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VORWORT. 

Die  samlung  hebt  an  mit  der  Schweiz,  und  gewährt  einen 
ansehnlichen  theil,  lange  nicht  den  ganzen  vorrath,  der  in  den 
dortigen  archiven  noch  zu  finden  ist,  wie  man  sich  aus  dem  von 
Bluutschli  gelieferten  Verzeichnis  der  Züricher  öfnungen  über- 
zeugen kann;  viele  der  aus  sanct  Gallen  sind  langst  gedruckt 
(s.  192)  wiewol  unzugänglich;  einzelnes  in  Brückners  Basel 
schon  enthaltene,  und  was  Pestalutz  neuerlich  mitgetheilt  hat, 
sollte  hier  nicht  wiederholt  werden*  es  bedarf  aber,  zumal  in 
Graubüuden,  weiterer  gewis  lohnender  nachspürnng.  Auf  den 
ersten  blick  zeigt  sich,  dafs  der  ursprünglich  alemannische  boden 
der  Schweiz  eine  viel  gröfsere  fülle  darbietet  als  der  burgundi- 
sche ;  von  der  Ursache  dieser  merkwürdigen  Verschiedenheit  soll 
im  verfolg  gehandelt  werden.  Die  geistlichen  stifte,  von  welchen 
die  einzelnen  dörfer,  oft  in  buntem  Wechsel  und  übergreifen  der 
landstriche,  abhiengen ,  sind  die  abteien  und  klöster  Engelberg, 
Einsideln,  Pföffers,  sanct  Gallen,  Constanz,  Reichenau,  sanct  Bla- 
sien,  Felix  und  Regula  zu  Zürich,  Fridolin  zu  Seckiugen,  Scliaf- 
hausen,  Petershausen,  Embrach,  Muri,  Schennis,  Wettingen,  Fi- 
schingen, Wagenhausen,  sanct  Alban  zu  Basel.  Unter  den  welt- 
lichen lierrn  sind  zu  bemerken:  die  herzöge  von  Österreich  als 
grafen  zu  Habsburg,  die  grafen  von  Kiburg,  Werdenberg,  Toggen- 
burg ,  die  herren  von  Greifensee ,  Grüningen ,  Regensberg,  Landen- 
berg, Clingenberg,  Tanneck,  Aue,  Roggwil,  Trofsberg,  Bechburg. 

Hierauf  wird  dem  rechten  ufer  des  Rheins,  vom  Schwarz- 
wald bis  hinab  zum  Westerwald  gefolgt. 

Im  bezirke  des  Schwarzwaldes  begegnen  wir  wiederum  der 
mächtigen  abtei  von  sanct  Blasien,  dann  der  von  sanct  Peter, 
Waldkirch,  Güntersthal,  Weitnau,  Alpirsbach,  Reichenbach,  Hir- 
sau  und  Schwarzach,  so  wie  dem  bisthum  Strafsburg.  Im  welt- 
lichen gebiete  des  Breisgaus  und  der  Ortenau  den  landgrafen 
von  Sausenberg,  markgraven  von  Baden,  herzogen  von  Teck, 
grafen  von  Würtenberg  und  Fürstenberg,  herm  von  Röteln,  Lahr, 
Geroldseck  und  Ochsenstein. 

Dann  erscheinen  die  weisthümer  zwischen  Neckar,  Main 
und  Rhein  |  östlich  vom  Odenwalde  begrenzt,  da  greift  der 
Sprengel  von  I\lainz  und  Speier  ein ;  aufserdem  kommen  die  abteien 
von  Maulbronn  und  Lorsch  und  das  frauenkloster  Neuenburg 
vor.  Weltliche  Obrigkeiten  sind  aber  die  Pfalz,  und  die  graf- 
schaften  Katzeneinbogen,  Hanau,  Isenburg;  die  herschaften  Erbach, 
Hirschhorn,  Schönau,  Slarkenburg,  Dieburg,  Heusenstein,  Epstein^ 
Falkenstein. 


IV  VORWORT 

Zwischen  Main  y- Lahn  und  Ems  bis  zur  Wetterau  wallet en 
die  erzsline  Mainz  und  Trier,  die  abtei  Limburg,  das  frauen- 
kloster  Berbach.  Weltlich  die  Pfalz,  die  grafschaften  Nassau, 
Diez,  Katzenelnbogen ;  die  herschaften  Epstein^  Königsteiny  Miin- 
zenberg,  Greifenklau. 

Der  landstrich  des  Westerwaldes  bis  zum  Rhein  enthielt 
geistliches  gebiet  von  Trier,  auch  schon  von  Cöln,  dann  der 
abtei  Arnsteln,  der  klöster  Laach  und  Marienthal.  Weltliche 
Obrigkeiten:  die  grafschaften  Nassau,  Diez,  Sain ,  Wied,  Nieder- 
isenburg;  die  herschaften  Helfenstein,  Reichenstein. 

Nunmehr  kehre  ich  an  die  grenze  der  Schweiz  zurück  aub 
linke  Rheinufer. 

In  den  elsässischen  weisthümern  machen  sich  folgende 
geistliche  gebiete  bemerklich:  das  bisthum  Strafsburg,  der  dorn, 
die  Johanniter,  die  klüster  sauet  Thomas,  Stephan  und  Marga- 
rethe  zu  Strafsburg ;  domprobstei  Basel  und  sanct  Älban  zu  Basel ; 
die  abteien  Ebersheimmünsler,  Schwarzach,  Leberach,  Altdorf, 
Selz;  die  frauenklöster  Andlau,  Niedermünster,  Erstein,  Hohen- 
bürg,  Eschowe.  Weltlich :  der  raugraf,  der  graf  von  Hanau,  die 
herrn  von  Lichtenberg,  Ochsenstein,  Dachstein^  Ratsamhauseu, 
der  kastvogt  von  Metz  (s.  757.) 

Es  folgt  gebiet  von  Speier,  Worms,  Mainz,  der  abteien  Lim- 
burg und  Hombach.  Unter  den  weltlichen  herrn  ragt  der  pfalz- 
graf  hervor,  nach  ihm  der  graf  von  Sponheim  und  Veldenz. 

Hier  reihen  sich  die  weisthumer  des  zweiten  theils  an,  aus 
der  Saargegend  und  dem  Hundsrück. 

Mit  dem  dritten  theil  (den  das  publicum  meiner  mühsamen 
Unternehmung  gönne)  sollen  die  westfälischen,  niedersächsischen, 
hessischen,  wetterauischen,  thüringischen,  fränkischen,  bairischen 
und  östreichischen  denkmäler  dieser  art  erfolgen;  aus  gegenden 
von  gröfserem  umfang  als  die,  welche  den  räum  der  beiden  ersten 
bände  gefüllt  haben,  aber  für  die  hervorbringung  oder  fortpflan- 
zung  solcher  rechtsquellen  fast  unergibigeren. 

Wenn  ich  einzelne  pfalzische  und  mainzische  weisthumer 
lückenhaft  und  ungenau  herausgebe,  andere  dieser  landschaften 
mir  ganz  abgehn;  so  rührt  dies  mit  daher,  dafs  die  erbetne  be« 
nutzung  der  archive  zu  Speier  und  Idstein  versagt  wurde,  ich 
werde  mich  am  Schlüsse  der  ganzen  samlung  über  alle  hinder- 
nisse,  die  sich  einer  vaterländischen,  nicht  bald  wieder  in  solchem 
umfang  vorzunehmenden  arbeit  entgegenstellten,  ofEen  äufsern, 
damit  aus  dem  mangel  an  gemeinsinn  bei  meinen  zeitgenoiksen  die 
nachweit  mir  nicht  den  Vorwurf  der  fahrlässigkeit  schöpfe. 

Cassel  3  )an.  1841. 

Jacob  Grimm. 


EN6ELBERGER  HOFRODEL »). 
(vrol  noch  aus  dem  adilufs  des  13  jh.) 

Dis  sint  dii  rechte  du  de  gotzhus  von  Engelberg  het  in  dem 
ampte  vnd  in  dien  liöyen  in  2ürichgoewe,  die  daz  gotzhus  anhoe- 
rent.  Daz  erste  ^  de  ein  apt  von  Engelberg  zwüront  in  dem  )are 
vss  sol  varn  vff  sin  höve  zu  meijen  ynd  zu  herbaten^  vnd  sol  mit 
im  fueren  sin  kapplan  vnd  ein  probst  vnd  ein  lütpriester  von  Stans, 
ob  er  yrilf  vnd  ein  ritter,  syren  er  wil,  mit  zwein  winten,  mit 
einem  vogelhunde^  vnd  mit  einem  habche,  vnd  swenne  er  inritet  so 
sol  du  meigerin  des  hoves,  uff  den  er  denne  da  kumet,  im  bukomen 
vor  in  dem  hove,  vnd  sol  in  eopfan,  vnd  sol  in  einer  haut  tragen 
ein  brdt|  vnd  in  der  andren  ein  hän,  daz  hfin  hoeret  an  den 
habchy  vnd  daz  brdt  die  hunde,  vnd  sol  man  im  vnd  sim  gu- 
sinde,dc  hie  gunemmet  ist,  spinwidrin  fleisch  geben,  vnd  bergins, 
vnd  huenr  gnuegü.  vnd  enhein  ander  fleisch,  vnd  göten  Elseser  vnd 
enhein  lantwin.  viF  swelem  hoF  er  och  den  imbis  nimet,  wil  er 
zu  nacht  aber  da  biiliben,  so  sol  ieklich  schfippofse,  dii  in  den 
hof  hoeret,  geben  ein  hfin,  vnd  der  tegding  anders  enhein  scha- 
den hau.  Ovch  sol  man  de  meijentegding  vnd  daz  herbstegding  vor 
gübieten  acht  tage,  vnd  swer  zwischent  Rus  vnd  dem  Rine  des 
gotzhus  eigen  ist,  die  sullen  alle  dar  komen  vifen  dii  tegding,  vnd 
dar  nach  alle  die,  die  von  dem  gotzhus  erb  oder  l^n  haut»  Swer 
aber  dar  nit  keme,  vnd  de  vber  selze,  als  hie  vor  giSschriben  ist, 
der  sol  bessron  mit  drin  Schillingen  pfenningen,  vnd  swenne  des 
gotzhus  hotte  vordrot  die  b&fze  zii  hus  vnd  zu  houe,  der  in  denne 
nit  enrichtet  der  vorgunanden  bäfze,  der  sol  si  zwiualt  geben. 
Es  sol  ovch  uff  des  vorgunanden  gotzhus  höven  wan  des  gotzhus 
eigen  lüte^).  Wer  ovch  dem  andern  gelten  sol  vff  des  gotzhus 
höven ,  da  wir  twing  vnd  ban  hein,  vnd  de  an  lovgen  ist,  vnd 
in  darumb  biiklagot,  wer  denne  on  des  gotzhus  stat  richtet,  der 
sol  dien  husgunofzen  gübieten  innront  acht  tagen  bi  der  bäfze, 
ein  husgiinos  dem  andern,  die  züsemen  hoerent  in  den  hof.  klaget 
aber  ein  gast,  denvsol  man  giibieten  zA  weren  bi  der  tagzft,  bi 
der  bufze.  der  des  nit  tut,  so  sol  man  im  richten,  vnz  an  den  drit- 
ten  tag,  vnd  wer  denne  weibel  ist,  der  sol  gan  zu  hus  vnd  zii 
houe,  vnd  sol  nemen  inne  vnd  vssen,  vnz  de  er  den  kleger  gu- 
wer,  ob  er  es  vindet,  vnd  sol  man  im  de  nit  weren.  vnd  wer 
im  es  werti,  der  sol  er  befzron  mit  zwivalter  bärze.    Dar  zfi  haut 


1)  auf  der  letzten  bldtlseite  eines  pergamentbandes ,  im  archir  des 
klosters  Engelberg  Teneicbnet.  schrif^  aus  dem  anfang  des  14  jh.  Die  abtei 
£nffelberg  hegt  «wischen  Uri ,  Unterwaiden  und  Bern ,  hier  aber  sind  ihre 
besiUungen  im  Zürichgau  gemeint. 

2)  eine   IScke  in  dem  ms.;  man  ergSnse  nach  höven:  nieman  wonen. 
Bd.  I.  1 


2  züRioa 

des  gotzhÜB  eigen  lute  de  recht ,  de  sl  du  Un,  dA  si  von  dem 
gotzlius  hant ,  de  si  da  mit  ir  kint  d&  des  gotzhus  eigen  sint, 
buraten  stillen  in  die  gnossami  mit  desaptes  bant  oder  des  prop- 
stes ,  den  er  an  sin  stat  sezzet ,  vnd  sol  si  des  der  egiinande  apt 
nit  in*en.  ovch  sol  dii  vorguscbriben  l^n  ein  gotzhusman  von 
dem  andern  erben  vnz  an  das  niinde  guslechte,  vnd  ytsl  iinsers 
gotzhus  man  stirbet,  wer  den  dur' recht  erben  sol,  vnd  des  gotz- 
hus eigen  ist,  der  sol  geben  das  beste  h^pt,  de  der  man  hatte, 
do  er  in  daz  t<)tbette  kam ,  vnd  sin  gAwant  alles  y  als  er  zu  kil- 
chon  gieng  von  rechter  eigenschef^e.  Wir  han  ovch  an  ünsreu 
hantuestin  vnd  brleuen,  wer  an  Itperben  stirbet,  de  wir  den  er- 
ben sullen,  vnd  sun  die  gnöfzaml  lieplich  mit  lins  dem  vorgu« 
schribnem  a])te  vnd  gotzhus  lan  tegdingen.  Ovch  sol  ein  probst^ 
den  denn  des  e  giinanden  gotzhus  apt  sezzet  vfF  de  vor  giischri- 
ben  ampt  vnd  die  hoeue,  dristunt  vss  varn  in  dem  jare,  ze  sant 
Marlis  dult,  zu  sant  Hylarien  dult  vnd  zii  sant  Walpurg  dult, 
vnd  darnach  als  dik  als  sin  lute  oder  gfit  budurfen,  vnd  sol 
denue  den  selben  dienst  vinden  als  da  vor  gnschiiben  ist  dem 
apte,  beide  er  vnd  die  fverer  die  daz  körn  fuereut.  Da  zfi  ist 
im  zugeben  in  sinem  ampte  velle,  erschetzze,  vogtstur  vnd  erb« 
zins,  vnd  da  der  val  wirt  gurichtet,  als  vor  giischriben  istj  da 
mitte  hant  des  gotzhus  eigenlute  enpfangen  1^  vnd  erbe.  Vnd 
wan  des  vorgürchribnen  gotzhus  liite  ander  vogte  nit  hant  noch 
sullen  han  dur  recht  wan  ein  apt  von  Engelberg,  dar  umb  sun  si 
einem  propste,  den  der  apt  sezzet,  geben  allen  den  hemesch, 
den  ein  man  han  sol  zii  sinem  libe,  vnd  wan  des  vorgunanden 
gotzhus  apt  vnd  herren  geislich  lute  vnd  mdnch  sint  v^d  heifzent, 
wer  denne  wider  in  tAt,  der  gotzhus  eigen  liiten,  des  lip  vnd 
göt  ist  alle  tage  dristont  g  (?)  vervallon  einem  apte,  ynt  an  sin 
günade.  Swenne  ovch  ein  apt  von  Engelberg  du  vor  guzalten 
tegding  selber  hat,  vnd  die  dienst  nimet  als  da  vor  geschriben 
ist,  so  sol  er  vfT  ieklichen  hof,  da  er  den  dienst  nimet,  vnd  teg- 
ding het,  einest  in  dem  jare  geben  ein  stier  der  zituang  ist  vnd 
einem  zinfzigem.    Diz  het  alles  der  Stifter  gusezzet. 

Die  vor  guschriben  recht,  dd  de  gotzhus  von  Eugelberg  in 
Zyricfagoe  hat,  dd  selben  hat  es  ovch  in  Argöe,  [von  späterer 
band  zugesetzt:]  vnd  Engelberg. 

ANDRER  ENGELBERGER  HOFRODEL  i). 
(wahrscheinlich  aus  der  mitte  des  14  jh.) 

Eines  abtz  vnd  des  gotzhus  friger  hof  ze  Engelberg  sol  gan 
von  des  kilchoues  ort  in  das  alt  ochsen türli  ^)  ob  dem  bräderhus, 
vnd  von  dem  ochsentürli  an  das  ort  der  frowen  chloster,  vnd 
von  der  frowen chloster  an  den  spital,  vnd  von  dem  spital  bi  dem 
zun  hin  vnder  den  alten  eschen,  von  den  alten  eschen  den  zun 


1)  einer  bibel   der   kiosterbibiiotbek   zu  Engelberg  (no  1^)   hinten  an- 
geschrieben, damit  auf  ihn,  wie  auf  das  evangeßum,  geschworen  werde. 
3)  es  steht:   in  der  alten  ochsentürli. 
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hin  in  den  möKbmnnen  an  Ale  brugga ,  von  der  bnigga  zu  dem 
nmlitürli  bi  der  Rübi.  die  Rübi  vf  in  den  M^asserkenel,  den 
frasserkenel  hin  an  des  kilcbofF  ött  bi  dem  obren  gasthns ,  vnd 
"«ras  innren t  dien  muren  vnd  dien  vorgenanten  Eilen  litj  das  ist 
ein  friger  hof  des  gotzbns  ze  Engelberg. 

Di§  sint  och  des  gotzhus  iiecbt.  Wenne  ein  abt  erweit  wirt 
vnd  bestetget,  so  sollent  im  alle  tallüte,  die  ob  vierzelien  iaren 
sint,  swereii  sinen  nute  sin  eren  ze  fürdrenne,  sin  laster  schaden 
zwaidenne,  sin  gericht  ze  schirmenne,  sin  recht  ze  sprechenne 
vnd  ze  behaltenne,  dem  selben  herren  gehorsam  ze  sinne  an  alle 
geferde,  as  gotzhus  Kita  von  recht  tun  sollent  vnz  an  ir  ende, 
oder  an  das  ende  des  herren  herschaft. 

£8  ist  ovch  ze  wissenne,  wennne  ein  gotzliusman  sinen  her- 
ren verratet  an  lib  oder  an  sinen  eren ,  oder  sin  vngenüssen 
nimmt^  oder  din  gotzhusman  ein  gotzhuswib  ersiecht  ze  tode,  des 
lib  vnd  gAt  ist  dem  gotzhus  vei^allen  vnd  nit  dem  ammann,  vntz 
an  eines  abtz  gnade.  Es  sol  ovch  ein  ieklich  man,  der  vf  vier- 
zehen  |ar  komen  ist,  stveiren  trüwe  vnd  hulde  einen  abt  tän 
vrenne  er  es  an  inn  vordret,  das  selb  sol  ovch  ein  man  tän,  der 
von  andren  landen  kunt,  vnd  hie  sefshaft  wil  sin  über  jar. 
Wenne  ovch  ein  man  stirbet,  der  ntit  geteilt  het  von  sinen  kin- 
den,  vnd  kindt  lat  du  elich  sint,  so  sal  das  gotzhus  ze  valle  ne- 
men  das  best  hovbt  das  er  lat,  vnd  süUent  sinii  kindt  damit  ir 
erb  enpfangen  han.  *  Wenne  och  me  sün  denne  eine  bi  enander 
sint,  vnd  da  der  eltest  stirbet,  so  sol  aber  dem  gotzhus  das  best 
houbt  ze  vaße  werden,  sturbi  aber  der  junger,  so  -wirt  dem  gotz- 
hus enhein  ^)  val,  ist  das  si  nüt  von  enander  geteilt  hant.  Das 
gotzhus  erbet  ovch  alle  die  an  liberben  sterben t,  es  sigen  frowen 
oder  man,  vnd  teilt  der  vatter  von  dem  sun,  vnd  stirbt  der  vater 
so  erbt  inn  das  gotzhus ,  stirbt  ovch  der  sun ,  so  erbt  inn  ovch 
daz  gorshus.  Wenne  ovch  ein  man  stirbet,*  der  ein  elich  frowen 
lat  vnd  nit  kinden,  da  erbt  das  gotzhus  den  halb  teil  alles  des 
götes  sosi  mit  enander  hatten  vntz  an  sinen  tod,  vnd  sol  ovch 
die  frowe  den  andren  halb  teil  erben,  vnd  sollent  das  gotzhus 
vnd  die  frow  ovch  gelten,  was  er  gelten  solt  gelichlich  des  tags 
da  er  erstarb,  du  frow  sol  ovch  ir  vorus  behaben  das  best  bette, 
vnd  alles  versnitens  gwand  das  er  lat.  stirbt  ovch  ein  man  an 
liberben  vnd  ein  frowen  lat,  vnd  nüt  enander  gemachet  hant 
nach  des  gotzhus  recht,  so  erbt  das  gotzhus  den  man  ,  vnd  die 
frowe  niit,  also  erbt  och  das  gotzhus  die  frowen,  die  ein  man 
lat,  vnd  och  enander  nüt  gemachet  hatten,  vnd  der  man  ntit. 
ovch  stirbt  ein  man,  vnd  sin  frow  inn  zwiuel  ist,  ob  si  trag,  so 
sollent  des  kindes  fründe  vertrösten,  das  das  gät  bi  enander  belibe^ 
vnd  die  frow  ir  notdurft  bruchi,  vns  vf  die  stunde  das  man  an 
zwifel  muge  sin. 

Es  sol  ovch  enhein  vsser  vnser  gotzhus  lüt  in  disem  tal  erben. 

Des  gotzhus  zwing  vnd  ban  vahet  an  Rotenhalden  vnd  denne 
die  roten  bachtalen  vf  vnz  an  den  grat ,  vnd  den  grät  obnan  hin 


1)  es  steht:  eia. 
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ob  Grfiblen  hin  iemcrme,  vnz  an  loch,  vnd  ab  Joch  vnz  a& 
Stoerben  vnd  ab  Stoerben  dur  Ritnn  vf  vnx  an  den  Elwen  stein, 
vnd  ab  dem  Elwenstein  hin ,  vnz  in  Sanden  vf  den  grAt,  ab  den 
gjrät  in  Wallenegge ,  von  Wallenegge  vnz  in  den  Elsbuel ,  von 
EUbuel  wider  in  Rotenlialden.  In  disen  ziln  sint  elli  gericht 
des  gotzhus  über  des  gotzhus  liit  vnd  gät,  vnd  sol  nieman  in  di- 
sen zilen  hornschellen  noch  gewilt  vellen  noch  wighaftigen  buw 

machen   [ •]   an    des   gotzhus  w^Uleri   noch  ligendi 

guter  verkovfen  noch  hingeben  vssem  löten,  vnd  sol  ovch  nieman 
gut  haben  in  disen  zilen,  wann  der  es  enpfangen  hett  von  einem 
abt  oder  von  dem  der  ze  gericht  sizzet  an  eis  abtz  stat,  vnd  wer 
gät  het  gekouft  vnd  es  nüt  in  |ares  frist  enphahet  von  einem 
abt  oder  von  dem  der  an  siner  stat  ze  gericht  sizt,  oder  der  gots- 
hus  gueter  het  über  jar  vngezinset,  die  gueter  sint  dem  gotzhus 
lidklich  vervallen  vnz  an  des  aptz  gnade.  Es  sol  ovch  enhein 
gotzhusman  lib  noch  ligent  gilt  Unnan  ziehen  an  eis  abtz  willen 
vnd  gunst. 

Es  sollent  ovch  des  gotzhus  lüte  ir  zins  richten,  zigerkes^ 
ziuspfenning  ze  sant  Galhui  tag,  die  eiger  ze  ostran,  die  miichei- 
nier  ze  pfingsten,  dir  meienstür  vf  sant  Johanstag.  Es  ist  ovch 
gewonlich,  so  man  die  ziger  vnd  kes  zinset,  das  ein  abt  fünf 
erber  man  erweit,  die  die  ziger  vnd  kes  schezent  bi  dem  eide, 
den  si  dem  gotzhus  hent  getan,  vnd  so  die  sprechent  bi  dem  eid 
das  man  die  ziger  nemen  solle,  so  sol  man  si  nemen,  wölti  aber 
ein  abt  si  nüt  nemen,  so  sol  der,  des  der  ziger  ist,  vu  seh.  ini  d« 
für  ieklichen  ziger  geben,  vnd  ze  den  heiigen  swerren,  das  er  da«* 
mit  verzinset  habe,  die  ziger  sollen t  gemachet  sin  mit  dem  niuU 
chen,  das  des  jares  von  mitten  meijen  vnz  an  sant  Gallen  tag 
gemulchen  ist,  an  alle  geuerde,  vnd  in  ieklichen  ziger  legen  xvi 
fund  vnd  zwen  altbecher  saltzes.  so  ovch  die  schezer  sprechent, 
das  die  kes  sigen  ze  nemenne,  die  sol  man  nemen,  ald  aber  der, 
der  die  kes  zinset,  sol  geben  lu  seh.  uii  d.  vnd  ze  den  heiigen 
swerren,  das  er  gezinset  Imbe  damit  an  alle  geverd«  Vnd  wer 
sin  zins  nüt  richtet  vf  den  vorgeschribnen  tagen ,  der  sol  es  bess- 
ren  mit  m  seh.  Ovch  sol  ein  melcheimer  gemachet  sin  mit  der 
mulchen,  as  sie  von  der  kö  gemulchen  wirt,  die  sol  man  erwel- 
len  vnd  dik  machen  vnd  nüt  kesUipen  vnd  nüt  nidlun,  vnd  sol 
ein  VI  altmessigen  kübel  füllen.  Es  sol  ovch  en  ieklich  hus,  da 
)ar  vnd  tag  husröiki  ist  gesin,  ein  vasnachthun  geben,  wer  ovch 
von  dem  gotzhus  erblehen  het,  der  sol  ein  lagwan  tän,  ein 
man  megen,  vnd  ein  frow  schulden,  der  des  nüt  tat  der  sol  es 
bessren  mit  iii  seh.  vnd  aber  den  tagwan  tön.  wer  ovch  ein 
KanschlUing  sol,  der  sol  ein  vart  tun  gen  Kam  ^),  der  vi  Kan- 
pfcnnig  sol,  der  sol  ein  halb  Kanuart  tun,  wele  aber  minz  sol, 
da  mag  ein  abt  die  pfenning  lan  staln,  vnz  das  er  ein  seh.  schul« 
dig  wirt,  vnd  sol  den  ein  Kanfart  tän. 
Es  sol  ovch  enh^). 

1)  Cham,  im  canlon  Zug  gelegen. 

2)  so  ist  im  ms.  ein  neuer  satx  angefangen  aber  nicht  forfgeföhrt. 
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Des  gotzlitis  liit  süllent  ovch  aät  ufsezen  noch  ablasseD  in 
eis  beffren  willen  vnd  wissend  redlicher  sachen.  Es  sol  ovch 
flieman  ¥Ogt  sin  über  vnser  lüte  in  dem  tal ,  wan  ein  ingesessea 
talman*  weri  aber,  das  ein  kint  ein  erbornen  vogt  hettl,  der  in 
dem  tal  nit  sessi ,  so  bevogtet  es  ein  abt  mit  vrteil  des  gerichtz 
mit  einen  ingesessen  talman,  Wenne  ovch  ein  abt  von  gerichts 
wegen  oder  von  andren  redlichen  Sachen  der  tallüten  bedarf,  so 
sol  er  inen  enbieten,  vnd  söllent  ovch  si  zä  im  komen  vnd  mit 
gälen  träwen  beholfen  sin  sä  dien  Sachen,  as  er  ire  denne  not* 
dürftig  ist*  Des  gotahiis  gut  sol  nieman  buwen  noch  haben  watf 
ein  ingesessen  golzbusoHin.  Wene  ovch  ein  >  vrteil  stössig  wirt 
vor  vnsren  gericht  vmb  erb  vnd  leken,  die  sol  man  aulien  vnder 
die  Esche  vnd  dannan  gen  Bachs  vnder  dis  gotzhus  lüt  in  des 
gotzhus  hof ,  vnd  dannan  gen  Urdorf  ovclj  vnder  dis  golzhtis  lät 
ovck  in  dis  gotzhus  hof  ^  vnd  dannan  herwider  vf  die  grossen 
kemnaten  ') ,  vnd  sol  da  vsgeiichtet  vrerden.  Es  sol  ovch  nie- 
man erteiJlen  über  gotzliuslulen  erb  vnd  des  gotzhus  eigen  wan 
die,  die  vnsers  golahus  sint» 

Die  zehendeii  der  schafen,  sol  der,  der  zehen  lenber  liet  scher» 
beri ,  ,das  best  im  selben '  haben  vnd  darnach  das  best  ze  zehen- 
den geben*  der  fünfi  het,  der  sol  ein  halbs  geben,  der  aber  vnder 
fünfen  het,  der  git  foreib  scherbero  n  den«,  vnd  für  ein  spech^)  1  den. 

HÖNGG  5). 
1338. 

Von  rechten  twingen  vnd  bannen  des  dorfes  ze  Hoengg,  die 
der  probstye  der  kilchen  ze  Zürich  zuhoerent. 

In  gottes  namen  amen,  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  gottes 
gebürt  drüzehcnhnndert  acht .  vnd  drissig  jar,  ze  lügendem  meigen, 
do  man  meigen  täding  hatt  der  höuen  vnd  der  rechten  der  prob- 
stye  Zürich,  do  wurdent  funden  vnd  ernnwret  du  reht,  swaening, 
burdenen  vnd  tragnüst  der  hö/e  vnd  der  lüle  ze  Hoengg,  von 
fürlegung  der  korherren  vnd  ouch  der  dorflüten,  die  do  ze  mal 
ze  Hoengg  warent,  vo^  gebott  der  erwirdigen  herren  hem  Krafto 
von  Toggenbiirg  probstes  vnd  des  caplttels  gemeinlich  derselben 
probstye  ze  Zürich,  vnd  wurdent  ouch  also  verschriben  von  mei« 
ster  Jolians  capplan  des  vorgen.  probsts,  als  hie  nach  geschriben 
stat.  Es  süUent  wissen  die  letz  gegenwürtig  siut  vnd  die  her- 
nach komen  t,  den  es  zä  hoert  ze  wissent,  das  der  meigerhof  ze 
Hoengg  von  rechter  eigenschaft  zä  gehoeret  der  kilchen  vnd  der 
probstye  Zürich,  vnd  das  ein  probst,  der  probst  ist  derselben  kil- 
chen in  dem  dorf  vnd  in  dem  bannn  ze  Hoengg,  hat  alle  gerichte 
vnd  zwing  vnd  benn  von  des  keisers  gewalt  aller  Sachen  vnd 
twingDÜst  aller  lüte,  Äne  dieb  vnd  fräuelinan,  die  einem  vogt  des 
selben   dorfs   zä  gehoernd,    doch  mit  sölicher  bescheidenheit  als 


1)  M>ll  bei  Cham  sein. 

2)  apelü? 

3)  an  der  Limmal»  aordwetlUch  von  S^önch. 
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BAchgeschriben  stftt.  das  ^  vogt  hantbabe  vnd  8cliki&  wider 
alle  boeswiht  vnd  boesse  lüte  die  kilehen  ae  2tfäriGh  mit  allen 
iren  gutem,  rehten  vnd  ir  lüten,  die  ei  hatt  vnd  besitxet  in  dem 
dorf  se  Hoeogg,  ala  ver  er  kan  oder  mag,  an  alle  geuerde  vnd 
vntriiw«  Und  umb.  die  besdiirmung  vnd  iimb  voglrecbt  git  man 
dem  vogt  des  selben  dorfii,  der  denn  vogt  ist,  järlicben  xe  heHbst 
von. den  gütern  der  kilehen  se  Zürich  zwelf  mut  kernen  vnd 
zwelf  mutt  haber  Zürich  er  messes,  vnd  von  den  gutem  des  klo* 
sters  ze  Einsidellen  drü  pfunt  plenning  dri  Schilling  minder*  Item 
man  git  demselben  vogt  zu  der  vasnaht  von  iegUchem  hnS  xe 
Hoengg  ein  hän«  Item  man  git  den  probst  der  stift  xe  Zürich 
des  selben  xites  von  ieglichen  hus,  das  da  stät  uff  den  guetern, 
die  von  eigenschaft  an  hoerent  der  kilehen  Züricb,  ein  hän.  Item 
ein  ieglicher  probst,  der  dan  ist>  der  sol  eins  ieglichen  jars  in 
dem  meigen  and  in  dem  herbst  in  demsdben  darf  «e  Hoengg  mit 
sins  selbes  libe  oder  mit  einem  andern  au  dem  meigerliof  zu  ge» 
rieht  sitzzen  und  genfig  tän  vnd  nütze  sin  den  meigen  vnd  herbst 
tädiogeui  vnd  suUent  vor  allen  dingen  luterlieh  vnd  vememplich 
geofnet  vferden  ällü  reht  und  gewonheit  der  kildien  vnd  des 
probstes  ze  Zürich  vnd  des  dorfs  vadder  dortiüten  xe  Hoengg* 
Wenn  das  beschichte  so  sol  der  meiger  desmeigerhofs  xe  Hoengg 
vf  geben  den  meigerhoiF  in  des  probstes  handoder  des  der -sin 
statt  haltet  mit  hoffung,  ist  er  nütze  dem  selben  hoff,  daz  man 
im  in  wider  liehe.  Vnd  wenn  er  in  vf  git,  so  sol  sich  der  probst 
ervaren  mit  den  dorflüten  bi  geswornen  eiden,  ob  der  meiger  dem 
hof  mug  nütze  sin ,  vnd  wirt  er  funden ,  daz  er  dem  hof  nütz 
mug  sin,  so  sol  im  der  probst  den  hof  wider  lihen.  Enphindet 
es  sich  aber,  daz  er  dem  hof  vnnütz  ist,  so  sol  er  von  dem  probst 
mit  gunst  des  capitels  ze  Zürich  Von  dem  hof  gestossen  Werden. 
Item  in  den  selben  tagen  vnd  täding  sol  ovch  der  probst  allein 
richten,  vnd  sich  erkennen  vmb  Sachen,  die  sich  da  ruerent  von 
ligenden  guetern,  die  von  eigenschaft  oder  von  erbe  besessen  wer- 
deiit  von  der  kilehen  ze  Zürich,  vnd  ze  den  nacligenden  tagen 
vnd  gerichten  so  sol  man  richten  Von  Sachen,  die  ligendü  gueter 
nit  antreffend;  vnd  von  geltschuld.  man  sol  ovch  den  ersten  tag 
diser  tädingen  den  dorAüten  ze  Hoengg  verkünden  aht  tag  vor 
um  die  Sachen,  die  da  werdent  angeuangen  von  ligendem  oder 
varndem  gut,  ald  von  geltschuld  wegen  j  die  sol  man  vollenden 
ze  drien  gewonlichen  zilen,  es  Wende  denn  redlichü  saöh,  die 
den  richter  vnd  bed  teil  vnschuldig  mugi  machen.  Wer  ovch 
der  ist,  der  ieman  wil  beklagen  vmb  ligendü  gueter^  die  von 
erbschaft  des  gotzhus  von  Zürich  werdent  besessen,  der  sol  es 
tön  an  dem  ersten  tag  des  meigentäding.  tat  er  des  nit,  so  sol 
er  beiten  vntz  an  den  ersten  tag  des  herbstes  täding.  vnd  der 
schuldener,  der  do  angesprochen  wirt,  der  sol  vntz  dar  in  frld 
beliben,  vnd  wirt  der  klagcr  dann  hinlüssig,  so  sol  er  aber  beiten 
untz  an  das  nälist  meygentäding.  Es  ist  ovch  ze  wissent,  das  die 
vorgenanten  dorflüt  ze  Hoengg,  ir  vogt  mit  der  vorgenanten  stür 
als  gar  vnd  als  'gentzlich  geofig  tund,  das  er  enkeinen  dienst  noch 
enkein  stür  mer  von  inen  nemen  noch  vorderen  aoL     Vnd  -  wer 


der  ist 9  er  «ig  dorfman  oder  usserthalb  dem  dorf  gesessen,  er  si 
maA'oder  Inrw,  der  von  erbreht  des  gotzhus  gät  von  Zürich  hat 
siben  schAch  lang  oder  breit,  der  sol  an  denselben  tSding  sich 
entwürtea  rnd  ktimen  für  den  probst  oder  für  sinen  Statthalter 
ia  den  meiger  hof  des  dorfs  ze  Hoengg,  vnd  sol  da  entwürfen 
den,  die  in  beklagen  wellint  amb  sinii  gueter,  die  er  hat  von  der 
kilchen  se  Zürich,  vnd  die  dorflüt  die  süllent  da  sin,  vnd  sich 
entvrürten  alsbald,  so  man  anvahet  offnen  des  hofs  reht.  Aber  die 
vssem,  die  fsser  dem  dorf  gesessen  sint,  die  süllent  da  sin,  4  man 
gentslich  geoftiet  du  reht  des  probstee  von  Zürich,  der  dorflüten 
vnd  des  houes  ze  Hoengge,  vnd  die  mutv^illeklich  vnd  ane  red- 
lich sach  vnd  von  ungehofsami  nit  dar  kument^  die  gebent  ze  ei- 
ntmg  dri  Schilling,  also  daz  ieglicfaer  geh  dem  jirobst  von  Zürich 
dri  Schilling  pfenaing  ze  buse,  er  mug  denn  sin  entwesen  redli- 
chen entschulgen.  Vnd  vmb  die  sdben  bös  vnd  vmb  all  die 
geltschuld,  die  die  dorflüt  ze  Hoengg  der  kilchen  ze  Zürich  schul- 
dig werdent,  sol  man  dieselb^i  dorflüt  pfenden,  vnd  dieselben 
pfender  süllent  bihalten  werden  adit  tag  in  dem  meigerhof  an 
allen  sdiaden  des  meigers  ze  Hoengg.  nach  den  acht  tagen  säl 
man  die  pfenden  verkovffen  als  tür,  als  si  denn  verkovft  mugeift 
vrerden,  vnd  was  erübert  wirt  über  das,  daz  man  geldcn  so),  dat 
sol  man^  vrider  gen  dem,  des  das  pfant  ist.  mag  aber  dem,  dem 
man  gelten  sol,  mit  dem,  daz  usser  dem  pfand  erloest  wirt,  nit 
gendg  getan  werden,  so  soll  der  Schuldner  ein  ander  pfant  geben, 
vnd  daz  sol  man  unver^ögenlichen  verkovffen,  vnd  was  über 
wirt,  daz  sol  man  wider  geben,  vnd  disü  ding  sol  man  verstan 
vnd  halten  vmb  bössen  vnd  vmb  geltschuld.  Git  man  aber  kein 
pfand  vmb  zins,  den  man  schuldig  ist,  oder  versessen  ist,  das  selb 
pfand  sol  man  ovch  bihalten  in  deiri  meigerhof  ze  Hoengg  acht 
tag  an  des  meigers  schaden,  vnd  nath  den  acht  tagen  in  allem 
reht  das  vorgeschriben  ist,  sol  man  das  selb  pfant  ander  acht  tag 
behalten  in  dem  kellerhof  ze  Pfluntern  vnd  wenn  die  selben  acht 
tag  vskoment,  so  sol  man  das  phant  verkovffen  an  offem  merkt 
vnd  mit  dem,  das  da  gepristet,  oder  über  wirt,  sol  man  daz  selb 
li^n,  dz  vorgeschriben  ist  ^).  Wer  och ,  daz  ieman  dem  meiger 
ald  dem  vorster  von  Hoengg  ein  phant  ffäVenlich  ald  mit  gewalt 
nit  geben  weit,  ald  in  es  werti,  so  si  es  nemen  woltint,  als  gar 
vnd  als  vast  daz  si  bi  dem  eid  sprächin,  daz  inen  phender  fräuen- 
lich  oder  mit  gewalt  waerint  gewert,  vnd  man  si  dar  zu  nit  las- 
sen komen  wölt,  die  schuld  vnd  die  fräueli  sol  der  probst  mit 
klag  verkünden  einem  vogt^  vnd  dieselben  fräueli  sol  man  einem 
probst  von  Zürich  besseren  mit  drtn  phunden  vnd  dem  vogt  mit 
sechs  phunden  pheningen,  die  denn  gewonlich  ze  Zürich  gänd, 
vnd  sol  der   vogt  mit  einem   gewalt   des  probstes   bus  vor  allen 

• 

1)  die  lf46  erneuerte  i^naag  drückt  dief«  so  aus:  bescheclie  auch,  dafs 
Tmb  tfasiebende  ünis  pfand  gegeneB  wurdcnd^  dieselben  pfand  sollend  gly» 
eher  gestalten,  wie  vorstaht,  ohne  des  meiers  costen  vna  schaden  acht  tag 
lane  in  dem  meierbof  behalten  werden,  defsglychen  nach  denen  acht  tagen 
nach  andere  daruf  Tolgende  acht  tag,  vnd  erst  alfsdann  solche  vf  solche  wyfs 
vnd  form  wie  obenelt  terchaufA  vnd  zu  gell  gemacht  werden. 
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dingen  vorderen  vnd  ingewinneni  vnd  sol  uns  OTch  entwiirleny 
wenn  das  beschicht,  so  sol  denn  der  TOgt  sin  bäs  nemen,  ob  er 
wil  ald  im  füglich  ist*  dar  xu  ist  ae  wissen!^  vrirt  kein  pbant 
geben  oder  genomen  vmb  der  kilchen  zinS|  ist  das  nit  gnu  gut 
für  den  zins,  der  nit  veiigolten  ist,  so  sol  me  pbender  suchen« 
mag  man  aber  nit  mehr  vinden»  so  sol  man  der  übriger  »ins  bei* 
ten  vntz  ze  den  nüwen  fruchten,  vnd  also  sol  man  mit  allen  Zin- 
sen tun.  ist  enkein  zins  vei^ilten,  ynd  man  nüwen  vnd  allen  zins 
haben  mag  von  den  nehsten  fruchten  ^),  mag  man  aber  von  den 
nehsten  frühten  die  zins  all  nit  vergelten ,  so  sol  man  vallen  vff 
die  gueter,  von  den  man  den  zins  gelten  sol,  als  lang  vnd  als  vU 
vntz  daz  die  zins  gar  vnd  gentzlich  vergulten  werdent*  Es  ist 
ovch  darzu  ze  wissent,  das  die  züne,  die  man  nempt  vaden^), 
die  man  mäht  die  sät  ze  verhjuetend,  süllent  gemäht  sfn  zu  der 
habersdt  an  sant  Waltburg  abent,  vnd  zu  dem  herbstkem  an  sant 
Martis  abent,  vnt  wer  der  ist,  der  da  sumig  ist  dieselben  zun 
vnd  vaden  ze  machen,  acht  tag  dar  nach,  so  es  geöffnet  wirt,  daz 
man  si  machen  sol,  der  ist  vervallen  ze  bus  dri  Schilling  pfenning, 
vnd  die  bus  hoert  allein  eime  probst  zu,  die  sol  im  ovch  ein 
vogt  vordem  vnd  ingewinnen  von  den,  dÜe  vngehorsam  sint,  als 
es  da  vor  in  semlichen  dingen  ist  geschriben.  Was  ovch  die 
dorflüt  ze  Hoengg  einunge  umsetzend  umb  iren  frid  vnd  nutz  vnd 
was  bussen  si  den  uflegent,  die  ir  gebot  übergand,  der  selben 
bussen  nimpt  ein  probst  ein  drittenteil  vnd  die  dorflüt  zwenteil« 
Aber  ist  es  ze  wissen,  wer  der  ist,  der  von  andern  doerffer  oder 
stetten  in  das  dorf  ze  Hoengg  kumpt  vnd  da  wonent  ist  ein  jar 
vnd  einen  tag  vnangesprochen ,  der  sol  dannenhin  dienen  einem 
probst  vnd  einem  vogt  in  alle  wis  als  ein  ander  kneht  der  kil* 
chen  von  Zürich,  der  sessehaft  ist  in  dem  dorf  ze  Hoengg.  Die 
selben  dorflüt  ze  Hoengg  mugent  ovch  ir  kint  zer  i  geben  ande* 
ren  lüten,  die  ir  genos  sint,  ane  alle  widerred  des  probstes  vnd 
des  vogts.  Die  selben  dorflüt  mugent  ouch  anders  warliin  zie* 
hen,  ob  si  wellint,  vnd  sullent  inen  der  probst  und  der  vQgt  das 
alles  nit  weren,  vnd  dar  nach  so  der  keiner  kumpt  g^en  Zürich 
über  den  bach  der  dorflüten  ze  Hoengg,  ald  wa  er  anders  umb' vnd 
vmbe  kumpt  vsser  der  vogtye,  so  hett  der  vogt  fürbasser  nit  ze 
iragent  von  sinem  Übe  noch  von  sinem  gut.  es  wer  denn  daz 
der  selb,  der  da  enweg  zühet,  von  missetät  wegen  ald  von  gelt- 
schuld wegen  mit  dem  ersten  gebott  wer  fiir  gericht  beruefiet* 
Es  ist  ovch  ze  wissent,  weli  der  dorflüten  ze  Hoengg  von  weler- 
lei  sach  wegen  sin  eigen  giit  ald  das  er  besitzet  in  erbes  wise 
wil  verkovffen,  das  sol  er  zem  ersten  veil  bieten  sinem  geteilen, 
vnd  wil  der  oder  keiner  vnder  in  als  vil  geben,  als  ein  frümder, 
dem  sol  er  es  ze  kovlTent  geben,  wend  si  des  nit  entun,  so  sol 
er  es  veil  bieten  einem  probst  und  einem  capitel  von  Zürich,  vnd 
den  es  gen  ze  kovffent,  wellent  si  als  vil  gen  als  ander,  wend 
si  aber  des  nit  tun,  so  sol  er  es  verkoviFen   lüten   die  sin  genos 


1)  hier  fehlt  etwa:  so  ist  es  g&t« 

2)  epfaden.     öfn.  von  164€. 
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aigent.  bt  aber,  das  keinS  guter  verkovft  werdent,  die  vormals 
den  geteilen  nit  veil  gebotten  sint,  wenn  sich  das  enpfindet,  "wil 
denn  das  geteilit  das  gut  haben  umb  als  vil  geltes,  als  es  einen 
främden  verkovft  ist.  An  alle  geuerd,  so  sol  das  geteilit  das  selb 
gut  vmb  als  vil  geltes  haben  an  aUe  widderred«  wil  aber  das 
geteilit  des  gutes  nit  kovffen,  so  sol  es  der  verköffer  geben  der 
kiichen  von  Zürich,  ob  si  es  haben  vnd  kovffen  wil,  vmb  als  vil 
geltz  as  daz  selb  gut  verkovfft  was«  Es  ist  ovch  war,  ist  das 
keinü  gueter  verkovft  werdent,  die  ieman  hett  oder  besitzet  von 
erbes  reht  von  der  kiichen  von  Zürich,  vnd  wenn  daz  du  selben 
gueter  vf  werden  geben  in  eins  probstes  hant  von  dem  verkovifer, 
vnd  wen  der  kovlfer  sin  vertgung  der  selben  gueter  enphahet  von 
eins  probstes  hant,  ein  jar  vnd  ein  tag  sich  verloiFen  hant,  die 
selben  gueter  sint  ledig  einer  kiichen  ze  Zürich,  es  stand  denn  in 
krieg.  Dansu,  ist  das  ieman  kein  semlich  gut  vf  wil  geben  in 
eines  probstes  hant  oder  versetzen  mit  eins  probstes  hant  vnd  von 
siechtagen  weaen,  oder  von  vigend  zu  dem  probst  nit  kumen  mag, 
der  sol  gan  zu  dem  meiger  ze  Hoengg,  vnd  derselb  meiger  sol 
das  bringen  für  den  probst,  also  das  ellü  semlichü  ding  besehe- 
hen  mit  eins  probstes  gewalt,  vnd  wer  der  ist,  dem  der  probst 
semlichü  gueter  lihet  vnd  der  si  von  einem  probst  enphahet,  der 
.sol  einem  probst  geben  vier  köpf  des  besten  wins,  so  man  denn 
ze  Zürich  verkovft  an  einem,  vnd  dem  closterkeller  zwen  köpf, 
vnd  dem  meiger  \on  Hoengg  zwen  köpf  des  selben  wins.  £s  ist 
ovch  ze*wissent,  das  der  hubem  ze  Hoengg  reht  Ist,  daz  si  ze 
mittem  ovgsten  antwürten  vnd  weren  sulient  vnser  kiichen  ze 
Zürich  zehen  mütt  kernen,  vnd  der  meiger  von  Hoengg  füniF 
mütt  kernen  vnd  zu  dem  hochzit  vnser  heilgen  sant  Felix  vnd 
sant  Regeln  iunff  mütt  kernen  in  die  kam«r  vnd  in  den  keler* 
Aber  ist  es  ze  wissent,  daz  der  meiger  vnd  die  huber  ze  Hoengg 
ellü  |ar  an  sant  Stef^ans  tag  kiesen  süUent  vnd  erwellen  einen 
vorster,  vnd  welr  von  dem  meren  teil  wird  erwellet  vnd  von  dem 
meiger  genemmet,  der  sol  vorster  sin,  wend  sie  aber  den  nit  er«- 
wellen,  ald  ob  sie  sich  gelich  teilent,  vnd  zwen  vorster  in  mishellung 
erwellent,  so  sol  der  probst  denn  ze  mal  einen  vorster  geben,  der 
in  den  dorflüten  vnd  dem  dorf  aller  nützest  dunket,  also  das  er 
in  derselben  mishelli  ansech,  welr  der  merteil  sie  an  gut  vnd  an 
eren.  Daran  ellü  du  phender,  die  ein  vorster  nimet  von  sack 
wegen,  daz  du  höltzer  werdent  abgeslagen,  die  sol  er  entwürten 
einem  meiger  von  Hoengg  in  sin  hus,  vnd  sol  die  der  meiger  als 
lang  behalten,  als  er  wil*  Es  sol  ovch  ein  vorster  offenen  vnd 
künden  bi  dem  eid,  so  er  gesworn  hat,  einem  probst  v«»n  Zürich 
oder  sinem  fürweser  all  die  einung,  in  die  die  vervallen  sint, 
die  liollz  abgeschlagen  hant,  vnd  die  gesetzt,  die  da  beschehen 
sint,  umb  das,  das  kein  holtz  gehuwen  werd,  ald  von  anderlei 
Sachen,  vnd  sol  der  vorster  jarlich  umb  sin  arbeit  von  dem  mei- 
ger von  Hoengg  haben  ein  fäder  hovwes  von  der  malten  des 
meigerhoves  ze  Hoengg,  du  dd  gelegen  ist  ze  Altstet ten,  vnd  dar 
umb,  wenn  die  selb  matt  gemeiget  wirt,  als  lang  den  das  hovw 
lit  uf  der  matten  oder  es  stat  uf  geladen  wagen ,   so  sol   es   der 
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vorater  verliueten,  vnd  wenn  der  meiger  die  selben  matten  mei- 
gen  wil,  80  sol  im  der  vorstcr  geben  einen  vierdenteil  schMSs 
fleisch  vnd  einen  Schilling  pfenning  einem  meider.  Aber  sol  der 
meiger  von  Hoengg  dem  vorster  in  mitten  in  der  faofwis,  dte  da 
gelegen  ist  ze  Hoengg,  geben  ein  burdi  hoewes,  die  derselb  vor» 
ster  selb  dritter  uiF  sich  mug  gehaben,  die  er  doch  allein  dannen 
sol  tragen,  vnd  valiet  der  vorster  mit  der  burdi  hoevires  in  der 
hofwis,  so  sol  die  burdi  hoewes  dem  meiger  beliben,  rallet  aber 
der  vorster  usserent  dem  zun,  da  mit  du  matt  umb  ztinet  ist,  so 
sol  der  vorster  das  hoewe  haben,  vnd  sol  es  dannen  tragen,  als 
dik  er  w^il,  an  mengUchs  widerred,  vnd  sol  das  loch  des  zunes, 
da  er  die  burdi  vsgetragen  hett,  von  dem  meiger  hof  untz  ze  des 
kellers  acker,  wider  machen  vnd  zünen.  Aber  ist  es  ze  wissent, 
ist,  das  der  meiger  vnd  die  hüber  ze  Hoengg  gemeinlich  vnd  ein- 
lielleklich  kein  holtz,  es  si  vil  oder  wenig,  gros  oder  klein,  vs- 
howen  wellint  vnd  verkovffen,  daz  sol  beschehen  mit  dem  mei* 
ger  vnd  zwen  hubem,  die  darzu  nütze  vnd  gut  sigint,  vnd  die 
im  selber  der  meiger  darzü  kiesen  vnd  erwellen  wil,  vnd  das 
■gSitj  daz  von  demselben  holtz  erlovset  wirt,  sol  geteilt  werden 
von  dem  meiger  vnd  zwen  die  er  dar  zu  nimet  vnder  die  häber 
nach  teiltig  der  gueter  des  hofs  vnd  ieglichs  hubers  an  alle  ge- 
tierd  vnd  missetruw,  bi  geswornem  eid,  den  si  dar  umb  tun  wer- 
dent.  Aber  ist  ze  wissent,  daz  der  meiger  ze  Hoengg  jarlichen, 
so  er  weret  sinen  zins  der  kilchen  ze  Zürich,  so  er  einen  guni- 
post  machet,  wenn  im  ein  jung  kint  wirt,  zu  der  ieglichen  sol  er 
hovren  ein  fuder  holtzes.  Es  sol  ouch  nieman  enkein  holtz  ho- 
wen von  keiner  sach  oder  nutzes  wegen,  denn  mit  des  meigers 
Von  Hoengg  vrlob,  das  er  darzü  vrlc^  geben  hab.  Aber  ist  es 
ze  wissent,  daz  der  meiger  von  Hoengg  in  dem  holtz  ald  in  dem 
vorst,  das  da  heisset  in  dem  loc,  einen  gantzen  tag  mit  zwein 
knehten  howen  sol  stekken  ze  gerte.  wenn  das  geschieht,  ist 
der  vorster  da ,  oder  ein  ander  vorster ,  der  sol  es  künden'  den 
hübern,  daz  der  meiger  einen  tag  gert  hat  gehowen,  daz  ovch 
die  selben  hüber  denn  mit  dem  vorstei^  in  den  vorst  gangent,  vnd 
da  howent  gerte  daz  inen  notdürftig  ist,  allein  zu  den  hofi*eiten, 
die  man  nemmet  ^hoffteil.  Aber  mag  ein  ieglicher,  der  sessehaft 
ist  ze  Hoengg  in  dem  dorf,  den  win  der  im  gewachsen  ist  an  si* 
nen  reban  zu  der  tabern  [verkovfen]  mit  der  alten  mds  von  Zü- 
rich, du  da  gezeichent  ist  mit  dem  zeichen  des  probstes  von  Zü- 
rich, daz  ist  ein  crütz.  Aber  süUent  der  probst  vnd  das  capitel 
von  Zürich  nemen  valle  ^)  von  iro  lüten  vnd  der  kilchen  ze  Zü- 
rich, die  da  gesessen  sint  ze  Hoengg  ufF  den  guetern,  die  da  von 
eigenschaft  zu  hoerent  derselben  kilchen  von  Zürich.  Ist  aber 
das  keiner  sitzet  uif  guetern ,  die  da  zu  hoerent ,  an  das  closter 
von  Einsideln,  von  den  ninipt  du  kilch  von  Zürich  enkeinen  val, 
vnd  daher  wider  wie  das  sjre,    daz   der  kilchen  lüt  von  Zürich 


1)  Öffnung  von  1646:  vnd  ist  der  fahl  dafs  beste  baubt,  obne  einefs  mit 
einem  gespaltnen  fufs,  ob  aber  einer  Ihein  vieecb  helle,  so  ist  dann  der  fabl 
dafs  beste^  kleid ,  darraaen  er  lu  kilcbdn  gangen  ist 
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Rlaent  mit  iro  selbes  Übe  u£P  des  klosters  von  Einsideln  guetern^ 
doch  nimpt  das  closter  von  Einsideln  von  den  dekeinen  val.  Ist 
ovch,  das  keiner  von  Hoengg  wirf  geladet  uff  den  kör  ze  Co- 
stentz,  von  dem  sol  ein  probst  von  Züricb  dem  kleger  ein  unver- 
EOgen  reht  tun,  vnd  sol  ovrh  das  ein  official  verkünden,  darnach 
so  es  dem  probst  kunt  wirt  getan,  ist  aber,  das,  der  gelait  ist,  von 
Vngeborsami  wirt  ze  banne  get4n ,  der  sol  sich  selben  osser  bann 
schaffen  län,  vnd  sol  aber  denn  mit  des  probstes  helf,  ob  er  mag, 
sicli  selben  ziehen  vnd  l(isen  von  dem  getstHchem  gericht.  Aber 
ist  ze  wissent,  wer  de^  ist  der  offeotich  verkovffet  vrine  zn  der 
tabem,  der  sol  gerecht  nies  haben  vnd  das  da  versucht  vnd  uber- 
hoeret  ist,  von  den  die  zu  semlichen  dingen  benemmet  vnd  ge- 
ordnet Sint  vnd  ovch  dazu  betwungen  sint  bi  geswomen  eiden. 
Wer  ovch,  daz  ieman  ein  gät  hett  dri  lovprisinen  in  gewer  vnan- 
sprSehig  von  dem,  der  bi  im  ze  kilchen  vnd  ze  markt  gat,  da 
sol  in  ein  gewer  bi  schimden,  vnd  usser  lande  nun  lovprisinen. 

HOFRODEL  ZU  ALTORF  i> 

1439. 

1.  Item  dis  ist  des  hofs  recht  ze  Altorf  als  sy  von  alter  her 
komcn  sint*). 

2.  Des  ersten  so  sprechent  sy,  das  si  habint  drii  )argericlit, 
vnd  hab  da  leklich  jargericht  sinen  nachtag,  vnd  syg  das  ein 
jargericbt  vf  sant  Joergentag,  das  ander  vf  sant  Jolians  iag  des 
jungen')   das  dritt  vf  sant  Andres  tag. 

3.  Si  sprechent  6ch,  wer  der  syg  der  der  hofguetern  von 
Altorf  siben  schu  witt  vnd  breit  hab ,  der  oder  sin  hotten  sol  by 
allen  gerichten  sin.  versumpt  er  sich  aber  des  gerichtz,  so  hat 
in  ein  weibel  zu  pfenden  vmb  dryg  Schilling  ^  vnd  wer  6cli  also 
der  gueter  hätt,  der  hat  hch  dar  vmb  ze  erteillen  vnd  vf  ze 
hebend. 

4.  Si  sprechent  öch,  wer,  das  ein  vssrer  in  dem  hof  ze 
Altorf  ze  schaffenn  gewunn  vnd  klagen  woelt  vmb  eygen  oder 
vmb  erb,  der  sol  das  recht  kuffen  vmb  fiinf  Schilling  vier  pfeu- 
ning,  vnd  sol  man  im  richten  als  einem  andern  hofnian.  Bedarf 
^ber  der  inner  von  dem  vsserni  des  rechten,  so  sol  der  vsser  dem 
Innern  vertroesten,  das  recht  da  ze  lassen. 

5.  Si  sprechent  öch,  spricht  einer  einem  an  sin  ligcnt  göt 
vnd  behebt  er  sin  ansprs^ch  nüt,  das  leit  er  &cli  dem  richter  ab 
mit  dryg  Schillingen  *). 

'  6.     Si  sprechent  &ch;  das  ir  hoffrecht  syg,  das  nieman  dem 


1)  Müncbahorf,  zwisclien  Gruningen  und  dem,  Greirensee.  aus  zwei 
pergamcn (rollen  da  Züricher  staatsarciiivs. 

2)  spätere  randbenierkung :  da  by  sy  otrcli  tnser  htrr  burgcrmeisicr  Tnd 
rat  der  staU  Zürich  wellent  lassen  beiiben  vnd  ist  difs  tx>dcl  gemacht  anno 
domini  M^ccccxxxix. 

3)  die  Worte  'des  jungen*  durchgestrichen,  von  einer  andern  band  beige- 
schrieben :    'ze  siingicht*. 

4)  die  beiden  letzten  worte  durcbgcstricben ,  von  späterer  band  hinzu 
gesetzt  'pfund  baller*.  •      «■ 
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andern  deheinen  schaden  «Olli  ablegen  |   er  hab  bn  den  denn  ye»- 
heissen  mit  band  oder  mit  mund. 

7»  Item  80  sprecbent  öcb  die  hoflüty  das  ein  keller,  der 
den  kelnbof  inne  bätt,  z&  den  drygen  jai^ericbten  einem  vogt 
selbander  essen  vnd  trinken  geben  aoK  Enbät  im  das  ein  vogt 
an  dem  abent,  so  mag  er  dester  bas  geleben ,  docb  das  er  im  des 
gnäg  geb  des  er  habe  in  den  vier  wenden ,  vnd  sol  des  ein  vogt 
benuegen,  vnd  sol  in  nüt  (urer  straffen« 

8.  8i  sprechent  ich,  das  derselb  keller  alle  mess  sodl  ha- 
ben ze  kernen  vnd  ze  haber,  vnd  sol  &Gh  die  jederman  in  dem 
dorf  liben,  wer  ir  bedarf,  vnd  wenn  oder  wie  dik  vnser  herrea 
von  Zürich  ir  mess  endi^ent,  so  dik  sol  er  die  ich  anderen. 

9.  £s  sprechent  6ch  die  hofLut,  das  si  gebint  an  die  vesty 
gen  Grueningen  ^)  hundert  vnd  viertsig  müt  kernen  alle  jar  ^)  drii 
vnd  swentsig  malter  haber  vnd  dru  vnd  swentsig  pfund  pfen* 
niogy  vnd  von  dem  gut  git  man  )erlich  an  Otenbach  swentsig 
müt  kernen  9  drü  pfund  pfenning,  item  eim  pfaifen  von  Egg  ein 
müt  kernen,  item  einem  adner  swen  müt  kernen«  der  selben 
zvreyn  müt  kernen  wirt  aber  einem  pfaffen  se  Egg  ein  halba  müt, 
der  kilchen  se  Egg  ein  lialba  müt,  vnd  den  scboennen  ein  müt, 
vnd  in  dem  muliloch  g4nd  6ch  der  obgeschribnen  summ  swen 
müt  ab« 

10«  Item  der  hof  ze  Gossow  sol  6ch  jerlich  an  körn  gehen 
dryzechen  stuk.  wer  aber,  das  er  miuder  gülti,  so  sond  doch 
die  drisechen  stuk  abgan  an  der  summ  so  vorgeschriben  ist« 

11.  8i  sprechent  6ch,  wer  der  sig,  der  den  grossen  zehen- 
den ze  Altorl  inne  hab,  der  söUi  han  ein  wäherstier,  vnd  ein 
wäherswin,  vnd  süUi  der  wäherstier  ze  sant  Jüryen  tag  da  sin 
vnd  vf  sant  Verenen  tag  dannen  g4n,  vnd  söUi  der  eher  ze  sant 
Andrestag  in  dem  dorf  sin  vnd  vf  sant  Jöryen  tag  dannen  gftn. 

12.  Der  zechend  sol  5ch  die  beydi  han,  an  des  dorfs  vnd 
der  hoflüten  schaden,  doch  wer,  ob  der  stier  mit  ieman  hin  vs 
giengi  vnd  schaden  taetti,  der  sol  in  besorgen,  das  er  her  wider 
inkonii  an  menklichs  schaden« 

13«  Ind  sond  6ch  der  stier  vnd  der  eher  sin  der  mass,  das 
die  dorfmeyer  bedunk,  das  si  da  mit  besorget  sigtnt« 

14.  Item  es  sprechent  *&ch  die  hoflüt,  das  si  hundert  vnd 
sibentzig  ein  häbtuchs  gebint  dem  von  Hünwil,  das  selb  häb- 
tuch  soelli  so  swach  sin,  wenn  num  das  spreitt  vf  ein  wasen, 
das  gens  gras  und  boUen  durch  das  täch  mugint  essen,  vnd  wela 
ob  vier  einen  des  tuchs  nüt  schuldig  ist,  der  mag  von  dem  ege- 
nanten  von  Hünwil  ein  ein  loesen  vnib  vier  haller. 

15.  Ovch  sprechent  si,  das  si  wisskorn  süUent  geben  gen 
Liebenberg  vnd  sölli  das  sin  des  swechslen  des  got  ein  man 
berätt  des  jars,  vnd  gebi  ieman  bessers  der  sol  einem  ieklichen 
hofman  dryg  Schilling  verfallen  sin. 

16.  Sprechent  öch  die  hoflüt,  si   gebint  huenr  gen  Lieben- 


t)  von  späterer  fasnd  beigescbricben  *a11e  jar*. 

2)  diese  worte  sind  von  späterer  band  durcbgestricben. 
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bdf  y  nenpt  nmn  gieUmenr,  Tsd  wenn  die  hotipt  yuA  swans  ha* 
bint  \nd  an  den  dritten  seigel  fliegen  mugint,  vnd  man  st  dem 
herren  bringt ,  den  aoi  ai  nemen  vnd  nüt  versprechen« 

17.  Item  so  sprechen t  di  hofliit  von  Altorf ^  das  si  genoss 
sjent  xe  wiben  vnd  se  mannen  z&  disen  nacligeschribnen  siben 
gotzhüsern : 

des  ersten  sä  vnser  lieben  irWen  ae  den  Einsideln^  gen  Sant* 
gallen,  gen  Pfäfers,  gen  Schennis,  in  die  Richen6w,  an  sant  Regien 
Zürich  vnd  gen  Sekingen,  vnd  sülli  inen  dehein  heiT  des  vor  sin« 

18.  Si  sprechend  bchj  wer,  ob  ir  deheiner  ein  tochter  oder 
me  hin  vs  berietti  zu  der  e,  oder  wie  sich  eid  fröw  hin  vs  ven- 
gieogi  sä  elichem  leben  vnd  die  ein  genossen  nimpt,  er  syg  fryg 
oder  der  ietzbenempten  siben  gotzhüsern  einer ,  der  lib  noch  gät 
hfit  ein  herr  ze  Groeningen  nüt  nachzefragen. 

19.  Si  sprechent  öch,  si  habint  ein  frtgen  zug  ze  tän  mit 
ir  lip  vnd  mit  ir  gät ,  doch  dem  egenanten  herren  ze  Gruenin- 
gen    vnschedlich  des  jars   mit   einem    Schilling  pfenninge« 

20.  Vnd  gebi  einer  den  Schilling  darumb  wo  oder  an  welen 
enden  joch  einer  abgang,  das  ein  herr  ze  Grueningen«  sinem  vall 
nach  kom,  vnd  den  erben  nach  des  hob  recht,  ob  das  ze  schulden 
kaemy. 

21.  Si  sprechent  5chy  wen,  ob  ein  man  oder  vrib  elichi  kind 
hettint,  vnd  die  by  einander  sint  in  einer  kost,  weles  joch  da  ab 
gut,  so  erbt  der  herr  von  Gnieningen  ir  deheins* 

22.  Welhi  6ch  teil  vnd  gemein  mit  einander  hand,  erbt  si 
aber  der  herr  nüt. 

23.  Si  sprechent  5ch,  werind  vier  gebräder  minder  oder 
mer  in  einem  hus,  stirbt  da  ie  der  eltoft  ab,  der  sol  ein  vall 
dem  herren  geben  vntz  an  den  jüngsten. 

24.  Stirbt  aber  der  )ungen  einer  nach  dem  andern  ab,  so 
sol  der  herr  dehein  vallen,  vntz  aber  an  den  eltosten. 

25.  Es  sprechent  öch  die  hoflüt,  ist  das  man  oder  wib,  kna- 
ben  oder  tochtran  in  das  todbett  koment,  mügent  si  denn'  so  vil, 
das  si  an  stab,  An  Stangen  vnd  An  hilf  siben  schlich  für  das  ob- 
tach  behielt  g4nd,  so  mugen  si  wol  ir  varend  gut  geben,  wem  si 
wellent,  umb  das  da  es  dem  genanten  herren  nüt  werd,  vnd  h&t 
man  zwen  biderman,  die  das  sechent  vnd  hoerrent  vnd  och  das 
vor  dem  herren  gesagen  konnent  als  recht  ist  in  dem  hof,  so  soll 
der  herr  das  geloben. 

26.  81  spredient  6ch,  wer  ein  kind  so  klein,  vnd  es  nüt 
so  vil  Vernunft  hetti  vnd  gan  köndi,  oder  sin  wort  brühen,  wen 
das  es  vogtbar  weri,  so  mag  es  sin  vpgt  an  sin  arm  nemen  oder 
der  nechst  vattermdg,  vnd  möcht  daz  öch  für  das  obtach  tragen 
siben  schu  wit,  vnd  vergünsten,  das  varend  gut  ze  geben  war 
oder  wem  er  wil,  an  allein  im  selb  ze  behaben,  vnd  sol  das  als 
gut  kraft  vnd  macht  han,  als  wer  es  vor  dem  rechten  bescheclien. 

27.  Die  hoflüt  sprechent  &ch ,  wer  ob  es  darzu  kemi ,  das 
ein  herr  man,  wib,  knaben  oder  tochtran  erben  sult  inn  oder  vss, 
so  erbt   er   des  aberstorbnen   varend   gut  vnd  gilt  nüt;    doch   vs- 
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gesetst  hanmachy  kalten,  wligen  Tud  elli  vn^NcliIiffiii  'snßmiy  die 
$ol  er  not  erben. 

28.  Si  spredüent  och^  ob  ein  käst  in  einer  wand  stuend, 
der  ein  vrand  verwäsi  an  am  hu8,  den  erbt  der  herr  ntk« 

29*  Si  aprechent  öch,  das  hüter  vnd  epicher  von  alter  her 
syend  gesin  vnd  geheiasen  ligendi  gueter. 

30*  Wert  aber,  ob  ieman  sin  gueter  liessi  ligen  fik*  den  Her- 
ren ziJD8,  80  8ol  ein  herr  vf  denselben  guet»rn  vnd  die  darza  ge« 
boerrent;  den  zins  suchen  vnd  nüt  vf  hüsern  noch  vf  anderm 
plunder,  das  zu  ligendem  gut  gehoert. 

31.  Si  sprechen t  öch,  wer,  ob  ein  man  oder  fröw  abgieng 
vnd  stuend  sin  s^oikom  oder  welcherley  gewechst  das  wer  vf  dem 
veld,  vnd  alle  die  wil  so  das  st&t  oder  lit  vnd  ntit  vnder  die 
wid  komen  ist,  so  man  im  gelüt  hat,  so  hoert  der  sim  oder  die 
gewechst  zu  ligendem  gut, 

32.  Ist  das  aber  vnder  die  wid  komen,  so  gehoert  es  zu 
varendem  gut. 

33.  Doch  das  der  egenant  herr  das  selb  gut  nüssi  mitver- 
bvndem  sak,  vnd  str6w  vnd  hoew  hinderim  lassi. 

34.  Si  sprechent  aber,  wer  in  ir  hof  von  tod  abgat  vnd 
stirbt,  wer  den  des  selben  toten  lichnam  vatter  aller  nechst  von 
irüntsc^aft  zu  gehoerr,  derselb  erbt  den  toten  lichnam,  wer  aber 
daz .  ein  muterm^g  des  toten  licbnam  vatter  eines  lides  n^er 
wer ,  den  der  vatterm^g ,  so  erbent  beid  teil  glich  mit  einander. 

35.  Ist  aber  daz  vattermüg  glich  ist  dem  mutterm;dg,  so 
ziicht  vatterm^  das  erb  hin. 

36.  Es  sprechent  die.hoflüt,  wenn  ir  einer  griff  zu  der  e, 
vnd  das  so  ferr  kom,  daz  sich  die  fr6w  engürt  vor  dem  bett,  so 
syg  all  ir  vareud  gut  des  mans. 

37.  Ist  ich,  daz  die  fr5w  von  tod  abgAt  vor  dem  man,  so 
gefeit  dem  man  daz  ligend  gut  halb  daz  ze  niessen  nnwustlich 
sin  lebtag,  vnd  sol  sin  erecht  behalten. 

38.  Stirbt  aber  der  man  vor  dem  wib,  wil  denn  die  fr&vv, 
so  mag  si  erben  die  varenden  hab  halb  ze  eigen,  vnd  gilt  halben 
teil  siner  geltschuld,  vnd  mag  halben  teil  des  ligenden  gutz  nies- 
sen ze  end  ir  wil  mit  verbundnem  sak,  und  sol  £ch  ihr  erecht 
behalten. 

39.  Si  sprechent  och,  ist  daz  ein  man  sinem  ewib,  ist  si 
ein  tochter,  ein  morgengdb  git,  das  mag  der  man  wol  tun  der 
ersten  i^acht ,  so  er  von  ir  vf  stdt ,  vnd  mag  si  die  wisen  mit 
zweyn  bidermannen,  so  sol  es  gut  kraft  han,  wie  vil  joch  der 
summ  ist. 

40.  Möcht  sie  aber  die  zwen  biderman  nit  gehaben,  so  mag 
si  von  mund  ir  morgengab  erzellen,  vnd  wült  man  ir  daz  nit 
gluben,  so  mag  si  nemeh  die  rechten  brüst  in  die  linggen  band 
vnd  ircn  zopf,  vnd  mit  der  rechten  band  swerren  liplich  zu  got 
an  den  heiligen,  vnd  waz  si  da  behebt  das  sol  so  gut  kraft 
han,  das  ira  das  nieman  sol  abwysen. 

41.  Des  gelich  sol  och  einer  wittwen  ir  abentgab  volgen, 
vnd  beliben  als  vorstat. 
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42*  Si  sprecheiit  6ch,  weil  birr  zu  der  e  kom  lü  iren  hoC 
vnuerdiiijoti  so  ist  ir  varend  gät  gaiitz  des  maus,  als  obstat, 
kumpt  si  aber  verdiogot  tu.  dem  man,  das  daz  ir  söUi  Ugen  an 
eigen  vnd  an  erb^  so  sy  ir  hof&echt,  das  daz  varend  gut  zu  dem 
ligenden  gehoerri,  vsgesetzt  ir  verschrotten  gevrand,  ir  tuecbli^  ir 
bettstatty  vnd  das  sy  dann  zu  im  bringt, 

43«  Si  sprechent  &cb,  das  sy  ir  ligend  gut  niena  gewinnen 
noch  verlieren  soUent,  denn  in  den  rechten  gedingen.  Richti 
aber  ein  richter  ze  andern  ziten  den  in  den  jargerichten ,  das  sol 
nieman  an  sinem  rechten  schad  bringen. 

44.  8i  sprechent  och,  das  si  mit  Ir  selbs  mund  vnd  hand 
ir  gemeinmerk  wol  mugent  behaben,  vnd  an  ir  gerichten  erteillen 
vnd  vf  haU;  vnd  soll  inen  dar  in  nieman  nüt  stossen. 

45*  Item  es  sprechent  6ch  die  hoflüt,  wenn  sich  ir  gueter 
hin  vs  vergdnd.  in  köffs  wis,  vnd  sie  ein  vngenosser  k6fft  hat,  so 
mag  ein  innrer  dem  vssern  den  kölF  abziehen ,  es  syg  über  kurtz 
oder  über  lang  vmb  den  pfenningi  als  der  vngenoss  koSt  hat, 
vnd  vmb  ein  bescheiden  winkoiF,  vnd  sol  in  ein  heir  ze  Grue* 
Hingen  daby  schirmen  ^). 

46.  Wenn  sich  ein  gut  also  hin  vs  verg&t  als  ietz  geschri- 
ben  ist,  v^elher  hofman  denn  der  erst  ist,  der  dieselben  gueter 
mit  recht  anlanget,  der  sol  die  gueter  behaben  vor  allen  andern 
firünden,  hoflüten  vnd  vor  menklichem. 

47.  Wirt  einem  em  gilt  veil,  der  sol  das  sinem  nech- 
sten  fründ  erbieten,  wolt  derselb  aber  nüt  k&iTen,  so  sol  er  es 
dem  nechsten  geteilid  veil  bietten,  vnd  wölt  der  6ch.nit  kölTen, 
so  sol   er   das    dann  bietten    den  hoflüten  in  die  mttreitti. 

48.  Si  sprechent  6ch,  waz  gueter  in  erbs  wis  lün.vs  gand, 
vnd  wer  die  denn  ererbt  dem  h4t  nieman  nach  ze  langan.  Wurde 
aber  vss  dem  erb  ein  k&it,  so  ist  den  hoilüten  ir  recht  in  vor- 
geschribner  wis  behalten. 

49.  Si  sprechent  öch  me,  yreri  aber  daz  jenand  under  inen 


1)  §.  45.  46  sind   durchgestrichen  u.  folgende  worte  ton  späterer  hand 
an   den  rand  gesetzt: 

Hie  lass  spalzium  rmb  die  stuk.  etwas  weiter  unten  folgt  dann : 
Wert  auch  daz  einer  ein  guot  drü  jar  vor  einem  der  innernt  lanfz  ist  vn- 
ansprechig  hat  vnd  nun  jare  vor  einem  der  vssrent  lantz  ist  behept ,  daz  es 
im  Tore  gencht  nit  angesprochen  wirt,  den  sol  ein  herr  se  Grueningen  vnd 
ein  gewer  dab^  halten  vnd  schirmen  wie  oder  in  weUcheo.  weg  inn  das 
guot  ankomen  ist. 

Ist  ouch,  daz  sich  der  gueter  eines  oder  mer  hinvs  vergat,  mag  da  ein  inn- 
dra  so  vi!  guolz  haben  als  der  erst  kovff  beschechen  ist ,  vnd  git  darzuo  ein 
bescheiden  Mrinkovff,  so  sol  vnd  mag  er  daz  vergangen  gnot  vmb  so  vil 
gellz  binwider  vmb  insiechen  mit'  dem  rechte  nach  dem  kovfl  in  den  nech- 
slen  dry  jaren  vnd  nit  lenger,  werc  daz  der  vsser  daz  gelt  von  dem  jnndren 
in  dem  zit  nit  nemen  wolt ,  so  sol  er  daz  gelt  in  ein  tuechli  winden ,  vnd 
zwen  erberman  zuo  im  nemen  die  des  gezügen  sycn ,  vnd  sol  dem  vssern 
daz  gelt  ze  derhussellen  inwerlTen,  vnd  daz  sol  als  guot  kraft  haben  daz  den 
inneren  nieman  davon  stossen  so),  weder  erben  nach  geleilit,  vnd  sol  inn 
daby  schirmen  ein  her  ac  Grucniogen  vnd  das  gericht 
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iHgint  irigi  gueter  oder  manlehen  man  k&ifti  oder  verkoAi  die, 
dem  hab  dehein  herr  nach  xe  fragen  vitib  den  dritten  pfenning^ 
ireri  aber  dz  ein  verkoiFer  ain  gut  also  nät  erbotlen  hetti,  als 
obstftty  kumpt  da  einer  der  des  guts  k&fF  ist  vor  ein  yngenossen, 
Öch  als  vor  stftt.  Ist  der  in  land,  so  Bncht  er  da  eim  ab  in  dryen 
\areu  vmb  dazselb  gelt,  vnd  ein  vssrer  in  nän  jaren,  dock  da  die 
selben  syend  fründ  geteilid  oder  hoflüd. 

50.  Si  sprechent  6ch ,  das  ein  iekliclier  hofman  hin  geben 
vnd  verschaffen  müg  daa  varend  g6t*  aber  die  ligenden  gfiter 
sol  noch  mag  nieman  hin  geben  denn  in  den  jai^erichten. 

Vnd  mag  6ch  vmb  die  ligenden  gueter  nieman  ein  zemen* 
stoss  noch  gemeinschaft  volbringen  denn  in  den  vorgeseiten  jar- 
gerichten« 

53.  Doch  so  mag  ein  ieklichi  ir6w  ir  morgen  oder  abentg^b 
hin  geben,  si  liggi  an  ligendem  oder  an  varendem  gut,  wem  si 
-wüj  ftn  aller  menklichs  sumen  vnd  yrrung,  doch  das  der  man 
das  ze  end  siner  wil  sol  inn  haben  vnd  vnwdstlich  messen,  ob  er 
si  überlebt*  Vnd  sol  daz  denn  darnach  Valien  an  der  frSwen 
rechten  erben ,  wer  die  sint. 

54«  Es  madi  6ch  ein  ieklicher  hofman  daz  sin  verkoSen  in 
vorgeschribner  wis,  vnd  ist  das  er  nüt  ander  herberg  noch  wonong 
hat,  so  mag  er  das  sin  essen  vnd  trinken  hinder  eim  zun,  damit 
leben  nach  sins  libs  lust  von  jederman  vngesumpt,  vnd  hftt  dar 
vmb  einem  herren  nicht  ze  antwurten  vmb  den  dritten   pfenning. 

55.  Ovch  sprechent  die  von  Altorf,  ob  si  als  ir  veld  lies« 
sint  hoew  geben,  so  habint  si  deheim  zender  dar  vmb  ze  ant- 
wiurten« 

56«  8i  sprechent  &ch,  ob  ein  erb  ab  sturb  in  dem  hof  ze 
Altorf,  das  sälli  man  niena  anders  berechten,  wan  daselbs  in  dem 
hof,  da  es  ab  erstorben  ist. 

57.  Si  sprechent  fach,  das  ir  alt  herkomen  syg,  wer  der  sig 
irow  oder  man,  der  }ar  vnd  tag  sitzi  in  dem  hof  bi  sinem  eignen 
brot  vnuersprochen  von  sinem  herren ,  der  heissi  vnd  sygi  dan- 
nenhin  ein  hofman,  vnd  sol  in  ein  herr  von  Grueningen  dabi 
schirmen  vnd  sol  von  der  eigenschaft  sin. 

58.  Si  sprechent  6ch,  daz  ein  vatter  einem  kind  wol  mug 
geben  me  denn  dem  andern,  nach  dem  als  ein  kind  verdienet 
vmb  sin  vatter,  aber  die  mäter  mag  einem  kind  nüt  me  geben, 
denn  dem  andern. 

59.  Item  wo  mit  ein  vatter  sin  kind  vsstürot,  des  sol  sich 
das  kind  lassen  benuegen,  nu  vnd  hienach,  vntz  an  ein  rechten 
an&l. 

60.  Vnd  wer,  das  ein  kind  mannoti  oder  wiboti,  oder  süss 
houbt  vnerlich  Sachen  taeti,  wil  denn  der  vatter  sich  des  hofs 
ze  Altorf  entdnen  sechs  wochen  vnd  dryg  tag,  so  mag  er  das 
selb  kind  enterben  nach  dem  als  des  hob  recht  ze  Altorf  ist 
her  komen. 

61.  Es  sprechent  die  hoFlüt  von  Altorf,  das  all  ir  bnssen 
nüt  hoher  sigint,  denn  dry  Schilling,  vsgesetzt  heimsuchen  vnder 
eins  rössigen  rafen,  herdfelllch  machen,   blätruns  machen,    vnd 


ALTORP  17 

ein  vmer  sinem  hu8  ze  ladoi.  Beschicht  das  als  in  einer  liönni, 
vnd  Wirt  das  klegt^  so  ist  das  vnder  dryen  pfiinden.  vnd  ist, 
das  nachpuren,  gesellen  oder  ander  biderliit  das  in  früntschafk 
bringent  vnd  si  verrichtent,  so  hdt  im  ein  herr  nüt  nachzefragen  ') 
klegt  man  aber  das,  so  mag  ein  berr  die  bäss  in  ziehen  nach  si« 
nen  gnaden,  vnd  sol  des  klegers  buss  oder  schad  stftn  an  drijen  hof- 
mannen, vnd  wie  sy  den  handel  schetzent,  das  sond  beyd  teil  halten. 
62.  Si  sprechen!  öch,  bricht  einer  trostung,  das  stand  an 
eines  herren  gnad» 

63.  Item  es  sprechent  die  hoflüt,  welerley  hassen  einer  verschuldi 
die  erlich  sygint,  mag  da  einer  trostung  han,  ao  sol  inn  ein  herr  nüt 
turnen« 

64.  Si  sprechent  öch,  was  vnerlich  Sachen  syent,  da  mug 
ein  herr  vmb  t&n,  als  in  bedunk. 

65.  Fürer  sprechent  si,  wer  vnder  inen  verschuldi  semlichs, 
das  er  einem  herren  verfall  lib  vnd  gät,  so  söUi  vnd  mugi  sich 
der  herr  vnder  zihen  des^)  varenden  g&tz'),  vnd  nüt  der  hüserni 
noch   des  ligenden  gutes  ^)« 

66.  Item  6ch  sprechent  sy,  das  vier  hol tzhöf  syent.  ist  derein 
ze  Linden,  zwen  ze  Liebenberg,  vnd  der  vierd  ze  Rellikon,  die 
sond  das  ir  vor  den  von  Altorf  züonen ,  als  lieb  inen  denn  das 
iro  ist,  vnd  hilft  ein  zun  nit,  so  sond  si  ein  mur  machen.  Be* 
schech  inen  aber  dar  über  dehetn  schad  von  irem  vich,  den  söl- 
lent  inen  die  von  Altorf  nit  ablegen,  wer  aber,  das  das  vich  dar 
über  in  die  holtzliof  gingint ,  vnd  si  nüt  also  gezünt  hettint  als 
obstat,  so  sollen  t  aber  die,  so  die  höf  inne  band,  beyd  hend  vnder 
ir  eilenbogen  ^)  nemen  vnd  in  der  linggen  band  haben  ein  hürigs 
schoss,  vnd  das  vich  da  mit  hin  vs  triben,  vnd  fiirer  nit  stallen 
noch  straffen,  vnd  was  schaden^  das  vieh  denn  getftn  hetti,  hand 
die  von  Altorf  nieman  vmb  ze  antwurten« 

67.  Es  wer  denn,  das  ein  verrueft  vich  hin  in  giengi,  da 
ist  den  hüfen  behalten  alles  das  recht,  das  ander  lüt  habeut 
vmb  schedlich  vidi. 

68.  Si  sprechent  öch,  ob  einer  fr6wen  ir  elicher  man  von 
tod  abgieng,  vnd  wölt  die  fröw  den  nüt  stan  ze  gült  vnd  ze  erb 
als  vor  stat,  so  mag  si  das  ir  nemen  wo  si  das  erzöigt  nach 
des  hofsrecht,  vnd  mag  da  mit  varn  wohin  si  wil. 

69.  Si  sprechent  öch,  das  ir  deheiner  vogtbari  guter  In 
dem  hof  söUi  köffen  noch  verkoffen,  er  sölli  ettwas  zios  dar  vf 
setzen  me  oder  minder,  Übersech  aber  das  ieman,  den  h&t  ein 
herr  zu  straffen  in  der  mass  als  ob  st&t. 


1)  die  Worte:  'so  bat  ini  cm  berr  nüt  nacbzefragen*  durcbgeslricfaen 
und  über  denselben  von  anderer  band  gescbrieben:  'wol  Tnd  guot,  50  sol 
dem  vogt  vrab  die  frefel  sin  recbt  bebalten  sin'. 

2)  'des*  ist  durcbgestricben  u.  von  neuerer  band  darüber  geschrieben  Mi- 
gendes  vnd*. 

3)  binter  'gutz*  sind  von  späterer  band  die  worte  'viT  sin  gnad*  hinzu- 
gesetzt. 

4)  dieser  ganze  satz  ist  von  anderer  hand  durcbgestridien. 

5)  es  stellt :  beyd  tiend  vnd  ir  cllcnbogen. 

Bd.  I.  2 


V 
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70.  Si  sprechenl  &€li,  wer  der  ist  der  der  ho%nlati  koil, 
der  80l  si  enpfahen  von  einem  weybel  aae  Allorf  vlnb  dry  Schil- 
ling, vnd  sond  im  da  mit  gefertgot  sin. 

KYBUR6ER  ÖFNUN6  i)- 

[aus  einer  vor  1506   gefertigten  niederschrift ,  der  aber   ältere 

zum  grund  liegen.] 

1 .  INIit  was  vnd  welicherley  Sachen  die ,  so  in  der  graffschalFI 
Kiburg  hochen  gerichten  gesessen  sint,  den  tod  verwürckent  vnd 
verschuldent,  das  von  inen,  ob  sy  begriffen  werdent,  gericlit 
wirtt,  oder  ob  sy  nit  begriffen  vnd  flüchttig  werdent,  sülichs  za- 
ges darumb  sy  von  dem  leben  zu  dem  tod  bracht  möchtend  wer- 
den, da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  söl icher  personen  gut  nüt- 
zit  vssgenomen,  ligends  vnd  varends,  vff  sin  gnad  vervallen. 

2.  Item  weliche  personen  ouch  in  der  graffschafit  inen  selbs  den 
tod  da  autund,  da  ist  einem  herren  zu  Kiburg  jn  obgeschribner 
masse  der  selben  personen  gut  vervallen. 

3.  Item  wer  den  andern  von  dem  leben  zu  dem  tod  bringt  mit 
sin  selbs  gewalt,  wirtt  der  begriffen,  so  sol  man  richten  bar  gen 
bar,  vnd  dem  herren  zugeteilt  in  obgeschribner  mass. 

4*  Ob  aber  der  todsleger  nit  begriffen  werden  möchte,  so  wirtt 
des  totten  lichamen^  fründen,  die  inn  von  sibschalTt  wegen  ze- 
rechent  hand,  der  Hb  erteilt,  vnd  dem  herren  zu  Kiburg  das  gut 
in  obgeschribner  form. 

5.  Wer  ouch  den  andern  über  das,  vnd  sy  mit  einandern 
in  friden  stundent,  von  dem  leben  zu  dem  tod  brächte,  mit  sin 
selbs  gewalt,  das  sol  für  ein  mord  berechtiget  werden,  vnd  dem 
herren  von  Kiburg  sölicher  gut,  von  denen  daz  bescheche,  in 
obgeschribner  masse  geuolgen.' 

6.  Wer  ouch  den  andern  man  oder  frowen  schuldiget  vnd 
ziehet,  das  im  ere  libe  oder  glid  antrifft,  vnd  das  vff  die  selben 
personen,  so  er  geschuldiget  hat,  nit  bringt,  der  oder  die  sol  in 
sölicher  geschuldigotten  personen  fusstapffen  stan ,  vnd  alles  das 
darvmb  dulden  vnd  liden ,  das  sy  geduldet  vnd  gelitten  miistend 
haben ,  ob  es  vff  sy  gebracht  worden  were. 

7.  Item,  wer  mit  gewaffnoter  hand  [vnd  fliess  machet  iUesse]  ^) 
in  friden  den  andern  vnmdet  oder  blutrünssig  machet,  das  sol 
gericht  vnd  gebüst  werden  als  ein  todslag. 

8.  Item  wer  aber  sust  frid  bricht,  der  ist  einem  herren  zu 
JLiburg  vervallen  xviij  Hb. 

9.  Wer  ouch  an  eines  herren  von  Kiburg  fronbotten  fräffelt, 
der  büsset  den  fräffei  mit  dryvalter  buss. 

10.  Item  wer  den  andern  vnder  sinem  russigeu  raffen  heimsucht, 
darunder  überlofft,  oder  daruss  [fräffenlicli]  ervordret,  der  ist  ei- 


1)  Kyburg  nordöstlich   von  Zürich    in  der  richlung  von  Elg. 

2)  es  steht:  des  tolten   h'chamcn  mentscben. 

3)  die  eingeklammerten  worte  sind  durchgestrichen. 
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Dem  herren  tod  Kibtirg  [von  yegklidieffl  raffen  ^) j  Tervallen  xviu 
üb.  zebuM  yff  «in  gnad^). 

11.  Item  wer  marchstein  vsserttoder  verrückt^  Tnd  wer  den 
andern  überschnit  oder  vbermeijgt  oder  vbersönt,  vnd  wer  nacht- 
achach  tut ,  die  söllent  einem  herren  zu  Kiburg  ze  bestraffen  zu 
bekennt  werden ,  ye  nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  sacken. 

12.  Item  wer  ouch  den  andern  herdf ellig  machet,  der  ist  einem 
herm  zu  Kiburg  vervallen  vüj  IIb.  der  herdvall  bescheche  denn  so 
geuarlich  vnd  vngewonlich,  das  der  bQlich  höcher  gestrafft  wurde* 
denn  soi  daz  einem  herren  zu  Kiburg  höcher  ze  straffen  zu  be- 
kennt werden,  vnd  wie  er  denn  daz  nach  gelegenheit  yedes  herd- 
valls  straffet  I  daby  sol  es  denn  beliben  vnd  dem  nachgegangen 
werden  5), 

13.  Item  wer  dem  andern  sin  eigen  vnd  sin  erb  anspricht,  vnd 
im  das  mit  recht  nit  anbehept,  oder  sin  lehen  oder  sine  dienst 
beswertt,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg  x  lib.  ze  buss  ver- 
vallen. 

14.  Welche  ^person  ouch  die  andern,  es  sy  man  oder  frow, 
der  e  anspricht  vnd  die  mit  recht  nit  behept,  die  selb  person  ist 
vervallen  einem  herren    zu   Kiburg  x  lib. 

15.  Vnd  wo  ein  herre  zu  Kiburg  vernimpt,  dazpersonen  ein- 
andern  verlümdent,  das  die  e  berürende  ist,  so  sol  er  die  ^)  darzu 
halten,  trostung  zegebent,  ab  die  da  gesin  mag,  oder  wo  nit 
trostung  ist ,  ze  swerent  ein  andern  mit  recht  ^)  für  ze  nement, 
vnd  behept    die  obgenanten  buss  von  im  inzezichent. 

16.  Wer  och  gen  dem  andern  fräffenlich  ein  stein  zuckte 
vnd  nit  wurffe,  der  ist  vervallen  xvm  lib.  welicher  aberwurffe, 
yne  denn  der  wurff  gerätt,  darnach  sol  er  den  fräffel  büssen. 

17.  Ilem  wer  irid  verseitt,   der  ist  vervallen  x  lib« 

18.  Welicher  och  den  andern  mit  gewaffnoter  band  fräffen- 
lich siecht  oder  blutrunssig  machte,  der  ist  einem  hexren  zu  Kiburg 
vervallen  vim  lib. 

19.  Vnd  wie  sust  minder  fräffel  beschechent  die  mag  vnd 
sol  ein  her  zu  Kiburg  straffen  an  ii}  lib. 

20.  Vnd  was  ander  fräffel  vnd  vnzüchten,  denn  vorbenempt 
sind,  in  der  graffschafft  Kiburg  beschechent,  die  mag  ein  hen*e 
zu  Kiburg  straffen,  nach  gelegenheit  verwurcken  vnd  gestalt 
iegklicher  sach.  Vnd  ob  sich  yement  dawider  setzen  wölte,  so 
sol  doch  daz  zu  recht  bekennt  werden. 

21.  Item  es  hat  ouch  niement,  so  kleine  gericht  jn  der 
graffschafft  Kiburg  hat,  höcher  zerichten  denn  an  viii)  lib. 

22.  Vnd  was  in  sölichen  kleinen  gerichten  darüber  ist,  das 


1)  die  eingescblossnen  worte  wieder  gestrichen. 

2)  Ton  späterer  band  hiniugefufft  'ob  aber  einer  sich  darin  verscbuhe 
mit  wunden,  frid  versaffen ,  frid  brecEien  vnd  der  glich  vnzüchten,  daz  mag 
ein  her  von  Kiburg  ocn  strafen  ie  nach  glegenheit  der  sach*. 

3)  §.  11  "und  12  im  original  durchstrichen. 

4)  von  anderer  band  hmzugeseUt:  'person  so  das  su  dem  ersten  ^ss- 
bracht  hat*. 

5)  von  gleicher  band  hineingeschrieben:  'in  einem  monet*. 

2* 
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gehörtt  €inein  kerren  zu  Kilnirg  zu.  £a  vrere  denn»  daz  einer,  so 
kleine  gericht  hette,  höcher  zericliten  von  der  liemchafft  vnd 
dem  hu6  Kiburg  anders  begnadet  vnd  gefrigt  were. 

23.  Item  es  gehörent  ouch  einem  lierren  vnd  dem  hiis  zu  Ki- 
burg zebehcrrscbent  vnd  zebeuogtent  zu  jn  der  graffschalTt  ho- 
dien  vnd  kleinen  gerichten,  wo  die  darinne  gesessen  sind,  fry- 
lüt,  die  lüt,  so  von  eigenschafft  wegen  an  das  hus  Kiburg  gehö- 
renty  all  vnuerlechnet  gotzhus  lüt^  landtzügling,  basthartteni  vnd 
das  von  irem  stamen  herkompt. 

[Vnd  sind  jn  der  yetzgenempten  graflschafft  Kiburg  lant- 
zügling  vnd  werdent  dafür   gehept  vnd  gehalten  •  .  .]  ^). 

24.  Vnd  wer  über  den  Rin  vnd  die  Aren  her  zu  vnd  über  den 
Wallensee  herab  in  die  grafFschalFt  Kiburg  zühet  vnd  kompt,  das 
lieissent  vnd  sind  lantzügling  vnd  her  komen  lüt ,  vnd  gehörent 
an  daz  hus  Kiburg. 

25.  Vnd  wenn  ein  man,  der  ein  lantzügling  ist,  in  der  graff- 
schalTt abgat,    hat  er  ein  wip,    die  an   daz  hus  gen  Kiburg  ge- 
hörtt, vnd  by  iro  kind  gelassen,   so  nimpt  ein   herr   zu   Kiburg 
ein  vall,   das  ist  daz  best  hopt,  so  er  verlassen  hat,  es  «ye  eia 
ross,  ochs  oder  ein  ku,  vnd  ob  er  dero  keins  gelassen  hett,  die 
kennen  so  allemechst  viF  dem  sedel  by   dem   hanen  sitzet,  vnd 
der  vndervogt  daz  best  gewand,  darinne  er  an  den  heiligen  tagen 
ze  kilchen   oder  ze   heingarten  gangen  ist,   vnd   der  weibel  daz 
gürtelgewand.     Ist  aber  mer  denn   ein   man  in  einem  hus,   die 
teil  vnd  gemein  mit  ein  andern  hand,    die   von  todes  wegen  ab- 
gand,    60  sol  doch  nur  der  eltest  gevallet  werden  wenn  der  ab- 
gat, vnd  daz  ye  von  dem  ehesten  an  den  eltesten  gan,  vnd  lat  ein 
herr  von  Kiburg  denn  die  kind  den  vatter  erben  ^).  hat  er  aber  ein 
wip,  die  eins  gotzhus  oder  eins  edelmans  eigen  ist,  vnd  nit  an  daz 
hus  Kiburg  gehörtt,  so  erbet  ein  herr  zu  Kiburg  jnn,  er  habe  kind 
oder  nit.    doch  wenn  sölichs  zu  vall  kompt  vnd  des  abgegangnen 
mans  kind  für  ein  herren  zu  Kiburg  koment,  das  erbe  von  jme 
ze  kofFent,    so  sol  jnen  daz  ze  koffen  geben  vnd  sy  darinne   be- 
scheidenlich  gehalten  werden.     Des  glichen  ist  es  ouch  vmb  ein 
frowen  die  ein  lantzügling  ist.     hat  die  ein  man,  der  an  daz  hus 
Kiburg  gehörtt  vnd  lasset  die  kind  nach  irem  tod,   so  nimpt  ein 
herr  zu  Kiburg  ein  uall ,   das    ist  daz   best  bett  so   sy  gelassen 
haft,  der  vnderuogtdaz  best  gewand  als  sy  an  der  heiligen  tagen 
ze  kilchen    vnd   ze  heingartten  gangen   ist,  vnd    der  weibel  jr 
gürtel  gewand.     hat  sj  aber  vnberaten  töchtren  gelassen,  so  sol 
ein  herr  den  bettuall  nit  nemen,  vnd  den  den    vnberatnen  töch- 
tren geuolgen  lassen,  vnd  denn  by  dem  gewanduall  beliben  vnd 
denn  die  kind  die   muter  erben,     ob  aber  der  man  eins  gotzhus 
oder  eines  herren  eigen  ist,  so  erbt  ein  herr  zu  Kiburg  die  fro- 
wen,  sy  habe  kind  oder  nit,   die   kind  koffint  denn   der  muter 
erbe  jn  obgeschribner  masse.    doch  so  hand  sölich  lüte,  die  lant- 


1)  dieser  unTolIendete  satz  ist  durcbstricbeti, 

2)  von  späterer  band  am  randc:  *i.t  glicber  wis  söilent  wonen,  die  ge- 
swistcrgit  sint,  also  öucb  gevallet  werdn'. 
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zägling  faeistont  vnd  sind,  ein  fryen  zug,  daz  87  usser  der  grafT- 
sehafEI  ziechen  mugent  war  sy  wellen t,  von  einem  herren  zu 
Kibiirg  Ynhekümbeit ;  wenn  oucb  sölich  liilte  }n  die  grafiscliafft 
über  die  wasser,  als  vorstatt,  koment  vnd  den  selben  löten  über 
kurtz  oder  über  laing  ein  ^)  lierr  nachjaget  vnd  sy,  daz  sy  sin 
eigen  werent,  nach  der  graffschafft  recht  besatzt,  wenn  denn  dar- 
nach die  selben  besetzten  lantzügling  abgand ,  so  hat  ein  herr  zu 
Kiburg  sy  nit  ze  erbent. 

26.  Item  zu  glicher  wise  wie  die  lantzügling,  als  YOrgeschri- 
ben  stat;  yallet  vnd  erbet  em  herr  zu  Kiburg  die  lütte ,  so  von 
eigenschailt  wegen  zu  dem  hus  Kiburg  gehörent,  die  bastharten 
vnd  alle  vnuerlechnet  gotzhuslüt  ^) ,  die  hie  difshalb  der  Thöss 
an  der  sitten,  da  Kiburg  gelegen  ist,  gesessen  sind^  vnd  hat 
darjnne  daz  recht  als  zu  den  lantzüglingen,  vnd  sölich  lüt  habent 
zu  glicher  wise  den  fryen  zug,  als  die  lantzügling  den  band. 

27«  Wo  och  ein  eigen  man  in  die  graftschafft  Kiburg  zücht  vnd 
darinne  Jare  vnd  tag  vnansprechig  von  ainem  herren  sitzet,  der  gehört 
dannethin  einem  herren  zu  Kiburg  zti,  als  ander  so  zu  dem  hus 
Kiburg  gehörent. 

28.  Vnd  die  obgeschribnen  lutte,  die  also  ein  h^r  zu  Kyburg- 
ze  uallent  vnd  ze  erbent  hat,  die  wile  »j  in  der  grafFschaiTt  Ki^ 
bürg  sitzent ,  sölletit  ir  gut  ligendz  vnd  varendz  hit  vergeben 
noch  verordnen  denn  mit  eins. herren  von  Kiburg  erloben,  wil- 
len vnd  wissen,  vnd  ob  sy  daz  darüber  tättend  so  sol  doch  daz 
kein  a^tSSt  noch  macht  haben. 

29.  Item  aber  ander  lüt  denn  vorgenempt  sind ,  die  |n  der 
grafFschaSt  Kiburg  sitzent,  mugent  by  irem  leben  w^l  daz  ir  ver- 
schaffen,  doch  also,  dassy  an  stab  vnd  an  stecken  vnd  vngefürtt 
dry  schritt  für  ir  tachtropff  darinne  ay  hushablich  sind  gan  mö- 
gind,  vnd  daz  da  vor  erbern  lüten  verschaffint  vnd  vermachint, 
wie  jnen  daz  eben  ist,  ob  sy  aber  jren  herren  gesworen  bettend, 
daz  da  wider  were,  daz  sol  gehalten  werden  vnd  ein  herr  von 
Kiburg  davor  nit  sin. 

30.  Welich  personen  oucb  in  der  graffschafft  Kiburg  sitzent,  es 
syent  man  oder  irowen,  die  einem  herren  zu  Kiburg  verlümdet 
werdent,  daz  sy  dem  hus  Kibui^  zu  gehören  söUint,  die  sol 
vnd  mag  ein  herr  ze  Kiburg  zu  dem  hus  ziechen  vnd  nemcn, 
vnd  ob  ein  gotzhus  oder  ein  edelman  meinte,  daz  im  die  zu  ge- 
hören söltend,  setzt  er  denn  einem  herren  vnd  hus  zu  Kiburg 
die  nach  der  graffschafft  recht  ab,  also  mit  einem  vatter  vnd 
zwey  mutermagen,  oder  mit  einer  mutermag  vnd  zwey  vätter 
magen,  daz  denen  wol  kund  vnd  wissent  sye,  daz  sölich  person 
des  gotzhus  oder  edelmans  eigen  syent,  so  sol  es  daby  beliben. 
wo  aber  daz  also  nit  beschicht,  so  süllint  sölich  lüte  by  dem 
hus  Kiburg  beliben,  vnd  sol  daz  hus  Kiburg  nit  absetzen  vnd 
des  absetzens  also  erwarten,  das  ist  von  sonder  gnaden  vnd  dar- 
umb   angesechen,    sölte  daz  hus  Kiburg  absetzen,   daz  es  darzu 

1)  es  steht:  kein. 

2)  eine  andere  band  setxt  hier  himu:  *von  sant  Gallen*. 
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Uff  aamstag  vor  Martini  aono  xxxiilj  (1534),  habent  niine 
lierren,  beide  rett,  difs  obbegriiTen  ir  fryheit  und  reclitsame  im 
bach  zu  Uster  bestettiget,  unnd  darby  sich  erkennt,  dafs  in  das 
nüw  urbar  zu  Griffense  schrifftlich  zu  verfassen« 

ÖFNUNG  VON  NOSSIKON  i> 
1431.  22  oct. 

Item  einem  inreibel,  der  das  gericht  gebutet,  der  sol  die  wei- 
belwisen  von  solicber  dienst  wegen  inn  haben  nutzen  niessen. 
Es  sind  auch  guter,  die  in  die  dickgenanten  dingstat  gehörend, 
dieselben  guter  söllent  setzen  siben  frygstulsässen  ze  der  gerech« 
ten  hand  des  richters,  dieselben  fryenstulsässen  söllent  ouch  als 
Yfls  und  als  >vitzig  sin ,  das  sy  wol  umb  eigen  und  umb  erb  er- 
teillen  konnent,  jedermann  nach  siner  notduHPt,  als  den  für  sy 
bracht  wirt,  nieman  ze  lieb  nach  ze  leid. 

Wer  aber,  das  deheiner  under  inen  einen  stulsessen  nit  ge- 
haben möcht,  und  das  redlich  für  bracht,  und  usszuge  sölicli 
Sachen,  die  in  billich  schirmen  söllent  nach  der  richter  und  huss- 
genossen  erkantnüsse,  oder  ein  stulsäfs  einem  verheifsen  hett, 
und  darüber  nit  kam  ze  dem  gericht,  dieselben  süUent  unge- 
straft beliben*  doch  so  fer,  das  der  richter  denzemal  einen  stul- 
sässen  setzen  sol  uff  des  gutz  schaden  angeverd. 

Wer  auch^  das  under  den  stulsässen  deheiner  war  belümb- 
det,  oder  noch  belümdet  wurd ,  oder,  sust  in  zwivel  war,  dafs  er 
nit  frig  war,  so  mag  ein  jeklicher  hof]ünger,  dem  das  ze  willen 
stat,  einen  solichen  wol  mälden,  und  den  heifsen  ufstan  und 
vernichten,  so  lang  und  als  vil,  bis  das  sich  ein  sollicher  be- 
setzt, dafs  er  fryg  sige,  als  ouch  vor  ziten  ein  besigelter  brieff 
her  umb  mit  gericht  und  urtal  geben  ist,  und  den  ein  vogt  ze 
der  hussgenofsen  banden  inn  hat,  und  einer  der  einen  also  heist 
uffstan,  sol  hiemit  nit  gefitifelt  hao;  und  wer  das  sich  einer  also 
der  ze  gericht  für  einen  stulsässen  gesässen  war,  für  einen  fryen 
nicht  besetzen  möcht,  denselben  mag  ein  her  oder  vogt  danimb 
straffen,  und  ist  verfallen  acfazechen  pfund  pfening  der  vorgeseiten 
werschafft  an  der  herren  und  vogtes  gnad,  derselben  sum  geltz 
gehörend  zwen  teyl  den  herren,  und  der  drit  teil  den  hoQüngem« 

Die  vorgeschribnen  hussgenossen  und  hofj^üngem  die  söllent 
ouch  jerlich  einer  herschafft  oder  einem  vogt  ze  Griffensee  geben 
viertzig  müt  kernen ,  und  zwentzig  pftind  pfening  der  vorgenan- 
ten werschafft,  und  jegkliche  liussröichi  ein  fassnachthun ,  und 
söllent  einer  herschafft  hiemit  von  derselben  dingstatt  wegen  ge- 
dienet han,  und  hat  inen  ouch  ein  herschafft  von  der  dingstatt 
gutem  wegen  nit  mer  an  ze  mntten,  und  hier  umb  sol  nu  ein 
herschafft  die  hofjunger  all  und  jegklichen  besunder  schirmen, 
tecken  und  handthaben  vor  aller  mengklichem,  alz  fer  im  lib 
ond  gut  gelangen  mag,  an  all  geverd,  und  sol  ein  herschafft  ge- 


1)  Kwischen  Münctialtorf  und  Grüningen. 
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ben  einem  weibel  sechs  fiertel  kernen  Züricher  mäTses  von  der 
jetz  geschribnen  Zinsen '  etc. 

Man  sol  ouch  für  basser  wüssen,  dafs  in  der  vorschribner 
dingstat  nieman  vrtel  sprechen  noch  erteylen  sol,  den  die  siben 
firyen  stulsässen,  und  was  die  erleylent  und  sich  einhellentlichen 
erkennend,  es  sy  vmb  eigen  oder  erb  von  sollicher  giitter  wegen, 
die  in  die  dingstat  gehörent,  dasselb  sol  also  bestan,  handvesti 
kraft  vnd  macht  haben ,  nu  ynd  hernach.  Wer  aber!,  dafs  die 
vrtaln  vnder  den  stulsassen  stüssig  wurden,  so  sol  ein  richter 
ander  firyen  vs wendig  dem  stul  fragen^  vnd  die  vrteiln,  die  den 
gesprochen  werdent,  söllent  gan  vnd  komen  gen  Griffense  in  den 
rossgarten,  vnd  die  sol  ein  herr  da  enfiicheiden,  vnd  die  gerächt 
geben  vrtal  widerunib  ze  dem  nechsten  gericht  an  mittel  senden 
in  die  dingstatt  fiir  die  stubässen ,  vnd  sol  den  aber  darnach  be- 
achächen  was  recht  ist* 

Ist  oüch,  das  ein  hussgenoss  der  guter,  so  in  die  dingstatt 
gehörent,  minder  oder  meer  verkoulFen  weit,  das  ouch  dn  jegk- 
lieber  wol  macht  hat,  derselb  ;bo  den  verkouffen  wyl,  der  sol 
die  gütter  von  erst  veil  beitten  dem  nechsten  geteilid,  wil  aber 
der  nit  kouffen,  so  soll  er  die  bietten  den  hussgnossen,  weiten 
den  dero  ouch  deheiner  kouffen,  den  sol  man  die  veilbeitten  ei- 
nem herren  ze  Gryffensee,  vnd  dero  Jegklichem  sol  er  die  giitter 
fünff  Schilling  pfening  dar  obgeseiten  werschafft  neher  geben,  denn 
einem  frömden;  wyl  aber  der  vorgenanten  deheiner  koufien,  so 
mag  man  die  veUbietten  in  die  witreiti ,  vnd  geben  den  der  im 
aller  meist  git,  von  mengklichem  vngesumpt,  vnd  die  guter  die 
also  verkouilt  werdend,  dem  der  die  gütter  koufft  hat,  soll  noch 
mag  dannenthin  nieman  abzüchen  noch  entwerren,  beschall  aber 
dafs  einer  die  guter  nit  veil  büte,  in  vorgeschribnelr  wise,  so 
möcht  jeder  nechst  einem  frömbden  die  guter  abzücben  mit  dem 
rechte  vnd  den  kouiT  belzalen,  vnd  fünff  Schilling  pfening  min- 
der geben  als  den  vorgeseit  ist,  den  der  sum  ist,  als  der  vngenols 
gekoufft  hat. 

Wer  nu  der  ist,  der  dieselben  guter  verkouflt  vnd  hin  git, 
derselb  mag  dasselb  gelt  essen,  vertrincken,  verzeren,  durch  sines 
libes  notdurfft,  lust  oder  muttwyllen,  wie  er  will,  mit  geding, 
ist  dafs  er  das  gelt  also  verzert  in  den  gerichten,  so  den  gen 
Griffensee,  oder  in  die  dingstatt  gehörent,  in  den  hüsern,  vff  dem 
väld,  oder  hinder  dnem  zun,  der  git  keinen  dritten  pfening,  wil 
er  aber  das  gelt  usser  den  gerichten  oder  der  dingstatt  in  andere 
gericht  züchen,  sol  er  den  driten  pfening  hir  lassen  einem  her- 
ren, er  hab  doch  die  guter  ze  kouffen  geben  dem  nechsten  ge- 
teilit,  einem  hussgenossen,  dem  herrn  oder  einem  vngenossen.  Doch 
also,  ist,  dafs  ein  genosser  der  gütter  koufft,  so  soll  ein  herr 
dester  gnediger  sin  an  dem  dritten  pfening  etc. 

Ouch  sol  man  wissen  was  der  ubersewschen  guter  ist,  wo 
die  gelegen  oder  wie  sie  genempt  sind,  wür  die  koufft  oder  ,ver- 
koufft,  der  git  deheinen  dritten  pfening,  er  niefs  das  gelt  in  den 
gerichten  oder  vsswendig  den  gerichten. 

Wer  ouch  der  ist,   der  der  guter  koufft,   vnd  die   inn    bat 
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drig  loubrisinen  vor  einem  landsessen  vnd  düq  loulM*isüien  yor 
einem,  der  nit  Inlands  ist,  unversprochen  mit  dem  rechten,  den 
8ol  dannenthin  ein  gewer  vnd  gericht  da  by  schirmen  vnd  tecken, 
vnd  daran  habent  sin  nu  vnd  hernach. 

Wenn  nu  soliche  o£Ehung  als  vorgescliriben  statt,  durch  den 
weibel  mit  Worten  oder  in  geschrillt  geöffnet  wirt,  so  sol  ein 
richter  das  gericht  bannen  an  drig  Schilling  pfening,  dafs  nieman 
den  andern  sume  mit  sinen  wortten,  er  sol  den  vrtal  sprechen 
oder  widersprächen,. vnd  den  sol  man  den  frowen  von  erst  rich- 
ten, ob  si  gerichtz  begerend  vnd  notdürfftig  sind,  darnach  den 
gesten ,  ob  dehein  da  ist ,  vnd  darnach  den  hussgenossen ,  doch 
also,  begert  ein  gast  gerichtz  ze  einen  hussgenossen,  so  sol  er  das 
gericht  von  einem  richter  kouiFen  vmb  fünff  Schilling  pfening, 
und  vertrösten  was  im  gericht  und  vrtal  git,  dab  er  nu  und 
hernach  daby  beliben  well;  Wolt  aber  der  gast  das  nit  tun 
so  soll  man  im  nit  richten,  vnd  sol  sich  der  gast  nit  klagen, 
dafs  man  im  nit  richten  weit  etc. 

Ist  ouch,  das  urteiln  stöfsig  vnd  gezogen  werdent  in  den 
vorgeschribnen  rossgariten,  als  vorgescliriben  ist,  die  urteiln  söl- 
lent  gevertget  worden  durch  der  stulsässen  drig,  oder  mer,  die- 
selben mugent  vertgenn  mit  mund  oder  in  geschrifft,  vnd  den  ist 
ouch  ze  gelouben,  und  wer  solicher  vertgung  bedurffe,  der  sol 
darumb  den  stulsässen  Ionen,  und  nuet  geben,  als  den  beschei- 
denlich  ist  etc. 

Wer  ouch,  dafs  der  hussgenossen  einer  oder  mer  eine  schlech- 
ten vertgung  bedürft,  welcher  den  de  weibel  ist,  und  des  ge* 
richts  Öffnung  tut,  der  sol  ein  söliche  schlechte  olfnung  tun,  ist 
er  ein  Mg,  vnnd  ist  man  im  fürbasser  nicht  pflichtig  dar  vmb  ze 
geben.  Bedarff  aber  einer  sust  eines  fürsprechen  von  ander  klag 
wegen,  so  sol  man  eim  fürsprechen  als  lieb  darvmb  tun,  doch 
ob  einer  unbescheiden  Ion  nemen  wölt,  oder  vörderte,  das  denn 
beid  teyl  dem  richter  vmb  den  Ion  getruwen  send  ze  endschei- 
den angevordt. 

Alle  die  guter,  die  in  die  vorgenanten  dingstalt  gehörent,  sol 
noch  mag  nieman  vertgen  vor  deheinen  gerichten ,  denn  in  der 
vorgeschribnen  dingstatt ;  beschech  es  aber  darüber,  so  sol  es  we- 
der kraft  nach  macht  haben,  doch  so  mag  einer  dem  ander  wol  vert- 
gen in  dem  vorgeseiten  rossgarten  bis  in  die  nächsten  dingstatt. 

Was  ouch  gericht  vnnd  vrteil  in  der  vorgeseiten  dingstatt 
geben  hat,  wer  da  des  gerichtz  brief  begert,  dem  sol  man  die  ge- 
ben ob  sy  im  erteilt  werdent,  und  sol  ein  her  oder  vogt  die  be- 
sigeln,  doch  also,  dafs  im  zwen  stulsässen  vnd  der  richter  des 
briefs  gichtig  syen,  vmb  das  insigel  sol  man  geben  einem  vogt 
das  bescheidenlich  an  all  geverdt. 

Die  vorgeseiten  recht ungen  der  obgenanten  dingstatt  sind  er- 
nüwert  und  verhört  in  der  obgenanten  dinstat  vor  offem  gericht 
in  gegenwürtikeit  allr  hussgenossen,  die  da  zegegen  warent,  die 
oucli  alle  vorgeseiten  recht  stück  und  artickel  selten,  vnd  der 
ourh  gichtig  warent,  vnd  seitent  ouch  by  iren  eiden,  dass  sy  an- 
ders nit  wüsstind.     Vnd   geschach  an  dem  nechsten   mentag   vor 
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sant  Symons  und  sant  Judastag  der  heiligen   zwölf  hotten  anno 
domiui  Mccccxxxi. 

ÖFNUNG  VON  FELLANDEN  i). 

(der  anfang  fehlt.) 

Item  aber  git  ein  jegklich  hussrölch  zwey  herhsthiiner  unnd 
zwey  vassnachthüner,  ussgenomen  der  meygerhoif,  der  git  keiua, 
vnnd  der  lioiF  zu  Pfaffliusen  git  nu  zwey  herbsthüner. 

Item  euch  hat  ein  herr  zu  GrylTensee  das  rächt,  dass  er  sal 
kumen  an  sant  Stäffenstag  ymb  die  wyssung,  vnnd  wer  die  nit 
git,  oder  mit  sim  willen  behept,  der  kumpt  dannanthin  alltag 
lunb  ii)  ßm 

Item  ouc]|  sprechend  die  hofijünger,  dass  sie  habend  das 
recht,  dass  eyn  herr  von  GryiTensee  sol  da  richten  vier  stund  im 
jar,  ze  meygen  vnnd  ze  herbst,  vnnd  dannenhin  wen  sy  sin  not- 
turfTtig  sind. 

Item  aber  sprechent  die  hofi]änger  da  selbs,  das  ein  herr  zu 
GryiTensee  zu  dem  ersten  sol  den  hussgenossen  richten  vmb  ey- 
gen  vnnd  vmb  erb,  ob  jeman  da  zu  klagen  hat. 

Item  ouch  sprechent  die  hoffjiinger,  dass  da  nieman  sol  in  ir 
liof  erteylen  vmb  eigen  vnnd  vmb  erb,  er  hab  den  in  irm  hof 
siben  schuch  lang  vnnd  breitt. 

Item  aber  sprechent  die  hof)ünger,  dass  man  darnach  sol 
richten  den  gesten,  ist  da  jeman  der  clagen  wil,  vnnd  darnach 
den  hussgnossen. 

Item  ouch  sprechend  die  hofjünger,  dass  sy  habind  das  recht, 
das  myn  frow  die  apptissin  ^)  sy  sol  schirmen  vor  dem  imy  vnnd 
vor  dem  vngelt^  sy  kouffent  oder  verkouffent,  wer  aber,  dass  sy 
ze  krank  wer,  so  soll  sy  ein  herr  von  GryfPensee  an  ruffen^ 
dass  ir  doch  geholfen  werd. 

Item  aber  sprechend  die  hofljiinger,  dass  sy  habend  das 
recht,  wer,  das  jeman  by  in  jar  vnnd  tag  unansprechig  wer,  der 
soll  dannenhin  hörn  an  sant  Felix  vnnd  sant  Regien  gen  Zürich, 
vnnd  sol  in  ein  herr  von  GryiTensee  schirmen  für  ein  vogtman, 
usgenon  vnverlent  man.  Wer  aber,  dafs  er  von  inn  ziechen 
wolt,  wenn  er  denn  über  den  Wissbach  usshin  kern,  so  hat  im 
niemann  nahin  ze  jagen,  denn  einer  dem  er  gelten  soll. 

Item  ouch  sprechend  die  hofjünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
dass  sy  iri  kind  mügent  vsshin  gen,  vnd  her  innen  in  die  syben 
gotzhiisser,  dafs  sy  gnofssang  syent  darzu. 

Item  aber  sprechent  die  hoffjünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
wer,  das  si  stossig  würdend  vnnder  in  selber  an  den  tod,  mügent 
sy  dass  mit  einander  verrichten,  ee  es  klegt  wirt,  da  soll  ein 
herr  von  GryiTensee  nütt  nahin  ze  klagen  noch  ze  fragent  han. 

Item  aucli  sprechend  die  hofjünger  das  recht,  wer,  dafs  ein 
herr  von   Gryifensee  jenaliin  reyssen  wolt,  so  sond   sy   im  ein 
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tag  inn  irm  kosten  dienen,  weit  er  aber  furbass  reysseii,  dafs  sond 
wir  thun  in  sioi  kosten,  vnnd  wenn  in  des  costen  verdrüss,  so 
soll  unss  das  reyssen  verdrnssen. 

Item  aber  sprechent  die  boffünger,  dass  sy  habind  das  recht, 
zu  miner  frowen  der  eptissinen,  dass  sy  sy  nienabin  sol  weder 
laden  noch  banen,  vnnd  wer  das  sy  eins  jars  nit  mag  bezalt  wer- 
den, so  sol  sy  beitten  vntz  y£P  den  drytten  blumen,  den  mag  sy 
den  angriffen,  vnnd  mag  sy  damit  nit  bezalt  werden,  so  mag  sy 
für  bass  vmb  pfannd  gryffen,  vnnd  die  pfand  tryben  hinter  ein 
keller,  im  unschädlich,  vnnd  da  lan  acht  tag. 

Item  ouch  sprechend  die  hoijünger,  dass  ein  firow  die  äptissin 
das  recht  hab',  wer  der  fiinff  hüben  siben  schuch  wit  vnnd  breitt 
hab,  der  sol  minr  frowen  ein  val  gen;  wer  aber,  dass  zwen  oder 
dry  minder  oder  mer  mit  einander  teyl  vnnd  gemeki  hettind,  da 
sol  jeder  eltst,  der  ab  erstorben  ist,  fallen,  vnnd  nit  der  jüngst. 

Item  aber  sprechend  die  huber,  dass  min  frow  hab  das  recht, 
wenn  ir  einer  ab  erstirbt,  dass  min  frow  irn  aman  sol  darschic- 
ken vnd  sol  man  ihm  den  val  fürschlachen,  vnnd  sond  die  erben 
da  dafs  best  houpt  vsziechen,  vnnd  sol  den  der  aman  angriffen, 
nem^n  welles  er  wyl ,  vnnd  wennd  die  erben  den  val  lössen ,  so 
sol  er  in  lan  fiiniF  Schilling  necher  den  eim  frömden,  wer  ouch 
daFs  einer  derselbig  wer,  nit  vich  het,  so  mag  der  aman  nemen 
dafs  best  gewand,  so  er  am  sumertag  treit  an  gferd. 

Item  ouch  spricht  der  keller,  dass  er  das  rächt  hab  zu  den 
hubem,  wann  er  sin  zins  bereit,  dass  er  zu  in  schicken  mag, 
vmb  ross  vnnd  wer  im  ein  ross  verseit,  dem  ist  er  kein  haber 
gebunden  ze  gänd. 

Item  aber  sprechent  die  huber,  dass  sy  habind  zu  den  hei- 
ler das  recht,  dass  er  in  sol  gen  xv  fl.  habern,  des  schwechsten 
so  im  des  jars  uff  dem  hof  wirt,  vnnd  sol  das  als  wohl  gewanet 
sind,  der  in  schütti  vff  ein  berwertzmantel,  als  meng  agen  darvff 
blib,  als  meng  iij  ß  sol  er  den  hubern  bessern. 

Item  ouch  sprechent  die  hoffjünger,  dass  sy  habind  das  recht,  . 
zu  dem  keller,  dass  er  inn  sol  ein  kuliirten  suchen,  vnnd  sol  im 
den  die  kü  liehen  mit  der  hof]üngern  willen  vnnd  gunst,  vnnd 
het  denselben  kuhirten  jeman  den  Ion  vor,  so  sol  im  der  keller 
pfannd  gen  an  vögt,  vnnd  wer  ihm  pfannd  wert,  der  ist  umb 
die  bufs  komen. 

Item  aber  sprechend  die  hoQünger,  dass  sy  habind  das  recht, 
zu  dem  meygerhof,  dass  er  in  sol  han  ein  wucherschwyn ,  das 
nützlich  sig  über  jar. 

Item  aber  spricht  der  meyger,  dass  daPsselb  wucherschwyn 
das  recht  hab,  wa  es  jeraan  inn  dafs  sin  gang,  dasselb  mit  dem 
rechten  gern  vszetryben,  an  schlachen. 

Item  ouch  sprechent  die  hoQünger,  dass  der  meyger  sol  han 
ein  nutzber  wucherrind,  von  st.  Jörgentag  vnntz  zu  sannt  Jo- 
hansstag,  vnnd  gieng  dafs  selb  wucherrind  jemand  ze  schaden, 
der  sols  mit  dem  rechten  gern  vss  dem  sinen  triben,  vnd  nit  fü- 
rer, vnnd  wer  das  Übersicht,  der  het  die  bufs  verschult* 

{tem  aber  sprechent  die  hoOünger,  dass  sie  habint  das  recht, 
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za  dem  mejger,  dass  er  inn  sol  -werben  ymb  etn  schwinhirten, 
vniid  0ol  den  dingen  mit  ir  willen,  vnnd  sol  man  im  siner  schwi- 
nen  vergeben  hüten,  vnnd  wölt  dem  hirten  jeman  sin  Ion  vor- 
han,  so  sol  im  der  mejger  pfanhd  gen,  vnnd  wert  die  jeman,  der 
ist  vmb  die  bufs  komen.  Wer  aber,  dals*  er  kein  hirten  fund, 
vnnd  man  on  hirten  must  hüten,  so  sol  man  in  nit  nöten,  von 
dem  Wucher  schwyn  zu  hüten,  aber  von  den  andern  schwynen 
sol  er  on  hirten  hüten. 

Item  ouch  spredbent  die  hoQünger,  dass  sie  habind  dafs 
recht,  wer  da  buwt  eigen  oder  erb,  dass  der  sol  mit  in  sturen 
vnd  dienen,  nach  der  vieren  erkanntnuss. 

Item  aber  sprechend  die  hoQünger,  dass  sy  habint  dafs  recht, 
was  einer  nit  mag  schniden  noch  gehöwen,  da  band  die  hussge- 
nossen  all  recht  ze  weiden. 

Item  ouch  sprechent  die  hoQünger ,  das  sy  habind  das  recht, 
dass  nieman  sol  hussen  vsserthalb  etters,  dutz  aber  jeman,  der  sol 
uff  den  first  stan,  vnnd  sol  mit  dem  rechten  arm  griffen  vnnder 
dem  lingen,  vnnd  sol  das  har  in  die  rechten  faannd  nemen,  vnnd 
sol  ein  sichlen  nemen  by  dem  spitz  in  die  lingen  hand,  vnnd  als 
ver  als  er  vrirft,  also  ver  sond  syn  hüner  gan,  Vnnd  was  sy 
fürbafs  jeman  schadgent,  dafs  sol  er  von  jedem  drit  mit  iij  ß 
bessren. 

Item  aber  sprechent  die  hoQünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
wer,  dass  keiner  daselbs  vnder  inen  eigen  oder  erb  wolt  ver* 
kouffen,  der  sols  dess  ersten  sinen  geteiliden  veyl  bietten,  vnnd 
sols  den  t  ß  necher  gen,  denn  eim  anndem,  vnnd  wyls  der  nit 
koufen,  so  mag  er  es  denn  gen  wem  er  wil. 

Item  aber  sprechent  die  hoQünger,  dass  die  hub  ze  Bintz 
gehör  in  den  hof  ze  Fällenden ,  mit  aller  zugehört,  vnnd  ay 
weidgnoss  vnntz  gen  Hermikon  an  den  steg,  vnnd  sy  wider 
vmb  in  den  hindresten  winkel  so  zu  der  hub  gehört,  dass  er 
nit  schniden  noch  höwen  mag. 

Item  aber  sprechent  die  hoQünger,  dass  die  huber  jerlich 
sond  dn  bann  wart  han,  wer  aber  dafs  sy  deheins  jars  en  kein 
fundint,  so  sond  die  huber  zusammen  gan,  vnnd  einen  erkeyssen, 
vnnd  welen  sy  vnder  den  hubern  erkeyssent,  wölt  der  es  nit 
dun,  dem  sol  es  ein  voyt  gebietten,  als  vil  vnd  als  dick,  vnntz 
dafs  er  ein  jar  gedieni,  oder  als  sy  sich  denn  erkennent. 

B1RMEN8D0RF  UND  URDORF  i). 
1347.  25  nov. 

Verkomnus  der  grichten  und  rechten  ouch  harkonmies  vmb 

Birmenstorf  und  Urdorf. 

Wir  apt  Fetter  von  gotes  gnaden  des  gotzhuss  ze  sant 
Blasi,  gelegen  in  dem  Schvrartzwald,  sant  Benedicten  Ordens,  in 
Costentzer  bistum,  gemeinlich  der  conuent  desselben  gotzliuss 
horrender  kilchea  ze  Birmenstorff,  vnd  ouch  der  dörfer  ze  Bir- 


1)  westlich  Ton  Zürich,  an  der  Repisch. 
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men8torIF  vnd  ze  ürdorf,  Eberhart ,  Jacob  Yond  Rudolf  Mülkr 
in  dem  Münaterhof,  burger  Zürich,  vögte  der  vorgenanten  diirf- 
fer  ze  Birmeiutorf  ynnd  ze  Urdorf,  vnd  der  guter,  die  in  die  sel- 
ben höfe  gehörend,  vnd  die  gemeinden  derselben  dörfTer,  künden 
allen  die  dissen  brieiF* sechend  oder  horent  lesen,  das  wir  durch 
gemeinen  nutz  frids  vnd  ere  sunderlich  vnd  gemeinlich,  mit  bedach- 
tem mute,  vnd  mit  guter  vorbetrachtung,  lieblich  und  f  rüntlich  mitein- 
anndern  übereinkomen  sin,  dass  wir  verschriben  sollen  vnnd  verschri- 
ben  haben,  ze  einem  ewigen  gesetzten,  die  niemer  verwandelt 
werden  sol,  mit  wortten  nach  mit  wercken,  von  vns  noch  von  vn- 
sern  erben,  als  nachkomen,  allen  die  recht,  die  uns  den  vorge- 
nant apt  und  conuent  von  vnsers  gotzhuss  wegen  ze  sant  Bläsi 
über  lüte  vnd  über  gutter,  zwingen  vnd  bennen,  in  den  vorge- 
nanten dörffem  vnd  zwinghöfen  anhöret,  vnd  ouch  die  recht, 
der  lüten  vnd  der  guttern,  die  in  dieselbe  höfe  hörend,  vnd 
darzu  die  recht  vnd  die  rechtungen  so  wir  über  die  vorgenanten 
vogtye  haben,  vnd  über  lüte  vnd  über  guter  der  vorgenanten 
zwinghöfen  ze  Birmenstorf  vnd  ze  Urdorf ,  vnd  die  darzu  vnd 
dar  in  hörend,  vnd  haben  gelobt  mit  gutten  trüwen,  alle  die 
recht,  die  harnach  geschribenn  stand,  stette  ze  habene  vnd  ze 
behaltenne,  vnd  ze  voll  fürene,  ewegklih  an  alle  Widerrede,  vnd 
dass  wir  die  selben  recht  niemer  verwandelen  mit  wortten 
noch  mit  wercken  kein  weg,  an  geistlichen  noch  an  weltlichen 
gericliten  noch  ane  gericht.  Ouch  haben  wir  die  vorgenanten 
Vögte  uns  enzigen  an  des  vorgenanten  aptes  hand ,  ze  sines 
gotzhaus  vnnd  sines  conuentes  wegen,  alles  rechtens,  aller  vord- 
rung  vnd  ansprach,  so  vnr  hatten  oder  haben  möchten,  de  kein 
weg,  gemeinlich  oder  sunderlich,  an  die  vogty  der  kilchen,  des 
dorfes  ze  Birmenstorff,  das  gelegen  ist  eunet  Albis,  vntz  zwü- 
schent  Urdorf  vnnd  Cantikon,  bjr  der  Reptisch,  vnd  haben  ge- 
lobt für  vns  vnd  vnser  erben  vnnd  nachkomen,  die  wir  dar  zu 
binden,  das  wir  den  vorgenanten  apt,  sin  gotzhuss,  noch  sin 
nachkomen  niemer  beschweren,  nach  bekümbern,  mit  wortten, 
nach  mit  wercken,  dekein  weg,  an  der  vögty,  der  kilchen 
Birmenstorf  vorgemant,  noch  an  keinen  gelten,  oder  nützn,  die 
von  derselben  kilchen,  dekein  weisse,  vallet  oder  vallen  mö- 
gent«  Wir  sind  ouch  gemeinlich  mit  einandern  übereinkomen, 
das  wir  der  vorgenant  apt,  vnnser  conuent,  noch  vnser  nachko- 
men den  kilchensatz  ze  Birmenstorf,  die  höfe,  noch  die  dörfer 
ze  Birmenstorff  vnd  ze  Urdorf,  noch  lüte,  noch  guter  derselben 
dörffer  vnd  höfe,  vnd  das  darzu  vnd  dar  in  höret,  niemer  ver- 
kouffen,  versetzen  noch  verwechseln,  wann  mit  allen  den  rech- 
ten, so  hievor  vnnd  hienach  geschriben  stat,  vnnd  wir  die  vor- 
genanten Vögte  Ebrhart,  Jacob,  vnd  Rudolf  Müller  haben  ouch 
gelopt,  das  wir  vnnser  vogtye  ze  Birmenstorf  vnnd  ze  Vrdorf 
mit  allen  den,  so  darzu  vnd  dar  inn  höret,  niemer  verkouffen, 
versetzen,  noch  verwechslen  sollen,  de  kein  weg,  wann  ouch 
mit  allen  dem  rechten,  so  hievor  vnd  hienach  geschriben  stat. 
Was  ouch  rechtungen  die  vorgenanten  vögte  habend,  über  die 
zwo  kUchen  ze  Slallikon  vnd  ze  Rebstal,  des   nemme  wir   der 
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Yorgenant  apt,  noch  vnsz  conuent,  tos  nit  an,  vnd  diasen  vor  und 
nach  geschriben  r«cht  sol  man  jerlich  ze  meygn  an  die  meyen 
ledlugen,  vnd  ze  herbst  an  die  heratteding  künden  und  offenen 
inn  die  yorgenant  zwinghöfe  offenlich  als  hie  geschiiben  s4at. 
Des  ersten  ze  zweyen  ziten  in  dem  Jar,  das  ist  ze  meygen  vnnd 
ze  lierbst,  sölent  in  jetwederm  dinghofe,  vor  vnd  nach  nieyen 
vnd  herbst,  gedinge  sin.  Die  vorsler  sollend  die  gedinge  gebiel- 
ten,  von  Baden  vf,  vnd  von  Steinhussen  harab,  die  vschidlichen, 
dieselben  sind  gebunden,  ze  den  vier  gedingen  zekomenne,  vnd 
durch  das  jar  enkeinest  mer,  koment  aber  sy  nit  ze  dissen  vier 
gedingen  y  so  sol  er  jederman  bussen  mit  dry  Schillinge  pfeningen, 
sy  züchen  danne  ehaffüg  not  vss,  dy  sy  geiret  habe.  Der  plle- 
ger  ze  Stampfibach  sol  künden  dem  vögte,  dass  er  kome  ze  dn 
Yorgenanten  gedingen,  kunt  er  dar  mit  sinen  gesellen,  den  sol 
das  gotzhuss  ein  inibis  geben,  bringet  ouch  der  vogt  mit  im  ein 
hapbch,  dem  sol  man  ein  hun  gebn,  vnnd  zviren  winden  ein  brot, 
ob  es  der  vogt  vordret,  vnd  nicht  merer,  vnd  sol  dis  alles  ge- 
schechn  ane  der  meyer  schaden,  vnd  sülen  damit  die  dinghof  ze 
Birmenstorf  vnd  ze  Vrdorf  verstürot  vvessen.  Also  das  die  vogt 
achirmen  sölent  dieselben  meyger,  als  annder  lüt,  die  in  den 
Lüfen  gesessen  sind,  über  die  gutter  die  gelegen  sind  ze 

Birmenstorf,  ze  Vrdorf,  ze  Canttikon,  ze  Fuglistal,  ze  Wetischwil, 
über  die  widmen  ze  Stallikon,  über  den  hof  ze  Bonstetten,  über 
holtz  vnd  über  veld,  hat  das  gotzhuss  von  st.  Bläsi  zwing 
vnnd  bann,  swes  halt  die  gutter  sind.  Ze  dissen  vier  gedingen, 
wer  an  das  gotzshuss  statt  richtet,  nebet  dem  sol  ein  vogt  sitzen, 
vnd  im  gewaltes  vor  sin.  Dammbe  nimt  er  vogt  den  dritten 
Schilling  der  busse  ze  den  vier  zilen,  vnd  niemer  mer  in  dem 
lare.  Wann  der  ^ogt  hat  enkeine  rechtunge  an  den  bussen, 
danne  an  den  die  vorgenemet  sind.  Wer  ouch  richtet  ze  dissen 
vier  gedingen,  der  sol  vmb  eigen,  erbe  vnd  vmb  zins  riditen, 
vnd  vm  keiner  schlacht  sache  mere.  Da  sol  ouch  nieman  er* 
teilen  wann  gnossen,  das  sint  alle  die,  die  des  gotzhuss  ze  sant 
Blasi  eigen  sind,  vnd  im  hulde  habend  getan,  vnd  ouch  die^  die 
von  lechens  w^gen  dem  gotzshuss  geschworen  habend,  die  mü* 
gend  ouch  erteilen  als  andr  genossen,  vnd  vrteilde  züchen  von 
etm  hof  in  den  andren.  Wer  ouch  das  ein  urteil  stüssig  wurde, 
es  sye  ze  meyen  oder  ze  herpst,  ze  Birmenstorf  und  ze  Vrdorf, 
oder  ze  den  nachtedingen  beider  höfen,  ist  die  gesprochen  ze  Birmen* 
storf,  so  mag  man  sy  züchen  gegen  Vrdorf  in  den  hof,  vnd  wird  sy 
da  stössig,  so  sol  man  sy  züchen  in  den  hofzeLützelhart,  vnd  wirt 
sy  da  stüssig,  so  sol  maus  züchen  in  de  hof  ze  Reimboltzschwile, 
vnd  wirt  sy  da  stössig,  so  sol  man  sy  züchen  uf  den  kemnaten 
für  ein  herren  und  ein  apt  des  gotzshuss  ze  sant  Bläsi,  vnd 
sol  ouch  da  ein  ende  haben.  Wirt  ouch  des  ersten  ein  vrteil 
gesprochen  in  dem  hof  ze  Vrdorf,  die  stössig  wird ,  die  sol  man 
züchen  in  den  hof  ze  Birmenstorf,  vnd  wirt  sy  da  stössig,  so 
sol  man  züchen  in  den  hof  ze  Lützelhart,  vnd  wirt  sy  da  stös- 
sig, so  man  sy  züchen  in  den  hof  Reimboltzschwile,  vnd  wirt  sy 
aber  da  stössig,  so  sol  man   sy   züchen   uf  kempnaten,   für  ein 
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Iier  und  ein  apt  des  gotzshuss  zu  sf«  Bläsi,  Tnd  $ol  ouch  da 
jegklicher  zug  ein  ende  han.  Ze  anndem  ziten  in  dem  jar^  aoe 
die  vier  gedinge,  mögend  alle  ander  erber  löte ,  mit  den  gnoaeaen, 
die  da  zegegen  sind  oder  dar  gebetten  sind,  uff  den  Qyd  erteil- 
len,  vnd  ouch  urteillen  zicben  vmb  gelt  schult  vnd  vmb  annder 
Sachen,  die  ein  pfleger  des  gotzshuss  ze  richten  hat,  in  die  vor^ 
genantn  höfe.  Wa  ouch  ein  vrteil  gesprochen  wirt  in  den 
vorgenanten  dinghöfen,  da  solen  dry  volgen  der  vrteil  ze  dem  min- 
sten,  der  mögen  zwenne  die  vrteill  züchen,  vnd  zwenne  ir  warten, 
als  gewonliche  ist.  Durch  das  jar  nach  dissen  vier  gedingen  sol  man 
gerichten  vf  dissen  vorgenanten  hoffen,  fruge  vnd  spate  unnd  also, 
das  den  lantlüten  vnd  den  genossen  recht  wider  var.  Der  meygr 
mag  wol  durch  das  jar  an  des  gottzhuss  pflegers  statt  richten, 
also  das  des  gotzshuss  pfleger  der  bussen  gwaltig  sy,  ir  sy  lützel 
oder  vil.  Wenne  ouch  des  gotzshuss  pfleger  selbo*  richten  will, 
des  sol  im  der  meyer  nicht  vor  sin.  Wirt  ouch  jeman  beclagt, 
umb  geltschulden,  dem  sol  der  richter  gebietten,  das  er  die  gelt- 
schuld were  dem  cleger  innet  siben  tagen ,  und  tut  er  das  nit  in 
dem  zil,  so  sol  er  das  gelt  weren  vnd  richten,  darnach  mit  der 
busse,  das  ist  mit  dry  Schilling  pfeningen,  vnd  wirt  im  aber 
danne  gebottenn  ze  weren  innet  siben  tagn,  mit  als  vil  busse, 
vnnd  wem  also  drystent  tag  werdent  geben,  sin  gelt  schulden 
ze  richtenne  mit  der  busse,  übersitzet  der  die  dry  tage,  die  im 
geben  werdent,  je  ze  siben'  tagen  vss,  so  sol  der  schuldig  dem 
gotzshuss  büssen  die  vngehorsami  mit  nun  Schilling  pfening,  vnd 
dem  kleger  mit  als  vil,  und  sol  der  vogt  dem  kleger  sin  gelt- 
schulde, vnd  sin  busse,  vnd  dem  gotzshuss  sin  busse  in  gewä- 
nen,  vnd  darnach  der  vogt  im  selber  sin  busse,  das  sint  nun 
scbilliiig  pfening,  ob  er  welle.  Ist  ouch  das  jeman  gepfendet 
wirt,  die  pfender  sol  man  gehalten  acht  tage  in  den  vorgenani^ 
ten  höfen,  vnd  wenn  die  acht  tag  ein  ende  band,  so  sol  man 
den  klegem  die  pfender  geben,  also,  dass  sy  dieselben  pfender, 
an  offnen  merkten  verkoufien;  vnnd  losend  sy  merer  darabe, 
danne  man  in  schuldig  ist,  das  sölln  sy  wider  geben  dem,  des 
die  pfender  waren,  bristet  aber  dem  kleger  an  ir  geltschuld,  so 
sol  man  inen  me  pfender  geben  ane  alle  klag,  vntz  das  sy  gentz- 
lich  gewert  werden;  vnd  sind  es  essende  pfender,  so  sol  der 
meyer  dem  vich  ze  essen  geben  vff  die  hüte,  als  vil  sy  gewögen 
mögen ,  vnd  als  gewonlich  ist.  Wil  ein  gast  klagen  uf  ein ,  der 
in  den  gezwingen  gesessen  ist,  der  sol  im  an  dem  abent  mit  dem 
vorster  für  gebietten,  dut  er  das  nit,  vindet  er  in  morendes  an 
dem  gerichte,  er  stat  im  nicht  ze  rechten,  er  tuge  es  danne 
gerne.  Wa  ein  gotzshussman  stirbet,  der  git  das  beste  lebent 
houbt,  das  er  hat,  ze  valle,  vnd  damit  hat  er  sin  erbe,  das  er 
von  dem  gotzshuss  hate,  sinem  rechten  erbe  verschätzet;  wa  aber  das 
beste  houpt  verseit  wurde,  vnd  ein  böser  houpt  geben  wurde, 
danne  man  die  recht  geben  sölte,  wa  das  des  gotzshuss  von  sant 
Bläsi  pfleger  beweren  mag ,  da  sollen  die  houpte  beide,  das  bes- 
ser und  das  bösser  dem  gotzshuss  durch  recht  bliben.  habet  aber 
er  nicht  lebendes  viches,    so  sol   er  geben   sin  best  gewand  ze 
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valle  ane  gewerde.  Stirpt  ouch  ein  gotzshussinan  ane  liberben, 
wenne  von  deswegen  ein  val  dem  gotzshnss  von  sant  Blast  gerich- 
tet wirdt,  so  sollen  syn  nechsten  erben,  die  genoss  sint,  ligendes 
vnd  varendes  gut  erben,  das  er  gelassen  bat.  Es  sol  ouch  en- 
kein  liagstoUz  dekeinen  val  geben,  der  in  die  vorgenanten  höfTe 
gehörer ;  wer  ouch,  das  drye  bruder,  oder  vier,  ald  me  die  in  die 
iiöffe  horent,  ein  brott  essent,  stirbet  da  der  eltste  bruder  vnder 
in,  den  so!  das  gotzshuss  ze  sant  Blasi  valln,  ist  das  er  ze  der 
ee  kommen  ist ;  vnd  aber  darnah  den  eltsten,'  der  ze  der  ee  kom- 
men ist  vntz  dar  u$$,  alle  die  wile,  so  sy  ein  brot  sament  es- 
ent.  Es  sol  ouch  nieman  des  gotzshuss  holtz  von  sant  ßlässi  je- 
man  geben  noch  verkouiFen,  wan  mit  des  gotzshuss  vnd  d^r  ge- 
bursami  wüssen  vnd  willen ;  ouch  soll  nieman  kein  frümbdes  vich 
haben,  hat  aber  jeman  fromdes  vich  klein  oder  gross,  der  sol  es  weiden 
in  der  brach,  vnd  nicht  in  dem  eschc.  Wa  ouch  de  keiner  der  gesessen 
ist  in  der  vorgenant  vogty,  usser  der  vogtye  in  ein  ander  vogCye  für, 
dem  habend  die  vögt  nichtz  nach  ze  fragen ne ,  noch  darumbe  nicht 
ze  rechtvertigenne  oder  ze  strafienne  deheinweg,  also  das  dea 
gotzshuss  lüten  von  Aant  Bläsin  enketn  nachjagenden  vogt  haben 
«öllen,  noch  ander  lüte,  die  in  der  vogtye  gesessen  sind.  Wem 
für  geboten  wirt,  vnd  des  der  vorster  wer  ist,  sitzet  er  in  den 
gezwingen,  der  sol  ehehallltige  not  uszüchen ,  was  in  geiret  habe, 
oder  dry  Schilling  geben  ze  busse,  ob  er  nit  für  gerichte  kunt, 
also  im  geholten  wirt.  Wer  ouch  erbe  hat,  von  dem  gotzhuss 
ze  sant  Bläsi,  ist  en  inredt  landes,  und  versitzet  er  drü  jar  sin 
erbzinss,  den  er  von  sinera  erbe  iem  gotzhuss  geben  sölte,  so 
ist  das  erbe  dem  gotzhuss  gentzHch  ledig,  kunt  er  aber  in  dem 
dritten  jare,  vnd  richtet  von  sinem  erbe  was  er  richten  söl,  so 
sol  in  niemand  für  das  nöten.  Wer  erbe  von  dem  gotzhuss  hat, 
ist  er  nüii  jar  usserthalb  landes,  das  er  sin  erbe,  das  er  von  dem 
gotzhuss  hat,  nit  zinset,  so  ist  das  erbe  dem  gotzhuss  ledig, 
kunt  aber  er  in  dem  nündten  jare,  vnnd  richtet  was  er  von  dem 
erbe  richten  sol,  so  sol  in  niemand  für  bas  nöten.  Wil  jemand 
erbe  ansprechen ,  die  in  die  vorgenanten  höfe  hörend ,  ist  er 
drü  jar  in  dem  lande  gewessen,  also  das  er  die  erbe  nie  ange- 
aprach,  der  ist  von  sinen  rechten.  Wil  ouch  dekeiner  erbe 
ansprechen,  die  in  dieselben  höiTe  hörend^  ist  er  nun  lar  von 
dem  lande  gewesen,  also  das  er  die  erbe  nie  angesprocbn,  der 
ist  ouch  von  sinen  rechten.  Wer  lechen  hat  von  dem  gotzhuss 
ze  sant  Bläsij,  der  berichtet  sich  mit  dem  apt,  und  dem  gotz- 
liuss,  als  er  es  an  sinen  gnaden  finden  mag.  Es  sollen  ouch  alle 
des  gotzhuss  zinse  vorab  gan  vor  sturen,  vor  gülte  vnd  vor 
allen  andern  dingen.  Alle  die  erben,  die  in  die  vorgenanicn 
hölFe  hörend,  sollend  ir  zinse  weren,  an  sant  Andres  abent,  pfe- 
jiing  vnd  körn,  Züricher  mess  und  Zürich  müntze,  vnd  tund 
8y  das  nit  an  dem  selben  abent,  so  sollend  sy  an  sant  Anderes 
tag  die  zinsse  richten  mit  den  bussen,  das  sind  dry  Schilling,  vnd 
sol  des  gotzhuss  pfleger  in  dieselben  hofe  vertigen  ein  strich 
viertel,  vnd  ein  n&ichtz  vierteil,  Zürich  messes.  Auch  sollen 
die  von  Füglistal  die  pfening  weren  an  sant  Anderes  abent,  vnd 
Bd.  1.  3 
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die  schulten  vod  den  win  an  sant  Hjlarlentag  oucli  mit  dersel- 
ben biissy  als  vorgenemet  ist.  Were  ouch,  dass  das  golzliuss  ai- 
ner  zinsen  nit  sicher  möchte  sin  uff  die  zit,  als  man  sy  weren  aol, 
so  mag  des  gotzhuss  pflegcr  schniden  und  tröschen  uff  die  erbe 
vnd  gütler,  vntz  das  das  gotzhuss  alliklich  gewert  wirt.  Wer 
aber,  das  des  gotzhuss  pfleger  jeman  daran  sumen  oder  iren  wölte, 
so  sol  er  es  den  vögten  klagen,  die  sollen  im  danne  helfen,  dass 
er  geschuidte  vnd  getrösche  vor  dem  zil,  also  das  dem  gotzhuss 
sin  noiurft  widervar,  an  allen  Verzug.  Wem  man  aber  also  ge- 
schnidet  und  getröschet,  wils  der  nit  embern,  so  sol  des  gotz- 
Luss  pfleger  schweren  ein  gelerten  eyd  ze  den  heilligen,  das  er 
und  das  gotzhuss  des  zinses  nicht  sicher  sin.  Wer  sin  vngenos« 
sin  nimpl  ze  der  ee ,  den  sol  des  gotzhusspfleger,  als  der  mey- 
ger,  wedrer  es  vernimpt,  sines  herren  des  aptes  hulde  versagen, 
vnd  gebietten,  dass  er  sich  richte  inret  acht  tagen;  dut  er  des 
nit,  so  sol  maus  den  vÖgten  klagen,  vnd  sollen  die  in  zwingen, 
mit  übe  vnd  mit  gute,  ist  er  in  der  vogtye  gesessen,  das  dem 
gotzshuss  sin  notturfft  widervar,  ist  er  aber  in  der  vogtye  nit 
gesessen,  so  nöte  in  das  gotzhuss,  alls  es  im  füge;  vnd  sol  ouch 
dannanliin  der,  der  sin  vngenossin  genomen  hat,  wenne  es  den 
Vögten  klagt  wirt,  vnd  er  des  gotzhuss  gebott  acht  tag  überses« 
sen  hatt,  der  vügleu  huldi  erwerben  als  des  gotzhuss  liuldL 
Wer  sin  vngenossamen  hat,  er  hab  sich  berichtet  mit  dem  gotz- 
huss oder  nicht,  stirbet  der,  was  er  lasset  varendes  gutes,  des 
sind  zwen  teyle  des  gotzhuss,  vnd  der  val  voruss,  bat  aber  der» 
selbe  kind,  vnd  lasset  hinder  im  ligendes  gut,  das  erbe  ist  von 
dem  gotzhuss,  mügend  dieselben  kinder  erwerben,  das  man  inen 
des  guttes  gan,  das  stat  an  gotzhuss  abte;  ist  aber,  das  die  kiud 
des  nicht  erwerben  mögen,  so  sol  man  es  liehen  dem  nechsten 
erbe,  der  des  guttes  genoss  ist,  vnd  sol  der  das  gut  besitzen  mit 
des  abtes  willen.  Wer  ouch ,  das  ein  gotzhussman  sin  tochter 
einem  vngenossen  gebe,  oder  sy  selber  ein  ungnossen  neme,  der 
vnd  die  sollend  von  dem  gotzhuss  ungestrailt  sin.  Man  sol  ouch 
wnssen ,  das  man  ze  mey en  vnd  ze  herpst  erfaren  sol ,  vff  den 
eid,  ob  sich  jeman  vervngenossamet  habe  gegen  dem  gotzhuss, 
oder  dem  gotzhuss  nicht  huldi  hab  getan,  der  sol  gestrafft  wer- 
den von  dem  gotzhuss  vnd  von  den  vögten,  als  voi^oschrieben  stat. 
Ouch  sol  man  einem  iegklichen  nüwen  apt  schweren  und  huldi 
tun,  alle  die  ze  iren  tagen  kommen  sind  in  den  gemelten  hoffen, 
vudh  anderschwa,  die  des  gotzhuss  von  sant  Blasi  eigen  sint. 
Ouch  sol  man  den  vorstren  nicht  mer  in  den  jarcn,  wann  ze  den 
vier  gedingen,  die  ersten  dry  Schilling  geben,  die  gebessert  wer- 
dend; aber  sol  man  dem  vorster  an  sant  Anderes  abende  )etwe- 
derm  ein  Schilling  pfening  geben,  für  zwo  solen.  Wa  ouch  Je- 
men Sitzet  in  dem  gezwinge,  der  erbe  hat  von  dem  gotzhuss  ze 
sant  Bläsi,  vnd  nit  husses  hat  uff  der  ehoffstatt,  so  man  dein 
für  gebielten  wil,  vindet  in  der  vorster  uf  der  hofstat,  so  seit  er 
im  das  färgebot,  vindet  aber  er  in  nicht  uf  der  hofstatt,  so  sol 
er  einen  stein  vff  der  hofstatt  mit  den  henden  oder  mit  den  füs- 
sen  vmbkeren,  und  sol  im  damit   geseit  sin,   vnd  kunt  er  nicht 
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für  gerichte ,  so  sol  er  «8  besseren  mit  irj  echilling  pPcntuDgeti. 
Die  hölTe  babend  oticb  sunderhoUzes ,  wer  dar  ine  howet,  der 
8ol  es  besseren  dem  gotzhuss  mit  zwivalter  busse.  Ze  Birmenstorf 
ligend  nun  scbuppossen,  dero  git  iegklicb  alle  jar  den  meyger  ei- 
nen meder,  nüt  wann  vmb  die  spisse,  vnd  derselben  nun  scbup- 
possen  git  jeghlicher  dem  meyerho^  ein  scbniter,  vnd  lonet  der  mey- 
ger ze  den  dincklen  jegklichem  scbniter^  als  im  anderschwa  gelonet 
-wiird,  vnnd  ze  dem  babern  git  er  jegklichem  schniter  nüt  wann 
ein  liabrigarb ;  und  vordert  der  meyger  die  schniter  nit  ze  den 
dincklen,  so  sind  die  schniter  ze  dem  liaber  ledig,  vordert  aber 
der  meyger  die  schniter  ze  den  dincklen,  so  sollen  sy  im  ouch  ze 
dem  habern  behulfen  sin,  vnnd  git  danne  jegklichem  schniter 
nüt,  wann  ein  heberin  garben.  Alle  jar  ze  wienachten  sol  man 
erwellen  ein  vorster,  vnnd  dem  liehet  der  meyer  das  vorster^ 
ampt,  an  des  gotzhuss  statt,  mit  der  gebursami  rat  und  willen. 
Der  vorster  sol  dem  meyger  geben  zwen  köpf  lantwines,  vnd 
der  gebursami  vier  köpf,  vnd  sol  der  meyger  zwen  kiessen,  die 
mit  dem  vorster  in  das  holtz  gangen,  vnd  sollen  die  des  unsched- 
liehen  holtzes ,  so  sy  da  vindent ,  so  vil  verkoffen,  dass  der  TOr- 
8ter  vonn  schaden  kome.  Wer  ouch,  das  der  meyer  vnd  die  ge« 
burssami  vmb  ein  vorster  gemeinlich  nicht  überein  komen,  so  sol 
man  sy  fragen  vmb  ein  vorster  by  dem  eyd,  vnnd  wem  der  mer- 
teil  danne  gicht,  der  sol  vorster  sin,  zerhullen  sy  aber  aller 
dingen,  so  sol  der  meygr  vorster  sin,  vntz  das  sy  eines  vorsters 
über  einkomen,  vmb  denselben  Ion,  den  sy  einem  vorster  gebend. 
Dis  ist  der  vorster  Ion,  in  den  yorgenanten  höiFen  git  jegkliche 
fürstatt  dem  vorster  ein  dinklin  garbe,  vnd  der  meygerhof  vier 
garben,  windprüch  vnd  schnebruch  in  den  höltzern^  vnd  das 
holtz,  das  jar  vnd  tag  in  dem  holtz  gelit,  ynnd  doch  vnnutz  wer, 
ist  ouch  der  vorster.  Wer  ein  ehoffstatt  buwen  wil,  dem  sol 
der  meygr  und  die  geburssami  nit  versagen,  so  vil  holtzes  als  er 
bedarf  ze  dem  buwe,  lat  er  aber  dasselbe  holtz  fulen  in  dem 
walde,  so  solle  man  im  enkeines  anders  geben,  vnd  sol  esz  ge- 
bessern  dem  gericht,  das  er  sümig  gewesen  ist  an  dem  buwe,  wer 
ouch  ein  ehoffstatt  hat,  der  sol  znnen  binden  hin,  also  dass  die  guter 
hindenan  fride  beigen  ze  allen  ziten.  ze  veldwert  sol  man  den  friden 
gebietten  vor  sant  Martis  tuld  siben  tagen,  vnd  vor  meygn  siben  ta- 
gen, ald  aber  morndes  mit  der  busse.  Wer  ouch  sin  erbe  verkouffen 
wil,  der  sol  es  des  ersten  veil  bietten  sinen  getellit,  darnach  sinen 
erben,  darnach  dem  gotzhuss,  darnach  dem  genossen,  vud  dar- 
nach der  witreitti,  vnd  wer  im  aller  meist  darumb  git,  dem  sol 
er  es  geben,  vnd  wenne  es  darzu  kumpt,  das  daz  gut  verkouffet 
ist,  so  sol  des  gotzhuss  abt  oder  sin  pfleger  danne  das  erbe  ver- 
tigen,  vnschedlich  dem  gotzhuss  an  sinen  zinssen.  Der  meyger 
sol  ouch  in  dem  brüle  zwei  manwerch  abe  meyen,  ane  geverd, 
darnach  sol  er  die  zend  wisen ,  dem  lüppriester  abe  meyen,  und 
sol  im  danne  künden,  das  er  das  höw  höwe,  als  es  im  füge, 
vnd  da  mite  hat  der  meygerhof  sin  höwzechendn  des  jares  be- 
richtet, Der  meyger  hat  ouch  das  recht  ze  den  müllinen,  wenne 
er  maUens  bedarf,  ze  weder  müUi  er  dann  kunt,  da  sol  man  im 
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malen,  ane  allen  vcrzug;  also  gescliiclit,  dos  kom  ist  ob  dem 
Stabe,  das  sei  man  usschüpfeu  vnlz  uf  den  Stab,  imd  sol  er  inn 
danne  lassen  ussmalen,  vnd  darnach  so  sol  der  nieyger  uffscliütt^n^ 
ob  er  welle;  der  müUer  sol  ouch  den  genossen  ein  moller  vessen 
rellen,  vmb  ein  imi  kernen,  darunib  habend  die  müllinen  ir  wur 
durch  der  lüten  giitter,  vnd  sol  ouch  der  müUer  das  wur  zwin- 
gen, das  es  unschcdiich  sy  ane  geverde;  dieselben  müllineu  haben 
ouch  ein  holtz,  genant  das  miillihollz,  da  sol  der  müUer  ione 
holtz  howen  des  er  ze  der  nuilli  bedarf,  findet  aber  er  zu  der 
miilli  nit,  das  im  fugte,  so  sol  er  holtz  hüwen  in  der  gebursami 
holtz,  findet  er  ouch  darlnne  nit,  so  sol  er  es  in  des  meyers 
sunderholtz  suchen,  vnd  findet  er  es  ouch  da  nit,  so  sol  er  es 
kouifen,  ob  es  ihm  füge.  Das  gotzhuss  ze  Engelberg  hat  den 
dritten  ban  in  dem  hoUze,  das  man  nemmet  in  halden,  vnd  die 
andern  zwenne  teil  des  waldes  sind  des  gotzhuss  ze  sant  Bläsi, 
von  des  hofies  wegen  ze  Vrdorll.  Ouch  sol  man  wüssen,  wenne 
die  zil  sich  verlouiTen  habent,  das  alle  zinse  gevallen  sind,  sind 
sy  nicht  gewert,  so  sol  des  gotzhuss  pfleger  pfender  vmb  die  us- 
stendigen  zinse  nemen,  vnd  wer  im  das  werti,  das  sol  er  den 
Vögten  klagen,  vnd  sollen  im  danne  die  vügte  vnverzogelich  pfen- 
der geben,  vmb  zins  vnd  vmb  busse  ane  gerichte.  Die  von  Ü- 
tinkon  süllent  ouch  ir  vich ,  vnd  nit  frömbdes  vich  triben  in  die 
hültzer  ze  Birmenstorf,  und  sollent  die  von  Birmenstorf  nicht 
Iren  inret  den  hegen  vnd  den  vaden,  wann  mit  der  gebursami  ze 
Birmenstorf  wüssen  und  willen,  vnd  sol  darumb  legkliche  für- 
statt  ze  Ütinkon  geben  dem  vorster  ze  Birmenstorf  ein  dincklin 
garben,  vnd  ze  wienacht  ein  brott,  als  es  einer  in  sinem  huss 
bachet.  Wer  ouch,  das  dry  oder  vier  by  einer  fürstatt  weren, 
der  jcgklicher  sin  sunderbrot  essi,  der  sol  jegklicher  geben  dem 
vorster  ein  dincklin  garbe,  vnd  ein  wienachtbrot,  als  vorgeschri- 
ben  stat.  Aber  sollen  die  von  Liela  von  der  matten,  die  ze  Al- 
tenflä  höret,  vnd  ob  der  matten  uff,  vntz  an  der  von  3ergheiui- 
hohz  enkein  ander  holtz  höwen  wann  dorne  vnd  widen,  vnd 
davon  gebeut  sy  dem  vorster  ze  Birmenstorf  von  jegklicher  für- 
statt ein  dinklin  garben,  vnd  ein  brot  ze  wienacht,  aber  das  dorf 
ze  Ringliukon  sol  sin  vich  triben  in  der  holtz  von  Birmenstorf, 
usseret  den  hegen ,  und  sol  ouch  jegklicher  fürstatt  dem  vorster 
ze  Birmenstorf  geben  ein  dincklin  garben,  vnd  ein  wienachtbrot, 
vnd  was  von  drü  ald  von  vieren  die  by  einer  fürstatt  sind,  vor- 
geschribcn  stat  von  dem  dorf  ze  Üttinkon,  das  ist  ouch  recht  ze 
den  andern  vorgenanten  dörfern.  Dis  sind  der  vögten  recht,  als 
vor  und  hienach  geschriben  stat,  die  vögty  ze  Birmenstorf  gat 
von  Helmistrasse  den  wäge  vntz  ze  Gämlinkon  an  denn  Spitz, 
vnd  sind  da  vogtt  Eberhart,  Jacob  vnd  Rudolf  Müller,  in  dem 
münsterhof  burger  Zürich,  und  ir  erben,  vnd  alle  die  freffenne 
die  zwüschend  den  vorgenanten  zilen  beschechent,  die  sol  man 
büssen  den  vögten,  als  man  die  frefene  vssgetzeichnet.  Wer 
ouch,  dass  einer  den  andern  schlüge  oder  wundoti  ussret  husse, 
so  sol  er  es  den  vögten  besseren  mit  nun  Schilling  pfeningen,  vnd 
tut  im  dar  zu  sineifii^schaden  abe,   berichtet   er   aber  sich  mit  im 
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by  der  tagzit^  so  der  schad  besclieclien  ist,  oder  by  der  nacht, 
80  bat  ein  vogt  damilc  nicht  zc  schalTene,  es  were  danne  das 
der  Vögten  amptmau  under  ogen  were.  Wer  oiich,  das  eiuer 
den  andern  frefenue  vnder  russigeui  raii'eun  oder  ein  marchslein 
verruckte  ald  usswurfc,  oder  eim  sinen  egd  beschulli,  der  sol 
es  biissen  denn  vügten  mit  einem  pfunde  und  siben  Schilling  pfe- 
uingen ,  *  vnnd  dem  cleger  mit  als  vil.  Ouch  sollen  die  vügte  da 
richten  alle  freiruc,  wann  allein  die  den  todschlag  rüreut.  Man 
sol  ouch  den  vügten  ir  vogtstüre  geben ,  als  es  von  alter  har 
kommen  ist,  einest  in  den  jaren,  ze  herbste,  so  sy's  vordrend. 
Wer  ouch ,  das  die  die  vogle  zu  reiss  weiten  varen  mit  andern 
iro  liiten ,  die  sy  suuderlich  anrürte  oder  trefe,  so  sollen  die  lüte 
mit  inen  varen,  als  sy  es  erzügen  mügen,  vnd  sollen  die  vügte 
die  lüte  nienar  anderschwar  hin  lichten  wann  da  ein  vogt  selber 
hin  vert.  Es  sol  ouch  ein  Jegkliche  fiirstatt  den  vügten  ein 
herbsthun  unnd  ein  vassnachlhun  geben,  vnd  wereu  siben  in  ei- 
nem husse,  der  jegklicher  sin  sunderbrot  bete,  der  git  jegklicher 
den  vogten  ein  herbsthun  und  ein  vassnachthun.  Was  ouch 
von  frefen  vrteille  stÖssig  werdent,  die  sol  man  züchen  für  die 
vogte,  vnnd  süUend  ouch  da  ein  ende  han,  wer  ouch,  das  die 
vügte  oder  ir  amptlüte  den  lüten,  die  in  ir  vogty  gesessen  sind, 
zesamen  gebuten,  vmb  der  vügten  oder  lüten  noturft,  welcher 
danne  dar  nit  kunt,  der  soll  es  büssen  den  vügten  mit  nun 
Schilling  pfeningen,  er  ziehe  danne  uss  solich  sache,  die  in  biU 
lich  unschuldigen  mügen,  ane  alle  geverde.  Vnnd  ze  einem  vfTen 
vrkunde  alles  des  so  vorgeschriben  stat,  geben  wir  der  vorge- 
nant apt  Fetter  und  unser  conuent  des  gotzhus  ze  sant  Blasi,  und 
wir  die  vorgenannten  vügte  Eberhart,  Jacob  vnd  Rudolf  Müller, 
in  dem  Münsterh^f  bürger  Zürich ,  disen  briiF  zwifalten  besigelt 
mit  unsern  ingesiglen  offenlich,  und  des  genüget  ouch  die  gemein- 
den der  vorgenannten  dürffern,  wann  sy  eigen  insigelu  nicht 
habent.  Dis  beschach  vnd  ward  ouch  dirre  brieff  geben  Zürich, 
do  man  von  gottes  geburti  zalte  drü  zechen  hundert  jar,  und 
darnach  in  dem  sibenden  und  vierzigesten  jar  an  sant  Karlrinen- 
tag.  Wir  Rudolf  Meyger  und  Heinricli  Vinko  von  Birmenstorf, 
Ulrich  INlüller  und  Johans  Meyger  von  Urdorf,  Johans  und  Kun- 
rat  Büler  von  Bonstetten,  Johanns  von  Füglistai  vnd  gemeinlich 
die  gemeinde  der  vorgenanten  dürfer  verjechen  offenlich  an  dis- 
sem  brieffe,  was  da  vor  von  vns  vnd  vnnsern  rechtungn  gesclui* 
ben  stat,  das  das  war  ist  vnnd  beschechen  ist,  für  unns  und 
unser  nachkommen,  die  wir  her  zu  binden,  mit  vnser  be- 
dachter wüssen  vnd  wiUen ,  vnd  wann  wir  eigener  ingesigeln 
nicht  haben,  so  binden  wir  unns,  dis  alles  stett  ze  habene,  als 
Vere  es  vnns  an  trift,  vnder  vnser  herren  des  abtes  unnd  cob- 
uentes  vnnd  vnser  vögten  vorgenant  ingesigel,  an  dem  tag  vnd 
der  statt  der  vorgeschriben  jarzal.  Da  zegegen  waren  her  Fet- 
ter von  Grüningen  kilchhere  ze  Klingnowe ,  herr  Johanns  Speng- 
ler sant  Michels  kapplan,  ze  der  brobstie  Zürich,  Johans  Krieg 
ze  der  Sänen ,  Heinrich  Lidgo ,  Cunrat  von  Wallassellen,  Rudolf 
Rebmanu  von  sannt  Lienhart,  Cunradt  von  Stein,  der  vorgenan- 
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tea  vügten  aman,  vnnd  auder  erber  lüte,  genüge   herzugeruffet 
vand  sunderHcb  gebetlen. 

ÖFNUNG  VON  WETTE8CHW1L,  8ELLENBUREN, 

STALL1K.0N  ♦). 
1468. 

Dias  nachgescluibeii  ist  die  offnung  vnnd  rechtung  des  ge- 
richts  vnd  zwingt  ze  Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  ynnd  des 
liofs  zu  Stallikon  unnd  zu  Gamlikon^  sunder  ist  ouck  Lar  inne 
yerschriben  vnd  begriffen  desselben  gericlitz  gewonkeit  vnnd 
recbtung,  als  das  von  alter  herkomen  vnd  bracht  ist,  vnnd  ist 
disser  rodel  ernüwert  vnnd  gemacht,  mit  gunst  und  willen  Hein- 
richen Essingers  alss  eines  vogts  der  genanten  gerichten,  vnnd  di- 
ser  nachgescluriben  erbern  Inten,  so  von  einer  gantzen  gemeind 
mit  vollem  gewalt  darzu  geben  und  geschribn  sind,  nämlich 
Jägklj  Weyger,  vnd  Uly  Meyger  von  Wetleschwyl  vnd  Welty 
Hedinger  von  Seidenburen,  darnach  ist  disser  rodel  eygentlich 
vor  dem  meygengericht  ze  Wetteschvryl  gelesen  worden,  vnnd 
mit  guter  kraft  bestattiget,  in  dem  yar  do  man  zalt  von  Christi 
geburt  tussent  vier  hundert  sechtzig  vnnd  acht  jare  vff  sant  Ni- 
comedistag. 

Unnd  sind  disa  die  zyle  vnd  kreise  als  vor  die  gerichte 
Wetteschv^l,  ze  Seidenburen  vnnd  des  hofis  Stallikon  vnnd 
Gamlikon  gand,  vnnd  langet  vnnd  vachent  an  vff  dem  grüt,  vfF 
der  halden  an  der  kilclistapfen,  von  der  kilchstapfen  vff  der  hal« 
den  hin  vntzit  an  der  von  Bonstetten  holtz,  da  dannen  hin  zwü« 
schent  der  von  Bonstetten  vnd  der  von  Wetteschwyl  güttern 
vntzit  an  den  schachen,  von  dem  schachen  hin  an  die  hoffmat- 
ten, von  der  hoffinatten  vntzit  an  den  Betzenmatt,  von  Betzen« 
matt  hin  an  an  das  guch,  von  dem  guch  in  das  Falkenmössly 
an  die  tannen,  von  der  tannen  hin  an  die  Heilbergegg,  von  der 
Heilbergegg  die  egg  vff  vntzit  an  den  Sunnenbül,  von  dem  Sun« 
nenbül  vnnder  dem  Öttlibärg  hin,  was  schneschmeltzy  gegen 
Seidenburen  git ,  da  dannen  vntzit  viT  die  egg  zu  Girsperg ,  von 
Girsperg  hin  vntzit  an  Seldnower  hoff  zu  Wettikon,  vnnd  da  dan- 
nen Hatzental  die  egg  ab  vnntzit  an  zügmoss  an  die  torstud,  vnd 
von  der  torstud  hin  z wüschen t  der  von  Wetteschwyl  und  Sei- 
denburen gutem  vnntzit  widervmb  an  die  obgenanten  kilchstapfen* 

Unnd  der  obgenannt  Heinrich  Effinger  hat  alss  ein  vogt  in 
den  obgenanten  gerichten  vnnd  zwingen  zu  Wetteschwyl  vnd 
ze  Seidenburen  und  ouch  in  dem  obgenannten  hoff  Stallikon 
vnd  Gamlikon  vmb  alle  frefflen  ze  richten,  dann  allein  ussge- 
nomen  die  Sachen,  so  das  blut  berürent,  das  ist  so  einer  oder 
eine  den  tod  verschult  hat. 

Es  sollent  ouch  alle  die  so  in  den  obgenanten  gerichten  und 
zwingen  sitzent  vnd  sechzchen  }ar  alt  vnd  elter  sind,  es  sygent 
dienstknecht   oder  ander,  schwerren,  des   obgenanten  Heinrichen 


I)  südlich  von  Ziiricli,  an  der  westseile  der  Zürcliersces. 
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Efiogers^  als  eines  vogtz  nnlx  vnnd  ere,  sinen  nutz  ze  fürdem 
vnd  schaden  ze  wendenl,  vnd  im  und  sineni  aniplman  vnd  ouck 
dem  gericbke  gehorsam  ze  sind,  vnnd  die  gericht  daselbs  ze  sciür- 
ment,  vnd  im  sine  reciit  ze  behaltont. 

£s  mügent  ouch  die  obgenanten  von  Wetteschwyl,  Seiden- 
buren vnnd  die  so  in  dem  obgenanten  hoff  Stallikon  vnd  Gamli- 
kon  silzent ,  )erlichen  einen  amptniann  vnder  inen  mit  des  ob- 
genanten Heinrichen  Eflingers  irs  vogtz-  rät  gunst  und  willen  er^ 
kiessen,  vnnd  sol  ouch  denn  derselb  aniptman  schwerren  des  ge- 
nanten voglz  nutz  und  ere,  vnd  im,  den  lüten  vnnd  dem  gericht 
ein  gemeiner  richter  ze  sinde,  vnd  dem  vogt  vnnd  den  genossen 
ire  rechten  ze  behalten,  als  ver  er  kan  oder  mag,  vnnd  -wenn 
einer  also  ein  jar  amptniann  ist ,  vnd  man  in  nit  erbitlen  mag, 
dass  er  das  nachgende  lar  mer  aniptmann  syo,  so  sol  er  nit  darzu 
getrengt  werden,  dass  förer  ze  sinde.  Wenn  at>er  ein  }ar  hin- 
kompt,  so  mag  man  in  denn  aber  zu  einem  amptniann  erkeyssen, 
und  in  darzu  nöttigen  unnd  trenngen,  ob  er  sich  des  w  idren  vnnd 
sperren  welle. 

Wenn  ouch  einer  den  anndern  in  den  obgenempten  gerichlen 
vnd  zwingen  fräffentlich  schkicht  oder  blutrünssig  ald  herdfellig 
macht,  der  ist  dem  vogt  verfallen  ein  pfund  und  siben  sciüiling 
Züricher  pfeunig,  und  dem  kleger,  dem  der  schad  beschiclit,  ouch 
als  vil,  vnnd  dai*zu  soll  denn  einer  dem  kleger  sinen  schaden  den 
er  davon  empfieng  ablegen,  nach  dem  vnd  sich  den  das  gericht 
darumb  erkennt;  wer  aber,  dass  sich  erlimde,  dass  deheiner 
den  anfanng  oder  anlass  an  den  anndern  brechte,  derselb,  so 
denn  den  anlass  oder  anfanng  des  kriegs  gethan  hette,  vnnd  sich 
das  erfunde,  der  soll  dann  die  bussen  beid  geben,  es  treffe  vil 
oder  wenig. 

Wer  ouch,  das  einer  den  anndern  mit  der  fuust  schlüge, 
oder  wie  er  inn  schlug  mit  gewaffheter  hannd  an  blutrunss,  oder 
ob  er  messer  zuckte,  der  soll  bessren  dem  vogt  nun  Schilling, 
vnd  dem  kleger  ouch  so  vil;  were  aber,  dass  sich  hinde,  dass 
deheiner  den  anfang  oder  anlass  an  den  anndern  brächte,  der  soll, 
so  den  anfang  oder  anlass  des  kriegs  gethan  hette,  vnnd  sich  das 
erfunde,  dann  die  bussen  beid  geben,  es  treffe  vil  oder  wenig. 

Were  ouch,  dass  deheiner  den  anndern  fräffenlich  überlüffe 
in  sinem  huss,  derselb  sol  das  einem  vogt  bessren  von  jegklichem 
raffen  dri  stund  nun  Schilling  Züricher  pfening,  vnnd  dem  cleger 
ouch  so  vil. 

Wellicher  ouch  ein  marchstein  veiTuckte  oder  uffwürfe, 
oder  ob  einer  dem  anndern  sinen  eyde  beschulte,  welliches  da 
bescheche,  da  sol  der  so  das  beschult  hette,  das  bessren  einem 
vogt  mit  einem  pfund  unnd  siben  Schilling  Züricher  pfening, 
vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Were  ouch,  dass  vrtejlen  stössig  wurdint,  die  mag  man 
wol  züchen  Hir  einen  vogt,  vnnd  mag  sich  dann  der  vogt  be- 
dencken,  vnd  die  vrteylen  nach  wisser  lütten  raten  scheiden 
vnnd  eine  gerecht  geben,  ob  aber  sölUch  vrteylen  so  also  gezo- 
gen wurdint,  des  vogts  fründe  berürened,  so  sol  der  vogt  einem 
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aniidern  erberman  an  aiuer  staU  mit  der  ehesten  vud  erbreeten, 
80  in  den  genanten  gerichlen  sitzent  rätte,  die  sache  empfelcben, 
söliich  vrteilen  an  siner  statt  se  entscbeident. 

Mann  soll  unnd  mag  ouch  in  den  obgenanten  gerichten  ze 
Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  vnnd  in  dem  vorgenannten  bolT 
Stallikon  und  Gamlikon  Iryd  gebietten,  by  zechen  phinden  Zu- 
rieber  pfening,  wenn  das  zu  scbulden  kumpt,  vnd  notturinig 
Avirt.  Wer  aber,  dass  jemant  dar  über  frid  breclii,  mit  'wortten 
oder  Mrerckeuy  so  ist  er  einem  vogt  verfallen  zechen  pfiind  pfe- 
ninge,  als  dich  das  zu  schulden  kompt,  und  sol  ouch  ein  vogt 
oder  sin  amplman  sollich  bussen  inziechen.  Were  ouch,  dass 
man  an  einen  frid  vorderte  vnnd  er  den  frid  verseite',  der  sol 
das  einem  vogt  bessren  unnd  ablegen  mit  zechen  pfunden  Züri- 
cher pfeuiug.  Ob  ouch  ein  vssrer  mit  einem  so  in  den  gerichten 
sitzet,  in  sLüss  keme,  so  sol  der  indrer  frid  geben,  vnnd  der  vsa- 
rer  vertrusten. 

Item  die  kleynen  bussen  gebütt  man  hy  dry  Schilling  Zu« 
richer  pfeuing,  die  gehörend  einem  richter  zu,  als  im  ein  vogt 
des  gunnen  hat* 

Es  soll  ouch  jegklich  furstatt,  so  in  den  zwingen  vnd  ge- 
richten zu  Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  vnd  in  dem  obgeschrib- 
nen  hofF  ze  Stallikon  und  Gamlikon  gelegen  ist,  einem  vogt  jer- 
liehen  ein  herbsthun  geben. 

Fugte  sich  ouch,  das  in  den  obgeschribnen  gerichten  vnnd 
zwingen  deheinr  mit  dem  andern  in  sLöss  kem  mit  wortten  oder 
ettwas  freffelty  mit  werken,  vnnd  ein  amplman  nit  linder  ougen 
were,  vnnd  ouch  daunen  nieman  keinen  schaden  enpfiennge, 
würde  denn  die  sach  by  derselben  tagzit  oder  derselben  nacht 
bericht,  die  sind  denn  dem  vogt  nach  dem  gericht  vmb  sölÜchs 
DÜtzit  gebunden  abzelegent,  es  were  dann,  das  einer  frid  bette 
verseit  oder  messer  als  tegen  zuckt  oder  mit  gewaffneter  band 
gefräffelt,  so  sol  dem  vogt  sin  recht  behalten  sin. 

Were  ouch,  dass  jemant  den  anndern  über  irry,  und  sich 
das  fiinde  vnd  ze  klag  keme,  derselb  sol  dann  dem  gericht  vnd 
einem  vogt  ablegen  und  bessren  ein  pfund  und  siben  Schilling 
Züricher  pfening,  vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Were  ouch,  das  einer  den  anndern  in  den  vorgeschribnen 
zwingen  und  gerichten  an  siner  lechenschaift  oder  an  sinen  kouf- 
ieu  weite  iren  oder  beschweren  wider  recht,  vnnd  sich  das  funde, 
derselb  ist  einem  vogt  verfallen  zechen  pfund  Züricher  pfening, 
vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Wer  ouch  dem  anndern  in  den  genanten  gericliten  vnnd 
zwingen  nach  sinen  diensten  stellet,  und  sich  das  funde,  der  ist 
dem  vogt  verfallen  ein  pfund  und  siben  Schilling  Züricher  pfening. 

Were  ouch,  dass  jemant  den  andern  der  ee  anspricht,  es 
were  frow  oder  man,  knaben  oder  töchtern,  vnnd  sy  aber  ein 
andern  der  ee  nit  gichtig  werent,  sobald  man  das  vernimpt,  so 
soll  man  die  personn,  so  die  ansprach  hat,  keinen  und  in  tro- 
stung  nemen,  für  zechen  pfund  Ziiricher  pfening,  vnnd  sol  ouch 
dann  dieselb  person  schweren  einen  eyde  zu  gölte  und  den  hei- 
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ligen,  die  perscm  so  sy  in  ansprach  hat,  darnach  in  dem  sech- 
sten monet  an  zu  sprechent  mit  dem  rechte  zu  Costenntz  vor 
dem  geistlichen  gericht,  da  das  hin  gehört,  unnd  behebent  sy 
dann  da  ein  aundern  mit  recht  zu  der  ee,  so  sind  beyd  teyle  der 
buss  der  zechen  pfund  pfening  ledig*  Were  aber,  dass  sy  mit 
recht  von  einanndern  kernen t,  so  sol  die  person,  so  dann  die  an- 
sprach hat  getan,  einem  vogt  die  zechen  pfund  pfening  verfallen 
sin,  vnnd  sol  dann  ein  vogt  oder  sin  amptmann  sy  darumb  heff- 
ten,  vnnd  die  buss  von  ire  oder  der  trostung,  ob  sy  vertrüst 
hette,  in  züchen,  vnd  ouch  sinem  widcrseclier  sinen  kosten  und 
schaden  ablegen. 

£s  sol  ouch  nieman  in  den  vorgenanten  zwingen  allmend,  in 
holtz  noch  in  feld,  dehein  hollz  nit  howen,  an  ir  wüssen  und 
"«vyllen,  were  aber,  das  das  jemant  Übertritte,  da  sol  yeder  von 
yegklichem  stück  oder  Stumpen,  der  denn  gehowen  wirt,  einem 
vogt  ein  pfund  imd  siben  Schilling  Züricher  pfening  ze  buss 
geben,  als  dick  das  zu  schulden  kompt,  und  der  gemeinde  ouch 
so  vil. 

Es  sol  ouch  zwürent  in  dem  jar,  ze  meygen  und  ze  herbst, 
täding  in  den  genanten  gerichten  unnd  zwingen  gehalten  werden, 
unnd  wenn  ein  vogt  oder  sin  amptmann  dieselben  täding  haben 
wellent,  das  söUent  sy  vor  acht  tag  verkünden  allen  den ,  so  in 
den  genanten  gerichten  unnd  zwingen  gesessen  sint,  und  in  die 
gericht  gehörent.  Vnnd  wenn  man  das  künden  will,  so  sol  der 
bott  der  das  kündet  dasselb  künden  thun  ir  Jegklichem  zu  huss, 
zu  hof  oder  unnder  ougen,  unnd  wen  ouch  die  täding  also  ver- 
künt  wcrdent,  kunipt  der  nit,  di  wile  man  des  gerichtz  vnnd 
zwings  rechtung  öffnet,  der  sol  es  bessren  mit  dry  Schilling  Züri- 
cher pfening.  ^ 

Wenn  ouch  ein  vogt  oder  sin  amptmann  richten  wil  zu  den 
gedingen,  so  sollend  zwen  erberman,  so  da  gesessen  sind,  lugen 
unnd  kiessen  ob  es  tagzit  sye,  das  man  billich  richten  solle  vnd 
sol  man  uff  denselben  tag  nichtzit  richten,  wenn  umb  eygen  vnd 
erb,  und  des  vogtz  und.  der  lüten  recht  offnen,  vnd  sol  ouch 
umb  dieselben  rechtung  niemant  urteylen  noch  reden ,  wenn  die 
so  in  den  gerichten  und  zwingen  gesessen  sind,  vnnd  die  so  dar 
in  gehörent,  die  ouch  alle  darumb  schweren  sollent,  das  recht 
ze  sprechent,  alss  ver  sy  dafs  wüssent,  vnd  sich  das  verstand. 

Ob  auch  ein  ussrer  uf  den  gedingtagen  ützit  mit  recht  uss 
ze  tragen  hette,  der  mag  wol  ein,  der  im  sin  red  im  rechten  tüge 
und  fürtrage,  und  nit  uier  mit  im  bringen,  derselb  ouch  den  vmb 
die  Sache  dar  inne  er  reder  gewesen  ist  urteilen  unnd  erteylen 
mag;  desglichen  mag  ein  indrer  ouch  ein  ussren  bestellen,  der  im 
sin  red  tüge  vnnd  fürtrage,  vnnd  der  ouch  denn  vmb  die  sache 
dar  inne  er  reder  gewesen  ist  erteylen  und  urteilen  mag  wie 
obstat. 

Es  sol  ouch  deheiner  so  ein  wib  in  den  genanten  gerichten 
vnnd  zwingen  nimpt,  und  nit  mit  iro  in  den  gerichten  husshab- 
lich  sitzet,  dehein  gnossamy  als  von  siner  wibes  wegen  zu  güt- 
tern,  so  in  den  gerichten  ligent  ze  kouffen  nit  haben. 
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Ob  ouch  einer  gen  Wetteschwyl  tage  vnnd  nit  gnossig 
were  vnnd  wunn  vnnd  weyd  da  messen  grölte,  der  sol  umb  die 
gnofsamy  geben  drü  pfund  Züricher  pfening. 

Es  sol  ouch  in  den  genanten  gerichten  niemant  dhein  gut 
verkouffen,  er  sol  das  des  ersten  dem  nechsten  geteilit  veilbietten, 
vnnd  ob  der  nechst  geteilit  nit  kouffen  weite,  so  sol  er  das  den 
genossen  veilbietten,  vnnd  woltint  sj  ouch  nit  kouffen,  so  soll 
und  mag  er  denn  das  uff  die  wyttreity  schlachen ,  veilbletten 
unnd  ze  kouffen  geben,  were  im  aller  meist  darumb  gipt. 

Es  söllent  ouch  alle  vogtstüren  in  dem  genanten  gerichte 
uff  sant  Annderestag  verfallen  sin,  vnnd  nit  ee. 

Wer  ouch  dem  anndern  gelten  soll,  der  in  den  genanten 
zwingen  und  gerichten  sitzet,  dem  sol  des  vogtz  richter  gebietten, 
dass  er  in  ussrichte  in  acht  tagen,  bj  der  buss,  ist  er  aber  ein 
gast,  so  sol  man  im  gebietten,  in  uss  zerichten  by  der  tagzil, 
vnd  zewerende  by  der  buss,  unnd  sol  man  im  richten  untzit  an 
den  dritten  tag,  vnnd  wer  4enn  weybel  ist,  der  sol  dann  gan  zu 
huss  und  zu  hof,  vnnd  sol  nemen  es  sye  in  oder  uss,  dass  er  den 
kleger  were,  vnnd  sol  im  das  nieman  werren ,  vnd  wer  im  daa 
werte  der  sol  es  büssen  und  bessren  mit  zwyfalter  busse,  und 
darzu  dem  cleger  gewonlichen  schaden  den  er  dannen  empfienge 
ablegen. 

Es  sollent  ouch  in  den  genannten  zwingen  vnd  gerichteo, 
hüsser  für  ligent  gut  gehept  unnd  gehalten  werden,  vnnd  nit  für 
varent  gutt. 

Es  sol  ouch  kein  frow  in  den  genanten  gerichten  in  har- 
nasch  noch  in  buwgeschyr  kein  eerec^t  nit  haben. 

Were  ouch,  dass  sich  nun  oder  hienach  erfunde,  dass  de«- 
heiner  reclitung  vergessen  were,  die  an  dissen  rodel  nit  geschri* 
ben  were,  die  aber  der  vogt  gegen  den  Inten,  so  in  den  obge- 
nanten  zwingen  und  gerichten  ze  Wetteschwil  imd  ze  Seldenbü« 
ren  vnd  ouch  in  dem  hof  zu  Stallikon  und  ze  Ganilikon  sitzen t 
oder  die  lüt  gegen  dem  vogt  hettent,  das  sol  dem  vogt  und  den 
täten  unschedlich  sin,  doch  also  dass  denn  dieselben  rechtung 
an  dissen  rodel  geschriben  werde,  als  ver  man  sich  darumb  versunet* 

Ouch  sind  die  von  Wetteschwyl  gemeinlich  übereinkomen, 
wenn  ein  person  der  anndern  für  gericht  gebüt,  wil  dann  die 
person  so  fürgebotten  hat  oder  die  dero  färgebotten  ist,  das  ge- 
richt abschlachen,  die  sol  es  am  abent  thun,  vnd  nit  enmorgen, 
so  maif  richten  wil. 

Wellicher  ouch  ze  Wetteschwyl  richtet,  vnnd  die  sach,  dar- 
umb er  gerechtet  hat,  verlürt,  der  sol  dem  so  im  mit  recht  ab- 
gelogen ist,  sinen  kosten  alss  für  sin  sclbs  person  vnnd  sinen 
Fürsprechen  vnnd  nit  mer  abtragen  ,  nach  der  blllichheit  vnnd  der 
richter  erkantnusse. 

Wellicher  ouch  einer  kuntschafft  von  einem  von  Wette- 
schwyl notturff^ig  ist,  dem  mag  ein  vndervogt  ze  Wetteschwyl 
gebietten  die  ze  gebent  unnd  ze  sagent;  doch  so  sol  dem,  so 
kuntschafft  gibt  unnd  sagt ,  von  dem  so  kuntschafft  begert  der 
tagwen,  so  er  versumpt,  abgetragen  vnnd  zerung  ussgericht  werden. 
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Aber  sprechent  die  hoftlüt,  dass  er  dannenhin  soll  richtea 
als  dick  und  als  vyl  man  syn  bedarff,  und  sol  nieman  kein  ge- 
rieht  von  im  kouflen. 

Aber  sprecbent  die  hoflütt,  wer,  das  kein  gast  kerne  der  kla- 
gen -wolte  ymb  eygen  ald  umb  erb,  der  sol  einem  meyger  gen 
V  ß  iiij  ,ä ,  und  sol  im  dannenhin  richten  als  einem  andern  hus- 
gnossen* 

Aber  sprechend  die  hofflüt,  weller  hie  se  de  helgen  ee  kumbt, 
der  sol  einen  meyger  laden  und  ouch  sin  frowen,  da  sol  der 
mey ger  lien  dem  brütgam  ein  haffen,  da  er  wol  mag  ein  schaiF 
in  gesyeden,  ouch  sol  der  meyger  bringen  ein  fuder  holtz  an 
das  hochtzit,  ouch  sol  ein  meyger  unnd  sin  frow  bringen  ein 
viertenteyl  eines  schwynsbachen ,  vnnd  so  die  hochzit  vergat,  so 
sol  der  brütgam  den  meyger  by  sim  wyb  lassen  ligen  die  ersten 
nacht,  oder  er  sol  sy  lösen  mit  y  ^  üi)  ,ä. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  das  ein  widern  da  gelegen  sy, 
wer  die  widem  in  hat,  der  soll  innen  han  ein  wucherrind  vnnd 
ein  wucherschwyn ,  die  sol  er  han  dem  dorff,  vnnd  wenn  eines 
dannen  kompt ,  so  sol  er  eines  annders  darthun ,  dass  dem  dorlF 
nutz  sy ,  vnnd  ob  er  ^^%  nit  thate,  so  sol  er  es  Jegklichem  sunders 
bessern,  vnnd  dieselben  zwey  houpt  band  dy  fryheit,  wo  sy  ze 
schaden  tages  gand,  so  sol  einer  dem  sy  schaden  thund  tryben 
mit  dem  rechten  geren  ab  dem  sinen  viF  den  nechsten ;  wer  aber 
dass  es  keiner  fürbass  trybe,  oder  schlüge,  der  sol  es  dem  wyd- 
mer  bessren  mit  iij  ß.  Der  widmer  sol  ouch  dasselb  vich  ze- 
nacht  in  thun,  wer  aber,  dass  es  keinen  schaden  thäte  zenacht, 
den  müste  er  ablegen. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  ein  hirtlechen  da  gelegen 
sy,  wer  dem  meygerhoff  in  hat,  dass  man  im  sine  schwyn  sol 
hüten  von  demselben  hirtlechen. 

Aber  sprechent  die  hofllüt,  das  man  dem  keller  ouch  sine 
schwyn  hütte,  vnnd  sol  im  der  keller  wenn  er  in  gefert  ze  im- 
bis  ein  kessi  mit  muss,  dass  der  löiFel  dar  inn  gesteckt,  vnnd 
gnug  ze  essen  hab. 

Aber  wenn  der  hirt  geisset,  so  soll  er  dem  keller  ein  zeinen 
mit  krut  bringen,  dass  die  schwyn  gessint,  vnntz  dass  er  aber 
ze  abent  uss  fart;  wer  aber  dass  der  keller  dem  hirten  nit  ge- 
nug tette,  so  sol  er  im  Ionen   als  ein  annder. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  was  das  hirtlechen  besser  ist, 
dass  es  gemeinem  dorf  zugehört. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  da  ein  holtz  gelegen  sy, 
heist  Guldinen,  das  ist  gemeines  dorffs  zu  Mure,  rieh  und  armen 
gelich,  dasselb  holtz  ist  der  von  Mure  fry  ledig  eygen. 

1)  Maur  oder  Mure,  in  der  herschaft  Greifensee.  den  fehlenden  er- 
sten satz  muri  eine  andere  abschriA  gehabt  haben,  die  FUfslin  bei  einer  ab- 
Handlung  über  dies  denkmal  (Hamburg«  magaiin  band  12.  s.  154  — 173) 
1753  benutzte. 
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Aber  spredient  die  hofflüt,  wer  zu  Mure  liuesliablicli  ist 
gesln,  jar  vond  tag,  wannen  er  komen  sy,  der  liat  als  vyl  recht 
und  teyl  als  ein  anndrer,  vnnd  wer  hinnen  ziichet,  so  hat  er 
kein  recht  daran  mc. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  sy  weydgenoss  syent,  vnntz 
an  den  wyssen  steyn,  vnnd  gen  Raglikon   an  den  bach. 

Aber  sprechent  die  holTiüt,  dass  die  ze  Essche  nieman  über 
tryben  sollend^  den  die  ij  hüben,  die  sind  vnnser  weydgenossen. 

Aber  sprechent  die  hofTlät,  dass  nieman  ze  Egmentingen  sy 
vnnser  weydgenosse,  denn  die  iij  hüben. 

Aber  sprechent  die  liofilüt,  dass  sy  genossen  syent  der  syben 
gotzhiissern,  ir  kind  usshin  ze  gan  vnnd  inhin  zenemen. 

Item  das  sind  die  gotzhüsser,  des  ersten  das  gottzhuss  sannt 
Felix  unnd  sannt  Regula  Zürich,  das  annder  vnnser  irowen  ze 
den  Einsidlen,  das  dritt  ze  PfdiTers,  das  viert  ze  sannt  Gallen^ 
das  fiinITt  in  der  Richenow,  das  sechst  ze  SchaiFhusen,  das  sy- 
bend  sant  Fridlin  ze  Seckingen. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  hie  recht  sy,  dass  nienan 
kein  huss  dem  anndern  sol  schaden  vssrichten,  er  heig  im  dann 
yerheissen. 

Aber  sprechent  die  holTliit,  dass  ein  herr  von  Gryüensee 
solle  zwürend  richten  in  dem  jar  ze  meygen  vnnd  ze  lierpst, 
vnnd  wenn  er  sin  meygen  tag  wil  han,  so  sol  er  an  den  Tatten- 
bach  komen,  vnnd  da  sol  im  der  meyger  komen,  vnnd  sol  dem 
pferit  bringen  i  viertel  haber  vnd  ein  becher  mit  rottem  wyn, 
vnnd  sol  in  laden  an  das   gericht. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  wenn  er  dass  herbstgericlit 
wil  han,  so  sol  er  aber  nit  fürer  komen,  den  an  den  Tattenbach, 
vnnd  sol  im  der  meyer  bringen  ii  häberin  garben  dem  hengst, 
vnd  aber  ein  becher  mit  rottem  wyn,  vnnd  sol  in  laden  an  das 
gericht. 

Aber  sprechent  die  hofFlüt,  dass  ein  vogt  ze  richten  hab 
vmb  all  freffin,  vssgenomen  über  das  blut,  ouch  hat  ein  vogt  nit 
fürer  ze  richten,  den  die  zwey  gericht^  ald  man  klag  im  denn, 
vnnd  da  sol  jederman  vor  im. 

Aber  sprechent  die  hofilüt,  dass  ein  vogt  hat  xx  mütt  ker- 
nen, dieselben  xx  mütt  kernen  die  stand  uff  miner  irowen  der 
epplissin  ^)  gütern. 

Aber  sprechent  die  hofUüt,  dass  ein  vogt  habe  v  lib.  Jk, 
vnnd  das  ist  ein  vngnad  vnd  nit  ein  recht. 

Aber  sprechent  die  hofflüt ,  dass  je  die  hussrOichy  sol  einem 
vogt  j  herbsthun  vnnd  ein  vassnachthun. 

Aber  sprechent  die  hofflüt,  dass  sy  dem  vogt  nüt  fürer  ge- 
bunden syent  ze  reysscn,  wenn  dass  sy  zenacht  daheim  syent, 
wer  aber,  dass  er  sy  fürbass  haben  wil,  das  sol  er  in  sinem  co- 
sten  thun,  vnnd  so  in  des  costen  verdrüsset,  so  sol  sy  verdrysseu 
ze  reissen;  wil  ein  vogt  vnss  üt  fürer  zwingen ,  da  soll  ein  äpp- 
tissin  vnns  schirmen. 


1)  zu  Frauenmiinster  in  Züridi. 
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Aber  spreclient  die  lioiTltit^  däss  sy  das  rächt  habint,  'wie  de 
iiachgeburen  mit  einanndern  lebent,  sy  schlachent  oder  stechent 
ein  anndern,  an  allein  vmb  den  tod^  so  hat  ein  vogt  nüt  ze  rich- 
ten^ man  klage  im  den. 

Aber  spräclient  die  hofflüt,  dass  sy  die  fryheit  habent,  vnnd 
die  rechtung  von  einer  äpptissin,  was  sy  da  kouffend  oder  ver- 
koiüTent,  dass  sy  dafs  immy  noch  den  zol  nüt  soud  gän ;  -wer  aber 
dass  sy  vnnss  nütt  möchte  beschirmen,  so  sol  sy  ein  vogt  ze 
GryiTensee  an  ruffen,  ira  helffen  vnnss  ze  schirmen. 

Aber  sprechend  die  hofllät;  dass  sy  das  recht  habent,  wer 
denn  anndern  halb  teyl  gebe  in  dissen  hof,  dem  mag  sin  giilt 
nieman  abziechen,  wann  dass  er  vor  mengklichem  vor  var. 

Aber  sprechen t  die  hofnüt,  dass  sy  das  recht  habent,  dass 
sy  nieman  bezwyflen  solle. 

Aber  sprechent  die  hoffltit,  dass  sy  die  fryheit  liabent,  von 
einer  apptissin  Zürich,  unnd  von  einen  vogt  ze  Gryflensee,  dass 
sy  nieman  laden  noch  bannen  sol,  wepn  dass  mau  von  innen  sol 
das  recht  nemen,  da  sy  gesessen  syend;  wer  aber,  dass,  es  were 
den  dass  er  hablos  were,  nüt  thun  weite  ^  so  soll  vnns  ein  app- 
tissin und  ein  vogt  darzu  schirmen. 

Aber  sprechent  die  hofi^ünger,  dass  sy  das  recht  habent 
wellem  hie  wynn  wachst,  dass  man  in  schenke  an  schaden. 

Aber  sprechent  die  hofTlüt ,  dass  sy  das  recht  habend ,  wer 
dafs  in  jeman  in  das  hofrecht  sprächen  wolte,  mugen  sy  den  ij 
biderman  haben  der  jüngren,  die  es  mit  der  band  mügent  beha« 
ben,  dass  es  sol  also  bestan. 

AUS  DER  STÄFNER  ÖFNUNGi). 

[15  Jh.] 

[1  —  7  von  dingstatt,  dingtagen,  ammann,  vogt  und  genossame.] 

8.  Aber  sprechen  sy  (die  hofflüt  von  Steffen),  das  ein  herr- 
Schaft  keinen  boffmann  nit  z&  erben  hat,  es  sye  dann  ein  neben- 
kind,  gat  das  ab  an  eUch  liberben,  vnd  das  sin  nit  verschaffen  hat. 

9.  Aber  sprechen  sy,  das  einer  sin  vetterlich  erb  mog  be- 
hau vnd  ouch  sin  erblehen,  vnd  sol  daby  beliben,  es  werd  dann 
im  abgewiset  necher  als  recht  ist. 

10.  Aber  sprechen  sy,  das  kornn  ligend  gät  ist,  byss  das 
es  vnnder  die  wid  kumpt,  vnd  win  ligend  gät  ist,  byss  das  er 
vnnder  die  reiff  kumpt.  Aber  sprechen  sy,  das  hüser  farend  gut 
ist  gegen  den  fründen,  vnd  ligend  göt  ist  gegen  dem  herren. 

11.  Aber  sprechen  sy,  wer  da  sin  ligend  gät  hingeben  wil, 
wib  oder  man,  der  mag  und  sol  es  tän  vor  offnem  gericht,  do 
die  ligenden  guter  hin  gehören,  vnd  sol  inen  das  nieman  weren. 

12.  Aber  sprechen  sy,  wer  da  begert  eins  zäsammenstofs 
ze  tänd,  der  mag  gan  zä  einem  ammann,  oder  zä  einem  vogt, 
wo  die  ligenden  guter  hin  gehören,  vnd  vmb  das  varend  mögen 


1)  Stäfa  am  Zürcber  see ,  un>¥eit  Rapperschwil. 
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9y  das  wol  tAn,  yvo  sy  wellen  oder  ynnder  welichem  ricliter  $j 
wellen,  vnd  sol  inen  das  nieman  weren. 

13.  Aber  sprechen  sj,  wer,  das  ain  man  in  das  todhett 
kern,  wil  er  daz  sin  von  im  gen,  wem  er  wil,  so  soi  er  sich  an- 
legen an  hilf  als  er  ze  kilchen  vnd  zä  mergkt  gatt,  vnd  vfs  gan 
an  Stab  vnd  an  Stangen ,  vnd  mag  sin  farenntz  gätt  gen  wem 
er  wil,  vnd  sond  zwen  biderman  daby  syn,  die  es  sechendt  vnd 
hörent,  vnd  sol  das  kraft  vnd  macht  han,  vnd  sol  sübien  schöch 
für  das  obtach  gan. 

14.  Aber  schprechent  sy,  ist,  das  ain  frow  würt  gen  einem 
man  z&  elichem  rechte,  vnd  die  frow  für  das  bett  kumpt,  vnd 
sich  entgürtett,  wie  es  dann  einem  man  ergatt  alder  misselingett, 
das  er  stirbett,  vnd  nit  zfi  ir  kummet,  so  ist  der  frowen  ir  erecht 
gefallen,  vnd  gitt  ein  man  einer  frowen  ein  morgengab,  die  gitt 
sy  im  ZV  end  siner  vril  wider,  vnd  wenn  der  man  abgatt,  so 
fallett  die  morgengab  an  die  frowen,  vnd  an  ir  erben;  wer  aber 
das  ein  man  abgatt  vor  der  frowen,  so  ist  der  frowen  gefallen 
ein  dritteil  als  sins  farentz  gutt,  Vnd  ir  verschrotten  gewand,  sy 
sol  aber  daby  gellten  den  dritteil  aller  siner  schuld,  doch  hat 
sy  dar  inn  die  wal,  sölichen  dritteil  also  z&  nemen  oder  nit. 

15.  Aber  schprechent  sy,  das  nach  des  manns  tod  nimpt 
die  frow  die  erst  pettstatt  alder  die  hinderst,  weders  die  frt>w 
wil,  die  sin  ist,  vnd  da  sy  vffgelegen  sind,  vnd  nimpt  ir  heim- 
stür,  die  sy  z&  einem  mann  bracht  hatt,  alder  ir  worden  ist  von 
den  iren,  ist  es  verband  vff  dem,  da  ers  ira  gesetzett  hatt,  ligentz 
alder  farentz  alder  wa  sy  es  zeigen  kan  vnd  das  darff  behaben 
by  den  heiligen,  daby  sol  man  sy  lan  beliben.  vnd  wer,  das 
ein  frow  abgieng  vor  ir  mann,  was  farentz  gfitt  ein  frow  hatt, 
wie  es  sy  ankörnen  ist,  das  sy  eins  manns  eigen,  vnd  das  ligend 
gätt  fällett  an  ir  erben,  vnd  enmag  kein  frow  einem  man  mer 
verlieren,  dann  achzechen  pfenning. 

16.  Aber  schprechent  sy,  ist,  das  ein  gätt  feil  wurt  in  dem 
hoff  ze  Stefen,  das  sol  man  erbietten  den  nesten  teiligen,  dar- 
nach den  hofflüten  in  der  kilchen  oftenlich,  wil  es  da  nieman 
hoffen,  so  mag  ers  gen  in  die  wittreitte,  wo  er  will. 

17.  Aber  schprechent  sy,  ist,  daz  ein  gätt  feil  wurt,  vnd 
einer  einen  davon  trengen  wil  mit  bott,  vnd  es  einem  vssern  ne- 
eher  gitt,  dann  einem  teilig,  alder  einem  hoffman,  daz  mag  dann 
ein  teilig,  alder  ein  hof&nan  an  sich  ziechen  mit  dem  rechten« 
ein  hoffman  gen  dem  anderen  in  dry  jaren  vnd  in  dry  tagen, 
vnd  ein  hoffman  gen  einem  vssern  in  nun  jaren  vnd  in  nun  ta- 
gen. Ist,  das  ein  hoffman  ein  gät  kolTt,  es  sy  gebotten  alder 
nitt,  hatt  ers  in  drü  jar  vnd  dry  tag  vnerfordert  mit  dem  rech- 
ten, daby  soll  in  ein  gewer  schfrmen,  vnd  hatt  es  ein  vsser  in 
nun  jar  vnd  nun  tag,  so  sol  in  ein  gewer  daby  schirmen,  vnd 
wer  das  sich  ain  gätt  vfshin  vergieng,  wie  sich  das  vfshin  ver- 
gatt,  vnd  nit  erbotten  war  als  recht  ist,  welher  das  inoher  zü- 
hett  mit  dem  rechten,  der  hett  als  wol  gewergket,  das  in  ein 
gewer  daby  schirmen  soll,  vor  teilig  vnd  vor  aller  menglich. 

18.  Aber  schprechent   sy^   versetzt   einer  ein    pfandstuck, 
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wen  der  daz  losen  wil|  so  sOl  er  in  das  gelt  erböHen  mit  zwein 
liofTmanen,  nimpt  er  es  zinfs  vnd  gelt,  das  ist  gätt,  nimpt  er  das 
nnit,  soll  er  zinfs  vnd  geht  legen  hinder  das  geridit^  vntz  er  es 
gern  nimpt. 

19.  Aber  sprechent  sy,  ist  das  ein  gast  begert  das  recht 
von  einem  hoffman,  vnd  begert  der  hoflman  das  recht  von  im, 
so  söl  der  gast  das  recht  vertrösten  mit  einem  hofPman  da  ze 
land;  mag  aber  der  gast  die  trostung  niit  han,  so  söl  der  gast 
dem  hoffinann  das  recht  halten  zä  dem  ersten,  vnd  der  hoiTman 
im  darnach,  das  sich  nieman  zeclagen  hab  ab  dem  gericht. 

20.  Aber  schprechen  sy,  were,  das  vrteil  stössig  wurdendt  vor 
einem  vnderiiogt,  die  vrteil  horent  für  vnnser  herrn  bui^emiei- 
ster  vnd  ratt  der  statt  Zürich,  vnd  sol  die  minder  droesten  vnd 
werben  vmb  tag  als  recht  ist,  vnd  der  meren  verkünden  ob  acht 
tagen  vnd  under  xrv  tagen« 

21.  Aber  schprechen  sy^  das  nieman  sol  erteilen  noch  fol- 
gen noch  vff  henn  vmb  eigen,  vmb  erb,  vnd  vmb  des  hoffs  recht 
dann  ein  hoffman,  er  hab  dann  süben  scliäch  guetter  witt  vnd 
breitt  vogtber  gätt.  wer  da  wider  ins  hoffs  recht  erteilt,  der 
sol  besseren  einem  vogt  sechs  Schilling  haller  vnd  einem  iegli- 
chenn  hoffman  dry  Schilling. 

22.  Aber  sprechent  sy,  begert  einer  eins  vndergangs  von 
dem  andern,  das  sol  einer  dem  andern  gehorsam  sin  vnd  was 
sich  da  findet  mit  kuntschaSt,  daby  söl  es  beUben,  er  hab  es 
)Och  ingehapt  lang  alder  kurtz. 

23.  Aber  sprechent  sy,  wäre,  das  stöis  wurde  vmb  erb, 
wen  der  mättermag  eins  lides  necher  wer  denn  vattermag,  so 
erbend  sy  mit  einander  glich,  werennd  sy  aber  glich,  so  zücht 
vattermag  für. 

24.  Aber  schprechent  sy,  das  ein  vatter  sin  kind  erbt,  gatt 
es  ab  an  libs  erben. 

25.  Aber  sprechend  sy,  hett  ein  vatter  fünfT  alder  sechs 
kind,  ald  als  vil  er  hett,  wie  er  eins  vfswisett  mit  einer  sum 
geltz  alder  gättz ,  die  sy  grofs  alder  klein ,  damit  sol  es  vfsgewi- 
sett  sin  vntz  an  einen  rechten  anfal,  vnd  mag  ein  vatter  einem 
kind  gen  vil,  dem  andern  lützel,  als  er  dann  wiL 

26.  Aber  sprechent  sy,  stirbt  ein  hoffman,  da  man  niemandt 
erben  weifst,  den  sol  der  nechst  nachbar  erben. 

27.  Aber  schprechent  sy,  welher  ein  gutt  kbttt  in  dem 
hoff  ze  Steffen  vogtbar  glitt,  der  sol  es  empfachen  von  einem 
vogt  er  sy  innder  alder  vsser  in  jars  frist  vmb  dry  Schilling  hal- 
ler, tutt  er  das  nit,  so  mag  ein  vogt  das  gätt  ziechenn  z&  sinen 
handen  vmb  die  dry  Schilling. 

28.  Aber  schprechent  sy,  wer  da  claget  vmb  zinfs  alder 
vmb  lldlon,  so  söl  der  vogt  einem  das  verkünden  vff  des  gutiz 
tcliaden. 

29.  Aber  schprechent  sy,  was  lidlon  sy,  den  mag  einer 
beben  über  lang  alder  kurtz,  vnd  mufs  einer  siner  lidlon  beben 
mit  dem  rechten,   so  ist   dem  vogt  gefallen  sechs   Schilling  vnd 


48  /ZÜRICH 

dem  kleger  dry  scliilling,  vnd  soll  ia  bemalen  by  der  tagzittj  das 
er  noch  dann  an  Laib  mil  weg«  kiinini. 

[30 — 37*  vom  verbieten,  gichtiger  schuld ,  landstrafsen^ 
steuern  u.  s.  f.] 

38.  Aber  sprechen!  sj ,  welher  einem  pfand  gilt  y  das  solt 
ligen  acht  tag  in  dem  hoff,  vnd  sol  maus  dann  erbietten,  jv^nd 
sol  dann  aber  acht  tag  ligenn,  dann  mag  es  einer  verkoiTen. 

39.  Aber  schprechent  sj,  wurd  einer  sorgsem  des  sinen 
an  einem  hoffman,  kumpt  der  zA  einem  amnian  oder  zä  einem 
YOgt  vnd  er  den  ergrifft,  der  söl  im  lofsen  ze  stund  vnd  an  stett 
vnd  sol  im  dann  richten  nach  zwiuels  recht. 

[40  von  denen  die  jähr  und  tag  in  dem  hof  sefshaft  waren« 
41  vom  freyen  zug.    42  gerichtsgrenzen.] 

43.  Aber  sprechent  sy,  ist  das  einer  knmpt  für  recht  vnd 
im  gericht  ein  vrteil  ein  eid  erteilt  vnd  er  sicli  daruff  verdeugt 
vnd  den  eid  tun  wil,  den  sol  nieman  widerwisen,  dann  mit  siben 
vuversprochen  mannen. 

44.  Aber  sprechent  sy,  wer  der  ist,  der  ein  vrteil  zien  wyl 
vnd  fergen  für  vnnser  hern,  do  es  hin  hört^  der  sol  han  zwu 
haud  zu  sinem  fürschprechen. 

[45     bestätigung  der  öfnung.] 

ÖFNUNG  VON  BORSIKON  »)• 

1412. 

DIs  ist  die  vogtye  vnd  rechtung  vff  Oisten,  ze  Bersikon  vnd 
ze  Breitenmatt,  als  die  selben  vogtye  die  herren  von  Baldwil 
von  alter  her  gehept  vnd  genossen  band,  vnd  vsscr  ir  band  mit 
demselben  rechten  an  hrn  Peter  von  Hiinnenberg  ritter  genant 
Storch,  vnd  an  jungher  Götzen  sinen  bruder  komen  ist,  vnd  sy 
die  gehept  vnd  genossen  band,  vnd  vsscr  der  selben  von  Hün- 
nenberg  hand  ist  die  selb  vogty  mit  allen  twingen  vnd  bannen 
vnd  mit  allem  recht  komen  an  Johansen  meyer  von  Knonow  se- 
ligen ,  vnd  von  demselben  Johansen  meyer  von  Knonow  seligen 
an  Cunrät  meyer  von  Knonow  sinen  sun,  vnd  vacht  die  vogty 
an  vnd  ist  ze  ring  vmb  beschlossen  als  hie   nach  geschriben  stät* 

Des  ersten  vachet  si  an  an  Kriemhilten  grabSn  vnd  gat  von 
dannen  ob  kaichen  dem  holtz  an  linden  die  aker,  vnd  von  liu- 
den  dien  akren  hinan  vntz  in  Heroltz  Ruty  vnd  von  Ileroltz 
Ruty  hin  vntz  gen  Heilbrunnen  vnd  von  dem  Heilbrunnen  hin 
vntz  in  den  StoiiTelbach  an  die  Mulistätt  vnd  von  dem  StoifFel- 
bach  hin  für  Hennikon  vor  der  Blässe  vff  Hinden  stedel  hin  in 
Wenkon  Ruti  an  des  Stuffishoff  zu  dem  wile,  von  dannen  hin- 
der  Rüflis  aker  nider  in  die  Reptisch  vnd  von  der  Reptisch  vff 
an  die  Harris,  vnd  von  der  Harris  hinder  Risoten  vf  vnd  von  Ri- 
soten  vntz  in  den  vngehüren  bach,  vnd  von  dem  nngehüren  bach 
hindurch  den  Irmald  liinder  Bersikoner  matten  vff  vntz  vf  Wen- 


1)  jetzt  Kloster,  im  bezirk  Aflbltcrn,  westwärts  vom  Zürcticrsee.  Oisten 
)etz9  Äugst,  unweit  Kioster.     der  name  Breilmalt  ist  verschwunden. 
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gi8  egg  vnd  hinder  Wengis  egg  liinab  gen  Breiktenmätt  ob  dem 
hoir  ]iin  in  den  Zülllse  vnd  durch  den  se  wider  in  Kriembilte 
graben.  In  disen  vorgescbribnen  kreissen  vnd  in  diser  vogty  liät 
Ciinrat  Meyer  von  Knonöw  ze  ricliten  über  twiug  vnd  bann, 
vnd  vmb  all  vreflen,  wie  die  verschiilt  werdent,  vntz  an  den  tod. 
llcni  Cunrat  Äleyervon  Knonöw,  oder  weler  ie  dise  vorge* 
scbribncn  vogtye  inu  hätt,  8ol  richten  ze  Siedeln  vnder  der  ha- 
selstuden ,  vnd  hat  ouch  da  hin  ze  twingen  vnd  ze  gebietten  ze 
uieycn  vnd  ze  herbst  allen  dien  dis  vorgent  gutz  siben  scliüch  ert- 
rlchs  wit  vnd  breit  liabent.  Werc  aber,  das  der  selben  deheiner 
dem  geholt  nit  genüg  tärte  vnd  nicht  dar  käme,  der  git  einem 
herren  vnd  vogt  iii  fi    ^  ze  büCs. 

]^8  sol  ouch  dise  vorgeschribnen  gütter  nieman  verkuiTen 
noch  versetzen,  weder  gewinnen  noch  verlieren,  dann  zu  den 
zwein  gerichten  ze  meyen  vnd  ze  herj>st  vor  dem  Stab  vnder  der 
haselstuden  ze  dem  Stedelu.  Were  ouch ,  das  ein  genoss  diser 
vorgeschribner  guter  köfte,  vnd  das  gelt  vnd  das  gut  in  dem  ge- 
rieht  belibe,  so  bestät  es  an  dem  dritten  pfeuing,  den  sol  ein 
hcrr  dann  nicht  nemen,  küfft  aber  ein  vngenossen  des  selben 
gutz,  der  sol  einem  herren  den  dritten  pfeuing  da  von  geben. 
Gebe  aber  dann  der  vngenoss  dem  hciTen  nit  den  dritten  pfe- 
uing, so  bessret  der  vngenoss  all  tag  dem  herren  mit  üj  ^  ,^ 
vnlz  das  er  im  genug  getüd.  Wenn  es  ouch  ze  schulden  kunt, 
das  ein  vngenosscr  der  selben  gütrcn  küft,  ist  dann  ,  das  ein  herr 
den  dritten  pfeuing  genot  von  einem  vngenossen  nimpt,  vnd  im 
daran  nutzit  schenket,  so  sei  dann  das  selb  gut  da  von  der  herr 
den  dritten  pfeuing  genomen  hette  ewauklich  fry  sin;  schaukle 
aber  der  herr  jeman  an  dem  dritten  pfeuing  vlzit,  es  were  wen* 
nig  oder  vil,  so  nimpt  er  aber  dann  darnach  ob  es  ze  schulden 
kiint  den  dritten  pfening  als  vor. 

Item  ab  disen  nachgeschribnen  hüfen  hat  Cunrat  IMeyer  von 
Knonöw  mit  sundcrheit  ze  richten.  Item  ab  des  Kfingei*s  holf 
ze  Bönstctten.  Item  ab  Heiuins  Hönnen  teil ,  da  sin  hus  viF  slät, 
vnd  von  den  akren  so  darzü  gehörent.  Item  ab  allem  dem,  so 
Virich  der  alt  keller  ab  Oisten  von  dem  Storchen  von  Hunnen- 
herg  vnd  von  des  mitgulten  köft  hat.  Item  ab  dem  hoff  so  VI«* 
rieh  Thobig  Johanseu  Vinken  zu  siner  tochter  geben  hat.  Itent 
ab  dem  hoff  so  Bertschi  IMeyer  köft  hat.  Item  ouch  ist  twing 
vnd  bann  Cunrat  INIeyers  von  Knonöw  über  den  zechenden,  den 
Virich  keller  köft  hat,  von  dien  von  Cappel  der  Philips  Swerters 
was.  Es  süUent  ouch  alle  die,  so  in  diser  vorgeschribner  vogtye 
twingen  vnd  bannen  sitzent,  einem  herren  jerlich  einen  tagwan 
tun,  vnd  darumb  so  sol  sy  ein  herr  handhaben  vnd  schirmen  als 
sin  eignen  lüt  an  Widerrede. 

Vogtslür  ze  Borsikon. 

Des  ersten  ITcini  Annen  von  AiToltren  git  von  sinem  gut  genant 

des  Narren  gut ,   das  des  Kündigen  tochterman  was ,    vi}  /^  ^  ij 

(iertel  liaber  vnd  ein  vasnacht  liün,  des  gil  der  Türler  ab  Oisten 

den  vierdenteil.     Item  Heini  Huter  ab  Oisten  vnd   sine  geschwi- 

Bd.  I.  4 
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stergit  gcbent  von  ir  gut  ze  Borsikoiiy  das  Welli  Biirkartz  was, 
)erlich  vil)  ß  ^  iij  fiertel  haber  vnd  ein  hiiffen  haber ,  vj  berbst 
liünr  vnd  drü  vasnacbthünr. 

Item  Clewi  vnd  Hans  Diknöwer  von  Wedbwil  gebent  von 
der  Linerin  gut  jerlicb  i)  ß  iii)  ^y  ein  bislig  fiertel  baber  vnd 
ein  vasnacbtbün,  des  git  Peter  Vtinger  den  secbsten  teil.  Item 
Hana  Diknöwer  vnd  Peter  Vtinger  gend  von  Vlis  Belinen  erben 
ii)  J^.  Item  Jekli  von  Breittenmät  git  von  sinem  gut  das  Eber- 
ÜB  Letzen  vras  viü)  ß  )  niüt  baber,  ii)  vasnaclitbiinr  u  berbstbünr, 
des  git  der  Tandeller  ab  Oisten  xviij  äiy  Heini  Clewi  von  Bor- 
sikon  ii)  «^  vnd  Bertscbi  Müller  v)  J^. 

Item  Heini  Clewi  von  Borsikon  git  von  spittaler  gut  von 
Ziiricb  vi)  ß  vnd  i)  bislinge  fiertel  baber. 

Item  Rudi  Käs  von  Meilan  git  von  des  vogtz  liof  ze  Borsi- 
kon v)  /9  an  j  J^,  V  fierdling  baber  vnd  )  vasnacht  hun,  daran 
git  im  Bertscbi  Müller  ab  Oisten  iij  ß  von  Bieggenmatt,  vnd 
Heini  Clewi  v  <ä  von  einer  wisen  im  Irwald. 

Item  Wernli  Sigrist  vnd  Rudi  von  Barr  von  Mascb wanden 
gebent  von  Frowen  suus  banüand  vnd  von  einer  bofistätt  daby 
üij  J^.  Item  Heini  ab  Bül  git  von  der  vngengen  von  Bersikon 
gütren  iij  ß  vüj  «&,  ein  bisling  fiertai  baber  vnd  ein  vasnacbt 
liun.  Item  Hans  Müller  von  Breittenmatt  git  von  der  widmerin 
von  Bönstetten  gut,  das  ze  Bersikon  lit,  j  bisling  fiertel  baber 
git  der  Graaffs  über  morn  in  dem  xxx  iij  jar.  Summa  ze  Bor- 
sikon ij  ft  iij  ß  ^  xiij  fiertai  vnd  iij  fierdling  baber,  x  vas- 
nacbtbünr  vnd  iiij  lierbstbünr. 

Vogtslür  zc  Oisten  vf  dem  borg. 

Item  Heini  Hüter  vnd  sine  geswistergil  gend  von  des 
Meyers  gut  von  Hedingen  iiij  ß  ij  fiertai  baber  vnd  ij  lierbst- 
bünr, aber  gend  sy  iiij  ^  vnd  j  fiertai  baber  von  Jeklis  von 
Breitenmatt  gut  aber  xvj  äi  vnd  j  fieiial  baber  von  Cüni  Hü- 
ters guter  vnd  i  vierdling  baber  von  dem  selben  gut. 

Item  Cüni  Taodeller  ab  Oisten  git  von  des  Strussen  von 
Rossöw  gut  iij  ß  ij  fiertai  vnd  j  buffen  baber,  ein  fiertai  gersten 
vnd  an  dem  dritten  jar  j  vasnacbtbun,  des  bellFent  im  sine  ge- 
teilit  namlicb  Heini  Huter,  Bertscbi  Müller,  Uli  zum  Türlin,  vnd 
Ulis  zum  Türlin  geleilit. 

Item  Uly  zum  Türlin  ab  Oisten  git  von  der  Strussen  gut 
von  Cappell  von  Waltber  Bairers  gut  vnd  von  der  Brütterin  gut 
iiij  ß  }  Af  iiij  fiertai  j  fierdling  haber,  vi)  fierdling  gersten,  das- 
selb  gut  git  oucb  in  ij  jaren  ij  hüur;  aber  git  der  Türler  vnd 
sin  geteilit  v  «ä  von  Vlricb  Irmeugarlz  gut. 

Item  Bertscbi  Müller  git  von  Heini  Meyers  kinden  gut  i  ß 
j  fiertai  haber,  aber  git  er  vnd  sine  geteilit  x  ^  von  Bertscbi 
Meyers  gut. 

Item  Uli  Keller  ab  Oisten  git  von  Cuni  Hüters  gut  xvj  «91 
vnd  j  fiertai  baber,  daz  er  von  Peter  Sigrist  bat. 

Summa  vff  Oisten  xv  ß  iiij  den  ij  müt  ij  fiertel  vnd  j  fierd- 
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llng  haber  ij  iiertel   vnd  ilj  fierdling   gersten  ij  herbethünr   vnd 
ein  vasnaclithun. 

Dls  fllnt  der  von  Bersikon^  dero  ab  Olsten  vnd  von  Breitenmatt 

Fechtimg. 

Des  ersten ,  so  sol  man  inen  in  dem  meyen  ein  meyen  ge-> 
rieht  haben  vnd  ze  herbst  ein  lierbst  gericht,  vnd  die  gericht  sol 
man  haben  ze  Stedeln  vf  dem  berg  by  der  haselstuden,  vnd  sol 
man  dar  gebietten  allen  denen  die  des  ertriches  in  diser  vogtye 
vnd  in  den  vorgeschribnen  kreissen  vij  schuch  wit  vnd  breit 
liand  hy  ili  ß  ^,  vnd  weller  vii  schuch  erkrichs  vrit  vnd  breit 
hat  der  sol  zu  dem  gericht  als  gehorsam  komen,  als  ob  er  sin 
vil  liuben  hette ,  vnd  sol  man  das  gericht  gebietten  ob  vüi  tagen 
vnd  vnder  xüij  tagen. 

Item  man  sol  ouch  an  dien  selben  zwein  gerichten  richten 
vmb  eigen  vnd  vm  erb  vnd  alle  die  gnter,  die  da  hin  vogtber 
sint,  vnd  mag  man  sy  ouch  niendert  anderswo  gewinnen  noch 
verlieren,  dann  an  dien  gerichten  vnder  der  haselstuden  ze  meyen 
vnd  ze  herbst. 

Wer  ouch,  das  ein  gast  zu  dem  gericht  käme,  vnd  einen 
genossen  beklagen  wölt,  so  sol  der  gast  sin  ansprach  gen  dem 
genossen  erzellen  vnd  sol  dann  der  gast  trösten  recht  vmb  recht 
zc  lialten  weders  er  wil,  vor  oder  nach ;  tröste  aber  ein  gast  nit, 
so  sol  der  genoss  von  der  ansprach  ledig  sin,  da  by  sol  in  dann 
ein  lierr  schirmen. 

Item,  es  mag  ouch  ein  iegklicher  biderber  man  wol  an  dem 
gericht  ein  vrtel  sprechen  vnd  erteilen,  er  mag  »y  aber  nit  zie- 
clien  danen  mit  dem  genosss  ald  mit  einem  übergenossen. 

Item  were  ouch,  das  man  vrtelen  vertgen  müste,  vnd  sy 
ieman  züchen  wölt,  die  sol  man  des  ersten  vertgen  gen  Cham, 
vnd  von  Cham  gen  Wolhusen ,  von  Wolhusen  gen  Hedingen  zii 
dem  heingarten,  vnd  von  dem  heingarten  wider  vmb  zu  den  Ste- 
deln für  den  richter,  der  mag  dann  die  vrtel  scheiden. 

Item  were  ouch,  das  ieman  des  nachgerichts  bedörine,  so 
mag  der  richter  ald  die  so  des  gericktes  bedörfifent  die  genossen 
darzü  bitten  vnd  sol  sy  der  richter  nit  dahin  twingen. 

Die  von  Bersikon  süllent  ouch  anweidig  sin  zu  dien  ab 
Öisten  vntz  zu  des  k^Uers  hag  an  Gallen  boU,  sät  vnd  mät  vn* 
schedlich. 

Item  die  ab  Öisten  sond  ouch  anweidig  sin  zu  dienen  von 
Bersikon  in  Itschnach  in  das  holtz  vntz  an  die  Reptisch  i|  iar, 
vnd  in  dem  dritten  }ar  sond  die  von  Bersikon  den  hag  machen 
von  der  Reptisch  steg  vntz  an  Öisten  vellentschen  an  den  Rotten 
stein  vnd  süllent  die  ab  Öisten  desselben  jares  da  vssen  sin. 

Item  die  von  Bersikon  hant  ouch  das  recht,  das  sy  mit  ir 
swinen  mugent  varen  durch  den  Öisperg  vntz  an  Kriemhilten 
graben  vnd  her  wider  vmb  ob  Öisten  an  sät  vnd,  mät  vnschedlich. 

Item  wenn  ouch  körn  oder  haber  in  dem  Öistberg  stät,  so 
sond  die  ab  Öisten  dien  von  Bersikon  frid  geben,  wenn  sy  ir 
kom  ab  bringen  t,  vntz  das  der  von  Ber&iken  komouch  ab  kome, 
des  gelich  suUent  die  von  Bersikon  inen  hin  vdder  vmb  tim. 

4* 
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Item  were  oiich,  dn»  jeinan  ze  Bersikon  %ycrc  des  giitpr 
^vÜ8t  legint  vnd  das  (er)  die  faden  iiiena  zünneii  wölt,  bo  boI  ein 
yogt  einem  verkünden  vff  des  gütz  schaden,  das  man  sy  zunne 
vnd  frid  gebe;  wil  das  nieman  tun^  so  sol  es  ein  vogt  heisscn 
tun  vf  des  gutes  schaden. 

Ilem  es  sol  ouch  der  hoff  ze  Brcittenmatt  ein  inbeslossner 
hof  sin  vnd  was  scliaden  er  her  vs  tut  das  sol  er  ablegen,  were 
ouchy  das  dem  hof  schad  hin  in  bescheche,  das  sol  im  niemen  ab- 
legen vnd  sol  das  vidi  vnwüstliclien  vstrilien,  darzii  sol  man  dem 
hof  das  iiherweidis  vich  ab  ncmen  als  andren  lüten. 

Dis  vorgeschribnen  stuk  band  die  ab  Oisten  gentzlich  ge- 
löppt  an  dem  meyengericht,  das  da  was  in  dem  )ar  nach  goltes 
gebiirt  MCcccKij.  hie  by  warent  so  es  ofTeulich  geofnet  wart,  vnd 
es  des  hofe  recht  ist  ze  den  Siedeln,  des  ersten  Rudy  in  der 
hub,  Uli  im  kilchhof,  Wilhelm  Glaltins,  Heini  Müller,  Heini 
Grissi,  Hensli  Schnrer,  Rudi  Götsclii ,  Hans  in  der  hub,  der 
meister  Kudi  snider,  Heini  am  bül,  Hans  Rubi  vnd  Hans  Gir 
von  Meilan. 

ÖFNUX6  VON  KNONAU '). 

1461. 

Es  ist  ze  wissend,  das  in  dem  jar  da  man  zalt  von  gollos 
geburt  M.cccrr.xi  jar  an  dem  nächsten  nionfag  nach  des  lieiligeii 
creutz  tag,  als  es  vonden  ward,  von  enpfelcliends  vnd  heissends 
wegen  der  erwürdigen  frowen  frow  Adelheid  von  Trostberg  e|v- 
tissiii  vnd  gemeinlichs  cappitels  des  gotzhus  ze  Schennis  in  (/iirer 
bystnm,  so  hat  der  erber  Rndolff  Füller  zu  den  selben  zltten 
aman  des  gotzhus  ze  Schennis  ernuweret  dyseti  rodell  mit  ge* 
schworncn  eyden,  die  hie  nachgeschriben  stand.  Riedin  Zingg, 
der  alt  Heini,  Hirfskorn,  Hans  im  gnind,  Hans  im  buch,  Heini 
Hiengger,  Riedin  Leman  vff  Vtenberg  all  von  Knonow,  Riedin 
Vachelshouer  der  Jung  meyger,  Hans  Pur,  all  von  Mettmenstät- 
ten.  Dis  vor  geschriben  man  vnd  vil  ander  erber  man  von  den 
ziuslüten  die  hand  geseit  by  Iren  eyden  an  einem  offnen  meygen 
gcricht,  das  sy  uit  anders  wifscnd  vnd  och  nit  anders  gehört  ha- 
bend von  iren  vorderen,  wenn  das  ein  eptissen  vnd  ir  gotzhus 
ze  Schennis  liabend  in  dem  vmhcrcis  ze  Knonow  zu  iren  zinslüt- 
ten all  die  fryheit  vnd  recht  vnd  zins  in  aller  form  vnd  niaul'sa 
als  hienach  geschriben  stat. 

Item  des  ersten,  so  band  min  fronen  vnd  das  gotzhus  ze 
Schennis  einen  meygerhoif  ze  Knonow,  der  selb  meyger  hat  von 
des  meyger  ampts  wegen  zcrichtent  vmb  erb  vnd  vmb  eygen, 
vmb  geltschuld  vnd  was  zerichtend  ist,  da  die  buss  nit  gixisser 
ist  denn  m  ß,  vnd  was  frällen  ist,  da  richtet  ein  vogt,  vmb  das 
blut  richtend  die  von  Zürch. 

]*>  sind  och  die  gtettcr  ze  Knonow  grund  vnd  graut,    holtz 

1)  im  süchvcsllichen  thcilc  von  Zürich,  gegen  den  Ziigcr  see ;  Schennis  fern 
davon  in  der  landvogtei  Gaster,  zwischen  dem  'Wallensee  und   Züricher  see. 
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viid  feld  de«  f^olKliiis  ze  Sclieiinis  vnd  der  hitsgenosen  viid  der 
bursami  erbleclien,  VMgenumeu  der  meygcrliofr,  der  lieisset  vud 
ist  ein  amptleclien ,  wann  er  von  ampU  vnd  liofs  wegen  zericli* 
tend  ]iat,  das  wyset  vnd  seit  des  gotzhus  slinbucher  vnd  rodell, 
vnd  soll  noch  mag  die  gielter  niemend  versetzen  nocli  verpfcnden 
noch  verkolTen  oder  verenderen,  denn  mit  des  ammans  oder  mey- 
gers  band,  vud  die  sollend  es  ferggen,  docli  vnscbädlich  dem 
golzhus  an  iren  zinsen  vnd  rechten. 

Item  vrer  die  gietter  bat  syben  scbucb  wltl  oder  breilt,  wenn 
der  abgat  von  todes  wegen ,  oder  ob  er  ein  ergaeben  mensch 
wurd,  der  soll  dem  golzhus  einen  val  gen,  das  best  hopt  an  eins 
mit  einem  ges{Kilten  fiisse,  bat  er  aber  uit  vicb,  das  best  gewand, 
als  er  ze  kilchen  an  dem  virlag  gaut  vnd  ze  merckt  vngeuarlich. 

Item  wer  ein  val  gebe  vud  einen  besseren  verseitte,  vnd  sich 
des  erfund,  der  soll  den  gebnen  val  verloren  lian,  vud  sol  einen 
anderen  gen  aber  nach  des  hofs  recht,  were  och,  das  encheiner 
einen  val  verseitte  yar  vnd  tag,  vud  denn  nit  richti  innert  eim 
jar,  so  soll  des  selb  gut  lediglich  sin  des  gotzhus,  vnd  mügend 
des  gotzhus  für  ir  eygen  gut  han  als  ander  ir  eigen  gut. 

Item  es  soll  och  niemen  kein  gut  des  meru  vorgenautlen  hoff 
gehört  kulTcn  noch  verkofFen  an  zins,  doch  mag  man  es  verkof- 
fen  mit  zins  doch  onscheidlich  dem  golzhus,  vnd  wenn  das  be* 
schech,  das  einer  ein  gut  verkofti  mit  einem  pfenuing  minder 
oder  me,  das  aber  vil  me  müchti  tragen^  vnd  die  andern  gietter 
als  schwach  wurdend,  das  sy  ir  zins  derselben  hub  oder  schuppis 
nit  möchtind  trageu;  so  mag  em  aniptman  die  selben  hüb  oder 
schuppis  mit  einander  angriflen  vnd  zcmend  legen,  also  das  innen 
ir  zins  der  selben  hüb  oder  schuppis   genizlich  wiert. 

Item  als  vor  zilten  ein  eptissen  vnd  ein  gotzhus  ze  Schennis 
den  zinsern  järliclien  ein  maal  vlT  den  nächsten  lleisclitag  nach 
sunt  Andreas  tag  geuallen  gab  vnd  geben  solt,  sellichs  maal  nun 
mit  wissen  vnd  willen  der  zinslüten  ab  vnd  hin  getan  ist,  doch 
das  ein  eplissin  vnd  ir  gotzhus  den  zinsern,  die  denn  maal  ge- 
liopt  band,  für  yegliclis  maal  abgczogcu  hat  ii)  Schilling  pfenning. 
INlan  sul  och  jeglicliem  zinsei*  von  jeglichem  niüt  kernen,  so  er 
den  kernen  genzich  gewert,    ein  brott  geben. 

Item  ob  echein  zinser  mit  dem  anderen  stössig  wurde  vnd 
mishellig  von  der  maal  wegen,  vnd  si  der  rodel  oder  miner  fro- 
wen  der  eptissen  rat  oder  hilf  bederftind ,  sol  denn  min  frow 
die  eptissin  vnd  ir  gotzlius  band  mit  iren  rodeil  vnd  rat  beholf- 
fen  sin  dem  der  sy  dar  vmb  anrieft,  doch  in  sinem  costen  und 
schaden. 

Iteiii  welcher  och  der  grast  ist  in  einer  schuppis  oder  in 
einer  hüb,  der  sol  die  andern  zins  infalien  vnd  iiiziechen  vnd 
antwurten  einem  amptman,  vnd  ist  denn  demselben  der  der  gixist 
ist  in  der  hub  oder  schuppis  das  recht  behalten  zu  den  anderen 
zinsern,  die  mit  im  zinsend,  das  minen  frowen  gen  inn  behalten  ist. 

Item  die  zins  an  kernen  soll  man  allen  wcren  gen  Zürch 
in    die    statt,    in   wcles  hus   min   Irowcn  wcnd  on    ii-en   schadci» 
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ynd  »und  da.  gen  kernen  y  der  zegend  Tnd  zenemen  ist  se  Ziirch 
für  zinskernen. 

Item  es  ist  och  ze  wissend,  das  der  meygerhoff  ze  Knonow 
ynd  all  meyger  heff ,  die  das  gotzlius  hat  indem  Ergow,  nit  erb- 
lecken  sind,  wann  es  sind  amptiechen,  vnd  wenn  ein  meyger  ab^ 
gat  von  tods  wegen,  so  mag  ein  eptlssin  den  meygerhoff  liehen 
wem  sy  dunckt  oder  ir  gerat ten  wirt,  der  ir  vnd  irem  gotzhus 
nutzlich  ynd  fuglich  ist,  ynd  soll  encheln  sin  erb  enchein  an- 
sprach han  dar  zu,  denn  als  yer  sy  es  von  einer  eptissin  gehan 
mugend  von  gnaden,  vnd  nit  von  recht,  vnd  wenn  das  bescliicht 
das  ein  eptissin  von  tods  wegen  abgat,  so  sund  die  meyger  zu 
einer  andern  eptissin,  die  nach  wirt  gesetzt,  kumen  ynd  von  der 
enpfachen ,  vnd  denn  soll  $y  liehen  vnd  sund  die  ir  gen  ein  be- 
scheiden  erschatz,  als  sy  es  an  Iren  gnaden  findent,  dys  wist 
des  gotzhus  stifbuch  vnd  rodell. 

Item  es  sind  och  die  meyger  all  fellig,  die  die  meygerhoff 
hand,  das  best  lebend  hopt,  das  er  hat,  oder  sin  haruesch  oder 
sin  büst  gewand,  ob  er  nit  pferet  oder  harnasch  hette. 

Item  es  sund  och  die  bursami  ze  Knonow  han  einen  forstcr, 
der  soll  lugen  zu  irem  feld,  körn  vnd  hüw  vnd  holtz,  als  es  von 
alter  her  ist  kumen,  dar  vmb  hat  er  acher  vnd  wysen ,  vnd  soll 
im  das  ein  eptissin  oder  ir  amptman  vnd  der  meyger  liehen,  der 
selb  forster  soll  schweren  dem  gotzhus  ze  Schennis  sinen  schaden 
ze  wendent  vnd  sinen  nutz  ze  fürderent  ongeuerd ,  vnd  soll  für- 
bietten  in  dem  dorff  ze  Knonow  vnd  pfender  gen ,  vnd  der  sin 
fürbas  bedarf!,  der  soll  im  dar  vmb  Ionen. 

Item  weler  vogt  ze  Knonow  ist,  der  soll  zwürend  in  dem 
)ar  zemeygen  vnd  zeherpstding  gericht  han,  wenn  sin  des  gotzhus 
oder  die  husgenosen  durlTen  vnd  inn  darvmb  anrieffend,  vnd  soll 
das  tun  on  gold  ynd  silber. 

Item  es  soll  och  ein  vogt  ze  Knonow  das  gotzhus  ynd  ir 
amptlüt  schirmen  vnd  die  gietter,  die  dar  in  gehörend,  vnd  dem 
gotzhus  sin  zins  in  twingen  tnilich  vnd  ongeuarlich.  Er  soll 
och  das  gotzhus  vnd  die  in  den  hoff  gehörend ,  lassen  belyben 
als  es  von  alter  har  ist  kumen,  vnd  die  vogtstür  nit  schweren^ 
nach  dem  als  des  gotzhus  brieff  sagend  vnd  wysend,  die  das  gotz- 
hus dar  vmb  versygelt  hat  von  iren  Stiftern. 

Es  soll  och  das  gotzhus  järlichen  gen  einem  vogt  ze  vogt 
slür  1  %  iiij  ß  haller  vnd  1  müt  kernen  vnd  nit  me. 

Item  es  ist  och  zewissend,  das  all  die  rechtung  ond  fryheit, 
so  ein  eptissin  vnd  ir  gotzhus  ze  Schennis  hand  in  dem  hoff  ze 
Knonow  vnd  was  ze  Knonow  an  einem  meygen  gericht  geöffnet 
wiert,  die  selbe  fryheit  vnd  rechtung  hat  ein  eptlssinn  vnd  ir 
gotzhus  ze  Schennis  zu  allen  iren  höfen  in  dem  Ergöw. 

ÖFNUNG  VON  OBERMETMENSTETTEN  i). 
Dis  ist  die  vogty,  twing    vnd   benn  zu  Obrenmettmestetten. 


1)  nördlich   toh.  Knopau  im  bezirlc  Affohern,    swisclicn  der  Jone  und 
Rcufis, 
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Item  des  erslen,  so  sol  maD  denen  von  Obermettmestetten  in 
dem  meyen  ein  meyengericht  Laben  vnd  ze  herbst  ein  lierbstgericht 
haben,  vnd  die  gerichte  sol  man  han  ze  Obermettmestetten  in 
dem  meyer  hoff  vnder  der  linden ,  vnd  sol  man  allen  denen  dar 
gebietten,  die  in  der  vogty  sesshaft  sind  by  iij  /}  ,%,  vnd  sol 
man  die  gerichte  gebietten  vnder  dry  wuchen  vnd  ob  xiiij  tagen. 

Item  man  sol  ouch  an  den  selben  gerichten  ze  meyen  vnd 
ze  herbst  richten  vmb  eigen  vnd  vmb  erb  vnd  vmb  alle  die  guter 
die  in  der  vogty  liegend  vnd  mag  man  sy  ouch  niena  anderswa 
vi'eder  verlieren  nach  gewinen  denn  ze  Obermettmestetten. 

Item  vrer  ouch  das  ein  gast  kam  zu  dem  gericht  vnd  einen 
genossen  beklagen  wolt,  so  sol  der  gast  sin  ansprach  offnen  ge- 
gen dem  gnossen  vnd  sol  denn  der  gast  trösten  recht  vmb  recht 
ze  halten  vor  oder  nach,  weders  er  wil^  tröste  aber  ein  gast 
nit,  so  mag  er  wol  dannen  gän. 

Item  es  mag  ouch  ein  ieklicher  biderman  wol  ein  vrtel  spre- 
chen erteilen  an  den  gerichten  vnd  ouch  ziechen  für  den  der  da 
herr  vnd  vogt  ist  in  der  vorgenanten  vogty  ze  Oberniettmensletten 
vnd  anders  nienan  hin. 

Item  nun  vachet  die  vogty  an  ze  Obermettmenstetten  des 
ersten  an  der  widmen  stapfTen  in  den  brül  vnd  gät  vff  dem,  brül 
ze  Ottenlöw  die  gassen  vs  vnd  den  steiggbacli  vf  vntz  gen  Uschis 
acher  in  den  bach  vnd  durch  Willdendäl  vor  Heinis  Osters 
acher  vf  vntz  obnen  an  die  ebni,  vnd  die  ebni  inher  vntz  an 
das  löggestal,  vnd  von  dem  lüggestal  vntz  au  den  obren  Atten- 
bul,  vnd  von  dem  Attenbul  vntz  in  das  Aspi  vnd  von  dem  Aspi 
was  da  acher  sind  die  da  geliörent  gen  Obermettenstetteu  hörend 
all  in  die  vogty  vntz  an  daz  1o  in  den  Sunftbach,  vnd  vor  dem 
Sunftbach  vf  vntz  gen  Geristeg  an  die  stapffen,  vnd  dannen  hin 
den  bach  vf  ob  des  brnders  hus  hin  den  gi*aat  hin,  vsser  dem 
graut  lit  ein  holtz,  das  ist  gemeinwerch  der  von  Obermettenstet- 
teu, Rifferswile  vnd  Herfferswile  vnd  den  graut  ab  vntz  gen  Lö- 
bentzmos  vnd  von  Löbentzmos  ab  vntz  für  das  buch  in  den  bach 
vnd  den  bach  nider  vntz  in  die  Jonen  vnd  von  der  Jonen  in  das 
bangendmos  vnd  von  dem  hangendenmos  für  den  langen  maixh- 
stein  vf  zwisclien  den  von  Affoitern  hin  vnd  von  dem  langen 
marchstein  vntz  an  das  grüt,  vnd  von  dem  gerüte  vntzhiu  der 
kein  vnd  von  der  kein  vntz  an  das  gemeinwerch,  hinder  dem  ge- 
meinwerch vntz  gen  Huttental  an  die  stapffen,  vnd  von  Hulteutal 
an  Betten  an  den  bach  vnd  von  Betten  inher  ob  pfaffen  acher  in- 
her vnd  vnder  breitten  acher  vnder  Waltenspül  an  die  sträfs  hin, 
vnder  widern  matten  vntz  wider  an  die  widemstappfen. 

Es  ist  ouch  ze  wissen,  wer  in  der  vorgenanten  vogty  nit 
sesshaft  ist,  der  hett  anweid  in  die  ess,  wer  aber  das  ieman  in 
der  vogty  buwte  ond  dar  inn  nit  sesshaft  were,  die  wil  er  denn 
in  der  vogty  buwet  oder  wirbet,  so  mag  er  ouch  den  wol  da 
weiden;  wenn  er  aber  dar  inn  nit  buwet,  noch  wirbet,  so  sol  er 
denn  niena  da  weiden  in  der  ess,  denn  wenn  brauch  ist  oder  zei- 
gen vsgang,  so  mag  iederman  denn  sin  vech  wol  lan  lüffen. 

Vnd   das  band   die  genossen  vf  Iren  eyd  genomen,    was   an 
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disem  rodell  slät  gesclirlben  vmb  dj%  vogty  Iwlug  vnd  benn ,  das 
sy  das  habiiit  vernomeii  von  Iren  fordreu  viid  nie  anders.  AVeroli 
Hön,  Hebi  Wallhess,  WeUi  A^aldmau,  der  Scliwiler,  Ilciui 
Scliuiidlii  lleiisli  Sclimldli,  Heini  an  der  baltteu,  all  von  Ober- 
mettnienstctteu. 

Ouch  spncliet  Ilensli  Büclier  von  Cliaoi,  das  er  daby  sy  ge- 
sin  ze  ObcrnieUmcnsletten  an  nieyen  gericbleu,  das  es  da  alssanien 
geöffnet  sy  als  diser  rodel  wisett. 

ÖFNUNG  V.  THALWlilL,  OBERRIEDEN  UND  LANGNAU  >). 

1572. 

Als  das  gotzhufs  zu  Muri  vmb  rechtung,  so  es  zu  Tallwyl 
Oberrieden,  Lanngnow,  vnnd  derselben  eunden  hat,  ein  ver- 
scbribne  offuung  gehept,  vnnd  aber  iun  der  selbigen  etilich  ar- 
tickel  zu  mereni  vnnd  besserm  verstannd,  vff  anrüffen  vnnd  be- 
geren  des  ervi'^ürdigen  vnd  geystlicben  lierrcn  hem  Jlierroninius 
apte  des  gotzliuses  ISluri  niines  gnedigen  vnnd  günsligen  lierren, 
defsglychen  ouch  der  gcnieind  zu  Talhvyl  sampt  denen  von  Obcr^ 
rieden  vnd  Langnow,  durch  ettliche  hiertzu  verordnete  vnnd 
gepältne  scliidlüt  verbessert,  erlülert  vuud  geenndert  worden,  da- 
durch die  notturfn  eruorderet  dem  gotzhus  Muri  sin  recht ung 
vnnd  gerechtigkeyt,  so  es  zu  Tallwyl,  Überrieden  vnnd  Lanng- 
now  ietzdan  hat  vnnd  liabcu  sol,  widervmb  vfs  der  alten  Öff- 
nung vnnd  ouch  den  hierüber  vfgerichtcu  vertragen  vnd  erlüle- 
rungcn  nüwlicli  zu  boscliribcn  vnnd  inn  wäscn  vnnd  Ordnung  ze- 
bringen,  wie  dann  söllichcs  (ols  hernach  von  einem  au  das  ander 
begriffen  wirt)  beschech  vnnd  volgents  in  bysin  wolgemells  niines 
gnedigen  henken  von  JMuri,  defsglych  sins  schrybers  Gebharteu 
liegners,  ouch  der  fromen,  veslen  vnnd  wysen  junckher  Hanns 
AYiltpergen  zollers  vnnd  herreu  Jacoben  ßürcklis  beid  des  ^allis 
der  statt  Zürich  vnnd  der  zyt  nüw  vnnd  alte  vögt  zu  Tallwyl, 
vnd  aundei*er  biderber  lüteu  dem  gericht  vnnd  ganntzer  gemeiud 
zu  Tallwyl  sampt  denen  von  Obemeden  vnnd  Langnow  eröffnet 
vnnd  von  einem  artickel  an  den  auudreu  heyter  vnd  luter  vorge- 
lasen,  vnnd  darvf  von  den  selben  richtcrn  als  nämlich  Hartman 
ßrändlin  vnndervogt  ouch  Hanns  Aberlis  des  pfisters,  Heini  Sy- 
Irlden  am  scc,  Casparn  vorslers,  Hanns  KüUickcns,  Syfrid  Stou- 
bcn,  Hanns  Aschmans,  defsglich  Hannseu  KöUikeiis  des  gotzluis 
INluri  aman  zu  Tallwyl,  so  dannen  Bastian  Steinlibaclis  anuiii 
vnnd  Hanns  Rcygen  genant  31ül]er  vnndeivogt  zu  Muri  vnnd 
ganntzer  gemeind  zu  Tallwyl  sampt  denen  von  Obeneden  vnnd 
Lanugnow  also  zu  gutam  gefallen  an  geuomen,  ouch  bestiitet 
vnnd  für  gut  vnnd  gerecht  (»*kennt  worden,  wie  harnach  von 
einem  an  das  nnndcr  begriffen  vnnd  geschriben  stat. 

Des  ersten  soll  des  golzhufs  von  Muri  aatptnian  zu  Tallwyl 
die  thäding  zu  meyeu  vnnd  zu  herpst  achttag   vorhin  den  genos« 

t)  dix'i  kirrligciTifinflcn  auf  dem  pluteau  7.\vtschcn  dem  Zürcher  sce  und 
der  S\h\ ,  südiicb  >on  Birmenstorf. 
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seil  inn  der  selben  kilchen  verkünden  vnnd  gebietten  vnd  nit 
iüi-cr,  vnpd  das  oucli  mit  uanien  ein  berr  von  JNluri  sülliclie 
beide  das  meyen  vnnd  herpst  geriebt  oder  doch  das  ein  jerlicbeu 
inn  siueni  coslen  wie  von  alterbar  erhallen  vnd  diesere  ofinung 
als  sines  gotzhuses  reclitung  verlesen  vnnd  erolTuen  lassen,  damit 
•ich  mengkllcher,  so  dem  vnnderwoiiTen,  destbats  darnach  behal- 
ten wiisste« 

Es  soll  euch  mengklicher,  vfiT  den  selben  tag  als  er  verkiindt 
wirt  hy  der  ofluung  sin,  der  des  gotzhuses  guter  hat  siben  schlich 
lanng  wyt  vnnd  breyt,  tut  er  das  nit,  so  ist  er  drjg  Schilling 
verfallen,  er  zuch  dann  vfs  ehaffte  not,  die  inn  billich  schirmen. 
Er  liab  dann  einen  gesessnen  leman  vff  dem  gut,  dei*  mag  inn 
wol  verstau  vff  den  ersten  tag.  Wirt  aber  er  berüin;,  so  sol  er 
konien  vnnd  sol  sich  selben  versprechen ,  vff  den  nechsten  tag 
vnnd  soll  ouch  im  das  sin  leman  verkünden.  Wer  ouch  berüil'k 
Yflrt  inn  den  gedingen ,  der  sei  anntwurten  on  fürgebott  die  ge- 
rieht  V  ß. 

Des  gotzhuses  eigen  vnnd  des  manns  erb  mag  niemandt  ver- 
setzen noch  verkouffen  noch  indehain  weg  verenndern  one  des 
gotzhuses  band,  das  es  krafft  möge  han.  Befund  es  sich  aber  das 
es  beschcch,  wenn  es  dann  gestat  jar  vnd  tag,  so  mag  es  das 
gotzhufs  inn  sin  band  ziehen  vnnd  inn  slner  hannd  han,  vnntz 
es  von  im  gewunen  wirt  mit  einem  gewonlichen  erschatz.  Alles 
mit  dem  ferern  auhanng  vnnd  nach  vermeg  darvmb  vfgerichten 
Vertragbriefs  wylern  erlüterung.  Welliche  pei-sonen  zu  Tallwyl, 
Oberrieden  Lanngnow  vnnd  derselben  ennden  ire  erbzins  vnnd 
Icchengütere  so  fellig  vnnd  erschälzig  sind,  hinfüro  verkouffen 
oder  vertuschen  wellen,  das  sy  dann  die  selben  (wie  sy  dann 
selbs  bekennen  schuldig  sin)  eines  herren  von  Muri  aman  zu  Tall- 
wyl am  ersten  veyl  vnnd  anbietten.  Vnnd  so  er  dann  in  nanien 
eines  herrnn  nit  kouffen  wellte,  so  mag  er  die  alfsdann  geben 
einem  genossen,  so  ouch  diser  gutem  hat,  vnnd  so  dei*selben 
ouch  deheiner  kouffen  weite,  die  dann  geben  einem  anndern  nach 
sinem  besten  nutz,  verkouffen  oder  vertuschen,  ouch  sy  einann- 
dern  die  kouff  fürderlich  als  sich  gepürt  vor  gerlcht  vertigen. 
Vnnd  so  die  kouff  oder  tusch  mit  mund  vnnd  hannd  beschcch 
vnnd  dann  glych  morndrigs  den  gannzen  tag  darnach  von  dewe- 
dcrm  theyl  nit  widervrab  abgesclilagen  oder  vfgesagt,  so  solle 
alfs  dann  einem  herren  von  Muri  von  demselben  kouffschilling 
oder  den  tusch,  was  die  selben  vertuschet  guter  vngefarlich  wärt 
sin  mögen,  den  erschatz,  das  ist  von  dem  kouffschilling  der 
zwenntzigist  pfenning,  on  alle  widerred  gefolgen  vnnd  werden, 
ob  sy  glych  demnach  einanndern  die  kouff  oder  tusch  wider  vmb 
vfsagen  wurden  oder  nit. 

Wo  sy  aber  einanndern  die  kouff  oder  tusch  glych  momdes 
wider  absclilachen ,  oder  sich  volgunntz  von  diser  kouffen  vnnd 
tuschen  wegen  spenn  zutrügen  vnnd  die  selben  mit  recht  ab  vnnd 
nichtig  bekennt  wurden,  dann  so  söUent  kouffer  vnnd  verkouffer, 
ouch  die  tuscbcr  des  erschatzes  ouch  ledig  vnnd  deheimm  zege- 
ben  schuldig  sin.     Vnnd   welliche   also   ire  erbzins  vnnd  lechen- 
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güterr  YerkouiTen  oder  vertuschen,  vnnd  die  selben  des  gouLiis 
Muri  aman  zu  Tallwyl  zu  vor^  als  obstat,  nit  anbieten,  deren 
ieder  solle  miner  herren  von  Zürich  vogt  zu  Thallwyl  zechen 
pfund  zu  buFs  geben.  Vnnd  ein  berr  von  MuH  alfsdann  zu  den 
selben  vnangebottnen  gutem ,  ob  er  will  den  zug  haben. 

Souil  dann  die  vfskoüiF  der  geschwüstergilten  irer  ererpten 
vätterlich  vnnd  mütterlichen  gutem  belanngt,  dadann  bifshar  nie 
im  bruch  gewesen  oder  gehördt  worden ,  das  die  geschwüstergit 
inn  denselben  Talen  einlebe  erschatz  geben;  so  solle  es  hy  dem 
selben  iiirer  ouch  belyben ,  also  wann  die  geschwüstei^it  inn 
iren  theylungen  ires  v&tterlich  vnnd  niüterlichen  guts  einanndem 
vrskouffen  oder  vsstüren,  es  syge  glych  vnib  erbzins  oder  lechen- 
güter,  das  sy  dann  von  den  selben  vfskoüffen  oder  vfsstürungen 
dheinen  erschatz  geben.  Wclliche  aber  vnnder  inen  nach  der  be- 
schechnen  theylung  oner  vsstnrung  Ire  erb  zins  vnnd  lechengü- 
tere  verkouflen  oder  vertuschen  die  sollen  alfsdann  von  den  sel- 
ben koülTen  oder  tuschen  einem  herrnn  von  Muri  den  gepurenn- 
den  erschatz  vfsrichten  .vnnd  zustellen.  Unnd  söllennt  ouch  mi- 
ner herrnn  von  Zürich  vnudervogt,  defsglychen  des  gotzhus 
Muri  aninian  zu  Tallwyl  ein  ilyssig  vfsehen  haben,  das  allem  dem 
so  hieuor  stat,  trüwlich  geläpt  vnd  nachkomen  werde,  vnnd 
welliche  darwider  hanndlen,  die  sollen  sy  by  iren  eyden  leyden 
ynnd  angeben,  allwegen  an  denen  oiihen,  daliin  die  Sachen  ge- 
hören, vnnd  sich  zethund  gepürt,  vnnd  mag  ouch  ein  herr  von 
Muri  die  biderl)en  lülh  mit  dem  erschatz  all  weg  gnedigkllch  ha- 
ben, wie  dann  inn  söllich  Sachen  brnchlich  ist. 

Vmb  des  gotzhus  eignn  vnnd  erb  soll  nieman  richten  viFden 
ersten  tag,  dann  ein  vogt  an  des  gotzhuses  stat,  der  ze  Thallwyl 
ie  ze  den  zylen  über  des  gotzhus  lülh  vogt  ist. 

Ouch  soll  man  wüssen,  das  der  gedinghoff  ze  Thallwyl 
alle  die  rechtung  hat,  die  der  geding  hoff  ze  Muri  hat.  Anndres 
dann  vsgeschlofsen  die  hieuor  vnnd  nachgeschrlbnen  erlüterung. 

Item  die  bussen  die  inn  den  gedingen  gebessert  werdent,  der 
sind  zwen  theyl  des  gotzhuses,  vnnd  der  dritteyl  des  vogts,  vnd 
soll  des  gotzhus  aman  die  büssen  ingwünen,  wider  stund  aber 
icman  dem  gotzhüfs,  so  soll  im  der  vogt  beholffen  sin. 

War  den  anndern  beklagen  will  vmb  erb  ald  vmb  lechen 
das  des  gotzhüfs  eigen  ist,  dem  soll  man  fürgepieten  ze  hufs  ze 
hoff  oder  vnnder  vns  achttag  vorhin. 

Des  gotzhus  eigen  vnnd  des  mans  erb  soll  man  ze  Tliall- 
wyle  inn  dem  gedinghoff  des  ersten  ansprechen  inn  den  gedingen 
ze  meyen  oder  ze  herpst.  Doch  mit  söUicher  erlüterung,  die  wyl 
sich  gnugsam  befind t,  das  bifshar  vnnd  allwegen  des  gotzhus 
Muri  gotzhuslüth  jerlich  vnnder  inen  selbs  zw^en  vnnd  des  gotz- 
hüfs Wettingen  zins  vnnd  lechenlüth  zu  Tallwyl  vfs  inen  ein 
richter  an  das  gricht  daselbs  nabennt  ir  der  beiden  gotzhüsern 
aman  erweit  vnd  genomen,  ouch  das  gericht  inn  ietzgenanter 
beider  herren  apten  vnnd  ii*er  gotzhüsern  namen  (doch  mit  dem 
vorbehält  das  die  appellationen  vnnd  wysung  daselbs  dannen  al- 
lein für  min  herren  von  Zürich   vnnd  sonnst    niennderthin   gen) 
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▼erbannet  werden ,  so  soll  es  by  dem  selben  besten  vnnd  fürer 
also  gebrucht  vrerden.  Vnnd  nun  hinfüro  des  gotzhus  Muri  aman 
zu  Tallwyl,  wer  der  jeder  zyt  sin  wirt,  den  selben  dryg  riclitern 
jerlicli  oder  so  dick  es  die  nottnrft  eruorderct,  den  eydt  (zum  ge- 
richt  diennende)  geben ,  ynd  allwegen  gotzbufs  lüten , '  so  vff  des 
gotzhufs  zinfsbaren  gutem  im  dorfF  zu  Tallwyl  ald  zu  Oberriedeu 
oder  Langnow  gesessen,  vnnd  wellicbe  vsserllialb  har  dabin  ge* 
ricbtzteinig  sind,  yfE  die  meyen  vnnd  berpst  vnnd  wann  es  die 
notturft  eruorderet,  vif  die  gewonlicben  wucb engerieb Ic  by  dry 
scbilling  bufs  vnnd  nit  böcber,  zu  erscheinen  gepieten,  ouch  söl- 
licbe  personenn  all  by  der  bestimpten  bufs  an  semlicbe  gericbte 
ze  komen  schuldig  sin,  vnnd  dann  cUe  obgemelten  dry  ricbter 
vmb  des  gotzbufs  Muri  fellige  vnd  erschälzige,  defsglichen  des 
golzbufs  Wettingen  lecken  vnnd  zinfsbaren  gutere,  so  gotzbufs 
guter  sind  vnnd  genempt  werden',  erblecben  Fertigungen ,  gelt- 
schulden  vnnd  was  die  selben  gütere  vnnd  deren  innhabere  be- 
riiren  vnnd  antreiFen  thut,  vrteylen  vnnd  richten.  Ymid  das 
ouch  all  weg  by  den  selben  ricbtem  des  gotzhuses  amman ,  des 
gotzhufses  die  guter  sind,  darüber  man  dennmals  lichten  will  zu 
gericht  sitzen,  vnnd  des  anndern  gotzhuses  amman  sich  desselben 
nützit  annemen  noch  beladen.  Aber  zu  den  meyen  vnnd  lierpst- 
gerichten  solle  fürer  als  von  alterhar  ein  obervogt  zu  Tallwyl, 
oder  ein  vnndervogt  inn  sinem  namen  zu  gericht  sitzen,  vnnd 
alfs  dann  vor  dem  selben  ouch  den  obangetzeigten  dryen  vnnd 
and^n  ricbtem  so  inen  zu  den  selben  beyden  gerichten  nach  al- 
tem bruch  vnnd  harkomen  zu  gesetzt,  die  gotzhufs  guter  so  ver^ 
koufft  vnnd  zu  vor  nit  gefertiget  sind,  gefertiget  vnnd  sonnst 
vmb  all  annder  Sachen  ouch  als  sich  gepürt  gericht  vnnd  gevr- 
teylt  werden. 

Vnnd  was  also  an  disen  beiden  gerichten  zu  meyen  vnnd 
herpst  vor  gericht  verhanndlet  wirt,  oder  sonnst  durch  das  ganntz 
jar  des  enndts  für  zinfs  verschrybungen  vfgericht  werden,  das 
solle  alles  ein  obervogt,  sidmal  er  zfl  gericht  sitzt,  vnd  den  stab 
fürt,  vnnd  sonnst  niemanndt  besiglen. 

Was  aber  durch  das  ganntz  jar  an  den  wuchgerichten  für 
brieff  zu  besiglen  gefallen,  die  solle  vnnd  möge  ein  lierr  von  Muri 
besiglen  wie  von  alter  liar,  doch  das  eil  wegen  inn  den  brielFen, 
von  wellichem  jech  die  als  obstat  besiglet.  heyter  vnnd  lüter  ge- 
meldet werde,  das  söUiches  minen  herren  von  Zürich  vnnd  ver- 
mclten  beiden  herren  äpten  vnnd  irenn  gotzhüsern  an  allen  iren 
fryheyten  vnnd  gerechtigkeyten  vnnfs  inn  allweg  one  schaden 
sin  solle. 

Vnnd  ob  einer  vrteyl,  so  an  obbemeltem  gericht  vmb  des 
gotzhufs  Muri  oder  des  gotzhufs  Wettingen  guter  ergienngen,  nit 
statt  gethan  werde,  so  mag  alfs  dann  all  weg  des  gotzliuses  aman, 
dem  die  guter  zu  gehörig  sind,  der  vngehorsamen  person  so  er 
darvmb  angerüfFt  vrirt,  an  dryg  Schilling  gepietteu,  dero  nach  ze 
komen,  vnnd  ouch  volgunntz  die  büssen  als  die  dry  Schilling  so 
die  ver&Uen  sindt  innzüchen.  Wann  es  aber  wyterer  vnnd  ferer 
gepotten  bedörfOte,  so  soll  alfs  dann  für  söllichs  als  das  erst  ge- 
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|K)tl  hin,  allein  nnner  lierren  von  Zürich  \unilervogt  zu  Tallwyi 
die  selben  gepott  iürer  zethund  gwall  haben,  vnud  ouch  volguulz 
die  verfallucn  büssen  zu  miner.  herren  von  Zürich  hannden  in 
tzutzüchen,  vnnd  alao  vermelter  beider  golzhuser  anian  vnib  de- 
heiner  Sachen  höcher  noch  v^yter  dann  vuib  dry  Schilling  zu  ge- 
pielen  haben. 

So  vnnd  wann  ouch  ieniandu  fr^mbd  oder  heinibsch  eines  kouiT- 
ten  gerichts  maugelbar,  vnd  eins  zu  kouffen  begcrte,  der  soll  eines 
lierren  aman  von  Muri  darvnib  ansuchen  vnnd  pilten,  vnnd  ime  sonnst 
nieniandt  das  dann  der  selbig  zu  erlouben  vnnd  bewilligen  haben. 

]Man  soll  ouch  wüssen ,  das  vnib  der  golzhufs  eigen  vnnd 
des  manns  erb  ein  iegklicli  biderman  ertheylen  mag,  vnd  soll 
aber  vnib  die  selben  guter  nieman  eiu  vrleyl  ziechen  noch  war- 
ten dann  eiu  genofs  oder  ein  übergnofs. 

Ms  sollen L  ouch  füi-er  alis  bifshar  alle  appellationneu  vnd 
wysungen  von  obgemelten  lierpst  meyen  oder  wüchen  gerichten 
zu  Tallwyi,  vnib  alle  Sachen  es  ti^elFe  gotzhufs  oder  anndere  gu- 
ter ald  heundel  an,  allein  für  min  herren  von  Zürich  komen, 
von  deu  selben  ennl  liehen  vTsgesprochen  werden  vnnd  sich 
dere  sonnst  gar  nieniandt  nützit  aunemen  noch  beladen ,  wie  es 
dann  nun  nie  by  mentscheu  gedächtnuf's  gebrucht  worden  ist. 

Ouch  soU  nuin  wüssen  vinb  des  gotzhuCs  zins,  das  des  gotz- 
hufs amptman  ze  Thallwyl  die  selben  zins  gebictten  soll  ze  Thall- 
wyl  inn  der  kilchen  ze  weren  an  dem  stad,  oder  inn  dem  hofT 
vff  sannt  Martins  tag,  achttagen  daruor  oder  darnach,  als  es  ei- 
nem amptman  fügklich  ist,  on  geuerd,  vnnd  wer  das  übcrgienng 
der  soll  das  bessern  mit  dry  Schillingen.  Wer  ouch,  das  zwen 
den  dritten  bcuuitind,  so  mag  das  gotzhufs  das  gut  ziechen  inn  sin 
hannd  vnntz  im  sin  notturflt  widerkert. 

Was  aber  anndere  personnen  für  zins  vIT  vermelter  gotzhü- 
sern,  Muri  oder  Wettinger  gütren  hannd,  da  solle  vnnd  möge, 
ein  ieder  die  selben  nach  innlialt  vnud  vswysung  sincr  brieiT 
vnnd  siglen  oder  nach  miner  herren  von  Zürich  statt  recht 
intzüchen  nach  siiiem  gefallen. 

Vnnd  diewyl  dann  der  schulden  halb  von  alter  vnnd  bifs- 
har der  bruch  gewesen ,  das  ein  ieder  von  denen  so  am  Züricli- 
see  gsessen,  die  selben  mit  pCannden  oder  nach  miner  herren  von 
Zürich  stattrecht  mit  dem  rathschryber,  weders  ims  am  komen- 
lichesten  gewesen,  intzüchen  mögen,  so  solle  es  by  soll  ich  eni  al- 
ten bruch  vnnd  liarkomen  fürer  bcstan ,  also  das  ein  ieder  die 
wal  haben,  sine  schulden  von  denen  von  Tallwyi  mit  pfannden 
oder  mit  dem  rathschryber,  weders  ime  am  gefelligesteu ,  intzü- 
chen möge. 

Doch  vmb  was  schulden  von  den  gotzhufs  lüten  oder  gütcrn 
pfannd  erkennt  wirt,  die  söllent  von  des  gotzhus  INliiri  aman  deu 
schulduordern  furgeschlachen  vnnd   vergauntet  werden. 

Was  aber  nit  gotzhufs,  sonnder  fryge  guter  vnnd  zu  Thall- 
v^'l  gelegen  sind,  die  sollen  vor  dem  gerichte  zu  Küschlieken 
vmb  alle  Sachen  vcrrechtuertiget ,  ouch  so  die  selben  zu  pfannd 
dargeboten  von  dem  vnndei*\ogt  zu  Thallwyl   den   schulduordern 
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fiirgesclilagcn  vnncl  nacli  desselben  gericlils  bnicli  verganntet  wer- 
den. Ynnd  alfs  der  vernielten  beiden  gotzhüsern  aman  sich  der- 
selben y  dcfsglycli  oiicli  aller  frSflen  bnssen  \nnd  annderer 
Sachen,  so  oben  nit  gemeldet,  nützit  beladen  noch  anncmen, 
sonnder  dieselben  all  minen  lierren  von  Zürich  als  des  enudls 
der  hochen  obcrkeyt  ze  strafTenn  vnnd  zu  verrecliiuertigon  zu  go- 
liüren  vnnd  blyben,  von  mengklich  vnuerhindcrt. 

Die  guter  die  des  gotzhufs  eigen  sind  vnnd  des  mans  erb 
oder  lechen,  die  sechs  pfeninng  geltend  oder  nie,  die  sind  dem 
gotzlrnfs  Hillig  vnnd  git  man  von  dem  erb  das  best  lionpt,  das 
den  hard  buwt,  vnnd  von  dem  lechen  das  best  on  eins,  der 
darvIF  gesessen  ist,  hett  aber  er  erb  vnnd  lechen ,  so  liett  er 
verfallet  mit  dem  besten. 

Wäre  aber,  das  ein  erber  man  der  erb  von  dem  gotzhufs 
liett  vnnd  selber  darvlF  nit  ensSss  vnnd  ein  hindei^sesscn  dar  vlF 
lictte,  von  dem  selben  hindcrsessen  nimpt  das  gotzhufs  den  fal  inn 
der  wyfs  als  vor  bescheiden  ist,  vnnd  löfst  im  den  fal  sin  le- 
clienhen\ 

Ilem  die  fal  soll  man  wJ^ren  inn  den  seelhoff  oder  an  das 
gstad  des  gDtzhuses  amptman  inn  der  kilchhöri  von  dem  gras 
vnnd  vssnend  der  kichhöri  inennd  siben  tagen,  vsser  lanndes  in- 
nent  achttagen ,  darnach  so  er  ze  lannd  kündt.  Wa  aber  die  fal 
nit  gericht  wiirdint  als  vorbischeiden  ist,  da  soll  das  gotzhufs  die 
guter  ziecheu  inn  sin  hannd,  vntz  die  fall  danion  gericht  wer- 
dent  als  Vorbescheiden  ist. 

Ouch  soll  man  wüssen ,  das  frowen  vnnd  man  die  des  gotz- 
hufs eigen  sind  vnnd  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotzhufs 
hannd,  ze  föl  geben  sonnd  von  ir  lyb  das  best  gcwannd,  als  sy 
ze  kilchen  vnnd  niärckt  gennd. 

Wän  einem  amptman  ein  fal  färgetriben  oder  getragen  wirt, 
den  sol  er  nemen,  erfund  sich  aber,  das  nit  recht  gfallet  were, 
so  ist  der  erst  verloren,  vnnd  soll  das  recht  noch  hin  gen,  vnnd 
gwert  werden  als  recht  ist. 

Doch  alles  mit  der  crlüterung,  so  der  fallen  halb  hierüber 
geben  ist.  Als  nämlich,  das  alle  die  so  zu  Tallwyl,  Oberricdenn, 
liangnouw  vnnd  der  enden  gesessen  vnnd  des  gotzhus  Muri  erb- 
zins  vnnd  lechengüter  lüth  des  vrbans  innhannd ,  die  ietzmalen 
behuset  sind  oder  fiirer  behuset  werdint,  sy  besitzind  die  oder 
nit,  mit  thod  abgennd,  die  söllind  ein  fal  inn  wyfs  vnnd  maafs, 
als  oben  geschriben  stat,  zegeben  schuldig  sin,  vnnd  damit  für 
alle  ansprach  vnangesecheu ,  wie  vil  ein  jeder  gotzhufs  gütern 
inngehept,  verfallet  haben. 

Welliche  aber  vermelts  gotzhuses  erb  zins  vnnd  guter  inn- 
liaben  die  nit  behuset  sind,  mit  tod  abgennd  der  selben  jeder 
solle  für  den  fal  zwanntzig  gut  Schwytzer  bafzen  geben,  vnnd 
damit  ouch  für  alle  ansprach  gefallet  han,  vnd  wann  die  f:il  als 
ietzuermeldet  also  abgeuertigct  vnnd  vfsgericht  werdennt,  sollen 
ouch  also  dann  die  personcnn  denen  die  selben  guter  zu  gehörig 
sind,  damit  ouch  von  dem  gotzhufs  widervmb  empfanngenn  haben. 

Wa  wyb  oder  man  stiibct,  der  nit  elich  ist  vnnd  defs  golz- 
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Lii8  elgenn  ist^  noch  elicher  lyberben  nit  enliat^  die  sul  das  gotz- 
liub  erben. 

Item  wer  des  gotzliuses  eigen  kouffet,  der  sol  es  fordern 
vnnd  empfacben  von  dem  gotzkufs,  vnnd  soll  ouch  das  gotzhufs 
im  lychen  vmb  einen  gewonlicben  erscbatz,  war  aber  das  nit 
thät,  wann  es  dann  gestat  jar  vnnd  tag,  so  soll  das  gotzbiifs  das 
gut  ziechen  inn  sin  liannd,  vnntz  es  von  im  gctzogen  wirt  mit 
einem  gewonlicken  erschatz,  es  stannde  denn  in  offeni  krieg. 

Des  gotzliufs  eigenman ,  soll  nieman  strafen  vmb  sin  vngnos- 
sanü  wenn  das  gotzlnirs,  wült  aber  ieman  das  dem  gotzhufs  vor 
sin,  so  soll  im  ein  vogt  behol0en  sin. 

Des  gotzhufs  eigenman  soll  für  kein  sin  vogt  noch  für  nie- 
man andern  pfannd  sin,  wann  für  das  gotzhufs. 

Ouch  hat  das  gotzhufs  das  recht  ze  den  zwülff  hofstatten  ze 
Thallwyl  gelegen ,  wer  darvff  stirbet,  es  sigen  frowen  oder  man, 
sy  sigen  frömbd  darkomen  oder .  darvff  hufshablich ,  von  dem 
soll  mau  ze  fal  geben  das  best  hou]>t  so  sy  hannd,  haben  sy  aber 
kein  houpt,  so  soll  man  von  inen  ze  fal  geben  das  best  gewand, 
so  zu  irem  lyb  ghürdt,  als  sy  ze  kilchen  vnnd  ze  merckt  gennd 
vngeuerd. 

Man  soll  ouch  wüssen,  das  ze  Tallwyl  drii  giiter  gelegen 
sind,  die  des  gotzhufs  von  Muri  fryg  eigen  sind,  vnnd  sy  doch 
ein  vogt  daioiber  hannd,  noch  haben  sonnd,  dero  man  eins  nenipt 
den  seelhoff,  das  annder  die  Bannegg,  das  dritt  das  gut  das  man 
nempt  vffem  Albifs. 

Ouch  soll  man  wüssen,  das  ein  apt  von  IMiui  vnd  sin  con- 
ueut  nit  me  oder  fürer  rechtung  haben  an  der  obgeschribnen 
Bannegg  dann  nach  lulh  vnnd  sag  beyder  kouflbrieiTen ,  einen 
briell  von  Muri,  der  annder  von  Tallwyl,  als  die  von  wort  ze 
wort  glych  ston  sennd,  vnnd  aber  ietzdan  ouch  also  vnnd  vff  die 
meinung  erlühtert  worden.  Diewyl  ein  apt  vnnd  conuennt  des 
gotzhufs  Muri  zu  den  zyten  als  sy  den  wald,  genant  Bannegg, 
den  innliabern  der  obuermelten  zwölff  hoffstatten  zu  gestellt 
vnnd  übergeben,  inen  selbs  vermog  darvmb  vfgerichter  brieff 
vnnd  siglen  vnnder  anderm  heyter  bedingt  vnnd  vorbehalten,  das 
sy  mögint  höw  haben  hinenfiir  ewenklich  inn  dem  obgenanten 
holtz  genant  Bannegg,  was  sy  bedörffind  zu  inn  vnd  an  irer 
trotten  zu  Thallwyl  gelegen,  vnnd  wurdint  sy  ouch  vtzit  an  der- 
selben trotten  zimem  oder  befsem,  was  dann  da  von  holtz  abfiele, 
das  solle  by  der  selben  trotten  zu  brennholz  beliben,  vnd  das  es 
dann  by  sölllcheui  vorbehält  ouch  darvmb  lutennden  brieffen 
gentzlichen  besten,  vnnd  vfs  krafft  vnd  verstannd  desselben  ge- 
nanter herr  apt  von  Muri  vnd  sine  nachkomen  ietz  vnnd  zu 
künfftigen  zyten,  wann  es  die  notturfft  eruordert,  fug  macht  vnnd 
gwalt  haben,  zu  genanter  siner  drotten,  ouch  der  behusung  dar 
inn  der  stallung  daran,  oder  für  die  stallung  zu  einer  zimlichen 
schür  vnnd  stallung  dar  inn,  wie  sy  des  iedes  male  nottürfFtig 
sind  vnnd  sin  werden,  zimer  vnnd  buwholtz  inn  der  Banegg 
houwen  ze  lassen,  vnnd  zu  söllichem  büwen  ze  brüchen  one 
mengklichs  irrung  vnnd  verhindeniag.     Doch  also  vnnd  mit  der 
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lieylern  erlütening,  das  sy  die  herren  von  Muri  zu  iedcr  zyt 
zu  süllichem  buwen  zimlich  hollz,  80  danen  gemäffly  liowen,  dar 
iuD  bescheidenlich  faren,  deliein  gfar  dar  inn  bruclien,  vnnd  mit- 
uameu,  wann  sy  dis  buvrholtz  howen  wollen ,  sollichs  den  inn- 
Labern  vernielter  zwüllF  lioiTstatten  zu  vor  anlzeigen ,  vnnd  dann 
den  liow  inn  der  selben  darlzü  verordnetem  bysin  thun,  vnnd  on 
dero  vorwüssen  nutzit  Iiowen  lassen.  Damit  man  liiemit  zum 
vnschädlicbesten  als  möglieb  fare,  vnnd  dar  inn  nutzit  vugepür- 
licbs  banndien  9  was  aucb  von  söllicbem  buwboltz  für  abboltz 
-wirt,  das  solle  by  der  trotten  blyben,  vnnd  die  innbaber  der 
Bannegg  einem  lierren  von  Muri  uicbtdester  minder  jerlicb  die 
vier  buchen  vnnd  im  berpst  brennböllz  zu  der  trotten,  wie  ob- 
stat, vfs  der  Bannegg,  inbalt  des  gotzhufs  Muri  brieffen,  zegeben 
scbuldig  sin.  vnnd  das  aber  mit  namen  sülliche  trotten,  die 
bebusung  vnnd  scbür  mit  zieglen  vnnd  nit  mit  scbindlen  geteckt 
w^erden,  vnnd  was  für  boltz  inn  der  Bannegg  vom  winud  nider 
geworiTen,  oder  sonnst  annderer  vrsachen  halb  vmbfallen  wurde, 
das  sollen  vnnd  mögen  die  innbaber  der  Bannegg  furer  ald  bifs- 
har  zu  iren  bannden  nemen,  verkouffen  oder  annderer  gstalt  nach 
irem  gfallen  damit  banndien,  von  einem  beiren  von  Muri  daran 
vnuerbinderet.  Doch  wann  zu  der  zyt,  das  sy  sonnst  höw  ufs- 
geben  weiten,  ettwas  holtzes  vmbliele,  so  zu  den  höwen  konien- 
lieh  werr,  das  sollen  sy  dann  in  die  höw  vfsteylen  vnnd  nit 
verkouffen,  damit  man  des  holtzes  dester  minder  howen  müsse. 

Vnnd  wann  nun  alles  das  so  hieuor  geschriben  ist,  also  er- 
ganngen  vnnd  inbywesen  der  benenipten  personen  volfürt  wor- 
den, so  haben  wir  obbenanten  Hanns  Wiitperg  zoller  vnnd  Ja- 
cob Bürkli  des  zu  getziigknus  vnnd  warem  vrkhünd  nach  des 
gerichts  erkanntnus  vnnd  darüber  gegebnen  vrteyl  vnnser  eigen 
insigel,  doch  vnns  vnnd  vnnsern  erben  one  schaden,  öffentlich  hier 
an  gehennckt,  zinstags  den  zwentzigisten  tag  meyens  nach  der 
gepurt  Christi  getzelt  funfltzechenhundert  sibentzig  vnnd  zwey  }are. 

HAU8BRIEF  DES  JOHANNITERHAU8E8  BUBIRON  i). 

1483. 

Wir  nachbenempten  Heinrich  Roeist  der  zyt  alt  bürger- 
meister,  Heinrich  Escher  ritter  defs  rathes,  vnnd  Cunrat  von 
Cham  stattschryber  Zürich,  thunnd  khunnd  aller  mencklichem 
mit  disem  brief,  das  wir  von  beuelchens  wegen  der  strengen 
fürsichtigen,  frommen  vnd  wysen  defs  burgermeisters  vnnd  der 
rälhen  der  statt  Zürich  vnnser  lieben  vnnd  gnedigen  herren  den 
hochwirdigen  vnnd  wolgepornen  herrenn,  hem  Rudolffen  grauen 
von  Werdenberg  vnnd  meister  sannt  Johannsordens  vnnd  comen- 
thur  defs  huses  zu  Bubiken,  von  desselben  huses  wegen  vnnsern 
gnedigenn  herren  an  einem ,  vnnd  die  eigen  lüth ,  so  von  eigen- 
schalTt  wegen  ir  lyben  dartzu  -gehörent,  an  dem  andern  theil, 
mit  wüfsen  vnnd  willen,  vmb  ir  zwejrungen  vnnd  iiTungcn,  dar 


1)  im  bezirk  Hinweil ,  südöstlich  tod  GrüaiDgen. 
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inn  sy  initeinandcrn  gewesen  siniicl,  gütlich  betragen,  gericht, 
vnd  geeint  liand,  daby  inn  die  ewigkeil  zubelyben,  wie  das  hie- 
nach  von  einem  an  das  ander  geschriben  Staat. 

Defs  ersten,  wenn  ein  knab  der  defs  vorgenantenn  huses  ei« 
gen  ist,  viertzechen  jar  alt  wirt,  das  er  denn  dem  vorgenanten 
vnnserm  herren,  dem  meister  vnnd  synen  nachkomen,  wellich 
iemer  comenthür  defs  huses  Bubikken  werdennt,  dem  hus  vnnd 
Orden  schweeren  sol.  Vnnd  ist  difs  der  eidt,  herren  dem  meister 
vorgenant  vnnd  wellicher  ie  comenthür  defs  huses  Bubicken  ist, 
thrüw  vnnd  warheit ,  iren  desselben  ]mses  vnnd  defs  ordenns  ere 
vnnd  nutz  zefürdern  vnnd  iren  schaden  zevrenden,  vnnd  gehor- 
sam ze  sind  als  ein  recht  eigenman  synem  herrenu  schuldig  zc- 
thünde  ist,  vnnd  syn  lyb  vnnd  gut  dem  herren  vorgenant  huss 
vnnd  dem  orden  nit  zeentfrömbden ,  denn  mit  synes  egenanten 
herren  wüfsenn  vnnd  willen,  noch  niendert  bürger  noch  landt- 
man  ze  werden  noch  endheinen  schirm  wider  den  vorgenanten 
herren,  das  hufs,  noch  den  orden  zesuchen  noch  antzenemen, 
vnnd  also  by  den  vorgenanten  herren,  dem  huse  vnnd  dem  orden 
zebelyben,  vnnd  by  denselben  vnnd  iren  amptlüten  inn  synen  ge- 
schelTten  liiliT  vnnd  schirm  zesuchcnn  vngefarlich,  vnnd  by  dem- 
selben synem  eide  inen  alle  die  zcmelden  die  er  wüfstc  so  nit 
geschworen  hettcn,  das  sy  ouch  schweren  vnnd  gehorsame  thügen. 

Zu  dem  andern ,  das  vnser  vorgenanter  herr  der  meister 
vnnd  wellicher  ie  comenthür,  Statthalter  oder  schaiFner  defs  hu- 
ses Bubicken  ist,  desselben  huses  .eigen  lüth,  hanudlhaben  vnnd 
schirmeu  sol  vor  andern  herren  vnnd  lenndern,  vor  sturen,  dien- 
sten  vnnd  vngewonlichen  Sachen,  wie  sy  inn  dem  harckomen 
sinnd,  souer  er  das  vermag  vngefarlich. 

Zu  dem  dritten ,  wenn  vnnd  als  dicke  ein  nüwcr  herre 
vnnd  comenthür  zu  dem  hus  Bubicken  kompt,  das  dem  denn  defs 
huses  eigen  lüth  schweeren  söUent  wie  dauor  geschriben  stat, 
vnnd  ob  ein  lierr  desselben  huses  über  zechen  jare  inn  laben  bc- 
libe,  das  sy  denn  dem^elbenn  herren  darnach  aber  schweeren 
söllennt,  ob  er  defs  begert,  vnd  das  an  sy  vorderet,  wie  der  eidt 
dauor  geschriben  stat. 

Zu  dem  vierten ,  das  vnnser  vorgenantcr  herr  der  meister, 
vnnd  wellicher  ie  comenthür  vnnd  herr  defs  huses  Bubicken  ist, 
desselben  huses  eignen  lüthen  jerlich  ze  meigen  ein  jargericht 
liaben,  vnnd  das  allen  defs  huses  lüthen,  was  von  maus  nammen 
vnnd  ob  viertzechen  jaren  alt  ist,  vfF  dasselb  gricht  zuckomen 
verkünden  sol,  ob  viertzechen  tagen  vnnd  vnder  drig  wuclien 
vngefarlich. 

Zu  dem  fünften,  vnnd  das  vff  demselben  meigenn  gricht  jer- 
lich diser  Übertrag  wie  der  davor  vnnd  hienach  geschriben  stat^ 
verläsen  vnnd  wenn  denn  das  beschicht,  das  demnach  denn  ge- 
rieht  werden  sol. 

Zu  dem  sechfssten ,  defs  ersten  vmb  eigen  vnnd  erb ,  ob 
defs  iemant  begert,  vnnd  das  ouch  niemant  darumb  recht  spre- 
chen, noch  vrtheilen  sol,  denn  defs  vorgenanten  huses  eigen  lüth. 

Zu  dem  sibenden,  das  darnach  gericht  vnnd  besetzt,  ob  ie* 
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nen  witwen  oder  weben  vnbefogtet  weren,  das  die  zu  dem  er« 
8ten  beuogtet  werden  sollen^  vnnd  also  mit  dem  nechsten  vatter- 
mageu;  ob  er  nütz  vnnd  gut  dartzu  ist,  vnnd  ob  er  nit  nütz 
vnnd  gut  dartzu  were,  mit  einem  andern  gebornen  fründ  oder 
dem  dartzu  erkosen  wirt,  der  nutz  vnd  gut  dartzu  sige,  vnnd 
denn  dem  ein  richter  gepieten  das  zetbun  synem  gut  vnschäd lieh* 

Zu  dem  achtenden,  das  dann  darnach  dem  vorgenantenn 
vnnserm  herren  dem  meister  vnnd  vrellicher  ie  comenthür  defs 
huses  Bubicken  ist,  ob  er  ichzit  zu  clagenn  hat  von  defs  huses 
vnnd  Ordens  wegen,  vor  mencklichem  gericht  werden  sol. 

Zu  dem  nünten,  vnnd  demnach  einem  gast,  ob  er  defs  be- 
gert,  gericht  werden. 

Zu  dem  zechenden ,  das  einem  iecklichen  hufsman  der  defs 
eigen  ist  nach  synem  farlegen  vnnd  dartzu  er  recht  hat  gericht 
w^erdenn  soll. 

Zu  dem  einlifften,  das  vnnser  egenanter  herre  meister  vnnd 
wellicher  ie  comenthür  defs  huses  vorgenannt  ist ,  witwenn  vnnd 
weisen,  vnnd  sonnder  da  weifsli  sinnd,  beholffenn  vnnd  bera- 
then  syn  soll,  by  recht,  glichen  vnnd  billichenn  dingen  blyben  zu 
mögen. 

Zu  dem  zwölfften,  das  ein  iegklicher  defs  huses  eigen  man 
oder  eigen  frow  wol  zu  einandem  stofsen  mögen  alles  ir  gut 
vnnd  als  dick  sy  wennd  an  gewonlichen  gerichtsstetten  vor  dem 
Stab  mit  siben  mannen,  da  der  mertheil  defs  huses  eigen  syn  sol, 
vnnd  da  geben  einem  herren  oder  amptman  defs  vorgenanten  hu- 
ses fünff  Schilling  vnnd  vier  Züricher  pfenninug;  vnnd  ob  sy 
hüt  zusamen  gestossen  hetteo,  das  sy  morndefs  mit  einandern 
theilen  mögen,  vnnd  aber  demnach  wenn  sy  wellennt  zesamen 
stofsen  wie  vorstat,  vnnd  ob  nothürfftig  were,  inen  ein  lien*  oder 
amptmann  defs  vorgenanten  huses  by  dem  schoub  richten  sol, 
vnnd  doch  söllich  zemen  stofsen  disem  Übertrag  noch  synem  be- 
griffen vnnd  innhalt  inn  alweg  vnschädlich  syn,  vnd  nit  wyter 
gebrucht  werden. 

Zu  dem  drytzechenden ,  ob  einer  defs  genanten  huses  eigen 
man  oder  eigen  frow  ir  hanndtwerch  nach  oder  sufs  on  geferd 
wandlen  würden,  vnnd  also  vfser  dem  lannd  kommen,  hetten 
der  oder  die  ligend  oder  varents  gut,  das  im  oder  ir  der  nechst 
fründe  besorgen  sölte,  bifs  der  oder  die  wider  zu  lannd  kemen, 
oder  er  wüfste  wie  es  vmb  inn  oder  sy  stünde. 

Zu  dem  viertzechenden,  wenn  einem  man  ein  frow  zu  der 
heiligen  e  gegeben  wirt,  vnnd  im  also  zu  hufs  kompt,  so  sol  dem 
man,  ee  sich  dieselb  frow  vor  im  entgürt,  lyb  vnnd  gut,  es 
syge  ligent  oder  varennt,  verfallen  syn,  vnnd  also,  das  der  man 
das  varent  gut  mag  nutzen  vnnd  damit  thun  als  synem  eignen 
gut,  vnnd  das  lignnt  gut  er  bifs  zu  ennd  syner  wyle  vnnd  lab- 
tagen  was  nutzes  dauon  fallet  nutzen  mag,  vnnd  das  ligent  gut 
nach  synem  abgang  fallen  sol  wie  hienach  gelüthert  wirt  vnnd 
geschriben  stat. 

Zu  dem  fünftzechenden ,  wenn  ein  man  vor  syner  eelichen 
frowen  von  thodes  wegen  abgat,  das  denn  die  frow  alles  das 
Bd.  I.  5 
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gilt  das  sy  zu  im  bracht  liat,  vnnd  ir  morgengab,  vnnd  in  sjuem 
varenden  gut  den  dritten  theii,  ob  sie  den  drittheil  syner  schuld 
betzalen ,  vnnd  also  dartzu  stan  will ,  nemen  mag ,  ob  die  söl- 
lich  ir  gut  also  da  findet;  vnnd  das  die  frow  nicht  schuldig  sjn 
sol  ir  mans  schulden  ze  betzalen,  sy  habe  es  dann  iemand  mit 
hannd  vnnd  mund  varheifsen  zethundc. 

Zu  dem  sechstzechenden ,  das  ein  morgengab,  die  ein  man 
sinem  wyb  git,  defs  mans,  die  wyle  erläpt,  syn,  vnd  die  nach 
synen  thod  an  ir  nechstcn  frünnd  vnd  erben  fallen  sol. 

Zu  dem  sibeutzechenden ,  wellicher  eigen  defs  hufsman  ein 
elich  wyb  nimpt  on  alle  geding,  vnnd  nach  defs  liuses  eigner 
liithcn  recht,  das  dero  gut,  defs  sig  vil  oder  liitzel,  an  eigen 
vnnd  erb  ligen  vnnd  geleit  werden,  vnnd  das  weder  schwynen 
noch  wachsen  sol,  es  were  dann  da  lybs  nothurlTt. 

Zu  dem  achtzechenden,  was  ein  irow  guts  zu  irem  man 
bringt  vnnd  der  vor  ir  abgat  von  thodts  wegen  vnnd  sy  sich 
demnach  von  ir  beider  kinden,  ob  die  da  weren,  vnnd  ob  die  da 
nit  sinnd,  von  iren  erbtheilen  scheiden  ,*' vnnd  das  ir  haben  will, 
das  sy  mit  kündtschaflt,  lüthen  oder  briefen  fürbringen  sol,  was 
oder  wie  vil  defs  guts  sige ,  vnnd  ir  nach  irem  furbringen  denn 
das  ir,  so  sy  also  von  ir  kinden  oder  erbteilen  weit  oder  miifste, 
vngefarlich  geben  vnnd  vfsgericht  werden. 

Zu  dem  nuntzechenden ,  wo  ein  kind  wider  vatter  vnnd 
muter  thele,  das  sy  das  mit  fünff  Schillingen  Züricher  pfeningen 
vfsrichten,  vnd  einem  kind  me  ir  guts  dann  dem  andern  geben 
mögen ,  doch  nach  defs  obgenauten  herren  meisters  vnnd  eins 
comentliürs,  vnd  defs  huses  egenant  eigner  lüthen,  die  dartzu 
geben  werden  ,  erkannt nus. 

Zu  dem  zwentzigisten ,  wenn  ein  frow  elich  inn  ein 
hufs  kompt,  vnnd  von  irem  man  vnnd  dem  hufsgesinnd  empfan- 
gen yrirt  an  einen  theil  oder  gemeind  ,  souil  denntzemal  der 
personen  inn  demselben  hufs  sinnd ,  vnd  eines  nach  dem  andern 
von  thodes  wegen  abgat,  das  denn  eines  das  ander  vnnd  dersel- 
ben personen  kinnd  desselben  einigen  theil  erbenn  sollen.  Ob 
aber  ein  frow  an  eines  kiundts  theil  oder  ein  knab  defsglychen 
empfangen  wirt,  das  sy  dann  als  glych  durch  den  banck  als  vU 
der  personen  ist  oder  wirt,  ein  ieckliche  glych  vil,  diewyl  sy  vn- 
getheilt  sinnd,  erben  sollen. 

Zu  dem  ein  vnd  zwentzigisten,  wenn  ein  eigen  mann  defs 
vorgenanlen  huses  ein  rechte  fryin ,  oder  regulerin ,  die  als  fryi- 
neu  gehalten  werdent,  zu  der  heiligen  ee  nimpt  vnnd  das  kunndt- 
lieh  machet,  das  es  also  syge,  mit  lüthen  briofien  oder  guter 
kundtschafft ,  das  denn  ein  herr  vnd  comenthür  defs  huses  Bubi- 
cken  vmb  die  vngenofsami  nit  straffen  sol,  vnnd  das  ist  darumb, 
das  dere  kind  dem  vatter  mit  der  eigenschafft  an  das  hufs  vorge- 
nant nach  huren  werden. 

Zu  dem  zwey  vnd  zwentzigosten,  wenn  defs  huses  Bubicken 
eigenlüth  ein  man  oder  wyb  wybet  oder  mannet  zu  defs  Ordens 
lüthen,  zu  wellichen  hufs  sy  dann  gehörennt,  soll  der  vorgenant 
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herre  vnd  wellicher  ie  oomentliür  zu  Bubiken  bt^  darumb  nicht 
straffenn. 

Zu  dem  dry  vnd  zwentzigosten,  wenn  ouch  ein  Irow  die 
defs  egenanten  huses  eigen  ist  inn  der  e  ein  kinnd  gebirt ,  schickt 
die  zu  einem  herren  oder  comenthür,  da  sol  dere  er  geben  lafsen 
ein  köpf  wyn  vnnd  vier  brot. 

Zu  dem  vier  vnd  zwentzigosten,  wo  ouch  deb  genanten  hu- 
ses  eigen  lüthe  sinnd  gesefsenn  hufshablich,  wo  das  n&t  vnnd 
nagel  begriiFen  hat,  das  sol  ligennt  gut  syn. 

Zu  dem  fünf  vnd  zwentzigsten ,  das  ouch  dehein  defs  vor« 
genanten  huses  eigen  lüthe  den  andern  mit  irömbden  gerichten 
geistlichen  oder  weltlichen  bekümb^n  noch  fumemeni  vnnd  sy 
von  einandem  recht  nemen  sollen  vor  einem  herren  comenthür 
oder  synem  amptman,  es  sige  vmb  gelt  schuld,  zusprüch  oder 
ander  Sachen,  vnd  was  da  zu  recht  gesprochen  wirt,  daby  be- 
lyben  vnnd  das  halten. 

Zu  dem  sechs  vnd  zwentzigisten ,  vnnd  ob  defs  genanten 
huses  eigen  lüthe  deheiner  dem  andern  gelten  sol,  vnnd  im  defs 
gichtig  ist,  vnnd  im  vmb  die  schuld  pfannd  gipt,  das  dieselben 
pfannd  er  verrechten  sol  nach  defs  egenanten  huses  gwonheit,  das 
ist  also,  das  er  die  pfond  ligen  lafsen  acht  tag  inn  dem  gericht, 
vnnd  darnach  an  dem  nechsten  Sonnentag  sy  verrechten  ze  Bubi- 
kenn vor  der  kilchen,  oder  ze  Hiunwyl,  vnnd  an  dem  andern 
Sonnentag  die  selben  pfand  verrüffen,  vnnd  ist  sach,  das  iemant 
mer  vff  die  p&nnd  büt,  denn  derselb  Schuldner  gethan  hat,  so 
süUent  im  die  volgen,  vnnd  das  einer  die  verkoufften  pfand 
morndefs  vor  verläfsner  primgloggen  wol  lösen  mag,  vnd  ob  die 
alfs  nit  gelöfst  werdent  das  dennenthin  die  pfand  vei^angen  sigen« 
Vnnd  ist  aber  sach,  das  einer  einem  verrechtete  pfand  gipt,  das  er 
die  ze  acht  ta^en  vmb  verkouffen  mag,  als  ob  sy  weren  verreck- 
tet am  rechten. 

Vnnd  ob  einer  mit  den  pfänden  nit  bezalt  werden  möcht, 
das  er  vmbhin  gen,  vnnd  so  dick  pfand  nemen  vnnd  dieselben 
zestund  verkouffen  möcht,  als  ob  sy  verrechtet  werent,  vnntz  im 
gnug  beschicht  vmb  costen  vnnd  schadenn,  es  were  weibellon 
vnnd  annder  Sachen,  vnd  ob  einer  varende  pfannd  nit  hett,  sol 
er  ligende  geben,  ob  er  die  hat,  vnnd  dieselben  ligenden  pfannd 
lafsen  ligen  sechs  wuchen  vnd  drig  tag,  vnnd  das  er  darnach  die 
pfannd  verkouffen  mag  als  die  varenden  wie  obstat,  vnnd  gat  ein 
weihet  vfswendig  den  dörffem  vmb  p&nnd,  das  denn  syn  Ion 
zepfenden  ein  Schilling  sige,  vnnd  inn  dorffern  vier  pfenning,  ze 
verrechtend  ein  Schilling  von  dem  pfannd,  zu  verkouffen  ein  Schil- 
ling, vnnd  das  söilichs  alles  vff  die  pfannd  geschlagen  werden  sol. 

Zu  dem  siben  vnd  zwentzigisten,  ob  ouch  man  frowen  kna- 
ben  oder  döchtem  einandern  vmb  die  e  ansprechen  vnd  fiirnemen 
gen  Costantz  oder  anderschwohin ,  dahin  dann  söilichs  zuberech- 
tigen gehört,  vnnd  die  ansprechent  person  da  die  e  nit  behübe, 
das  da  dieselb  ansprechent  person  einem  herren  voi*genant  oder 
einem  comenthür  da  zechen  pfund  Züricher  pfenning  an  gnad  ze 
bufs  geben,     vnd  dartzu  dem  wider  theil  den  costen  vnd  schaden, 
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den  er  söllichs  fumemens  wegen  geDommen  vnd  empiangen  hal, 
abtragen  vnd  geben  8Öl. 

Zu  dem  acht  vnd  zwentsigisten ,  das  defs  huaes  voi^enant 
eigen  vnnd  vogtlüthe  dem  herren  vnd  comenthür  da  die  dienste 
wie  von  alterhar  beschechen  gethan  sinnd,  das  sy  die  thun  vnnd 
inenn  damit  gewärtig  syn  söUenn. 

Zu  dem  nun  vnd  zwentzigisten,  das  ouch  defs  genanten  hu- 
ses  eigen  lüthe  sich  nicht  entungnofsen  noch  vngnoTsam  machen 
sollen  f  vnnd  ob  sich  einer  oder  mer.  mit  wyben  zenemen  entvn- 
gnofsametin,  vnd  als  dick  vnd  von  wem  das  beschicht,  das  der 
herr  vorgenant  oder  ein  comenthür  vnnd  amptman  defs  huses 
Bubicken  die  darumb  nach  gnaden  straffen  mögen.  Vnnd  wenn 
dieselben,  die  sich  also  enntungnofsament ,  vnnd  darumb  gestrafft 
sinnd ,  von  thodes  thodes  wegen  abgond ,  das  denn  ein  herr  co- 
menthür ald  amptman  defs  vorgenanten  huses  von  denselbenn  al- 
les ir  varent  gut,  so  sy  nach  thod  lafsennt,  erben  vnnd  sy  dartzu 
fallen  mögen,  ynnd  ob  dieselben  eliche  kinnd  hinnder  inen  lie-> 
fsint ,  das    denen  ir  verlaCsen  ligent  gut  werden  soL 

Zu  dem  dryssigosten,  wenn  ouch  defs  vorgenanten  huses  ei- 
gen lüth  man  oder  frowen  von  thodes  wegen  abgend,  das  denn 
dem  vorgenanten  hufs  Bubiken  von  ie  dem  eltisten  man  ein 
houptfal  vnnd  syn  kleid  das  best,  als  er  ze  kilchen  vnnd  ze 
merckt  hat,  werden  sol,  vnnd  von  einer  frowen  die  ouch  also 
abgat,  vnnd  so  die  eltist  inn  dem  hufs  das  best  bett  das  ire,  vnd 
vff  dem  sy  gelegen  ist,  vnnd  ir  fästgewand  das  best  als  sy  an  den 
heilgen  tagen  ze  kilchen  gat,  mit  rocken,  schürlatz,  mantel 
thüchlin  vnnd  schürzen  ouch  gefolgen  vnnd  werden  soll,  es  syge 
dann  sach,  das  sy  hett  eine  oder  mer  vnberathen  döchtem,  den 
solt  nit  mer  genommen  werden  der  häfsfal  oder  lybfall,  vnnd 
nicht  das  bett. 

Zu  dem  ein  vnd  dryssigisten ,  das  die  kinnd  ir  valter  vnnd 
muter  erben  sollen,  vnnd  dero  kindts  kind,  vnd  ein  bruder,  ob 
da  nit  kint  werent,  einandem,  die  alle  defs  huses  vorgenant  eigen 
weren,  vnd  sölich  erben  bestan  vnd  blyben  bifs  an  das  viert  glid, 
vnnd  denn  an  dem  das  erben  also  vfsgen,  vnnd  wenn  es  also 
wyter  über  das  viert  glid  kompt,  das  denn  demnach  das  hufs  vor- 
genant dels  huses  eigen  lüth  so  die  absterbennt,  inn  irem  ver- 
lafsnen  gut  ligendem  vnd  varendem  £Billen  vnnd  erben  mag,  vnnd 
dem  der  fal  vnnd  lafs  zugehören  sol. 

Zu  dem  zwey  vnd  dbysstgisten,  das  ein  eigen  man  defs  vorge- 
nannten huses  synem  kinnd,  das  ouch  defs  huses  eigenn  were, 
geben  möcht  ein  fiertheil  zwey  oder  dry  ald  mer  kernen  inn 
einem  gut,  da  er  zwey  oder  drü  stüch  nem. 

Zu  dem  dry  vnd  dryssigosten ,  als  denn  hoff  vnd  stuck  von 
dem  hufs  Bubicken  verkoufft,  vnnd  die  desselben  huses  eignen 
lüthen  worden  sinnd,  ob  da  die  egenanten  eignen  lüth  derselben 
höfen  vnnd  stucken  eines  oder  mer  wider  verkouffen  weiten,  das 
sy  denn  die  oder  das  defs  ersten  einem  herrenn  comenthür 
vnnd  dem  egenannten  hufs  feil  bieten,  vnd  vor  mencklichem  zu- 
ckouffen  geben   söUenn.     Ob   aber  die  das  vnd  die  nit  kouffen 
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treltenn,  das  sy  denn  demnach  vnder  einandern  die  eignen  gotz- 
huts  lütli  feil  bieten  vnd  kouffen  mögen. 

Zu  dem  \ier  vnd  drjssigosten^  wer  vnnder  defs  vorgenanten 
huses  eignen  lütlien  gut  verkouffen  yfill  oder  mu?B,  das  der  das 
defs  ersten  den  getlieüten  feil  bieten  sol,  vnnd  demnach  den  ge» 
nossen ,  das  ist  de/s  huses  eignen  lüthen ,  vnd  darnach  dem  her- 
ren  oder  comenthür  dels  egenanten  huses ,  vnnd  w^ellent  die  nit 
kouffen,  das  er  denn  das  inn  die  Yrytreiti  schlachen  vnnd  da  ver- 
kouffen mag. 

Zu  dem  fiinf  vnd  dryssigisten ,  das  von  den  ligenden  gutem 
so  vfs  den  grichten  verkoufit,  vnnd  darus  getzogenn  werdent, 
\vas  das  trif^  vnd  sich  gepürt,  dem  hufs  Bubicken  für  den  abt- 
zug  der  dritt  pfenning  geben  vf  erden  ^  vnnd  doch  dar  inn  gnad 
syn  sol. 

Zu  dem  sechs  vnd  dryssigosten,  v^enn  ouch  ein  herr  comen* 
thür,  oder  Schaffner  defs  huses  Bubicken  synen  hotten  Yssen^ 
det  zepfenden,  es  sige  vmb  zinns  zechenden  bufsen  oder  von  an- 
der Sachen  wegen ,  das  er  die  pFannd  tragenn  tryben  oder  füren 
zu  defs  huses  egenant  banden  läfsen  mag,  on  mencklichs  sumen 
vnnd  irren. 

Zu  dem  siben  vnnd  dryfsigosten ,  vtrenn  ouch  ein  herr  co- 
menthür, oder  Schaffner  defs  vorgenanten  huses  ald  amptlüth  ei- 
nen fachen  lafsen  vrellen,  er  sige  defs  huses  eigen  oder  vogtman, 
ald  sufs  inn  defs  huses  gerichten  gesefsen,  das  denn  ein  jegck- 
licher,  er  sige  eigen  oder  vogtman  ald  sufs  einer  der  geschworen 
hat,  helffen  sol  den  byfangen,  vnnd  gefangen  füren  an  die  ennd 
im  das  bescheiden  vnd  nothärfftig  were,  vnd  er  also  dartzu  thun, 
es  sige  syn  Schwager  oder  sonst  frtind  vngefarlich. 

Vnd  zu  dem  acht  vnd  dryssigosten,  das  beid  vorgenant  par- 
thigen  vnd  theÜe  vmb  obgerürt  ir  irrungenn  vnnd  zweyungen, 
wie  vor  von  einem  an  das  ander  geschriben  stat,  also  gericht, 
betragen  vnd  geeint  syn  vnd  sy  beidersyt  vnd  alle  ir  ewig  nach- 
komen  daby  ietz  vnnd  künfftencklich  belyben,  vnnd  dem  gestrack 
vnd  on  alle  intrag  fürwort  vnd  widernede  nachgen  vnd  gnug 
thun  sollen  vnd  wellen ,  als  das  der  vorgenant  vnser  gnediger 
herr  der  meister  vor  vnns  zugesagt  gloplich  hat  vnnd  von  der 
vorgenanten  eignen .  lüthen  wegen  vnnd  inn  iro  aller  namen  das 
also  zu  volfürent  vnnd  zehaltend  vor  vnns  Rudolff  GüUer  von 
Wanngen,  Hanns  Gül  von  Hegnow ,  Fridli  Wäber  von  Oberdun- 
rathen,  Bertschi  Kyburger  von  Rapperschwyl  vnnd  Claus  Maag 
von  Hinnwyl  als  ir  aller  anweit  inn  disen  geschefiten  für  sich 
vnnd  sy  das  by  guten  thrüwen  zu  halten  gelopt  vnd  verspro- 
chen band. 

Vnd  wann  alles  das  so  dauor  geschriben  stat  von  vns  ob- 
genanten  drigeu  also  abgredt  vnnd  beschlofsen  ist  mit  beider  par- 
thigen  vnd  theilen  verhengnüFse  willen  vnnd  wüfsenn,  so  haben 
wir  defs  zu  gutem  ewigem  vrkhund  vnd  iemer  werenden  go- 
tznchnüfse  von  ir  begerens  wegen  vnnser  iegcklicher  syn  insigel 
gehenckt  an  diser  briefen  zwen  glich. 

Wir  obgenanter  graf  Rudolff  von  Werdenberg  meister  saunt 
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Jolianns  Ordens ,  ^nnd  wir  die  neclistbenenipleti  funiF  bekennent 
vnd  veijeclient  alles  defs  so  dauor  gescliriben  stat,  das  es  also 
beschechen  vnd  volfürt  ist.  Vnnd  defs  zu  vesteni  yrkliunnd  vnnd 
vrarer  getziicknus  so  haben  wir  ietz  genannter  meister  von  defs 
bases  Bubicken  wegen,  als  das  dire  zyte,  als  einem  herren  da, 
inn  vnsern  bannden  stat,  vnser  insigel  zu  der  obgenanten  driger 
insigel  oiFenlicb  henckenn  lafsen  an  diser  brieten  zwen  glycfa. 
So  babent  wir  die  vorgenantea  fiinff  erpStten  die  obgenanten  vnn* 
ser  gnedig  berren  von  Zürich,  das  die  für  \nss  defs  «genanten 
hufs  Bubicken  eigen  lüthe  ir  statt  secret  insigel  hannd  lafsenn 
hencken  an  diser  briefen  zwen  glycb ,  vnnd  doch  inen  vnd  iren 
nachkommen  inn  alweg  vnschedlicb  vnnd  vnuergriffennlicb  von 
ir  statt  vnnd  herligckeiten  wegen.  Vnnd  ist  das  beschechen  zu 
Zürich,  nach  sannt  Felix  vnnd  sant  Regulen  der  hochwürdigen 
martren  tag,  vnnd  defs  jares  da  getzalt  ward  von  der  gepurt 
vnnsers  herren  Christi  vierlzechenhunndert  achtzig  vnnd  drü  jar. 

Erlütherüng  des  nun  vnnd  zwentzigisten  artickels  betreffend 
die  vngnofsame. 

Wir  der  bürgernieister  vnnd  rath  der  statt  Zürich  thunnd 
khunnd  offenlich  mit  disem  brief.  Als  vor  ettlichen  tagen  der 
hochwürdig  wolgeporen  herr,  herr  Rudolff  graf  von  Werdenberg 
meister  sannt  Johanns  ordenns  inn  tntschen  landen  vnnd  comen- 
thür  dess  huses  Bubickon  von  desselben  huses  wegen  an  einem, 
vnnd  die  eignen  lüth,  so  an  dasselb  hufs  Bubicken  gehören  vnd 
dienen  am  andern  theil,  vmb  ir  spenn  vnd  zwytrecht  durch  ett- 
lieh  vnnser  räth  dartzü  geordnet  gütlich  vnnd  inn  der  Irünndt- 
schafft  nach  besag  dess  versigelten  Übertrags,  daran  difs  vnnser 
lütherung  gehefft  ist,  bericht  vnd  vereint  worden  vnnd  aber  ietz 
inn  irrung  vnnd  vnglycbe  verstentnus  ains  artickels  halb  dar  inn 
begriffen  komen  sinnd,  derselb  artickel  von  wort  ze  wort  also 
wyset.  Zu  dem  nun  vnnd  zwentzigisten,  das  ouch  des  genanten 
huses  eigen  lüthe  sich  nit  entungnofsen  noch  vngnofsam  machenn 
sollen,  vnnd  ob  sich  einer  oder  mer  mit  wyben  zunemen  entun- 
gnofsameten,  als  dick  vnnd  von  wem  das  beschicht,  das  der  herr 
vorgenannt  oder  syn  comenthür  vnd  amptman  defs  huses  Bubi- 
cken die  darvmb  nach  gnaden  straffen  mögen,  vnnd  wenn  diesel- 
ben die  sich  also  entungnofsament  vnnd  darvmb  gestrafft  sinnd 
von  todes  wegen  abgend,  das  dann  ein  herr  comenthür  ald  ampt- 
man defs  vorgenanten  huses  von  denselben  alles  ir  varennt  gut  so 
sy  nach  thod  lafsen,  erben  vnnd  sy  dartzü  valen  mögen.  Unnd  ob 
dieselben  eelich  kinnd  hinnder  inen  liefsenn  das  denen  ir  verlafsen 
ligent  gut  werden  soll.  Sölichen  ietzgemelten  artickel  die  vor- 
berürten  eignen  lüthe  meinten  zu  verston,  das  der  zu  letst  an 
synem  end  defs  lafses  halb  die  meinung  haben  sölte.  Wenn  ein 
herr  defs  huses  Bubicken  oder  syn  amptman  von  einem  eignen, 
der  sich  als  obstat  mit  der  vngnofsame  verhandelt  bette,  den  lafs 
der  varenden  hab  nach  synem  abgangnem  anweite,  ob  dann  der- 
selb iemans  ichtzit  schuldig  were  das  dann  söllichs  vorufs  von 
söUichem  varenden  gät  vfs  gericht  vnd  betzalt  werden,  vnd  ob 
darüber  ichtzit  mer  vorhanden  blibe,   das  sölte  für  den  laafs  ge- 
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jiommeD  werden.  Darwider  der  obgenannt  herr  der  meister  ver- 
meint,  das  im  vnnd  synen  naclikomen  innliabern  defs  Luses  Bu- 
biken oder  iren  amptlüten  inn  söllicliem  fug  das  varent  gut  gantz 
äberal  vor  allen  Schuldnern  vnnd  an  abganng  mindrung  oder  be- 
tzalung  einicher  schulden  werden  vnd  blyben  solle.  Vnnd  als 
wir  beid  theil  hierumb  gnugsamlich  verhördt  vnnd  sy  söllichs 
beider  syt  zu  vnser  lüthrung  gesetzt  vnnd  wir  daruf  den  Über- 
trag ouch  vnser  räth  vormals  daby  gewesen  vemomen;  so  haben 
wir  erliithert  vnnd  gesprochen,  das  der  obbestimpt  artickel  also 
verslannden  vnnd  von  difshin  gehalten  werden  sol^  das  vfs  dem 
varenden  gut  deFs,  so  sich  mit  der  vngnofsame  verliandelt  hat, 
nach  synem  abgang  vorufs  all  schulden  die  sich  wie  recht  ist  er- 
finnden  vfsgericht  vnnd  betzalt  werden,  vnnd  das  überig  ob  ichts 
me  varendts  gut  vorhandenn  ist,  einem  herren  des  huses  Bubi- 
cken  oder  synem  amptman  für  den  laTs  als  vorstat  gelangen  vnd 
w^erdenn  soUe.  Vnnd  söllich  vnnser  lüthrung  dem  Übertrag  inn 
anderweg  vnschädlich  syn*  Defs  zu  vrkbunnd  haben  wir  difs 
vnnser  lüthrung  an  den  gemehen  Übertrag  heilten  vnnd  mit  vnn- 
ser statt  angehencktem  secret  insigel  beuestnen  lafsen.  .  geben 
vnnd  beschechenn  v£F  mentag  nach  sannt  IVlichels  tag,  von  der 
gepurt  Christi  vnnsers  lieben  herren  getzelt  viertzechenhundert 
achtzig  vnd  fünif  )are. 

ÖFNUNG  VON  BERT8CHIK0N*). 

1619. 

Ich  Hanfs  Egli  diser  zeith  vndervogt  inn  der  herrschaift 
Grueningen  thun  kundt  vnd  bekänn  oifenbahr  vor  mängklichem 
mit  disereni  brieif,  dafs  alfs  ich  auff  heut  nachgeschriben  dato, 
an  statt  vnd  im  namen  der  gesträngen,  edlen,  ehren vesten,  from- 
men, fürsichtigen,  fürnämen  vnd  wysen  hen*n  burgemieisters  vnd 
raths  der  statt  Zürich ,  auch  aufs  sonderem  befelch  vnd  inn  eig- 
nem bywäsen  defs  ehrenvesten,  fürnemmen  vnd  wysen  hcrrn 
Hanfs  Caspar  Heideggers,  ihres  lieben  burgers  vnd  vogts  der  ge- 
nanten herrschafft,  aller  myner  gnädigen  vnd  günstigen  lieben 
herren  zu  Bintzikon  an  einem  verkündten  dingstatt  gricht,  öffen- 
tlich zu  gricht  geseefsen  bin,  allda  für  mich  vnd  gmeine  dingstatt 
leuth  zu  offnem,  verbannem  gricht  kommen  seind  die  ehrbaren 
vnd  bescheidnen  mit  nammen  Heinrich  Bebt,  der  weibel  zu  Berl- 
schickon,  Herrmann  Meyer  vnd  Jos  Streler,  beid  dorffmeyer, 
inn  nammen  vnd  alfs  vollmächtige  anwält  einer  gantzen  ehrsam- 
men  gemeind  daselbst  zu  Bertschickon,  vnd  liefsend  durch  ihren 
,  erlaupten  fürspreechen  eroffnen,  wie  dafs  sy  die  gedacht  gemeind 
zu  vermydung  aller  künftigen  spanen  vnd  yntrags,  auch  von  gu- 
ter naclibaurscliafft ,  frid  vnd  einigkeitt  wägen,  inn  willens  kom- 
men ,  die  Öffnung  ihres  weidgangs  vnd  gerachtikeitt  halber  ,  wie 
es  von  alten  zeyten  har  bis  an  yetzo  gebraucht  worden,  aber- 
mals vor  diserm  gricht  vnd  gmeinen  dingstat tleuthen  fürzebringen 
vnd  anzezeigcn,   inmaCsen    dan  sölliches  hievor  auch,  durch  wy- 


1)  im  bezirke  lliuwejJ ,  ein  tbeil  der  kircbgerociocle  Gossau. 
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laud  Heini  Streler  von  Bertschicken  seelligen,  vnd  andere  ehr^ 
liehe  leuth  vor  ihm  vilmahlen  besch&hen  vnd  dergestalt  eröffnet 
worden,  guter  hoffnnng,  es  solte  ihnen  abermahls  niemand  dar- 
YTjder  syii^  sonder  sj  defsen  wie  zuvor,  gut  fug  vnd  rächt  ha- 
ben. Yff  söUiches  vrard  einhellig  erkennt,  sitmahlen  sömlich  ihr 
der  gmeind  Bertschickon  begahren  niitzid  vnzimlichs,  auch  ein 
alter  brauch  seige ,  dafs  sy  dann  sölliche  offnung  abermahlen 
"wol  thun,  vnd  die  wir  von  alterliar  erscheinen  vnd  furbringen 
lafsen  mögind.  Hierauff  gedachter  Hemnan  Meyer  dieselbig  ge- 
thon  inn  wyfs  vnd  maaTs,  wie  hernach  von  einem  zum  anderen 
beschriben. 

Defs  ersten  seige  der  anfang  aulF  der  Aalhai  gafs,  da  dan- 
nen  zum  linggen  brunnen  bim  Robancks,  volgentz  zu  der  senn- 
geln  zum  schwartzen  bächli,  vom  selbigen  an  den  neuw  bruch, 
bis  zum  serlenzuhn ,  demselben  zuhn  nach  nider ,  an  die  vorlu- 
cketen  im  graben,  dem  graben  nach  abhin  vnzit  an  Fröschen  gra- 
ben, dem  Fröschen  graben  nach  aufliin  an  ein  ehrlen  stockh  bim 
hardholtz,  da  dannen  durch  das  hardholtz  inn  dafs  Attenberg- 
holtz,  an  ein  stein,  so  sich  der  fuchsholtzstein  nämpt;  vom  sel- 
ben iiber  den  Aarein  an  ein  acher,  genant  TeuiFelsrütti,  volgentz 
inn  ein  strafs,  so  man  steinen  creutz  ne'mpt,  da  die  weg  zusamen 
stofsend,  von  dem  steinen  creutz  an  dafs  verich  thürli,  da  dannen 
abhin  an  den  vor  acher,  zu  einer  haselstud,  wyter  danacher  an 
dafs  lindenbüel  thiirrli,  fürterhin  der  strafs  nach  an  den  furt- 
bach,  volgentz  aber  der  strafs  nach  aufEliin  an  den  räbacher, 
demnach  über  die  Sultzbacher  zeig  an  den  seewadel,  da  dannen 
auff  den  Hüsenberg,  volgentz  danacher  auff  obgedachte  Aathal- 
g^fs,  da  der  anfang  beschächen  ist.  YfF  sömliches  obgenannte 
anwält  wyter  fiirbringen  lafsen,  so  yemandts  liier  zugägen  were, 
der  sich  söllicber  ihrer  oiTnuDg  zubeschweren ,  der  solle  dasselbig 
anzeigen.  Alfs  nun  niemandts  kein  ynred  gethan,  noch  darvn- 
der  gewäsen,  ward  demnach  auff  ihr  der  anwälten  gethanen 
bschlufs  vnd  rächtsatz,  mit  einhelliger  vrtheil  zu  rächt  erkennth 
vnd  gsprochen,  dafs  die  gedachte  gmeind  Bertschickon,  hinßirther 
zu  künftigen  ymmer  wärenden  zeithen  by  söllicher  ihrer  ofinung, 
defs  weidgangs  vnd  alten  gerächtikeite  halben,  wie  bishar  vnd 
von' alten  zeithen  nacher  solle  wyter  geschirmt  vnd  gehandhabet 
werden,  ohne  yedermänckliches  yntrag  vnd  widerred,  alles  vnge- 
fahrlich.  Defsen  habend  sy  auch  zu  gutter  beständikeitt  im  nam- 
men  der  gmeind  eines  brieffs  begärth,  der  ihnen  zugäben  erkent 
worden.  Fehrners  habend  sy  auch  zu  einem  bericht  inn  diseren 
brieff  vermälden  lafsen,  dafs  wir  die  gmeind  Gofsau  geöffnet,  es 
gange  ihrem  weidgang  von  hagenbuch  stock  nacher  dem  hard- 
holtz nach  vmbhin ,  bis  an  die  säumergafs ,  vnd  da  dannen  gen 
Bertschickon  auff  die  schmidtenbrugg,  dafs  sömliches  in  ihr  der 
gmeind  Bertschickon  offnung  ligt,  vnd  zur  strofTelweid  alfs  gemei- 
nem weidgang  gehört,  da  dan  die  Gofsauer,  so  es  braach,  zu  ih- 
nen fahren  mögind,  in  ihren  theil  in  obgedacht  hardholtz,  dar- 
gägen  habind  die  von  Gofsauw  sy  die  von  Bertschickon  auch  all- 
wäg zur  stroffelweid  zu  ihnen  faliren  lafsen  in  ihren  theil,  so  sy 
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an  gemeldthem  hardboltz,  wie  auch  in  Attenb^rg  ynd  die  ftelg,  so 
auch  also  genemt,  vnd  darumb  hin,  auch  vnderzTVÜschend  ligt, 
-wie  dann  söllichs  bis  auff  die  zeith  auch  vor  aller  nacher  also 
gägen  einanderen  gebraucht,  vnd  dergstalt  erkaufit,  ererbt,  ge- 
nutzt vnd  braucht  worden,  vnd  ihnen  nie  kein  yntrag  daran  be« 
schechen,  auch  die  gmeind  Gofsauw  ihnen  denen  zu  Bertschicken 
in  ihrer  offnung  nie  nützidt  zeminderen  noch  zemehren  gehebt. 
Vnd  harauff  zu  wahrem  vestem  vrkundt  aller  obgeschribner  din- 
gen, so  habt  au£f  myn  defs  richters  pitt,  so  ich  im  nammen  vnd 
aufs  erkantnufs  defs  gerichts  gethan,  obgedacliter  herr  vogt  Hei- 
degger syn  eigen  gwohulich  ynsigel  öffentlich  an  diseren  brieff 
gehenckt,  doch  wol  gemelten  vnnseren  gnädigen  herren  an  allen 
ihren  freiheiten,  herrlich  vnd  geräch tikaiten ,  in  allwäg  vnver- 
grifFen,  defsglychen  ihme  herren  vogte,  wie  auch  dem  gricht, 
vnd  gmeinen  dingstatt  leutben,  auch  vnnser  aller  erben  ohne 
schaden.     Gäben  montags  den  5ten  heumonats  1619. 

ÖFNUNG  VON  ÖRLIKON  i). 

Dis  sint  des  houes  recht  ze  Orlinkon.  des  ersten  ist  des  ho- 
ues  recht,  das  ein  meyer  für  ein  vogt  beide  ze  meyen  vnd  ze 
herbst  ze  gericht  gan  sol,  vnd  durch  das  jar  niemme,  ein  meyer 
hab  danne  verschuldet  etwas  von  tüb  oder  von  freffin,  darvmb 
er  angesprochen  vnd  beclegt  wirt,  so  mag  er  sich  vor  einem 
vogte  wol  versprechen  vnd  verstau.  Aber  vmb  geltschulde  noch 
vmb  ander  sache  ist  er  nicht  gebunden ,  wan  vor  eines  gotzhus 
amptmanne. 

Ein  vogt  hat  6ch  das  recht,  das  man  im  vs  dem  dorf  ze  Orlin- 
kon, von  zehen  schäppossen  jerlich  ze  sant  Martins  tult  ilj  müt  ker- 
nen vnd  iij  müt  habern  geben  sol ,  vnd  darzu  von  ieclicher  fiirstat 
äne  den  meyerhof  ein  vasnachthun,  vnd  dar  über  hat  ein  vogt  eim 
meyer  C  hnn ,  nicht  fürbas ,  ze  gebenne ,  danne  als  vorgeschriben 
stat.  Wer  6ch  ze  Orlinkon  in  dem  dorf  gesessen  ist,  mit  hus* 
r6k ,  Ane  allein  den  meyer  vnd  den  huber ,  der  hub  hat,  du  gen 
Swabendingen  gehöret,  der  sol  vor  eim  vogte  ze  recht  stan.  Es 
ist  &ch  ein  hub  gelegen  an  dem  Resteiberg,  da  der  höizehende 
ze  Orlinkon  in  gehöret,  da  ist  des  houes  vnd  des  dorfs  recht, 
wenne  man  da  höwen  wil ,  so  sol  der  so  danne  die  selben  hübe 
hat ,  dar  gan  vngeuarlich  uf  die  wisen ,  vnd  sol  denselben  hö- 
zehenden  ze  samen  tragen,  vnd  sol  mit  dem  vihe  da  lAit  er  die 
hübe  biüwet  dar  varn  vnd  das  vihe  entwetten,  vnd  verhüten,  das 
ieman  kein  schade  von  dem  selben  vihe  geschehe,  vntz  das  er 
wider  ge,  äne  geverde,  darnach  sol  er  das  vich  wider  in  wetten 
vnnd  dannan  varn,  vnd  sol  da  mit  menlich  von  im  fürbas  vm- 
bekümbert  bliben.  Wer  6ch  vss wendig  dem  dorf  zu  Orlikon  ges- 
sessen  ist,  vnd  doch  ackker  vnnd  wisen  in  den  bennen  hat,  ist 
das  dem  von  dekeinem ,  so  in  dem  dorf  gesessen  ist ,  in  sinen 
akkern  oder  in  wisen  von  vnserm  vihe  kein  schade  geschieht, 
vindet  der  kein  vihe  vf  dem  sinen,  der  sol  es  füren  zu  dem  nechstcn 
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hu8  in  dem  dorf ,  yniid  8ol  hch  in  dem  das  selbe  vike  behalten, 
Yntz  das  im  aller  der  schade  so  im  danne  geschehen  ist  abgeleit 
"Wirt  ane  geverde,  vnd  wer  im  danne  das  selbe  hobt  nicht  behal- 
ten wil,  i  das  es  ze  dem  dritten  huse  gefuret  wirt,  der  dryer 
sol  es  ieclicher  eim  vogt  bessern  mit  drin  pfunden,  vnd  wenne 
er  daz  vich  also  von  huSe  ze  huse  gefuret,  vber  daz  im  das  nie« 
man  behalten  wil,  dannan  hin  mag  er  daz  selb  hobt  selber  mit 
im  füren  vnd  behalten  vntz  daz  im  schade  abgeleit  wirt  als  vor- 
geseit  ist.  Wer  aber,  das  er  daz  selb  höpbt  für  sich  mit  im 
dannan  färte,  vnd  es  nicht  an  die  gebursami  vorderte  ze  behal- 
tenne  als  vorgeschriben  stat,  das  sol  er  dch  danne  eim  vogt  bes- 
sern mit  drin  pfunden  als  och  die  gebursami,  vnd  sol  &ch  danne 
ein  vogt  die  selben  bäss  vf  dem  sinen  heften  in  dem  gericht  als 
er  sin  von  im  wolle  sicher  sin.  Es  suln  Öch  die  bui^er  von  Zü- 
rich, noch  nieman  ir  vich  nicht  förbaz  triben  noch  ze  weide  fü- 
ren danne  an  Swentz  bivaug.  Ovch  hant  der  meyerhof  vnd  das 
dorf  das  recht,  daz  si  alle  ir  einung  von  ^vaden,  von  friden  vnd 
von  graben  selber  vnder  in  vfsetzen,  vnd  innemen  suln,  also  mit 
uamen  das  ein  vogt  da  vnib  nicht  ze  schaiTenne  haben  sol.  Wer 
aber,  daz  sich  von  vnser  gebursami  dekein  wdren  wolte,  die  sel- 
ben einung  ze  gebenne ,  daz  sol  vds  ein  vogt  helfen  ingewinnen 
vnd  sol  6ch  daz  danne  mit  vns  Az^n  vnd  nicht  zerteillen  noch 
mit  im  füren.  Man  sol  &ch  die  feissen  wisen  ierlich  ze  mittem 
abrelle  bannen,  vnd  die  magern  wisen  ierlich  an  dem  meyen 
abende.  Es  ist  Öch  des  houes  recht,  das  nieman  meigen  sol,  i 
daz  sin  du  gebursami  gemeinlich  ze  rdte  wirt,  daz  man  meigen 
sol,  vnd  danne  sol  ein  meyer  eim  propst  künden  durch  daz  daz 
gotzhüs  eins  tages  vor  menlichem  gemeget  habe.  Wer  aber,  daz 
ieman  darvber  vormals  vf  br^he,  ^  das  sin  du  gebursami  gemein- 
lich ze  rate  wurde ,  der  sol  es  eim  vogt  bessern.  Wer  öch ,  das 
vns  ieman  an  dez  selben  vnfsers  houes  vnd  dorfes  recht  bekren- 
ken  wolte,  es  w^re  danne  husgenosse  oder  vslender,  so  ven*e  daz 
wir  das  mit  zwein  vnser  hiüsgenossen  mit  geswornen  eiden  be- 
haben  soln,  vnd  vns  dar  vber  nieman  fürbas  bewisen  sol.  Man 
sol  öch  sunderlich  wissen,  daz  nieman  kein  hoei  sol  füren  wan 
über  mines  herren  wisen  disent  dem  Loetschembach  in  dien  embd- 
wisen,  vnd  haben  öch  alle  disn  vorgeschriben  recht  also  herbracht. 
Wenn  Öch  daz  zit  kumt,  daz  man  die  wisen  wessern  sol,  so 
sol  der  meyer  daz  wasser  des  ersten  dry  tag  vnd  dry  nacht  habn 
vff  des  hoffs  wisen  vnd  sol  darnach  die  gebursami  öch  dry  tag 
vnd  dry  nacht  habn  alles  an  geuerd,  daz  der  meyer  daz  wasser 
so  sol  nutzen,  als  vil  als  du  gebursami  an  geuerd. 

ÖFNUNG  VON   NEFTENBACH  *). 

Alles  das  da  ist  in  dem  zitt  endet  sich  mit  dem  zitt.  In 
dem  zitt  ist  der  mentsch  nit  ewig,  vnd  darvmb  werdent  vii  rechtt 
vnd  gutter  gewonheit  dick  vndergedenckt  in  stetten  vnd  vff  dem 


1)  im  beurke  ÜVinlerlhur,  nach  dem  Rhein  hin. 
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lande,  80  der  oieman  gedencken  mag  Tnd  ander  lütte  des  ermanet. 
Seuilichs  ze  verkomen ,  eye  kund  vnd  ze  wissen ,  das  allen,  den 
die  yetz  inieben  sint  iungen  vnd  alten,  vnd  ouch  den  die  noch 
hienach  geboren  söllent  werden  ewenklich,  das  dis  nachgeschriben 
recht  gesatzt  gewonheit,  fryheit,  berkomen  vnd  ehafity  gehörent 
zu  dem  dorlF  Neffkenbach ,  vnd  die  sol  man  auch  im  jar  zwürent 
offnen  vnd  erzellen  zeberbst  vnd  ze  meyen.  1.  Item  zwing  vnd 
penn  gand  von  sant  Pirminyen  brunoen  gen  den  Wartberg  vff  vntz 
an  die  hub  ob  dem  Schleiffenthal.  Item  von  der  hüb  hinüber  gen 
Kala  an  den  niedren  boffe  vnd  da  dannen  vntz  an  den  Rainsperg. 
Item  von  dem  Rainsperg  gen  Asch  an  den  Scbmuckbüchel ,  item 
von  dem  Schmuckbüchel  vntz  an  den  Riettbach  vnder  der  eich 
by  dem  vallentor.  Item  von  der  eich  vntz  an  den  Hallenbücheli 
item  von  dem  Hallenbücbel  vntz  an  den  Tagkenberg  vnd  von  dem 
Tagkenberg  vntz  an  die  Rottenflu ,  von  der  Rottenflu  vntz  an  den 
Waldenrein  vnd  von  dem  Waldenrein  vntz  an  den  alten  brun- 
nen,  von  dem  alten  brunnen  vntz  an  die  mullystatt  by  dem  rotten 
böm.  2.  Item  vnd  wer  in  dem  kreiss  sitzet ,  der  sol  den  herren 
vnd  Vögten  denen  die  kleinen  gerichtte  zu  Nefftenbach  zu  gehö- 
rent dienen  9  es  sye  eigen  man  oder  hindersäss,  als  sitt  vnd  ge- 
wonlich  vnd  von  alter  her  komen  ist.  3.  Item  wer  in  miner 
herren  vnd  vögten  gerichtten  dem  andren  vff  sin  leben  stellet  vnd 
das  kuntlich  wirtt ,  der  ist  ein  bufs  veruallen,  nämlich  fünff  pfund 
pfening  an  alle  gnade ,  vnd  sol  darzu  den  selben  wider  in  setzen 
in  nutzlich  gewer.  4.  Item  wer  in  der  genanten  herren  vnd  vög- 
ten gerichtten  sitzet  vnd  von  sinem  libe  ir  eigen  ist,  der  sol  in 
die  reben  gan,*  zwen  tagwen  tun,  vnd  geben  ein  vafsnacbthun, 
vnd  wa  man  sin  bedurff  zu  tagen  oder  zu  den  eren,  da  sol  er 
liin  gan  an  Widerrede,  doch  das  er  zenacht  vnder  daheim  sye 
alles  vngeuarlich.  5.  Item  wer  in  der  genanten  herren  vnd  vög- 
ten gerichtten  sitzet  vnd  von  sinem  libe  nit  ir  eigen  ist,  der  sol 
in  die  reben  gän,  ein  tagwän  tun,  vnd  geben  ein  vafsnacbthun, 
vnd  wa  man  sin  bedarff  zu  tagen  oder  zu  der  eren,  da  sol  er 
hin  gän  an  vriderrede,  doch  das  er  zenacbt  wider  daheim  sye 
vngeuarlich.  6.  Item  es  sol  ouch  iegklicher  hoffe  den  ob- 
genanten  herren  vnd  vögten  alle  jare  geben  ein  karren  mist,  der 
iunff  stuck  mag  gelten  vnd  welher  mit  einem  zug  buwet,  der 
sol  zwen  karren  mist  geben  in  die  reben,  vnd  sol  ouch  iegk- 
licher ein  fartt  tun  mit  win  oder  stecken  nach  sinen  statten. 
7.  Item  wa  vnder  der  genanten  herren  vnd  vögten  lütten  der 
eltest  in  dem  huse  abgüt  von  todes  wegen,  da  sol  man  das 
best  hopt  nemen  ze  uall,  vnd  ein  vndervogt  das  gewand,  als  er 
ze  kilchen  vnd  ze  heingartten  gangen  ist.  8.  Item  die  lüt  die 
in  die  stür  gehörent  vnd  der  herren  eigen  sind  söllent  alle  ;are 
ze  stür  geben  iiij  %  vnd  der  kilcher  x  /?,  trifft  sich  an  der  sum 
vier  piimd  haller.  9.  Item  wa  geschwustergitt  mit  einandern  tei- 
lent  vnd  iegklichs  sin  eigen  brott  ysset,  welicher  da  abgätt,  der 
gilt  ein  uall  als  obstat,  vnd  hat  damit  den  herren  gedienet,  vnd 
wa  ein  frow  abgät,  hat  die  yena  ein  vnberatten  tochter,  die 
erbt  das  bett,  hat   By  aber  kein  vnberattne  tochter,   so  erpt  der 
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herr  das  bett,  vnd  hSt  die  frow  einen  man^  so  aol  er  das  bett 
nutzen  alle  die  wile  er  sich  nit  endert  mit  einem  andern  wipe. 
ob  die  frow  vor  im  abgieng  vnd  nach  sinem  tode,  so  nimpt 
der  herr  das  bett.  10.  Item  dis  sind  die  gericht  vnd  rechttuog 
des  dorlTs  vnd  der  gebursamy  zu  Nefiteubach,  als  sy  das  von  al« 
ter  her  gebracht  vnd  gehept  band  vnd  sol  man  die  rechttung 
zwürent   im  jar    ofinen   vnd  erzellen   ze   herbst   vnd  ze  meyen. 

11.  Item  wenn  ein  vogt  zu  Nefftenbach  vff  das  erst  herbstge- 
richt  zu  gericht  sitzet,  so  sol  er  des  ersten  fragen,  was  recht  sje? 
denn  söllent  die  husgenossen  erteilen  vmb  einen  vreibel,  vnd 
söUent  den  kiefsen  vnd  nemen,  vnd  mit  der  meren  hande  wellen. 
Täte  aber  ein  weibel  das  er  nit  tun  sölt,  zu  welicher  zitt  das 
were,  so  möchte  man  in  endren  wenn  man  wölte,  vnd  das  mere 
wurde.  Welicher  ouch.hie  weibel  wirtt  der  sol  des  ersten  swe- 
ren  dem  herren  sine  recht  zu  behalten  vnd  der  gepursamy  ir 
holtz  vnd  velde  zebchiitten   als    vntzher   sitt  vnd  gewonlich  ist. 

12.  Ouch  sol  ein  weibel  einem  vogt  sagen  vnd  fürbringen  was  er 
sieht  vnd  gehörtt  das  büsswirdig  ist  hy  sinem  eyde,  vnd  sol  ouch 
damit  bewist  sin;  aber  vmb  das  er  hörtt  sagen,    das  sol  er  brin- 
gen an  sin   obren,   vnd   sol  nit  fiirbass  gezüg  sin,   denn   als   ein 
andrer,  der  es  ouch  gehört  hat.     13.  Was  ouch  einem  herren  züge- 
hörtt  ald  denen  von  NeiHenbach  das  sol  ein  weibel  gebietten  vnd 
vssrichten   wenn  im  das    empholhen  wirtt.     14.  Item  wenn  der 
vogt  gericht  wil  han  zu  meyen  vnd  zu  herbst,  so  sol  im  der  wei- 
bel gehorsam  sin  vnd  sol  im  der  vogt  zu  iegklichem  gericht  den 
ymbis  gen.     15.  Item  man  sol  dem  weibel  sin  Ion  geben   als  das 
von  alter  herkommen  ist.     16.  Item  wenn   man  zu  Nefftenbach 
richten  wil  ze   meyen  vnd  ze  herbst ,    das   sol   man  achttag  vor 
hin  verkünden  vnd  richtten  ze  tagzitt,    vnd    zu  dem  gericht  dri- 
stend  lütten  nach  einandren,  doch  das  zwüschent  iegklichem  zei- 
chen als  lang  vngelüttet  belib,  das  sich  einer  vsser  sinen  güttem 
gefügen    muge   vnd  zu  dem   gericht  komen    da   zu  Neiltenbach, 
kompt  er  nit  zu  dem  gericht  e  der  vogt  gesessen  ist,  so  ist  er  ze 
büss  veruallen   dem  vogt,    ob    er    darum    eruordret  wirtt,    dry 
Schilling  ,A.     17.  Weiher  ouch  zu  Neffl:enbach  siben  schuch  lang 
oder  breit    buwet   der  sol   zu   den   jar  gerichten  gehorsam    sin* 
18.  Es  ist  ouch  vnsers  dorifs  recht  vnd  iryheitt,  wer  zu  vns  zü- 
chet  vnd  by  vns  hnshablich  sitzet,   der  sol  wunn  vnd  weide  mit 
vns  haben  vnd  niesseu,  vnd  mit  vns  dienen  als  das  von  alter  her- 
komen  ist.     19.     Es   mag  ouch   ein   iegklicher  von  vns  ziechen, 
wenn  er  -wil ,   von   richtum   oder  von    armutt  wegen ,    von    dem 
herren  vnd  mengklichem  vnbekiynbert;    soll   er  aber  dem  herren 
bussen  oder  andren  lütten  gelten,   die  möchtind  inn  hefiten  vnd 
verbietten  vntz  das  er  inen  gnüg  tätte,  denn  möchte  er  aber  zie- 
chen wahin  er  wölte  von  vns  vnbekümbert.     20.  Item  der  fron- 
hoffe  wer   den  buwet,  sol  ein  wocherrind  haben ,  das  der  gebur- 
samy  nutzlich  vnd  im  erlich  sye;  bett  er  das  nit,  wenn    er  dai^ 
umb   berüfft  wiu^e,  so  sölte  er  darnach  in   den  nechsten    acht- 
tagen ein  nutzes  darstellen,    als   dick   er  darumb   berüfft  wurde, 
vnd    wenn    er  das  übersecbe,   so   sölte   er   das  büssen   mit  dry 
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scliiUing  pfening  als  dick  das  zu  schulden  kerne.  21.  Wer  die 
vridem  ye  intihät,  der  sol  der  gebursamy  ein  wucherswin  haben, 
als  dauor  geschriben  statt  vmb  das  rind ,  dasselb  rind  vnd  das 
schwin  Ixand  die  frybeitt,  vra  sy  einer  yindet  yff  dem  sinen  oder 
an  sinem  schaden,  der  sol  den  gern  in  sin  hande  nemen,  vnd  sol 
es  damit  vss  dem  sinen  triben  bescheidenlich,  vnd  sol  denn  einen 
andren  ouch  lassen  weren,  vnd  sol  es  nieman  übel  slachen.  22. 
Vnd  vrelher  den  kelnhoff  innhät,  der  sol  ein  wider  haben,  ob 
man  sin  nottürfftig  ist,  vnd  sol  glicher  wise  gehalten  werden  als 
das  rind  vnd  das  swin,  so  obstat.  23.  £s  sol  ouch  welher  die 
talFern  zu  Nefftenbach  inn  liät,  der  sol  allwegen  veilen  win  vnd 
brott  han,  vnd  sol  menglichem  win  geben  vfF  pfening  oder  vff 
pfand,  vnd  mag  ouch  iegklicherley  pfand  nemen,  an  bluttige  vnd 
nasse  pfand,  die  sol  er  nit  nemen;  wölte  er  aber  deheinest  nit 
pfand  nemen,  so  mag  der,  des  die  pfand  sind,  die  pfand  dem 
wirtt  vff  das  vass  legen,  die  des  drittel!  besser  sind,  denn  der 
win  costet,  vnd  mag  selber  win  nemen.  24.  Es  mag  ouch  ein 
iegklicher  wirtt  die  pfisuid,  so  im  also  versetzt  werdent,  wenn 
dasselb  vass,  daby  im  denn  die  pfand  versetzt  sind,  vsskompt,  ver- 
treiben vnd  verkoffen  nach  des  dorffs  recht ;  vnd  wenn  der  wirtt 
nit  brott  hat  ald  einen  hotten  vnderwegen  vmb  brott,  so  ist  er 
zebuss  veruallen  dry  Schilling  haller,  als  dick  das  ze  schulden 
kompt,  vnd  sol  den  win  bescheidenlich  geben;  wa  er  aber  das 
nit  tätte,  so  sond  die  dorffmeyer  mit  im  rechnen  was  inn  der 
win  costet,  vnd  sond  im  vff  ye  die  mäss  ze  gewin  geben  zwen 
haller.  25.  Welhem  ouch  win  an  gelt  wirtt  trüb  vor  der  ren- 
nen, vnd  was  win  im  wachset,  den  er  selber  gebuwen  hat,  der 
mag  inn  schenken  vnd  dauon  nit  ze  taffern  geben,  were  aber  das 
deheiner  win  koffte  vnd  den  zu  Nefflenbacti  schankte,  der  sol  in 
die  taffern  geben  von  yedem  som  acht  haller,  vnd  sol  nieman 
niitzit  geben  denn  win  vnd  brott,  vnd  das  brott  niena  nemen 
denn  von  dem  wirtt;  hette  er  aber  nit  brott,  so  sol  man  die  büss 
nemen  so  abstät.  26.  Item  wer  ouch  zu  Neffkenbach  vmb  eigen 
oder  vmb  erbgütter  clagen  wil,  der  sol  es  tun  ze  meyen  vnd  zu 
herbst  vff  dem  ersten  gericht.  27.  Item  welicher  ouch  ein  gut 
besitzet,  da  der  ansprecher  in  landes  ist  drü  jare,  den  sol  ein 
gewer  daby  hanthaben  vnd  schirmen.  Ist  ouch  der  ansprecher 
vsswendig  landes  gewesen  nun  jare,  so  sol  inn  aber  ein  gewer 
daby  schirmen.  28.  Item  wer  ouch  vmb  varend  gut  wil  clagen 
ze  Nefftenbach,  tut  er  das  nit  in  jares  frist  der  in  landes  ist  ge- 
wesen, so  sol  inn  ouch  ein  gewer  dann  schirmen,  vnd  vsswendig 
landes  drü  jare.  29.  Welhem  ouch  zu  Nefiltenbach  schad  be- 
schech,  das  sol  er  den  dorfmeyern  fürbringen,  die  sond  es  schä- 
tzen oder  aber  ander  darzu  schiken,  die  es  schetzint,  vnd  wie  sy 
den  schaden  schetzent  daby  sol  es  beliben.  30.  £s  söllent  ouch 
alle  efaden  beslossen  werden,  wenn  die  dorffioaeyer  das  gebietend, 
vnd  welher  das  überseche,  den  sol  mau  büssen  vmb  dry  Schilling 
Pfenning;  ob  er  das  nit  hielt,  so  sol  man  inn  pfenden  vnd  im  es 
bietten  an  sechs  schüling  vnd  aber  pfenden  vnd  bietten  vnd  pfen- 
den  als  vil  vnd  dick,  vntzit  das  er  gehorsam  wirtt.     31.  Ouch 
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söllent  alle  hoflstetten  vnd  bäntten  der  andern  frid  geben ,  es 
8je  -winter  oder  sumer  zu  allen  zitten,  vnd  das  mögent  sy  oucb 
gebietten,  vnd  wie  sy  es  gcbiettend  da  gebörtt  die  büss  dem  vogt. 
32.  Weiber  oucb  sin  hoflTstatt  besunder  bezünen  wil,  der  sol  ab 
einer  marcb  vff  die  andern  zünen.  33.  Es  mögent  oucb  die  von 
Nei&enbacb  ein  einung  setzen  vff  die  stroffelweide,  es  sye  über 
holtz  oder  in  yelde,  als  denn  ye  der  merenteil  über  ein  kompt, 
vnd  was  der  merteü  dar  inne  tätt,  das  sol  der  minderteil  volgen, 
Ynd  wer  denn  den  einung  yerscbult,  da  sol  die  büss  ein  dritteil 
dem  TOgt  werden,  vnd  der  gebursamy  die  zwen  teil,  vnd  wenn 
die  gebursamy  ein  vogt  darumb  anrüilt  das  er  inen  die  büss  in- 
gewinne, so  sol  er  inen  ir  zwen  teil  des  ersten  ingewinnen,  vnd 
mag  darnacb  sin  dritteil  oucb  sücben  vnd  ingewinnen.  34. 
Wer  oucb  das  die  gebursamy  dehainest  berüSt  vmb  ein  infang 
vff  der  brach,  was  denn  der  merteil  ye  über  ein  kompt,  das  sol 
der  minder  teil  ouch  volgen,  vnd  söUent  oucb  die  züne  vmb  den 
infang  also  stän,  das  yederman  das  sin  vsswendig  geeren  mogte. 
35.  Es  sol  oucb  iegklicher  dem  andern  recbtz  gehorsam  sin  vnd 
recht  halten,  vnd  sol  nieman  dem  andern  fürbass  nützit  verfoiet- 
ten,  er  habe  es  (denn  mit  recht  erlanget*  36.  Ouch  sol  man 
iegklichem  gast  richtten  von  tag  ze  tag,  vnd  by  einem  schob,  ob 
es  notturfltig  were,  vnd  vmb  vergichte  schulde  sol  man  im  vn- 
verzogenlich  pfand  geben.  Es  sol  vnd  mag  ouch  kein  gast  den 
andern  nit  verbietten.  Were  aber,  das  zwen  irs  eignen  willen 
einandren  zem  rechtten  wöltend  stän ,  den  sol  man  nchtten  37. 
Wer  ouch  den  andren  verbietten  wölte  vnd  den  düchte,  das  es 
notturftig  were,  mag  er  den  weibel  oder  den  vogt  nit  han,  so 
mag  er  den  nechsten  nachgeburen  nemen  vnd  das  gebott  tun  von 
tag  ze  tag,  vntz  das  er  einen  weibel  oder  einen  vogt  gehaben 
mag.  38.  Es  sol  ouch  des  vogtz  gebott  weren  ein  )ar,  des  wei- 
bels  achttag,  vnd  der  husgenossen  von  einem  tag  an  dm  andern. 
39.  Item  man  sol  ouch  gesten  richten  vmb  erb  vnd  vmb  eigen 
vor  den  husgenossen  vnd  darnach  den  husgenossen  vmb  ligende 
gütter.  Vnd  was  den  hochen  gerichten  gehörtt,  sol  man  den 
hochen  gerichten  vrisen,  vnd  aber  den  gesten  vmb  varend  giit 
des  ersten  vnd  darnach  aber  den  husgenossen  einem  nach  dem  an- 
dern vntz  das  inen  allen  gericht  wirtt,  vnd  by  einem  schob  rich- 
ten, ob  es  notturfftig  were.  40.  Were  ouch,  das  yeman  mit 
dem  andern  stössig  wurde,  der  gütter  zu  Nefitenbach  bette,  es 
were  vmb  vndergeng,  vmb  vrasserriinsse,  vmb  Steg  vnd  wege  oder 
vmb  marchen,  so  söUent  beid  theile  komen  für  die  dorfmeyer 
der  selben  stösse,  vnd  die  söUent  denn  darzu  gän  vnd  sy  ent- 
scheiden, als  sy  ir  eyde  vnd  ere  wiset,  niemant  zelieb  noch  ze- 
leide,  wöltend  sich  aber  die  dorffmeyer  nit  darzu  fugen,  so  sol 
es  inen  ein  vogt  gebietten.  41.  Item  was  vrteilen  zn  NeiÄenbach 
stössig  werdent,  das  sol  man  ziechen  für  die  Oberhand,  ob  er 
zwen  hat,  die  im  der  vrteil  geuolget  band.  42.  Item  die  lehen 
so  die  herren  vnd  vögte  zu  Nefftenbach  ze  lihen  band,  die  söl- 
lent  sy  lihen  knaben  vnd  tochtran  glich,  ob  das  an  sy  begertt 
vnd  geuordret  wirtt.    43.  Item  wecJuader  den  obgenanten  herren 
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vnd  Vögten  sitzet ,  er  sjre  eigen  man  oder  hindenäss ,  wirft  im 
ein  knaby  so  sol  man  im  zwen  karren  holtz  geben,  wirtt  im  ein 
tochter,  so  sol  man  im  ein  karren  holtz  geben.  44*  Item  wer 
der  ist,  der  zu  Nefitenbach  husen  wil,  der  mag  ein  hoffstatt  Tor^ 
dren  die  im  gefalt,  vnd  wölt  der  so  die  hoffstatt  bat  im  die  nit 
lihen,  als  billich  were,  so  sond  die  dorffmeyer  die  schetzen  nach 
billicheit,  vnd^wöhe  der,  so  die  hoffstatt  hat,  meinen  die  selbs 
ze  behusent,  so  sol  er  vertrösten,  das  in  jares  histe  annachen 
zetunde.  45.  Item  wer  der  ist  der  zu  Nefftenbacb  husen  wil, 
dem  sol  man  geben  holtz  zu  einer  vffrichty,  vnd  vier  gerraiSen, 
vnd  nit  furo.  46,  Vnd  wer  der  ist,  der  zu  Nefftenbach  gesessen 
ist,  der  sol  vnd  mag  bruchholtz  in  der  von  Nefftenbach  gemein 
merck  howen,  einer  als  der  ander,  vnd  wunn  vnd  weide  mes- 
sen, als  das  von  alter  herkomen  ist. 

ÖFNUNG  VON  BREITI  ^). 
1439. 

Dis  nachgescliriben  ist  die  richtung,  so  |unkher  Hanns  Swend 
der  elttere  in  dem  hoff  ze  Breity  haut  vnd  ouch  die  gerechtikeit, 
so  die  so  dar  inn  sigent  habend,  vnd  wie  verr  desselben  bofs 
gericht  vnd  kreifs  gänd. 

Ilem  des  ersten,  so  gand  die  gericht  ze  Breity  nidsich  gegen 
Emberach  vntz  an  Adelbach,  ob  sich  gegen  lllnow,  vntz  an  Adel- 
bach,  ouch  ob  sich  vnd  nidsich  gand  die  gericht  den  zeigen  vnd 
holtzem,  so  zu  dem  hof  gen  Breity  gehörend  enend,  vnd  die 
selben  gericht  sind  alle  junkher  Hanns  Schwenden  vntz  an  das 
blut  etc. 

Item  junkher  Schwend  hat  in  dem  ietzgenanten  sinen  gericht 
daz  recht,  vras  gütern  ieman  dar  inn  verköfft,  vnd  wurdint  die 
eines  tages  ze  nun  malen  verköfft,  so  gebend  sy  im  als  dick  vnd 
vil  Bj  verkouiTt  werdent,  den  dritten  pfening,  es  sigent  hiiser 
oder  ligende  giitter,  vnd  sol  man  ouch  die  selben  gütter  niendert 
anderschwa  verttigen,  denn  vor  im. 

Item  wurd  öch  ein  schedlicher  mentsch  in  den  gerichten  ze 
Breity  gefangen,  den  sol  man  junkher  Hannsen  8 wenden  gen 
Mossburg  antwurtten,  der  sol  denn  dem  lantgraffen  von  Kiburg 
enbietten,  das  er  im  inn  ebnem,  der  sol  im  denn  den  schedlichen 
mentschen  abnemen,  vnd  mit  dem  so  vil  schaffen  vnd  ime  in  sö- 
licher  mäsz  versorgen,  das  im  noch  den  sinen  von  im  dehein 
schad  noch  kumber  mer  beschech  noch  zugezogen  werd. 

Item  were  ouch,  das  in  dem  hoß  Breity  ieman  dehein  freEfhy 
tett  oder  begieng,  die  were  gross  oder  klein,  darumb  haat  junck- 
her  Hanns  Swend  ze  richten,  vnd  nieman  anders  vntz  an  das 
blutt,  vnd  wie  die  graaffschaßt  Kiburg  alle  fräfel  rieht  also  rieht 
ouch  junkher  Hanns  Schwend  vmb  die  fräfel. 

Item   die  von   Breity  vnd  Nüristorif  habent  ouch    in  disen 

1)  (ilial   der  kircbgemeinde  Bassersdorf ,    in   der  miUe    xvriscben  Zürich 
und  Winterthur. 
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nachgescliriben  höltzern  vnd  netten  gemeind  vnd  nutzend,  die  in  * 
gemcind  wise,  des  ersten  in  dem  holtz  Hanasper,  io  dem  acker 
Hagenrüty,  in  dem  obern  nett,  in  dem  nidem  riett,  vnd  in  den 
rüttinen,  so  dar  inn  ligend,  in  dem  holtz,  in  ban  vnd  im  Badels- 
perg ,  vnd  gaat  die  gemeinsomy  in  dem  ban  vntz  in  das  vorderloh. 

Item  es  sol  ouch  iettweders  dorfF  gegen  dem  andern  gutt  frid- 
ber  zun  machen,  vnd  hat  ouch  dewederteil  dehein  schedlich  vich 
das  verrüin  ist,  des  sol  man  hütten,  das  nieman  dehein  schad 
dauon  beschech,  oder  aber  das  enweg  tun. 

Item  zücht  ouch  ieman  frömder  in  den  hofT  gen  Breity,  vnd 
stirbt  in  dem  selben  hoff  an  elich  liberben,  so  erbt  in  der  nechst 
sin  nachgepur. 

Item  zücht  ouch  ein  frömder  man  in  den  hoff  gen  Breitj, 
der  iemans  eigen  ist  vnd  belibt  in  demselben  hoff  ein  jär  von 
sinem  herren  vnansprächig  vnd  vnerfordert,  der  sol  denn  fürbafs 
hin  der  eigenscheft  ledig,  vnd  sinem  herren  nutzit  me  verbunden 
sin,  die  wile  er  in  den  selben  gerichten  sitzet. 

Item  welicher  ouch  in  dem  hoff  ze  Breity  dry  schuch  witt 
und  breitt  hat,  es  sy  eigen  oder  leben,  vnd  dar  in  gesessen  ist, 
der  ist  weidgenoss  mit  andern  sinen  nachgepuren  in  holtz  vnd 
in  veld. 

Item  so  ist  dis  nachgescliriben  des  gotzhus  rechtung  ze  £m- 
brach ,  so  es  ze  Breity  in  dem  hoff  haat. 

Item  des  ersten  wenn  man  meygen  oder  herpstgericht  in  dem 
hoff  ze  Breity  haben  w^il,  so  sol  junkher  Hanns  Seh wend  einem 
bropst  von  Embrach  verkünden,  das  er  by  im  zegericht  sitzett. 

Item  das  gotzhus  ze  Embrach  hat  ouch  vff  ettlichen  güttem, 
die  in  des  gotzhus  zinsbüchern  oder  rodeln  verschriben  stand, 
sechszechen  Schilling  vnd  achtenthalben  pfening  jerlicher  zins,  die 
sol  man  vff  sant  Andres  abent,  ob  ein  propst  sin  bottschafft  zu 
Breitty  haat,  weren  vnd  betzalen;  ob  aber  iemen  das  nitt  tett, 
vnd  darinn  sümnusse  hette,  der  ist  junkher  Hanns  Swenden 
dem  vogt  dry  sclülling  verfallen,  die  mag  er  dann  in  züchen,  ob 
er  des  nit  enberen  wil. 

Item  weri  ouch,  das  iemen  in  dem  hoff  Breitty  gesessen, 
der  des  gotzhus  ze  Embrach  were,  vnd  der  reclitz  vmb  eigen 
oder  erb  bedörffte,  denen  sol  ein  prost  von  Embrach  richten  vnd 
sol  niemen  darumb  erteilen,  den  gotzhuslütt  von  Embrach  vnd 
fry  lutt. 

Item  ein  propst  von  Embrach  hat  ouch  nit  hÖcher  ze  rich- 
ten, denn  vntz  an  nun  Schilling,  vnd  wenn  es  über  nun  Schilling 
kumpt  ze  richten,  so  sol  er  den  Stab  von  im  junkher  Hansen 
Schwenden  dem  vogt  geben,  der  sol  denn  fürer  richten,  so  vere 
das  notdurftig  ist. 

Item  welicher  gotzhusman  von  Embrach  in  dem  hoff  Breity 
gesessen  ist,  nem  der  ein  vngenofsamy,  so  hat  inn  ein  bropst, 
die  wile  er  in  den  gerichten  ze  Breitti  ist,  nützit  ze  strafTen, 
wenn  er  aber  über  den  Hiiotzbach  vnd  Adelbach  vsskumpt;,  so 
mag  inn  ein  bropst  denn  wel  straaffen. 

Vff  sunnentag  vor  sant  Paulus,  als   er  bekert  wart,    nacli 
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Crists  gebart  tnsend  Tterhundert  drissig  vnd  nun  jSr  wart  dise 
rechtling  vnd  offiiuDg  vor  disen  nachgeschribnen  erbem  lütten 
vor  gericht  ze  Breiti  in  geschrifft  genomen,  vnd  ward  ouch  jeg- 
lich  stuck  vff  den  eid  erteilt^  das  es  von  alter  Lar  also  komen 
were.  (folgen  die  namen.) 

ÖFNUNG  VON  ALTREGENSPERG  i). 

1456. 

Dis  ist  miner  herren  von  Landenberg  offnung,  die  si  hant 
in  gerichten,  zwing  vnd  bann,  so  zu  der  alten  Rägensperg  von 
alterbär  gehört  hätt.  vnd  ist  dis  of&un^  vff  genomen  by  ge- 
schwomen  eiden,  vmb  daz  die  von  Landenberg  ietz  vnd  hernach 
belibent  von  menklichem  vnersucht,  vnd  ist  da  mit  vnd  hy  gewe- 
sen )unker  Hanfs  Schwend  vnnd  Heiui  Meyer  alt  vogt  ze  Ki« 
burg,  der  berger  vogt  ze  Rägensperg  vnd  Gnäfsgern  vndervogt  ze 
Rägensperg  vnd  der  Gerhart  von  Höng,  all  von  heissens  wägen 
eines  burgermeisters  vnd  der  rätten  der  statt  Zürich ,  6ch  der 
schultheCss  von  Baden,  der  Gandolf  von  Wettingen  von  gemyner 
eidgnossen  wegen,  öch  Cüny  Hugfs  von  Winigen  vogt  da  selb 
von  Fetter  Schonnen  wegen  vnd  vil  ander  erber  luten,  vnd  wai't 
difser  rodcU  bestätt  vnd  gemachet  ^  so  man  zalt  von  der  geburt 
Cristi  Mccccxxvi  )er. 

Item  des  ersten,  so  gänd  miner  herren  gericht  gegen  denen 
von  Winigen  vnnd  von  Enstringen  alTs  fere  alfs  ir  offen  marche 
gand  zwüschent  denen  von  Winigen  vnd  den  von  Enstringen, 
also  gätt  es  den  berg  durch  nider  vntz  gen  Hüttikon  an  daz  fur^ 
holtz,  so  dannen  hin  vntz  an  Ottelfinger  stäg,  da  dannen  hin 
alfs  deren  von  Ottelfingen  geteilt  wifsen  vnd  äker  stossent  an  die 
offnen  allment,  vnd  gatt  vntz  gen  Nennikon  an  den  hoff,  aber 
von  dem  hoff  vntz  an  die  wagenden  studen  alfs  ferr  alfs  in  den 
bach,  den  man  nempt  die  A,  dannen  alfs  ferr  alfs  deren  von 
Adlikon  vnd  deren  von  Rägenstorf  geteilten  wifsen  vnnd  äker  ze 
samen  stossent,  da  dannen  hin  vntz  gen  an  das  estturly, 

von  dem  hin  vntz  gen  Eigental,  von  dem  hin  vntz  zu  Schidlifs 
brunnen,  von  dem  hin  vntz  gen  Katzenrutti  an  die  eich,  die  man 
nämpt  ze  dem  wafsen,  von  dem  hin  in  Reckenholtz,  von  dem 
hin  hinder  Glott  in  das  bachtal,  daz  man  nempt  in  der  arsbell, 
alfs  ferr  alfs  deren  von  Höng  vnd  deren  von  Affholtren  holtz 
vnd  veld  an  enandren  stosset,  alfs  ferr  vntz  an  den  hof  den  man 
nfe'mpt  vff  den  ägerden,  alfs  ferr  gat  miner  herren  von  Landen- 
berg gericht« 

Item  in  denen  gerichten  hand  min  herren  von  Landenberg 
zerichten  vber  all  bufssen ,  nutz  vss  genomen ,  vntz  an  den  tod ; 
wery  es  sach  daz  ein  schädlicher  mensch  ergriffen  wurd  in  denen 
gerichten,  den  sol  man  antwurten  an  den  Kryenstein,  vnd  sol  es 
denn  einen  vogt  von  Rägensperg  verkünden,  daz  er  im  den  men- 
schen ab  näm;   war,  daz   er  das  nut  tätt,   so  sol   er  inn  binden 


4)  im  nord Westen  von  Zuricli. 
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an  ein  zwlrnffipfaden,  io  hätt  man  denn  einem  vogt  gnug  getan,  im 
vnd  dem  gericht. 

Item  geschäcli  es,  das  ein  frömder  mensch,  früw  oder  man, 
in  denen  gerichten  säfshaft  wurd  iij  tag  ynd  yj  wuchen  ynd  ein 
jar,  vnuersprochen  von  allen  herren  vnd  von  allen  gotzhüfsern, 
der  sol  minen  herren  dienen  vnd  vallen  alfs  sin  eigen  lütt. 

Item  wäry  (ich,  daz  ein  frömder  man,  wie  der  genant  wäry, 
in  das  gericht  zug  vnd  ab  giengi  von  todes  wegen,  hetti  der  vil 
oder  wenig ,  daz  sölt  ein  herr  oder  ein  vogt  nämen ,  vnd  sülti 
daz  gehalten  ii)  tag  v)  wuchen  vn  ein  jar,  vnnd  ist,  daz  da  nie- 
man  kumt  siner  anerbornen  {runden  vnd  recht  erben,  so  haut 
min  herren  von  Landenberg  recht  zu  dem  erb  vnd  gutt. 

Item  wäry,  das  ein  kind  funden  wurt  in  miner  herren  ge- 
richt, der  sol  es  antwurten  vft  die  bürg  einem  herren,  oder  einem 
vogt,  der  sol  daz  kind  ziechen,  vntz  das  es  darzu  kumt  das  es 
sich  selb  began  mag. 

Item  kam,  daz  ein  glöifT  wurt  in  miner  herren  gericht,  da 
sol  jederman  zu  tun,  wer  das  sechi  oder  horti,  vnd  das  nut  tätt, 
der  wäry  minen  herren  zachen  fl  veruallen. 

Item  wäri,  daz  ieman  in  dem  bach  der  da  heifsset  die  A, 
fräfniti,  geschäch  es  an  difsem  bort,  da  hettind  min  herren  vmb 
zerichten,  geschäch  es  an  dem  andren  port,  da  hetti  ein  vogt  ab 
Rägensperg  vmb  zerichten,  geschäch  es  an  mitten  in  dem  bach, 
da  hettint  min  herren  vnd  ein  vogt  ab  Rägensperg  vmb  zerichten* 

Item  wery,  das  daz  gotzhufs  von  den  Einsidlen  vnd  daz 
gotzhufs  von  sant  Bläsy  vnnd  das  gotzhufs  von  Schaffhufsen  ir 
eigen  gütter  verköftind  in  miner  herren  gericht,  da  sölt  minem 
herren  der  dritt  pfännig  werden  von  den  selben  koifFen. 

Item  ein  gütly  lit  ze  Oberdorf  vnd  gehört  gen  Wufsslikon, 
dar  ab  gät  minen  herren  ein  fi  ^  ze  vogtslür  zu  einem  vrkund, 
wenn  si  das  gütly  verkoffint,  das  si  sönd  gen  minen  herren  den 
dritten  «ä. 

Item  wäri,  daz  ieman  kämy,  £röw  oder  man,  der  eines  gotz- 
hufs wäri  von  sant  Gallen  vnd  kam  in  miner  herren  gericht,  der 
sol  tun  vnd  dienen  alfs  ander  eigen  lütt. 

Item  min  herren  von  Landenberg  hant  ein  täfer  in  dem  tal, 
da  sol  nieman  schenken  wan  der,  dem  si  es  liebend  vnd  erlöbend. 

Item  weri  öch,  daz  ieman  den  andren  an  sinem  lechen 
sumpti  vnd  sich  das  erfundi,  der  ist  minem  junkheren  veruallen 
zachen  ^  vnd  sol  inn  wider  in  gewer  setzen. 

Item  wer,  daz  ieman  den  andren  der  e  ansprechi  vnd  inn 
mit  bezugi  es  sye  fröw  oder  man,  das  ist  veruallen  zachen  %  «ä 
minem  junkheren. 

Item  ij  ß  gänt  ab  dem  obren  len  zeuogtstur  gend  die  frö- 
wen  von  Far  ze  vrkund  daz  es  an  die  gericht  gehört,  vnd  ge- 
schäch ein  fräuel  dar  vfF,  dar  vber  hettent  die  von  Landenberg 
zerichten. 

Item  iij  ß  gant  ab  dem  voUenmofs  vnd  gehört  öch  in  die 
gericht,  man  sol  öch  daz  selb  gut  nieman  zekoflen  geben,  denn 
einem  der  in  denen  gerichten  sitzet^  vnd  wenn  sant  Freuen  abent 
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kumty  80  mag  ein  meyer  Ton  Rägenstorf  der  vfF  dem  meyerliof 
sitzet  dar  vff  vDnd  dar  in  faren,  so  mugent  denn  all  sin  nach- 
buren  Öch  dar  in  faren  von  mennlichem  vngehindret. 

Item  weri  sach,  das  einer  den  andren  ys  köfti,  der  sin  gulten 
nut  bezalt  hetti,  so  soll  der  köffer  den  Schuldner  den  gulten  wider 
in  die  gericht  stellen  vnnd  einein  Herren  zachen  ze  bufs  geben. 

Item  weri  sach,  das  jeman  in  dem  gericht  dem  andren  ligend 
gut  ab  köfÜ  y  das  sol  geschächen  mit  eines  herren  oder  sines  yog- 
tes  wufssen.    beschäch  das  nut^  so  wer  einer  veruallen  zachen  %. 

Item  wenn  man  das  holtz  bannet  vnnd  dar  vber  jeman  holtz 
liöwet^  der  büfsset  von  einem  fuder  y  ß  ynnd  einem  karren  iij  ^. 

Item  weri,  das  jeman  ein  tannen  huwy,  der  bnfsset  zachen  ß 
vnnd  von  einer  eich  ein  %,  wenn  das  nut  erlöpt  wirt. 

Item  ein  errunfs  ist  ze  AfTholtren,  wenn  si  da  nüt  wellen t 
wefssren,  so  sol  einer  dem  andren  an  sagen,  ynd  weler  daz  nüt 
tätti,  der  ist  einem  herren  yeruallen  ein  %  «^. 

Item  weri  sach,  daz  ein  irrgang  in  denen  gerichten  giengi 
iij  tag  ynnd  yj  wuchen  ynansprächig ,  den  mag  ein  herr  für  daz 
sin  nämen. 

Item  wer  dem  andren  eigen  ynd  erb  anspricht,  ynnd  daz 
nut  bezucht,  der  ist  yeruallen  einem  herren  zachen  %  ynnd  sol 
im  sinen  schaden  ablegen. 

Item  weler  ein  schlecht  mit  einer  fust,  der  befssret  dem 
kleger  iij  ß  ynd  den  herren  zwifalt  bufss. 

Item  weler  ein  schlecht  mit  einem  schenkfafss,  sester,  oder 
kanten,  oder  welerley  geschirr  es  ist,  der  befssret  dem  kleger 
yüij  ß  ynnd  den  herren  xyiij  ß. 

Item  weler  ein  waiFen  zuckt  ynd  daz  nut  bewent  wirt,  der 
befssret  iij  %  den  herren ,  schlecht  aber  er  inn,  so  wirt  dem  kle- 
ger iij  %  ynd  den  herren  yj  %  ynnd  machet  dem  kleger  die  hutt 
gantz ;  machet  er  inn  aber  hardfellig,  so  git  er  dem  kleger  yiiij  % 
ynd  den  herren  xyiij  9>« 

Item  weler  ein  fräuenlich  jagt  in  sin  hufs  ynd  hof,  ynd  im 
nach  illet  in  sin  hufs ,  der  befsret  je  dem  rafen  yiiij  % 

Item  weler  eim  yerbut  sin  hufs  ynnd  hof,  ynd  das  nut  halt 
der  befssret  x  % 

Item  weler  frid  yerseit  ynd  daz  yfs  kumpt,  daz  er  yerseit 
Lät,  der  befssret  x  %. 

Item  es  ist  zewufssen,  daz  in  der  allment  im  riett  z wuschen  t 
denen  yon  Rägenstorff  ynd  Fällikon  ynd  denen  yon  Buchfs,  ist 
das  jeman  da  howet  kein  Stumpen,  an  törn  ynd  hafslen,  zhöwet 
er  ob  der  efad,  der  befssret  einen  yogt  yon  Rägensperg  yQ;  hc>* 
wet  er  nid  der  efad  in  deren  von  Buchfs  teil,  der  befssret  einem 
herren  yff  der  alten  bürg  y  ft ,  ynd  sol  man  die  bufs  nut  schen- 
ken, darvmb  das  es  gehalten  werd. 

Item  die  erlen,  die  der  dryer  dürfer  sind,  Tellikon,  Buchfs 
ynd  Fänikon ,  ynd  ligent  in  der  allment,  wäri  dafs  jeman  huwi 
dar  inn,  an  daz  man  brucht  zu  der  allment,  der  befssret  yon  je- 
dem Stumpen  y  8»  an  tom  vnnd  hafslen.     Es  ist  ein  ersatz  dar 

6* 
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^(T  gesetzt,  dem  herren  ein  aukenstuk  vnd  denen  gesellen  ein  ei-> 
nier  win. 

Item  es  ist  zewufssen,  daz  min  herren  faant  ein  täffer,  die 
liät  das  recht,  das  von  Wurhenlofs  henif,  alfs  ferr  alFs  miner  ber- 
ren  gericbt  gand,  nieman  sol  win  schenken  da  zwiischent,  denn 
dem  si  die  t«airer  lichent. 

Item  weler  die  tafer  hat,  der  sol  haben  win  vnd  brott,  vnnd 
wenn    er  den  wiu  bringt  xtt  die  ligring,    so  sol  er  ra'chnen  was 
er  inn  kestet  bat,  vnd  sol  einen  Zimcher  angster  an  einem  köpf 
gewannen  vnd  mit  me,  vnd  wer  in  der  täfer  sitzet,  dem  sol  er 
win  vnnd  brott  geben,    vnd   sol  im   beitten  vntz  das  er  den  win 
vfsgeschenkt ,  vn  den  so  mag  er  inn  pFenden  oder  daz  gelt  heij's- 
sen  geben.     Gitt  er  im  das  nut,    so   mag  er  selber  pfand   nemen 
an  weibel  vnd  vogt,    vnd  sol  im    das  nieman    weren,    vnd   wült 
im  jeman  lögnen  der  schuld,  so  sol  er  das  belian  vntz  an  xxx  ß. 
£r  sol  üch  brott  han ,  wer  sin  nottdurftig  sye ,  daz  er  es  by  im 
vind.    sin  sol  öch  nieman ,  wenn   er  ein  hotten  vnderwegen  hatt 
nach  dem  brot;  wery  aber  sach,  das  er  weder  hotten  noch  brot 
hetti,  vnd  einer  das  einem  vogt  klagti,  der  sin  notturftig  weri,  so 
sol  er  einem  vogt  geben  iij  fi,   alfs   vil    vnd    dik  alfs  es  von  im 
klaget  wirt.     Werl  öch,  daz  in  der  täfer  enhein  kintbetter  weri, 
deren  sol  er  win  vnd  brott  geben,   hat  si    ein  bett,    daz  iren  ist 
vnd  wenn  die  vj  wiichen  vfs  koment,  so  mag  er  das  bett  nämen 
vnd  sol  vngefräfnet  han,  vnd  sol  das  nieman  weren  noch  sperren. 
Item  weri,   daz   der   wirt    kein    fyentschaft   hetti   zu  ieman ,    er 
wen  den  gefacht    gegen   im    vmb  ein  todschlag,   daz    er  im  nut 
win  vnd  brot  wulli  geben,   von  der  vyentschaft  wegen,   so  mag 
er  selber  hin   in   gän   vnd  mag  win  vnd  brott  nemen,    vnd  mag 
das  geld    oder  ein  pfand  vlF  das  fafss  legen,   die  des  drittenteiles 
befsscr  sint,   vnd  sol   der   wirt   das    pfand  laf'ssen  ligen  vntz  das 
der  win  vfs  kumt ;  gitt   er  denn  daz  gelt  nutt,    so  mag  der  wirt 
daz  gelt  nämen  oder  die  pfand,  vnd  mag  sin  not  da  mit  verstel- 
len.    Weri  üch ,  daz  der  wirt  turer  schankti  den  recht  ist ,    vnd 
denn    das  denen  luten  schribi,    so   sol    er  den  die  schuld  in   zii- 
chen  alfs  andri  geltschuld. 

Anno  domiui  millesimo  quadringentcsimo  quinquagesimo  sexto. 

FREIHEIT  DER  STADT  REGENSBERG  i). 

1501. 

Wir  der  burgermeister  vnd  ratt  der  statt  Zürich  thundt 
kunndt  oiTennlich  mit  disem  brief,  das  die  erberrnn  vnnsere  lie- 
ben getniwen  gemein  burgerr  in  vnnserm  schlofz  Regennsperrg, 
für  vnns  bringen  vnd  lanngen  lassen  haben. 

Nach  dem  sy  vmb  ir  (rygheitten  vnd  rechtungen  von  iren 
alten  herrscliaften  vnd  vnns  loblich  begäbet,  des  sy  byshar  in 
bruch    vnd  Übung  gewesen,    ouch   besonnder  inen  von  vnns  ein 


1)  dieses  slädtcben  auf  dem  letzlen  vorhiigel  der  Lagern,  in  der  gegend 
die  bürg  genannt,  wurde  Ton  den  freiherrn  von  Hegensperg  angelegt  und 
biefs  im  gegensati  tur  ahen  Hegensperg  die  neue. 
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brief  darüber  gegeben ,  der  aber  in  verganngnen  jaren  verloren 
\Dd  hinkommen  syge,  also  das  sy  kein  gloublichen  scliin  oder 
vrkundt  darunib  haben  dann  allein  ein  copye  oder  abgeschrift 
söUcher  ir  fryheit  vnd  rechtunge,  das  aber  inen  vnd  irnn  nach- 
kommen Verletzung  vnd  abbrach  geberrn  möchte;  vfT  das,  so  ha- 
ben sy  vnns  als  ii'  herrnn  vnd  oberrnn  demütigklich  angerüft  vnd 
gebetten,  inen  söiich  ir  rechtunge,  frygheit  vnd  harkommen  zu 
vernuw^en  vnd  bekreftigen  y  Uit  der  obberärrtten  minut  vnd  co- 
pye, so  %Y  fiir  vnns  geleit,  vnd  zu  u erhören  begerrt  haben,  die 
von  worrt  zii  vrorrt  wyfzd  als  hernach  volget. 

Item  wer  eygen  vnd  erb  ansprechen  wil,  der  sol  den  bur- 
gern vertrösten  für  zehen  pfunndt.  Item  virer  den  anndernn  an- 
spricht vmb  ein  e,  es  syge  frowen  oder  man,  behept  er  die  nit 
an  einem  rechten,  so  ist  er  veruallen  den  burgernn  zehen  pfuudt. 
Item  wer  dem  anndern  sinen  kouf  oder  sin  lehen  beswert,  der 
ist  verfallen  den  burgernn  zehen  pfundt.  doch  ist  der  hoif  Iryg) 
wer  dar  in  kompt,  der  ist  fryg  dry  tag  vnd  sechs  wuchen. 

Wo  für  vfs  gat  vnbeschruwen  von  einem  hufsgesind,  vnd 
es  aber  annder  lut  beschrygen,  der  ist  veruallen  ein  marck  silbers* 

Wer  wyben,  kinden,  jungckfrowen  oder  knechten  abkoft  an 
der  meisler  wülen,  kompt  es  zeclag,  der  kumpt  vmb  zehen 
pfundt.  lleni  alle  huser  die  inn  der  ringkmur  Ligen ,  sind  li- 
genndt  gutt.     Alle  kouffc  acker  vnd  wysen  sind  Hgenndt  gutt. 

Item  wo  zwey  zusamen  komendt  vff  dem  berrg,  ist,  das  sy 
ligennd  gut  züsamen  bringent,  vnd  ist  das  sy  abgannd  an  libs 
erben ,  vnd  haben  sy  dann  lygcnnt  gätt  zesamen  bracht ,  so  erbt 
ietweders  die  ligennden  gütter  zeenud  siner  wyl,  vnd  valt  dann 
yeder  an  die  rechten  erben,  ist  aber,  das  das  lebennd  not  an  gat, 
so  sol  es  sin  gutt  des  ersten  angryffen  vud  darnach  das  annder, 
iutt  es  im  libs  nott.  ist  aber,  das  sy  kind  by  einandern  hanud, 
gat  dann  ein  man  ab,  wil  denn  ein  frow  von  Iren  k luden  oder 
die  kind  von  iro ,  so  sol  die  frow  nemen  ein  drittenteil  in  fallen- 
dem gutt  vnd  ir  heymstur  vnd  ir  morgcugab,  vnd  sol  ein  dritten- 
teil gelten  redlicher  schuld;  ist  aber  das  ein  wyb  abgat,  die  kind 
hat,  vud  wyl  sich  denn  ein  man  enndemn  vnd  wyl  von  sinen 
kinden,  so  sol  den  kinden  werden  ir  mutter  gutt;  wyl  aber  der 
vatter  pliben  by  sinen  kinden,  so  sol  er  der  mutter  gilt  niessen 
zu  ennd  siner  wyl ,  vnd  sol  den  kinden  den  sin  ein  verfanngen 
gutt.  Ist  aber,  das  ein  man  abgat,  der  zweyerley  oder  drygerley 
elicher  kind  het,  die  erben  alle  glich. 

Wa  zwey  zesamen  kommen  vff  dem  berg  in  elicher  wyfs,  die 
.  sind  einanndcr  guofz  vnd  erb,  vnd  sol  ouch  kein  herr  niemand 
inn  der  mur  ze  Regennsperrg  vallen  noch  erben. 

Wir  haben  ouch  das  recht,  das  vnnser  thor  offenn  sollen 
ston,  vnd  sol  man  niemand  weren  vfs  noch  iuziechcn,  er  soll 
dann  gelten,  darvmb  mag  man  im  das  sin  wol  verheften  ald  ver- 
bietten. 

Wer  eygcn  oder  erb  inn  hat  dry  tag  vnd  sechs  wuchen  vnd 
ein  )ar  unausprechig  mit  dem  rechten  von  einem  der  iulanndt 
ist,  daiinethin  sol  iun  ein  gewer  daby  sdiirmen.    Vnd  von  einem, 
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der  nit  inlaimd  ist,  nun  )ar,  .ilannethin  sol  inn  och  ein  gewer 
schirmen. 

Item  als  verr  als  vnnser  zwing  vnd  bann  ganndt,  da  het 
nieman  zerichten  dann  ein  schulthefz,  vfsgenomen  vmb  das  plut, 
da  het  ein  vogt  über  zerichten. 

Wir  haben  ouch  das  recht,  wo  ein  burger  fireuelt  in  dem 
ampty  kompt  er  yf  den  berg  unbyfanget,  so  mag  er  zu  einem 
thor  ingen  vnd  zä  dem  anndern  wider  \tz,  vnd  het  fiirbafz  mit 
dem  vogt  nutzit  zeschaffen. 

Wo  vorhin  hoitz  vfgat,  das  es  z&  tüchel  gutt  ist,  das  sol 
man  nit  abhöwen. 

Die  von  Boppensol  sollen  kein  holtz  verkoffen  vf  dem  stum- 
peoy  an  dea  ban  der  an  dem  bollen  ligt,  vnd  in  Bettenloch  vnd 
in  sant  Kiclaus  BuL 

Wir  sollen  ouch  wunn  vnd  weyd  han  mit  allen  vnnsernn 
vmbsessen.  Es  sol  ouch  ein  vogt  das  mullinthor  vnd  das  menn- 
weg  thor  versorgen,  vnd  alle  erggker  die  vff  dem  thoren  stonnd, 
vnd  was  man  an  der  ringkmurr  zä  machen  hat ,  da  sol  ein  vogt 
einem  allen  zug  vf  die  hofstatt  gen,  vnd  sol  einer  denn  buwen, 
der  da  gesessen  ist.  wa  aber  kein  behusung  ist,  das  sol  ein  vogt 
selber  machen.  Ein  vogt  sol  ouch  alle  ringckmuren  in  eren  haben. 

In  dem  herrenn  holtz  stat  ein  stump  ein  pfund,  in  dem  bann 
ein  eych  zwey  pfunnd,  vnd  ein  ander  stump  ein  pfunndt.  wer  in 
der  ringckmur  sytzt  vnd  vertrösten  mag,  den  sol  nieman  turnen, 
es  ganng  dann  einem  menschen  an  sin  leben. 

Item  die  burger  sollen  die  tüchel  howen,  vnd  sol  sj  ein 
vogt  harzu  vertigen. 

Vnd  als  wir  sölichen  nottel  vnd  vergryf  der  obgedachten 
frygheit  vnd  rechtunge  eygenntlich  verhöret,  vnd  die  globsam  er- 
iunnden,  ouch  söUichs  nach  sinem  inhalt,  billich  vnd  zimlich 
erkenndt;  so  haben  wir  daruf  den  obgemelten  burgern  zu  Re« 
gennsperg  den  vnnsernn  solich  ir  iryheit  vnd  rechtunge  vemuwt 
vnd  bestätiget,  vernuwen  vnd  bestätigen  inen  das  alles  in  kraft 
difs  briefs;  also  das  sy  vnd  ir  nachkomen  sich  deren  gebruchen, 
belröwen  vnd  geuiessen  sollen  an  mengklichs  intreg  vnd  Wider- 
rede, doch  vnns,  vnnsernn  nachkomen,  vnd  gemeiner  vnnser 
statt  Zürich,  sufs  in  ander  weg,  an  vnnser  herlicheit,  oberkeit 
vnd  rechtung  vnschedlich.  Des  zu  vrkund  haben  wir  vnnser 
statt  secret  offennlich  thun  henncken  an  disen  brief ,  der  geben 
ist  vir  zinstag  nach  sannt  Pauls  bekerung,  von  Cristi  geburt  gezalt 
tusenndt  funnfhunndert  vnd  im  ersten  jare. 

ÖFNUNG  VON  WINKEL  i). 

1417. 

Dis  nachgeschriben  ist  die  oflnung  vnd  rechtling  des  twing- 
hofs  ze  Winkel,  vnnd  ist  ouch  her  inn  \erschriben  vnd  begriffen 
desselben  hofs  gewonheit  vnd  rechtung,  als  daz  von  alter  herko- 

1)  in  der  kircligeineinde  Bülach  nördlich  von  Zürich,  zwischen  Regens- 
berg u.  M^interlbur. 
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raen  ndA  bracht  ist,  Tnd  ist  diTs  rodel  emuweit  vnd  gemacht  mit 
gunst  vnd  willen  eines  vpgtz  ze  Kiburg  vnd  difs  nachgischribn 
erber  lüten  ^  so  von  ein  gantzen  gemeind  mit  vollem  gewalt  dar- 
zugebn  vnd  geschribn  sint,  nämlich  Cunratt  Boppensol  vnder« 
vogt  in  den  selbn  gerichten,  Herman  ab  bul  von  Ruty,  Virich 
BuggerspergeTy   Hanfs   Bachman,  Meyer   von   Winkel^ 

Heini  Bigel  vnd  Heini  Kofel  von  Obglatt.  Dar  nach  ist  difs  ro« 
del  von  einer  gantzen  gemeinde  in  dem  twinghof  'ze  Winkel  ge« 
lefsen  vnd  mit  guter  kraft  bestatet  in  dem  jar  da  ma  zalt  von 
Crlsty  gebart  vierzechenhundert  vnd  in  dem  sibenzechenden  ]are. 

Vnd  stat  hienach  geschribn  die  zil  vnd  kreiss,  als  vff  der 
twinghoiF  ze  Winkel  gat,  vnd  langet  vnd  vachet  an  ze  Obhasle, 
gat  von  dannen  gen  Mettmenhasle,  von  Mettmenhasle  geo  Nider- 
glatt  vnd  gen  IVöschikon,  von  Nöschikon  zu  den  dry  hörinen, 
dannenhin  gen  Hochfelden^  von  Hochfelden  gen  Bachenbüllachy 
yn  vssrent  den  Mdsleinen  ze  Büllach  ist^  vnd  da  zvruschent  hci- 
fen  gelegen  ist. 

Vnd  vrz  gotzhusluten  zu  den  fünf  gotzhüsern  vnser  liebe 
fix>wen  gen  Einsidellen,  sant  Felix  vnd  sant  Regeleu  Zürich,  sant 
Fridlin  ze  Sekingen  vnd  vnverlichnet  gotzhuslüt  gen  sant  Gallen 
vnd  vDuerlichnet  gotzhuslüt  in  die  Richenow  gehörent,  vnnd  in 
den  vorgeschriben  zilen  vnd  kreissen  gesessen  sint ,  die  gehörent 
in  den  twinghof  gen  Winkel ,  suUent  dabin  stür  vnd  bnich  ge- 
ben vnd  einem  lantgrafen  ze  Kiburg  mit  reifs  vnd  allen  diensten 
gehorsam  vnd  dienstber  sin   vnd   alle  )ar  ein  vasnachthun  geben. 

Item  Oschmös  ^  vnd  wz  da  inn  hat  vnd  dasitzt ,  hört  mit 
allen  gerichten  hochen  vnd  kleinnen  in  den  twinghof  gen  Win- 
kel, vnd  sol  mit  allen  sacken  gen  Kiburg  dienstber  sin  in  masse 
als  obgeschriben  stat. 

Item  der  liof  ze  Ruggensperg  ist  ouch  dienstber  in  dem  twing- 
hof gen  Winkel. 

Item  alle  lantzugUng,  ledige  kind  vnd  der  herschaft  lut,  die 
da  sitzent  in  den  gerichten  des  twinghofs  ze  Winkel,  die  sint  ei- 
nes landgrafen  von  Kiburg  mit  lip  vnd  mit  gut ,  vnd  welich  der 
selbn  personen  abgat  an  elich  liberben,  den  erbt  ein  lantgraf 
von  Kiburg.  Wer  aber,  daz  ein  man  abstürbe  vnd  eliche  kind 
Hesse ,  die  sin  genoss  weren ,  so  nimpt  ein  lantgraf  ein  val ,  las- 
set er  aber  nit  liberben ,  die  sin  genos  sin ,  so  erbt  der  lantgraf 
für  die  kind ,  doch  erbt  dann  ein  frow  in  der  varenden  hab  ein 
dritteil,  vnd  gilt  nun  zins,  smidlon  vnd  lidlon  ein  dritteil. 

Wer  ouch  einem  lantgrafen  verlumdet  wirt,  daz  er  ein  lant- 
zügling,  ein  ledig  kind  oder  der  herschaft  lut  sye,  mag  der  daz 
der  herschaft  nit  absetzen  mit  zwey  mutermagen  vnd  einem  vat- 
termagen ,  die  einander  als  nach  syen,  daz  sy  ein  e  wol  geschei- 
den  mag,  der  hört  einem  lantgrafen  zu  mit  lip  vnd  mit  gut. 

£s  sollent  ouch  alle  fryen  einem  lantgrafen  gehorsam  sin. 

Welch  mentsch    ouch  in    dem  vorgeschriben    twinghof   ze 

Winke    sesshaft   ist  vnd  an  sant  Felix  vnd  sant  Regalen  Zürich 

gehört,  den  sol  kein  herre  weder  fallen  noch  erben,  dann  stürbe 

er  an  elich  liberben  vnd  hette  kein  nachen  frund  der  inn  billich 
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erbte  9  80  sol  inn  sin  nechster  nacbgebur  der  ouch  an  saut  Felix 
vnd  aant  Regulen  gehört  erben,  wurden  aber  sin  nachgeburen  dar 
inn  stösaigy  so  sol  man  daz  vamessen  mit  der  snur,  vnd  welick 
dar  inn  mit  dem  mas  der  neclist  ist,  der  boI  furfaren  mit  dem  erb. 

Es  mag  ouch  ein  iecklich  gotzhusman  der  an  sant  Felix  vnd 
sant  Regelen  Zürich  gehurt,  zwurent  im  jar  ze  meyen  oder  ze 
herbstgerichten  daz  sin  vergeben,  won  er  -wil,  oder  daz  einem 
hund  an  sin  swantz  binden,  daz  im  daz  niemand  werren  sol.  fugte 
sich  ouch  daz  iemand  vngenossam  wibete,  der  sol  einem  lantgni- 
fen  ze  buss  verfallen  sin  x  %  «9^  vff  sin  gnad. 

Wer  ouch,  daz  deheiner  dem  andern  sin  lechenschaft  swerte 
ald  ab  enpfienge,  vnd  daz  kuntlich  wurde,  der  sol  dem  lantgra* 
Ten  ze  buss  verfallen  sin  x  ft  viF  sin  gnad,  vnd  sol  der  den  er 
alfs  gejrt  hette  widervmb  in  gev^alt  vnd  nützlich  gewer  setzen, 
fugte  sich  ouch,  daz  ein  man  ein  wip  oder  ein  wip  ein  man  der 
e  anspreche  vnd  nit  mit  dem  rechten  bezuge,  der  sol  daz  bessren 
einem  lantgrafen  mit  x  fl  «ä  vff  sin  gnad  vnd  sol  darzu  sinem 
gegenteil  den  schaden  ablegen. 

Vmb  ir  allment  vff  dem  riet  da  sol  jederman  sin  vich  zu 
sinem  rinderweg  intriben  vngevart,  daz  nieman  dem  andern  daz 
werren  sol,  als  daz  von  alter  herkomen  ist. 

Vnd  waz  da  an  die  selbe  alment  vnd  iro  riet  stosset,  'es 
syen  wifs  ald  aker,  die  süUent  da  machen  einen  guten  frid,  vnd 
hellTent  graben  vnd  zun  nit,  so  sullt  die  selben  muren  dar  ma- 
chen, vnd  was  da  schaden  beschicht,  den  sol  ein  dem  andern  so 
nit  genug  getan  hette  ablegen,  es  wer  dann  ein  verruft  lieh,  daz 
sol  man  gebieten  hin  ze  tuAd.  Wolt  aber  ein  daz  nit  hintun, 
wer  daz  ersticht  ald  ertöt,   der  selb  sol  nut  gefrefelt  haben. 

Wo  ouch  deheiner  von  inen  zuchen  wil  es  sye  von  rieh« 
tum  oder  von  armut ,  dem  sol  ein  vogt  geleit  geben ,  doch  ob  er 
ein  buss  verfallen  were,  so  mag  inn  ein  vogt  darvmb  wol  heften, 
wer  ouch,  daz  er  jemand  vtzit  schuldig  wer,  der  mag  inn  ouch 
wol  dar  vmb  verheften  vnlz  daz  er  inn  bezalt.  Wer  ouch,  daz 
denn  der  selb  her  wider  vmb  zuchen  wölt,  ruft  er  dann  ein 
vogt  an,  eo  sol  im  ein  vogt  her  wider  vmb  geleit  geben. 

ÖFNUNG  VON  KOREAS  ^). 
1605. 

Als  bifshar  ein  gmeind  Rorbis  am  Frygenstein  kein  ofinung 
oder  verschrybuug  irer  rechtungen  gehept,  sinnd  vff  ir  hegten, 
vfs  bewilligung  vnnsererr  gnedigen  herren ,  herrn  burgernieister 
vnd  raths  der  statt  Zürich,  vnnd  mitt  vorwüfsen  defs  edlen  ve- 
sten  jungckherr  Hanfs  Meyften  zä  Tuffen,  burgers  zu  Zürich, 
grichtsherrn  zu  Rorbifs  ir  der  gmeind  Rorbifs  am  Fryenstein 
rechtungen,  brüch  vnnd  herkhomen,  im  bysin  vorgemeldts  jungck* 
herr  Hanfs  Meifsen,  auch  der  verordneten  von  der  gmeind  mit 
namen  Felix  Bachman,  Cunrath  Schurter,  Grofshanfs  Lurli,  Vi- 
rich Gantz,  Gleinhanfs  Schurter  vnd  Cunrat  Bochf'sler,  defsglych 

1)  im  beiirkc  Bülacb,  nach  dem  Rhein  tu. 
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Heinricli  Tünckirs,  ynnserer  gnedigen  Herren  von  Zürich  weibels 
zu  Rorbifs,  vnd  Henfsi  Tünckifs  defs  grichtsvogts ,  nach  besieht!- 
gung  der  gmeind  Rorbifs  hj  der  kilch  oiTnung  durch  den  statt- 
schryber  von  Zürich  inn  gschrifft  verfafset,  vnd  zesamen  inn  difs 
bnchli  vnd  oflhung  gezogen  v?orden.  Beschechen  mitwochs  den 
drifsigisten  tag  v^ynmonats  im  jar  von  der  geburt  Christi  vnnsers 
Heben  herrn  gezalt  einthufsent  sechfshundert  vnnd  fünf  jare. 

Erstlich  zwing  vnnd  be'nn  fachend  an  im  wafsen  bim  Tüffen- 
bach,  da  dannen  der  landstrafs  nach  blTs  an  die  Thöfs,  von  danen 
bils  an  Kuderwaagstein ,  vom  selben  stein  der  Thöfs  nach  vf  bifs 
an  kalchhof,  dadannen  bifs  an  Tätlickomer  gäter,  vryter  densel- 
ben gütern  nach  bifs  an  Maderbrunnen  vriCs  an  die  tannen;  ver- 
uer  schlechts  der  schlüchte  nach  vfhin  bifs  an  Buchemer  bann, 
da  dannen  der  march  nach  vff  dem  Irchel  inhin  bifs  an  Buche* 
mer  bann  zu  Thiiffen  IrcheL  Wyter  darüber  abhin  bifs  an  des 
schlofses  Tuffen  weid,  von  derselben  dem  graben  nach  abhin  bifs 
an  Rouber  graben,  vnder  defs  )ungkherrn  zu  Tuffen  güteren  der 
ErtziDger  genant  inhin  bifs  wider  inn  wafsen  bim  Tüffenbach« 
Vnd  was  inn  denen  zilen  beschicht,  da  hatt  ein  herr  von  Tuffen 
über  zerichten ,  vmb  all  frefel  wie  von  altem  her  khomen ,  alfs 
vehr  gadt  ouch  dess  dorffs  Rorbafs  am  Fryenstein  wunn  vnd  weid« 

letz  volgend  anndere  brüch  vnnd  rechtsaminen. 

Ein  ieder  inn  der  gmeind  ges^fsen  gibt  jerlich  dem  jungck- 
herm  zö  Tuffen  ein  vafsnachthön ,  vnd  ist  ime  schuldig  zwen 
tagwen  zethun,  dargegen  sol  er  sy  dan  schirmen. 

Item  was  frefflen  gefallend,  da  ist  einem  vogt  zwifalts  bufs, 
vnd  defs  klegers  drü  pfund  pfening. 

Item  wo  auch  einer  das  gricht  verschmachte,  der  ist  einem 
vogt  verfallen  dry  Schilling  pfenning,  er  möge  dan  Sachen  für 
ziehen,  die  inn  billich  schirmind. 

Item  ein  vogt  vnd  herr  z&  Tuffen,  hatt  zägebieten  vmb  die 
ebden,  die  zä  dem  dorf  gehörend. 

Item  die  tafern  mitt  aller  zägehört  gehört  gen  Tuffen.  Vnd 
wann  der  gmeind  ein  tafern  erlaubt  wurde,  so  sol  der  wynschenck, 
den  verordneten  der  gmeind  seegen,  wie  er  den  wyn  kaufft  habe, 
ynd  sollend  den  die  verordneten  schetzen,  wie  er  den  wyn  schen- 
cken  solle.  Wer  auch,  das  der  iemand  verseite  von  vyentschaffi 
oder  sonst,  so  soll  der  wer  er  ist  ein  pfand  vff  das  vafs  legen, 
das  befser  ist,  vnd  soll  den  wyn  selbs  nemen,  bifs  das  der  wyn 
vfskompt,  so  mag  er  denn  die  pfand  verkauffen. 

Item  man  soll  auch  die  biifsen  vorderen,  bifs  vfF  den  dritten 
aambfstag,  so  soll  man  denn  darumb  pfenden. 

Item  es  soll  auch  ein  gmeind  erwellen  einen  voster  vnd  ein 
hirten. 

Item  wefs  die  gmeind  überein  kompt  vmb  einung,  verban- 
nen, holtz  vnnd  veld,  was  da  falt,  ist  der  dritt  pfenning  einem 
herrn. 

Item  wellicher  wyn  hat,  der  im  selbs  gewach fsen  ist,  vnd 
den  schlucken  will,  der  soll  vier  haller  inn  die  täfer  geben, 
vnnd  sol  auch  wyfsbrod  in  der  täfer  nemen. 
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Difs  sind  die  8täg  vnnd  wfig  Tnnd  anndere  briich. 

Der  buwweg  vnd  der  vreidwäg  soll  gaan  die  steig  vf  nebent 
dem  Hollberg  vfshiii  bifs  an  die  schaafbreiten  durch  vfs  vnd  vfa 
am  Mädenbrunner  zeig,  derselben  zeig  nach  bifs  an  den  Kugel- 
hof viF  die  allmend.  By  der  schaafbreiti  gadt  ein  weg  viF  den 
Ribberg  vfhin^  vom  Ribberg  dannen  bifs  vff  die  almend.  Der 
^yr'dgy  den  man  nent  der  Buchweg,  der  gadt  zwüschem  dem  Kurrii 
vfliin  vff  der  gmeind  almend  im  Irchel.  Item  ein  wäg  gadt 
durch  die  breiti  vi'shin.vntz  an  Hageler,  dadanen  inn  die  land- 
strafs,  disern  wäg  sol  Ylrich  Gantz  vnd  sine  erben  inn  eerea 
haben.  Dargegen  haben  sy  das  obs,  vnnd  mag  dar  innen  etwan 
buw  machen,  doch  der  gmeind  ohn  schaden.  Item  vom  Hägeler 
danen  gadt  ein  wäg  gegem  Raamenacher.  vom  selben  vff  die  al- 
mend vnd  inn  Irchel,  vnd  so  die  zeig  haift,  ist  es  nur  ein  fuis- 
weg.  Item  ein  wäg  by  Hanfs  Vrbans  trotten  vfliin  gegen  Han- 
seli  Gantzen  trotten  vntz  an  Raamenacher  vfliin  an  burgweg. 

Item  der  graben,  den  man  nennt  der  Sägetgraben ,  facht  an 
im  Säget.  Der  soll  von  Sägen  nahin  die  zeig  durch  inhin  bifs 
an  die  schaafbreiten,  zwen  schfich  wyt,  vnnd  annderthalben 
schöch  tüff  syn.  Durch  die  schaafbreiten  inhin  sol  er  syn  dryg 
schöch  wyt,  vnd  zwen  schfich  tüff.  Der  Selten  graben  bifs  an 
Keer  vfshin  sol  seclis  schlich  wyt  vnd  dryg  schäch  tüff  syn. 
Bhn  Keer  vfshin  sol  man  das  wafser  vfs  der  Ribberggafs  durchhin 
richten  inn  disern  Selten  graben.  Der  Grüthof  ist  ein  inbschlofs- 
ner  hof,  vnd  soll  mitt  zünung  verwart  syn,  also  daz  der  gmeind 
kein  schaden  bescheche.  Auch  sollen  die  innhaber  dess  hob  die 
zünung  vff  inen  selbs  hauwen.  Wo  das  also  nit  bescheche ,  sol- 
len! sy  den  schaden  an  inen  selbs  haben,  glyche  grechtigkeit  wie 
der  Grüthof  hatt  auch  der  Hollberg.  Vnd  sullem  die  innhaber 
defs  Hollbergs  denselben  auch  mitt  zünnng  verwahren  vnd  die 
zünung   vff  inen   howen ,  ebenmefsig    wie  die  vff  dem  Grüthof. 

Wann  die  efaden  nit  werrscbaift  werind ,  so  söllent  die  ge- 
schwornen  der  gmeind  dieselbigen  besichtigen,  vnd  so  vfs  far- 
lefsigkeit  schaden  bescheche,  soll  der  so  sümig  gsyn  ist  den  be- 
schechnen  schaden  abzutragen  pfiichtig  syn.  Der  wafsergrabeu,  so 
vom  Irchel  abher  die  Kurligafs  by  Heinrich  Meyers  wingarten 
nider  flüfst,  soll  geleitet  werden  inns  Frantz  Schurters  seligen 
wingarten,  bifs  inn  graben  wie  es  inn  Hundacher  flüfst.  Vnd 
soll  diser  graben  zwen  schuch  wyt  vnd  ein  schuch  tief  syn* 
Der  wafsergraben  inn  der  Buchbreiti  soll  geleitet  werden  ent^ 
wersydts  inhin  gegen  hinder  Boll  im  Gülten  graben.  Das  wafser, 
so  vfs  dem  buch  weg  flüfst,  soll  ob  den  wifsen  inhin  gerichtet 
werden  gegen  hinder  boll  inn  Gültengraben.  Item  es  syge  ein 
garten,  ein  pündt,  oder  ein  wyngart,  wefs  die  sind,  der  soll  es 
vermachen,  inmafsen  das  ime  khein  schad  beschifche,  wer  aber, 
das  er  schaden  darufs  thete,  das  soll  er  bezalen.  Item  die  körn 
vnd  haber  zeig,  wellicher  der  vfser  ist,  der  soll  da  vermachen, 
wo  er  das  nit  thete,  so  soll  er  den  acker  lafsen  ligen  zfi  der 
allment.  Vnd  soll  der  nechst  an  im  vermachen,  das  hatt  man 
iiue  zugebieten. 
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Item  dlls  hie  nacLgefichriben  ist  der  vogt  kerschafHt  vnd  des 
dorfTs  zu  Flaacli  gerecLlikait  vnnd  alt  harkomeu ,  als  sich  das  zu 
den  egeiichten  erofTnen  sol. 

Item  die  efaden  des  dorfTs  zu  Flaach  fachend  an  zvrüschen 
den  gründen  vnd  dem  mitelveld  an  der  stigeln  vnd  gand  vshin 
die  grundgafsen  \fS  vnntz  an  den  wasen,  vnd  gant  vnntz  ans  fal- 
lentor,  vnd  gat  vom  fallentor  himberhag  ze  end  viT  vntz  an  die 
strafs  vnd  dan  die  straafs  vf  vnntz  an  die  hanilbünten  vnd  zwii- 
8chen  den  hanilbünten  vnd  den  preiten  überhar  vntz  an  die  sti- 
geln, vnd  gant  von  der  selben  stigeln  vmhar  vntz  an  die  vriger 
gassen  vnd  die  selben  wigergass  vfshin  vnntz  an  Eblifs  grab  an 
die  selben  stigeln,  vnnd  facht  enhalb  der  gafs  an  vnd  gant  vnntz 
in  botzen  vnd  gant  dassclb  ober  wider  gegen  vntz  ins  doriF  vnd 
zu  derselben  siten  das  dorlF  vff  derselben  sidtenhalb  vntz  ins 
-willer,  vnd  von  dem  selben  willer  vflliin  vntz  an  die  holen  gas- 
sen, vnd  TOn  der  holen  gafs  abher  vnd  den  wurackern  zwüschen 
der  gafs  vnd  acker,  vnd  dann  viF  der  bachtallen  zendab  vff  dem 
rein  vnder  dar  abhin  bifs  nach  zn  der  müli  abhin,  vnd  gant  dan 
zu  derselben  siten  überhar  vntz  an  den  oberhof,  vnd  von  dem 
oberhof  abhar  zwüschen  dem  dorff  vnd  der  zeig  vntz  an  die  straafs 
die  gen  Scbollenberg  gat ,  vnd .  dannothin  wider  inbar  hindren 
liethoff  abhar  den  selbenn  hag  ab  vntz  an  den  kellnbof  Gartenn. 

Item  welliche  zeig  körn  hat,  da  sol  sant  Martins  tag  der 
efad  vermacht  sin,  vnd  da  der  haber  geslant,  da  sol  der  efad  ze 
Ostern  vermacht  sin. 

Item  der  herschafft  zwing  vnd  benn  fancht  an  an  dem  imben 
far  vnd  gaut  die  burghalden  inhar  an  dem  obersten  hochrein  zend 
inhar  vntz  vnder  die  hubhalden  den  stig  inhar  bifs  an  den  kalch 
ze  berg,  vnd  vnnder  dem  kalch  den  selben  frid  inhar,  vnd  ob 
dem  selben  frid  inhar,  vnd  ob  dem  infang  inhar  vntz  an  den  gra- 
vren  stain,  des  gessly  gegen  Eggejnt  vil  vshin  vntz  in  die  bach- 
scheiden, vnd  war  sach,  dafs  iemaun  mit  dem  andrn  daselbs  by 
der  bachscheide  schlachen  wurde,  fallt  einer  dann  gegen  Flach 
wert  in  des  selben  vogtherren  zwing,  so  haut  er  über  die  selbig 
sach  zerichten;  vnd  gaut  den  selben  Letzenbach  zend  vfhin,  zwing 
vnd  bann,  vnnd  ist  also  der  bach  des  zwings  vnder  margk,  vnd 
gat  also  zend  vshin  als  der  Yolckheimner  wunn  vnd  weid  gaut, 
vnd  gaut  ab  sallen  inhin,  vnd  gat  also  die  wasser  füren  abhin 
zvmschen  Volgkheinmer  vnd  Dorfheimer  zeigen  vnntz  in  den 
bach,  da  die  Bietenmüli  vor  ziten  ist  gestanden  vnd  von  der  sel- 
ben vshin  zwüschen  DorfTheimer  vnd  Folgkheimer  zeigen  vff, 
vnntz  an  das  holtz,  vnnd  als  ver  Volgkheimer  holtz  vflliin  gat 
vntz  an  Dorfiheimer  holtz  vnd  enenthalb  ab,  als  fer  Volgkheim- 
ner  holtz  gaut  vntz  an  Andelfinger  holtz  encnt  der  Thur  halden, 
durch  die  halden  nider  vntz  an  Frangken  wifs,  vnnd  gaut  zwii- 
schend  Flaachheimer   vnnd    der  groCsen    engl   durch  vntz  in  die 


1)  im  bezirk  AndelfingCD,  nördlich  von  BUlacb,  am  linken  ufer  des  Rheins. 
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Tliur  vnud  gaut  viF  Thur  port  ab  vutz  vnudern  wolFstig  viid 
daselbs  über  die  Tbür,  vnnd  dann  zwusclien  dem  Thur  hültzli 
ypd  Elikermbrinselen  ab  viit£  viF  Eliker  giefsen  vund  dann  voq 
Ällikergiefsen  über  die  Thur  har  über  vnnd  hie  dishalb  der  Thur 
ab  ynntz  an  den  Rin  vnd  den  Rin  ab  vntz  -wider  an  das  nider- 
far,  vnnd  wan  zwenn  daselbs  vff  dem  Rin  ein  andern  winden 
schlaclien,  falt  dann  einer  liarüber  wart  gegen  Flaachheimerland 
vnd  in  irn  zwing,  so  dann  hat  ein  vogtherr  zu  Flaach  über  die 
selben  sach  zerichtenn,  so  wit  alfs  im  geburt  vngeuarlicb  vnnd 
zu  gehürdt. 

Item  wellicher  fräfelich  messer  stögken  oder  dehainerley  gewer 
über  den  andern  zugkt  in  den  zwingen  in  zorngemut,  verfolt 
einem  vogtherren  iü  il  halr  biifsy  vnd  wellicher  eyn  mit  der  fuust 
sclilat  verfall  dem  vogt  heren  v  fl  halr  bufs. 

Item  wellicher  ain  stain  vber  ain  zugkt  fräfenlich,  wirft  er 
vnd  trifty  verfalt  er  iij  %  halr  dem  vogtherren  ze  bufs;  der  nit 
wirft,  verfalt  viiij  %  hallr  ze  bufs  ein  vogtherren. 

Item  spant  einer  ein  armbrust  vnd  schlacht  ein  pfil  viT  vber 
ein  vnd  scliüst  nit,  der  verfallt  viiij  ft  halr  bufs  eim  vogtherren, 
schüst  er  aber  ist  iiij  ^  bufs. 

Item  ein  vogther  hat  zebieten  des  ersten  an  iij  ffy  darnach 
an  vj  (tf  darnach  an  viüj  fl ,  darnach  an  iij  {(,  dann  an  vj  %, 
darnach  an  viüj  %  halr,  welicher  pott  dann  einer  vbersicht,  dar- 
umb  mag  er  inn  pfänden  vnd  ein  andern  höchers  thun,  vnd  ob 
einer  die  pott  alle  über  sach,  so  mag  er  vornen  wider  an  fanchen 
ze  pieten  vnd  pfänden  wie  vor,  bifs  vfstrag  der  sach. 

Item  ob  stöfs  vf  stünden  zwüscheud  den  lülen ,  vnnd  inen 
geboten  (wer),  vnnd  nutz  mit  ain  andern  zuschaffen  habenn  dann 
mit  recht,  wer  das  mit  Worten  oder  wergken  bricht,  verfallt  viiij 
%  bufs  dem  vogtherrenn. 

Item  vnd  ob  sich  einer  mit  dem  sinen  vom  land  entfrömbden 
wült,  tags  oder  nachts,  vnd  ansprächig  war,  dem  selben  mag  man 
das  erst  pot  thun  an  vnii  U  sin  gut  zu  recht  heften. 

Item  was  einung  die  dorffmeyer  vlTsetzennd  gehört  der  dri-« 
teil  eim  vogtherren. 

Item  welliche  frow  die  ander  in  zorugemmut  huvet,  verfallt 
eim  vogtherren  ein  9>  hallr. 

Item  wellich  fräfenlich  vnerloupt,  vnd  inn  ein  forster  begrift, 
holtz  howt  inn  dem  Müliberg,  verfalt  von  eim  Stumpen  eim  vogt- 
herrn  vnd  den  dorifmeyern  zu  einung  üj  ft  ieder  stump. 

Item  ob  es  sich  wurd  fügen,  dass  ein  vogtmann  notturftig 
wurd  eins  vogtherren  zu  tagen  oder  recht  zu  brucheu,  so  soll 
ein  vogtlier  den  ersten  tag  über  sin  eignen  costen  by  im  stan, 
hilHich  vnd  rättlich  sin,  one  taglon,  ob  er  sin  begert,  vnd  ob  er 
iun  zu  denselben  Sachen  nie  dann  den  ersten  tag  bniclit,  so  dann 
sol  er  inn  versolden  vnnd  vercosten  nach  billichhait. 

Item  das  niderfald  hat  vom  dorffhin  vfs  ein  buwäg  die  grunnd- 
gafsen,  vnd  gaut  von  dem  wasen  hinufs  vfF  das  mitelfald.  Ileni 
ein  buwäg  sol  sin,  das  einer  mit  einem  gerifselteu  plug  da  faren  mag. 

Item  es  sol  ehi  buwag  gau  vfT  das  miltelfdld  von  des  Gisters 
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lins  vrshin  vnd  vom  h&'nngarten  dem  wasenn  vrshin  soll  oacli  ein 
bu^ag  viF  das  mitelfäld.  Item  es  sol  ein  buwäg  gan  vom  wäsen 
vfshin  die  wyger  gafs  vfs  vff  das  oberfäld,  vnnd  ist  ein  buwäg 
die  selben  wyger  gafsen  vff  den  vriger  durch  den  botzen  vf,  vnnd 
gat  ein  biiwäg  für  des  zintzelers  Herman  Goyschels  hufs  vf  ouch 
vff  den  wiger,  vnnd  gaut  ein  buwäg  vfs  dem  willer  ouch  vff  den 
wiger. 

Item  es  gat  vom  dorff  ein  buwäg  vff  Brietters  acker  vfs  vff 
den  Müliberg  vffhin,  vnnd  gat  vffhin  ein  buwäg  an  Eberlifs  acker 
vlshin  von  dem  Müliberg  acker  vnnnlz  vff  Eberlts  acker. 

Item  es  gat  ein  buwäg  für  den  Rietthoff  vfshin^  da  an  der- 
selben so  gen  8chollenberg  vfss  gat,  da  mag  einer  den  faren  vff 
wellichem  acker  einer  da  wil.  Vnnd  gat  ein  gessly  von  dem  bach 
vshin  heist  des  kellers  gessly  hinnfs  vnnder  sant  iNiclaufs  kirchen 
vfshin. 

Item  wann  man  anschlecht  zu  mayen  so  sol  man  die  kein« 
hoff  wifs  vffthun,  vnd  ob  einer  wült  sin  hüw  fieren  dem  andern 
durch  sin  grafs,  so  sol  er  ein  maden  schlachen  vnnd  daitiurch 
faren  vnnd  im  ntt  grafs  wüsten« 

Item  es  gat  ein  loch  vfshin  an  der  Gillgassen  durch  Heini- 
gislers  wifs  vi'shin  vnd  in  die  Rinwifsen,  vnnd  gat  ein  wäg  vfs 
dem  bach  durch  die  humpen  wis  in  die  wifsen  abbin. 

Item  es  gat  ein  wäg  oben  im  wUier  von  der  geifs  durch 
Heini  Petters  wifs  mit  how  vnnd  emb  inn  das  dorff  ze  füren  zu 
ziemlichen  ziten. 

Item  es  gat  ein  fufsstig  ab  dem  wesen  vshin  über  das  mitel- 
föld  vfshin  vnntz  an  das  far,  vnnd  gat  der  selb  stig  vfs  dem  dorff 
den  Müliberg  vff  gen  Buch,  oder  wohin  einer  wil. 

Item  es  gat  ein  stig  von  dem  Steg  über  die  stigeln  zwü» 
scheut  Katterinen  vnd  Hans  Ulrichs  hus  vfshin  vff  das  mitelföld 
gen  Tlnir  vfshin  vnd  gat  ein  fufsstigeli,  womer  in  mitzlit,  über 
mitelfeld  von  Bieln  gen  Buchen  vfshin,  vnnd  gat  ein  stigeli  hinder 
dem  hag  abhin  vnnd  gat  vff  das  niderfäld  abhin  inn  die  owen 
in  die  hültzer  vnnd  gat  ein  stig  von  Thur  inliar  vnntz  über  das 
oberfäld  vnnd  gat  liar  in  für  das  bild  über  den  wiger  inhin  vnnd 
vor  des  hubers  hus  durch  den  Müliberg  vff  gen  Buch. 

Item  es  gat  ein  stig  über  den  wasen  vnnd  über  die  preity 
vnnd  zu  der  platen  hin  ab,  vnnd  gat  ein  stig  von  der  blaten 
über  den  kirchen  acker  vff  hinder  dem  Rietthoff  vfs  an  die  straas. 

Item  es  mag  ouch  ein  vogtherr  ze  Flaach,  wenn  er  wil,  mit 
dem  mggen  an  dem  hus  ze  Sollenberg  ze  gericht  sitzen  mit  sinem 
Stab  an  die  ringkmur  vnd  richtenn. 

Item  wellich  vff  dem  hus  Sollenberg  sitzt ,  der  sol  nitt  wä- 
der  wunn  nach  waid  zu  den  von  Flaach  haben  anders  da  wie 
vertreg  brief  vnnd  sygel  vswysend. 

Item  es  gat  ein  frye  straafs  von  Wiler  vff  vnd  gat  hinders 
Bänntzen  bunten  vff  vnntz  in  die  Werenberg  gassen ,  vnnd  dar- 
nach durch  den  Werenberg  vfs  vnnd  gat  ein  wäg  yh  der  We- 
renberg gassen  in  der  von  Gächnanng  wifs  vnnd  gat  durch  den 
selben  hag  vor  des  Knächthannsen  wingarten  vnnd  vff  den  acker 
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yersagend,  vod  den  selben,  buw  sond  die  schuppeeser  vnd  hfiber 
fueren  in  die  wingarten  eins  herren,  da  hilt  ouch  ein  herr  ze- 
zinsen  ze  Ossingen  vsser  dem  kelnholF  in  die  selben  iwiogarten 
acht  fiieder  buwes,  vnd  die  sol  6cli  der  keller  selber  darin  fue- 
ren. Es  h4t  &ch  ein  leglicber  vnser  herr  zins  sechs  fi&der  buws 
Ysser  Hagmans  häb  oder  weler  sj  inne  h&t,  vnd  sol  sy  och  Eue- 
ren 5ch  in  die  selben  vvingarten,  vnd  so  der  buv^e,  als  vorge- 
schriben  ist,  aller  vfihin  kunt  in  die  wingarten,  so  sol  der  keller 
vnd  zvren  häber  viF  hin  gan  Tnd  sont  den  buw  gesehen,  vnd  die 
reUüt,  die  du  gueter  buwent,  sol  jeglicher  besonder  so  vil  buvrs 
da  zu  geben  als  vil  im  denn  wirf.  £s  ist  6ch  ze  vrissent,  das 
das  holtz  genant  das  Low ,  die  speck  vnd  der  langen  bächel  ge* 
hörent  z&  denselben  wingarten  vnd  guetem,  vnd  darinne  so  sont 
6ch  die  selben  so  die  wingarten  buwent  in  den  selben  egenanten 
liöltzem  holtzen  vnd  stekken  als  vil  sj  bedurifend,  vnd  sond 
6ch  so  8j  stekken  gehowent  die  abschneit  alla  vff  binden  vnd 
heim  fueren.  Es  ist  6ch  ze  wissent,  das  die  von  Ossingen  das 
recht  band  zä  eim  jeglichen  keller,  der  denn  sesshafft  ist  vff  dem 
egenanten  kelnboff  ze  Ossingen,  das  schiken  vnd  fügen  sol,  das 
er  ein  nützlich  vaselrint  habi  ze  scbickent  ze  mittem  mertzen 
vnder  die  hert  ze  Ossingen,  vnd  sol  es  also  lassen  gan  vntz  ze 
mittem  ougsten,  vnd  das  selb  rint  das  hdt  das  recht,  ob  es  Jena 
zeschaden  gieng,  es  wer  in  garten,  in  wisen  oder  vff  aker,  da 
sol  man  es  vnsclialklich  vnd  mit  bescheidenheit  vsstriben.  Es  ist 
och  zewissent,  wer,  ob  der  egenant  keller  das  egenant  rint  in  dem 
zitt  als  lang  das  rint  gan  sol  ze  Ossingen,  pflägli  oder  wätti,  es 
wer  vil  oder  lützel,  ein  tag  oder  mer,  weles  tags  das  geschäch 
in  welen  schaden  des  kämin  die  von  Ossingen,  das  sol  der  ege- 
nant keller  alles  vffrichten  gentzlich  vnd  gar,  vnd  an  dem  ege- 
nant rind  ze  hilff  so  hAt  der  egenant  keller  die  zecbend  wis  an 
Brunn  vnd  den  höwzechenden  ze  Langenmäs.  Es  ist  6ch  ze 
wissent,  das  die  von  Ossingen  das  recht  band  von  dem  grossen 
zechenden  ein  nützlichs  vnd  ein  götz  vaselschwin  vnd  6ch  öwi- 
ges.  Es  ist  6ch  ze  wissent,  das  ein  ieglicher  keller,  der  denn  in 
dem  kelnboff  gesessen  ist  ze  Ossingen,  das  recht  hftt,  das  er  einen 
zinfsmag  jederreu  geben  sol  zwey  fuder  holtz  in  dem  Schneitten- 
berg  vnd  zwey  fäder  vsser  dem  selben  holtz,  das  er  sinen  gum- 
post  gesüdet.  War  aber,  ob  den  egenanten  keller  von  einem 
ewib  ein  kind  wurd,  so  sol  man  im  aber  geben  vsser  dem  ege- 
nanten holtz  ein  f&der  holtz,  wirt  aber  im  ein  knab,  so  sol  im 
werden  zwey  fäder  holtz«  Vnd  darnach  so  ist  ein  recht  von 
vnserm  gnedigen  herren  ze  Ossingen,  welem  man  ein  kint  wirt, 
er  S7  arm  oder  rieh,  das  er  w^ol  mag  howen  ein  karen  vol  holtz 
ich  vsser  dem  egenanten  holtz,  vnd  das  sol  ein  ieglicher  vordren 
in  den  sechs  wuchen  an  den  vorster,  tut  er  dts  nit,  so  mag  im 
es  der  vorster  wol  sperren  vnd  versagen,  war  öch,  ob  einer  oder 
mer  ze  Ossingen  einem  herren  vnderdienstiger  wer  mit  füren, 
mit  andern  diensten  denn  die  andren,  das  mag  ein  vorster  öch 
wol  erkennen  vnd  ansechen,  vnd  dem  me  geben  denn  einem  an- 
dern.   Es  ist  ze  wissent,  wer  5ch,   ob  ein   man  ze  Ossingen  ein 
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ein  jungFrowen  oder  ein  frowen  vff  geistlichem  gericht  der  i  an- 
sprech  ynd  87  inn  nit  behueb,  die  ist  verfallen  einem  herren  ze- 
chen pfund  vnd  dem  man  och  zechen  pfimd  pfenning  Schs^ffliuser 
miintz.  war  6ch,  ob  ein  frow  ze  Osaingen  die  andern  hiefs  fre* 
venlich  ein  hären,  vnd  das  das  nit  war  wer,  die  frow  ist  verfal- 
len eiin  herren  ein  pfund  pfenning  Schdffhuser  müntz  angeverd 
als  dik  das  beschicht.  wer  6ch  dem  andren  vmb  sin  leben  würb, 
als  sin  zinsz  swarot,  der  ist  einem  herren  verfallen  zechen  pfund 
vnd  eim  kleger  öch  zechen  pfund  Schdffhuser  miintz.  wer  öch^ 
ob  einer  abgieng  ze  Ossingen  von  tods  wegen,  wer  denn  sinen 
kinden  vmb  die  leben  würb,  e  das  er  dry  tag  vnd  sechs  wuchen 
vnder  dem  herd  gelid ,  ^  der  ist  6ch  vmb  zechen  pfund  komen. 
War  6ch,  ob  ein  geschrey  wiird  ze  Ossingen,  es  wer  von  fnr  ald 
vras  sach  es  wer,  der  nit  darz&  16ffk  mit  sinem  wafen  ald  das 
darz&  gehört  der  wer  6ch  vmb  zechen  pfund  komen.  Wer  och, 
das  keiner  den  bach  ablät  ob  dem  dorff,  es  sig  tags  oder  nachtz, 
tätt  er  das  nachtz,  so  ist  er  komen  vmb  ein  piund,  tätt  er  es 
aber  tags,  so  ist  er  vmb  zechen  Schilling  komen  Schdfihuser  müntz, 
als  dik  das  geschieht,  war  öch,  ob  ein  fremder  da  her  in  liifF, 
vnd  jeman  wölt  beschalken,  ob  da  von  ein  geschrey  wurd,  wer 
dazä  löfft,  was  denn  dem  frömden  geschieht,  das  sol  nieman  bes- 
sern, an  ein  todschlag.  Es  ist  ze  wissen  t,  das  ein  buwweg  gat 
ob  Cünis  Siggen  wiss  vnd  über  Fridboltz  sön  vsshin  vnd  denn 
gat  er  über  den  krumben  acker  vss  vnd  das  Eicha  vnd  ze  des 
Hasen  son  vs.  Es  ist  6ch  ze  vvissent,  das  in  der  TüiFen  wis  gät 
öch  ein  buwweg  durch  in,  so  gat  ob  des  gemeit  mans  breitten 
durchin  gen  dem  sangen  durchin  6ch  ein  buwweg,  so  gat  ich 
ein  buwweg  von  Getzel  bül  über  gen  dem  kastei,  so  gat  ob  dem 
kleinen  se  ein  buwweg  ze  des  hertzogen  wingarten  in  vnd  zwü- 
sclient  der  lachen  vnd  des  Lommgers  wingarten  vs,  so  gat  ein 
buwweg  zwüschent  Irmenses  wingarten  vnd  Küchlis  wingarten, 
so  gat  ein  buwweg  vnder  Lorran  abher  vnd  zwüschent  Waltin 
beygen  vnd  Rudis  Brüglis  wingarten,  so  gat  denn  ein  buwweg 
zwüschent  Berrenberger  wingarten  vnd  zwüschent  Rudis  Varer 
wingarten  vnd  gat  gen  Ochsenhartz  trotten. 

Hernach  voUgend  des  dorffs  Ossingen  alre  brück  vnd  recht 

widerum  emüweret  1601  ^). 

1.  Zum  ersten  gljchen  gelt,  lydlon,  defsglichen  vmm  ker- 
nen häber  vnd  vmm  ander  efsige  spys,  so  ist  das  recht,  das  einer 
ein  tag  vnd  all  tag  püten  läse,  zum  ersten  an  dryg  Schilling,  dar- 
nach an  sechs,  [vnd  dann]  an  nüwn,  darnach  an  ein  pfiind,  dem- 
nach ein  andren  nach  bUs  v(t  fünffzechen  pfund,  vnd  nach  den- 
selben potten  wyfst  mans  für  ein  Oberhand^),  [der  erlaubt  dann 
an  18  It  ze  hüten.] 

2.  Item  erb  vnd  eigen  fart  ouch  glicher  gestalt  wie  gliechen  gelt 


1)  ilie  eingeklammerten  worte  geboren  späterer  correclur 

2)  übergeschrieben:  vogt 
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vnd  etsige  spys,  so  einer  das  erst  polt  an  nimpt,  so   sol  man  im 
keins  rechten  bestattnen. 

3.  Item  dyngskoüff  vmm  rofs,  stieren  vnd  ander  dings« 
köuife,  so  mag  einer  eim  in  acht  tagen  pütten  lafsen  vfszärichten 
darnach  die  pott  ein  andren  nach,  bifs  einer  bezalt  wirt  wie  obstatt. 

4.  Item  so  ein  frömbder  by  vnns  ein  gychtige  schuld  vnd 
mit  recht  in  züchen  mufs,  so  ist  das  recht,  das  er  in  in  vierzechen 
tagen  vfsrichten  vnd  zalen  solte.  Vnd  so  das  nüt  bescheche,  so 
mag  er  dem  rechten  wol  widervmm  nach  fragen,  so  ist  das  recht, 
das  einer  in  vfsrichten  solle,  das  einer  by  Sonnenschein  noch  ein 
halb  myl  wegs  gan  möge ;  wo  söilichs  nüt  bescheche,  so  mag  ei- 
ner in  ein  offen  wyrtzshufs  ligeu,  vnd  mordrygs  dem  rechten  wi- 
derum  nachfragen. 

5.  Item  so  einer  den  drytteq  rechtstag  betryfft,  so  ist  das 
recht,  das  man  eim  in  sin  huJ's  gange  vnd  im  pfand  vlstreitt,  bifs 
er  vfsgericht  vnd  bezalt  ist. 

6.  Item  so  einer  den  dritten  rechtstagen  über  sieht,  der  ist 
allemal  fünff  Schilling  dem  gericht  z&  bufs  verfallen,  demnach  der 
oberkeitt  heimkent. 

7.  Item  wellicher  so  gar  ein  vnbürlichen  costen  hoüscht, 
der  sol  das  recht  mit  im  bringen,  vnd  wie  man  dann  an  sinem 
ort  halt,  so  sol  er  mit  dem  costen  ouch  ghalten  werden. 

8.  Item  so  hatt  ein  gemeind  z&  pietten  an  fünff  Schilling 
bifs  vff  ein  pfund ,  vnd  geliürt  die  b&fs  einer  gemeind. 

9.  Item  wenn  zwey  ementschen  ein  andren  z&  gemeiiider 
an  nemen,  vnnd  von  einandren  one  lyberben  mit  tod  abgangen,  so 
erbt  das  labendig  des  abgestorbnen  gäts,  [es  werde  dann,  wann 
zwey  einannderen  nemmcnd,  inn  der  etliading  ein  anders  andingen.] 

10.  Item  wenn  zwey  enienschen  mit  einandren  zu  kylcheii 
vnd  zä  strafs  gyengen,  vnd  die  frow  gieuge  vor  irem  eman  mit 
tod  ab,  [vnd  verlieCse  kinder,]  so  besitzt  er  der  frowen  gntt,  die 
wyl  er  vnuerenderet  bllpt,  verenderet  er  sich  widerumm  mit 
einer  andren  frowen,  so  ist  er  den  kinden  ir  mäter  gut  verfalen, 
[so  lang  aber  ein  kind  ledig  vnd  bim  vater  inn  der  hufshaltung 
blybe,  so  gibt  er  im  nüt  vfshin,  vnd  hatt  die  nutzung  von  defs 
kindes  gut.]  gtengc  aber  der  man  vor  der  frowen  mit  dod  ab, 
so  git  man  ir  [vom  gantzen  gät,  das  von  iro  vnd  dem  man  naher 
verbanden  vnd  by  eiuauderen  ist,]  ein  kindsteil,  es  Sig[en  deren] 
lützel  oder  vil  vnd  iiit  nier,  vnd  hiemit  vfsgericht  sin  solle. 

11.  Item  es  sollend  ouch  zwey  ementschen,  so  sy  beide 
schulden  by  einandren  machteud,  helffen  zalen  bifs  vff  das  ryngst 
gwand  am  lyb,  so  aber  sin  ewyb  mit  tod  abgadt,  sollend  die 
kind  ir  mäter  gät  daran  strecken  vnd  zalen. 

12.  Item  so  ein  mäter  mit  iren  kinden  teilt  vnd  wenig  gät 
verbanden  ist,  so  git  man  der  mäter  ein  vorteil  damit  sy  dester 
bafs  erhalten  möge. 

13.  Item  es  ist  ouch  by  vns  der  bruch,  das  ein  valier  sine 
kinder  erben  möge,  vnd  nüt  die  geschwüstergite. 

14.  Item  so  einer  in  der  gemeind  mit  holtz  oder  am  ops 
mit  rossen,  stieren,  küen  vnd  andren  vech  schaden  thete,  so  hatt 
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ein  gemelnd  den  selben  an  ein  pFund  zfi  straffen,  es  möcht  einer 
80  vnbürlich  handlen,  es  stund  dann  an  einer  Oberhand. 

15.  Item  so  einer  in  der  gemeind  einem  vfserthalb  der  ge- 
meind  ein  hus  zu  kouffen  gipt,  der  sei  siu  burgrecht  verwürckt 
haben,  vnnd  so  er  nach  in  der  gemeind  hufs  halten  wyl,  sol  er 
den  inzug  schuldig  wie  einandreu  vfsertbalb   dem  dorff. 

16.  Ilem  so  ein  yatter  vnd  mäter  sön  vnd  töchteren  hinder 
inen  verlieise,  so  ist  vnser  brucb,  das  man  den  sönen  einen  vor- 
teil nach  gelegenheit  des  göts  [gibt]  an  hüsern  [oder  güteren,] 
vnnd  so  die  döchtern,  es  weren  vil  oder  wenig,  sych  nnt  verhü- 
ratet,  sollend  die  sön  der  mäter  [vnd]  tochteren  kalt  vnd  warm  ^) 
zägeben  schuldig  sin. 

17.  [Vnnd  so  ein  söhn  ohn  lyberben  \nd  vnverhyratet,  mit 
tod  abgadt,  so  erbend  syne  bräderen  vnd  schwösteren  all  inne 
inn  dem  vorteil ,  «u  glychem  teil.] 

18.  [Vnnd  wann  vnerzogen  kinder  vnd  aber  kein  gut  ver* 
banden  ist,  so  ist  nach  gemeinem  bruch  vnd  rechten  vatermag 
schuldig,  die  kinder  zu  erzüchen.] 

ÖFNUNG  VON  ANDELFINGEN  «). 

Wir  Lutpolt  von  gottes  genddeii  hertzog  ze  Osterrich  vnd 
ze  Slyr  graff  ze  Habspurg  vnd  ze  Kyburg  vnd  lantgräff  in  Elsaz, 
thun  kunt  allen  den  die  disen  brief  ansehent  oder  hurent  lesen, 
wan  wir  vernomen  habent,  das  von  alter  her  by  vnsern  vor« 
dern  vnd  by  vnsern  ziten  ein  gut  gewonheit  gewesen  ist  in  vn« 
serm  dorff  ze  Andolfingen,  also  verr,  wer  die  guter  inne  hett  in 
dem  selben  dorff,  es  sigint  hofstett ,  äkker  ald  wisen ,  der  mag 
wol  hofstett  da  von  verlihen  vmb  ein  genanten  zins,  es  sigint 
wisen  ald  äkker,  dunkt  es  sin  nachgeburen  wliger  getiln  denn 
vermitten,  vnd  das  och  derselb  zins  wider  in  die  guter  gang.  Es 
ist  och  ze  wissent,  wie  ein  herr  der  Andolfingen  das  dorff,  lütt 
vnd  gut  inne  hett,  her  komen  sol.  des  ersten  so  sol  er  her 
komen  zu  den  drin  gerichten,  die  man  nempt  egericht,  mit 
Kwein  winden ,  mit  einem  habchk ,  mit  einem  vogelhunt  vnd  mit 
einem  knecht  in  den  obernkelnhof ,  vnd  sont  sin  da  warten  all, 
die  in  diss  gericht  hörent ;  da  sol  och  ein  herr  richten,  der  denn 
herr  ze  Andolfingen  ist,  armen  vnd  riehen,  wittwen  vnd  weisen, 
vmb  eigen  vmb  lehen  vnd  vmb  erb.  Das  erst  egericht  das  sol 
sin  ze  sant  Gläris  tag,  das  ander  sol  sin  ze  meygen,  vnd  das 
dritt  ze  sant  Martis  tag,  vnd  wenn  du  gericht  vollgand,  so  sond 
in  die  gebursami  nemen,  vnd  sont  in  füren  an  ein  wlert,  der  im 
aller  erlichest  ist,  vnd  inen  aller  vnschädlichest ,  den  schaden 
den  sont  all  die  han ,  die  in  diss  gericht  hörent.  Wärt  aber,  das 
sin  ieman  fiirbasser  bedürft,  der  sol  in  her  bringen  an  der  bur-> 
aami  schaden.  Wend  ir  nun  hören,  herr,  waz  rechlz  ir  hand 
ze  dem  obernkelnhofF,  da  lib  vnnd  gut  üwer  war,  da  ein  kelle r 
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vf  sitzt,  wil  der  by  lebendem  lib  ab  dem  hof  varn,  so  sol  er  vF 
dem  hof  laa  eia  wagen  vnd  zwei  Joch  vnud  ein  ziehter,  vnd  sol 
denselben  wagen  laden  mit  buw,  vnd  wenn  du  hinder  reder  ko- 
ment  da  du  vordren  stunden,  so  hett  er  gewert,  vnd  sol  och  vf 
den  hof  Mn '  vier  fryschling,  die  fryschling  die  sont  sin,  daz  mans 
ze  sant  Martis  tag  genisen  mug,  so  soll  er  och  dar  vf  län  ein 
Sessel  vnd  ein*^kÜ8si,  ein  han  vnd  ein  henuen,  vnd  ein  sidlen 
vnd  ein  pfulwen  vud  ein  hantschuch,  vnd  ein  jcct  (?).  Ist  och,  das 
der  man  abgdt,  hett  er  vnberdlen  knaben,  so  sol  man  im  nüt 
nemen,  denn  ein  hoptval,  vnd  nit  furo,  ist  das  das  er  vuberäten 
kind  l&t,  lut  er  aber  beraten  kind,  so  sol  er  nemen,  als  er  ze 
kilchen  ist  gegangen,  vnd  swert  vnd  messer.  Ist  aber,  das  er 
niena  kint  hett,  so  sol  er  nemen  als  er  ze  kilchen  ist  gangen 
vnd  swert  vnd  messer  vnd  nit  furo.  Ist  aber,  das  die  frow  ab* 
gat,  Mt  du  vnberdten  tochtra,  so  sol  man  ir  nüt  nemen,  sint  sy 
aber  beraten,  so  sol  man  ir  nemen  als  ay  ze  kilchen  ist  gegangen 
vnd  nit  furo,  vud  war  aber,  das  sich  der  man  endritti  vnd  ein 
ander  frowen  naem,  hett  er  denn  drü  hett,  so  sol  min  herr  ne- 
men weder  das  böst  noch  das  best,  hett  er  aber  zwei  bett,  so 
sol  er  nemen  weders  er  wil,  die  bett  sol  man  im  nut  nemen,  e 
das  er  sich  verendrett,  es  sig  by  lebendem  lib  ald  by  totem ;  war 
och,  das  er  ein  frowen  näm  hy  lebendem  lib,  wenn  man  im 
denn  die  frowen  ze  der  vordren  tür  in  fürti,  so  sol  man  das  bett 
ze  der  hindren  tür  vs  tragen,  vnd  nüt  e.  Die  rechtung  die  band 
all  die  lüt  die  miner  herschafc  sint.  Ist  och,  das  der  man,  der 
vf  dem  hof  ist>  kiud  lät,  die  dem  hof  vnd  dem  gut  nüt  geraten 
mugent,  hent  die  kint  ein  frünt,  der  mag  wol  vf  den  hof  sitzen 
vmb  die  zins  vnd  vmb  dienst,  die  von  dem  hof  gänd  vntz  vf  die 
stund,  das  die  kint  dem  gut  geraten  mugent,  des  sol  man  in  nüt 
vor  sin.  Alle  lüt,  die  miner  herrschaft  guter  hand  vnd  och  lib 
vnd  gut  sin  eigen  ist,  die  mugent  wol  ierü  kint  beraten  nüt  den 
gütern  vnd  sol  in  nieman  des  vor  sin.  Die  lüt,  die  ze  Andol- 
fingen  sitzent  in  dem  dorff ,  die  hand  die  rechtung  vnd  die  ge- 
wonheit  von  alter  her  dan  gehept,  das  enkein  herr  erben  sol 
weder  hus  noch  hof,  noch  akker  noch  wisen,  noch  enhein  ligent 
gut,  e  das  aber  enkein  herr  erben  sölt,  hett  er  ander  erben  nüt, 
so  sölt  es  e  der  nächst  der  gut  by  im  hett  erben,  wölt  aber  ie* 
man  die  hüser  ansprechen,  die  hie  stand,  der  sol  och  niena  -recht 
suchen  denn  ze  Andolfingeu,  da  dieselben  hüser  stand.  Da  sol 
och  nieman  recht  vmb  sprechen  denn  die  lüt  die  da  hüser  hand 
die  da  stand ,  nacli  dasz  recht.  Wir  hand  och  die  recht  in  dem 
dorlF,  das  wir  wol  mugent  einem  verbieten  an  oilner  strdss  sin 
gut  als  in  den  hüsem,  ald  wo  wir  das  begriffen  mugent  vf  ein 
recht,  4n  den,  der  zu  der  Schmitten  fert  vnd  zu  der  müli*  Es 
sol  och  nieman  recht  sprechen  vmb  enkein  ligend  gut,  wan  die 
die  in  dem  dorff  sesshaft  sint.  Es  ist  och  ein  gewonheit  vnd  ein 
rechtung,  die  wir  habint  ze  dem  nidren  hof,  das  der  nider  hof 
sol  han  ein  vaselrint,  das  der  bursami  nütz  vnd  from  sy,  vnd 
sol  das  selb  vaselrint  in  gän  ze  mittem  mertzen  vnd  sol  man 
<>cli*SöiSi  Wben  ein  brot  gen  als  sitt  vnd  gewonlich  ist ;  war  och, 
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daz  das  selb  rind  ieman  ze  schaden  gät,  es  sig  in  die  äkker  ald 
in  die  Mrisen,  da  sol  man  es  vnsclialk barlich  vss  triben,  ein  vsser 
dem  sinem  in  eines  andern  vnd  nit  fürbaz.  Der  nider  kelnhof 
hett  och  daz  recht,  daz  der  keller  sol  ]ihen  die  kiigen  dem  hier- 
ten,  weler  der  bursami  "wol  geuelt«  Wir  hand  och  äaz  recht  ze 
dem  obernkelnhof ,  das  er  sol  han  ein  bok  ,  der  sol  gdn  vnder 
vnser  vech  ,  ob  vrir  geiss  hie  hett  int ,  von  dem  Kok  hett  er  die 
rechtung,  das  er  die  geiss  sol  in  tun  dry  mitwuchen  in  dem 
meygen,  vnd  sol  die  geiss  niclchen,  vnd  mag  man  wol  ie  ein  geiss 
an  der  ersten  mitwuchen  lösen  mit  einem  pfenniug«  £r  hett  och 
das  recht,  das  er  sol  das  klein  vech  verlihen,  wen  die  bursami 
darzu  erweit,  der  hirt  sol  im  och  sines  vechs  hüten.  Der  kyl- 
eben  zehent  ze  Andolfingen  sol  han  ein  vaselswin,  das  sol  allweg 
sin.  Es  hett  och  der  hirt  daz  recht  ze  dem  obern  keller,  das  er 
im  sol  buwen  ^rü  äkkerli,  vnd  sol  im  der  hirt  dar  yf  samen 
gen,  vnd  von  dem  äkkerli  sol  der  hirt  dem  oberkeller  hundert 
eiger  gen  ze  Ostren.  der  oberhof  hett  och  die  rechtung,  das  man 
im  sol  holtz  gen  ze  einer  vfirichli  vnd  och  brüchhollz  ze  pflügen, 
vnd  du  rechten  hant  allü  du  guter  du  vnser  herschaft  sint.  Es 
ist  och  ze  wissent,  das  die  lüt,  die  da  gesessen  sint  ze  Andol- 
fingen vud  ze  Adlikon,  dem  oberkeller  sont  erren  dry  stünt  in 
dem  jar,  vnd  die  pflüg  sol  ein  vorster  samlen  vnd  sol  denn  der 
YOrster  vnder  den  pflügen  nemen  welen  er  wil ,  vnd  da  sol  der 
Yorster  im  tun ,  daz  sin  er  sig  vnd  vns  nutz.  Der  oberkeller 
sol  och  inen  ein  hiers  ze  essent  gen,  vnd  tut  er  des  nit,  so  mu- 
gent  sy  wol  wider  enweg  varn,  ald  tun  weders  wend.  Ist  och, 
das  sy  im  erren t^  so  sol  der  oberkeller  dem  meyster  ein  brot 
gen,  vnd  sol  daz  brot  also  sin,  das  es  von  dem  risten  gang  vntz 
für  daz  knü,  als  verr,  daz  er  dem  knecht  ein  abentbrot  dar  ab 
schnid  ob  dem  knü,  vnd  das  übrig  sol  er  denn  hein  tragen  ob  er 
wil*  Es  ist  och  gewonlich  vnd  och  recht,  das  wir  sont  han  ein 
vorster  hie,  der  vns  sol  hüten  wisen,  akker,  holtz  vnd  och  veld, 
der  sol  och  des  holz  hüten  durch  das  jar.  den  vorster  sol  ein 
bursami  erwellen,  vnd  sol  es  ein  herr,  der  denn  vnser  herr  ist, 
lihen ;  der  vorster  hett  och  ein  leben  da  von ,  das  heisset  das 
YOrsterlehen ,  er  het  och  du  rechten  ze  den  gütern ,  das  man  im 
git  vorstergarben ,  als  von  alter  her  ist  konien.  Er  sol  och  ei- 
nem vogt  vnd  der  gebursami  gehorsam  sin,  als  man  sin  notturftig 
ist.  Es  ist  och  gewonheit  vnd  recht ,  das  man  git  ieder  frowen 
ein  karren  holtz,  du  ein  kindli  bringt,  sy  syg  haimsch  ald  frömd, 
du  hie  nider  kumt.  Man  sol  och  dem  niderkeller  vnd  dem 
oberkeller  gen  wychennacht  holtz  ieru  fuder,  als  och  da  her  sitt 
Ynd  gewonlich  gewesen  ist.  Es  sol  och  ein  amptman  vnd  ein 
vorster  nit  holtz  howen  vntz  das  sich  ein  bursami  erkenn,  wa 
sy  howen  sont.  Es  ist  och  gewonlich  vnd  recht,  das  man  die 
buwweg  sol  vf  tun,  des  ersten  so  sol  ein  Valien tor  sin  ze  dem 
kilchtor,  vnd  sol  das  selb  tor  machen  der  oberkeller  vnd  du  Lin- 
denmüli  vnd  Wilhelm  Murer.  Ein  buwweg  ist  ze  Gendrisow 
den  man  offen  sol  lan,  vntz  das  man  die  hierfs  gesät,  vnd  sol 
in  verschlaheu    wer   des  Müssen   wis   hett,   vnd   sol  vorschlagen 
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sin ,  viijz  das  man  die  hiett  geschnit,  vnd  dar  nach  sol  man  wi- 
der vfl'  tun.  Es  sol  och  ein  buwweg  sin  vf  Bella,  den  sol  man 
och  ze  den  selben  ziten  vftun  vnd  verschlahen,  das  selb  sol  ein 
meyger  tun  der  vf  dem  meygerkoiF  sitzt*  Es  sol  och  ein  Valien- 
tor  vf  fürwiger,  das  selb  vallentor  sol  machen  Eberlis  gut  vnd 
der  meygerhof  vnd  Hanns  IVIurers  gut  ald  sin  erben,  vnd  die 
sont  ein  haggen  dar  gen.  Wir  band  och  vertiomen,  daz  min 
licrren  die  rechtung  band,  das  sy  sond  richten  über  das  blut  ze 
Andelfingen  in  dem  dorf,  wan  sy  stok  vnd  galgen  da  band,  was 
in  ieren  gericliten  gescliicbt  vnd  in  dem  gebiet  vnd  niena  an- 
derswo, es  sy  ze  Waltalingen  vnd  Guntringen,  ze  Ossingen  vnd 
hie  disent  der  Tur  da  vacht  es  an,  ze  Flach  disent  dem  Lolzen- 
bach  vnd  gät  für  den  Schindelberg  vf,  vnd  für  den  brunnen  vf 
Altzna ,  vnd  gdt  ennunt  Henkart  hin  in  die  schönen  buchen ,  du 
in  Oberwiler  holtz  sliit,  vnd  gAt  in  den  grossen  nussbom  ze  Berg 
vnd  gat  denn  vf  für  nussbuch  vnd  gat  in  den  Büterbach  ob  Torw 
likon.  Es  ist  och  ze  wissent,  war,  ob  ein  man  ze  Andolfingen 
ein  junkfrowen  ald  ein  frowen  vf  geistlichem  gericht  der  e  an- 
sprach ,  vnd  sy  nit  behub ,  der  ist  einem  herren  veruallen  zehen 
pfunt,  vnd  der  frowen  och  zehen  phint  Scliaffhuser  muntz.  Es 
ist  och  ze  wissent,  war,  ob  ein  frow  ze  Andolfingen  ald  ein 
junkfrow  ein  man  vf  geystlichem  gericht  der  e  ansprach  vnd  sy 
in  nit  behub,  du  ist  veruallen  einem  berren  zehen  phint  vnd 
dem  man  och  zehen  pfunt  Schaflhuser  müntz. 

ÖFNUNG  VON  LAUFEN  ^). 

Difs  sind  defs  hofs  ze  LauiFen  recht  vnd  geding,  die  man 
offnen  sol  ze  herbstgeding  vnd  ze  maigengeding* 

Defs  ersten  sol  man  offnen  des  hofs  vnd  der  hoflüt  gemai- 
nen schaden  vnd  gepresten.  Das  erst  vnd  das  gröfst  ist  die  vn- 
gnosamin,  wenn  ain  hofliörig  man  ain  frowen  nimpt,  die  nit  sin 
genofs  ist,  der  hat  defs  bischoffs  vnd  defs  vogts  huld  verloren, 
vnd  darumb  ist  recht,  sitzt  ein  vogt  vff  sinem  rofs,  so  er  es  ver- 
nimpt,  so  sol  er  darab  nimer  kumen,  e  das  er  in  gehamnet  vnd 
gebyfanget,  ob  er  mag.  Darumb  ainem  vogt  sin  gut  verfallen  ist, 
doch  sol  er  in  schelzen  in  der  maafs,  das  ain  bischoff  oich  ettwas 
da  find,  vnd  wenn  er  sich  mit  einem  vogt  vnd  mit  ainem  bi- 
schoff als  gerichtet,  dennocht  so  ist  er  Järlichs  ains  bischoffs 
pfleger  verfallen  ze  geben  ze  dem  herbstgeding  iij  ß  pfening 
Schauflhuser  müntz  vnd  ze  dem  maigen  geding  in  ß  pfening  der 
selben  müntz. 

Wenn  oich  ain  man  vnd  ain  fröw,  die  in  den  hof  zu  Louf- 
fen  gehürent,  sich  in  der  mainung  entgürten,  das  sy  eelich  by 
ain  ander  liggen  wellen,  si  syen  zesamen  geben ,  oder  sy  haben 
ain  ander  selb  genomen,  so  sind  sy  morndes,  sO  sy  vffstond,  ain 
ander  geerb  vnd  genofs  über  alles  das  gut,  das  sy  yendert 
hand,  es  sye  ligend  oder  varend  gut,  wie  es  genant  ist. 


1)  im  beiirlce  Andelfingen  über  dem  Rheinfälle  unweit  Scbafbausen. 
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Man  offiiet  otch  die  vrunn  vnd  vrsld,  die  die  hoflüt  haben 
50ud.  Defs  ersten  ftol  ir  waid  gan  vntz  gen  Sunelfingeu  in  den 
brunnen ,  dar  inne  sond  sy  treucken ,  vnd  gen  Nüfron  vnlz  an 
den*  \\'endel8tein ,  da  80ud  sy  trencken  in  dem  bach,  vnd  vntz 
gen  Ellikon ,  da  sond  sy  trencken  in  der  Tur ,  das  sol  ir  wunu 
vnd  ir  waid  sin ;  man  sperret  inen  es  aber.  Oicb  sond  sy  ir  witnn 
vnd  Avaid  bon  in  den  bOltzern,  die  sy  den  von  Tacbsbain  geben 
hondy  von  defs  vssprucbs  wegen« 

Man  ofinet  ouch,  das  Schau fhuser  kein  recht  haben  mit  ir 
vicU  ze  Waiden  disent  dem  Rin.  Die  lioiTlüt  offneut  öch  dafs  die 
von  Tachshain  kain  recht  in  iren  hoUzern  haben.  Oucli  olTuent 
siy  das  man  dehaiuem  das  vorster  anipt  lihen  sol,  denn  der  in 
den  hoff  jgehört. 

Man  öffnet  ouch,  dafs  ains  byschofs  von  Costentz  aigenschaft 
gang,  vom  Röribrunnen  vntz  gen  Schaufhuseu  an  das  wfghus 
vnd  dannenhin  vntz  an  den  Rötibach|  vnd  was  fräflinen  da  be- 
schiebt,  darumb  sol  ain  vogt  richten,  aber  ain  byschoff  sol  rieh* 
ten  vmb  aigen  vmb  erb,  ald  vmb  gulten,  vnd  wenn  es  an  die 
fräflin  gät,  so  sol  er  dem  vogt  den  stab  geben,  da  gevelt  denn 
dem  bysclioff  von  yeglicher  fräflin  in  ß  phenning,  si  synt  klain 
oder  groi's,  so  geuallet  dem  kleger  vnd  dem  vogt  was  ye  denn 
die  vrteil  gitt. 

Ain  byschoff  sol  ouch  den  hofllüten  alnen  ricliter  haben,  vor 
dem  si  ir  Sachen  wandlen  vnd  vs^stragcn  nach  ir  notdurft,  vnge- 
iiarlich. 

Ains  bischoffs  pldeger  sol  öch  lihen  hirten  vnd  härten,  vnd 
sol  man  aber  im  sin  recht  da  von  tun. 

Es  ist  ouch  sidt  vnd  gewonlicli,  das  man  vorster  sol  setzen 
ze  sungichten,  dieselben  vorslcr  sond  die  hofflüt  kiesen  by  ir  eyd, 
die  si  die  nützisteten  vud  die  besten  d«irzu  dunkeut,  denen  sol  es 
denn  ains  byschofs  plileger  lihen,  vnd  sond  die  dem  phleger  sin 
recht  da  von  tnn. 

War  aber,  das  man  nit  vorster  fund,  so  sond  die  keller  die 
liuober  vnd  die  schuposser  das  holtz  besorgen  vnd  behüten,  als 
daher  recht  sidt  vnd  gewonlich  gewesen  ist,  daz  ist  von  alter 
also  her  komen.  Wenn  man  nit  vorster  vindet,  wer  ye  denn 
die  schuposs  inne  hett,  die  man  nempt  Bilgrinsschupposs,  der  sol 
sich  dez  vorsteramptz  vnderzichen,  vnd  sol  auch  im  denn  völli- 
gen vnd  werden  was  zu  dem  vorsterampt  gehört,  es  sy  klain 
oder  grofs. 

£s  ist  ouch  gewonlich,  daz  ains  byschofs  pfleger  sins  herren 
zins  sol  gehalten  vor  sant  Gallen  tag  viertzehen  tag ,  vnd  wer 
denn  den  zins  in  den  tagen  git  vnd  vff  vertiget  gen  Costentz,  wie 
denn  dem  zins  mysslinget,  da  sol  der  bischoff  den  schaden  han. 
War  aber,  das  sich  die  lüt  sumptin  mit  dem  zins  vntz  nach  sant 
Gallen  tag,  misslingt  denn  dem  zins* von  vnwetter,  so  sond  die 
hüber  vnd  die  schuposser  den  schaden  han.  Wurd  aber  in  der 
zinse  entweret  von  ains  bischofs  wegen,  so  sond  si  ir  zins  ledig 
sin,  also  das  si  nit  gebunden  sind  den  zins  anderat  ze  geben. 

Wenn  ouch  die  hüber  vnd  die  schuposser  ainem   keller   ge- 
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zinsend  so  hand  si  gnug  gelang  vnd  sind  furbas  nit  gebunden* 
Wer  aber,  daz  yeman  sumsälig  wurd  an  dem  zins,  80  mag  ains 
bischofs  pfleger  ainen  vogt  ald  sinen  botlen  zu  im  ncmen  vnd 
mag  darumb  pfenden  zu  dem  hus  ald  zu  der  hoibtatt,  die  in  daz 
gut  gebörrend,  ob  er  da  phand  vindet,  vntz  daz  er  gewert  wirt 
vnd  da  sol  denn  der  vogt  ze  biiss  nemen  v  ß  phening  vnd  dez 
bischofs  pbleger  iii  ß  phening.  wer  aber,  das  si  nit  pband  fun- 
den,  so  mugent  si  daz  hus  vnd  die  hoflslatt,  acker  wisen  vnd 
wingarten,  oder  was  denn  zii  dem  gut  gehört  angriffen,  mit  ver^ 
setzen  ald  mit  verkoufTen ,  als  verr ,  vntz  das  si  der  zins  die  ie 
denn  vsständ  vnd  der  frefiin,  die  denn  von  der  zins  wegen  geual- 
len  sind,  gentzlich  gewert  werden,  doch  mit  der  beschaidenhait, 
das  die  ehaftin  gen  dem  bischolF  vnd  gen  dem  gut  dehainen  ge- 
bresten  gewinne,  vnd  wenn  man  den  zins  gen  Costenz  antwurten 
wil,  so  sol  ain  vorster  in  dem  schclF  sin  von  dem  mal,  daz  das 
erst  viertal  in  das  schiff  konipt,  vnd  sol  vsser  dem  schiff  niemer 
komen  e  das  jungst  viertal  darufs  kompt. 

Es  sol  ouch  ain  keller  von  Lauffen  sinen  zins  dez  ersten 
weren ,  vnd  dieselben  zins  sond  zwen  huber  vnd  zwen  schüpos- 
ser,  ald  ain  hüber  vnd  ain  schüposser  schätzen,  vnd  sol  denn 
ain  keller  ir  aller  zins  schetzen. 

Man  sol  ouch  ainem  bischoff  sin  zins  weren  vnd  antwurten 
gen  Costentz  vff  die  pfallentz  ön  sinen  schaden,  doch  mit  der 
beschaidenheit,  daz  er  den  keller  vnd  ander  lüt,  die  mit  den  Zin- 
sen vffuareu,  zeren  vnd  verkosten  sol  vff  vnd  ab  vngeuarlich« 
Ain  bischoff  sol  ouch  die  niiwen  zöU  richten  an  der  zinser  schaden« 

Wer  ouch,  das  dehain  hüber  oder  schüposser  sinen  zins 
gentzlich  versäss  drü  jar  daz  er  nichtz  daran  geh ,  so  wer  daz 
gut  zinsuellig  vnd  möclit  es  denn  ain  bischoff  Uchen  vnder  den 
genossen,  wem  er  weit« 

Es  ist  ouch  sidt  vnd  gewonlich,  wenn  ain  herr  s!n  flaisch 
wil  hän,  das  sol  man  gebüten  vierzehen  tag  vor  sant  Andres  tag 
vnd  vff  weihen  tag  man  daz  gebüt,  so  sol  ains  bischofs  pfleger 
vor  an  dem  abend  ze  Lauffen  sin,  vnd  sol  sinen  knecht  vnd  si- 
nen swainer  da  bi  im  han,  vnd  sol  denn  der  pfleger  dem  keller 
vnd  allem  sinem  gesind  die  nachtsell  geben  enmornendz  ze  enbis- 
sen,  vnd  sond  ouch  denn  die  hüber  iri  swin  da  han,  der  sind 
funff  hubswin,  der  ain  ieglichs  gilt  vij  ß  Costentzer  A,  vnd  zway 
swin  der  ain  yeglichs  gilt  viij  ß  Costentzer  phenninge,  vnd  ain 
swin  das  sol  gelten  vj  ß  Costentzer  äi,  vnd  von  den  zwain  swin 
der  ains  aht  ß  Costentzer  gilt  sol  ainem  vogt  ains  werden,  vnd 
vnder  denselben  swin  sol  ain  vogt  ein  jar  wellen  vnd  ains  bi« 
'  schofs  pfleger  daz  ander  jar. 

Die  mülin  gilt  ouch  ain  swin,  das  sol  über  vij  ß  Costentzer 
gelten,  vnd  sol  in  der  mafs  gut  sin,  daz  es  an  kür  in  gät,  vnd 
wenn  die  swin  dar  komend,  so  soll  ain  keller  von  Louffen  kie* 
sen  daz  erst  hübswin  vnd  daz  best,  also  so  es  vff  die  phallentz 
kompt,  so  sol  man  dauon  werffen  was  böf's  ist,  vnd  wiget  es 
denn   zway  vnd  sibentzig  phund  ald  me,  so  hat  er  recht  gcko- 
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sen;  wiget  es  aber  miiider,  so  hat  der  keller  mios  herren  liuld 
verloren.  In  dem  selben  geding  sond  auch  die  liüber  kiesen  ain 
swin  nach  dem  andern ,  vntz  daz  si  alle  kosen  -werden,  -welker 
sich  aber  da  misshuti  au  dem  kiesen,  der  hett  ouch  mins  herren 
huld  verlorn. 

Wenn  ouch  die  swin  also  gekosen  werden,  so  sond  die  vor- 
st  er  die  swin  triben  vnd  antwurten  gen  Costentz  vff  die  phal- 
lentz,  vnd  sol  ouch  ain  keller  den  vorstern  von  ains  bischofs  gut 
ze  stür  geben  i  ß  i3i  Costentzer  münfz,  vnd  wenn  die  vorster  die 
8^n  also  geantwurtent ,  so  sol  man  in  geben  dez  besten  hüb- 
svv'ins  ruggen,  da  die  swart  dry  vinger  brait  vfF  sy,  vnd  desselben 
svrins  schmer  sond  die  vorster  ouch  dannen  tragen. 

Wenn  ouch  die  swin  also  geholten  werden,  als  vorgeschri- 
ben  stät,  wellher  hüber  sich  denn  sumpti,  das  er  sin  swin  nit 
da  hett,  viT  desselben  hübers  vnd  der  hüb  schaden  sol  ain  pfleger 
da  ligen ,  vntz  das  daz  swin  bericht  -wirt. 

Was  ouch  die  swin  höcher  oder  türer  gesch(^tzt  werden, 
denn  ir  ieglichs  gelten  sol,  als  vorgeschriben  stat,  das  sol  ain 
pfleger  dem,  der  yedenn  das  swin  geben  hett,  vnuerzogenlich 
lieruss  geben,  tut  er  daz  nit,  so  sol  er  in  ze  Louffen  verkosten 
vntz  er  in  bezalt. 

Wer  aber  der  swin  dehains  pfennig,  ist  dazvlF  der  hüb  er- 
worffen  vnd  erzogen,  so  sol  der  hüber  vij  ft  Costentzer  für  das 
swin  geben ,  vnd  sol  es  im  selber  haben ,  ist  aber  das  swin 
koufit,  so  sol  er  ain  ander  swin  dar  geben,  vnd  sol  im  das  pfin- 
nig  beliben. 

£s  ist  ouch  sidt  vnd  gewonlich  >  wenn  ^  man  mäyen  geding 
oder  herbstgeding  haben  wil,  das  sol  man  vorhin  vierzehen  tag 
gebüten,  vnd  so  das  geding  morndes  wesen  sol ,  so  sol  ains  bi- 
schofs pfleger  vnd  sin  knecht  an  dem  anbend  gen  Louifen  komen, 
den  sol  depn  ain  keller  die  nachtsell  geben  vnd  enmorndens  ze 
enbissen,  vnd  wer  denn  dez  pfiegers  von  gerichts  wegen  fürbas 
bedarff,  der  sol  in  ouch  verkosten. 

Wenn  ouch  die  vischer  ze  vrfar  in  der  mainung  an  sitzend, 
das  si  ainem  bischoff  vischen  wellen,  so  sol  er  sechs  die  ersten  lächs, 
die  er  nach  enander  vahet,  ainem  keller  gen  Louffen  antwurten, 
vnd  sol  denn  der  keller  die  ingeäder  nemen  vnd  sol  die  bachen 
saltzen  ,  vnd  so  ains  bischoffs  phleger  die  visch  gesiebt,  geual« 
lend  si  im  denn  nit,  so  sol  der  vischer  die  visch  wider  nemen, 
vnd  sol  ainem  bischoff  xxx  ß  Costentzer  phening  dafür  geben. 
Si  sond  ouch  ansitzen  ze  aller  hailigen  tag ,  vnd  was  si  in  dem 
zug  an  dem  donrstag  gevahn  vntz  vff  sant  Mcolaus  tag,  das  sond  si 
den  Vögten  antwurten,  vnd  sond  die  vögt  den  vischem  vff  den 
donrstag  essen  vnd  trinken  geben  vngeuarlich.  War  ouch,  das 
die  vischer  nach  sant  Nicolaus  tag  in  selber  fürbas  sässen ,  so 
sond  si  ouch  den  vögten  den  vang  vff  den  donrstag  fürbas  lassen 
volgen.  Da  wider  sprechent  aber  die  vischer,  si  synt  nit  gebun- 
den ,  die  gesaltzen  visch  wider  zenemen ,  vnd  ainem  bischof  phe- 
ning dafür  zegeben,  vnd  syen  ouch  nach  sant  Nicolaustag  nit 
gebunden^  den  vugten  den  vang  vf  den  donrstag  zegeben. 
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Was  inanhaQer  lüt  ouch  in  der  vogly  sitzend  vud  ii*  aigen 
suudrig  brot  essend,  der  yeglicher  sol  den  vögten  dez  iares  geben 
ein  herbsthuu  vnd  ain  vasnachtliun,  vnd  sol  in  dez  iars  zwey 
tagwan  tun  mit  der  vögte  gescliierr,  vnd  sond  in  die  vugt  ze 
essen  geben,  so  si  d^  tagwan  tiind. 

Was  aber  liofliöriger  man  vsswendlg  den  gericliten  sitzt,  vnd 
ir  sundrig  brot  essend,  der  yeglicher  sol  des  iars  den  vögten  ge- 
ben zway  viertal  roggen  vnd  ain  vasnacbtlmn  für  all  dienst. 

Wer  ouch  sin  ligend  gut  in  der  vogty  verkouffen  vtril,  der 
sol  es  dez  ersten  vayl  hätten  den  lüten  in  der  gut  es  gehört, 
vnd  vrend  es  die  nit  kouffen,  so  sol  er  es  den  hoflüten  vayl 
bütten,  weiten  es  aber  die  liollüt  nit  kouffen,  so  sol  er  es  ainem 
bischoiF  vail  hätten,  vnd  wer,  daz  es  der  byscholF  nit  kouiTen 
weit,  so  sol  er  es  den  vögten  vail  hätten,  wend  aber  es  die  vügt 
nit  kouffen,  so  mag  er  es  denn  ze  kouffend  geben  wem  er  wil. 

Weiher  aber  sin  ligend  gut  anders  verkaufti,  denn  da  vor- 
geschriben  stät,  so  mag  der  dem  er  es  von  rechts  wegen  solt  vatl 
gebot ten  haben  souii  geltz  darlegen,  als  denn  daz  gut  geben  ist, 
vnd  daz  gät  zä  sinen  banden  ziehen,  oh  er  wil,  vnd  sol  im  das 
nieman  werren«  hofliürig  lüt  mägent  ouch  ir  varend  gut  vor 
ains  herrn  Stab,  vnd  vor  ainem  huber  vnd  ainem  schuposser  ver- 
machen, wem  si  wend,  alle  die  wile  si  an  füren  vsser  irem  hus 
an  offen  straafs  gän  mugend,  aber  daz  ligend  gut  sol  ir  dehainer 
den  rechten  erben  endfrömden. 

Von  der  vail  wegen,  wenn  da  ain  man  von  tods  wegen  ab- 
gät,  sol  ainem  bischoff  ze  houptval  werden  daz  best  houpt,  daz 
derselb  man  nach  tod  vndcr  sinem  vyh  denn  gelassen  hat;  so 
sol  ainem  keller  werden  der  best  mantel,  vnd  daz  gewand,  daz 
er  denn  an  den  hochzitlichen  tagen  ze  kilchen  vnder  sinem  man- 
tel getragen  hat,  vnd  alli  die  gesclüiffin  waffen,  die  er  nach  tod 
lät  vntz  an  ainen  gerter,  den  sol  er  der  frowen  lafs^n,  das  si 
stubenholtz  damit  how.  W^'r  aber,  daz  er  vnberäten  sän  nach 
tod  liefs,  den  sond  die  waffen  beliben,  ald  wer  die  frow  ains 
suns  swanger,  so  der  man  abgieng,  als  bald  denn  daz  kind  ge- 
bom  wirt  vnd  die  vier  wend  gesifch,  so  solten  im  ouch  die  waf- 
fen beliben. 

Es  sol  ouch  ainem  vorster  von  ainem  man  ze  val  werden  die 
best  kapp,  daz  best  gärtelgewand  mit  täschen  vnd  mit  messer, 
als  er  es  denn  getragen  hett,  vngeuarlich  ii  hosan  u  schüch  ald 
II  stiuel,  weders  er  denn  nach  tod  gelassen  hat. 

Wenn  ouch  ain  frow  von  tod  abgät,  so  sol  ainem  bischoff 
ze  val  werden  das  best  hett,  das  si  denn  tod  lät,  an  die  obern 
ziech,  vnd  ainem  keller  das  best  ober  gewand  vnd  vnder  gewand, 
als  si  an  hochzitlichen  tagen  ze  kilchen  gut,  yettweder  gewand 
ains,  vnd  daz  best  houptiich,  daz  si  denn  nach  tod  lät;  darzü 
wirt  ainem  vorster  von  ainer  frowen  ze  val  ii  schäch,  i  hüll,  ob 
si  ain  hüllen  gehept  hat,  vud  die  gurtel  vnd  daz  gurtelgwand, 
als  si  es  denn  getragen  hat,  vssgenomen  die  Schlüssel. 

Gät  ouch  ain  frow  ab,  das  si  ainen  man  nach  tod  lät  vnd 
vnberaaten  tochtren,  so  sol  das  bett  dem  man  beliben   vntz   daz 
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er  aiD  ander  ^wyb  geniniet,  vnd  8ol  denn  ainem  bischoiF  werden. 
JVinipt  aber  er  dehain  ander  yryh,  so  sol  im  daz  bett  beliben 
vnlz  an  sinen  tod,  vnd  sol  denn  darnach  aber  an  ainen  biscbof 
Valien.  Lät  aber  ain  frow  vnberaten  tochtran  nach  ir  tod,  den 
8ol  der  val  gentzlich  beliben. 

Wenn  oucb  bofliürig  lüt  den  val  lösen  wend,  den  sol  man 
inen  v  ß  neber  geben  denn  andern  lüteji. 

Es  sol  ouch  ain  iegl  icher  hüber,  der  ye  denn  hrn  Wilhelms 
im  tum  hüb  ze  Moria  inne  hett,  den  hofflüten  allen  vasel  han, 
vnd  darumb  hat  dieselb  hub  holtzrecht,  so  aber  ander  lüt  den 
vasel  bruchen  wend ,  bnichend  in  die  by  dem  hus ,  so  sond  si 
dem  huber  Ionen,  brucliend  aber  si  den  vasel  vfT  dem  veld  vor 
dem  hirten,  so  sond  si  dem  hirten  Ionen,  vnd  sol  denn  der  hii*t 
dez  vasels  darumb  hüten,  das  man  im  dehainen  andern  Ion  von 
dem  vasel  geben  sol. 

Dez  gotzhus  gut  von  Rinow,  daz  ze  Moria  gelegen  ist,  git 
ainem  vorster  allen  zehenden  >  vnd  darumb  hat  dasselb  gnt 
holtzrecht. 

Wilhelm  Amman,  ald  yrär  je  denn  die  -wyh  ze  Moria  im 
kressen  by  dem  bruunen  inne  hett,  der  sol  ze  höwet  ainen  ma* 
der  vff  dieselben  wifs  gewinnen,  demselben  mader  sol  ein  vorster 
ze  morgen  ze  essen  geben ,  vnd  sol  der  vorster  daz  hüw  helfen 
howen,  vnd  was  höwes  ofT  der  wis  wirt,  das  sol  ainem  vorster 
lialbs  werden y  vnd  darumb  hat  daz  gut,  da  die  vorgenante  wis 
in  gehört,  holtzrecht. 

Es  ist  ouch  zewissend,  das  der  Wettenberg  vnd  ouch  die 
birken  verbannen  sind  an  viij  ßy  dez  wirt  den  vögten  v  /9,  vnd 
ainem  bischoiF  iij  /?.  So  sind  die  andern  höltzer  verbannen  an 
iij  /},  wenn  es  aber  ain  vorster  verbüt  by  vogt  vnd  by  maiger, 
wer  daz  vberfert  der  ist  ouch  viij  ß  veruallen  den  vögten  v  ßf 
vnd  dem  bischof  iij  ß» 

Ain  keller  ze  Louffen  mag  ouch  ainem  ieglichen  genossen 
zfinerholtz  geben  zu  ainem  halben  hus,  vnd  die  hüber  vnd  die 
schüposser  zti  dem  andern  halbtayl ,  doch  also  daz  si  vor  miten« 
ander  ze  raat  werdin,  wo  es  den  hof Inten  aller  vnschedlichest 
vnd  vnwüstlichest  sy  ze  geben.  In  sölicher  mafs  sond  ouch  die 
keller  die  hüber  vnd  die  schüposser  brennholtz  vssgeben  doch 
mit  dem  geding,  daz  der  keller  sinen  tail  dez  holtz  howen  mag, 
wa  er  wU,  also  daz  sin  told  vff  der  andren  Stumpen  vall. 

Es  ist  ouch  zu  wisssen,  daz  zu  einer  hub  gehört  iüj  (äder 
holtzrechtz  vnd  zu  ainer  schüposs  zway  fuder  holtzrecht,  vnd 
was  vbrigs  holtz  ist,  denn  in  die  hüben  vnd  schüpossen  dauor 
geschriben  ist,  das  sol  dem  keller  vnd  den  hoflüten  warten  vnd 
beliben  vnd  nieman  anders. 

Ouch  sol  man  mit  sunderhait  dez  ersten  yeglichem  hus  daz 
in  der  vogty  gelegen  ist ,  1  karren  mit  holtz  geben,  wa  oudi  ain 
frow  in  der  vogty  kinds  inne  lit,  si  sy  frömd  oder  haimsch,  der 
sol  ain  keller  von  LoufTen  ainen  karren  holtz  geben. 

Wer  ouch  das  ain  keller  dehainem  von  hafs  oder  von  vy end- 
schaft wegen  zimmerholtz  oder   brennholtz   nit  geben   weit,    als 
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vor  beschaiden  ist,  80  mugnt  im  es  die  hüber  vnd  die  8chup08ser 
geben  an  ainen  keller. 

Wenn  ouch  ain  vorster  von  der  hüt  gän  wil  ze  liuSy  so 
mag  er  ainen  raitel  holtz  mit  im  hain  tragen,  wie  grofs  er  yril, 
doch  mit  dem  geding,  howet  er  den  raitel  in  dem  Mettenberg, 
so  sol  er  den  tolden  fürkeren,  howet  er  in  aber  in  dem  Stainen- 
berg,  so  sol  er  den  stumpen  fürkeren. 

Ain  keller  von  Louffen  soll  ouch  ie  in  dem  dritten  jar  in 
Braiten  riet  yenhalb  Benken  ainen  weg  machen*,  der  xv)  schäch 
wit  sy,  da  durch  die  hoflüt  mit  ir  vih  ze  wayd  varin. 

Man  sol  ouch  wissen,  daz  der  holtzweg  von  Uwisen  yntz 
gen  Mürla  offen  sol  sin  wäner  vsser  den  güttern  gemainlich  ge- 
ben ist,  vnd  was  auns  von  ops  oder  von  nussen  vff  den  selben 
weg  vallet,  das  sol  den  lüten  beliben,  der  die  gütter  sind,  darufs 
der  weg  geben  ist. 

Ain  keller  von  Louffen  sol  ouch  über  die  acker  durch  das 
Gaistal  ainen  ollen  weg  haben,  der  xvj  schüch  brait  sy. 

Die  hofflüt  öffnend  ouch,  das  si  von  rechts  wegen  nit  me 
hüner  gebunden  syend  zegeben,  denn  von  ieglichem  gut,  es  sy 
ain  hüb  oder  ain  schüposs ,  ain  hün.  Man  sol  in  ouch  in  der 
vogty  die  alten  mäfs  geben. 

Ouch  oßnend  si,  daz  man  irem  vorster  allen  zehenden  sol 
geben  vnd  antwurten  von  den  garten  zu  Furtal. 

Die  hoflut  öffnend  ouch  daz,  daz  vnib  hofFhörigi  guter  nie- 
man  vrtail  sprächen  sol,  denn  der  in  den  hoff  gehörre. 

Si  ofnend  ouch,  daz  die  genossen  ainen  vorster  vmb  miss- 
tätig Sachen,  die  von  dez  vorster  ampts  wegen  vS  louffen^  straaf- 
fen  mügend  nach  ir  erkantnüsse. 

ÖFNUNG  VON  DACHSEN  i> 

1532. 

.  Hienach  volgennd  vnud  hierinn  sind  begriffenn  die  artickell, 
deren  ettlich  vonn  altem  här  gewesenn,  vnnd  die  vberigen  jetz 
nüwlich ,  soiliche  alle  inn  ein  gloubhafftige  offnung ,  die  in  den 
gcrichtenn  zu  Tachsenn  fürohin  zuprnchenn  vnnd  zuhaltenn ,  ge- 
schriffüich  zustellenn,  durch  den  edlen  vestenn  Hanns  Wilhelm 
vonn  Fulach  zu  Luffenn  gerichtsher  zu  Tachsenn,  mit  bystannd 
des  vestenn  Viridis  vonn  Fulachs  des  rhats  zu  Schaffhusenn  sins 
bruders,  eins,  vnnd  die  erbarenn  Cunrat  Sagissman,  Hanns  Al- 
tenburg, Heini  Span,  Heinrich  Rubli,  Böley  Span  vnnd  Hanns 
Keller  Müller  von  Tachsenn,  alle  sechs  als  vonn  wegen  vnnd  in 
namen  einer  gantzen  gemeind  zu  Tachsenn  hiezu  verordnet  voll- 
mechtig  anwälti,  anderstheils.  Ouch  inn  bysyn  vnnd  mit  guett- 
lichem  vergünstenn,  hilff  vnnd  rath  des  fürsichtigenn  ersamen, 
wysenn  Hans  Rudolff  Lafaters  burger  Zürich,  der  zyt  vogt  zu 
Kyburg,  als  vonn  rechter  oberkeit  wegenn,  vnd  hilff  des  für- 
nenien,  wysen  Gebhart  Hegners  der  zyt  stattschriber  ouch  biu*ger 


1)  sur  kircbgemeinde  Lauffen  gcbürigcs  dorf. 
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zn  WIntlierthur  vnnd  gesell worner  8clinber  inn  einem  ampt  der 
grafTscliafTt  Kyburg,  zu  vffnen  göttliche  vnnd  nienscliliche  gerecL- 
ligkeit,  vnnd  des  gemeinen  armen  mans  er,  nutz  vnnd  wollfart, 
geordnet  gesetzt,  abgerett  vnnd  beschlossenn  wordenn,  doch  mit 
vorbehält,  das  soUIclis  alles  beider theilen  vorviTgerichter  brielTenn, 
vrberen,  rüdlenn,  vnnd  vertragen,  auch  vnseren  herren  von  Zü- 
rich als  von  wegen  ires  huses  vnd  der  grarschafft  Kiburg  an 
aller  oberkeit,  herrlicheidt,  gerechtigkeit  vnd  zugehörd  inn  allv\'eg 
anscliedlich,  annachteilig  vnd  gentzlich  vuuergriffenlich  bescliehen 
syn  sol.  Actum  am  dritten  tag  des  monats  mayen,  nach  Christi 
vnnsers  lieben  herren  vnd  säligmachers  gepurt  gezalt  funlTzehen- 
hundert  drissig  vnnd  zwey  jar. 

Difs  erstenn  soll  hinfur  khelner  mer  zu  Tachsenn  beherber- 
gvt,  beliuset  noch,  vnnderhaltenn  werdenn  one  gunst,  wüssenn 
vnd  willenn  eines  vogtherrens,  nach  luth  vnnd  Inhalt  deis  Ver- 
trags darum  vormals  vfTgericht» 

Zum  andern  soll  hiiifür  zu  Tachsenn  keiner  mer  weder  vmb 
haller  noch  pfennig  spilenn,  vnnd  ob  einer  von  Tachsenn  vl'swen- 
dig  spilenn  vnd  man  des  vonn  ime  innen  vnnd  erfaren  wurde, 
der  vnud  dieselbigenn  soUenn  nüt  minder  gestrafft  werdenn,  dann 
als  ob  sy  zu  Tachsenn  gespilt  hettenn,  nach  Inhalt  der  geschehe- 
nen vnnd  künfftiger  verbottenn« 

Zum  drittenn  sollend  alle  griind  vnnd  bodenzins  by  Irena 
vnnderpfaudenn  vnnd  altem  herkhommen  belibenn. 

Am  vierdtenn  soUenn  alle  verbriefFtenn  schuldenn  vnd  zins 
hy  irenn  würdenn  vnnd  kreiltenn  beston  vnd  plibenn,  vfsgenom- 
men  wyn  vnnd  korngiiltenn ,  so  vlF  den  güetteren  erkoufft  sind ; 
da  soll  hinfiir  vonn  einem  gülden  ein  behemsch  gebenn  vnnd  ge- 
nommen werdenn,  nach  Inhalt  vnnser  herrn  vnd  obem  vonn  Zü- 
rich mandat. 

Zum  fünfftenn  von  wegen  der  luffenden  schuldenn,  soll 
difs  rächt  gebrucht  werdenn,  nämlich  wann  einer  eim  ein  gich- 
tige schuld  schuldig  Ist,  so  mag  oder  soll  der  schuldvorderer  den 
Schuldner  mit  des  junckeren  vogt  lassen  pfendenn,  vnnd  so  er 
den  pfanndt,  sollenn  allso  die  pfannd  inn  stiller  ruw  liggen  acht 
tag,  vnnd  so  die  verscliinenn  soll  er  dem  Schuldner  aber  durch 
den  vogt  lassenn  zu  der  gannth  verkhündenn,  vnnd  so  nach  der 
verkhündung  aber  acht  verschinenn,  soll  der  schuldheuscher  mit 
dem  vogt  inn  defs  Schuldners  hus  kerenn,  vnnd  pfannd  erforde- 
ren, dieselbigenn  nun  der  Schuldner  one  inred  vollencklich  vmb 
syn  schuld  gebenn,  dieselbigenn  mag  der  schuldvorderer  dessel» 
benn  tags  verganthenn,  vnd  zu  synenn  banden  nach  der  gannth 
ziehenn ;  doch  ob  der  Schuldner  bifs  mornadis  nach  der  be- 
schehnen  gannth,  ehe  vnnd  sunn  nidergangenn  ist,  kam,  vnnd 
dem  schuldvorderer  syn  hauptgut  sampt  dem  costenn  bezalte,  soll 
er  Im  syne  verganthenn  pfannd  widerumb  also  zu  lösenn  gebenn 
pflichtig  syn;  ob  aber  der  schuldansprecher  vfs  dem  pfannd  mer 
lofste  dann  syn  houptsum  vnnd  costenn  were,  das  er  alsdann  das 
dem  Schuldner  widerkerenn ;  löfst  er  aber  minder,  das  dann  er  zu 
slnem  Schuldner  syn  nachklag  vmb  wither  pfanndt  habenn  möge« 
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Wenn  aber  der  Schuldner  mit  varenden  pfandenn  den  cleger 
nit  zutierpfendenn  ynnd  ziiuernüegen  halt,  so  mag  er  iuue  mit 
ligenden  pfandenn  verpfendenn,  die  soll  dann  der  cleger  sechs 
'wuchenn  vnd  dry  tag  in  grichten  lasseun  ligenn,  vnnd  demnach 
am  abent  verkhunden  vnnd  mornadis  die  angrllFenn  mit  ganthen 
vnnd  verkoffen*  So  aber  der  Schuldner  dem  cleger  weder  mit 
Pfennigen  nach  mit  pfanuden  khein  vernügenn  zuthunn  liatt,  mit 
demselbenn  sollenn  die  pott  für  vnnd  für^  wie  vonn  alter  her 
kommen  ist,  gebrucht  werdenn* 

Item  wellicher  ouch  inn  den  gerichtenn  zu  Tachsenn  den 
andern  vmb  syn  schuld  pfenndt,  vnnd  der  schuldener  im  der 
schuld  gichtig  vnnd  kanntlich  ist,  vnnd  im  pfand  gibt  vnnd  dem 
schuld  vorderer  so  er  inn  pfänndt  nit  recht  piit,  oder  pfannd  vlT 
recht  gibt ,  vnnd  dem  schuldvorderer  die  pfannd  yIb  sind ,  dem 
Schuldner  die  pfand  verkouffenn  will,  vnnd  der  Schuldner  erst 
dann  dem  schuld  vorderer  recht  pütt,  so  soll  der  vogt  oder  wei- 
bell  dem  Schuldner  die  pfannd  nutzit  defsminder  vff  gannth  rieh- 
tenn,  vnd  im  die  vmb  die  schuld  verganthenn,  vnd  dem  Schuld- 
ner danethin  khein  recht  gegen  sym  widertheill  gestattnet  wer- 
denuy  vnnd  soll  dem  schuldvorderer  der  rest  von  planden,  gan- 
then, hotten  Ion,  mit  der  schuld  vervolgenn.  Zu  gelicher  wyfs 
soll  es  ouch  also  mit  hotten  gehaltenn  werdenn,  nämlich  so  einer 
eim  nit  glich  wenn  das  erst  bott  angleit  würt  das  recht  für- 
schlecht,  soll  ez  ime  dannethin  nit  mer  zuthun  gestattet  werdenn. 

Zum  sechfsten  vmb  erb  vnnd  eigenn,  gichtig  vnnd  behant- 
lich  schuldenn,  lidlon,  huszins  vnd  bar  glichen  gelt,  soll  dem 
Schuldner  am  erstenn  tag  an  dry  Schilling,  am  andern  tag  an 
drü  pfund,  vnnd  am  drittenn  tag  an  nun  pfund  haller  gepottenn 
werdenn,  dem  cleger  ein  benügen  zu  thun;  wo  aber  der  Schuld- 
ner sollichs  ouch  nit  thete,  dann  soll  im  am  vierdten  tag  bym 
eid  vfs  den  gerichten  gepotenn  werdenn. 

Zum  sibendenn  soll  das  gotslesterenn ,  schweren  vnd  zutriu- 
cken  by  synem  verpott  für  vnnd  für  anablessig  plibenn. 

Am  achtenden,  so  mag  man  züg  nemen  vnnd  für  den  vogt- 
herrenn  wysenn,  wer  aber  dem  selbigen  nach  inlialt  der  vrtheill 
nit  nachgiennge  vnnd  statt  thfe'te,  der  verfallt  dem  vogtlierrenn  zu 
bufs  drü  pfund,  vnnd  sym  gegentheill  ouch  drü  pfund  haller. 
Doch  das  one  alles  mittell  hierinn  noch  der  wifsung  oder  züg, 
so  einer  mit  vrthell  beschwert  wer,  die  appellation  für  vnnser 
herren  vonn  Zürich  zethun  soUs  gestattnet  werden. 

Zum  nündenn,  wellcher  zu  Tachsenn  ansprach  an  den  an- 
dern hatt,  der  soll  inne  da,  vnnd  mit  deheinen  andern  gerichten 
nit  triben,  bruchenn  noch  fürnemen,  dann  wohin  inne  die  vrthell 
wisenn  wurde;  welcher  dem  nit  gl^pt,  der  verfalt  zu  bufs  nun 
pfimd  haller. 

Zum  zehendenn,  so  ein  gast  inn  gerichtenn  zu  Tachsenn 
fr^ttiet,  den  sollenn  alli  die  so  in  grichten  gsessenn  sind,  by  iren 
eidspflichtenn  schuldig  syn  den  gast  ze  byfangen,  hanthabenn, 
Tnnd  dem  grichtsherren  ald  synem  vndervogt  ze  vberantwurttenn, 
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so  lang  vntz  er  zum  rechtenn  gelopt  oder  trostung  tliutt,  daran 
der  gerichtsherr  khommen  mag. 

Am  eiliFtenn  so  einer  vmb  ein  ireiiell  gestrafft  würt,  ist  er 
ein  insefs,  so  soll  er  ann  stab  globenn,  dem  gerichtsheru  inn  acht 
tagenn  vCsrichtung  zu  thun  vmb  die  bufs.  Ist  er  ein  gast,  so 
soll  er  den  gerichtsberrn  vor  dem  geriebt  abtragenn. 

Item  zum  zwölfftenn  welcher  zu  Tachsen  liufshablich  ist, 
vnnd  syn  eigen  mufs  vnnd  brot  isset,  der  ist  dem  grichtherrenn 
schuldig  des  jars  zwenn  tagwenn  vnnd  ein   fafsnachthiui. 

Zum  dryzehendenn ,  so  ein  gmeind  eim  buwholtz  vfsgit, 
vnnd  er  verbuwet  das  nit  inn  jars  £rist,  der  verfallt  zu  bufs  der 
gmeind  ein  pfund  haller. 

Zum  viertzehendenn,  welcher  den  andern  heifst  freuen  lieh 
liegenn,  der  verfalt  zu  bufs  acht  Schilling  haller. 

Am  funffzehendenu ,  so  ein  vogt  vmb  marchenn.  angeriiefft 
würt,  dann  soll  der  vogt  den  vieren  gepiettenn,  damit  sy  dem 
cleger  one  Verzug  marchind. 

Item  zum  sechszehendenn ,  so  habend  die  vonn  Tachsen  inn 
holtz  vnnd  inn  veld,  von  Stegen,  vrifgenn,  wiinn,  weid,  zun,  ste- 
linen,  grebenn,  fridhegenn,  efatenn,  brunnen,  für  vnnd  liecht, 
vnnd  derglichenn  ehehalTtinen  wegenn  zegepietenn  von  drygenn 
Schillingen  an  acht  Schilling,  ynnd  von  achten  an  ein  pfund  haller. 

Zum  sibenzehendenn ,  so  mag  der  vogtherr  zu  Tachsenn  für 
sich  selbs  vfs  der  gmeind  einen  vndervogt,  der  inn  gmefs  vnnd 
gutt  syn  bedunckt,  nemmen,  der  dann  inn  synem  nammen  rich- 
tenn  vnd  den  stab  ftierenn  soll.  Doch  mit  vorbehält,  das  der 
grichtsherr  die  gmeind  mit  einem  vndervogt  nit  gefahrlich  oder 
beschwerlich  übersetzen,    noch  bevogtenn  soll. 

Zum  achzehendenn,  so  einer  zu  Tachsenn  ze  einem  insessen 
vffgenommen  würt,  der  soll  geben  fünff  pfund  haller  dem  ge« 
richtsh errenn ,  vnnd  der  gmeind  ouch  fiinff  pfund  haller. 

ÖFNXJNG  VON  EMBRACHi). 

1518. 

In  dem  namen  des  herm  amen.  Es  sy  ze  wüssenn  mengk- 
lichem  als  dann  vorhar  das  wirdig  gotzhuJs  sannt  Petters  stilH 
zu  Embrach  von  dem  hochwirdigen  wolgebomen  herrn  Hiind- 
frido  landtgrafenn  von  Kiburgk  vnd  archidiacono  zu  Strafsburg 
gestifft,  mit  renndt  vnnd  gült  versechen,  die  stifft  des  bropsts  vnd 
ir  eigen  lüt  mit  sonndern  rechten  vnd  fryheitten  begabt,  die  bis- 
har  zu  meyen  vnd  herbst  geoffnett,  vnnd  aber  nit  all  artikel 
nach  dem  buclistaben  gehallten  sind  vfs  der  vrsach,  das  sich  die 
zit  vnd  alle  ding  darinn  verennderent,  ouch  die  gegenwürtig  sich 
mit  der  verruckten  nit  verglichen  mag;  sollichs  wir  Heinrich 
Brennwald  bropst  vnd  gantz  capitel,  mit  gemeinen  vnnsers  gotz- 
hufs  liiten  betracht  vnns  mit  einandern  vereint,  in  der  allten  ofT- 


1)  bezirkes   Bülach.      1525    übergab    der  probst   das   chorherrnstiA    der 
regierung  Ton  Zürich. 


112  ZÜRICH 

nimg  etllich  artikel,  so  wider  das  gemein  recht  ^  gntt  siten,  vnd 
ietzigen  bruch  warent,  geendert,  vnnd  dise  so  hernach  volgcnnt 
\ff  mittwucUenn  nach  Othmari  des  heiligen  apts  tag  als  man 
ssallt  von  der  gepurt  Cristi  vnnsers  herrn  thusend  fünfliundert 
vnd  achtzehenn  jare,  hinfür  zu  hallten  angenomen  gelopt  vnd 
versprochenn. 

Item  des  ersten  kostenn  müe  vnd  arbeitt  zuuermiden,  so 
sonnd  meyen,  herbst  oder  ander  gotzhuTs  gericht  für  difshin  nach- 
folgender mais  besetzt  werden. 

Item  der  bropst  oder  sin  amman  fürendt  den  stab  vnnd 
setzent  die  gotzhuslütt  vfs  den  vier  quartten  zwölfT  richter  zu 
inen,  nämlich  die  in  der  kilchhöry  Embrach  dry  man,  die  zwü- 
schent  der  Thur  vnd  Thöfs  dry  man,  die  zwüschent  der  Thofs 
vnd  Glatt  dry  man,  die  zwüschent  der  Glatt  vnd  Lindmagt  dry 
man ;  difs  zwölfF  richter  der  brobst  zu  meyen  vnd  herbst  berüfiTen 
mag,  vnnd  was  sy  von  gemeiner  gotzhufslüten  wegen  handient, 
soll  jegklicher  den  andern  ze  wüssen  thiin  in  siner  quart,  vnd 
bestan  als  ob  sy  das  alles  gemeinlich  gehandlet  hettind.  Es  mag 
euch  ein  iegklich  gotzhusman^  dem  joch  nit  verkindt  wirt,  zu  so* 
lichem  gericht  komen. 

Item  so  dick  der  richter  einer  von  tods  wegen  abgat,  oder 
sunst  vnnutz  wirtt,  sond  gemein  gotzhuslüt  in  der  selben  quart 
ein  andern  an  sin  statt  erweUen;  difs  Ordnung  sol  allein  zu 
meyen  vnd  herbst,  vnd  soman  gotzhufs  gericht  hat,  gebnicht  wer- 
den, dem  bropst  vnd  der  stiiR  an  allen  iren  andern  gerichten  wo 
vnd  wie  sy  die  haud  vnschedlich. 

Item  so  ein  bropst  die  meyen  oder  herbstteding  wil  hall- 
ten ,  so  sol  er  dem  lanndtgrafenn  von  Ryburg  acht  tag  vorhin 
verkünden ,  der  darzu  komen ,  oder  sinen  anwallt  selb  tritt ,  mit 
einem  habick,  zwey  windspilen  vnd  einem  vogelhund  dahin  scliik- 
kenn  mag,  dem  sol  der  bropst  zu  bysen  geben  vnd  es  im  wol 
bietten  vnd  ouch  ie  dem  hund  ein  brott  vnd  dem  habick  ein 
alte  liennen.  Es  sol  ouch  der  meyer  viF  dem  kelnhoff  im  die 
rofs  die  selben  zit  mit  strow,  höW'Vnd  haber  nach  notturfft  versechen. 

Item  wellicher  der  ist,  so  defs  schenks  gütter  zu  ober  Em- 
brach von  der  stifft  zu  lechen  inn  hat,  der  sol  in  eignem  costen 
defs  gotzhufs  richtem,  vnd  ob  es  im  beuolhen  wirt,  gemeinen 
gotzhuslüten  jerlich  die  meyen  oder  herbstteding,  in  des  bropsts 
namen  acht  tag  vorhin  verkünden«  Item  wann  ein  bropst  mit 
sinen  chorherrn  der  landtgraf  von  Kiburg,  oder  sin  anwalt  mit 
den  zwölff  gotzhus  richtern  zu  gericht  sitzennd,  sol  der  bropst 
defs  erstenn  sinen  knecht  fragen,  ob  die  meyen  oder  herbst  teding 
den  gotzhufslüten,  so  darzu  gehürent  verkündt  syge. 

Item  deren  iegklichem  mit  eignem  namen  rülFenn  vnd  welli- 
cher nit  kompt,  die  wil  die  ofPnung  wert,  der  ist  dem  bropst  dry^ 
Schilling  zu  büfs  veruallen,  möchti  aber  etlicher  richter  vfs  merkk- 
licher  vrsach  nit  erschiuen,  vnd  die  gotzhuslüt  in  siner  quart 
kein  andren  schicktend,  sond  übrigen  richter  von  den  vmbstenn- 
digen  gotzhuslüten*  vff  das  mal  ein  andern  an  sin  statt  setzen^ 
damit  das  gericht  gantz  werde ,  vnd  fürgang  hab. 
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Item  daruff  soll  man  das  gericht  verbannen,  all  artikel  in 
der  Öffnung  begriffen  offnen,  vnd  ein  vmb&ag  haben,  yud  ob  die 
richter  etwas  iibersehind  oder  nit  erteiltind,  so  mag  nach  allen 
Tmbfragen  iegklicher  gotzhufsman  hinder  dem  gericht  ouch  off- 
nen das  im  ze  wüssen  ist* 

Item  also  sol  man  offnen,  zu  dem  ersten  defs  bropsts  recht 
Ynd  fryheit,  zum  andern  des  vogts,  der  gemeind  vnd  keller  recht, 
zu  dem  dritten  der  chorheren  recht,  zu  dem  vierden  der  gotz* 
hufslüt  recht.  Item  demnach  sol  man  richten  den  burgern,  dem- 
nach den  gesten. 

a 

Defs  bropsts  recht. 

Item  yff  den  tag,  so  der  bropst  die  meyen  oder  herbstteding 
hallt,  hat  er  all  zwing  vnnd  benn,  derglich  vnd  alle  Sachen  vnd 
freuel  zerichten  bifs  an  das  malefitzi,  das  gehörtt  dem  vogtt  zu« 

Item  die  kilch,  der  kilchhoff  vnnd  die  hufsre  daruff,  als  wytt 
die  mur  danunb  gat  vnd  begrifft,  sind  also  gefrytt,  ob  iemandt 
darin  flüchtig  wurd,  dem  sol  niemand  nachilen,  dar  inn  vachen, 
verpietten  oder  bekümbem,  er  were  dann  ein  kezer,  morder,  kil- 
chenbrüchel,  oder  einer  so  von  gemeinem  rechten  dhein  fryheitt 
haben  soll. 

Item  was  freuein  innerthalb  der  mur  begangen  werdent,  als 
wytt  die  fryheit  begrifft,  hat  ein  bropst  zestraffenn,  sy  treffind 
dann  des  malefitz  an,  so  gehörent  sy  dem  vogtt  zu. 

Item  der  bropst  hat  ouch  das  recht,  das  er  zu  Embrach  zii 
gericht  sitzt,  oder  sinem  aman  den  Stab  befilcht,  vmb  erb  vnd 
eigen  ouch  all  ander  Sachen,  bifs  an  das  malefitzrecht. 

Item  das  gemein  gericht  sol  allso  besetzt  sin,  der  bropst  oder 
sin  aman  fürend  den  Stab,  vnd  gibt  von  dess  gotzhufs  lüten  sechs 
richter,  derglich  gibt  der  vogt  von  Kiburg  ouch  sechs  richter, 
vnd  sitzet  sin  weibel  nebent  dem  gericht,  die  Sachen  so  im  zu- 
stand ze  versprechen. 

Item  die  richter  sollen  schweren  ein  eyd  zii  gott  vnd  den 
heiligenn,  das  sy  vmb  all  Sachen,  so  fiir  sy  zu  recht  koment,  den 
armen  vnd  riehen,  iegklichem  sin  recht  wellind  glich  sprechen, 
das  weder  durch  miett,  noch  gab,  nid,  hafs,  früntschaÜFt,  oder 
vindschafft,  vorcht,  noth,  dheiner  ander  sach  halb  vnderwegen 
lassen,  ouch  dem  bropst,  dem  vogtt  vnd  Iren  anwellten,  aman  vnd 
weibel  in  allen  dem,  so  sy  inen  gerichtes  halb  pfiichtig  sind, 
wellind  gehorsam  sin. 

Item  der  bropst  sol  vnd  mag  das  gericht  by  dry,  sechs  vnd 
nun- Schilling  bannen,  vnd  were  sach,  das  ettlicher  die  selben  ge- 
pott  alle  Übersech,  vnd  er  dem  gericht  nit  gerieften  möchte,  als 
dann  mag  er  den  vogtt  anrüffen,  der  inn  by  sinen  gepotten  hanndt- 
haben  vnd  dem  vngehorsamen  ^rytter  gepott  anlegen  sol. 

Item  der  bropst  hat  das  recht,  das  im  iegklich  gotzhufsman 
oder  frow  jerlich  ein  vasnachthun^  wie  söllichs  landsbrücliig  ist, 
geben  solle. 

Item  er  hat  ouch  das  recht  wytter,  das  im  iegklich  gotzhufs- 
man des  jares  ein  tag  in  eignem  costenn  von  dem  morgen  bifs 
Bd.  I.  8 
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vfl  die  nacht  leisten  sol,  vnd  ob  er  ir  vryttcr  bedorflte  sonnd  sy 
im  gewertig  sio,  docli  on  ireu  costenn. 

Item  der  bropst  hat  das  recht  ouch ,  >vellicher  gotzhufsman 
vngeDOssam  mbet,  den  sol  vnd  mag  er  vmb  die  vngehorsame  shra- 
fenn,  wie  lands  brüchig  ist. 

Des  voglts  rechtt. 

Item  alle  gepott  vnd  verpott  in  dem  gericht  Embrach  sol- 
lent  durch  den  vogtt  oder  siuen  weybel  geschechen,  vfsgenomen 
des  bropsts  gepott  by  dry,  sechs,  nun  Schillingen  vnd  der  prie- 
ster  glitt,  es  sigennd  bropst,  chorliem,  lütpriester  oder  caplanen, 
ouch  was  in  ir  hüser  getragen  oder  geflochnett  wirtt,  daran  hat 
niemand  nutz  züuerpietten  dann  ein  bropst  durch  sich  oder  durch 
sinen  aman;  doch  sol  man  dem  vpgtt  vnd  mengklichem  rechts 
darüber  gestatten^  wie  dann  das  von  allter  har  ist  brüchig  gesin. 

Item  wellicher  in  dem  gericht  zu  Embrach  sitzt,  er  syge  ein 
gotzliusman  oder  nit,  der  ist  jerlich  dem  vogtt  ein  vasnachthün 
schuldig  ze  geben. 

Item  die  gemeind  hat  das  recht,  wellicher  zu  Embrach  hu« 
sen  well|  dem  soll  der  vogt  ein  vfrichty  vfs  dem  hard  geben, 
ob  er  sy  darinn  finden  kan. 

Item  wellicher  zu  Embrach  wyl  brott  verkoufFenn,  der  sol 
dem  vogtt  defs  jars  achtzechenn  pfening  gebenn. 

Item  wellicher  zu  Embrach  win  schenckt,  der  sol  von  idem 
soumb  vier  pfening  gebenn  dem  von  Heidegg  oder  dem  so  das 
tabern  recht  von  dem  hufs  Kibürg  zu  lechen  inn  hatt. 

Item  die  gemeind  hat  das  rechtt,  wellicher  nit  pfening  hat 
vmb  win  vnd  brott,  der  mag  ein  pfannd,  das  zweymal  so  glitt 
ist  als  er  nemen  wil,  vff  das  vals  oder  beck  leggen,  vnnd  souil 
er  bedarff,  vngefrefelt  nemen,  nach  dem  aber  das  vafs  vskompt, 
vnd  die  beck  verkoufiFt  ist,  so  megent  der  winschenck  vnd  der 
beck  iro  pfand  ouch  vgefreuellt  verkouffenn,  doch  sollen t  sy  das 
dem  Schuldner  vff  sinen  costenn  verkünden  vorhin. 

Item  sy  hannd  ouch  das  rechtt  vier  dorffmeyer  zu  erkiesen, 
des  dorffs  vnnd  gantzer  gemeind  Sachen  zu  ver wallten,  die  sol- 
lent  dem  bropst  schweren  als  hienach  volget. 

Item  das  sy  wellent  des  bropst  vnnd  der  stifft  ouch  des 
dorffs  vnnd  einer  gautzen  gemeind  nutz  fürdern  vnd  schadenn 
wennden,  all  ehafft  Sachen  in  holtz  vnd  veld  by  des  bropsts  büs- 
sen  gepiettenn,  vnd  den  der  soUtchs  gepott  Übersicht  dem  bropst 
leidenn,  der  die  in  ziechen  vnd  daran  ouch  niemands  schonen  sol. 

Item  so  die  dorffmeyer  gefordert  werdent,  vff  stös  die  lüt 
güttlich  oder  rechtlich  zu  entscheiden,  sonnd  sy^  nach  dem  die 
partyen  kuntschafft  vnd  wefs  sy  sich  behelffen  wennd  verhört 
sindt,  die  sach  vff  klag  vnd  antwurt  entscheiden,  das  weder  vmb 
mieet,  gaben,  früntschafTt ,  fientschafft,  noch  ander  wegen  lassen, 
sonnder  dem  armen  als  dem  riehen  iegklichem  das  daraü  er  recht 
hat  zu  sprechen n  getrüwlich  vnd  vngefarlich. 

Item  der  sachenn,  deren  sy  nit  gewallt  für  sich  selbs  haben t, 
söUent  sy  lafseu  an   ein  gemeind  langen ,   vnd  was   darvnib   das 
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mer  wirtt,  dem  sol  mengklichs  gestragx  nachgan,  es  wurde  dann 
etwas  damit  beschwert,  der  mag  es  mit  recht  widertribenn. 

Item  die  gemeind  hat  ouch  ein  vorster  zu  erwellen ,  hollz 
▼nd  veld  züuerhülten,  wie  von  allterhar,  der  sol  dem  bropst 
schweren  das  selb  ampt  getrüwlich  zeuer wallten  vnd  was  büssen 
yeruallent  dem  bropst  leyden,  dar  inn  niemands  für  hallten  noch 
schonen  in  dheinen  weg,  vnd  wer  der  were  den  man  durch  des 
bropsts  gebott  nit  möchte  gehorsam  machen,  den  oder  die  selbeu 
sol  der  bropst  vnd  dorffmeyer  dem  vogtt  oder  sinem  weibel  an- 
zeygenn^  der  sy  straffenn  vnd  nach  gelagenheit  der  sach  mit  inen 
handeln  soIL 

Item  die  keller  hand  das  recht,  das  inen  ein  iegklicher  ])ur 
des  jars  zwey  mal  söil  eren^  einist  zu  sant  Gertruten  tag  vnd 
des  andern  zu  mittem  brächet ;  darumb  sol  inen  vfs  dem  hard  geben 
werden  was  sy  bedorlFennt  zii  dem  pflüggeschir.  Es  sol  inen 
ouch  ein  jedes  hus  ein  Schnitter  sennden  zu  den  vesen,  vnd  ei- 
nen zu  dem  haber,  deren  iedem  sy  ein  nachtbrot  sonnd  geben, 
der  drizechne  koment  von  einem  viertel. 

Der  Chorherren  rechtt. 

Item  die  Chorherren  hannd  das  recht,  wellicher  gotzhufsman 
oder  frow  von  tods  wegen  abgand  vnd  erben  verland,  die  der 
atilT^  Embrach  nütz  mit  libs  eigenschailt  verwanndt,  oder  aber  ir 
gut  sünst  vor  des  gotzhus  vnd  gerichtz  stab  nach  der  gotzhufs- 
lüten  ftyheittenn  irem  genossen  verschafft  hand,  von  defs  oder 
der  selben  abgestorbnen  gütt  nimpt  das  gotzhuf's  den  lafs,  aman 
vnd  Schaffner  den  val,  nämlich  der  aman  alles  geschmid  geschir 
vnd  der  Schaffner  das  görtelgwand.  vff  dtsen  artickel  hand  bropst 
vnd  cappitel  sich  mit  gemeinen  gotzhuslüten  vereint,  ob  etlich 
gotzhufsmentsch  das  vngenossen  erben  hat,  mit  tod  abgtenge  vnd 
das  sin  nit  verschaffte,  das  als  dann  defs  selbigen  erben ,  für 
lafz  vnd  föl  hieuor  angezöygt  der  stift  Embrach  zwey  pfand  hal- 
ler Züricher  werung  geben ,  vnd  die  hiemit  gelöst  vnd  bezallt 
haben,  vnd  von  wellicher  wegen  difz  gellt  bezallt  wirtt  sonnd 
mit  namen  vfgeschriben,  jerlich  verkündt,  in  gemein  ir  jarzit  mit 
gesungner  vigily  vnd  selmefs  begangen  werdenn. 

Item  wann  ein  nüwer  bropst  des  ersten  die  gotzhuslüt  be- 
rüfft  vnd  in  eid  nimpt,  sol  er  inen  des  selben  tags  den  imbis  ge- 
ben; aber  zu  anderm  meyen  oder  herbstgerichten  söUent  sy  in 
eignem  costen  erschinen  vnd  ist  inen  der  bropst  nütz  schuldig. 

Der  gotzhuslüten  rechtt. 

Item  gotzhuslüt  sind  so  fry,  welliche  von  tods  wegen  ab- 
gand, deren  erben  inen  genofs  vnd  der  stifft  mit  lips  eigenschafft 
verwandt  sind,  die  erben  was  söllicher  gotzhufsman  oder  frow 
verlat,  sind  defshalb  weder  vel,  lefz,  noch  keinerley  dafür  ze 
geben  schuldig,  wellicher  aber  erben  verliessind,  die  inen  nit  ge- 
nofs noch  der  stifft  mit  eigenschafft  verwanndt  werend ,  von  dere 
iegklichs  gütt  sonnd  zwey  pfund  haller  für  val  vnd  lefs  gefallen, 
vnd  der  stifft  one  costen  vnd  schaden  bezallt  werden,  von  welli- 

8* 
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clier  wegen  diser  yal  bezallt  wirf,  sonDd  vfgescliribenn ,  jerlich 
verkündt^  in  gemein  ir  jarzit  mit  gesungner  vigUy  vnd  selmeTz  zd 
Embrach  nach  defs  chors  bruch  beganngen  werden. 

Item  gotzhufzlüt  sind  so  fiy,  das  sy  mit  ir  lib  vnd  gütt  wib 
vnd  kint  mogent  varen  vfz  des  gotzbus  geriebt ,  binder  ander 
herrn  ziechen  geistlich  oder  welltlicb,  in  stett  oder  vff  land,  doch 
dem  bropst  vnd  der  stiffk  Embrach  an  ir  recht  fryheit  vnd  allt 
harkommen  vnscbedlich.  vfT  disen  artikel  ist  von  bropst  vnd 
vnd  cappittel  ouch  gemeinen  gotzbus  lütenn  eigentlich  abgeredt, 
ob  sich  begebe  das  ettlich  der  stiffk  Embrach  eigen  lut  hinder 
herren  oder  stett  zugent,  die  sy  inn  hallt  difs  vorigen  artikels 
nit  welltind  dienen  lafsen,  so  sollen t  die  selben  gotzhuslüt  bropst 
vnd  cappittel  vmb  abgang  vnd  schaden,  der  inen  dabar  zu  stat, 
giittlichen  abtragen,  wo  aber  das  nit  beschech,  als  dann  sond  die 
zwülff  geschwomen  gotzhufs  richter^  ie  nach  gelegenheit  der  sach 
darumb  erkennen,  was  mafz  die  selben  gotzhuslüt  sich  von  bropst 
vnd  cappittel  abkouiFen  ledigen  söllent  vnd  möglnd,  vnd  was  die 
sprechent,  sonnd  die  gotzhuslüt  geben,  bropst  vnd  cappitel  nemen. 

Item  ob  gotzhuslüten  Sachen  zu  stündint  die  Üb,  er  vnnd 
gütt  bernrtind,  dar  inn  sol  inen  der  bropst  zu  irem  rechten  be- 
hulffen  vnd  beratten  sin,  vnd  ob  sy  defs  begerent  jerlich  vff  ei- 
nen tag  von  dem  morgen  bifs  vfF  die  nacbt  durch  sich  selbs  oder 
sinen  anwallten  in  eignem  costen  dienen. 

Item  so  dick  vnnd  vil  gotzhufslüt  spennvnd  stöfs  gewunent 
in  sachenn  die  ir  fryheitt  vmid  oifnung  antraSendt,  vmb  die 
sonnd  sy  für  den  brobst  vnnd  defs  gotzbus  richter  zu  recht  kom- 
men ,  vnd  was  da  gesprochen  wirt  sich  lassen  benügen.  Item 
gotzhufslüt  sonnd  schweren  dem  gotzbus  vnd  bropst,  trüw  vnd 
warheit  ze  leystenn,  iren  nutz  zefürdern  vnd  scbaden  zewenden, 
dem  bropst  als  irem  herrn  gehorsam  zu  sin,  recht,  fryheit,  ge- 
wonnheit,  die  artickel  in  der  ofFnung  begriffen  nach  irem  ver- 
mögen zu  handthaben  vnd  zu  beschirmen ,  ouch  weder  by  radt 
noch  that  zesind  wider  das  gotzhufz,  den  bropst  vnd  die  chor- 
herrn« 

ÖFNUNG  VON  ELUKON  *). 

Vnsers  dorfs  Älliken  alt  harkomen  gerechtikeltten  sind  wie 
hienäch  geschriben  statt. 

Item  dez  ersten  hätt  ein  vögtherschaft  ze  pietten  an  dry 
schiling  baller,  das  ander  pott  an  vj  /9,  das  dritt  an  vüij  ß; 
wä  einer  das  übersiebt,  vnd  nfitt  gehorsam  war,  denn  mag  man 
inn  vnb  die  drü  pott  pfenden,  vnd  im  dann  pietten  an  i  % 
haller  vnd  darnach  an  ij  ^  vnd  dann  an  iij  %»  vnd  dann  an 
vj  %  vnd  denn  an  viiij  ^,  vnd  ob  einer  die  pott  alle  übersach, 
darnach  mag  ein  herschaft  darzu  tun  vnd  inn  gehorsam  machen. 

Item  welicher  frauenlich  gegen  dem  andern  messer,  staug 
oder  anders  zukt,   verualt   der  berrschaft  vi  %  vnd  dem  klager 


1)  im  besirke  Wioterlbur. 
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üj  9  9  vnd   die  vril   das  messer  nitt  gar  yTs  der  scLeid  kunipt, 
Ut  kein  bu8  da  veruallen. 

Item  welicher  den  andern  hertt fellig  macht ,  yerualt  der 
herrschaft  xvüj  U  haller. 

Item  -welicher  ein  stein  erzukt  vnd  gegen  dem  andren  yvlrlt 
fräuenlich^  verualt  nach  dem  als  er  bewentt;  überhept  er  aber 
den  stein  I  so  venialt  er  xvüj  %  hlr.  bus. 

Item  welicher  in  dem  oberholtz  oder  in  dem  bircbin  lo 
brennholtz  höwtt,  yemalt  einer  herschaft  von  jedem  Stumpen  in- 
sunder  iij  ß  hlr.,  houwt  er  aber  schedlich  holtz  aichen  oder 
lannen^  denn  mag  inn  ein  herschaft  str&ffen  nach  iern  gnaden. 

Item  welicher  in  der  ow  holtz  höwt  ob  dem  alten  weg, 
verfalt  och  Ton  iedem  Stumpen  in  sunder  iij  ß^  vnd  ynder  dem 
alten  ^eg  von  jedem  Stumpen  insunder  v  /9  ze  bufs. 

Item  wer  wessert  den  bniggwis  bach  vfzhin  vnd  witter 
schwelt  denn  drj  schüch  von  dem  rechten  zunsteken,  verualt 
iij  ß  bus. 

Item  den  gensbach  in  Niderwisen  sol  och  gemeind  graben 
vntz  an  dez  hübers  wis  an  önd,  vnd  sol  der  selb  grab  offen 
fltön,  das  einer  mag  mitt  einem  geriseten  pflüg  da  vff  vnd  nider 
farn ,  vnd  hatt  das  recht ,  das  man  mag  das  vech  da  vff  vnd  nie- 
der jagen,  vnd  welich  bedunkt  das  inn  da  schad  beschech,  mag 
ein  zun  vff  das  port  machen,  vnd  nitt  das  port  brechen  on- 
erlobtt. 

Item  der  hof  ze  Wald  sol  ein  halben  wagen  haben  vnd  ij 
rinder  an  der  tiechsel^  vnd  die  andren  für  setzen,  das  der  wa- 
gen gän  mug. 

Item  der  kelnhof  sol  och  ein  halben  wagen  haben,  ij  rinder 
an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  für  setzen,  das  der  wag  gon 
mug,  vnd  sol  ein  keller  den  hof  wol  zünen  vnd  vermachen, 
wenn  man   schadhaft  vech  dar   in   tu ,  das  es   nitt   darufz  gang. 

Er  sol  och  niemant  erlobn  das  vech  ze  nemen,  dem  gesdiad 
gettan  ist  sy  denn  genug  beschechen. 

Item  die  ober  muii  sol  öch  ein  halben  wagen  haben,  zwey 
rind  an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  fursetzen,  das  der  wagen 
gon  mug. 

Item  wer  Tösserpreitten  inn  hält,  der  sol  helfen  die  sul« 
setzen,  vnd  sol  Ylli  Steffa  zünen  vntz  an  die  sul,  vnd  welich 
Tösser  hof  inn  hond  söllent  en  andren  helfen  das  faUentor  hen- 
ken, der  huber  vnd  wer  sin  gütt  inn  hält. 

Item  der  frid  vacht  an  an  dem  vorgemelten  fallentor  vnd 
gütt  an  den  hanfbüntten  abhin,  so  ferr  als  dez  ammans  gart 
gätt,  glych  dargegen  vberhin,  vnd  gätt  der  frid  an  allen  hanf- 
büntten abhin  vntz  an  der  heiigen  büntt,  vnd  söUent  die  bunt- 
ten  den  frid  machen  vntz  an  der  helgen  büntt,  vnd  wer  denn 
dez  schniders  vnngartten  inn  hätt,  der  selb  sol  och  den  frid 
machen  als  ferr  der  selb  wingartt  gätt. 

Item  wer  den  bifang  inn  hat ,  sol  och  den  frid  machen ,  als 
verr  der  bifang  gaatt,  vnd  wer  dez  schniders  gut  inn  hätt,  der 
selb  sol  och  den  frid  machen  zwischen  der  büntt   vnd  der  zeig 
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abbin I  \ntz  yff  den  bach  abbin,  vnd  8oI  der  frid  an  allen  wisen 
abbin  gön  vntz  an  bacb  in  vndergriscb,  vnd  söllentt  all  vrlsen 
den'  irid  macben ,  vnd  facbt  der  frid  aber  an  by  Ylli  Steflans 
bus  vnd  gat  an  der  preitten  abbin  vntz  vfiT  den  bacb,  vnd  gätt 
der  frid  vfbin  vntz  an  furtbacb  an  das  fallentor.  wer  Tösser 
gütt  inne  bätt,  vnd  der  ziegelbof  söUent  da»  fallentor  macben« 

Item  an  der  stafflen  wer  die  äker  beider  sit  inne  bätt 
näcbst  by  dem  fallentor,  die  söllent  das  fallentor  macben  vnd 
benken,  vnd  facbt  der  frid  an  dem  selben  fallentor  an,  vnd 
gätt  abbin  vntz  an  der  beiigen  kölgartten,  vnd  gätt  an  der  beu- 
gen kolgertli  vnibin  vntz  an  dez  ammans  gartten,  vnd  da  selb 
abbin  vntz  an  den  bacb,  vnd  söllent  die  garten  den  frid  machen 
vutz  an  bacb,  denn  gätt  der  frid  abbin  vntz  an  Tösser  gutt  abbin, 
vmbbin  vntz  ans  ertbrüslli,  vnd  sol  der  acker  den  frid  daselb 
macben,  vnd  gätt  der  frid  aber  vfsbin  vntz  ans  kefi,  vnd  denn 
von  dem  kefi  abbin  vntz  an  das  sinwel  wisli,  vnd  fürer  vntz 
an  die  riettwis,  vnd  dann  zwüscben  der  ruettwis  vnd  dem  sün- 
wel  wislin  abbin  vnlz  an  der  widumgütt,  vnd  da  selb  abbin 
zwischen  Brasters  wisli  vnd  dem  witten  giessen,  vnd  sol  abbin 
gön  zwischen  Tenniker  vnd  Tösser  gütt  vntz  an  Tösser  wis,  vnd 
abbin  an  des  schniders  wis,  vnd  denn  glich  schlecht  überliin 
vnlz  an  Richli  furtt,  vnd  denn  zwischen  Richli  fürt  vnd  der 
bürg  abhin  vntz  an  das  ow  bachwisli,  vnd  söllent  alle  wisen 
den  frid  macben,  vnd  gätt  abbin  zwischen  wisen  wid  ackren, 
vnd  dez  Cleinheims  wis  abhin,  vnd  sol  die  wis  den  frid  macben, 
vnd  gätt  denn  abhin  vntz  an  die  Erbeler  wis  vnd  an  der  Erbel- 
1er  wifz  vfhin  vntz  an  Erbeller,  vnd  sol  och  die  wis  den  frid 
da  machen,  vnd  gätt  vfhin  am  Erbeller  vntz  an  die  straas,  vnd 
an  der  sträs  vfhin  vntz  an  die  büntt,  die  zu  der  tag  mefs  geboertt. 

Item  gätt  der  frid  zu  der  endren  siten,  facht  am  fallentor 
an  vnd  gätt  die  kilcbgassen  vff  vntz  an  die  büntt  vff  dem  berg 
zwischen  beiden  zeigen  viFhin  vntz  an  die  straas  vnd  an  das 
fallentor,  vnd  söllent  beidersit  enandren  das  fallentor  helfen  ma- 
cben vnd  hönken,  vnd  gätt  an  der  sträs  vshin  vntz  an  Bürkilo, 
vnd  von  dem  Bürkilo  abhin  vntz  an  die  wis,  die  gen  Wald  hört, 
vnd  zuring  vmb  die  selben  wis,  vntz  an  das  klein  Bürkiloholtzli, 
vnd  vor  dem  heltzlin  abhin  vntz  an  das  faUentor,  vnd  söllent 
die  80  an  das  fallentor  stossent  beidersit  enandren  helfen  das 
fallentor  machen  vnd  henken,  vnd  gätt  der  frid  aber  vshin  von 
dem  selben  fallentor  vntz  an  das  gütt  das  gen  Wald  hörtt. 

Item  die  sträs,  so  von  Kefikon  herin  gätt  facht  an  by  Stru- 
ben  eich  vnd  gätt  durch  defz  spitals  ackerli  genant  der  blatten 
gut  ackerli,  vnd  gätt  an  Münchwilers  acker  vshin,  vnd  an  des 
Beklis  acker  vnd  glich  über  dez  hübers  acker  vfsbin,  vnd 
sclilecbt  durch  den  grünt  durhin  ,vntz  an  aspacker,  vnd  durch 
den  aspacker  vntz  an  Tösser  acker,  vnd  an  dem  selben  das  für- 
höptt  abhin  vnder  dez  schniders  ackerli  durchbin  vntz  zwischen 
Tösser  gütt  vnd  der  obren  muli,  vnd  durch  das  gutt  nider  vntz 
vi!  den  bach,  vnd  gätt  vfbin  vntz  vff  Lewerren  an  der 
keinhofpreitten  vfhin,  vnd  von  Leweren    vlz  vntz    vff  den  hun- 
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gerbichely  glich  durch  die  forchen  vfshin  vntz  ans  bechli,  vnd 
denn  ze  Egghartz  durchnider  vntz  an  dez  Egghartz  hagwisli 
abhln  vntz  vnder  dem  aspi  abhin,  für  das  holder  höfTli  abbin, 
vnd  vom  holder  höflin  ab  fürfeldi  abhin  vntz  an  die  tur  gegen 
Niderwisercn. 

Item  die  straas  so  die  Losgassen  vshin  gatt,  welich  daselb 
by  dem  fallentor  gütter  höud,  söllent  beidersit  das  fallentor  ma- 
chen vnd  henken  ,  vnd  gStt  die  stras  vshin  zwischen  dem  gern 
vnd  der  Los  an  Cleinbeinis  acker,  vnd  denn  zwischen  Kleinhei- 
iiis  acker  vnd  Mönch wilers  acker  durch  das  fusslochwisli  vntz 
an  die  straafz. 

Item  die  straas  gatt  für  Vlli  Steffans  hus  vshin ,  vntz  zum 
hubacker  vfshin  yS  Leweren  vntz  an  die  straas,  vnd  vnderm 
liubacker  vis  an  dem  brunnacker  vfshin,  vnd  gatt  ze  end  vl'shin 
vntz  an  die  rechten  straas,  vnd  ist  genantt  ein  eselweg,  sol  sin 
das  ein  ros  ein  zweymnttigen  sack  da  tragen  niug. 

Item  es  sol  och  von  dorf  hinufs  ein  offner  buwweg  gän,  als 
ferr  der  bifang  gatt,  denn  hätt  die  selbewifs  weg  inhar  zwi-* 
sehen  INlünch wilers  vnd  dez  alten  schniders  glettrcn,  vnd  sol 
das  ros  in  der  füren  vnd  ietweders  rad  vlF  eim  teil  gön  vnd  an 
dem  bifang  vfshin  vntz  au  den  graben  hönd  die  selben  gütter 
weg  vntz  in  das  gessli,  das  ros  in  der  füren  vnd  vlT  ietwedrem 
teil  ein  rad  gön  sol. 

Item  es  sol  och  ein  offener  buweg  sin  vfs  dem  dorf  vntz 
an  dez  schniders  wingarten ,  vnd  hätt  des  schniders  wingart  ein 
^veg  vntz  in  das  gessli  vnd  hatt  spitaler  acker  obnan  an  dez 
schniders  wingarten  inhar  och  weg  vntz  in  das  gesslL 

Item  die  gass  die  durch  die  widumbüntt  sol  gön  zwischen 
der  widen  vnd  Münch wilers  güttren  am  bach  vfhin  vntz  zu  der 
obren  muli,  vnd  wann  ein  muli  da  war,  so  must  man  den  weg 
vftun  vnd  zu  der  muli  laasseu   faren. 

Item  Cleinbeinis  acker  hatt  weg  durch  Tösser  hof  vntz  an 
die  straas,  vnd  alle  die  so  an  die  stras  stossend  hönd  weg  über 
sich  selbs  an  die  straufs. 

Item  welher  mitt  hus  zu  Wald  sitzt ,  der  ist  mitt  vus  vnd 
wir  mitt  im  weidgenös,'  vnd  hatt  recht  in  dem  dein  bürkenlelin 
ze  boltzeu,  vnd  sol  vns  dez  grofsen  gömen. 

Item  die  täfer  gehört  in  dem  hof  gen  Wald ,  vnd  sol  der 
selb  win  vnd  brött  da  han  oder  ein  hotten  vff  der  straas,  vnd 
wenn  er  das  nitt  hätt,  ist  er  vmb  ii)  ß  verfallen. 

Item  welich  vsser  inher  buwet,  der  sol  mitt  sinem  zieen- 
den  fich  vnd  geriselten  pflüg  in  das  dorf  farn,  wenn  er  vmb  ge- 
erd,  so  sol  er  risen,  vnd  wider  en  weg  farn,  vnd  vns  hie  vuge- 
iert  laassen. 

Item  das  vndergris  hatt  weg  durch  das  niderholtz  vfshin, 
vnd  durch  den  greberweg  vfhin. 

Item  die  Niderwisen ,  wele  an  die  ow  stössent^  hönd  allweg 
durch  die  ow  an  brugen  wasen. 

Item  die  bergwis  hätt  weg  durch  das  genswisli  vS*,  vnd  süss 
keinen  me. 
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Item  das  gessli  an  dem  erltbristU  halt  man  weg  weidrecht 
vsshin  ze  varn  in  das  rielt  Im  witten  giessen« 

Item  vndan  herin  vif  dem  bruggenwasen  herin  \nder  dez 
schniders  wis  herin  ^  da  liätt  man  weidrecht  ze  farn  inn  Wit- 
ten giessen. 

Item  der  berg  hätt  das  recht  yshin  ze  karren  die  stafFlen 
vsshin  Tntz  vfshin  hindan  durch  dez  seilers  hanfbüntt  vnd  durch 
die  selben  äker  vfshin  vntz  an  das  gemür^  vnd  dem  zeend  inhin 
Yutz  zu  dem  hufs  vif  dem  berg. 

Item  Tösserpreitt  hatt  das  recht,  das  er  sy  zunnen  sol  als 
lieb  sy  im  ist,  beschäch  im  schad  inhin,  so  gitt  man  im  nutz 
darum ,  '  es  sy  dan  ein  rechter  zunbrichel,  tutt  er  aber  schaden 
vsher,  sol  er  bezaln,  vnd  glicher  wis  hätt  die  kelnhoff  preit  so* 
lieh  recht  vvie  Tösserpreitt. 

Item  die  owen  hönd  ein  buweg  durch  ober  widen  vrshin. 

Item  wenn  man  ein  how  gitt,  so  sol  ein  weibel  öch  holtz 
höwen  souil  als  billich  ist,  vnd  ist  das  kriegenriett  och  eins  wei- 
bels,  also  das  uieman  dar  inn  mägen  sol,  ein  weibel  erlob  im 
dann,  doch  hatt  ietliche  da  weidrecht. 

Item  wenn  aichlen  werdentt,  so  sol  niemantt  kein  sclütten 
noch  lesen,  e  das  ein  gemeind  eins  wirtt,  wie  man  die  ding 
bruchen  weit,  vnd  welich  aigen  holtz  hönd  mugint  dar  inn 
schitten  vnd  lesen,  vnd  mag  vnser  vech  vnd  schwin  dar  inn  gön, 
vnd  weidgnös  sin  vnd  wä  einer  schitt,  da  mag  er  den  schwin 
danne  werren,  vntz  er  geliset  vnder  der  selben  eich,  vnd  keiner 
soll  kein  rechtt  haben  fremde  schwin  herin  ze  nemen^  er  hab 
eigen  holtz  oder  nitt. 

ÖFNUNG  VON  HEGE  i). 
1396.  1464. 

Es  syge  mengklichem  zewüssen,  das  in  vergangnen  jaren 
ettlich  grofz  herren  nämlich  herr  Heinrich  von  Hochentiiifen  bi- 
schoff  zu  Wirzburg,  herr  Cünrat  von  Klingenberg  bischoif  zu 
Frisingen,  herr  Nidaus  von  Frowenfeld  bischoif  zu  Costenntz, 
herr  Cünrat  von  Thenngen  archidiacon  zu  Costenntz,  herr  Frid- 
rich  von  Thenngen  thümbbropst  zu  Chur  die  bropsty  Em  brach 
nach  einandem  ingehept ,  die  absenzen  dannen  genomenn  vnd 
ir  keiner  personlich  residiert  hat,  deshalb  fryheit  recht  vnd  her- 
likeit  der  selben  stifPt  verschinen  vnd  mercklich  abgangen  sind; 
vnd  als  die  selb  bropsty  demnach  an  den  wirdigen  herr  Johansen 
Echinger  von  Constentz  gelangt,  hat  er  die  widervmb  ze  ernü* 
wem  vnd  in  wesen  zu  bringen  für  handt  genomen,  vnd  als  man 
zallt  von  der  gepurt  Cristi  vnsers  herren  thusend  drü  hundert 
nüntzig  vnd  sechs  jar  dem  vogtthern,  den  insessen,  defz  gotz- 
hufs  eignen  lüten ,  ouch  andern  darzü  gehörende ,  ein  meyeuthe- 
dung  vff  den  kelnhoff  zu  Hege  verkündt,  vnd  durch  die  alten 
daselbs  besundern  den  fryen,  so    ob   vierzig  jaren  vorster  gesin^ 


1)  zur  kircbgemeinde  Oberwintcrthur. 
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die  olDiuDg  lassen  emiiwern,  vnd  so  dick  ein  artikel  geoffinet 
von  niemand  widersprochen,  Ton  den  richtern  by  geschwornen 
eyden  also  sin  erkent,  ward  der  vfgeschriben ,  vnd  der  ofnung 
wie  die  bishar  on  mengklicbs  inred  vnd  widersprochen  gebracht 
ynd  gehallten  ist,  damals  gemacht  ernüwert  vnd  vff  gericht. 

Diser  Johannes  Echinger  hat  von  eignem  gütt  vnd  vStterli- 
chem  erb  zennt  vnd  güllt  zu  Hege  an  die  stifft  Embrach,  vne 
sy  die  nochmals  innhand,  geben  lut  vnd  sag  der  brieff|  so  har- 
vmb  hinder  dem  gotzhus  behaltten  werdent,  der  datum  lut  tu« 
send  vierhundert  vnd  siben  jare. 

Item  so  dick  ein  bropst  meyen  oder  herbsttSding  vS  dem 
kelnhoff  zu  Hegy  hallten  wyl,  sol  er  dem  vogtt,  insessen,  ouch 
den  gotzhus  lütten  so  v/zerthalb  ätters  sitzend  vnd  aber  dahin 
gerichtzwengig  sind,  sölichs  acht  tag  vorhin  verkünden. 

Item  so  ein  bropst  die  meyen  oder  herpstteding  hallten  wil, 
als  dann  sol  er  sinen  knecht  an  dem  abent  so  frü  zu  dem  kel- 
1er  schicken  genn  Hege,  das  er  denocht  in  die  statt  Winterthur 
komen,  win,  brott  vnd  allerhand  spiTz,  so  dem  herren  züge- 
hördt,  koufiEenn  vnd  by  gütter  tagzit  wider  heim  komen  möge. 

Item  vif  sölich  meyen  oder  herbsttheding  mag  ein  bropst 
mit  im  bringen  zwen  herren  vom  cappitel,  sinen  amman  vnd  ei- 
nen knecht,  den  allen  der  keller  sol  gen  win  brott  vnd  aller 
band  costgung,  darzü  die  pfert  mit  höuw  vnd  strow  versecheu, 
Ynd  iegklichem  rofz  geben  ein  halb  viertel  haber  Züricher  mefz. 

Item  so  das  gericht  besetzt  vnd  verbannen  vrirt,  sol  man 
Ymb  iegklichen  artickel  inn  ^ler  oiTnung  begrifienn  ein  umfrag 
lian  vnd  welicher  gotzhusman  oder  insefz  nit  kerne,  die  wil 
das  oifnen  wert,  der  ist  dem  bropst  dry  «diiUing  veruallenn, 
inn  sumend  dann  eliafit  sachenn. 

Item  zum  ersten  sol  man  o&en  defs  bropsts  recht  vnd  fry- 
heit,  zum  andern  des  vogts,  zum  dritten  der  gemeind,  zum  vier- 
den  der  chorherrn,  zürn  funfften  defs  gotzhus  lütten. 

Defs  bropsts  rechtt. 

Item  alle  gericht  sind  des  bropsts,  vnntz  an  diebstal  vnd  frä- 
uell  sind  des  vogtz.  Item  all  zwing,  benn  vnd  efUden  sind  des 
gotzhus  vnd  defz  bropsts.  Item  alle  pfannd  sonnd  vor  dem 
bropst  ald  sinem  knecht  gerechtfertiget  werdenn,  sol  eim  der 
vogtt  pfand  geben. 

Item  alle  ehaiFteun  Sachen  in  holtz  vnd  veld  sonnd  by  des 
bropsts  büfzen  gepotten  werden,  vnnd  were  ettlicher  so  spennig, 
das  er  durch  die  nit  zu  gehorsamy  bracht  werden  möcht,  als 
dann  sol  ein  bropst  oder  sin  knecht  den  vogtt  anrüifen,  der  so- 
liehen  vngehorsamen  man  wytter  ie  nach  gelegenheit  der  sach  ge- 
pot  anlegen  sol. 

Item  all  büssen  vnd  fräfel  by  dry,  sechs ,  nun  Schilling  sind 
des  bropsts. 

Item  welicher  gotzhusman  in  dem  hoff  Hege  wibodte  vnd 
sin  vngenossame  neme,  den  hat  ein  bropst  darumb  ze  straffen. 
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Item  jegklicher  gotzhuaman  Ynd  frow  in  dem  hoiF  zu  Hege 
soll  }erlicli  einem  bropst  ein  varznachthün  geben. 

Item  es  ist  ein  iegklicher  gotzbusman  im  hoiF  ze  Hege  dem 
bropst  schuldig  ie  des  ]ares  ein  tag  zeleysten  in  eignem  costen 
von  dem  morgen  bifz  vff  die  nacht^  ouch  zu  defz  gotzhus  ofiEnun- 
gen  vnd  gerichten  so  dick  er  die  vordert,  ynd  so  er  ire  wytter 
bedorifte;  sonnd  sy  im  gehorsam  sin^  doch  on  iren  costen. 

Des  YOgtts  rechtt« 

Item  wellicher  zu  Hege  huslich  vnd  heblich  sitzt  vnd  ein 
schüppofz  buwt,  der  sol  des  jares  dem  vogtt  zwen  tagwen  thün, 
darzü  ein  herbsthun  vnd  ein  vafznacbt  hün  geben. 

Item  es  sind  ouch  sechs  hüben  zu  Hege,  da  sol  man  dem 
vogtt  des  |ars  von  ieder  zwen  tagwen  thun,  ouch  ein  herbst- 
hun vnd  ein  vafznacbt  hün  gebenn. 

Item  der  kelnhoff  gitt  jerlich  dem  vogtt  zv?en  müt  kernen^ 
vier  malter  zwen  müt  haber. 

Item  ein  gotzhysman,  so  zu  Hege  im  ätter  sitzt  vnd  ein 
schüppos  buwty  gitt  jerlich  dem  vogtt  dauon  einen  halben  mütt 
kernen  9  vnd  hat  gezinset. 

Item  ein  gotzhusman  so  zu  Hege  im  ätter  sitzt  vnd  ein 
hüb  buwt,  git  jerlich  dem  vogtt  ein  müt  kernen  vnd  ein  mnt 
haber  9  vnd  hat  gezinset. 

Item  ein  gotzhusman  y  so  vfzthalb  ätters  sitzt  vnd  genn  Hege 
gerichtszwengig  ist,  thüt  dem  vogtt  ein  tagwen  vnd  git  im  ein 
vasnachthün. 

Item  die  sechs  hüben  sonnd  dry  wegen  han,  mit  denen  sy 
dem  vogtt  dienennd  des  jars  einen  tag,  es  sige  stecken  oder  win 
zefüren,  vnd  die  schüppossen  sond  darfür  setzen,  doch  das  sy 
des  selben  tags  mogent  wider  Jieim  komen  vnd  nit  wytter. 

Der  gemeind  recht. 

Item  hienach  volget  der  ätter  vnd  efaden  zu  Hege  mit  allen 
anstössen ,  vnd  des  ersten  die  zeig  vff  Grützen  genampt. 

Item  dise  zeig  stost  eins  teils  an  deren  von  Oberwinterthur 
zeig  ouch  vff  Grützen  genampt,  dannothiu  an  Hofmans  von  Sehen 
höchy,  wytter  an  Cünrat  Erins  halden  zu  Rumiken,  wytter  an 
den  wald  ze  Hegeberg. 

Item  der  selb  wald  Hegeberg  begrifft  vff  hundert  juchart 
wytt,  vnd  stannd  dar  inn  buchen  vnd  tannen,  vnd  stost  an  den 
hoff  ze  Etzensperg  den  die  hofman  zu  Sechen  inn  band  vnd  da- 
nothin  an  der  Eminen  holtz. 

Item  es  lit  ouch  gar  nach  enmitten  inn  der  obgemelten  zeig 
ein  holtz  begrifft  vff  funfzich  jucharten,  heist  vff  dem  Würmal,  da 
stand  thannen  vnd  vorhen  dar  inn,  dise  beide  weld  sind  der 
stifft  Eoibrach  eigen  vnd  wie  man  die  nutzen  sol  wirt  hernach 
kouien.  Item  die  ober  zeig  stost  gegen  Rumiken  an  Cünrat 
Erins  hoff,  danothin  an  herzog  von  Ellsouws  standbrunneu,  wyt- 
ter an  heren  Rutty,  wytter  an  das  birch,  so  genn  Wysendangen 
geliurtt,    dannothiu    au   deren  von    Wysendangen,  Langenspach 
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\nd  den  wurbüchel,  dannothin  an  des  yon  Landenbergs  acker, 
den  man  nempt  gewand.  Item  die  -wisenn  zu  Hege  at088end  an 
deren  von  Wisendangenn  ivisen^  vnnd  des  erstenn  an  des  Klü- 
gen,  demnach  an  des  Biebers  etzvvis,  vnnd  dannotbin  an  das  riett» 
Item  die  dritt  zeig  beist  das  Hegeveld  vnd  stost  \ff  der  vlzersi- 
ten  an  deren  von  Oberwinterthur  zeig. 

Item  in  disem  kreifz  hieuor  gemelt  lit  des  von  Landenbergs 
burghoff^  da  sich  spenn  vnd  stöfs  des  weidgangs  halb  erhept 
vnd  als  man  zallt  tusend  fünfhundert  vnd  niin  jare  durch  herr 
Rudolff  Äscher  altburgermeister  vnd  meister  Heinrich  Winck- 
1er  beyd  des  rates  vfz  empfelch  vnser  herrn  von  Zürich  betragen 
sind,  alles  lut  vnd  sag  der  brieff  so  darumb  hinder  dem  gotzhus 
ligent. 

Item  die  meyer  zu  Hege  sonnd  jerlich  zwen  dorffmeyer 
vnd  einen  vorster  vfz  inen  ervrellen^  die  selben  dorffmeyer  sond 
dem  bropst  loben  vnd  der  vorster  schweren,  das  si  wellind  der 
stüTt  Embrach  vnd  der  gemeind  zu  Hege  nutz  fürdem  vnd  scha- 
den wennden ,  alle  ehafften  Sachen  in  holtz  vnd  veld  by  des 
bropsts  büssen  namllch  dry,  sechs,  oder  nun  Schilling  gepietten, 
vnnd  alle  die  so  büfzwirdig  erfunden  werdent  dem  bropst  leiden. 

Item  die  selben  dorffmeyer  vnd  der  weibel  des  gotzhufzes 
weld  nämlich  den  Hegeberg  vnd  Würmal  in  giittem  scbutz  vnd 
schirm  hallten  vnd  niemand  dar  inn  holtzen  lassen,  dann  die  so 
des  gotzhus  gutter  innhand  vnd  buwenndt,  denen  mogent  By 
buwholtz  vnnd  brennholtz  .dar  inn  erlouben  zimlich  vnd  nach 
gelegeuheit  der  sach,  ienach  dem  einer  der  selben  gütter  innhat, 
doch  das  die  hoUtzer  dadurch  nit  gewüst  werdint. 

Item  wann  de  insessen  zu  Hege  dem  vogtt  vmb  hüner,  tag- 
wen  vnd  vogttrecht  wie  liieuor  gemeldet  wirt  vorichtend,  als 
dann  sol  er  die  beschützen  vnd  beschirmen,  ouch  aller  vnzitli- 
eben  dingen  von  sin  vnd  die  in  keinen  weg  vvytter  beschweren 
noch  übersetzen. 

Der  Chorherren  recht. 

Item  es  ist  ouch  zewüssenn,  das  von  allter  bar  ein  ein  iegk« 
liche  hub  vnd  schüppofz  ein  schaff,  das  drithalben  Schilling  pfe- 
ning  wert  was,  dartzu  iegkliche  schüppos,  dero  sechzechen  sind, 
ein  vasnachthün,  vnd  von  iegklichen  güttern  fünff  schwin,  dero 
iegklichs  siben  Schilling  pfening  wert  was,  darzü  der  meyer  vff 
dem  kelnhoff  vnd  der  mülier  ze  Hege  iecklicher  einen  halben 
soumiElsesser  win,  vnd  ietwedern  simlen  von  einem  müt  ker* 
nen  gebachen,  darzü  einen  müt  futterhaber  Jerlich  den  herrn 
gen  Embrach  vff  das  nüw  }ar  an  sant  Steffennstag  zebringen 
schuldig  waren,  dise  bresentz  sy  als  dann  vnder  sich  selbs  teu- 
fend. Damit  aber  cost  müg  vnd  arbeit  vermitten  belib,  so  ist 
vff  deren  von  Hege  pitt  vnd  beger  söUidis  nachgelassen,  die 
schwin,  schaff«  hüner,  win,  simlen  vnd  haber  alles  zu  kernen  vnd 
gellt  vff  die  gütter  geschlagen ,  vnd  zücht  es  der  Schaffner  mit 
andern  des  gotzhus  zhisen  in,  gitt  iegklichem  herren  vff  sant 
Andres  des  heiligen  apostelstag  für   schwin  vnd  schaff  ein  pfuud 
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haller  presenntz    vnd    vff    sant   Steffan   prothomartiris  tag    ein 
pfund  haller  für  Elsesser  "win  ynd  sinilen  presenntz. 

Item  die  Chorherren  hand  oach  das  recht,  yrann  87  vff  sant 
Andreseil  ahend  gen  Hege  rittend  genn  rechnen^  das  sy  der 
ineyer  yS  dem  kelnhoff  mit  essen  ynd  trincken  sol  hallten  in- 
mafz  vnd  vorm  als  von  dem  meyen  oder  herbstgericht  hieuor 
geschriben  Stadt. 

Item  der  Chorherren  recht  ynd  fryheit  gegen  den  gotzhus- 
lüten  zu  Hege,  der  glich  der  gotzhusliiten  recht  vnd  fryheltt 
sonnd  all  liie  vfz  der  stifiTt  Embrach  offnung  geöffnet  y^erden. 

ÖFNUNG  VON  OBER^TNTERTHUR  i). 

1472. 

Item  des  ersten  yyenn  Juncker  Hanns  ein  egericht  haben 
wil,  sol  er  einem  herren  von  Petershufsen  oder  sinen  amptliitten 
das  vor  verkünden,  wenn  das  geschieht,  kompt  er  oder  sin  an- 
yvalt  nit,  so  mag  er  richten  vnnd  soll  eins  herren  von  Peters- 
hufsen offnung  vorgan,  darnach  des  vogts,  darnach  des  meyers 
vnnd  zu  letst  der  gemeind,  vnnd  sol  an  dem  abend,  so  er  morn- 
des  gericht  haben  wil,  ein  knecht  gen  Oberwinterthur  schicken, 
vnnd  von  hufs  zu  hus  zu  dem  gericht  lassen  gepieten,  ynnd  so 
er  das  gericht  morndes  haben  wil,  so  mag  er  komen  selb  annder 
oder  selb  dritt,  ob  im  ein  gut  gesell  vff  dem  wifg  kompt ,  ynnd 
sol  inen  der  keller  den  imbis  geben,  ynnd  sin  pfardt  inn  das 
futer  stellen,  bifs  an  das  yifslach,  ynd  den  annder  sunst  futer 
geben« 

Item  nach  dem  imbis  sol  er  richten  ynnd  das  gericht  hänf- 
nen, an  iij  ß  haller,  vnnd  wellcher  nit  kompt  dem  gebotten 
ist,  der  gibt  iij  ß  hr. 

Item  alle  fräffel,  bufsen  ynnd  gebott  inn  des  dorffis  ether, 
zwing  ynd  benn,  inn  holtz  vnd  inn  velden  sind  alle  sin,  vnnd 
zestraffend  all  sach  vnnd  fräfel,  yfsgenomen  was  den  hochen  ge- 
richten  zugehört. 

Item  wellcher  den  anndern  mit  der  fuust  on  ein  gewaflnete 
hannd  Schlacht,  der  gibt  x  ß  hr. 

Item  wellcher  den  anndern  howt,  oder  scUacht  mit  ge- 
wafneter  hannd  mit  messer  oder  annderm,  oder  ein  messer  zuckt, 
der  gibt  vj  <S  hr.,  vnnd  dem  cleger  iii  %  hr.  Ob  aber  der  cle- 
ger  nit  clagen  wellt,  vnd  der  vogt  clagen  müfst,  so  werdennt  im 
die  drü  %  zu  den  vj  ft  hr.,  vnnd  wellcher  söllich  zwyträcht 
horte,  der  möchte  zulouHen  mit  gewafneter  hand  vnnd  scheiden 
ynnd  keinem  teil  bystand  thun,  ob  sich  aber  erfunde,  das  er  nit 
glich  gescheiden  vnnd  dem  einen  theil  bystand  gethan  hette,  der 
ist  die  vorgenanten  bufs  verfallen. 

Item  wellcher  ein  stein  fräfenlich  begrifft,  vnnd  nit  wirfft, 

1)  Das  alte  Vitodurum ,  eine  viertelstuncle  Ton  IVintcrtliur ,  an  der 
slrafse  nach  Constans. 
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der  gibt  xviij  S »  wirSt  er  aber,  so  ist  er  bufswirdlg  nach  dem 
ynnd  der  wurff  bewendt  wird. 

Item  wenn  ein  keller  einem  YOgt  mit  einem  erwägen  zwu- 
rend  dient ,  so  soll  die  hub  mit  einem  karren  einest  dienen. 

Item  alle  die  so  eigen  hofstett  haben,  gebend  ein  tagwan 
ynnd  ein  vafsnacht  hun,  ynnd  gend  dartzu  yogthaber,  nach  dem 
ynnd  dann  sin  rodel  YCswifset  Yon  alter  herkonien. 

Item  wenn  er  die  tagwan  haben  wil,  soll  er  an  dem  abend 
ein  knecht  schicken  ^  ynnd  heifsen  körnen  die  tagwan  zethund; 
kompt  einer  nit,  mag  er  im  gebietten  an  iij  /?  hr;  ynndwellcher 
nit  kompt  soll  er  im  die  hall  nemen  ynnd  aen  aber  gebieten  an 
yj  ß  hr.  kompt  er  nit,  dann  furo  gebietten  an  yüij  /f.  nach 
dem  an  ii}  9  darnach  an  yj  U9  demnach  an  yiiij  %  ynnd  will 
einer  yngehorsam  sin,  mag  er  die  oberliannd  ankomen,  ynnd  inn 
gehorsam  ynnd  zwanggehörig  machen. 

Item  wo  einer  ein  wog  für,  da  nüt  ein  gmeiner  w(fg  zefa- 
rend  wen,  das  mag  einer  einem  wol  weren,  ynnd  mag  er  nit 
widerumb  hinder  sich  faren,  so  soll  er  inn  für  y  ß  lafsen  faren 
ynnd  mit  im  reden  selbs  oder  durch  des  dorfis  knecht  yerbieten, 
den  w6g  nit  furo  zefaren,  ynnd  wil  er  das  nit  miden,  so  hatt 
er  ein  fräffel  yerschuldt. 

Item  wo  gotzhuslüth  zu  der  e  beraten  wären,  die  mag  ein 
YOgt  mit  yatter  ynnd  mit  mutter  willen  za  der  e  yfsgeben'  inn 
die  genossami,  des  gotzhuslüth  one  anbringen  einem  herren  yon 
Petershufsen,  ynnd  wo  einer  yfs  der  gnossami  Yvibet,  das  mag  ein 
herr  yon  Peterfshusen  oder  der  YOgt  straiFen,  wellcl^r  das  des 
ersten  innen  wirt. 

Item  wenn  der  YOgt  am  sonntag  zu  der  kilchenn  kompt,  soll 
ein  lütpriester  im  den  imbis  geben,  ynnd  dem  ye'derspil  ein  yy. 

Item  ab  dem  kelnhof  yogt  recht  xij  müt  kernen  ynnd  iüj 
malter  haber  ynnd  xxx  ß  hr.  ynnd  ab  der  hub  yij  müt  kernen 
ynnd  üj  malter  haber ,  vnnd  wo  der  kelnhof  ynnd  hub  die  Yögt- 
recht  nit  ertragen  möchten,  sol  ein  herr  yon  Peterfsbufsen  im 
die   y/s  sinem  casten  geben. 

Item  wer  dem  Yorster  ein  pfannd  fräffenlich  yorhielti,  so  er 
inn  pfennden  YYellte  der  ist  ein  fräffel  yeriallen ;  der  glichen  well- 
cher  yfser  dem  dorff  ein  frömbden  pfennden  wollt,  ynd  es  im 
das  fräffenlich  yorhielti,  der  ist  oach  ein  fräffel  Yer&llen. 

Item  wäre,  das  ein  yorster  inn  den  hölltzeren  mifshuti,  ynnd 
das  des  gotzhus  lüth  ynnd  keller  das  bekannten,  das  sol  der  yor- 
ster bessren  mit  dem  besten  houpt,  das  mag  er  lösen  mit  j  %  hr. 

Item  ein  taberner  oder  wirt  soll  win  ynnd  brott  oder  ein 
botten  darumb  yff  dem  w^g  haben,  ynnd  wenn  er  das  nit  hett 
so  ist  er  iij  ß  yerfallen.  er  soll  ouch  pGuind  nemen,  die  des 
dritheils  besser  sygen,  den  man  im  schuldig  syge,  ynnd  die  nit 
yersprl^hen ,  yfsgenomen  blutige  pfannd  ynnd  nafs  gam ,  Jie  soll 
er  nit  nSmen  ynnd  ein  gast  nit  lenger  dann  über  nacht  behalten, 
es  syge  im  dann  eben. 

Item  ein  wirt  hett  die  fryheit,  wer  im  das  syn  entragen 
wil)  das  er  im  darumb  nachlouffen  ynnd  sin  mitsässen  ymb  hilff 
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Item  ein  Torster  8ol  alle  tag  zwurend  inn  den  Limperg  gan 
vnnd  zusächen,  das  nit  achad  besch^'clie,  vrsgenomen  iij  tag  inn 
der  emdy  die  mag  er  versitzen  vmb  das  er  sin  garben  samli,  er 
mag  ouch  alitag  ein  lioltz  mit  stand  vnnd  tolden  anneinandem 
howen,  wie  er  dann  das  tragen  mag. 

Item  wellcher  ouch  dem  weibel  an  dem  heiligen  abend  zu 
vrienächt  hochtzitbrott  gibt,  wo  mit  er  inn  dann  meint,  dem  mag 
er  geben  holtz  als  vil,  als  der  sechs  höwe  einer  ist. 

Item  wellcher  dem  anndern  felben  wüst,  vnnd  das  von  im 
clagt,  der  ist  ii)  ß  verfallen  vnnd  wellcher  einem  sin  graben  ab- 
weidet oder  abgrafset,  vnd  das  clagt  wirt,  ist  ü)  ß  verfallen. 

Item  was  ouch  egerden  inn  den  eschen  gelegen  sind,  vnnd 
einer  verbut  im  daruf  nit  zefarenn,  wer  das  darüber  tliätt,  vnnd 
das  clagt  wirt,  der  ist  iij  ß  verfallen. 

Item  wellcher  ein  gespannen  rofs  an  sinem  schaden  vindt 
der  ist  ein  halben  müt  kernn  oder  haber  verfallen,  vnnd  ein  vn« 
gespannens  ein  viertel,  vnd  das  ein  seil  am  hals  zuhett  ouch  ein 
halben  müt. 

Item  wenn  zwo  frouwen  mittenanndem  zumennd  vnnd  an 
anndern  schlachend,  die  mögen  den  mannen  nit  mer  den  xviij 
hr.  verschlachen. 

Item  als  menig  pfund  haller  dem  vogt  von  fräfel  gefallt,  so- 
uil  Schilling  verfallt  ouch  einer  dem  meyer. 

Item  wellcher  ouch  ein  eigen  hofstatt  hatt,  der  nit  dem 
gotzhufs  zuhört  vnnd  die  buwen  will,  dem  soll  man  vfs  beiden 
höltzern  die  räm  zum  hus  geben  vnnd  soll  der  ein  meyer  dar. 
umb  bitten,  das  er  im  das  erloube,  vnnd  nit  mer  sol  man  im  ge- 
ben, ein  herr  bitt  den  söUchs  von  eim  vogt  oder  meyer. 

ÖFNUNG  VON  TÖ8S  >). 
1536. 

Kunt  vnd  ze  wüssen  sig  mennklichem,  das  wir  inwoner 
zu  Thöss  gemeinklich  über  ein  komen,  vnd  damit. hinfür  der 
rieh  vnd  arm  dester  sicherer  in  frid  vnd  einikeyt  by  ein  anndren 
wonen  mogint,  nachfolgende  artikel  angenomen  vnd  denen  ze 
gelaeben  vns  vereynnt  hannd.  £s  sond  och  alle  die,  so  hinfür  in 
vnnser  gemeind  angenomen  werdent,  die  zehallten  by  handgebner 
trüw  versprechen  vnd  zusagen,  von  welichen  aber  denen  nüt  ge- 
labt vnd  stat  gethan  wurde ,  sond  ye  nach  gelegenheit  der  sach 
dar  vm  gestraft,  vnd  es  möchte  sich  einer  her  inn  so  vngebür- 
lich  halten,  gar  vss  der  gemeind  verwist  werden. 

Hie  nach  volgent  die  efaeden  vnd  begriff,  so  der  gemeind 
zu  Thöss  zu  gehorent,  vnd  des  ersten  der  hof  Taetnow.  Diser 
fgicht  an  der  wisen  vor  dem  langen  wyer,  der  zu  der  herschaft 
Wülflingen  gehört,  den  diser  zit  Hans  Steiner  vogther  allda  inn 
hat ,  gat  da  dannen  an  den  Kernnberg ,  vnd  durch  dieselb  halden 
vf  bis  an  die  march  vff  der  höhi,  vnd  da  dannen  zwüschent  de- 

1)  an  der  strafM  von  Zurieb  nach  Wintertbur. 
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nen  von  Brütten  über  die  halden  vs  von  einer  march  vff  die  an- 
der bla  an  den  hof  Walhusen ,  vnd  zwüschent  dem  selben  hof 
ynd  der  steig  den  marchen  nach  hjs  an  die  flu,  so  an  der  rossteig 
ob  der  holen  gafs  am  Hellhag  lit;  item  witer  Ton  diser  flu  ob 
der  steig  zwüschent  dem  hof  Walhusen  vnd  der  hell  vfF  dem 
rein  hinder  hin  bis  an  Kleinhans  Stäfens  hell,  vnd  nebent  dem 
selben  gut  den  rain  nider  bis  an  den  Hellbach,  vnd  dem  bach 
nach  hinab  bis  an  die  v^is  zu  Obergeiliken ,  vnd  da  dannen  an 
die  Kempt,  vnd  dem  Kemptgraben  nach  herin  bis  an  die  Stein- 
brech, da  dannen  den  Owrain  vf  vnd  dar  über  vs  gegen  dem 
ebnet  bis  an  den  graben,  so  den  hof  Tätnow  vnd  des  closters 
guter  scheit,  vnd  demselben  graben  nach  vnder  den  wingarten 
hin,  bis  zu  Hanns  Flachen  hus  vnd  vom  hus  hinderhin  dem  hag 
an  der  geiss wisen  hin  bis  an  die  wisen ,  so  vor  dem  wyer  gegen 
dem  hoff  Tetnäw  lit,  vnd  stosst  nit  an  den  wyer. 

Was  nun  innerhalb  obgemelten  marchen  lit  von  holtz  vnd 
feld,  es  sigit  aker,  maten,  weyden,  wustlendina,  oder  wie  das 
genempt  wirt,  hat  man  von  vnnsernn  heren  vm  trütusent  %  h. 
erkoft,  doch  mit  vorbehaltung  ertlicher  stuk  vnd  artiklen,  als 
hienach  gemeldot  werdent. 

Des  ersten  behaltent  vnnsere  heren  zu  des  closters  banden 
inen  befor  über  vnd  durch  den  hof  Tätnow  stag  wäg  in  alle  Ire 
höltzer  vnd  guter,  och  zu  dem  wyer,  wie  sy  defs  bedorfent  vnd 
noturftig  sind« 

Zu  dem  andren,  die  hofstat  vff  dero  Hannsen  von  Metma- 
staten hus  stat  vnd  den  zins,  so  er  dar  von  git,  och  sol  ein  ge- 
meind  den  so  das  hus  besitzt  der  hofstat  halb  nüt  wyter  be- 
schweren, sondern  wie  er  die  hie  vor  erkoft  bliben  lassen. 

Zu  dem  triten  den  wyer  mit  allen  sinen  begriffen  vnd  was 
darzü  gehört  vnd  dienot,  als  die  brunnen  ,  bach ,  fischgruben. 

Zu  dem  vierden  das  brunnen wisli  vnder  der  steig  ob  dem 
langen  stein,  wie  das  diser  zit  im  zun  lit,  dar  inn  der  bruun 
entspringt  vnd  vfgat,  den  man  inn  das  kloster  fuert. 

Zu  dem  fünnften  den  gewonnlichen  zehennden  von  allen 
fruchten  klein  vnd  gross. 

Zu  dem  sächsten  den  ersten  vnnd  nächeren  kof  so  dik  vnd 
tU  diser  bof  htnfür  über  kurtz  oder  lanng  yemer  gantz  oder  eins 
teyls  sülte  verkoft  oder  verendert  werden. 

Zu  dem  sibenden  ist  diser  kof  dem  hus  Riburg  in  allweg 
vnschädlich  vnd  one  nachteyl  beschächen,  vnd  besonder  sol  ein 
gemeind,  oder  wer  zu  ziten  disen  hof  innhat,  einem  yeden  vogt 
zu  Kiburg  järlich  nun  mass  anken  vsrichten  vnd  bezallen. 

Zu  dem  achtoten  ist  beret,  das  ein  gemeind  disen  hof  be- 
fride,  damit  nieman  dar  vs  geschediget  werde,  vnd  an  welichen 
orten  die  zun  an  des  klosters  höltzer  stossent,  sol  inen  ein  pflä- 
ger  vergönnen,  tornn,  studen,  vnschädlich  vnnütz  holtz  ze  ho- 
wen,  das  sy  an  ort  vnd  enden,  da  er  es  inen  anzeigt  vnd  nit 
one  sin  wüssen  hinder  im  nemen,  vnd  er  inen  dannotbin  der  züni 
halb  nüt  witers  schuldig  sin  sol. 

Zu  dem  nünden  ist  inen  nach  gelan,  das  sy  nüt  gewetnem 
Bd.  I.  9 
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vnd  gezomptem  (ach  den  necliBten  von  der  bruggen  den  Rein  vf 
mögint  gen  Tätnow  faren,  aber  mit  irem  lidigen  fach  die  land- 
8tra88  hinvfs;  doch  hat  man  inen  nachgelassen  mit  den  schwinen 
och  den  nechsten  ze  faren,  doch  mit  dem  auhang,  das  sy  vnd  ire 
liirten  sorg  habint,  damit  des  closters  hof  vnd  guter  in  keinen 
weg  geschediget  werdint,  vnd  des  nachteyl  empfachint,  dann  wo 
das  beschache,  so  mag  inen  der  pflager  den  weg  mit  den  schwi- 
nen den  nechsten  ze  faren  wol  abschlachen,  der  inen  vss  gnaden 
vnnd  nüt  von  recht  nachgelassen  ist.    So  vil  des  hofs  Tätnow  halb» 

Item  das  gemein werch  in  den  widen  facht  hinder  dem  clo- 
ster  an,  gat  da  dannen  by  der  Thüs  vf  bis  ann  den  brunawinn- 
kel  vnd  näbennt  dem  bnmawinkel  hinuf  bis  an  das  ingeschlossen 
gut  zu  Hoengg,  vnd  da  dannen  bis  an  die  mark  so  oben  an 
Hoengg  stat,  wie  das  der  spruchbrief  gegen  denen  von  Wintex^- 
thur  zugit;  vnd  ennhalb  der  Thüss  hinvf  bis  an  die  blaten,  vnd 
von  der  blaten  über  sich  durch  das  bachtobel  bis  an  das  faUenn- 
thor,  so  ann  die  lanntstras  gat,  vnd  dem  iiidhag  zu  Rossberg 
nach  vnder  dem  nüwbruch  hinab  bis  zu  der  winnden  an  die 
Bieitschi,  vnd  da  dannen  nebennt  Langenburg  uider  bis  an  den 
släg,  als  die  Kempt  inn  Thoss  loft,  vnd  da  dannen  nebent  der 
blüwelwis  vnd  der  ow  der  Thöss  nach  bis  wider  an  das  closter. 

Item  an  welichen  orten  vnnser  gemeinwerk  an  die  guter 
stost ,  sond  die  guter  vor  der  allment  zunen  vff  vns  frid  gen. 

Item  es  sond  ouch  besonnder  perssonen  vff  ir  güteren  zünen, 
graben  machen  vnd  vf  thun,  damit  keiner  sinem  nachpuren  scha- 
den zufüge,  wo  aber  iemant  her  inn  sümig  wer  vnd  das  zu  klag 
kem,  sond  sy  durcli  die  geschwornen  besechen,  ze  machen  ver- 
schafft, vnd  der  schuldig  gestraft  werden. 

Item  vnnsere  wisen  vnd  bomgarten  sond  wie  von  alter  har 
gebrucht  werden,  vnd  kein  enndrung  damit  beschechen,  aber 
der  wisen  halb ,  so  wir  im  hof  zu  Tätnow  erkoft  hand ,  ist  be- 
ret,  das  sy  alle  gut  vnd  boes  zu  mitem  mertzen  sond  in  geschla- 
gen werden  vnd  also  bis  das  embd  darvs  kompt  im  efs  ligen. 

Wel  icher  aber  sine  nut  embden  wil,  mag  sy  wol  vsweiden, 
docli  das  es  menklichem  one  nachtheil  beschäch.  Es  sond  och 
alle  wisen  zu  sant  Michelstag  wider  vfgethan,  vnd  nüt  lenger  in- 
befchlofsen  beliben,  ob  man  aber  die  embdwisen  gemeinlich  vor 
disem  tag  vf  däte,  alsdann  sond  die  ruchen  och  vfgethan,  nüt 
lenger  in  efs  ligen,  vnd  wie  die  embdwisen  geweidet  werden. 

Item  damit  die  nüt  zyechend  veech  hand,  die  dester  bas  er- 
halten mogint,  vnd  andrem  fach  nüt  überlegen  sigint,  so  ist  inen 
die  Lüchtalwis,  nach  dem  how  vnd  embd  darvfs  kumpt,  zu  einer 
herbslweid  verordnet,  die  sy  allein  mit  dem  ziechenden  vech 
mogent  weyden,  vnd  sol  man  sy  mit  andrem  fach  dar  inn  vn- 
geirt  lassen-  Nach  dem  aber  andre  wisen  im  hot  och  ledig  wer- 
dent,  vnnd  vnnsere  hirten  mit  dem  rinderhaften  fach  zwen  tag 
dar  in  gefarent,  nach  dem  mogent  die  mit  den  rossen  och  dar 
in  faren. 

Item  vff  den  ersten  tag  brachot  oder  ein  andren  gelegnen  tag 
sond  vnnsere  dorfvierer  mit  der  gemeind  überkomen,  wenn  man 
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zu  Tätnow  howen  well,  vnd  was  man  sich  dann  vereint,  dem 
8ol  gelebt  werden.  So  aber  etlich  V8«  vrsacheii  ir  liow  früycr 
oder  speter,  andren  one  schaden  vnd  nachtell  in  bringen  wü]lint, 
lat  man  bescbechen;  doch  das  sy  iren  nacbpuren  vnd  andren 
stag  vnd  wag  zu  ir  noturft  volgen  lassint,  als  ob  sy  zu  rechter 
zit  wie  ander  ir  hüw  vnd  embd  inbracht  lietint. 

Die  huswis  sol  also  gewässeret  werden,  das  zwen  teyl  ob 
dem  weg  das  wasser  ein  tag  vnd  nacht,  vnnd  zwen  teyl  vnuder 
dem  weg  zwen  tag  vnnd  nacht  nemen  vnd  bruchen,  vnd  es  also 
der  Ordnung  nach  sond  lassen  vmgan. 

Die  geysswis  da  sond  die  dry  vordren  teyl  gegen  dem  hus 
das  Wasser  so  vom  berg  loft  yeder  teyl  zwen  tag  vnd  nacht  ne- 
men ,  bruchen ,  vnd  also  vm  gan  lassen. 

Die  lüchelwis  da  sond  die  teyl  ob  dem  graben  har  ye  zwen 
zu  samen  das  wasser  ein  tag  vnd  nacht,  vnd  die  vnnder  dem  gra- 
ben liin  ab  ye  zwen  teil  das  wasser  zwen  tag  vnd  zwo  necht 
nemen  vnd  bruchen. 

Item  die  guten  teyl  hannd  allein  obgemelt  wasserrecht,  de- 
ren hett  Hans  Spisgelisen  den  letsten,  vnd  band  die  busen  gar 
kein  wasser  recht. 

Item  als  die  lanntstras  von  der  steig  har  in  bis  an  die  brugg 
bim  kloster,  vnnd  da  dannen  durch  das  dorf  gegen  Wintcrthur 
zu  gat,  da  sond  alle  die  mit  iren  güteren  dar  an  stossent  inen 
selb  stäg  vnd  wäg  geben. 

Item  ab  der  lantstrass  gand  nachvolgende  weg,  des  ersten, 
by  der  steig  vnnder  dem  graben,  so  das  wasser  ab  der  steig 
treyt,  sol  ein  buweg  gan.  £s  sol  ob  dem  brunnenwisli  vfF  der 
ebni  hin  vs  vnd  über  den  fetschrein  ein  buweg  gan.  £s  gat  ein 
buweg  ab  der  landstrass  vfF  den  lächenden  aker  vnden  im  spitz. 
Es  gat  ein  strass  näbent  der  plüwelwis  nider  bis  an  die  Kempt, 
da  teylt  sy  sich  vnd  gat  dar  ein  teyl  dar  über,  der  ander  dar 
durcli  vf,  bis  inn  die  Hell,  vnd  der  weidgang  oben  hin  durch 
wie  von  alter  har. 

Item  vff  den  hof  Tätnow  gat  ab  der  landstrass  ein  weg  durch 
die  lüchentwis  bis  vif  den  owrein,  da  teilt  er  sich  vnd  gat  über 
den  wyerthan,  vnd  enhalb  dem  than  teilt  er  sich  aber,  vnd 
gat  der  ein  teyl  in  das  Hornntobel,  der  ander  näbent  dem  wyer 
vf  über  den  husaker  bis  zu  dem  hus  der  schür  vnd  geissaker; 
so  aber  die  guter  halt  sind,  sol  ein  holtzweg  den  necbsten  zwü- 
schent  der  wis  vnd  husaker  in  das  holtz  gan,  darab  mag  man 
dann  ob  der  geifswis  in  das  holtz  hinderhin  faren.  Die  ander 
strass ,  so  durch  die  lüchentwis  vfF  den  owrein  gat ,  dannethin 
über  den  owrein  vs  vnd  vs,  bis  vff  das  ebnet,  och  für  Hans  Fla- 
chen hus  hinderhin  ob  dem  geissaker  hin  bis  zu  der  Nüwen- 
burg.  Item  so  gat  ennhalb  der  Thüssbrugg  by  dem  closter  vnnder 
dem  zelgli  ein  karenweg  vnd  oben  am  zelgli  och  ein  karenweg, 
stossent  bede  dem  zelgli  ein  end  zu  samen,  dienent  inn  Bruna 
winkel.  Item  es  gat  och  by  der  linden  ab  der  landstras  nebent 
des  hagawis  nider  bis  zu  dem  Kragler  ein  karenweg,  da  teylt 
er  sich  vnd  dient   der   ein   teyl   vff  die  JSIüUeren  vnd  dem  Räb- 
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berg ,  der  annder  gat  zwüscbent  den  hüsernii  über  den  Rragler 
durch  die  Thöss  inn  Agelse  vnd  dardurch  nider  wie  von  sdter 
bar.  Item  annderer  Strassen  halb,  die  man  fert  oder  gat,  es 
syge  inn  oder  vsserbalb  dem  dorf,  sond  wie  von  alterbar  bliben, 
vnd  wo  sie  verwüstet,  nüt  wit  genug  werint,  sond  sy  vfgetban, 
gut  gemacbt  vnd  mit  marken  vszeicbnet  werden*  Es  ist  och 
beret,  so  im  sehne  der  schlitweg  über  wisen  oder  andre  guter  ge- 
bracht^ vnd  etliche  denen  mit  karen  nachfarent,  so  lang  das  one 
schaden  sin  mag,  sol  es  inen  nüt  gewert,  so  bald  es  aber  nü« 
men  schlitweg  ist,  sol  denen  mit  den  karen  der  weg  och  ab- 
gschlagen  werden.  So  och  einer  vss  dem  holtz  fart,  vnd  e  das 
er  an  die  rechten  Strassen  komen  mag ,  einem  andren  sine  frid 
vnd  zun  vf  bricht,  die  sol  er  im  zu  stund  wider  vermachen,  da- 
mit er  vnklagbar  sy,  dann  wo  schad  dardurch  beschach  den  sel- 
bigen abtragen. 

Es  ist  och  gar  eigenlich  beret,  das  nieman  dem  andren,  es 
sigint  jung  oder  alt,  durch  höw,  kornn,  haber,  oder  andre  guter 
wandlen  oder  weg  machen  soll,  dan  wo  das  inn  den  kriesinen 
oder  zu  andren  ziten  beschach,  vnd  sin  der  dem  schad  zugefugt 
nüt  emberen  wil,  sol  im  der  nach  billikeit  abtreit,  vnd  diser 
darzü  gestraft  werden ;  glicher  gestalt  sol  nieman  dem  andren  sin 
obs  es  sige  wild  oder  heimsch,  öch  die  eycblen  in  holtz  oder  feld 
wäder  schüten,  vfläsen  noch  hin  wegtragen,  dann  es  och  sol 
gestraft  werden» 

Item  der  akeren  halb,  so  kornn  haber  oder  ander  frücht 
tragent,  sond  die  dorfvierer  zu  der  zit  der  ernn  besichtigen,  vnd 
wie  die  nolurft  vordert  das  schniden,  bis  vff  komlichs  zit,  verbie- 
ten oder  erloben. 

Ob  aber  einer  eins  ofenbachs  noturftig  were,  den  mag  er 
schniden,  wo  er  aber  nüt  ab  im  selbs  an  die  strass  komen,  sol 
er  das  kornn  dar  ab  tragen,  vnd  über  sinen  nachpuren,  der  im 
zu  erlobter  zit  weg  ze  gäben  schuldig  ist,  nüt  faren. 

Ilem  weliche  ire  äker  in  den  zeigen  vngebuwen  ligen  land, 
sond  nüt  dest  minder  sy  zünen  vnd  iren  nachpuren  frid  gen, 
darniit  nieman  durch  oder  über  sy  geschediget  werde. 

Item  es  sol  och  nieman  kein  fachs  wäder  tags  noch  nachtz 
inn  die  lialm  schlachen  vor  vnd  e  das  feld  ledig  wirt;  wol  mag 
einer  die  ross  mit  denen  er  infurt,  an  den  karen  oder  wagen 
binden  vnd  allso  essen  lan,  welicher  es  aber  Übersicht,  sol  ge- 
straft werden,  vnd  so  er  yeman  schaden  zu  fugte  den  abtragen. 

Als  wir  dann  vm  mer  schütz  vnd  schirm  das  holtz  vff  dem 
hof  Tätnow  zerteilt,  sond  die  so  das  selbig  innhand  nüt  verko- 
fen,  sonders  zu  ir  noturft  vnd  hüsern  bruchen,  damit  vnnsere 
kind  vnd  nachkomen  och  mogint  geniessenn,  vnd  was  holtzes 
noch  vnzerteilt  ist,  oder  wo  in  künnftig  zit  ein  gemeind  holtz 
züchten ,  vnd  vf  wült  komen  lassen ,  das  sol  menklich  verscho- 
nen, helfen  schützen  vnd  schirmen,  oder  so  dik  vnd  vil  es  über- 
sechen  wirt  gestraft  werden. 

Alfsdann  wir  bis  bar  das  recht  gehept,  das  ein  ieder  so  zu 
vnns  ziechen   vnd  zu  Thüss  hushablich   sin  wil,   v  %  zu  inzug 
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gäben  hat,  sid  mal  wir  aber  vnnser  gemeinwerk ^  besunder  den 
wetdgang  mit  dem  hof  zu  Tätnow  merklich  gemerol  vnd  gebes- 
sert,  deshalb  welicher  hinfär  zu  vns  ziehen  wil  x  ft  zu  inzug 
gäben  vnd  also  vnnser  allment  wie  ein  annderer  insäss  nutzen 
vnd  brnchen,  och  in  allweg  wie  vnser  einer  dero  halb  gehalten 
werden,  doch  sei  dheiner  one  vorwüssen  vnnd  verwiiligung  eines 
herrn  zu  Kiburg  nit  angenom  werden. 

Es  ist  och  gar  eigenlich  berett,  nach  dem  wisen,  aker  vnd 
holtz,  vff  dem  hof  Tätnow  geteilt,  der  weidgang  von  nieman  ge- 
eignet, köft  noch  verköft  solle  werden,  sonder  der  gemeind  sin 
vnd  keiner  persson  me  dar  von  zustan  denn  der  andren  mit  der 
lütrung  so  nachstat. 

Item  es  mag  ein  jeder,  er  sy  rieh  oder  arm,  sins  fachs  trü 
hopt  vff  vnnser  gemeinwerk  schlachen;  welicher  aber  me  dann 
trü  hobt  dar  vf  Schlacht ,  der  sol  von  iedem  hobt  der  gemeind 
ein  zins  gäben  wie  sich  die  järlich  darvm  erkent,  vnd  des  fächs 
vil  oder  wenig  ist ,  damit  die  armen  nüt  von  den  riehen  über« 
vorteylt  werdint,  doch  sond  die  jungen  kalber,  so  noch  nüt  höw 
gessen,  nüt  dar  inn  gezalt,  so  bald  sy  aber  gewinteret  vnd  wider 
Irm  vssgelassen,  sond  sy  och  für  rinderhaft  fach  gehalten  werden. 

Wir  band  vns  och  vereint*,  welicher  vs  vnnser  gemeind 
zücht,  sich  an  andre  ort  hnshablich  setzt,  das  der  in  vnnserem 
gemeinwerk  kein  teyl  me  solle  haben. 

So  aber  vnnsere  kind  von  Thüss  an  die  frömbde  kemint, 
sy  dienint  oder  was  sy  verhandletint ,  die  wil  sy  sich  nüt  hus- 
hablich  vsserhalb  setzent,  mogent  [sy  das  dorlrecht  von  iren  fä- 
teren  erben,  vnd  ane  inzug  fry  zu  vns  ziehen;  wo  aber  die  so 
von  vns  zogen  sich  anderschwo  gesetzt,  vnd  über  kurtz  oder 
lang  wider  zu  vns  ziechen  wöltint,  söllent  wir  von  einem  nüt 
me  dann  v  %  zu  inzug  nemen,  vnd  im  die  überigen  v  %  vm  das 
er  oder  sine  vordemn  kosten  mit  der  gemeind  des  hofes  Dätnow 
halb  erlitten  nachlassen. 

Als  wir  dann  den  hof  Tätnow  vnder  vns  geteylt,  sond  äker, 
wisen  vnd  holtz  vnverendert  beliben,  wie  es  das  loss  yedem 
gäben  hat,  vnd  damit  vnnser  weidgang  nüt  merklich  geschwecht 
werde,  so  sol  keiner  vsserhalb  den  zeigen  kein  riet  wäder  in 
holtz  noch  feld  inschlachen  vnd  zu  wisen  machen;  so  es  aber 
einer  inn  zeigen  inschluge  oder  vfs  äkeren  wisen  machte,  mag 
er  die  zu  den  nützen  howen  vnd  embden ,  aber  zu  der  brach 
mit  der  zeig  vnder  gan  lafsen,  vnnd  wie  dann  die  gmeind  sich 
vereindt,  das  ein  ieder  sin  holtz  so  vfP  die  ächer  stossend,  vmb 
meer  nutzes  der  echeren  wille  zwolff  sehnt  wit  solle  rüten,  darbi 
soll  es  beliben,  wo  aber  einer  witer  denn  die  zwolff  schrit  gerut, 
soll  der  selbige  sölliche  rüte  zwen  nutz  vff  ein  anderen  bruchen 
vnd  buwen,  vnnd  demnach  wider  ligen  vnnd  zu  holtz  werden 
lassen,  vnnd  dheiner  witer  nutzit  rüten  noch  inschlahen. 

Item  begäbe  es  sich  über  kurtz  oder  lang,  das  etlicher  vnder 
vns  die  guter  so  er  zu  Tätnow  hat  eins  teils  oder  gar  verkoffen 
wolte;  so  ver  dann  vnnsere  herren  nüt  koffen  wend ,  sol  er  die 
einer  gemeind  des  ersten  anbieten,  vnd  wo  sy  sich  nüt  kofe  ver«* 
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einen  9  mogent  sy  bedersit  biderb  lüt  zu  glichem  zusatz  erbäten 
vnd  was  von  denen  gesprochen,  sol  die  geineind  geben  vnd  ver- 
kölTer  nemen.  Es  mag  och  danethin  die  gemeind  erködten  guter 
selbs  behalten,  oder  so  einer  in  der  gemeind  der  guter  keins 
Letten,  dem  selbigen  fürer  dann  eim  andren  lassen  werden. 

Item  welicher  zu  Thül's  husen  wil ,  vnd  kein  eigne  hofstat 
hat,  der  mag  einem  andren  eini  anfallen  vnd  die  in  allweg  nach 
der   grafscliaft  Kiburg  bruch  vnd  recht  beziehen  vnd  behusen. 

Item  es  sol  och  die  nider  hofstat  der  obren  frid  gen,  doch 
sol  ein  krutgart  sich  selbs  befriden ,  nach  dem  er  sin  getruwt  ze 
geniessen. 

Item  wir  sond  järlich  ein  vorster  wellen,  der  vnnser  holtz 
vnd  feld  vergome,  vnd  alle  morgen,  e  die  sunn  vf  gat,  bede 
kornn  vnd  haber  zeigen  besäch,  so  er  etlich  fach  am  schaden  fint, 
das  selbig  inthun,  vnd  dem  der  schad  beschächen,  och  dem  das 
fach  ist,  angentz  zu  wüssen  thun;  ist  dann  der  schad  so  grofs, 
das  er  inn  nüt  verkiesen  mag,  er  die  dorfmeyer  den  besächen 
vnd  schetzen  lassen,  dem  dann  ein  vogt  alle  tag  mag  bott  anlegen 
bis  der  schad  gebessert  oder  dem  es  geschechen  zu  frid  gestellt 
wirt.  Es  sol  och  der  vorster  das  iacli  nüt  vss  dem  stal  noch 
von  banden  lassen,  im  werde  dann  vor  vnd  e  von  yedem  hobt 
try  Schilling  bezalt,  deren  er  im  selbs  ain  behalten  vnd  den  dorf* 
meyeru  die  zwen  überantwurten  sol;  ob  aber  einer  sin  iach  mit 
fräfner  band  hinder  dem  vorster  nenie,  dem  sol  ein  vogt  zu 
stund  gebieten  die  try  Schilling  vszerichten,  vnd  vm  den  fräfel 
der  Oberhand  an  ze  gäben,  damit  er  gestraft  werde. 

Der  gmeind  soll  zugehören  ze  straffen  von  dryg  scbillingen 
bifs  vff  sechs  vnnd  von  sechs  Schillingen  vnntz  viF  nun ,  daruon 
soll  dem  vorster  allweg  der  dritt  Schilling  gehören ,  vnnd  was 
über  nun  Schilling  ist,  so  einer  den  eynung  bräche,  das  soll  ein 
herr  zu  Kybnrg  zestraailen  haben ,  vnnd  es  im  ouch  geleydet 
werden;  sollche  der  gmeind  straff  soll  allein  berüren  die  efaden, 
burecht  vnnd  was  brüchiger  züne  greben  vif  thun  vnd  derglich 
mengel. 

Item  wie  wir  mit  vnnserem  hirten  sines  Ions  halb  uberko- 
ment,  des  sol  inn  menklich  ane  sinen  costen  vnd  schaden  vnge- 
far  acht  tag  vor  oder  nach  saut  Martis  tag  frünntlich  abrichten 
vnd  bezalen,  welicher  aber  daran  sümig  ist  von  dem  mag  er  sin 
lidlon  mit  hotten  inziehen. 

Item  80  yemant  brüchig  (ach  hat,  es  sy  }Och  welcherley  das 
well ,  der  sol  es  für  keinen  hirten  schlachen  sonder  im  stal  be- 
halten oder  sunst  hinweg  thun.  Item  welicher  keybig  oder 
bräschhaft  fach  hat,  sol  es  im  stal  oder  in  geschlossnen  wäden 
ätzen  vnd  trenken,  vnd  nienen  triben,  da  das  gesund  fach  wand- 
let, vnd  so  etlichs  abgienge,  das  vergraben  vnd  versorgen,  damit 
kein  schad  dar  von  enntspringt.  Welicher  aber  das  nüt  däte, 
sol  den  schaden  abtragen,  darzu  nach  der  grafschafit  bruch  vnd 
recht  gestraft  werden. 

So  aber  der  lürt  yemannt  sin  fach  verlure,  sol  er  das  by 
sunnenschin  einem   zu  hus   vnd  liof  verkünden,    im   oder  sinen 
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botten  das  helfen  suchen,  wa  er  aber  nleman  da  heim  funde,  sin 
rut  zu  Wortzeichen  an  die  hustür  stellen;  vnd  so  der  das  fiich 
verloren  hat,  es  suchen  vnlj  sol  im  der  hirt  bis  an  den  triten 
tag  helfen,  lat  er  aber  e  dar  von,  so  ist  der  hirt  oder  sine  hot- 
ten och  ledig,  yro  aber  der  hirt  an  obgemelten  stucken  sünug  w^&r, 
vnd  als  dann  von  dem  verlornen  fach  viräder  zopf  noch  zagel 
zeigen  könnde,   sol  er  das  nach  bekantnifs  biderber  lüt  bezalen. 

Als  etlich  sondere  perssonen  sich  vermassent  vff  das  Ire,  so 
sy  am  hof  Tätnow  erköft  vnd  bezalt,  ze  husen,  das  aber  die  ge« 
meind  vss  vil  vrsachen  vermeint  beschwärt  sin  nüt  wolt  zu  las- 
sen; dar  vf  hand  wir  sy  also  enntscheiden ,  die  wil  vorhar  nut 
nie  dann  ein  hus  vff  dem  hof  Tätnow  gestanden,  vnd  die  selbe 
hofstat  diser  zit  behuset  sige,  das  dann  fürer  kein  hus  dar  vf 
wlter  soll  gebuwen  werden,  wol  welicher  das  futer  so  im  dar 
vf  wachst  alda  etzen,  den  buw  wider  inn  die  guter  wil  leggen, 
dem  ist  ein  schür  ze  machen  nachgelassen.  Zu  dem  andren  als- 
dann sondere  perssonen  im  hof  Tätnow  vff  pol  nüw  wingarten 
ingeschlagen,  das  sich  die  gemeind  als  beschwert  vor^  vns  erklagt, 
nämlich  das  inen  dar  durch  die  weid  wurde  entzogen,  vnd  als 
diser  büchel  miten  im  feld  gelegen  yeder  im  selbs  mit  eins  and- 
ren schaden,  den  nechsten  weg  dar  in  machen;  vnd  als  sy  sunst 
mangel  an  holtz  habint,  werde  inen  die  züni  zu  schwer  vnd 
überlegen  sin* 

Also  hand  vnr  sy  in  disem  artikel  enntscheiden,  die  wil  di- 
ser büchel  der  gelegenheit  halb  keinen  weg  me  nutzes  tragen 
möge,  dann  so  er  zu  einem  räbberg  gemacht,  das  dann  yeder  ein 
juchart  für  sich  selbs,  vnd  nüt  me,  vf  pol  inschlachen  vnd  ma- 
chen soll,  vnd  von  sölicher  juchart  järlichen  für  die  weyd,  so 
der  gemeind  da  har  abgat,  v  ft  zins  gäben,  dargegen  die  gemeind 
sy  wie  in  andren  wingarten  sond  mit  dem  fach  vngeschediget 
lassen ;  so  dann  des  wegs  halb ,  sol  keiner  einichen  anndren  weg 
gan  vnd  faren,  dann  die  rechten  weg,  vnd  sond  dannethin  die 
so  die  vringarten  in  schland,  einandren  in  irem  infang  stäg  vnd 
weg  gäben,  wie  lantzbrüchig  ist.  Witer  der. züni  halb  sond  die 
sy  hand  vss  ir  eignen  höltzem  die  befriden,  der  gemeind  vnd 
menklichem  ane  schaden,  wol  megent  sy  an  der  Thüss  in  den 
widen,  sy  vryt  ire  efach  gat,  tomn  vnd  vnütz  studen  dar  zu 
howen,  das  inen  nieman  weren  sol,  vnd  welicher  sinen  wingar- 
ten verküiFen  wil,  sol  den  anbieten  vnd  gen,  wie  hie  vor  in  der 
Öffnung  von  andren  güternn  im  hof  Tätnow  gemeldet  ist. 

Zu  dem  triten,  als  dann  ii}  guter  vff  dem  hof  Tätnow  stand, 
die  man  wirten  von  Pfafikon  verzinset,  die  wil  nun  der  weid- 
gang von  güteren  vnzerteilt  gescheiden,  der  gemeind  behalten  also 
das  den  nieman  verkoffen  sol,  vnd  der  inziig  vm  v  %  beschwert 
ist,  so  land  wir  die  losung  wie  die  in  an  fang  vff  den  weidgang 
vnd  das*  fach  geleit  ist ,  innhalt  der  offnuug  beliben. 

Zu  dem  vierden  want  die  gemeind  für,  wo  der  so  vff  dem 
hof  Dätnow  sässhaf^  ist,  sin  fach  nach  sinem  willen  dar  vff 
weiden  wölt,  wurde  er  merklichen  vorteyl ,  vnd  sy  mit  dem 
iren  naditeil  haben*     Dar  vf  wir  sy  enischeiden,   das  der  so  vff 
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der  ehoFstat  des  hob  Tätoow  sitzt  vnd  den  vom  closter  ze  lehen 
inn  hat  9  vnd  ^sacza  sinen  teil  am  hof  vnd  weydrecht  wie  einer 
im  dorf  erköft  vnd  bezalt  hat,  sinen  teil  am  weidrecht,  mit  der 
zal  des  fachs,  vnd  sunnst  in  ander  weg,  denen  im  dorf  glich 
möge  nutzen  vnd  bruchen« 

actum  anno  domini  1536  21  februarij. 

ÖFNUNG  VON  WÜLFLINGEN »). 

1484. 

Item  dafs  ist  die  rechtung  zu  Wülfflingen^  als  sie  alle  jähre 
geofnet  ward;  vnd  ist  genüwert  in  dem  jähr  da  von  Christi  ge- 
burtli  halt  1484. 

Item  defs  ersten,  dafs  all  die  hofistatten,  die  ze  Wiilflingen 
sindt,  da  sind  hüfser  vff,  alder  nit,  dafs  die  sond  frid  gehn,  ie- 
der  vfser  dem  inneren  den  tag,  aber  so  es  nacht  vnirt,  so  mag 
einer  seinen  frid  zühen  in  hufs  vf  sein  usslen,  qb  er  wil,  also 
in  gutem  fride  sol  dafs  dorff  sein. 

Item  es  sol  auch  ein  kilchwäg,  oder  ein  fuTssteig  gähn  über 
den  stigelacher  gegen  dem  grofsen  boum  vf  an  den  buol,  wohin 
ein  iederman  wil. 

Item  so  ist  zu  wüfsen,  ob  krieg  v£F  gieng,  dafs  die  von 
Wülillingen  mit  ihrem  vüch  fliehen  mufstend,  dafs  sie  dan  den 
nechsten  weg  fliehen  mögend  an  den  bruel  vnd  durch  Berg  Ullis 
boum  garten,  den  nechsten  zu  der  brug. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  ob  iemand  dafs  nottürfftig  wehre, 
wie  dafs  kem,  es  were  mit  bu  oder  mit  seim  vych  der  an  den 
bruel  wolt,  oder  darab  kem,  vnd  kem  an  des  Stürtzingers  acher, 
vnd  wer  der  wäg  nüt  ofl*en  vnd  gutt,  so  mag  er  über  den  acher 
fahren  vnd  gähn,  wo  er  wil,  ohn  geverde. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  dafs  ein  offner  wäg  sol  gähn 
gegen  der  holderstuden  für  Ana  Widermens  hufs  vfshin  zu  einem 
offenen  buweg,  der  selb  weg  soll  gähn  vfF  defs  kelhofs  breiten, 
wo  iederman  hin  wil,  oder  nottürftig  ist. 

Item  es  ist  auch  zewüTsen,  dafs  der  weg  vfF  dafs  Heggmatt 
in  der  wyte  sein  soll ,  wer  dafs  der  keller  seinen  wifsboum  ver- 
gäfsen  hett,  dafs  er  den  wil  hollen,  so  mag  er  den  für  sich  n^- 
men  entweris,  vnd  wafs  in  in  der  straafs  ihret,  dafs  sol  man  im 
abngmen  vnd  ab  hauven. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  dafs  derackher,  der  zu  dem  kel- 
hoff  gehört,  vnd  der  acker  der  zu  dem  weerdhoif  gehört,  sond 
eine  gmeine  huedt  vnd  einen  gmeinen  weg  han,  iederman  wer 
in  nottürfftig  ist  in  die  piinden. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  wer  der  ist  der  vnder  meines 
herred,  vnd  in  meines  herren  gricht  sitzet,  dafs  der  sol  vnd  mag 
zühen  wen  er  wil,  vnd  was  er  wil,  ohn  alles  sumen  vnd  ihren 
vnd  verhielten,  er  seige  dann  schuldig,  dafs  er  vnlougbar  seig 
vnd  in  dem  gricht  zu  Wülfflingen  sitzet. 


1)  westlicfa  von  Winterlbur. 
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Item  es  ist  auch  zewüfsen,  war  dafs  ein  vogt  zu  ihr  keinem 
ndt  ze  sprechen  hat  es  seig  von  frälFely  oder  warumb  dafs  were, 
da  sol  er  ein  gmeinrecht  von  im  nemen  ze  Wülflingen  von  den 
hoQungem  vnd  sol  auch  darumb  nieman  sprifchen  den  die  hof- 
junger, vnd  wafs  man  da  reclit^git  defs  sol  in  benugen. 

Item  efs  ist  auch  zu  wüfsen ,  dafs  '  daz  dorf  sol  ban  einen 
gmeinen  knecht ,  den  sqI  dafs  dorf  erwellen ,  vnd  sol  der  vogt 
dafs  demselben  knifcht  üben,  vnd  der  sol  den  defs  dorfs  knifcht 
vnd  vorster  sein. 

Item  es  ist  auch  zewäfsen,  dafs  der  bruel  ir  gemein  march 
sein  Bolj  wer  aber,  dafs  da  ieman  bouwen  wolt,  der  sol  dar  uon 
dem  vogt  empfahen  ie  ein  jucharten  vmb  ein  viertel  kernen  vnd 
nit  neher,  vnd  sol  der  zinfs  der  gmeind  hören ,  vnd  sol  auch  daz 
friden  als  lieb  im  dafs  sei,  vnd  wän  er  dafs  nit  mehr  bouwen 
i^il,  so  sol  dafs  widerumb  ghüren  alfs  vor. 

Item  wer  auch,  dafs  ein  fremde  frauw  kern  gen  Wülillingen, 
vnd  da  eines  knaben  genefs,  der  sol  mau  geben  zwey  fuder  holtz, 
genefs  sie  aber  eines  töcht erlins,  so  sol  man  ihr  geben  ein  fu- 
der holtz. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  dafs  alle  die  in  der  barche  ge- 
sefsen  seind,  dafs  die  all  sament  sond  han  weidr^'cht  zu  ein  an- 
dern vnd  von  ein  andern,  wan  man  abgeschniten ,  vntz  an  den 
köllgarten  vnd  an  die  rechten  embdwiPsen. 

Item  wer  auch,  ob  ieman  vfserthalb  dem  dorif  gesefsen  wer, 
vnd  im  guth  zu  dem  doriS  bouwen  wolt,  wen  der  kumpt  mit 
seinem  pflüg,  vnd  all  die  wyl  er  da  bauwet,  so  sol  sein  väch 
gan  mit  anderem  vech,  dafs  defs  geleich  ist,  vnd  wann  er  dannen 
wil,  so  sol  er  sein  väch  mit  im  danen  fuhren. 

Item  es  sol  auch  keiner  kein  weide  besunder  han,  wan  er 
ein  mahl  darin  gefart,  vnd  der  noch  mehr  darin  fahrt,  so  mag 
dan  ein  ieklicher  darin    faliren. 

Item  es  sol  auch  keiner  dem  andern  sein  fride  vf  brächen, 
wer  aber  ob  dafs  beschach  vnd  er  dafs  klagte,  der  sol  dafs  mei- 
nem herren  befser^n  mit  drü  pfund  haller. 

Item  es  ist  auch,  ob  keiner  eim  gelten  sölt,  der  nit  in  dem 
gricht  gesefsen  wer  vnd  pfände  vorderte  an  den  vorster,  der  sol 
im  pfandt  geben,  ob  er  im  vnlaugbar  ist;  tet  er  aber  dafs  nit,  so 
mag  er  in  laden  wan  er  wil,  leugnet  er  aber  der  gelltschulde, 
so  soll  mein  herr  im  in  zue  dem  rechten  stellen;  war  aber,  dafs 
einer  eim  pfände  geb,  dafs  selb  pfände  sol  er  acht  tag  in  dem 
gericht  lafsen,  vnd  sol  es  dannach  vf  den  nechsten  marckht  fuh- 
ren vnd  da  verkaufen,  vnd  löfst  er  mehr,  dafs  sol  er  im  herufs 
geben,  vnd  gebrist  im,  so  mag  er  furer  klagen,  vnd  daz  selb 
pfände  sol  bleiben  vf  dem  kelhof  die  selben  aclit  tag,  ist  es  ein 
efset  pfandt,  so  sol  im  stein  fiir  setzen  in  einer  gelten  vnd  wafser 
in  einer  ryteren. 

Item  es  sond  auch  vnser  eschen  so  wol  gezündt  sein,  dafs 
nieman  kein  schad  dardnrch  geschah,  wer  aber,  dafs  ieman  da* 
durch  brächi  vmb  einen  stöckhen  oder  zween,  dafs  sol  der  vor- 
ster vermachen,  ist  es  aber  me,  so  sol  er  dem  gebieten,  das  der 
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stellen  in  den  habern  bis  an  das  yislach,  Tnd  dem  habch  ain 
hän  geben*  Es  sol  och  ain  her  mit  den  sinen,  me  vorstal,  ha- 
ben ain  nachtmal  ^nd  ain  ymbis,  yegklichs  mit  iry  gerichten  vnd 
zwayerlay  des  besten  lantwins,  so  man  zö  Winterthur  schenkt,  vnd 
den  hunden  hufzbrotz  gnäg,  so  dann  der  keller  hat,  vnd  wen  ain 
her  von  Petershusen  der  gericht,  als  obstat,  ains  haben  wyl,  so 
sol  er  dem  vogt  vnd  mayer  daz  acht  tag  vor  verkünden,  vnd 
welher  also  nit  käme,  so  mag  ain  herr  richten,  der  glich  der 
vogt  vnd  mayer  och  richten,  wenn  ain  her  nit  käme  vnd  sy  das 
verkündt  bettend.  [2]  £s  sol  vnd  mag  ain  herr  von  Petershu- 
sen zu  den  obgemeldten  dry  eegerichten  zu  Wisendangen  eines 
gotzhus  Öffnung  vnd  gerechtikait  des  ersten  hören  laussen  vnd 
den  gerichtzstab  yn  siner  band  haben,  wann  das  gesdfiicht,  so 
sol  er  d^  Stab  von  im  geben  vnd  furo  nit  richten.  [3]  Es  en- 
sol  dehainer  zu  Wysendangen  des  gotzhus  gueter  versetzen  noch 
verkoffen  noch  sust  in  debainen  weg  verendren  dann  mit  ains  herren 
von  Petershusen  willen,  wissen  vnd  vergünsten.  [4]  Item  wirt 
ain  gotzhus  gut  ledig  so  sol  man  es  nun  yar  laussen  wuest  ligen, 
ee  daz  man  es  ainem  verlieh ,  der  nit  des  gotzhus  sye ;  aber  zu 
ainer  ainigen  band  möcht  man  es  wol  verlihen  bis  man  ain  gotz- 
husman  vindt,  der  es  emphacht.  [5]  Die  vögt  sollen  vmb  ir 
vogtrecht  daz  man  inen  git,  des  gotzhus  lüt  vnd  gueter  schirmen, 
darüber  sy  vögt  sind,  als  verre  ir  lib  vnd  gät  geraichen  mag, 
vngeuarlich,  wie  daz  von  alter  herkomen  ist.  [6J  Wenn  och 
ain  her  von  Petershusen  vnd  vögt  by  ainanderze  gericht  sitzend, 
welher  tayl  dann  den  gotzhus  lüten  vnglichs  wölte  ton  oder  ze 
hert  sin,  so  sol  der  ander  die  lüt  schirmen  zu  ainem  glichem.  [7] 
Item  ain  her  von  Petersliusen  mag  ainen  keller  vff  dem  kelnhof 
ains  tags  drystund  entsetzen  vnd  besetzen,  ob  er  )m  nit  fliegt 
vnd  nit  bwhafft  ist.  [8]  Item  ain  her  von  Petershusen  sol  sin 
väl  vnd  lasse  also  nemen:  stirbt  ain  gotzhus  man,  der  sol  ain 
hoptual  geben,  das  best  hopt  das  er  hat,  verlaut  er  aber  kains, 
*  so  git  er  kains.  er  sol  och  geben  die  clayder,  als  er  an  den 
dry  hochziten  zu  kirchen  gat,  vnd  hat  er  nit  ain  knaben,  so  sol 
er  yeder  waffen  ains  geben,  aines  herren  amptman  werdent  die 
besten  hosen,  kapp  vnd  gürtelgwand.  da  mag  ain  amptman  die 
gürtel  nemen,  vnd  den  val  damit  zesamen  binden,  dar  zu  wer- 
dend ym  och  die  schSch.  [9]  Stirbt  ain  gotzhus  froe,  so  nympt 
ain  her  das  best  bett  vnd  das  best  gewand,  daz  sy  gehebt  hat, 
mit  dem  gestüch,  vnd  nympt  och  garn  vnd  onzerschnitten  tdcfa, 
ist  das  sy  nit  ain  vnberaten  tochter  hat.  es  sollen  och  dem  ampt- 
man werden  daz  obrest  besttäch  vnd  zwen  schöch.  [10]  Gat  ain 
gotzhus  froe  ab  one  töchtran,  so  mag  ain  her  von  gnaden  dem 
man  das  bett  laussen,  dar  vff  ze  ligend,  alle  die  wil  er  kain  an- 
der wyb  nympt  wen  er  aber  ain  ander  wyb  nympt,  vnd  man 
sy  im  bringt,  sol  man  daz  beth  dann  hinweg  nemen.  [11]  Item 
wäre,  ob  ain  gotzhus  man  oder  froe  abgieng,  das  ain  ainige 
band  wäre,  so  erbt  ain  her  das  varend  göt  gentzlich  vnd  gar« 
12]  Item  als  vil  geswystergit  von  brüdern  in  ainem  hufz  ist,  so 
sol  der  eltest,  er  sye  berauten  oder  nit,  den  val  richten,  welher 


WIBSENDANGEN  141 

och  8U8t  ain  wyb  nympt,  der  sol  ocli  den  val  richten,  als  voi^e- 
8chriben  ist,   vud  sol  och  husunet  sin,   die  yryl  sy  mit  ainander 
gemain  hand.    [13]  Gant  aber  ain  gotzhusman  ab,  der  sin  vngenos- 
sami  gehabt  hat,  so  nympt  ein  her  zwentail  der  farenden  hab  vnd 
den  vai  vor  ufz.     [14]  Gat  ain  gotzhus  froeab  one  liberben,  der 
man  ir  nachgehört  bat,  so  nympt  ain  her  den  dryttail  der  faren- 
den hab  vnd  och  den  val  vor  vfz.     [15]  Item  ob  ain  man  oder 
froe  dem  gotzhus  zu  gehörig  ufz  der  genossami  wybet  oder  man- 
net ,   das   mag  ain  her  straffen  nach  sinen    gnaden ,   vnd  och  ain 
vogt,   welher   der    erst  ist.     [16]    Item  wen  ain  gotzhus  mensch 
zu  ainer  ainigen  hand  kompt,   wyl  er  dann  sin  gfit  verschaffen, 
so  sol,  er  gan  zu    ainem  amptman  vnd  in  bitten ,    das  er  im  ain 
gericht  hab,   er  wolle  sin  gut  verschaffen,    vnd  wölt  der  ampt- 
man im  sölichs  verziehen  vnd  nit  ton,  wen  er  den  zwen  gotzhus 
man  hat,  vnd  dry  schüch  für  daz  tach  gan  mag,  so  mag  er  sö- 
lich  sin  gfit  verschaffen,  doch  nyemant  anders  dann  gotzhus  lüten, 
als  dann  sol  es  crafft  vnd  macht  haben   vnd  dann   die  gdt   von 
ainem  heren   von    Petershusen    emphahen,   verzinsen  vnd   verer- 
schatzen.     [17]  Wäre  och,   das  ain  gotzhus  mensch  von  tod  ab- 
gieng,  vnd  dehainen  angebornen  fründ  verliefz,   so  mag  vnd  sol 
man  ain  faden  an   des   abgegangnen  menschen  herberg    türnägel 
binden,  vnd  den  stregken  an  des  nächsten  gotzhus  menschen  hus, 
der  da  by    wonet  vnd  seshafft  ist,  derselb  gotzhus   mensch  sol 
vnd  mag   die  gotzhus  gueter  erben,  die  der  abgestorben  mensch 
verlaussen  hat,    vnd  sol  dann   die  gueter   von  ainem  heren  von 
Petershusen  emphahen,  verzinsen  vnd  vererschatzen»      wenn  och 
ainer  also  ain  gotzhus  gät   emphahen   (will),  sol   er  das   an  in 
eruordren,   vnd  ob  ain   her  ainem   lyhen  verseite,    so  mag   ain 
gotzhus  mensch  ain  fiertal  des  besten  lantwins,   so  man  zu  Co- 
stentz  oder  zu  Winterthur   schenkt,   vngeuarlich   ainem    herren 
von  Petershusen   vff  den  tisch  stellen,  vnd   sol  das  leben  damit 
emphangen  haben.     [18]  Weiher   och  gotzhus  gueter  wölte  ver- 
koffen,  der  sol  die  ainem  heren  des  ersten  vail  bietten  vnd  fünff 
Schilling  pfenniog  näher  geben  dann  yemant  anders  ^  wölte  er  aber 
das  nit  hoffen,   so  sol  er  das  andren  gotzhus  lüten,   die  das  zin- 
send  vnd  emphahend,   och  funff  Schilling  pfenning  näher  geben, 
ob  aber  das  kain  gotzhus  mensch  hoffen  wölt,  so  mag  er   das 
andren  lüten  ze  kouffend  geben,    doch  all  weg  ainem  heren  vnd 
gotzhus  an  allen  Iren  rechten  onschädlich,   vnd  wen  ain  gotzhus 
mensch  zu  ainer  ainigen  hand  kompt,  vnd   sin   gut  als   vorstat 
nit  verschaffen  hat,  so  sol  ainem  heren  von  Petershusen  ervolgen 
Tnd  werden  die  farend  hab  gentzlich.     [19]  Wäre    och   das  des 
gotzhus  lüt    wenig   oder  vil  nit  gehuldt  noch   gesworn  hettind, 
die  söUen  zu  ainem  heren  komen  vnd  hulden  als  ander  lüt.     [20] 
Item  zwen  brueder  oder   mer  die  mugend  gotzhusgueter  taylen 
bis  an  viertail,  vnd  nit  furo;  vnd  wurde  ainicher  tayl  dar  vnder 
80  swach,   das    er   den   zinTz  nit  ertragen  möcht,   so   sollen  die 
andern  den  zinfz  geben  vnd  den  selben  tail  zu  in  nemen  vnd  den 
zinfz  allin  geben  oder  aber  daz  alles  vC^eben.     [21]  Item  ainem 
gotzhusman,    dem  ain  kind   wirt,   ist  es  ain  knab,   sol  man  in 
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laussen  Iiovren  ain  fäder  holtz.  ist  ea  aber  ain  tochter,  aiii 
karren  mit  liolts.  [22]  Wölte  och  ain  gotzbus  man  vlT  des  gotz^ 
hus  gueter  ain  bacbofen  setzen,  den  sol  man  och  ain  karren  mit 
holtz  in  des  gotzbus  höltzer  laussen  li6weD|  vnd  man  sol  allweg 
zu  ainem  mayer  gan,  das  er  in  wyse,  vra  man  howen  solle,  daz 
das  holtz  nit  gewuest  werd.  [23]  Item  weof  ain  keller  in  des 
gotzhus  höltzer  holtzet,  so  sol  er  die  afiPterslagen  so  giit  machen, 
das  die  schüpposser  ze  boltzend  vindend,  tätte  er  das  nit,  so 
mag  ainer  mit  ainem  gertel  höwen,  das  er  holtz  hab  zu  sincr 
notdurirt  ze  brennend  vnd  och  die  schüppossen  ze  zünend.  vsser 
den  selben  höltzern  mögend  die  mayer  die  gotzhus  gueter  bezy- 
mern  vnd  ire  hüser  bessren.  [24]  Von  wegen  der  hültzer  mag 
ain  her  von  Petershusen  dem,  so  in  darvmb  bitt,  ytoI  ettwemä- 
nig  holtz  geben  vngeuarlich,  vnd  wen  ain  herr  von  Petershusen 
also  lüterote,  sol  er  die  wisen  zu  ainem  mayer,  der  sol  sy  dann 
wisen  wa  es  allerunschäd liehest  ist.  [25]  Item  der  keller  sol  dem 
dorff  ain  eher  haben,  darvmb  sollen  sy  im  siner  swin  vergebens 
hueten.  [26]  Wäre  och  sach,  das  yemant  vmb  gotzhus  gueter 
zu  Wysendangen  mit  dem  andern  ze  tund  hett,  die  sollen  nien- 
dert  anders  berechtet  werden,  dann  vor  ainem  mayer  zu  Wysen- 
dangen in  gegenwürtikait  aines  heren  von  Petershusen  oder  siner 
amptlüt  mit  gotzhus  lüten,  ob  er  die  bekomenlich  haben  mag. 
mag  er  aber  die  nit  gehaben,  so  mag  er  die  berechten  mit  den 
insässen  zu  Wysendangen,  die  gotzhusgueter  haben,  vnd  beduchte 
yemant  mit  urtail  beswert  sin,  dem  ist  sin  gerechtikait  mit  dem 
zug,  wie  das  von  alter  harkomen  ist,  behalten.  [27]  Wäre  aber 
sach,  das  ain  her  von  Petershusen  von  erb,  aigen,  lehenschaQt, 
gotzhusgueter,  valle  vnd  läfz  wegen  mit  yemant  ze  tänd  het  oder 
gewone,  sol  in  difz  olFnung  vnd  artikel  in  dem  rechten  nit  bin- 
den, noch  darinne  verfasset  sin,  das  er  den  oder  die  mit  den  er 
ze  t&nd  hett  oder  gewone,  wol  mag  fiimemen  zu  Wysendangen 
ob  er  wyl  oder  anderswa,  wa  in  das  bedunkt  billich  wesen.  [28] 
Item  man  sol  vfz  den  höltzern  geben  dry  howe  vnd  sol  ainem 
yeden  zu  yegklichem  how  geben  dry  burdinen  holtz.  Furo 
vnd  insunder  ist  von  den  obgemeldten  guetlichen  tädingsluten  von 
wegen  der  armen  lut  zu  Wysendangen  beredt  vnd  verainnng 
troffen  worden,  was  junckher  Hug  von  Hege  nach  lute  siner 
Öffnung  gerechtikait  hat.  [29]  Vnd  sind  das  die  Öffnungen  vnd 
gerechtikaiten,  so  dann  junckher  Hug  von  Hege  zu  Wysendan- 
gen hat:  des  ersten,  das  er  als  ain  mayer  ze  richtend  hat  vmb 
aygen  vnd  erb,  geltschulden  vnd  vmb  alles  das  ze  berechtend 
ist,  vsgenomen  über  das  plöt,  fräfel  vnd  die  artikel  vor  von 
ainem  herren  von  Petershusen  in  sinen  Öffnungen  vermerkt  vnd 
begriffen.  [30]  Item  im  gehörend  zu  alle  zwing  vnd  bann  ciain 
vnd  grofz  über  holtz,  velde,  wisen,  acker,  wingarten,  wasser, 
wasserrünsen,  gemainmerk,  wayde  vnd  alles  das  das  zu  verzwin- 
gend vnd  zu  verbannend  ist,  nütz  vsgenomen  in  dem  zwing, 
bann  vnd  gerichten  zu  WIsendangen. 

[31 — 33.  grofsentheils  Wiederholung  der  ff.  27.  28] 

[34]  Wäre  och,    das  in  den  gerichten  jemant  fräuelte  über 
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das  die  ainung  antrüffe,  der  ist  dem  mayer  von  dem  gericht  vnd  ay- 

nuDg  veruallen  sechlz  scliilling  haller,  als  dick  das  beschicht*     [35] 

Item  ob  och  yemant  den  andern  mit  recht  fürnäme  vnd  beclagte,  wel* 

her  tayl  da  mit  recht  überwunden  wurd,  der  sol  das  dem  mayer  bess* 

ren  mit  dry  scliilling  haliern,  als  dick  das  beschicht  vnd  von  dem 

iräuel  der  aynung  dester  minder  nit.     [35]   Item  ob  yemant  dem 

andern  schaden  täte,  es  wäre  froen  oder  man,   mit  aczung  sinen 

vech  an  allerlay  fruchten,  kain  vsgenomen  noch  hindan  gesetzt, 

das  sol  von  yedem  hopt  ainem  mayer  bessren  dry  Schilling  haller 

als  vil  vnd   dick   das  von  dem  veldvorster  abtriben   wirt.     [36] 

Es  sollend  och  alle  gotzhus  lüt    die  in  den  zwingen  vnd  bannen 

gen  Wysendangen  gehörend  ainem  mayer  alle  acht  tag  ainest  ze 

gericht  komen  zu   den  kelnhof  zu  Wysendangen,   oder  vff  den 

hof  ze  Buch,    wen  der  mayer  das  gebietten  t&t,  vnd  weihe  das 

nit  tätten,   die  in   den  zwing  gehörend,   sol   ain  yeder  im  das 

bessren  mit  dry  Schilling   hallern   als   dick   daz  beschicht.     [37] 

Es  sollen  och  die  andern,  die  man  nempt  soldner,  im  verbunden 

sin  drystund  im  jar  zu  den  dry  egerichten  komen  vnd   verpflicht 

sin  zu  gericht,  wen  er  inen  also  haisset  zu  gericht    bieten ^   vnd 

wer  das  och  nit  tätte,  der  sol  im  das  bessren  mit  dry  Schilling 

hallem.     [38]  Weihes  och   es   syen,    froen  oder  man,  zu   den 

egerichten   mit   dem  fürgebot  begrüFen  wirt,   das  sol  die  nächst- 

künftigen  drü  gericht  darnach  vswarten;  welhes  das  nit  täte,  das 

sol  dem  mayer   von  yedem   gericht   bessren   dry  Schilling  lialler 

vnd  das  dryt  gericht  sol  ains  bessren  mit  sechfz  Schilling  hallern, 

sy  syen  gotzhüsig  soldner  wyb  oder  man.     [39]    Item  ain  mayer 

sol  vnd  mag  alle  jar  nemen  ain  mayer  fäder  höws   vff  dem  vss- 

ren  bruel ,  der  da  gehört  in  den  kelnhoiF  zu  Wysendangen.  also 

wen  der  keller  viF  demselben  hof  gemäget  vnd  gehöwet,   so  sol 

der  keller  des  ersten   ain   zymlich   fuder   höwes  dannen   fueren 

vnd  nit  me  vngevarlich;   dann  so  sol  der  mayer  nemen  den  bafz 

gemäntosten  zug ,   der  en  den  kelnhoH  zu  Wysendangen  gehöret 

vnd  ain  starken  wagen,  den   er  darzü  nit  gefrömdt  hab,  vnd  sol 

den   stellen    in  den  vorgenanten  priiel-  vfF  zway  starke  bretter, 

vnd   sol   den   haissen  laden  wie  er  wyl ,  vnd  wen   man    geladet 

nach  sinem  willen,   mag   denn  der  gemeldt  zug   den  wagen  viF 

den  brettern  geziehen ,  das  die  hindren  reder  stand  vff  dem  brett 

da  die  vordren  stunden,  so  ist  das  höw  des  mayers,  wäre  aber 

das  das  nit  beschäch,  durch  was  sach  vnd  hindernüfz  das  wäre, 

so  hat  der  mayer  vfF  das  selb  jar  das  höw   verloren,  vnd   wäre 

das  der  keller  den  vorgenanten  prüel  nit  mäte  vnd  höwete  zu  ge  - 

wonlichen  ziten ,  oder  ob   derselb  kelnhof  wuest  vnd  vngewor- 

ben  läge  durch  was  das  wäre,  so  sol  vnd  mag  ain  mayer  in  den 

genanten   priiel  schicken  zu   ziten   den  selben  prüel  ze  mägend 

vnd  ze  höwend,  vnd  wen  er  also  gemägt  vnd  gehöwet  wirt,   so 

sol  ain  mayer  sin  mayerfäder  höw  nemen,   wie   obuermerkt  ist, 

vnd  von  dem  übrigen  höw  sol  er  Ionen   den  mädem  vnd  den 

howern.  vnd  wäre  in  dem  genanten  prüel  so  vil  höwes   nit,   so 

sol  vnd  mag  ain  mayer  fürbas  vff  dem  kelnhoff  das  nemen ,   wa 

er  das  vindet,  damit  im  in  obgemeldter  mafz  vsrichtung  beschicht. 
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[der  übrige  theil  der  öiBiung  handelt  von  dem  holzforster^ 
welcher  jahrlich  dem  meyer  ^^hundert  ayer  vfF  ostran  vnd  aioea 
zyger  zu  w-yhäoächten,  der  sol  gellen  ob  vierthalben  Schilling 
heller^^  entrichten  mul's,  von  dem  keller,  zäunen,  wegen  u.  8.  w. 
nur  noch  eine  stelle  mag  ausgehoben  werden;] 

[40]  Wann  oc^h  gotzhus  gueter  zu  Wysendangen  vnd  Buch 
ledig,  verkoüY,  versetzt  oder  endrung  da  mit  geton,  vnd  von  ai- 
nem  herren  von  Petershusen  emphangen,  vererschatzet  vnd  briefF 
darüber  genomen  werden,  als  man  daa  des  nach  lute  siner  Öff- 
nung pflichtig  vnd  schuldig  ist  ze  tund,  wil  dan  ains  über  su- 
liclis  wyter  vnd  mer  vertigung,  sicherhait  vnd  bestätigung  haben^ 
so  sol  daz  dann  niendert  anderswa  geuertiget  noch  bestätiget 
werden  dann  vor  vnd  mit  ains  mayers  gericht  vnd  Stab  zu  Wy- 
sendangen mit  vrtail  der  gotzhufslut,  oder  so  vff  den  gotzhus- 
gütern  sitzend  vnd  den  so  in  den  benempten  kelnhof  gehörend, 
ob  man  dero  darzü  notdurfftig  wäre,  vnd  sol  man  dann  darüber 
brieff  nemen  vnd  von  dem  mayer  von  gerichtswegen  besigelt  wer- 
den, vnd  sol  man  im  von  yedem  sigel  geben  vnd  eruolgen  zwen 
wifz  hendschen,  die  man  nempt  schebling,  vnd  wie  sümliche 
gueter  anders  dann  obstat  geuertiget  wurden,  das  sol  gantz  kain 
crafft  noch  macht  haben  in  keinen  weg,  nach  den  rechten,  ge- 
richten,  gewonhaiten  vnd  herkomen  der  gericht  vnd  guter  zu 
Wysendangen  vnd  Buch.  —  [am  schlufs]  dlTs  beschach  zu 
Winterthur  vff  mittwochen  vor  sant  Yrbans  tag,  als  man  von 
der  gepurt  Cristi  zalt  tusend  vierhundert  sübentzig  vnd  drü  jare« 

ÖFNUNG  VON  BRÜTTEN  i). 

Herr  der  richter  fragent^  ob  es  tagtzyt  syg,  das  man  hütt 
richtenn  soll. 

Herr,  so  gennd  vnns  ein  vrlob,  das  wir  vnns  bedennckenndt^ 
was  wir  für  üch  brinngen  wellenn. 

Herr  wennd  ir  hören,  was  wir  vnns  bedacht  hannd? 

Herr,  «y  sprechend,  vnnd  ich  von  iren  wegen,  das  man  hütt 
des  erstenn  soll  offnen  des  hoffs  recht,  vnnd  darnach  des  erstenn 
richten  vmb  eigen  vnnd  erb,  vnnd  hab  iemän  darnach  zerwehten 
vmb  gelltschuld,  das  der  darnach  der  erst  syg* 

Herr,  syd  das  es  hütt  ist  ein  verkündter  tag,  acht  tag  vor- 
hin wenn  myn  herr  von  den  Einsidlen  will  meygent^ding  haben 
vff  Cunrats  tag,  sol  man  niemanndts  verkünden,  wann  es  ist  ein 
verkündter  tag  allen  denen,  die  erb  vnnd  eygenn  habent,  sibenn 
schuh  wyt  oder  breyter,  die  sonnd  hütt  allhie  syn  zu  der  off- 
netten. Wer  aber,  das  keinner  der  liie  wer,  dem  verkündt  were 
vff  die  meygen  teding,  von  dem  sol  man  uemen  die  bufs,  herr, 
das  sinndvii)  ß\  dy  vnnd  alle  bufsen,  die  inn  disem  dinnghoff 
vellig  werdennt,  da  ist  ein  drittel  mynes  herren  von  Einsidlen, 
vnnd  die  zv^en  teyl  der  hoff  jungern,  vnnd  sprechent,  herr,  das 
alle  gricht  myns  herren   von  Einsidlen  sygenn,   vnd   vff  sanndt 


1)  besirks  Wiatertbur. 
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Cunrats  tagen  die  penen  vnnd  strefSnen  die  sinnd  eines  vogts 
von  Kyburgy  der  ouch  liiitt  8ol  hie  syn  selbs  dritta  mit  einem 
hapck  vnd  mit  einem  vogelhund,  dem  sol  myn  herr  von  Einsid* 
len  das  mal  gebenu,  vnnd  sol  verhören  difs  hofis  rächtung  vnnd 
mynes  herren  von  Einsidlen  r^cht  vnnd  eines  vogtes  recht  vnd 
der  lioff  junger  rechtung,  vnnd  soll  schirmen  mynen  herrenn  von 
Einsidlen  vnnd  syue  armen  lüth  by  allen  rechten  vnd  gewonn- 
heyten,  so  vonn  allter  har  ist  komen;  darumb  so  gibt  man  Jer- 
licli  einem  vogt  xxxiij  ft  ^  das  zv  einer  stür,  herr,  vnnd  ist 
keinn  gsetzte  stiir  nit,  es  ist  ein  rächte  raubstür,  die  gibt  man 
im  darumb,  das  er  soll  schirmen  mynen  heren  vonn  Einsidlenn, 
vmb  syne  armen  lüth  by  allen  rechten  vnd  gewonnheyten,  so 
von  allterhar  komen  ist.  Vnnd  hett  ouch,  herr,  ein  vogt  das 
rächt,  wenn  man  gesät,  das  er  mag  herkumen  inn  disen  dinng- 
holF,  vnnd  mag  vordem  syn  stür  hie  zu  disen  holljungern, 
herr,  so  sonnd  sy  vnuerzogenlich  zusamen  gan  inn  achtagen  vnn- 
gfarlich,  vnnd  sonnd  gedenken,  w^ie  dem  vogt  syn  stiir  werde 
geleyt,  vnnd  sonnd  zusamen  gan  die  hofijunger  vnnd  sonnd  er- 
wellen  stürmeiger,  wen  sy  gedenkend  der  dartzu  schidlich  vnnd 
Sugelich  syge,  den  sonnd  sy  pitten,  das  die  zu  der  stiir  sitzennd. 
Wer  aber,  das  sy  iemannd  bäthinnd,  vnnd  das  nit  thun  wellte, 
so  hatt  ein  vogt  daz  recht,  das  er  inen  wol  mag  gepietten  vnntz 
an  das  dritt  mall,  vnntz  das  sy  zerath  werdennt,  das  sy  es  gernn 
thünd,  vnnd  wenn  sy  sich  des  erwegenn,  das  sy  das  gernn  thun 
wennd,  so  soll  ein  vogt  vnder  ougenn  syn,  dem  sonnd  sy  gen 
ir  truw  an  eines  rechten  eydts  statt,  vnnd  wil  syn  ein  vogt  nit 
emberen,  so  sonnd  sy  schweeren  einen  eyd  mit  erhabner  hannd, 
die  stcir  zeleggen  niemand  zelieb  nach  zeleid  on  al  geferd,  nach 
der  besten  wege,  als  sy  iederman  farund  vnd  habent  wussennt. 
Herr,  vnnd  sonnd  die  stür  einem  vogt  verschribenn  gen,  der  soll 
sy  samlen,  ob  er  wil,  vnnd  sonnd  sy  nit  furo  damit  zeschaffenn 
haben ,  es  were  dann  souer,  das  sy  ieman  leytin ,  da  semliche 
armutt  were,  daz  eins  vogts  knecht  kemi,  vnnd  der  sprechi  by 
dem  eydt,  den  er  synnen  herren  gethann  hette,  das  er  da  der 
stür  wert  nit  fünde,  weder  pfennig  nach  pfand;  so  sol  ein  vogt 
syner  stür  nit  vf  liggenn,  dieselben  die  vormals  dabi  saasenn,  die 
sonnd  wider  zusamen  gan ,  vnnd  sonnd  gedennken  wie  dem  vogt 
syn  stür  werde. 

Herr  der  richter,  wennd  ir  dann  hörrenn  von  vnnser  gnoss- 
samy  wegenn?  da  sprechennt  sy,  das  sibenn  gotzhufs  sygent,  die 
eiuannderen  gennoss  vnnd  geerb  sinnd,  vnnd  die  nieman  straffen 
solle,  vnnd  sonnd  die,  herr,  zu  eiuanndern  varnn  vnnd  von  ein- 
aundern ,  sannt  Reglenn  gotzhufs ,  sannt  Fridlins  gotzhufs  vonn 
Schennis,  von  Pfafers,  vnnd  vnuerlechennt  lüt  vfs  der  Rychenow, 
vnnd  vnuerlechennt  lüth  vonn  sannt  Gallenn,  die  sibenn  gotz- 
hüser  vnnser  genoss  vnnd  geerb  sinnd,  vnnd  wir  iro  ouch,  vnd 
sol  die  niemannd  straaffen.  Wer,  herr,  das  dieselben  hüser  ie- 
men  vberfüre,  den  sol  myn  herr  von  Einsidlenn  straaffen,  nach 
synner  gnadenn,  vnnd  sol  es.  ign  nit  sparrenn  vnntz  vff  syn  ennd, 
vnnd  sol  inn  straafen  by  lebenndem  lyb.  Wer  aber,  herr,  das 
Bd.  I.  10 
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man  im  ersparte  vnntz  vff  sjn  ennd,  so  soll  myn  herr  yonn 
Einsidlen  nit  mer  nach  im  fragenn  y  denn  vmb  einen  rechtenn 
houptfal.  Herr,  dieselben  feil,  die  stannd  ouch  also,  ists  das 
ein  man  vech  hett,  das  sol  man  mynen  herrenn  oder  synen 
amptlüten  fürschlachen ,  die  sonnd  vnngfaarlich  nemen,  vnbegrif- 
fett,  nach  den  ougen,  weders  sy  wellen at,  das  best  oder  das 
schwechst,  vnnd  was  er  benamsett  zenemen,  das  soll  er  nemen, 
vnnd  sol  nit  hinder  sich  grifienn,  ob  er  einn  bessers  sech,  vnnd 
des  armen  manes  erben  damit  gefeiet  han.  Wer  aber,  herr,  das 
sy  ätz  verseytiand,  oder  hinnder  sich  hübinnt,  so  ist  die  nach- 
frag mynes  herren  von  Einsidlen.  Wer  aber,  das  myn  herr  üt 
erfragette,  das  ist  mynes  herren  onne  gnad.  Wennd  das  die  er- 
benn  lösen,  so  sol  man  inen  es  v  /9  «^  necher  zelösen  geben, 
dannes  viT  dem  merckt  güllti;  wer  aber,  das  inn  dif's  dinnghoff 
ein  man  stürbe,  der  nit  vyches  hette,  so  soll  myn  herr  nemen 
das  best  gewannd,  also  er  zekilchenn  gadt,  vnnd  sol  ouch  damit 
gevälet  han,  vnnd  wend  das  die  erbenn  (lösen),  so  soll  mans 
inen  y  ß  ^  necher  geben,  dann  es  vff  dem  merckt  gulltij, 
vnnd  sol  myn  herr  von  Einnsidlenn  keiner  erbschafft  nit  fürbafs 
nachfragenn.  Vnnd  wer ,  herr ,  das  ein  harkomender  man  hie 
s^sse,  inn  disem  dinnghoff,  vnnd  der  abstürbe  an  lyb  erbenn,  vnnd  e 
das  myn  herr  von  Einsidlen  arbty,  so  soll  e  syn  nechster  nachgepur 
erbenn,  vnnd  wer,  herr  der  richter,  das  im  zwen  also  sessenn, 
das  die  stössig  werint,  so  sol  man  messen  mit  einner  schnnur, 
vnnd  wederm  den  allernechst  ist,  der  soll  inn  erbenn  vor  mynem 
herren  von  Einsidlen,  vnnd  sol  myn  herr  vonn  Einsidleun  nit 
fürbäfs  nachfragenn  keinem  erb  inn  disenn  dinnghoff. 

So  ist  denn  aber,  herr  der  richter,  wer,  das  inn  einem  huFs 
werint  vi  oder  vu  geprüder,  minder  oder  meer,  die  alle  ein  brot 
essind,  ists,  das  da  der  eiltest  abgadt  vonn  tod,  so  nimpt  myn 
herr  vonn  Einnsidlen  einen  houptfal  ie  von  dem  elltesten  vntz 
das  sy  alle  abgannd;  wer  ouch,  herr  der  richter,  das  da  ie  der 
jüngst  vonn  todes  wegen  abgadt,  so  nimpt  myn  herr  keinen 
houptfal ,  vnntz  das  er  kumpt  an  den  elltestenn. 

So  ist  aber,  herr  der  richter,  wer,  das  ein  frow  vssert  di- 
sen  dinnghöffenn  harkeme  inn  dis  dinnghoff,  vnd  wen  sy  zenacht 
vor  irs  manns  bett  Stadt  vnnd  sich  enntgürt,  inn  aller  der  wyfs 
vnnd  maafs  als  sy  zu  im  nider  wellt  gan;  so  ist  sy  genoss  vnnd 
geerb  alles  das  er  liatt  oder  iemermee  gewännt,  vnnd  ists,  das 
inenn  kiud  werdent  by  einannderen,  stirpt  iren  da  der  man  ab, 
vnnd  wil  sy  den  by  den  kinndenn  nit  syn,  so  nimpt  sy  denn 
drittenn  theyl  inn  varrnnder  hab,  onn  alle  gelltschuld,  vnnd 
wellchen  weg  sy  will,  darann  sol  sy  niemen  sumen  noch  irenn. 
Wer  aber,  das  sy  by  den  kinnden  sin  will,  so  sonnd  sy  sy  nit 
vsstosenn  nach  verlhryben,  alle  diewyl,  so  sy  by  innenn  syn 
will.  Wer  aber,  herr  der  richter,  das  ir  der  man  abgienng  onn 
lyberbenn,  hatt  er  eigen  oder  erbgut,  das  soll  sy  messen  ze  ennd 
ir  wyl,  vnnd  sol  das  weder  bekümeren  noch  versetzen;  vnnd 
wenn  die  frouw  abgadt,  so  soll  das  eigenn  oder  erbgut  widerumb 
falenn  an  synne  erbenn.     Wer  ouch,  herr  der  richter,   das  die 
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frouw  dem  mann  abgtenng  an  lyb  erben  ^  hett  «j  eigenn  oder 
erbgnt  zu  im  bracht  yonn  iren  fründen,  das  sol  der  man  niessen 
bifs  ze  ennd  synner  wyle,  vnnd  soll  das  weder  versetzenn  noch 
yerkauffen,  Tnnd  nach  des  manns  tod^  so  sonnd  die  eigenn  oder 
erbguter  widerumb  fallenn  ann  der  frouwen  frünnd. 

Herr  der  richter,  wer,  das  ein  knab  wurde  geporenn  inn 
disem  dinnghoff,  war  der  kunnt,  da  man  inn  bereichenn  oder 
zwinngen  mag,  erkum  dann  inn  sant  Regula  dinngholT,  der  sol 
innher  diennen  mit  gewonnlichen  diennsten,  mit  stür,  mit  münntz. 

Wer  ouchy  herr  der  richter,  das  ein  thochter  die  geboren 
wurde  inn  disem  dinngholF,  war  die  künde ,  sy  kome  dann  inn 
sannt  Regula  dinnghoif.  Ist  aber,  das  die  frouw  kinnd  gebirrett, 
das  knaben  sinnd,  wenn  die  kinnd  werden  zemeister,  vnnd  %y 
eigenn  brott  essennd,  war  die  komend,  so  sonnd  sy  hierin  dienen 
mit  stür,  mit  müntz,  mit  gewonnlichen  diennsten ,  sy  kom  dann 
inn  s.  Regelen  dinnghoff.  Herr  der  richter,  das  ein  man  der 
sannt  Regien  wer,  wer,  das  der  kom  bar  inn  disenn  dinnghoif, 
sitzett  er  hie  jar  vnnd  tag  vnnanspr^chig,  war  der  kundt,  er  kum 
dann  wider  inn  sannt  Rifgelenn  dinnghoif,  war  er  onn  difs  kumpt, 
so  soll  er  vmbher  diennen  mit  stür,  mit  müntz,  vnnd  mit  ge- 
wonlichenn  diennsten» 

Herr,  wer  ouch,  das  ein  gotzhufs  man  hie  yh  disem  ding- 
hoff kem  inn  s.  Reglenn  dinnghoff,  dem  sol  nutz  nachjagenn 
noch  nach  fragen  vsser  disem  dinnghoff* 

Herr  der  ncbter,  das  vormolen  ist  geo&Ütt  von  der  geno- 
sami  wegenn,  so  wir  habenn  gen  sannt  Regelen  lüth,  dieselben 
rechtunge  habent  ^j  zu  vnns  ouch» 

Herr ,  wer,  das  ein  man  hie  s^sse  inn  dinnghoff,  den  duncke 
das  syn  gwerb  annderschwo  besser  wer  dann  hie,  der  mag  zie- 
chenn  ann  die  rychstett,  oder  inn  mynes  herren  von  Osterych 
stett,  oder  inn  wallstett,  oder  vff  das  lannd,  der  soll  ziechenn 
mynes  herren  von  Einsidlen  zins  vnnd  rechten  onne  schaden, 
daran  sol  ine  nieman  sumenn  noch  iren. 

Herr,  ein  man  der  hie  sitzt,  inn  disem  dinnghoff,  der  mag 
sin  gut  fiigenn,  machen  ^  gen  wem  er  will,  alder  einem  hund  an 
den  schwanntz  binden,  mynes  herren  von  den  Einsidlen  zinnseri 
vnnd  rechten  vnschädlich,  daran  sol  inn  nieman  sumen  noch  irenn. 

Herr,  wer,  das  ein  man  inn  disem  dinnghoff  sesse,  der  erb- 
gut  hette,  ist,  das  inn  not  zwinngett,  der  mag  wol  einen  acker 
verkooffen  oder  versetzen  ald  meer,  oder  ein  wisen,  vnnd  sol 
inn  darann  niemannd  sumen  noch  iren,  vnnd  sol  das  thun  mynes 
herren  von  Einsidlen  zinnsen  vnnd  rechten  one  schaden;  wer 
aber,  herr,  das  diser  theyl  darab  es  verkoufft  wurde  ze  schwach 
(were),  das  mynem  herrenn  vonn  Einsidlen  für  zinnl's  nit  gelltenn 
möchte,  so  ist  die  nachfrag  mines  herren  von  Einsidlen,  wo  er 
den  erfragen  kann,  die  theyl  die  darab  sinnd  verkoufft,  oder 
versetzt,  der  sol  difs  theyl  zu  disem  lafsen,  das  mynem  herren 
sin  zinnfs  werd* 

Herr,  sy  sprfe'chennt,  wer  hie  in  disem  dlnghof  hab  eigen 
oder  erb,   das  er  verkouifen  will ,  das  sol  er  hüt  veilpietten  vff 
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disem  tag,  ald  wenn  niyn  herr  ^on  Einsidlenn  will  meygennte- 
ding  han,  vnnd  vfT  8.  Cunrats  tag,  lierr,  vnnd  sol  das  pietten 
synem  teylig ,  wils  das  kouffenn , .  so  soll  ers  im  v  /?  «^  neclier 
gen,  den  es  vff  dem  weg  gullte,  wils  das  theylig  nit  kouffen, 
so  soll  er  es  plettenn  den  rechten  erben,  wennd  es  die  erben  nit 
koiiiTen,  so  sol  er  es  pietten  den  bufsgenossen ,  wennd  die  es  nit 
koufTenn,  so  sol  er  syn  gut  darumb  nit  vnuerkouiK  lassenn,  er 
Sülle  es  sclilachen  inn  die  wytreyte,  .werr  im  allermeyst  gibt, 
dem  sol  er  sin  gut  gen,  vnnd  sol  inn  daran  nieman  sunien  noch 
iren  vnd  sol  das  thun  mynes  herren  von  Einsidlen  zinnsen  vnnd 
rech  Kenn  vnnschediich,  herr,  vnnd  sol  im  das  hie  verggenn  wie 
er  syn  nothurfftig  ist  hie  inn  disem  dinnghoff  vor  dem  stab,  herr, 
vnnd  sol  im  brielf  gen  vmb  syn  gut,  die  brieff  sol  besiglenn  myn 
herr.vonn  Einnsidiepn. 

Herr,  wer,  das  iemannd  kern,  der  inn  lannd  gsessen  wer, 
vnnd  der  Sprech,  er  hette  besser  recht  zu  dem  gut,  den  ieman 
der  das  koiifft  hette,  clagennt  er  vnd  spricht  zu  dem  gut,  als 
recht  ist,  vnnd  empfind  sich  das  er  besser  recht  zu  dem  gut  hatt, 
dann  ieman  der  das  koullt  hette,  so  sol  er  im  sin  losung  gebenn, 
also  er  es  koufflt  hatt;  herr,  wer,  das  ein  man  vfs  lannd  wer, 
kumpt  er  inn  nun  jaren  vnd  spricht  zu  dem  gut,  allso  riecht  ist, 
vnnd  erfindt  sich  das  er  besser  r^cht  zu  dem  gut  hatt,  so  sol  er 
im  sin  pfannd  Schilling  gen,  vnnd  als  er  es  koufft  hatt.  Herr, 
so  ist  den  vmb  mynes  herren  schwyn,  die  er  hett  inn  disem 
dinnghoff,  wenn  er  die  will  han,  so  sol  er  es  synen  armen  lü- 
then  verkünden,  vff  s.  Johannstag  vnnd  sonnd  die  schwyn  brinn- 
gen  vff  sannt  Cunrads  tag,  herr,  wer,  das  er  inen  nit  verkunndt, 
so  sonnd  syn  pfenoig  als  vil,  als  die  schwyun  gellten  sollen; 
verkündt  er  inen  aber  vff  sannt  Johannstag,  so  sonnd  sy  schwyn 
bringen  vff  s.  Cunratstag,  herr,  mit  disem  dinnghoff  vnnd  schwyn 
brinngen,  es  sy  dein  oder  grofs,  feyfs  oder  mager,  wie  es  ein 
schwynn  ist,  hatt  es  vier  bein,  ein  mund  vnnd  ein  schwanntz, 
so  soll  es  myn  herr  nit  verwerfFen,  vnnd  sonnd  die  huber  den 
schuppuseren  ire  schwyn  beschouwen,  vnnd  die  schupusem  den 
hubern  ir  schwyn  schetzenn;  ist  es  besser,  dann  ers  gelltenn  sol, 
so  soll  myons  herren  seckel  offenn  stan,  vnnd  soll  dem  armenn- 
man  gellt  vfsher  gen;  ist  es  aber  schwächer,  so  soll  des  armen 
manns  seckel  offenn  stan,  vnnd  sol  mynem  herren  gellt  vfsher 
genn,  wes  es  schwächer  ist. 

Mynn  herr  vonn  Einsidlenn  sol  ouch  ein  koch  hie  hann  inn 
disem  dinnghoff,  der  sol  die  schwyn  empfangen  vnnd  schouwen, 
vnnd  sinnd  sy  schonn,  so  sol  der  arm  man  dem  schwynn  die 
Lemen  abthun,  vnnd  sol  es  lassen  lauffenn,  weder  es  wil,  ob  sich 
oder  nidtsich,  vnnd  damit  hatt  der  arm  man  geschwynett. 

Herr,  so  ists  aber  vmb  myns  herren  zinnfs,  vnnd  sprächent, 
das  er  recht  hab  zu  disenn  hüfen,  die  hie  gelägen  sind  inn  di- 
sem dinnghoff,  wenn  man  geschnnydt,  so  mag  er  syn  zinnfs  vor- 
deren zu  den  höfen,  ob  er  syn  noihuriltig  ist,  vnd  die  sonnd  im 
zinnsen  vnuertzogenlichen,  vnnd  die  hüben  buwen  vff  s.  Michels- 
tag, vnd  die  die  schuppossenn  buwen  vff  sannt  Otmars  tag,  vnd 
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die  die  hüben  vnnd  schuppossenn  liannd^  die  hanndt  das  recht, 
ob  87  nit  zinnsen  mügen  eins  jars,  so  sol  man  sy  nit  vertr}'ben 
von  irem  erb  vnntz  inn  das  dritt  jar,  so  sol  man  inen  beyten 
vfF  das  annder  }ar,  vnnd  zinnsent  sy  dann  nit,  so  sol  man  inen 
beitenn  vff  das  dritt  jar^  vnnd  wer,  das  sy  den  nit  zinsetind,  so 
hatt  myn  herr  vonn  Einnsidlenn  riecht  hin  anfachen,  vnnd  mag 
vfhinn  suchenn,  vnnd  mag  danifs  anfachen,  vnnd  mag  innher 
suchen  alles  was  er  will,  es  syge  liigvnndts  oder  blerenntz, 
vnntz  das  ime  syne  zinnfs  werdenn;  wann  myn  herr  sol  nit  sy« 
ner  zinnsen  vfsligenn* 

Herr,  so  ist  aber  recht  inn  disem  dinnghoff,  daz  der  meyst 
von  den  hofif)ongern  vb«:ein  werde,  waz  mynem  herren  ^  vonn 
Einnsidlen  vnnd  dem  dorff  nützlich  vnnd  erlich  ist,  des  sol  der 
minder  teyl  dem  meren  volgenn,  vnnd  ob  man  hie  ein  einung 
machet!,  das  man  kornn  bauen  wellten,  vnnd  wer  das  brechte 
vnnd  als  dick  er  das  tet,  so  ist  er  komen  vmb  iij  ß  <^« 

Herr,  so  ist  es  denn  vmb  vnnser  efaden,  die  sol  ganntz  syn 
ze  der  kornnzellg  zu  sannt  Martins  tag,  ze  der  haber  zellg 
zemeigenn;  vnnd  wer  die  fryd  machen  soll,  vnnd  machett  er  die 
nit,  das  clegt  von  kumpt,  so  ist  er  knmen  vmb  n)  ß  ^  allso 
dick  vnnd  vil  clag  vonn  im  kumpt. 

Herr,  so  sonnd  vnnsere  höltzer  gebannen  sin  vor  allen  den, 
die  vssert  disem  hof  gsessenn  sinnd,  ein  buchiner  stump  ii)  ß  «^y 
ein  tanniner  y  ß  idiy  ein  eichiner  x  ß  ^  alfs  dick  vnnd  vil  wer 
das  thutt  der  vsert  disem  dinnghoff  ist  gsessenn,  der  kumpt  vmb 
dieselben  bufs. 

Herr,  so  ist  vnnsers  hoffs  recht,  das  myn  herr  vonn  Einn« 
sidlen,  hie  inn  disem  dinnghoff,  einen  geschwornen  knecht  soll 
han,  der  mynen  herren  vnnd  den  hoiljuogernn  nutzlich  vnnd 
from;  wer  aber,  daz  einn  weybel  hie  werre,  der  den  hofljungem 
nit  fuclich,  den  sol  niyn  herr  wanuderen,  oder  so  sonnst  einer 
abgienng,  so  sonnd  die  hoffjunger  einen  erwelen,  der  dem  holT 
vnnd  mynem  herren  fugelich  vnnd  nützlich  sy,  dem  soll  myn 
herr  vonn  Einsidlenn  das  ampt  lichenn  vnnd  annders  keinem. 

HOFRODEL  VON  EINSIEDELN  i). 

Dis  sint  du  recht  des  gotzhus  von  den  Einsidlen,  du  die 
hoflute  von  Pfeiikon,  vnd  von  den  Einsidlen,  von  Nuhem,  von 
Erlibach,  von  Stefen,  von  Kaltbrunen  haut  geofnet  vnd  erteilt 
by  dem  eid ,  so  sy  dem  gotzhus  getan  hant,  vnd  von  alter  an  sy 
bracht  ist,  als  hie  nachgeschriben  stat. 

Das  erst  recht  ist,  das  eins  abtes  amman  zwirent  in  dem  )ar 
richten  sol  vmb  eigen  vnd  vmb  erb.  Dar  nach  ist  des  gotzhuses 
getwing  vndban,  vnd  einvng,  vrsetze  vnd  ellü  gerichte,  wan  tübi 
vnd  freueni,  das  solt  ein  vQgt  vsrichten. 


1)  aus  dem  originalpergament  im  kloslerEinsicdeln,  das  im  anfaiig  des 
15  jh.  geschrieben  scheint,  auch  abgedruckt,  aber  ungenau  in  den  docu- 
menia  arcliivii  Eiosidelemis  1670. 
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Vnd  zd  zwein  ziten  ze  meyen  vnd  ze  herbste,  so  sond  alle 
die  für  dem  amman  komen,  die  des  gotzhuses  gut  hant,  so  in 
die  höue  hörent,  siben  scliä  lang  vnd  breit,  wer  aber  das  nut 
tete,  der  sol  dem  amman  bessren  mit  m  Schilling  vnd  sol  da 
liden  das  vrteilde  git.  Vnd  sol  dez  abtez  amman  richten  vmb 
gelt,  als  dik  man  sin  bedarf.  Ovch  sol  man  die  zins  weren  ze 
den  ziten  als  man  si  weren  sol.  tet  er  des  nit,  sol  er  das  bes« 
Sern  mit  m  Schilling«  Ovch  sol  min  her  der  abt  pfenden 
vmb  sin  zins,  wenne  ers  gern  tat  ane  klagen.  Ovch  ist  dii  ta- 
uern des  gotzhus  in  allen  Iren  twingen,  vnd  sol  nieman  kein 
win  schenken,  im  tueg  den  ein  her  vf,  ald  dem  er  den  gewalt 
git.  wer  aber,  das  keiner  das  über  gieng,  als  dik  er  den  zaphen 
zücht,  das  sol  er  bessern  mit  m  Schilling  pfennig,  vnd  An  schen- 
ken sin  unzit  an  eins  herren  gnad, 

Ovch  sol  man  wissen,  das  man  das  alt  mes  han  sol  vnd 
damit  messen,  vnd  were ,  das  einkeiner  ein  ze  klein  mes  hetti^ 
der  sol  dar  vmb  huld  gevrinnen  an  einem  hern  von  Einsidlen, 
vnd  hat  in  ein  her  von  Einsidlen  darvmb  ze  straffen  war  vmb 
er  wiL  Ovch  sol  man  wiisseu,  das  ein  her  von  Einsidlen  als 
wol  hat  ze  twingen  die  pfister  als  die  wirt,  das  si  phenning 
wert  brot  bachen,  nach  dem  vnd  si  körn  ze  kouffen  vindent  an 
geuerd.  vnd  wer  das  enkeiner  dar  an  misfuere,  das  er  ze  klein 
brot  büchi,  so  bette  in  ein  her  von  Einsidlen  dar  vmb  ze  stra- 
fen als  dik  er  das  tat  vmb  v  scliilling,  vnd  was  brots  er  denn  hin- 
der  im  fint  das  sol  er  durch  got  geben.  Wa  ovch  ieman  kumpt 
vnd  vfE  einen  hofman  klagt,  der  sol  bürgen  geben,  das  er  6ch 
ze  rechten  stand  dem  den  er  beklagt  vor  dem  amman  des  abtes. 
Ovch  sol  man  wüssen,  wo  ein  eigen  man  des  gotzhus  stirbet,  der 
sol  geben  ze  valle  das  beste  houpt  oder  stuk  so  er  hat.  wer 
ouch,  das  dekeiner  des  gotzhus  man  zä  der  e  keme  mit  siner 
vngenoessin,  der  sol  eines  abtes  hulde  gewinnen,  als  er  si  an  im 
vinden  mag.  wer  och,  das  er  kint  gewunne  bi  der  frouwen,  so 
erbet  das  gotzhus  was  er  eigens  vnd  erbes  hat  von  dem  gotzhuse» 
So  ist  aber  genos  des  gotzhuses  lute  von  den  Einsidlen  des  gotz- 
huses lüt  von  Zürich  sant  Regien ,  des  gotzhuses  lüte  von  der 
Richenow,  des  gotzhuses  von  sant  Gallen,  des  gotzhus  lüte  von 
Ffefers,  des  gotzhus  lüte  von  Schennis  vnd  von  Sekingen. 

Ovch  sol  man  wissen,  wie  dekein  gotzhusman  vert  vsser 
einem  hof  in  den  andren,  dem  sol  der  vogt  nicht  nachvarn.  er 
si  denne  frov  oder  man,  vnd  sol  dienen  dem  herren,  der  denn 
her  über  den  hof  ist.  Were  ouch,  das  dehein  vrteilde  stiesse 
vor  des  abtes  amman,  es  were  denn  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe, 
oder  was  der  amman  ze  richten  hat,  die  sol  man  züchen  vss  dem 
hofe  in  die  dinghofe,  als  denn  erteilt  wirt,  vnd  ze  iungste  in 
des  abtes  kamer,  es  were  denn,  das  die  teil  eins  andren  über 
ein  kernen.  Ovch  sol  man  wissen,  wa  man  vmbe  des  gotzhus 
eigen  richtet  in  den  dinghöuen,  dar  vmb  sol  nieman  erteilen, 
wan  des  gotzhus  lüte.  Wer  6ch,  das  einer  des  abtes  amman 
überhörig  wurde  vmb  gelt,  so  sol  der  vogt  in  twingen  mit  lib 
vnd  mit  gät,  das  er  den  kleger  vergelte  vor  abe,   dar  nach  dem 
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gotzhua  81U  buMe^  dar  nach  nem  der  vogt  ovch  sin  bässe.  Ovch 
8ol  ein  vogt  sitzen  bi  des  abtes  amman  ze  mejen  vnd  ze  herbst, 
vnd  sol  den  amman  nicht  irren  an  sime  gerichte,  vnd  sol  den 
amman  schirmen  vor  vnfuog.  Wer  oiich,  das  dehein  klag  fiir 
gienge,  die  ein  vogt  richten  sol,  mag  er  si  des  tages  nicht  rich- 
ten, so  sol  er  tag  geben  wider  in  den  hof  nach  des  houes  recht. 
Ovch  sol  man  w^issen,  das  eines  herren  amptman  richten  sol,  was 
für  in  kunt,  es  wer  denn  das  yeman  klegti  vmb  freuni,  das  sol 
sich  enpfinden  vor  eines  abtes  amman,  ob  es  freueni  si,  so  sol 
eins  herren  amman  den  Stab  von  im  gen ,  vnd  sol  ein  vogt  rich- 
ten nach  des  hofes  recht.  Was  ouch  der  vogt  ze  richtene  hat 
von  freueni,  daz  sol  man  richten  dem  kl^er  mit  in  Schilling  vnd 
dem  vogte  mit  vi  Schilling,  du  drie  sache.  Wer  6ch  einen  march- 
stein  vsbrichet,  oder  einem  sinen  eid  beschiltet,  oder  heimesuo- 
chet  vnder  rassigem  rauen  mit  gewafneter  haut  freuenlich,  die 
sont  bessren  dem  kleger  mit  m  phunden  vnd  dem  vogt  mit  vi 
phunden.  Ovch  hat  man  minem  heren  von  Einsidlen  erteilt  ze 
den  Einsidlen,  das  nieman  keinen  invang  noch  keinen  ruchen 
walt  mag  noch  ensol  inne  han  dne  mines  herren  des  abtes  hand 
vnd  willen,  vnd  ane  zins.  Ovch  sol  mau  wissen,  wer  gät  hat 
das  drii  jar  minen  herren  vnuerzinset  stat,  das  ist  dar  nach  mi- 
nen  herren  v ellig  worden.  Ovch  sol  man  wissen,  wer  gut  in 
köffes  wis  inne  hat  )ar  vnd  tag  vngeuertiget,  das  ist  ovch  dem 
gotzhus  lidig.  Ovch  sol  man  wissen,  wa  ein  vnelich  kint  in 
den  hoefen  abstirbet  ane  lib  erben,  das  sol  &ch  min  her  der  abt 
erben  an  alle  widerred. 

Ovch  sol  man  wissen,  das  ein  her  von  Einsidlen  vogt  vnd 
her  ist  über  geistlich  liit,  vnd  si  erben  sol.  Ovch  sol  man  wis- 
sen, wer  iar  vnd  tag  wonhaft  ist  in  des  gotzhus  twingen  vnd 
benneU)  der  sol  dem  gotzhus  gebunden  sin  ze  dienen  recht  als 
ein  ieklich  gotzhusman,  ist,  das  er  in  dem  jar  von  nieman  ver- 
sprochen wirt,  die  wil  er  hinder  dem  gotzhus  ist*  Es  ist  ouch 
des  gotzhus  recht,  wer  schmaltz  dem  gotzhus  sol  zinsen,  der  sol 
gesotten  smaltz  geben  das  geliitert  sy.  vnd  t^t  er  des  nit,  vnd 
sich  das  befund,  der  sol  anders  geben  als  vil  als  das  was,  vnd 
sol  das  vorder  verlorn  han,  vnd  git  er  ouch  minder,  so  ist  er  in 
derselben  buos;  vnd  wer  ouch  ziger  sol,  git  der  minder  denn  er 
sol,  so  ist  er  in  der  selben  buos  als  vmb  den  anken. 

HOFRODEL  FÜR  EINSIEDELN, 
vor  1493. 

Dis  nachgeschriben  stugk  vnd  artigkel  ist  des  erwirdigen 
gotzhus  vnd  eins  yettlichen  herren  vnd  aptz  des  selben  gotzhus 
zun  Einsidlen,  als  wytt  dann  die  walldtstatt  Einsidlen  begrifft, 
fryheit,  ehaffli  vnd  rechtunge,  als  denn  das  die  walldtlüte  vnd 
gotzhuslüte  in  derselben  waldtstatt  sitzende  vff  ir  eyde  alle  jär 
järlich  zu  meyen  vnd  zu  herpstzyt  bifs  her  erteilt  hand,  die  von 
wort  zu  wort  hernach  gar  eigenntlich  geschriben  stand  vnd  dez 
ersten: 


152  SCHWYZ 

1.  Das  ein  yettlicher  vogt,  welher  dann  je  zn  den  ziten 
YOgt  zun  Einsidlen  ist,  einem  yettlichen  herren  vnnd  appte  ynd 
sinem  amann  zu  denselben  zweyen  jargerichten  zu  meyen  vnd  zu 
herbste  wenn  man  die  im  jär  pfligt  zu  haben  ^  vor  vnfäge,  ob 
yemant  da  annders  denn  billich  vrere  vor  dem  gerichte  fürnemen 
wölt,  schirmen  sol. 

2.  £s  söllent  ouch  alle  die,  so  in  der  vorgennannten  waldlstatt 
Einsidlen  gesefsen  sind,  die  eigen  oder  erb  siben  schuch  yryl  vnd 
breit  für  sich  oder  hinder  sich  in  der  selben  waldtstatt  in  des 
vorgeschriben  gotzhus  gerichten  zwingen  vnd  bennen  hat,  by 
den  selben  zweyen  )argerichten  zu  meyen  oder  zu  herbste  sin 
vnd  daselbs  hören  des  vorbenempten  gotzhus  gerechtigkeit  fryheit 
vnd  ehaiEti  im  zugehörig,  wer  aber,  das  vil  briider  in  einem  hus 
vnd  in  einer  cost  vngeteilt  werint,  so  mag  wol  der  eltost  bruder 
zu  den  gerichten  gan  vnd  die  anndern  brüder,  so  da  heimen 
beliben,  versprechen;  es  were  dann,  das  yemant  rechtz  zu  den 
hindern  einem  oder  mer  so  anheinisch  beliben  weren,  begerte, 
der  oder  die  solleiit  denn  zu  recht  anntworten,  ob  inen  zu  recht 
als  recht  ist  verkiindt  worden  wer,  vnd  weihe  zu  den  vorgenan- 
ten gerichten  nicht  kämen,  der  yettlicher  ist  einem  heren  vnd 
apte  zu  buos  an  all  widerred  verfallen  dry  Schilling  haller. 

3.  Die  gericht  zwing  vnd  benn  ouch  alle  herligheit,  als 
wytt  denn  die  waldtstatt  Einsidlen  begrifft,  gehörnt  einem  her- 
ren vnd  apt  ouch  dem  obgenanten  gotzhus  Einsidlen  zu.  vnd 
hat  ouch  ein  yettlicher  herr  vnd  apte  des  selben  gotzhus  vmb 
all  Sachen  zu  richten  ane  allein  vmb  dieb  vnd  freuel,  die  gehö- 
i'ennt  einem  vogt  zun  Einsidlen  zu« 

4.  Weiher  ouch  einem  herren  vnd  apte  zu  Einsidlen  ouch 
dem  gotzhuse  erb  oder  schweigzins  jarlichen  schuldig  ist  zu  ge- 
ben, der  sol  nämlich  den  schweigzinfs  sant  Michels  tag  vnd  den 
erbzins  sant  Martins  tag  in  den  holF  zu  Einsidlen  antworten  vnd 
äne  alle  furwort  minudrung  vnd  abgang  vfsrichlen  vnd  betzalen, 
vnnd  besonnder  der  schmaltzzins  git.  Welicher  der  ist,  der  vn- 
der  sechs  becher  bringt,  dem  sol  man  sin  geschier  wider  geben, 
welicher  aber  ob  sechs  becher  bringt,  der  sol  das  gefafset  bringen« 
das  selb  geschier,  dar  inn  ob  sechs  becher  schmaltz  ist,  sol  man 
betzalen  vnd  nit  wider  geben,  welicher  och  bös  schmaltz  oder 
sust  ze  lutzel  schmaltz  brechte,  das  mag  ein  her  oder  sin  ampt- 
man  oder  wem  daz  von  einem  herren  beuolhen  wirt  nemen  vnd 
dennocht  nut  desterminder  vmb  me  vnd  ouch  bessers  heissen 
pfennden,  als  lang  bis  im  vmb  sine  zins  gniig  beschicht.  Des 
glichen  vmb  den  ziger,  der  nit  genem  were,  mag  ein  her  oder 
sin  amptman  oder  wem  das  von  einem  herren  beuolhen  wirt  wie 
von  dem  angken  ob  gescliriben  stat,  auch  thun  alles  vngeuarlich. 

5.  Welicher  och  den  zlns  einem  herren  oder  sinem  ampt- 
man zu  geben  verseite,  den  oder  die  selben,  so  das  thänd,  mag 
eins  herren  amptman  pfennden  oder  das  gut  darnff  sölich  zins 
stundent,  darumb  angriffen,  als  lang  bis  der  zins  betzalt  wirt 
vnd  einem  herren  siner  Gerechtigkeit  gnug  beschicht  vngeuarlich« 

6«     Were  och,   das  einer  oder  mer  die  zins  so  sy  schuldig 


EINSIBDELN  153 

vrerint  vff  die  zil  vnd  zyt  vrie  obgeschriben  stät  nit  gebent  vnd 
sich  darumb  pfannden  liessint,  der  oder  die  selben,  die  sich  pfen- 
den  land,  sind  zu  rechter  bfis  vnib  dry  Schilling  haller  verfallen, 
vnd  mag  eins  herren  amptnian  oder  sin  weybel  still  stan  vnd 
sich  vmb  keren,  ouch  die  pfannd  so  einer  zu  pfannd  geben  hat 
verkouffen  bis  einem  herren  ymb  sin  zins  gnäg  beschichtt. 

7.  Zu  wifsen  ist,  das  der  spenn  vnd  stöfs,  so  sich  möcht 
erhept  haben  der  schweigküe  halb  vff  £gk,  so  vff  den  schweigen 
beliben  sond,  vnd  nach  den  alten  vrber  erkue  lieiTsen,  damit  sich 
nieman  ab  dem  andern  clagen  mög,  ouch  ein  herr  von  £in8idlen 
^viFse,  was  er  einem  amptman  ze  nemen  so  die  geliehen  sind 
enpfelhen  mögf  so  ist  ein  herr  von  Einsidlen  vnd  die  vralllut  in 
gultigkeit  verhornen  vnd  sölichs  vereint  worden  in  form  vnd  mäfs 
wie  hernach  geschriben  stät;  dem  ist  also,  wenn  ein  schweig  le- 
dig wirt,  es  sye  das  ein  schwdger  abgieng  oder  sich  hielte,  daz 
im  ain  herr  von  Einsidlen  sin  schweig  nemen  wurd,  so  sol  eins 
herren  amptman  mitt  den  Schweigern  vfser  oder  inner  die  er 
denn  dartzuo  berüffet  gewalt  haben  vfs  des  kiie,  so  abgestorben 
oder  sust  von  der  schweig  komen  ist,  vor  vfs  vnd  ab  nemen  bifs 
das  die  zal  der  erküe  so  dann  zu  der  selben  schweig  gehöret, 
erfült  wirt.  wer  aber  sach,  das  ein  amptman  vnd  die  so  er  be- 
rüfft,  vff  dem  göt  die  zal  nitt  fundint,  oder  der,  so  von  der 
schweig  komen  wer ,  nitt  sültch  kue  hett ,  das  sy  bedachte ,  das 
solich  erenkue  werindt;  söllent  sy  gewalt  haben  im  daruif  von 
dem  sinen  ze  legen  nach  ir  bedungken  das  daz  den  eren  gnug 
sy  vugeuarlich. 

8.  Es  sol  ouch  dehein  walldtman,  gotzhusman  noch  annder 
so  in  der  waldtstätt  Einsidlen  noch  vsserthalb  gesefsen  ist  vnd 
gotzhufs  gilt  in  band,  dehein  gofzhus  gut  vnuerzinset  inne  haben, 
er  solle  dem  gotzhus  vnd  einem  herren  dauon  zins  geben  vnd 
thun  als  annder  die  dann  des  gotzhus  gütter  inne  band,  welher 
aber  sich  des  widerte  vnd  sölichs  nitt  thän  weite,  so  mag  ein 
herre  von  Einsidlen  oder  wem  er  sölichs  beuilhet,  dem  oder  de- 
nen so  widerspennig  werint,  die  guetter  die  sy  nit  vertzinsen 
wöltind,  wol  zu  sinen  hannden  nemen  vnd  behalten  bifs  an  sin 
gnad,  als  lang  vnd  als  vil  bifs  im  siner  gerechtigkeit  gnug  be- 
schicht  vngeuarlich. 

9.  Es  sol  och  niemandt  ruchenwaldt  vnd  allmeind  inua« 
eben  dne  erloben  gunst  v^sen  vnd  willen  eins  herren  von  Ein- 
sidlen eins  vogts  vnnd  der  waldtlutten.  Tete  aber  darüber  ye- 
mant,  wer  der  wer  von  dem  das  kuntlich  vnd  darumb  von  einem 
waltman  geleidet  oder  beklagt  wurd,  als  oßt  das  bescheche,  der 
oder  die  so  sölichs  beschuldt  betten  sint  zu  yettlichem  mal  vmb 
drü  pfundt  zu  bus  komen  ane  allte  widerred  vngeuarlich. 

10.  Es  ist  ouch  ein  yettlicher  herre  vnd  apte  zun  Einsidlen 
über  geischlich  liit  vnelicher  kinden  herre  vnd  vogt.  Er  mag 
sy  och  nach  irem  dot  vnd  abgang  erben,  es  wer  dann,  das  die 
vnelidie  kind  elich  liberben  nach  irem  todt  vnd  abgang  hinder 
innen  verliessent,  die  selben  ir  elich  liberben  mugent  wol  zu 
erbe  stan  vnd  gan  äne  eins  herren  von  Einsidlen  sumen    vnd  ir- 
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ren.  Es  mag  och  ein  herre  vnd  apte  von  Einsidlen  derselben 
vnelicher  lütten  kinder  die  von  innen  elich  geborn  sind  für  sin 
gotzbus  lut  haben  vnnd  halten. 

11.  Wenn  ein  gotzhusmann  oder  ein  waldtman  von  todts 
"wegen  abgät,  von  dem  sol  einem  herren  von  Einsidlen  vnd  sinem 
gotzbus  ein  vall  volgen  vnd  werden,  vnd  ob  sich  fuegte ,  das  in 
der  vorgenanten  wallstatt  zu  Einsidlen  ein  sterbent  vfT  erstünde  vnd 
in  einem  hus  da  ein  vatter,  vnd  der  ein  oder  me  sün  bette,  oder 
ob  vil  gebrüder,  da  dehein  vatter  wer,  vngeteilt  by  einanndern 
in  einer  cost  werint,  vnd  hüb  es  an  dem  vatter,  vnd  ob  der 
vatter  nit  were,  am  eltosten  brüder  zu  sterben  vnd  den  je  dar- 
nach der  eltost  sturb,  von  der  yettlichen  sol  einem  hexxen  vnd 
apte  zu  Einsidlen  Ane  alle  widerred  ein  val  volgen  vnd  wrerden. 
hueb  es  aber  an  dem  jüngsten  oder  an  dem  mittlosten  brüder  an 
zu  sterben ,  so  ist  man  dehein  vall  von  inen  schuldig  zu  geben 
vntz  an  den  eltosten.  G  efiiegte  sich  ouch,  das  sich  ein  geschlecht 
teilte  y  von  einandern  zugen  vnd  nit  mer  by  einandern  in  einer 
cost  werint,  wenn  sy  denn  darnach  von  todz  wegen  abgannd, 
so  sol  aber  einem  herren  vnd  apte  von  yettlichen  ein  vall  ver* 
iiolgen  vnnd  werden  vngeuarlich. 

12.  Wer  ouch  jar  vnd  tag  hinder  einem  herren  vnd  apte 
in  des  vorgenanten  gotzhufs  Einsidlen  gerichten  zwingen  vnd  ben« 
nen  sitzet,  dar  inn  er  stirbt,  von  der  yettlichem  sol  einem  her- 
ren vnd  apte  ouch  ein  vall  werden  vnd  volgen  als  wol  als  von 
einem  rechten  gotzhusman  dne  alle  widerred  vnd  inntrage  vn- 
geuarlicb. 

13.  Were  ouch,  das  einer  frowen  ir  man  abgieng  vnd  ei- 
nem herren  sin  vall  gefiele  vnd  aber,  e  die  frow  irs  dritten  teils 
vfsgewist  wurd  ,  ein  andern  vall  gefiele  das  dann  ein  herr  vor 
vfs  vnd  ab  von  dem  vorgeteilte  gult  werden  sol  sin  vall,  vnd 
erst  darnach  der  frowen  iren  drittenteil  alles  vngeuarlich. 

14.  Wenn  ouch  eins  herren  amann  einen  vall  von  eins 
herren  wegen  vordert  vnd  den  haben  wil,  hat  der  so  von  todts 
«wegen  abgangen  ist  vich  urigs  oder  halbs  hinder  im  gelaufsen, 
das  sol  man  dem  amman  oder  wer  söllich  vele  von  eim  herren 
oder  sins  ammans  wegen  vordert  one  als  versagen  furtriben,  da 
sol  dann  ein  amman  das  best  hopt  so  darunnder  ist  nemen.  were 
aber,  das  der  abganngen  nit  vich  gehept  bette,  sa  sol  man  dem 
amman  an  der  varenden  hab  so  der  abgangen  gelaufsen  hat,  zoe- 
gen  vnd  fürschlahen.  da  sol  der  selb  amman  das  best  so  dar- 
unnder ist  nemen.  Da  so  ist  man  nit  schuldig  dehein  harnasch 
hew  noch  bettgwändt  für  zu  schlachen  noch  schuldig  sin  für  ein 
vall  zu  geben,  ob  er  anders  bette  vngeuarlich.  were  6ch,  das 
demselben  amman  vich  oder  annders  verseit  wurd,  so  mag  der 
selb  amman  das  so  imm  fürgeschlagen  ist  nemen ,  vnd  nut  dester- 
minder  dem  befsern  val  nach  fragen  bis  an  eins  herren  gnad. 

15.  Gefägte  sich,  das  ein  gotzhusman  in  die  vngenofsami 
wybte  vnd  sich  vor  sinem  todt  vnd  abganng  mit  einem  «heren 
vnd  apte  zun  Einsidlen  darumb  nit  geint  hett,  stirbt  der  selb 
gotzhusman  oder  ander  die  sölichs  tätten,   so   mag  ein  herr  vnd 
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ynd  apte  zu  Einsidlen  zu  allein  dem  gät  so  der  selb  abgegangen 
gotzbusman  oder  die  so  das  tätten  binder  inen  verlaufsen  wol 
gryffen  vnd  das  zu  sinen  vnnd  sins  gotzbus  bannden  ane  alle 
inntrage  nemen,  es  sy  denn,  das  ein  berr  von  Einsidlen  mitt  den 
kinden,  ob  sy  die  binder  inen  gelaussen  betten,  gnad  vnd  barm- 
bertzigbeit  mitt  inen  tailen  weit,  docb  ob  ein  gotzbusman  yu- 
der  die  siben  gotzbüser  als  die  bernacb  gescbriben  standt  "wybte, 
namlicb  Zurcb  sant  Regien,  Segkingen,  die  Ricbow,  sant  Galleui 
Scbennis,  Pfeffers  vnd  Kinsidlen,  darumb  sol  ein  yettlicber  gotz- 
busman der  solicbs  täte  von  einem  berren  von  Einsidlen  vnge- 
strailt  sin  vnd  beliben,  danne  die  selben  gotzbüser  ein  anndem 
genofs  sind  vnd  beroben  mugen.  Were  oucb,  das  einer  oder  me 
gotzbusmanen  ein  frye  frowen  der  niemant  nacbjagt  vnd  niemantz 
eigen  vrer  neme,  die  selben  so  das  tbändt  soUent  ocb  von  einem 
berren  von  Einsidlen  vngestrafft  sin  vnd  werden«  Gewunent 
oucb  dieselben  elicbe  kind  by  anandem,  die  selben  kind  ein  ber 
von  Einsidlen  oucb  für  sin  gotzbuslüt  baben  vnd  balten  mag  vn- 
geuarlicb. 

16.  Es  sol  oucb  niemant  debein  vrin  weder  wirt  noob  an- 
der in  der  voi^enanten  waldtstät  Einsidlen  nit  scbengben,  er 
werd  im  dann  von  eins  berren  von  Einsidlen  amman  vff  getban 
▼nd  erlopt.  Welicber  aber  das  darüber  täte,  als  offt  der,  des 
der  win  ist,  oder  sin  ebalten  den  zapfen  zugktent,  als  digk  ist 
einer  einem  beren  vnd  apte  zu  Einsidlen  zu  bäs  verfallen  dry 
scbilling  ballern,  welicber  oucb  den  win  tiirer  denn  im  von 
eins  berren  amman  viF  getban  wurde  scbengkte,  als  offt  der  oder 
die  das  tbändt  oder  ir  ebalten  den  zapfen  darüber  zugkent,  sind 
oucb  einem  berren  vnd  apte  zu  bäs  an  gnad  verfallen  dry  scbil- 
ling baller,  vnd  sol  man  dartzu  dem  oder  denen  so  win  von 
denselben  so  vberfaren  betten,  gereicbt  betten,  den  scbaden,  ob 
sy  des  nit  enberen  weiten,  ablegen,  es  wer  dann,  das  einem  gest 
käment  vnd  zu  vielent,  das  einer  nit  so  bald  zu  eins  berren  am- 
man im  den  win  vff  zä  tbün  komen  möcbt,  der  mag  wol  vn- 
geuarlich  ain  oder  zwen  köpf  win  scbengken ,  bifs  imm  der  win 
von  eins  berren  amman  vff  getban  wurdt,  vnd  bette  oucb  einer 
eilenden  vdn,  den  mag  einer  wol  scbenghen  ane  eins  berren  am- 
man vfftbän  vnngeuarlicb. 

Vnnd  als  dann  lange  zyt  ein  span  gewesen  ist,  was  eilen- 
der win  sy,  babent  sieb  gemein  waldlutt  des  erkennt  vnd  vff 
sieb  genomen  mit  sambt  einem  berren  vnd  vogt  an  dem  berpst- 
gericbt  vff  menntag  vor  sannt  Tbomas  tag  in  dem  jar  do  man 
zalt  tusent  vierbundert  [nünntzig  ^)] ,  vnd  druw  jar,  das  eilender 
vrin  nütt  anders  sy  dann  sagk  oder  bepf  win,  vnd  müg  vnd 
solle  eins  beren  ammann  welscben  win,  Elsefzer,  Brifsgower, 
Oberbirger  vnd  welicberley  vslendischer  win  es  syy  vff  tbän  vnd 
scbetzen  wie  die  andern  win,  welicber  oucb  über  sülicbs  dieob- 
genanten   win   scbangbte  vnd  die  eins  berren  amptman  nit  scbe* 


1)  ursprünglich  scheint  eine  andere  lahl  da  gestanden  xu  haben,  nuuntzig 
ist  in  der  rasur. 
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tzen  liefse,  als  offt  er  dann  den  zapfen  zught,  aol  er  stan  in  der 
bäs  wie  obgeschriben  stät  von  dem  landtwin.  Es  sol  Duck  de- 
heiner,  wenn  im  der  win  vff  than  wirt,  weder  durch  sich  selbs 
noch  durch  sin  husgesind  denn  selbigen  win  enndem  noch  mit 
dar  in  schütten  annders  dann  beliben  laufsen,  als  er  was  do  man 
in  vfF  thän  hant  hj  sinem  eyde. 

17.  Es  mag  ouch  ein  ietlicher  herre  vnd  apte  zu  Einsidlen 
im  jar  wenn  im  das  eben  ist,  viertzehen  tag  banwin  schengkea 
äne  mengklichs  intrag  vnd  hindernufs  daselbs  dann  yeder  mann 
win  reichen  vnd  nemen  sol  allwegen  yngeuarlicb. 

18.  Es  sol  öch  ein  jetlicher  pfister  der  zu  Einsidlen  brot 
vfF  den  kofF  bachen  wil  pfenning  wert  brot  machen  nach  dem 
vnd  denn  der  kouff  vmb  das  körn  stät  vnd  gät;  welicher  aber 
kleiner  brot  denn  der  koulF  umb  das  kom  gienge  buche,  so  mag 
eins  lierren  amman  vnd  wem  das  ein  herr  beuilcht  dem  der  zu 
klein  bueche  vor  der  kirchen  vnd  vfF  dem  laden,  wo  einer  das 
veil  hette,  das  brott  nemen  das  zerschniden  vnnd  armen  lütten 
geben.  Er  mag  ouch  dem  vnd  den  selben  so  zu  klein  buchen 
bis  an  eins  herren  gnad  bachen  verbieten  vngeuarlich. 

19.  Es  sol  ouch  niemant ,  er  sy  wer  der  well ,  dehein  ei- 
nung  in  der  waldstatt  zu  Einsidlen  nit  machen  noch  setzen  das 
die  dry  teil  angange,  denn  ein  herr  von  Einsidlen  ein  vogt  vnd 
die  waldtlute  gemeinlich,  vnd  ob  dehein  obgenant  teil  Äne  den 
andern  ichtzit  machete  fümeme  oder  abliefse,  das  aber  die  dry 
teil  antreffe,  das  sol  dehein  craiFt  noch  macht  nit  haben  noch 
ein  fürgang  gewinnen ,  es  beschech  dann  mitt  des  anndern  teil 
raut  wifsen  vnd  willen  vngeuarlich. 

20.  Welicher  ouch,  er  sy  wer  der  well,  dne  erlouben  gunst 
vnd  willen  eins  herren  vnd  aptz  zu  Einsidlen  in  sin  vnd  des 
gotzhus  wafser  vischet,  der  oder  die,  als  offt  das  von  inen  be* 
Schicht,  sind  einem  herenn  vnd  apte  ein  kuo  an  gnad  zu  bfis 
verfallen,  es  sy  denn  das  einer  so  hoiFlich  mit  einer  vedersnur 
sy,  das  er  dn  als  kerder  vnd  feimer  vischen  könne,  der  sol  von 
einem  herenn  vnnd  appte  von  Einsidlen  vngestrafft  sin  vnnd  be- 
liben vngeuarlich. 

21.  Es  sol  ouch  deheiner  einem  herren  das  vederspil  noch 
das  rotgewild  nitt  vächen  noch  abtragen,  sunndem  welher  das 
täte ,  den  oder  die  selben  mag  ein  herr  von  Einsidlen  für  recht 
stellen  vnd  damitt  recht  erkennen  laufsen  was  darumb  recht  sy 
vngeuarlich. 

22.  Vnnd  als  dann  die  vischer  wie  obgeschriben  ist  vmb 
ein  kuo  verfallen  sond  sin,  vnd  aber  von  dem  jeger,  so  das  rott- 
gewild  fiengent  vnd  was  dem  wiltpanndt  zu  gehört  an  eins  he- 
ren  gnad  stan  sol,  ist  ein  her  mit  sampt  gemeinen  waltlütten 
verkomen,  hond  och  sölichs  vff  dem  herpstgerichte  vnd  inn  dem 
jar  wie  obstat  also  vff  sich  genomen  bifs  an  eines  herren  wider 
rüffen,  das  fischer  vnd  jeger  gelich  gestrafft  sond  werden ,  das  so 
offt  vnd  digk  einer  vischet  anders  dann  wie  obstat  oder  rottgwilt 
fienge,  als  offt  sol  es  einem  heren  verfallen  sin  z&  bfifs  ii  IIb.  haller. 

23.  Es  mag  ouch  ein  iettlicher  herr  vnd  apte  zu  Einsidlen 
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die  schweren  einost,  zwurot,  oder  als  digk  in  bedungkt  im  j&r 
noturlltig  sin,  besetzen  vnd  entsetzen  äne  mengklichs  sumen  vnnd 
iren  nach  vswysung  der  briefen  die  darumb  gegeben  sind  unge* 
uarlicb. 

24.  Es  sol  oucb  niemant  hj  dem  waldweg  boltz  bowen, 
so  wytt  vnd  einer  mitt  einem  gemafs  armbrost  sclüefsen  möcht, 
welicber  aber  das  darüber  täte,  der  ist  zu  rechter  bfis,  als  dick 
er  darumb  geleidet  wirt,  von  yettlichem  stogk  besonnder  dry 
Schilling  haller  verfallen  vngeuarlich. 

25.  Es  sol  ouch  niemant  dehein  gutt  lenger  denn  einen  nutz 
vngeuertiget  inn  haben,  welicber  ^in  gät  oder  mer  lennger  denn 
einen  nutz  vngeuertiget  inn  hett  vnd  das  von  der  lehenhand  nit 
enpfieng,  es  wer  denn  das  sich  sölich  guetter  mitt  vrteil  vnd  recht 
verstagkte,  dasselb  gutt  mag  ein  herr  vnd  apt  zu  Einsidlen  oder 
sin  aman  von  sinen  wegen  bifs  an  sin  gnad  zu  sinen  banden  zie- 
hen vngeuarlich. 

26«  Were  ouch,  das  vrteilen  vor  eins  herren  vnd  aptz  zu 
Einsidlen  stöfsig  wurden,  die  selbigenn  stoefsigen  sol  man  einem 
herren  von  Einsidlen  anntworten,  der  sol  denn  die  entscheiden, 
vnd  wie  er  die  entscheidet,  da  by  sol  es  on  all  weigrunge  beli- 
beg.  Gefuegte  sich  ouch,  das  jemant  mit  einem  herren  vnd  apte 
zu  Einsidlen  vor  gericht  stöfsig  wurde,  vnd  das  in  vrteil  kerne, 
dieselben  vrteilen  söUent  in  die  siben  dinghoefF  geuertiget  werden 
vnd  was  dann  inn  denselben  dingkhoeiTen  das  mer  wirt,  die  sel- 
ben vrteilen  sol  man  dann  beid  widerumb  inn  eins  herren  von 
Einsidlen  kamer  anntwörten,  vnd  denn  so  sol  ein  herre  die  recht 
gegebnen  her  vfs  anntwörten  vngeuarlich« 

27.  Es  hat  ouch  ein  iettlicher  herr  vnd  appte  des  vorge- 
nannten gotzhus  zu  Einsidlen,  oder  wem  das  ein  her  beuilcht, 
gewalt  zu  gebieten,  vrelicher  der  vrer  der  vntzimlich  holtz  vor 
den  hufsern  an  den  gafsen  ligen  hett,  ab  weg  zu  thän.  were 
aber,  das  die  denen  solichs  gepotten  wurd  nit  tätlen,  dieselben  so 
vngehorsam  werind  sind  zu  recliter  bäs  drj  Schilling  haller  ver- 
fallen, vnd  dartzu  dasselb  holtz  mag  ein  her  von  Einsidlen  zu 
sinem  hoff  oder  wo  hin  im  das  eben  ist  füren  laufsen;  des  glii- 
chen  von  der  graben  vnd  dez  bws  wegen  zu  rumen  mag  ein 
he|T  wie  das  von  des  holtz  wegen  obgeschriben  stät  ouch  thun 
laufsen  ungeuarlich. 

28.  Welicber  ouch  an  eins  herren  von  Einsidlen  brüel 
oder  an  die  weid  stofset,  der  selb  vnd  die  so  daran  stofsent  söl- 
lent  durch  ir  heg  dem  brüel  vnd  der  weid  frid  geben;  funde 
aber  ein  herr  oder  die  sinen  in  dem  brüel  oder  in  der  weid  zu 
den  zjten,  so  das  nitt  sin  sol  vich,  das  nit  sin  wer,  dar  inn  gän, 
das  mag  ein  herr  oder  die  sinen  vis  triben,  vnnd  dartzä  ob  ein 
herr  wolt  in  den  hoff  fieren  laufsen  vnnd  je  das  hopt  mit  dry 
Schilling  haller  zu  bös  verfallen  sin  vnd  zu  lössen  geben  vnge«» 
uarlich. 

29.  Es  sol  öch  niemant  Kne  eins  herren  von  Einsidlen  er- 
louben  wifsen  vnd  willen  in  sinen  vnd  des  gotzhus  berg  gröfser 
denn  ein   gertrut  sy  holtz  ho  wen*      welicher  aber   das  darüber 
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tätte,  der  oder  die  selben  so  das  thundt,  als  digk  das  von  inen 
beschichte  sind  von  yettlichem  Stumpen  besonder  zu  rechter  bäs 
dry  Schilling  haUer  ze  geben  verfallen  vngeuarlich. 

30  ^).  Wellicher  ouch  gotzhus  gutt  hatt  vnd  das  verkouffen 
will,  der  mag  das  ob  er  wil  dry  süntag  nach  einandern  hye  zä 
Eynsidlen  inn  der  kirchenn  verkünden  vnnd  erbyeten  lafsenn 
vnnd  des  glychenn  eynen  sünnentag  inn  der  kirchen  ze  Frygen- 
bachy  vnnd  wenn  das  beschichtt  so  mag  e3mer  denn  dye  capittel- 
herren  zu  Eynsidlenn  an  erbyetenn,  vnnd  woltent  sy  es  nit  kouF- 
fenn,  so  soll  eyner  das  e3mem  herrenn  vnnd  appte  zä  Eynsidlenn 
an  erbyeten  lofsen,  vnd  ob  er  es  ouch  nit  kouffenn  wolt,  so  mag 
er  denn  das  gut  ouch  änderst  nyemant  ze  kouiTen  geben  denn 
dem  oder  denen  so  inn  der  wallstatt  gesefsen  sind,  oder  eyner  zuch 
denn  inn  dye  wallstatt  vnd  blyb  mit  dem  sy nem  viT  dem  gät» 

31.  Wellicher  eyn  gött  inn  der  wallstatt  verkouffke  vner- 
bottenn  wye  vor  stat,  so  mag  dem  nach  der  nechst  vnnd  yedes 
nechsten  frund  dem  selbenn  kÖulFer  das  gät  wol  abzyehenn  bis 
zum  nechstenn  gerichtt ;  aber  e3rm  frömdenn  hatt  eyn  yeder  walt- 
man  eyn  }or  secbs  wuchen  vnnd  dry  tag  zil  vnnd  maCs,  als  dann 
aber  inn  syn  band  zyehenn. 

32.  Es  mag  ouch  eyn  yettlicher  herr  vnd  appte  zu  Eynsid- 
lenn zä  ycfgklichem  jargericht  wol  eyn  noch  tag  verkiindenn, 
ob  er  syn  vnnd  syns  gotzhus  sachenn  utzit  vergefsen  bette,  darzu 
dann  dye  selbenn  walldlute  oder  gotzhuFslüte  als  wol  komenn 
söUennt,  als  were  das  eyn  rechtt  jargericht,  oder  aber  dye  sachenn 
so  z&  den  selben  gerichtenn  vergefsenn  werent  oder  würden  wol 
one  syn  vnnd  syns  götzhufs  schadenn  bis  zu  eynem  andern  )ar- 
gericht  anstan  zu  lafsenn  one  mengklichs  inntrag  vnnd  hinder- 
nüfs  vngeuörlich. 

33.  Vmb  des  gotzhus  eygenn  vnnd  erbe  soll  nyemantt  vr- 
teylenn,  denn  dye  so  geboren  gotzhufslut  vnnd  walttlüt  sind  vmb 
alle  dye  guetter  so  inn  der  walltstatt  sind. 

34.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  eyn  gütt  zehenn  jar  vnnd 
IX  loübrys3men  vningefangen  lygenn  lat,  das  dann  dem  nach  eyn 
almeynd  sy  vnerfordertt  vnnd  ansprechig. 

35.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  geltschüld  zehenn  jar  vnnd 
vnn  loubrysynen  vnerfordert  lat  stan,  vnd  ze  kilchenn  vnnd  strafs 
mit  eynem  gangenn  ist,  das  dann  eyner  eym  mit  rechtt  mit  mer 
schuldig  ist. 

36.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  vryn  schengkt  inn  der 
wallstatt  der  im  von  eines  herrenn  amptman  vfF  gethon  ist,  soll 
der  selbig  keynen  wyn  versagenn  ze  geben n.  hatt  eyner  nit  geltt 
vnnd  eyner  eynem  pfand,  die  des  geltz  wol  wertt  sind,  vff  das 
vafs  leytt,  was  pfannd  das  were  one  bluetige  pfand ,  soll  eyner 
eym  den  win  geben  vond  nitt  versagen,  vnnd  wellicher  eym 
wyn  vif  pfand  nitt  geben  wollt,  so  mag  der  selb  eyn  taffern 
dem  selbenn  wirtt  für  das  hufs  machenn  vnnd  vff  schadenn^). 


5i 


1^  von  hier  an  etwas  jüngere  schnA. 

so  deutlich  in  der  hs.»  der  druck  hat:  auifschlagen. 
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37.  Item  vff  mentag  nechst  vor  sannt  Thomaus  tag  im 
xvc  vnnd  aclitt  jor  hatt  mjn  gn.  herr  von  Eynsidlenn  eyn  Iierpst 
gericht  beruelTt  vnnd  haltenn  lassenn  des  Spans  halben,  so  sich 
erhept  hatt  des  anckenn  zins  halbenn  deren  vif  Egk,  als  sy  dann ' 
vermeynten  für  ein  halb  vierteil  anckenn  zins  nit  mer  ze  gebenn 
schuldig  syn  dann  dryisig  vnnd  zwey  pfund  ancken.  viF  söUichs 
so  habenn  dye  gotzliufs  vnnd  walltlüt  by  iren  eydenn  erfrogtt 
vnnd  habennt  sy  sich  noch  des  hoiTs  recht t  eynhelligklich  be- 
kenntty  das  alle  dye  so  ihn  der  wallstatt  wonhafitig  sind  sy  söl- 
lenntt  den  zins  inn  das  gotzhufs  oder  gen  Pfeffikonn  antwür- 
tenn,  söllennt  siben  steyn  anckenn  'gen  für  eyn  halb  fier- 
tell.  ob  aber  eyner  das  nitt  gern  weite  thän,  so  soll  er  zwelff 
becl^er  gelutertz  anckenn  geben  für  eyn  halb  fiertell,  do  mitt  soll 
eyner  ein  halb  fiertel  gewertt  haben  vnnd  nitt  wytter  ersächtt 
vrerdenn,  do  mitt  so  soll  der  rodell  inn  synen  kreffien  belybenn 
yrye  er  von  e3rm  stuck  an  das  ander  lüt,  vnnd  ob  dye  vff  £gk 
vermeynten  beschwertt  syn^  so  ist  inen  das  rechtt  vorbehält enn. 

HOFRECHT  ZU  EGERI  i). 
14   jh. 

Difs  ist  das  hoFrecht  zu  Egre,  das  unser  herr  von  Oesterich 
sei  ze  meyen  u.  ze  herbst  sin  gericht  haben  in  dem  tal  ze  Egre ; 
und  wer  des  gutes  hett  in  dem  hof  ze  Egre  siben  schuch  lang 
u.  breit,  der  sol  ze  meyen  und  ze  herbst  an  den  drien  gerichten 
sin,  und  sol  an  den  gerichten  liden  was  gericht  und  urlel  git, 
als  unser  einer  der  in  dem  gericht  gesefsen  ist.  Remy  er  aber 
nit  iiir  gericht,  so  ist  er  verfallen  dry  Schilling  mins  herren 
amtmann,  der  mag  in  darum  wol  pfenden.  und  welcher  der 
drien  gerichten  nit  färkem,  so  git  mins  herren  amptman,  der  den 
ze  gericht  sitzet,  gen  Zug  tag  uf  den  vierden  tag  und  uf  das 
nächst  gericht;  und  soll  denn  ein  amptman  das  gut  damit  er 
denn  wirt  begriffen  ziechen  in  das  gericht  ze  des  klegers  banden 
unzit  im  sin  recht  widerfar  von  sime  IIb  oder  gut,  das  denn  in 
das  gericht  gehuret.  Ouch  hat  unser  herr  von  Oesterich  twiug 
und  benn ;  u.  vachet  der  twing  u.  bann  an  im  Genippen  und  gat 
ufs  Genippen  über  den  Rofsberg  hin  in  keiserstock  und  ufser 
dem  keiserstock  in  den  Tronbach  und  ufser  dem  Tronbach  in 
Engy  und  ufser  der  Engy  in  die  Biber  und  die  Biber  nider  zu 
dem  fulen  stein,  von  dem  Fulenstein  zu  Sternegk  und  denn  jem« 
merme  die  Hohenegk  har ;  und  was  schneschlertin  hartreit ,  das 
hört  ouch  har;  und  hat  unser  herr  von  Oesterrich  twing  und 
benn  und  alle  gericht  darüber. 

Ouch  sind  wir  harkomen ,  wer  diser  guter  verkoufen  wil, 
die  in  unserm  hof  gelegen  sind,  der  sols  den  geteilen  bieten  und 
ze  koufen  geben,  wenn  sie  als  vil  darumb  geben  als  ander  lüt; 
und  wenns  sy  nit  koufen,  so  soll  ers  bieten  den  genofsen.   wend 


1)  im  Südosten  von  Zug,   bald    nachdem  Zug  a.  1351  in  die  eidgcnos- 
senschaft  aufgenommen  war.    aus  FüssU   schweix.  mus.  1786.  1,  198  —  2dl. 
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die  als  vil  geben  aU  ander  lüte,  so  sol  mans  inen  geben,  und 
wend  die  nit  koufen,  so  sol  mans  denn  bieten  in  die  wytreite. 
Und  wer  kouft  ligende  guter  in  dem  liof  der  sol  geben,  kouft  er 
umb  ein  pfund  older  wie  vil  er  darob  kouft,  so  sol  er  dock  nun 
geben  ein  viertel  wins  des  besten,  so  denn  ze  Zug  veil  ist,  ei-> 
nem  amptman.  Und  koufite  er  unter  einem  pfund^  so  sol  er  nie- 
mand nüt  geben  davon  u.  mag  das  wol  ufgeben  an  einer  strafs 
an  einen  amptman  u.  an  gricht,  und  sol  es  damit  gevertget  ban, 
er  babs  denn  sinem  wib  ze  einem  libding  oder  ze  einer  morgen« 
gab  gaben. 

Oucb  sind  wir  also  barkomen,  das  einer  an  die  strafs  mag 
geben  und  mag  da  jedem  sin  gut  vergeben,  als  wie  es  in  lust, 
so  mag  ers  wol  en weggeben,  wem  er  wU.  Aber  sind  wir  bar- 
komen, das  wir  ein  offen  strafs  sollent  liabent  von  der  müli  ze 
Wil  u.  sol  vierzechen  scbucb  wit  sin  vnzit  ze  Houbtse  an  das 
tor.  Oucb  sond  die  von  Wil  haben  ein  offen  weg  unzit  in  schönen 
Bachsegg;  obs  ein  lust  ze  mennen  ze  mitte  sommer,  so  mag  er 
denselb  weg  vord  mennen.  Oucb  sond  sie  ein  offen  weg  han 
über  die  urfar  an  dem  see.  aber  sond  die  tollüt  ein  offnen  w^ 
haben  umb  den  see  mit  gevangnen  gütteren. 

Ouch  sind  wir  barkomen,  das  wir  ein  gemein  holz  haben 
heifset  Bannegk.  da  sond  wir  inn  bowen  wo  wir  wend,  und 
sond  damit  für  sich  an  den  see  faren,  und  sol  uns  das  nieman  weren. 

Aber  sol  man  ze  Wyl  haben  ein  müli ,  und  das  sol  sein  ein 
eemüli,  und  sol  die  den  von  Wyl  zu  dem  ersten  malen  und 
stampfen  und  anders  des  sie  notürftig  sind,  und  denn  uns  andren. 

Ouch  sond  wir  haben  von  dem  mittelsten  dörflin  ein  ofnen 
weg  an  Mallosen. 

Aber  sond  wir  haben  ein  ofnen  weg  über  Gruben  uff  über 
die  schneit  uf,  der  sol  als  wit  sin,  das  zwen  enander  bekomen 
mit  geladnen  rossen  einer  fär  den  andern  mög  komen. 

Ouch  sint  wir  also  barkomen,  das  wir  unserm  herren  von 
Oesterrich  nüt  eigen  sien  und  wir  sin  vogtlüt  waren t,  ee  wir 
eidgnossen  wurden.  Wir  sind  aber  eigen  des  gotzhuses  Zürich 
sant  Felix  und  Sant  Regulen,  und  ze  urkuud  das  wir  der  heii- 
gen eigen  sind,  so  gebent  wir  jerlich  der  aplissin  des  golzhuses 
Zürich  dreifsig  rotten  und  sond  wir  damit  ze  Zürich  verzollet 
han  alle  die  kouf  die  wir  in  der  stat  Zürich  koufent. 

Ouch  sint  wir  also  barkomen,  ob  einen  lust  sin  fründ  ze 
beratend  als  sich  selber,  so  sind  wir  genofs  vnd  sün  genofsen  des 
hofs  ze  den  Einsidlen  und  in  den  hof  ze  Ardt  und  in  den  hof 
ze  Zug  und  in  den  hof  ze  Cham,  und  sind  die  hoff  genofs  en*- 
ander  und  rechtzügig  in  enander,  und  sol  das  nieman  weren, 
noch  min  Iierr  von  Oesterrich. 

Ouch  sind  die  von  Wil  barkomen  mit  ir  allmend  mit  denen 
von  Zug  und  die  zu  inen  gehörent  mit  ir  allmend  die  anenander 
slofsent,  die  sind  onverschlagen  mit  hegen,  und  sönd  die  von  Wil 
sitzen  mit  ir  huetstalen  bi  ir  liegen,  und  die  ufsern  bi  ir,  und  sol 
ir  vech  zemengon,  ob  si  wend^  und  sol  mans  nit  zesamm  triben« 
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Auch  hat  min  her  von  Oesterricli  sin  rechtung  hie  gehebt; 
do  wir  sin  vogtlüt  warent.  das  stund  an  vier  stuckinen:  an  zins 
habem  und  an  ztnspfennigen  und  an  zinsvischenn ,  an  der  stür. 
Und  wenn  wir  die  summ  ald  die  stuck  zegerichtend ,  damit  sol- 
tend  wir  von  im  sin  unzit  an  den  hochen  wald.  das  sind  die 
sperwer,  die  sind  ouch  mins  herren. 

HOFRECHT  ZU  WEGGIS  ^). 

anfang  des    14  jh. 

Dis  ist  des  hofs  recht  ze  Wecgis,  als  man  erteilt  ze  herbst 
vnd  ze  meiien  in  dien  gedingen. 

Des  ersten  an  Schiltli  hin  an  Schiberun.  diese  march  gat 
ab  dem  Schiltli  vnd  Schiberun  ob  Grcppen  an  ein  hennenstein, 
die  man  nenit  die  tiefTen  wege,  die  hoerent  in  den  hof  ze  Wec- 
gis  vnd  ist  des  gotzhus  eigen  vnd  luten  erbe,  die  in  den  vorge- 
nanten hof  hoerent.  Von  hennenstein  gat  vf  vntz  an  ein  stok, 
vnd  ab  dem  stok  vf  an  eins  Chan  an  die  egga^  ab  der  egga  gatz 
vf  vntz  berenzingeln  vffen  die  egga,  von  der  egga  vf  vntz  an  ein 
schilt,  von  dem  schilt  an  wistannen  die  egg  vf  vntz  an  ein  tofsen, 
von  wistannen  ab  dem  thofsen  vfF  alter  scliilt,  ab  alterschilt  ni- 
der  vntz  an  ein  honbuel,  ab  dem  honbuel  vntz  an  ein  Sattel, 
ab  dem  sattel  vntz  an  hoenegga,  ab  hoenegga  vntz  an  wifsen  ilö 
an  die  egga,  ab  der  egga  von  wifsenflid  an  eins  meris  an  den 
tofsen,  ab  dem  meris  an  den  thofsen  nider  in  Schiltli  an  Schiberen. 

Vnd  was  zwuschent  dien  hohen  weiden  vnd  dien  tieffen 
wegen  lit,  der  twing  vnd  der  ban  ist  eins  gotzhus  eigen  von 
Pheuers,  vnd  ist  der  liiten  erbe  die  in  den  hof  hoerent  ze  Wec- 
gis.  in  dem  selben  hof  ligent  och  friie  gueter,  dien  sol  man  öch 
ir  friheit  lassen  als  si  von  alter  har  komen  sint. 

Sid  dis  nu  erteilt  ist  dem  gotzhus,  so  lat  der  hof  an  recht, 
wer  in  dem  selben  hof  erteilen  sulle  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe, 
das  ist  von  alter  also  har  komen ,  das  nieman  da  erteilen  sol, 
wand  die  erb  vnd  eigen  in  dem  genanten  hof  hant. 

Darnach  lat  man  an  recht,  was  ein  vogt  rechtz  heig  in  dem 
hof  ze  Wecgis,  da  ist  von  alter  har  erteilt,  ein  viertel  habem 
vnd  ein  huon  ze  vogtey  vnd  dar  zä  sind  gerichte,  tubstal  vnd 
freuen,  vnd  ein  dritteil  der  kleinnen  gerichten,  vnd  zwen  teil 
eim  abt. 

Man  erteilt  6ch  in  dem  hof,  wer  gotzhus  gät  erbt,  vnd  er 
den  val  gerichtet,  der  het  da  mit  sin  erb  enphangen.  man  sol 
öch  das  best  hobt  geben  da  eins  mit  zerspaltnen  fuefsen.  Wer 
ich  das,  das  ieman  das  hobt  verseile  An  eins,  das  wer  dem  gotz- 
hus lidig,  vnd  mueste  ein  anders  geben  dne  alle  geuerde«  stürbe 
ich  ieman  der  mit  vihes  hette,  der  sol  als  vil  ze  val  geben  als 
er  Öch  ze  zins  git. 

Es  ist  öch  des  selben  hofs  recht,    wer  sin  erb  verköft,   das 


1)  im  Lucerner  gebiet,  am  Vierwaldstätlersee  unweil  Kufsnachl  und  dem  Rigi. 
Bd.  I.  11 
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er  Diit  me  gotzliusgät  in  dem  hof  het,  der  sol  ein  val  geben  ze 
gliclier  wis  als  ob  er  tod  wer. 

Man  erteilt  6ch  in  dem  hof  ze  Wecgis,  was  der  wint  be- 
w^t  ynd  der  regen  gespr^t ,  das  sol  zebenden  geben  dem  gotz- 
hus.  Man  sol  6ch  dem  obgenanden  gotzhus  zinsen  ierlick  an  sant 
Andres  tag,  ynd  wer  denne  den  zins  versefse,  vnd  in  des  tags 
nut  werte,  der  sol  das  befsren  mit  iii  ß  äi  des  tags,  vnd  dar 
nach  all  tag  mit  iä /9,  Tntz  das  er  den  zins  geweret. 

£s  ist  och  in  dem  vorgeseiten  hof  recht ,  wer  gotzhus  gät 
köft  vnd  das  nüt  enphat  inrunt  iars  frist  dar  nach,  so  er  von 
des  gotzhus  ampUnan  gemant  wirt,  das  er  das  gät  enphahe,  so 
ist  dasselbe  gät  lidklich  geuallen»  Man  erteilt  Öch  in  dem  ege- 
nanden  hof  ze  Wecgis^  das  nieman  gotzhusgät  verköiFen  noch 
versetzen  mag  dn  des  gotzhus  band. 

Es  ist  och  in  dem  vorgenemten  hof  recht,  das  des  gotzhus 
amptman  in  das  Rotmitli  varn  mag  ze  alp  mit  sim  vibe  acht 
tag  vor  alr  menlichem. 

So  erteilt  man  öch  in  dem  egedachten  hof,  das  die  gotzhus 
liit  nocli  der  vogt  kein  einung  machen  suUent  noch  ab  lau  an 
des  gotzhus  amptman. 

HOFRECHT  VON  ADUGENSWIL  ^). 
14  und  15  jh? 

I. 

Dis  ist  dii  rechtunge  vnd  die  ansprach,  die  die  von  Adelges- 
wile  hant  an  einen  buwmeister  vnd    dur  recht  in  ir  hof  hoeret. 

Ein  buwmeister  sol  hau  ein  liecht  vor  dem  altar,  das  briSn- 
nen  sol  von  dem  abent  bi  sunnen  dur  die  nacht  vntz  an  den 
morgend  bi  sunnen,  vnd  alle  banfirtag  den  tag  vnd  die  nacht, 
ynd  all  [die]  wile,  so  man  gottes  dienst  tut,  darzä  ducht  der 
herzogen  amplut,  das  ein  buwmeister  so  vil  nutzes  hetti  von 
dem  ampt  ze  Adelges  wile,  das  das  liecht  eweklich  brunnen  sol 
vor  unsers  vron  lichamen,  vnd  das  ist  &ch  von  alter  harkomen 
von  allen  buwmeistern,  dis  ist  öch  des  hofs  recht. 

Vnd  ein  buwmeister  sol  öch  der  kilchen  tach  teken,  das 
die  kilchgnossen  vnd  dii  kilche  da  yon  nit  gebresten  enphahe, 
das  ist  des  hofes  recht. 

Ein  buwmeister  sol  ein  liipriester  waeren  drisig  vnd  hun- 
dert garben  dinkelgarben  vnd  fünfzig  vnd  hundert  haebringarben, 
ynd  sol  an  dem  sellant  anfan  den  zehenden  geben,  vnd  dar  nach 
die  vierden  garben,  so  vf  dem  sellant  wachsset.  So  da  gebri« 
stet,  so  sol  er  yf  den  grossen  zehenden  gan,  vnd  sol  in  da  volle 
waeren  der  vorgenanden  garben.  Vnd  waere,  das  der  priester 
also  ynendlich  wer,  so  sol  er  von  im  solich  sicberheit  naemen, 
das  wir  von  im  an  gottes  dienst  vnuersumet  sin,  vnd  das  selbe 
sellant  sol  ein  keller  dur  recht  buwen  ynd  sol  Öch  han  die  rech* 
tunge,  die  dar  zä  hoeret,  dis  ist  des  hofes  recht. 


1)  landvogiei  Habsburg. 
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Die  gnofiami  von  AdelgeswUe  die  sullen  einen  sigrUten  kie- 
sen, der  inen  ir  kilchen  schätz  behuete,  iirand  er  ir  ist,  dem 
sol  ein  lupriester  das  sigristen  ampt  liehen  mit  aller  der  rech- 
tung so  darz&  hoeret,  dis  ist  des  hofes  recht. 

Vnd  dii  gnofsami  von  Adelgeswile  sol  einen  banwart  kiesen, 
dem  si  getruviren  ir  holtz  vnd  ir  yeldes,  dem  sol  ein  buvrmeister 
liehen  das  ampt  mit  aller  der  rechtung  so  dar  z&  hoeret,  dis  ist 
des  hois  recht. 

Och  sol  ein  buwmeister  was  er  ze  schaiFenne  hat  in  dem 
liof  ze  Adelgeswile  von  dem  buwampt  recht  naemen  in  dem 
hofe  vor  einem  meiger,  vnd  mag  er  nit  vsgerichten,  so  sol  ein 
vogt  ez  richten  in  dem  hofe  zu  drin  tagen  vs,  vnd  sol  si  dar 
vber  nüt  noetigen  enheines  weges  vsserenthalb  dem  hofe,  dis  ist 
des  hofs  recht. 

Die  zinser  von  Adelgeswile  die  sullen  an  sant  Martis  tage 
weren  den  zins  in  den  hof,  vnd  das  selbe  körn  mit  der  wannon 
vnd  mit  dem  phlegel  machon,  so  si  erberlichost  mügen,  vnd  das 
sol  och  ein  keller  enphahen,  vnd  sol  er  dem  keller  des  tages  ze, 
efsenne  geben ,  dis  ist  des  hofs  recht. 

Die  zinser  von  Adelgeswil  sullen  6ch  zinsen  an  sant  Glaeris 
tag  einem  bumeister,  vnd  e  das  si  im  des  tages  kein  recht  tugen, 
so  sol  der  buwmeister  inen  geben  ein  hofmalter  habern  an  ir 
imbis,  dis  ist  des  hofs  recht.  Vnd  ein  buwmeister  sol  han  ze 
Adelgeswile  einen  aeber  vnd  einen  phfarren  vnd  einen  schaelen 
vnd  ein  müli,  vnd  sol  da  von  naemen  von  ie  drien  fiertel  ha- 
bern ein  imi,  vnd  von  ie  drien  fiertel  gersten  ein  imi,  vnd  von 
einem  mütte  blosses  kornes  ein  imi,  dis  sol  er  han  sinen  zln- 
serren,  dis  ist  des  hofes  recht,  gat  der  eher  oder  der  pharr  oder 
der  schel  deheim  gnofsen  ze  schaden,  so  sol  er  in  vs  triben  mit 
einr  haslin  sumerlatten,  die  des  jars  gewachsen  ist;  het  er  da 
latten  nit,  so  sol  er  in  vstriben  mit  dem  rechten  ermel  vs  sim 
gut  in  daz  nechst. 

n. 

In  dem  hof  ze  Adelgaschile  sol  nieman  erteilen  vmb  eygen 
vnd  vmb  erb,  denn  ein  genofs,    vnd  ein  ubergnofs  in  dem  hof. 

Ob  ieman  were  der  ze  clagen  hette  vmb  eigen  vnd  vmb 
erb,  duecht  im,  daz  recht  vngemein  woelte  sin,  der  mag  es  zie- 
hen vf  die  naechsten  meyenteding  oder  vf  den  herbstteding. 
Item  wer  ein  vrteil  vf  den  hof  ziehen  wil ,  der  sol  mit  den . 
gnofsen  vertroesten  die  vrteil  her  vmb  ze  bringen  zem  rechten, 
vnd  sol  zwen  gnofsen  han,  den  eides  vnd  eren  ze  getruwen  si, 
die  siner  vrteil  volgent. 

Item  wirt  ein  vrteil  stoefsig,  so  sol  maus  für  ein  vogt  zie- 
hen, mag  ers  vs  sprechen,  so  sol  ers  tän.  Ist  des  nüt,  so  mag 
ers  für  sin  obren  ziehen,  vnd  sol  man  die  vrteil  bringen  hin 
wider  für  daz  recht  in  vierzehen  tagen. 

Zu  dem  hof  ist  6ch  recht,  welr  mit  den  andren  ze  rechten 
het,  dem  sol  ein  vogt  für  gebieten  einest,  vbersicht  er  die  dru 
fürgebot,  so  sol  er  allü  drü  gebot  von  ieclichem  iii  /?;  er  ziehe 

11  * 
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denn  die  not  vs,  die  in    billich   schirmen   soelle,  vnd   clagl  man 
ein  vs  yfT  den  dritten  tag ,  er  gange  für  oder  nüt. 

Item  es  sint  acht  lioef  die  ligent  ymb  Adelgascb wil ,  die 
soellent  ligen  in  steken,  vnd  soend  weder  tretten  nocli  etzen  in 
disem  hof :  der  hof  ze  Schedingen  ,  der  liof  in  Bergmatt,  der  hof 
ze  Buttenen,  der  hof  ze  Geresperg,  der  hof  ze  Tietschiberg ,  der 
liof  ze  Stuben,  der  hof  ze  Meindrechtingen,  der  hof  im  Goessen- 
tal.  die  soend  och  weder  hoewen  noch  weiden  in  den  hof  ze 
Adelgaschwile. 

Item  der  hof  ze  Stuben,  wenn  des  brach  an  dera  von  Adel- 
geschwile  stossent,  so  mugenl  si  ir  ve  ze  samen  triben,  vnd  sol 
da  zwischcnt  hürd  vnd  tinii  hau.  vnd  wenn  der  von  Tatenberg, 
ze  gelicher  wis  6ch  also. 

Wer  ouch  acher  oder  weiden  het  in  den  vorgenanten  hoef, 
wil  er  die  niessen,  so  sol  ers  zunen,  wegen  vnd  Stegen  vnsclicd- 
llch  ze  erden  vnd  ze  ernen.  was  ein  vngenofs  vff  dem  gfil  ge- 
wintren  mag  ein  jar,  alz  vil  vichs  sol  er  daz  ander  jar  vf  dem 
selben  gät  sümren. 

Welr  gnofs  ouch  in  dem  hof  ze  Adelgaschwil  acher  oder 
matten  het,  die  er  weder  schuiden  noch  meyen  mag,  vor  dem 
sol  nieman  hueten,  er  ziin  es  denn  in  vor  gemeinem  vich. 

Welr  gnofs  oder  gast  het  ein  ehafti  in  dem  hof,  wil  er  die 
ehafti  bezimbren,  daz  holtz  sol  er  hoewen  in  des  hofs  gemein 
march,  vnd  sol  ouch  nit  nie  howen,  denn  er  z&  siner  ehafti  bedarf. 

Were  och  daz  ein  gast  die  gnofsen  woelte  ubertriben  mit 
sinem  vich,  daz  vich  moechten  die  gnofsen  in  tän.  woelte  er 
das  vich  nit  loesen,  vnd  die  gnofsen  entschadgen,  so  sol  mah 
wafser  vf  daz  übertür  stellen,  vnd  hoew  vf  die  first  legen ,  vnd 
lafsen  efsen  vntz  vf  die  hut. 

Wenn  ouoh  ein  gnofs  dem  andren  schaden  tat  mit  sim  vich, 
tfit  er  im  daz  vich  in,  so  sol  er  es  nachgeburen  enbieten  daz  er 
es  loese;  alz  mengen  tag  er  es  denn  lat  stan,  alz  menge  m  ß 
sol  er  dem  vogt  vnd  dem  andren  sinen  schaden  ablegen. 

Ein  bumeister  sol  eim  keller  köffen  zwen  oclisen  vnd  sol 
im  die  stellen,  daz  er  das  selland  moege  buwen,  vnd  gand  die 
ab,  so  sol  er  zwen  ander  stellen. 

Item  eiu  bumeister  sol  in  dem  fronholtz  howen  daz  er  den 
cnitzgang  teke,  vnd  drü  hüser  bedeke.  vnd  die  gnofsen  soend 
ein  bumeister  bitten,  daz  er  si  lafse  höwen  ir  ehafti  ze  teken 
oder  ze  zimbren.  erl6bt  er  inen  daz  nit,  to  soend  si  doch  höwen. 
were  aber  daz  ieman  anders  hiiwe,  so  sol  ein  bumeister  nach 
lagen  ,    vnd  niemer  pherit  entsattlen  vntz  das  es  widerkert  wirt. 

[folgt  bezeichmmg  melirerer  dorfwege.] 

Es  ist  ich  vnsers  hofs  recht,  wela  im  hof  wil  eygen  vnd 
erb  verköfFen,  der  sol  es  sim  geteilit  bieten  veil,  wil  ers  nit  k6f- 
fen,  so  sol  ers  gnofsen  bieten,  wellentz  denn  die  gnofsen  mit,  so 
mag  ers  denn  in  der  witreite  verkofTen  wie  er  mag. 

[wieder  bezeichnung  einiger  dorfwege.] 

Diz  alz  ist    dez   hofs  recht  ze  Adelgaschwile  vnd  haut  daz 
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erteilt  yff  ir  ejdy  daz   si  nie  anders  haben  vernonien  von  Iren 
yordern. 

HOFRECHT  ZU  MEGGEN  >). 
mitte  des  14  jli. 

Man  sol  vrifsen,  das  min  herre  von  Osterrich  in  dem  kof 
ze  Meggen,  das  gen  Habspurg  hoert,  twing  vnd  ban  hat  über 
holtz  vud  velt,  vnd  elli  genchte,  tubi  vnd  alle  fr^uel;  were  ouch 
das  vrteil  gestiefse,  so  mügent  zwen  vnd  der  fürspreche  wol  ein 
vrteil  ziehen  für  den  vogt.  Ouch  sol  man  wifsen,  wes  zwen  teil 
vnder  den  genofsen  (sie),  des  ist  ein  teil  einz  voglz  vnd  zwen  teil 
der  geno/'sen.  Wer  ouch  in  disem  liof  eigen  oder  erb  veil  het, 
der  sol  es  des  ersten  dem  rechten  erben  bieten,  darnach  den  ge- 
teiln,  vnd  dar  nach  den  genofsen ,  weit  aber  uieman  kouffen,  so 
mag  er  es  wol  in  die  wittreitü  geben.  Ouch  sol  man  wifsen, 
alle  die  gueter,  die  wir  verkoufft  hant  vsser  disem  hof,  die 
gemeinm^rch  waren ,  das  man  dii  inrent  stekken  haben  sol,  das 
si  dar  vsse  nieman  etzen  noch  tretten,  noch  kein  howen  haben 
süUen.  Dis  sint  dbii  gueter,  die  wir  verkoufllt  hant,  Eppen- 
swand,  Bentzenholtz  nebent  Cristans  rAti,  das  Heintz  von  Gepp« 
now  buwet,  das  unser  gemeinmerch  was,  die  r&ti  zwischent  £p- 
penswaud  vnd  des  gät  von  Baldegg.  Ouch  sol  man  wifsen,  wer 
gemeinmerch  inne  hat  in  dem  hof  ze  Meggen,  wenne  ein  vogt 
vnd  die  genofsen  über  ein  koment,  da«  er  das  süUe  lafsen  ligen, 
das  er  kein  recht  dar  zu  me  haben  sol.  Wifsent  ouch,  was 
man  rutet  vfser  den  hegen,  der  sol  es  drie  roeb  niefseu,  dar  nach 
sol  ers  lafsen  ligen.  wiFsent  ouch,  wer  gät  in  disem  hof  het, 
das  ehaftigü  het  an  holtz  vnd  an  velt,  der  sol  es  niefsen  vfser 
der  ehaHigii  vnd  mit  vfs  der  vogtie.  Ouch  sol  man  wifsen,  das 
bedii  War  Ulli ,  das  ander  Eppenswand ,  das  Walthers  von  Wec- 
gis  was,  Merklins  g&t  von  Yrtzlikon,  der  Stoebenegger  gut,  VI- 
lins  Brambergs  gät,  das  gut  zem  Gochstein,  ze  Meggenhorn  ver- 
koufft ist,  das  uns  disu  vorgeschriben  guetcr  noch  acker  hoch 
tretten  noch  etzen  noch  howen  han  vfser  iren  hegern.  Der 
stamphacker  het  ouch  kein  ehaftigii  vfsernd  sinen  hegen  ,  ouch 
het  Eggen  noch  Büttinnen  noch  Schedingen  son  uns  weder  etzen 
noch  tretten.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  Ruggeswile  das  flofs 
inue  het,  das  uns  das  vfsernd  den  hegern  nieman  weder  etzen 
noch  tretten  noch  hpwen  sol.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  Jacobs 
gut  des  IVlosers  in  Berentzen  matt  vfsernd  den  hegern  uieman 
weder  etzen  noch  tretten  noch  huwen  sol.  Ouch  sol  man  wifsen, 
das  Dietrichs  matt,  die  Ylli  Biittmen  het,  ouch  nieman  vfsernd 
den  hegern  weder  etzen  noch  tretten  noch  howen  sol.  Ouch  sol 
man  wifsen,  weli  ze  Berchteubueln  viF  den  hoffstetten  safsend, 
das  die  da  mitte  der  dor fluten  willen  muesteud  sitzen  vff  ir  gnad 
in  holtz  vnd  in  velt.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  des  hofes  recht 
ist,  vnd  mit  geswornen  eiden  von  alter  har  komen  ist,  das  alle 
die,   die   in  die   kilchen   ze  Meggen  hoerent  vnd  mit  lius  da  sit- 


1)  in  der  laadvogtei  Habsburg. 
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zendy  das  die  da  keinen  hoewzehenden  geben  süllent  wan  iun- 
gen  zehenden ,  were  aber  das  ers  vfs  der  kilchen  yerkouffti ,  der 
sol  dem  lutpriesterr  den  zehenden  Schilling  geben.  Ouch  sol  man 
"wifsen,  das  durch  Scheding  nider  vnd  durch  Obkilchen  vnd  durch 
des  phfaffen  matten  vor  der  kilchen  ein  rechter  weg  gand  her  ab 
vntz  an  den  se  vnd  alle  die  von  Meggen,  vnd  wer  yTs  der  Meg- 
ger  walt  fert,  mit  holtz  oder  des  wegs  bedarf,  sond  den  weg 
han,  ynd  das  ist  von  alter  har  komen./  Ouch  sol  man  wifsen, 
das  wir  die  genofsen  vnd  die  vndertan,  die  ze  Meggen  in  die 
kilchenn  hoerent,  einen  sigersten  setzent  vnd  entsetzend,  mit  dein 
gät  so  wir  erzugen  mügent,  vnd  das  von  alfer  har  komen  ist. 
Ouch  sol  man  wifsen,  das  man  in  disem  bof  was  der  man  ge- 
wintren  mag  vff  dem  sinen,  das  sol  er  ouch  ane  geuerde  sumren, 
vnd  ouch  nut  me.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  nieman  sin  eigen 
noch  sin  erb  verlieren  sol  wan  in  dem  hof,  ouch  sol  man  wiTsen, 
das  ein  vogt  die  vaden  besehen  sol  zwürent  in  dem  jare  ze  meyen 
vnd  ze  herbst  in  disem  hof.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  min 
herre  von  Osterrich  in  disem  hof  gericht  tubi  vnd  freven  (het), 
ouch  sol  man  wifsen ,  wer  gät  het ,  die  an  den  gemeinmerch  sto- 
fsend,  das  der  es  sundern  sol  mit  offener  mark  old  aber  mit  le« 
benden  luten  von  dem  gemeinmaerch. 

HOFRECHT  ZU  EMMEN*). 
von  1303? 

Der  meyer  sol  sin  zyt  haben  ze  richten  vnd  ein  geding  ge- 
bieten über  14  nacht  vnd  vnder  drei  wochen  vnd  desselben  tags 
sol  der  vogt  richten. 

Zu  uorderst  sol  er  des  dorffs  recht  ouch  zil  vnd  marchen 
erscheinen,  wie  weit  die  langent.  zwüschen  denselbigen  ist  twing 
und  bann  des  herzogen  von  Österrych,  von  dem  empfahts  der 
meyer  ze  lehen.  In  disen  zilen  sol  ouch  nieman  keinen  wyck- 
haften  buw  buwen  noch  kein  hörn  erschellen  noch  kein  gwild 
feilen.  In  solchem  begriff  ist  ouch  grund  vnd  grat  des  hertzo- 
gen,  vnd  der  lüten  erb  vnd  eigen. 

Item  wer  in  disen  zilen  gesefsen,  sol  zu  den  offnen  gedingen 
zu  Emmen  erschinen,  so  oft  er  ansprächig  würde. 

Ee  man  anhept  ze  richten  sol  man  erfaren  ob  es  tag  zyt 
sye.  Die  gnofsen  sollen  eins  dritten  theils  tages  dargan,  vnd 
einen  dritten  teil  da  bliben,  vnd  einen  dritten  theil  wider  dannen 
gan.  der  vfsblybt  on  eehafte  not  sols  büssen  mit  3  /?,  die  erste 
böfs^  hört^  dem  pfarrherren  (?),  darumb  das  er  desselben  tags 
schriber  sin  vnd  die  bässen  verzeichnen  sol,  die  andre  höret  dem 
meyer,  vnd  die  dritte  dem  banwarten. 

Dem  gottshus  im  hoff  zö  Lucern  sol  alweg  vorbehalten  sin 
sin  gerechtigkeit  des  faals  von  den  absterbenden  gnofsen,  vnd 
wann  man  den  fal  richten  wil,  sollen  der  keller,  der  meyer  vnd 

i)  aus  Cysats  collectaneen  auf  der  Luserner  stadtbibl.  C.  99,  198;  das 
original  war  nicht  aufzufinden,  das  dorf  Emmen  liegl  unweit  Luzern,  nahe 
beim  einflurs  der  kleinen  Emme  in  die  Reufs. 
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der  banwart  zugegen  sin,  und  beziigen ,  ob  dem  gottslius  vom 
selben  erb  sin  zins  geweret  sye  f  davon  sol  inen  volgen  2/9  4  «ft. 
Wenn  aber  der  abgestorbne  mensch  kein  lebends  gät  [das  ist 
vjch]  verlafsen  bette,  so  sond  die  erben  den  g>vonliclieu  erschaz 
geben  oder  aber  so  vil  als  dasselbig  erb  eins  )ars  zins  gibt,  vnd 
wollte  es  ein  probst  dem  erben  darum  nit  lyhen,  sol  er  der  erb 
dasselbige  gut  vff  den  fron  altar  legen  vnd  damit  empfangen  ha* 
ben.  Ouch  hatt  es  sin  Ordnung  w^ie  ein  golzhus  gut  mit  eer- 
schatz  so  es  kouift  vrürde  von  einem  probst  empfangen  werden 
sol  by  3  /?  bäfs,  dem  keller  oder  meyer  so  oft  es  geholten  würd  ^), 
und  mag  ein  probst  darin  faren  mit  sinem  pflfig  als  in  sin  gut. 

Was  ouch  für  handgifilte  oder  vertigung  beschicht  vmb  gotz- 
hus  göt  one  eins  propsts  meyers  oder  kellers  band,  daz  hatt 
kein  krafft  weder  von  allter  noch  von  rechts  >Yegen.  Ouch  liatt 
es  sin  Ordnung  mit  dem  kinder  fal* 

Der  pfarrherr  sol  den  gnofsen  halten  einen  schellen,  vnd 
der  meyer  einen  pfarreu  vnd  einen  eher,  da  hatt  es  sin  Ordnung 
vrie  wytt  die  gan  vnd  wie  man  si  vs  dem  schaden  triben  soL 

Ein  vogt  so  der  Oberherrschaft  richter  ist,  sol  da  des  }ars 
zweimal  richten,  nämlich  ze  meyen  vnd  ze  herbst  vmb  eigen  vnd 
erb  vnd  sol  des  goltshuses  im  hoiF  meyer  neben  dem  vogt  sitzen 
vnd  syner  rechtung  warten,  was  ouch  einem  vogt  verfallt,  des 
sind  2  theil  des  meyers  vnd  der  dritte  theil  des  vogts. 

Der  marchgedingen  halb  hatt  es  ouch  sin  Ordnung.  Wann 
ouch  in  solchem  gericht  zö  Emmeo  ein  vrteil  stöfsig  wurd ,  die 
sol  man  ziehen  vff  die  stafOen  im  hoff  zu  Lucern,  vnd  wo  si  da 
ouch  stöfsig  wurd,  sol  maus  wider  gan  Emme  ziehen ,  da  sol  sy 
dann  blyben. 

Mit  dem  verkoufTen  vnd  vertigen  der  gutem  hatt  es  ouch 
sin  gesaztes.  Wann  ouch  die  herreu  im  hoiF  zu  Lucern  iren 
wyn  von  Bellickon  heruff  bschicken  mit  den  ochsen,  so  sond 
Bj  für  Walltwyl  vff  vnd  nit  für  Eni,  sonder  in  den  dinckhoff 
zä  Emmen  faren.  da  sol  inen  der  keller  die  nachtstelle  geben, 
jedem  ochsen  ein  häbrine  garben  vnd  die  slröwe  bis  ao  den 
buch,  vnd  so  der  ffirman  einen  müden  ochsen  hette,  der  ime 
mifsfiele,  so  mag  er  einen  andern  ab  des  kellers  zug  nemmen  vnd 
synen  da  lafsen;  gefiele  aber  ouch  dem  keller  syn  defs  furmans 
ochsen  einer ,  den  sol  er  nemmen  vnd  ime  einen  andern  dar  stofsen. 

Der  keller  sol  ouch  den  komzehenden  allda  samlen,  vnd  sol 
man  dauon  geben  alls  manchen  hotten  er  daruff  hette  einem  je- 
den ze  nacht  ein  garben  für  sich  stützen  die  andern  hinder  sich. 
Einem  banwarten  aber  sol  man  xv  garben  ab  dem  huffen  geben, 
vnd  so  man  das  kom  ab  dem  feld  fürt,  sol  der  keller  von  jeder 
wagen  löysen  ein  garben  nemmen.  Oudi  sol  man  darufs  zeeren, 
kernin  brot  vnd  ziger  essen,  vnd  wan  man  im  trüschet,  so  sol 
die  zeerung  ouch  vfs  dem  selben  gan  vnd  iedem  hotten  oder  dienst 
das  gwonlich  recht  thun,  vnd  so  daz  körn  getrüschen  würde,  sol 
mans  durch  ein  mittle  ryttern  schlahen,  was  dann  dardurch  gat, 


1)  hier  scheint  etwas  tu  fehlen. 
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« 

daz  iaf  des  kellers,  vras  aber  daruff  blybt,  das  ist  der  lierreti 
sauipt  dem  hirs  vnd  bonen,  ynd  anden  nüt.  Wann  ouch  das 
körn  geräcb  würde,  so  sol  es  der  keller  antworten  z&  dem  heni* 
scher,  da  sol  es  der  feer  oder  furman  nemmen  vnd  in  den  hoff 
gen  Lucern  füren.  Wurde  aber  das  besoffen  oder  wie  ime  be- 
schebe,  so  batt  der  keller  damit  mit  ze  schaffen.  Vnd  wann  es 
in  den  hoil  kompt  z&  dem  spycher,  so  sol  der  keller  sinen  hot- 
ten oder  dienst  da  haben,  der  sol  das  körn  würen.  Man  sol 
ouch  dem  selben  hotten  geben  ziger  vnd  einen  weggen  der  ime 
für  sin  knüw  vffschlahe,  so  vil,  das  er  ob  dem  knüw  gnng  efsen 
möge,  das  übrig  sol  er  mitt  ime  dannen  tragen,  darfür  aber  gibt 
man  ime  nun  ii  ß.  So  man  ime  aber  dise  rechtung  nit  gebe, 
so  mag  er  den  hindersten  sack  göts  ab  dem  wagen  darfür  dan- 
nen füren. 

£s  habend  ouch  die  gnofsen  ir  recht  vmb  ir  eigen  vnd  erb, 
vmb  stäe  vnd  wäg  vnd  mistlege.  Sj  band  ouch  fryheit  ze  ho- 
wen  pfluggschirr,  tachungvnd  was  sy  ze  nottdurft  bedürfen,  aber 
kein  holz  söllent  sy  vfsert  disem  twing  abfueren  one  der  meyers 
crlouptnufs. 

Wann  ouch  ein  gnofs  vfsert  dem  twing  hinweg  ziehen  wollte, 
so  sol  inne  ein  vogt  beleiten  mit  lütten  vnd  mit  gätt  bis  in  das 
nächst  gericht,  vnd  so  jemand  bann  zücht,  den  sol  man  empfa- 
hen  vnd  schirmen  für  einen  gnoCsen. 

Was  vnder  den  gnofsen  das  meer  (beschliefsen)  würd,  das 
sol  der  minder  teil  halten. 

Vmb  den  gmeinen  holzhow  sol  man  zuerst  den  meyer,  dar- 
nach die  gnofsen  bitten  vnd  zur  notdurfft  sol  mans  keinem  ver- 
sagen. 

Der  meyer  hatt  in  disem  dorS  alle  gebott  vnd  gericht  vsge- 
nommen  dieb  vnd  fraffel.  Niemand  sol  da  tafern  halten,  er  em- 
pfahe  sy  dann  von  dem  meyer. 

Wann  die  herren  im  hoiF  selben  hü  wen  wöllent,  so  mögent 
sie  wol  in  das  silient  (sellant?)  faren. 

War  ouch  eigen  vnd  erb  da  hatt,  der  ist  schuldig  an  dis 
gericht  zu  ghorsamen. 

Wann  man  einen  menschen  innret  disem  twing  fahen  wollte 
vmb  sin  mifsethat  die  ime  an  den  lyb  gienge,  den  sol  ein  vogt 
fallen  vnd  behalten,  vnd  wann  er  ab  ime  richten  wil  so  sol  er 
ime  also  gefördert  an  das  gericht  antworten  dem  meyer,  der  soll 
inne  dann  behütten.  vnd  ist  der  erst  angriff,  die  4  vnd  5  Schil- 
ling die  hörend  dem  meyer.  würde  dann  derselb  mensch  nach 
demselben  gefangen  vnd  milt  lyb  vnd  gfltt  verurtheilt,  so  sind 
desselben  güts  dem  meyer  [zwen  theil],  vnd  der  dritt  theyl  dem 
vogt  zugefallen. 

HOFRECHT  VON  LUKSWILE  i). 

1299. 

Diz  sint  dez  houes  reht  von  Lukswile  in  Ergoewe,  div  daz 


1)  aus  dem  original  im  Staatsarchiv  Luzern. 
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kloBter  von  Beinwilre  vnd  den  abbet  an  hoerent.  Daz  erste  relit 
ist,  swele  Blirbet,  der  dez  gotzhus  eigen  ist,  der  sol  geben  dem 
gotzhuse  daz  beste  houbet  von  vibe  daz  er  het,  an  eins.  Daz 
ander  rebt  ist,  swele  dez  gotzhus  eigen  ist,  vnde  nimet  der  ein 
wib  sin  vngenoessin  div  niht  dez  gotzhus  eigen  ist,  swenne  er 
stirbet,  den  sol  daz  gotzhus  erben.  Daz  dritte  reht  ist,  swele 
sin  vngenoessin  hat  genomen,  daz  er  vuibe  dez  abbetes  liulde 
werben  sol,  alre  liep  er  welle  daz  im  sin  hulde  sin.  Das  vierde 
reht  ist,  swele  dem  gotzhuse  sinen  rehten  zins  an  sant  Andres 
tage  niht  hat  gegeben,  der  sol  in  mornendes  geben  mit  drin 
Schillingen  phennige.  Daz  fivnfte  reht  ist,  swenne  ein  abbet  stir- 
bet, vnd  ein  ander  abbet  wirdet  gesezzet,  daz  alle  die  in  den  hof 
hoerent  sullent  eigen  vnd  erbe  von  im  enpfan,  vnd  svllent  im 
geben  alse  vU  erschazzes,  als  vil  dez  zinses  ist*  So  sol  man  wi- 
J'sen,  daz  ein  herre  von  Baldegge  ist  vogt  vber  den  vorgenanten 
hof,  vnd  sol  dristunt  in  dem  iare  da  gedinge  sin,  vnde  sol  der 
abbet  da  sizzen  ze  gerihte,  ald  ein  andere  an  siner  stat,  vnd  der 
vogt  nebent  im,  vnd  sol  man  dem  vogte  vnd  einem  knehte  des 
tages  vnd  einem  hunde  geben  ze  efsende,  oder  achzehen  phen- 
ninge  vur  daz  efsen,  vnd  sint  der  bässen  die  da  vallent  div  zwei- 
teil dez  abtes,  vnd  daz  dritte  teil  dez  vogtes.  Das  sechste  reht 
ist,  swer  vf  dez  houes  gute  sizzet,  der  sol  dem  vogte  geben  vier 
phen ninge  vnd  ein  vierteil  habern,  vnd  ein  hän,  die  driu  reht, 
vnd  nit  me,  zem  iare.  Daz  siben(te)  reht  ist,  swele  ze  sinen  ta- 
gen komet,  der  sol  dem  abte  hulde  tän,  vnd  sol  in  der  abbet 
twingen,  daz  er  ein  wib  nemme.  Daz  ahtode  reht  ist,  swele  vf 
dez  gotzhuses  gute  sizzet ,  vnd  daz  gut  lat  wueste  ligen ,  der  sol 
inrehalb  drin  tagen  vnd  selis  wochen,  ob  er  inrehalp  landes  ist, 
sich  mit  dem  abte  rÜiten,  oder  der  abbet  sol  ez  besezzen  vnde 
ensezzen.  Daz  nivnde  reht  ist,  swele  uf  dez  gotzhuse  gute  sizzet, 
der  sol  zu  drin  gedingen  sin,  vnd  swie  dike  er  si  versumet,  alse 
dike  git  er  dri  Schillinge  phenninge.  Swer  aber  niht  vf  dez 
gotzhuses  gäte  sizzet,  der  sol  ze  mittem  meicn  da  sin,  oder  er 
git  dri  Schillinge  phenninge. 

[folgt  ein  Verzeichnis  der  'phenning  zinse  des  houes  von 
Lugswile^  mit  anderer  dinte  geschrieben.  Am  schlufse  der  Ur- 
kunde sind  zwei  sieget  angehängt,  des  abtes  von  Einsiedeln  und 
wahrscheinlich  des  abtes  von  Beinwiler.  Im  jähr  1299  gieng  der 
hol  ^on  dem  kloster  Beinwiler  über  an  das  von  Einsideln,  die 
Urkunde  kann  nicht  jünger  sein.] 

ÖFNTJNG  VON  DAGMERSELLEN  i). 

Item  des  erstenn  sol  myn  herr  oder  synne  pottenn  zwurennt 
richten*  inn  dem  jar  ze  Tagmersellen  vnnd  inn  annderen  synen 
hüfen,  das  ist  zemeigen  vnnd  zeherpst,  vmb  eigen  vnnd  vmb  erbe, 
vnd  als  die  guter  so  zwüschennt  der  Rufs  vnnd  Aren  gelegen  sind 
die  eigen  oder  erb  vonn  dem  gotzhuTs  sinnd. 

1)  im  amt  Willisau,  in  nordwesten  von  Sursee. 
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Item  es  eoU  vmb  eigenn  noch  vmb  erbe  niemand  züg  syn, 
wann  der  des  gotzhufs  eigen  ist.  wol  mag  ein  ieclicher  erthey- 
lenn,  der  vonn  dem  gotzhufs  lechen  oder  erb  hatt. 

Item  es  mag  eiti  ieclich  gotzhufsman^  der  dem  gotzhufs  hulde 
gethann  hatt,  der  sol  redenn  by  dem  eyd ,  so  er  dem  gotzhufs 
gethan  hatt  vmb  eigen  vnnd  vmb  erbe,  vnnd  was  man  an  inne 
zugett,  das  das  gotzhufs    annhört. 

Item  es  soll  ein  ieclich  gotzhufsman  einem  vogt  nit  me  dien- 
nen  noch  geben  zu  dem  jar,  den  ein  viertel  haber  vnd  ein  hun 
vnd  einen  tag  wenn,  vnd  damit  sol  ein  gotzhufsmann  gnug  einem 
vogt  gethan  han. 

Item  wer  ouch,  das  ein  vrthel  stössig  wurde  ze  Tagmersel- 
len,  die  sol  man  ziechen  des  ersten  gen  Bügfsschwyl,  darnach 
inn  den  hoff  gen  Eeriibach,  vnnd  ists,  das  da  sy  da  stöfsig  wurd, 
so  sol  manns  ziechen  gen  Stäfa,  vnd  wurdts  da  stöfsig,  so  sol 
man  sy  ziechenn  inn  mynes  herren  kanimer,  vnnd  da  sol  mya 
herr  selber  erkennen,  was  ein  recht  sy  vnnd  sol  die  vrthel  ver- 
schribenn,  vnn^  by  synem  amptman  sennden  gen  Tamersellen, 
vnnd  da  vsprechen  was  darumb  ein  recht  syge. 

Item  es  soll  ein  ieclich  gotzhufs  man  zu  des  gotzhufslüt 
gryfenn  mit  der  heiligenn  ee,  wer  aber,  das  er  synen  fug  nit 
funde  vnder  des  gotzhufs  lüthen,  die  zu  dem  gotzhufs  hörent, 
so  mag  er  griffen  vnnder  des  gotzhufs  lüthenn  sannt  Gallen,  wer 
aber  das  er  da  nit  funnde,  das  im  fugelich  were,  oder  nit  fiind 
sins  fiigs,  so  mag  er  gryfenn  vnnder  das  gotzhufs  sannt  Felix 
vnnd  s.  Regelenn  Zürich,  wo  er  da  syn  fug  vinndctt,  da  sol 
inn  keinn  herr  darumb  nit  straafen;  wer  aber,  das  das  keiner 
über  seche,  den  sol  myn  herr  vonn  Einsidlen  straafen  nach  syn- 
nen  gnaden ,  vnnd  sol  dartzu  eim  vogt  beuolchen  syn,  ouch  mag 
ein  ieclicher  den  synen  straafen,  der  im  zugehördt. 

Item  man  sol  ouch  wüssen,  das  ein  ieclicher  wer  die  wei- 
belsschupposen  innhatt,  der  sol  vonn  derselben  schupposen  wegen 
gepietten  ein  mylwegs  das  das  gotzhufs  angehört,  vnd  wil  iema 
furo,  der  sol  im  als  lieb  darumb  thun. 

Item  ouch  soll  ein  ieclich  gotzhufsman,  der  xim  jar  alt  ist, 
dem  gotzhufs  huld  thun,  vnnd  zeleiden  by  synem  eid  alle,  die 
er  weifst,  die  nit  dem  gotzhufs  huld  hennd  gethan. 

Item  ein  jeclicher,  der  inn  dem  kelnhoS  sitzt,  vnnd  den 
dtnnghoff  inne  hatt  ze  Tagmersellenn ,  der  sol  setzen  vnnd  li- 
chenn  einen  hirrten  vnnd  das  bannwart  ampt  mit  willen  vnnd 
wüssen  eines  amanns  von  Einsidlen  vnd  der  vonn  Trogsperg. 

Item  man  sol  ouch  wüssen,  welliclier  gotzhufsman  abgadt 
von  tods  wifgen,  da  ist  mynem  herren  dem  appt  gefallen  zeual 
das  beste  houpt,  das  er  latt;  ist  aber,  das  der  des  nit  ennhatt, 
so  ist  das  beste  harnnasch  syn,  das  er  latt,  oder  das  beste  gwannd, 
das  er  latt,  ob  er  harnnasch  nit  ennhatt. 

Item  man  sol  ouch  wüssen ,  welche  frow  ein  witwe  ist, 
vnd  die  abstirpt,  die  sol  keinen  fal  haben,  were  aber,  das  sy 
X  jar  einn  wittwe  were,  danenhin  wann  sy  stürbe  inn  witwen 
wyfs,  so  ist  sy  des  fals  schuldig. 
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Item  es  hannd  die  gotzhuslnfb  die  iiybeit  vnd  das  recht, 
das  sy  auechen  mögent  was  bj  wennd,  vnnd  in  da  kein  vogt 
nach  jagenn,  noch  87  bekümeren  sol,  dann  alleinn  ymb  stür  die 
▼ormolen  geuallen  were  ynd  geleit,  ynnd  ein  herr  von  Einsidelnn 
Tmb  ein  valL 

Item  wer  onch  das  iemannd,  wer  der  were,  defs  gotzhufs 
vnnd  des  gottshufsgiiter  yerkoiiffti  oder  seelgret  oder  jarzyth 
darab  verkouffti ,  der  sol  es  yertigenn  vor  mynnes  herren  vonn 
Einsidlenn  Stab  oder  vor  synem  amptman,  vnnd  wer  das  nit  tette 
inn  jars  fHst,  so  söllennt  dieselben  guter  mynem  herren  von 
Einsidlen  verfallen  syn,  vnnd  sol  inn  niemand  nüt  darin  reden. 

HERSCHAFTSRECHT  VON  RUSECK  ^). 

1423. 

In  gottes  namen  ist  zu  wüsfsende,  das  in  dem  iare,  do  man 
zalt  von  Cristus  gepurt  vierzechenhundert  zweintzig  vnd  drd 
iar,  vfi  den  nechsten  mentag  nach  dem  meyen  tag,  so  ist  der 
from  vest  junckher  Herman  von  Rusfsegk  ein  edelman,  dem  die 
herscliaft  ze  Rusfsegk  mit  eigenschaft  zugehört,  komen  gen  Sins, 
vnd  mit  ime  die  erbern  wifsen  Anthonye  Rusfs  an  statt  frow 
Annen  von  Küsfsenberg  siner  efrowen  vnd  Wernnher  Keller 
burger  ze  Lucern  an  frow  Barbara  von  Heidegk  statt  der  vogt 
er  ist,  als  sy  die  herschaft  ze  Rusfsegk  mit  ir  rechttung  vnd  zä- 
gehorden,  von  junckher  Herman  von  Rusfsegk  verpfennt  hat  nach 
ir  pfanndbriefTen  sag  ze  einem  teil  vnd  die  gnosfsen  gemeinlich 
die  in  den  zwingen  vnd  bennen,  so  zö  Rusfsegk  gehörennd,  sitzend 
vnd  dar  in  vogtberig  sind  zem  andern  teil,  item  vnd  hannd  die 
selben  beid  teil,  vor  ofTem  gericht  ze  Sins  vff  der  meyen  geding 
lasfsen  eröffnen  vnd  künden  alle  rechttung  derselben  herschaft 
ze  Rusfsegk  vnd  der  zwingen  ynd  bennen,  vnd  och  der  genosfsen 
so  darin  gehörent,  in  sölicher  meinung,  vnd  nach  den  wortten, 
als  hienach  gescbriben  ist. 

Ze  dem  ersten  daz  ein  her  von  Rusfsegk  wer  ye  die  her- 
schaft vnd  zwing  ze  Rusfsegk  inn  hat,  sol  iarlich  meyen  geding 
ynnd  herpst  geding  baben,  also  daz  er  solich  geding  achttag  vor- 
hin verkünden  sol,  allen  genosfsen  ze  hus  ze  hoff  oder  vnder 
ougen  an  geuärd.  Welichs  iars  aber  die  meyen  geding  vnd  herpst 
geding  nit  also  gehept  wurden,  so  sonnd  die  genosfsen  des  selben 
)ar8  nit  gebunden  sin,  weder  hunr  zu  geben  noch  die  tagwan  zu 
thund.  Wer  och  in  der  vogty  ynd  in  den  zwingen  so  gen  Rus- 
fsegk gehoerennt,  sitzet,  der  sol  iärlich  ein  tagwan  thun  vnd  ein 
hän  geben  dem  twinghern.  Weiher  daz  nit  dätte,  den  sol  ynd 
mag  er  pfennden  vmb  üi  8  vnd  aber  denn  das  bi  der  selben 
bufs  gebietten.  Wer  sich  aes  gerichtz  versumet,  vntz  er  geban- 
nen  wirt,  vnd  die  erst  frag  vmbgät,  der  ist  iii  ß  verfallen,  vnd 
wenn  daz  gericht  zergät,  so  sol  ein  twingher  geben  den  genosfsen 
ein  viertel  wins.     wäri  och,    daz  yemand  nachgerichtes  begerte, 


1)  canton  Aargau.     Sins  liegt  an  der  Reufs,  westwärts  Tom  Zuger  see. 
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des  8ol  och  ein  twingher  w^illig  8in  vfif  der  coeten^  die  des  be* 
dürfften.  Doch  sol  der  her  daz  erste  nachgericht  han  in  sini  do- 
sten. Item  wölti  yemand  clagen  vmb  eigen  oder  vmb  erb,  der 
sol  eim  viii  tag  furgebietten.  vnd  was  och  vrteillen  stösfsig  wer- 
den ^  der  sol  ein  twingher  von  Rusfsegk  scheiden,  wölt  der  sy 
aber  nit  scheiden,  so  mag  einer  sin  vrteil  zien  gen  BaTsel  yfE 
bürg  viF  des  twinghern  scliaden,  vnd  waz  vrteillen  der  twingherr 
scheidet  da  musfs  im  der  so  verliert  ein  viertel  winfs  geben.  Es 
mag  och  niemand  kein  vrteil  ziechen  noch  vertigen  denn  mit 
den  genosfsen. 

Item  es  mag  ein  vatter  wol  sim  kind  geben,  vad  och  ein 
kind  sim  vatter  vnd  ein  geswustergit  dem  andern  vogtberi  gütter 
mit  eines  twingheren  band  oder  siner  gewisfsen  hotten,  vnd 
welher  also  geben  wil  daz  sol  er  thun  sinen  rechten  gelten  vn- 
schädlich,  die  er  dann  zä  mal  hetti.  Beschicht  och  daz  vor  ge- 
richt,  so  sol  es  dabi  bestan,  beschicht  efs  aber  nit  vor  gericlit, 
so  sol  man  es  in  der  kilchen  verkünden.  Item  wer  vogtstür  sol, 
der  sol  sy  gen  vif  sannt  Martins  tag  oder  darnach  in  den  näch- 
sten achttagen,  doch  sol  man  sy  vorhin  achttag  eriiordren  vor 
schaden,  wer  sy  denn  nit  git,  die  sol  man  pfennden  bu  der  böfs, 
daz  sind  iü  ß  all  nacht  an  defs  hern  gnäd  one  geuärd.  Item  die 
von  Meyenberg  vnd  die  von  Sins  vnd  die  von  Egtiswile  band 
och  teil  in  dem  brand  vnd  sol  ein  vogt  von  Meyenberg  zwen 
von  Meyenberg  haruber  setzen  vnd  ein  twingher  och  zwen  von 
Sins,  die  daz  beschirment,  als  von  alterhar  komen  ist.  Item  der 
hoiT  ze  Farr  vnd  der  hoff  ze  Nötistorff  sollend  bede  in  beschlos- 
fsen  sin  bi  eim  stecken.  Were  aber,  daz  die  genosfsen  dhein 
schaden  da  hin  in  je  dätten,  den  sollen  sy  nit  ablegen.  Beschech 
och  schad  den  genosfsen  von  ienen,  so  vff  den  vorgenanten  hoffen 
sind,  die  sollen  den  selben  schaden  ablegen  den  genosfsen  och 
vngeuarlich.  Der  her  sol  och  ein  wächerswin  haben  in  sinem 
costen.  Wenn  aber  daz  nit  gescheche,  so  sond  die  genosfsen  kein 
zechendeuswin  geben.  Item  wölte  och  yemannd  vogtbery  gütter 
verkoffen,  die  sol  er  des  ersten  veil  bietten  denen  geteileten,  wol- 
ten  die  efs  nit  koffen,  so  sol  man  daz  den  genosfsen  bietten,  wol- 
tan  die  des  nit,  so  sol  man  es  in  die  witreite  bietten.  Es  sol 
noch  mag  nieman  vogtberi* gütter  gewinnen  noch  verlieren,  dann 
in  dlTsem  twing,  noch  nieman t  anders wa  vertigen,  denn  vor  ei- 
nem twinghern  oder  vor  sinem  hotten.  Vnd  wer  och  vogtberi 
gütter  inn  hat  vnn  jar,  vnd  zechen  loupryfsen  vnangesprochen, 
den  sol  ein  vogt  vnd  die  genosfsen  vnd  ein  gewerd  dabi  schir- 
men, es  wäri  denn,  das  einer  nit  in  land  wäri,  dem  sol  sin  recht 
behalten  sin,  vnnd  daz  kenilich  wurde  als  recht  war.  Item  ob 
es  sich  dheinest  gefuegte,  daz  dheins  iares  gebrest  oder  tiirinen 
kement  von  wasfsers  wegen,  so  sond  die  von  Egtiswile  mit  ir 
ve  weg  in  die  Riisfs  han  daz  ze  trencken ,  als  von  alter  har  ko- 
men ist,  alles  one  geuärd. 

Dil'ser  obgeschribner  Sachen  vnd  artigkeln  sind  die  vorge- 
nannten beidteil  nämlich  junckher  Herman  von  Rusfsegk  als  ein 
her  der  herschait  zu  Rusfsegk   vnd   die  gnosfsen    daselbs  ein  au- 
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dem  in  ofFenn  gericht  ze  Sin8  yergichtig  gewefsen  ynd  bannd  ocli 
ein  andern  versprochen,  dabi  nu  vnd  hienach  ze  bliben«  Des 
och  wir  der  selbig  Herman  von  Kusfsegk  vnd  Anthönie  Rusfs, 
uns  bekennen,  vnd  baben  vnser  eigne  insigle  sonder  ich  Anthönie 
für  Annen  min  frowen,  vnd  och  iiir  frow  Barbera  von  Heidcgk 
vnd  iren  vogte  offenlich  an  difsen  brieff  gehenckt  zu  ewiger  ge« 
zugknusfs  diser  dingen ,  vnd  geben  danimb  difsen  rodel  den  ob- 
genanten  genosfsen  vnd  sy  vns  defsglichen  och  einen  gegeben 
band,  durch  ruwen  vnd  merer  fnintschaft  willen.  Geben  vif 
dem  tag  vnd  in  dem  iare  als  obstat. 

MEIERGEDING  VON  ERNLI8BACH »). 

Dies  sind  die  zeichen  und  die  lachen,  die  genant  sind  in 
dem  bann  u.  twing  des  hofes  zu  Ernlispach. 

Des  ersten  als  der  Hagnebrunnen  in  die  Aare  geht,  und  von 
dem  brunnen  in  den  Rempenbrunnen ,  und  von  dem  brunnen  in 
den  Egertenbrunnen ,  und  von  dem  brunnen  in  die  Sinwelenrüti 
in  einen  niarkstein  und  dannenhin  in  den  tiefen  weg,  aus  dem 
wege  in  das  oberste  wasser  in  Oberthal,  darnach  in  den  mark- 
stein  und  Notklegers  rüti  u.  dannenhin  in  den  birnbaum  und 
markstein  an  Sleinmarsrüti  und  dannenhin  in  das  höchste  des 
Gugen  und  dannen  in  die  floe  an  Ruppen,  und  da  der  hagedorn 
inne  steht,  und  darnach  in  die  höchste  rothe  flue,  darnach  in 
Geifsflue,  und  von  Geifsflue  durch  den  Nesselgraben  in  Ruckbein, 
und  von  Ruckbein  in  Wattselflue,  und  von  Wattselflue  in  Tun* 
telflue,  und  von  der  TuntelHue  in  Holbrunnen,  in  Waltergrüt  in 
einen  markstein,  von  dem  markstein  in  den  Steinler  in  eine  bü* 
ebene  Staude,  in  einen  markstein  und  von  dem  markstein  in  Lii« 
nenbrunnen,  und  von  dem  brunnen  in  die  Aare  gegen  dem  alten  thurm. 

Dies  sind  die  rechte  des  gotteshauses  von  Einsiedeln,  die  die 
hofleute  von  Ernlisbach  haben  geöffnet  und  ertheiit  bei  dem  eide, 
so  sie  dem  vorg.  gotteshaus  gethan  haben,  und  von  alter  an  sie 
kommen  ist. 

.  Das  erste  recht  ist,  dafs  eines  abtes  meier  zwurend  in  dem 
jare,  zu  maien  und  zu  herbst,  richten  soll  unib  eigen  und  umb 
erb ;  und  ist  dafs  da  eine  urthel  stölsig  wird ,  die  sol  man  des 
ersten  ziehen  in  den  hof  zu  Stef. 

Damach  sind  auch  des  vorg.  gotteshauses  twinge,  banne,  ei- 
nung, ursätze, .  alle  gerichte  in  dem  vorg.  hofe  von  Ruckbein  unz 
in  die  Aaren,    wann  dieb  und  frevel,   die  ein  vogt  ricliten  soll. 

In  den  vorg.  zielen  zu  mai  und  zu  herbst,  so  sollen  alle 
die  vor  den  meier  kommen,  die  dann  schuposen  oder  des  got- 
teshauses guter  haben,  so  in  den  hof  gehören,  sieben  schuche 
lang  oder  breit,  wer  aber  das  nicht  thäte,  der  soll  es  dem  meier 
bessern  mit  drei  scliilling  und  soll  aber  dann  leiden  was  urtheil  gibt. 

Des  abtes  meier  soll  auch  richten,  als  dick  man  seiner  bedarf. 

Wo  auch  ein  man  mit  seiner  ungenossame  zu  der  ehe  käme. 


1)  Solotfaurner  wochenbl.  1821.  nr.  18.  p.  184—189. 
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der  soll  des  abtes  huld  gewinnen,  als  er  es  ah  ihm  finden  mag. 
Wäre  auch  dafs  sie  kinder  gewönnen ,  so  erbt  das  gotteshaus  für 
die  kinder  y  ob  es  zu  schulden  kommt,  was  er  erbes  von  dem 
gotteshaus  hat. 

Der  vogt  der  über  den  hof  und  guter  vogt  ist,  der  sol  den 
hof  den  meier  und  die  guter  und  gotteshausleute  scliirmen  vor 
unfugen  und  vor  gewalt  auf  den  gerichten  und  andern  sta- 
ten,   da  es  ihnen  noth  dürHig  ist. 

Der  vogt  soll  auch  dem  meier  des  gotteshauses  zinse  und 
rechnungen  helfen  eingewinnen,  wenn  der  meier  sein  bittet. 

In  den  hölzern  und  in  den  bannen,  so  zu  dem  hofe  und 
schupposen  gehören,  soll  auch  niemand  hauen,  wann  dem  es  der 
meier  erlaubt  zu  seinem  pfluggeschirr  oder  zu  einem  hause  als 
zeitlich  ist,  und  als  sein  der  meier  rath  wird. 

Man  soll  auch  dem  gotteshaus  geben  von  20  schupposen, 
die  da  heifsen  der  vierling  schupposen,  von  ieglicher  1  mütt  ker- 
nen vnd  von  3  schupposen  von  ieglicher  6  viertel  kernen.  Und 
soll  man  den  zins  dem  meier  währen  zu  s.  Gallen  messe,  zu 
ieglichem  mütt  1  Schilling  und  soll  den  das  gotteshaus  haben  vnd 
soll  dann  der  meier  den  zins  mit  dem  Schilling  gen  Zürich  in 
des  gotteshauses  kästen  antworten  und  währen.  Wer  aber  den 
einen  Schilling  pfennig  von  jeglichem  stücke  dem  meier  nicht  gäbe, 
als  vorgesagt  ist,  von  welchen  Sachen  denn  der  zins  verloren 
wird ,  es  wäre  von  brand  oder  von  urlig  oder  von  andern  Sachen, 
so  soll  der  den  schaden  haben,  der  dann  den  einen  Schilling  dem 
meier ,  als  vorgeschrieben  steht ,  nicht  gewährt  hätte.  Wer  auch 
den  zins  zu  s.  Gallenmesse  nicht  gewährt  hat,  der  soll  es  dem 
meier  bessern  dannethin  mit  3  Schilling  und  soll  dann  der  meier 
umb  den  zins  und  die  richtschillinge  pfänden,  oder  einem  klagen, 
der  an  seiner  statt  sitzt,  weders  er  will. 

Die  vorg.  schupposen  sollen  auch  järlich  geben  zu  s.  An- 
dreastag acht  Schweine,  deren  soll  iegliches  gelten  drei  Schilling 
und  zwei  pfennig.  Wer  aber  dem  meier  die  Schweine  nicht  wäh- 
rete  zu  s.  Andreastag,  der  soll  sie  dannethin  zu  den  Einsiedeln 
währen  ohne  der  meiers  schaden,  also  dafs  er  die  Schweine  an 
den  beinen  niclit  versehren  soll. 

Man  soll  auch  jährlich  von  schupposen  geben  dem  gotteshaus 
dreizehn  schafe  zu  pfingsten  die  ihre  erste  wolle  haben;  deren 
sollen  die  20  schupposen  geben  10  schafe  und  der  3  schupposen 
iegliche  1  schaf,  und  soll  man  die  dem  meier  währen  zu  pfing- 
sten in  demselben  recht  als  die  schweiae. 

Man  soll  wifsen,  wo  ein  mann  auf  des  gotteshauses  gütern 
stirbt  oder  auf  den  schupposen,  der  soll  dem  meier  geben  zu  fall 
das  beste  haupt  oder  stück,  das  er  hat. 

Die  20  schupposen  sollen  dem  meier  järlich  geben  zu  herbst 
20  herbsthüner  und  zu  dem  zwölften  tag  20  schultern,  und  die 
3  schupposen  geben  6  schultern. 

Der  meier  soll  auch  haben  einen  faren,  einen  eher,  einen 
Widder  und  einen  bock. 

Das  gotteshaus  hat   auch   da   36  mann  werk  an  wiesen  und 
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von  jeglichem  mannwerk  soll  man  dem  gotteshaus  jSrlich  geben 
4  pfennig  und  yon  4  mannwerken  von  jeglicher  6  pfennig. 

Da8  gotteshaus  hat  zu  Bünken  5  Schilling  gelds.  welcher 
böte  die  währet,  dem  soll  man  die  nachtsei  geben. 

Das  gotteshaus  hat  zu  Wenslingen  30  Schilling  gelds^  deren 
gibt  man  1  scliilling  an  das  dach  zu  Oltingen. 

Das  gotteshaus  soll  der  kirche  zu  ErnUsbach  geben  dach 
und  bücher^  dafür  gibt  man  järlich  von  dem  hofe  zwei  viertel. 

ÖFNUNG  VON  INTERLAKEN  ^). 

1404. 

Wir  Niclaus  probste  vnd  das  capitel  gemeinlich  des  gotz- 
huses  Inderlappen  bekennen  offenlich  mit  disem  brief,  das  an 
dem  zechenden  tage  in  redtmonede  des  jares,  do  man  zalt  von 
Cristus  geburt  thusung  vierhundert  vnd  vier  jar,  kamen  für 
vns  in  das  selbe  vnser  gotzhus  vnsere  getrüwen  gotzhuslüte,  so 
in  den  parochien  nemlich  Goltzwil,  sant  Beaten,  Leuxingen,  Ge- 
steige vnd  Grindelwalt  gesefsen  waren,  och  in  den  twingen  vnd 
bennen  desselben  vnsers  gotzhuses,  vnd  öffneten  wie  sie  mit  vn- 
serm  ir  selbers  vnd  andrer  erberen  lüten  wolbedachtem  rate  ge- 
einbert  werin,  als  vor  ziten  vmbe  erbschaften  an  si  komen  was, 
wie  die  nechsten  vattermagen  alleine  vnd  nit  die  mätermagen 
in  todvellen  zä  erbschaften  zitliches  gätes  gelassen  werin  vnd 
erbe  gezogen  bettin,  das  si  aber  vngötlich  döchte,  vnd  meindin 
die  selben  alten  rechte  vnd  gesetzde  mit  vnser  gunst  abzespre- 
chenne  vnd  ze  vernützigenne  vnd  von  hin  die  muotermagen  so 
elich  recht  hettin  gelich  stark  ze  machn  mit  den  vattermagen, 
so  och  elich  recht  hettin  zu  allen  todvellen  vnd  erben  in  des 
egenanten  gotzlius  twingen,  so  von  hin  vaUende  vmrden,  vnd 
erbaten  vns  mit  ernste,  wie  wir  Öch  inen  die  vorgeschr.  tod- 
velle  gesetzde  rechte  zä  erbschaften  wohin  mit  vnseren  briefen 
bestetigen.  Haninder  wir  mit  guter  betrachtung  vnsers  capitels 
vnd  rat  es  bahn  angesechen,  der  vorgenannten  vnsers  gotzhus  lä« 
ten  ernste  vnd  bette,  vnd  wand  vnr  von  genaden  gotes  des  hei- 
ligen römschen  riches  des  egenanten  vnsers  gotzhuses  Idte  vnd 
gät  frilichen  von  dem  heiligen  roemschen  riebe  harbracht  haben, 
so  verniitzigen  wir  fiir  vns  vnd  vnser  nachkomen  der  egenanten 
vnser  luten  todvell,  nemlichen  das  vattermagen  von  hin  alleine 
nit  sollen t  erben,  denne  das  mätermagen,  so  elich  rechte  band, 
gelich  stark  vnd  gelich  recht  ze  todvellen  vnd  erbschaften  ze 
erben  in  den  egenanten  vnsers  gotzhus  twingen  sullent  gelich 
rechte  haben  vnd  gelich  starke  sin,  alz  öch  die  vattermagen  in 
den  erbschaften  ze  beziechenne,  die  in  der  lynien  der  sibschaft 
gelich  nach  sind,  die  sulient  öch  von  hin  an  dem  gät  ze  erbenne 
gelich  zä  gan  vnd  erben,  also  die  aber  necher  in  elicher  sib- 
schaft vnder  vatter  vnd  mätermagen  werin  die  sullent  öch  vor 
der  verreren  sibschaft  erben,     vnd   sider  wir  die  selben  von  In« 


1)  Berner  oberland. 
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derlappcu  uns  bekennen,  wie  dis  n&vte  gesctatde  Tosern  luten, 
al8  vor  stat,  götlicher  vnd  gemeiner  sye,  harumbe  wir  für  uns 
ynd  vnser  nachkomen  die  egenanten  gesetzde,  rechte,  gewonhei- 
ten  ynd  todvell  inen  ir  erben,  ir  nachkomen  vnd  allen  den,  die 
in  des  genanten  gotzhiis  twingen  nu  sitzend  oder  fitzen  werdent 
bestetigen,-  ewigen  vnd  yerhengen  vestenklich  mit  disem  brief. 
dar  zö  haben  wir  mit  derselben  unsers  gotzhus  liiten  rate  etzwas 
lüterunge  ynd  ynderscheide  zwüschent  den  so  vlF  ir  eigenen  man- 
len  vogthörigen  gutem  vnd  erblen  gesessen  sint,  oder  sitzen  wer- 
dent ze  einem  teile,  vnd  den  leulüten,  so  vif  vnsers  gotzhuses 
oder  andrer  lüten  ligenden  eigenen  gütern  nu  sitzend  oder  sitzen 
werdent,  wie  von  hin  elüte  samet  in  der  gäbe  mit  todvellen  vnd 
gegen  ir  kiuden  vnd  erben  mit  irem  gäte  sitzen  söllent,  etzwas 
vnderscheides  gemacht  mit  des  selben  unsers  gotzhus  luten  rate 
willen  vnd  gunst  in  etzwas  rödlen  vnd  schrift  geleit,  wie  si  ir 
erben  vnd  nachkomen  vnd  alle  die  so  in  des  egenanten  vnsers 
gotzhus  twingen  sitzen  werdent  enandre  halten  siillent  mit  tod- 
vellen vnd  erbschaften  vnd  öch  an  etzwas  andrer  Sachen  so  von 
hin  vallent  vnd  beschechen  werdent,  nach  wisunge  der  niiwen 
verschriben  rödlen  vnd  buechern.  die  gaben  todvelle  erbschaften 
gesetzde  wir  inen  bestetigen  vngeuarlichen  mit  disem  brief  u.  s.  f. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  S.  URBAN  ZU  ROGGWIL  i). 

Notandum,  das  twing  vnd  ban  ze  Roggwil  [an  uns  komen 
ist  von  der  herschafft  von  Bechburg  in  wechseis  wise  vnd  oitch 
von  der  herschafft  von  Roggwil,  die  da  gesessen  was  vff  dem 
Rötelberg,  vnd  ist  ein  sunderbar  thwing. 

Item  wir  haut  daselbs  ze  richten  vmb  erb  vnd  vmb  eygen 
vnd  vmb  ander  Sachen,  vnd  als  die  grafschafft  Wangen  an  unser 
herren  von  Bern  komen  ist,  da  hett  unser  gotzhus  ein  vorkoili- 
nifse  getan  mit  vnsern  herren  von  Bern  von  der  biissen  wegen, 
so  daselbs  vallent,  als  nach  Inhalt  ein  brieffs  so  wir  darumb  band. 

Item  wir  haut  ze  Roggvril  ze  besetzen  einen  amman,  so  es 
lins  notdurffkig  bedungket,  ouch  vierer  vnd  bannwart  vnd  schet- 
zer  die  da  beschetzen  söllent  win   vnd  brot. 

Item  die  wirt  ze  Roggwil  gebent  ze  tauergelt  i  Hb  ,&  ir  sige 
vil  oder  wenig.  Ouch'  so  mögent  wir  semlichs  meren  oder  mind- 
ren  nach  vnserm  bedungken. 

Item  notandum,  das  unser  vordren  haut  gebuwen  die  guter 
ze  Roggwil  durch  sich  selbs  leybrädren  ettlich  menge  jar,  do 
habent  sich  ze  den  ziten  grofs  krieg  vferhaben,  besunder  das  die 
engelschen  der  herre  von  Cufsin  in  ünserm  gotzhus  lag  xvm  tag 
do  wart  unser  gotzhus  verbrönt  mit  dem  hoff  ze  Roggwil,  dar- 
nach in  kurtzen  iaren  do  erhub  sich  ein  krieg  zwiischent  der 
herschafft  von  Osterrich  vnd  zwüschent  der  herschafft  von  Ky- 
burg  in  semlichem  mafs,    das  in   siben  gantzen  jaren  kein  pliliig 

1)  in   der   Berner  landtogtei    Arwangen,   aus   einem   urbar  des  i5  jb. 
abt  Nicolaus  regierte  von  1349—1356. 
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nie  in  das  ertrich  gestosaen  wart,  da  Ton  umeF  gotzhoB  grofs  solia- 
den  empLieng  an  zinsen  vnd  oochguetren,  die  wir  do  semal  verlurent» 

Item  darnach  so  liant  yhser  vordren  die  gueter  ze  Roggwil 
gereilt  vnd  hant  daruCs  gemacht  lxxu  scoppofsen  ^)  ynd  hant  die 
8coppo88eo  disen  nachgeschribiien  knechten  verliehen,  inen  vnd 
iren  nachkomeo,  item  Claus  Blöwer,  Heini  Struchli,  Spitz  Rütsch- 
man,  Goltpaeh,  Kuni  8püho£F  vnd  andern  mit  den  gedingen  als 
hie  nach  geschriben  stät. 

It«m  von  ieglicher  scoppossen  vi  /?  1  malter  spl.  ix  fiertel 
auene,  pullos  et  oua. 

Item  ouch  allen  komzechendeD,  so  vff  den  obgnanten  guettem 
gebuwen  wirt,  gehurt  Vnserm  gotzhus. 

Item  si  söUent  ouch  die  selben  guter  die  scoppossen  hus 
adser  vnd  matten  vnd  zune,  vras  dar  zu  gehört ,  bessren  vnd  in 
giieten  eren  vnd  buwe  han.ane  geuerde  etc. 

Item  es  sol  ein  ieglicher  trostung  geben  fiir  zins  vnd  vnbüw 
vnd  vmb  husen,  als  dick  das  den  grofskeller  notdurfftig  bednngkt. 

Item  were  öch,  das  keiner  da  -wider  tete  vnd  von  sinen  scop* 
possen  gienge,  wie  sich  das  fuegte,  vnd  die  gueter  wuest  vnd 
vngebuwen  wnrdent  ligent,  die  selben  guter  mögent  wir  selber 
buwen  an  sin  vnd  meogUch  widerred  vnd  sumung. 

Item  wir  hant  inen  ouch  gegöndt,  wer  sach  das  deheinersin 
scoppossen  bessret,  das  er  vss  siner  rechtung  ützit  gelösen  mag, 
der  mag  wol  sin  rechtling  verkouiFen  vnschedlich  uns  an  der  ey« 
genschaftt ,  vnd  ein  andern  an  sin  stat  setzen  der  uns  geuellig 
ist,  vnd  mit  ünserm  gunst  vnd  willen  vnd  nit  anders,  vnd  sol 
ouch  derselb  vf  geben  vnd  der  ander  enphachen  vnd  ein  erschatz 
geben,  als  digk  da  deheiner  verkoufft,  wie  sich  das  fliegt,  der  sol 
geben    einen  erschatz  da  mit  uns  benuegt. 

Item  si  söllent  öch  alle  viF  den  guettern  sitzen  vnd  nit  an- 
derschwa  har  buwen,  si  söllent  ouch  weder  höw  noch  ströw  ab 
vnd  von  den  güttern  fnren  vff  andere  gueter  denn  mit  vnserm 
willen  an  geuerd.  Item  wer  ouch  sach,  das  deheiner  mit  dem 
andren  stöefs  gewunne^  als  von  der  guetem  wegen,  daz  söllent 
si  für  nieman  anders  bringen  denn  für  einen  apt  vnd  sin  amptlut, 
vnd  was  sich  die  erkennen  von  der  schuld  vnd  bfissen  wegen, 
daz  sölletit  si  furderlich*  bessren  ablegen  vnd  gehorsam  sin. 

Item  es  söllent  ouch  die  vierer  des  dorffs  er  vnd  nutz  ver* 
heissen  vnd  loben,  vnd  den  selben  vierem  söllent  die  andren  alle 
gehorsam  sin  mit  ejnigen  vnd  mit  zunen  mit  andern  Ordnungen 
die  vnserm  gotzhus  vnd  dem  dorff  nutzlich  vnd  erlich  sind: 

Item  es  söllent  die  von  Roggwil  einen  wasserman  haben  in 
irem  kosten,  der  das  wafser  leite  vnd  wise  vfE  die  agker  allent- 
halben gelichlich,  das  nieman  da  dehein  vorufs  da  bescheche  an 
geuerde.    Item  were  sach,  das  deheiner  von   Roggwil  oder  sin 

t)  Die  72  scbupposen  bc«teben  gegenwärtig  noch  fort  unter  diesem  na- 
men.  jede  bildet  eine  grundzinslragerei.  Sie  enlbalten  je  12  stücke  ju- 
Charten,  sind  aber  nicht  in  einem  emfang,  sondern  bestehen  aus  theilweis 
verstreuten  gutem,  ungefa'hr  3  stücke  sind  mattland,  etwa  9  stücke  acker. 
Auf  mehrern  schuppossen  findet  sieb  keinerlei  gehäude. 
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botten  daniber  ^resseiHe  odkr  die  watscr  groben  verzage  oder,  daz 
Wasser  ze  nacht  neme  in  deheioen  weg  irte,  der  were  vns  ver- 
vallen 1  üb.  ze  bufs  an  gnad,  so  das  vintllch  wurde. 

Item  es  söUent  ouch  fiirbasser  hin  acker  beliben  agker,  vnd 
matten  matten,  vnd  vss  keinem  acker  nit  matten  machen. 

Item  notandum,  das  unser  vordren  durch  liebi  willen  vnd 
vmb  des  willen,  das  die  von  Roggwil  dester  fueglicher - mügent 
behaben  ein  wasscrniau,  inen  gegöndt  hant  dise  zins  ze  nemen  ab 
disen  hie  nach  geschribnen  guettern  (folgt  angäbe  der  guter  vnd 
ihrer  inhaber). 

Notandum,  quod  ego  frater  Nicolaus  abbas  han  betrachtet, 
wie  man  die  almende  wölte  ze  vast  vfoerhusen  vnd  han  das  inen 
abgesclilagen ,  das  die  von  Roggwil  furbasserhin  nit  sullent  lafsen 
die  hofstett  vff  der  almende  buwen,  denn  mit  gunst  wiisseu  vnd 
willen  vnsers  gotzhus  vnd  nieman  nüt  ze  verliehen  weder  in 
holtz  vnd  in  veld. 

Notandum,  das  die  von  Roggwil  kein  recht  nit  haben  in 
ünsern  wäldcn  holtz  ze  höwen  denn  mit  gunst  vnd  wussen  eins 
apts  vnd  grosskellers ,  vnd  wenn  sach  ist,  das  ir  deheiner  not* 
durfftig  ist  holtzes,  es  slge  ze  husen  oder  ze  schdrmachen  vnd 
ouch  ze  spicliern  vnd  ouch  tannen  schygen  oder  schindlen,  so 
sol  vnd  mag  ir  einer  komen  zu  einem  apt  vnd  grosfskelier  vnd 
si  darumb  fruntlich  bitten  wes  er  notdurfftig  ist,  des  söUent  wir 
inen  denn  ze  mal  nit  versagen,  vnd  söUent  dasselbe  holtz  höwen 
an  den  enden  do  wir  si  hin  wisen«  Item  were  sach,  daz  dehei- 
ner von  Roggwil  vus  in  den  obgnanten  vnsern  wälden  verachten 
wölte  vnd  dorinn  freueulich  hiiwc,  es  were  tannin  holtz  oder 
eichin  vnd  ouch  hagtannen,  so  sol  er  von  ieglichem  böm  es  sye 
elchin  oder  tannin  dein  oder  grofs  1  üb.  ^  veruallen  sin  an  gnad. 

Item  unser  vordren  hant  betrachtetet  mit  denen  von  Rogg- 
wil als  von  des  bächinen  holtzes  wegen,  wie  das  noidurfnig  sige 
das  man  dasselb  holtz  biilich  in  sunders  beschirmen  solle,  ob 
wenn  achrent  keme,  das  denn  das  dorJF  Roggwil  mit  vns  das  ge- 
nutzen möchti  vnd  niessen.  vnd  wer  ouch  funden  wirt  der  sem- 
lich buchin  holtz  huwe,  als  mengen  böm  er  ab  höwt,  als  meng 
lib.  fä  sol  er  veruallen  sin  ze  hüls  an  gnad. 

Item  in  disen  hie  nach  gescluribnen  wälden  hant  die  von 
Roggwil  rechtsami  vnschedlich  holtz  ze  howen,  es  sige  brönholtz 
zunholtz  etc.  Item  in  Rätifsegg  vnd  an  Ziegelwald ,  vnd  nebent 
dem  RrüU  vi,  item  ze  Wintzenhusen  vnd  vff  dem  Rötelberg.  Item 
81  hant  kein  rechtsami  ze  höwn  in  dem  Kreyenbül  vnd  in  dem 
mürhof  vnd  ouch  nit  in  dem  Steinbach,  wann  vnser  vordren  die- 
selben wald  hant  vorbehan  vnser  gotzhus  da  mit  ze  beholtzen. 

RECHTE  VON  8.  URBAN  ZU  WYNAU  i). 

Wynow  ist  ein  besunder  gericht  vnd  ist  twing  vnd  bän  an 
vnser  gotzhus  komen  von  den  von  Becliburg  vnd  hant  wir  da 
selbs  ze  richten  vmb  erb   eygen   vnd  vmb  all  ander  Sachen^  vnd 

I)  land?ogtei  Wangen. 
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was  büssen  da  vallent,  gebörent  vnserm  gotzhus  z&    vnd  gekört 
Miirgaten  vnd  ouch  Oberwynöw   in  das  gericht  ze  Wynow. 

Item  wir  band  daselbs  ze  liehen,  die  tabernen  in  Wynöw 
vnd  git  ze  tafergelt  v  ß  plus  yel  minus« 

Item  unser  gotzhus  hat  ouch  die  frygheit  vnd  rechtsami  ze 
Wynüw,  da  selbs  ze  setzen  ein  amman  vnd  die  vierer  vnd  ouch 
ein  banwarty  vnd  sol  man  geben  einem  bann  wart  den  Ion  als  von 
alterhar  komen  ist,  es  sige  denn,  daz  si  das  mit  vnserm  willen 
semlichs  vberhaben  sigent« 

lem  wenn  wir  die  vierer  setzen,  so  söUent  si  verheissen  vnd 
geloben  das  dise  nachgeschribnen  artigkel  gehalten  werdent. 

Item  des  ersten  das  für  beschöwen  vnd  verbieten  nach  gle- 
genheit  der  dingen,  es  sige  die  stein  oder  die  türli  fiir  den  ofen 
ze  tun,  vnd  wer  das  vbersech  der  sol  sin  verfallen  üi  /jf  als  dick 
das  beschicht«  Item  ein  ieglicher  vierer  ist  verbunden  kerne 
irömd  oder  heimsch  das  er  im  pfender  stellen  vnd  geben  sol, 
vnd  dar  nach  verköufFen  nach  thwings  recht,  ist  sach  daz  kein 
banwart  in  dem  dorff  band.  Item  die  vierer  söUent  den  bach 
besechen  in  dem  doril  vnd  soUent  den  gebieten,  denen  der  bach 
viF  ire  gueter  gat,  das  si  den  rument  als  digk  das  notdurfTtig 
ist  by  der  bäfsi  Item  die  vier  hant  öch  by  der  bäfs  ze  bieten  de- 
nen die  da  nit  welleut  huetten  des  vichs  es  sige  klein  oder  grofs, 
so  die  kere  an  sy  kumpt.  Item  so  bald  man  ze  herpst  geseyet 
vnd  ze  hustagen  den  haber,  so  söllent  die  vier  gebuten  ze  zun« 
nen  vnd  darnach  mit  den  nachpiiren  die  zun  besechen  by  der 
bufs,  vnd  wo  die  zun  nit  genueglich  weren,  sollent  si  by  der  bufs 
gebieten  die  ze  bessren  als  digk  das  notdurlFtig  ist«  Es  sollent 
ouch  die  vier  danif  achten,  das  nieman  in  der  zeig  weyde  we- 
der rofs  noch  rind,  kue  oder  ander  vich  gebunden  oder  lidig  by 
der  alten  bufs,  ist  x  ß.  £s  söllent  ouch  die  vier  deruS  achten, 
das  nieman  inschlache  vff  der  brach  denn  als  vil  er  seyen  wil. 
Item  es  sollent  ouch  die  vier  daruf  achten  das  nieman  niil  in- 
schlache in  holtz  noch  in  veld,  denn  das  er  mit  dem  phlug  vnd 
mit  der  segesen  nutzen  mag  vnd  ouch  zu  iren  güttern  gehört,  als 
das  von  alterhar  komen  ist,  es  sige  ze  Wynow  oder  Oberwynöw. 

Item  die  von  Wynpw  hant  recht  ze  varen  mit  irem  vich 
klein  vnd  grofs  in  die  wald,  die  zu  dem  thwing  gehörent,  als 
vil  si  in  ir  hüsern  erzuchen  mögent,  vnd  sol  nieman  dehein  schwin 
kouiFen  iu  das  achrent  so  da  achrent  wurde,  denn  mit  linserm 
willen,  noch  söUent  nieman  zä  inen  in  das  achrent  nemen;  were 
sach  das  da  vbernutz  wurde  das  da  semlicher  vbernutz  linserm 
gotzhus  zu  geburte« 

Item  es  söllent  ouch  die  von  Wynöw  oder  Oberwynöw  vnd 
von  Murgaten  kein  holtz  nit  howen  im  Wingkeberg  vnd  in  dem 
birg  vnd  inzechen  halden  denn  mit  vnserm  gunst  wüssen  vnd 
willen,  vnd  sol  daruff  ein  amman  ze  Wynow  achten,  als  meng 
holtz  einer  in  den  obgenanteu  waldern  hiiwe  als  meng  lib*  sol 
einer  verfallen  sin. 

Item  die  von  Wynöw  vnd  ouch  Oberwynöw  söllent  gebent 
jerlich  von  ieglichem  hus  oder  herdstat  i  garten  hun. 

12* 
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BECHTE  ZU  LANOATEN  i). 
V.  1336. 

In  gottes  namen  amen.  Ich  Johans  von  Halwil  ritter  ynd 
^  phleger  ia  Suntgoew,  obman  in  der  sachü,  die  die  geischlichea 
herren  der  apt  vnd  der  conuent  des  gotzhiises  von  aant  Yrban 
des  Ordens  von  Citels  in  Kostentzer  bistom  ze  einer  site,  vnd  die 
edeln  lute  her  Johans  vnd  her  Arnolt  gebrueder  von  Grüenen- 
berg,  BerchtoU  Peterman  vnd  Heinrich  ir  sune  Heime  Marcha- 
vart  vnd  Virich  geuettern  von  Gruenenberg  v^ider  einander  hat- 
ten vmb  alle  ansprechu  vnd  missehelli  vntz  vf  disen  tag,  das  ge- 
setzüt  ward  vf  die  erberen  lüle  hern  Johansen  von  Arwangen 
vnd  Heinrichen  von  Rinach  der  herren  halb  von  saut  Vrban  ze 
irem  teil,  vnd  vf  herren  Jordan  von  Burgenstein  vnd  vf  Johan- 
sen von  Matstetten,  dero  von  Gruenenberg  halb,  vnd  vf  mich  als 
vf  einen  obman  als  dauor  geschriben  stat,  vnd  wand  ich  vnd 
die  vorgenanten  vier  schidlüte  aller  stukken  einhelle  worden  sint, 
vnd  als  mir  btiuolhen  ward  von  dien  vieren,  das  vs  ze  sprechende 
mit  beider  teilen  willen,  darumbe  spriche  ich  der  vorgenant  Jo- 
hans von  Halwil,  als  wir  fünf  des  überein  komen  sin  einhellek- 
lich  vnd  uns  recht  dünküt,  als  hienah  geschriben  stat.  Des  er- 
sten, das  daz  gotzhus  von  sant  Vrban  vnd  die  herren  des  selben 
gotzhuses  das  dorf  ze  Langaton,  vnd  die  gueter  die  da  inne  ge- 
legen sint,  dii  des  selben  gotzhuses  eigen  sint,  haben  vnd  niessen 
tiillen,  als  ir  fries  eigen  vnd  büsetzeu  vnd  entsetzen  sullent,  wie 
81  went  vnd  mit  wem  si  wellent,  als  inen  das  fueget,  vnd  vmb 
was  zinses  si  es  setzent  phenninge  oder  kom,  oder  ander  getrei- 
gede ,  als  es  inen  füegüt.  Si  sullent  ouch  den  getwing  vnd  ban 
ze  Langaton  nutzen  vnd  niessen  der  ir  eigen  ist  als  man  einen 
twing  durch  recht  haben  sol.  Si  sullent  ban  wart  setzen  als  es 
inen  fiiegüt,  ir  tauernen  liehen,  ir  gerichtu  busetzen ,  ir  weibul 
setzen,  ir  almendü  bühiieten,  das  si  nieman  über  ir  willen  buw, 
du  hoeltzer  bühüeten,  du  zu  dem  getwingü  hoerent  ze  Langa- 
ton, daz  man  si  nit  wüstlich  how,  aber  die  gueter  sullent  dauon 
ir  notdurft  haben  ze  husen  vnd  ze  brennende  vnd  ze  solichen 
dingen ,  du  dien  güetern  notdürftig  sin  ane  alle  geuerde.  Si 
sullent  ouch  irü  sunder  hoeltzer,  du  zd  dem  getwinge  nit  hoe- 
rent, busetzen  vnd  bühüeten,  vnd  niessen  als  es  inen  füegüt.  Es 
süUent  ouch  die  herren  von  sant  Vrban  das  wasser,  doz  da  heis- 
süt  die  Langat,  füeren  ane  alle  geuerde,  so  si  dien  güetern  ze 
Langaton  aller  vnschedlichost  mügen  also  büscheidenlich,  daz  es 
dem  hof  von  Rogwil  ouch  nit  berlich  schade  si.  Es  sol  ouch 
Heim  von  Gruenenberg,  wa  er  vogteiü  hat,  über  der  herren  von 
sant  Vrban  gät  als  er  gicbt  sin  vogteie  als  büscheidenlich  nies- 
sen, daz  die  herren  ir  gewanlichü«  zinsüs  darumbü  nit  mangliii 
vnd  als  es  dahar  gewonlich  komen  ist.  Als  ouch  die  selben 
herren  vnd  Heimo  von  Gruenenberg  einen  stos  hand  vmb  ein 
frowen  du  heisset  Eis  Kernin,   da  spriche  ich,   swa  die  herren 


1)  früher  Langatun ,    jcUt   auch  Langctan,    Langenthai    in   der  ßerner 
landvogtei  Wangen. 
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von  sant  Vrban  betzdgen  miigen,  vor  dnser  fiSufer  elm,  als  ia 
recht  dunkt&t  bi  atm  cidu,  daa  ti  die  selben  frowen  liar  braht 
band  in  ir  gewer,  vntz  das  si  Heimo  derselben  frowen  mit  ge* 
walte  entwerte ,  so  sol  er  si  dien  herren  von  sant  Vrban  wider 
in  ir  gewer  lassen ,  vnd  hat  er  üt  an  ze  sprechende  von  eigen- 
schaft,  daz  sol  er  denoch  tän,  vnd  suUent  oueh  ai  ini  darumbu 
des  recten  gehorsam  sin;  mugent  aber  si  des  nüt  ertzugon ,  so 
sol  Heim  die  frowen  inne  han  in  gewer,  vnd  dien  herren  des 
rechten  dariimbii  gehorsam  sin.  Es  sol  ouch  Heim  von  Grdenen- 
berg  vnd  sin  erben  dien  herren  von  sant  Vrban  die  wesseri  las* 
sen  ze  Alizenwile  durch  dii  gtieter  dii  die  selben  herren  von  sant 
Vrban  hern  Wernher  seligen  von  Griieneobeiig  gaben  ze  eim  wi» 
der  wehsei  vmb  einteil  gneter  ze  Langaton  in  allem  dem  rechtü, 
als  si  die  wesseri  vor  halten ,  die  wilii  das  gSt  ir  was,  ane  alle 
geuerde.  £s  sol  ouch  her  Aniolt  von  Gräeaenberg  den  brief  bu- 
sJgeln  dien  herren  von  sant  Vrban,  vmb  die  zwo  schupporsiii 
ze  Butzberg  vnd  ze  Erkenboldingen ,  den  ouch  her  Johans  sin 
br&der  büsigelt  hat,  vnd  darumbu  si  ir  phennige  enphangen  band. 
Es  stilleot  ouch  die  von  Grueneoberg  alle  dien  herren  von  sant 
Vrban  swa  si  gdmeinii  gueter  mit  einander  band,  darin  hoeltzer 
oder  velt  hoeriit,  vnd  mit  namen  ze  Fribah,  vnd  ze  Rote  einus 
teilüs  gehorsam  sin  vnfiirzogenlich,  darnah  als  den  guetem  gezii* 
(hit  vnd  dien  sdnipofsen  ane  alle  -geuerde.  Durch  das  ouch  die 
von  Gruenenberg  mit  dem  gotzhuse  ze  sant  Vrban  dester  firunt- 
Hcber  leben  vnd  si  d^ter  gerner  schirmin  vnd  inen  helffen ,  so 
heissen  wir  die  herren  von  sant  Vrban  durch  liebi  von  keinen 
rechten,  das  die  lilite  der  herren  von  Gnienenberg  keiner  mifs* 
belli  engellen  siSUent,  du  vntzhar  vnder  inen  gewesen  ist,  vnd 
sällent  die  herren  von  sant  Vrban  der  selben  herren  von  Grue- 
nenberg  lute,  vf  iren  guetern  lassen  buliben,  frdntlich  vnd  güet- 
lich,  vmb  den  linB  als  si  dii  dahar  gehebt  hand,  an  kcHrn,  vnd  an 
dien  phenningen,  so  zouingen  (?  ze  Wangen)  genge  vnd  gebiisint,  alle 
die  wileso  siiren zins  riohtent,  vnd  ini  gueter  vnwästlioh  band  ane 
alle  geuerde*  8i  süUent  ouch  die  liite  mit  erschetzen  vnd  hindersetzen 
lassen  blühen  in  der  gewanheit,  als  si  bar  komen  nnt  die  wUu 
si  dii  gdeter  haiid  ane  alle  geuerde«  Swa  aber  si  ir  ziiisen  vor 
werint  geuarlEch,  über  du  zil  so  gewonlich  sint,  vud  freuenlich 
oMer  ir  gueter  wuest  Hessin  ligen ,  vnd  vngebuwen ,  der  das  teti 
den  moechten  si  wol  fürkeren,  vnd  alins  vngeuerlich.  Swas 
onch  die  selben  hite  phenning  zinsus  siillent  vntz  vf  den  nehsteu 
sant  Andres  tag,  der  nu  vras,  vnd  fiir  ist,  das  siillent  si  mit  al- 
ten phenningen  fiirzinsen ,  vnd  dannanthin  mit  der  miintze  ^  so 
zouingen  geng  vnd  geh  ist.  Swas  ouch  vntz  vf  disen  tag  als  disii 
tjchtunge  büschehen  ist  missehelli  vnd  stoessen  zw is schient  inen 
was  vnd  gewesen  ist ,  das  sol  allüs  ab  sin  vnd  ein  lutru  aunü, 
vnd  ein  gantzd  rithtuogti  darumbu  zwisschent  inen  sin  ane  alle 
geuerde.  vnd  ze  einem-  offenen  vnd  wn*en  vrkiinde  daz  ich  dis 
alliis  vsgeseit,  vnd  gesprochen  han,  als  mir  von  beider  teilen 
schidliiten  mit  ir  willen  bii^olhen  ward^  vnd  durch  das  &ch  bedii 
teilii  das  stete  haben  bi  ir  eiden  die  si  dairumbii  gesworn  handy 
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M  lian  ich  der  yorg.  Johans  von  Halwil  ritter  min  ingesigel  en- 
henküt  an  disen  brief,  der  geben  "ward  an  dem  nebsten  samstagü 
nack  sant  Niclaus  tage,  do  von  gottiis  gebürtte  warent  drutzeben* 
hundert  vnd  driasig  jar  darnah  in  dem  sechsten  jaru. 

REBENWEISTHUM  ZU  TWANN  *). 

a.  1426. 

Zu  Twann  am  Bielersee  versammelte  sich  1426  ein  grofses 
gericht  von  Yornehmen  Bernern,  bürgern  zu  Biel,  Mdau  u.  Bü* 
ren,  um  die  twingrechte  von  Twann  zu  bestimmen.  Damals 
scheinen  die  schultheifsen  Rudolf  Hofmeister  und  Casp.  von  Stein 
zu  Bern  herren  von  Twann  gewesen  zu  sein* 

Es  soll  der  twingherr  einen  rebbannwart  erwlihlen,  die  von 
Twann  einen  und  die  von  Wingrebs  (jetzt  Wingreis)  einen* 
Sind  diese  der  bauersame  von  Tyrann  nicht  füglich,  so  mag  jede 
partei  andere  dai^eben  die  genüglich  seien,  wie  von  alter  herkom- 
men ist«  Diese  drei  bann  warten  sollen  von  denl  twingherren 
oder  dessen  Statthalter  in  gelübd  genommen  werden  mit  einem 
gelehrten  leiblichen  eid  zu  gott  und  den  heiligen,  die  reben  zu 
hüten  dem  armen  wie  dem  reichen,  so  lang  der  bann  währet, 
niemand  zu  lieb  noch  zu  leid,  keinen  dieb  zu  helen  und  selber 
nichts  zu  entwenden;  um  allen  schaden  über  einen  halben  sestar 
weins  sind  sie  verantwortlich  wenn  sie  den  thäter  nicht  entde- 
cken. Sie  sollen  bei  keiner  hausrüche  im  gerichte  schlafen,  über- 
nimmt sie  der  schlaf,  so  sollen  sie  ihren  spiefs  zwischen  den 
arm  und  einen  kieselstein  unter  ihr  haupt  legen  und  so  schlafen, 
nach  dem  schlafe  aber  aufstehen  und  hüten  wie  vorher.  Ein 
bannwart  soll  wenn  es  der  twingherr  begert  über  fisch  in  dem 
see,  um  botschaft  auf  Nidau  oder  Erlach,  zu  gebot  stehen,  indefs 
aber  seinen  gesellen  die  hut  befehlen  und  glichen  tages  wieder 
kommen.  Der  bann  der  weinlese  wird  gesetzt  vom  twingherm 
oder  seinem  Statthalter,  ausgenommen  das  faulende  oder  abge- 
hende. Den  rest  soll  man  aber  bis  zum  bann  stehen  lafsen,  das 
gelesene  dem  bannwart  zeigen  und  ihn  zum  gezeuge  nehmen,  ob 
der  twingherr  ihm  gehäfsig  und  feind  wäre  und  diese  abnähme 
nicht  erlauben  wollte.  Die  bufse  der  widerhandelnden  ist  3 
pfund  und  einziehung  des  gelesenen  weines  von  selbigem  tage  zu 
banden  des  twingherm.  Ist  der  twingherr  einem  gehäfsig  u»  wiU 
ihm  die  weinlese  nicht  erlauben,  so  mag  dieser  des  tags  seinen 
wein  hüten  am  folgenden  tag  aber  lesen  und  zu  ehren  ziehen* 
Dem  bann  warten  ist  erlaubt,  zwei  oder  drei  tag  in  dem  bann 
mit  willen  seiner  allfalligen  lehensherm  zu  leien,  damit  er  desto 
befser  hüten  möge.  Die  frevler  soll  er  fangen  und  die  nacht 
durch  in  der  twingherm  schlofse  behalten  u.  hüten  und  hernach 
morgens  gen  Nidau  führen.  Ist  der  bannwart  krank  u.  mag  er 
solche  nicht  fangen,  so  soll  er  in  das  dorf  laufen  und  hülfe  an- 


1)  am  Bielersee,  in  der  landvogtei  Nidau.    aus  clöm  Schweiz,  gescbiebt« 
forscher,  b.  2.  Bern  1817.  p.  809-312.  - 
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rufen.  Die  so  ihn  hOren  ii.  nickt  zn  liülfe  kommen,  sollen  drei- 
fach gestraft  werden*  Macht  der  bannwart  den  frevler  leiblos 
so  soll  er  deshalb  weder  land  noch  herschaft  verloren  haben ,  er 
soll  sich  aber  vor  des  todten  freunden  hüten. 

Der  bannwart  mag  drei  trauben  in  dem  nächsten  stücke 
reben ,  wo  ihn  ebenslust  ankomt  nehmen  und  hernach  in  dem- 
selben stücke  und  in  gleichem  jähre  nichts  mehr.  Mimnit  er  sei« 
nen  weg  der  hut  halben  oft  an  gleichem  stück  vorbei,  und  steht 
ein  birnbaum  daselbst,  so  mag  er  biruen  efsen  so  viel  er  will 
und  mit  sieh  nehmen  so  viel  er  in  seiner  band  vorn  an  der 
brüst  tragen  jnag  und  da  hüten  so  viel  nöthig  ist.  Wo  nufs- 
baüme  sind,  da  jemand  saniel  oder  anfall  hätte  und  solche  ge« 
schüttelt  werden,  dem  mag  er  sagen  dafs  er  seinen  anfall  hole. 

Ein  vorbeigehender  fremder  mag  trauben  efsen  so  viel  er 
will,  aber  er  soll  keine  in  den  sack  stofsen.  Der  banwart  soll 
ihn  darum  nicht  pfänden,  sondern  weiter  gehen  heifsen  und  wo 
er  iire  geht  auf  den  rechten  w^  weisen.  Einen  einheimischen 
aber  sollen  sie  pfenden.  kommt  ein  graf  geritten  vnd  begehrt 
trauboi,  dem  soll  der  banwart  einen  hut  voll  geben;  einem  rit- 
ter  was  au  dreien  schofsen  steht,  einem  priester  drei  trauben 
und  einer  tragenden  Irau  drei,  nämlich  dem  kind  eine  und  ihr 
zwei,  in  den  nächsten  reben  bei  ihm;  ab  demselben  stücke  aber 
in  dems^ben  jähre  nichts  mehr« 

Die  herren  von  Engelberg  sollen  den  drei  banwarten  einen 
pfeifer  und  einen  knecht  mit  einem  hund,  und  jeglichem  einmal 
gesottenes  und  gebratene»,  neuen  und  alten  wein  im  herbst  zu 
eisen  und  zu  trinken  geben. 

Der  so  den  hut  voll  trauben  für  den  twingherm  aufnimmt 
soll  gutes  samres  und  faules  dem  armen  wie  dem  reichen  auf* 
nehmen.  Der  hut  soll  so  beschaffen  sein  dafs  ein  banwart  sol- 
chen dem  andern  mit  gestreckten  armen  über  einen  dornhag  ge- 
ben möge. 

Der  banwart  mag  um  ein  par  schuh  au  markte  gehen,  aber 
er  soll  die  hut  seinen  mitgesellen  anbefehlen  und  gleichen  tags 
wieder  da  sein. 

PFÄFFERZER  ÖFNUNGEN  i). 
1.     Chur  in  Oraubündten. 

Des  ersten  von  der  aygenscbaft  des  closters  ze  Pfafers,  die 
sie  haut  ze  Cur  inwendig  vnd  vfsweodig  der  stat. 

Es  ist  ze  wifsen,  das  der  kilchensatz  sani  Saluator  vor  der 
stat  ze  Cur  nahend  gelegen,  vnd  die  aygenschaft  des  mayerhols 
ouch  by  der  stat  gelegen  vnd  ouch  die  aygenschaft  dere  hüben 
in  Euiptz  vnd  ettlich  ander  gueier  <]a  selbs  ze  Emptz  des  hoft» 
des  glichen  in  Trynies  gelegen,  die  ayoem   abt  vnd  dem  closter 


i)  PfaiYerE.,  PfeHers,  ad  Fabarias,  alte  ilbtei  am  Rhein,  im  Sarganscr 
laiid,  ietxi  ftttfn  caaion  S.  GallMi  gebUrig.  aus  cin«m  .pergamenloodex  xu  S. 
Galleo,  dem  goldnca  buch  (schriA  des  15  ih) 
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se  Pfafers  aygeatlich  sA  gelioerend«  anreihe  voi^geschriben  als  der 
mayerhof  hüben  und  die  andere  guter  ain  abt  der  ze  dene  ziten 
ist,  der  mag  sie  fry  on  menglichs  widersprechen  verleihen  setzeo 
ynd  entsetzen  -wem  wenn  vnd  wie  er  wil,  nach  dem  als  er  ist 
da  mit  erkennen  vnd  ze  schaffen  sinen  nutz.  Es  ist  ouch  vnsers 
closters  recht  vnd  gewonhait,  das  alle  vnsers  closters  lüt  ze  CAr 
oder  im  Emptz  oder  in  Trymes  wonend  oder  hiisung  da  habend, 
die  gehören  gen  Eagatz  in  da«  gericht  durch  die  dry  tag  des 
landstag  den  man  gewonlichen  hat  in  dem  monat  des  mayes,  also 
das  sie  nyedert  anders  noch  ze  kainer  ander  zit  mägent  noch 
suUent  vmb  kainerly  erbe  oder  ligendt  gdt  mit  kainem  andern 
gericht  rechten  noch  suchen ,  dann  allain  ze  Ragatz  durch  die 
vorgeschriben  try  tag  des  pfjEillentz  oder  landstag.  Es  ist  ouch 
ze  wifsen,  ob  ain  knecht  vnsers  closters  mit  ayner  fremden  fra- 
wen  walserin  oder  die  süst  ledig  vnd  fry  ist^  oder  ob  ain  dieme 
vnsers  closters  mit-  ayncm  fremden  man  waiser  oder  der  süst  fry 
vnd  ledig  bt,  mit  enander  z&  der  ee  griffen,  die  selben  kinder 
gehören  nach  rechter  aygenschaft  zu  vnserm  closter,  die  sie  bey 
enander  gewynnent.  Aber  der  mayer  vnsers  hois  ze  Cur  sol  vnd 
ist  schuldig  aynem  apt  vnd  sin  knechten  zwyrunt  in  dem  )ar  in 
sin  herberg  vnd  hAs  enpfahen,  vnd  inen  mit  iren  pferden  mit 
efsen  vnd  trinken  vnd  andren  gewonlichen  notdürSten  geben  vnd 
versorgen,  als  dann  ayner  yeglichen  iren  personen  zymmet,  vnd 
über  das  die  potten  vnd  pferde  des  mpts  ist  er  schuldig  über  iar 
ze  enpfahen  vnd  den  selben  knechten  notdurft  der  speise  geben 
als  im  selbsy  vnd  den  pferden  hew  an  allen  iren  schaden  vnd 
zerung  gäntzlich  geben.  Alle  vnsers  closters  liit  die  in  den  vor« 
genanten  staten  vnd  enden  wonend  oder  h Äsung  haben,  die  sind 
schuldig  vnserm  closter  vnd  aynem  apt,  der  ze  den  ziten  ist,  ze 
dyenen  vnd  gute  trew  vnd  warhait  halten  vnd  das  verhaisen  ze 
tfin  by  sinem  geschwornem  ayde.  Vnd  wenn  sie  sterbend  so 
sind  sie  vns  vnserm  closter  schuldig  ze  geben  vnd  Afgeben  von 
inen  die  gerechtikait  vnd  aygenschaft  der  gl^fs  vnd  väll  on  meng- 
lichs wider  reden  sAmung  vnd  irren. 

[ähnliche  Öffnungen  für  Schanuigg',  Yns  vnd  Vatz,  Malans, 
Genius,  Mayenfeld  vnd  Flusch,  nur  kürzer  vnd  zum  theil  auf 
die  obige  verweisend.]  ^) 

2.    Ragätz. 

DIfs  sind  die  aygenschaft  vnd  gerechtikait  vnd  fryhait  vnsers 
gotzhus  vnd  closters  ze  P&fers  in  Corer  bistäm  gelegen  über 
alle  sine  guter  mit  ire  sugehörd,  die  yon  dem  päbstlichen  stul 
vnd  römischen  reich  vnd  andern  fürsten  vnd  herren  sind  geben 
vnd  bestetiget. 

Des  ersten  ist  ze  wifsen,  das  kayner  in  welher  macht  gewalt 
oder  wirdikait  sey  gesetzt  von  vnserm  gotzhus  vnd  closter  oder 
vogty    der  guter  mit  iren  lüten   suUent  sich  kaynes  gewaltz  an 


1)  1830  wurde  eine  samlung  der  recbtsquellen  Tön  Graubanden  ange- 
kündigt, deren  acbler  band  die  doi*frödel  toIi  Malans  und  Jenini- Terbieis, 
ich  weifs  nicht  ob  erscliienen  iü. 
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oemen  noch  dar  iiber  richten,  noch  in  kajnerley  weg  eftwas 
tfin  on  a3rne8  apU  der  ze  dene  ziten  ist  guten  willen  vnd  einer 
gantze  enpfelfanifs.  Und  darvmb  ze  k&nen  von  denen  gemaynen 
zu  denen  besündcren  ist  hie  des  nächsten  anzefahen  an  dorfp  Ragätz. 
Es  sol  menglichem  ze  wiTsen  sin,  das  die  gegne,  ertrich, 
gerechtikait y  geiegt,  fischsatzen,  zehenden,  wajde  vnd  gemaine 
väld,  waid  vnd  wälde  zwischen  den  nachgeschribnen  zil  vnd  en« 
den  gelegen,  als  von  der  bniken  ensit  des  dorfes  genant  Yättis 
bis  T&  den  bmnnen  sant  Martins  nah«it  bey  Calueisen  vntz^  an 
den  pach  genant  Rutianea  vnd  von  dem  selben  pach  bis  an  den 
stain  der  da  zu  aynem  besundern  zil  ist  an  stosen  der  gegne  vnd 
von  vnsrem  tail  des  wafsers  genant  Sar  nahend  by  der  bruken 
gelegen,  vnd  von  dem  selben  stain  bis  zä  dem  felfs  oder  berg 
galant  Grappe,  vnd  von  dannen  vntz  zn  der  vorgeschribnen  iHni- 
ken  ze  Vättis  mit  aller  gerechtikait  vns  vnd  vnserm  gotzhus  vnd 
closter  sie  zu  gehörend  aygentlicben.  In  weihen  vorgescliribnen 
örtern  ynd  enden  sind  alle  ding  durch  Ordnung  des  rechten  über 
alle  Sachen  vnd  gütern  vnd  alle  menschen  ze  verhören  vnd  üfs- 
tragen,  mit  allen  penen  vnd  gerichteschülden  des  gleichen  ze  ta«- 
gen  vnd  alle  aynigung  vnd  Satzung  der  amptlüt  vnd  dere  vögt, 
aller  wittwen  vraisen  vnd  ander  vnsers  gotzhus  vnd  closters  hit, 
mit  sampt  dere  strafungen  aller  vnsers  gotzhus  vnd  closters  hit, 
die  flüchtig  sind,  oder  ufs  ire  gnosameschaft  haben  zu  der  ee 
grtiFen.  Die  bewerong  vnd  bestetignng  alles  verkouffens  vnd  le- 
hung  über  alle  erbe  oder  ligende  guter,  die  geschehen  mügend 
von  vnserm  gotzhus  vnd  closter,  vnd  alle  andre  wie  sie  genant 
bind,  die  da  sind  begrifpen  in  vnser  gegne  vnd  herschafft,  die 
alle  gehörent  on  alles  mittel  aygentlicben  zu  aynem  apt,  der  ze 
dene  ziten  ist,  on  mengklichs  "widersprechen,  üCsgenumen  ain 
tabem  vnd  wiirthAs,  das  ain  vogt  sol  vnd  mag  haben  zway« 
Aber  den  landstag  des  mayes  allen  vnsern  gotzhus  vnd  closters 
Idten  ze  Fl  uns  in  Mails  oder  wo  sie  in  den  selben  enden  sind 
sefshaA,  durch  dry  tag  des  vorgeschribnen  landstag  oder  maye- 
gericht  gehören  darzu  hy  besundern  schwaeren  pen  vnd  büfs;  ist 
schuldig  vnd  sol  ain  apt,  der  ze  dene  ziten  ist,  einen  waybel 
mit  vnisen  aynes  vogtz  ze  Fröwdenberg  lafsen  offen  waren,  ge^ 
bieten  vnd  verkünden;  vnd  die  selben  dry  tag  des  vorgenanten 
landtag  sol  ain  vogt  ze  Froewdenberg  an  stat  des  apts  zu  dem 
gericht  sitzen,  darvmb  im  ain  apt  von  des  dienst  wegen  sol  ai<- 
nen  besundern  Ion  geben,  vnd  durch  die  selben  dry  tagen  die 
zwai  tail  dere  schulden  vnd  pen,  die  dem  gericht  sind  verfallen, 
sol  nemen,  vnd  das  übrig  drittail  der  schulden  gehört  zn  dem 
apt.  Aber  all  ander  zit  vnd  tagen  durch  das  gantz  jar,  die  ain 
richter  oder  vicary  von  dem  apt  gesetzet  als  recht  ist,  sol  das 
gericht  besitzen,  dem  selben  richter,  von  siner  vnd  des  gerichtz 
beschirmung  vnd  der  wider  spenigen  Stillung  wegen,  sol  ouch 
bey  im  sitzen  der  obgenant  vogt,  vnd  darvmb  ouch  deii  dritten 
tau  der  schulden,  die  dem  gericht  verfallen  werden,  sol  vnd  mag 
nemen.  aber  der  apt  mag  neme»  die  andren  zway  tail  der  schul- 
den.    Alle  menschen  vnsers  vorgenanten  gotzhus  vnd  closters,  die 
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-wirt  rihteti«    Wa  och  ainer  indem  selben  land  ynd  den  gaetern 

och   da  selbund    gelegen   ain   vrtail  ziehen  wU  von  dem  amman 

für  ainen  abt  ze  sant  Oallen,    daz  mag  er  tön  alz  denn  rehi  iat. 

Item  wa  och  zwen  da  selbund  zA  enandern   klagent   vredra 

da  vor  dem  amman  dem  andern  geuelt  ain  pfund  vnd  vier  schil* 

ling  Pfenning  Costentzer  mün8,    da  ist  denn  der  von  dem  selben 

dem  gotzhus  och  veniallen  drii  pfund  pfenning  Coatentzer  milkns. 

Item  -wa   och   ainer  den  andern  blätrunsig   machot,   knmpt 

daz  mit  klag  fiir  den  amman  ^   so   ist  der  denn   so  den  schaden 

hat  getAn,  dem  abt  veriiallen  zehen  pfiind  pfenning  Costentzer  tniins* 

Item  hat  och  ainer  den  andren  nahtz  bl&tf  dnsig  gemacht  ald 

in  in  ander  weg  geschadgot  bi  naht,  da  ist  denn  der,  so  daz  hat 

getdn,  dem  abt  veraallen  zehen  pfund  pfenning  Costentzer  m^ns, 

ob  es  dem  amman  oder  dem  abt  niemer  klagt  wnrd. 

Item  was  och*  ander  fräflinan  ynd  bussen  vor  dem  amman 
in  geriht  geuallent,  von  was  sach  denn  daz  ist,  die  gehoerrent 
alles  dem  abt  zu  von  des  golzhus  wegen« 

Item  wenn  och  ain  abt  raysan  oder  ziehen  wil  vff  lantag 
ald  anerswahin  von  des  gotzhus  wegen,  so  sont  die  von  Ap- 
pentzell  vnd  ander  gotzliuslüt  im  hilflicli  sin  vnd  mit  im  ziehen 
mit  vil  oder  mit  wdnig,  als  im  denn  geraten  wirt,  vnd  als  si 
vormdls  och  band  getdn. 

Item  so  ist  die  kilch  ze  Appentzell  des  gotzhus  ze  sant  Gal- 
len vnd  Tor  langen  ziten  von  vnserm  haiigen  vatter  dem  babst 
dem  golzhus  ze  sant  Gallen  an  sinen  tisch  geben  vnd  bestdt,  vnd 
da  sol  ain  abt  ze  sant  Gallen  vff  die  kilchen  ainen  Idtpnester 
vnd  mesner  geben  vnd  sazzen,  vnd  sol  der  mesner  von  sinem  ampt 
ainem  abt  geben  vnd  tdn,  als  bi  sinen  vordem  vnd  bi  im  gewon- 
lich  ist  gewesen  ze  tund« 

Item  es  sond  äUü  mess  ze  Appentzell  von  des  gotzhus  Yre* 
gen  ze  sant  Gallen  gerehtvertgot  Werden  ze  gelicher  wis  als  ze 
sant  Gallen. 

Item  ez  mag  ich  ain  abt  ze  sant  Gallen  mit  des  ammans 
vnd  der  rodmaister  vnd  der  lantlüten  wissen  ainem  gotzhus  man 
oder  frowen  das  land  ze  Appentzell  verbieten  ald  inen  darjn  ge- 
gebieten. 

Item  es  mag  och  ain  abt  des  gotzhus  ze  sant  Gallen  ainem 
ieklichen  gotzhusman  vnd  frowen  tohtran  vnd  knaben  sin  gelegen 
gut,  daz  si  aigen  oder  leben,  vnd  sin  varent  gut  gunnen  ze  fue- 
genn  ze  ma(;henn  ingmaind  wis,  ald  süss  hin  ze  gebenn  in  w^el- 
hes  sines  fründes  oder  siiies  vatter  mdter  brfiders  ald  zu  zA  iro 
kindes  kind  banden  ald  in  iroemder  band  ze  brinngenn  den  sy 
daz  ir  gunnen  wöltent. 

Item  ain  abt  mag  och  in  dem  land  ze  Appentzell  verbieten 
Spilan,  schwirren,  zobrye  vnd  aendru  vngewonlichd  ding  vnd 
mag  darvif  ain  p^n  setzzen. 

Item  die  lantliit  sond  och  dehainen  bünd  noch  gelübd  vnder 
jnen  selber  noch  mit  nieman  andren  machen  noch  tfin  in  dhai- 
nerlay  vvis  An.  aines.  abt^  willen  vnd  erloben. 

Item   der  amman  da  .selbund  sol  Uhea  .dii  .erblehen  nacji 
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koefFen  Tnd  nach  tdd  vnd  denn  die  erachaetz  dauon  jn  nemen 
zu  ains  abtz  banden. 

Item  von  verköffensol  er  nemen  von  dem  der  kofft  hat  von 
ie  dem  pfund  pfenning  drye  Schilling  pfenning  Costentzer  müns; 
da  werdent  ainem  abt  zwen  Schilling  pfenning  vnd  dem  probst 
ain  Schilling  pfenning,  daz  ist  der  dridt,  vnd  schätzt  man  die 
gezimber  vnd  so  vil  daz  denn  werd  ist  daz  gdt  ab,  vnd  git  man 
dauon  dehainen  erschatz,  vnd  die  schaetzzer  sond  danimb  swer* 
ren,  ob  es  ain  abt  nit  wil  enbern» 

Item  nach  tod,  wo  denn  elidi  liberben  sint,  die  sond  von 
ainer  herren  juchart,  daz  ist  souil  veldes  dauon  man  mag  gesae- 
gen  sehszehen  viertel  haber  Wiler  mess,  geben  ze  erschatz  aiuem 
amman  zu  des  abtz  banden  zwen  Schilling  pfenning  Costentzer 
mdns  vnd  dem  probst  ainen  Schilling  pfenning  der  selben  miins. 
wenn  aber  nit  elich  liberben  da  sint^  die  daz  erbeut,  so  sond 
ander  erben  die  daz  denn  erbent  von  ainer  soelicher  herren  ju- 
chart  ze  erschatz  geben  ain  pfundpfenning  der  vorgenanten  mAns« 

Item  wenn  och  ain  man  oder  irow  von  todes  wegen  abgänd, 
die  gelegen  göt  hinder  inen  lassent,  du  gelegen  gut  sond  die  er- 
ben io  nach  tdd  enpfahen  in  den  nahsten  siben  nahten  von  ainem 
amman,  oder  daz  selb  gelegen  gät  ist  ainen  abt  vervallen  an  sin 
gn&d  vnd  ist  dem  gotzhus  ledig  worden.  £s  waeri  denn,  daz 
die  selben    erben   denn  vngeuarlich   indem   land  n^t  waerint. 

Item  wer  och  gelegen  gät  verköffk,  es  si  Irow  oder  man, 
das  selb  gut  sol  6ch  gevertget  werden  von  dem  amman  jn wendig 
siben  nähten  mit  vfFgebenn  vnd  enpfahenn,  oder  daz  selb  g&t  iat 
dem  gotzhus  vnd  dem  abt  ledig  worden  an  sin  gnad. 

Item  so  och  ain  amman  lihet  dii  erblechen,  so  spricht  der 
amman  zu  den  so  er  denn  libet,  ich  lih  dir  von  des  gotzhus  we- 
gen was  ich  dir  von  reht  lihen  sol  vnd  nach  rehter  kur,  vnd 
gib  minen  herrem  dem  abt  sinen  erschatz. 

Wa  och  einer  mit  dem  andern  der  selben  erbgueter  eins  vmb 
daz  ander  vngeuarlich  wehslan  wil,  vnd  entwedra  tail  da  dem 
andern  vff  sin  gut  n&t  git,  weder  silber  noch  gold  ald  ander  ga- 
ben oder  gät,  vnd  des  denn  baid  taU  mugent  geler t  aid  ze  den 
haiigen  geswerren ,  ob  es  ain  abt  oder  sin  amman  von  jnen  nit 
enbern  wellent,  von  den  selben  goetem  sond  die  selben  dehainen 
erschatz  geben,  doch  sol  ietwedre  tail  dem  amman  ain  viertel 
lantwins  geben. 

Item  weih  6ch  der  selben  gotzhuslut  oder  ander  des  gotzhus 
liit  den  andern  nit  sicher  sagen  wil,  mitt  den  selben  sol  der  am» 
man  von  des ^ abtz  wegen  redan  daz  er  den  sicher  sage,  woelt 
aber  der  selb  daz  nit  tän,  so  mag  der  amman  den  selben  vnge* 
horeamen  dem  abt  antworten,  er  woU  denn  vertr&sten  den  vif 
reht  sicher  ze  sagenn. 

Item  ain  ebt  sol  och  da  selbund  ainen  waibel  setzzen  der  im 
geuellig  ist. 

Item  ain  abt  sol  och  da  selbund  rodmaister  setzzen  vnd  war- 
zu  dero  der  amman  von  deß  gotzhus  vnd  des  abtes  vnd  des  lan- 
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des  wegen  bedarf  daijnne  sond  die  rodmaister  dem  amman  ge- 
Iiorsain  vnd  lülflich  siu. 

Item  es  sond  och  die  sammner  in  den  rodan  gesessen  vnd 
die  gueter  hand,  von  der  selben  gueter  wegen  si  denn  in  den  ro« 
dan  dem  gotzhus  sin  nütz  sammnen,  ynd  ieklicher  sinem  rodmai- 
ster  die  antwurten  sol  an  ziusen  zehenden  vnd  andren    dingenn. 

Item  wa  ain  gotzhus  man  ab  git  vnd  euch  liberben  lasset, 
daz  kuaben  sint,  da  nimpt  der  abt  von  des  gotzhus  wegen  ainen 
yal.  sint  aber  die  liberben  tochtran,  so  nimpt  der  amman  zä 
dem  val  des  abgangnen  häss  als  er  ze  kilchen  vnd  hayngarten 
gangen  ist,  wan  er  darzä  reht  hat  von  des  gotzhus  wegen. 

Item  wenn  och  ain  gotzhus  man  abgut  vnd  nit  euch  liberben 
lasset,  ynd  ain  elich  wib  hat,  das  erbt  ain  abt  zwen  tail  des 
yarenden  gAt,  vnd  den  val  vorab,  vnd  nimpt  daz  elich  wib  den 
dridten  tail  [vnd  erbent  die  friind  daz  gelegen  gät  ^)]. 

Item  gftt  och  ain  gotzhus  man  ab,  vnd  Mt  weder  elich  lib- 
erben noch  elich  wib,  da  erbt  ain  abt  alles  sin  varent  gut,  daz 
er  gelassen  hat  vnd  erbent  die  friind  daz  gelegen  gät« 

Item  gat  öch  ain  gotzhus  fr&w  ab,  vnd  hett  elich  sun,  ynd 
nit  elich  tohtran,  so  nimpt  der  amman  von  des  gotzhus  wegen 
das  gwand  als  si  ze  kilchen  ynd  haingarten  gangen  ist,  wen  d&s 
sin  reht  ist,  hat  aber  die  fröw  elich  tohtran ,  so  sol  der  amman 
niht  von  ir  nemen.  Lat  aber  die  fr6w  niena  elich  liberben  so 
erbt  der  abt  ir  varend  gät  vnd  erbent  die  fr  und  ir   gelegen  gut. 

Item  wa  och  vngetailti  gesdiwustergit  sint,  das  knaben 
waerint;  gat  da  der  eltst  ab,  von  dem  nimpt  der  abt  ainen  val, 
sturb  aber  der  ains  ab,  daz  nit  daz  eltst  waeri,  von  dem  nimpt 
er  mit. 

Item  wenn  och  ainer  da  selbund  abgit  vnd  nit  yih  hat,  da 
sont  die  erben,  die  daz  gelegen  gut  erben  wellent,  ainem  abt 
fiir  den  val  geben  ain  pfund  pfenning  Costentzer  muns. 

Item  wa  och  ain  gotzhus  man  oder  wib  sinen  vngenossen 
ze  der  e  nimpt,  das  selb  sol  der  bessren  dem  abt  an  sin  gnid. 
sturb  aber  d^nn  daz  selb  ab  so  nimpt  der  abt  zwen  tail  des  ya« 
renden  g&t,  so  si  denn  lasset,  es  hab  kind  gelassen  oder  nit,  jst 
es  aber  ain  man,  so  nimpt  der  abt  den  val  vor  vz. 

Item  der  zins  da  selbund  ahttzig  pfund  pfenning  Costent- 
zer muns. 

Item  der  kilchen  zehend  da  selbund,  [wie  si  denn  darvmb 
mit  ainem  herren  über  ain  komen  mugent,  was  ie  denn  im  fiir 
ain  viertel   haber  sant  Galler  mess  $y  da  fiir  gebint,  im  land.]  ^). 

Item  die  taifri,  wer  da  win  schenkt,  der  sol  dem  abt  dauon 
ie  des  jars  geben  •  ain  pfund  pfenning  Costentzer  miins ,  welh^ 
aber  aigeon  win  wachs  hat,   von  dem  git  er  mit  ze  schenkenn. 

Item  ain  abt  lihet  den  bröderhof  an  dem  ahern. 

Item  das  swebelbad  ist  des  gotzhus  vnd  Virich  Hässlers  sä- 
ligen kind. 


1)  Ale  eingclclammerte  stelle  ist  mit  anderer  dfnte  nachgetragen. 

2)  späterer  nachirag. 
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Item  die  guter  so  zu  der  vesti  gehoerrmit  sind  des  götehutk 

Item  ain  abt  lihet  die  schiltlehen. 

IteuL  der  \?ildban  vnd  alle  vUchentzen  luil  des  gotzhus^  vnd 
band  daz  alle  aebt  Jnne  gehebt. 

Item  die  rebtung  die  daz  gotzhus  von  dem  mayer  ampt  bAt. 

Item  von  den  alpan  Hiintzlan  vnd  Bemdal  gat  ain  pfimd 
Pfenning  Costentzer  muns  vnd  drye  zigerling. 

Item  von  der  alp  Gamor,  waa  da  ainea  tags  inder  alp  ge- 
machot  wirt  smaltz,  käs  vnd  ziger,  das  ist  alles  aines  abtes« 

Item  von  Sealp  sol  man  geben  käs  für  zins. 

Item  ain  abt  libt  ocb  den  zoll  ze  AppentzelL 

Item  ain  abt  lihet  och  die  klosen  ze  Appentzell«  « 

Item  es  band  och  ain  probst  vnd  ain  portner  da  selbund 
ftch  ämpter  ze  verlihenn  die  jnen  jr  nutz  jn  nement,  von  alpen^ 
erscbatz  vnd  andern  nutzzen» 

Item  ällü  gewaltsam!  y  älli  aigenschafift,  ällii  gebott,  gerillt, 
twing  vnd  bann  vnd  och  die  vorgescbribnen  vnd  ander  rehttragan 
vnd  nutz  väU,  geläss  vnd  dienst  gebörrent  einem  abt  zu  von  des 
gotzhus  viregen.  Wenn  och  ain  abt  notdürftig  iat  ze  fiirren  holtz, 
körn,  send,  stein  ald  ander  z&  der  bürg  ze  Appentzell  oder  an« 
derswahin  ,  das  selb  hat  Jnen  ain  amman  ze  gebieten  z&  furren 
vnd  des  glich  bt  in  andern  ämpter  och. 

Item  beschäliint  och  todschlag ,  da  sol  man  den  lib  bessren 
dem  gotzhus. 

Item  die  stur  gehoert  dem  gotzhus  ze  sant  Gallen  z&  von 
des  richs  wegen,  wen  die  stiir  von  dem  rieh  ist  versetzt  dem 
gotzhus  ze  sant  Gallen. 

Item  über  disii  vier  Sachen  daz  ist  das  mord,  dubstal,  den 
notzog ,  vnd  über  todschlag  sol  man  rihten  von  des  richs  vnd  des 
gotzhus  wegen,  als  vntz  her  gewonlich  vnd  reht  gewesen  ist, 
wen  die  vogtye  dem  rieh  zu  gebort. 

Item  vmb  die  stür  ze  Appentzell  vnd  die  zu  jnen  stiSrant, 
hand  die  selben  mins  herren  vordem  geben  vor  ziten  hundert 
vnd  fünfzig  march  Silbers,  si  hand  och  ietz  abt  Gun  geben  hun* 
dert  vnd  xxv  march  Silbers;  zu  der  selben  st&r  geboerrent  die 
von  Huntwil,  von  Ymäschen,  von  Tiiflen,  von  Rodmonten,  Wit« 
tabacher,  von  Mulinan  vnd  von  Nanggenswil. 

Item  den  vogtschatz  ze  Appentzell  vnd  ze  Huntwil,  das  ist 
ze  Appentzell  xi)  lib.  ^  vnd  ze   Huntwil  im  lib.  ß  ^. 

Dis  ist  der  aid  den  die  von  Appentzell  vnd  ander  die  zu  jnne 
gehorrent,  lulnd  ainem  abt  geschworn,  vnd  noch  swerrende  sont. 

Das  die  selben  von  Appentzell  von  Huntwil  vnd  ander  jrem 
herren  abt  Cänen  als  getruw  vnd  als  hold  sin  sollent  als  ain 
man  sinen  rehten  herren  billich  sin  sol. 

Item  jm  vnd  sinem  gotzhus  sinii  reht  ze  tund  vnd  da  bi 
lassen  ze  belibenn  als  von  alter  bis  her  sitt  vnd  gewonlich  ge- 
wesen ist. 

Item  sinen  vnd  sines  gotzhus  nütz  vnd  IFromen  ze  furderren 
vnd  sinen  schaden  ze  wenndeu. 

Item  sin  vnd  aines  gotzhus  reht  ze  sagenn  an  allen  den  stet« 
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teiiy  da  «i  des  gefragot  werdent  Ton  d^i  selben  ^n  herren  abt 
Cänen  ald  Ton  sinen  amptlüten ,    als  verr  si  deon  daz  wussent. 

Item  vnd  in  ynd  sin  gotzhiis  getriUich  ze  schirmenn  vor  al- 
ler mängklichem  als  verr  sy  mugent  &a  geuerd,  vnd  nach  des 
selben  abt  Cänen  töd  dem  cappittel  gemainlich  des  selben  gotzhiis 
ze  sant  Gallen  ze  warten  vntz  an  ainen  ainwelligen  abt  oder 
pileger  des  selben  gotzhus   ze  sant  Gallen* 

ÖFNUNG  ZU  BURGAU  i). 
1469. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  vnd  darnach  im 
nun  \nd  sechtzigesten  jare  an- sant  Laurentien  tag  syen  der  edel 
vnd  vest  junckher  Rudolff  Giel  von  Glattburg  die  zyt  achulthais 
zu  Wyl  ainer,  vnd  gemain  hoü^enossen  vnd  mayer  zu  Burgow 
der  andern  sydt,  dann  harnach  aigenlich  geschriben  stat,  ainer  oiF« 
nung  die  hinfür  zu  Burgow  zu  halten  gütlich  mitenandem  ains 
worden  y  in  gegenwirtigkait  der  hochgelerten  vestenn  ersamen 
vnd  wysen  maister  Gonratten  Röscher  cantzler  vnd  junckher  Ru« 
dolifs  von  Staiuach  mins  gnedigen  herren  von  sant  Gallen  die- 
ner  vnd  Anthonyen  Schencklis  stattschretber  zu  Wyl. 

Item  des  ersten,  das  der  vorgenant  junckher  RudoUF  Giel 
sin  erben  vnd  nachkomen  in  dero  band  vnd  gewalt  Burgow  ye- 
mer  konipt  daselbs  zu  burger  vnd  vif  der  mülleregg  vogt  vnd 
herren  sind,  vnd  sigen  an  den  enden  iro  gericht  zwing  vnd  penn 
vnd  alle  herlicheit  mit  aller  gewaltsam!,  vfsgelaufsen  die  hochen 
gericht. 

Item  was  freuele  gepott  oder  bossen  in  der  genanten  vogty 
zu  Burgow  oder  viT  der  miiller  egg  beschechent  verfallent  oder 
verschuldet  werdent,  gehörent  alle  ainem  vogt  des  gerichtz  eu, 
vfsgelaufsen  Sachen  vnd  bussen  so  die  hohen  gericht  berürent. 

Item  der  müUer  egg  gehört  harab  gen  Burgow  zu  den  )ar- 
gerichten  vnd  mit  allen  rechtungen  zu  halten  als  die  von  Burgow« 

Item  alle  die  so  in  der  benempten  vogty  vnd  gerichtz  mar* 
ken  gesessen  vnd  wonhaft  sigen ,  schwerent  Juncker  RudolfFen 
Gieln  sinen  erben  vnd  nachkomen  als  herren  vnd  vögten  in  der 
genanten  vogty  was  sy  von  der  vogty  von  rechtz  wegen  schuldig 

1)  in  Toggenburg,  unweit  Flawil  und  westwärts  von  Herisau,  im  Thur- 
thal,  gehörte  damals  den  edlen  Gielen ,  die  sich  erst  von  Gielsberg,  dann 
▼on  Glatburg  schrieben.  Der  eigentlichen  Sant  Galler  ofnungen  standen 
aufser  den  hier  einferiickten  sieben  folgenden  viele  andere  lu  gebot,  theils 
in  abschriflen  aus  einem  zu  Sant  Gallen  aufbewahrten  codex,  theils  in  dem, 
wahrscheinlich  gegen  das  ende  des  17  jh.  nach  derselben  bandscbrift  veran- 
stalteten abdruck.  Die  samlung  selbst  scheint  im  16  jh.  veranstaltet,  jedoch 
meist  auf  ab  Fassungen  gegründet,  welche  in  der  zweiten  ha'lfte  des  15  ent- 
sprungen sind,  ältere  aufzeichnungen  einzelner  wurden  willkommen  sein. 
Aus  jener  samlung  sind,  der  sichtbaren  einstrmmung  im  ganzen  we^en, 
nicht  aufgenommen  worden:  Altatetten,  Annwil,  Balgach,  ßernang,  Bicb- 
wil,  Dürstudlen,  Flawil ,  Gebhartswil,  Goldach,  Gossau,  Helfenschwil ,  s. 
Johan,  Kefswil ,  Krieseren  ,  Krinau,  Liechtenstaig,  s.  Margreten,  Mörschwil, 
Müla,  Oberdorf,  hof  zum  vornächtigen  Rhein,  Rheineck,  Eindal,  Romis- 
born,  Thurthal,  Thruongen,  Utzwil,  VValdkircfa,  Zuckerried,  Zuozwil.  Sie 
würden  mehrere  bogen  füllen  und  nur  wenige  weitere  aufklärungen  geben. 
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sind,  zu  tund^  ouch  inen  vnd  ifen  ampüntten  von  irn  wegen, 
von  der  vogtjr  vnd  der  gericht  wegen,  daz  sy  inen  gehorsam  sin 
sollen  vnd  wellen  getriiwlich  vnd  vngeuarlich,  was  man  ainem 
vogt  von  der  vogty  vnd  der  gericht  wegen  von  biliich  vnd  rechts 
wegen  pflichtig  vnd  schuldig  ist  zu  thund. 

Item  wer  in  der  gedachten  vogty  vnd  den  gerichtz  marcken 
sitzt,  wonett  oder  da  dienott,  vnd  den  gerichten  daselbs  nit  ge- 
horsam weri,  oder  ainem  vogt  sinen  amptlütten  oder  weihen  so- 
lichs  an  ir  statt  zu  tund  beuolhen  wen,  den  gepotten  so  die  sei 
ben  detind,  nit  gehorsam  sin  weiten,  die  selben  vngeliorsamen 
sollen  oder  mögen  ain  vogt  oder  sin  amptlüt  vmb  semlich  ir  vngehor* 
sami  oder  überfarung  straiFen  vnd  pfenden  vnd  inn  gehorsam 
machen,  er  sig  fry  oder  aigen  oder  wes  er  sig* 

Item  ain  yegklicher  vogt  ist  ouch  zu  Burgow  vnd  vff  der 
nüUer  egg  so  gwaltig,  ob  im  von  yeman  clag  kamt,  oder  inn 
sunst  notturütig  sin  beduchti,  das  die  Strassen  des  rycbs  an  den 
gerürten  enden  ze  eng  werint,  das  er  ainen  knecht  vff  ain  pferd 
setzen  vnd  im  ainen  raifs  spies  überzwerch  den  sattel  zu  fiiren 
geben  mag,  den  also  durch  die  Strassen  zu  füren,  vnd  dann  hais« 
sen  vnd  gebieten,  in  acht  tagen  zu  ruroen  wo  er  anrüret,  als 
hoch  er  wü  nach  notturfit  vngeuarlich. 

Item  so  haben  die  obgenanten  Gieln  von  Glattbui^  die  von 
Burgow  begnadet  vnd  gefryet  inmafs  als  hiernach  aigenlich  be- 
griffen wirdet,  dem  ist  also. 

Item  wenn  sy  die  Giel  krieg  hettind  vnd  hilff  bedürffkind 
ir  hus  zebesorgen  vnd  zebescliirmen,  so  mögen  sy  manen  vnd  ge- 
bieten laussen,  yegklichem  bufsman,  der  in  der  vogty  sitzt  vnd 
ain  sunder  spis  hat,  allen  sampt  vnd  jedem  insunder,  oder  ainen 
tail ,  so  vil  mau  dann  je  zumal  notturfftig  wer,  das  ir  yegklicher 
ainem  vogt  helffen  soll  sin  hus  schirmen  vnd  besorgen,  vnd  darzu 
gehorsam  sin  vierzechen  tag  vnd  necht,  doch  in  des  vogts  spis, 
vnd  welher  also  dem  vogt  die  vierzechen  tag  in  dem  hus  gedient, 
der  ist  dannethin  des  selben  kriegs  halb  ain  jar  iry  ledig,  das 
man  im  desselben  jars  nichtz  mer  dergelich  Sachen  zegebietten 
hat,  als  andern  vogllüten  in  andern  vogtyen,  es  wer  dann  sach 
das  ein  nüwer  krieg  in  dem  jar  vfferstünd,  so  sigen  sy  aber 
schuldig  vierzechen  tag  als  obstat  zedienen  vnd  gehorsam  zesin, 
vnd  des  kriegs  dann  aber  ain  jar  ledig. 

Item  was  brieuen  den  vogtlütten  in  der  genanten  vogty  ge- 
sessen mit  recht  geben  vnd  erkent  werdent,  die  alle  sol  inen  ain 
yeder  vogt  der  selben  vogtye  on  irn  schaden  versigeln,  vfsgeno- 
meu  das  wachs. 

Item  wenn  ain  vogt  sinen  vogtinten  in  der  genanten  vogty 
gesessen  ainen  amptman  oder  waibel  geben  wil,  den  sol  er  inen 
geben  mit  ir  wissen  vnd  willen,  wölti  aber  dhainer  ir  will  sin, 
so  sollen  vnd  mögen  sy  ainem  vogt  zwen  oder  dry  erber  mann 
iürschlachen,  vnd  ob  er  vnder  den  dryen  dhainen  nemen  wölt, 
so  sol  er  inen  dry  fursclilachen ,  nemen  sy  dann  ainen  darunder, 
wol  vnd  gut,  welti  aber  dhainer  inen  eben  sin,  dannethin  mag 
ain  vogt  vsser  den  sechsen  ainen  nemen  vnd  wellen  der  inn 
Bd.  I.  13 
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dann  darzy^  niite  vnd  gut  sin  beducht,  vnd  den  selben  oder  ainen 
andern  amptman  mag  ain  vogt  ye  von  aineoi  }ar  an  das  ander 
pliben  laussen  oder  entsetzen,  weders  im  ye  fügklicber  ist,  vnge« 
uarlich  ob  die  vogtiüt  oder  gest  ütsit  zu  recbten  betten  oder  ge- 
vrunnint,  daz  die  nicbt  recbtlofz  gelaussen  ^rerdint,  vnd  sol  all- 
vreg  vnder  den  fürgescblagnen  der  alt  aman  fürgescblagen  werden. 

Item  ain  amptman  pder  waib^l  sol  oucb  den  nacbpuren  zu 
den  }argericbten  oder  muttgerichten  zu  komen  an  dry  scbilling 
pfening  zugebieten  baben.  Wenn  man  aber  vmb  frefflinen  oder 
vngeborsami  Hör  gericht  büt,  dem  sol  man  gebieten  an  ain  pfund 
pfening. 

Item  welher  also  zu  ainem  amptman  oder  waibel  erweit 
wirt  vnd  von  ainem  vogt  gesetzt,  der  sol  sieb  des  nit  widern  in 
dbaiuen  weg,  oder  ain  vogt  mag  im  es  gebietten  an  ain  pfund 
pfening,  darnacb  an  fünff  pfund  pfening,  darnacb  an  zecben  pfund 
pfening,  yemer  so  lang  vntz  er  gehorsam  wirt. 

Item  der  selb  amptman  oder  waibel  sol  oucb  schweren  ainem 
herrn  vnd  vogt  tiiiw  vnd  warbait  zu  laisten,  sinen  nutz  zu  für- 
dem  vnd  schaden  zu  wenden,  vnd  das  ampt  getrüwlich  zu  ver* 
Sechen  nach  nutz  vnd  ere  ains  vogtz  vnd  der  nachpuren,  vnd 
alles  das  zutund  daz  der  herlikait  zugehördt,  vnd  die  zu  vC^n 
vnd  mengklichem  zu  richten  wer  des  begert,  vnd  ain  gemainer 
richter  zu  sind  dem  armen  als  dem  rycheu  vnd  dem  rychen  als 
dem  armen,  dem  frümbden  als  dem  haimschen,  vnnd  darinn  sich 
nütz  laussen  bewegen  weder  fründtschain;  nach  geuatterschafllt, 
nach  debainerlay  miet  noch  gaben,  oucb  weder  silber  nach  gold 
nach  sunst  dehainerhand  Sachen  in  dhain  wyse  dann  allain  durch 
gott  vnd  des  plossen  rechten  willen. 

Item  es  sol  oucb  ain  vogt  oder  sin  Statthalter  in  sinem  nah- 
men jerlicb  zu  Burgow  drü  offne  jargericht  haben,  zway  zu 
mayen  vnd  ains  zu  herpstzyt,  oder  zway  zu  herpstzyt  vnd  ains 
zu  mayen,  weders  ainem  vogt  oder  sinem  Statthalter  komlicher 
ist  vngeuarlich. 

Item  ain  vogt,  amptman  oder  waibel  sol  an  yegklichem  ge- 
richt die  richter  fragen  vrtail  zu  sprechen  bym  aid,  es  sigen  jar- 
gericht oder  muttgericht. 

Item  ain  amptman  oder  waibel  sol  allweg  ain  jargericht 
vorhin  acht  tag  den  nacbpuren  gebieten  vnd  verkünden,  sunst 
bedarff  nieman  dem  andern  verkünden  an  aym  jargericht  weder 
hoffgenossen  nach  gest,  vIsgenomen  die  so  man  vmb  frefflinen, 
bussen  vnd  vngeborsami  beclagnen  wil,  denselben  sol  man  ver- 
künden vnd  gebieten  an  ain  pfund  pfening,  sunst  mag  mengklich 
den  andern  beclagnen  an  aym  jargericht  one  iürgepott,  darumb 
sind  jargericht  vffgesetzt. 

Item  vnd  rieht  man  des  ersten  vmb  erb  vnd  vmb  aigen  an 
allen  jargericbten,  darnach  wittwen  vnd  waisen,  darnach  den  fro- 
wen,  darnach  den  gesten,  vnd  denn  den  hoffgenossen,  vnd  denn  ainem 
vogt  oder  sinem  Statthalter,  so  lang  vil  vnd  er  des  notturfftig  ist. 

Item  die  vogtiüt  sollen  oucb  zwischen  nun  vnd  zechnen  by 
den  jargerichten  sin,  oder  welher  vmb  die   zit  nit  da  wer!   der 
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ist  verfallen  dry  Schilling  pfening  vnd  an  ainem  muttgericlit  söU 
len  sy  ymb  die  ainliili  da  sin,  sy  yerkomint  dann  anners  mit  ai- 
nem vogt  oder  sinem  Statthalter  ^  daz  sy  durch  komliche  vril- 
len  an  dem  morgen  oder  zu  abent  mutgericht  habint« 

Item  wenn  sich  ainer  oder  zvren  oder  mer  mit  försprechen 
an  aim  gericht  gestellent,  dann  sol  der  richter  das  gericht  ban- 
nen meugklichem  an  dry  Schilling  pfening ,  vreren  aber  so  freifel 
lüt  da  oder  parlhyen  so  stark  wider  en  andern,  so  mag  man  es 
den  selben  höcher  gepieten  an  ain  pfund  pfening,  \nd  Iiöcher 
ob  es  sich  begeh  vnd  nott  wurd,  ye  nach  gestalt  der  sach.  Ain 
vogt  oder  sin  Statthalter  mag  ouch  lafsen  pieten,  ob  es  nott  wurd, 
daz  nieman,  er  sig  frömbd  oder  haimsch,  dhain  armbrust,  spies 
oder  helbarten  weder  schwert,  messer  nach  sunst  dhainerlay 
sorgklicher  wallen  zu  dem  ring  des  gerichtz  trag,  oder  in  das 
hus  dar  inn  man  rieht,  an  ain  pfund  pfening,  oder  an  fünff 
pfund  pfening  oder  an  zechen  pfund  pfening,  als  es  dann  ye 
nott  wer,  vfsgenomen  ain  her  vnd  vogt  des  gerichtz  vnd  sin 
amptlütt  ouch  gerichtz  knecht,  vnd  wem  von  ainem  vogt  oder 
sinen  amptlüten  beuolhen  wirt  des  gerichtz  zu  gomen  vnd  frid 
zu  machen. 

Item  wer  den  andern  vor  gericht  beschalkott  mit  hochen 
bösen  Worten,  vnd  semlich  vnfur  trib,  vnd  sich  nit  Hess  benügeu 
des  rechten,  der  sol  gestrafft  werden  vmb  fünff  pfund  pfening, 
darumb  das  nieman  dem  andern  vnzucht  erbüt  vor  gericht.  Trib 
aber  einer  vnzucht  mit  werken,  den  sol  man  straffen  nach  dem 
schaden  vnd  nach  gestalt  der  sach. 

Item  ain  amptman  sol  von  yedem  hoffgenossen  ain  pfening 
nemen  furzepieten,  vnd  ain  pfening  ain  hafft  zutund ,  vnd  von 
aim  gast  zwen  pfening  furzepieten,  es  wer  dann  das  er  vfs  dem 
gericht  gan  müst,  darnach  er  dann  ver  gat,  darnach  sol  man  im  Ionen. 

Item  ain  amptman  sol  ainem  gast  richten  alle  tag  wenn  er 
kumpt,  vfsgelaufsen  hochzitlich  vnd  Sonnentag,  zwölffpottentag 
vnd  so  die  gericht  vffgeschlagen  sind  zu  zitten,  so  dasselb  ouch 
billich  ist. 

Item  wo  doch  nit  ain  geschworn  gericht  ist,  sol  dennocht 
nieman  vrtail  geben  noch  vffheben,  dann  die  darzu  von  ainem 
vogt  oder  sinem  Statthalter  gesetzt  vnd  gehaissen  werden.  Geh 
aber  andrer  yeman  vrtail,  oder  hübe  yeman  andrer  vff,  der  sol 
gestrafft  werden  vmb  fünff  pfund  pfening,  vnd  sol  inn  der  rich- 
ter by  stund  an  fragen,  was  die  vrtail  sig ,  waist  er  sy  dann  zu 
sagen,  so  belipt  es  by  den  fünff  pfund  pfening,  waist  er  aber 
nit  was  die  vrtail  ist,  so  sol  er  gestrafft  werden  vmb  zechen 
pfund  pfening. 

Item  ob  es  sich  fugti,  das  nit  richter  gnug  werint  im  gericht, 
es  wer  daz  ettlich  von  fHindtschafIt  oder  von  argkwons  wegen 
dannen  getan  win*den,  oder  das  ir  so  vi!  gen  enandem  parthyg 
vnd  secher  werint,  oder  andren  Sachen  halb  wie  sich  daz  machti, 
so  mag  ain  vogt  wol  die  selben  parthygen  oder  argkwenigen 
müssig  haissen  sitzen ,  vnd  inen  ainen  zusatz  geben  vfs  andern 
einen  gerichten  oder  von   andern  lüten   die  ainen  vogt  nütz  oder 
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gut  darzii  bedungken  sin ,  das  doz  gericht  wider  erfoUet  werd 
vnd  besetzt ;  die  selben  Kit  sollen  ouch  dann  rechtsprecben  nach 
des  hoffsrecht  ynd  diser  ofPnung  lut,  vnd  sollen  die  secber  die- 
selben zu  gesatzten  richtern  als  dann  becosten. 

Item  wer  vfsgend  zins  vfs  einem  gutt  hat,  dem  sol  man 
richten  nach  siner  brielFen  innhalt,  hat  er  aber  nit  brieiF  vnd  hat  es 
so  lang  inngehept,  so  sol  man  im  viF  sin  innhabend  gewer  rich- 
ten vnd  viF  sin  lang  innemen,  vnd  im  mit  recht  angriffen  erloben 
nach  zinsrecht. 

Item  wer  dem  andern  vmb  lechen  gut  zuspricht  darumb  sol 
man  in  dem  gericht  nit  rechtsprechen,  sonder  daz  zu  recht  für 
den  lechenherren  wysen  danncn  es  lecben  ist. 

Item  wa  ain  gast  mit  aim  hofFgenossen  rechtot,  oder  zwen 
gast  mitenandern,  da  sollen  die  gest  vertrusten  was  in  mit  recht 
erkennt  werd,  dem  rechten  allweg  nachzukomen  vnd  gnug  zetund, 
vnd  sol  einer  vertrösten  zechen  pfund  pfening  oder  me,  nachdem 
vnd  die  sach  ist,  darumb  sy  in  recht  ligent,  vnd  sol  ain  gast 
ainen  ingesessenn  vogtman  zu  ainem  tröster  geben  daran  ain  vogt 
beniigen  hat,  möchti  er  aber  den  nit  gebaben,  so  er  sin  vermö- 
gen det,  sol  er  vfswendig  ainen  tröster  geben,  daran  ein  vogt 
oder  sin  Statthalter  ain  benügen  hab ;  mag  er  den  ouch  nit  zuwe- 
gen  pringen,  so  sol  er  schweren  ainen  aide  zu  gott  vnd  den 
haiigen,  was  vrtail  vnd  recht  gebi,  dem  rechten  wie  vorstat  nach- 
zukomen ,  oder  brieff  vnd  sigel  geben  semlichem  nachzukomen. 

Item  was  gelegne  gütter  in  der  genanten  vogty,  koufft  oder 
verkouüt  werdent  oder  siinst  gemainden  gemecht,  oder  Ord- 
nungen vmb  guter  bescliechen  in  der  vogty,  oder  welherley  ver- 
satzungen  mit  gütern  in  der  vogty  gelegen  beschechen ,  daz  alles 
vor  gericht  geuerlgott  vnd  vlFgericht  werden  sul,  oder  es  hat 
nit  craiFlr,  vnd  ist  es  lechen  so  sol  es  vor  dem  lechenherren  ouch 
geuertgott  werden,  vnd  wenn  der  richter  mit  sechs  rechlsprechern 
sitzt,  so  ist  es  gnug  zu  ainer  vergung,  minder  sol  ir  nit  sin. 

Item  von  jegklicher  verttgung  versatzung  oder  geniecht,  oder 
waz  brieiF  vor  gericht  bekent  werden,  da  sul  dem  richter  der 
dann  zu  mal  zu  gericht  sitzt  darumb  ain  Schilling  pfening  von 
yegklicher  vertigung  werden. 

Item  wellier  ain  vrtail  ziechen  wil  in  der  genanten  vogty, 
hat  der  selb  dry  hend,  die  sinem  vrtail  geuolgt  band,  so  mag  er 
wol  von  dem  richter  vnd  den  vrtailsprechem  ziechen  für  ainen 
vogt  der  gericht. 

Item  weih  er  ouch  mainte,  das  er  vor  gericht  in  der  genan- 
ten vogty  mit  ainer  vrtail  beschwerdt  wer  vnd  doch  nit  hend  ge- 
nug hetti  zu  aioem  zug,  der  mag  wol  für  ainen  vogt  der  gericht 
des  ersten  appellieren  nach  appelUerens  recht  vnd  herkomen. 

Itepi  es  sol  nieman  den  andern  vfF  frömbde  gericht  laden 
▼fsgelaufsen  vmb  gaistlich  sachcn,  es  sig  dann  das  ainer  rechtlos 
gelaussen  wurde,  vnd  sich  daz  kentlich  erfunde. 

Item  welher  dem  andern  mit  recht  hoptgut  anbehept,  dem 
sol  man  zimlichen  schaden  ouch  erkennen,  also  was  im  gerichtz 
halb  daruiF  gangen  wer,  vnd  nit  mer,  vfsgenomen  wes  sich  ainer 
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verstLriben  oder  bedüigen  laufaen  hetr,  daz  8oI  er  ouch  vssiich- 
ten;  zu  dem  sol  man  gesten  vfsrichteii  vnd  geben,  des  tags  zwen 
Schilling  pfening  für  Ion  vnd  zerung,  hat  er  aber  brieff,  darnach 
sol  man  im  richten,  oder  lut  daz  er  inn  bedingt  bat. 

Item  welher  vor  gericht  ainer  rechnnng  begert,  dem  sol  man 
die  erkeonen  in  acht  tagen  zu  volfüreudt,  doch  sol  man  im  ge- 
gebieten  daz  er  dem  cleger  von  stund  an  vfsrichtung  tug,  vmb 
vrz  er  im  mit  rechnung  schuldig  wirt;  vrarumb  sy  aber  in  der 
rechnung  siössig  wurdint,  darum  stillen  sy  v?ider  für  gericht  kö- 
rnen vnd  sich  mit  recht  laussen  entscliaiden. 

Item  von  yegklichem  ziushoff  oder  gut,  da  man  schulden  oder 
zins  zu  sucht,  da  sol  man  zu  erst  vfsrichten  Schnitter  Ion,  rindt- 
niiet,  damit  der  selb  bliim  vnder  daz  tach  gebracht  ist,  den  man 
angriffen  weit,  vnd  darmit  er  gebuwen  ist,  darnach  ob  iemand  vfs- 
gend  gut  darus  gienge,  darnach  wz  zins  oder  zechenden  vss- 
stündint,  vonaini  jar  vnd  zwayen  den  nechsten  jaren  daruor,  die 
sol  man  dann  ouch  vfsrichten;  was  aber  vsstünd  elter  dann  drü 
jar  dz  wen  nit  mer  zins  suuder  ain  schuld,  vfsgenomen  herren 
zins,  da  ist  dhain  gewer  für,  daz  ist  wes  das  gericht  vnd  die  vog* 
tye  ist,  was  nutzung  der  in  den  selben  gerichten  hat,  daz  ist 
herren  zins;  wer  da  nach  den  benempten  yn  ze  erst  helft  oder 
recht  darzu  sucht  vmb  schuld,  der  fert  für  ze  erst  nach  den  be» 
nempten  stucken  vmb  sin  schuld,  vfsgenomen  ain  vOgt  des  ge- 
richtz  fert  vor  allen  helTten  vnd  schulden,  ob  joch  jeuian  vor  ym 
gehefft  hett,  dann  man  alle  hefft,  anders  nit  tut,  dann  ye  aineni 
vogt  an  siuen  rechten  on  schaden;  ob  im  vtz  da  vsstund  es  sig 
zios  fräuel  oder  gepott  oder  bufsen  ald  ander  schulden  wie  sich 
die  gemacht  hettint,  daz  sol  im  nach  den  obgenanten  stucken 
vor  vs  volgen,  vnd  in  allen  heifken  fert  ain  insass  nach  aim  vogt 
vor  den  gesten. 

Item  wenn  ain  amptman  in  der  genanten  vogtye  ainen  pfen- 
den  wil,  so  sol  man  pfenden  vmb  gichtige  schuld,  wes  aber  ainer 
dem  andern  nit  gichtig  wer,  daz  sol  man  für  gericht  schibeu,  vnd 
sol  ze  erst  nemen  varendi  pfand,  ist  so  vil  da;  wa  aber  nit  so 
vil  varender  ptand  da  wer,  so  sol  mau  dann  gelegni  pfand  nemen, 
vnd  die  varenden  pfand  sol  man  siben  necht  im  gericht  ligen 
laufsen,  vnd  dem  des  daz  pfand  gewesen  ist,  vff  des  pfands 
schaden  verkünden,  vnd  wenn  im  verkündt  wirt  so  die  siben 
necht  vfs  sigen,  so  sol  man  die  pfand  zu  drin  tagen  vfsruffen 
vnd  verkouffen ;  defsglich  sol  man  mit  den  gelegnen  pfänden  ouch 
varen,  dann  daz  die  selben  fanfizechen  necht  im  gericht  ligen 
söUent,  vnd  dem  so  die  pfand  gewesen  sind  ouch  verkünden,  vnd 
zu  drin  tagen  vfsruffen,  vnd  verkouffen  vnd  am  dritten  tag,  so 
die  sun  für  gold  gat  oder  man  daz  bett  lüt  zenacht,  so  süllent 
die  pfand  vfsgerüfit  sin;  wer  aber  vmb  zins,  lidlon,  geliehen  gelt, 
oder  geliehen  gut,  so  sol  man  die  pfand  nit  mer  dann  dry  ta^ 
ligen  laufsen,  vnd  dann  verkouffen,  oder  vmb  die  stuck  mag  man 
im  gebieten  in  drin  tagen  den  cleger  vfszurichten  vnd  inn  nit 
pfenden. 

Item  was  man  ouch  mer  vfs  ainem  pfand    losti,   dann   ainer 
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ainz  Schuldner  schuldig  wer,  vnd  ainem  aman  oder  -weibel  sin 
Ion,  daz  sol  man  dem  wider  geben,  so  daz  pfand  gewesen  ist,  vnd 
ob  man  die  pfand  in  dem  gericht  nit  kouffen  wölt,  so  mag  ain 
amptman  die  pfand  in  der  andern  sin  des  vogts  gericht  ains  tra- 
gen, vnd  die  verkoufPen,  vnd  welher  h9%enosz  darulF  butt,  der 
koufftz  vor  aim  gast,  der  gast  biet  dann  mergklich  so  vil  mer 
daruiF,  dann  der  hoffgnosz ;  ain  amptman  sol  ouch  vor  vs  sinen  Ion 
daruon  nemen,  daz  ist  von  aim  pfund  pfening  sechs  pfening  ze 
rülFen ,  von  zechen  Schilling  pfening  vier  pfening  zerüiFen  ,  von 
fnnfF  Schilling  pfening  dry  Schilling  ze  rüfPen,  es  sig  vil  oder 
wenig  darunder. 

Item  welher  ainem  Statthalter  pfaind  versait  vmb  gichtige 
schuld,  der  sol  gestrafft  werden  vmb  sechs  Schilling  pfening,  vnd 
dem  cleger  dry  Schilling  pfening,  vnd  sol  der  Statthalter  ander 
vogtlüt  zu  im  nemen,  im  gericht  oder  sunst  knecht  darzu  suchen, 
vfF  des  vngehorsamen  schaden  so  vil ,  daz  er  im  starck  gnug  sin 
möge,  vnd  inn  dann  pfenden  vmb  hoptgut  vnd  allen  schaden, 
der  knechten  halb  ouch  sunst  daruff  gangen;  wölti  er  sich  aber 
des  ouch  widern,  so  sol  man  im  gebieten  an  zechen  pfund  pfe- 
ning pfand  zu  geben,  vnd  geberet  er  sich  darnach  me  mit  Wor- 
ten oder  wercken  fräuenlich ,  so  sol  man  zu  im  gryflen  vnd  inn 
ainem  vogt  antwurten,  vnd  inn  desterminder  nichtz  pfenden  vmb 
hoptgut  vmb  allen  schaden« 

Item  welber  ouch  den  andern  in  der  benempten  vogtye  sel- 
ber pfendti  wie  er  daz  tut,  one  ains  vogts  gewalt  oder  erlobung 
siner  oder  siner  amptlüten,  so  ist  die  bufs  ainem  vogt  ain  pfund 
pfening  vnd  dem  den  er  pfendt  hat  ain  Schilling  pfening« 

Item  welher  ouch  in  der  vogtje  weder  pfand  noch  pfening 
zu  geben  hat,  dem  sol  man  gebieten  an  zechen  pfund  pfening  in 
acht  tagen  vfs  den  genchten  zu  ziechen,  ob  des  der  cleger  begert; 
vnd  gat  er  darüber  in  die  gericlit  nach  den  acht  tagen,  daz  er 
dem  cleger  gnug  gethan  hab,  so  sol  man  zu  im  gryffen  vnd  inn 
ainem  vogt  antwurten;  wenn  ouch  ain  solicher  ain  halb  jar  vfs 
dem  gericht  ist,  dann  mag  inn  der  cleger  wol  mit  frömbden  ge- 
nchten fürnemen,  von  dem  vogt  vnd  dem  gerichte  gantz  vngesumpt. 

Item  alle  die  so  in  '  der  genanten  vogtye  vnd  den  gerichtz 
marcken  gesessen  vnd  wonhafft  sind,  da  sol  ain  yegklich  spis,  es 
sig  ain  frow  oder  mann,  jerlich  ainem  vogt  ainen  tagwan  tun, 
als  daz  von  alter  harkomen,  vnd  ist  dem  also,  welher  vich  hat, 
der  sol  es  mit  sinen  vich  tun,  wenn  er  darumb  von  dem  vogt* 
herren  oder  sinen  amptlütten  ermanndt  wirdet. 

Item  yeklicher  husman  und  mit  namen  yegklich  su  ndrig 
spis,  es  sig  frow  oder  man,  in  dem  genanten  gericht  vnd  gerlchts- 
marcken,  sol  jerlich  ainem  vogt  ain  vafsnachthun  geben,  daz  zu 
geben  vnd  zu  nemen  sig,  er  sig  vierzechen  tag  vor  der  vafsnacht 
in  dem  gericht,  oder  er  kom  vierzechen  tag  nach  der  vafsnacht  darin. 

Item  wer  in  der  genanten  vogtye  schencken  oder  wirtschaiFt 
triben  wil,  der  sol  vorhin  die  teffH  von  aim  vogtherren  empfa- 
chen,  ist  gewonlich  ain  pfund  pfening  oder  wie  man  ye  uber- 
kompt. 
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Item  weUier  vc^man  aber  wirtechailt  trib^  es  sige  lätzel 
oder  vil,  one  vrlob  ains  vogtz  vnd  nicht  die  tefTri  vorhin  en« 
pfiengi,  der  ist  veruallen  fänff  pfund  pfening,  vnd  ain  gast  zechen 
pfiind  pfening. 

Item  wer  in  den  gerichten  sitzet,  vronet  oder  dient,  der  sol 
dem  vogt  herren  oder  sinen  anweiten  gehorsam  sin  vnd  den  ge- 
richten, er  sig  wes  er  well. 

Item  was  ain  amptman  oder  ain  anwalt  in  den  gerichten 
von  aines  vogtherren  wegen  gebiirt,  vnd  wie  hoch  ist  der  dem 
dazgepotten  wirt  vngehorsam,  so  mag  der  amptman  oder  sin  an- 
walt daz  gepott  beschweren,  überfert  er  es  dann  füirrer,  so  mag 
er  daz  gepott  aber  höchem,  vnd  wie  hoch  daz  gepotten  wirt, 
wirt  daz  nit  gehalten,  so  vil  ist  er  vngehorsam  ainem  vogther- 
ren zu  bufs  verfallen. 

Item  welher  vogtman  in  dem  gerichte  hinweg  ziechen  wil 
daz  mag  ^  tun,  doch  ob  er  dem  vogtherren  zins  freillinen,  oder 
anders  defsgliich  den  andern  hoffgnossen  ouch  ichtzit  schuldig  wer 
daz  er  daz  vfsricht  vnd  abtrag«  Item  wült  sich  aber  einer  wi- 
dern sölich  Schulden  abzutragen,  so  mag  ain  amptman,  oder  ob 
der  nit  da  wer,  ain  ander  nachgebur  im  gepieten,  des  ersten  an 
ain  pfund  pfening,  darnach  an  drü  pfund  pfening,  vnd  darnach 
an  zechen  pfund  pfening,  daz  er  sölich  schulden  vfsrichte,  vnd 
abtrage,  tete  er  es  darüber  nicht. 

Item  es  sol  ouch  zu  Burgow  niemandt  dhainerlay  höltzer  so 
man  erdencken  kan  vss  den  gerichten  weder  verkouiFen  noch 
verschencken  in  dhain  wys  liberal. 

Item  die  von  Burgow  hand  trett  gen  Flawyl  viE  die  zeig 
genant  ebnott,  in  esch  vnd  in  die  brach,  defsglich  Flawyler  zu 
inen  in  der  zeig;  me  haben  die  von  Burgow  trett  viT  der  Dudli- 
nen  egg  nach  lutt  ir  brieffen. ' 

Item  die  nachbenempten  sollen  sich  vor  den  von  Burgow 
inzönen,  mit  namen  Entzischwil  vnd  das  riet,  vnd  der  Dudlinen 
egg,  vfsgenomen  das  stuck  da  sy  trett  lilnhand  vnd  HeliTenberg 
vnd  daz  Rüdlin  Niderdorffer  Lamperg  vnd  Alterschwil  vnd  Glatt 
sol  sich  ouch  zünen  vor  Burgowem,  vfsgenomen  den  rain  am  ni- 
deni  veld ,  da  sond  die  von  Burgow  zünen  vnd  inhagen  vfsge- 
nomen für  schedlich  brüchig  vich. 

Item  ain  amptman  sol  jerlich  die  heim  bannen  ain  hopt  an 
dry  Schilling  pfening,  daz  nieman  darin  trib,  bis  die  zeig  so  wyt 
abgeschnitten  wirt,  daz  der  rinder  hirt  an  aim  ort  gehütten  mag, 
vnd  der  kuhirt  am  andern  ort,  oder  die  zeig  gar  abgeschnitten 
wirt;  doch  ob  ainer  vngeuarlich  vfT  sinen  ackern  siner  rinder 
hüti ,  oder  ain  andrer  ain  rofs  v£P  sinem  acker  hüti ,  daz  mag  er 
ettwan  vngeuarlich  tun,  doch  das  ers  nit  teglich  tag  vnd  über- 
tribi;  tett  er  aber  yeman  schaden,  mit  sinem  hüten,  daz  sol  er 
laufsen  schetzen,  vnd  waz  im  darfür  geschetzt  wirt,  darumb  so 
sol  man  den  dem  schad  beschechen  ist,  von  stund  an  mit  pfe- 
ningen  vfsrichten  oder  mit  pfänden,  darus  er  von  stund  an  sin  gelt 
lösen  mög  vngeuarlich. 

Item  wa  man   ain  boffstatt  zu    Burgow  vindet,  die  ainem 
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fiigklich  ist,  wes  die  doch  sige,  -wer  der  begert  vnd  die  zymem 
will  dem  8ol  mau  die  liehen  vmb  ainen  beschaidneQ  zins,  ynd  ob 
$y  des  zins  nit  ains  werden  mochtinty  weg  sy  dann  ain  geriebt 
zu  Burgow  erkent,  daz  ainer  von  der  hoflstatt  zins  geben  solle, 
daz  aiUlen  baid  tail  halten  vnd  darby  pliben. 

Item  ob  ettlich  nachpuren  ettlich  ir  ackern  vngebuwen  ligen 
liessint,  darvmb  daz  sy  der  waid  notturfitig  werint)  da  mag  }^k- 
lieber  vff  sinen  ackern  hütten,  vnd  aond  im  die  nachpuren  nit 
daru£P  weiden  nach  nichtz  wüaten  vngeuarlich« 

Item  daz  burgsäb  zu  Burgow  mit  sampt  einer  zugehörd  gehördt 
ainem  vogtherren  zu. 

Item  atn  vogther  mag  wol  laufsen  verbieten  schweren  ouch 
tantzen,  spilen,  karten,  zu  zilten  so  man  besorgen  müst  vnlust,  scha- 
den oder  vnfründtschafft,  oder  so  im  ain  angeporner  fründ  abge- 
storben wer,  als  hoch  daz  ye  nott  wurde,  nach  gestalt  der  dingen. 

Item  wa  gutt  in  der  yogtye  funden  wurde,  daz  niemandtz 
aigenin  der  vogty  weri,  oder  gut  des  nieman  wölti,  wie  daz  na- 
men  hat,  daz  gehört  ainem  vogt  des  gerichtz  zu. 

Item  ain  amptman  sol  jerlich  zu  Burgow  zwen  nachpuren 
zu  herpst  zu  im  nemen  vnd  die  fürstett  besechen  im  dorff  al- 
lenthalben, es  sigen  oSen  fürstett  oder  bachoffen;  da  vngewerlich 
sy  werin,  daz  sol  man  gebietten  in  vierzechen  tagen  ze  bessern 
Tud  gut  zumachen,  glich  wie  die  fstten,  damit  daz  nit  ainer  des 
andern  liederlich  vmb  lib  vnd  vmb  gut  komint. 

Item  es  sol  nieman  dhainen  offnen  ächter  in  den  gerichten 
entweder  husen  noch  hofen,  spisen  halten  noch  herbergen. 

Item  wa  lüt  geuarlich  in  der  vogty  zu  Burgow  giengen,  da 
sol  ain  yegklicher  gewalt  haben,  ob  ain  amptman  nit  darby  weri 
die  selben  zu  rechtuertigen  vnd  ainem  amptman  zu  antwurten, 
der  selbig  sol  sy  dann  ainem  vogtherren  antwurtten. 

Item  semlich  oder  ander  argkwenig  lüt  mag  ouch  ain  vogt 
her  oder  sin  amptlüt  vfs  den  gerichten  verbieten,  als  boch  inn 
nott  beducbt,  vngeuarlich. 

Item  Haini  Mofsburg  git  jerlich  acht  pfening  an  den  brunnen 
zu  Burgow  ab  vnd  vfs  dem  acker  genant  Lerchenbül,  ist  by  dry 
}ncharten  vngeuarlich. 

Item  Henfsli  Ekbart  git  jerlich  sechs  pfening  an  den  bnm- 
nen  vss  vnd  ab  sinem  bomgertli  genant  der  Niderbomgart  vor 
sinem  hus  gelegen. 

Item  Haini  Högger  git  allweg  am  dritten  jar  an  den  brun- 
nen vsser  vnd  ab  dem  wifsli  genant  Hugen  büchli  ainen  Schil- 
ling pfening,  oder  er  tut  ainen  tagwan  darför,  weders  der  wil 
der  das  wisli  inne  hat. 

Öffnung  ze  Burgow  vnd   vff  der  Müller  eck  von  alter  also 

gehalten. 

Item  ain  vogther,  amptman  oder  waibel  sol  an  yeglichem 
gericht  die  richter  fragen  vrtel  zegen,  waTs  sie  recht  beduncKt 
bim  aid,  es  syen  jargericlit  oder  mutgericht  etc. 

Item  zimlich  kuntschaßten   mag  man    gebietten  an   j   ft  «^ 
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also  wo  sEwen  vmb  j  hag  stöfs  betten,  oder  -wo  ain  marck  verlorn 
lirer  ynd  man  nit  vrbte  wo  die  8ton  solte,  oder  wo  anstöfs  oder 
anwand  werent  zwischeun  liöfFen,  ackern,  wisen,  waiden,  holtz 
oder  veld,  vmb*  böm  oder  vmb  Strassen ,  ald  tribweg  oder  fufs- 
weg,  dar  vmb  sol  man  kiintschaft  setzen  etc.  Wa  aber  ainer 
demm  andren  anspricht  ain  bufs,  ain  boff,  acker,  wisen,  boltz 
oder  veld,  daz  sol  man  ainem  mit  recbt  ab  zieben  vnd  nit  mit 
kuntscbaften  etc. 

Item  warvmb  ain  vogtberr  oder  sin  amptlüt  inne  dem  ge- 
riebt kuntscbaft  sagent,  das  sol  geglobt  werden  vnd  dar  vff  ge- 
rieht  werden  vnd  für  vij  man  gut  sin,  sag  vnd  gnug. 

Item  welber  ocb  kuntscbaft  über  den  andren  sagen  wil  vor 
recbt,  der  sol  sagen  nacli  des  recbts  erkantnufs  was  im  von  der 
sacb  zu  wissen  sy,  vnd  viF  in  bezugt  sy,  ocli  dar  by  vnd  mit  ge- 
wesen, das  gesehen  vnd  gehörtt  bab ;  dan  man  sol  nieman  das  sin 
abkennen  vf  börsagen,  sonder  sol  man  es  wissen  etc. 

Item  welber  ainem  amptman  für  bietten  will,  der  sol  zu 
ainem  vogtberrn  gan,  vnd  in  bitten  vmb  ain  ricbter,  der  selb 
ricbter  denn  im  ain  vogtberr  gytt,  der  sol  die  zytt  gwalt  ban, 
vmb  dieselben  sacb  ainem  amman  oder  weibel  für  zebietten  vnd 
über  in  zericbten  vntz  vftrag  der  sacb  nacb  des  bofs  recbt  vnd 
der  Öffnung  innebalt  etc. 

Item  an  kilcbwylünen ,  bocbzytten  vnd  an  täntzen  ocb  an 
andren  versamlungen  der  lüten  soll  ain  amptman  oder  waibel 
by  zjtt  gebietten  an  x  %  «dt  oder  böher,  ob  sich  das  begab  das 
nieman  dbainen  vffloff  mache,  uocb  dhain  zerwürfnufs  nocb  dbain 
alte  atzung  nit  öiTne,  datt  es  aber  jeman  darüber,  zu  dem  sond 
die  nacbpuren  grifPen  vnd  baissen  vertrösten  nacb  des  bofs  recbt, 
oder  sie  aim  vogtberrn  in  geväncknufs  antwurtten  etc. 

Item  wer  ocb  vi)  scbucb  wytt  oder  braitt  batt  gelegnes  gutt 
in  der  vogty,  der  sol  dar  von  zu  allen  jargericbten  gan  vnd  darin 
gehorsam  sin  alz  ander  vQgtlüt,  nacb  Inhalt  der  offnung;  welber 
aber  bufsbäblicb  sitzet  vf  denn  gütern,  der  sol  mit  allen  dingen 
geborsam  sin  vnd  tbun  nacb  vfswysung  der  offnung  etc. 

Item  ain  vogtberr  mag  in  der  vogty  verbietten  lassen  alles 
gewild  zevaben,  es  sy  basen,  reber,  rebhüner,  täcbfs  vnd  wie  es 
Damen  batt,  an  x  %  «j^,  vnd  wer  das  überfür  höber  gebietten, 
des  glicb  bürdvallen  schupfraittel  vnd  der  glich  da  mit  dhainer 
dem  andren  sin  bund  oder  katzen  vabe  etc. 

Item  wer  sich  fräuenlicb  wider  semlicb  offnung  vnd  Satzung 
vnd  alt  herkomenn  des  dorffs  vnd  der  vogty  satzte  vnd  nit  liielt, 
der  sol  gestraft  werden  vmb  x  9[  «j^  aim  vogtherren ,  vnd  denn 
ricbtern  vmb  x  ß  A^  vnd  dann  dem  vngeborsamen  gebietten  wyt- 
ter  vnd  oder  böher  vfs  den  gerichten  in  acht  tagen  zieben  oder 
die  offnung  zebalten;  übervert  er  das,  so  sol  man  zu  im  griffen 
vnd  in  ainem  vogtbern  in  geväncknufs  geben  etc. 

Item  das  ain  amptman  oder  waibel  alle  gebott,  Iräuel  vnd 
bussen  in  denn  gerichten  meldenn  sol  vnd  ainem  vogtherren  sa- 
gen ocb  die  rechtvertigen,  so  man  in  das  haist;  sin  obrer  bim 
aide  wie  sie  die  für  konipt,  sie  werden  geclaget  oder  nit  etc. 
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Item  ain  vogtherr  mag  och  lassen  verbietten  die  langen 
Schnäbel  an  denn  schuchen,  vnd  och  das  kurtz  gewand  an  v  /9 
^  ynd  höcher,  vnd  sol  der  spitz  nit  lenger  sin  dann  zwayer 
glaich  lang,  vnd  das  häfs,  als  yer  ainer  mit  sindr  nider  gelassnen 
hand  geraichen  mag  etc. 

Item  ain  vogther  mag  och  verbietten  an  x  ft  «j^  in  denn  ge- 
richten  das  nieman  dem  andren  sin  kind  zu  der  e  geben  noch 
vermechlen  sol,  weder  ratt  noch  tatt  dar  zu  tun  onn  gunst  wis- 
sen vnd  willen  vatter  vnd  mutter,  vögt  ald  verseher  der  näch- 
sten fründen,  ob  nit  vatter  vnd  mutter  da  wer  etc. 

Item  es  sol  nieman  dem  andren  sin  ewib  hinweg  fiiren, 
war  das  tätt,  ist  die  bufs  x  %  ^  ainem  vogtherren. 

Item  wer  och  das  ain  eman  ainem  andren  sin  tochter  aber 
sin  willen  hin  weg  furtCi  der  sol  och  gestraft  werden  von  ainem 
vogtherren  vmb  x  ft  «d^. 

Item  es  sol  nieman  an  dhainen  krieg  gan  noch  riten,  weder 
zu  herren  stetten  noch  lendern  vfswendig  der  aignoschafit ,  onn 
erlobung  ains  vogtherren^  oder  wer  daz  tat  onn  erlobung,  ist  ze- 
bufs  vervalen  x  %  ,ft. 

Item  ain  vogther  mag  och  gebietten  in  den  gerichten  zu  zyt- 
ten  so  in  des  notturftie  dunckt,  das  menglich  in  aim  zytt  gerüst 
sy  mit  harnasch,  Waffen,  schuchen  vnd  ander  nottürftikait  an  x 
S  ^  etc.,  vnd  iederman  hämisch,  Waffen  vff  legen,  was  er  haben 
söl,  daz  sond  sie  och  nit  wider  verkoffen. 

Item  was  in  gerichten  sitzett,  wonett  oder  dienet,  manfsna- 
men  die  xiii}  jar  alt  sind,  sond  järlich  ainem  vogtherren  schweren 
den  aid  wie  der  geschriben  stat. 

Bussen  Burgow  der  offnung  nach  was  in  die  vogty  gehört. 

Item  welher  ainem  vogtherren  sine  hotten  vnd  amptlüt  mifs- 
handlette,  was  vnzucht  oder  fiiiuel  an  denn  begangen  wurd,  die 
süUent  vmb  zwifalt  bufs  gestraft  werden  etc. 

Item  wer  dem  andren  das  sin  firäuenlich  on  recht  nimpt, 
welher  hand  gut  das  wer,  ist  die  bufs  x  %  .dt  vnd  dem  das  sin 
wider  zu  gen  dem  es  genomen  ist. 

Item  welher  an  ainem  gericht  mit  sinen  forsprechen  vfihebtt 
oder  mit  siner  vrtel  die  im  dienen  möcht,  der  ain  jetwedres  sol 
gestraft  werden  vmb  x  9[  «ä,  vnd  sin  hand  sol  nieman  schaden 
an  der  zal  der  hend. 

Item  wo  och  zwu  vrtel  im  rechten  vmbgand,  vnd  ainer  mit 
baiden  vrteln  vfhub,  der  sol  och  gestraft  werden  vmb  x  U  pfening« 

Item  welher  nebet  dem  rechten  zuher  luff  vnd  mit  ainer 
vrtel  vflhub,  der  sol  och  gestraft  werden  vmb  x  %  «ä,  wann 
nieman  vrtel  gen  noch  vffheben  sol,  dann  die  so  von  ainem  vogt- 
herren dargeordnet  vnd  gesetzt  werden. 

ÖFNUNG  VON  KILCHBERGi). 

1515. 

Zum   ersten 9  sind  gricht,  zvnng  vnd  bann,  ouch  alle  herli- 


1)  oder  Kirchberg,  grafscbaft  Toggen  bürg. 
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chair  vnnd  gwaltsdmi,  boclie  vnd  nidere  glicht^  ynd  alle  andere 
oberkait  ynd  gerechtigkait  ieuDS  Herren  vnd  sins  gotzhus  sant 
Gallen,  vnd  wer  in  dem  gricht  zuo  Kylcbperg  sitzt,  der  sol  dem 
gricbt  vnd  aim  herren  von  sant  Gallen  oder  sinen  amptliiten  ge- 
wertig  vnd  gehorsam  sin,  er  sye  wefs  er  well,  vnd  mit  namen  so 
gehörend  alle  pott  vnd  verpott  ainem  herrn  von  sant  Gallen  zuo. 

Item,  es  sol  ain  herr  alle  jar  zuo  Kilcliperg  drü  jargricht 
haben ,  nämlich  zway  ze  meyen  vnd  ains  ze  hdrpist ,  oder  zway 
ze  herpst  vnd  ains  ze  meyen  vngefarlicli,  vnd  dieselben  jargricht 
sollend  gehalten  w^erden  one  silber  vnd  goldt,  vnd  sol  ain  jeder 
kellnhofer  dieselben  jargricht  fiirsechen,  vnd  nämlich  aim  herren 
hoiTaman  allweg  selb  dritt  becosten,  denen  essen  vnd  trincken, 
vnd. den  pferden  ain  fiertel  haber  geben,  hat  ainer  ainen  habick, 
dem  sol  er  ain  hun,  vnd  dem  hundt  ob  er  ain  mit  im  bringt, 
ainen  hiifslaib  geben. 

Item,  vnd  sol  man  allwegen  an  denselben  jargrichten  defs 
ersten  richten  vmb  erb  vnd  aigen,  darnach  witwen  vnd  w^aisen, 
darnach  den  gesten,  demnach  den  hufsgnossen,  vnd  allv^eg  den 
frowen  vor  den  mannen,  vnnd  ob  ain  herr  oder  sin  amptlüt  von 
ains  herren  wegen  etwas  zeschaiFen  hettind,  den  sol  man  och 
richten. 

Item,  der  eerecht  wegen  ist  also,  wenn  ain  olEne  kundtliche 
ee  wirt ,  vnd  so  wyt  kumpt,  das  sich  zway  gegen  enandern  ent- 
gurtendt  vor  der  bettstatt  als  eelüt ,  ob  dann  beschech ,  das  jn- 
fei  kemindt,  als  stürm,  brunst,  tödt,  aldt  anders,  welicherley 
not  das  were,  so  wyt  das  ainweders  mit  tod  abgieng,  so  sol  dar- 
nach dem  lebendigen  eerecht  gefallen  sin,  nach  hofTs  vnd  lands- 
recht,  also,  wo  der  gestalt  zway  eemenschen  zusamen  komendt, 
was  sy  dann  farendt  gut  zusamen  bringen t,  es  sig  vil  aldt  wenig, 
von  wedrem  das  dahar  kumpt ,  vnnd  ains  vor  dem  anderm  todes 
abgat  on  eelich  liberben,  so  erbt  das  lebendig  alles  farendt  guot, 
so  sy  beyde  gehebt  handt,  als  für  sin  aigen  guot,  vnnd  von  der 
morgengab  wegen  sol  es  bellben  wie  von  altherkomen  ist  was 
aber  jedweders  an  gelegnem  guot  zuo  dem  andern  bringt,  söUich 
gelegen  guot  ererbt  jeweders  von  dem  andern  in  lipdings  wifs, 
dasselbig  sol  es  dann  in  guoten  eeren  behalten,  das  nit  versetzen, 
verkouSen,  noch  in  anderweg  verenderen  oder  verthuon,  es  wer 
dann  das  es  sonst  nützid  hette,  vnd  das  zuo  sins  libs  narung  vnd 
vnd  nothurft  angriffen  muofst,  dann  mag  es  söllich  lybding  zuo 
sins  lybs  nothurft  angriffen ,  vnd  jedes  mal  vmb  fünff  Schilling 
Pfenning  vnd  nit  wyter« 

Item,  was  vnd  wievil  guts  zway  eemenschen  mit  vnd  by 
enandern  gewinnendt  vnnd  ererbend t  aldt  erkoüfiiendt,  wenn  sy 
dann  nit  eeliche  kind  by  enander  geboren  haben ,  so  erbt  yewe- 
ders  nach  defs  andern  abgang  dasselbig,  wievil  defs  fry  aigen 
wo  aber  geschech,  das  zway  eemenschen  eeliche  kind  by  enan- 
dern vberkemindt,  dero  weren  vil  od«  wenig,  vnd  dann  aint- 
weders  vor  dem  andern  erstirpt,  so  erbend  dieselben  kindt  alles 
das  guot  halb  das  sy  beyde  gehept  handt,  ligendts  vnd  farendts 
nütz  vfsgeschlossen,  vnd  das  so  in  leben   beliben  ist,  das   ander 
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lialbtaiiy  nach  der  liofreclit;  doch  harinn  vorbehept,  ob  fatter 
oder  inuotter  vorhinn  llpding  oder  wydem  gehept  hett ,  bim  «ei- 
ben  8ol  es  beliben,  wie  von  alterhar  vngefarlich. 

Item  9  von  der  erbschaft  wegen  der  fründscbaft,  da  sol  ye 
der  nechst  erb  den  andern  erben ,  sover  man  die  fründschafft 
rechnen  kan,  »doch  wo  ain  vnelicher,  oder  ain  vneliche  erstürben 
on  eelich  lyberben,  zuo  dem  ist  der  oberkait  jr  recht  behalten. 

Item^  von  köuiFen  wegen  gelegens  guts  oder  die  zuverlichen, 
da  sol  vnd  mag  je  die  letzst  tailung  defs  ersten  vor  mengcklichem 
koufen  empfachen  oder  ziehen,  es  were  dann,  d^s  ainer  tail  vnd 
gmain  hett  vnd  darzuo  ain  erb  were,  das  git  im  sovii  zuo,  das  er 
defs  ersten  koulTen  empfachen  oder  ziechen  mag. 

Item,  wo  aber  frowen  oder  mann  zuo  erb  vnd  aigen  oder 
zuo  kouiTen  klagen  oder  züchen  weltindt,  der  oder  die  sond  es 
thun  zuo  den  offnen  jargrichten,  vnd  sonst  nit,  dann  sovU  im 
das  recht  zugibt. 

Item,  wenn  jeman  gelegen  guot  koulfit,  es  sye  fry  oder  ai- 
gen, oder  vogtbar  gntter,  vnd  das  vnansprechig  inhat  drü  jar, 
sechs  wuchen  vnd  dry  tag  von  inlendischen  lüthen,  den  sol  ain 
lands  gewer  ouch  gricht  vnd  recht  fürhiu  daby  schirmen  vnd 
handt  haben;  welcher  aber  lechengüeter  koüfite,  vnd  die  mit 
verwylguog  vnd  gunst  defs  lechenherren  vor  inlendischen  lüthen 
vnansprechig  in  hat  gehept  ain  jar,  sechs  wochen  vnd  dry  tag, 
den  sol  ain  gricht  vnd  gewer  och  darby  schirmen,  vnnd  von 
vfslendischen  lüthen,  wer  sölichs  also  inngehept  hett,  es  sige  ai- 
gen ,  vogtbar ,  oder  lehengüeter ,  doch  dieselben  lehengüter  och 
mit  defs  lehenherren  willen,  nun  lobrisinen,  den  sol  dannethin 
och  gricht  vnd  gewer  dabi  schirmen. 

Item,  von  der  hofturli  vnd  eefatten  wegen,  da  sol  dieselbi- 
gen  hoflurli  vnd  die  eefrid  heg  allweg  vnd  allenthalben  an 
defs  hailigen  crütz  tag  im  meigen,  defsglich  an  defs  heiligen  crütz 
tag  zuo  herpst,  guot  fridbar  heg  vnnd  getter  gemacht  sin,  vnd 
wo  klag  kem  das  dieselben  nit  also  Mdbar  gemacht  werindt,  zuo 
den  selben  sol  der  waibel  gon  vnd  die  besechen,  vnd  ob  es 
dann  nit  fridbar  vnd  gerecht  gemacht  ist,  so  sol  der  waibel  de- 
nen, die  es  machen  sollen,  gebieten  an  dry  schiling  pfenning,  in 
achttagen  zemachen,  vnd  wo  es  nit  beschechen  were,  so  sollen 
ains  herren  amptlnt,  oder  der  waibel,  dieselb  buofs  inziechen, 
vnd  furo  gebieten  vnd  inzüchen,  je  vnd  je  bifs  das  die  lüt  ge- 
horsam werden,  dieselb  buofs  hört  aim  herren  vnd  gotzhus  sant 
Gallen  zuo. 

Item,  wo  zwen  mit  zunen  zusamen  stosseudt,  da  sollen  sy 
enander  helfen  zunen,  es  sye  dann  das  ainer  für  sich  selbs  ain 
zun  zemachen  schuldig  sie,  den  sol  er  selbs  machen,  defsglich 
wo  ainer  ain  ingeschlossen  gut  hett,  der  sol  och  selbs  die  zun 
machen,  vnd  ob  iemandt  kain  schaden  hinus  tat  mit  sim  vich, 
denselben  sol  er  abtragen,  wo  aber  im  hinin  schaden  bescheche 
durch  ain  fridbaren  zun,  den  selben  schaden  sol  man  im  och  abtra- 
gen, wer  aber  der  zun  nit  fridbar,  so  ist  man  im  nützid  schuldig« 

Item,  wo  Strassen  vnd  weg  zwüschen  gütern  hingand,    die- 
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selben  Strassen  vnd  weg  sOllen  die  machen,  dero  die  gäter  sindt, 
vnd  sol  man  das  pieten  wie  von  der  eefridt.  Leg  vnd  getter  we- 
gen, wo  aber  grofs  schlipfinen  kemindt  in  die  Strassen,  so  soi 
ain  gmaindt  enandern  helfen  machen. 

Item,  wo  Strassen  zwüschend  gutem  hingand,  darinn  man 
ströwen  mag,  da  mag  ein  {etliche?  anstösser  ein'jar  ströwen,  oder 
sonst  mit  auandem  thailen ,  damit  es  glich  zuogang. 

Item ,  wenn  die  hofturli  vnd  eefridbeg  guot  vnnd  fridbar 
gemacht  sind,  ob  dann  jemandt  were  der  brüchig  oder  springet 
vich,  oder  sonst  breschafft  were,  das  nit  zuo  anderm  fech  gehörti, 
demselben  defs  sölich  vech  ist,  es  sige  rofs  oder  anders,  sol  der 
waibel  gebieten  an  dry  schiling  pfenning,  das  er  sölich  väch  ab- 
weg  thüe  in  acht  tagen,  vnd  ob  er  das  nit  abweg  täte,  so  sol 
der  waibel  aber  gebieten  an  sechs  schiling  pfening,  vnd  für  vnd 
für  bifs  das  ainer  gehorsam  wirt,  vnd  dieselben  buossen  mag  ain 
amptnian  zuo  defs  gotzhus  banden  inziechen.' 

Item,  von  wegen  tailung  der  gmainden  defs  kuefechs,  ists 
also:  welicher  kuefech  zuo  dem  andern  stellt,  vnd  welicher  dann 
gern  von  dem  andern  wil,  der  hat  zuo  sant  Vitz  tag,  vnd  zuo 
aant  Martins  tag  weg  darzuo,  das  der  ander  mit  im  thailen  sol, 
vnnd  wenn  sy  all  weg  also  zuo  sant  Vitztag  tailen  wellen,  welcher 
dann  defs  tails  begert,  vnd  dann  junge  kelber,  die  desselben  jars 
gesöugt,  vnder  dem  vich  sind,  so  sollend  dieselben  kalber  dem 
zugehören,  so  das  vich  in  sinem  tail  gehept  vnd  gewintert  hat; 
ob  sy  aber  zuo  sant  Martins  tag  tailendt,  der  das  vich  in  sinem 
tail  gehept,  der  sol  disem  von  zwayen  kügen  ain  kalb  vf  den 
mist  stellen,  vnd  gefalt  es  im,  so  hat  er  im  gnug  gethan,  ob  es 
im  aber  nit  gefiel,  so  sol  er  im  von  ainer  kuo  zemiet  geben 
zway  viertel  kernen;  wenn  aber  der  gmainder,  der  das  vich  im 
stal  hat,  das  kalb  in  sinem  stal  hett,  vnd  das  ain  höw  gessen 
hett,  so  ist  ain  fuos  sin,  wenn  er  aber  zway  höw  gessen  hett, 
so  ist  es  halb  sin. 

Item ,  welicher  vich  zum  andern  steh ,  wederer  dann  vom 
andern  thailen  wil,  der  sol  dasselb  vich,  das  sy  zuenander  ge- 
steh handt,  disem  vorthailen,  was  vich  aber  gmainder  in  sim 
stal  erzogen  hett,  das  sol  im  diser  vorthailen,  so  von  dem  andern 
thailen  wil. 

Item,  von  rindern  wegen  sol  man  weg  haben  zuthailen  ze 
meygen  vnd  zu  sant  Martins,  vnd  der  rossen  halb,  die  ipag  man 
thailen  zuo  welicher  zit  ainer  wil,  vfsgenomen  im  höwet  vnd 
im  ougsten,  vnd  welicher  rofs  by  aim  hat,  wie  bald  das  füll  vif 
die  brug  falt,  so  ist  das  selb  füll  jeweders  halb. 

Item,  wenn  der  pBug  in  der  fasten  in  das  feldt  gät,  so  sol 
man  die  schwin  für  den  liirten  thun,  oder  im  stal  han,  wo  aber 
ainer  dem  aqdern  vber  das  schaden  thnt,  ist  die  buofs  dry  schi- 
ling pfennig. 

Item,  von  der  gens  wegen,  die  sollen  och  hinder  den  hof- 
turlin  beliben ,  ob  aber  etweliche  fliegend  gens  hettindt ,  die  den 
Inthen  schaden  tätindt,  der  mag  zu  dem  keren,  defs  die  gens 
sind,    vnd  in  pitten  das  er  im  vor  schaden   sig,    vnd  ob  er  das 
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nit  thut,  vnd  ainer  vber  das  die  gens  am  schaden  funde,  der  mag 
inen  den  Schnabel  durch  den  zun  stossen ,  vnd  die  gans  liinüber 
werfen,  vnd  also  im  zun  hangen  lassen ,  vnd  damit  nit  gefreflet 
haben. 

Item,  von  der  hüener  wegen,  wo  recht  alt  eehoffstett  sindt, 
der  mag  die  hüener  gan  lassen,  wie  von  alterhar  vngefarlich; 
wo  aber  nit  alt  hoffstett  sind,  vnd  ainer  by  demselben  hufs  hüe- 
ner haben  wil,  der  sol  die  hüener  nit  witer  vff  ander  lüth  gan 
hissen  dann  sover,  das  die  frow  vIF  defs  hufs  first  stan,  vnd  ain 
si^hell  in  die  lenggen  handt  nemen,  vnd  sover  sy  dann  mit  der- 
selben handt  werfen  mag,  so  wit  mögen  die  hüener  gon,  vnd 
nit  witer. 

Item,  von  der  gaissen  wegen,  alvryl  für  dieselben  nit  zeha- 
gen  ist,  wer  dann  die  hat  oder  haben  wil,  der  sol  sy  vlT  dem 
sinen  haben  vnd  jederman  on  schaden ;  wer  sy  aber  an  sim  scha- 
den ergrißt,  der  sol  zuo  dem  gon,  defs  die  gaissen  sindt,  vnd 
in  pitten ,  das  er  im  vor  schaden  sige ,  ob  aber  er  im  nit  darfor 
sin  wil,  ergrifft  er  sy  vber  das  an  sim  schaden,  so  mag  er  die 
gaissen  an  den  ruggen  legen,  vnd  jnen  die  hörn  in  die  erden 
stossen,  vnd  sy  also  ligen  lassen,  vnd  hat  damit  nit  gefreflet. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  sonst  mit  sinem  vich  schaden 
tliut,  vnd  das  vich  an  sim  schaden  ergrift,  so  mag  ainer  das  in- 
thon,  doch  sol  er  es  dem,  defs  das  vich  ist,  sagen,  vnd  wenn 
der  kumpt  defs  das  vich  ist,  vnd  im  ain  pfandt  git  das  zweier 
pfennig  wert  ist,  vnd  im  daruif  war  sin  wil,  so  sol  er  das  pfandt 
nemen  vnd  im  das  vich  lassen,  vnd  ob  er  dann  defs  Schadens 
nit  entwesen  wil,  so  mag  er  ainen  fromen  mann  oder  zwen  pit- 
ten, vnd  zuo  dem  gon  defs  das  vich  gewesen  ist,  vnd  in  haissen, 
das  er  och  ain  fromen  mann  oder  zwen  pitte,  dieselben  söllendt 
dann  gon  vnd  den  schaden  schetzen;  ob  aber  diser  nieman  dar- 
zuo  pitten  weite,  so  söllendt  nütdesterminder  die,  so  von  dem 
,  petten  sindt  dem  der  schad  beschechen  ist,  hingon  vnd  den  scha- 
den schetzen,  vnd  wie  der  geschetzt  wirt,  das  sol  diser  im  ab- 
tragen, vnd  Jon  darumb  vfsrichten,  ob  er  defs  nit  emperen  yril, 
vngefarlich.  Wo  aber  der,  dem  es  kunth  than  wirt,  dem  er  mit 
sim  vich  schaden  gethan  hat,  nit  pfand  geben,  vnd  sin  vich  lösen 
weit,  so  mag  der  dem  schaden  beschechen  ist,  das  vich  in  stal 
thuon,  vnd  dem  vich  ain  gelten  mit  stain  vnd  ain  ritheren  mit 
Wasser  forstellen,  vnnd  das  vich  nit  witer  zespisen  schuldig  sin, 
er  thue  es  dann  gern ,  vnd  ob  das  vich  hunger  sturb,  so  sol  der, 
ich  das  vich  ist,  ^as  tod  vech  on  defs  costen  vnd  schaden  vfs 
dem  stal  thuon,  on  defs  entgeltnus. 

Item,  der  trett  vnd  trab  halb  ist  also,  das  man  all  weg  rin- 
der  gegen  rinder,  kuevich  gegen  kuevich  triben  sol  vngefarlich, 
Tnnd  niemandt  mer  viF  die  guot  triben  vnd  schlachen,  dohin  er 
trett  vnd  trab,  dann  so  vil  er  gewinteret  hat;  befügte  sich  aber, 
das  ainem  ze  kurtz  bescheche  an  höw,  also  das  er  ain  fuoder 
kouffe,  solichs  sol  man  nit  achten,  sonder  gütlich  hingan  lassen, 
es  sol  och   niemandt  kaui   rols    in  die   esch  schlachen,    anders 
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dann  die  rofs,   so  ainer  desselben   tags  Tor   dem  pfluog  bruclit 
hat,  yjQgefarliclu 

Item,  wo  ainer  in  der  brach  ain  butze  machen  wil,  da  mag 
ainer  yrol  ain  juchart  ackers  darzuo  niachen,  doch  vro  ainer  trib 
vnd  trab  hat  vnd  buwen  wily  der  soU  an  wandt  vnd  radwendt 
ligen  lassen,  vnd  die  butze  mit  dem  stecken  behalten,  wo  och 
ackeren  anenandern  ligendt,  da  sol  och  je  ainer  dem  andern  an- 
wandt vnd  rad wende  vnd  für  fellig  geben,  wellicher  aber  dem 
andern  nit  füirfellig  git,  der  mag  dasselb  nemen. 

Item ,  von  defs  holtzhows  wegen,  den  lafst  man  beliben  wie 
von  alterhar,  vngevarlich,  doch  sol  niemandt  dem  andern  sine 
zinfshöltzer  noch  rüthöltzer  wüsten,  vnd  ob  ainer  ain  rüte  hett, 
da  sol  och  niemandt  dem  andern  kain  stumel  abhowen ,  bifs  ai- 
ner beid  nutz  vesen  vnd  haber  daraufs  bringt,  er  habe  es  dann 
an  sim  guoten  willen;  wellicher  aber  sölichs  vberfüer,  vnd  so 
wyts  handelte,  das  es  ze  klag  keme,  so  sol  der  es  than  hat  dar- 
umb  gestraft  werden,  nach  gstalt  der  sach  vnd  nach  dem  der 
schad  ist. 

Item,  es  sol  ain  jeder  der  zuo  Kylchperg  sefshafft  sin  wil, 
sin  vich,  es  sye  rofs,  rinder  oder  küe,  znacht  im  stall  han,  das 
niemandt  kain  schad  dafon  bescheche,  damit  ob  ainer  sine  thür- 
lin  zenacht  an  ain  wand  hencke,  das  er  es  wol  thuon  mag  one 
schaden. 

Item,  ob  es  sich  begeh,  das  ainer  zuo  Kylperg,  ain  hufs  bu- 
wen welti,  vnnd  kain  eehufshoflstat  hetti,  der  sol  zuo  aim  her- 
ron  oder  sinem  Statthalter  keren,  vnd  ainer  holTstatt  begeren,  vnd 
dann  sol  ain  herr  oder  Statthalter  ain  hofaman  oder  ainen  andern 
gen  Kylchperg  ordnen,  derselbig  sol  dann  mit  den  hofgnossen 
helfen  ain  eeholFstat  machen,  vnd  vfsgon,  die  aim  herren  an  si-. 
nen  güetern,  defsglich  den  hoffgnossen  an  jren  güetern  am  vn- 
schedlichosten  sige  an  Steg  vnd  weg,  vnd  von  derselbigen  hofT- 
stat  sol  dann  ainer  nit  witer  dann  zwo  hennen  schuldig  sin  all 
jar  zericliten,  derselbig  sol  och  nit  mer  dann  vier  hopt  vech  han 
vngefarlich,  welicherley  er  wil,  vnd  das  mag  er  triben  wo  ain 
kelhofer  mit  sim  vich  vf  die  brach  vnd  in  die  heim  tribt  vnge- 
farlich. 

Item,  welicher  aber  aigene  güeter  zuo  Rilchperg  hetti,  vnd 
ain  huFs  nothturfftig  were  zemachen,  der  sol  vf  sine  aigne  guter 
buwen,   vnnd  ist  man  im  nit  schuldig  kain  hoffstat  vfs  zegandt. 
So  volgt  hernach  wie  man  sich  vmb  buossen  erkennen  soL 

Item,  difs  nachbestimpten  buossen  vnd  frevel  sond  all  ainem 
hetren  an  sin  gnad  erkhennt  werden. 

Item,  welicher  gegen  dem  andern  vfszuckti  vnd  ain  funst 
erzuckt ,  ist  die  buofs  zwöliF  Schilling  pfenning. 

Item,  welcher  den  anderen  mit  der  funst  schlecht,  ist  die 
buofs  achtzechen  Schilling  pfenning» 

Item,  welicher  den  andern  frevenlich  hayfst  liegen,  ist  die 
buofs  ain  pfund  pfenning. 

Item,  welicher  frevenlich  gegen  dem  andern  vfwüfst,  ist  di 
buofs  seclis  schiling  pfenning. 
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Item,  welcher  den  andern  beschäl cket  frevenlich  mit  bcteen 
Worten,  der  so!  nach  aüis  gerichts  erkantnus  darumb  gestrafit 
werden,  es  wer  dann,  das  aluer  sich  vnderstuendt  sömliche  wort 
vf  den  andern  zubringen,  vmb  das  soi  aber  was  recht  ist  beschechen. 

Item,  welicher  vber  den  andern  zuckt,  es  sige  welcherley  es 
welle,  tegen,  helbarten,  spiefs,  sparen,  stecken,  stain,  armbrust, 
oder  anders  in  aim  frevel,  ist  die  buofs  drü  pfrind  pfenning. 

Item,  welicher  den  andern  blütrünssig  macht,  ist  die  buofs 
sechs  pfiindt  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  herdföUig  macht,  ist  die  buofs 
zehen  pfiindt  pfennig. 

Item,  welicher  friden  mit  Worten  bricht,  ist  die  buofs  zehen 
pfundt  pfeoing. 

Item,  welicher  friden  mit  werchen  bricht,  vnd  sich  sölichs 
findt,  dasselbig  sol  gewifst  werden  für  die  hochengericht« 

Item,  welicher  friden  verseyt,  ist  die  buofs  zehen  pfundt 
pfenning. 

Item ,  weliche  glüpdt  nit  hielten,  vnd  sich  das  mit  recht  er- 
findt,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfenning. 

Item,  welicher  manaydt  wirt,  der  sol  gestrafft  werden  nach 
der  hochen  gerichten  erkantnus,  es  sol  ouch  für  die  hochen  ge- 
richt  gewyfst  werden. 

Item,  welcher  gegen  ainem  frävenlich  würft  oder  schüfst, 
falt  er,  so  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfennig,  trifft  er  aber,  so 
rieht  man  nach  dem  schaden. 

Item*,  welicher  dem  andern  pfandt  verseyt  vmb  ain  gichtig 
schuldt,  der  sul  nach  erkandtnus  defs  rechtens  gestraft  werden. 

Item,  welicher  aber  pfand  git,  vnd  es  darzuokomen  lafst,  das 
man  im  die  verkouffen  wil,  vnd  sich  dann  vnderstiitt  die  pfand 
zebehalten  mit  gwalt,  oder  sonst  kain  ander  fürwort  hat,  ist 
die  buofs  zehen  pfund  penning. 

Item,  welicher  dem  andern  das  stn  nimpt,  das  in  pott  lit 
vnd  in  hafft,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfenning. 

Item  welicher  gemainmerck  inleit  für  sin  aigen  guot,  oder 
weg,  oder  Strassen  inzünt,  der  ist  atnem  herren  ze  buofs  zechen 
pfundt  pfenning  verfallen,  vnd  sol  das  glich  wider  vfslegen. 

Item,  vmb  ain  nachtschach,  wie  die  beschicht,  ist  die  buofs 
zehen  pfundt  pfenning. 

Item  welicher  dem  andern  frevenlich  für  sin  hufs  oder  her- 
berg  louift  oder  gat,  vnd  in  darufs  erfordert,  ist  die  buofs  zehen 
pfundt  pfennig,  geschech  es  aber  nachts,  so  sol  es  gewifst  wer^ 
den  für  hochgricht. 

Item,  welicher  dem  andern  frevenlich  in  sin  hufs  oder  her- 
berg  nachlauft,  das  soll  für  hochgricht  gewyfst  werden. 

Item,  welicher  den  andern  vber  offen  marchen  vberert,  vber- 
schnidt,  oder  vberzunt,  vnd  sich  das  mit  recht  erfindt,  da  ist 
die  buofs  zechen  pfundt  pfennig,  welicher  aber  offen  marchen 
abtat  vnd  vfszüg,  das  sol  für  die  hochengricht  gewifst  werden. 

Wo  sich  ouch  begebe  das  ainer  etwas  fi^vels  begieng,   das 
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höcher  zestraiFa  were  dann  ymb  zehen  pfundt  pfenning^  das  sol 
allweg  für  die  hochengricht  gewifst  -yrerden. 

'  Item ,  vnd  ob  es  sich  yemer  begeh  vnd  nothiirfttg  wurde,  es 
were  vber  kurlz  oder  lang  zit,  das  in  diser  offnung  etwafs  ze 
meren  ald  zeminderen  were,  das  hierinn  zevil  aldt  ze  wenig  were^ 
das  mag  ain  herr  Yon  sant  Gallen  mit  den  nachpuren  darin  set- 
zen vnd  machen,  wie  sich  söllichs  ye  begibt  etc. 
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Item  defs  ersten,  ist  ain  herr  vnd  apt  defs  gottfshaus  sant 
Gallen  rechter  herr  vber  die  gricht,  zwing  vnd  benn  zuo  Rickenbach. 

Item,  vnd  alle  die  so  dann  zuo  Rickenbach  vnd  in  densel- 
bigen  grichtsmarchen  daselbs  sitzend  vnnd  wonhaft  sindt,  iecliche 
sonderige  spis,  es  syen  frowen  oder  mann,  sollend  jerlich  ainem 
herren  von  sant  Gallen  oder  sinem  vogt  zuo  Schwartzenbach  ai- 
nen  tagwen  thuon,  als  das  von  alter  harkomen  ist:  namblich 
also,  wer  ain  zug  mit  rossen  oder  ochsen  hat,  der  sol  den  tag- 
wen damit  thuon,  vnd  wer  nit  vich  hat,  der  sol  es  mit  sim  Hb 
thuon,  wenn  er  darum  von  ainem  vogt  zu  Schwartzenbach  er- 
mant  wirdt. 

Item,  all  buossen  vnd  frevel,  die  sigen  grofs  oder  klain,  die 
gehörent  ainem  herren  von  sant  Gallen  zuo  an  gnad,  so  zuo 
Rickehbach  oder  vf  gutem,  so  in  dasselb  gricht  gehörendt,  wo 
vnd  an  welichen  enden  die  gelegen  sindt,  beschult  vnd  berech- 
tiget werden. 

Item,  ain  jeclich  hufs  zuo  Rickenbach,  es  seye  grofs  oder 
klein,  git  jerlich  ainem  herren  von  sant  Gallen  zwen  schiling 
Pfenning  vnnd  zwo  hennen  ze  holtzrecht. 

Item,  es  sol  ains  herren  von  sant  Gallen  vogt  zuo  Schwart- 
zenbach, alle  jar  jerlich  drü  offne  jargricht  zuo  Ricknbach  haben 
vnnd  halten,  nämlich  zway  zu  herbst  vnd  ains  zuo  meigen,  oder 
zway  zuo  meygen  vnd  ains  zu  herbst,  weders  aim  vogt  am  aller- 
kunilichsten  ist,  vngefarlich,  vnd  vf  welche  die  zit  man  also  han 
vdl,  so  sol  ain  waibel  das  jargricht  an  dem  abent  all  wegen  den 
insessen  zuo  Rickenbach,  vnd  och  den  vfssessen  die  in  die  gricht 
zuo  Rickenbach  gehören,  gebieten  vnd  verkünden  an  dry  schiling 
Pfenning,  vnd  mornendts  an  dem  tag,  als  man  das  jargricht  haben 
wil,  sol  man  zuo  drümalen  an  das  jargricht  mit  der  grossen 
glocken  lüten,  vnd  were  das  jeman  frömbder  vff  die  jargricht 
icht  zuoschafFen  hett,  vnd  man  es  wifste,  darfon  sol  man  die  jar- 
gricht vorhin  achtag  verkünden  vnd  zewissen  thuon. 

Item,  wenn  och  ain  herr  oder  sin  vogt  zuo  den  vorgenanten, 
dryen  jargrichten  kompt,  so  sol  er  in  den  kelnhof  riten  vnd  sin 
pferdt  darinn  an  ain  baren  stellen  vnd  binden  lassen,  vnd  sol 
der  kelnhöfer  dem  pferd  haber  geben,  wievil  es  gessen  mag,  vnd 
vor  im  geligen. 


i)  Rickenbach  und  Schwanenbacb ,   an   der    Glat,   unweit   dem   alUdt* 
eben  Weil. 

Bd.  1.  ^4 
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Item,  wer  dem  andern  sin  aigen  anspricht,  vnd  aber  dasselb 
aigen  drü  jar  sechs  wochen  vnd  dry  tag  ynansprechig  besessen 
ynd  inngehept,  ist  vnbekiunbert  mit  dem  rechten  vor  offnem  jar- 
gricht  gegen  inländischen  lüten,  vnd  nun  lobrisinen  gegen  vfslen- 
dischen  liiten,  da  sol  der,  der  da  das  aigen  anspricht,  voran  ze- 
chen pfund  Pfenning  aim  herren  von  sant  Gallen  vertrösten,  vnd 
ob  er  sich  dann  defs  aigens  nit  besucht  mit  recht,  so  ist  derselb 
ainem  herren  die  zechen  pfund  pfennig  verfallen,  vnd  dem  an- 
sprecher  allen  sinen  costen  vnd  schaden,  so  er  defshalb  genomen 
vnd  empfangen  hett,  schuldig  abzetragen« 

Item,  wer  sich  och  aigens  guot  nach  recht  beziehen  vnd  er- 
ben wil,  der  sol  voran  nach  recht  vfsbringen,  worumb  vnd  von 
was  rechten  vnd  sach  wegen  er  sich  defs  bezieben  vnd  erben 
sol,  wo  sich  findt  der  nechst  vattermag,  der  bezächt  das  aigen  ze 
Rickenbach  vor  mengcklichem ,  wer  aber,  das  sich  vatter  vnd 
muottermag  in  glicher  lynien  fanden ,  so  söllent  bj  in  glichem 
tail  ligend  vnd  farend  guot  mit  enandem  erben,  sonst  was  ee- 
recht  vnd  erbfei  berürt,  wer  vnd  wie  man  enander  erben  sol, 
vrürdt  witer  hierinn  nit  erlüteret,  dann  so  dieselben  gefallent, 
vnd  sollen  gehalten  vnnd  geerbt  werden  in  allen  stucken  vnd 
mainung  wie  das  vfstruckht  vnd  zugibt  der  gemeinen  gotzhufs- 
läten  recht  vmb  erb  vnd  erbschafit,  aber  alle  die  häser  vnd  alle 
die  guot,  so  ze  Rickenbach  ligent,  vnd  die  hofstät  pfenning  ge- 
bent,  ligent  alle  zuo  marckrecht  vnd  ist  gelegen  guot. 

Item,  es  sol  och  niemandt  gen  Rickenbach  in  das  dorf  vnnd 
gerichte  hufshablichen  ziehen,  noch  jeman  der  zuo  Rickenbach 
sitzt,  sol  nieman  weder  frow  noch  mann  ze  herberg  innemen,  on 
gunst  wüssen  vnnd  erloben  ains  herren  von  sant  Gallen  vnnd 
der  nachpuren ;  neme  aber  darüber  jeniandt  ze  Rickenbach  frümbd 
lüt  on  gunst  vnd  erloben  ze  herberg  aldt  hufslüt  an,  der  oder 
dieselben,  so  es  also  angenomen  vnd  vberfaren  betten,  sind  ze 
buofs  ainem  herren  verfallen  ain  pfund  pfennig,  es  sye  frow  ald 
mann,  vnd  sol  vnd  mag  ain  herr  nüldestminder  dieselben  inge- 
zognen personen  wider  vfs  den  gerichten  gebieten« 

Item,  es  sol  zuo  Rickenbach  niemandt  vmb  freflinen  vrthay- 
len  noch  darum  vflieben,  dann  die  geschwornen  ricbter« 

Item,  wer  ouch  guot  mit  defs  gerichts  gebott  in  hafft  legt, 
der  sol  vnd  mag  darzuo  in  dem  nechsten  gericht  clagen,  thuot 
er  es  dann  nit ,  vnd  ain  gricht  das  nechst  lafst  vnbeclagt  furgan, 
sind  dieselben  geholt  ab. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  zuo  Rickenbach  in  dem  gricht 
den  waibel  fürpieten  lafst,  so  sol  nämlich  dem  so  man  fürpieten 
wil,  ain  gebott  vnder  aiigen  beschechen. 

Item,  man  sol  ouch  aim  gast  zuo  Rickenbach  richten  vnd 
gricht  halten  als  dick  er  defs  begert,  wenn  er  kompt,  vfsgeno- 
men  bochzitlichtag,  sunnentag,  zwülfbottentag ,  vnd  zuo  ziten  so 
die  gricht  viFgeschlagen  sindt. 

Item,  es  hat  ouch  dhain  gast  macht  ain  andern  gast  in  dem 
griclrt  zuo  Rickenbach  zehefften,  es  sye  dann  das  er  vf  ain  z>vi- 
fel  hellten  welle. 
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Item,  die  von  Wil,  Lieclitenstaig  ynd  Vtznach  haben  nit 
gwalty  das  sy  dhainen  yfs  dem  glicht  Rickenbach  heilten^  60  sül« 
lendt  die  von  Rickenbach  jre  dhainen  von  den  vorgenanten  en- 
den bj  jnen  öch  nit  hefften. 

Item,  wenn  yemandt  vfs  dem  gericht  zuo  Rickenbach  ziehen, 
vnd  sich  anderschwo  ziehen  vnd  hufshablich  setzen  wehe,  den 
8ol  man  vnbekümbert  lassen  hinziehen,  es  sige  tags  oder  nachts, 
welichen  weg  er  wil,  doch  also,  wer  derselb  ainem  herren  oder 
jemand  schuldig  zuo  Rickenbach,  darumb  möcht  man  jnn  vnd 
das  sin  wol  hefften,  bifs  er  die  schulden  abtrag  oder  aber  ver- 
güte, dannehin  sol  man  im  defs  vfszuchs  nit  vorsin. 

Item,  wer  och  das  jemandt  sich  zuo  Rickenbach  hufshablich 
satzte  vnd  vffgenomen  wer  mit  ains  herren  vnd  der  nachpuren 
wüssen  vnd  willen,  als  vorstat,  vnd  der  hoffstatt  begerti,  daruf  er 
ain  hufs  buwen  welti,  so  sol  derselb  defs  ersten  der  hofstatt  be- 
geren  vnd  suochen  an  defs  die  hofstatt  ist  vnd  innhat,  das  er  im 
die  hobtat  zekouffen  gebe,  weit  dann  derselb  im  dieselb  behalten 
vnd  nit  daruff  lassen  buwen,  so  sölt  er  vertrösten,  das  er  selb 
daruf  buwen  vnd  zimeren  welle  inwendig  jars  frist,  als  sich  dann 
die  nachpuren  darumb  erkennend;  weite  er  aber  das  nit  thuon 
vnnd  die  hobtatt  zethür  anschlachen,  dann  so  sölte  der,  so  daruf 
buwen  welti,  zwen  der  nachpuren  nemen,  vnd  aer  ander  tail  och 
zwen  nachpuren,  vnd  wefs  sich  dann  dieselben  vier  darumb  er- 
kennendt,  vmb  die  ho&tatt  zegeben  vnd  zenemen,  dabi  sol  es 
dann  bestan,  on  al  widerred*  vnd  derselb  der  dann  also  buwen 
welti,  der  sölt  vnd  möcht  dann  das  holtz  darzuo  ho  wen  was  er 
bedarf  in  banhöltzern,  die  gehn  Rickenbach  gehörendt,  vnd  sol 
aber  die  hofstatt  buwen  mit  aim  hufs,  vnd  nit  mit  aim  stadel. 

Item  wer  sich  zuo  Rickenbach  beclagen  lafst  vmb  lidlon,  der 
ist  ainem  herren  von  sant  Gallen  dry  Schilling  pfennig  verfallen. 

Item,  es  ist  auch  sydt  vnd  gewon,  das  allweg  ains  herren 
vogt,  vnd  ain  gantz  gemaindt  vnder  jnen  vier  mann  vfsetzend, 
vnd  die  alle  jar  erwellendt,  dieselben  vier  mann  sondt  dann  alle 
eefiid  besehen  vnd  all  Sachen  schetzen,  so  dann  je  den  lülhen 
vnd  gemainen  nachpuren  anligendt,  nach  der  nachpuren  nutz 
vnd  schetzern  er,   vnd  sol  sj  ain  herr  oder  vogt  dabi  schirmen. 

Item,  welcher  in  den  gerichten  zuo  Rickenbach  sitzt  vnd 
ain  karren  vnd  rofs  hat,  der  sol  jerlich  aim  vogt  zuo  Schwartzen- 
bach  ain  fuoder  höw  vnnd  ain  fuoder  embt  vfs  der  wifs  in 
Durow  gen  Schwartzenbach  füeren,  vnd  sol  man  dem  karrer 
vnd  dem  karrenheber  jedem  ain  hofbrot  geben* 

Item,  wer  den  andern  vor  aim  vogt  oder  den  vieren  vercla- 
gen  tuot,  vnd  die  clag  nit  vfsbringen  mag,  so  sol  derselbig  deger 
an  defs  statt  stan ,  den  er  verclagt  hat* 

Item,  es  sol  ouch  ain  herr  von  sant  Gallen  durch  sinen 
vogt  ze  Schwartzenbach  jerlich  ze  Rickenbach  eefridt  vnd  eefat- 
ten,  defsglich  die  weg  vnd  die  heg  an  den  Strassen,  wo  die  no- 
thurft  das  erfordert,  yfszehowen,  zemachen  vnd  gepieten  an  dry 
schiling  pfennig ;  vnd  wenn  acht  tag  verrücken  nach  den  gepotten, 
sollen  die  vierer,  so   von  aim  vogt   vnd   den   nachpuren    erweit 
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md  geordnet  sind,  och  hierumb  vnd  vmb  ander  Sachen  aide  ge» 
schworn  haben,  die  eefatten  vnd  Strassen  besehen;  sind  dann  die 
eeffatten  fridbar  vnd  die  weg  guot  gemacht,  so  ist  mann  der  ge- 
botten  ledig,  sind  sy  aber  nit  fridbar,  vnd  die  Strassen  nit  guot 
gemacht,  so  sol  man  es  gebieten  an  sechs  schiling  pfennig,  sind 
sy  dann  ab^  nit  guot,  so  sollen  sy  es  gebieten  an  nun  schiling 
pfennig,  vi^d  aber  ze  achtagen  vmb  besehen,  sindt  sy  dann  frid^ 
bar  vnd  guot,  so  sind  sy  der  geholten  lidig,  sind  sy  aber  nit 
fridbar  vnnd  guot  gemacht,  so  sind  dieselben  vngehorsamen  die 
pott  alle  verfallen ,  aim  herren  ze  buofs ,  vnd  sol  man  jnen  den 
gebieten  vf  ain  nüwes  an  achtzehen  schiling  pfennig,  bifs  im 
nachgangen  wirt,  man  mag  och  die  gebott  höchern  vntz  an  ze- 
hen  pfundt  pfennig,  ob  ainer  die  verachten  >fvelti. 

Item,  wer  ze  Kickenbach  frefilet,  es  sigen  irowen  ald  mann, 
vnd  sich  mit  recht  erfindt,  das  der  oder  die  den  anfang  gethan 
hat,  der  oder  dieselbig  sol  beid  frevel,  darumb  sy  beidersit  mit 
recht  verfeit  werden ,  aim  herren  von  sant  Gallen  on  intrag  vnd 
widerredt  vfsrichten  vnd  abtragen. 

Item,  was  koufft  vnd  verkonH;  wirt  ziio  Rickenbach,  wel- 
cher handt  kouiT  vnd  gemecht  beschehendt,  oder  lüt  ainander  ze 
gmainder  annement,  oder  welicherley  versatzung  man  thuot,  vfs- 
genomen  was  lehengiiter  berüren  ist,  dieselben  sollend  all  weg 
fiir  die  leben  band  gewifst ,  alda  gefertiget  vnd  zuo  banden  bracht 
werden ,  vnd  das  so  aigen  vnd  nit  leben  were,  das  sol  alles  vor 
gricht  beschechen  vnd  gefertiget  werden,  oder  es  hat  nit  kraft; 
vnd  wenn  der  richter  sitzt  selb  sibend,  so  ist  er  gnuog  zuo  ai- 
ner vertigung,  minder  sol  nit  sin. 

Item,  welicher  dem  andern  gelegen  guot  oder  ewig  kemen- 
gelt  im  gricht  zuo  Rickenbach  vertiget,  der  sol  aim  vogt  vmb 
die  fertigung  dry  Schilling  pfenning,  vnd  dem  waibel  sechs  pfen- 
nig geben. 

Item,  wer  den  andern  vmb  lehenguot  anspricht,  da  sol  man 
nit  vmbsprechen,  sonder  das  wisen  für  den  lehenherren  zuo  recht, 
von  dem  das  leben  ist,  es  were  dann  vmb  ain  anwandt,  oder 
vmb  ainen  bag,  oder  ain.hagmarch,  so  mag  man  wol  darumb 
sprechen. 

Item,  wer  aim  herren  von  sant  Gallen  zinfs,  sendt,  vnd 
güllt  zetbuond  schuldig,  vnd  die  nit  gebe  vnd  vfsrichte,  als  er  die 
vif  zil  vnd  tag  verfallen  ist,  so  mögen  ains  herren  amptlüt  sine 
guter  angriffen  vnd  darumb  vf  der  gant  verkauffen. 

Item,  es  sol  zuo  Rickenbach  nyemand  schencken,  er  hab 
dann  vor  vrlaubung  von  ainem  herren  zuo  st.  Gallen,  vnd  weli- 
chem  also  erlaupt,  vnd  die  thäferi  geliehen  wirt,  der  sol  ain 
ganz  iar  ain  genden  zapfen  han,  wer  aber  das  vberfuer  vnd  nit 
thät,  der  ist  aim  herren  zehen  pfundt  pfennig  ze  buofs  verfallen, 
vnd  git  ainer  von  jedem  sam  wins  oder  most,  so  vill  er  ver- 
scheucht ,  vier  pfennig  tafery. 

Item ,  es  sol  ain  keller  vff  dem  kellehoff  sefshaft  alle  jar 
järlich  aim  herren  vngevarlich  ain  fuoder  höw  vfs  der  wifs  in 
Thurow  geben  on  Widerrede. 
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Item,  wenn  och  ain  gescliray  oder  gelouF  yrurde^  das  man 
aim  herren  von  sant  Galleu  die  einen  oder  das  sin  hintribe,  da 
aol  mengcklich  zuolouffen  vnd  lielfTen  getrüwlich  retten ,  wer 
aber  solichs  nit  täte,  den  sol  man  dann  darumb  straffen,  nach 
ains  herren  vnd  der  nachpüren  erckantnus. 

Item  j  war  och  das  ain  insefs  von  aim  gast  beschalckt  wurde, 
da  sol  mengcklich  zuolouffen  vnd  im  defs  vorsin,  der  kumpt 
\mb  kain  buos  nach  gelegenhait  vnd  gstalt  der  sach. 

Item,  wenn  och  zuo  Rickenbach  ain  mers  an  ainer  gmaindt, 
darumb  ain  gemaind  gesampt  ist,  funden  wirt,  so  sol  das  min- 
der dem  meren  folgen. 

Item,  in  weis  hufs  für  an  gät,  ist,  das  er  oder  sin  ingö» 
men  das  für  beschryendt,  ee  ander  Kit,  so  git  er  kain  buofs, 
ist  das  es  aber  ander  lüt  beschryendt,  ee  er  ald  sin  ingömen, 
so  ist  er  aim  herren  von  sant  Gallen  zehen  pfundt  pfennig  ver- 
fallenn. 

Item  wer  och  das  man  für  sehnige,  so  sol  mencklich  zu« 
louffen  vnd  das  helffen  temen,  wer  aber  das  vberRier,  der  git 
die  buofs  alls  sich  vier  scbetzer  darumb  erckhennendt* 

Item,  es  sol  niemandt  für  vfs  aim  hiifs  in  das  ander  tragen, 
dann  in  aim  laiminen  oder  isen  geschierr,  wer  aber  das  anders, 
thät  der  ist  ainem  herren  dry  schiling  pfennig  verfallen. 

Item,  es  sol  niemandt  in  dhainen  stal  gän  mit  aim  offnen 
liecht  dann  mit  ainer  laternen,  wer  aber  das  darüber  thät  ist 
verfallen  aim  herren  drey  Schilling  pfenning. 

Item»  es  sol  och  niemandt  in  den  dryen  hölzeren,  nämlich 
in  Würen,  im  Fetz,  vnd  im  Sedeiberg  holz  howen,  weder  böm 
noch  thannen,  vfsgenomen  das  holz  das  ainer  zuo  Rickenbach 
verzimberen  weit,  vnd  aim  von  aim  herren  vogt,  vnd  den  vieren 
so  dar  zuo  geordnet  sind  vnd  geschworen  handt,  erloüpt  wirt; 
wer  das  vberfüer,  der  sol  geben  iür  )clHchen  berenden  bom  ain 
pfundt  pfenning,  vnd  für  jetlichen  thenninen  Stumpen  dry  schi« 
ling  pfenning. 

Item,  wenn  ain  insefs  zu  Rickenbach  buwen  vnd  darzuo 
zimerholtz  gern  haben  vnnd  liöwen  weit,  der  sol  zum  ersten  zuo 
aim  vogt  vnd  den  vier  gesetzten  mann  gon,  vnd  si  bitten  den 
bauw  zebesehen,  ob  es  ain  nothurft  sy  zebuwen  oder  nit,  vnd 
ist  es  ain  nothurft,  was  im  dann  obgerürter  wise  zum  buw  ze- 
howen  beschaiden  vnd  erloupt  wirdt,  das  mag  er  dann  howen 
vnd  hinweg  füren. 

Item ,  wo  holtzackeren  gelegen  sind ,  die  sich  selbs  bezünen 
müessen ,  die  sollend  am  vnschedlichsten  holtz  howen,  dann  wer 
das  vbersech,  so  ist  die  buofs  von  jedem  Stumpen  dry  schiling 
pfenning. 

Item,  ain  vorster  zuo  Rickenbach  den  sol  vnd  mag  ain  herr 
vnd  sin  vogt  ze  Schwartzenbach  geben  vnd  setzen  vff  ain  jar, 
vnd  wer  dann,  das  der  vorster  den  nachpuren  nit  gefellig  wurde, 
so  mögen  sy  den  abthun,  vnd  aim  herren  vier  erber  knecht  für- 
schlalien,  das  er  jnen  vnder  denselben  ainen  andern  vorster  gebe, 
wo   aber   derselben  aim   heiTen  dehainer   zewillen  were,  so  sol 
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erfolgt  sind,  dem  sol  man  richten  zehu8  Yud  zehoff,  vnd  ist  ze« 
lien  pfundt  pfening  verfallen. 

Item,  der  vberbracbt,   ist  die  buofs  dry  scLiling  pfennig. 

Item,  wellcber  manaydt  v^irdt  vnd  kundpar  wirdet,  ist  die 
buofs  zehen  pfund  pfenning. 

Item,  welicher  dem  andern  das  sin  nimpt,  das  in  pott  oder 
hallt  ligt,  vber  das  es  im  laid,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfenning. 

Item,  welicber  dem  andern  schaden  thuot  mit  sim  vich,  so 
das  am  morgen  vom  vorster  ergrllTen  wirt,  ist  die  buofs  aim 
frömbden  Aty  schiling  pfennig,  vnd  in  dem  ougsten  von  den 
nachpuren  vich  och  dry  schiling  pfennig,  vnd  der,  defs  das  vich, 
ist  schuldig  dem  so  er  schaden  gethan  den  abzetragen. 

Item,  welicher  dem  andern  sin  vich  frevenlich  in  das  sin 
täthe  vnd  sich  das  mit  recht  erfände,  ist  zebuols  verfallen  zehen 
pfund  Pfenning« 

Item,  welcher  dem  andern  sin  zun  oder  heg  zergengt  alldt 
zerbricht,  der  ist  verfallen  dry  schiling  pfennig. 

Item,  wer  dem  andern  in  sinen  garten  gät,  vnd  im  sin  ops 
nimpt,  abschnidt,  abbricht,  oder  vflifst,  ist  die  buofs  dry  schi- 
ling Pfenning,  vfsgenomen  wo  das  gefarlich,  by  nacht  vnd  nebel 
geschieht,  so  sol  dasselb  nach  gstalt  der  sach  gestraft  werden, 
defsglich  wer  dem  andern  in  sin  erbs  oder  bonen  gät,  vnd  im 
die  abbricht  oder  hinweg  trait,  ist  die  buofs  dry  schiling  pfenning. 

Item,  wer  vngeschwungen  werch  oder  hannlF  in  die  sUiben 
zetheren  thuot,  wo  das  der  waibel  oder  der  vierer  alner  sieht, 
ist  die  buofs  vfT  jr  sag  dry  schiling  pfenning. 

Item ,  welcher  dem  andern  vff  sin  leheuguot  stellt,  vnd  sich 
das  mit  recht  erfindt,  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfenning. 

Von  der  vfsdag  wegen,  lasst  man  beliben  wie  sy  von  alter* 
har  komen  findt* 

Vnd  by  dem  allen  so  sol  man  gar  aigentlich  vermercken  wie 
oben  von  buossen  vnd  frevel,  von  aim  an  das  ander  erlülert  stät, 
ob  sich  begeh,  das  dero  stucken  dehains  ain  frowenbild  ver- 
schulte vnd  vei^el,  das  die  selb  frow  all  weg  halbe  buofs  vnd  straf 
verfallt,  vnd  darumb  also  mit  recht  ob  es  not  wurd  erckhent 
sol  werden* 

Vnd  ob  sich  vber  kurtz  oder  lang  zit  gefüegen  wurdt  das 
nothurftig  were  dise  ofPnung  zebesseren,  oder  zeminderen,  das 
sol  beschechen  mit  ains  herren  von  sant  Gallen  vnd  dero  von 
Rickenbach  gmaindt  gunst  vfüssen  vnd  willen. 

ÖFNUNG  ZU  SCHWARTZENBACH. 

Defs  ersten,  so  solle  man  alle  jar  an  ihren  oilhen  jargrich- 
ten,  wann  man  dieselbigen  halt  in  jedem  dorfF  wie  obstath,  ge<- 
meinlich  vier  erbar  mannen  zu  viereren  erwellen  vnd  setzen,  die- 
selbigen sollend  alsdann,  wie  von  alter  hero  auch  beschechen, 
jeder  in  ihrem  dorff  nutz  und  ehr  betrachten,  ihren  schaden 
warnen  und  wenden,  auch  alles  das  so  den  dörffern  anglegen 
und  vonnöthen,  es  seye  mit  fridhägen^  stäg  vnd  wegen,  mit  feür 


SCHWARTZBNBACH  217 

und  wassergängen,  mit  unfridbar  yech  und  rossen ,  vas  oder 
welcherlay  das  syn  mücht,  dardurch  und  dem  dorff,  ald  innw  oli- 
nern,  ^auch  biderbenleiitiien  scliaden  beschäche  und  begegnen 
möchte,  sollend  aHwegens  die  vier  erweliten  personen  zu  den 
Sachen  aigentlich  vlTsechen  vnd  nachfrag  haben,  und  dann  was 
unrechtmäfsig  wäre  an  drey  Schilling  pfennig  pütten  zu  machen, 
damit  dem  dor£E  und  biderbenlüthen  kein  schaden  begegnen  thue. 

Zum  andern,  wer  oder  welche  die  wiirend,  die  in  obbe« 
grilFnen  stuck  und  articklen  ungehorsam,'  und  umb  die  ersten  pott 
die  drey  Schilling,  nach  angelegten  potten,  nützit  geben  wölteu, 
den  ze  mal  sollend  die  vierer  solches  an  sechs  Schilling  pütlen, 
und  obs  umb  die  sechs  nütz  geben,  an  nun  Schilling,  je  ein  pott 
über  das  ander,  bifs  ufF  achtzechen  Schilling  pütten,  und  so  vers 
vonnöthen  zwey  ald  drey  pott  uiF  einer  fufsstapiTen  anlegen,  bifs 
und  dafs  sy  gehorsam  gemacht  sind,  und  ob  sy  dann  umb  alle 
pott  nützit  geben  wölten,  so  gebe  man  dann  die  vngehorsameu 
einem  grichtsberrn  und  gricht  zu  straffen  nach  ihrem  verdienen, 
docli  dafs  alhvegens  die  gröst  bufs  die  kleiner  dannen  thun  möge, 
wie  dann  brüchig  ist. 

Item  welcher  oder  welche  einen  fridhag  unerlaupt  der  vie«- 
reren  ufibreche,  dardurcli  dann  schaden  bescheche  oder  bcsche- 
chen  möchte,  derselbig  oder  dieselbigen  sollend  auch  einem  herrn 
zechen  pfund  pfennig  ze  straff  vnd  bufs  verfallen  syn. 

Item  wie  einer,  oder  eine,  einen  überschnydt,  überzündt, 
oder  über  offen  marchen  ehrte,  ald  übermeyte,  und  den  zmal 
dieselbigen,  denen  der  schaden  beschechen,  und  der  so  solchen 
schaden  gethan,  gern  mit  einandem  bekamend;  sollend  die  vier 
verordneten  sy  umb  den  schaden  berichten,  ob  sy  mögend,  vnd 
so  ver  die  vierer  sy  nit  berichten  möchten«!  und  einem  herrn  be- 
klagt wurden,  solle  der,  der  den  schaden  thon,  zechen  pfund 
pfennig  ze  bufs  verfallen  syn:  so  ver  und  aber  die  vierer  sy  be- 
richt  hätten,  ehe  und  dafs  sy  verklagt  werend  worden,  solle  ein 
herr  sy  nit  gewalt  haben  zu  straffen. 

Item  wann  einer  oder  eine  in  wisen  oder  im  veld  mit  seinen 
rossen  ald  vech  schaden  thäte  und  zufugte,  den  ze  mal  sollend 
die  vier  verordneten  den  schaden  schätzen,  und  was  darfür  ald 
darumb  schätzend,  solle  allwegens  der  den  schaden  gethon  den« 
selbigen  abzutragen  und  zu  erlegen  schuldig  syn. 

Es  soll  auch  niemand  dem  andern  in  disem  gricht  8chwart- 
zenbach,  wo  und  in  welchem  doriF  das  wäre,  uff  die  lechen,  was 
oder  welcherley  lechen  die  seyn  möchten,  nit  stellen,  dann  wel- 
cher oder  welche  das  thätend ,  sollend  zechen  pfund  pfennig  ze 
bufs  einem  herrn  verfallen  syn,  es  wäre  dann  sach,  dafs  einer 
fug  und  recht  darzu  hette. 

Es  mag  auch  ein  jeder  in  disem  gricht  8chWartzenbach,  wel- 
cher ein  dorffkind  und  alda  geboren  ist,  ein  kuh  und  schwyn 
auff  die  zeig  einem  hirten  furschlagen,  ob  er  schon  keine  aigne 
glegne  guter  habe. 

Item  welcher  ein  haufs  usserhalb  der  vier  ettem  der  dörf- 
fern hätte,   ald    eins  usserhalb  buwte,    desselbigen  htiner  sollend 
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nit  ferer  noch  bitter  gewalt  haben  vom  hufs  se  gohn,  dann  so 
wit  und  fer  die  fraw^  80  im  selbigen  haufs  wohnet,  wann  sy 
damitten  ufiem  tach  uffem  first  stath,  mit  einer  sichlen  bjrm  spitz 
mit  der  lenggen  band  gefiftsset  under  dem  rechten  bain  weriTen 
mag,  darmit  und  dardurch  auch  niemandts  kein  schaden  besche- 
chen  thue. 

Item  welche  die  wären  so  bäum  bettend ,  die  einem  andern 
aulF  seine  ackern  hangetend,  dardurch  demselben  nit  wol  müglich 
sin  veld  zu  ehren,  ald  sonst  einem  an  körn  ald  baber  schaden 
beschechen  möchte,  derselbig  solle  alsdann  gewalt  haben,  wann 
er  mit  seinem  bawgeschirr  uffem  acker  fahrt ,  und .  wie  wit  und 
hoch  er  mit  der  lenggen  band,  wann  er  uffem  scliellradli  stath, 
die  est  erlangen  mag,  dieselbigen  abhowen,  ob  er  wälle,  und 
damit  nit  gefräfilet  haben. 

ÖFNUNG  ZU  NIDERBÜREN  >). 

1469. 

Item  des  ersten ,  so  sind  gericht ,  zwing  vnnd  benn ,  vnnd 
alle  herlichait,  wiitpann  vnnd  vorst  ains  herren  vnnd  sius  gotz- 
hus,  mit  aller  herlichait  gewaltsamy  ynnd  gerechttigkait. 

Item ,  die  vogtye  zuo  Niderbüren  vber  lütt  vnnd  vber  guott 
ist  ains  herren  von  sant  Gallen  vnnd  des  gotzhus,  vfsgenommen 
das  malafitz,  was  vom  leben  zum  tod  brächt  wirtt,  mit  der  ge- 
rechttigkait der  vogthünr  vnnd  vogthaber. 

Item,  die  huob  ze  Nidernbüren  mit  jr  gerechttigkait  ist  des 
gotzhus  von  sant  Gallen  aigen  guott. 

Item,  der  keluhof  vnnd  all  schuoppissen  zuo  Niderbüren  sind 
dem  gotzhus  von  sant  Gallen  all  zinfsbar,  als  man  das  jm  zinfs- 
buoch  vindt. 

Item,  es  söUent  die,  die  den  kelnhoff  zuo  Niderbüren  je- 
mer  jnbänd,  zuo  ewigen  zytten,  ainin  herren  von  sant  Gallen, 
vnnd  sinin  amptman,  zuo  den  jargerichten  selb  dritt  becosten, 
vnnd  essen  vnnd  trincken  geben,  on  jren  schaden,  vnd  den  pfer- 
den  ain  viertaii  haber,  vnd  bringt  er  ain  hapich  mit  jm,  dem 
sond  sy  geben  ain  huon ,  vnnd  hat  er  zwen  wind  mit  jm  traben, 
denen  söUent  sy  geben  ain  bufslaib. 

Item,  was  freflinen  vnnd  buossen  jn  dem  gericht  zuo  Nider- 
büren ver&llent,  gehörend  all  ainem  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
sant  Gallen  zuo. 

Item,  alle  lehenschafften  der  firyeu  handtlehen  gütter,  vnnd 
alle  väll  von  den  gotzbufslütten ,  ouch  alle  varsnacbthünr ,  gehö- 
rend ainem  herren  von  sant  Gallen  vnd  sinem  gotzhus,  vnd  die- 
selbigen fryen  leben  lihet  ain  herr  von  sant  Gallen. 

Item,  wer  jn  dem  gericht  zuo  Nidernbüren  sytzt,  der  sol 
och  den  gerieb ten,  vnd  ainem  herren  oder  sinen  amptlütten  ge- 
horsam sin,  er  sy  wes  er  well. 

Item,  was   ain  amman  zuo  Niderbüren  jm  gericht  von  ains 


1)  amU  Weil. 
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Iierren  wegen  gepütt,  vnd  wie  hoch  das  ist,  Ist  der  dem  er  das 
gepütt  vngeborsam,  so  mag  der  amman  das  poU  beschwern,  vber- 
fertt  er  denn  das  fürOy  so  mag  der  amman  denn  das  aber  Iiöcliern, 
vnnd  wie  hoch  der  amman  das  gepult ,  wirtt  das  pott  nit  gebal- 
ten ^  sovil  ist  der  vngeborsam  ainem  herren  verfallen. 

Item  y  vnd  wenn  ain  bofman  ain  bofguolt ,  ainem  der  nit 
ain  bofman  ist^  zekouiTent  gytt,  denselben  kouiF  mag  ain  bofman 
jn  sjben  necbten  nacb  dem  der  koufP  offen  wurtt  versprechen^ 
wui^  aber  sölicber  kouff  jn  syben  necbten,  nacb  dem  vnnd  der 
offen  wirtt,    nit  versprochen,  so  sol  der  hy  sinem  kouff  beliben. 

Item,  was  die  nach  puren  vffsetzend  jm  gericht  zuo  Miderbü- 
ren  von  bennen,  vatten,  zeholtz  vnnd  zefeld,  wer  das  vberfertt, 
der  ist  ainem  berren  zebuofs  verfallen,  daran  es  dann  gepot- 
ten  wirtt* 

Item,  es  band  die  gotzbufslütt  zuo  Nidernbüren  jren  fiyen 
EUg  vnnd  Wechsel  als  ander  gotzbufslütt,  vnnd  wenn  ainer  vfs 
dem  gericht  ziechen  wil,  so  mag  er  des  aubcnts  sinen  blunder 
vffladen,  vnd  die  tiecbsel  keren  hinwertz,  jn  weihe  rjchsstatt 
oder  richshof  er  dann  hinziechen  wil,  vnnd  sol  denn  von  mengk« 
liebem  an  dem  zug  vngesumpt  sin,  doch  ob  er  ainem  herren  zinfs, 
ireflinen  oder  anders,  defsglicben  andern  lütten  jm  gericht  zuo 
Niderbüren  ichtzit  schuldig  wer,  das  er  das  vfsricht  vnnd  abtrag; 
es  sol  aber  nyenderlhln  ziechen  da  er  aigen  werden  mag. 

Item,  wölti  aber  ainer  söllcb  schulden  nit  bezalen,  so  mag 
ain  amman,  vnnd,  so  der  amman  nit  gegen württig  wer,  ain  and- 
rer nachpur,  jm  gepietten  des  ersten  an  ain  pfund  pfening,  dar^ 
nacb  an  drü  pfund  pfening,  vnnd  darnach  an  zehen  pfund  pfe- 
ning, ob  ainer  die  ersten  pott  verachten  vnnd  nit  gehalten  hett, 
vnnd  ob  er  die  pott  alle  vbersech,  so  sol  man  zuo  jm  giyffen 
vnd  sinen  lib  ainem  herren  anttwortten ,  vnnd  das  guott  jm  ge- 
richt bebalten,  vntz  er  sin  schulden  vfsgerlcht,  vnnd  ainem  her- 
ren vmb  die  vorgenanten  pott  gnuog  beschicht,  oder  aber  nützit 
mer  da  ist. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirfft  vnnd  stössig  wirtt,  dem 
mag  der  amman,  oder,  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  jeglicb 
liofman ,  des  ersten  frid  gepietten  an  zehen  pfund  pfening ,  vnnd 
ob  er  sölicb  pott  vberfertt,  darnach  an  den  aid,  vnnd  ob  er  das 
alles  vberfertt,  dann  so  söllent  der  amman  vnd  nachpuren,  oder 
wer  zuo  gegen  ist ,  hy  jren  aiden  gepietten ,  zuo  dem  zuogryffen, 
vnnd  den  ainem  herren  vnnd  sinen  amptlütten  antworten,  wer 
aber  zuo  sölicbem  nit  tett  vnd  ainen  sölichen  gehorsam  hiüff 
machen,  den  mag  ain  herr  von  sant  Gallen  straffen. 

Item,  vnnd  welher  das  recht  jm  gericht  zuo  Niderbüren  an- 
rüfft,  er  %y  gast  oder  jnsefs,  dem  sol  man  zum  rechten  helffen, 
vnd  nyemandtz  vsser  dem  gericht  hinfüren  laussen,  es  wen  denn 
ob  ein  herr  von  sant  Gallen ,  oder  sin  amptlüt  zuo  aym  gryffent, 
dartzuo  söllent  die  nachpuren  helffen  vnnd  rautten,  vnnd  sy  daran 
nit  summen  noch  jrren. 

Item ,  es  sol  ain  gast  jn  dem  gericht  zuo  Niderbüren  den 
andern  nit  heilten. 
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Item  9  vnd  ob  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  IioHütten,  oder 
die  80  jn  dem  gericlit  zuo  INiderbören  gesessen  weren,  vff  frümbde 
gcricht  geladt  vnnd  fiirgenomen  wiirdint,  so  sol  ain  berr  von 
sant  Gallen  jnen  sins  gotzbus  frybait  Üben,  wenn  ainer  die  ver- 
tröst  wider  zuo  antworten,  sieb  damit  zuobeziecben* 

Item,  man  sol  alle  jar  drü  jargericbt,  zway  )m  mayen, 
vnnd  ains  zeberpst,  oder  aber  zway  jm  berpst,  vnnd  ains  jm 
mayen  baben,  vnd  sölicb  oflEnung  eröffnen  vnnd  verlesen  laussen, 
vnd  sol  der  amnian  jegklicbem  darzuo  zekommen  gebietten  an  drü 
scbilling  pfening. 

Item,  ain  berr  von  sant  Galleu,  oder  siner  gnaden  amptlüt, 
scblabent  denselben  von  Niderbüren  dry  erber  mann  für,  vsser 
den  dryen  söUent  sy  ainen  aman  uemen,  derselb  aman  rüilt  mit 
sampt  ains  berren  amptman  ainem  ricbter,  vnnd  denn  aber  ainem^ 
byfs  das  die  zwöllT  ricbter  erweit  werdent. 

Item,  derselbig  amman  vnnd  die  ricbter  scbwerend  ainen 
sölicben  aid,  zuo  dem  gericht  zekommen,  wenn  jn.n  darzuo 
verkündt  wirtt,  vnd  alda  zerlcbten  vmb  das  so  für  sy  bracbt 
wirtt,  dem  armen  als  dem  rieben,  dem  rieben  als  dem  armen, 
weder  vmb  miett  nocb  vmb  gab,  weder  vmb  silber  nocb  vmb 
gold,  weder  von  früntscbafft  nocb  von  vyentscbafft  wegen,  son- 
der vmb  des  blossen  recbten  willen,  alles  getrüwlicb  vnd  vnge- 
varlicb,  vfsgenommen  fürsprecben  recbt. 

Item,  zuo  wintters  zytt,  so  dann  wintter  bann  ist,  so  sol 
mengklicb  den  andern  vber  sölicb  bann  vfs  den  böltzern  vnnd 
velden  füren  laussen,  6u  bindernufs,  docb  ön  scbaden. 

Wie  man  sieb  vmb   buossen  vnd  freßlinen  erkennen  sol. 

Item,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guott  anspricbt, 
vnnd  das  mit  recbt  nit  bebept ,  der  ist  dem  angesprocbnen  ver- 
fallen drü  pfund  pfening,  vnnd  ainem  berren  von  sant  Gallen 
secbs  pfimd  pfening,  vfsgenommen  zuosprücb  die  sieb  von  erb- 
scbafTt  wegen  fügen  wurden,  oucb  vfsgenomen,  wo  mann  begertt 
ains  vndergangs  vnnd  marcken. 

Item,  welber  gemainmerck  jnlaitt,  als  für  sin  aigen  guott, 
der  ist  ainem  berren  zebuofs  verfallen  zeben  pfund  pfening,  vnnd 
sol  glicb  wol  wider  vfslegen. 

Item,  welber  den  andern  frefenlicb  baist  liegen,  da  ist  der 
frefel  aym  berren  acbtzecben  scbilling  pfening,  vnnd  von  ainer 
frowen  nun  scbilling  pfening. 

Item,  welber  )n  aym  frefel  ain  messer  vber  ain  vfszucbt^ 
vnnd  docb  nit  scbaden  tuott,  ist  die  buofs  ain  pfund  pfening. 

Item,  welber  den  andern  mit  der  funst  scblecbt,  oder  sunst 
mifsbandlott,  ön  das  er  jn  blutrünsig  macht,  der  ist  verfallen 
acbtzeben  scbilling  pfening,  vnnd  dem  cleger  drü  scbilling  pfe- 
ning, ob  er  jun  berdfellig  macbt,  so  sol  man  ricbten  nacb  dem 
schaden,  vnnd  gestalt  der  sacb. 

Item,  welber  den  andern  bluottrünsig  macbt,  ist  die  buofs 
ainem  berren  secbs  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  drü  pfund 
pfening,    docb   so  ist   yederman  sölicb  vfT  den  andern  zebringen 
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mit  recht  vorbehalten,   wer  aber   der  schad    so  groFs,  darnach 
sölti  maon  denn  ainem  herren  vnnd  dem  cleger  richten. 

Item,  -welher  zuo  dem  andern  freffenlich  -wh^t,  oder  schüfst, 
ynnd  velt  er,  so  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening  von  jedem 
felwurlF  oder  schütz;  velt  er  aber  nit,  so  sol  man  richten  nach 
dem  schaden. 

Item,  wenn  sich  ainer  erclegt  vor  gericht  gegen  dem  andern 
vmb  sinen  lidlon,  der  ist  ainem  herren  drü  Schilling  pfening 
verfallen. 

Item,  der  vberbracht  ist  vor  gericht  drü  Schilling  pfening. 

Item,  welher  jm  den  amman  zehufs  vnnd  zehof  lät  kommen 
vmb  pfand,  vber  das  jm  der  amman  gepotten  hSt  pfand  zegeben, 
der  ist  ainem  herren  zebuofs   verfallen   nun  Schilling  pfening. 

Item,  welher  den  andern  mit  gewaffnotter  hand  anlöfft,  vnnd 
jnn  vnderstät  zuo  erstechen,  oder  straich  zuogeben , der  ist  ainem 
herren  von  sant  Gallen  zway  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger 
ain  pfund  pfening  verfallen,  tuott  er  aber  schaden,  darnach  sol 
man  richten. 

Item,  vmb  ain  nach tschach  ist  die  buofs  zehen  pfond  pfening. 

Item ,  ain  frjdbrech  mit  wortten ,  ist  die  buofs  zwelff  pfund 
pfening,  vnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  ain  frydbrechi  mit  wercken,  ist  die  buofs  vier  vnd 
zwaintzig  pfund  pfening ^  vnnd  ist  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  für  sin  hufs  oder  herberg  löfit 
oder  gät,  vnnd  jnn  freffenlich  darvfs  vordrett,  ist  die  buofs  zehen 
pfund  pfening,  geschieht  es  aber  nach tz,  so  ist  die  buofs  zwain* 
tzig  pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  frefifenlich  jn  sin  hufs  nachlöfFt^ 
oder  jn  sin  herberg,  ist  die  buofs  fünff  vnd  zwaintzig  pfund  pfe* 
ning,  geschieht  es  aber  nachtz,  so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Item,  welher  manaid  wirtt  vnnd  das  kuntpar  wirtt,  ist  ze- 
buofs verfallen   ainem  herren  fünff  vnd  zwaintzig  pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  das  sin  nympt,  das  jn  gepott  oder 
hafft  litt,  vber  das  das  es  jm  verbotten  ist,  da  ist  die  buofs  ze- 
hen pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  mit  vich  schaden  tuott,  ist  ainem 
herren  verfallen  daran  es  dann  verbotten  wirtt,  vnd  dartzuö  sol 
er  dem  den  schaden  abtragen,  dem  er  schaden  getan  hat,  nach 
des  gerichtz  erkantnufs,  wo  es  clegt  wirtt,  es  beschech  dann 
nachtz,  so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Itelh,  welher  dem  andern  jn  sinem  aignen  howt  ain  aich 
oder  berenden  bom,  vnnd  das  von  jm  clegt  wirtt,  der  ist  ainem 
herren  von  sant  Gallen  zebuofs  verfallen  drissig  Schilling  pfening, 
howt  er  aber  ainen  stumppen  mit  der  agx,  da  ist  die  buofs  drü 
Schilling  pfening,  vnd  mit  dem  gertter  sechs  pfening,  vnnd  dem 
cleger  sinen  schaden  abtragen. 

Item,  zuo  den  zytten  so  es  notttirfiptig  ist,  die  vatten  vnnd 
frydheg  zemachen,  so  sol  ain  amman  die  gepietten  zemachen,  des 
ersten  an  drü  Schilling  pfening,  vnnd  nach  dem  pott  sol  der 
amman  zwen  oder  dry  nachpuren  zuo  jm  ziechen,  vnnd  die  vat* 
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ten  besehen,  vnnd  werint  die  nit  gemacht,  so  sol  der  amman  jm 
aber  gepietten  an  yj  /y.  i)fe.  vund  denn  aber  als  vorstat  jn  aym 
zytt  die  besehen,  vnnd  macht  er  dann  die  zum  andern  pott  guott, 
80  sind  die  zway  pott  ab,  macht  er  aber  die  nit  guott  zum  an- 
dern pott,  vnnd  das  man  jm  gepietten  muofs  an  nun  Schilling 
pfening,  so  ist  er  die  buofs  alle  verfallen,  defsgUthen  mit  getter 
zehencken* 

Item,  wo  ain  frefel  beschiebt  viF  den  guotten  die  jn  das  ge* 
rieht  gen  Niderbüren  gehören,  wo  vnnd  an  weihen  enden  die 
gelegen  sind,  derselbig  irefel  ist  ainem  herren  verfallen,  als  ob 
er  jn  dem  dorff  zuo  Niderbüren  beschehen  weri. 

Item,  wo  landtsträssen  zwüschent  güttern  hingänd,  da  söl- 
lent  die  anstüsser  die  weg  vnnd  Strassen  machen,  vnnd  jn  eren 
hän,  vnnd  och  die  geben  nach  notturflt;  welher  anstösser  aber 
dem  andern  nit  helffen  wölt,  dem  sol  man  gepietten  als  von  der 
vatten  wegen,  denn  welher  das  nit  tett,  ob  dem  durch  sine  gütter 
gefam  vnnd  darjn  gebrochen  wurd,  der  hab  den  schaden  selbs. 

Item,  wo  aber  grofs  schlipfinen  jn  die  Strassen  kemint,  da 
sol  ain  gmaind  die  weg  helifen  machen. 

Item,  welher  dem  gotzhus  sinen  man  liblofs  tuott,  da  ist 
die  buofs  fünfftzig  pfund  pfening,  tuott  aber  ainer  ain  liblofs  jn 
dem  gericht,  der  nit  ain  gotzhufsman  ist,  so  ist  die  buofs  funlF 
vnd  zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  sol  sich  der  secher  richten 
mit  des  liblosen  fründen. 

Item ,  wenn  der  pfluog  jn  der  vasten  jn  die  veld  gät ,  so  sol 
man  die  schwin  für  den  hirten  triben,  vnnd  nach  dem  vnnd  sy 
vom  hirtten  komen ,  so  sol  mengklich  die  jn  thuon ,  vnd  welher 
das  nit  tett,  vnnd  dadurch  schaden  beschicht,  die  sol  der  amman 
angeben  ainer  gemaind,  wie  denn  die  darumb  ain  buofs  darvif 
setzent,  daby  sol  es  beliben* 

Item,  wurd  ainer  vberwist  vmb  ain  sach  darumb  er  sin  vn- 
schuld  gepotten  hett,  da  ist  die  buofs  drü  pfund  pfening. 

Item ,  ob  ainer  sich  vnderstät  ainen  zewisen ,  vund  tuott  das 
nit,  ist  die  buofs  aber  also. 

Item,  wer  mit  recht  ain  buofs  verfalt,  der  sol  %y  ön  fur- 
wortt  vfsrichten,  oder  aber  vertrösten,  die  jn  ainer  zytt  vfsze- 
richten,  vermaint  er  aber  die  vff  ainen  andern  mit  recht  zebrin« 
gen,  das  mag  er  darnach  tuon. 

Item,  welher  diser  buossen  aine  oder  mer  verfallet,  vnnd 
die  nit  hat  zegeben  noch  zuo  vertrösten,  den  mag  ain  herr  jn 
vangknufs  nemmen,  vnnd  darjn  halten  byfs  er  aym  herren  ain 
benagen  tuott. 

Item,  es  mag  mengklich  die  vrtallen,  die  jm  gericht  gespro- 
chen werdent,  ob  jm  die  nit  gefielint,  für  ain  herren  von  sant 
Gallen  ziehen  vnnd  appellieren. 

Item,  welher  sine  zinfs,  die  er  ainem  herren  sol,  vff  die 
zyl  vnnd  tag  so  die  gefallen  sind  nit  vfsricht,  so  mag  ain  herr 
oder  sin  amptman  oder  knecht  darnach  vmb  sölich  verfallen  zinfs, 
sy  syen  kurtz  oder  lang  zytt  gestanden,  ainen  jettlichen  pfenden, 
vnnd  mit  den  pfänden  geforn  nach  des  hofs  recht. 
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Ileniy  welher  den  andern  vber  offen  marcYien  ^berertt  oder 
zäntt,  vnnd  das  degt  i^irtt,  sich  ouch  das  vindt,  da  ist  die  buofs 
zelien  pfund  pfening,  welber  aber  offen  marchen  abtett  vnnd 
vfszug,  zuo  dem  sol  man  Hebten  nacb  dem  rechten. 

Item,  welber  dem  andern  sin  anrifs  wider  sinen  willen 
nympty  da  ist  die  buofs  fünff  Schilling  pfening,  vnnd  sol  disem 
das  sin  bezalen. 

Item,  welber  mit  recht  miissen,  viertail,  gewicht,  oder  defs- 
glichen  bruchti,  vnnd  sich  das  fiindi,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening. 

Item,  so  söUent  der  amman  vnnd  die  richter  vber  dhain 
lehenguott  richten,  vnnd  sol  man  alle  frye  leben,  so  da  ver- 
koufift  werdent,  es  syent  gelegen  gütter,  oder  zinfs  darab,  verli- 
gen vor  ainem  lehenherren ;  sind  es  aber  aigen  gütter,  die  nit  fry 
lehengütter  sind,  die  süllent  vor  ainem  amman  vnnd  gericht  ge- 
vertget  werden,  vnnd  sunst  die  köiff  vnkrefftig  sin  vnnd  haissen. 

Item,  ob  es  sich  dhains  wegs  machotte  vnd  begeh,  vnd  not- 
turUtig  wurd,  so  mag  ain  herr  vnnd  apt  zuo  sant  Gallen,  das 
gericht  zuo  Niderbüren  mit  lütten  vsser  andern  gotzhus  höfen  ai- 
nen  zuosatz  iuon. 

Item,  die  tefry  jn  dem  gericht  zuo  Niderbüren  vberall  ist 
des  gotzhus  zuo  sant  Gallen,  vnnd  gitt  man  von  jedem  som  win 
vier  pfening,  vnnd  sol  nyemandt  scheuchen  denn  der  ain  gantz 
jar  schencken  wil. 

Item,  ain  herr  von  sant  Gallen,  oder  sin  amptlüt,  mugent 
verhielten  all  vnzymlich  schwur  vnnd  beschalckungen,  vnnd  wer 
das  vberfertt,  der  ist  verfallen  das,  daran  es  dann  verbotten  wirtt. 

Item,  ain  herr  von  sant  Gallen,  oder  sine  amptlüt.  mugent 
ouch  verbietten.  spilen  vnnd  karten,  vnnd  wer  das  vberfertt,  der 
ist  verfallen  das,  daran  es  verbotten  wirtt. 

Item,  ob  es  sich  begeh  vnd  notturiftig  wurd,  es  wer  vber 
kurtz  oder  lang  zytt,  das  ettwas  jn  diser  offnung  zemeren  ald 
zemindern  wer,  oder  der  hof  ze  Niderbüren  ettwas  gereditigkait 
hett,  das  hierjn  nit  gesclu*iben  wer,  das  mag  ain  herr  von  sant 
Gallen,  mit  den  nachpuren,  wol  darjn  setzen  vnnd  machen. 

ÖFNUNG  ZU  TABLATT »). 
1471. 

Item  des  ersten,  und  gericht,  zwing  vnd  bann  vnnd  alle 
herlichait  jm  gericht  zuo  Tablatt  ains  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
sant  Gallen,  mit  aller  gewaltsamy  vnnd  gerechttigkait. 

Item,  die  vogty  jm  gericht  zuo  Tablatt  ist  ains  herren  von 
sant  Gallen,  vnd  sins  gotzhus,  von  des  rychs  wegen,  nach  lutt 
der  pfand  briefen. 

Item,  was  ouch  freilinen  vnd  buossen  jm  gericht  zuo  Tab- 
latt verfallen  vnnd  alda  berechttiget  werdent,  ciain  vnnd  grots, 
derselben  buossen  sollen  zwen  tail  aym  herreu  vnnd  gotzhus  zuo 
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sant  Gallen,  vnnd  der  dryttail  ayni  amman  vnd  gericht  zuogehö- 
ren,  doch  so  sollen  der  amman  vnnd  das  gericht  ainem  herrea 
sinen  tail  voran  jnziechen  vnnd  anttwurften. 

Item>  alle  lehenschailten  der  fiyen  handtlehen  gütter,  ouch 
alle  vell  vnnd  varsnachthüner,  gehörend  dem  gotzhus  sannt  Gal- 
len zuo,  vnd  licht  ain  herr  von  sant  Gallen  die  fryen  handtle- 
hen gütter  selbs. 

Item,  alle  hoFgütter  jm  gericht  zuo  Tablatt  gelegen  sind  le- 
ben von  dem  hofampt  zuo  santt  Gallen ,  vnnd,  licht  ains  herren 
von  sant  Gallen  hofamman  dieselben  gütter  so  dick  das  ziioschul- 
den  kompt,  vnnd  zuolihen  gebiirtt,  vnnd  gehörtt  demselben  hof- 
amman von  yettlichem  leben,  das  er  also  licht,  dry  Schilling  pfe- 
ning  zuo,  die  gibt  die  empfahend  hand. 

Item,  der  erschatz  von  den  hofgüttern  jm  gericht  zuo  Tab- 
latt gelegen  gehört  aym  herren  vnnd  gotzhus  sanct  Gallen  zuo, 
vnnd  ist  die  gerechttigkait  von  yedem  pfund  pfening,  /ils  tür  ain 
hofguot  verkouft  wirtt,  dry  Schilling  pfening,  aym  herren  vnnd 
gotzhus  zuogeben,  vnnd  wenn  der  handtschlag  beschicht,  so  ist 
der  erschatz  ainem  herren  verfallen,  vnnd  sol  der  koifer  den  er- 
schatz, sy  syen  dann  ains  andern  mit  ain  andern  vberkomen. 

Item ,  wer  jm  gericht  zuo  Tablatt  sitzt ,  der  sol  ouch  darjnn 
dienen,  vnnd  aym  herren  vnnd  sinen  amptlütten,  ouch  dem  ge- 
richt gehorsam  sin,  er  sy  wes  er  well;  wer  aber  nit  gehorsam 
sin  wölt,  er  sy  frow  oder  man,  dem  hat  ain  amman  oder  and- 
rer insefs,  ob  der  amman  nit  gegen württig  wer,  zuo  gebietten  ge- 
horsam zuo  sind,  das  erst  pott  an  ain  pfund  pfening,  vnd  wült 
sich  ainer  daran  nit  keren,  vnd  das  gebott  halten,  so  sol  mann 
jm  gepietten  an  zehen  pfund  pfening,  vnd  vbersäch  er  das  ge- 
pott  och,  so  sol  denn  ain  amman  vnd  das  gericht  zuo  jm  gryiFen, 
darzuo  jnen  die  nachpuren  hiifHich  sin,  vnd  sollen  jn  dem  gericht 
versorgen  oder  aym  herren  anttworten. 

Item,  wer  jm  gericht  zuo  Tablatt  sitzt,  vnnd  darjnn  ver- 
schint  vnansprächig  mit  dem  rechten  ain  jar  sechs  wochen  vnd 
dry  tag,  den  sol  man  dannenthin  halten  für  ainen  hofmann  vnnd 
gotzhufsmann. 

Item,  was  ain  amman  zuo  Tablatt  jm  gericht  zuo  Tablatt 
von  ains  herren  wegen  gepütt  vnnd  wie  hoch,  ist  denn  der  dem 
das  gepotten  wirtt  vngehorsam,  so  mag  der  amman  das  gepott 
schwären,  vberfert  er  denn  das  ouch  furo,  so  mag  der  amman 
das  aber  höchern,  vnnd  wie  hoch  der  amman  das  gepütt,  wirtt 
das  gepott  nit  gehalten^  souil  ist  der  vngehorsam  aym  herren 
verfallen. 

Item,  wenn  och  ain  hofmann  ain  hofguot  ainem  der  nit  ain 
hofmann  ist  zuokouiFen  gitt,  denselben  köuiF  mag  ain  hofmann 
jn  syben  nachten,  nach  dem  vnd  der  koulT  offen  ist,  versprechen, 
wurd  aber  sölicher  den  koulE  jn  syben  nachten,  nach  dem  vnnd 
er  oifen  wirt,  nit  versprechen,  so  sol  der  der  koufft  hat  by  sinem 
kouff  beliben,  vfsgenomen  tailgnossen,  die  habent  das  vor  mengk- 
lichem  zuouersprechen. 

Item,   was  och   die   nachpuren    jm   gericht  zuo  Tablatt  vff- 
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setzend  von  bannen  vnd  vatten  ztio  hollz  vnnd  zuo  veld,  wer 
das  vberfertt^  ist  zuo  buofs  verfallen  das,  daran  söUiclis  ge- 
potten  ist« 

Item  9  es  liandt  die  gotzhufsliit  )m  gericht  zuo  Tablatt  jren 
fryen  zug  vnnd  Wechsel,  als  ander  fry  gotzhufslütt ,  vnd  wenn 
alner  vsser  dem  geriebt  ziechen  wil,  so  mag  er  des  aubents  sifien 
blunder  vff laden,  vnd  die  tiechsel  keren  hinwerts,  }n  weihe 
rychfsstatt,  oder  rychs  hof  er  denn  hin  ziechen  wil,  vnd  sol  dann 
von  mengklichem  an  dem  zug  vngesumpt  sin,  doch  ob  er  ainem 
herrem  zinfs,  freflinen  oder  anders,  defsglichen  den  jnsessen  zuo 
Tablatt  ichtzit  schuldig  wer,  das  sol  er  vfsrichten  vnd  abtragen, 
er  sol  aber  nyendertt  hin  ziechen  da  er  aigen  werden  mag. 

Item,  wölt  aber  ainer  sölich  schulden  nit  bezalen,  so  mag 
ain  sunman,  vnnd  ob  der  nit  gegenwürttig  wer,  ain  andrer  nach- 
pur  }m  gepietten,  des  ersten  an  ain  pfund  pfening,  darnach  an 
drü  pfund  pfening,  vnnd  darnach  an  zehen  pfund  pfening,  das 
er  sölich  schulden  vfsricht  vnnd  bezale,  tätt  er  aber  das  nit,  vnd 
vberfur  sölich  gepott  alle,  so  sol  man  zuo  jm  gryifen,  vnnd  sinen 
lib  ainem  herren  anttworten,  vnd  das  guot  }m  gericht  behalten, 
der  jn  dann  handthaben  sol,  vntz  er  sin  schulden  vfsgericht,  vnd 
aym  herren  vmb  die  vorgenanten  gepott  gnug  beschicht,  oder 
aber  nlchtz  mer  da  ist. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwyriTt  ald  stössig  wirtt,  dem 
mag  der  amman,  oder  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  yettlich 
hofmann  fryd  gepieten,  des  ersten  an  zehen  pfundt  pfening,  vnd 
ob  er  sölich  gepott  vberfertt,  darnach  an  den  ayd,  vnd  ob  er  dz 
alles  vberfertt,  dann  so  sollen  der  amman  oder  ain  andrer  hof- 
mann, ob  der  amman  nit  da  wer,  den  nachpuren  oder  wer  zuo- 
gegen  wer,  by  jren  ayden  gepietten,  zuo  jm  zuogryiFen,  vnd  den 
ainem  herren  vnd  sinen  amptlütten  anttworten ,  wer  aber  zuo 
sölichem  nit  tätt,  vnd  ainen  sölichen  nit  hulff  gehorsam  machen, 
den  mag  ain  herr  von  sant  Gallen  darumb  straffen* 

Item,  welher  das  gericht  zuo  Tablatt  anrüift,  er  sye  gast 
oder  insefs,  dem  sol  man  zum  rechten  hellFen,  vnnd  nyemandt 
darüber  vsser  dem  gericht  hinfüren  iaussen ,  es  were  dann  das 
ain  herr  von  sant  Gallen  oder  sine  amptlütt  zuo  ainem  grylFent, 
dartzuo  sollen  die  nachpuren  helflen  vnnd  ratten,  vnnd  sy  daran 
nit  sumen,  nach  lutt  der  Sprüchen  von  der  aydtgnossen  hotten 
des  vahens  halb  vfsgangen. 

Item,  es  sol  ain  gast  den  andern  jm  gericht  zuo  Tablatt  nit 
hefften. 

Item,  ob  och  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  hoiflätten, 
oder  die  so  jm  gericht  zuo  Tablatt  gesessen  wärint,  vff  frömbde 
gericht  geladt  oder  fürgenommen  wurdint,  so  sol  ain  herr  von  sant 
Gallen  jnen  sins  gotzhus  fryhait  lihen,  wenn  ainer  vertröstet t,  mit 
zehen  pfund  pfeningen,  die  wider  zuo  anttworten,  sich  damit 
zuobeziechen,  doch  allweg  jn  jrem  costen,  öne  des  gotzhus  schaden. 

Item,  vnd  ob  es  nottdürffiig  wirtt,  so  sol  man  alle  jar  zway 
jar  gericht  haben ,  ains  jm  mayen ,  vnnd  ains  jm  herbst ,  vnnd 
sölich  ofinung  erolFnen  vnnd  verlesen  Iaussen,  vnnd  sol  der  am- 
Bd.  I.  15 


226  SANCrr  GALLEN 

man  aiiiem  yettlinheii  der  vierzebcn  )ar  altt^  vnd  ocli  elUer  isr, 
gepietten  dartzuo  zekomen  achUag  vorhin  an  dry  achiiliug  pfening. 
Vnd  sol  man  an  jargeriditen  des  ersten  richten  vnib  erb  vnd  ai- 
gen ,  darnach  Mryttwen  vnd  waysen ,  darnach  frowen ,  darnach 
gesteii ,  darnach  den  andern  hofgenossen  ,  vnd  zum  ledslen  aym 
herrcn  vnd  gotzhus  sant  Gallen^^ob  der  ichtzit  da  zuoschalTen  hefti. 

Item,  man  sol  den  uachpuren  vnd  jnsassen  alle  wocheu  ain 
mal ,  das  ist  vff  den  guotten  tag,  ain  gencht  liaben,  vnd  sol  man 
aliwegen  anfahcn  richten  vor  myttag  vmb  die  zechny,  vnd  sollen 
richten  byfs  vfi*  sant  Lorentzen  Vesper ,  ob  sy  zuoschairen  haben, 
ynd  ob  es  vmb  ves])er  zytt  vfF  ainer  vrtail  w^er,  das  sol  man 
vi'srichten,  vnd  nit  vfistän,  bedunckte  es  aber  die  richter  nott  sin, 
so  mugen  sy  wol  lenger  richten  ob  sy  wellen. 

Item,  gesten  sol  man  richten  alitag,  ün  an  hochzyttlichen 
vnd  gebannen  vyrtagen,  wenn  dz  gericht  offen  ist,  vnd  wenn  ain 
gast  aym  fürgepietten  wil,  daz  sol  oiich  dem  ansprach  igen  vnder 
ougcn  beschehen,  der  }m  och  by  dem  ersten  gepott  fürgän  sol. 

Item,  wem  ouch  von  ainem  amman,  waibel,  oder  von  ainem 
andern  dem  das  beuolhen  wurd,  der  des  gotzhus  Stab  vnd  zai- 
chen  hat,  vnder  ougeu  (ürgepotten  wirtt,  der  sol  by  dem  ersten 
gepolt  fürgän,  vnd  wes  ainer  vor  gericht  gichttig  wirtt,  rechter 
gellschuld,  darumb'  sol  er  sich  laussen  bannen,  dem  cleger  jn  vier 
-Wochen  gnug  zuotünd,  tuott  er  aber  das  nit,  so  sol  er  jm  pfand 
geben  nach  den  vier  wochen ,  die  lausset  er  liggen  vierzehen  tag 
nach  dem  verkünden  jm  beschehen ,  vnd  mag  dann  die  nach  den 
vierzehen  tagen  verkouffen  zuo  dry  tagen  vis  wenn  er  wil;  wo 
aber  der  waibel  die  schuld  nit  mag  lösen  vfs  dem  ersten  pfand, 
so  sol  der  waibel  von  stund  an  gan  vnnd  mer  pfand  nemmen, 
ob  diser  des  iiit  enbern   wil. 

Item,  wer  sich  laust  beclagnen  vmb  zinfs,  lydlon  vnd  geli- 
hen  gelt,  den  sol  man  bannen  dem  amman  an  dry  Schilling  pfe- 
ning, vnnd  dem  cleger  och  an  dry  Schilling  pfening,  vnnd  sol 
der  bau  wercn  dry  tag,  vnd  welher  das  vbersicht,  von  dem  sol 
mau  die  buofs  nemmen. 

Iteni,  wer  aber  der  ansprächig  der  ansprach  nit  gichttig, 
darnach  sol  denn  von  dem  amman  vimd  dem  gericht  beschehen 
das  recht  ist. 

Item ,  wyl  sich  aber  ainer  ainem  gast  bannen  laussen ,  das 
mag  er  tun,  das  er  den  gast  vfsricht  mit  pfand  ald  pfeningen, 
hütt  oder  morn,  das  der  gast  vngeuarlicli  sin  tagwaid  gän  oder 
rytten  mug,  vnnd  sol  der  bau  beschehen  an  dry  Schilling  pfe- 
ning, vnnd  dem  cleger  ouch  an  dry  Schilling  pfening,  vnd  sol 
der  ban  sin,  och  das  pfand  nach  dem  verkünden  liggen  vnd  ver- 
koulTt  w^erden,  wie  vor  vmb  geltschulden  beschaiden  ist. 

Item,  vnnd  mitnammen  so  sollen  die  von  sant  Gallen  vsser 
der  slatt  vnd  die  götzhufslütt,  ouch  die  von  Arbon,  wo  die  vs- 
serthalb  dero  von  Appenzell  letzinen  gesessen  sind,  vnd  och  die 
von  Appenzell  nit  für  gest  gehalten   werden. 

Item,  wer  aber  dz  ainer  ainem  gast  nit  vfsrichtung  tStt,  vnd 
den  ban  liefs  vfsgiui,  kompt  denn  der  gast  zuo  dem  amman  oder 
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waibel,  vnd  vordrott  pfand,  so  sol  mann  }in  die  geben,  die  so« 
uil  gelts  wol  werlt  syen  als  die  schuld  ist^  vnd  hat  er  nit  va* 
rende  pfand,  so  sol  er  gelegne  pfand  geben  für  vareude^  vnnd 
die  sol  der  gast  jm  gericht  vertedingen,  vnnd  vierzeben  tag  jm 
geriebt  laussen  liggen,  vff  des  pfandts  schaden,  nacb  dem  vnd 
es  dem  Schuldner  von  gerichts  boUen  verkündt  wirtt,  vnd  wenn 
die  vieiv.ehcn  tag  vfskommen  vnd  vergangen  sind,  so  sol  man  das 
pfand  dry  tag  rüfTen ,  vnd  an  dem  drytten  tag  zuo  niittog  zytt 
sol  es  gantz  vrsgerülft  sin  vngeiiarlicb^  vnd  was  vber  das,  das 
dem  cleger  vnd  dem  waibel  zuogehörtt,  vsser  dem  pfand  gelöst 
wirtt,  sol  man  dem  ansprecbigen  widergebeu. 

Item,  des  waibels  Ion  vom  raffen  von  yedem  pfund  pf.  ist 
vier  pfening,  ob  aber  ain  pfand  minder  ald  mer  gepurttj,  dauon 
sol  man  geben  nach  anzal. 

Item,  vnd  ob  die  pfand  dar  langtint  vmb  lidlon,  zinfs  vnd 
gelyhen  gelt,  so  sollen  die  pfand  nit  mer  noch  lenger  ligen  den 
dry  tag  vff  des  pfandts  schaden,  nacb  dem  vnd  die  verkündt 
werden  mit  des  gerichts  hotten. 

Item,  wem  jn  vorgeschribner  wyfs  von  aym  amman  oder  dem 
waybel,  ald  aym  andern  dem  sy  das  beuolhen  haben,  gebotten 
wirtt,  kompt  der  nit  für  gericlit,  so  ist  vnnd  haisset  er.widerhöp 
vnnd  dem  gericlit  vngehorsam,  vnnd  welher  jn  sölicher  mafs  wi- 
derbör  wirtt,  was  denn  der  cleger  vor  gericht  by  sinem  ayd  zuo 
jm  behept,  darwider  sol  der  widerhör  nit  mögen  reden,  jnn  hett 
denn  ehafjft  nott  gesumpt,  das  er  nit  für  gericht  komen  möcht. 

Item,  wenn  ainer  widerhör  wirtt,  der  ist  gebannen  damacli 
}n  aym  monodt  pfand  oder  pfening  zegeben,  die  sol  man  liggeu 
laussen,  verkünden  vnd  verkouffen  wie  vor  vmb  geltschuld  ge- 
schriben  stat. 

Item,  vmb  zinfs,  lidlon  vnd  gelihen  gelt  sol  man  pfand  ge- 
ben jn  dry  tagen,  vnd  dannenthin  damit  gefarn  als  vorstat. 

Item,  ain  widerliöri  werott  als  lang  als  ain  ban* 

Item,  ob  ain  cleger  nit  selbs  hie  wer,  vif  die  pfand  so  man 
die  an  die  gantt  schlecht  zuobiettend,  so  mag  er  das  ainem  an- 
dern jn  sinem  nammen  zuotünd  beuelhen. 

Item,  ob  ain  jnsäfs  ainem  gast  das  sin  jm  gericLt  zuo  Tab-^ 
latt  verhaffti  oder  verlaitti  mit  dem  amann  oder  waibel,  diesel- 
ben pfand  sol  man  jm  gericht  liggen  laussen  achttag  nach  dem 
vnnd  das  dem  gast  vnder  ougeh  verkündt  wirtt,  ist  das  das  pfandt 
sölicbs  ertragen  mag,  ob  aber  das  pfand  sölichs  nit  ertragen 
möcbt,  wenn  man  den  dem  gast  das  verkündt,  an  die  statt  da 
er  zum  ledsten  vor  der  liafTtung  zuo  herberg  gewesen  ist ,  vnd 
dann  das  pfandt  vff  offner  gantt  daruff  verkoufft  vnd'  vfsrüfft, 
ainost,  änderst  vnnd  zum  drytten  mal,  so  ist  es  nach  dem  rech- 
ten bescbehen. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  zuospricht  vmb  frye  lelien 
oder  hofgütter,  das  sol  gewyset  werden  für  die  lehen  band,  wenn 
das  ob  zehen  pfundt  pfeningen  antrylft. 

Item,  köiff  vmb  gelegne  gütter,  oder  vmb  zinfs  vsser  geleg- 
nen erkouüY;   die  sol   mann  nyendertt  anderswa  vertigen^   dann 
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vor  dem  amann  ynnd  gerlcht,  nach  des  gerichts  recht,  wo  die 
gütter  nit  lehen;  ob  87  aber  leben  werint,  so  süUent  solich  vert- 
guDgen  vor  dem  lehen  herren  beschehen,  oder  die  köiff  sind  nit 
kreffiig. 

Item,  -war  och,  das  man  ainen  vbeltättigen  mann  jm  gericht 
vieug ,  demselben  sollen  sy  -ains  herren  von  sant  Galleu  amptlüt- 
ten  ynd  rätten  anntworten,  oder  den  an  die  end  füren,  da  sy 
von  aym  hofamann  oder  andern  ains  herreu  rätten  gehaissen 
^erdent. 

Item,  wer  zinfs  hat  von  gelegnen  güttern  jn  den  gerichten 
gelegen  die  jm  jn  vorgeschribner  wyfs  geuerttiget  sind,  dem  sol 
man  pfand  erlüben ,  vnd  mit  nammen  sin  vnderpfand  anzuogryf- 
fen  nach  zinisrecht,  vnd  sins  brielTs  lutt  vnnd  sag ;  hett  aber  ainer 
nit  brieff,  so  sol  man  uichtz  destnünder  richten  nach  zinfsrecht. 

Item,  wenn  man  ainem  gast  ain  essendt  pfand  jm  gericht 
verhefft,  oder  verlayt,  die  sond  och  vertadingt  werden,  vnd  acht- 
tag jn  ains  offen  wirts  hufs  stau,  vnd  sol  der  wirt  dem  essenden 
pfaud  viF  die  hutt  zuoessen  geben,  vnd  nach  den  achttagen  sol 
man  das  vf  der  gantt  verkoulTen,  doch  wenn  es  vertedingt  wirtt, 
vnnd  man  das  verkouilen  wii,  so  sol  man  das  dem  verkünden 
des  es  gewesen  ist. 

Item,  zuo  allen  gerichten,  wenn  sich  zwo  parthyen  gegen 
ain  andern  verf ürsprechend ,  so,  sol  man  das  gericht  verbannen 
an  dry  Schilling  pfening,  das  nyemandt  red  dann  durch  sin  für- 
sprechen,  er  well  dann  ain  vrtail  sprechen  oder  widersprechen, 
vnnd  sol  sprechen  ainost,  androst  vnd  zum  drytten  roaln. 

Item,  des  waibels  Ion  jm  gericht  zuo  Tablatt  ist  von  ainem 
dem  er  fürpütt,  sy  gesessen  wo  er  well,  iij  pfening,  vnd  mag 
fürpietten  am  sambfstag,  am  sonntag,  vnnd  das  sol  by  der  sonnen 
schin  beschehen. 

Item,  zuo  wintterzytt,  so  dann  winterbann  ist,  so  sol  mengk- 
lieh  den  andern  vber  sölich  pau  vsser  denhöltzern  vnnd  weiden 
holtz  füren  vnd  faren  laussen,  ön  hindernufs,  doch  ouch  ön 
grossen  schaden. 

Item,  welher  den  andern  jm  gericht  zuo  Tablatt  beclagt, 
vnd  ain  clag  fürlt,  sol  der  cleger,  vor  vnd  e  sin  fürsprech  die  clag 
eroffne,  jn  das  gericht  geben  vj  pfening. 

Item,  was  och  die  priestersclrafft  zinfs  ald  schulden  jm  ge- 
richt habent,  söUent  sy  jm  gericht  jnbringen,  nach  lut  jr  brieffen. 

Item,  ain  gemaind  zuo  Tablatt  sol  vnnd  mag  ainen  waibel 
erwellen  vnnd  setzen  mit  der  meren  hand,  der  ainem  herren 
ouch  gefaltt. 

Gesatzt  buossen  vnd  fräflinen  stand  hernach  geschriben. 

Item,  welcher  gemainmerck  jnlait,  ist  aym  herren  von  sant 
Gallen  vnnd  dem  gericht  verfallen  zehen  pfund  pfening,  vnd  sol 
glichwol  das  wider  vfslegen. 

Item,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guott  anspricht, 
vnd  das  mit  recht  nit  behept,  der  ist  dem  angesprochnen  ver- 
fallen drü  pfund  pfeniag,  vnnd  aym  herren  von  sant  Gallen  sechs 
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pFund  pfening,  vrsgenominen  zusprüch,  die  sich  von  erbscliaiTfe: 
fügen,  och  von  vndergängen  vnd  marchen  begeben  wurdinf« 

Item,  weih  er  den  andern  frefenlich  haisset  liegen,  oder  sunst 
mit  bösen  w^ortten  fräfenlich  beschalckot,  der  ist  verfallen  zebuofs 
xvüj     ^pfening  vnd  ain  frow  viüj  ß  pf. 

Item,  welher  jn  ainem  frefel  ain  messer  zuckt  vber  den  an- 
dern, vnd  doch  nit  schaden  tütt,  der  ist  zebuofs  verfallen  ain 
pfund  pfening. 

Item,  w^elher  den  andern  frefenlich  mit  der  funst  schlecht, 
oder  sunst  mifshandlott ,  ön  das  er  jnn  bluotrünsig  macht,  der 
ist  verfallen  zebuofs  achtzehen  schilllDg  pfening ,  vnnd  dem  cle- 
ger  dry  Schilling  pfening;  ob  er  jnn  aber  erdfellig  macht,  so  sol 
man  richten  nach  dem  schaden,  vnnd  nach  gestalt  der  sach,  doch 
so  ist  die  buofs  vmb  die  erdfelligen  zehen  pfund  pfening. 

Item,  der  vberbracht,  der  vor  gericht  beschicht,  vven  das 
gericht  nit  erlöpt  zuoreden,  ist  dry  Schilling  pfening. 

Item ,  welher  den  andern  bluotrünssig  macht ,  ist  die  buofs 
aym  herren,  vnnd  dem  gericht  drü  pfund  pfening,  doch  ist  ye« 
derman  sölich  buofs  vlF  den  andern  zuobringen  sine  recht  vorbe- 
halten, vrer  aber  der  schad  so  grofs,  darnach  sölt  aym  herren 
irnd  dem  cleger  gericht  werden. 

Iteui,  welher  zuo  dem  andern  wiriTt  oder  schiesset,  vnnd 
velt  er,  dar  ist  zebuofs  verfallen  zehen  pfund  pfening,  von  ye- 
dem  vellwuriF  oder  schütz ;  vellt  er  aber  nit  ^  so  sol  man  nach 
dem  schaden  richten. 

Item,  wenn  sich  ainer  gen  dem  andern  vor  gericht  vmb  si- 
nen  lidlon  vnd  gelihen  gelt  erclegt,  so  ist  der  verclagt  aym  her- 
ren vnd  dem  gericht  verfallen  zebuofs  dry  Schilling  pfening,  vnd 
dem  cleger  ouch  dry  Schilling  pfening. 

Item,  welher  jm  den  waibel  zehufs  vnnd  zehof  laust  komea 
vmb  pfand,  vber  das  jm  der  verkiindl  hat  pfand  zegeben,  der 
ist  aym  herren  vnnd  gericht  sechs  schylling  pfening,  vnnd  dem 
cleger  dry  Schilling  pfening  zebuofs  verfallen. 

Item,  welher  den  andern  mit  gewafnotter  hand  anlöft,  vnnd 
jn  vnderstät  zuo  erstechen  oder  straich  zegeben,  der  ist  aym  her- 
ren vnnd  gericht  zway  pfund  pfening  zebuofs  verfallen  ^  tütt,  er 
aber  schaden,  darnach  sol  man  richten. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening. 

Item ,  ain  frydbrächy  die  mit  wortten  beschicht ,  darumb  ist 
die  buofs  zwöliT  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  ain  frydbrächi  mit  wercken  ist  die  buofs  vier  vnnd 
zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  ist  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  für  sin  hufs  vnnd  herberg  lüilt 
oder  gätt,  vnd  ainen  frefenlich  darufs  vordrot,  ist  die  buofs  ze- 
hen pfund  pfening',  beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  die  buofs 
zwaintzig  pfund  pfening« 

Item,  welher  dem  andern  frefenlich  jn  sin  hufs  nachlÖfft, 
oder  jn  sin  herberg,  ist  die  buofs  fünü  vnnd  zwaintzig  pfuud 
pfening,  beschicht  es  aber  nachts ,  so  ist  die  buofs  zvvyfait. 

Item^  welher  manayd,  vnnd  das  kunttpar  wirft,  ist  zebnofs 
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verfallen  aym  lierrcn  vnnd  gericht  füniF  vund  zwaintzig  pFund 
pfening. 

Item ,  -wellier  dem  andern  das  sin  nympt,  das  jn  gepott  oder 
)n  lialTt  lyit,  vber  das  es  jm  verbotten,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  bebalten. 

Item,  ^'ellier  aiueni  jn  sinem  aigen  höwt  ain  berenden  bom, 
vnnd  das  von  jm  clegt  wirtt,  der  ist  nym  lierrcn  vnnd  dem  ge- 
richt verfallen  zebuofs  aih  pfund  pfeuing,  howt  er  aber  ainen 
slumppen  mit  der  agx,  ist  die  buofs  (liniF  scliilling  pfening,  vnnd 
mit  dem  gerter  sechs  pfening,  vnnd  sol  dem  cleger  sinen  schaden 
abiragen. 

Ilcm,  zuo  zytten  so  es  nottdürfftig  ist  die  fatten  vnnd  fryd- 
heg  zemachen ,  so  sol  ain  amman  die  zemachen  gepietten  des  er- 
sten an  dry  Schilling  pfening,  vnd  nach  dem  gepott  sol  der  am- 
man zwen  oder  dry  nachpuren  zuo  jm  ziechen,  vnnd  die  fatten 
besehen,  vnnd  wärint  die  nit  gemacht,  so  ist  der  dem  das  gepott 
bescheheu  ist,  die  dry  Schilling  pfening  verfallen,  vnnd  sol  der 
amman  jm  aber  gepietten  an  sechs  Schilling  pfening,  vnd  dann 
aber,  als  vorstät,  die  jn  ainem  zytt  besehen,  vnd  sind  sy  nit 
gemacht,  so  sol  er  dann  gepietten  an  nun  Schilling  pfening,  vnd 
denn  aber  besehen,  vnd  sind  die  fatten  nachdem  guot,  so  sind 
die  gebott  alle  ab,  wcrint  sy  aber  nit  guot,  so  w^erint  sy  alle 
verfallen  zegeben,  vnd  das  wurd  achtzehen  Schilling  pfening,  vnd 
sölt  nochdenn  der  vngehorsam  die  fatten  niclitz  destminder  guott 
machen,  dePsglichen  mit  gettern  zuohencken. 

Item,  wo  ain  frefel  beschicht  vf!  den  güttern  die  jn  das  ge- 
richt zuo  Tablat  gehörent,  wo  vnd  an  weihen  enden  die  gelegen 
sind,  derselbig  frefel  ist  aym  herren  vnd  dem  gericht  verfallen,  jn 
mässen  als  ob  er  jm  hof  ze  Tablatt  beschehen  wer. 

Item,  von  der  landtsträssen  wegen,  die  sol  man  machen  vnd 
halten  guott  vnnd  vnwüstlich ,  wie  von  altar  herkomen  ist. 

Item,  wo  aber  grofs  schlipfinen  jn  die  Strassen  kämintt,  da 
sol  ain  gantz  gemaind  ain  andern  belffen,  das  die  wider  gemacht 
werdiut. 

Item ,  welher  dem  gotzhus  sinen  gotzhufsmann  liblofs  tütt, 
da  ist  die  buofs  fünffzig  pfund  pfening,  tütt  aber  ainer  ainen 
liblofs  jn  dem  gericht  der  nit  ain  gotzhufsman  ist,  so  ist  die 
buofs  fiinif  vnnd  zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  dartzuo  sol  sich 
der  sächer  richten  mit  des  liblosen  fründen. 

Item,  schwin  vnnd  genfs  sol  mengklich  lialten  vnd  bewarnen 
Ön  des  andern  schaden. 

Item,  wurd  ainer  vberwyst  vmb  ain  sach,  darumb  er  sin 
vnschuld  gebotten  hett,   ist  die  buofs  drü  pfund  pfening. 

Item,  welher  mit  recht  ain  buofs  verfalltt,  der  sol  die  ön 
fiirwortt  vfsrichten,  oder  aber  vertrösten  mit  aym  jnsässen  des 
gerichts,  der  darumb  werbar  sye  jn  aym  manott  vfszerichten,  ver- 
maint  er  aber  die  mit  recht  vff  ain  andern  zuobringen,  das 
mag  ainer  darnach  tun. 

Item,  welher  discr  buossen  aine  oder  mer  verfaltt,  vnnd  die 
nit  hat  zuogeben  noch  zuovertrösteu,  den  mag  ain  lien*  vnnd  das 
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gericlit  jn  vangknufs  neinmen,  vnnd  darjnn  halten  byfs  er  aüi 
beniigen  tütt. 

Item,  welher  sine  zinfs,  die  er  aineoi  herren  vnd  gotzhtis 
santt  Gallen  schuldig  ist  vnnd  sal  j  yff  die  zil  vnd  tag  so  die 
gefallen  sindt  nit  vl'sricht,  so  mag  er  sin  amptmann  oder  kneclit 
darnach  vmb  sölich  verfallen  ziufs,  sy  sigint  kurtz  oder  lang  ge- 
standen ,  ainen  yettlichen  pfenden ,  vnd  mit  den  pfänden  gefarn 
nach  des  gerichls  recht. 

Item,  vnd  welher  den  andern  vber  offen  marcken  vberertt, 
oder  die  vberzüntt,  vnhd  das  clegt  wirtt,  vnd  sich  mit  warhait 
eründt,  'da  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening,  welher  aber  offen 
marcken  abtätt  vnnd  vfszug,  zuo  dem  sol  man  richten  nach  dem 
rechten,  vnnd  dem  cleger  sinen  schaden  ablegen. 

Item,  welher  dem  andern  sin  anryfs  wider  sinen  wyllen 
nympt,  ist  die  buofs  fiinff  Schilling  pfening,  vnnd  sol  dartzuo  di- 
sem  das  sin  bezalen. 

Item,  welher  nit  recht  mässen,  viettail,  gewycht  oder  defs« 
glichen  valsch  bruchtt),  vnnd  sich  mit  warhait  erfund,  ist  die 
buofs  zehen  pfund  pfening. 

Item,  och  sollen  der  amman  vnnd  die  richter  vber  dhain  le- 
henguott  richten,  besonder  das  wyseii  für  den  lehen  herren,  vnnd 
sol  man  alle  frye  lehen ,  so  da  verkoufft  werdent ,  es  sy  gelegen 
guott  oder  zinfs  darab  vertigen  vor  aym  lehen  herren;  sind  es 
aber  aigne  gütter,  die  weder  fry  handtlehen  noch  hofgütter  sind, 
die  Süllen  vor  aym  amman  vnnd  dem  gericht  geuertgott  werden, 
vnnd  sunst  der  kouft'  vnkrefftig  sin. 

Item,  ob  es  sich  dhains  wegs  machtj  oder  begebj  ouch  not* 
turfftig  wurd,  so  mag  ain  lierr  vnd  apt  zuo  sant  Galleu,  als  ain 
herr  des  gerichtz,  demselben  gericht  zuo  Tablalt  mit  löten  vsser 
andern  gotzhus  höiffen  ainen  zuosatz  tuon. 

Item,  die  täfry  ]m  gericht  zuo  Tablatt  vberal  ist  aius  herren 
vnnd  des  gotzhus  sant  Gallen,  vnnd  gilt  man  von  jedem  somni 
win,  der  da  geschenckt  wirtt,  vier  pfening. 

Item ,  wer  der  ist ,  frow  oder  mann ,  der  dem  andern  sin  er 
nympt  vnnd  abschnytt  mit  wortten,  vnnd  sich  das  mit  warhait 
nit  erfiindt,  der  sol  dem  sin  er  widergeben,  vnnd  dartzu  gestrafft 
werden  nach  des  gerichtz  erkanntnufs. 

Item,  welher  sich  erbütt  ainen  aid  zuotünd,  vnnd  wenn  jm  der 
mit  recht  zuotünd  erkennt  wirtt,  vnd  den  darnach  nit  tun  wii, 
ist  die  buofs  sechs  pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  sin  varendt  guott  anspricht,  vnnd 
der  des  das  guott  ist  das  mit  sinem  ayd  beheben  muofs,  so  ist 
die  buofs  aym  herren  vnnd  gerichtt  ain  pfund  pfening. 

Item ,  welher  richter  nit  zuo  dem  gericht  kompt ,  so  jm  das 
dartzuo  verkündt  wirtt,  der  ist  verfallen  ain  Schilling  pfening  ün 
gnad,  vnnd  sol  sölich  gepott  beschehen  bym  ayd. 

Item,  wenn  ainer  ainen  liblofs  tütt,  mag  man  denn  den  sä« 
eher  begryffeu,  so  rieht  man  bar  gen  bar;  tuott  aber  ainer  den 
andern  liblofs  jn  aym  fryden,  vnd  ergryfft  man  jnn,  so  rieht  man 
zuo  jm,  als  zuo  aiuem  mörder. 
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Ilem,  empfolhen  guott  sol  ainer  widergeben,  denn  tätt  er 
das  nit,  vnnd  wurd  von  jni  erclegt,  so  sol  am  amnian  jm  ge- 
pietten  sölich  eaipholchen  guott  wider  zegeben  by  aym  pfund  pie~ 
ning,  gybt  er  das  wider,  das  ist  guott,  tuot  er  aber  nit,  so  mag 
}m  das  gericht  liöchre  gepott  anlegen,  vnnd  weihe  er  verachttet, 
sol  och  er  Yfsrichten. 

Item,  ob  ainer  och  den  andern  nit  sicher  sagen  wölt,  so  sol 
ain  amman,  waibel  oder  ain  andrer  der  das  gepütt,  mit  hilff 
andrer  gotzhufslütten  zuo  ym  gryiTen,  vnnd  jnn  jn  das  gericht 
füren,  vnnd  nach  erkanttnuf's  ains  gerichts  straffen,  vnnd  jnn 
nichtz  destminder  dartzuo  halten,  das  er  sicherhait  geb.  - 

Item ,  man  sol  dem  amman  geben  von  ainer  vrlail ,  och  von 
ainer  verligung  ains  koufTß,  vnd  von  ainem  ganttbrielFzuobesiglen, 
ain  Schilling  pfening,  vnd  von  ainem  gwallfsbrielF  sechs  pfening. 

Item,  der  amman  vnnd  die  richter  zuo  Tablatt  schwerent 
ainen  sölichen  ayd  zuo  dem  gericht  zuokomen,  wenn  jnen  dar- 
tzuo verkündt  w^irtt,  vnnd  dem  amman  von  gerichts  wegen  ge- 
horsam zesind,  vnnd  alda  zerichten  vmb  das  so  für  sy  brächt 
wirtt,  dem  armen  als  dem  riehen,  dem  riehen  als  dem  armen, 
weder  vmb  müett  noch  vmb  gab,  vmb  silber  noch  vmb  gold, 
weder  von  früntschafilt  noch  vyentschafft  wegen,  besonder  so  verre 
sy  jre  ere  vnnd  wysett,  nyemandt  zelieb  noch  zelaid,  denn  durch 
gott  vnd  des  blossen  reoliten  willen,  vnd  dartzuo  des  gotzhus 
recht  vnd  zuogehörderi  nyendert  zuoverschwygen  noch  zeuertru- 
cken  alles  getniwlich  vnd  vngeuarlich. 

Item,  so  Schwert  och  ain  waibel  dem  amman  gehorsam,  vnnd 
mengklichem  ain  gemainer  vnnd  vnparthygiger  knecht  zesinde, 
ouch  sin  ampt  redlich  vnnd  viFredlich  zuoverhandlen  vnd  zuovol- 
fürent,  ouch  ains  herren  vnnd  gotzhus  gerech ttigkait  nyendert 
zuoverschwygen,  besonder  die  zeoffneu  alles  getniwlich  vnnd 
vngeuarlich. 

Item,  ain  gemainde  zuo  Tablatt  schlachet  och  alle  )ar  vmb 
santt  Johanns  tag  jm  sommer  jrem  herren  ainem  apt  zuo  santt 
Gallen,  oder  sinen  anweiten  für  fünif  erber  mann  jm  gericht 
zuo  Tablatt  gesessen,  ainen  amman  darufs  zeerwellen  vnnd  zuo- 
nemmen,  vnnd  ob  aber  vnder  denselben  fünff  mannen  aym  her- 
ren von  sant  Gallen  oder  sinen  anwälten  kainer  ^uo  aym  amman 
gefiele,  so  schlecht  ain  herr  oder  sine  anweldt  ainer  gemaind 
dann  ouch  für  fünff  mann ,  darufs  sy  denn  ainen  amman  nem- 
men  sollen. 

ÖFNUNG  ZU  RORSCHACH  i). 

1469. 

Item  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  vnnd  benn,  vnnd 
alle  herlichait,  wiltpann  vnnd  vorst  ains  herren  vnnd  sins  gotz- 
hus zuo  sant  Gallen. 

Item,  so  sind  difs  die  vnder  marcken  des  gerichtz  zuo  Ror- 
schach,  des  ersten   an  Schwertzenbach,  vnnd  den  Schwertzenbadi 

1)  am  Bodeiisee. 
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vir  an  das  kilcbspel  zuo  Goldach ,  vnnd  dadannen  Yntz  an  den 
bof  ze  LindoWy  vnnd  dadannen  das  tobel  ab^  das  da  die  landt- 
marck  ist,  entzwüschent  dem  gotzhus  sant  Gallen  vnnd  dem 
land  Appentzell  vntz  an  das  kilchspel  zetal,  VQnd  dadannen  gen 
Wartensew,  vnnd  von  Warlensew  das  MarppäcbU  ab  jn  den 
Bodensew ,  vnnd  gehörlt  der  fleck  zuo  vornechtigem  Rin  gantz 
vnnd  gar  byfs  züo  den  Weltlern,  vnnd  die  Wettler  euch  herab 
jn  das  gericht  gen  Rorscbacb. 

Item ,  die  vogty  zuo  Rorscbacb  ist  ains  berren  vnnd  sins 
gotzhus  zuo  sant  Gallen  von  des  riclis  wegen. 

Item,  ain  vogt  sol  den  acker  genant  galgenacker  jn  dbai- 
nen  vreg  nit  veraberwandlen  noch  verliben,  anders  dann  das  das 
geriebt  der  vbeltettigen ,  nach  der  vrtaii  vber  jngegangen,  daruiF 
voUfürtt  werden  mug. 

Item,  ain  vogt  sol  stock  vnnd  galgen  da  vlTrichten,  vnnd 
was  zuo  sülicbem  gebördt,  ön  dero  von  Rorscbacb  vnnd  des  bofs 
daselbst  costung  vnd  schaden. 

Item,  ain  vogt  sol  oucb  ainen  jeden  vbeltettigen  man  halten 
jm  geriebt  zuo  Rorscbacb  vfF  sin  costung ,  vnd  alda  recht  vber 
jnn  laussen  gän  nach  sinem  verdienen,  ob  ain  sölicber  jm  geriebt 
begriffen  wirtt. 

Item,  was  freflinen  vnnd  buossen  jn  dem  geriebt  zuo  Ror- 
scbacb verfallent,  gehörend  alle  ainem  berren  vnnd  dem  gotzhus 
8ant  Gallen  zuo,  vfsgenomen  die  vier  vngricht  nachttschach,  nott- 
zog,  baymsuoch  vnnd  fridbreeh  wunden,  davon  gehörend  zwen 
tail  ainem  berren,  vnnd  der  dryttail  ainem  vogt,  vnd  wenn  ain 
berr  das  sin  schenckt,  so  hat  man  den  vogt  nit  zebiten,  oucb  so 
gehörend  alle  schüb  ainem  vogt  zuo,  die  man  hy  vbeltettigen 
lütten  vindett,  vnnd  oucb  vfsgenommen  die  buossen  vnnd  freffli* 
nen,  die  ain  amman  vnd  gericht  zuo  Rorscbacb  vber  efatten, 
frydheg  vnnd  bannböltzer  setzen,   die  sollen  jnen  zuogebören. 

Item,  alle  lebenschaflten  der  iiyen  handtlehen,  vnnd  hofgüt- 
ter,  vnnd  all  väll  gehörend  och  ainem  berren  von  sant  Gallen, 
vnd  sinem  gotzhus  zuo. 

Item,  welher  zuo  Rorscbacb  jm  flecken  sitzt,  vnnd  vich  hat, 
der  ist  ainem  gotzhus  sant  Gallen  alle  jar  schuldig  ain  fuoder 
buw,  vnnd  dieselbigen  gebent  dhain  vafsnachthuon. 

Item,  welher  aber  da  sitzet  vnnd  nit  vich  hat,  noch  buw 
gitt,  derselbig  jerlich  ainem  gotzhus  sant  Gallen  ain  vafsnacht- 
buon  gitt. 

Item,  welher  vsserthalb  dem  flecken  vnd  jn  dem  gericht 
zuo  Rorscbacb  sitzt,  derselb  jerlichen  gibt  ain  varsnachthuon. 

Item,  ob  ain  berr  von  sant  Gallen,  ald  sine  amptlütt  zuo 
aym  griffen,  vnd  jm  gericht  Rorscbacb  viengint,  so  sol  derselbig 
jm  geriebt  beliben,   vnd  alda  mit  recht  gestrafllt  werden. 

Item,  alle  bofgütter  zuo  Rorscbacb  Uheltt  ain  bofamman 
von  des  gotzhus  wegen. 

Item,  wenn  ain  hofmann  ain  bofguott,  ainem  der  nit  ain 
hofman  ist,  zekonffent  gitt,  denselben  koulT  mag  ain  bofman  jn 
sybeu  nechten  nach  dem  vnnd  er  offen  wirtt,  versprechen;  wurd 
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aber  sölicher  kouff  in  syben  uechten,  naclidein  vnnd  er  offen 
wirtt,  nit  yersproclien,  60  sol  der  hy  sinem  kouü  beliben. 

Item,  wer  jn  dem  gericht  ze  Rorschach  sytzt,  der  sol  och 
den  gericlilen  vnd  ainem  Herren,  oder  sinen  amptlütlen  von  des 
gerichtz  wegen  gehorsam  sin,  er  sy  wes  er  well. 

Item,  das  gotzhus  von  sant  Gallen  hat  guott  ze  Rorscliach 
genant  Serlochen,  das  man  ainen  herren,  vnnd  all  sin  amptlütt, 
vnib  sunst  vber  sew  fiiren  sol,  wenn  man  das  vordrott,  von 
des  gotzhus  wegen. 

Item ,  das  gotzhus  von  sant  Gallen  hat  ze  Rorschach  zwo 
aigen  luioben,  hat  yetzmaln  die  ainen  Hanfs  Pfund,  vnnd  die 
andern  Virich  S2)ätt  amman  zuo  Rorschach  vnnd   ander  mit  jm* 

Item,  man  sol  das  gericht  zuo  Rorschach  alle  jar  besetzen 
mit  amman  vnud  richtern,  wie  von  altar  harkomen  ist. 

Item,  derselbig  amman  vnnd  die  richter  schwerend  ainen 
sölichen  aid,  zuo  dem  gericht  zekommen,  wenn  jnn  darzuo  ver- 
kündt  wirtt,  vnd  alda  zerlchten  vmb  das  so  für  sy  bracht  wirtt, 
dem  armen  als  dem  riehen,  weder  vmb  miett  noch  vmb  gab,  ouch 
weder  vmb  silber  noch  vmb  gold,  weder  von  friintschafft,  vyent- 
schafft  wegen ,  sonder  vmb  des  blossen  rechten  willen ,  alles  ge- 
trüwlich  vnd  vngevarlich,  als  dann  das  von  altar  harkommen  ist« 

Item,  man  sol  och  die  hoflütt  zuo  Rorschach  mit  dhainem 
frumbden  amptman  vbersetzen ,  besonder  ainen  gotzhufsman ,  vfs 
dem  hof  Rorschach,  die  dann  die  hoflütt,  vnnd  der  techant  des 
gotzhus  sant  Gallen ,  mit  gemainem  raut  darzuo  wellen. 

Item,  wer  clagen  wil,  der  sol  geben,  emaln  vnnd  er  dagen 
wil ,  jn  das  gericht  vier  pfening,  vnnd  welher  dann  verlürtt,  es 
sy  der  cleger  oder  der  verclagt,  der  sol  die  vfsrichten. 

Item,  die  hoflütt  gemainlich  vnnd  jettlicher  jnsonder,  der 
zuo  sinen  tagen  komen  ist,  der  ist  schuldig  ainem  herren  von 
sant  Gallen  zuo  schweren,  wenn  sich  das  von  rechtz  wegen  geben 
sol,  als  ander  so  }n  sinen  gerichten,  zwingen  vnnd  bennen  sitzen t. 

Item,  der  keller  so  den  kelnhof  jnnhät,  sol  den  nachpuren 
ainen  pfarren  haben ,  der  zuo  dem  yich  guott  sye ,  denselben 
pfarren  sol  man  nit  mer  straffen  wo  er  schaden  tuott,  dann  vfs- 
triben  mit  ainem  hürigen  selbgewachfsnen  schofs;  doch  so  sol 
er  jnn  des  nachts  jntuon  vngevarlich.  Vnnd  derselb  so  den  kein« 
hof  jnnhät,  wenn  ain  amman  nit  anhaymsch  ist,  oder  er  selbs 
vor  gericht  zuotünd  hat,  so  sol  der  keller  ze  gericht  sitzen,  vnnd 
das  ampt  veraehen,  vnd  ob  ain  keller  nit  da  wer,  der  waibel 
des  gerichtz  knecht. 

Item,  die  vnder  mülistatt  sol  ainen  eher  haben,  wenn  die 
nachpuren  des  begerend. 

Item,  man  sol  all  jar  zway  egericht  haben,  ains  zuo  herbst, 
vnnd  das  ander  zuo  mayen  zytt. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirfft  vnnd  stüssig  wlrlt,  dem 
mag  der  amman ,  oder ,  ob  der  amman  nit  da  wer ,  ain  jeglich 
hol  man,  des  ersten  fridpietten  an  zehen  pfund  pfening,  vnd  ob 
er  sölich  pott  vberfcrtt,  darnach  an  den  aid,  vnnd  ob  er  das 
alles  vberfertt,  dann  so  sollen t  der  amman  vnd  nachpuren,  oder 
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wer  zuo  gegen  ist,  hj  iren  aiden  gebunden  sin,  zuo  dem  zuo- 
gryffen;  vnud  den  aiDem  herren  vnnd  sinen  amptlüttcn  antwor- 
ten, wer  aber  zuo  sölichem  nit  tetti  vnd  ainen.  sülichen  gehor- 
sam luillF  maclien,  den  mag  atn  herr  von  sant  Gallon  straffen. 

Item  f  es  band  die  lütt  ze  Rorschach  fryen  zug  als  ander 
golzlmrslütt ,  vnnd  ist  der  (ry  zug  also  fry,  das  der,  so  also  zie- 
eben  wil ,  mag  sinen  blunder  vffladen ,  vnd  die  tieclisel  keren 
liinwertz,  jn  weihe  rychstatt  oder  richshof  er  ziechen  wil;  er 
sol  aber  nienderthin  ziechen  da  er  aigen  werden  mag,  vnnd  sol 
dann  von  mengklichem  an  dem  zug  vngesumpt  sin ,  doch  ob  er 
ainem  herren,  oder  yemandt  jm  gerlcht  vtzit  schuldig  wer,  das 
er  das  vfsrichti  vnnd  abtrag. 

Item,  wölti  aber  ainer  sölich  schulden  nit  bezalen,  so  mag 
ain  amman ,  vnnd,  so  der  amman  nit  gegenwürttig  wer,  ain  and- 
rer nachpur,  )m  gebietten  des  ersten  au  ain  pfund,  darnach  an 
dry  pfund ,  vnnd  darnach  an  zehen  pfund  pfening ,  ob  ainer  die 
ersten  pott  verachttet,  vnnd  nit  gehalten  helt;  vnnd  ob  er  die 
pott  alle  vbersech ,  so  sol  man  zuo  jm  grylTen ,  vnd  sinen  Hb 
vnnd  guott  ainem  herren,  oder  sinen  amptlütten  anttwortten,  der 
jnn  dann  hanndthaben  sol,  vntz  er  sin  Schuldner  vfsgericht,  vnnd 
ainem  herren  vmb  die  vorgeschribnen  pott  gnuog  beschicht,  oder 
aber  nit  mer  da  ist. 

Item ,  welher  das  recht  jm  dem  gericht  anrüfl^ ,  er  sy  gast 
oder  jnsef's,  dem  sol  man  zem  rechten  helffen,  vnnd  nyemandt 
vsser  dem  gericht  hinfiiren  laussen,  es  wer  denn,  ob  ein  herr 
von  sant  Gallen,  ald  sin  amptliit  zuo  aincim  grifßut,  dartzuo  söl- 
lent  die  nachpuren  lielfFen  vnnd  rautten,  vnnd  sy  daran  nit  sum- 
men, doch  das  er  jm  gericht  belib« 

Item ,  es  mag  dhain  gast  den  andern  jm  gericht  heilten ,  es 
wer  dann  sach,  das  es  antref  das  malafitz,  dann  so  sol  mann  jm 
jnn  heben. 

Item,  das  kainer  vsser  gemainden  dhain  hollz  how,  zuover- 
kouffen  noch  zuo  hüser,  das  vsser  den  gemainden  gemacht  vnd 
gefortt  ist ,  ouch  weder  strow ,  noch  myst  vsser  dem  hof  ver- 
kouffen  sol ,  vfsgelaussen  den  zehenden  an  strow  vnd  höw. 

Item,  ob  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  hoflütten,  zc  Ror- 
Bcliach  vir  frömbde  gericht  geladt  vnnd  fürgenommen  wurd  ,  so 
sol  ain  herr  von  sant  Gallen  jm  sins  gotzhus  fryhait  lihen,  wenn 
er  die  vertröst  wider  zuo  antworten,  sich  damit  zuobeziechen. 

Item,  wer  der  ist,  der  jnn  hof  zc  Rorschach  ziechen,  vnnd 
darjnn  sytzen  wil,  vnnd  des  riclis  stür,  er  oder  sin  erben  nit 
liand  lielffen  abkoufien,  der  sol  geben  ain  pfund  pfening,  wenn 
er  jn  sin  selbs  cost  ist,  vnnd  der  roch  durch  das  tach  vlT  tringt, 
vnnd  denn  so  hat  derselb  zenyessen  des  hofs  gemainden,  wunn 
vnd  waid,  als  ander  hofgnossen. 

Item,  wie  ainsamman  vnnd  gericht,  vnnd  die  hofgnossen  des 
gerichtz  zuo  Rorschach  jnn  selbs  pott  vfflegt ,  es  sy  von  höltzem 
gemainden  ze  verbannen,  vatten  zemachen,  schwin  jnzuotünd,  die 
gewechst,  win  vnnd  körn,  vnnd  opps  zeschirmen  vff  vnnd  jn 
aignen  güttcr,  wie  sy  die   von  fryem  willen  vlF  sich  selbs  nem- 
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ment,  viiiid  legent,  die  pott  alle  8ond  aineoi  amman  viind  gericht 
zuogeLörea* 

Item  wie  man 'sich  vmb  buossen  vnnd  frefflinen  erkennen  8ol. 

Uem,  welher  gemainmerck  inlaitt,  der  ist  ainem  lierren  von 
sant  Gallen  zebnoPs  verfallen  zehen  pfund  pfening,  vnnd  8ol  glich 
wol  das  wider  vfslegen,  vnnd  derselbigen  verfallen  bnofs  gehö- 
rend zwen  tail  ainem  herren  zuo,  vnd  der  dr^ttail  ainem  amman 
vnnd  gericht. 

Item,  wo  ainer  dem  andern  ein  gelegen  guott  anspricht, 
vnnd  das  mit  recht  nit  behept,  der  ist  dem  angesprochnen  ver- 
fallen drü  pfund  pfening,  vnnd  ainem  herren  von  sant  Gallen 
sechs  pfund  pfening,  vfsgenommen  zuosprüch  die  sich  von  erb- 
schaift  wegen  lügen  wurden. 

Item,  so  mugent  ain  amman  vnnd  gericht  ainem  pfand  zege- 
ben  die  mit  recht  ervolgt  sind,  gepietten  an  drü  Schilling  pfenyig, 
vnnd  die  gehörend  dem  amman  vnnd  gericht  zuo. 

Item,  welher  den  andern  frefenlich  haist  liegen,  der  ist  ze- 
buofs  verfallen  nun  Schilling  pfening. 

Item ,  welher  }n  ainem  frefel  ain  messer  vber  den  andern 
vfszuckt,  vnnd  doch  nit  schaden  tuott,  ist  die  iiuofs  funffzehen 
Schilling  pfening. 

Item,  welher  den  andern  freffenlich  mit  der  funst  schlecht, 
oder  sunst  mifshandlott ,  ön  das  er  jn  bluotrünsig  macht,  der  ist 
verfallen  ainem  herren  von  sant  Gallen  nun  Schilling  pfening, 
vnnd  dem  cleger  drü  Schilling  pfening,  ob  er  jnn  aber  herdfellig 
macht,  so  sol  man  richten  nach  dem  schaden,  vnnd  gestalt  der  sach« 

Item,  welher  den  andern  bluottrünsig  macht,  da  ist  die 
buofs  drü  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  nach  erkantnufs  des 
rechten,  doch  so  ist  yederman  sölich  buossen  vff  den  andern  ze- 
bringen  mit  recht  vorbehalten ,  wer  aber  der  schad  so  grofs ,  dar- 
nach sölti  mann  denn  ainem  herren   vnnd  cleger  richten. 

Item,  welher  zuo  dem  andern  freffenlich  wirilt,  oder  schüfst, 
vnnd  feit  er,  so  ist  die  buofs  zehen  pfimd  pfening,  von  yedem 
wurff  oder  schütz;  feit  er  aber  nit,  so  sol  man  nach  dem  scha- 
den richten. 

Item,  wenn  sich  ainer  erclegt  vor  gericht  gen  dem  andern, 
vmb  sin  lidlon,  der  ist  dem  cleger  drü  Schilling  pfening  verfallen, 
vnd  dem  gericht  iij  ß  pfening. 

Item',  der  vberbracht  vor  verbannen  gericht  ist  drü  Schilling 
pfening,  die  gehören  ainem  amman  zuo. 

Item ,  welher  den  andern  mit  gewaffnotter  hand  anlöfft,  vnnd 
jnn  vnderstät  zuoerstechen ,  oder  straich  zuogeben ,  der  ist  ainem 
herren  von  sant  Gallen  drü  pfund  pfening  zebuofs  verfallen, 
tuott  er  aber  schaden  darnach  sol  man  richten. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  #ehen  pfund  pfening. 

Item,  ain  irydbrech  der  da  geschieht  mit  wortten,  ist  die 
buofs  zwelff  pfund  pfening. 

Item,  ain  fridbrech  mit  wercken,  ist  die  buofs  vier  vnnd 
zwaintzig  pfund  pfening. 
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'  Item,  welher  dem  andern  für  sin  hufs  oder  herberg  löfit 
oder  gätf  vnnd  jnu  (reflenlich  darvls  vordrett,  ist  die  buofs  ze- 
hen  pfund  pfening,  gesclüclit  es  aber  nachtz,  so  ist  die  buofs 
zwaintzig  phind  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  jn  sin-hufs  oder  herberg  freffen« 
lich  nachlöift  ist  die  buofs  fünft  vnd  zwaintzig  pfiind  pfening, 
geschieht  es  aber  nachtz,   so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Item,  welher  manaid,  vnnd  das  kuntpar  wirtt,  ist  die  buofs 
ainem  herren  von  sant  Gallen  verfallen  fünlF  vnnd  zwaintzig 
pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  das  sin  nympt,  das  jn  gepott,  oder 
haftlt  litt ,  vber  das  es  jm  verpotten  ist,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening.  * 

Item,  welher  dem  andern  mit  sinem  vidi  schaden  tuott,  ist 
die  buofs  drä  Schilling  pfening,  vnnd  dieselbig  buofs  sol  gehören 
dem  amman  vnnd  gericht,  vnnd  darzuo  sol  er  den  schaden  ab- 
tragen, dem  er  schaden  getan  hat,  nach  des  gerichtz  erkantnufs, 
wo  es  clegt  wirtt. 

Item,  welher  }n  der  gemaind,  oder  ainem  jn  sinem  aignen 
howt  aiu  aichen  oder  berenden  bom,  vnnd  das  von  jm  clegt 
wirtt  y  der  ist  ainem  herren  verfallen  zebuofs  ain  pfund  pfening, 
welher  aber  ain  tannen  schwempt,  der  ist  zebuofs  verfallen  fünlF 
Schilling  pfening,  ainem  amman  vnnd  den  richtern,  howt  er  aber 
aioen  stumppen  mit  der  agx,  ist  die  buofs  fünlF  Schilling  pfening, 
vnd  mitt  dem  gerttel  drü  Schilling  pfening,  vnnd  dieselben  zwo 
buossen  gehörend  ainem  amman  vnnd  gericht. 

Item,  wo  laudtsträssen  zwüschent  güttern  hingand ,  da  söl- 
lent  die  anstösser  die  weg  vnnd  Strassen  machen  vnnd  jn  eren 
hän,  vnnd  och  die  geben  nach  notturlTt,  welher  anstösser  aber 
dem  andern  nit  helffen  wölt,  dem  sol  man  gepietten  als  von  der 
vatten  wegen,  vnnd  welher  das  nit  tett,  ob  dem  durch  sine  güt- 
ter  gefarn  vnnd  gebrochen  wurd,  der  hetti  den  schaden  ym  selbs. 

Item,  welher  dem  gotzhus  sinen  man  liblofs  tuott,  der  sol 
jn  ainem  herren  vnnd  gotzhus  sant  Gallen  bessren  mit  fünfitzig 
pfund  pfening;  tuott  aber  ainen  ain  liblofs  jn  dem  gericht  der 
nit  ain  gotzhufsman  wer,  so  ist  die  buofs  fünlF  vnd  zwaintzig 
pfund  pfening,  vnnd  darzuo  sol  sich  der  secher  richten  mit  des 
liblosen  fründen. 

Item,  wurd  ainer  vberwyst  vmb  ain  sach  danimb  er  sin  vn- 
schuld  gepotten  hett,  ist  die  buofs  drissig  Schilling  pfening» 

Item ,  ob  ainer  sich  aber  vnderstünd  ainen  zewysen ,  vnnd 
tett  das  nit,  so  ist  die  buofs  aber  also* 

Item,  welher  mit  recht  ain  buofs  verfallet,  der  sol  sy  ön 
fiirwortt  ainem  herren  vfsrichten,  oder  aber  vertrösten,  die  in 
ainer  zytt  vfszerichten ,  vermaint  er  aber  die  vff  ainen  andern 
mit  recht  zebringen,  das  mag  er  darnach  tuon. 

Item,  welher  sinen  zinfs,  die  er  ainem  herren  vnd  gotzhus 
zuo.  saut  Gallen  sol,  viT  die  zyl  vnd  tag  so  die  fallen  sind  nit 
vfsricht,  so  mag  aius  herren  amptman  oder  knecht   darnach  vmb 
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sölich  verbllen  zinfs,  87  syen  ktirtz  oder  lang  gestanden,  ainen 
}ettlichen  pfenden,  vnnd  mit  den  pfänden  gcfarn  nach  des  liofs  recht. 

Item,  >velher  den  andern  vbererlt,  oder  vberziinit,  vnnd  sich 
das  findt,  ist  die  buofs  zeheu  pfund  pfening,  welher  aber  olTen 
marcken  abtett  vnnd  vfszug,  zuo  dem  mag  man  richten  nach 
dem  rechten. 

Item ,  welher  aber  dem  andern  sin  anrifs  wider  sinen  willen 
nympt,  ist  die  buofs  ftinff  Schilling  pfening,  gehörendt  ainem 
amman  vnd  gericht  zuo. 

Item,  welher  nit  recht  massen ,  viertail,  gewicht,  oder  der« 
glich  bracht!,  vnnd  sich  das  fündig  ist  die  buofs  zchen  pfund 
pfening. 

Item,  so  söllent  der  amman,  vnnd  die  richter,  vber  dhain 
lehenguott  richten,  das  da  ist  vber  £ehen  pfund  pfening,  vnnd 
sol  man  alle  frye  lehengütter,  so  die  verkoufit  werdent,  es  syen 
gelegne  gi'itter,  oder  zinfs  darab,  vertigen  vor  ainem  lehenherren, 
sind  es  aber  hofgütter,  die  söllent  gevertiget  werden  vor  ainem 
liofamman,  sind  es  aber  aigen  gütter,  die  weder  fry  handlehen 
noch  hofguott  sind,  die  söllent  vor  ainem  amman  vnnd  gericht 
geverlget  werden,  vnnd  sunst  der  koulF  vnkrefftig  haissen  vnnd  sin. 

Item,  so  hat  min  gnediger  herr  apt  Virich  von  sant  Gallen 
jm  selbs  vorbehalten,  ob  sin  gnad  von  der  erschetzigen  gütter 
wegen  vtzit  fund,  brielT,  rödel  ald  anders,  das  dann  jm  sin  ge- 
recht ligkait  darzuo  behalten  syen. 

Item,  ob  es  sich  dhaius  wegs  machotte  vnd  begeh,  och  not- 
turiftig  wurd,  vnnd  sich  ainherr  vnd  die  richter  daselbs  bekant- 
ten  notturiltig  sin,  so  mag  ain  herr  vnnd  apt  zuo  sant  Gallen, 
das  gericht  zuo  Rorschach  mit  lütten  vsser  andern  gotzhus  höfen 
besetzen,  vnnd  ainen  zuosatz  tuou. 

Item,  ob  sich  vber  kurlz  oder  lang  zytt  machen  wurd,  das 
notturiltig  wer,  difs  ofFnung  zebessern  oder  zemindern,  das  sol 
beschehen  mit  ains  herren  von  sant  Gallen  vnnd  der  von  Ror- 
schach gemainem  gunst  wissen  vnnd  willen. 

Item ,  die  tefry  jn  dem  gerichf  zuo  Rorschach ,  ist  des  gotz- 
hus von  sant  Gallen,  vnd  gitt  mau  von  jedem  som  win  vier  pfe- 
ning, doch  ob  die  nachpuren  am  berg,  an  ainer  vafsnacht,  oder 
hochzytt,  defsglichen  die  hie  nyden  an  ainer  hochzytt  zwen  som 
wins  schancktint,  davon  bedurffend  sy  dhain  telTiy  geben,  ob 
och  ainer  schenckti  win  der  vlT  dem  sinen  gewachsen  wer,  davon 
bedarfif  er  ouch  dhain  teihy  geben,  vnnd  sol  söUich  täi&y  wie 
ob  obstat  weder  gemeret  noch  gemindcrtt  werden. 

ERMATINGEN. 

Dis  sint  des  kelnhofiEs  rechten  zti  Ermatingen  ^). 
(aus  fünlF  pergamentblattern  des  14  jh.) 

1.  Item  des  ersten,   so  sol  den  kelnholF  zu  Ermatingen  nie- 


1)  früher  Erdmuotingen,  Ermuotingeny  marktflecken  am  untern  Boden- 
see, der  insel  Reicbenau  gegenüber.  Gottlieben  zwiscben  Ermatingen  ^nd 
Constanx.    Die  Öfoung  scbon  gedruckt  in  Pupikofers  Tburgau  u^  9ti. 
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ment  besetzen  noch  entsetzen ,  denne  die  lüt  die  in  den  kelnliolF 
gehörent,  die  sond  ainen  keller  vnd  ainen  waibel  setzen,  \nd 
-w^enn  ain  keller  abgaiit,  so  liabent  die  herreu  vogtlüt  vnd  ge- 
meind  das  recht  das  sy  in  aclittagen  ainen  keller  setzen  mauend, 
ynd  sol  jetlicher  sin  trüw  geben  in  aides  i^ise,  vnd  ob  sin  die 
herren  nit  enberren  welient,  so  söllcnt  sy  zä  den  heiigen  schwer- 
ren,  vvelher  sy  darzü  gut  vnd  nütz  dunk,  vnd  uiF  wellicn  dz 
meist  gefellett,  die  sond  die  herren  vergüt  lian,  vnd  sond  den 
nit  versprechen ,  vnd  sol  och  ain  gantz  jar  keller  sin ,  vnd  sol 
ooh  von  rechtes  vs'egen  vff  dem  kelnhoif  sitzen  mit  lius,  es  war 
denne  ^  das  ain  herr  aim  keller  gunte  anderschwa  zu  sitzent,  so 
mag  ers  m^oI  tön,  wäre  aber  das  die  vogtlnt  das  nit  gunnen 
wölttenty  so  sol  er  wider  vlF  den  kelnhoff  ziechen,  ob  syn  die 
vogtlüt  nit  enberren  wellent  etc* 

2.  Item  Velher  herr  danne  zumal  den  kelnhoiT  ine  hat,  der 
sol  ainem  keller  liehen  den  kelnhoff,  vnd  der  keller  sol  im*  ain 
pfund  pfeniug  geben  zö  erschatz,  vnd  wenn  er  den  erschatz  git, 
so  mag  er  tod  vnd  lebendig  mit  dem  pfund  pfeninge  darab  varen, 
es  wäre  den  das  ain  keller  gebuwen  hett  vntz  an  den  zuber, 
kam  er  denne  da  von  lebend  oder  tod,  wellier  den  keller  wurd, 
der  nimpt  der  schufilen  tail. 

3.  Item  es  sol  och  ain  keller  ainer  gemaiud  ainen  hirtten 
han  ze  miten  mertzen  ,  vnd  wen  er  den  hirtten  für  ain  gemaind 
bringt,  so  sol  ain  gemaind  den  hirtten  dingen  so  sy  nächst  mag, 
damit  ist  ain  keller  das  jar  ledig,  war  aber  das  er  nit  ainen  hirt- 
ten fund,  so  sol  er  das  jar  selb  hüitten  vmb  sin  Ion« 

4.  Item  es  sol  och  ain  herr  von  Ow,  oder  wer  den  keln- 
hof  von  sinen  wegen  ine  hatt,  die  rechten  (ban),  das  er  ze  mi- 
tem  mertzen  her  sol  kum  an  das  gerichtt  vnd  da  hören  was  sins 
rechten  sig,  vnd  sol  im  ain  keller  selb  dritt  den  imbiss  geben, 
vnd  sol  sich  dar  vß  nit  gesten ,  vnd  sol  ain  keller  ain  mafseltür- 
rin  stang  han,  ob  ain  herr  ainen  habcli  bracht,  das  er  in  dar  vif 
stell,  vnd  sol  ain  keller  dem  habcli  ain  schwartz  hennen   geben. 

5.  Item  es  hatt  6ch  ain  herr  von  Ow  die  recht ten  zö  den- 
nen,  die  in  den  hoff  gehoerend,  das  er  vasnacht  huenr  von  inen 
nemen  sol  vnd  sond  im  huern  geben  die  bopt  vnd  schwantz  band, 
vnd  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  mit  ains  herren  hotten 
gon,  vnd  wen  sy  die  huern  gesamlott,  so  sol  ain  keller  vnd  öch 
ain  waibel  dem  botten  ir  iettweder  ain  hön  ab  dem  stecken  nemen. 

Item  waer  aber,  das  ainer  ain  Irowen  hett,, die  in  kindbel* 
ten  laeg,  so  sol  man  das  hun  nemen,  vnd  sol  ains  herren  bott 
dem  bün  das  hopt  abbrechen,  vnd  sol  das  hön  hinder  sich  in 
das  hus  werffen,  vnd  sol  aim  herren  das  hopt  bringen,  vnd  sol 
die  frow  das  hun  gessen,  vnd  waer,  das  ainer  nit  huenr  hett,  so 
sol  er  viij  «^  für  ain  hön  geben. 

7.  Item  waer  och,  das  airn  abgieng,  der  vnberattin  künd 
liefs,  so  sol'  ain  herr  sin  rechten  hoptvall  nemen,  das  ist  das  best- 
liopt,  das  er  hat  in  sim  stall,  vnd  sol  nit  fürro  fragen  ;  war  aber 
nül  in  sim  stall  hett,  so  mag  ain  herr  fragen,  ob  er  vlT  dem  land 
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itt  bab,  vnd  mag  da  och  das  best  bopt  neoien,  waer  aber,  das 
er  yS  dem  land  vnd  in  dem  stal  nit  hett,  bett  er  den  ain  fu* 
der  win,  oder  ain  balbs  fuder,  was  er  ob  aim  som  wins  liefs, 
so  sol  ain  berr  ainen  som  dar  vfs  Ion,  sins  boptval  gewett  sin, 
ist  aber,  das  (er)  ain  ban  in  sim  hus  bat,  der  bebebt  den  erben 
den  som  wins. 

8.  Item  waer  aber,  das  ain  man  abgieng  der  kain  kind 
bett  den  vis  beraittin  kint,  da  sol  ain  berr  von  Ow  zway  die 
besten  gewand  nemen ,  die  er'latt*,  es  sigit  frowen  oder  man, 
vnd  ouch  sin  boptval;  waer  das  airn  abgieng,  de;^  vnberaittin 
kind  liefs ,  so  sol  ain  berr  nütz  nen,  denn  den  boptfal ;  vnd  wen 
och  airn  abgat,  da  aim  herren  ain  gantz  loess  wirt,  so  sol  ain 
keller  neman,  was  begosses  geschier  ist,  vnd  darnach  ain  waib^l 
als  dz  geschmid,  das  da  ist,  vnd  guertellgewand ^  daschen,  hos- 
sen,  kap2)en,  schuech,  hempli  vnd  wafs  gefallen  ist. 

9.  Waer,  das  ain  frow  abgieng,  die  kain  dochttran  liefs, 
den  die  beratten  waer,  so  naem  ain  berr  von  Ow  zway  die  besten 
gewand ,  die  sy  liefs,  darnach  nimpt  ain  keller  als  das  gewand, 
das  sy  lat,  vfs  genu(men)  gürttelgQwand ,  düicher,  hendschucb 
vnd  was  gefalten  ist  von  linintdch,  das  wirt  ainem  waibel;  waer 
och ,  das  ain  bagstoltz  abgieng ,  es  sig  knaben  oder  dochttren ,  so 
sol  ain  berr  weder  vael  noch  gelaefs  nemen. 

10.  Item,  es  sol  och  ain  berr  von  Ow  vael  vnd  gelaefs 
den  rechten  erben  des  dritten  pfeniogs  naecher  ze  löfsen  geben, 
dasselb  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  öcb  tön  den  rechten 
erben  ze  loefsen  geben. 

11.  Item  es  hat  och  ain  herr  von  Ow  die  rechten,  wen 
er  her  kumtt,  so  sond  die,  die  spifslaib  nemend,  iettlicher  ain 
rüder  vnd  ain  wid  nemen,  vnd  sond  ainen  herren  vueren,  wen 
er  vber  see  wil ;  waer  och  das  airn  ain  seg  oder  ain  watt  ain- 
gesezt  hett,  oder  wass  zügs  er  angeritt  bett,  sieht  er  das  ain  herr 
über  see  wil,  so  sol  er  vfs  varen  vnd  sol  ain  herren  helffen  vueren. 

12.  Item  die  selben  spifslaib  band  es  von  der  mitlen  müUi, 
da  sond  sy  abgon,  vnd  sond  och  die  spifslaib  also  sin,  das  airn 
ainen  soll  setzen  vff  den  riehen  vnd  sol  ainem  knecht  vnd  ainem 
bund  ain  morgenbrott  oberhalb  dem  knü  ^)  abschniden. 

13.  Item  es  bat  och  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  wellar 
die  vogttyg  ine  hat,  die  rechten,  das  er  vogt  vnd  berr  ist,  von 
dem  graebli  ze  Mannebach  \Q.  der  lantstrSfs  vntz  zu  dem  Agel- 
Sturbach,  vnd  viF  allen  kilch wegen  vnd  viF  allen  gemainmerken^ 
vnd  vff  allen  vogtbaren  gueter(n),  in  holtz  vnd  in  feld,  vnd  in 
der  kilchen  vnd  vor  der  kilchen,  vnd  wa  der  pfaff  das  wich- 
Wasser  hin  wirft,  da  von  sol  ain  herr  von  Ow  im  geben  älli 
jar  ain  lib  vnd  iiij  ß  ^  von  dem  kilchen  satz,  vnd  ist  och  vogt 
vnd  herr  von  dem  Stumpen  vntz  vff  die  waghalden,  vntz  zu  dem 
graben  stain,  da  von  hat  er  zins  von  denen  von  Gottlieben  jaer- 
lieh  viertzig  felchen,   vngeuarlicb  as   sy   dieselben  va'chend;    vnd 

1)  es  steht  kün. 
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wette  sin  ain  herre  nit  enberran,  so  sond  87  zd  den  hailgen 
schweren^  das  sy  die  felchen  vngeuarlicli  geben  habind,  as  sy  die 
gefangen  habind,  vnd  sol  man  sy  mit  den  seginan  vngesumpt  Md, 
von  dem  stain  zuig  vntz  zfi  der  grub,  von  sant  Martins  tag  bys 
zu  sant  Ottmars  tag,  vnd  hat  zu  dem  stain  zug  vnd  zu  der  grub 
iederman  recht  ze  ziecbend;  waer  och  das  sy  die  selben  nit  iien- 
gund,  so  sond  sy  ie  für  ainen  felchen  geben  vij  gangfisch,  als  vil 
inen  denn  gebrist. 

14.  Item  es  hat  och  ain  herr,  weler  die  vogttyg  ine  hatt, 
das  rechtt,  das  er  an  sant  Tliomanstag  ein  föder  wins  mag  legen 
gen  Ermattingen,  zu  ainem  ban  win,  vnd  sol  man  nemen  iij  man, 
zwen  von  den  vogttlütten  vnd  ain  von  mins  herren  von  Ows  lüt- 
ten, vnd  wer  den  win  schenken  wil ,  der  sol  den  drinken  (geben) 
ain  halb  vlerttal  wins  vis  dem  fafs,  dz  sy  in  versuchund,  vnd  sond 
den  win  versächen  vnd  setzen  by  dem  aid,  wz  er  aim  ander  bars 
geltes  nioech  gelten. 

15.  Also  sol  er  in  och  geben  von  sant  Thomanstag  vntz  zä  dem 
xij  tag,  vnd  sol  in  och  iederman  geben  wer  pfanbar  ist  vnd  in  di- 
fsem  dorff  gesefsen  ist,  viT  die  alten  vasnacht,  so  mag  er  denn  pfen- 
den  on  gnad,  waer  den  der  win  nit  vfs  zu  dem  xi)  tag,  so  sol  man 
denen  scliiken  die  in  den  hoff  gehoerend,  wely  des  wins  nit  gehollet 
hettind ,  denan  sol  man  ir  tail  in  das  hufs  schiken,  vnd  sond  man 
den  will  geben  wie  er  geschenktt  ist,  waer  och  das  der  win  vff  sant 
Thomans  tag  nit  her  kaem,  so  sol  er  denn  dar  nacli  des  jars  an  kain 
haer  legen.  Es  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  ain  baiglen  nemen, 
wa  man  win  schenkett,  ist  er  vber  das  halb  dan  vfs,  so  sond  sy  in 
lassen  gon,  vnd  ist  er  nit  über  halb  vfs,  so  sol  er  den  zapften 
verschlachen  vnd  sol  ainen  herren  vngesumpt  län  an  dem  ban- 
win  vntz  zu  dem  zwoelfflen  tag,  es  sy  denn  das  der  banwin 
vfs  sy  gangen,  so  mag  er  aber  schenken  as  vor,  wellerdas  och 
über  fueir ,  der  waer  ainem  herren  verfallen  die  grossen  buss. 

Das  git  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  der  vogt  ist,  ain 
halben  aimer  win  ainem  lüpriester,  das  er  an  sant  Johans  tag  in 
den  winuachten  den  lütten  sant  Johans  segen  geb. 

17.  Item  es  sol  och  zu  allen  änlichen  gerichten  ain  vogt 
für  ainen  waibel  das  mäll  bezallen,  vnd  weller  das  maigen  ampt 
ine  hat,  der  sol  och  z&  allen  aenlichen  gerichten  für  ainen  keller 
das  mall  bezallen. 

18.  Item  es  hat  och  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  weUer  vogtt 
hie  ist,  die  rechten,  wenn  es  an  den  grossen  fraeffel  gat,  was 
ob  iij  /?  (ä  ist,  so  mag  er  dem  herren  oder  sim  vogt,  die  es  von 
sinen  wegen  tfind,  dem  amman  den  stehen  vss  sir  hand  nemen 
vnd  mag  richtten  vmb  den  fi^aeffel. 

19.  Item  die  rechten  hatt  och  ain  herr  von  Ow,  wenn  es 
an  den  grossen  fraeffel  gat,  so  mag  er  oder  sin  ampt  lütt  och 
dem  amman  den  stab  vfs  sir  hand  nen,  vnd  mag  da  och  vmb  den 
fraeffel  richten. 

20.  Item  es  sond  och  die  in  den  hoff  gehoerend  ainen  wai- 
bel setzen  vnd  entzezen  etc.  . 

Bd.  I.  ^ö 
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Neuere  abfassung, 
1518. 

Wir  Georg  von  gotts  gnaden  apte  Tnd  wir  convent  gemainlicb  des 
-wirdigen  gotzhus  Richenow  sant  BenedIctenordenSy  one  alles  mittel  dem  bai- 
ligen  stul  zu  Rom  allernecbst  xu  gebörig,  bekennen  ofTenlicb  mit  diesem 
brief,  das  wir  mit  den  erbaren  weisen  amman ,  burgermaister,  rate  vnd 
ganzer  gemaind  des  flecken  zu  Ermatingen  iiir  Tna  vnd  vnser  nacbkomen 
ain  verainig  vnd  ofnung  in  ewig  zit  gemacht,  das  wir  für  vns  vnd  vnser 
nachkommen  trülicb  vnd  vnverbrücblicb  ballen  sollen  vnd  wollen.  Item  zu 
dem  ersten  ao  bat  ain  ber  von  Ow  das  recbt,  das  er  ist  ber  vnd  vogt  von 
dem  becblin  ob  Manenbacb  bis  zu  dem  Agersterbacb  vf  der  landstrassen 
vnd  vf  allen  kilcbwegen ,  vf  allen  gemainmärken  vnd  vf  allen  vogtbaren  gu- 
tem, in  boltz,  in  feld  vnd  in  der  kirchen  vnd  vor  der  kircben,  vnd  wa  der 
priestcr  das  Weihwasser  binwirQ,  vnd  davon  sol  ain  lainpriester  ainem  berrn 
von  Ow  geben  alle  jar  ain  pfund  vnd  vier  Schilling  pfening  zu  kircbensatz. 
Item  es  bat  auch  ain  herr  von  Ow  oder  wer  den  kelnboff  von  sinen  wegen 
innen  bat  das  recht,  das  er  an  das  mayen  gericht  mag  körnen,  vnd  da  bo- 
ren was  sines  rechtens  sy,  vnd  so!  dann  der  keller  inen  selbdrit  den  imbils 
geben  vnd  soll  sieb  daruf  nit  vergasten ;  es  sol  auch  ain  keller  ain  mafs- 
bolder  slang  hon,  ob  ain  her  ain  bappicb  brecht,  das  er  in  daruf  stell,  vnd 
sol  der  keller  dem  liappicb  ain  schwarz  bennen  geben.  Item  es  bat  auch 
ain  herr  von  Ow  das  recht,  das  er  mag  fafsnachtbiiner  nemen  von  denen, 
die  in  den  bof  geboren ,  vnd  sollen  im  büner  geben  die  hopt  vnd  schwante 
band,  es  sol  auch  ain  keller  vnd  ain  waybell  mit  aines  bern  potten  gon, 
vnd  wann  sie  die  büner  gesamlet  bond,  so  soll  ain  keller  vnd  ain  waybell 
ir  jetweder  ainem  potten  ain  bun  ab  dem  stecken  nemen.  Item  wäre,  das 
ain  man  ain  swangere   hätte    die   im   kindelpette    läge,    so   sol   aines    berrn 

fiotten  das  bun  nemen,  vnd  sal  im  das  hopt  abbrechen  vnd  sol  dan  das 
mn  hinder  sich  in  das  hau Fs  werfen,  vnd  sol  ainem  berrn  das  hopt  bringen, 
vnd  sol  die  fraw  das  hun  essen,  vnd  wäre  das  ainer  nit  büner  bette,  so  soll 
er  acht  pfening  fiir  ain  hun  geben.  Item  wäre,  das  ainer  abgieng  der  vU- 
beratene  kinder  verlief's,  so  sol  ain  ber  sinen  rechten  boptfal  nemen ,  das 
ist  das  best  hopt,  das  er  in  sinem  slal  hat,  vnd  sol  nit  iiiro  fragen,  wäre 
aber  das  er  nichts  hätte  in  seinem  stal,  so  mag  ain  herr  lassen  fragen,  ob 
er  vf  dem  lande  vieh  bab ,  da  mag  er  auch  das  bestbopt  nemen ;  wäre  aber 
das  er  vf  dem  land  vnd  im  stal  nichts  bette,  bette  er  dann  ain  fuder  oder 
ain  halb  fuder  win,  was  er  ob  einem  som  lief's,  so  mag  ain  her  ainen  som 
vis  einem  fal's  lassen,  vnd  sol  damit  sinen  boptfal  gewehrt  sein,  ist  aber 
das  ainer  ain  han  last  in  seinem  hauPs,  der  bchept  den  erben  den  som  win. 
Item  wäre ,  das  ain  man  abgieng  der  kain  kind  liefs  noch  bette  den  ufsbe- 
ratene  kinder,  io  mag  ain  her  nemen  den  boptfal  vnd  das  beste  gewand 
allain  was  da  ist.  Item  wan  aines  abgat  da  ainem  berrn  ain  ganzer  lafs 
wirt,  da  mögend  kindskind,  vatter  vnd  muter,  ana  vnd  äny  vnd  geschwister«- 
gindt  ainander  in  dem  erbfal  erben  vnd  nit  gelasset  werden,  doch  boptrecbt 
vnd  väl  von  frawen  vnd  mannen  sollen  dem  gotzhus  vorbehalten  sein.  Item 
wäre  das  ain  fraw  abgieng  die  vnberatten  tocbtern  verliefs,  da  ist  ainem 
bern  keller  noch  waibel  niemant  nüt  schuldig  noch  pflichtig  zugeben.  Item 
were  aber,  das  ain  fraw  abgieng  die  kain  docbler  verliefs,  dann  die  vf'sbe- 
ratenen  wären,  so  ist  ainem  berrn  verfallen  das  best  gewand,  das  sy  verlast, 
es  sei  ain  rock  oder  ain  mantel ,  allain  ungvarlicb.  Item  es  sol  auch  ain 
herr  von  Ow  väl  vnd  läls  den  rechten  erben  des  driten  pfenings  näher  zu 
lösen  geben  für  ieder  mann,  sy  wollcns  den  nit.  Item  es  ist  auch  ain  ber 
von  Ow  vogt  vnd  her  von  dem  stumpen  bis  vf  die  wägbalden  vnd  zu  dem 
grawenstain,  vnd  darumb  geben  jm  die  von  Gotlieben  alle  jar  vierzig  feiken 
eins  ungevarlicben ,  als  syedie  fahend;  wäre  auch,  dafs  sie  die  felcken  nit 
fiengeii ,  so  sollen  sie  geben  ym  fiir  ain  feiken  sieben  gangfisch  als  viel  als 
inen  in  den  feiken  prist.  Item  es  sol  auch  zu  allen  amlicben  gericbten  ain 
vogt  das  mal  fiir  ainen  waibel  bezalen  vnd  welcher  auch  da  man  pott  inn- 
bat,    der  sol  das  mal    fiir  ainen  keller  zalen    zu   allen   amlicben  gerichten. 
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Item  es  bat  auch  ain  ber  yon  Ow  die  recbten,  wan  es  an  den  grossen 
frewel  gat,  was  ob  dry  scbilling  pfeniog  ist,  das  er  oder  der  vogt  dem 
aman  den  stab  ^sser  der  band  mag  nemen  vnd  selbs  richten  vmb  den  frevel, 
▼nd  gebricht  ihm  tacs,  so  mag  er  by  ainem  schob  richten.  Item  es  sol 
auch  alle  jar  ein  vnoerkauffer  vnd  ain  ableser,  dem  der  vnderkauf  gelie- 
hen ist,  in  der  osterwuchen  bi  sinem  ayd  zu  allen  denen,  die  win  schenken, 
gan  vnd  sein  becher  fechten,  vnd  als  syn  geschirr,  darby  er  win  gipt,  es 
seyen  becher ,  kannten ,  massen ,  köpf  oder  glöscr  vnd  wobey  er  win  gipt, 
▼nd  ain  Sonnentag  darnach  kommen  fiir  ein  gemain,  vnd  sol  sagen  by 
sinem  ayd,  wie  er  das  geschirr  funden  hab,  vnd  wer  der  wäre  der  das 
recht  mafs  nit  geben  bette,  der  ist  verfallen  die  grossen  bufs.  Item 
es  sol  auch  niemanlz  win  schenken  mit  ainem  becher,  den  er  entlehnet 
Lab ,  es  hab  jra  dan  ain  vnderkouiTer  den  bracht  vnd  in  vor  lassen  vechten. 
Item  wer  der  ist  der  win  schenken  will,  der  sol  in  auch  niemandts  versagen 
umb  sin  bar  gelt;  wäre  aber,  das  ainer  oder  aine  nit  bargelt  hette,  bringt 
er  dann  pfandt ,  die  des  dritten  pfenings  besser  sind ,  dan  er  kauffen  will, 
dem  win  schenken  ,  so  sol  er  jm  win  vf  das  pfand  geben,  on  vf  blutge 
pfand,  vnd  welher  winschenk  das  nit  halt  als  vorgescnrieben  stat,  der  ist 
ainem  herren  von  Ow  verfallen  vm  driiw  pfund  pfening.  Item  wan  man 
das  aue  Maria  lület  am  abent,  so  ist  kain  weinscnenk  niemandt  mer  nichts 
schuldig  noch  verbunden  zu  geben  bis  morgen,  an  das  man  wiederumb 
das  aue  Maria  lütet,  so  stat  es  aber  als  vor,  es  were  dan,  ^das  der  ain 
kindtbetterin  hette,  oder  das  ainem  ain  frembder  gast  kerne,  demselben  sol 
der  winschenk  als  viel  verbunden  sin  als  vorgeschrieben  stat.  Item  wer  der 
ist  der  win  schenken  will,  wan  er  dan  vPs  ainem  vafs  lat  oder  gipt  ain  halb 
viertail  oder  darüber,  der  sol  in  den  lassen  gan  vnd  nit  wieder  zuscblahen, 
▼nd  wer  das  übersehe  vnd  nit  iiiell,  der  ist  ainem  herrn  von  Ow  verfallen 
drüw  pfund  pfening.  Item  were,  das  ainer  ain  freuel  an  ainem  begtenge, 
wie  er  dann  den  freücl  an  jm  begangen  hette,  mochte  er  dan  den  freuel 
mit  recht  vf  ainen  andern  bringen ,  sol  sich  ain  her  von  Ow  an  selbigem 
beben,  vnd  den  andern  witer  vnversucht  lassen  des  freueis  halb.  Item  were, 
das  ain  freuel  begangen  würde,  wer  das  were,  es  were  ainem  herrn  clagt 
oder  nit,  so  sol  ain  her  der  erst  cleger  nit  sin,  sie  wolten  dann  ain  fridlin 
stechen  vnd  ainanderen  mit  redit  nit  ersuchen,  so  mag  ain  her  sin  dag  wo! 
fiiren,   nach  dem  fiir  in  kommen   ist  nach    recht.     Item  wer  der  were  der 


auch  drüw  pfund  pfening.  Item  wer  ain  messer  zukt  ist  ainem  hern  fünf 
acfailling  pfening  verfallen ;  schlüge  auch  ainer  den  andern  mit  der  fust  oder 
sunst,  das  er  nit  blutrunsig  wurde,  der  ist  auch  fünf  Schilling  pfennig  ver- 
fallen. Item  welcher  gegen  ainen  wirft  vnd  feit,  es  sey  mit  dem  waflen 
oder  stainen,  der  ist  die  grossen  bufs  verfallen.  Item  wer  auch  den  andern 
vTs  dem  haufs  haist,  es  were  tags  oder  nachts,  der  ist  die  grossen  bufs  ver« 
fallen.  Item  wer  wissentlich  gelaidlgt,  das  er  ainem  sin  gehowen  holtz  ge- 
nomen  hat,  der  ist  ainem  hern  von  Ow  verfallen  drüw  pfund  pfening  vnd 
der  gemaind  siebentzehen  Schilling  pfening,  vnd  dem  cleger  auch  drüw  pfund 
pfennig  für  sin  schmach  vnd  schaden.  Ilem  wan  das  fremde  knecbt  in  dem 
haket  (?)  oder  wenn  sie  her  varend  vnd  ainen  vnfried  vnd  hader  anfiengen, 
käme  dann  ainer  oder  mer  vom  flecken  darzu  vnd  wolt  gern  helfen  fried 
machen ,  wolt  sich  dann  der  frembdknecht  also  letz  stellen ,  wurd  dann  jm 
von  ainem  vfs  dem  fleken  ain  jagslraich,  darnach  sol  kain  recht  gan  vnd 
sol  Tngefreulet  ban,  doch  vngevarlich.  Item  ain  her  sol  ainem  lainpriester 
alle  jar  ain  halben  aymer  win,  das  er  den  lütten  an  sant  Jobannstag  jm 
Weihnachten  sant  Jobans  segen  zu  trinken  geb.  Item  wenn  man  stürm 
lüth ,  so  sol  jeder  man  an  die  brugk  loffen ,  es  wäre  dann,  das  es  prenn, 
so  sol  man  zu  dem  fiir  keren,  es  sy  den  naimen  ofnen  krieg,  was  man  sich 
dann  aint,  demselbigen  sol  man  nachkomen,  vnd  welcher  sich  sumpt  vnd 
nit  käme,  der  ist  ainem  hern  von  Ow  fünf  pfund  pfening  verfallen,  vnd  dem 
flecken  fünf  pfund  pfening ,  es  habe  dan  amer  redlich  vrsach   das  er  verxo« 
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fen  das  genug  sy.  Ilem  ^er  sach,  das  xwen  oder  mcr  in  unfrünlscbaft 
emen  tnd  in  hadcr,  \va  das  were ,  da  man  ain  vogi  oder  alnen  »man 
oder  ainen  waybel  von  stundan  nit  mochte  bon,  were  dann  ainer,  der  ai- 
nem  faem  von  Ow  geschworen  hat,  vnd  das  sieht,  der  mag  inen  allen  fried 
bietten  an  sehen  pfund  pfening,  vnd  wollen  sy  dan  das  bott  nit  hallten, 
welcher  das  were,  dem  mag  er  frid  bietten  an  nundert  pfund,  vnd  an  leib 
vnd  gut  vnd  an  den  ayd,  vnd  das  poU  sol  also  kreftig  sin,  als  ob  es  ain 
her  selbs  bette  getaii  oder  sin  gewaltsami.  Item  ain  her  von  Ow  oder  wer 
das  mayerampt  jnne  hat,  der  nat  das  recht,  was  aynung  gefallen  in  dem 
bols  im  feit  oder  umb  bös  «ün,  oder  von  brotheken,  vnd  vehe,  es  sey'en 
rofs  oder  (küen),  das  er  iegliche  mag  straffen  vmb  dry  Schilling  pfenmg. 
Item  es  hat  auch  die  rechten,  wan  man  an  ain  gemaind  lUth,  so  sol  vfs  iegli- 
cben  hauPs,  darjnn  ain  mansnam  ist,  vn verliehen  an  ain  brugk  kommen  vnd 
losen  was  der  mere  scy,  vnd  wer  das  nit  helt  vnd  nit  kenne,  den  mag  er 
pfenden  vmb  drey  Schilling  pfening  ungnad.  Item  ain  gemaind  mag  alle 
lar  wohl  setzen  was  ain  winseben k  sol  gewinnen  an  ainem  fuder  win.  Item 
es  sol  auch  kainer  nit  mer  dann  vier  güldin  vnd  fünf  Schilling  minder  oder 
mer  vngevarlich.  Ilem  es  sol  auch  kamer  mer  dann  an  ain  Schillings  wert 
brot  ain  pfening  gewinen  der  wirthschaft  treiben  will.  Item  es  sol  auch 
»in  ieglicn  brotbek  brot  geben  vf  pfandt  die  des  dritten  pfenings  besser  sind, 
mag  auch  die  pfandt  in  vienehen  tagen  verganndtern ;  welcher  das  übersähe, 
kompl  es  dann  von  jm  se  clag,  so  ist  er  ainem  hern  von  Ow  verfallen 
drüw  pfundl  pfening,  vnd  vf  das  mag  ain  ieglicher  brot  haken,  doch  vf  die 
schaw  darzu  ain  vogt  vnd  drey  von  der  gemaind  verordnet  werden ,  vnd 
welcher  dan  erfunden  wird  der  die  schaw  nit  behalt,  der  sol  ainem  hern 
fiinf  Schilling  vnd  der  gemaind  fünf  Schilling  vmb  die  straff,  vnd  sol  auch 
dieser  flek  so  frei  sein  das  kainer  vngelt  sol  geben  der  ynn  schenkt,  doch 
so  sol  ain  ieglicher  weinscbenk  die  alten  mafs  geben.  Item  dieser  flek  sol 
auch  so  frey  sin,  das  stok  vnd  gal<^en  hie  sol  sin.  Item  wer  dem  andern 
steh  vf  sin  aigcn  oder  leben  vnd  sich  warlich  findt,  der  ist  drüw  pfund 
Pfennig  ze  hüls  verfallen,  es  sol  auch  niemunt  sin  dienst  ab  dingen  by  der- 
selben bufs  vngnad,  vnd  gefeit  ainem  hrrn  von  dicnstcn  drüw  pfund  plen- 
ning.  Item  wer  der  were  der  olYen  marken  veränderte  one  sines  anstossers 
wissen  vnd  willen,  der  ist  verfallen  die  grossen  bufs.  Item  es  ist  angeschen, 
das  kainer  in  diesen  fleken  ziehen  noch  sitzen  sol  on  aines  hern  gunst  vnd 
auch  aines  fleken,  vnd  welchem  man  vergundt  hereinzuziehen,  der  sol  one 
wiederung  fünfzehn  pfund  pfening  einem  ncrn  von  Ow  iiinf  pfund  pfennig, 
vnd  dem  fleken  die  zehen  on  wiederred,  sol  auch  ainem  oern  von  Ow 
schweren  vnd  gehorsam  sin  als  ander  geschworncn.  Item  wer  in  diesen 
flecken  ain  oder  ainem  schuldig  wirt  ain  schuld,  sy  sy  grofsoder  klein,  des 
sol  man  verpfänden  mit  varenden  pfänden,  die  das  gelt  wol  wert  syen; 
bette  aber  er  nit  farende  pfand,  so  sol  er  gelegen  pfand,  die  auch  des  gelts 
wol  wert  seyn,  vnd  sol  auch  ein  ieglicher  die  pfand,  sy  seien  liegende  oder 
farende,  nach  gewohnheit  vnd  recht  des  dorfs  vertreiben,  sol  der  keller  vnd 
waybell  erkennen.  Were  aber  das  der  Schuldner  kain  farend  oder  liegend 
pfand  bette,  das  sich  das  crfunde  vnd  darub  sin  trw  macht,  das  er  dero 
Itains  hab,  so  mag  der  cleger  dem  waybcl  gen  zwai  pfening «  das  er  ver- 
raffen  sol  oflentlich  an  der  loben,  vnd  wan  er  dan  verruft  wird,  so  sol 
nach  demselbigen  tag  darnach  niemant  kain  gemainsara  mit  im  haben  in 
kainem  weg,  vnd  wer  das  vber  ficr  vnd  sich  eriunde ,  denselhigen  mag  der 
cleger  umb  schuld  fiimemen,  vnd  nach  dem  rechten  mag  man  jm  vfs  dem 
fleken  bietten.  Item  es  sol  auch  ain  her  von  Ow,  deV  im  sin  frewel  ver- 
fallen ist ,  kainen  nit  blacken  noch  tui*nen  ,  wann  er  jm  den  frewel  vertrö- 
sten mag;  es  sol  auch  ain  her  von  Ow  diesem  flecken  kain  neyerung  in 
kain  weg  noch    icmant    von    sint  wegen   machen ,   dann  mit  ainer  gemaind 

f[unst  vnd  willen,  dann  man  sy  sol  lassen  bleiben  by  irem  allten  herkomen. 
tem  es  mag  auch  auch  ain  ieglicher,  der  ains  hern  von  Ow  geschworner 
vnd  jm  flecKcn  gesessen  ist,  das  sin  verschaffen  vnd  vermachen  wem  er 
will  von  ains  hern  vnd  menglichs  von  seinetwegen  vnverbindert ,  doch  ai* 
nem  hern  an  hoptrecht  vnd  väl  vnscbädlidi.      Ilem    welcher   aius  hem  von 
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Ow  holten  oder  afnotman  ymb  redlich  Trsachen  pfandt  versagt,  der  ist  in 
die  grofs  huPs  Terfalfen.  Item  wer  auch  pfand  Versagt  vinb  ain  schuld,  die 
des  flekens  ist,  der  verfelt  die  grossen  hufs.  Item  wer  ainer  gemaind  ge- 
scbwomen  forster  wiederredt,  so  er  ja  wissentlich  gelaidigt  hat,  der  ist  der 
grofs  hufs  Terfallen  vnd  last  man  es  sunst  in  anderm  feilen  dises  arlikels 
den  forster  ynd  bannwart  bertrend  wie  das  der  zwingrodel  innhält  ynd  zu 
erkennen  gibt  beliben.  Item  welcher  ainem  sine  gelegnen  gUtter  ansprach, 
Tnd  wurd  jin  hy  solcher  ansprach  nit  schuldig,  der  ist  ainem  hern  von  Ow 
drüw  pfund  pfening,  vnd  dem  cleger  auch  drüw  pfund  pfening  verfallen. 
Item  es  ist  auch  hierin  verordnet  vnd  lut  der  Ordnung  gemainer  aidtgenossen 
gesetzt,  welcher  so  den  gotxhus  Richenow  zugehörig  ist ,  vnd  wieder  das 
goibhus  vngenossam  wibet ,  das  derselbig  dem  gozhus  fünf  gülden  ze  hüls 
vunachlefslich  verfallen  sin  solL  Item  wiewol  llans  Schop  der  zit  vogt  zu 
Ermatinffen  in  ahredung  dieser  offnunc^  noch  nit  gotzhusig  gewesen  vnd 
aber  seidther  worden«  ist  von  vns  bewilligt,  das  denen  von  Ermatingen,  wan 
jetzgenanter  Hanns  Schop,  er  wer  by  leben  oder  mit  tod  vom  ampt  kerne,  kainer 
dan  der  ein  gotzhus  mau  ist  zu  vogt  gehen  werden  soll,  vnd  soll  hieby  alles 
vergangen  aller  artikel  tod  vnd  ab  sin  vnd  furo  diese  ofnung  vnd  dero  jnnhalt 
slralts  vnd  vnverbrochen  geballten  vnd  trvlich  nachkommen  werden ,  alles 
vngevärlich,  vnd  das  zu  vrkund  so  haben  wir  abt  Georg  vnserer  abley,  vnd 
wir  der  convent  vnser  insi^ei  oft'enlich  an  diesen  brief  gehangen,  der  geben 
ist  vf  frytag  nechst  nach  Martini  epen  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi 
vnsers  heben  bem  fiinfzehenhundert  vnd  achtzehen  jare. 

ÖFNUNG  ZU  PETERSHAUSEN  UND  LANGSLACHT  i). 

Difs  ist  die  ofTaung,  so  ain  herr  von  Petersliusen  vnd  die 
gotzUuslüt  zu  Laugalacht  gegeoainander  häud. 

Item  des  ersten^  ain  Iierr  von  Petershuseu  sol  nach  dem  yni- 
bis  nidersitzeu  vnd  richten ,  vmb  erb  ,  aigen ,  fall  vnd  lafs ,  vnd 
vmb  gelegen  gotzhus  gut. 

Item  ain  herr  sol  sin  fäll  vnd  lafs^  als  hernachgeschriben 
stat ,  ainnemen. 

Item  stirbt  ain  gotzhusman,  so  sol  er  zu  fal  geben  das  best 
höpt  so  er  hat,  hat  er  aber  kains,  so  git  er  kains. 

Item  er  sol  geben  kleider,  als  er  au  den  dryen  hochziten 
zu  kirchen  gät,  vnd  l&t  er  nit  ainen  knaben,  so  sol  ain  herre 
ycderJay  wäiTen  ains  nemen. 

Item  ainem  amman  sollen  werden  die  besten  hosen  vnd  kappen, 
ouch  gurtelgewaud  vnd  zwen  schuch. 

Item  stirbt  ain  fraw,  so  sol  si  zufal  geben  ii*  best  gewand, 
als  si  an  den  dryen  hochziten  zu  kirchen  gät,  von  dem  sol  dann 
dem  amman  werden  das  obrest  tuch ,  ist  ain  sturtz ,  lät  si  aber 
kainen  sturtz,  so  wirt  im  nutz  denn  der  frav^en  schuch. 

Item  als  vil  geschwistergit  von  brüdern  in  ainem  hufs  sind, 
die  ir  guter  vngetailt  haben,  so  git  vnd  sol  der  altost,  er  sy  bera- 
ten oder  nit,  den  fal  richten,  yedoch  sol  er  viertzehen  jar  alt  sin. 

Item  wenn  ain  gotzhusnientsch  zu  ainer  ainigen  band  kompt, 
so  sol  es  gän  zu  einem  amptman  vnd  mag  in  bitten,  das  er  im 
ain  gericht  hab,  er  wöll  sin  gut  verschaffen;  wulte  dann  der 
amptman  }m  das  verziehen ,    so  mag  er   zwen  gotzhusnsan  darzu«  ' 


1)  Langschlacht,  heute  Landschlacht  am  Bodensee  zwischen  Conslaiiz  uud 
Güttingeii  im  Thurgau.  das  kloster  Petershausen  liegt  dicht  hei  Cunstanx,  und 
in  ihm  wurde  das  bekannte  chronicon  petcrshusanum  verfal'sl. 
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neinen,  vnd  mag  er  dann  dry  scliuch  für  das  tach  vrsgSn,  so  mag 
er  solicli  sin  gut  wol  vcrschaiTen,  es  sol  ouch  crafl^  vnd  macht 
haben,  doch  ainem  herrn  vnd  gotzhus  zu  Petershusen  on  schaden. 

Item  ain  gotzhusmentsch  sol  ouch  sin  gut  nyeman  verschaf- 
fen denn  gotzhuslüten. 

Item  wenn  ain  mentsch  abgät,  das  zu  ainer  aynigen  band 
kommen  ist,  vnd  sin  gut  nit  verschalFet  hat ,  so  sol  ainem  herrn 
von  Petershusen  werden  die  vareud  hab  vnd  der  fal  vorufs. 

Item  wenn  ain  gotzhusmentsch  abgät,  so  mugen  sin  fi*und 
die  gotzhusgüter  von  im  erben,  yedoch  so  sönd  si  die  von  ainem 
hern  von  Petershusen  empfähen  vererschatzen  vnd  verzinsen. 

Item  wer,  das  ain  gotzhusmentsch  von  tods  wegen  abgieng 
vnd  kainen  geboren  frund  hinder  im  verlief»,  so  sol  vnd  mag 
man  ainen  faden  binden  an  des  abgegangen  mentschen  herberg 
türnagel  vnd  den  strecken  an  des  nesten  gotzhusmentschen  hus, 
der  daby  wÖnet  vnd  seCshafl  ist,  der  selb  gotzhusmentsch  sol 
vnd  mag  dieselben  gotzhusgüter  erben,  die  der  abgegangen  mentsch 
vor  besessen  hat;  er  sol  ouch  die  guter  von  ainem  hern  von  Pe« 
tershusen  empfähen  verzinsen  vnd  vererschatzen. 

Item  es  sol  ouch  kain  gotzhusmentsch  von  den  gotzhusgüter 
so  es  iunhat  weder  vil  noch  wienig  verlyhen  versetzen  noch  ver- 
käifen,  er  hab  denn  des  gönst  vnd  willen  von  aim  hern  von  Pe- 
tershusen oder  sins  anwaltz ,  vnd  wa  das  aber  sunst  beschech,  so 
sol  es  doch  weder  craft  noch  macht  haben. 

Item  wenn  ainer  ain  gotzhusgut  empfähen  wil  von  ainem 
hern  von  Petershusen,  so  sol  er  in  vmb  solichs  eruordern,  vnd 
ob  ain  herr  von  Petershusen  ainem  lyhen  versagte,  so  mag  ain 
gotzhusmentsch  ain  viertal  des  besten  lantwius  so  man  denn  zu- 
mal zu  Costentz  schenckt  vngevärlich  ainem  hern  von  Petershusen 
vf  den  tisch  stellen,  vnd  sol  das  leben  damit  empfangen  haben, 
von  ainem  herren  vngesumpt,  doch  das  verzinsen  vnd  davon  tun 
was  er  von  lehens  wegen  schuldig  ist  zetund. 

Item  wenn  ain  herr  von  Petershusen  oder  sine  amptlüt  ge- 
richt  haben  wollen,  waran  dann  ainem  gotzhus  man  geboten  wirt 
zu  dem  gericht,  so  vil  ist  er  zu  bufs  verfallen,  ob  er  nit  kam 
vnd  vngehorsam  wurd,  das  erst  an  dry  Schilling,  das  ander  an 
sechs  Schilling,  das  dritt  an  nüwn  Schilling  pfeningen,  darnach 
an  die  grofsen  bufs,  das  ist  zehen  pfund  pfening  vnd  darnach 
vfser  den  gerichten. 

Item  wenn  man  ain  gericht  hat  zu  Langslacht,  ob  denn  ain 
mentsch  bedüchte,  das  es  mit  vrtail  beschwert  wurd,  oder  im 
das  recht  nit  gemain  wer,  so  mag  er  das  recht  von  Langslacht 
vf  die  loben  gen  Petershusen  ziehen,  da  sol  denn  beschehen  das 
recht  ist,  vnd  sol  ouch  denn  daby  blyben. 

Item  wenn  krieg  wer,  das  ain  herr  von  Petershusen  oder 
die  vögt  ainen  gotzhusmentschen  nit  schirmen  möchten,  so  mag 
er  ziehen  an  ain  end,  da  er  sin  lyb  vnd  gut  bewaren  mag,  doch 
ainem  hern  von  Petershusen  an  siner  aigenschafft,  fällen  vnd  läfsen, 
ouch  an  aller  andrer  siner  gerechtigkait  onschadlich,  der  oder 
dieselben  sollen  sich   aber  damit   dem  gotzhus   nit   eutpfrämbdea 
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in  kainenweg  dann  mit  ains  hern  von  Petershusen  gönst  vnd 
vrillen. 

Item  es  sollen  oucli  die  ricbter,  so  dann  zum  gericht  dasei- 
ben  zu  Langsclilacht  järlich  ervvelt  vnd  genommen  werden,  füro- 
hin  die  bestimpten  zeben  jar  vfs  alle  jabr  ains  hem  von  Peters- 
busen amman  vnd  ains  dorfsvogt  zu  Langslacbt  sweren  ayd  lyp- 
lich  zu  got  vnd  den  baiigen,  )ren  boten  vnd  verboten  vnd  dem 
geriebt  daselben  gewärtig  vnd  geborsam  zu  sin  zu  aller  notdurft 
trulicb  vnd  on  all  gefarde. 

Item  wurd  ain  gotzbosgut  ledig,  so  sol  man  das  ze  nüwn 
jar  läfsen  wüst  ligen,  ee  man  das  aime  lyb,  der  nit  ein  gotz- 
busmentscb  sy ,  aber  zu  ainer  ainigen  band ,  mag  man  es  wol 
lyben,  bis  das  ain  gotzbusmentscb  das  bestän  wil. 

Item  zwen  brtider  oder  mer  mögen  gotzbusgüter  tailen  vntz 
an  ainen  vierdentail,  vnd  wurd  ains  als  scbwacb,  so  sol  der  an- 
der den  zinf's  geben  vnd  den  scbwacben  tail  zu  im  nemen,  oder 
sinen  tail  zu  disem  viTgeben,  oder  den  zinfs  allen  geben. 

Item  wer,  das  ain  gotzbusman  dem  andern  sin  gut  ansprädi 
vnd  das  mit  recbt  nit  bebaben  möcbt,  so  ist  er  dem  so  er  das 
sin  angesprocben  bat,  verfallen  drüw  pfund  pfening  vnd  ainem 
hem  von  Petersbusen  secbs  pfund  pfening. 

Item  wenn  ain  gotzbusman  gotzbusgüter  verkäffen  wölt,  so 
sol  er  die  ainem  bern  von  Petersbusen  des  ersten  fall  bieten,  vnd 
fünf  scbilling  pfening  näber  geben,  denn  andern  liiten;  wölt  er 
aber  nit  kaffen  vnd  darzu  stän,  so  mag  er  die  andern  gotzbuslü- 
ten  zu  kälTen  geben ,  vnd  oucb  fünf  scbilling  pfening  näber  den 
främden  lüten;  wolten  si  aber  oucb  nit  käffen,  so  mag  er  die 
darnacb  zu  käffen  geben  wem  er  wil,  docb  ainem  berreu  von 
Petersbusen  an  aigenscbaflt  leben  vnd  Zinsen  on  scbaden. 

Item  ain  berr  von  Petersbusen  sol  inen  geriebt  bän,  als  dick 
vnd  vü  si  des  notdürftig  sind,  vnd  so  es  aulrüTt  erb  aigen  fall 
geläfs  vnd  gelegen  gut. 

Item  wenn  ain  berr  von  Petersbusen  oder  sin  amman  zu 
Langslacbt  zu  geriebt  sitzt  vmb  erb,  aigen  fäll,  vnd  läfs  vnd  ge- 
legen gut,  sol  ain  berr  oder  sin  amman  zu  Petersbusen  darumb 
ricbten  vnd  den  Stab  innbaben. 

Item  were  es  aber  sacb,  das  es  antreff  varende  bab,  so  sol 
ain  amman  des  dorffs  zu  Langslacbt  innbannen  geriebt  ingän, 
vnd  sol  derselb  darüber  ricbten  vnd  ains  bern  von  Petersbusen 
amman  vffstän ,  vnd  im  den  Stab  geben. 

Item  wölte  ainer,  so  ain  fal  git,  den  fal  losen  oder  käffen 
so  sol  man  jm  den  fünf  scbilling  pfening  näber  geben ,  denn  er 
wert  ist,  ongefärde. 

Item  wer  das  ain  gotzbusman  nem  ain  aigen  wyb,  so  bat 
ain  berr  von  Petersbusen  in  zu  straffen,  bis  an  sin  gnad. 

Item  furo  band  si  sieb  oucb  geaint  der  fräuel  bot  vnd  ver- 
botbalb,  also,  das  alle  frcuel,  si  syen  von  geriebt  gebot  oder  ver- 
bot wegen,  ainem  bern  von  Petersbusen,  so  ye  zu  ziten  berre 
derselben  gotzbus,  vnd  den  von  Langslacbt,  so  denn  die  vogty 
berürend  ist,  zugebörig  sin;  vnd  sollen  die  zu  baidersit  nülainan- 
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der  glychlaUeu,  also  das  yetwcder  party  sovil  als  der  andern, 
davon  verfolg  vnd  \>'erd,  doch  so  sol  den  richlern  ye  zu  ziten 
davon  gegeben  v^erden,  weis  sich  datin  bald  partyen  des  yerainen 
vngeuärlicli. 

Item  des  fryen  zugshalb  sol  es  zwischen  baiden  tailen  also 
gehalten  w*erden,  ob  ain  golzhusmentsch  so  vsser  den  gerichten 
Langslacht  mit  husshäblicher  v^önung  ziehen  wölte  wähin  Ynd 
au  wölhes  end  das  ist;  so  sol  dasselb  oder  dieselben  vor  dem- 
selben zug  ainem  hern  von  Petershusen  ain  höptfall  richten  vnd 
geben,  ald  mit  jni  deshalb  überkommen  wie  obstat,  vnd  diewyl 
ouch  dieselben  also  ysser  den  gerichten  sind,  so  syen  si  des  gotz* 
hus  vnd  der  gotzhuslüt  gewouhait  herkomen  fryliait  vnd  recht 
zu  Langslaclit  nit  mer  empfengklich  noch  tailhaftig,  vnd  ainem 
hern  vnd  gotzhus  diiby  nutz  schuldig  noch  gebunden  in  *  dheinen 
weg;  begeh  sich  aber,  das  derselb  oder  dieselben  wider  in  dasselb 
gericht  Langslacht  zugen,  alsdenn  von  stund  an  so  sollen  si  wi- 
derumb  des  gotzhus  vnd  der  gotzhuslüt  gewönhait  herkommen 
fryhait  vnd  recht  als  uor  dem  ersten  zug  haben,  doch  mit  den 
fürworten,  gieng  der  oder  dieselben  alsdenn  in  dem  gericht  alda 
von  tods  wegen  ab;  so  ist  ainem  hern  von  Petershusen  zu  vall 
vnd  läfs  vnd  ander  siner  gerechtikeit,  wie  oben  begrilfen  ist  vor- 
behalten in  alle  der  mäfs,  als  ob  der  oder  dieselben  vsser  gericht 
nie  gezogen  weren,  noch  den  huptfal  gericht  noch  gegeben  hetten. 

ÖFNUNG  ZU  WELLHAUSEN  i). 

Zuvermerkeu,  das  unsers  gnädigen  hcrron  und  des  gotshaufs 
jn  der  Keicheuauw ,  und  des  kelhoffs  zu  Wellhausen  öfnung, 
alt  herkommen  und  gerecht igkeit  erneueret  angeben  und  bey  ge- 
schwornen  eyden  erkennt  jst,  als  die  dann  von  einem  artickel 
ab  dem  anderen  geschrieben  und  begriffen  jst:  darum  habend  ge- 
schworen zu  gott  und  den  heiligen  gelehrt  eyd  mit  aufgehebten 
fingern  und  gelehrten  worlen  zum  ersten  Bürgis.  Albrecht  von 
Ertzenholz,  Gsellhans  von  Langenerchingen ,  Rudi  Schneider  von 
Teuscheu,  Hans  Wehrlin  von  WellhauTsen ,  alle  vier  recht  hof- 
jünger des  kelhoffs  zu  Wellhausen,  und  habend  auch  den  eyd 
also  gethan,  das  sie  nichts  anders  wüssind,  und  von  jhren  vor- 
dei*en  nie  anders  gehört  habind  dann  das,  das  die  rechtung  her- 
kommen und  ofiiiung  seye  des  kellhoiFs  und  dorfijB  und  der  hof- 
jüngeren  zu  Wellhausen,  doch  haben  sie  jhnen  selbis  in  dem 
eidh  aufsgeuommen ,  und  hindan  gesetzt,  wer  sach,  das  sich  jn 
einem  artickel,  oder  mehr  hierinn  begriffen  über  kurtz  oder  lang 
zeit  anders  erfuudc,  dann  sie  angegeben  und  gesagt  heten,  es  wer 
minder  oder  mehr,  das  jhnen  das  an  jhrem  eid,  noch  an  jhren 
ehren,  noch  jn  keinen  weg  keinen  schaden  bringen,  noch  gebären 
und  sie  darum  niemand  ersuchen  sol  jn  keinen  weg  und  das  an 
seinen  rechten  niemand  keinen  schaden  bringen. 


1)  in  der  herschaA  Wellenberg,  rAvUcken  Frauenfeld  und  der  Reichenau. 
Steekborn  («.252)  am  Untersec;  xu  Stüsslingen  (s.  253)  im  canton  Sololburn 
wäcbst  trcdicbcc  getraide. 
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Item  die  so  dieselben  offnnDg  des  kellhofls  zu  Wellhausen 
wüssendi  sagend  einhelliglich  hey  )bren  eyden  darum  geschworen^ 
des  ersten,  das  der  kellhof  zu  Wellhausen  und  alle  erbgüter  da- 
selbs  gelegen  mit  aller  zugehürd,  mit  hollz,  feld,  mit  wunn  und 
weid,  dem  gotshaus  )n  der  Keichenauw  und  des  gotshaufs  recht 
eigen  sind.  £s  solltnd  auch  die  leut  und  guter  daselbst  niemand 
Zinsen  noch  dienstbar  sein,  dann  einem  herren  und  dem  gotshaus 
jn  der  Reichenauw,  oder  dem  der  die  guter  von  einem  herren 
und  dem  gotshaus  jn  hat. 

Item  furo  sagend  sie  einhelliglich,  jm  anderen  artickel,  wer 
der  }8t  der  zu  Wellhausen  vogt  ist,  das  derselbe  schirme  alle  die 
leut  und  guter,  so  den  darzu  gehörend  zum  rechten,  auch  ander 
leut,  die  jn  den  gerichten  sesshaft  und  dienstbar  sind,  und  wer, 
das  sich  sollich  Sachen  gefügtind,  die  einem  vogt  zu  schwer  wür« 
dind,  so  soll  den  ein  vogt  einen  herren  von  Auw  anrüffen,  oder 
wer  den  kellhoiF  zu  Wellhausen  von  seinetwegen  jn  hat,  um  das, 
dafs  dem  gotshaus  jn  der  Reichenauyr  sein  leut  und  gut  geschirmt 
und  jn  ehren  gehebt  werd.  Wer  auch  sach,  das  ein  herr  von 
Auw,  oder  der,  der  den  liof  von  eines  herren  von  Anw  wegen 
jn  hat,  oder  ein  vogt  den  armen  leuten  trang  wolte  thun,  so  soll 
jetwederer  herr  gegen  dem  anderen  den  armen  leuten  hilflich 
sein,  also  das  die  armen  leut  von  keinem  der  vorgenannten  her- 
ren nicht  geträngt  werdind.  Ob  aber  die  armen  leut  vonbeydeu 
herren  nicht  geschirmt  möchtiud  werden,  so  mögen  die  armen 
leut  burger  werden  und  schirm  an  sich  nemmen  jn  welcher  un- 
fsers  gnädigen  herren  von  Oesterreich  stat  sie  wollend,  und  sol- 
lend den  dannenthin  von  den  herren,  wann  sie  jn  die  stat  gezo- 
gen sind,  ungeträngt  bleiben ,  doch  einem  herren  von  Auw  an 
fällen,  läfsen  und  anderer  gerechtigkeit  unschädlich. 

Item  sie  sagend  zu  dem  driten  artickel  einhelliglich,  daPs  ein 
herr  von  Auw  oder  wer  das  gericht  von  der  eigenschailt  wegen 
jn  het,  drü  jahrgericht  haben  sol;  wer  auch,  das  jemand  anders 
das  gericht  jn  liet  von  der  eigenschafft  wegen,  den  ein  herr  von 
Auw,  der  sol  die  jahrgericht  auch  haben,  doch  an  stat  und  jn 
nammen  eines  herren  von  Auw  und  als  ein  vogtmeyer^  und  nicht 
anders.  Und  der  vorgenannten  drü  jahrgericht  sol  eins  seyn  auf 
sant  Johannistag  baplisten,  das  ander  auf  sant  Martinstag,  das 
drit  auf  sant  Walpiirgen  tag.  Es  sol  auch  ein  herr  von  Auw, 
oder  wer  das  gericht  in  hat,  zu  solchen  jahrgerichten  kommen 
selb  dritt,  und  sol  mit  ihm  bringen  zween  wind  und  einen  vo- 
gelhund  und  einen  habich,  und  wann  ein  herr  auf  das  jahrge- 
richt kommen  wil,  das  sol  einem  keller  drey  tag  vorhin  zuwüs- 
sen  thun  und  verkünden  lassen,  und  alFsdann  sol  ein  keller  ei- 
nen herren  oder  sein  botschaift  empfahen  und  zu  jeglichem  jahr- 
gericht )hnen  das  mahl  geben,  und  nämlich,  so  sol  man  geben 
zu  mayen  zeit  kraut  und  fleisch,  gesoten  und  gebraten  und  mufs, 
und  den  herren  sol  man  geben  erbern  landwein,  weissen  und 
rothen,  und  den  knechten  hier ;  und  zu  den  andern  jahrgerichten 
soll  man  geben  räben  und  fleisch,  und  auch  gesotens  und  gebra- 
tenes  und   mufs,  als  man  das  nach  dem  jähr  gehaben  mag,  und 
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ftllweg  den  herren  vrein,  weissen  und  rothen,  als  obstat,  und 
den  knechten  bier.  Man  sol  auch  zu  jeglichem  jahrgericht,  den 
drey  pferden  jedem  ein  gäwviertel  haber  geben,  und  den  hun- 
den  brot,  dem  habich  ein  schwarze  hennen. 

Item  zu  dem  vierten  artickel  sagend  sie  einhelliglich  also, 
das  ein  herr  von  Auw ,  oder  wer  die  gericht  zu  WelUiausen  jn 
hat  von  einem  herren  von  Auw,  als  ein  vogtmeyer  über  all  Sa- 
chen zu  richten  hat,  aufsgenommen  Sachen  die  den  hohen  gerichten 
zugehörend,  oder  einem  vogtmeyer,  als  das  von  alter  herkommen 
ist.  Nämlich  fräflinen,  darum  ein  vogtmeyer  dreystens  jm  jähr 
richten  mag,  und  was  da  mit  recht  gefalt,  das  mag  er  also  nem- 
men,  und  suchen  dreystens  jm  jähr,  doch  nicht  anders  dann  mit 
recht,  und  daCs  sol  geschehen  j^u  den  jahrgerichten.  Es  sol  auch 
ein  keller  einem  vogtmeyer  verkünden,  wan  ein  herr  die  jahr- 
gericht  haben  wil,  dann  so  mag  ein  vogtmeyer  um  fräflinen,  ob 
ihm  jcht  gefallen  wer,  rechten ,  als  obstat.  Wer  auch ,  das  ein 
vogtmeyer  darzu  nicht  kommen  mücht  von  ehafly  wegen ,  so 
macht  er  darnach  zu  anderen  zeiten  jm  jähr  jn  dem  hof  darum 
richten,  dafs  jhm  den  anlag  von  sins  vogtrechts  wegen  ungefähr- 
lich. Es  sollend  auch  einem  herren  von  Auw  alle  seine  recht 
des  allerersten  geöiTnet  werden,  darnach  einem  vogtmeyer  ob  ein 
vogtmeyer  jst,  ob  er  sie  begehrt,  und  darnach  den  armen  leuten« 
Und  dise  ofnung  sol  thun  ein  keller  von  Wellhaufseu  den  her- 
ren und  auch  den  armen  leuten,  und  wer,  ob  jemand  das  gericht 
zu  Wellhausen  anrufTte,  der  rechts  begehrte,  den  sol  man  zu 
recht  han  und  jhm  recht  gän  lassen,  und  sollend  den  solich  fre^ 
fei  meinem  herren  von  Auw,  oder  wer  den  kellhof  von  seinet- 
wegen jn  hat  werden,  und  auch  einem  vogtmeyer,  wie  von  alter 
herkommen  ist. 

Item  zu  dem  fiinfften  artickel  sagend  sie  einhelliglich,  dafs 
ein  jeglicher  keller  des  kellhofs  zu  Wellhausen,  ein  rechter  hof- 
jünger und  ein  gotshausmann  des  gotshaus  jn  der  Reichenauw 
sein  solle,  der  dem  kellhof  gerichten  und  dienstbar  sein  mag: 
wer  aber,  das  den  darnach  nirgend  kein  rechter  hofjünger  wer, 
der  keller  wolte  werden,  damit  das  gotshaus  versorgt  wer,  und 
die  armen  leut  geschirmt  vnirdind,  demselben  sol  man  den  billi- 
chen.  Wer  aber  das  kein  rechter  hoi^ünger  da  wer,  der  des 
hofs  begehrte  oder  den  empfahen  wolte,  wer  dann  ein  rechter 
gotshausmann  da,  der  den  hof  wolte  empfahen^  dem  solt  man  jn 
lihen,  und  allweg  nicht  länger  dan  zehen  jähr.  Und  sol  ein  jeg- 
licher keller  schweren  einen  eid  zu  gott  und  den  heiligen,  den 
kellhof  in  ehren  zu  haben,  ungefährlich ,  und  den  armen  leuten 
zu  thun,  nach  aufsweisung  der  of&iung,  desgleichen  einem  herren 
von  Auw  voran. 

Item  sie  sagend  zu  dem  sechsten  artikel  einhelliglich,  wann 
ein  hoQünger,  der  jn  den  kellhof  zu  Wellhausen  gehört,  von 
todswegen  stirbt  und  abgeht,  das  da  einem  herren  von  Auw  von 
jhm  werden  sol  das  best  haubt  vieh,  das  er  hat,  zu  haubtfal,  und 
ob  seine  erben  das  lösen  wollend,  so  soll  man  jhnen  das  des 
driten  pfennigs  neher,  den  es  wärth  ist,  zu  lösen  geben,  und  sol 
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einem  keller  werden  das  best  kleid,  als  er  am  sonntag  hat,  ob 
es  zu  fahl  komt.  Und  einem  weibel  als  er  am  guten  tag  hat 
dafs  sol  einem  keller  und  einem  weibel  aliein  werden,  Yon  des 
gotsbaus  gnaden ,  und  nicht  anders  einem  keller  das  best  waiFen 
werden,  ob  es  ein  lafs  ist,  und  einem  weibel  ein  gerter,  als  er 
den  am  Werktag  tragt.  Ob  aber  ein  lafs  gefiel,  so  soll  werden 
einem  keller  alle  geschliiTen  wafTen  und  sein  gewand,  als  er  am 
sonntag  zu  kirchen  und  hongarten  goht,  und  einem  weibel  als  er 
am  guten  tag  goht,  ungefährlich.  Hete  er  aber  unberathen  söhn 
die  nicht  weiber  hetten ,  die  soltind  des  yaters  kleider  beheben, 
von  gnaden  des  gotsbaus.  Ob  aber  vater,  mutter,  brüder,  seh  wü- 
ster und  kinder,  theil  und  gemein  mit  einander  beten,  so  soll 
weder  dem  keller,  noch  dem  weibel  nichts  davon  werden  noch 
gelangen. 

Item  von  den  frauen  wegen,  het  die  aufsberathen  töchtern, 
so  soll  dem  keller  werden  )hre  kleider,  als  sie  am  sonntag  zu 
kirchen  und  hongarten  goht,  und  dem  weibel  wie  sie  am  guten- 
tag  zu  kirchen  und  hongarten  goht. 

Item  sie  sagend  einhelliglich ,  zu  dem  sibenden  arlikel ,  wer 
sach,  das  ein  mann  nach  seines  weibes  tod  ohn  ein  weih  Mibe, 
so  soll  }hm  das  best  beth  bleiben,  geschah  aber  dafs  nicht,  also 
das  der  mann  ein  weih  nähme,  so  sol  des  gotsbaus  jn  der  Rei- 
chenauw  amtmann  zu  den  zeiten  ehe  man  ihm  das  weib  vor  in 
das  haus  führt,  das  best  beth  zu  der  hinderen  thür  aufstragen, 
und  ob  kein  hinder  thür  da  wer,  so  soll  er  das  under  der  schwell 
hinaus  ziehen,  het  sie  aber  ein  unberathen  tochter  so  soll  die 
das  beth  beheben. 

Item  und  gieng  auch  ein  hof)ünger  von  tods  wegen  ab,  der 
jn  den  kellhof  zu  Wellhausen  gehurte,  und  der  weib  und  kind 
liete,  die  jhm  nicht  nach  hörtind,  so  ist  den  dem  gotsbaus  gefal- 
len der  halbtheil  seines  fahrenden  guts. 

Item  liet  auch  ein  frauw,  die  dem  gotsbaus  zugehörte,  einen 
mann  der  dem  gotsbaus  nicht  zugehörte,  und  dafs  die  kein  leib- 
erben hete,  so  soll  dem  gotsbaus  bleiben  der  dryttheil  ihrer  fah- 
renden haab  nach  jhrem  tod,  und  der  fahl  darzu  voraufs. 

Item  nahm  auch  ein  hof]ünger  ein  frauw  die  dem  gotsbaus 
nicht  zugehörte,  dafs  sol  er  einem  herren  von  Auw  bessern  ohn 
sein  gnad,  und  wer  sach,  das  ein  solcher  säumig  und  ungehor- 
sam wurd ,  also  dafs  er  sich  mit  einem  herren  von  Auw  nicht 
besatzte,  so  mag  jn  ein  herr  von  Auw  mit  recht  fürnemmen  drey- 
stend  über  twernacht,  und  sol  jhn  nicht  fahen,  noch  keinen  ge- 
walt  thun;  besetzt  er  sich  nicht,  dafs  er  einem  vogt  zu  Well- 
hausen zu  klag  kem,  so  soll  er  sich  mit  einem  vogt  richten  jn 
aller  der  mafs  als  mit  einem  herren  von  Auw. 

Item  wer  auch,  das  ein  gotsbausmann  oder  ein  frauw  ein 
einig  band  wer,  und  von  tod  abgieng,  so  soll  einem  herren  von 
Auw  nach  ihrem  tod  und  abgang  werden  und  gelingen  alfs  jhr 
fahrend  gut,  und  den  nächsten  erben  die  gelegen  guter,  die  auch 
den  von  denselben  gütern  schuldig  sind,  die  schulden  zu  bezah- 
len, wer  aber  das  die  gelegen  guter  die  schulden  nicht  bezahlen 
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müchteD,  so  soll  den  ein  herr  von  Auw^  was  recliter  redlicher 
schuld  jst   von  dem  fahrenden  gut  auch  schuldig  sein  zu  bezahlen. 

Item  sie  sagend  zu  dem  sibenden  artikel  einhelliglichen,  dafs 
die  zinfs  zu  Wellhausen,  von  dem  kellhof  und  von  den  erbgii- 
tern  auE  sant  Johannistag  baptisten  dem  gotshaus  in  der  Reichen- 
auw,  oder  dem,  der  sie  von  dem  gotshaus  jn  hat,  verfallen  seyend, 
doch  so  soll  man  die  zins  zu  sant  Martiuistag  dem  keller  jn  den 
kellhofF  antworten  und  sol  man  die  leut  vor  nicht  schadgen.  Und 
wer,  ob  keiner  den  zinfs  auf  sant  Martinitag  nicht  gab  als  stoht, 
den  sol  man  darum  nach  und  mit  des  hofs  Wellhausen  gerich- 
ten  fürnemmen  und  treiben,  bis  ihm  genug  geschieht  ohn  jhren 
schaden,  wer  aber  sacfa,  das  ungewächs,  hagel,  frost,  reilFen, 
krieg  jn  fiel  oder  wurd ,  so  sol  man  biten  bis  auf  den  anderen 
blumen,  und  von  dem  anderen  blumen  (ob  solches  aber  wer) 
bis  auf  den  driten,  und  auf  den  driten  blumen  so  mag  ein  herr 
von  Auw  mit  einem  schwüren  die  scheur  beschliessen,  und  schni- 
ter  und  sclunid  voraufs  und  vorab  aufsrichten  und  bezahlen, 
und  was  jhm  daran  gepräst,  darum  sol  er  jhn  anzugreifen  und 
zunöthen  haben,  an  allen  seinen  ligenden  und  fahrenden  gütern, 
bis  er  gantz  aufsgericht  und  bezahlt  wirt.  Und  ob  ein  herr  ei- 
nem sein  gelegen  ^ut  darum  verkaufPte,  wenn  den  derselb  oder 
seine  erben  kamind,  und  jhm  so  viel  gelts,  als  er  die  ver- 
kauft hat,  wider  geh,  und  so  sol  ein  herr  jhm  die  darum  wi- 
derlihen. 

Item  aber  sagend  sie  einhelliglich  zu  dem  achten  artikel, 
das  der  kellhof  zu  Well  hausen  zu  jährlichem  zinfs  gelten  soll 
24  mltr.  kernen  zwey  jähr  und  am  driten  jähr  21  mltr.,  und  2 
viertel  kernen  Weiler  mäfs,  und  7  malter  haber,  und  2  schwein, 
die  sollen  gelten  ein  pfund  pfenning.  Und  die  erbgüter  die  gen 
Wellhausen  jn  den  kellliof  gehörend,  die  geltend  auch  zinfs,  die- 
selben zinfs  sol  ein  keller  einem  herrcn  von  Auw  samlen  und 
empfahen,  und  wann  der  zinfs  gesamlet  wird,  so  sol  jn  ein  kel- 
ler mit  den  armen  leuten  antworten  und  fergen ,  nämlich  gen 
Steckborn ,  ohn  jhren  schaden ,  doch  also ,  wenn  der  zinfs  einer 
fuhrlängi  vom  dorf  genommen  wurd  auf  dem  weg  von  eins  her- 
ren  kriegs  wegen,  so  sollen  die  armen  leut  gezinfsl;  haben  auf 
das  jähr  des  zinfses  der  jhnen  genommen  wirt,  würd  er  aber  ge- 
nommen von  der  armen  leut  wegen ,  so  sollen  sie  das  jähr  bicht 
gezinfst  haben,  und  wan  sie  auch  den  zinfs  gen  Steckborn  geant- 
wortet band,  so  soll  man  den  zinfseren  zuruifen,  und  trincken 
geben,  das  sie  wol  wider  heim  kommen  mögend.  Man  sol  auch 
jhren  rossen  heuw  geben,  wer  aber,  das  mann  jhnen  nicht  geh, 
so  mögend  sie  so  viel  kernen  versetzen,  dafs  sie  essind  und 
trinckind,  und  auch  den  rossen  heuw  kauffind,  und  ob  das  also 
geschah,  so  sollen  sie  daran  nicht  unrecht  gethan  haben;  und 
seyc  auch  der  kellhof,  um  den  obgenannten  zinfs  verliehen,  fiir 
zinfs  und  zehenden,  und  wann  der  kellhof  empfangen  jst,  so 
suid  alle  erbguter  empfangen. 

Item  vnd  würdind  einem  keller  solich  zinfs  geantwort,  die 
nicht  zu  nenimen   noch  zu  geben  werind,  und  jn  das  bcdünckte, 
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80  soll  man  darzu  nemmen  einen  ober  und  underhiiber,  diesel* 
ben  sollen  den  kernen  zinfs  bey  jhren  eyden  schätzen ,  und  wenn 
die  dunckt,  das  der  zinfs  zu  nenunen  und  zu  geben  sey,  so  sol 
jn  ein  keller  defsgleichen  ein  herr  auch  nemmen,  vnd  wann  der 
kern  jst  als  Stüsslinger  rogg ,  so  soll  jn  ein  berr  von  Auw  nemmen. 

Item,  aber  sagend  sie  zu  dem  neunten  artickel  ein  hell  ig  lieh, 
wer  vogt  zu  Wellhausen  jst,  das  mann  demselben  vogt  jährlich 
thun  soll,  es  seye  der  kellhof  oder  ander  gut,  nämlich,  von  ei* 
nem  gantzen  gut  vier  tagwan ,  und  von  einem  (halben  gut  zwen) 
tagwan,   nämlich  die  gut,  die  den  jn  den  kellhof  gehörend. 

Item,  zu  dem  zehenden  artickel  sagend  sie  aber  einhellig- 
lich,  dafs  alle  die  guter,  die  jn  den  kellhof  gen  Wellhaufsen  ge- 
hörend und  erbgüter  sind,  niemand  jn  haben,  nutzen  niessen  noch 
erben  soll  den  der,  der  jn  den  genannten  kellhof  gehört,  und  ein 
rechter  hofjünger  vnd  gotshaufsmann  ist.  Und  wann  einem  noth 
anstiesse,  dafs  er  die  guter  verkauiTen  müfste,  oder  wolle,  derselb 
sol  die  guter  an  aiuem  offen  jahrgericht  feil  bieten,  vnd  sol  die 
voraufs  und  ab  denselben  hofjüngeren  zukauffen  geben  vor  me« 
niglich;  und  ob  die  hofjünger  dieselben  guter  nicht  kauifen  wol- 
ten ,  so  mag  er  die  den  darnach  einem  gotshaufsmann  zu  kauifen 
geben,  doch  nicht  anders,  dann  jn  pfands  weifs,  vnd  ob  die  ein 
gotsliufsmann  nicht  kauifen  wolte,  so  mag  er  die  einem  anderen 
zu  kauffen  geben,  der  nicht  ein  gotshaufsmann  ist,  auch  jn  pfands 
weifs,  wie  dafs  ein  hofjünger  versetzt  hat,  doch  das  der,  der 
nicht  ein  gotzhaufsmann  were,  der  solche  guter  kauffen  wolte, 
einem  herren  von  Auw  einen  gotshaufsmann  zu  einem  trager  gebe, 
dem  sbll  den  ein  herr  von  Auw  jn  tragers  weifs  liehen,  und 
wie  ein  holjünger  dafs  versetzt  hat,  also  sol  man  das  ainem  hof* 
jünger  widerum  zu  lassen  geben  der  jn  denselben  kellhof  gehört^ 
und  sollen  auch  die  kaufft,  und  verkaufft  werden  jn  gleichen 
billichen  kauffen,  und  wan  die  hoQünger  bekennend,  dafs  das  ein 
gleicher  billicher  kauf  sey,  so  soll  man  jhm  den  fergen^  doch  den 
herren  allweg  an  allen  jhren  rechten  ohn  schaden. 

Item,  sie  sagend  auch  zu  dem  eilfften  artickel  einhelliglichen, 
es  soll  das  weibelamt  niemand  jn  haben,  noch  zu  Wellhaufsen 
weibel  seyn,  dann  einer,  der  ein  rechter  hoQünger  und  gots- 
haufsmann jst,  und  sollen  die  hofjünger  gotzhaufsleuth  und  alle 
die  so  jn  den  gerichten  gesessen  sind,  und  niemand  anders  einen 
weibel  wellen,  und  sollen  jhm  das  weibelamt  die  herren  lihen, 
der  sol  und  mag  da  heissen  und  gebiethen  was  die  hoijünger 
vnd  gotshaufsleuth,  und  die  herren  da  zuschauen  band,  und  wer 
jn  die  gericht  komt  und  jn  geheissen  wirt,  darum  sol  man  jhm 
nichts  geben,  noch  haben  den  das  weibelamt,  ausgenommen 
frömd  leuth,  von  einem  fürgebot  zwen  pfennig. 

Es  sol  auch  ein  jeglicher  der  das  weibelamt  jn  hat,  über 
den  berg  forster  seyn,  und  wen  er  darin  ergrelfft  der  nicht  der 
guter  hat,  den  mag  er  pfenden.  es  sol  auch  ein  weibel  wöchent- 
lichen darinn  gähn ,  und  darzu  lugen ,  es  .mag  auch  das  gantz 
dorf,  welche  nicht  erbgüter  habind,  jn  der  herren  holtz  auch 
wol  hauen,  und  sol  der  weibel  dafs  holtz  schirmen,   und  darzu 
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lugen,  und  welcher  darin  holtz  haue,  der  da8  nicht  thun  soll, 
den  8ol  er  pfenden,  von  einem  eichenen  Stumpen  um  10  schil« 
ling  Pfenning,  um  einen  täninen  Stumpen  um  5  Schilling  pfenning, 
und  um  einen  spring  Stumpen  um  3  Schilling  pfenning. 

Item ,  von  der  haberzins  wegen  sind  sie  auch  einhellig, 
also  das  er  keinen  distelkolben  davon  wannen  sol,  nach  kein 
Stroh,  das  nur  ein  kym  hab,  das  mag  er  wol  dabey  lassen,  und 
und  wen  den  das  jst,  so  mag  den  der  herr  den  haber  sehnten 
auf  einen  bärlin  mantel,  und  als  viel  heim  am  mantel  klebt  und 
bleibt,  als  vil  fiinfF  Schilling  pfenning  sol  der  arm  mann  besseren. 

Item  sie  sagend  aber  einhelliglich,  zu  dem  zwolilten  artickel, 
das  die  huber  zu  Wellbaufsen  geltind  32  eilen  hubtuch ,  und 
das  sol  ein  weber  weben,  dafs  er  bey  seinem  geschwornen  eid 
anders  nicht  sagen  mag,  den  das  ers  besser  nicht  weben  könne 
noch  möge,  und  dasselb  tuch  sol  man  tragen  gen  Auw,  und  das 
auf  einen  wasen  spreiten,  und  sol  das  jn  der  mafs  sein,  das  die 
gens  dadurch  wol  gras  mögind  essen,  und  das  sie  dadurch  nicht 
hunger  sterbind,  und  jst  es  also,  so  sol  es  ein  herr  von  Auw 
nemen;  ist  es  aber  besser,  so  mag  es  ein  herr  nemen  oder  nicht, 
und  für  das  tuch  gibt  man  einem  herren  von  Auw  8  Schilling 
pfenning. 

Item,  sie  sagend  auch  zu  dem  dreyzehenden  artickel  einhel- 
liglich, dafs  den  kellhof  und  die  erbgüter  niemand  zertheilen, 
versöndern,  verkaufTen  nach  versetzen  sol  dann  mit  eines  herren 
von  Auw,  und  aines  kellers  gunst,  wüssen  und  willen :  wer  aber 
dafs  judert  keiner  seine  recht  verkauffen  wolt,  so  soll  man  die 
besetzen  mit  zinfsen,  daran  ein  herr  von  Auw  und  ein  keller 
ein  benügen  habind,  ungefährlich:  es  sol  auch  der  vorgenanten 
gut  niemand  keins  haben,  sie  zinfsind  dann  dem  gotzhaufs  jn 
den  kellhof,  wer  auch  das  jemand  rechts  begehrte  von  der  ob- 
genannten  guter  wegen,  und  einer  den  andern  ansprach,  so  sol 
man  jhnen  recht  gähn  lassen  jn  dem  kellhof  zu  Wellbaufsen  vor 
den  liofjüngeren  und  anderen  gotshaufsleuthen  die  gen  Auw  ge- 
hörend und  sol  da  niemand  recht  sprechen,  den  die  so  recht 
hofjünger  und  gotshaufsleuth  sind;  wer  auch  das  jemand  an  dem 
rechten,  jn  den  urtlen  zweyyd  wurd,  welcher  theil  den  eins  zugs 
begelirle,  mag  derselb  selb  drit  zu  dem  zug  kommen,  so  mag  er 
das  ziehen  von  einem  hof  jn  den  anderen,  und  sol  auch  selb 
driten  ausziehen  bis  auf  die  pfaltz  gen  Auw,  da  soll  den  vor  ei- 
nem herren  von  Auw  und  seinen  gotshauFs  leuthen  geschehen 
das  redit  jst;  wer  aber  das  jndert  keiner  einen  zug  erfolgt,  eh 
es  auf  die  pfaTtz  kam,  so  mag  derselb  selbander  dafs  gericht  zie- 
hen jn  den  ersten  hof,  da  das  recht  angefangen  ward ,  und  wer 
auch  dem  anderen  seyn  erb  oder  eigen  anspricht,  und  das  mit 
dem  rechten  nicht  behebt,  der  jst  dem  kleger  verfallen  10  pfund 
pfenning,  und  den  heiTen  auch  10  pfund  pfenning. 

Item  sie  sagend  einhelliglich,  zu  dem  vierzehenden  artickel, 
das  ein  meyer  zu  Wellbaufsen,  an  stat  und  jn  namen  eins  herren 
von  Auw,  seine  gebot  an  3  Schilling  pfenning  thun  und  gebieten 
mag:  und    wen  die   gebot  nicht  gehalten   wurdind,  tso  mag  ein 
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vogt  meyer  nemmen  an  stat  eins  herren  von  Auw,  als  sein  gnad 
jbU  Ein  YOgtmeyer  liat  auch  zu  gebieten  die  graben  zu  machen, 
und  die  samen  zu  zäunen  j  zu  den  zeiten ,  als  hie  nach  stoht. 
Item  die  graben  sollen  gemacht  sein  auf  sant  Johannis  tag  bapti- 
sten,  und  sollen  die  saamen  verzeunt  sein  zu  sant  Martinis  tag: 
es  sey  dann  das  die  haufsgenofsen  eins  besseren  zu  rath  werdind. 
Item  wann  auch  die  haufsgenossen  dar  gahnd,  solches  besehen, 
und  sol  auch  ein  weibel  mit  )hnen  gähn.  Wer  auch  das  jemand, 
überfuhr,  nachdem  und  das  ]m  geboten  wurd,  der  sol  dafs  dem 
mann  bessern.  Und  sollen  die  haber  zu  sant  Walpürgen  tag 
yerzeunt  seyn. 

Item  sie  sagend  zu  dem  funlFzehenden  artickel  einhelliglich, 
ob  sacb  wer,  das  jemand  mit  dem  anderen  stössig  wurd,  dafs 
ein  theil  vor  dem  anderen  nicht  sicher  wer,  so  soll  ein  weibel 
solchem  gebieten,  des  ersten  an  3  Schilling  pfenning,  darnach  je 
höher  und  höher  bis  an  10  pfund  pfenning  so  lang  bis  sich  ein 
solcher  an  das  gebot  ergibt,  und  das  gelobt  zu  halten;  welcher 
aber  diso  gebot  nicht  halten  wölt,  so  mag  ein  vogtmeyer  einen 
solchen,  der  ungehorsam  wer,  zwingen  und  binden,  also  das 
niemand  ohnrecht  nicht  geschech,  ungefährlich.  Wer  auch  den 
anderen  blutrünsig  machte,  der  jst  einem  vogtmeyer  verfallen  3 
pfund  pfenning.  Ob  aber  ein  gast  das  thäte,  oder  was  frefel  das 
wer,  der  gibt  zweyfalt  bufs.  Wer  aber  das  einer  den  anderen 
herdfellig  machte,  derselb  ist  einem  vogtmeyer  verfallen  10  pfund 
pfenning. 

'  Wirflt  auch  einer  zu  dem  anderen  frefenlich  und  trifft,  so 
besseret  er  nach  dem  und  er  schaden  hat  gethan,  iält  er  aber, 
so  besseret  er  den  frevel  mit  10  pfund  pfenning.  Wer  auch 
dafs  jemand  über  den  anderen  zuckte  mit  messern  oder  waafen, 
oder  mit  steinen,  und  verhebt  dafs  er  nicht  schlacht  oder  wirfft, 
derselb  jst  mit  einem  zuchtban  verfallen.  Wer  auch  ob  jemand 
den  anderen  aufs  seinem  haus  erforderete,  derselb  der  das  frefen- 
lich thut,  jn  zorns  weifs,  der  jst  verfallen  10  pfiind  pfenning. 

Item  sie  sagend  einhelliglich  zu  dem  sechfszehenden  artikel, 
dafs  der  dorfbach  zu  Wellhausen  also  weit  solle  seyn,  das  der 
keller  mit  ainem  wagen  durchauf  wol  fahren  mag,  als  lang  den 
das  dorf  jst. 

Man  soll  auch  den  bach  graben  und  jn  ehren  haben,  als 
dick  das  zu  schulden  kommt  und  nothdürfi'tig  wirt,  und  sol  den 
derselb  bach  und  er  dem  dorf  also  weit  und  tieff  seyn,  dais  zwey 
schall  reder  under  dem  wasser  wol  mögind  gähn,  als  fehrn  als 
die  gericht  galm,  als  fehrn  man  das  zugebieten,  und  dannenthin 
soll  man  jhneu  den  bach  abnemen,  bis  gen  Lelwen  hinder  die 
kirchen.  Es  soll  auch  den  genannten  bach  aufs  dem  rechten 
flufs  niemand  richten  noch  graben ,  den  jedermann  olin  schaden« 
Und  der  bach,  den  man  spricht  der  Steinjbach ,  den  sol  man  gra- 
ben am  dryten  jähr  oben  dreyschuh  und  uuden  zween ,  und 
soll  man  den  gebieten  zu  graben  bis  an  hafslen  brug^  und  dan- 
nenthin hinab  durch  Strichen  nider.  Und  alle  die  graben,  die 
man   graben  soll  und  recht  eligraben  sind ,  die  soll  man  gebieten 
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211  graben  y  zwejen  die  gegen  einanderen  stossend,  die  sollend 
einanderen  helfen,  und  jetwederer  tlieil  seinen  theil  graben.  Item 
sie  sagend  auch,  dafs  man  den  brunnen  zu  Wellliausen  und 
den  dorfback  in  guten  ehren  haben  sol,  das  niemand  kein  un- 
sauberkeit  darin  thunn  soll,  dafs  leut  und  vieh  schaden  bringen 
mag,  dafs  mag  man  gebieten  an  3  Schilling  pfenning. 

Item  zu  dem  sibenzehenden  artikel  sagend  sie  einhell iglich, 
dafs  alle  gassen  zu  Wellliausen,  die  den  aufs  dem  dorf  gahnd, 
also  weit  sollen  seyn,  dafs  sich  ein  keller  darinn  mit  eynem  ge- 
leyterten  wagen  wol  bekehren  mag,  und  sol  ein  keller  eins  ge- 
leyterten  wagen  wifsbaum  nemmen  auf  ein  rofs,  und  sol  das  rofs 
jn  miten  jn  der  straafs  führen  und  den  wifsbaum  mitten  auf  dem 
rofs  han,  und  sol  also  durch  dafs  dorf  fahren  all  gassen  aufs, 
und  was  der  wagenwifsbaum  en*egen  mag,  das  mag  man  ab- 
hauen mit  recht;  und  der  mül}weg  ob  der  mülin  und  under  der 
mülin ,  ohn  all  gassen,  also  weit  sein  soll ,  dafs  ein  jeglicher  mit 
einem  zweymiitigen  sack  wol  durch  aufs  mag  fahren. 

Item  sie  sagend  zu  dem  achtzelienden  artikel  einhelliglich, 
dafs  ein  bauwweg  zu  Wellhausen  aufsgaht  zum  obertlior,  und 
an  Weltis  gafs  für  den  brunnen  aus,  auf  des  kellhofs  breiten, 
dieselb  gafs  sol  also  wait  seyn,  dafs  einer  mit  einem  wagen  da 
hinaufs  wol  fahren  mag.  Und  einer  über  des  Gigers  acker  ab 
bis  zu  des  Kogols  bäum,  dieselben  anwand  ab.  Und  wann  ein 
keller  anfacht  schneiden,  so  sol  er  morndefs  auf  allen  anwanden, 
auf  allen  zeigen,  er  und  ander  leuth,  weg  schneiden,  wann  man 
defs  nothdürfftig  jst ,  und  wann  man  das  nicht  thät,  so  mag  ei- 
ner mit  recht  da  hindurch  fahren.  Item  aber  sol  ein  bauwweg 
gähn  hinder  dem  infang  hinaufs,  über  den  Steinybach  auf  das  feld. 

Item  zu  dem  neunzehenden  artikel  sagend  sie  einhelliglich, 
dafs  niemand  kein  brennholtz  hauen  soll  jn  dem  gemein  merck, 
den  die  hausräuchin  band  auf  den  erbgüteren;  wol  jn  der 
herren  holtz  mag  den  das  gantz  dorf  wol  hauen.  £s  soll  auch 
niemand  kein  stecken,  nach  kein  gerten  aufs  dem  gemeinmerck 
hauen,  er  wol  es  den  auf  die  erbgüter  brauchen.  £s  sol  auch 
ein  keller  noch  niemand  der  erbgüter  hat,  kein  holtz  verkauffen 
noch  geben,  den  einem,  der  auch  auf  den  erbgüteren  sitzt ^  aufs 
dem  gemeinmerck. 

^  Item  sie  sagend  einhelliglich  zu  dem  zwanzigsten  artikel. 
Ob  ein  mann  ein  frauw  nämm,  und  die  kinder  bey  einanderen 
gewunnen,  und  ob  jhr  den  der  mann  von  tod  abgieng,  wolle 
den  die  frauw,  in  jahrfrist  von  den  kinderen,  so  soll  sie  des  fah- 
renden guts  einen  halb  theil  nemmen,  und  ohn  gült  aufsziehen; 
bleibt  sie  aber  über  das  jähr,  so  mag  sie  an  des  einen  kinds  stat 
stahn;  nimmt  sie  aber  einen  anderen  mann,  der  ein  gotshausman 
jst,  stirbt  sie  den  vor  dem  mann ,  so  erbt  der  mann  sollich  gut, 
so  sie  von  dem  ersten  mann  hat  gehebt,  zu  eud  jhr  wil,  und  so 
den  derselb  mann  abgabt,  so  fallt  sollichs  an  des  ersten  manns 
kind  und  nächsten  freund,  ob  nicht  kind  da  warind. 

Item  sie  sagend  auch  einhelliglichen ,  dafs  je  einer  dem  an- 
deren zu  end  dem  dorIF  hinab  irid  geben  sol;  jeder  ober  dem  un- 
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deren^  und  sollen  all  giirten  gegen  den  wifsen  und  den  aeckeren 
jhnen  selbs  frid  geben.  Es  soll  auch  ein  Weingarten  jhm  selbs 
frid  geben  und  ein  köllgarten. 

Item  sie  sagend  einhelliglich ,  dafs  alle  die,  die  gen  Well- 
hausen in  den  kellhof,  und  jn  den  gerichten  sizend,  dafs  die  ei- 
nem vogtmeyer  zu  Wellhausen  nicht  weiter  zureifsen  verbunden 
sind,  den  bey  Sonnenschein  aufs  und  bey  Sonnenschein  wider  jn, 
und  sein  mauren  helfen  zu  schirmen  und  zu  retten  ungefabrlich. 

Item  aber  sagend  sie  einhelliglich,  dafs  ein  jeglicher  der  jn 
den  kellhof  zu  Wellhausen  gehört,  und  seyn  eigen  brot  jsset,  ei- 
nem YOgtmeyer  daselbst  jährlich  ein  ÜEirsnachthun  geben  sol,  und 
einem  herren  von  Auw:auch  eins,  und  wen  ein  herr  von  Auw 
dieselben  fafsnachthüner  ninunt,  da  sol  es  ein  vogtmeyer  auch 
nemmen,  und  soUichs  sol  ein  frauw  gleich  geben  als  ein  manu, 
und  sol  die  ein  weibel  samlen,  und  eins  herren  von  Auw  amt>* 
mann  antworten;  auch  wenn  ein  kindbetherin  wer,  so  soll  ein 
weibel  dem  hun 

Item  sie  sagend  einhelligllch ,   wer   sach,   das   ein  vogt  mit 
keinem  jcht  zuthun  hete,  oder  gewönne,  so  soll  er  dieselben  fiir- 
nemmen  in  den  kellhof,   und  welcher  rechts  begehren  wolle  jn 
in  den  gerichten  sitzind  und  darin  gehörind,  •••••• 

(schluTs  fehlt.) 
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Allen  denen  so  disen  gegenwärtigen  rodel  ansehen  oder  hü- 
rent  lesen,  denen  sige  zuo  wüssen  die  gerech tigkeit,  fryheit  vnd 
Öffnung,  defs  gerichts  vnder  der  Thürlinden,  vnd  von  den  firygen 
vogtbar  guter,  vnd  der  frygen  vnd  ander  so  der  frygen  guter  in- 
hand,  die  eygentUch  von  stuck  zestuck  hernach  verschriben 
standt  vnd  augeben  worden  sindt,  durch  die  erberen  mann,  mit 
namen  Cuonrat  Rych  burger  zu  Wyl,  Haini  Diser,  Hugen  Zimer- 
man,  beydt  von  Walten  wyl,  vnd  Hansen  Zinggen  von  Hemis- 
perg,  vnd  Henfslin  Stadler  von  Metlen  hend  dise  offnung  ange- 
geben by  jren  eyden  vnd  triiwen,  vnd  die  vor  offem  jargricht 
verlesen,  vnd  mit  der  meren  handt  vnd  mit  dem  rechten  vor 
den  frygen  vnd  hufsgenossen ,  die  der  guter  inhandt,  erkhant 
worden,  das  dise  offnung  vnd  rechtung  der  fryger  guter,  fryg 
vnd  ander  so  der  guter  inhandt,  stände  vnd  bescbriben  sige,  als 
von  alter  harkomen  sige. 

Zum  aller  ersten  sige  zuowussen,  das  ain  herr  vnd  vogt 
desselbigen  gerichts  vnder  der  Thürlinden  alle  jar  drü  jargricht 
da  haben  söllent,  ain  jargricht  zuo  herbst,  vnd  zwey  ze  maygen, 
daruf  hat  dann  jr  waibel  vnd  knecht  zuobieten  allen  denen ,  die 
dero  frygen  vogtbar  guter  siben  schuoch  wyt  vnnd  brait  inhandt, 
an  dry  schiling  pfenning;  were  aber  das  ainer  sölich  gepott  vbeiv 
gienge,  so  möcht  ain  herr  sinem  waibel  befelchen,  in  darum  ze- 


1)  auch  gedruckt  bei  Pupikofer  n^  97. 
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verprenden,  er  trag  es  dann  ab  an  nina  herren  gnad,  vragenomen 
herren  nodt  vnd  libs  nodt,  defs  zum  rechten  guug  aig. 

Davon  aol  dann  ainem  vogtherren  alle  pr  ze  vogtatür  viT 
aant  Martins  tag,  acht  tag  vor  ald  nach,  vngevarlich  gefolgen  vnd 
werden,  von  Otwile  fünf  pfiindt,  vnd  sechs  schiling  minder 
zweier  pfennig,  vnd  von  Remensperg  acht  pfundt  vier  schiiing 
vnd  zwey  pfenning;  were  aber  sach,  vnd  das  ainem  herren  vtz 
daran  abgan  wurdt,  das  sol  ain  waibel  einem  herren  sagen,  so 
sol  dann  ein  herr  einem  waibel  vnd  knecht  hiilflich  sin,  das  es 
erwidert  vnd  widerbraclit  werdt,  on  defs  waibels  sdiaden. 

Were  och  sach,  das  ein  waibel  achtag  vor  sant  Martins  tag, 
oder  ach  tag  nach  sant  Martins  tag,  vngefarlich,  zuo  denen  keme 
die  der  güeter  innhettendt,  vnd  der  sturen  schuldig  werendt,  vnd 
die  stür  nit  gebendt ,  viF  die  zit  als  vorstat ,  mag  ain  waibel  jnen 
gan  ze  hufs  vnd  ze  hoff  vnd  pfand  darum  nemen  bifs  er  die 
stür  darufs  zücht ,  ob  aber  einer  im  das  weren ,  so  sol  er  darum 
mit  im  weder  schlachen  noch  steclien,  vnd  isiS  ainem  herren 
bringen,  vnd  das  sagen,  vnd  von  der  gerechtigkeit  vnnd  der 
sturen  wegen,  die  man  einem  herren  sol,  sol  ein  herr  alle  die, 
so  der  guter  inhandt,  vnd  der  sturen  gebent,  schützen,  schirmen 
vnd  hant haben ,  als  ander  sine  eigen  lüthe ,  so  ver  er  das  ver- 
mag, vnd  es  sol  och  die  frigen  vogtbarlichen  guter  nieman  ver- 
kouffen,  er  sols  vor  offnem  jargricht  vnder  der  Thürlinden  feil 
bieten  sechs  wochen  dry  tag  vnd  ain  jar;  were  aber  das  es  einem 
libs  noth  thate,  der  mag  keren  zuo  ainem  vogthesren,  vnd  wefs 
im  derselb  vergunt  vnd  verwilgot,  darzuo  sol  er  recht  haben, 
vnd  mag  das  thuon  vnd  sonst  nit,  ob  es  aber  bescheche  on  eins 
herren  erlauben,  sol  es  doch  nit  kraft  haben. 

Item,  es  sol  och  jetlicher  die  frigen  guter  fail  bieten,  defs 
ersten  rechten  frigen,  weit  es  aber  kain  fry  nit  kouflen,  so 
mag  ers  darnach  fail  bieten  den  tailungen,  ob  die  selbigen  nit 
koufteiidt,  dafürhin  gotzhufslüten ,  darnach  aigen  lütheu,  vnd 
^elte  dero  keiner  kouffen,  mag  ers  darnach  geben  wem  er  wil, 
vfsgenonien  an  gotzhüser. 

Item,  vnd  welcher  das  guot  koulFt,  keme  dann  ain  rechter 
frig,  der  vi'sbringen  möcht,  das  er  ain  fry  were  von  sinen  vier 
anen,  es  were  vber  kurtz  oder  lang  zit,  so  mag  er  an  den  kouf 
stan ,  doch  das  er  in  von  hauptgut  vnd  billichen  schaden  entledi- 
gen solle,  an  sin  schaden. 

Wer  och  von  den  gütern  wil  gan,  er  versetzi  aldt  verkoufTe 
sy,  der  sol  das  thuon,  allwegs  ainem  vogtherren  an  siner  stür 
vnd  gerechtigkeit  on  schaden. 

Item,  vnd  welcher  ains  herren  vogts  knecht  ist,  der  hat 
zuo  bietten  eefridt  vnnd  fallanthor  zehencken,  an  diy  schiling 
pfenning,  rieht  ers  bi  dem  ersten  pott,  so  git  er  nütz,  püt  ers 
im  aber  zuo  dem  andern  mal,  so  ist  er  das  erst  pott  verfallen, 
püt  ers  im  zu  dem  dritten  mal,  das  er  nit  gehoi*sam  ist,  so  sind 
die  zwey  polt  verfallen. 

Item,  wer  och,  das  ainer  die  frygen  guter  änderst  verkofTli, 
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dann  der  guter  reclit  were,  der  wer  ainem  herren  den  dritten 
Pfenning' verfallen ,  an  sin  goadt. 

Item,  were  ocU  das  vif  den  frigen  gütern  die  vogtbar  eigen 
sindt,  gefrefflet  Murde,  wie  sich  der  frevel  vergangen  lietti,  das 
sol  och  vnder  der  Thürlinden  vor  den  frigen,  vnd  denen  die  fri- 
gen guter  inhandt,  berechtet  werden. 

Were  och  sacli,  das  vlz  viTerlüire,  was  das  weri,  das  die 
frigen  voglbar  guter  berürte,  das  sol  man  vor  dem  rechten  vudcr 
der  Thürlinden  vor  den  frigen  vnd  hufsgnossen,  vnd  vor  denen 
die  der  guter  inhandt  berechten,  vnd  anders  nienen,  vnd  sol  aiu 
rechter  fryg  zuo  gericht  sitzen. 

Item,  vmb  dise  stuck  alle  mag  ein  weibel  einem  gebieten, 
verleggen  vnd  entschlachen ,  jedermans  rechten  on  schaden,  als 
obs  der  vogtherr  selbs  gethan  hett,  alles  vngefarlich. 

Item,  dise  offnuog  ist  angegeben  vnd  gemacht  vnd  geschriben 
worden,  vÜ  mitwo*chen  in  der  applas  wochen,  von  Crislus  ge- 
purt  gezcUt  thusend,  vierhundert  vnd  fünfzig  jar,  vnd  darnach 
in  dem  achtenden  jare,  vor  oflnem  rechten  vnder  der  Tbürliuden, 
von  den  vorgeschribnen  fünf  mannen ,  vnd  darnach  gefestnet  vor 
offnem  rechten  daselbs,  das  sy  von  wort  ze  wort  stände  von  den 
frigen,  vnd  den  frigen  voglbar  guter,  fryheiten  vnd  rechtungen, 
als  sy  von  alterhar  komen  sigent. 

Vnnd  als  der  hoch  würdig  fürst,  min  gnediger  herr  appt 
Francisch,  die  obvermelten  frigen  gricht  vnder  Thürlinden  zuo 
defs  gotzhus  banden  kouft  vnd  bracht  hat,  handt  die  lüt,  so  im 
selben  gricht  gesessen,  vnd  in  die  frigen  gricht  gehörig,  demsel- 
ben minem  gnedigen  herren  ainen  sümliclien  aydt  geschworen. 

Thürlinder  ayde. 
Ir  all  sollend  schweren  ayde,  liplich  zuo  gott  vnd  den  haii- 
gen mit  vfgehepten  fingern,  vnserm  gnedigen  herren  von  sant 
Gallen  thrüw  vnd  warheit,  sin  vnd  sin  gotzhus  nutz  zefüderen 
vnd  den  schaden  ze  warnen  vnd  ze  wenden,  vnd  das  fry  gericht 
vnd  die  ofTnung  darinn  zehalten ,  wie  das  von  alterhar  komen 
ist ,  och  üwer  dhainer  kain  fry  guot  für  aigen  noch  für  lechen- 
guot  zemachen,  vnd  ob  ouch  üwer  dehainer  suliches  erfür,  dz 
atner  fryg  gut  aigneti,  oder  zuo  lechen  machti,  das  derselb  by 
dem  aydt,  vnserm  gnedigen  heiren,  oder  siner  gnaden  amptlüleu, 
well  melden  vnd  an  geben,  alles  trüwlich  vnd  vngefarlich. 

ÖFNUNG  ZU  MÜLHEL^l  i). 
1475. 

Zue  merkhen  die  ofFoung  vnd  gcrechtigkeit  des  kelhofTs  zu 
Mülheimb,  angeben  vnd  ernewert  von  aines  herren  von  Ouw 
vogt  vnd  amptlüt,  defsglichen  von  gemeiner  hofl^ünger  sechsmann 
so  sy  darzue  geben  vnd  erweit  habent,  die  auch  solliche  ofTming 
bey  iren  geschworenen  .eiden  angeben,  vf  dornstag  vor  der  vflart 
Cristi  von  seiner  gepurt  gezalt  1475  jarc. 


1)  zwischen  Frauen fteld  und  Ermatingen.    gedruckt  bri  Pupikofer  no.  9d. 
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Item,  zue  wüssen,  das  das  dorff  Mülheinib  ynd  der  kellioff 
daselbst  mit  allen  liuoben  schuppissen  vnd  hoffguelem,  mit  allen 
hofijüogern,  mit  vählen,  mit  lassen,  mit  aller  gereclitigkeit  defs 
gottsliaufs  in  der  Rycbenauw  recht  eigen  ist,  als  recht  gottshaufs 
leut,  an  die  vogtey,  die  vnser  herrschafEt  von  Osterich  zue  ge- 
hört oder  den,  der  die  von  der  herrschalft  in  hat,  vnd  hörent 
in  denselben  kelhof  gericht  zwing  vnd  penn,  die  als  weit  begryf- 
fen  seindt,  alfs  das  etter  vnd  dars  dorff  gandt,  der  taw  falt  vnd 
die  sun  bescliynt. 

Item  ein  herr  von  Ouw  hadt  zue  richten  über  alle  Mfflen 
vfsgenomen  vmb  uebergrylF  vnd  ueberfeng,  vnd  vmb  Sachen  die 
den  hochen  gerichten  zue  stöndt,  darüber  ein  vogtherr  der  den 
zueniahl  vogt  defs  dorfs  ist  ze  richten  hadt. 

Item  ein  herr  abbt  hadt  zue  gepieten  an  drei  Schilling  pfe- 
ning  zwing  vnd  penn  ze  halten,  vnd  gefalt  einem  abbt  die  straff 
allein,  vnd  mag  ein  herr  von  Ouw  vnd  ein  vogt  furo  gepieten 
an  fünf  Schilling  darnach  an  ein,  an  dreu,  fünf,  zehen,  zweinzig 
pfund  pfening,  an  den  eidt,  an  lyb  vnd  an  guet,  vnd  was  von 
solchen  fräfllen  vnd  gepoten  gefalt,  sol  ietwederem  halb  geualen 
vnd  werden. 

Item  ein  herr  von  Ouw  aldt  seine  gewyfsne  potten  )e  des 
jars  drü  jargericht  haben  in  dem  kelhof,  dafs  erst  zue  meyen, 
welches  tags  sy  wellendt,  daPs  ander  zue  herpst,  dafs  dritt  zue 
sant  Andreasen  tag,  vnd  wan  ein  herr  die  gericht  wil  haben,  soll 
man  dem  keller  zue  jedem  gericht  dreytag  vorhin  anbieten,  vnd 
wann  ein  herr  oder  seine  potten  inryten,  so  soll  sy  ein  keller 
empfahen  selb  dritt,  vnd  soll  inen  zue  essen  geben  in  meyen 
krutt  vnd  fleisch,  muefs  vnd  gebrates,  vnd  den  herren  zue  trin- 
khen  geben  gueten  landwyn  wysen  vnd  rotten  vnd  den  knech- 
ten hier,  zue  dem  herpstgricht  rüeben  fleisch  brätes  vnd  muofs 
vnd  dafs  trankh  wieuor,  zue  s*  Andreasentag  auch  ruoben  fleisch 
muefs  gebrättes  vnd  das  trankh  wieuor,  vnd  mag  ein  herr  mit 
im  bringen  zue  den  gerichten  einen  babickh,  zween  windt  vnd 
einen  vogelhundt,  vnd  soll  der  keller  dem  habickh  ein  schwarze 
hennen  geben,  den  winden  ein  hirfs  vnd  dem  vogelhundt  brots 
genueg  vfs  seinem  brottkorb,  vnd  soll  zue  jedem  gericht  jetlichem 
pferdt  ein  güwvlertel  haber  geben,  vnd  wan  auch  eines  herren 
von  Ouw  knecht  zue  Mülheimb  durchrytten,  sollen  $y  käfs  vnd 
brot  in  dem  kelhof  finden.  Ob  auch  einer  da  benachtete,  dem 
sol  der  keller  nachzel  geben.  Es  mag  auch  ein  herr  von  Ouw 
zwüscheut  den  jargerichten  gricht  haben  alfs  oSt  im  aben  ist, 
ohn  eines  kellers  schaden,  vnd  mag  ein  herr  sein  rofs  schlahen 
in  die  wifs  genant  die  schmytten,  als  dickh  er  gen  Mülheimb 
kompt,  vnd  wann  ein  herr  oder  seine  amptleut  vom  tische  gandt 
mögend t  sy  das  jargericht  besetzen  vnd  darnach  einen  weibel  vnd 
auch  den  keller  fragen  by  den  eiden,  wafs  sich  hiezwüschend 
vnd  dem  nechsten  vergangnen  jahrgricht  verloffen  het. 

Item  einem  herrn  abbt  gandt  jerlichs  von  dem  kelhof  vnd 
den  erbgiietern  zue  Mülheimb  zinfs  vff  s.  Martistag  xxxii. ,  vnd 
im  dritten  jar  xxxi  malter  kernen,  vnd  achtenhalb  malt,    haber. 
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Steiner  mäfs^  für  das  houbtuech  ein  pfund  ein  Schilling  pfening, 
vnd  achtzelinthalben  Schilling  pfening  schwyngelt  vfT  s.  Andrea- 
sentag,  vnd  welcher  sin  schwyngelt  \S  s.  Andreasentag  nit  gibt, 
der  soll  darnach  schwinen  in  ainfs  herren  abbts  kiichen  an  sein 
gnadt ;  wann  auch  eines  herren  pottschaft  oder  der  keller  vf  den 
tagy  so  ein  ieder  dafs  schwyngelt  geben  soll,  nit  zuegegen  da  war, 
wenn  dan  einer  das  gelt  legt  vS  den  stain  an  dem  wäg,  der  by 
dem  kelhof  in  dem  zun  lytt,  so  soll  er  wol  geschweynet  haben, 
und  ist  der  säm  des  fruchtgeltes  an  kernen  xu  malter,  an  haber 
X  malter  vnd  ein  mutt,  an  pfeningen  ein  pfund  vnd  xnii  Schilling. 

Item  es  sindt  von  alther  har  fünf  hüben  vnd  xiv  schuppes- 
sen zue  Mülheimb,  die  in  den  kelhoff  gehörendt. 

Item  es  sol  auch  ein  keller  denen,  die  zins  vfiF  s.  Martinstag 
verfallen,  sagen,  dafs  sy  die  zins  in  der  mülli  machendt  vnd  sol 
sy  den  von  inen  empfahen,  vnd  wan  er  ein  ledy  hat,  so  sollende 
die  zinser  die  hinweg  fueren,  vnd  die  zins  einem  abbt  ein  myl 
wegs  an  das  waser  vertigen,  vnd  wan  die  zinser  mit  den  zinsen 
komendt  zue  Mülheimb  für  die  vier  fallenthor  hinaufs ,  ob  inen 
dan  die  zins  genomen  wurdendt  von  kriegs  wegen  eines  herren 
abbts ,  so  söUindt  sy  wol  gezinset  haben. 

Item  ein  abbt  sol  zue'  Mülheimb  einen  waibel  setzen  mit 
der  gepursame  willen,  vnd  sol  im  der  seine  hüre  samblen,  von 
eines  kellers  häissens  sol  er  nemen  pfandt,  denen  er  auch  gepütel 
sein  soll,  vnd  zins  vnd  vmgelt,  das  er  keller  zuegegen  ist,  vnd 
soll  mit  den  zinsern  gän,  bifs  die  einem  abbt  geantwurt  werdent. 

Item  wer  in  den  kelnhof  zue  M.  gehört,  es  sige  wyb  oder 
mahn,  der  soll  einem  herren  abbt  ain  fa/snachthuen  vnd  ein 
herpsthuen  geben. 

Item  wan  ein  keller  stirbt,  so  sol  ein  abbt  von  Ow  nemen 
dafs  beste  haupt  vnder  allem  sinem  vich,  vnd  einen  drittentheil 
alles  sines  varenden  guets,  vnd  seinem  weyb  vnd  seinen  hindern 
die  zwentheil  lassen,  vnd  soll  denn  sein  ehester  söhn  den  kelhof 
zue  leben  empfahen,  vnd  zue  eerschatz  geben  vier  pfund,  vnd 
laut  der  keller  nit  sun,  so  soll  weder  wyb  noch  tochter  den 
kelnhof  erben,  sy  mügendt  aber  andere  zinCslähen  da  hän.  Vnd 
wan  ein  herr  von  Ouw  stirbt,  so  soll  ein  keller  den  kelnhoff 
von  einem  seiner  nachkomen  empfahn  vnd  aber  vier  pfiind  zue 
ehrschatz  geben. 

Item  wan  ein  man,  der  in  den  hoff  hört,  stirbt,  so  soll  ein 
abbt  nemen  das  beste  haupt,  vnd  den  erben  den  hauptfahl  dryt- 
tenteils  näher  geben;  wan  auch  einer  abgath,  der  vsert  der  ge- 
nossami  gewibt  vndt  kindt  verlassen  het,  so  nimt  ein  herr  die 
zweenteil  sines  vahrenden  guets  vndt  die  kindt  den  drittenteil 
vnd  das  ligendt  guet;  verlath  er  aber  nit  kind,  so  nimpt  sin  wyp 
den  drittenteil  sines  varenden  guets  vnd  die  nechsten  freundt  das 
ligendt  guet. 

Item  wann  einem  sein  wyb  abgath,  die  nit  uuberauten  toch- 
teren  verlaut,  da  gefalt  einem  herren  von  Ouw  dafs  best  pet 
dafs  sy  heindt  oder  verlandt,  dafs  mag  dan  ir  man  behalten,  vnd 
ist  dafs  er  in  jor  vnd  tag  nit  ain  ander  wyp  nimpt,  so  behalt  er 
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dafs  bete  von  Aeh  gottsliane  gnaden  wegen,  ist  'aber  daPs  er  in 
jor  vnd  tag  >vibet,  wen  man  den  das  wyp  zue  der  forderenthii- 
ren  in  dafs  bans  fueret,  so  mag  eines  herren  amptman  dafs  pet 
binden  zue  dem  baiifs  aiifstragen^  vnd  dafsnemen  zue  eines  ber- 
ren  von  Ouw  banden. 

Item  wan  ein  frauw  in  -^vitwen  stat  abgatb ,  so  gevalt  einem 
berren  von  Ouv^  ein  gewandfabl  und  ir  beste  pet  vnd  alles  ir 
ges^nincn  gam,  vnd  alles  ir  vnersebroten  tbuech,  vv^afs  nit  ge- 
boptlacbet  ist,  vrä're  sy  aucb  an  antragende  bandt,  dafs  sy  nit 
lyberben  bet,  oder  dafs  sy  ire  kindt  berauten  oder  von  ir  geen- 
dert  werendt,  so  geualt  einem  berren  von  Ouw  ain  lafs  von  ir, 
alfs  ir  varendt  guet,  wie  vorstatt. 

Item  ein  keller  gefalt  von  einem  bolljünger,  vran  er  abgatb 
vnd  nit  vnberautten  knaben  laut,  die  kleider,  wie  er  an  den  fyr- 
tagen  zue  der  kircben  vnd  zue  bangerlen  gangen  ist,  vnd  dem 
weibel  seine  gescblifTne  walTen,  axen,  ein  spilzmässer,  ein  nepper, 
wie  er  an  sein  werkb  gangen  ist. 

Item  einem  keller  geualt  von  einer  bofijüngerinn ,  wann  die 
abgatb  vnd  nit  vnberauten  tocbtern  verlolb,  ire  kleider  wie  sy 
an  dem  fyrtag  zue  der  kircben  vnd  bangarten  gangen  ist,  vnd 
dem  weibel  sol  werden  ir  gnrtelgewandt ,  dafs  obrist  vnd  dafs 
vnderst,  dafs  ist  der  stürz  vnd  die  scliuecb. 

Item  welcber  bofljünger  oder  gottsbaufsman  vfser  der  genos- 
same  wibet,  den  mag  ein  berr  von  Ouw  stralTen,  ob  er  sieb  mit 
im  nit  riebt,  so  mag  im  ein  berr  von  Ouw  fürtagen  in  dem  kel- 
liofF  einest,  änderst  vnd  vnfs  ze  dem  drytten,  wo  dafs  einer  vn- 
geborsamb  wäre,  so  soll  in  ein  berr  lassen  legen  vnder  dals  tacb- 
IroiF  von  ainer  tagzeit  zue  der  andern,  vnd  soll  er  sieb  darnacb 
mit  einem  berren  abbt  vnd  dem  vogt  rycbten  vnd  besetzen  an 
ihr  gnad. 

Item  wann  ein  bofijiinger  abgatb  der  kind  verlatb,  wil  den 
die  mueter  bei  iren  kinden  in  witwenstant  beleiben,  so  sol  man 
sy  von  den  kindern  nit  tryben,  vnd  wen  sy  jar  vnd  tag  bey  den 
kindern  belyben  ist,  so  mag  sy  an  aius  kindstbeil  stan,  ob  sy 
sieb  aber  endert  vnd  in  dem  }ar  und  tag  ainen  anderen  man 
nimpt,  vnd  nit  bey  den  kinden  belybet ,  so  soll  ir  werden  ir  mor- 
gengab vnd  dafs  so  sy  zue  irem  man  bracbt  bat. 

Item  die  bofi}ünger  mögendt  vnder  den  dreyzebendlbalb 
gotlsbtisern  wiben  obn  straff,  aucb  die  bofljünger  frauwen  vnd 
fochtcren,  ob  die  manen  nemen,  die  ir  genofs  nit  werendt,  bandt 
kein  straiF,  efs  were  dann  daz  sy  in  statt  zugendt,  da  einem  ber- 
ren sein  gerecbtigkeit  nit  volgen  möcbt ,  da  bete  sy  ein  berr. vnd 
ein  vogt  des  dorfs  zue  IVliilbeimb  vCszuemanen  vnd  zue  straffen. 

Item  wer  zue  IVliilbeimb  bacben  oder  scbenkben  will ,  der 
ftoU  dafs  mit  ains  berren  von  Ouw  willen  tbun ,  vnd  soll  ein 
bröttler  allwocben  brot  baben ,  vnd  mag  drüzecbney  für  ainen 
scbilling  kaulFen  vnd  zwolffe  für  ainen  scbilling  geben,  vnd  soll 
darumb  scbweren  mit  aines  abbts  ammans  wufsen ,  vnd  ob  ainer 
von  im  kaufen  will,  der  nit  gelt  bat,  wenn  er  im  dann  x^fand 
gibet    die  dei's   tryllcupfcning   besser   seyudl    den   er   kaufen  wil, 
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80  soll  er  im  brout  geben,  dock  wan  der  brätler  holen  oder 
kauften  will,  so  soll  er  denen,  die  im  pfandt  versezt  liandt  zue 
iren  heusern  verkünden,  dafs  sy  ire  pfandt  lösendt;  wa  sy  die 
uit  lösendt,  so  mag  er  die  mit  im  nemen,  da  er  brolt  kauiTeu 
will,  ynd  mag  die  verkauften  vnd  ander  brott  darumb  kauften; 
wann  auch  der  bröttler  so  vil  brott  bat,  dafs  im  verligen  welle, 
so  mag  er  dafs  zue  jedem  baufs  zue  Mülbeimb  scbickben,  dai*- 
nacb  aines  brucli  hat,  vnd  im  defs  lassen  bezallen ;  ob  er  au  brott 
viskeme,  so  soll  er  von  stund  an  nach  brot  senden ,  wo  er  daCs 
iiit  thät,  vnd  keinen  polten  vlT  der  slrafs  hale,  so  mag  in  aius 
heiTen  amptman  pfenden  vmb  drey  Schilling  i)reuing,  so  oft*l  er 
dal's  überfahrt. 

Item  es  soll  zue  Mülbeimb  ain  pierläfier  sein ,  vnd  mag  ein 
jeder  der  da  win  erpauwet,  den  schenckhen  wie  er  da  will,  doch 
welcher  win  kouffet  vnd  den  schenkhen  will,  soll  ime  ains  her- 
ren  abbts  amman  ynd  die  von  dem  dorJT  darzue  gesezt  seindt 
schätzen,  dafs  er  uit  mer  dann  einen  heller  an  eiuer  maCs  ge- 
winne, es  were  dan,  dafs  im  aines*  herren  abts  amman  mit  denen 
von  dem  dorf  erlaubten  vnd  guunen. 

Item  es  sol  keiner  in  das  holz  dem  kelhofT  gehörig,  genant 
dafs  löwholz,  holz  hau  wen  änderst  dann  riester  holz  zue  seinem  pflueg. 

Item  ein  keUer  soll  einem  jeden  hofl)ünger  dienstbar  sein 
zue  tagen  oder  tedlngen  ein  halbe  mil  wegs,  wa  er  sein  nottürflig 
ist  vir  sinen  schaden. 

Item  alle,  die  wingarten  oder  reben  handt,  sollen  die  verzü- 
nen  vnd  vermachen,  dafs  ein  muetterschwyn  mit  neun  fryschlin- 
gen  vmb  vnd  vmb  die  reben  loft*en  vnd  durch  die  zun  nit  komen 
mögendt,  vnd  sollen  die  zeün  mit  zweyen  ättern  geätert  sein ;  wa 
die  nit  also  versorgt  seindt,  mag  eines  herren  aman  strafen  vnd  pfenden. 

Item  welcher  die  widumb  zue  INlülheinib  in  hat,  der  sol 
den  von  Mülbeimb  ainen  faselstier  haben,  vnd  mag  der  widmer 
den  stier  zue  den  meyen  für  die  lallenthör  in  die  esch  treiben, 
von  den  der  hirt  intrybt  bifs  er  wider  vfstrybt,  doch  mag  einer 
den  stier  vsser  seinem  körn  tryben  vnd  nit  weiter,  vnd  soll  ein 
hirt  zue  Mülbeimb  des  Stiers  vmsonst  hüeten. 

Item  welcher  eines  herren  abbts  zehenden  zue  Mülheimb 
inhat,  der  soll  den  von  Mülheimb  ein  faselschwyn  haben. 

Item  welcher  der  von  Landenberg  zehenden  inhat,  der  soll 
den  von  Mülheimb  ein  gugellian  haben. 

Item  ein  keller  soll  in  der  krüzwochen  der  von  Mülheimb 
vahnen,  der  widmer  das  kreuz  tragen. 

Item  wäi*  dafs  ein  man  oder  wyb  weite  das  sein  verschaft*en 
vnd  ordnen  nach  seinem  todt,  dafs  in  den  kelhoff  Mülheimb  ge- 
hörte, dafs  soll  er  eruordern,  ehe  dafs  er  in  das  todbett  kompt, 
von  ainem  abbt  von  Ouw  oder  von  semem  ambtmann  zue  Mül- 
heimb, dafs  er  nit  zue  wehren;  weit  ers  aber  nit  vergünstigen, 
so  mag  er  geen  viF  ofthe  straTs  vnd  mag  das  sin  verschaft'en  vnd 
vermachen,  ein  gottshaufs  mensch  dem  andern  daCs  gen  Ouw  ge- 
hört, wem  er  will,  vnd  wann  er  von  solchem  guet  vnd  verschaf- 
fen goth,    di^y   tag    vnd   sechs   wochen   vnd  daselb  guet  keiuen 
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weg  hat,  habet  noch  nutzet,  80  soll  es  guet  crafift  vnd  macht 
haben,  war  aber,  dais  er  diser  dinge  keines  tätte,  so  soll  es  crafft 
nit  haben. 

Rechte  eines  vogts. 

Item  ein  herr  von  Osterreich,  oder  wer  die  vogtei  zue  Mal- 
heimb  inhat,  ist  vogt,  als  wyt  dafs  Stter  vnd  dars  dorf  gath,  vnd 
liadt  zue  richten  über  alle  firäuel  vnd  vbergryff,  vnd  soll  da 
haben  stockh  vnd  galg. 

Item  ein  vogt  sol  haben  drü  jargericht  im  kelhof  vnd  soll 
ein  keller  einen  vogt  empfahn,  wie  einen  herren  von  Ouw. 

Item  ein  vogt  soll  haben  alle  jar  zue  rechten  vogtsteür  vfs 
dem  kelnhoff  zue  Mülheimb  xi  mutt  kernen  Wyler  mäfs,  m  9  5 
(t  ^,  vnd  drü  schwyn,  vier  som  wyn,  von  jeder  hofEstat,  defs 
haufsrochi  vff  ist,  ein  vafsnachthuen  vnd  ein  herpsthuen,  ein  fart 
mist,  vier  eertagwen,  die  vyschenz. 

Item  wenn  ein  vogt  krieg  hat,  so  mag  er  die  hoflTlcinger  ma- 
nen  zue  reisen,  doch  wen  sy  zue  der  sonen  vfgang  ziehen,  dafs 
sy  bey  der  sunen  vndergang  wider  inziehen. 

Item  wen  ein  herr  von  Ouw  krieg  hat,  so  mdcht  ein  vogt 
die  hofijünger  mit  recht  zue  seinen  banden  ziehen  vnd  in  schyrm 
setzen  alle  die  wyl  die  krieg  werendt,  ob  auch  ein  vogt  krieg 
het,  so  mag  ain  herr  von  Ouw  die  holI)ünger  mit  recht  zu  seinen 
banden  ziehen  vnd  in  schyrm  setzen  alle  die  wyl  der  krieg  we» 
ret;  ob  aber  solcher  geprest  vnd  krieg  in  fielen,  dafs  bedt  herren 
sy  nit  schirmen  möchten  von  solchen  kriegen  von  wem  dafs  war, 
wie  sich  dafs  fuegte,  so  möchten  sy  da  an  wol  in  der  herrschaft 
Oestenreich  statten  schirm  vnd  burgrecht  an  sich  nemen,  vnd 
sunst  in  kein  ander  wyfs  noch  weg  von  deheiner  anderer  sach 
wegen.  Wen  auch  der  krieg  gericht  wirt,  so  söUendt  sy  wider 
vmbziehen,  wo  sy  defs  nit  tätten,  hett  sy  ein  vogtherr  darumb 
ze  manen. 

Item  wa  einer  fraflet,  sol  ein  jeder  der  das  hört,  sieht  oder 
verstath  ernstlich  zuekeren,  die  oder  den  so  gefräflet  beten,  hel- 
fen hanthaben  zue  eines  herren  vnd  vogts  banden,  damit  dehainer 
abschweif,  vnd  den  h^ren  die  fräffel  vertröst  werden. 

Item  wan  einer  ain  stein  fräfPentlich  über  den  anderen  er- 
zuckht  und  doch  nit  wnrßt,  der  verfalt  ein  zuchtpom. 

Item  wan  auch  frauwen  oder  tochteren  ainanderen  fräffen- 
lich  bluetrüfsig  machendt,  verfallen  ein  pfundt  pfening,  vnd  ob 
sy  einanderen  vnerberlich  mifshandeln,  schmähen  oder  schelten 
mit  Worten,  mögendt  die  herren  straffen  nach  gröfse  der  schuldt, 
es  sige  mit  stain  tragen  oder  gelt  buefsen,   wie  sy  das  erkenen. 

ÖFNUNG  ZU  LANGENERCHINGEN  i> 

Es  ist  zuwissend  das  difs  nachgeschriben  rechtung  dem  gotts- 
haufs  zu  der  Reichenauw  zugehörend  inn  dem  dorf  vnnd  keln- 
hoff zuo  langen  Erchingeui    darumb    difs  nachbenempten   mann 


1)  bei  Mülheim ,  gerichu  Landorf  (Langendorf.) 
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verkört  flin,  das  ist  Haini  Braitueldt  von  WöUhausen,  Haini 
Low  von  dem  Langendorff,  Rudi  Braitfeld  von  Frauenfsldt, 
Rudi  Guldmer  von  Ercliingen,  Hans  Märkhi  von  Erchingen.  Die 
jetztgenanten  fünf  mann  von  ainer  ganzen  genueinde  der  hof}ünger 
vnd  defs  dorffs  zuo  Erchingen  ain  warhait  von  der  obgeschribnen 
rechtung  ze  sagend  gemannt  vnd  geschiklit  seind,  es  hond  auch 
die  obgeschribnen  fünf  mann  geschworen  mit  aufgehepten  henden 
ainen  ayd  leyplich  zuo  gott  vnd  zuo  den  heiligen,  ain  warhait 
von  der  obgenanten  rechtigung  ze  sagend ,  was  jhnen  danimb  zu- 
wissend seye  vnd  wie  sy  das  von  ihren  eitern  gehört  habind^ 
vnd  das  lütterlich  durch  gottes  vnd  des  rechten  willen. 

Item  sy  sagendt  ainhellenklich  bey  dem  ayd,  denn  sy  geschwo^ 
ren  band,  defs  ersten,  das  der  hof  zuo  langen  Erchingen  vnd  alle 
erbgütter  daselbst  gelegen  mit  aller  zuogehörung  mit  holz,  mit 
veldt,  mit  wunn  mit  weid,  dem  gottshaul's  }n  der  Reichenauw 
zuogehörendt,  es  sond  auch  die  leuth  vnd  guetter  daselbst  nieman 
Zinsen  noch  dienstbar  sein  denn  einem  herren  von  Aw  vnd  sei- 
nem gottshaufs  oder  dem  der  die  güetter  von'ainem  herren  von 
Aw  vnnd  dem  gottshaufs  inn  hat. 

Item  sy  sagendt  zuo  dem  andern  articul  ainhellenklich,  als 
ob  wer  vogt  sey  zuo  langen  Erchingen ,  das  der  soll  schürmen 
alle  leuth  vnd  guetter,  so  darzuo  gehörend,  zuo  dem  rechten, 
auch  andelr  leuth,  die  inn  den  gerichten  sefshaft  seind  vnd  dienst- 
bar; war  auch  das  sich  sollich  sach  füegte,  die  aim  vogt  zuo 
schwär  wärind,  so  sol  denn  ain  vogt  ainen  herrn  von  Aw  oder 
wer  den  hof  von  seinetwegen  innhat,  anrüeffen  umb  das,  das 
dem  gotthaufs  lüth  vnnd  guot  geschürmpt  vnnd  in  ehren  gehept 
werd,  auch  das  ain  herr  von  Aw,  oder  der  den  hof  von  ains 
herren  wegen  innhat,  oder  ain  vogt  den  armen  lülhen  wolti 
trang  thuon,  so  soll  iettwederer  herr  gehn  dem  andern  den  ar- 
men leuthen  hülÜich  sein,  so  dafs  die  armen  leuth  mit  getrengt 
werdind  von  kainem  der  vorgenanten  herren. 

Item  sy  sagend  ainhellenclich  als  zuo  dem  dritten  artikhel,  das 
ain  vogt  zuo  vogtrecht  gohn  soll  ab  dem  obgenanten  kälnhof 
vnnd  güetter,  sodenn  in  den  hof  gehörend,  für  zünnfs  vnd  alle 
ding  defs  ersten  fünf  malter  haber,  zehen  mutt  kernen  vnnd  zway 
viertel  vnnd  fünfthalb  pfnnd  pfenning  zuo  vogtsteur  vnd  nit  mehr, 
als  sy  von  ihren  eitern  gehört  hand.  Item  sy  nemend  auch  aufs 
ettlichen  andern  diensten  als  von  fafsnachthüenern,  die  aim  vogt 
von  alter  har  hand  zuogehört  vngeuerlich,  es  sol  auch  ain 
vogt  weder  fafsnachthüener  noch  herbsthüener  von  man  nemen, 
denn  da  ain  herr  von  Aw  nimpt  od.  d.  d.  g.  v.  a.  h.  i«  h.  Es 
sol  auch  ain  vogt  von  der  obgenandten  vogtrecht  wegen,  so  er 
von  dem  hof  vnnd  güeter  einnimpt,  die  armen  leuth  vnd  güetter 
echürmen  an  statt  vnnd  namen  meins  herrn  von  Aw. 

Item  sy  sagent  ainliellenclich  als  zuo  dem  vierten  articul, 
dz  ain  herr  von  Ow  oder  war  dz  gericht  von  der  aigenschaft  we- 
gen innhat  drey  Jargericht  haben  soll,  war  auch,  dz  jheman  an- 
ders dz  gericht  innhat  von  der  aigenschaft  wegen,  denn  aiu  herr 
von  Ow,  der  sol  die  jargericht   auch  haben,  doch  aber  an  statt 
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vnd  namen  ains  Iierren  von  Ow  vnnd  nit  anders ,  der  vorgenan« 
ten  drey  jargericLt  soll  ains  sein  auf  s.  Jolianistag  zuo  sun  \\'enden, 
das  ander  auf  s.  Andreastag,  das  dritt  auf  s.  Waldtburgetag.  Es 
8ol  auch  ain  herr  von  Ow  od.  w.  d.  g.  i.  h.  komen  zuo  den  jar 
gericbten  selbs  dritt,  er  sol  auch  bringen  zwen  wind,  vnd  ain  vo- 
gelhund,  vnd  ain  habich,  wenn  ain  herr  auch  komen  wil  vff  das 
}argericbt,  so  soll  man  aineni  keller  vor  drey  tag  verkünden,  so 
soll  dann  ain  keller  ainen  herren  empfahen  oder  sein  pottscbaft, 
vnd  sol  ihnen  zuo  ietlichem  jargricht  das  mal  geben,  nämlich 
sol  man  geben  zuo  mayen  zeit  kraut  vnd  fleisch,  den  herren  sol 
man  geben  erbaren  landtwein,  vnd  den  knechten  byer,  man  soll 
auch  geben  muofs  vnnd  brattens,  vnnd  zuo  den  andern  jargerich- 
teu  soll  man  geben  rieben  vnnd  flaisch,  als  man  das  nach  dem 
)ar  gehaben  mag,  vnnd  allweg  den  herren  wein,  vnd  den  knech- 
ten byer,  man  soll  auch  zuo  jettlichem  jargericht  den  drey  pferd- 
ten  geben  ain  row  viertel  haber,  vnnd  den  hunden  ain  brot  vnnd 
dem  habich  ain  schwartze  hennen;  wenn  auch  ain  herr  die  jar« 
gericht  haben  will,  so  mag  er  sein  kiichi  aufschlagen  vff  der 
Bergamer  hofstatt,  ob  das  nottdürfttig  war,  die  jetztbenant  bofstatt 
soll  behauset  sein  ohn  ains  herren  schaden  vngeuarlich,  ain  kel- 
ler soll  auch  zuo  jettlichen  jargericht  haben  ain  fuoder  holtz  zuo 
Rüggers  holtz. 

Item  die  obgenandten  fünf  mann  sagend  ainhellenclich  als 
zuo  dem  fünfTlen  artikhel,  das  ain  herr  von  Ow  oder  w.d.  g.  z» 
1.  i.  h.  von  aim  gottsh.  z*  Ow  vber  all  Sachen  zuo  richten  hat, 
vfsgenomen  sollich  Sachen  die  den  hohengerichten  zuogehörend, 
oder  aim  vogt  als  das  von  alter  beer  komen  ist,  vnnd  manlich 
wol  zuwissend  ist,  als  samlich  fräueln,  darumb  ain  vogt  dry  stund 
in  dem  jar  rechten  mag,  vnnd  was  da  mit  recht  gefalt,  dz  mag 
er  also  nemmen  vnnd  suochen  dry  stund  in  dem  jar,  doch  nit 
anders  dann  mit  recht,  difs  soll  auch  beschehen  zuo  den  jarge- 
gerichten,  es  soll  auch  ain  keller  aim  vogt  verkhunden,  wenn 
ain  herr  die  jargericht  haben  will,  so  mag  denn  ain  vogt  umb 
fräueln  ob  im  nüt  gefallen  wer  als  obsteht  rechten,  wSr  auch, 
das  ain  vogt  darzuo  nit  komen  möcht  von  ehaffti  wegen,  so 
mücht  er  darnach  zuo  andern  zeiten  inn  dem  dorf  richten ,  das 
im  dann  anlag  von  seins  vogtrechts  wegen  vngeuarlich;  es  sond 
auch  ainem  herren  von  Aw  alle  seine  recht  defs  ersten  geöffnet 
werden,  darnach  aim  vogt,  ob  er  sein  begerti,  vnnd  darnach  den 
armen  leuthen,  difs  ofihung  soll  thuon  ain  keller  von  Erchiugen 
den  herren  vnnd  den  armen  leuthen. 

Iteni  sy  sagend  a.  a.  a.  z.  d.  sechsten  a.  das  ain  keller  defs 
kellhoffs  dick  genant  ain  hofjünger  soll  sein  ald  sonst  ain  gotls- 
haufs  mann  gehn  Ow,  doch  soll  er  inn  soUichermafs  sein,  das 
er  den  hoff  gerichten  vnnd  dienstbar  gsain  müg ;  wfir  aber  das  ain 
keller  nit  ain  hofjüuger  war,  aber  sonst  ain  gottshaufsman ,  so 
soll  derselb  nit  lenger  keller  sein  dann  zehen  jar;  war  denn  das 
den  jeman  kain  hofjünger  welti  keller  sein,  darmit  das  gottshaufs 
versorget  war,  vnnd  die  armen  leuth  geschürmet,  dem  soll  man 
denn  leyheu,  es  soll  auch  ain  jetlicher  keller,  dem  der  hof  geli« 
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hen  wiirdty  scliwören  leyplich  zuo  gott  ynnd  ziio  den  liayligen 
den  Iiof  inn  ehren  zu  haben  ^  Ynnd  all  dienst  vnd  herren  sennd 
den  armen  leuthen  zethund,   als    das  von  alter  herkhomen  ist. 

Item  sy  sagend  a.  a.  z.  d.  stbenden  a.  das,  aiin  herr  von  Ow 
8ond  werden  von  dem  keller  fahl  vnnd  glafs  vnnd  auch  von  an- 
dern ho  f)üngern,  die  in  den  hof  gehören,  defs  ersten,  M'ann  ain  keller 
von  todts  w^egen  «bgoth  oder  sonst  Ton  dem  hof  kem,  so  soll 
ain  herr  von  Ow  gefallen  sein  aiu  drittail  seines  vahrenden  guotts, 
so  er  denn  gehept  hat,  wSr  aber  dz  ain  keller  sun  verliefs,  die 
2U0  dem  gottshaufs  gehörtendt,  so  solt  man  dem  ersten  sim  den 
kelnhof  lassen  inn  aller  der  mafs  als  sein  vatter,  ob  er  will;  ob 
auch  ain  herr  vnnd  die  hofjünger  diinkhte,  das  man  mit  jm  ver- 
sorget wür,  weit  auch  der  elter  sun  den  fahl  vnnd  lafs  lüsen,  so 
soll  man  im  defs  dritten  pfenning  neher  geben  ze  lösen  denn  er 
werdt  ist,  ob  er  sein  begert;  wenn  er  auch  zuo  schulden  kumpt, 
dz  man  den  fahl  lösen  wölt,  oder  den  läfs,  so  soll  man  darziio 
nemen  zwen  schupesser  vnnd  ain  huber,  ob  man  sy  gehaben  mag ; 
ob  man  aber  die  obgenanten  nit  gehaben  mag,  so  soll  man  sonst 
drey  erbar  mann  nemen,  die  zuo  dem  gottshaufs  hörend,  die  sel- 
ben sond  den  fahl  vnnd  den  läfs  vnnd  ander  fahl  vnnd  geläfs^ 
von  den  hofleulhen  gefallen,  schützen  aim  herren  oder  seinen 
amptleuthcn,  ob  es  zu  schulden  kem. 

Item  zuo  dem  achtenden  a.  sagendts  ainhellenclich,  das  alle, 
die  inn  den  hoff  gehörendt  vnnd  auch  ander  gottshaufsleuth ,  die 
dem  gottshaufs  zinsent  in  dem  dorf  zno  Erchingen ,  vnd  dienst- 
bar sein  dt  vnnd  die  erbgüetter  band ,  bey  solichcn  rechtung  als 
sy  von  aller  beer  gehept  band,  ob  es  zuo  schulden  kem,  beliben 
sollent ,  denn  ob  ain  hofjünger  abgienge  fraw  oder  mann  ,  dem 
gottshaufs  werden  das  best  hopt  vnnd  sein  hSfs ,  als  er  zuo  kül- 
chen  vnnd  ze  hangarlhen  goth,  bette  er  aber  vnberathen  sün,  die 
nit  wayber  betten,  die  solten  defs  vatters  häfs  beheben  von  defs 
gottshaufs  gnaden  wegen,  es  soll  auch  ainem  keller  das  befst  häfs 
werden ,  als  er  an  aim  Sonnentag  gabt ,  ob  er  zuo  wähl  kem, 
vnnd  aim  waibel,  als  er  am  guoten  tag  gabt,  difs  soll  auch  aim 
keller  vnnd  aim  waibel  allein  werden  von  dels  gottshaufs  gnaden 
vnnd  nit  anders;  aim  keller  soll  auch  das  befst  Waffen  werden, 
ob  es  nit  ain  läfs  war,  vnnd  aim  waibel  ain  güertel,  als  er  am 
werchtag  irait;  ob  aber  ain  läfs  geuiel,  so  wiu'd  aim  keller  alle 
geschliffne  wallen,  als  sein  gewand,  vnnd  aim  waibel  als  obstaht, 
von  dem  vahl;  ob  aber  ain  fraw  abging  vor  aim  mann  die  dem 
gottshaufs  zuogehört,  so  ist  dem  gottshaufs  gefallen  das  best  bett, 
vnd  ihr  häfs,  als  sy*  ze  külchen  vnnd  hangarten  gabt  an  dem 
Sonnentag;  hetti  sye  aber  vnberathen  dochteren,  die  beheben  das 
bett  vnnd  das  häfs  von  defs  gottshaufs  gnaden,  da  soll  auch  aim 
keller  vnnd  aim  waibel  werden  von  defs  gottshaufswegen  als  ob- 
stobt  dem  vatter;  war  auch  sach  das  ain  mann  nach  seius  vatters 
weibs  tods  }ar  vnd  tag  ohn  ain  weib  belib,  so  soll  jm  das  beth 
beleiben,  beschäh  aber  das  nit,  also  dz  der  mann  inn  )ars  frist 
ain  waib  ncm ,  so  soll  dcis  gottshaufs  anix^tman  zuo  den  zeiten 
vnd    man    dz    waib  vor   in   das   haufs   fürt,   das  bett    zuo    der 


268  THDRGAU 

hinderen  tär  aufstragen;  gienge  auch  ain  hoQnnger  von  tods  we- 
gen aby  ald  ain  ander  gottshaufs  mann  zuo  Erchingen  gesessen, 
der  weib  vnnd  künd  hetti,  die  inn  nit  nachhörtind,  so  ist  dem 
gottshaufs  gefallen  der  halbthail  seines  valirenden  guots,  hetti 
auch  ain  frauw,  die  dem  gottshaufs  zuogehörti  ain  manu,  der  dem 
gottshaufs  nit  zuogehörti  vnnd  die  kain  laiberben  hetten,  so  soll 
dem  gottshaufs  beliben  der  drittail  ilir  vahrenden  hab  nach  irem 
tod  vnd  der  falil  voran  fs;  nem  auch  ain  ander  gottshaufsmann 
der  nicht  ain  hofjünger  war,  ain  waib,  die  im  nicht  nachhorti, 
so  sol  er  das  bessern  an  ains  herren  gnad,  wäre  auch  das  ain 
solcher  seumig  oder  vngehorsam  war,  also  dz  er  sich  mit  ainem 
herren  nit  setzti,  dz  ain  herr  aim  vogt  ze  clag  kem{,  so  soll  er 
sich  mit  aim  vogt  richten,  inn  aller  dermafs  als  mit  aim  herren; 
war  auch  dz  ain  fraw  ain  mann  vberlebte,  blibt  die  vngetailt 
bey  iren  künden,  wenn  die  denn  abgoth,  so  belipt  dem  gottshaufs 
das  befst  hopt  dz  sy  hat. 

Item  s.  s.  a.  a.  zuo  dem  neunten  a.  dz  die  zinfs  zu  langen 
Erchingen  von  dem  kelnhof  vnnd  von  den  erbgüettern  auf  s.  Jo- 
hanstag  zuo  somer  dem  gottshaufs  oder  dem  d.  s.  v.  d.  g.  i.  h. 
verfallen  seyent,  doch  soll  man  die  zins  zuo  s*  Martinstag  dem 
keller  in  den  kellhof  antwurten  vnd  soll  man  die  leut  vor  nit 
schadtgen ;  welcher  aber  die  zinfs  als  obstoht  nit  antwurti,  so  soll 
der  keller  zuo  ainem  mayer  gohn  ald  zuo  seinen  amptleuten,  die 
Bond  den  ainem  waibel  empfelchen  vnd  in  haifsen,  dz  man  allen 
denn  die  zinfs  schuldig  seind  von  den  erbgüettern  gepiet,  dz  seye 
in  acht  tagen  den  zinfs  richten  in  den  kellnhof  vnd  werdind,  ob 
aber  das  nit  beschehe,  also  das  die  gepot  nit  gehalten  wurdent, 
80  soll  man  doch  niemand  auf  kain  fVömde  gericht  treiben  vnnd 
soll  ain  keller  von  ains  gottshaufs  wegen  die  in  sollichem  seu- 
mig wären,  verclagen  vor  aim  mayer  von  der  zins  wegen,  vnd 
soll  dz  dritt  gericht  mit  aim  solchen  volfüeren;  war  aber  dz  zuo 
dem  dritten  gericht  ainer  nit  gnuog  tat  wer  der  auch  wer,  dem 
soll  ain  keller  für  den  vogt  gepieten  zuo  dem  vierten  mal;  vnd' 
wenn  den  ain  vogt  ainem  zuo  dem  haufs  richte  vnnd  da  gesäfs, 
so  soll  ain  mayer  aufstohn  vnd  aim  keller  helffen  clagen,  liefs 
aber  er  dz  belopen,  so  soll  er  aim  vogt  vnd  aim  mayer  vnd  cleger 
jetlichen  mit  dreyen  Schilling  pfenning  bessern ;  war  auch  dz  jhe- 
ner  kainer  sollich  vergohn  liefs  vnd  nit  gnuog  tat,  so  soll  man  aim 
keller  wisen  vff  defs  güetter,  der  also  seumig  war;  es  soll  auch 
ain  vogt  vnd  ain  mayer  ain  keller  schürmen  dz  im  seine  zinfs 
werdind,  so  soll  den  ain  keller  denen  verkünden  die  gezinset 
band,  zwen  tage  vor  dz  sye  sich  künden  richten,  vnd  soll  den  der 
keller  und  die  den  er  verkhundt  hat  den  zins  gehn  dem  gotts- 
haufs gen  Ow  ain  meyl  wegs  antworten,  nämlich  gehn  Steckhbo- 
ren;  wenn  auch  der  keller  und  die  im  helffend  mit  dem  zinfs 
auch  die  strafs  komend,  würt  den  der  zinfs  dem  keller  vnd  sei- 
nen helffern  genommen  von  der  herren  wegen,  so  sond  sye  der 
zinfs  auf  dz  selbig  im  ledig  sein ;  wurd  aber  der  zinfs  von  defs 
kellers  oder  der  armen  leuthen  wegen  genommen,  so  ist  aim  her- 
ren auf  das  selbig  jar  verzinfst,  die   armen   leuth  sind  auch  nit 
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ledig.  Wen  syauch  den  zinfs  gen'  Steckhboren  vberandtwortet  hand, 
80  soll  man  den  zinsern  essen  vnd  trinkhen  geben  ^  dz  sy  vfol 
wider  haini  mögen  komen,  man  sol  ir  rossen  auch  höw  geben^ 
war  aber  dz  man  inen  nichts  gab,  so  mögen  sy  souil  kernen  ver- 
setzen das  sy  essent  vnd  auch  den  rossen  höw  kauffend,  daran 
sond  sy  auch  nit  vnrecht  gethan  haben,  ob  das  beschäch.  Wurd 
auch  aim  keller  sollich  zins  gantwurt  die  nit  zunement  vnd  zu« 
gend  wären,  das  in  dunkhte,  so  soll  man  zwen  schupesser  vnd 
ain  huber  darzu  nemen ,  die  sond  den  zinfs  bey  ehr  vnd  eyd 
schetzen,  möcht  man  aber  die  obgenannten  drey  nit  haben,  so 
soll  der  keller  zwen  ander  erbar  gottshaufs  man  zuo  im  nemen, 
die  den  zins  schätzen,  dunkhte  den  die,  das  der  zinfs  ze  gend  vnd  ze 
nend  wäre,  so  soll  in  der  keller  nemen,  also  sonnd  sich  auch  die 
herren,  oder  wer  den  zins  v.  d.  gottsh.  wegen  ein  nimpt  lassen 
benüegen;  wäre  auch  sach  dz  landtpräst  einfiel,  so 'soll  man 
den  zinfsern  halten  auf  den  andern  bluomen ,  ob  die  güetter  so 
guot  seind,  waren  sy  aber  so  schwach,  so  soll  man  die  zinfs  vertrö- 
sten ,  beschäch  aber  kain  tröstung,  so  mücht  ain  herr  oder  seine 
amptleuth  greilFen  zuo  allem  seinem  guott  ligents  vnnd  vahrendts 
yntz  dz  dem  gottshaufs  umb  das  sein  gnuog  beschehe;  war  auch 
das  am  dritten  jar  auch  nottwendig  wurd  zu  baidten  von  landts- 
präst  oder  vngewächs  wegen,  mag  den  der  zinfser  vertrösten  auf 
den  nachgehenden. bluomen,  so  soll  man  im  auch  baiten  vnnd 
gestunden ;  war  auch  sach  das  ain  zinfser  aim  keller  zuo  clag  kern, 
das  er  die  zinfs  nit  gew^ren  möcht  noch  kündt  von  mifstragung 
vnnd  vngewächs  der  frucht,  mag  den  derselb  zinfser  schwören 
zuo  gott  vnnd  den  hayligen,  das  ime  nit  mehr  worden  sey  denn 
das  er  gesagt  hab  vnd  den  Schnittern  vnd  seinen  diensten,  wag- 
ner  vnnd  schmiden  gelohnet  hab  oder  darum  gelohnen  mög,  vnnd 
auch  das  vich  gemüeth,  vnd  darnach  an  dem  haylligen  abend 
zu  waichnächten  ain  offenbach  hab,  vnnd  nit  mehr,  so  soll 
man  ime  baiten  als  obstat. 

Item  s.  s.  als  vif  d.  zehenden  a«  auch  ainhell.  das  der  vor- 
genant ho£f  vnd  erbgüetter  zuo  Erchingen  defs  gottshaufs  zu  Ow 
recht  aigen  seyen,  mit  aller  zuogehördt,  als  obstaht  inn  dem 
ersten  artickhel,  derselb  hoff  vnnd  erbgüetter  sond  auch  niemandt 
gemäfs  sein,  denn  rechten  hofiüngern  die  inn  denselben  hof  gehö- 
ren, darnach  andern  gottshaufsleuthen  inn  demselben  dorff,  dar- 
nach andern  die  dem  gottshaufs  zuogehörendt ;  war  auch  der 
vorgenanten  hoQünger  ainer,  wer  der  war,  oder  ain  anderer  gotts- 
haufs man  der  der  vorgenanten  güetter  jener  kains  innliat  von 
todts  wegen  abgieng  ohn  leiberben  vnd  ohn  nach  freundt,  die 
denn  zuo  dem  gottshaufs  gehn  Ow  hörtünd,  so  sond  ander  hof- 
jünger die  nechsten  seins  guotts  geerb  sein  oder  ain  anderer 
gottshaufs  mann  vnnd  anderes  nieman ;  solliche  gnad  vnd  freyheit 
hond  hof  zuo  langen  Erchingen,  vnnd  die  anderen  gottshaufs 
leuth  daselbst  gehept  so  lang  vnnd  jheman  gedenkhen  mag,  vnnd 
truwend  auch,  das  man  sye  fürbas  darbey  soll  lassen  bleiben» 
war  auch  das  ain  hoQünger  oder  ain  ander  gottshaufs  man  by 
seinem  guot  nit  beleiben  mocht,_^aIso  das  jm  nothürftig  war  seine 
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güeller  zuo  Terkhauffen,  so  soll  derselb  saiae  vaile  güetter  an- 
bietten  aim  holjünger  oder  aiui  anderen  gotlshaufsinanu ,  vnnd 
soll  auch  nieinan  andern  gottsliaufsmanu  damit  schätzen  vngeuar- 
lieh,  war  aber  das  kain  golthaufsmann  oder  hofjünger  die  güet- 
ter kaulTen  woU,  so  soll  man  aim  andern  die  güetter  günnen  zuo 
kauiFen,  doch  das  derselb  ain  trager  hab,  der  ain  gottshaufsman 
sey  gehn  Ow;  ob  es  darnacli  zuo  schulden  kern,  das  ain  hofjünger 
oder  ain  ander  gottshaufsman  dieselben  güetter  also  im  frümd 
hend  verkaulFt,  lösen  ytöU^  so  soll  man  im  das  wol  günen  ge-^ 
lösen  vmb  ain  sollich  sum  als  die  güetter  vor  versetzt  seind  oder 
yerkliaulFt ;  es  soll  auch  den  kelnhof  vnd  die  güetter  niemand  ze 
teilen  noch  verändern  noch  verkhauffen  noch  versetzen  den  mit 
ains  herren  von  Ow  vnd  ains  kellers  gunst  vnd  willen,  war  aber 
das  jenen  keiner  seine  recht  verkauffen  wult;  so  soll  man  die 
besetzen  mit  zinsen,  daran  ain  herr  von  Ow  vnnd  ain  keller  ain 
benüegen  hat  vngeuarlich;  es  soll  auch  der  vorgenanten  güetter 
ntemaudt  kains  haben,  sy  zinsen  den  dem  gottshauTs  inn  kelnhof ; 
wer  auch  das  )eman  rechts  begerte  von  den  obgenanten  güetter, 
vnnd  ainer  den  anderen  ansprach,  so  soll  man  ihnen  recht  lassen 
gohn  inn  dem  kälnhof  zuo  Erchingen,  vor  den  bof)ünger  vnnd 
andern  gottshaufs  leuthen  gehn  Ow  gehörig.  War  auch  das  ie- 
man  an  den  rechten  in  den  vhrtailn  zweyg  wurd,  weder  thail 
den  ains  zügs  begerte,  möcht  derselb  selbs  dritt  zum  zug  komen, 
so  möcht  er  das  ziehen  von  aim  holC  inn  den  anderen,  vnnd  soll 
auch  selb  dritt  vfsziehen  untz  auf  die  pfallentz  gehn  Ow,  da  soll 
den  vor  ainem  herren  von  Ow  vnnd  seinen  gottshaufsleuthen 
geschehen  was  recht  ist,  war  aber  das  jheman  kainer  au  zug  er- 
uolgotti,  ehe  er  viF  die  ptaltz  kem,  so  mag  der  selb  ander  das 
gericht  ziehen  inn  den  ersten  hof,  da  das  gericht  angefangen  ward ; 
wer  auch  dem  anderen  sein  erb  oder  aigen  ansprach  vnd  das  mit 
dem  rechten  nit  behuob,  der  ist  verfallen  dem  herren  zehen  pfundt 
pfenning. 

Item  die  obgeschribnen  fünf  mann  sagend  auch  ainhellenclich 
als  zuo  dem  ainliSten  artikhel,  das  ain  mayer  zuo  Erchingen  an 
statt  ains  herren  von  Ow  seine  geholt  an  drey  Schilling  pfenning 
getliun  vnnd  gebieten  mag,  vnnd  wa  dri  gebott  nlt  gehalten  wiir- 
dend ,  das  ain  mayer  nemen  an  statt  ains  herren  von  Ow ,  als 
sein  gnad  ist;  ain  mayer  hat  auch  zu  gepietten  die  graben  zuma- 
chen, vnd  die  samen  zuuerzünen  zu  den  zeiten  als  hienach  stot, 
die  graben  sond  gemacht  sein  vff  s«  Johanstag  ze  sumer  vnnd  aufT 
8.  IVlartinstag  sond  die  samen  verzünt  werden  vnnd  sin,  es  sey 
dann  das  die  liaufsgenossen  ains  bessern  zu  rath  werden;  wenn 
auch  die  haufsgenofsen  zuo  sollichem  besechendt  dargond,  die 
sond  sich  defs  nit  sperren  vnnd  soUichs  trewlich  besehen  vnnd  soll 
auch  ain  waibel  mit  in  gohn;  war  auch  das  ieman  vberfür  nach- 
dem das  im  gebotten  wurd,  der  soll  das  dem  mayer  bessern,  die 
haber  sond  auch  zuo  s.  Waldt])ürgentag  verzünt  sein. 

It.  8.  sag«  a.  a.  als  zuo  d.  zwölften  a.  ob  es  sach  war,  das 
)eman  mit  dem  andern  stöfsig  wurd,  das  ain  thail  nit  sicher  vor 
dem  andern  wär^  so  soll  ain   waibel  solchem  gebieten  an  drey 
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schilliDg  pFenlng  daz  erst  gebott,  darnach  jlie  ]iuher  vntz  an  ze- 
ben  pfuady  vntz  das  sich  ain  sollicher  an  das  gebot t  ergit  vnd 
das  gelopt  zuhalten,  wer  aber  diCs  gebot  nit  hielte ,  so  mag  ain 
vogt  ainen  sollichen  der  vngehorsam  war  zwingen  vnd  binden, 
also  das  nieman  ohn  recht  niit  beschehe  vngeuarlich.  Wer  auch 
den  andern  bluotrünsig  machte,  der  ist  aim  mayer  verfallen  drey 
Schilling  Pfenning  vnd  aim  vogt  drey  pfundt  pfenning,  war  aber 
das  ainer  in  fräuel  den  andern  herdtfellig  machte,  derselb  ist  aim 
vogt  verfallen  zehen  pfundt  pfenning;  daruon  ist  aim  mayer 
verfallen  ain  pfund  pfenning;  wurf  auch  ainer  zuo  dem  andern 
&äuenlich  vnd  trifit,  so  bessert  er  nach  dem  ynd  er  schaden  hat 
thon,  falt  er  aber  so  bessert  er  den  fräuel  mit  zehen  pfundt 
pfenning,  defsgleichen  ob  ainer  gehn  dem  andern  schiefst;  war 
auch  das  ainer  vber  den  andern  zuckht  mit  mässer  oder  walTen 
oder  mit  steinen  vnd  verhept,  das  er  nit  Schlacht  noch  würCt, 
derselb  ist  ain  zuchtban  verfallen;  war  auch  das  jeman  den  an- 
dern aufs  seinem  haufs  erforderte,  oder  aufs  seinem  hof,  derselb 
der  das  thuot  fräuenlich  vnnd  in  zornweyfs,  der  ist  defs  tags,  ob 
es  tags  beschehe,  verfallen  fünf  pfundt  pfenning,  bschäh  sollichs 
aber  nachts,  so  soll  derselb,  der  soUicbs  thuot,  zehen  pfundt  pfen- 
ning verfallen  sein. 

It.  sy  sagend  t,  das  der  dorfbach  soll  gohn  durch  die  brun« 
nenwyfs  vnnd  der  grab  soll  so  weyt  vnd  so  tief  sein,  daszway 
p  flugsred  er  dardurch  vnder  dem  wasser  wohl  gohn  mögend,  vnd 
als  lang  hinab,  auf  das  espan ,  als  acht  stünder  lenge ,  vnnd  wer 
das  espan  het  derselb  soll  den  bach  im  selbst  fäoggen,  ob  er 
will,  wer  auch  der  brunner  wyfs  inhat,  der  soll  den  graben  füog-* 
gen*  Ain  keller  soll  auch  die  fronwifs  mit  dem  dorfbach  wäs- 
sern als  dikh  das  im  jar  nottürfflig  ist,  die  haufsgenofsen  müf;end 
auch  in  der  selben  wifs  ballen  vnd  andern  schimpf  treiben ,  vntz 
zuo  Walpürgentag  ob  sy  wend. 

Item  sy  sagendt  auch  ainbellecklich,  wer  auf  die  erbgüetter 
ziimeren  wöll,  dem  soll  man  holtz  geben  aufs  Rüggers  holtz,  das 
zuo  dem  kelnliof  gehört,  vnd  zuo  bawgschier  soll  man  auch  holtz 
gehn  vfs  dem  obgenanten  holz  denen  die  die  erbgüetter  in  ha- 
bend vnd  nieman  anders ;  es  soll  auch  aufs  dem  vorgenannten 
holtz  nieman  hawen,  denn  mit  erlaub  aines  mayers  oder  defs  der 
den  richter  in  dem  dorff  ist,  war  aber  das  der  mayer  oder  rich- 
ter  sollich  holtz  versaite,  so  mögen t  die  so  vfF  die  erbgütter  zü- 
meren  noch  den  howen.  Der  keller  vnd  an  der  in  dem  dorf  sond 
auch  weg  han  anfs  Riiggers  holtz  vnder  des  Grundlerr  die  jetzt 
Haini  Egger  inliat  vnd  durch  des  Pfeutzholtz  wingärten,  vnd  soll 
der  weg  daselbs  weyt  sein  das  ain  keller  sich  mit  aim  wagen 
wol  bekhören  mög,  vnd  soll  gohn  vber  des  sigeristen  rüten,  die 
jetzt  Kuni  Cappeler  innhat,  vnd  soll  gohn  vber  Herman  Sclimidts 
ackher,  den  jetzt  bawt  Henfslin  Oschwaldt,  vnd  soll  gohn  ob 
strasen  ein&ng  den  jetzt  RoudolfF  von  Landenberg  innhat  vnd 
ob  Retha  sein  garten  vnd  dieselben  gassen  durchaufs  vntz  fürfü- 
gen tlnirli  vfshin  an  die  rechte  strafs,  vnd  soll  auch  der  weg  so 
weyt  sein,  vfs  Rüggersholz  über  die  vorgenanten  güetter,  dafs  ain 
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jeglicher  zuo  rofs  aim  wagen  entweycben  mag.  Es  soll  auch  nie« 
man  kain  brennholz  howen  inn  ihren  holzmarkhen,  -wo  die  seindt^ 
es  sey  inn  owen  oder  andrestan,  wann  der  hausreuchi  vlF  den 
erbgüetter  hat,  vnd  soll  auch  nieman  kain  stekken  noch  gerten 
howen  aufs  den  yorgenannten  holtzern,  er  wolt  sy  denn  auch 
Tff  die  erbgüetter  brauchen.  Es  soll  auch  ain  keller  noch  nie- 
man die  erbgüetler  band  kain  holz  inn  die  statt  füren  noch  nie- 
man anders! an  yerkaufTen,  denn  ainen  der  auch  viT  den  obge- 
nanten  güettern  sitzet. 

Item  sy  sagendt  als  dickh  ob  daz  die  haufsgenossen  tFs  dem 
vorgenannten  dorf  zuo  Erchingen  ainen  müliweg  sond  han  an 
dem  Stainet  zuo  der  müli,  die  auch  vor  zeit  inn  daz  dorff  hat 
gehört,  die  jetztzumal  auch  den  bürgeren  ist  von  Frauen feldt, 
derselb  weg  soll  gohn  aus  dem  dorf  durch  Lindengassen  ab,  vnd 
zwüschend  Haini  vorsters  ackher  vnnd  des  Lochers  ackher  vnnd 
durch  des  Baumgarters  wyfs  vnd  durch  der  Pfrüand  wifs  vnd 
durch  die  Märgvaden  oder  über  die  brugkh,  wäders  ihnen  (üeg- 
lieber  sey,  vnd  wenn  ihr  ainer  zuo  der  müli  kumbt,  hett  Jeman 
kom  vfiF  der  rellen,  wett  den  ain  haufsguofs  nit  entbären,  so 
soll  der  miiller  was  ob  dem  steg  ist  vfsschöpfen  vnd  dem  haufs- 
genossen aufschütten,  darumb  das  die  leuth  geforget  werden,  der 
obgedacht  wäg  soll  soll  auch  zuo  der  müli  so  weit  sein,  das  ain 
rofs  dem  andern  mit  aim  sackh  wol  eptweichen  mag. 

Item  sy  sagend,  ob  ain  man  ain  fraw  nem  vnd  die  kindlein 
bey  ainandern  gewunnend,  ob  ihr  der  man  vom  tod  abgieng, 
weit  den  die  fraw  von  den  künden  inn  jarsfrist,  so  soll  sy  des 
vahrenden  guots  ain  halb  theil  nemen  vnnd  ohn  galt  aufsziehen; 
beleybt  sy  aber  das  )ar,  so  mag  sy  an  defs  ainen  kinds  statt 
stoho,  nimbt  sy  aber  ainen  andern  mann  der  ain  gottshaufsmann 
ist,  sturbt  sy  denn  vor  dem  mann,  so  erbt  der  mann  sollich 
guott  so  sy  von  dem  ehren  mann  hat  gehupt  ze  end  seiner  vryl, 
vnd  so  derselb  man  abgoht,  so  fallt  soUichs  an  des  ersten  manns 
künd  oder  nechsten  freundt,  ob  kündt  nit  wären. 

Item  sy  band  gsait  welcher  erwölt  würd  zuo  ainem  waibel 
zuo  langen  Erchingen  von  dem  herren  vnd  den  haufsgenofsen, 
dem  soll  ain  keller  geben  drey  mutt  kernen  vnnd  ander  dienst 
die  in  auch  werden  als  obstoth. 

Item  sy  sagend  auch  ainhelHcklich,  dz  ab  des  gottshaufs  keln- 
hof  zuo  langen  Erchingen  vnnd  den  erbgüetter  kain  zehenden 
soll  gähn  denn  die  zween  zehenden,  da  ainer  in  den  spittal  ge- 
hört den  jetzt  Ferlin  emppfangen  hat  vnnd  auch  denn  zehenden, 
den  jetzt  defs  Zünggen  erben  band,  der  auch  defs  gottshaus  ge- 
wesen ist,  vnd  auch  der  zehendt  der  ab  den  ackheren  got  in  die 
widem,  die  der  oberen  külchen  gehört;  sy  band  auch  gsagt,  das 
sy  von  ihren  eltteren  gehört  habind,  dz  der  kelnhof  vnd  die  erb- 
güetter vmlichen  seyendt  für  zünfs  vnd  zehenden,  aufsgenommen 
die  vorgenante  drey  zehenden,  die  das  gottshaufs  vormals  selb 
gesammt  hat. 

Item  sy  sagendt,  das  es  auch  von  alter  beer  komen  sey,  dz 
die  von  Erchingen  mit  der  statt  also  gehalten  band,   ob  > jenen 


LANOENBRCHINGEN.  TANNEGG  U.  FISCHINGEN    273 

kainer  war  von  der  statt,  der  rechts  bedörfite  von  ainem  inn  dem 
dorff ,  80  soll  man  im  richten  als  ainem  gast  vnnd  soll  inn  nit 
reclitlofs  lan ,  würdt  aber  aim  recht  versait ,  so  mag  er  recht  ziio 
im  auderstwa  suoclien,  def'sgleichen  ob  ainer  von  dem  dorfrecht 
bedörf^e  gehn  ainem  inn  der  statte  so  soll  man  im  richten  als 
obstoth,  sy  sond  auch  zuo  baiden  seyten  wuchengericlit  suochen 
als  das  von  alter  her  komen  ist. 

Item  sy  sagendt  zuo  dem  lettsten^  das  man  vogtkorn  vnnd 
habern  soll  richten  auf  s.  Andrefstag^  acht  tag  vor  oder  nach 
vngeuarlicb,  vnd  die  vogtsteur  auf  s.  Martinstag  auch  acht  tag 
vor  oder  nach  vngeuarlich. 

ÖFNUNG  ZU  TANNEGG  UND   FISCHINGEN  »). 

1432. 

Hei*nach  stondt  geschriben  ettlich  offnung  und  fryhaiten^ 
alltes  harkomen  und  gerechtigkaiten  ainer  herrschaft  Thannegger 
ampts,  und  armer  lüthen,  die  da  gehörendt  gen  Thannegg  oder 
Vischiogen.  Wann  dieselben  herrschailten  Thannegg  und  Yischin- 
gen  sondert  und   schaidet  ganz  nichts  anders  dann  fahl  und  läfs. 

Item  des  ersten,  wem  der  allmechtig  gott  die  gnad  thut, 
und  unser  liebe  frow  die  ehren  gan,  dafs  ererwöUt  und  besteter 
bischoiF  herr  oder  pdeger  würt  der  erwürdigen  gestillt  Costannz^ 
der  ist  herr  zuo  Thannegg  und  kastvogt  des  gottshuses  Vischingen. 

Es  soll  ain  herr,  welcher  dann  Thannegg  inn  hat,  zway  jar- 
gricht  in  dem  jar  haben,  ainfs  zu  herbst,  und  ains  zu  mayen. 
Item  wer  auch,  dafs  man  mer  jargrichten  bedörfit,  dann  als  obstat,' 
die  soll  und  mag  ain  richter  uiF  dem  stuU  ruefen,  hau  und  bie- 
thcn  nach  demselben  gericht,  ob  vierzehen  tagen  und  under 
dryen  wuchen.  Er  soll  auch  dieselben  jargricht  legen  und  bie- 
then  uil  einen  werchtag,  dariuiib  das  niemandt  den  anderen  über- 
lüten  mag.  Beschehe  aber  solliches,  dafs  jemandt  den  andern 
nberlütlien  wollt,  so  mag  ain  richter  woU  uffkonn,  vnd  mag  das 
gericht  uff  ainen  andern  tag  legen,  dafs  niemandt  unrecht  be- 
schäche,  und  er  das  gericht  beschirmen  mug,  und  mag  gericht 
legen  inn  die  vorburg  gen  Thannegg,  dafs  er  das  schirmen  mög. 

Item  wann  er  das  gericht  büth,  so  soll  er  das  pieten  ob 
acht  tagen  und  under  vierzechen  tagen,  darumb  dafs  sich  nie- 
mandt klagen  mög,  dafs  er  nicht  zerecht  kommen  mög. 

Item  ain  herr  hat  auch  zu  solchen  jargerichten  zu  biethen 
allen  denen  die  an  den  gerichten  sizen,  es  sien  fryen,  gozhufs- 
lüth,  vogtlüth  oder  aigne  lüth,  auch  allen  denen,  die  usert  den 
gerichten  sizen  uff  den  gozhufsguetern,  auch  allen  gozhufslüthen, 
wo  die  ussert  den  muren  uff  dem  landt  sizent  inn  dem  Thur- 
göw,  ungefarlichen. 

Item  ain  richter  soll  und  mag  dafs  gericht  pieten  an  dry 
Schilling  pfening  meniglichen^  so  obgeschriben  ist. 


1)  im  siidlicben  Thurgau,  am  flusse  Murg.    Fiscbingen    Piscina  ^a  al- 
tes BenedictiDerkloster. 

Bd.  I.  18 
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Item  wann  am  richtcr  zu  gerichl  iiideraizt  und  den  stab  in 
die  hanndt  nimpt,  so  soll  er  defs  ersten  umbfrag  tliun,  ob  efs 
ricbtenfs  zyt  sye,  efs  soll  vollen  niiten  tag  sin,  zu  denen  jar- 
gerlcbten,  würt  es  dann  eröffnet  mit  urlail,  dafs  efs  ricbtens  zyt 
ist,  so  soll  und  mag  er  dann  vroU  richten. 

Item,  wann  dafs  beschiebt,  so  soll  er  ainen  waibel  haisen 
umbrueCfen  jedermann  wer  in  das  gericht  gehört,  ob  jemandt 
da  nit  sye,  und  wer  nit  da  ist,  der  iun  denen  gerichten  gesessen 
ist,  der  ist  verfallen  dry  Schilling  pfening  ungnad,  dieselbigen 
bussen  mag  ain  richter  für  baser  nemnien,  dann  alle  ander  bufsen, 
darumb  dafs  er  gerichten  mug,  und  sich  niemandt  klagen  müg 
defs  unrechten ,  dann  unluth  mag  niemandt  gericlitvertigen. 

Item,  war  auch  dafs  jemand  kam,  ehe  dafs  der  richter  uiT 
stundt,  und  färbrecht,  dafs  inn  redlich  Sachen  gesumpt  hetent, 
dem  soll  der  richter  gnedig  sin.  Item  thät  ain  richter  nit  vmfrag, 
oder  wurdt  ertailt,  das  es  nit  tagzyt  wäre  zu  richten,  so  wäre 
die  bufs  der  dry  Schilling  niemandt  verfallen,  ob  ain  richter 
jemandts  faren  weit. 

Item  in  welchem  kellnhoff  ain  herr  gericht  hat,  wenn  den 
ain  herr,  vogt  oder  amann  darkumpt,  so  soll  ein  keller  uff  dem 
kelluliof  seCsliaft  geben  dem  pfardt  ain  vierteil  haber,  hat  er  ain 
habich  ain  hun,  dem  hund  ain  laib  brot,  ufsgenommen  zu  Thann- 
egg,  derselb  keller  zu  Thannegg  soll  ainfs  tags  zu  siben  malen 
ufsselzen  den  zug  uCser  dem  pflüg ,  ob  es  ain  nothdurft  wurde, 
uff  die  bürg  helfen  vergen,  was  die  nolhdurft  ist. 

Item  ain  richter  soll  unifrag  thun,  wie  er  richten  soll,  und 
warumb,  dafs  er  niemandt  unrecht  thüe;  wer  dann  darumb  an- 
gefragt wirdt,  der  soll  ertailen  nach  der  hoff  recht,  ain  richter 
soll  fragen,  waCs  der  hoff  recht  sye. 

Der  liöff  recht  der  vier  hoffen  Tannegg,  Simach ,  Bettwisen, 
Mofsnang  und  aller  gozhufs  lüten  gen  Vischingen. 

Des  ersten  soll  man  richten  umb  erb  und  aigen.  nach  erb  und 
aigen  soll  man  richten  frowen.  Item  welche  frow  oder  thochter,sie 
ye  ledig,  oder  habe  ainen  eelichen  mann,  wann  die  etwas  schaffen, 
oder  ordnen,  macheu,  verkouffen  oder  von  gut  gon  will,  die  sol  das 
thun  vor  offnem  rechten  mit  aiuem  vogt,  fiirsprechen,  und  mit  urtaiJ. 

Nach  den  frowen  soll  man  richten  gesten,  stulsfessen,  und 
nachpuren,  und  darnach  ainem  herren  oder  amman  umb  fräffel. 

Item  umb  erb  und  aigen  soll  man  niemer  richten ,  dann  zue 
den  jargrichten ,  oder  wenn  die  zwölf  geschworen  richter  da  sll- 
zent ,  oder  dafs  bayd  i>arthyen  darumb  bitent ,  und  soll  darumb 
niemandt  urtel  sprechen,  dann  allein  gotzhufs  lüth,  und  fryen, 
die  in  denen  gerichten  sitzent. 

Wer  umb  geltschuld  koüff  verge,  oder  ob  ain  gast  kam 
zwüschent  denen  jargrichten,  und  rechtens  begerte  zu  ainem  der 
in  unseren  gerichten  gesessen  wer,  oder  ob  ainer  zu  dem  ande- 
ren gerichtes  begerte,  die  zu  baiden  sithen  in  den  gerichten  ses- 
sent,  und  anderes  so  nothdürftig  wurd,  so  soll  ain  aman  gericht 
haben.  Darzu  hat  ain  aman  den  geschwornen  richtern  zu  ge- 
biethen   an  dry   Schilling    pfening ,    und   allen  denen   in  den  ge« 


TANNEGG  UND  FISCHINGEN  275 

rlditen  sefshart  sind,  dafs  dpch  nit  erb  und  aigen  antreffe,  und 
80II  ain  aman  alhvegeu  das  gerlcht  vergen,  als  vor,  dann  allain 
um  erb  und  umb  aigen  so  soll  man  niemer  richten,  dann  zu  den 
)argerichten ,  als  wenn  die  zwölf  geschwörnen  ricliter  da  sitzent, 
als  bayd  parthyen  darumb  bittcnt,   .vie  obgeschriben  Stadt. 

Item  und  ob  es  noth  wurd  von  gest  wegen  umb  geltschuldt, 
SO  mag  man  ain  zulouffeudt  gerlcht  haben  mit  den  nachpuren  in 
denen  gerichten  seCshaft,  und  halt  ain  amann  das  zu  biethen  al- 
len den  so  in  den  gerichten  sitzent. 

Item  die  gotzhuTs  lüth  hand  auch  die  gerechtigkeit,  welcher 
mit  dem  andern  zwayg  wirdt,  wo  die  sefshaft  sind  usert  den 
niuren  in  dem  Thurgöw,  besonder  umb  erb  und  aigen,  da  soll 
ainer  dem  anderen  gerecht  werden  in  den  vier  höfen  Thanneg- 
ger  ampts. 

Die  erbguetter  hand  dafs  recht,  dafs  sy  sond  vallen  von 
erb  wegen  je  von  dem  negsten  freunt  an  den  negsten,  und  wann 
ain  vatermag  und  ain  muetermag  im  glychen  stond,  so  zücht 
vatermag  hin,  und  wenn  muetermag  ains  glidts  näher,  den 
vatermag,  so  stond  sy  zu  glychem  thaill,  und  wenn  muttermag 
zweyer  glider  neher  ist,  dann  vatermag ,  so  zücht  muettermag  das 
erb  hin. 

Item  nach  dem  ains  guths  thaillig,  ob  es  thaill  hat,  ob  er 
sin  genofs  war,  darnach  ain  herr;  und  die  erbschaSt  wert  vntz 
das  es  ain  ehe  schaiden  mag. 

Es  ist  aines  lierrn  und  der  gottfshurslüth  recht ,  wann  ehe- 
lich gescliwüsterigk  oder  sonst  gotzhufs  lüth  von  ainanderen 
taillent,  wo  dann  ain  mensch  abgath  an  lyberben,  dafs  denn  ain 
herr  varent  gut  nimpt,  und  die  ft*eundt  das  gelegen  gut;  wann 
aber  etlicherlay  vngethailt  plypt,  es  sye  lützel  oder  vül,  dafs  an 
den  tag  kommen  mag,  welcherlay  ist,  so  soll  das  ungetailt  dafs 
getaut  ziehen,  und  dafs  ist  altharkommen,  und  hand  auch  das  er- 
tailt  zu  recht  vor  dem  geschwörnen  rechten,  und  eröfnet  vor 
allen  jargerichten,  und  ist  also  an  sie  kommen  von  iliren  vordem. 

Wann  auch  ain  herr  ainen  menschen  erbt,  der  abgangen  ist, 
hat  er  gelegen  gut,  das  den  fründten  zugehört,  ob  darauff  gebau- 
wen  ist,  es  sye  höw  oder  körn,  was  denn  den  grundt  nit  mer 
begrylTt,  wann  das  kom  an  die  wid  kompt,  und  das  höw  an 
die  birling,  so  ist  es  dann  varendte  haab,  und  ist  aines  herrn, 
oder  wer  je  die  varende  haab  ziehen  soll. 

Item  houptväll,  gwandtväll  vnd  betstatt  stath  alles  ganz  in 
dem  spnichbriewe. 

Item  wann  ain  mann  und  ain  frow  von  todts  wegen  abgan- 
gen ist,  und  gelegen  gut  hinder  im  lasset,  hat  er  den  erben,  die 
zu  land  sind,  und  dasselb  guet  ain  andrer  hinzücht,  dann  der 
recht  erb,  übersizt  das  der  recht  erb  drü  jar,  sechs  wuchen  und 
dry  tag,  dafs  er  das  gut  nit  anlangt  mit  recht,  so  soll  ain  gericht 
und  ain  herr  den  der  das  gut  bis  das  inngehept  hat,  schirmen 
und  halten  by  dem  gut.  Aber  ainem  ufslendischen  menschen  sind 
sine  recht  behalten  zu  dem  gelegnen  gut  nun  jar,  sechs  wuchen 
und  dry  tag.    Doch  väterlich  und  müetcrlich  erb  soll  ainem  ufs- 
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lentischen  menschen  sine  recht  all  wegen  behalten  sin,  alle  die 
yryl  er  von  dem  erbvall  nit  walfsty  der  soll  kain  zyl  haben,  wie 
lang  das  ist. 

Item  die  erbgüeter  gen  Thannegg  und  Vischingen  band  die 
recht,  dafs  sie  nieniandts  besitzen  soll  zu  erblehen  dann  allain  die 
gotzhufs  lüth  sind  gen  Thannegg  und  Vischingen;  furo  band  sie 
die  gereclitigkeit  dieselben  erbgüter  und  gotzhufs  gueter  gen 
Thannegg  und  Vischingen,  dafs  sie  niemandt  verhaften  noch  ver- 
legen soll,  wenn  ainer  dem  anderen  kundtschafFt  und  recht  ge- 
statten wollt.  Doch  ufsgeschlossen ,  wenn  diselben  gütter  aiuem 
herren  zinsfällig  werdint,  ob  die  gütter  getailt  werendt,  so  hat 
ain  herr  oder  sin  amptsmann  dafs  recht  ufF  dem  richtstuU  ze  ston, 
und  dem  vollen  gut  wieder  zusamen  rueiFen  und  die  verheften 
und  verlegen,  bifs  er  siner  stür  und  zinfs  gewert  und  bezalt  würt. 

Item  die  anderen  gotzhufsgüeter  gen  Thannegg  und  Vischin- 
gen, die  man  licht  nach  landtsrecht,  dieselben  güeter  hond  die 
gerechtigkeit ,  dafs  sie  niemandts  besitzen  soll  dann  allain  gotz- 
hufs lüth  gen  Thannegg  und  Vischingen,  und  fryen,  doch  all 
die  wyl  sy  in  den  gerichten  sitzent,  aber  doch  dafs  sy  das  gut 
in  guten  ehren  habent.  Ob  aber  ainer  als  ain  unütz  mann  were, 
und  ain  herr  inrat  nit  finden  macht,  dals  er  im  die  zins  nit  ufs- 
richten  möcht,  so  mag  ain  herr  im  den  zins  haifsen  vertrösten; 
wölt  oder  möcht  er  im  aber  den  zinfs  nit  vertrösten,  so  wer  im 
ain  herr  nit  schuldig  zu  lihen. 

Die  gotzhufs  erbgüeter  gen  Thannegg  und  Vischingen  band 
die  recht,  wenn  ainem  nüt  daruiF  würt,  der  gebuwen  hat,  dafs 
im  ain  herr  warten  soll  bis  an  das  drit  jar,  doch  soll  ainer  kom- 
men zu  sinem  herren,  diewyl  der  plum  uf  dem  veld  ist,  und  es 
haifsen  besehen ,  und*  sond  baid  thail  darin  schikhen ,  und  findt 
es  sich  dann,  dafs  es  ain  notdurft  ist,  so  soll  man  im  baiten, 
und  wenn  es  den  an  dem  driten  jar  würt,  so  ainer  ingeschnitt, 
so  mag  ain  herr  im  ain  pfähl  oder  schwirn  für  thür  und  thor 
schlachen,  und  soll  in  haifsen  ufserher  gon,  und  soll  haben  was 
in  hufs  und  hof  ist,  nützit  ufsgenommen,  unz  er  ganz  bezalt 
würt,  und  mag  er  nit  bezalt  werden,  so  soll  ain  herr  sin  guett 
besetzen  und  entsetzen ,  unz  er  aller  versessnen  Zinsen  bezalt 
würt,  den  soll  der  herr  den  man  wider  zu  sinem  gut  und  erb- 
lafsen  kommen,  in  aller  wifs  und  mafs,  als  erfs  vormals  het  ge- 
hebt. Wäre  aber,  ob  derselb  des  gutz  nit  wider  wollt,  wo  dann 
der  negst  iründt  kam,  und  darnach  ain  taillig,  ob  das  jemand 
hette  und  der  des  genofs  wer,  ob  der  negst  fründt  des  guts  nit 
wollte  und  ainem  herren  sin  zins  ufsrichte,  den  und  dieselben  solt 
man  dann  also  darzu  lassen  kommen,  wann  die  aigenschaft  des 
guts  ist  des  buwmanns,  und  die  zins  der  herm;  vnd  soll  der 
herr  dem  mann  das  gut  nit  beschweren,  noch  nemen,  weder  durch 
liebermans  noch  durch  mer  zinfsen  willen,  noch  nienerumb,  und 
gewonlichen  schaden  mag  der  herr  auch  nemen  von  schnyden  u« 
von  tröschen  ob  dhainer  daruff  gienge« 

Wenn  ainer   erbgüeter  gen  Thannegg  oder  Vischingen  ver- 
kouffen  will,   der  soll  die  anbiethen  des  ersten  dem  negsten  er- 
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ben,  darnach  denen,  die  des  guts  getailt  handt,  ob  dafs  jemandt 
bete,  ob  er  ain  gotzhufsmann  wer,  und  wer  denn  sacb ,  dafs  je- 
mandt wollt  koulTen,  der  kanfsgenoPs  were,  und  ein  ander  mer 
wollt  gen,  der  defs  nit  genofs  wer,  so  soll  es  nochden  dem  blei- 
ben, der  defs  kouffs  genofs  ist,  und  soll  an  aintwedern  tail  ston, 
den  jetwedern  soll  darzu  gen  zwen  erbar  gotzhufs  man,  die  des 
guts  kundtschaft  babint,  und  wie  die  das  gut  wertent,  also  soll 
der  das  gut  geben,  der  verkouiTen  will,  und  soll  diser  dafs  also 
haben,  nachdem  hat  ain  herr  recht  zu  kouifen  ob  er  will. 

Nach  dem  fryen  in  den  gerichten  gesessen  handt  auch  recht 
erbgueter  zu  kouffen  und  haben,  doch  nämlich  all  die  wyl  sy  in 
denen  gerichten  sitzen  t,  und  wenn  sie  us  den  gerichten  ziehen 
wollen,  oder  sy  sturbent,  so  sollen  sie  die  erbgutter  widerumb 
fallen ,  nach  der  gotzhufs  gueter,  oder  gotzhufs  lüthen  recht^  es 
sye  zu  erben  oder  zu  verkouifen. 

Nachdem  ain  jeglich  gotzhufsman  gen  Thannegg  und  Vischin- 
gen,  und  ob  dero  keiner  kouffen  wollt,  so  mag  einer  dafs  sin,  ob 
es  im  noth  thut  oder  will,  bietlien  in  die  witraite  und  zu 
kouifen  geben  ainem  jegklichen,  wer  der  ist. 

Doch  ob  ainer  verkaufte  erbguetter  gen  Thanegg  oder  Vi- 
schingen  ainem  der  defs  kouffs  nit  genofs  ist,  so  ist  der,  der  ver- 
kouft,  hat  dem  herrn  verfallen  den  dritten  pfenning,  ob  ain  herr 
will,  doch  der  kouft  hat  der  soll  dem  herrn  den  driten  pfening 
geben ,  doch  soll  es  im  an  summa  des  koufs  abgohn. 

Item  und  welhes  hufs  in  den  vier  hüfen  Thannegger  ampts 
nit  weglössi  gilt,  das  schätzt  man  für  glegen  gut,  und  alle  die  wyl 
die  blybent  in  den  gerichten,  so  ist  er  nüt  verfallen,  welcher 
aber  mit  sinem  aignen  holz  gebuwen  bete,  der  mag  woll  ver- 
kouffen  und  hinweg  führen  on  bufs,  und  nütz  verfallen. 

Item  ain  gotzhufsman  hat  das  recht ,  da»  er  farent  gut  mag 
geben  on  zorn,  wem  er  will,  ainem  huod  an  den  schwänz  bin- 
den, und  mit  Ion  louffen. 

Item  die  lüth  mögent  ouch  ihr  gut,  ligendt  und  varendt, 
verschaffen,  machen,  ordnen,  ainander  zu  gemainder  nemen,  unz 
an  die  drit  lingen,  doch  dafs  die  lüth  das  bringen  und  biten  sond 
ainem  herrn  oder  sin  amptlüth,  dafs  soll  auch  ain  herr  oder  sin 
amptlüth  erlouben;  wülten  sy  aber  difs  jemandt  versagen,  dan« 
nethin  möchten  die  lüth  difs  thun  als  obstat,  doch  ainem  herren 
an  synem  vahl  ohne  schaden,  weit  aber  jemandt  dafs  fiirer  ver^ 
schaffen  als  vorgeschriben  stath,  mag  er  das  an  einem  herr  oder 
sinen  amptstüthen  han,  so  mag  er  es  ouch  thun,  und  mufs  innen 
ain  herr  nit  fürer  thun. 

Item  efs  ist  ouch  in  der  herrschaft  Tannegg  und  Vischingen 
recht,  wenn  ainem  kindt  sin  vater  und  mutter  sturb,  dafs  sie 
von  ihrem  vater  und  mueter  nit  ufsgericht  werent  für  die  väter- 
lich imd  müeterlich  erb,  dann  so  mag  dafselbig  kindt  an  sins 
Vaters  oder  mueter  stat  ston  und  sinen  änin  oder  anen  erben  in 
wyfs  und  mafs,  als  ob  iin  vater  und  mueter  in  lyb  und  in  le- 
ben were. 

Wann  ain  gotzhufs  mann  aine  gotzhufs  frowen  nimet  zu  der 
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elie,  und  wenn  sich  der  man  engürt,  dafs  er  eelich  by  ir  ligen 
'will,  80  ist  es  aiu  ganze  luthere  gemaindt  alles  dafs  sy  baide 
band,  nützit  ufsgenommen  ligents  und  yarendts,  und  welches  vor 
dem  andern  abgat,  so  erbt  ainfs  dafs  ander  in  allem,  ob  sy  sonst 
nit  ander  lyberben  hand,  dann  allein  die  gelegnen  erbgueter  gen 
Thannegg  und  Vischingen,  und  die  aigen,  ob  die  da  sind,  die* 
selbigen  erbgueter  und  aigen  sind  defs  andern  wydem  nach  wy- 
dems  recht,  und  wenn  der  widern  ledig  würth,  so  soll  er  wieder 
umbfallen  an  den  negsten  erben,  danen  es  konit  und  komen  ist, 
und  ob  ainem  widmer  das  noth  tbat,  so  mag  er  verkauffen  je 
umb  fünf  Schilling  pfening  nach  und  nach,  und  soll  es  anbieten 
und  verkouiTen  nach  der  gotzhufslüthen  und  erbgueter"  gerechtig- 
keit,  so  vorgeschrieben  stath,  doch  soll  ain  widmer  frow  oder 
mann  den  widen  in  gueten  ehren  haben  mit  tach  und  gemach 
nach  erbern  lüthen  erkandtnufs. 

Wann  ainer  frowen  ir  ehelicher  mann  stirbt,  der  wyb  und 
kindt  hinter  im  lat,  so  soll  der  kinden  negsten  vatermag  dafs 
erst  }ar  vogt  sin  der  frowen  und  der  kindern,  danethin  so  mag 
sich  die  frow  hengken  an  ain  «indem  nagel,  und  mag  danethin 
dafs  ir  gen  nach  frowen  recht,  als  vorgeschriben  ist.  Und  wenn 
die  frow  ainen  andern  mann  genimpt,  der  ist  dann  ir  vogt,  und 
ob  die  frow  in  dem  vogt  jar  sturb,  so  erbt  er  sy  nit,  wol  die 
kinder  erbt  er. 

Wann  ainem  gotzhufsmann  kindt  zu  bevogten  bevohlen  wer- 
den mit  dem  rechten ,  also  dafs  er  ir  rechtgebner  vogt  würt  bis 
die  kindt  zu  iren  tagen  kommen,  sy  syen  knaben  oder  thöchteren, 
dafs  ist  ain  knab  vierzehen  jar,  ain  tochter  zwölf  jähr,  sturbent 
die  kinder  all  die  wyl  sy  vogtbar  sind,  so  soll  der  vogt  sy  erben 
an  ligendem  und  varendtem ,  doch  soll  er  järlichen  die  wyl  die 
kind  in  leben  sind  und  er  vogt  ist,  alle  jare  ainest  dem  herren 
und  den  fründten  rechnung  geben,  und  ob  es  sich  kundtlicli  er* 
funt,  dafs  er  ain  unnützer  vogt  wer,  so  soll  und  mag  der  herr 
und  die  friindt  die  vogty  mit  ainem  anderen  besorgen.  Man  soll 
auch  jeglicli  kind  bevogten  ifiit  dem  nägsten  vatermag,  sy  syen 
rieh  oder  arm,  und  ob  ain  kindt  niemen  gut  bete,  so  soll  nichts 
desto  minder  der  liegst  vaterniag  das  kindt  besorgen,  vogt  sin 
und  versehen  nach  sinem  vermögen  unz  zu  iren  tagen. 

Item  und  wann  ainer  frowen  ir  ehelicher  man  abgatli,  und 
dieselb  frow  ain  kindt  bete,  dafs  nüt  järig  were,  so  soll  sy  dafs 
kind  dasselb  jar  ufshaben  und  nit  von  ir  thun,  und  soll  des 
kiudts  halben  schaden  han. 

Item  ob  zwey  gotzhuf's  menschen  zusamen  komen,  und  als  lang 
by  ainanderen  sind,  dafs  sy  an  varendter  hab  als  mechtig  sind 
und  werden,  dafs  sy  mit  varendter  haab  glegen  gut  kouffent, 
welcher  dann  vor  dem  anderen  abgatli ,  und  ob  sy  kindt  hetent, 
so  erbt  jegkliches  durch  den  bankh  halb  tail ,  wann  allein  erb* 
gueter,  und  die  kindt  den  anderen  halbtail,  doch  so  mufs  der 
vater  nit  mit  den  kindern  taillen,  als  hienach  stath,  wann  allain 
erbgueter,  die  sind  des  anderen  widem  nach  widems  recht,  als 
vorstath,    und  die  sollen    dann  widerumb  fallen  au  den  slameu, 
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danen  sie  komoien  sindt,    oder  da   sye  recht   von   erb«cLaft  Lüi 
gehörent. 

Welcher  gotzhufsuuiDn  zwey  oder  drti  wyb  eelich  hele  Dach  und 
uach^  by  denen  er  zway  oder  dryerlay  kinder  hete,  und  die 
frowe  alle  todt  werent,  und  wann  dann  der  vater  sturb,  oder 
die  kindter  sonst  mit  des  vaters  willen  sich  von  ainandern  schig- 
gen  wollten,  wo  dann  Jülichs  kindt  siner  uiuter  gut  verstendig 
wüste,  das  neme  es  voraufs,  und  das  ander  zu  tailen  in  aichens  wys. 

Item  kindt  sollen  den  vater  nit  zwingen,  wann  er  mufs  de- 
nen nüt  gen  by  siuem  leben,  er  wolle  denn  gern.  Aber  ob  die 
kindt  von  der  mueter  tailen  wellten,  da  soll  die  mueter  halbs  ne- 
men  an  varendem  und  ligeudem,  und  die  kind  den  andern  halb- 
tail,  und  mögent  die  kind  die  mueter  woU  nöten,  und  soll  und 
mufs  die  mueter  tailen. 

Wann  ain  gotzhufsnian  hete  drü  oder  vier  kindt,  minder 
oder  mer,  und  ob  ainifs  oder  mer  im  nit  gehorsam  wollte  siu, 
von  im  ging  über  siuen  willen,  und  im  nit  hilf  lieh  wollt  sin,  so 
mag  er  wol  ainem  mer  gen,  dann  dem  andern,  welche  in  seinem 
willen  sind.  Doch  so  soll  kein  vater  sine  kind  enterben,  ains 
thete  dann  dafs  je  recht  gnug  weren. 

Als  wyth  der  vier  höfeu  Thannegger  ampts  holz  und  veldt 
begrilTendt,  daselbs  sind  die  gerichts  zwing  und  benn  ainifs  her« 
ren ,  mit  namen  Thannegg ,  Siriiach ,  Betwiesen  und  Mofsnang. 
Es  ist  aines  herrn  und  der  gbtzhufslüthen  gen  Thannegg  und 
Vischingen  recht,  wann  ain  hen*  zu  Kostanz  ainen  aman  setzen 
will,  so  soll  der  herr  fürschlagen  vier  mann,  die  gotzhufslüth 
sigent  und  in  dem  auibt  säfshaft  und  gen  Thannegg  oder  Vischin- 
gen gehörent,  und  welcher  dann  mit  der  mehren  handt  erweit 
würdt,  der  soll  aman  sin,  als  lang  er  ains  herrn  fueg  ist.  Doli 
soll  ain  hen*  kainen  über  sinen  willen  lenger  zwingen,  dann  ain 
jar;  und  ob  ain  herr  ainen  gefarlichen  fürschlag  thete,  so  mögen 
die  gotzhufs  lüth  dem  herrn  vier  (ürschlagen  gotzhuls  maun,  dar- 
uFs  soll  ain  herr  ainen  erwelen^  und  für  denselben^  den  ain  herr 
genimpt,  sollen  die  gotzhufs  lüth  ainen  herren  stür  und  zins  ver- 
trösten, als  vill  alfs  ain  jar. 

Item  was  mit  urthel  bekent  würt ,  darum  brief  zugeben,  die 
soll  der  aman  siglen ,  und  soll  darvou  nit  mer  nemeu  dann  ain 
Schilling  pfening.  Doch  wann  gelegen  gut  gevertiget  würt,  da- 
von ainen  vergschilllng,  auch  insonders  von  denen  die  in  den 
gerichten  sitzent,  oder  gotzhufslüth  sind  gen  Thannegg  und  Vi- 
schingen. 

Zue  dem  augsten  mag  ain  aman  umbfahren  umb  den  kornat, 
und  soll  ihm  ainer  geben  ain  garb  oder  mer  nach  dem  er  umb 
ain  verdient.     £s  ist  aines  ammans  recht. 

Welcher  in  den  gerichten  der  vier  hoffe  Thannegger  ampts 
wirtschait  treibt  und  wyn  ufsgibt  bey  der  mafs  umb  gelt,  es  sye 
lützel  oder  viel ,  der  ist  ainem  aman  ainfs  jars  schuldig  ze  tfifferj 
fünf  Schilling  pfening ,  und  welcher  in  aines  herrn  zu  Vischingen 
gerichten  Wirtschaft  tribt,  ainem  abbt  und  herren  zu  Vischingen 
auch  so  vill. 
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Welche  io  den  vier  hü£Pen  Tannegger  ampts  eitzent,  solle 
zu  wienachten  ainer  aiu  fuder  bolz  bringen  mit  dem  zug ,  oder 
zway  mit  dem  karn  an  die  boffstat  vogthöw  in  allen  böfien ,  wie 
das  von  alter  berkommen  ist.     Daby  soll  es  plyben. 

Es  ist  aines  berrn  recbt,  dafs  stür  und  zins  vor  wiebnäcbten 
ufsgericbt  sond  werden,  dal's  ain  berr  sin  kucbi  mug  verseben, 
ufsgenommen  erbgueter  und   erbguetterrecbt. 

Item  wann  ain  berr  von  Kostanz  krieg  bete,  und  die  gotz- 
hufs  lütb  gemannt  wurdent,  so  solient  sy  nit  mer  scbuldig  sin 
zu  ziebend,  dafs  sy  zu  nacbt  widerumb  dabeimen  gesin  mögent, 
es  sy  dann  sacb,  dafs  ain  berr  zu  Kostanz  selber  ullnem  flacben 
veld  liege,  dann  soUent  die  gotzbufs  lütli  by  im  blyben  in  siner  kost. 

Ob  ain  gotzbufsman  oder  frow  ains  amans  bedürfte  zu  ratb, 
gericbten  oder  tagen,  so  soll  man  ainen  aman  verzeren  in  dem 
ampt  und  usert  dem  ampt,  und  aucb  nit  mer. 

(Vom  frafel.)  Defs  ersten  von  der  zucbtbanen  die  sind  aines 
amans  mit  gnad.  Ein  aman  soll  gebieten  stäg  und  wäg  zu  macben 
und  gevaden  in  8  tagen  an  dry  scbilling  pfenning,  und  soll  darnach 
zu  im  nemen  zwen  nachpuren  oder  dry,  und  soll  die  besehen,  und 
sind  die  nit  gemacht,  so  soll  er  bieten  aber  in  acht  tagen  an  sechs 
scbilling  pfenning,  und  aber  besehen  als  vor,  und  würt  das  nit 
gehalten,  nach  dem  und  es  aber  besehen  ist,  so  soll  er  bieten  an 
nun  Schilling  pfenning.  Dafs  ist  alles  aines  ammans.  Darnach 
soll  er  bieten  an  ain  pfund  zway  oder  drü,  ob  die  poth  nit  ge- 
halten werden,  untz  dafs  die  beschehend,  imd  den  so  ist  die 
bufs  alnefs  berrn  an  gnad. 

Der  amman  soll  allenthalben  gebieten  in  den  gericbten^  dafs 
jederman  nachts  sin  väch  versorge  an  ain  pfundt.  Aiicb  hat  er 
zu  bieten  an  dry  Schilling  pfenning,  dafs  jedermaudt  tags  sin 
väch  versorge,  und  wer  dem  anderen  schaden  darüber  thäte,  und 
das  klagt  und  kundtlicb  wurde,  der  soll  dem  herren,  wie  ob  stat, 
die  buCs  verfallen  sin,  und  dem  kleger  oder  secher  ablegen  den 
schaden  nach  erkandtnufs  der  geseheren,  so  baidt  tail  darin  bietendt. 

Iteu)  in  den  gericbten  der  vier  höfen  Thannegger  ampts  soll 
ain  amman  ain  waibel  setzen,  allenthalben  mit  der  nachpuren 
willen,  ob  ain  aman  nit  alwegen  da  were,  oder  syn  möcLt,  dafs 
die  gericht  geverget  werden,  pot  und  frävel  gehalten  und  gemel- 
det werden,  und  hat  ain  waibel  die  recht  zu  furbieten,  zu  pf en- 
den vergandten,  zu  stoklöfse  von  ainem  Stumpen  vier  pfenning, 
und  soll  der  waibel  ain  gotzbufs  man  sin. 

Item  welcher  ain  stain  uifhept,  mit  fräveller  handt,  und  mit 
würfft  und  den  verhept ,  der  ist  verfallen  die  grofs  bufs  mit  gnad, 
das  ist  zehen  pfundt  pfenning.  Welcher  dem  andren  sine  em- 
pfangne  leben  abempfing  on  sinen  willen,  oder  sine  gedingte 
dienst  abdingt,  oder  darauf  stalte,  und  das  kundtlicb  wurde,  der 
ist  dem  herren  verfallen  die  grofsen  bufs,  vnd  den  säher  unklag- 
bar machen,  als  mit  gnad. 

Welcher  dem  ander  anspricht  erb,  aigen  oder  gelegen  gut, 
und  das  nit  behept,  ist  verfallen  dem  berrn  die  grofsen  bufs,  und 
dem  sächer  ablegen  allen  schaden,  mit  gnad.     Doch  umb  erb,  ob 
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kainer  nit  beliiib^  der  ist  dem  herren  uit  verrollen,  aber  dem  sä- 
cher  allen  kosten  und  schaden* 

Welcher  in  den  herrschaften  Thannegg  und  Vischingen  den 
anderen  frävelich  und  mit  gewaffneter  handt  anluf ,  der  ist  ver- 
fallen dem  kleger,  ob  es  zu  schulden  kam,  mit  recht  ain  pfund 
Pfenning,  und  dem  herrn  zway  pfundt  pfenning  mit  gnad,  und 
wann  der  sächer  den  kleger  büt  und  dry  schrit  in  den  ring  thnt, 
so  ist  der  sächer  den  kleger  ledig.  Welcher  den  andern  schlecht 
mit  der  fuest  ain  truchnen  straich,  ist  verfallen  dry  Schilling 
pfenning,  fallt  er  zu  der  erd  von  des  straichs  w^egen,  und  bluet 
nit,  ist  ain  pfundt  mit  gnad,  blüet  er  aber  und  fallt  nit,  ist  sechs 
pfundt  pfenning.  Fallt  er  aber  von  der  straichs  wegen,  und 
bluet ,  das  ist  zehen  pfundt ,  dafs  als  mit  gnad. 

Welcher  sich  lat  klagen  um  liedlon  innert  jars  frist  verdient, 
der  ist  verfallen  dry  Schilling  pfenning,  an  gnad.  Welcher  den 
anderen  frävenlich  haist  liegen,  oder  ainer  den  schalkbarlich 
fluchte,  dry  Schilling  pfenning  an  gnad;  welcher  uf  den  anderen 
pringt  mit  recht,  dafs  er  efs  an  in  bracht  hat,  der  soll  soll  baid 
frävel  geben. 

Welcher  gotzhufs  mensch  den  anderen  tribt  uff  frömbde  ge- 
richt,  der  ist  dem  herren  verfallen  drü  pfundt  pfenning  an  gnad, 
und  dem  sächer  ablegen  allen  kosten  und  schaden.  Doch  ufsge- 
schlössen  welcher  dem  andern  in  Tliannegger  ampts  nit  ainfs 
rechten  sin  wollt,  auch  im  nit  pfandt  in  die  gericht  wollt  gen. 
W^ann  er  im  dann  uf  frömbde  gericht  trieb,  wer  die  bufs  nit 
verfallen,  auch  dem  sächer  kein  schaden. 

Welcher  an  ainefs  gerichts  Stab  grift  mit  urtel,  und  das  nit 
hielt  und  kundtlich  wurde,  der  ist  verfallen  die  grofsen  bufs  mit  gnad. 

Ain  jeglicher  gotzhufs  mann  wo  der  sitzet,  gen  Thannegg  und 
Vischingen  gchördt,  auch  zwiugliürig  ist,  genoCs  und  geerb  ist 
der  gotzhufslütheu  recht  und  fryhaiten,  insonder  uf  dem  landt, 
wo  der  mit  kalnem  zwayg  wurde,  es  were  von  schuld  als  sonst, 
die  mögent  ain  jeglichen  gast  verheften  und  verbinden  mit  lyb 
und  gut  mit  recht,  wer  ain  ergrift  in  den  zwingen  der  vier  hü- 
fen  oder  defs  gotzhufs  Vischingen;  und  ob  ufs  ainem  als  nolh 
thet,  dafs  er  den  aman  oder  waibel  nit  gehaben  möchte,  so  möcht 
er  den  negsten  nemen,  der  in  den  gerichten  sitzet,  und  mag  da- 
mit verheften,  und  ob  ain  gast  als  unbillicher  dingen  pflegen 
wollte,  mit  tröwworten,  geperdeu  oder  anderem,  und  das  recht 
nit  vertrösten  wollt,  dann  mag  man  den  gen  Thannegg  in  den 
tliurn  legen ,  nach  gestalt  und  gelegenschaft  der  der  Sachen  unge- 
farlich.  Und  die  vogtlüth,  wer  die  sindt  in  den  gerichten  sefs- 
haft,  die  band  auch  die  gerechtigkeit  ganz  und  nit  minder. 

Item  dieselben  vogtlüth  in  den  gerichten  sefshaft,  alldiewyl 
sy  zwinghörig  sindt,  so  soll  man  schirmen  ir  IIb  und  gut  rethen, 
bystendig  und  hilfrich  sin,  sy  mögent  auch  gest  heften  als  obstatlu 

Wer  auch  sach,  dafs  es  zu  schulden  kam,  dafs  es  ainem 
gotzhufs  manu  nothdurft    wurde,   ob  im  sin  herr  selber  unrecht 
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wöite  ÜiuHi  oder  das  in  sin  herr  nit  schirmen  niöcht  oder  wollt, 
so  habendi  sie  aiii  fiyen  zug  in  stet  und  uf  laudt,  und  mögent 
wichen,  da  sy  dann  schirm  oder  hilf  findent,  und  wer  dafs  aini 
als  noth  beschech,  dafs  er  an  ain  beschlossen  zwing  kam,  mag 
er  den  ain  hendschen  oder  anders,  so  er  an  sinem  lyb  trait,  über 
das  zwing  inn  werfen,  so  soll  und  mag  man  in  daselbst  schirmeu 
und  halten.  Doch  welcher  anderstwo  schirm  au  sich  nimpt, 
burgrecht  als  landtrecht,  der  soll  ufsen  gerichten  ziehen,  und  in 
den  gerichten  nit  mer  sitzen,  dann  mit  aines  herren  willen. 

Wer  auch,  dafs  jemandt  gefrävelt  hete,  und  dieselb  frävli 
berechtet  wurde,  mag  er  den  firäfel  oder  das  recht  vertrösten,  so 
soll  in  ain  herr  oder  aman  nit  turnen,  mag  er  aber  das  recht 
und  den  frevel  nicht  vertrösten,  so  mag  in  ain  herr  cder  aman 
wol  thürnen  und  handthaben,  unz  im  guug  besclücht. 

Fafsuachthühner ,  die  soll  ain  herr  nemmen  von  allen  de* 
nen,  di€^  in  den  vier  höfen  Thanegger  ampts  sitzent,  vogtlüth 
oder  aigenlüth«  Auch  von  allen  gotzhuCslüthen,  die  gen  Vischingen 
gehörent  von  sinen  lüthen  u.  in  sinen  gerichten.  Und  wann  ain  herr 
oder  aman  bothen  umschikt,  ist  dann  ain  kindtpetterin  in  dem 
hufs,  so  der  pot  da  ist,  so  soll  man  das  hun  antwurlen  u.  soll 
der  pot  das  nemen,  u.  soll  das  erwürgen,  u.  wider  in  das  hufs 
heim  werfen  der  kindtpetterin  zu  essen,  und  mögent  die  nemeu 
von  allen  gotzhuCslüthen ,  wo  die  sitzent  ui  dem  laudt. 

Wer  auch  in  den  vier  höfen  sitzet,  u.  in  die  gericht  gehö- 
ret, insonder  die  gen  Thannegg  u.  Vischingen  gehörent,  die  sond 
gen  Thannegg  dienen  ze  holzen  u.  den  berg  ze  schlaizen  u.  andre 
gewonlich  dienst,  als  das  von  alter  har  sit  u.  gewon  ist. 

Die  lüth,  die  gen  Thannegg  und  Vischingen  gehörendt  band 
die  fryhait,  dafs  sy  niemandt  soll  zwingen  weder  zu  wyben  noch 
ze  manen,  darumb  band  sy  die  bufs,  welcher  wider  die  gotzhü- 
ser  wybet,  den  mag  ain  herr  strafen ,  als  der  mer  tail  frye  gotz- 
hüser,  die  zu  uns  Wechsel  handt.  Und  wann  der  abgath,  so 
nimbt  ain  herr  varent  gut,  halbs  unentgolten,  er  liab  kind  oder 
nit.  Und  wo  ain  frow  geropt  würt  von  Thannegg  oder  Vischin- 
gen an  der  gozhüser  ains,  die  zu  uns  Wechsel  band,  die  gen 
Thannegg  an  den  thurn  gehörent,  sollen  ainem  aman  zu  Thannegg 
geben  dry  Schilling  pfening  u.  ain  paar  hentschen.  Aber  all  die- 
wyl  sy  die  dry  Schilling  pfenning  u.  das  par  hentschen  nit  gendt, 
so  ist  sy  aines  herrn  wie  vor.  Und  welche  gen  Vischingen  ge- 
hörent, ainem  abt  und  herrn  zu  Vischingen  auch  also,  oder  si- 
nen amptlüthen,  u.  wenn  ain  frow  ab  den  obgenanten  gotzhü- 
sern  Thanegg  oder  Vischingen  gerobt  würt,  so  soll  sy  sich  ufs- 
lassen  richten  mit  farender  hab  für  ir  veterlich  u.  mütterlich  erb 
nach  erbar  lüthen  erkantnufs. 

Item  welcher  den  andern  im  Thannegger  ambt  ain  in  sinem 
liufs  übel  u.  frävelich  anlieffe  u.  in  mifsbandlete  in  sinem  hufs 
mit  bösen  Worten  oder  werkhen,  wie  meng  raffen  dann  uf  dem 
hufs  ist,  als  meng  zehen  x^fundt  pfenning  ist  er  verfallen. 

Item  es  ist  auch  in  den  vier  hoffen  Thannegg  u.  Vischingen 
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recht  9  ^'ann  aln  mann  mit  todt  äbgatli,  u.  eheliche  kiuder  hinder 
im  lath,  knaben  oder  thöcliteren^  u.  aigen  hufs  und  hof  hinter  im 
lath,  80  hat  der  jüngst  son  das  recht,  dafs  er  sines  vaters  her- 
berg,  hul's  u.  hof  besitzen  soll,  ob  er  will  und  den  andern  ge^ 
schwiisterlkhen  dafür  zu  geben  für  iren  tail  nach  erkentnufs  bi- 
derlüthen,  u.  mag  in  niemandt  darvon  stofsen  noch  thrängen. 

Und  wer  Thannegg  von  ainefs  herren  wegen  von  Kostanz 
iuhat,  derselb  soll  ainem  herrn  u.  abt  zu  Vischingen  beholfen 
sin,  wann  in  ain  herr  u.  abt  anruelTet,  es  sige  zu  gericht  u.  ge- 
recht schirmen,  u.  ob  es  nothdurft  wurde  die  sinen  zu  handtha- 
ben,  u.  ze  straften  u.  soll  ins  behalten  in  den  thum  zu  Thann- 
egg, u.  soll  dem  gotzhufs  beständig  hilflich  u.  rechtlich  sin  zu 
allen  billichen  dingen  anstatt  aines  herren  von  Kostanz,  wenn  er 
kastenvogt  ist  über  das  gotzhufs,  die  priester  u.  conventbruder 
in  dem  gotzhufs  Vischingen,  sy  sien  gaistlich  oder  weltlich  ka- 
plönen,  oder  sonst  zu  dem  gotzufs  bewand,  zu  Bichelsen  oder 
Syrnach,  ob  die  stöfs  gewunnent,  mit  kainem  gotzhufsmenschen 
frowen  oder  man,  dieselben  priester  u.  conventbruder,  sy  sien 
gaistlich  oder  weltlich,  die  sollent  der  stöfs  des  ersten  kommen 
für  ainen  herrn  u.  abt  zu  Vischingen  u.  aman  zu  Thannegg,  u. 
wie  die  sachen  von  inen  werdent  entscheiden,  u.  wo  sy  die  hin- 
wysent,  da  soll  es  pliben*  Defsglichen  mit  allen  Vogtlüthen  u* 
fryen,  so  in  den  gerichten  sitzent  u.  umb  geld  schuld,  so  soll 
auch  in  den  gerichten  pliben  gegen  den  herren  u.  herren  gen 
armen  lüthen  als  ander  in  geinchten  sefshaft,  u.  sollent  niemand 
niemendthin  laden,  ufsgenomen  gaistlich  sach  u.  pfarlich  recht, 
dazu  soU  ain  amann  die  herren  schirmen. 

Ainem  amann  ist  zu  thundt  mit  futer  u.  malen  u.  anderes 
in  dem  kloster  zu  Vischingen,  als  das  von  alter  har  komen  ist, 
als  dick  er  in  das  kloster  kompt. 

Item  ist  es  auch  der  lüth  in  der  herrscbaft  Thannegg  imd 
Vischingen  recht,  wan  ain  herr  u.  bischoff  zu  Kostanz  mit  todt 
abgath,  u.  wem  den  der  allmechtig  gott  die  gnad  thut  u.  unsre 
liebe  frow  der  ehren  gan,  das  er  erwölter  und  besteter  bischof 
würt  der  erwürdigen  gestift  Kostanz,  u.  er  in  Thannegger  amt 
iotritt,  also  das  im  die  lüth  hulden  u.  schweren  sond,  so  soll 
ain  herr  vor  u.  ehe  man  im  Schwert,  uns  brief  u.  sigel  geben  on 
unsern  kosten  u.  schaden,  uns  zu  pliben  lassen  by  unseren  fry- 
haiten  u.  alt  harkommen ,  es  sige  verschriben  oder  unverschriben, 
u.  auch  die  kapitulherren  des  bistumbs  zu  Kostanz  uns  des  aids 
erlassen,  wenn  doch  unser  aidt  inhat,  wann  das  bisthum  der  ge- 
stift Kostanz  on  saz  wurd  dem  meren  tail  der  kapitelherren  der 
obgemelten  gestift  gehorsam  zu  sin  u.  wann  das  beschiclit,  so 
aond  wir  dann  von  stund  an  ainem  herrn  u.  bischof  hulden  u. 
schweren,  u.  das  ist  unser  fryhait  u.  alt  harkommen,  u.  ist  auch 
auch  also  gebrucht  von  alterhar  von  ainem  herrn  an  den  anderen. 

Item  u.  auch  vill  mer  fryhaiten  u.  gerechtigkaiten,  die  hiemit 
verschriben  sind,  .die  auch  von  alter  harkommen  u.  geprucht  sind. 
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Item  difs  sind  die  ireyheiten,  rechten  ii.  gnaden,  so  ein  berr 
von  Cüstanz  denen  freyen  Engkwilleren  geben  u.  getban  bat, 
als  ibro  defs  ersten  drey  gescblccht  sind  gesin ,  gesäfsen  in  dein 
Tburgeüw  ze  Engkweillen,  die  so  frey  sind  gsyn ,  daz  sy  keinen 
berren  beten,  \u  also  ergaben  sy  sieb  von  fryem  willen  an  un- 
ser lieben  frauwen  ze  Costanz  u.  ibren  caplon,  an  einen  berren 
von  Costanz,  durcb  scbirms  willen,  und  also  het  sy  ein  berr 
ingenommen,  u.  bekent  sieb  defs,  daz  er  sy  nicbt  gescbirmme,  sy 
beten  dan  laben  oder  eigen  von  ibm,  also  geb  er  ibneu  10  vtl. 
kernen  u.  zeben  scbililng  pfenning  minder  vier  pfenning  us  u* 
ab  unfser  frauwen  gut  zu  Nüwillen  gelegen,  daz  sy  die  da  }äbr- 
lieben  einnemmen  nnd  haben  sollen,  ohne  alles  wehren,  spebren 
u.  abgang,  u.  dafs  sy  ibme  bienach  bafs  gedienen  mögen. 

Item  also  bätt  ein  berr  von  Costanz  ihnen  die  freybeiten 
getban,  als  die  bienach  geschriben  stand,  und  jährlichen  geöffnet 
sond  werden. 

Item  daz  dieselben  drei  gescblecbt,  u.  waz  lüth  von  in  kom- 
men sind,  u.  noch  kommen  mag,  sich  verwiben  mögen  in  die 
dreyzechendbalb  gotsbäufser,  u.  ufs  den  dreyzechendhalb  gots- 
bäufsern,  an  aigen  leutb,  u.  darum  het  sy  ein  berr  nit  zestraffen. 

Item  wan  eines  Engkwillers  wib,  oder  eines  wib  so  in  den- 
selben booff  gehört,  sy  sig  ufs  den  dreyzechendhalb  gotzbauFse- 
ren  kommen  oder  kum,  darin  abgath,  so  soll  der  heiT  keinen 
fahl  von  ihr  nemmen. 

Item  ein  berr  von  Costantz  bat  auch  den  freyen  Engkwil- 
leren  die  freyheit  gethan,  daz  sy  ze  Constantz  keinen  zooU  sollen 
geben,  sy  wollen  kboffen  oder  verkboffen. 

Item  er  hat  ihn  auch  die  freyheit  gethan,  war,  ob  je  keiner, 
der  in  denselben  booff  gebörti,  kind  hat,  es  weren  töchteren 
oder  knaben,  die  ergeben  geistlich  lüth  werden,  pfaffen,  müncb 
oder  nunen,  so  sollt  sy  kein  berr  erben,  sondern  iro  nächsten 
freund,  die  in  den  booff  gehörten,   und  niemand  anders. 

Item  wer  auch,  ob  dieselben  Engkwiller  grichts  bedöriften, 
so  sollt  ein  berr  von  Costantz  ihn  ein  richter  setzen  ze  Engk- 
willen  oder  ze  Gotlieben,  u.  soll  niemand  recht  sprechen,  dan 
die  in  denselben  booff  ze  Engkwillen  gehören,  u.  war,  ob  sy 
streiten  weren  um  ein  urtheil,  so  mag  ein  jeglicher,  der  in  den 
booff  gehört,  mit  seiner  einigen  band,  die  urthel  ziehen  fär  ei- 
nen berren  von  Costantz. 

Item  ein  berr  von  Costantz  hat  ihn  och  die  freyheit  geben 
u.  verlassen ,  daz  all  z^ring  u.  bann ,  u.  iräfflinen  ibro  sind ,  u. 
ein  berr  dazu  nit  griffen  soll,  u.  war  daz  ein  Engkwiller  den 
schlug  oder  stach ,  wie  übel  daz  wäre,  ohne  sterben,  so  het  einer 
mit  drey  Schilling  pfenning  gebesseret. 

Item  ein  berr  von  Costantz  soll ,  ob  die  von  Engkwillen  ii. 
die  in  den  booff  gehören,  im  selb  unfser  frauwen  bebaben,  u.  nit 

1)  bei  GoUlicben  (s.  238). 
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verkauffen  oder  versetzen ,  u.  mag  ir  jeglicher  ziehen  in  richa- 
8tätt,  in  berren  statt,  u.  wo  er  will,  u.  hat  ein  herr  nicht  nach- 
zujagen, noch  in  darum  zesprechen. 

Item  dieselben  Engkwiller  band  ^luch  die  frejbeit  under  in 
gemacht,  u.  sollen  auch  die  halten,  welcher  under  in  ein  gelegen 
gut  verkhoffen  will,  der  soll  es  an  offnem  gricht,  Engkwillen 
öffentlich  an  bieten,  und  in  vor  mäniglichem  geben,  weit  syn 
aber  entkeiner,  so  möcht  er  es  verkhoffen  gen  wem  er  wält. 

Item  dieselben  Engkwyller  band  och  under  ihn  selbs  gemacht, 
welcher  in  demselben  gricht  ze  Engwyllen  sitzt,  der  soll  keinen, 
der  in  dasselb  gricht  gehört,  auff  ander  gricht  triben,  sondern 
recht  von  ihm  in  demselben  gricht  ze  Engkwillen  nemmen,  u. 
jederman  die  in  denselben  grichten  sitzen  ein  anderen  darin  gericht 
werden,  welcher  och  under  ihn,  daz  übersach,  der  wer  meinem 
herren  von  Costantz  verfallen  drej  pfund  pfening,  u.  gemeinem 
gricht  ze  Engkwillen  och  drey  pfiind  pfening  ohngeferd. 

Item  diefs  sind  die  rechten,  die  ein  herr  von  Costantz  zu 
den  freyen  Ergkwilleren  hat. 

Item  defs  ersten,  wan  ein  herr  von  Costanz  ansitzt  und  sein 
erste  mafs  will  han,  so  sollen  sie  im  ufser  seinem  kammerholz  drey 
fuder  holz  bringen  zu  der  mäfs. 

Item  und  wenn  ein  herr  ze  Costantz  wil  ziehen  über  den 
Arieberg  zu  einem  pabst ,  so  sollen  Engkwiller  im  einen  söumer 
khoffen  um  pfünf  pfund  pfening,  fünf  Schilling  pfening,  min- 
der oder  mehr,  den  sollen  sy  ihm  geben,  an  einem  halfsling 
ohne  satel  u.  zoum,  und  den  mag  er  mit  ihm  nemmen,  u. 
gath  derselb  söumer  ab,  ald  wie  ihm  beschäch,  dafs  er  Engk- 
willern  nit  wider  wurd,  so  band  By  demselben  herren  mit  dem 
söumer ,  dieweil  er  herr  ist,  gedient,  u.  war,  ob  ihn  derselb  söu- 
mer wider  wurde,  so  sollen  sy  ihm  mit  einem  solchem  söumer 
aber  diennen,  wann  er  ein  solche  fahrt  thun  will,  in  allwifs  u. 
maafs,  als  vorgeschrieben  statli« 

Item  ein  herr  von  Constantz  hat  auch  die  recht  zu  fahlen, 
war  ob  vil  oder  wenig  briider  in  einem  haufs  weren,  die  theil 
u.  gemein  mit  einauderen  beten,  war  den,  daz  der  eheste  abging, 
so  hat  ein  herr  den  zu  fahlen,  u.  aber  den  eltestenbisan  den  jüngsten« 

Item  er  soll  auch  denselben  fahlen  also,  er  soll  nemmen 
dafs  best  hopt,  dafs  uff  4  füfsen  stath  u.  gath,  ob  er  es  hat,  u. 
soll  och  denselben  fahl  denselben  erben  fünff  pfening  ß  näher 
geben  zelöfsen,  den  er  werth  ist;  het  er  aber  daz  hopt  nit,  so 
ist  man  einem  herren  nit  gebunden  noch  pflichtig  zegeben,  u. 
wan  einer  solch  hopt  lait  u.  einem  hern  wurd,  soll  ein  berr  nit 
furo  griffen,  u.  ist  man  ihm  dann  zemahl  nit  mehr  schuldig. 

ÖFNUNG  ZU  RHEINAU  i). 
Difs  sind  die  recht  der  herren  und  der  bürgeren  von  Rhei- 


1)  ein  städtcben  am  Rhein  zwischen  Schafhausen  und  Egiisaii.  dem 
▼ftrderbten  tezt  konnte  nur  hin  und  wieder  geholfen  werden,  einige  un- 
Terständliche  stellen  sind  aber  ganx  weggeblieben. 
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nauWy  die  man  alle  jähr  öffnet  von  alter  herdan,  ein  abt  von 
Rheinauw  der  denn  hier  herr  ist,  80II  bauwen  die  lingmaur  von 
dem  oberen  thor  unten  auff  den  Crag  hinab,  mit  allen  dingen, 
80  soll  ein  vogt  und  die  burger  bauwen  von  dem  thurn  die  ring- 
maur,  unden  im  Rhein,  gen  Balm  hinab,  und  soll  ein  vogt  dafselb 
thor  behüeten,  ohne  der  burger  schaden,  und  der  sein  eigen  brot 
ifset,  der  soll  dem  thorhüter,  der  dafsselbig  thor  behütet,  zu 
vrienachten  ein  brot  geben,  und  soll  ein  herr  von  Rheinauw,  ein 
abt,  dafs  nider  thor  behüten,  ohne  der  burger  schaden,  und  die- 
selben thor  beide,  das  nider  u.  daz  ober,  soll  einem  jeglichen 
burger  von  Rheinauw  offen  stehen,  aufs  und  einzekehren,  3  stund 
am  tag,  und  soU  ihm  daz  niemand  wehren,  und  wolte  daz  ein 
abt  wehren,   so   soll  ihm  sein    ein   vogt  helfen. 

Die  burger  sont  auch  einen  schultheifsen  kiefsen,  wen  sy 
wendty  den  soll  ein  herr  der  abt  lihen ,  und  soll  daz  schult- 
heifsen amt  ledig  sein  zu  wienachten;  wer  auch,  daz  ein  schult- 
heifs  ein  jähr  die  ding  thät,  die  er  nit  thun  solte,  so  solte  der 
abt  ihnen  einen  anderen  geben ,  mit  der  burger  räth,  und  wafs 
güeter  zu  marktrecht  ligen,  darüber  soll  niemand  richten,  dann 
ein  schultheifs,  und  soll  man  auch  dieselben  güeter  (ergen  mit 
defs  schultheifsen  band,  und  soll  über  dieselben  guter  niemand 
urthel  sprechen,  dan  der  burger  ist  zu  Rheinauw,  und  wer 
auch,  daz  ein  burger  schmähet,  und  ers  nit  wolte  lafsen  feigen 
die  güeter,  die  zu  marktrecht  ligen,  so  solle  ein  schultheifs 
dafselb  gut  in  sein  gewalt  ziehen ,  unz  ihm  sein  recht  wider- 
fahrt; welcher  burger  auch  dieselben  güeter  jähr  und  tag  bete 
unansprechig  vor  den  leuthen,  die  nienen  lands  sind ,  der  soll  daz 
guet  damit  han  behebt,  und  wer  in  darnach  der  güeter  an- 
spricht, der  soll  ilim  vertegen  vorldn  3  pfund  <ä,  daz  sey  dhein 
recht  tüege,  von  demselben  guet,  vnd  wer  sein  selbst  brot  ifset, 
der  gibt  dem  schultheifsen  jährliches  zu  wlfset  6  «dl  ohne  die 
leuth ,  die  in  Creutzer  Iahen  sitzen ,  und  ohne  die  leuth ,  die 
wein  und  brot  feil  band,  und  wer  wein  und  brot  feil  hat,  der 
gibt  6  Schilling  <ä,  wer  auch,  dafs  ein  weinschenker,  oder  ein 
brotbeck,  in  denen  3  zeiten,  müefsig  säfse,  so  solt  ihmme  2 
Schilling  abgahn,  derselben  pfening  wird  dem  schultheifsen  die 
zween  theil  und  dem  vogt  der  dritte  theil;  was  einem  bur- 
ger wachset,  an  seinem  gwächst,  da  hört  kein  ban  über^  und 
gibt  niemand  nüt  darvon. 

Der  schultheifs  soll  auch  riten,  ein  tag  und  ein  nacht,  wann 
sin  ein  burger  bedarff,  ohne  sein  defs  bürgers  schaden,  und  be- 
darff  er  sein  etwas  und  fürbafs,  so  soll  er  ihm  alles  Hebe 
thun,  und  wafs  ein  bui^er  mit  dem  anderen  zu  schaffen  bot, 
ohne  den  todscblag,  da  soll  er  niemands  rechts  pflegen,  dann 
vor  dem  schultheifsen  defs  ersten,  und  wo  auch  ein  burger, 
den  anderen  irret  mit  seinem  tachtraufi,  oder  heimsuchet, 
wafs  er  ihm  darum  thut,  ohne  den  todschlag,  daz  sol  er  niemen 
befseren,  wo  ers  fürbringen  mag. 

Ein  schultheifs  soll  auch  daz  grofs  vech  leihen  mit  der 
burger  räth ,  und  soll  ein  hirt  ihm  ein  viertel  leinfs  defs  befsten 
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geben y  <o  dan  hie  feil  ist,  und  soll  ihm  ein  rind  hiieten  um- 
sonst; und  soll  ein  wuchernieister  dafs  klein  vIeh  hinleilien 
mir  der  burger  räth,  und  soll  unfser  vech  sich  weiden  untz  gen 
Girrsperg  in  an  den  bach,  und  soll  da  trinken,  und  soll  ihm 
das  niemand  wehren ,  und  soll  sich  weiden  untz  an  Thur,  und 
soll  auch  darin  trinken,   daz  unfs  auch  niemand  wehren  soll. 

Hie  seindt  auch  lüth,  die  band  kauiTliith  recht,  dieselben 
leuth  soll  niemand  vahlen,  noch  erben,  ein  mann  nimmt  ein 
weih  wo  er  will,  und  ein  frauw  ein  mann  wo  sy  will,  die 
leulh,  so  dafsselb  recht  band,  die  beredend  ihre  kind,  soll  ih- 
nen dafs  niemand  wehren,  und  dieselben  lüth,  die  dafsselb  recht 
band,  weibent  und  mannent  under  defs  gotshaufsleuthen ,  wan 
sy  bey  einanderen  geschlaifen,  so  erbet  es  die  frau  von  dem 
mann,  und  der  mann  von  der  frauwen;  nehm  derselben  mannen 
einer,  der  dafselb  recht  hat,  ein  weib,  die  defs  gotshauCs  ist, 
und  desselben  rechten  nit  vehrt,  wan  sie  beyeinanderen  geschlai- 
fen ,  so  erbets  die  frauw  von  dem  mann ,  und  der  mann  von  der 
frauen,  und  nimmt  die  frauw,  die  dafselb  recht  hat,  einen» gotts- 
haufs  mann,  der  defs  recht  nit  vehrt,  wan  er  bey  ihr  ge- 
schlaflen,  so  erbt  ers  von  ihr.  dieselben  mögen  dafs  recht  nit 
verlühren,  dann  aii IT  deren  güeteren,  die  mit  dem  solch  zinf'sen 
dem  gotshaufs;  were  auch,  dafs  dieselben  lüth  säfsen  auff  densel- 
ben güeteren,  die  dem  gotshaufs  mit  dem  solch  zinsent,  vorter 
drey  tag  u.  sechs  wochen,    damit  hat  er  sein  recht  unverlohren* 

Und  soll  ein  herr,  der  abt,  und  sein  herren,  dheiu  burger 
nienen  nüthen,  wann  um  erb  oder  um  fälil,  darum  sollen 
wir  recht  thuen,  als  die  gotshaufs  urtheillen,  aulF  den  ayd ;  were 
auch,  daz  ein  burger  an  den  anderen  frevelt,  daz  sol  ein  schult- 
heifs  richten,  und  was  vor  eim  schultheifs  gefält  mit  urthel  ge- 
wettes,  daz  wird  einem  herren  dem  abt  die  zween  theil,  und 
dem  vogt  der  dritte,  und  der  statt  ihr  recht,  und  dem  schultheifs 
sein  recht. 

Wäre  auch,  dafs  eiq  wundthät  da  beschähe,  die  fridbrech 
were,  alder  wafs  sich  zum  tod  zuge,  so  soll  man  zween  bider- 
man  kiefsen,  die  erfahren,  ob  die  wund  hidbrüchig  sy,  were, 
dafs  die  wund  fridbrüchig  were,  so  soll  man  ihm  freyen  sein 
leib,  und  sein  guet,  drey  tag  und  sechs  wochen,  were  aber,  daz 
er  genefse,  so  befsereter  mit  zechen  pfunden,  ald  aber  mit  der  band, 
were  aber,  daz  er  stürbe,  so  ist  eim  vogt  gefallen  leib  und  gut, 
und  wafs  einem  an  sein  leib  get,  da  hat  ein  vogt  über  zurich- 
ten, und  ein  schultheifs  nit. 

Ein  schultheifs  soll  auch  ein  weibel  nenunen  nach  der  bur- 
ger räth ,  und  ist  unfser  recht ,  wa  eines  abts  wegen  oder  karren 
Iiingond,  da  soll  er  die  vorder  tromme  nehmen,  und  wir  die 
aifterschlagen. 

Wer  auch,  daz  hie  nit  brug  were,  so  soll  dafs  verleben  ein 
schiiF  haben,  und  git  ihm  ein  burger  von  einem  rofs  sechs  „Si 
und  der  ein  efsel  hat,  drey  pfening,  und  wer  sein  eigen  brot 
ifset,  dem  forderen  wir  zu  wienachten  ein  brot. 

So  sprechen  die  burger,  wer  die  guter  hat  ennet  der  badstu- 
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ben  liinuntz  an  eigenes  guet,  und  die  die  selben  güeter  band, 
8olt  den  weg,  der  zur  brugg  gut,  troken  han,  obnc  der  burger 
schaden,  wo  sy  dafs  nit  thätten,  so  soll  mau  den  alten  weg  aulT 
tbuen,  und  soll  sy  beede  ban,  wer  auch,  dafs  man  sein  bedörfle, 
so  soll  man  den  weg  auiF  der  balden,  um  u.  um  auiT  tbuen,  als 
weit  zween    nebend   einanderen  ritbend. 

So  sprechen  die  burger,  daz  mehr  güeter  hie  ligent,  und 
ist  eins  Kolben  selg.  guet,  daz  an  der  nidern  Stege  lit,  daz  an- 
der Claufsbrunfsins,  und  des  Schlagers,  die  zwar  sind  eins,  dafs 
dritt  ist  Dietrich  seeig,  von  Bütli,  dafs  viert  ist  berren  Hanfsen 
seeig.  von  Trüliken ,  zu  denselben  güteren  gehet  kein  gebott,  dan 
um  wachten,  und  um  frefiel,  noch  gehen  kein  steur,  den  an  stäg, 
und  weg. 

Were  daz  iemand  dem  anderen  etwafs  thäte,  mit  wunden, 
old  mit  dem  todschlag,  ald  wafs  er  gethao  bat,  und  er  entgieng, 
so  er  für  die  gruob  in  kere,  die  da  lit  zu  fronbolT,  so  soll  er  frid 
han,  und  soll  ihn  nit  fürbafs  jagen;  so  hett  dafs  gotshaufs  die 
freylieit,  dafs  kein  gebott  darin  göt,  dann  allein,  um  die  freffel, 
um  die  gott  gebotten,  hinder  eines  berren  henden,  wafs  auch  en- 
uert  der  gruob  geschieht,  daz  richtet  ein  herr,  der  da  abt  ist, 
ohn  den  todschlag,  da  hat  ein  vogt  über  zurichten,  und  so  die 
fischer  die  rüder  auff  sich  nemmen,  und  wend  gähn  fischen, 
was  sie  dan  einanderen  tbuen,  da  het  auch  ein  abt  über  zurich- 
ten, ohn  den  todschlag,  und  wan  wtntzler  innent  dem  etter 
kommen  zu  werkfs,  wafs  sy  dan  einanderen  thuen,  da  hat  auch 
ein  herr  der  abt  über  zu  richten,   ohn  den  todschlag. 

Ein  herr,  der  abt,  hat  auch  dafs  recht,  dafs  er  soll  schen- 
ken, zu  den  drey  hoclu&eiten,  zu  wienachten,  zu  osteren,  und  zu 
pfiagsten,  den  wein,  der  ihme  gewachl'sen  ist,  siben  nacht  vorhin, 
und  siben  nacht  nachhin,  zu  jeglicher  hochzeit,  zu  welcher  er 
schenken  will,  so  soll  ers  vorhin  schiken,  und  den  bürgeren 
kund  thun.  were  auch,  daz  ein  fafs  über  halben  boden  ufs  were, 
ohn  all  gefehrd,  dafs  soll  er  für  sich  schenken,  so  hat  ein  herr, 
der  abt,  daz  recht,  wafs  in  der  mühle ,  zu  Rothlauben ,  innert  der 
tachtrauff  geschieht,  da  hat  er  über  zurichten,  ohne  den  todschlag, 
da  hört  eim  vogt  über  zurichten,  derselb  müller  soll  auch  sitzen 
nebend  einem  schultheifsen ,  zu  den  dreyen  gerichten,  und  solle 
künden  ob  jemand  ützid  darin  hab  gethan. 

ÖFNUNG  ZU  WAGENHAUSEN  i). 

1491. 

Als  mann  zeit  nach  Christi  gehurt  tausend  und  vierhundert, 
neunzig  und  ein  jähr,  an  dem  nächsten  donstag  nach  dem  pfingst- 
tag  sind  diese  alte  herkommen,  rechten,  gerechtigkeiten,  und 
alt  gewohnheiten  des  gotss  haufs  Wagenhausen  Albrecht  Hippen, 
propst  daselbst  in   beysyn  des   würdigen  berren  herren  und  jun- 


1)  bei  Stein  am  Rhein,   ehmals  (ilialabtei  des   Idosters  Allerheiligen    in 
Schaf  hausen. 
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ker  Gonufsen  von  Roggwyl,    als  schirmer  gedachts  gotts  hauses, 
erneueret,  verlefsen,  und  von  neuem  confirmirt  und  bestätiget  worden. 

Erstlichen,  dafs  alle  und  jegliche  gottshausguter  recht  ei- 
gen handlehen  von  gemelten  gotteshaus  sein  und  bleiben  sollend 
und  verändert  werden,  wie  von  alter  her.  Und  so  viel  und  dick 
eines  oder  mehr  in  frömde  händ  verändert  werden ,  es  seye  in 
erb  oder  kaufs weise,  sollen  sie  jegliche  Veränderung  ersatz,  wie 
hernach  folget  geben. 

It.  was  ein  herr  zu  Wagenhausen  gesefsen  vor  manchen  jäh- 
ren bisher  zu  leben  geliehen  hatt,  u.  noch  hinfuro  leihet,  das 
soll  kraft  und  macht  han,  und  die  gottshaufs  und  lehenleuth 
sollend  denselbigen  für  ihren  rechten  lehenherrn  halten  als  auch 
ihre  erben  und  nachkommen,  wie  es  von  alter  her  braucht  ist* 

It.  wenn  ein  gottshaufsmann  zu  Wagenhausen  ein  haufs 
und  gut  erkaufft,  oder  ererbt,  wann  er  das  gut  empfahen  will, 
so  soll  ein  herr  zu  Wagenhausen  ihme  das  leihen ,  als  dann  soll 
derselbige  gottshausmann  ihme  dem  hern  ein  viertel  des  be- 
sten weins  auf  den  tisch  stellen ,  und  solle  ihme  der  herre  den 
imbifs  geben,  so  soll  ihm  dann  das  gut  geliehen  seyn,  und  krafft 
und  macht  han.  So  aber  ein  ungenoJsamer  ein  gottshausgut 
erkauft  oder  ererbt,  der  soll  dem  herm  einen  erschatz  geben,  und 
mit  nammen  von  himdert  gülden  fiinf  guldi,  er  möge  dann  ringer 
mit  dem  herrn  abkommen. 

Item  wann  ein  gottshaufsmann  oder  lehenmann  ein  gots- 
haufsgut  oder  erbgut  empfahet  von  einem  herm  zu  Wagenh. 
und  er  darumb  brief  und  siegel  begehrt,  dem  soll  er  dann  gestat- 
ten, und  soll  ihm  den  brief  besiegeln;  es  soll  auch  kein  gotts- 
haufsgut  oder  lehengut  an  keinen  enden  und  orten  gefertiget, 
und  ob  spann  sich  darumb  zu  tnigind,  gerechtfertiget  werden, 
dann  vor  einem  gottshausgricht  zu  Wagenh«;  auch  der  brief 
von  niemand  änderst,  dann  von  einem  herrn  zu  Wagenh.  besie- 
gelt werden,  hette  er  aber  eigen  siegel  nit,  so  soll  er  einen  an- 
dern bitten  für  ihn  zu  siegeln,  darvon  soll  der  gottshanfsmaun 
oder  lehnmann  dem  herren  geben  einen  Schilling  pfenig,  und 
nit  mehr. 

It.  wann  eine  firau,  die  des  gottshaufs  ist,  stirbt,  und  einen 
ungenossen  oder  genossen  mann  verMst,  dem  soll  man  das  bett 
ohn  ein  oberzüch  sein  lebenl^ng  lassen ,  darauf  zeligen  untzig  an 
seinen  tod.  Nähme  er  aber  ein  ander  weib,  so  soll  man  ihm 
das  bett  hinnetragen,   wenn,  man  ihm  das /weih  vornen  zuführt. 

Item  ein  herr  soll  keinen  gottshaufsmenschen  vertauschen, 
dann  mit  des  gottshaufsmenschen  wüssen  und  willen. 

It.  ein  gottshaufsmann  soll  und  mach  auch  ziehen  wohin 
er  will,  ohne  des  herren  irrung  und  intrag. 

It.  es  mag  ein  herr  zu  Wagenh.  von  MüUibach  bis  an  Rhei- 
nauer  bach  zwey  anen  machen,  wo  ihm  fugt,  und  dieselbigen 
nach  seinen  nutzen  brauchen,  wie  dann  der  vorbehält  des  ehr- 
würdigen herrn  herrn  Conrad  Tetigkofer  abts  zu  Schafhausen 
solches  ausweifst. 

Bd.  I.  19 
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It.  68  soll  auch  niemands  umb  gottsbaursgtiter  und  lehengii- 
ter  auch  umb  fahl  und  läfs  nit  urtbeilen,  dann  die  gottshauCsleuth. 

It.  es  soll  auch  jegliches  gottshaufsmensch ,  das  eigen  haufs 
hätty  ein  fastnachthun  geben ;  und  soll  ein  forster  dieselbigen  ei- 
nem herren  ohne  lohn  einziehen;  doch  soll  ihm  der  herr  essen 
und  trinken  geben. 

It.  welcher  gottshaufsmann  oder  lehenmann  ein  gottshaufs 
gut  oder  lehengut  verkauffen  vrill,  soll  er  das  dem  gottshauls 
herrn  zuvor  anbieten,  und  soll  es  ihm  fünf  Schilling  pfenning  rech- 
ter geben,  will  der  herr  das  nicht  kaufen,  so  soll  er  der  ver- 
kaufer das  einem  gottshausman  anbieten,  kauft  es  aber  ein 
ungenossener,  so  hat  ein  herr  und  gottshaufsmann,  ein  jahrs 
frist  zihl  und  tag  solches  zu  seinen  banden  zu  lassen. 

It.  ein  herr  zu  Wagenhausen  soll  sein  fahl  uud  gelafs  nem- 
men  wie  hernach  stehet  in  obgemelter  offnung  geschrieben. 

It.  stirbt  ein  gottshausmaun,  soll  er  einen  hauptfahl  geben, 
das  best  das  er  hat,  hat  er  aber  kein  hauptfahl  zu  geben,  so  soll 
er  geben  das  oberest  kleid^  als  er  an  den  drejen  hohen  zeiten  zu 
kilchen  gath. 

It.  einem  förster  sollend  werden  die  hossen  und  kappen, 
auch  zween  schuhe,  imd  soll  er  den  fahl  gen  Wagenhausen 
fertigen. 

It.  ein  herr  soll  einem  gottshausmenschen  den  fall  des 
dritten  näher  geben  zu  kaufen  dann  er  sonst  gult,  mögend  sie 
aber  der  sach  nit  eines  werden,  so  steht  es  an  dreyen  gottshaus 
mannen. 

Item  stirbt  aber  ein  frau,  so  des  gottshaufs  ist,  und  hat  eine 
unberathene  tochter,  die  die  vier  wind  (wende?)  ersieht,  so  gibt 
sie  keinen  fahl,  hatt  sie  aber  keine  unberathene  tochter,  so  gibt 
sie  den  fahl,  ihr  best  gewand  als  sie  zu  kilchen  gath  an  den  dreyen 
hohen  zeiten,  und  soll  dem  forster  geben  das  oberst  tuch,  den 
schürz,  hat  sie  aber  keinen,  so  giebt  man  ihm  die  schueh. 

It.  allweil  geschwistrigt  von  brüdern  in  einem  haufs  sind, 
die  ihr  gut  ohngetheilt  haben,  so  soll  der  ältest,  er  sej  berathen 
oder  nit,  den  fahl  richten,  jedoch  soll  er  vierzehen  jähre  alt  seyn« 

It.  ob  ein  gottshausmensch ,  frau  oder  mann  stirbt  ohne 
ehelich  leibserben  und  mit  niemand  weder  theil  noch  gemein  hat 
noch  das  sein  nicht  verschafft  noch  vermacht  hat,  so  soll  ein 
herr  zu  Wagenh.  an  das  gottshaufs  neramen  die  fahrende  haab, 
und  die  nächsten  erben  die  gelegen  guter. 

Item  das  ist  des  gottshaufs  Wagenhausen  leuthen  gerechtigkeit. 

Welches  gottshaufsmensch  nit  leiberben  hat ,  noch  mit  nie- 
mand weder  theile  noch  gemein  hat,  dieselbigen  mögen  gesund 
oder  siech  drey  tritt  für  die  tachtropfen  gähn  und  zu  ihnen  nem- 
men  drey  gottshaufsmann  und  darvor  ihr  liegendes  und  fahren- 
des verscbafTen  und  vermachen  des  tags  drümahl  und  wiederru- 
fen so  dick  sie  wollend,  doch  soll  es  ein  gottshausmann  seyn. 

Item  alle  die  so  gottsh&usig  sind^  geben  dem  landfogt  kein 
fafsnachthun. 
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iL  wenn  ein  gottshaufsmann  ein  ungenossanb  weib  nimmty 
die  nit  des  gottshaufs  ist,  wann  der  mann  abstirbt,  so  nimmt  ein 
herr  zu  Wagenliausen  den  halben  theil  der  fahrenden  haab  und 
den  fahl  voraus. 

It.  wann  eine  frau,  die  desgotts  haufs  ist,  einen  mann  nimbt, 
der  nit  des  gotts  haus  ist,  stirbt  die  frau  vor  dem  mann,  so  nimmt 
ein  herr  zu  Wagenhausen  den  driten  theil  der  fahrenden  haab, 
und  den  fahl  voraus* 

Item  ein  herr  zu  Wagenhausen  soll  einen  gottshausman  zum 
weibel  nemmen  und  «onst  keinen  andern,  findet  er  aber  keinen 
der  des  gottshaus  ist,  so  mag  er  einen  nemmen  der  von  dem 
gottshaufs  belehnt  ist« 

Item  ein  herr  zu  Wagenhausen  soll  auch  die  herden  ver- 
leihen und  soll  des  gottshaus  seyn.  Demnach  ist  zu  wüssen  was 
für  fahrende  haab  in  das  gläfs  gehörig  sind. 

Unter  der  fahrenden  haab,  so  in  das  gläfs  dienet,  wird  ver- 
standen, nämmlich  wein,  körn,  hafer,  roggen,  heuw,  ämbd, 
vich,  rofs,  rinder,  hausrath,  bettgewand,  schulden,  baarschaft 
brief  so  nit  anhangende  sieget  haben. 

Item  torggel,  standen  und  dergleichen  so  alles  fahrend  ist, 
und  in  das  gläfs  gehören.  Auch  wird  von  etlichen  der  saamen 
auf  dem  feld  und  andere  fruchte  gewertet  und  geschätzet  wie 
solches  von  einem  gottshaufs  Fischingen  und  Ittingen  gebraucht 
sonderlich  gegen  Conrad  Engeler  in  Kaltenbach. 

ÖFNUNG  ZU  NEUKILCH  i). 
1330,    aber  nach  späterer  fassung. 

Das  ist  der  statt  Nüwkilch  offiiung. 

Als  man  zahlt  von  Cristus  gepurt  dreyzechen  hundert  vnnd 
drjssig  }ar  jnn  dem  monat  may'en  ist  diese  oiTnung  von  difs  nach- 
gemelten  vogt,  rätter  vnnd  wajbel  gemacht  vnnd  gesetzt,  nämli- 
chen Hans  Wyman  was  vogt,  Hans  Herbstwy,  Conradt  Wyman 
ym  Winkel,  Hans  Brottbek  vnnd  Haini  Büri  warend  rätter,  Hans 
Trosch  war  waybel  zu  Nuwkilch. 

Item  dess  ersten,  das  ain  her  von  Costentz  vnnser  gnediger 
herr  haben  sol  stock  vnd  galgen  yn  den  zwing  vnd  bennen,  als 
zu  der  statt  Nuwkilch  hörend,  und  sol  vmb  das  plut  richten. 
Es  ist  ouch,  wo  ain  schedlicher  man  in  den  zwingen  gefangen 
wirt,  da  sol  ain  waybel  nachrichter  syn  oder  aber  einen  andren 
an  syner  statt  han.  Es  ist  ouch  kundt  vnnd  wyssend,  das  vnsers 
herren  von  Costentz  vnnd  der  statt  Nuwkilch  zwing  vnnd  benn 
gan  sonnd  obnen  vntz  zu  dem  wyssen  stain,  deswegs  hinüber 
vntz  zu  dem  grawen  stain,  darnach  vnden  her  an  den  banweg 
by  Rofsberg  harumb  vntz  an  das  fugelryfs,  dannenthin  ab  vntz 
an  den  wurmbrunnen  vnnd  von  dem  wurmbrunnen  z wuschen 
den  holtzern  vss  vntz  für  duke,  von  Haslauer  duke  vntz  an  die 


1)  ein  Städtchen  im  Kleltgau,  ebmals  biscfaöll.  costanüsch.  vgl.  mit  die- 
ser öfnung  die  des  nafagelegnen  Laufen  (s.  102). 

19* 
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8tra88,  die  straass  ab  vntz  an  Ynimenflu,  Ton  Ymmenflu  zwu- 
schent  Hallaver  benne  ynsren  bennen  durch  vsshin  an  Hochstraufs, 
vnd  die  hochstrauss  yff  vntz  an  dem  heggen  mytten  vss  hoche, 
vnnd  dannenthin  yff  an  die  Hannwyfs  vff  an  den  Schmerlayb, 
vnd  vndan  hin  vntz  an  den  wyssen  stain.  Es  ist  ouch  wyssend, 
das  unser  herr  von  Cvstentz  vogt  vnnd  her  ist  vber  den  Schnier-*> 
layb  vnnd  vber  das  hardt  vnnd  vber  zwing  vnnd  benn  zu  den 
selben  hoffen,  vnnd  hat  vunser  her  von  Costentz  von  denselbigen 
hoffen  zwen  mutt  kernen  zu  vogtstur  vnnd  zway  vafsnachthönner. 

Es  ist  ouch  wyssend,  wer  denn  ze  ftifkl  unnser  gnediger  her 
ist  f  der  hatt  ain  gedinkhoff  ze  Niiwkiich ,  in  denselbigen  dink* 
hoff  hörend  zwing  benn  lütt  und  gutt  und  ouch  aonnderbarlich 
Ergoltinger  zwing  benn  lütt  und  gut  und  gericht;  was  gütter 
ouch  yn  den  selben  dinckhoff  horrend  und  unserm  von  Costentz 
zinsbar  synnd,  das  uoib  dieselben  gütter  nyemantz  recht  sprechen, 
urtel  geben  oder  zug  syn  sol  denn  gotzhuslütt,  die  ynn  den  sel- 
bigen dinckhoff  horrend,  sy  syennd  gesessen  yn  der  statt  oder 
uff  dem  laudt.  Es  ist  ouch  wyssend,  das  die  selbigen  güetter 
nyemantz  haben  noch  erben  sol,  denn  gotzhus  lütt  die  yn  den 
dinckhoff  horrend;  were  ouch,  das  der  güttem  kains  yn  vngnofs 
hannd  kerne,  der  sol  es  ainem  keller  sagen,  nämlich  der  sol  es 
dann  ainem  herren  von  Costentz  verkünden,  der  sol  schaffen  das 
die  güetter  widerum  komen  in  der  hannd,  die  der  göettem  ge- 
nofs  syennd. 

Es  ist  wo  hüben  und  schupussen  synd,  die  hoffhörig  synd, 
und  in  den  dinckhoff  horennd,  das  die  nymantz  thaylen  noch 
brechen  sol,  dann  mit  geschwistergen  taylen. 

Es  ist  o.  w.  das  nun  hüben  synd,  da  sonnd  ainem  herren  von  Co- 
stentz von  gan  nun  schwin,  der  soll  ains  gelten  zwölff  Schilling 
Costentzer,  und  soll  man  dieselben  schwin  wären  uff  sannt  Ann- 
dres  tag,  acht  tag  vorhin  gepietten,  und  darnach  in  acht  tagen 
wären.  Man  sol  ouch  von  unsers  herren  wegen  von  Costentz  ainen 
achwainer  da  by  haben,  und  sonnd  aber  die  die  hüben  haben  die 
schwin  schetzen,  also  das  unnserm  herren  rechter  beschech,  dann 
den  burgren. 

Es  ist  o.  w.  ist  das  ain  schwin  besser  ist  dann  die  zwölff  Schil- 
ling Costentzer,  das  sol  ain  her  oder  sin  syn  vogt  harus  geben; 
wenn  ein  schwin  kompt  unnts  uff  den  halb  thayl,  das  sol  man 
von  aym  nemen  \md  sol  das  übrig  gelt  daruff  wären,  das  die 
zwölff  Schilling  Costentzer  erfollet  werden,  wyl  ouch  unnser 
her  von  Costentz  pfenning  für  die  schwin  nemen,  sol  man  ym  ye 
für  ain  schwin  geben  zwölff  Schilling  Costentzer,  als  vor  ge- 
schrieben ist.  Wer  ouch,  das  ain  huber  ain  schwin  in  synem 
hus  zuch  das  gepresthafft  were,  da  sol  ain  her  pfenning  für  ne- 
men und  kains  koffen,  und  sol  defs  furbas  zu  kainem  schaden 
komen.  Wenne  man  ouch  die  schwin  wären  sol,  als  vor  geschrie- 
ben statt,  welcher  sich  dem  soumpt  über  zwo  necht,  das  er  die 
schwin  nit  wäret ,  der  sol  den  schaden  han ,  als  ain  knecht ,  und 
die  andren  schwin  da  verzerren  ungefarlichen. 

Es  ist  o.  w.  das  unserm  herren  von  Costentz  jerliclien  werden 
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sonnd  uff  sannt  Johannes  tag  ze  syngicht  von  den  hüben 
unnd  schuppufsen  von  vogtparen  güttren  acht  unnd  zwenntzig 
fryschyngy  der  sol  ainer  gelten  dry  Schilling  Schafiliuser  münz. 
Were  aber  das  der  fryschyng  besser  virere,  dann  die  dry  Schil- 
ling,  so  mag  er  mer  fryschyng  damit  v^ären  yn  selber  oder  ai- 
nem  syner  nachpuren  ^  ob  er  nitt  so  vil  von  synem  gutt  gebe, 
oder  aber  ain  amptman  sol  von  unsers  herren  von  Costentz  w^e- 
gen  die  übrigen  pfenning  harus  geben  was  der  frysching  besser 
v^er  dan  dry  Schilling.  Es  ist  ouch  wyssend,  das  unser  her  oder 
ain  amptman  an  syner  statt  dry  Schilling  für  ainen  frysching 
nemen  sonnd^  ob  ainer  den  nit  haben  mag. 

Es  ist  o.  w^.  wenn  man  unsrem  herren  von  Costenntz  zynnsen  wyl 
nach  sännet  Martins  tag,  das  acht  tag  vor  ain  waybel  den  zynss 
gepietten  sol  und  darnach  in  den  acht  tagen  wären  gen  Schaff- 
busen an  den  stad,  und  sol  die  selben  zins  da  ain  amptman  em- 
phauhen  von  unsers  herren  wegen  und  sol  ain  huber  und  schup- 
pusser  die  zins  uf  messen ;  wyl  ouch  unnser  her  oder  syn  ampt- 
man an  syner  statt  das  selb  körn  fuerren  gen  Costenntz,  da  sol 
unnser  herr  oder  seyn  amptman  die  stattlosy  und  allen  zoll  geben, 
und  die  burger  von  JMüwkilch  allen  Ion.  Wen  ouch  ain  scheff- 
man  spreche :  hörend  uff  oder  das  scheff  werde  überladen,  myfs- 
gieng  dann  dem  schiff,  das  sol  den  burgern  beschehen  syn,  die 
den  zins  da  yn  geantwürt  band;  ladet  aber  auch  ain  scheffman 
nach  synem  wyllen,  myfsgatt  dann  ym,  das  sol  ainein  herren 
beschehen  syn  und  nitt  den  burgern.  Die  burger  sonnd  ouch 
wären  die  selbigen  zins  uff  die  pfaltz  gen  Costenntz  und  fürbas 
nitt  gebunden  syn. 

Es  isto.w.das  die  vogtstür  Innemen  sol  ain  waybel,  der  soll 
denn  die  ainem  herren  oder  amptman  verrechnen,  und  ouch  die 
selben  burger  vertyen  als  vorgeschriben  statt,  und  sonnd  ouch 
fürbas  nitt  gebunden  syn  kayn  vertyung  nyenier  anderschwohin 
ze  thun. 

Were  ouch,  ob  mifsgewachs  oder  ander  geprest  die  burger 
angieng,  das  sol  ain  herr  von  Costenntz  ansehen ,  und  syn  gnad 
mit  den  burgern  thaylen  und  dhayn  ligend  pfannd  umb  die  zins 
nemen,  ee  das  sich  der  drytt  zins  erlofit.  So  mag  ain  amptman 
an  unnsers  herren  statt  wol  ligende  pfanndt  nemen,  und  syud 
ouch  die  gütter  zinsvellig  und  ainem  herren  ledig  ob  er  syn  nit 
gepruchen  wyl. 

Es  ist  o.  W'  wo  ain  man  abgat  mit  tod,  der  yn  den  hoff  hört, 
der  sol  unns  geben  das  best  hopt;  hatt  er  kain  hoptval,  so 
sol  man  ym  kayn  koffen  und  sol  werden  den  kellern  so  denn 
den  kelnhoff  hannd  das  best  gewanndt,  als  er  ze  kirchen  gaut, 
oue  harnasch,  one  wamsel,  one  schoppen.  Es  sol  ainem  waybel 
ouch  werden  gürttelgwanndt  oberes  und  unndres,  kappen,  ho- 
sen und  schuh.  Hatt  er  nit  hosen,  sond  ym  stifel  werden,  ob 
er  sy  hat;  er  sol  ouch  kayn  waffen  nemen.  Es  sol  ouch  sonti- 
derlich  kaynem  herren,  keller  noch  waybel  iürer  werden  dann 
als  ob  stautt. 

Es  ist  0.  ze  wüssen,  wenn  ain  frow  erstirbt,  die  huffliörig  ist, 
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da  8ol  mau  unnserm  Lerren  yon  Costenntz  werden  das  best  betli, 
ob  sy  nit  beratten  tochterea  hatt,  on  überziech.  Halt  sy  iinbe- 
ratten  töchtern ,  so  wirdt  unnserm  herren  von  Costenntz  kain 
val  noch  den  kellern  noch  nyemant ;  hatt  aber  sy  beratten  töch- 
tern und  gatt  ab  und  verlauft  ainen  eelichen  man  hinder  ir,  der 
sol  das  beth  haben  alle  wyl  und  er  sich  nit  verendert  hatt; 
were  aber  und  er  sich  endertte,  das  er  ain  ewyb  neme,  so  sol 
das  beth  unserm  herren  verfallen  syn,  doch  so  soll  er  das  beth 
ouch  nitt  verkoffen,  dann  als  vor  gelüttret  ist. 

Es  ist  o.  w.  wo  ain  gotzhusman  stirbt,  der  nitt  hoffhörig  ist,  da 
sol  unsrem  herren  werden  ain  hopt  val  und  als  er  zu  kirchen 
gatt,  und  den  keUern  so  den  ze  mal  den  kelnhoS  handt  und 
dem  waybel  ire  recht  als  vor  geschriben  statt  und  nit  furer. 

Wo  ouch  ain  gotzhus  wyb  stirbt  die  nitt  hofhörig  ist,  da 
soll  unnsrem  her  werden  ain  beth  und  das  best  gewanndt,  als 
sy  zu  kirchen  gat,  on  kürsynen,  on  beltz^  on  syden,  unnd  dem 
waybel  syne  recht. 

Wo  ouch  ain  antragende  hanndt  ist,  es  sy  wyb  oder  man, 
gatt  der  oder  die  mit  todt  ab,  so  sol  unsrem  herren  werden 
alles  syn  varennd  gutt,  und  ligentz  nitt,  und  was  gewanndtz  da 
verlauffen  wurdt,  das  verschnitten  were,  das  sol  ainem  keller 
werden,  unnd  dem  waybel  das  erst  und  das  jüngst  viertayl  von 
körn,  ist  abermal,  da  sol  ym  werden  das  erst  und  das  jüngst 
vierthayl,  unnd  sol  das  körn  ufs  messen. 

Wo  ouch  ain  hagstolz  abgautt,  es  syen  knaben  oder  töch- 
tern, alt  oder  iung,  da  sol  unnserm  herren  kayn  val  werden, 
noch  vasnacht  hun  noch  kayn  vogtstür  von  dem  lib,  aber  nach 
synem  abgang  an  dem  varenden   gut  syne  recht  behalten  syn. 

Es  ist  o.  w.  wo  ainer  unser  burger  oder  burgerin  uunsers 
'herren  von  Costenntz  huld  verlurt,  es  sye  von  ungnossamy  oder 
anderer  Sachen  wegen,  der  sol  unnd  mag  unsers  herren  huld  wider 
kauffen  und  in  synen  gunst  komen  mit  zehen  pfunden  SchaiF- 
huser  münntz,  und  sol  unnscr  herr  von  Costenntz  dhaynen  unn- 
ser  burger  noch  burgerin  fürer  trengen,  und  sol  ouch  die  grost 
bufs  syn. 

Hatt  ouch  unnser  her  von  Costentz  ansprach  an  dhaynen 
unnsrer  burger  oder  burgerin,  ald  ob  er  die  noch  gewunne  nun 
oder  hinfür,  von  dem  sol  unnser  her,  syn  amptman  oder  vogt 
das  recht  nemen  und  vor  an  dem  abytt  fürgepietten  und  recht 
von  ym  nemen,  unnd  sol  ouch  kaynem  burger  noch  burgerin 
rathen,  unnd  sonnd  ouch  kayn  gricht  vertrösten^  unnd  alleweg 
sol  die  gröst  bufs  zehen  pfund  syn  Schaffhufser,  ufsgenomen 
tödtschlag. 

Es  ist  ouch  furbas  ze  wüssen,  das  ain  her  von  Costentz 
rytten  sol  yn  den  kelnhoff  ze  Nuwkilch  unnd  sol  ain  keller,  der 
den  kelnhoff  hört ,  ynne  und  wer  zu  synem  sattel  gehört  erlich 
empfauchen;  unnd  sol  ynnen  loblich  und  erlicheu  thun  nachdefs 
herren  gepurlichen  wirdikayt. 

Es  ist  o.  w.  welcher  win  schenkt  ze  Nuwkilch,  der  ym  nitt 
selber  gewachsen  ist,  der  sol  unnsrem  herren  geben  von  aynem 
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80m  zween  pfenning  Schaffbuser  müntZy  was  aber  einem  selber 
an  sjnen  reben  gewachsen  ist,  da  von  sol  er  unnserm  Herren  ze 
geben  nlt  pflychtig  syn. 

Item  es  ist  o.  w.  welcher  waybel  ist  ze  Nuwkilcb,  der  so!  unn- 
serm herren  von  dem  waybcltbum  jerlicheu  geben  ain  mutt  ker- 
nen und  ain  mutt  haber. 

Item  es  ist  ouch  ze  wiissen,  dars  ain  yorster  ze  Nuwkilch 
unnsrem  guedlgen  herren  }erlichen  geben  sol  ain  mutt  kernen 
und  ain  mutt  haben 

Item  es  ist  o*  w.  welcher  vorster  ist  zu  Ergoltingen,  der  sol 
unnsrem  herren  geben  vom  vorsterthumb  drey  mutt  haber. 

Item  welcher  hertter  ist  zu  Nuwkilch ,  sol  unnserm  herren 
da  von  geben  sin  mutt  habern. 

£s  ist  o.  w.  welcher  yorster  ist  in  Dicki,  der  sol  geben  unnsrem 
gnedigem  hern  vom  vorsterthumb  ain  malter  habern. 

Item  welcher  zu  Nuwkilch  hirt  ist,  der  sol  unnsrem  herren 
da  von  geben  ain  mutt  habern  von  der  hofiElBtatt  an  Leweren. 

Es  ist  ouch  fiirbas  ze  wüssen,  ob  ain  man  ain  wyb  neme, 
die  nit  syn  genofs  were,  der  hoffhörig  gutt  hatte ,  da  sol  unns- 
rem herren  werden  die  zween  thayl  defs  varenden  guttz ,  unnd 
der  frowen  der  drytt  thayl ,  unnd  sol  kayn  her,  wer  der  ist, 
kayn  ligend  gutt  noch  kain  hus  von  kaynem  noch  kayner  ze 
Nuwkilch  erben  in  kaynem  weg  an  all  geferd. 

Item  es  ist  o.  w.  wo  ainer  ain  ungnofs  wyb  hatt  oder  nympt, 
die  kaynen  gemaynder  hatt  unnd  unvermacht  ist,  von  dem  ist 
unserm  herren  verfallen  die  zween  thayl  defs  varrenden  gutz 
unnd  der  frowen  und  kinden  ayn  dryttayl. 

Es  ist  o.  w.,  wo  ain  man  oder  wyb  ye  gen  Nuwkilch  körnend 
unnd  die  an  kaynen  herren  sprechend,  unnd  kayn  her  ansprauch 
zu  ynnen  hatt,  unnd  dry  lobrys  da  belibend  onansprächig ,  die 
aynnd  unnsres  herren  und  defs  gotzhufs  zu  Costenntz,  nnd  synd 
unnsrem  herren  gegen  den  selben  behalten  syne  recht  als  recht  ist. 

Item  auch  ist  ze  wiissen ,  wer  das  unnsers  herren  hotten 
lüiFen,  die  hanndt  gewalt  ze  loffen  in  den  kelnhoff  und  sol  sy 
ein  keller  bekosten  und  ze  essen  geben  als  er  es  denn  hat;  hat 
er  win,  den  sol  er  ym  geben,  hat  er  kayn,  so  ist  er  nitt  pflich- 
tig  jenen  ze  hoffen« 

Furter.. ist  ze  wüssen,  wenn  der  keller  mit  todt  abgaut, 
das  der  kellnj^off  statt  zu  dem  drytten  thayl  der  gewechst  so 
defs  jares  daruff  gewachsen  ist,  usgenomen  der  zinfs,  so  defs 
jares  von  dem  kellnhoff  gaut,  unnd  git  auch  der  keller  kayn 
hoptvaL 

Hiennach  folgt  von  den  burgern. 

Es  ist  ouch  wyssend,  wenn  die  bui^er  von  Nuwkilch  may- 
gedynk  wend  haben,  so  sol  das  selb  maygeding  gepietten  ain 
waybel  iünff  Schilling  aUen  burgern,  sy  syen  jngesessen  oder 
ufswendig  die  jn  den  dinckhoff  gehörennd,  unnd  sol  ouch  yn 
demselben  mayengeding  nit  gericht  werden  dann  umb  aygen  uud 
umb  erb. 
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Es  ist  o.  w«  das  die  keller  die  den  kellnbolF  jubandt  defs  jares 
kaben  sonndt  ain  maygedlng  und  berbstgediug. 

Fürbas  ist  o.  w.  were  das  jeman  jn  dem  jar  kain  anspruch  batt 
zu  boffbörige  güettern  von  erbscbafft  wegen ,  dem  sol  der  keler 
ain  gricht  scbafien  unnd  damna  dem  kleger  ain  recbt  fliegen. 

Item  es  ist  o.  w.  das  der  keller  den  vogt  selb  drytt  baben  und 
verkosten  sol  zu  den  selben  mayen  und  berbst  gedingen. 

Were  oucb,  das  yeman  yrtr^  der  in  dem  jar  weit  recbt en 
in  dem  kelnboff,  derselbe  kleger  sol,  unnd  die  da  rechtens  mut- 
tent,  den  kosten  baben  und  nitt  der  keller,  als  vor  stautt. 

Oucb  ist  wytter  z.  w.  was  jn  den  obgemelten  mayen  und  herbst 
gedingen  den  ze  mal  nitt  geriebt  mag  werden ,  wer  den  keller 
an  tüefiPen  wirdt  von  dem  kleger,  so  sol  ym  der  keller  jn  acbt 
tagen  ain  ander  geriebt  macben;  würden  aber  denne  oucb  ettlich 
vrtlen  stössig,  die  sol  man  zücben  mit  dryen  benden  u.  zwayen 
wertten,  defs  ersten  jn  den  hoff  gen  Loffen  und  dannentbin  gen 
Hom,  und  von  Hörn  uff  die  pfalz  gen  Costentz,  da  sol  sy  end 
baben,  unnd  welcher  thayl  die  urtel  verlurt,  der  sol  den  andren 
verkosten  kundtlicben  schaden  als  beschaidennlich  ist. 

Es  ist  o.  w.  das  der  kellnhof  die  rechtung  batt,  das  ym  ain 
waybel  behüetten  sol  was  darin  gehört,  es  syennd  äcker  oder 
vrysen  die  im  Nuwkilcher  banne  glegen  synndt. 

Es  ist  ouch  fürbas  w.  wer  die  wysen  batt  zu  Ergoltingen  ge- 
nant der  umbgang  mit  syner  zugbördt,  der  sol  den  kellnhoff  ze 
Nuwkilch  behüetten,  die  jn  Ergoltinger  bennen  glegen  sind,  unnd 
ouch  die  holzer  die  dartzu  hörend^  da  sy  jr  für  benn  jn  bannd 
zu  Ergoltingen. 

Item  es  ist  w.,  das  die  keller  sonnd  haben  ayn  vortag  zu  Nuw- 
kilch mit  bewen  und  mit  schulden,  dasselb  sonnd  sy  ouch  haben 
zu  Ergoltingen.  ^ 

Item  ein  waybel  und  ain  forster  sonnd  aym  keller,  so  er 
schnydt,  die  v^den  schwiken. 

Item  auch  w.  ist,  das  ein  keller  recht  haben  soll  umb  die  für- 
benn  an  dem  Hemmyg  an  Pfaffenbuch  unnd  an  Dicki,  unnd  sol 
jn  den  holzern  howen  unwustlich,  das  er  die  hoff  befiyde  wegshalb. 

Aber  ist  ouch  o.  w.  das  ain  vogt  und  rauth  und  alle  burger  ge- 
maynlich,  sy  syennd  gesessen  jn  der  Stadt  oder  uff  dem  lannd, 
die  zu  yenen  gehörend,  unnsrem  herren  von  Costenntz  nitt  iurbas 
diennen  sond  mit  kaynerley  sacken  noch  diensten  oder  mit  ray- 
sen,  dann  by  sunnen  schyn  ufs  unnd  by  sonnen  jn,  unnd  sonnd 
ouch  unnsrem  herren  von  Costenntz  nit  mer  verbunden  syn. 

Item  so  ist  ouch  mer,  das  kain  her  von  Costenntz  ka3m  bur- 
ger von  Nuwkilch  noch  kaynen  der  zu  ynnen  gehöret  schetzen 
noch  sturen  sol,   denn  die  obgenanntten  vogtstur  und  fi*i8chyung. 

Es  mag  ouch  ain  yettlicher  burger  ze  Nuwkilch  zücben  mit 
Hb  und  gut  das  er  wyl  yn  unnsers  herren  fest  ynnen  oder  yn 
dörffer,  so  an  das  bystumb  von  Costenntz  hörend,  und  sol  nye- 
mantz  daran  dhaynen  sinen  hyndren  noch  yeren  kains  wegs. 

Es  ist  o.  w.  das  unsers  herren  lutt  genossamy  hannd  mit  disen 
nach  geschrlbnen  gotzbusen    nämlichen  sannt  Gallen,    Rycbenow^ 
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Pettenhusen^  Yttingen^  Oningen^  Verena,  Zurtzach,  ViscLjngeDi 
Creutzlingen  und  mit  der  probsty  zu  Bt.  Johannsen  zu  Costenntz« 
So  ist  es  o.  w«  wenn  man  uzit  an  der  statt  Nuwkilch  buwen  oder 
beflsrenwyly  ea  sye  an  muren  an  turnen  oder  an  erglen  ald  and- 
ren stucken,  da  sol  unnser  her  die  vrerchlütt  ufsrichten  mit  kost 
und  mit  Ion,  unnd  sonnd  aber  die  burger  den  züg  dar  geben  und 
uff  die  hoffstatt  vertyen. 

Item  wo  ain  antragende  hannd  ist  oder  ain  yettlicher  burger 
soldner  man  oder  wyb  die  gesessen  sjnnd  zu  Nuwkilck  oder  an- 
derschwo  die  zu  ynen  hörend,  es  syennd  hoilhörig  lütt  oder  gotz- 
huslütt,  weiten  die  ain  andern  zu  gmayndern  annemen,  es  we- 
rend  frundt  oder  lantzlütt,  die  sollen. ainen  vogt  oder  waybel 
dazu  an  rüeffen  umb  die  gmayndt  und  glicht ;  were  aber  das  lan 
vogt  oder  waybel  yeman  wer  der  were  die  gmaynd  weiten  ver- 
züchen,  die  megen  nemen  ainen  burger  wer  der  ist,  die  zu  Nuw- 
kilch  sefshafft  ist,  der  mag  darum  zu  gricht  sytzen  und  richten 
untz  das  die  gmaynd  volgt,  unnd  sol  die  gmaynd  krallt  und 
macht  haben  jn  aller  der  wyfs  und  mauss,  als  ob  ain  herr  von 
Costenntz  oder  ain  vogt  ald  waybel  an  sjner  statt  selbs  da  ge- 
sessen were« 

Item  es  ist  o.  w.  were ,  ob  ain  burger  den  anndren  wundette 
oder  wer  das  tette  und  die  wundt  fridbrech  were,  der  sol  unns- 
rem  her  von  Costenntz  bessren  zechen  pfund  Schaffhuser,  der 
statt  zechen  Schilling,  wo  das  beschicht  jn  jr  zwing  und  bennen. 
were  auch  das  ain  kleger  selber  klagte,  dem  soll  er  ouch  bessren 
zechen  pfundt,  wer  ouch  das  ainer  den  andern  schlug  bluttrusig, 
der  soll  bessren  unnsrem  her  von  Costenntz  drü  pfundt  und  der 
statt  fünf  schilling^;  were  ouch  ob  ainer  den  andern  schlug  oder 
schult,  es  were  man  oder  wyb,  der  sol  bessren  ainem  vogt  ain 
pfundt  und  der  statt  dry  Schilling,  fugte  oder  funde  sich  dann, 
das  ainer  dem  andren ,  es  were  wyb  oder  man ,  an  syn  eer  oder 
aydt  redten  und  sich  das  erfände  und  kundtlich  wurde,  der  sol 
dan  bessren  unnsrem  herren  zechen  pfundt  und  der  statt  zechen 
Schilling;  wer  auch  der  were,  der  also  fridbrechen  tätte  oder  den 
andren  wundette,  der  soll  ainen  monat  für  die  statt,  oder  er 
mag  den  monat  von  den  bürgern  umb  zway  pfundt  SchaiTliuser 
koffen.  Ist  aber  das  er  den  monat  us  der  statt  gatt,  wenn  er 
dann  wider  jn  die  statt  wyl,  so  soll  er  ze  vor  und  ee  er  hyn  yn 
gatt,  den  burgern  geben  zechen  Schilling  Schaffhuser.  Ist  ouch 
das  ainer  ain  messer  zukt,  und  nit  bewendet,  der  soll  fierzechen 
tag  umb  die  burger  abkoffen  umb  ain  pfundt  Schaffhuser.  Ist 
aber  das  ainer  fainus  gatt,  der  burger  ist,  der  soll  fünf  Schil- 
ling den  burgern  geben  e  das  er  wyder  yn  die  statt  gang.  Ist 
ouch  das  ain  ufsman  ain  burgern  wundet,  der  sol  geben  der  statt 
zwey  pfundt  Schaffhuser  oder  aber  jn  die  statt  nyemer  mer  kö- 
rnen unnd  unserm  herren  syn  bufs  verfallen  syn,  als  sich  dan 
das  gericht  erkent.  Ist  ouch  das  ain  ufsman  ain  messer  zuckt, 
der  soll  vor  der  statt  syn,  oder  aber  den  burgren  geben  ein 
pfundt  Schaflliuser,  wyl  er  widerum  jn  die  statt  komen. 

Item  so  ist  o.  w.  wer  den  andren  der  ee  halb  anspricht  und  uff 
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gaystlichem  glicht  nit  bebalt,  die  parson  8ol  iinnerem  ber  verfal- 
len  8jn  zechen  pfundt  Schaffhuser  und  sjnem  gegenthayl  ouch  so 
yil,  dartzu  der  statt  ouch  zechen  pfundt.  wer  ouch  dem  andern 
8)n  aygen  oder  erb  anspricht,  der  sol  unnsrem  ber  verfallen  sjn 
zechen  pfundt,  dem  kleger  zechen  und  der  statt  zechen  pfundt 
alles  Schalfhuser  müntz. 

Wer  ouch,  ob  ainer  dem  andern  schalcklich  nachlueff,  oder 
ynne  beschalckte  by  sjnem  hus  darinn  oder  da  vor,  es  sy  nachts 
oder  tags,  der  sol  unnsrem  hern  zu  bufs  verfallen  syn  zechen 
pfundt,  dem  kleger  zechen  pfundt  und  der  statt  zechen  Schilling 
heller  alles  Schaifhuser. 

Item  fürbas  ist  etc.  jn  was  hus  geprest  oder  schad  von  fürs 
w^egen  uff  oder  angatt,  und  das  ain  wlrt  oder  syn  wyb  ald  ge- 
sjods  das  fiir  nitt  berüefFend,  der  ist  verfallen  der  statt  zechen 
pfundt  Schaffhuser.  Ist  aber  das  ain  wirt  ald  sjn  gesjndt  das 
für  selbs  beschryen,  ee  ander  lütt,  so  ist  er  der  statt  verfallen 
drü  pfundt,  deren  ist  ains  defs  vogtz. 

Es  ist  etc.  v^enn  unnser  gnediger  herr  von  Costenntz  ainen 
vogt  setzen  wyl,  das  sol  er  thun  mit  der  burgern  gunst  wyssen 
unnd  wyllen,  dann  on  jren  wyllen  sol  er  ynnen  kainen  geben 
der  ynnen  nitt  fugelich  S)e. 

Die  burger  sonnd  ouch  setzen  und  entsezen^  und  ainen  vogt 
der  ir  vogt -ist  dennzemal  by  ynnen  haben. 

Es  ist  etc.  das  die  burger  der  vogt  und  raut  sond  setzen 
ainen  waybel,  defs  haben  sy  vollen  gwalt. 

Ouch  sol  man  wüssen ,  das  die  burger  hirtten  und  hertter 
setzend,  yretm  die  burger  defs  über  ain  komend,  so  sol  ain 
keller  die  empter  lihen  von  sjner  handt^  und  sonnd  sj  dem  hel- 
ler zwayer  hopter  hüetten  umb  sonst. 

Es  ist  etc.  das  ain  waybel  den  bürgern  ain  tag  und  ain 
nacht  sol  rytten  und  loffen  jn  jrem  diennst,  ist  er  aber  lennger 
ufs,  so  sonnd  sj  im  verkosten ,  aber  kainen  Ion  geben. 

Iteoi  so  ist  ouch  ze  wüssen,  das  die  burger  setzen  sonnd 
w^ächter,  unnd  sol  unnser  her  von  Costenntz  ouch  ainen  Wächter 
haben  vor  dem  thor  oder  anderschwo,  wo  sj  defs  bedörffen, 
und  ouch  bestatten,  und  sjn  Ion  geben  und  so  man  den  selbigen 
Wächter  setzen  wyll,  da  sol  ain  amptman  an  unnsers  herren  statt 
by  sjn ;  ouch  sonnd  die  burger  ainen  statten  scharwachter  haben 
jn  jrem  kosten. 

Item  man  sol  ouch  wüssen,  das  ain  vogt^  rautt  und  die 
burger  mögen  besetzen  aynung  grofs  oder  klayn  über  holz  und 
über  veld,  und  was  aynung  da  vallennd,  da  sonnd  zwenn  thayl 
sjn  der  burgern  und  der  drytt  thayl  defs  vogts.  Die  burger 
haben  ouch  macht  und  gwalt  die  aynung  nach  zelauffen  und 
wenn  si  also  nach  lauffen,  von  denen  sol  ouch  ain  vogt  nutzit 
nemen  und  darwyder  nitt  thun  oder  streben  kayns  wegs. 

Item  auch  ist  etc.  wo  ain  burger  soldner,  oder  wer  der 
man  ist,  da  ainer  den  anndren  wundet,  da  sol  ain  vogt  und 
rauth  friden  pietten  und  machen  und  darwider  sol  dann  nye- 
maulz  thun  by  sjnem  aydt. 
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So  ist  etc.  das  alle  die  höltzer,  so  yn  unnsrem  zwyngen 
und  bennen  ligennd,  das  die  der  burger  sjnd,  und  megen  euch 
dieselben  uF  hewen  und  rutten^  besetzen  und  entsezen,  acker 
dar  US  machen,  unnd  was  darus  zogen  und  gelost  wird ,  es  sjennd 
zins  was  oder  wie  sy  sich  defs  gebessren  mögennd,  damit  und 
darus  sond  bessren  steg  und  weg  oder  sunst  an  }ren  nutz  wenn- 
den  und  keren  wie  sj  wellen. 

Were  ouch ,  ob  ainer  wundt  und  als  krank  wurde,  das 
man  sich  defs  todtz  versähe,  möcht  man  den  behalten  das  sol 
man  thun,  untz  das  man  besieht  ob  diser  stürbe  oder  nit,  oder 
aber  er  das  recht  vertröst.  Rüfft  oiich  ain  vogt  oder  ain  rauth 
dhaynen  burger  an,  die  sonnd  den  rauth  oder  dem  vogt  ald 
)ren  ayin,  wer  der  were,  gehorsam  und  beholffen  sjn  jn  aller 
wyfs  und  mauss,  als  ob  ain  vogt  und  rauth  by  ain  andern  ver- 
sampt  weren  by  jren  ayden  und  eeren,  und  sol  man  fiirter  kay- 
nem  herren  verbunden  sjn,  ob  ainen  dar  von  kompt  ongefarlich* 
Ist  ouch  ain  vogt  nit  anhaymsch,  wenn  dann  ain  waybel  ainem 
rauth  ze  samen  pütt,  so  sol  ain  rauth  ze  samen  gan  und  sich 
umb  die  sach  erkennen,  als  sj  den  ze  mal  an  )r  selb  ist.  £s 
sol  ouch  ain  waybel  den  rätten  gehorsam  s)n  by  sjnem  aydt  |n 
allen  Sachen  glich  als  ainem  vogt.  Ist  ouch  ain  waybel  nitt  da 
liaym,  so  sonnd  die  burger  von  den  ratten  angerufEt  werden 
und  sonnd  ouch  die  burger  den  ze  mal  ainen  rauth  gehorsam 
8}  worinn  s)  angerufEt  werden  als  vor  geschriben  ist. 

Es  ist  ouch  etc.  wer  das  erst  pott  über  sjtzt,  umb  was  sach 
das  ist,  da  ist  das  erst  pott  dry  Schilling  Schaffhuser,  das  ander 
pott  ein  pfunndt  und  das  gröst  pott  zechen  pfunndt  Schaffhuser, 
und  sol  der  statt  jr  rechtung  von  denen  potten  behalten  sjn; 
was  ouch  gepotten  beschechen ,  on  von  grlchtz  wegen  und  das 
die  burger  selbs  uff  setzen,  da  sinnd  die  zwen  thayl  der  bürgern 
und  der  drytt  thayl  ains  vogtz,  und  sol  ouch  aiu  vogt  beliben 
by  den  rechten  als  vor  geschriben  ist;  were  aber  das  yemannt 
das  gröst  pott  über  sässe  wer  der  were,  den  sol  ain  vogt  und 
rautt  behalten  untz  das  das  pott  wirtt  abgelegt  und  das  pott 
darnach  für  er  halten  by  der  bufs  als   ob  stautt. 

Item  es  ist  etc.  wo  ainer  es  sie  man  oder  wyb  ainem  vogt 
oder  rautt  klagt,  der  sol  sjn  klag  uls  fueren  für  sich  selbs  und 
nitt  ain  vogt  und  sol  unnsrem  hem  oder  vogt  und  der  statt  ouch 
dem  kleger  umb  die  besserung,  als  denn  recht  ist  und  vor  gricht 
ertaylt    wird,  gnug  beschechen. 

Wer  ouch  ainer,  wer  der  ist  man  oder  wyb,  der  ainem 
waybel  ain  pfanndt  geben  sol  von  ainem  der  us  geklagt  ist,  der 
sol  das  bessren  als  recht  ist.  wer  ouch  das  kayner  wer,  der  dem 
waybel  nitt  pfanndt  geben  weite,  darum  sol  aber  beschechen  so 
vil  als  recht  ist. 

Item  es  ist  etc.  das  alle  die  lütt  so  hoffhörig  sjnd  und  yn 
das  gricht  gen  Nuwkilch  hörennd,  nyemantz  dienen  sonnd  mit 
kaynen  diensten  noch  rechten  den  gen  Nuwkilch  und  als  vor 
geschriben  statt. 

Item  ouch  sol  man  wüssen,    das    kayn   vogt  noch  amptman 
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nit  färba8  holtsen  soll  >n  dhaynen  holtzern,  so  gen  Nuwkilch 
Iiörend  dann  als  ander  burger,  sy  sonnd  ouch  fürer  kayn  recht 
haben  dann  als  ander  burger,  man  sol  ouch  kaynem  yogt  noch 
amptman  mit  kaynen  diensten  verbunden  sjn,  dann  als  vll  sj 
mit  bitten  und  lieb  überkomen  megen  und  nilt  fiirbas  kains  wegs. 

ÖFNUNG  ZU  TETTINGEN  i). 

Dis  sint  die  alten  recht  ynd  die  alten  gewonheit,  die  vnser 
gotzhus  .von  sant  Blesien  het  gehabt  von  aller,  vnd  du  och  ge- 
offenot  sint  in  dem  fron  hof  ze  Tettingen,  der  och  desselben 
gotzhus  eigen  ist,  vnd  och  ein  rechtü  frbni  ist.  In  demselben 
fronhof  dasselbe  gotzhus  jerlich  zwei  gedinge  haben  sol,  eines  ze 
meyen,  vnd  datz  ander  ze  herbsten.  Man  sol  öch  w^issen,  datz 
och  ein  vogt  von  Klingnowe,  oder  wen  er  dar  zu  schikket,  bi 
den  selben  gedingen  sin  sol,  vnd  sol  man  im  es  an  dem  abent 
künden,  so  man  es  morndes  haben  wil,  vnd  sol  man  im  ein 
fiertel  habern  geben  sinem  rosse  vnd  im  vnd  sinem  knecht  ze 
anbissen,  vnd  sol  der  vogt  da  warten  vnd  besechen,  datz  dem 
gotzhus  von  sant  Blesien  sinü  recht  vnd  sin  notdurft  wider  var, 
vnd  sol  da  schirmen  daz  gotzhus  vor  den  genossen ,  vnd  och, 
die  genossen  vor  dem  gotzhus.  Were  och,  datz  kain  vnfug  da 
bescheche,  datz  drü  pfund  gebessert  werden,  so  sint  zwei  pfundt 
des  vogtes,  vnd  datz  ein  pfundt  des  gotzhus*  Wurden  och  dry 
Schilling  gebessert,  der  sint  zwen  des  gotzhus,  vnd  der  ein  des 
vogtes.  Were  och  datz,  daz  es  dem  gotzhus  oder  sinen  lüten 
not  bescheche  in  dem  jare  vmb  sin  eigen,  oder  vmb  sin  erbe, 
alder  vmb  sin  velle,  so  mag  daz  gotzhus  wol  gericfate  han,  vnd 
sol  ein  vogt  da  bi  sin,  alder  den  er  dar  zu  schikket,  vnd  sol 
daz  gotzhus  dar  an  nicht  sumen.  Man  sol  och  wissen,  daz  daz 
gotzhus  wol  pfenden  mag  vmb  sin  zins  vnd  andere  recht  die  in 
dem  gerichte  ze  Töttingen  gesessen  sint,  ane  die  v6gte.  Wölti 
sich  des  ieman  sperren,  da  sol  ein  vogt  dem  gotzhus  inne  be- 
hülfen sin.  Man  sol  och  wissen,  datz  die  schupposen  die  ze 
Töttingen  gelegen  sint,  die  des  gotzhus  eigen  sint  vnd  die  in 
den  selben  hof  hörent,  der  selben  schupposen  sint  vierzechend 
hälbü. 

Wenne  da  ieclicfaü  schuppos  jerlich  git  ze  Klingnowe  in  die 
bürg  nun  viertel  habern  vnd  ein  fasnachthun  vnd  einen  tagwan, 
da  mit  sol  der  selbe  hof  gedienot  han,  vnd  sont  öch  die  selben 
schupposen  gevogtstürot  han.  Och  sol  man  wissen,  welcher 
meyer  vf  dem  fronhof  sitzet,  daz  der  die,  die  da  die  schup- 
posen hant,  leiden  sol,  ob  sie  die  schupposen  nicht  haut,  als 
des  gotzhus  recht  ist.  Och  sont  die,  die  da  die  schupposen 
hant,  den  meyer  in  dem  fronhof  leiden,  ob  er  den  hof  nicht 
hat,  nach  des  gotzhus  recht  vnd  als  man  ein  frönd  billig 
haben  soL  Och  sol  man  wissen,  welcher  meyer  vf  dem  fron 
hof  sitzet,  daz  den  daz  gotzhus  von  sant  Blesien  wol  mag  eins 


1)  unweit  Klingenau  und  Zunach.   Tägerfelden  und  die  bürg  Freudna 
(amU  Siggenthal)  in  der  nähe. 
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tags  ze  drin  malen  absetzen  ynd  wider  setzen ,  ob  es  die  genos- 
sen erteillent  vf  den  eid.  Vnd  als  dike  der  meyer  abgesetzet 
wirt,  so  sol  er  iecliches  mals  datz  beste  höpt  so  er  denne  hat 
binden  an  die  stud,  vnd  sol  daz  des  gotzhus  sin,  vnd  sol  och 
er  damit  gebessert  han.  Wenne  och  ein  meyer  von  demsel- 
ben fron  hof  vert  lebender  oder  tot,  so  sol  och  das  beste 
höpt  dem  gotzhus  verfallen  sin.  Och  sol  der  meyer  den  brül 
der  in  den  hof  höret,  in  einem  etter  haben  sumer  vnd  winter, 
vnd  sol  der  selb  brül  dem  nidern  brül  sin  halb  frid  geben. 
Were  och,  datz  ieman  kein  vich  hätti,  daz  über  den  etter  in 
sprungi,  datz  sol  der  meyer  oder  sin  hotten  vs  triben  zwürunt 
vnd  sol  es  dem  künden,  der  datz  vich  hat,  datz  er  sich  des 
vichs  abtü;  irret  es  in  denne  dar  über  me  in  dem  brül,  so  sol 
er  es  dem  meyer  bessern  mit  drin  pfimden  vnd  sol  er  sich  des 
viches  abtun.  Were  och,  daz  den  meyer  ieman  irti  in  dem 
brül  über  sinen  willen,  der  sol  es  dem  meyer  bessern  mit  drin 
pfimden ,  vnd  sol  dieselb  besserung  des  meyers  sin  vnd  anders 
niemans  me.  Man  sol  och  wissen,  datz  ein  wfir  gan  sol,  da 
mit  man  die  brül  wessem  sol,  von  Helwenbrül  vntz  zu  der 
muli  in  der  Surbe  ze  Tettingen,  vnd  sol  och  daz  wur  von  Hei- 
wen  brül  durch  des  meyers  brül  vf  hin  vntz  an  die  hürt,  als  wit 
sin,  als  zwey  gewetteni  rinder  nebent  einander  gant,  und  sol 
och  von  der  hurt  vntz  in  du  Surbe  zwelf  schuchen  wit  sin,  vnd 
wenne  man  daz  wur  rumen  sol ,  so  sol  Helwen  brül  zwen  tag- 
wan  tun  vnd  der  meyer  den  dritten  vntz  an  du  hurt,  vnd  von 
der  hurt  vntz  in  du  Surbe  sol  der  meyer  zwen  knecht  vnd  och 
zwen  karren  haben,  vnd  Helwen  brül  den  dritten  karren  vnd 
och  den  dritten  knecht  die  den  kumber  dannan  vertgen.  Vnd 
sol  och  der  meyer  in  dem  obern  brül  zwen  tag  das  wasser  ha- 
ben vnd  sol  Helwen  brül  den  dritten  tag  das  wasser  haben.  Man 
sol  oth  wüssen,  daz  die  zwen  brül  daz  wasser  haben  son  in  dem 
aberellen  vierzechen  tag,  vnd  sol  daz  der  meyer  nüt  weren  vnd 
sol  die  indrost  muli  die  wil  müssig  stan,  vnd  sol  der  müUer  mit 
den  obern  mulinen  die  wil  maln  ob  sie  der  meyer  nüt  enbern 
wil.  Wenne  man  och  daz  wasser  an  die  selben  brül  haben  wil, 
so  sol  es  der  müller  nüt  wem  von  dem  samstag  ze  firabent  zit 
vntz  an  den  sunnentag  ze  früiem  ymbis.  Es  sol  och '  ieclich 
meyer  in  dem  fronhof  vertgen  dem  müller  was  er  mulisteinen 
bedarf  zu  dien  mulinen  von  Koboltz  hin  dis  halb  an  dem  stad, 
vnd  von  Fröidnow  hin  dis  halb  an  dem  stad  vntz  zu  den  mu- 
linen, vnd  sol  im  dar  vmb  der  müller  stampfen  vnd  blülen  vmb 
aus.  Gescheche  es  och  dem  meyer  not  vmb  maln,  was  denne 
der  muller  ob  einem  halben  fiertel  korns  vf  der  muli  hat,  das 
sol  der  ab  scheppfen  vnd  sol  dem  meyer  vnuerzogeolichen  maln* 
Och  sol  man  wissen  datz  die  schäf  die  in  dem  ampt  ze  Kling- 
now  vallent  ze  des  heiigen  cruces  tag  ze  mejen  dem  gotzhus 
von  sant  Blesien,  das  die  in  des  meyers  brüln  im  fron  hof  gan 
son  vntz  daz  man  sü  gesamnot,  vnd  datz  sü  och  geruwent  daz 
sü  gen  sant  Blesien  gan  mugen.  Wenne  och  die  mul  alder  die 
ros  von  sant  Blesien  her  vs  komeat  vor  sant  Verenen  tag,   vnd 
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die  vrinter  geraten  hinnan  tragen  wellent^  so  hat  daz  gotzlius 
och  daz  recht  zu  dem  meyer  daz  sü  ein  nacht  in  dem  brül  gan 
8ont  vnd  sol  daz  der  meyer  nicht  weren,  wil  aber  der  meyer 
8Ü  behätten  einunt  in  dem  brül,  daz  mag  er  wol  tun,  also  daz 
sü  doch  genug  vinden  ze  essenne*  Och  hat  daz  gotzhus  daz 
recht  zu  dem  meyer,  das  es  zwei  fuder  höwes  in  dem  brül  mag 
nemen ,  vnd  sol  ein  fuder  nemen  wa  es  wil ,  vnd  datz  ander 
fuder  da  im  es  der  meyer  git,  vnd  sol  der  meyer  enkein  höy 
YS  dem  brül  füren  e  daz  daz  golzhus  ein  fuder  da  genimct.  Och 
sol  der  meyer  im  fron  hof  lerlichen  geben  mines  herren  des  ab- 
tes  pferiden  ein  karoten  ströwes  ze  ströwen  in  daz  hus  ze  Kling- 
now,  vnd  ein  karoten  schöben.  £s  sol  och  von  dem  fron  hof 
vntz  an  der  Schalmeren  hofstat  enkein  hofstat  me  hünren  haben 
denne  vf  ieclicher  hofstat  zwei  hünr  vnd  ein  hauen ,  won  mit 
des  meyers  willen.  Man  sol  och  wissen ,  wer  dem  gotzhus 
von  sant  Blesien  cinset  daz  der  sol  an  vachen  cinsen  ze  Östren 
mit  den  eigern,  ze  des  heiigen  cruzes  tag  mit  den  Schäften,  ze 
sant  Yerenen  tag  mit  den  hunren  vnd  mit  dem  winter  kom, 
vnd  och  ze  sant  Gallen  tag  mit  dem  sumergut  vnd  ze  sant 
Chunratz  tag  mit  den  swinen  vnd  mit  den  pfenningen,  vnd  son 
ze  sant  Andrestag  volle  gezinset  han.  Och  sol  man  wissen,  daz 
die  schupposen  die  ze  Töttingen  gelegen  sint,  die  des  gotzhus 
sint,  valber  sint,  also,  wer  die  schupposen  inne  hat,  gat  der 
eine  ab  von  todes  wegen,  als  mang  schuppos  er  denne  inne 
hat,  da  ist  dem  gotzhus  von  ieclicher  schuppos  ein  höpt  geuallen« 
Man  sol  och  wissen ,  were  och  keiner ,  der  die  schupposen  hat, 
kein  schuppos  verköffen  wölti,  der  sol  si  des  ersten  dem  gotz- 
hus vnd  och  fürbas  ze  köffen  geben  denne  ieman  andern,  ob  es 
si  köffen  wil,  ist  aber  datz  es  das  gotzhus  nüt  köffen  wil  vnd 
ü  ander  lüte  köffent,  so  sol  er  si  vertgen  mit  des  gotzhus  ampt- 
man  vmb  den  erschatz,  als  er  es  an  im  vindet.  £s  son  och  alle 
die  schupposen  ze  Töttingen  behuset  sin,  daz  daz  gotzhus  sinen 
zins  vinde  vnd  sinü  recht  vnd  vogt  sin  vogtey  vnd  sinü  recht. 
Were  aber,  datz  kein  schuppos  vnbehuset  were,  so  mag  des 
gotzhus  amptman  im  wol  gebietten,  daz  er  ein  hus  dar  vf  mache, 
über  gat  aber  er  daz  gebott,  so  sol  er  es  bessern  mit  drin  pfun* 
den.  Wurdi  och  der  schupposen  keinü  als  swach,  daz  ein  vogt 
sin  vogtrecht  dar  uF  nicht  fundi,  so  sol  im  daz  gotzhus  sin 
vogtrecht  vs  dem  kästen  geben,  vnd  sol  och  denne  das  gotzhus 
die  schuppos  ze  sinen  banden  ziechen.  Were  aber,  daz  kein 
erbe  her  nach  kemi  vnd  zu  der  schuppos  stan  wölti,  der  sol  dem 
gotzhus  sinen  schaden  ablegen  vnd  sol  im  daz  gotzhus  die  schup- 
posen wider  liehen,  ist  daz  er  der  schuppos  genoss  vnd  och  ge- 
erbe  ist.  Man  sol  och  wissen,  daz  daz  var  des  gotzhus  ist  von 
sant  Blesien,  von  Tweraten  vntz  gen  Grundlosi.  Och  sol  man 
wissen,  das  die  Surbe  von  der  Ära  vntz  an  Enkenflü  des  gotz- 
hus eigen  ist  vnd  sol  datz  gotzhus  nieman  dar  inne  irren  won 
mit  sinem  willen,  vnd  were  daz  daz  selbe  wasser  ieman  breche 
durch  sin  eigen,  oder  durch  sin  erbe,  da  sol  daz  gotzhus  alwe- 
gent  nachhin  han  vnd  sol  och  der  fürt  als  wit  sin  von  der  Ära 
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vntz  gen  Tegeruelt  an  die  steig ,  daz  einer  ein  wisbom  für  fticli 
vf  einen  meiden  nemen  sol,  der  vier  vnd  zwenzig  lang  si;  vnd 
8ol  der  en  mitten  in  dem  fürt  ritten,  vnd  was  er  mit  dem  wis- 
bom intwerent  erlanget  daz  sol  er  ab  schlachen*  Man  sol  och 
wissen  wa  ein  gotzliusman  abstirbet;  vnd  vmberaten  knaben 
lat,  da  nimt  daz  gotzhus  nicht  wan  daz  beste  höpt  ist,  daz  er 
sin  genössin  ze  der  e  hat,  were  aber,  daz  er  enkein  vmbra* 
ten  knaben  liessi,  so  nimt  daz  gotzhus  wAt  vnd  waffen,  was  zu 
sinem  lib  gehöret  vnd  daz  beste  höpt,  hat  er  och  sin  vngenössin, 
so  nimt  datz  gotzhus  in  dem  varnden  gut  die  zwen  teil  vnd  be* 
libt  der  fröwen  vnd  den  kinden  der  dritte  teiL  Och  sol  man 
wissen,  wan  ein  gotzhus  wib  abstirbet  ftne  vmberaten  tochtran, 
so  sol  das  gotzhus  nemen  daz  best  gewant,  als  si  ze  der  kilchen 
gat,  vnd  ist  och  dem  gotzhus  daz  beste  bette  geuallen,  vnd  sol 
es  aber  der  man  haben  vntz  an  sin  tod ,  er  endere  sich  denne, 
vnd  wenne  er  sich  geendert,  so  ist  dem  gotzhus  daz  bette  ledig 
worden,  ist  aber  daz  der  man  des  gotzhus  nüt  enist,  so  ist  och 
daz  bette  dem  gotzhus  ledig  worden.  Och  sol  man  wissen,  was 
güttern  ze  Töttingen  in  dem  twinge  ligent  die  des  gotzhus  sint, 
vnd  des  ersten  ansprech  werdent  in  dem  hof  ze  Töttingen,  was 
dar  vmb  vrteiln  gesprochen  vnd  gezogen  werdent  die  sont  gan 
in  daz  gedinge  ze  Lützelhart,  ist  daz  sü  da  stössig  werdent,  so 
zuchet  man  sü  in  die  hub  gen  Nusbomen  ^) ,  ist  daz  sü  aber  da 
stössig  werdent,  so  sont  sü  wider  gan  in  den  hof  ze  Töttingen, 
vnd  sont  da  ein  vstrag  nemen  vor  des  gotzhus  amptman«  Och 
sol  man  wissen,  ist,  daz  daz  gotzhus  kein  gebresten  hat  an  si- 
ner  notpfrund,  an  sinen  güttern  ^  an  sinen  cinsen,  do  sol  man 
im  des  ersten  vmb  richten* 

LUnNGEN^). 

Dis  sint  des  houes  recht  ze  Lufingen.  Des  ersten  ist  des 
houes  recht  ze  Lufingen  vnd  dez  gotzhus  ze  sant  Blesien.  Dez 
gotzhus  recht  ist,  daz  der  me^rerhof  ze  Lufingen  ist  ein  frönd- 
hof,  vnd  wenne  dez  gotzhus  amptman  ze  meyen  vnd  ze  herbst 
du  geding  haben  wil,  das  sol  er  vorhin  acht  tagen  heissen  ge- 
bietten  vnd  dem  vogt  verkünden  vnd  sol  och  danne  der  selb 
vogt  nebent  einen  amptman  sitzen  vnd  sol  im  gewaltes  vor  sin 
ze  meyen  vnd  ze  herbst,  vnd  sol  ein  amptman  des  selben  tages 
richten  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe  vnd  vmb  des  gotzhus  not- 
pfrunde.  Och  hat  das  gotzhus  sibenthalb  schuppos  ze  Lufingen, 
die  in  den  meyerhof  cinsen  süln  jerlich  an  sant  Martis  abende^ 
vnd  wer  och  dem  gotzhus  sinen  eins  an  dem  selben  abende 
nicht  richtet  noch  weret,  der  sol  in  morndes  richten  bi  der  busse, 
ob  sin  daz  gotzhus  oder  min  herre   nicht  enbern  wellent.     Wer 


1)  wol  ein  anderes  Nufsbaumen,  als  das  bei  Bülach  im  canton  Zürich? 

3)  scbeiot  unfern  Tettingen  zu  liefen,  weil  der  zug  dahin  gebt;  doch 
weifs  icb  auch  LuUlach  und  Teufen  nicbt  zu  bestimmen,  den  letzten  na- 
men  fubren  mebrere  örter,  z.  b.  das  hier  nicbt  gemeinte  im  canton  Appen- 
zell. Ebenso  wenig  tat  Lufingen  das  in  der  BascUandschaft  gelegne  Lupfingen. 
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ocfa  sin  erbe  Yerk5ffen  wil,  der  sol  es  dien  nechsten  geteilliden 
des  ersten  veil  bietten ;  dar  nach  dien  nechsten  erben ,  dar  nach 
dem  gotzhus,  vnd  dar  nach  in  die  ^itreiti*  Wer  och  ze  niejen 
oder  ze  herbst  du  gericht  übersitzet,  dar  über  daz  im  dar  gebot- 
ten  ist,  vnd  des  gotzhus  gutes  hat,  der  besseret  dem  gotzhus 
mit  dry  Schillingen  als  dickke  so  das  geschieht  von  dem  so  dar 
twinghörig  ist.  Wer  och  dez  gotzhus  gutes  hat  vnd  der  abstir- 
bet|  so  sol  der  eltst  vnder  dien  die  danne  bi  vngeteiltem  gute 
sitzent  dem  gotzhus  sinen  vall  richten.  Were  och  das  dekein 
vrteil  stössig  wurde  vor  dez  gotzhus  amptman,  die  selben  vrteii 
sol  man  siechen  gen  Lutzlach,  dannan  hin  gen  Tettingen,  vnd 
dannan  hin  gen  sant  Blesien  für  minen  herren.  Och  sol  man 
vnissen,  datz  der  meyerhofF  ze  Lufingen  vmb  den  dritteil  sol 
8 tan,  also  mit  namen,  wenne  sin  min  herre  nicht  embem  vril 
das  er  danne  vfol  mag  nemen  den  dritteil  alles  des  so  dannä  da 
gewachsen  ist.  Vnd  soll  och  danne  ein  meyer  da  mit  gezinset 
ban  des  jares.  Och  hat  ein  meyer  ze  Lufingen  datz  recht,  wenne 
min  herre  sin  dritteil  nemen  wil,  datz  er  vss  gemeinem  gute 
danne  schniden  so  vil  kornes  zu  dem  brott  so  man  denne  zu  dem 
schnitt  notdürftig  ist  dien  Schnittern  als  lang  vntz  das  der  blume 
ingezogen  wirt  an  geuerde.  Och  hat  min  herre  das  recht  gen 
dem  meyer,  wenn  man  an  vachet  ze  schnidenne,  daz  danne 
der  meyer  minen  herren  sinen  dritteil  in  füren  sol  mit  sinem 
gute  an  allen  sinen  schaden.  Aber  du  meyern  hSt  och  datz 
recht,  wenne  sie  dien  Schnittern  ze  essenne  bringet,  es  si  ze 
morgen  ze  dem  imbifs,  oder  ze  none,  das  si  danne  ze  iecMicher 
verte  ein  garbe  vss  gemeinem  gute  nemmen  sol,  vnd  darzu  das 
-tennris  so  man  daz  gut  in  füert  an  alle  geverde.  So  sint  dis 
du  vogtrecht  von  dem  meyer  hof  ze  Lufingen,  vnd  och  von  dien 
schupposen.  Des  ersten  sol  man  wissen,  daz  ein  meyer  einem 
vogt  dry  mutt  kernen,  dry  mutt  habern,  zwei  iasnacht  hünr, 
zwey  herbsthunr  jerlich  ze  vogt  recht  geben  sol,  vnd  darzu  zwen 
tagwan  gen  Tuffen  in  den  wingarten  jerlich  tun  sol,  vnd  sol  im 
da  mitt  gentzlich  gedienet  han,  vnd  ist  im  och  färbas  nicht  ge- 
bunden ze  dienende.     Man  sol  och  wissen,   daz  iechlichü  schup- 

pos  einem  vogt  jerlich  ze  sant  Martins  tult ze   vogt 

recht  geben  sol,  vnd  darzu  ein  fasnacht  hiin,  vnd  ein  herbst 
hun  jerlich  jgeben  sol.  Dar  zu  git  ieclichü  schup2)08  einem  vogt 
jerlich  ze  sant  Johans  tült  ze  süngichten  einen  wider,  der  dry 
Schilling  pfenning  gilt,  oder  aber  dry  Schilling  für  einen  wider. 
Aber  die  halb  schuppos,  wer  du  hat,  der  git  och  einem  vogt 
jerlich  ein  wider  der  dry  Schilling  pfennig  gilt,  oder  aber  dry 
Schilling  pfenning  für  einen  wider,  daz  git  aber  ein  vogt  dem 
schupposer  dry  Schilling  pfenning  hin  wider  vss.  Es  sol  och  iec- 
lichü schuppos  einem  vogt  jerlich  zwen  tagwan  gen  Tuffen  in 
den  wingarten  tun,  vndsüln  och  da  mitt  alledienste  dien  schup- 
posern  genzlich  volfürt  vnd  getan  sin,  also  mit  namen,  das  we- 
der meyer  noch  schupposer  einem  vogt  nicht  fürbas  süln  gebun- 
den sin  ze  gebende,  noch  ze  dienende,  vnd  sol  och  ein  vogt  dem 
gotzhus  sin  lüte  vnd  sin  gut  getrüwlich  schirmen,  als  si  sin  not- 
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dürftig  8111t,  ynd  och  da  mitt  Ynbekiiinbert  lassen  mit  guten  tnt- 

wen  ane  alle  geuerde* 

> 

DINGHOF  ZU  BÜLBENKEN »). 

auszug. 

Item,  80  der  propst  und  vogt  zu  gericht  sitzen  oder  ir  ampt- 
lüt,  und  ist  das  es  komnt  an  die  geriebt  des  bluts,  so  sol  der 
propst  oder  sin  amptman  ufstan,  und  dem  vogt  gepieten  das  er 
recht  gericht  halt. 

Item  kompt  es  zu  einem  kämpf,  so  sol  man  kempfen  vor 
einem  vogt  und  propst,  und  die  besserung  die  hie  vorkomend 
sollen  zwentheil  dem  probst  sein  und  das  drittheil  dem  vogt  mit 
dem  lib  alsden  verfallen. 

Item  wer  urteil  ziehen  wil,  der  mag  si  ziehen  gen  Kotzin- 
gen,  von  Kotzingen  gen  Huningen,  von  Huningen  gen  Bubendorf^ 
von  Bubendorf  an  die  leimenstegen  in  der  thumprobstei  (Basel) 
und  alsden  onverzuglichen  nach  recht  und  harkomen. 

BRATTELEN  i). 
anszug  aus  dem  urbar  des  klosters  sanct  Alban  zu  Basel  von  i486. 

Item  uf  sant  Hilarien  des  heiligen  bischofs  tag,  das  ist  an 
dem  zwanzigsten  tag  nach  wienachten  sol  ein  niemer  oder  Schaff- 
ner des  probst  zu  s.  Alban  erschinen  zu  Brattelen  in  dem  dorf, 
und  nachdem  die  sun  undergangen  ist,  und  die  zyt  komt  das  die 
Sternen  schinen  und  die  nacht  anstofst,  sol  er  under  blofsem  hi- 
mel  sitzen  und  also  ein  zit  warten  der  zinslüten  und  die  hofzins 
do  ufnemen.  Und  were  sach,  das  die  zinslüt  sümig  weren  und 
nit  bald  zinseten,  so  mag  der  schafher  ufston  und  in  die  herberg 
gon,  und  wer  also  sumig  wurde  an  solicher  bezalung  und  die 
nit  thäte  an  dem  ort  do  der  schafner  vor  gesessen  ist,  derselb 
oder  dieselb  verfallen  morndes  zwüren  als  vil,  und  wen  si  ein 
gantzen  tag  und  ein  nacht  ubersitzend,  verfallend  si  vierfaltig 
als  vil.  darumb  sollend  alle  zinslüt  gewarnet  sin,  iren  hofzins 
ufszerichtend,  vor  und  ehe  si  schlafen  ligend. 

SANCT  BLASIEN. 

Gerechtigkeit  des  gotteshauses  von  s.  Blasien  von  1467.  f.  11. 
Item  wan  der  waibel  das  geding  kündet,  so  soll  er  fahren 
von  einem  haus  zu  dem  andern  und  sol  ieglichem  rufen,  als  er 
heist ,  oder  zu  dem  geding  gehört,  und  soll  ihn  gebieten  in  den 
dinkhof,  und  welchen  er  nit  daheimb  findet,  so  soll  er  vor  sei« 
nem  haus  ein  stein  umbkheren  zum  worthzeichen ,  das  er  da  sei 
gewesen,  und  wan  der  waibel  als  umbfart,  bei  welchem  er  dan 
benachtet,    der   soll    im  und  seinem  pferd  geben  kost  die  nacht. 


1)  auch  Bielbenken,  im  canton  Basel,  oslwestlicb  Ton  der  stadt, 

2)  dorf  zwischen  Basel  und  Liecbstal. 

Bd.  I.  20 
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als  er  es  dan  hetr,  und  soll  sich  auf  ine  nit  güsten,  und  soll  auch 
nitzit  desto  rrürs  gefahren« 

RECHT  DES  HOFS  ZU  OBERECKINGEN  ^). 

1500. 

Es  mögen  ouch  zu  Obereck  durch  einen  jeden  abt  zu  sanct 
Blasien  oder  sinen  probst  zu  Burgion  jerlich  dreu  dingkgericht, 
das  ein  uff  sant  Hilarien,  das  ander  uff  den  meyen^  das  dritt 
uf  sant  Martins  tag  und  nach  jedem  gericht  zwen  nachgericht, 
und  sonst  im  jar,  ^ann  das  die  notturft  heischt^  ungevärlich 
gehalten  M^erden  •••••• 

Begebe  sich  aber,  das  sterben  zufielen,  das  gott  lang  verhalt^ 
vnd  vor  verscheinung  des  jars  •  •  .  ie  der  ehest  sun  nach  dem 
andern  in  mitter  zit  nach  der  Ordnung  sturbent,  sollent  si  alle 
gefalt  werden»  Doch  mag  sollicher  fal  jeder  mit  einem  pfundt 
Stehler  gelöst  werden. 

Item  von  des  halben  vichs  wegen,  ob  jemand  gottshüsiger 
oder  dingkhöriger  lütten  und  manspersonen  als  obstat,  so  falbare 
gütter  besessen,  und  die  in  band  stürben,  da  so  mögen  die  probst 
oder  amptlüt  eines  abts  zu  sanct  Blasien  das  best  h6pt  nemmen, 
vnd  ob  kein  vrich  yich,  sunder  halbvich  bi  dem  abgestorbnen 
funden  wurd,  sollich  halbvich  mögen  die  bröpst  oder  amptlüt  öch 
falen.  Wer  aber  das  halbvich  dem  gemeynder  umb  syn  schuld, 
so  er  uff  dem  vich  hat,  vor  dem  vogt  zugesagt,  so  sol  der  vogt 
desselben  gerichts,  darin  der  abgestorben  gesessen  war ,  das  stuck  * 
vech,  so  zu  dem  val  benamset  wurde,  by  siner  eydespflicht  den 
halben  teyl  wirdigen  vnd  schetzen  zum  glichosten  uugeverlich, 
imd  wie  hoch  der  halbteyl  also  durch  den  vogt  geschetzt  wird, 
darin  sollen  die  probst  und  amptlüt  den  dritten  pf.  nachlossen, 
und  der  ander  zwen  theil  von  des  abgestorbnen  erben  und  gutt 
für  den  val  uffgericht  und  bezalt  werden. 

ÖFNUNG  ZU  BETMERINGEN2). 

Dis  sint  du  recht  vnd  alten  gewonheit,  die  daz  gotzhus  von 
sant  Blesin  in  dem  Swarzwalde  hat  in  sinem  hof  ze  Bethmeringen, 
vnd  du  man  offenet  vnd  kündet  in  demselben  hdfe  ze  Bethmeringen. 

In  demselben  hofe  ze  Bethmeringen  sol  järlich  zwiro  ge- 
dinge  sin  ze  maigen  vnd  ze  herbst,  vnd  du  geding  sol  ein  meyer 
des  hofes  den  genossen  künden  vnd  gebietten,  vnd  sol  im  daz  ein 
probst  der  denne  des  gotzhus  von  sant  Blesin  amptman  ist  kunt 
tun,  vf  weihen  tag  si  es  willen,  vnd  sol  ein  meiger  von  Beth- 
meringen dem  meyer  von  Eggingen  vnd  dem  meiger  von  Eschin- 
gen offenen  vnd  kunt  tun,  das  si  es  den  genossen  fürbas  künten, 
vnd  sol  man  och  einem  vogt  das  kunt  tun,  der  sol  dahinkomen 
selb    dritte   mit    einem    knechte  vnd  mit  einem  vogelhunde,  vnd 

1)  landgrafscbaft  Stühlingen,    am  flüfscben  M^ulach.     Stabeln,    Stebeln, 
dessen  münze  hier  erwähnt  wird,  wol  Sloffeln  bei  Hohentwiel  im  Hegau? 

2)  unweit  Stühlingen,  gegen  den  Rhein  hin.  Eggingen  das  vorige  Ober^ 
ecliugen. 
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8ol  ein  amptman  des  tages  da  mit  dem  enbissen^  vnd  8ol  ein  vogt 
da  warten  sines  dritten  scbillingeS;  ynd  8ol  dem  gotzhus  da  ge- 
waltes yor  sin. 

Es  sol  och  daz  gotzhus  von  sant  Blesin  da  han  alle  ehaften^ 
es  si  tefer,  hirten,  brotbeckken,  forster,  besetzen  vnd  entzetzen, 
gewarsami,  twing  vnd  ban  vnd  genieinlich  alle  ehalten  wan  drü 
ding,  das  sint  fliessend  wnden,  dieb  vnd  iielmsuchen^  du  sol  ein 
vogt  richten. 

Es  sol  och  da  nieman  daz  recht  sprechen  noch  erteilen  we- 
der vmb  erbe  eigen  noch  leben  vf  dem  tag,  wan  der.  des  gotzhus 
eigen  ist.  Es  sol  ein  weibel  vf  dem  tag  die  ersten  dri  Schilling 
nemen  vnd  sol  da  gebietten  du  gericht  in  dem  dorf  in  dem 
fron  hofe. 

Der  hof  ze  Bethmeringen  het  daz  recht  daz  ein  meier  des 
hofes  so  man  meien  wil  einen  tag  vor  sol  meien,  vnd  sol  deune 
von  huse  ze  hus  gan  in  dem  dorf,  vnd  sol  im  ie  daz  hus  meien 
ein  tag  der  meien  kan,  der  des  nit  kan,  der  sol  im  gen  einen 
höwer. 

Die  gebursami  h4t  daz  recht  liin  wider  vmbe,  swenne  ir 
einem  wirt  ein  sun  geborn,  so  sol  er  es  dem  meier  künden,  vnd 
sol  in  bitten  vmb  ein  fuder  holzes ,  vnd  sol  im  der  meier  daz 
gen  in  der  frönde,  da  er  selber  höwet.  Es  hat  der  hof  och  daz 
recht,  daz  ein  meier  swenne  er  wil  so  sol  er  schniden  vor  einen 
tag,  vnd  sol  daz  tun  mit  der  gebursami  wifsende,  dar  vmb  swenne 
daz  körn  zitig  sie ,  daz  er  einen  tag  vor  schnide ,  daz  si  emmor- 
nent  ir  körn  schniden,  dar  vmbe  daz  es  nüt  verderbe,  vnd  sol 
och  schniden  ane  der  gebursami  schaden.  Weri  och,  daz  ein 
propst  zerhülle  mit  einem  meier,  daz  er  im  die  lantgarbe  nüt 
lüche,  vnd  wölt  si  selber  samenen,  so  sol  ein  meier  ein  juchart 
schniden  vnd  sol  die  bachen,  daz  die  Schnitter  gemeine  spise  ze 
efsenne  haben ,  vnd  swa  im  dar  ane  abe  gat,  so  sol  er  furbas 
griffen  vntz  daz  geschnitten  wirt. 

Swenne  ein  meigerin  den  Schnittern  ze  imbis  ald  ze  mittem 
tage  ze  efsenne  treit,  so  sol  si  ietweders  mals  ein  garben  mit  ir 
hein  tragen  vngeuarlich,  vnd  sol  ir  daz  nieman  werren.  Swenne 
och  man  daz  körn  beginnet  in  fürren,  so  sol  ein  meiger  ein  fu- 
der laden  nüt  vnder  viertzig  garben,  vnd  swenne  er  daz  fuder 
an  den  tennen  bringet,  so  sol  ein  propst  sich  annemen  nit  des 
tennenris,  wan  das  ein  meigerin  es  nemen  sol  ane  geuerde,  vnd 
sol  ir  daz  nieman  wem ,  dar  zu  sol  ein  knecht  nemen  ab  dem 
wagen  ein  garbe,  vnd  sol  si  den  rindern  für  werfen  ald  dem 
meier  in  den  barn,  weders  er  wil,  vnd  sol  dar  vmb  vngestraffet 
beliben,  vnd  sol  daz  körn  dem  meier  alles  in  fürren  daz  er  er- 
buwet,  ane  des  gotzhus  schaden.  Ist  och,  daz  der  bropst  von 
dem  müfsigen  vehe  nüt  Ionen  wil  lan  von  gemeinem  gute,  so  sol 
ein  meigerin  ein  kessi  über  das  für  henken  mit  wafser  vnd  ein 
richten  mit  einem  tischlachen  ane  brot,  vnd  sol  dar  zu  nüt  fur- 
bas tun. 

Es  sol  ein  meier  den  hof  ze  Betmeringen  vmbe  gan  ^rberch- 
liche  vnd   sol    das  gotzhus  stofsen    den    dritten  stecken  dne  des 

20* 
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ineiers  schaden,  dar  vmbe  daz  des  gotzlius  betten  vnd  sin  velie  in 
dem  hof  be wäret  sie. 

INIan  sol  ocli  ze  sant  Gallen  tage  gezinset  IiSn  dem  gotzhus 
daz  Winterkorn,  daz  sumergut  sol  man  geweret  h&n  ze  sant 
Marlis  tag,  ze  sant  Andres  tage  sol  man  den  wisat  gen,  vnd  sol 
vf  ieden  tag  iechliches  geweret  lian.  Wer  och,  datz  ieman  wölti 
sich  dez  sperren  vnd  Aüt  wölti  zinsen,  so  sol  ein  propst  ein  dar 
vmb  ab  dem  eigen  vstriben^  nnder  vnd  ros.  Wölt  im  aber  ieman 
daz  werren,  so  sol  er  dar  vmbe  rufen  an  einen  vogt,  der  sol  im 
gehelfen,  da  im  sin  notdurft  wider  var.  Daz  gotzhus  hat  och 
daz  recht  ze  der  frönde,  daz  daz  gotzhus  eins  tages  mag  si  besetz- 
zen  vnd  entsetzzen  ze  drin  malen.  Wer  aber,  daz  der,  der  dar 
vITe  sitzzet ,  nutz  vnd  from  wer,  so  sol  man  in  nüt  vertriben, 
wie  ab  er  da  von  vei^,  es  sie  lebent  oder  tot,  so  sol  dem  gotz- 
hus das  beste  höbt  werden.  £8  ist  och  erteilet,  wölt  ein  meier 
vf  den  vier  firönden,  die  dahin  hörend,  daz  er  mit  wölt  dröschen, 
es  beschehe  von  landvrlöge  oder  ob  er  flüchtig  wölte  werden, 
so  sol  ein  propst  sin  dröschen  da  hin  senden  vnd  da  dröschen 
mit  des  meiers  schaden  vntz  dem    gotzhus  sin  zins  vnrt. 

Swas  och  visidelinge  sint,  es  sien  fröwe  oder  man,  die  dez 
golzhus  eigen  sint,   die  sönt  dem  gotzhus  jerlich  gen  ein  hun. 

Wer  och  daz  dritte  gespreche  über  sitzet,  der  sol  och  dem 
propst  daz  befseren ,  ob  er  sin  nüt  enberen  wil. 

Sweme  och  dahin  gebotten  wirt ,  kumet  er  dahin  nüt ,  so 
sol  man  im  gebietten  gen  Mettenberg,  kumet  er  da  hin  nüt,  so 
sol  er  es  gebefseren. 

Swer  och  wibet  vs  der  genofsami,  der  sol  vmb  des  gotzhus 
hulde  werben,  als  er  sin  geniefsen  welle.  Es  hÄt  och  der  brül 
ze  Bethmeringeu  daz  recht  vnd  fride,  vnd  den  ban,  daz  nieman 
dar  in  varen  sol,  die  wile  das  gotzhus  da  ze  schaffen  hdt,  vnd 
die  wile  du  mute  da  ze  efsende  vindent.  Der  hof  ze  Bethmerin- 
geu sol  och  als  wite  vnd  breite  für  alle  gebursami  han,  datz  er 
geben  sol  einem  förster  zwo  winterig  vnd  zwo  hebrin  garbe,  daz 
er  im  helfe  den  hof  behütten ,  vnd  sol  derselb  forster  dem  meier 
vnd  sinen  knechten  die  egdun  helfen  dürnen,  vnd  sol  dem  meier 
helfen  den  ersten  tag  seien,  so  ze  herbste  ein  egin  kunt.  £r  sol 
och  wa  ein  lukü  ist  verstofsen,  als  vil  er  zu  bringen  mag,  mit 
einem  burdi  dornen.  Im  sol  och  ein  propst  geben  zwen  valle 
schuhe  ane  geuerde. 

ÖFNUNG  ZU  METTENBERG. 

Dis  sint  du  alten  recht,  vnd  die  alten  gevronheit  die  vnser 
gotzhus  von  sant  Blesien  het  gehaben  von  alter,  vnd  du  ochge- 
oiTenot  sint  ze  Mettenberg  in  dem  fron  hof  vf  dem  gedinge.  Zum 
ersten  sol  man  wiissen,  das  ze  Mettenberg  in  dem  fronhof  zwirend 
in  dem  jar  gedinge  offenlich  wirdet,  ze  meyen  .vnd  ze  herbst, 
vnd  wenn  ein  prost  das  gedinge  han  wil,  so  sol  er  es  dem  meyer 
vorhin  vierzechen  tagen  künden,  das  ers  den  lütten  sage  vnd  dem 
meyer  von  Ülingen,  vnd  dem  meyer  von  Hürlingen  aunderlichen, 
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das  618  (urbaft  des  gotzlius  lütten  künden  ynd  gebtvtten ,  vud  vf 
denselben  tag,  so  sol  man  es  einem  vogt  kunt  tun  ynd  sol  er 
selb  drit  komen ,  er  vnd  sin  kneckt  vnd  ein  vogelhund ,  vnd  sol 
ze  Mettenberg  in  dem  hof  enbissen  mit  dem  prost ,  vnd  sol  des 
ein  meyer  keinen  schaden  lian.  Es  ist  och  recht ,  daz  vf  den- 
selben tag  ein  weibel  da  sol  sin,  vnd  sol  dem  richter  da  losen 
was  er  im  gebiette,  das  sol  er  fürbas  gebietten.  Es  ist  och  da 
liar recht  gesin  von  alter,  vnd  erteilt  vf  den  eid,  vrenne  man  ei- 
nes weibells  bedarf,  daz  denne  ein  prost  vnd  die  gebursami  ze 
rSt  sond  werden  vmb  einen  erberren  knecht,  der  inen  komlich 
si,  vnd  den  herren  beiden.  Es  sol  och  ein  vogt  nebent  dem 
dem  probst  sitzen  zu  den  zwein  gedingen  vnd  sol  in  schirmen 
vor  übrigem  gewalt,  vnd  dar  uach  witwan  vnd  weisen,  daz  ie- 
derman  daz  recht  da  wider  var.  Vnd  sol  dar  vmb  sines  dritten 
Schillings  warten  zu  den  zwein  gedingen  was  da  gebesret  wirt 
vor  dem  Stab  vnd  nit  fürbas.  Man  sol  och  vf  die  selben  tag 
nienar  vmb  erteillen  noch  ricliten  wan  vmb  eigen,  vnd  vmb  erb, 
vnd  sol  och  dar  vmb  nieman  erteillen  wan  gotzhus  lütte.  Es  ist 
och  recht,  wenn  daz  gericht  gebannen  wirt,  daz  denne  iederman 
sinen  spies  für  den  hof  vs  sol  tragen.  Es  ist  och  recht ,  daz  ein 
meyer  vor  allen  dingen  des  gotzhus  recht  sol  ofinen.  Were  aber 
daz  eim  meyer  du  recht  nüt  wol  kunt  werin,  so  sol  ein  prost  einem 
andern  erberren  man  gebietten,  dem  du  recht  kunt  syen,  das  er  si 
Sprech  vnd  künde.  Es  sint  och  ellü  gericht  mines  herren  von  sant 
Blesien  vntz  an  drü,  datz  sind  iliessend  wundan,  vnd  heimsuchi  vnd 
diebstal.  Man  sol  och  wissen,  daz  ze  Metteuberg,  ze  Gerolzhofstet- 
ten ,  ze  Rippoltzriet  vnd  ze  Röltenberg  twiog  vnd  ban ,  hirt  vnd 
hert,  brotbek,  tauern,  gewarsami  vud  ellü  ehafti  mines  heren  von 
sant  Blesien  ist.  Es  sol  och  ein  meyer  von  Mettenberg  in  eim 
stall  zwei  die  besten  riuder  an  sinen  pflüg  merweu ,  ob  er  ir 
bedarf,  bedarf  er  me,  so  sol  er  weder  die  besten  noch  die  hosten, 
ane  geverde.  So  aber  der  meyer  die  lüt  ze  samen  gemerwet,  daz 
81  vnclaghaft,  wer  aber  denne,  daz  zwei  riuder  oder  drü  übrig 
da  werin,  die  sol  ein  meyer  den  ersten  ker  füren,  vnd  sol  si 
denne  dem  nechsten  bi  im  gen ,  vnd  dar  nach  eine  dem  andern. 
Man  sol  och  wissen,  daz  der  fronhof  ze  Metlenberg  den  dritten 
teil  aller  Irucht  gen  sol  vnd  het  och  min  herre  von  sant  Blesien 
das  recht  vnd  den  gewalt,  das  er  den  hof  vnd  die  frönd  eines 
tags  dri  stund  mag  besetzen  vnd  entsetzen.  Ist  och ,  daz  ein 
meyer  mit  eim  prost  nit  über  ein  komen  mag,  so  sol  ein  prost 
ein  knecht  da  han,  der  siner  dritten  garb  da  warti,  vnd  sol  och 
ein  jucharten  schniden  di  dem  dorf  aller  nechst  si  ze  brot.  Ist 
daz  er  me  bedarf,  so  sol  er  me  scliniden  ane  geuerde  vntz  daz 
daz  koru  als  geschnitten  wirt.  Es  ist  och  recht,  weune  ein  meyc- 
rin  den  ymbis  hin  vs  ti-eit,  das  si  denne  ein  garben  vs  gemeinem 
sol  nemen  vnd  sol  die  mit  ir  hein  tragen,  und  ze  vndern  das 
selb,  vnd  so  der  meyer  mit  dien  garben  her  hein  vert,  so  er  an 
den  tenn  kunt ,  so  sol  er  die  garben  nemen  die  vf  der  tiechseln 
lit,  vnd  sol  si  den  hindresten  rindern  für  stützen,  oder  aber  be- 
halten weders  er  wil;  vnd  sol  och  nüt  minr  fürren  denn  viertzig 
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garben  vnd  8ol  ocb  die  tennriian  vnd  die  abricli  lan  des  ineyera 
sin.  Es  ist  och  recht^  wo  ein  gotzhus  man  vnbelehend  sitzet,  daz 
der  ein  fasnachtbun  geben  sol  von  der  eigenscbaft  sines  ]ibes. 
Wo  ocb  ein  gotzbus  man  sin  Yngenössinnen  nimt,  der  sol  sieb 
Hebten  mit  minen  berren  als  lieb  im  sin  bald  si.  £s  ist  ocb 
recbt  ze  gebenne  einem  vogt  von  Mettenberg  vnd  von  Rippoltz- 
riet  vnd  von  Röttenberg  vnd  von  dem  bof  ze  Segwaogen  vier 
vnd  zwentzig  mutt  roggen  vnd  zwei  malter  babem,  vnd  secbzechen 
lamber,  der  sol  ie  eis  vier  vnd  zwen  scbilliDg  wert  sin,  vnd  wo 
busrükki  ist,  daz  git  ze  der  fasnacbt  ein  bun  vnd  ein  tagwan  des 
jares^  vnd  was  man  im  darvber  mus  tun  das  ist  alsamend  röbstür, 
vnd  was  in  dem  bof  bescbecbe,  da  man  des  recbten  vmb  wrdi 
enpblegeud ,  was  denne  in  dem  dorf  drü  scbilling  gilt,  daz  gilt 
in  dem  bof  nun  scbilling. 

WEITNAU  1). 
Des  gotzhuses  von  Witnowe  recbt.  1344.  (auszug). 

.  •  •  Du  reht  du  das  voi^enandt  gotzbus  zu  Witnowe  bet 
24  sinen  eignen  luten  und  du  recbt,  du  die  gotzbuslut  baut  zu 
dem  gotzbus,  imd  oucb  du  rebt,  du  unser  vogt  baut  zu  dem 
gotzbus  und  zu  den  gotzbusluten ,  und  oucb  du  rebt  so  das 
gotzbus  und  oucb   du  gotzbuslut  baut  zu  den  vogtun. 

.  •  .  geding  ze  Witnowe,  das  man  bet  zwünind  in  dem  iar, 
das  erst  geding  zu  meyen,  dru  geding  na  ein  ander  as  sit  und 
gewonlicb  ist;  daz  ander  geding  ze  sant  Gleris  mis,  oucb  dru 
geding  na  en  ander.  Da  ofibiet  man  das  twing  vnd  ban ,  wunne 
un  weid  des  gotzbus  ist  •  •  • 

•  .  .  Ein  probst  von  Witnowe  sol  allen  gotzbusluten  gebietun 
in  das  geding  ze  Witnowe  under  du  lindun  bi  der  kilcbun ,  die 
aber  in  ein  ander  kilcbspel  borunt,  die  sol  er  ze  bus  und  ze 
bove  gebietun. 

•  •  •  und  darumb  ist  der  todscblag  und  blutrunsigi  und  bert- 
velligi  und  der  nabtscbacb  und  tübi  und  du  groz  freili  einz  vogtz, 
aber  du  klein  frafli,  da  man  ein  gotzbus  man  nun  scbilling  erteilt, 
du  ist  einz  probstz.  Der  vogt  nimt  aber  dru  pfunt  von  der  gro- 
fsen  freilu,  as  der  todscblag  ist  und  ander  sacb,  und  tut  ein 
gotzbus  man  einne  todscblag,  so  bet  der  vogt  einbein  recbt  zu 
dem  ligendun  gut. 

.  .  .  Und  bet  der  probst  üt  ze  klagenne,  so  sol  er  einne 
gotzbus  man  an  sin  stat  sezzun,  und  sol  im  den  Stab  enpfelbun, 
und  sol  im  klagun.  Mag  dem  probst  sin  notdurfft  nit  widervam, 
so  sol  er  eim  vogt  klagun  und  sol  im  der  vogt  belflun  mit  dem 
swerte.  Und  sol  dem  belffun  des  gotzbus  man  gut  üsun  und 
tilggon  untz  das  er  sieb  setzzüt  mit  dem  probst .  •  •  • 

.  .  •  •  Darna  sol  man  dien  gestun   zem    erst   ribtun,  darna 


1)  im  badischen  anite  Scbopfheim,  ehmals  der  landgrafsdiaft  Sausen- 
berg  sugebörlg.  obscbon  d;is  wicbtigste  ausgeboben  wird,  bälle  icb  sebr 
i;ewüoscbt  dies  ahe  denknial  vollständig  mittbcilen  su  können. 
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dien  frowen,  dama  dem  gedigun,  tut  es  not  b!  em  schöbe.  Dama 
sol  man  dem  gotzhus  twing  und  bau  erteillun  bi  dem  eide  in 
allem  dem  rebt  as  es  anderswa  gotzhuslüt  liant,  und  ouch  uutz 
bar  komun  ist,  won  grund  und  grad,  lib  und  gut,  lebend  und 
tod  ist  des  gotzbus.  Interroga  ^)  •  •  •  Darna  sol  der  probst  dien 
gotzbuslüten  usgebietun,  und  sol  su  heifsun,  das  su  allen  den 
gebrestun  sagen ,  den  si  wufsun  bi  dem  eide ,  den  das  gotzbus 
habe,  es  sie  an  übergriffe  ald  umb  ungnofsami,  ald  umb  yerseitu 
guter,  ald  umb  hus  und  hof,  ald  an  holz,  ald  an  veld,  ald  an 
wafser  und  allen  den  schadun  den  das  gotzbus  het.  L  Darna  sol 
man  dem  gotzbus  huld  tun  alle  die  uf  vunfhehun  iar  alt  sint  .  .  •  • 

Darna  sol  man  yngnofsami  offenen  bi  dem  eide,  und  swa 
ein  gotzhusman  tut  wider  dem  gotzhus  ald  wider  dem  probst  mit 
ungnofsami  ald  mit  andern  Sachen,  dem  sol  der  probst  des  gotz- 
hus huld  und  sin  huld  versagen,  und  sol  denne  der  gotzhusman 
dez  gotzhus  huld  suchun  und  des  probsts  huld  mit  dem  besten 
hobt,  das  er  geleisten  mag,  und  sol  das  bindun  an  den  spicher, 
untz  das  er  des  gotzhus  huld  erwirbt.  Vnd  ist  er  dez  ungehor- 
sam ,  so  sol  in  der  probst  in  dem  hus  besitzzun  und  sol  im  als 
sin  gät  tiiggon  Und  ösun 

Ein  probst  sol  gebietun,  das  man  offene  das  ie  der  man  ein 
hus  sol  han  uffen  dien  gittern,  da  su  von  reht  von  stan.  I. 

.  •  .  Swa  ouch  ein  gotzhus  man  het  ein  sun  ald  zwen,  wen 
SU  dienon  umb  Ion,  so  son  su  dem  gotzhus  umb  gewonlichen  Ion, 
vb  ir  der  probst  bedarf.  I. 

Ein  probst  sol  ouch  eim  iclichun  gotzhusman,  der  zwenceg 
ierig  ist ,  ald  XYllI  ierig ,  gebietun  ein  wib  ze  nemmene  bi  eim 
pfunt.  1.  Ein  probst  sol  ouch  eim  iclichin  wib  gebietun  eime 
man  ze  nemmene,  du  viercechinierig  sie,  ouch  bi  eim  pfunt.  L 
Einkein  gotzhus  wib  sol  geistlich  ald  ein  begin  werdun  one  einz 
probstz  urlvb    und  an  sine  munt. 

Wa  ouch  ein  wituwe  ist  beleben  von  dem  gotzhus,  die  sol 
ein  probst  as  wol  twingun  eimme  man  ze  nemmene  as  eimme 
witewelig  wib  zenemmene,  untz  das  su  sich  gesetzzunt  mit  dem 
probst  na  sein  willun. 

Ein  probst  sol  ouch  den  gotzhus  luten  gewarsami  gebietun 
iclichum  dorf  sunderlich ,  und  were  ein  vngerad  rind  in  eim 
dorfe,  dz  sol  sin  iuchartun  gedienunob  der  kripffun. 

Ein  probst  sol  ocli  den  gotzhus  luten  Steg  und  weg  gen  vber 
sinu  gutur  an  geverde. 

Ein  probst  sol  och  die  teurerun  lihun  wem  er  wil,  vnd  wa 
er  wil  vnder  dien  gotzhus  lüten  •  •  •  •  vnd  sol  ein  gotzhus 
man  allu  ding  veil  han ,  an  eht  w  in ,  und  sol  nieman  banwin 
han  in  dien  vorgenanden  dörffem,  won  ein  probst,  ob  er  sin  be- 
darf   

Ein   vogt   sol  och    einne  keinne  vogtkneht  nemun  aue  einz 


1)  SI  ita  ftit;   wiril   auch   im   Terfolg  durch  blofs^s  I.  ausgedrückt     Tgl. 
wegen  solcher  fragen  das  dingrecbt  tu  Wylcr. 
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probstz  gunat  vnd  ane  des  gotzlias  lut  willun^  vnd  sol  denelb 
kneht  ein  gotzhus  man  sin. 

Diz  sint  die  sug •  •  •  • 

unt  wirt  ez  da  nut  us  geriht;   so  sol   man    den 

zug  nemun  uSen  du  kemnaten  ze  sant  Blesien  vur  unsern  heran 
den  abt. 

Die  gotzhus  lut  die  sich  von  dem  gotzhus  ziehunt  gentzlich, 
die  heifsunt  ussidellen,  und  sol  su  das  gotzhus  von  s.  Blasin 
Valien  von  dem  libe.  Das  gotzhus  von  Witnowe  het  ouch  das 
reht ,  swa  ein  gotzhus  man  von  sant  Blesin  in  sin  gebiet  zuht  und 
da  ifberiaret^  und  nit  erb  noch  gut  het  von  sant  Blesin,  so  val- 
let  in  ein  probst  von  Witnowe  von  dem  libe,  und  heifsut  ein 
uTsidelle  dem  gotzhus  von  sant  Blesin  und  dem  gotzhus  von  Wit- 
nowe ein  hindersasse«  Het  er  aber  gut  von  sant  Blesin,  so  sol 
vnser  herre  von  s.  Blesin  von  lib  vnd  von  gut  vallen.  Ist  er 
aber  von  dem  gotzhus  Witnowe  belehunt  und  het  husrökki,  so 
vert  das  gotzhus  von  Witnowe  vor  mit  dem  valle.  Wa  ein 
gotzhus  man  von  Witnowe  uswendig  sine  gebiet  für  sitzzüt  und 
doch  husrökki  het  uffen  der  eigunschafEt  von  Witnowe,  da  sol 
6ch  das  gotzhus  von  Witnowe  vor  vallen  von  der  husrökkL  won 
das  recht  ist  in  unserm  gebiet  zu  Witnowe,  das  du  husrökki  al- 
leweg  vallot  vor  dem  lib.  Wa  ein  gotzhus  man  von  Witnowe 
der  belehant  ist  von  dem  gotzhus  von  Witnowe  ufserunthalb  der 
kilchhöre  von  Witnowe  sitzzut,  da  sol  das  gotzhus  von  sant 
Blesin  einne  val  nemmun  vor  von  dem  lib ,  und  das  gotzhus  von 
Witnowe  na  von  dem  gute.  I. 

Ein  gotzhus  man  von  Witnowe  mag  sine  dochter  nut  machen 
ein  valber  gut  mit  solichen  geverdun^  dz  er  und  si  dez  vals  vber 
Vfurdin.  ^ 

Ein  gotzhus  man  von  Witnowe  mag  sich  nut  enderrun  noch 
in  geistlich  lebun  ziehun  noch  pfrunder  werdun  in  eim  andern 
Uoster,  er  erbiet  sich  denne  mit  Übe  vnn  mit  gut  uf  dem  gotz- 
hus von  Witnowe,  und  wil  in  denne  ein  probst  nut  empfahen, 
so  sol  er  in  ein  ander  gotzhus  varn,  dz  des  selbun  orduns  ist  mit 
einz  probstz  gunst  und  willun,  und  erwirbt  er  den  gunst  an  dem 
probst,  so  sol  in  der  probst  lan  varn  nun  mit  dem  vamden  gute 
vnd  soll  denne  mit  geding  dz  ligunt  gut  vervallen  mit  dem  be- 
sten hoebt,  so  er  geleisten  mag,  as  lib  er  tod  weri. 

....  Het  (ein  gotzhus  man)  nuner  band  guter  von'  dem 
gotzhus  ze  Witnowe,  du  guter  vervallot  er  ellu  mit  eim  valle. 
Het  ein  gotzhus  man  zehun  son,  so  der  vatter  stirbt,  der  eltst 
sun  na  im  der  git  6ch  einne  val  na  dem  tatter  ....  einne  na 
dem  andern  ie  der  eist.  Werdunt  si  aber  gelantmannot ,  afs  dz 
SU  sich  geschident  vnd  dz  gut   teillunt,    so  git  icliche   einne  val 

von  teil. 

. . .  Wirt  ein  gotzlius  man  siech  und  lengt  sich  der  siechtag, 
het  er  einne  gätun  val  vnd  ander  vich,  so  sol  er  das  minst  vih 
angrilTen  und  den  val  sparen. 

Nint   ein  gotzhus    man  ein  fri  wib,    so   schlachuut  du  kint 
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dem  vatter  na,  und  ist  du  frtheit  verlorn  an  der  frowim.  Nint 
6ch  ein  frier  man  ein  gotzhus  wib,  so  het,  er  die  frilieit  verlorn^ 
und  zuht  du  muter  du  kint  na  ir 

du  son  alle  dem  gotzhus  ein  tagwan  tun  und  errun  in  dem 
brachot  mit  irun  rindurn.  Vnd  wel  nut  rinder  baut  die  son  dem 
gotzhus  heliFun  mit  irn  howon  und  mit  ir  gertern  und  sol  man 
iro  yiern  einne  kes  gen. 

Am  dritten  tagwan  son  alle  gotzhus  lut  tuon  von  Witnowe 
•  •  •  .  die  son  alle  uf  einne  tag  dem  gotzhus  helffun  mögen  mit 
iren  segunsen,  und  swel  nut  kunnon  meigen,  die  son  dem  gotz- 
hus helffun  mit  irun  gertern  rutun  •  .  •  .  Vnd  von  des  dienstz 
wegun,  so  sol  ein  probst  mit  vier  gotzhus  mannun  ald  mit  vun- 
fen  sin  hert  schowon  und  sol  inen  du  vurschlachun.  Und  son 
die  kiesun  an  zwe  du  bestun  hobt  einz  dz  dem  gotzhus  als  vn- 
schedlichest  sie.  Das  sol  man  inun  abnemun,  und  sol  inen  dz 
kochun  uf  dem  velt  ald  in  der  kuchi,  und  sol  man  inen  da  ro- 
tun  win  gen  vur  die  hut.  Und  sol  man  in  des  abuntz  iclichun 
ein  abuntbrot  gen,  dz  er  mit  im  heim  trag,  vnd  des  morguns,  so 
SU  sich  gesamnont,  git  man  vieren  einne  kes  ald  ein  mus,  weders 
ein  probst  gerner  tut.    Interroga  si  ita  sit. 

Vnd  vb  sich  dez  ein  gotzhus  man  sparti,  vnd  die  vogtstur 
nut  wolle  gen,  den  sol  ein  probst  twingun  und  nut  ein  vogt .... 
Vnd  sol  och  ein  vogt  dur  iclichun  gotzhus  man  ritun  in  sinr  kost, 
vntz  dz  im  der  stegrif   schlissut  vnder  sin  rufse 

Diz  ist  das  recht  das  dz  gotzhus  von  Witnowe  het  an  dem 
kleinun  zechendun  •  •  •  « 

Diz  ist  der  gartun  cehend.  Swaz  ein  bederb  man  seh  in 
sim  gartun  ez  sien  reban,  cibölle,  knobloch,  kabaz,  magsam,  hanf 
und  hanfsam,  daz  sol  er  vercehendon. 

Diz  ist  der  obs  zehend.  Waz  obs  ein  man  het  daz  er  nus« 
snt,  ez  sie  wild  ald  zam,  ald  der  wint  werfz  ab  ald  schütz  ab, 
dz  sol  er  als  vercehendon.  Wil  er  das  wild  obs  nut  vercehen- 
don, so  sol  er  die  wilden  böm  abschlahun,  dz  körn  ald  how  ald 
ander  ding  uf  dem  grund  mug  wahsun ,  dz  dem  gotzhus  der  ce- 
hend davon  werd ,  daz  ist  daz  bloz  reht.  Und  wenne  er  dz  obs 
list,  so  sol  erz  zum  seb  bom  schutun,  und  sol  dem  cehender  ruf- 
fon  dristunt  mit  lutter  stimme,  vnd  wa  er  daz  nut  tat,  wird  der 
cehend  verlorn,  er  muz  in  geltun  .  •  •  Diz  ist  der  vich  cehend. 
Man  git  von  einr  maase  kuge  i  «dt^  von  einer  kuge  die  ein  kalb 
het,  u  <^,  von  eim  vulen  iiij  (^,  so  es  lebent  uiFen  den  mist  kunt. 

Dis  ist  der  e  reht.  Sitzt  ein  gotzhus  man  bi  der  erslun  e 
und  het  sun  und  tochtran ,  du  kind  band  glichu  reht  zu  irm 
rehten  erbteil.  Aber  vatter  vnd  mutier  haut  dz  reht  zu  dien 
kinden,  das  su  eim  kind  me  varntz  gätz  gent  denne  dien  andern 
allen,  üb  er  das  umb  su  verschult.  Stirbt  aber  der  vater  ald  du 
muter,  so  ist  dien  kinden  der  halb  teil  dez  gutz  gevallen  und 
dem  vatter  ald  der  mutter,  weders  denn  lebet,  ouch  der  halb  teil 
des  gutz,  es  sie  ligentz  oder  varentz  gut.  Wil  der  vatter  ein 
ander  frowen  nen^  der  mag  er  nut  anders  gen  als  sin  halben  teil 
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halben )  der  im  gevallen  ist.  Vnd  tat  das  wol-an  der  erren  kin« 
dott  Milien»  Vnd  überlebet  denne  du  nagen t  frowe  der  vorgen- 
den  kindon  vatter,  so  erbt  si  des  mans  teil  zend  ir  lib.  gewunt 
aber  du  nagent  frow  liberben ,  du  erbent  denne  des  vatters  teil 
lialben.  stirbt  aber  du  nagent  frow  an  liberben,  so  valt  du  erb- 
Schaft  wider  an  du  vorgenden  kind.  Vnd  stürben  du  vorgenden 
kind  ellu,  so  viele  die  erbschaft  wider  hinder  sich  an  der  vor- 
genden kinden  erben.  Vnd  gewunt  der  erron  kindezt  yatter  und 
du  nagent  frowe  gät  mit  en  ander ,  das  gewunnen  gut  sol  man 
glich  teillen  den  erren  kinden  und  den  nagenden,  so  vatter  und 
mutter  ersterbent.  Nint  aber  der  vorgenden  kinden  vater  das 
clrit  wip,  der  mag  er  nut  gemachon  wan  mit  der  ersten  kinden 
willen.  Diz  ist  och  reht  umb  die  frowen,  grift  su  zur  andern 
vnd  zur  dritten  e.  Nint  ein  man  ein  wip,  dz  ligentz  und  varentz 
gut  het,  und  het  er  nut  gutz,  stirbt  die  frowe  so  erbt  der  man 
dz  gut  ligentz  vnnd  varentz  zend  sim  lib.  Wil  er  aber  ein  ander 
wip  nemen,  der  mag  er  nut  gemachon  weder  varnden  g&tz,  wan 
er  ein  kein  ligent  gut  braht  zu  dem  wib.  Diz  ist  6ch  reht  vmb 
ein  frowen ,  du  an  gdt  zur  e  kunt.  Het  ein  gotzhus  man  lib 
erben,  knaben  vnd  tochtran,  die  gelantmannot  sint  ald  usgen  ald 
beraten  mit  ligendem  ald  mit  varndem  gät,  da  git  ein  kind  dem 
andern  sin  g&t  an  der  andern  geschwistergiden  willen. '  ald  er 
gitz  an  ein  gotzhus,  des  eigen  er  ist.  Nint  ein  knab  ein  wip 
an  sins  vatter  willen,  damit  Verlust  er  nut  sine  erbteil,  doch  het 
im  der  vatter  den  erbteil  vor  vb  er  wil  untz  an  sime  tod.  Dis 
ist  üch  reht  vmb  eim  tohter,  du  einne  man  nimt  irs  vatters  wil- 
len. Hat  ein  arman  vil  kinden  vnd  kunt  zu  armut,  lofFent  sin 
kind  von  im  in  frömdu  lant  vnd  sint  nut  gelantmannot,  ald  us- 
gescheiden  ald  beraton.  Gunt  der  kinden  einz  groz  götz  im  ei- 
lende ald  anderswa,  zu  dem  gfit  haut  die  andern  kint  gät  reht 
vnd  muz  mit  inen  teillen.  Sint  aber  du  kint  gelantmannot,  ald 
usgen,  ald  usgescheiden,  ald  beraten,  so  teilt  eine  mit  dem  andern 
nut,  er  tuie  es  denne  gern.  Ist  och,  das  su  von  en  andern 
scheiden  mit  solichem  geding,  das  su  sprechent  iclichs  werb  vmb 
gut,  als  es  mag,  ald  spricht  eins,  ich  mag  nut  erben  mins  vaters 
gut,  gunt  der  hindern  eins  groz  gut  es  teilt  nut  mit  den  andern 
kinden.  Git  ein  man  vnd  ein  frowe  groz  gät,  das  mugen  su  nut 
verkoffen  an  ir  liberben  willen* 

DINGHOF  VON  GALLENWILER. 

1417. 

Dis  sint  des  gotzhus  reht  in  sinem  dinkhof  ze  Gallenwiler, 
scripta  anno  domini  M^ccccxvij^. 

Dis  sint  die  reht,  die  das  gotzhus  ze  sant  Blesi  hat  zu  dem 
hof  ze  Gallenwiler  vnd  den  lütten  vnd  gütten,  so  dar  in  dingk- 
hörig  sint,  die  man  )ärlich  offenen  sol  in  dem  selben  hof. 

Des  ersten  was  aigner  lute  vnd  guter  das  gotzhus  hat  von 
Buggingen  vntz  gen  Friburg,  vnd  vsser  der  Britzna  vntz  gen  Brisach 
vud  dazwüschend,  die  sint  alll  diukghörig  in  den  hofFze  Gallenwiler. 
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Item  des  gotzlius  amptman  mag  )ärli€li  in  dem  selben  hof 
haben  zwey  geding  ze  meyen,  und  ze  herbst,  vnd  dazwiiscLand 
als  dik  es  notdürftig  ist,  vnd  sol  man  dahin  gebieten  allen  den 
die  des  gotzkus  eigen  sint  vnd  in  den  selben  hof  dinkghörig  by 
der  buss  die  ist  iij  ß. 

Item  was  deiner  bufsen  da  gefallent,  da  nympt  das  gotzhus 
die  zweyn  teil  vnd  der  vogt  den  drittail,  vnd  der  grofsen  bufsen 
nympt  ain  vogt  die  zvtreyn  tail  vnd  des  gotzhus  amptman  den 
drittail. 

Item  wenne  des  gotzhus  amptman  geding  oder  gerillt  haben 
wil,  so  sol  ain  vogt  nebent  im  sitzen  vnd  im  gewalts  vor  sin. 

Was  och  des  gotzhus  lüte  sint,  die  sont  aim  ieglichen  vogt, 
vnder  dem  sü  sitzend,  jerlich  dienen  i  mut  habern  vnd  j  vasnacht 
hun,  vnd  sont  für  nieman  pfandi  sin  denn  fär  iren  aigen  herren, 
si  habent  denn  verhaissen  mit  haut  vnd  mund.  Des  gotzhus  lüte 
sont  och  dehainen  nachiagenden  vogt  haben.  Vnder  welhem  her- 
ren  sü  gesessen  sind,  so  si  von  dem  ziehen  weud,  das  söllent  si 
aim  vogt  kunt  tun,  vnd  vff  ain  wagen  mit  vüj  hopten  ziehends 
vihs  leggen  was  er  wil  vnd  sol  der  vogt  mit  siner  aignen  hant 
griffen  an  du  langwid ,  mag  er  in  beheben ,  so  sol  er  bliben ,  ist 
des  nit,  so  sol  er  in  lassen  varen ,  vnd  soll  im  dannen  helfen  vnd 
fürbass  belaiten. 

War  och,  dz  ein  gotzhus  man  sin  vngnofs  wib  nem,  der 
bessrat  dem  gotzhus  ab  vnd  gut  an  des  gotzhus  gnad. 

Wenne  och  ein  gotzhusman  stirbet  vnd  von  tods  wegen  abgat, 
so  nimpt  das  gotzhus  das  best  hopt  vihs  ze  val,  das  er  denn  lÄt. 

Man  sol  och  all  des  gotzhus  zins  ze  Gallenwiler  von  den 
schuppossen  vnd  andern  gütern  in  des  gotzhus  hoff  da  selbs  ant« 
wurten,  vnd  sol  die  ain  meiger  dem  gotzhus  behalten  vnd  aim 
amptman  darvmb  antwurt  geben  vnd  rechnung.  War  och  das 
yeman  wurd  gepfendt  vmb  zins  oder  ander  schulde,  die  phender 
sol  ain  meiger  behalten  die  nehsten  siben  neht  nachenander,  dn 
sin  schaden.  Wenn  si  darin  koment,  ist  das  si  nit  ee  erlöst  wer« 
dent  vnd  wenn  die  süben  neht  usskomend ,  so  sol  der  mayger, 
sind  es  des  gotzhus  von  sant  Blesi  phender,  die  pfand  des  gotz- 
hus amptman  antwurten  gen  Krotzingen,  das  der  selb  amptman 
dem  gotzhus  gewinne  sin  zins  oder  ander  schuld  darumb  die 
pfender  stunden,  und  sind  es  essendü  pfender  gewesen,  so  sol 
man  dem  meiger  sin  schaden  abtun,  als  zitlich  ist,  der  des  denn 
die  pfand  gewesen  sind. 

£s  sol  och  ein  meyger  der  gbursamy  ain  banwarten  gewinnen 
vnd  sol  die  gbursami  dem  banwarten  lonan. 

Es  sol  och  ein  meyger  der  gbursami  ein  wucherriude  vnd 
eher  han,  als  es  von  alter  her  ist  komen. 

ÖFNUNG  ZU  NIDERNEGGENHEIM  i). 
Dis   sint   du  alten  recht  vnd  die  alten  gewonheit  die  vnser 


1)  vormals  voglei  von  Sausenberg. 
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gotzhus  von  saut  Blesien  het  gehaben  von  alter  vnd  du  och  geoQe- 
not  eint  ze  nidern  Eggenhein    vf  dein  gedioge. 

Des  ersten  h&t  daz  gotzhus  von  sant  Blesien  drü  rechtü  ge- 
dingt ein  an  sant  Martis  tag,  das  ander  an  sant  Hilarientag,  daz 
dritte  an  sant  Johans  tag  ze  süngichten,  vnd  da  zwischent  wenne 
sin  datz  gotzhus  ald  sin  lüte  bedürffen.  Och  ist  geoffenot,  datz 
twing  vnd  ban,  holtz  vnd  veld,  wun  vnd  -weid,  hört  der  dritteil 
in  den  nidern  hof,  vnd  die  zwen  teil  in  den  obern  hof  ze  Eg- 
genhein, vnd  ist  der  ober  hof  vogt  über  den  nidern  hof,  vnd  h&t 
der  hof  vierzechen  juchart  reben,  die  gend  enhainen  banwin,  vnd 
der  nider  hof  hAt  vier  juchart  reben,  geud  och  enkein  banwin* 
Das  gotzhus  sol  och  setzen  einen  banwart  ze  sant  Martis  tag 
über  vrin  vnd  über  kom,  holtz  vnd  veld  zu  dem  dritten  teil, 
vnd  git  man  da  von  den  lütten  ein  vierteil  wins,  vnd  drü  weg« 
gen  vnd  ein  imi  nussen.  Was  och  gotzhus  lütt  sint,  die  sont 
eim  vogt  dienen  mit  einem  scheffel  habem  vnd  mit  einem  vas- 
nacht  hun,  vnd  sont  nüt  pfant  sin  for  den  vQgt  noch  für  nie- 
man,  won  für  ir  eigen  herren,  si  gelobend  es  denne  mit  mund 
vnd  mit  banden.  Wölt  och  ein  gotzhusman  hinnan  varn,  so  sol 
er  es  dem  vogt  sagen,  vnd  sol  vf  einen  wagen  mit  acht  hupten 
ziechintes  viches  legen  waz  er  wil,  vnd  sol  der  vogt  mit  siner 
eigner  band  griffen  an  die  langwid,  vnd  mag  er  in  behaben,  so 
sol  er  beliben,  mag  er  in  nüt  behaben,  so  sol  er  in  lafsen  varn 
war  er  wil,  vnd  hat  en  kein  nachiagenden  vogt. 

Daz  gotzhus  h&t  och  acht  schuppos,  die  in  den  hof  hörend, 
der  gilt  ieclichü  schuppos  ein  sön  rotes  wins,  ein  malter  roggen, 
ein  schöffel  habem,  dryfsig  eiern  vnd  ein  alt  hun,  ald  zwei 
iungi,  vnd  ein  Schilling  pfenning.  Dis  zins  sol  man  antwurten 
in  den  hof  An  des  gotzhus  schaden ,  du  hüner  vf  sant  Verenea 
tag,  den  win  vnd  daz  körn  vf  sant  Martis  tag,  vnd  die  pfenning 
sant  Hylarientag,  vnd  git  du  schuppos  ze  Gengibach  ein  malter 
habem,  das  ist  eis  schöffels  me.  Vnd  git  aber  keinen  pfenning. 
Vnd  wer  disen  eins  nüt  git  vf  ieklich  zil  in  den  hof,  der  sol  in 
gen  nach  dem  zil  mit  der  befserung.  Vnd  sint  dis  schuppos  alle 
vallber.  Wer  aber,  datz  enkeiner  köfti  der  schuppos  einen  bletz, 
es  si  lützel  oder  vil,  enphahet  er  es  von  dem  propst  ald  von  sim 
pfleger,  ald  von  dem  gotzhus,  so  sol  er  es  och  Valien,  vnd  hdt 
er  der  gütter  vil,  du  er  enpfahet,  so  git  er  der  velle  dester  me. 
Wer  och  sitzet  als  wonhaft  zwischent  dem  wafser  Etzlenfurt 
vnd  dem  wafser  der  Sirntz,  datz  gotzhus  lüt  sint  ze  sant  Blesien, 
ald  gen  Bürgion  htfrent,  die  sont  Valien  in  den  hof  ze  nidern 
Eggenhein  4ne  die  vff  sant  Johans  gutem  seshaClt  sint.  Wenn 
einer  stirbet  den  man  vallen  sol ,  der  sol  gen  sin  best  höpt ,  hat 
er  des  nüt,  so  sol  er  gen  sin  best  gewant  vom  lip,  vnd  darnach 
daz  best  vom  gut,  das  vallber  ist.  Wer  och  vallberü  guter  hat, 
es  si  fröw  oder  mau,  der  sol  si  veruallen,  so  er  si  enpfangen 
hat.  Wenn  och  der  val  gericht  wirt,  so  haut  die  erben  datz 
gut  enpfangen,  vnd  gent  keinen  erschatz.  Wer  och,  datz  ein 
gotzhusman  sin  vngeuössin  nemi^  der  besserot  dem  gotzhus  lip 
vnd  gut  an  des  gotzhus  gnad. 
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Wer  och,  datz  einer  des  gotzhus  reben  nüt  gebuwen  hett, 
als  er  billich  sol,  so  sol  man  die  reben  schowen  ze  sant  Johans 
tag  ze  siingichten,  vnd  bat  er  mifsbawen,  so  sol  ers  dem  gotzhus 
bessren  vnd  sinen  schaden  ablegen.  Es  ist  och  her  komen,  daz 
daz  gotzhus  sol  lesen  den  ersten  tag  an  dem  nidem  berg,  ald 
die  lüt  die  die  reben  da  buwent,  wenue  die  gebursioni  ze  r4t 
"wirt  datz  man  lesen  sol.  Der  hof  ist  erb  vnd  gilt  och  dem  gotz* 
hus  dry  mutt  roggen,  vnd  sol  den  den  mülern  vnd  wegnem 
vnd  des  gotzhus  botten  hOw  gen,  virer  da  hin  kunt,  vnd  as  dik 
si  dar  kument  von  dem  hof  vnd  ackern  vnd  matten  die  darzu 
hörent;  vnd  sol  der  hof  einen  val  geben  wenne  der  meyer  ttir- 
bet,  ald  dar  ab  zücliet,  datz  best  höpt  datz  da  ist,  ald  daz  best 
gewant,  ist  kein  höpt  da.  Der  meyer  hftt  och  die  recht,  wenn 
ein  wunnbott  in  dem  herb  kunt,  so  sol  es  der  meyer  dem  botten 
die  ersten  nacht  wol  bietten,  dar  nach  sol  der  bott  dem  meyer 
vnd  siner  &öwen  w^ol  bietteu,  alle  die  wiL  der  bott  da  ist.  Wer 
och,  datz  die  gebursami  ze  rdt  vnrt,  datz  man  ein  holtz  bannen 
wil ,  wenne  man  datz  wil  hüvren ,  so  sol  der  ober  meyer  selb 
vierd  höwen  vnd  der  ntder  meyer  selb  ander  einen  tag  mit  ein- 
ander, vnd  dar  nach  die  gebursami. 

Was  och  gebesrot  wirt  in  dem  hof  von  der  kleinen  befsrung, 
datz  ist  dry  Schilling,  der  wirt  dem  propst  zwen  Schilling  vnd 
dem  vogt  ein  Schilling.  Wurdi  och  gefreulot  in  dem  hof  datz 
nun  Schilling  gebefserot  wrdin ,  so  nimt  der  probst  dry  scliilling 
vnd  der  vogt  sechs  Schilling,  wrdi  aber  me  gefreulot  in  dem  hof, 
so  nimt  der  probst  den  dritteil  vnd  der  vogt  zwen  teil.  Vnd 
sol  der  vogt  daz  gotzhus  schirmen  vnd  pfand  gen  vmb  zins  vnd 
bessenmg,  war  vmb  sin  datz  gotzhus  bedarf;  fügti  es  aber  dem 
probst  nüt,  vnd  wölti  die  lüt  anders  angriffen,  datz  mag  er  tun 
mit  geistlichem  ald  mit  wehlichem  gericht. 

Daz  gotzhus  hat  och  ze  richtünn  in  dem  hof  vmb  eigen  vnd 
vmb  erb  vnd  vmb  lechen  vnd  vmb  zins,  vnd  was  in  den  hof  hö- 
ret, vnd  wenne  ein  probst  richtet,  so  sol  er  den  stab  in  der 
band  han  vnd  sol  der  vogt  nebent  im  sitzen  dn  stab,  vnd  sol  im 
gewaltes  vor  sin.   * 

Wer  och ,  datz  ieman  in  den  hof  fluchi ,  er  si  gotzhus  man 
ald  ander  man,  der  sol  fiid  han  dry  tag  vnd  sechs  wochen,  was 
er  getÄn  hdt,  vnd  sol  ein  probst  in  beleitten  von  dem  hof  ein 
halb  mil  weges.  Wer  da  wider  t^t,  der  besserot  lip  vnd  gut 
dem  vogt  die  zwen  teil  vnd  dem  probst  den  dritten  teil,  dar  vmb 
sol  in  ein  vogt  schirmen  in  dem  hof  vnd  vf  dem  geleitt. 

ÖFNUNG  ZU  FARNAU  i). 

Dis  sint  die  recht  vnd  die  alten  gewonheit,  die  man  alle  jar 
offnen  sol  in  dem  dinkhof  ze  Farnow.  Vf  dem  geding  ze  Far- 
now  hat  daz  gotzhus  ze  sant  Blesyen  dristo  geding  in  dem  iar. 
Dz    erst  an   dem  mentag  nach  sant  Ilarientag,   dz  ander  an  dem 

1)  landgrafschaft  Sausenberff  zwisclien  Zell  und  Schophcim,  Tg],  Gerbert 
bist,  siivae  nigrae  3, 83.  die  gegend  ist  aus  Hebels  gedickt  von  der  Wiese  bekannt. 
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mentag  .ze   vsgenden    osterwoclieD ,    dz   drit   an  6an    Johans   tag 
ze  süngiden,  vnd   >yirt   erteilet  da,  daz  ein  ieglich  gotzhna  man 
oder  der  belehent  ist  vom  gotzhus,  vnd  zu  sioen  tagen  ist  komen, 
da  8ol  sin  an  fürgebott,   in  die,   die  nüt  liuld   hend   getan,  den 
8ol  man  dar  gebietten.     Wer  och    den  andern    da   becklegt  vnd 
grift  mit  klegt  vf  dem  geding,   es  sl    von    geschicLt  oder  mit  te- 
dingen  dar  zu  komen,    wannä  die  sint  vnd  wes  herren  die  sint, 
81  süen  frömd  oder  beimsch,  vom  land  oder  von  den  stetten,  die 
sond  ein    ander   rechtes  korsam    sin   da   vf  den  tag.     Es  sol  och 
nieman  da  erteilen,    es  si   vf  geding  oder  zu  andren  gerichten  in 
dem  iar,   den  der  ein   gotzhus   man  ist  oder  belehent  ist,    vnd 
huld  getln  h4t  weder  vmb  eigen  noch  vmb  lehen,  vall  oder  zins 
oder  erben,  hoch  vmb  kein  gotzhus  recht.     Wer  och  gotzhus  gAt 
hat,  es  81  vil  oder  lützel,  der  sol  es  enphaen  vnd  veruallen  dem 
gotzhus,    er   si  gotzhus  man  friger  oder  eigen  man;   wer  des  nit 
korsam  wil  sin,   so  sol  dz  gotzhus  dz  gut  an  sich  ziehen.     Wer 
och ,  dz  ieman  verseiti  dz  best  höpt  ze  vall,  er  wer  im  hus  oder 
vserhalb,  so  mag  dz  gotzhus  den  besser  val  nemen,  da  es  inn  fin- 
det, vnd  ist    der  erst  val  des  gotzhus  och  vntz  an  den  nünden. 
dz  gotzhus  sol  och    die  väll  verteilen  in  dem  hof  den  lüten  vnd 
sont  die    erben    den  gemeinen  das  kunt  tun.     Man  sol  och  dem 
gotzhus  Zinsen  vf  sant  Martins  tag,  vnd  wer  sant  Ilarien  tag  nit 
hat  gewert,  der  sol  es  den  besserun  eim  amptman  mit  drin  Schil- 
lingen.    Es  ist  kein  gotzhus  man  pfant  denn  für  sin  gotzhus,  vnd 
hat   nit  nachiagenden  vogt  denn  sinen  herren  von   sant  Blesyen. 
Es  mag   och  ein   iecklich  man   ziehen  war  er  wil  vf  dem  land, 
dem    gotzhus   vnd  sineu  rechten   vnschedlich.      Es    sol  och  kein 
gotzhus  man    noch   früw  geistlich  noch  burger  werden,  dn   eins 
herren  von  sant  Blesyen  vrlob  vnd  gunst.     Es  ist  och  recht,  wel 
man  sin  vngenüfsin  nimet,   rieht  er  sich  nit  bi  lebendem  lip  mit 
dem  gotzhus,  so  nimet  dz  gotzhus  den  val  vor  ab  vnd  die  zwein 
teil  des  varenden  gutz.     Wenn  ein  gotzhus  man  geuangen   wirt, 
so  sol  ein  herr  von  sant  Blesyen  ein   tag  vnd  ein  nacht  in  siner 
kost  vmb  inn  ritten  vnd  werben,  vnd  ain  vogt  vntz  im  der  steg- 
raf  vnder  den  fassen    zerschlifset  in  sim  kost.      Dar  vmb  git  ein 
ieklich  gotzhus  man  sim  vogt   einen   schölTel  habern,  vnd  iiij  «9t; 
puUum  carnisprtvialem,  vnd  nit  me  vom  rechten.   Was  eim  ampt- 
itaan  gebessret  wirt ,   da    nimmet  ein   vogt   den   dritten  Schilling, 
vnd  wan   ein   gotzhus  amptman  sin  besserung    varn   lat,    da    sol 
och  ein  vogt  den  dritten  Schilling  Mn,  vnd  sol  ein  amptman  phen- 
den  vmb  gotzhus   zins    vnd  recht  an  den  vogt.      Dz  gotzhus  hdt 
och  ze  Farnow  twxng  vnd  ban,  schütz  vnd  nutz,  vnd  allü  recht 
an  die   gröfsen    fravelina.      Dz  gotzhus  hat  och  ze  Farnow   zwo 
mülina,   die  dem  gotzhus  zinsent,    vnd   lehen   sint  vom  gotzhus. 
Wölt  ein  lehenman  da  sine  recht  verkofTen,  der   sols   dem   gotz- 
hus bietten  vnd  gen  des  ersten  ze  kofeud,  küfti  si  ieman  anders, 
den  möcht  daz  gotzhus  da  von  stossen  mit  dem  rechten.   Die  ta- 
vern  ze  Varnow  ist  lehen  vom  gotzhus  vnd  gilt  dem  gotzhus  y. 
f.  wölt  aber  ein  gebursami  4n  schenken  sin,  so  sol  du  gebursami 
die  v.  f.   gen   vnd  sol   da   sin  Rinvelder  mäs  vnd  mess  vnd  sol 
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eins  aptes  zeichen  daran  sin*  Vnd  sol  man  si  rechten  vor  eim 
probst  mit  der  gebiirsami  r4t  cristo  im  jar^  oder  als  dick  man 
sin  notdürftig  si.  Daz  gotzhus  hat  ein  holtz,  daz  heisset  banholz, 
ist  des  gotzhus  eigen  vnverlihen,  vnd  git  die  gebursami,  die  darzu 
hört,  dem  gotzhus  ii  mod.  auene  von  den  ächillen  vnd  dem  ab- 
holz,  vnd  hat  nieman  kein  ander  recht  darzu. 

DES  HOFES  ZU  FISCfflNGEN  RECHT  »). 

1352.    1415. 

In  gottes  namen  amen.  Durch  disen  offen  brif  sige  kunt  •  ••  • 
das  in  dem  jar  do  man  zalt  von  gotes  geburt  tusent  drühundert 
fünfzig  und  zwey  ysar bi  der  kilchen  oder  capellen  ge- 
legen in  dem  dorf  ze  Vischingen  in  miner  ofnen  schribers  von 
keiserlichem  gewalt  ....  gegenv^ertigkeit  gestellet  Conrad  Stolle, 
Gotfrid  Lewe,  Dieterich  sin  sun,  Conrat  Holtzheim,  Johans  Ku* 
nig,  Gotfrid  Slienger,  Conrat  Sigis  von  Vischingen,  Johannes  Hugs, 
Johannes  Ketfrid  von  Schalbach,  Heinrich  Helbling,  Johans  Haus- 
man  von  Witlicken,  Conrad  Sonner,  Wernher  Roibli,  Johannes 
bruder  an  der  egerden  von  Walpach,  Johannes  Kaufman  und 
Johannes  Linder  von  Egringen  und  die  andere  des  dinckhofs  zu 
Vischingen,  und  sonderlich  gefragt  von  den  rechten  defselben  hofs 
hj  dem  eide  so  sy  demselben  hof  getan  hattend,  spfachend  ein- 
heiliglich  mit  einem  munde  denselben  hofe  und  sine  huber  ha- 
ben semlich  recht. 

Das  der  probst  von  st.  Gallen,  der  dan  ie  zu  zyten  ist,  alle 
iar  im  anfang  des  meyen  kummen  mag  zu  dem  dorf  von  Vischin- 
gen mit  einlif  pferden  und  einem  mule  unnd  so  vil  knechten,  mit 
zweien  hunden  und  einem  habich,  und  mag  richten  von  deo  gä- 
tern  des  hofs  untz  uf  die  nacht  ob  er  wil,  also  das  man  im  mit 
einem  schoub  entzündet,  ob  er  wil,  also  spot  mag  er  richten, 
und  die  guter  die  dem  hof  abgezogen  und  verstolen  sind  dem  hofe 
wider  ziehen  und  bezalen.  dem  mit  sinem  gesind  und  pferden 
dienen  sollend  der  commenthur  und  die  brüder  des  dütschen  Or- 
dens des  huses  ze  Basel  einen  nachtmal  und  einen  imbis.  Und 
ob  derselb  probst  an  den  anefang  des  meigen  nut  komet ,  so  mag 
er  aber  in  demselben  monat  komen,  wenne  er  wil,  doch  also 
das  er  sin  zäkunft  in  das  dorf  zu  Vischingen  dem  richter  desselben 
hofs  zitlichen  gnug  verkünde.  Vnnd  ist  das  er  den  vorgeschribnen 
monat  vbersitzet,  das  zä  dem  selben  dorf  derselb  probst  nit  kum- 
niet,  von  deshin  die  obgeschriben  der  commmenthur  vnd  die  bru- 
der sint  des  jares  gentzlich  entlediget  des  imbis  und  nachtmols 
gentzlich  des  iares. 

Hierumb  seitten  sy  och,  dieselben  huber  den  dickgenanten 
probst  des  closters  sanct  Gallen  ein  semlich  recht  zehabende  in 
dem  vorgenempten  hof,  das  ein  ieglichen  iares  uf  dem  hochzyt  st. 


1)  herschaut  Röteln;  früher  dem  aht  von  s.  Gallen,  spater  den  deut- 
schen herrn  gehörig,  das  deutsche  inslniment  1415  nach  dem  alteren  tat. 
rodel  von   1352  aufgenommen. 
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Gallen,  so  er  kumpt  zu  dem  dorf  ze  Vischingen  vnd  samlen  wfl 
sinen  zios,  das  dan  die  vorgeschribnen  huber  des  dinckhofs  be* 
zalen  sollend  für  in  ein  nachtmal  und  einen  imbis  eins  mit  dem 
zins  so  si  den  schuldig  sind.  Vnd  ob  dheiner  doran  sümig  were, 
das  er  sinen  zins  nit  bezalte,  der  sol  bezalen  die  zerung  die  der 
vorgeschriben  probst  tat,  also  lang  vntz  er  im  gnug  tat  an  dem 
zins,  den  er  im  den  schuldig  ist. 

Ouch  also  das  man  im  lihe  von  dem  selben  hofe  geleit  ob 
er  sin  bedarf  durch  ein  huber  von  dem  obgenanten  dorf. 

Fürbafser  die  obgenanten  huber  selten,  hy  iren  obgeschwor- 
nen  eiden,  das  zwing  und  ban  sye  des  hern  des  commenthurs 
vnd  der  brüderen  tütschen  Ordens  des  huses  ze  Basel  und  zä 
inen  gehöre  nach  nutzlicher  herschaft,  vnd  band  gewalt  richter 
zu  setzen  zö  demselben  dorf,  und  alle  gericht  des  vorgenannten 
hofs  stand  in  dem  gwalt  der  vorgeschribnen  hern,  usgenommen 
diepstal  unnd  bhitnmse,  davon  richten  sollend  die  margrafen  von 
Rötelen  vnd  von   Susenberg. 

Ovch  Seiten  dieselben  huber  by  iren  obgeschwornen  eiden, 
das  der  obgeschriben  commenthur  vnnd  brüder  t titsche  herren  sol- 
lend t  vnnd  mogendt  geben  und  ordnen  zu  dem  vorgeschribnen 
dorf  Yiscliingen  die  mefs,  den  sester,  und  alle  geweg  nach  form 
der  stat  Rjnfelden.  Were  6ch  das  yemand  mefs  und  gewege 
vnd  sester  veruntreuwti  oder  felschti,  von  dem  hat  der  dickge- 
nant commenthur  zurichtende,  vnd  ist  das  er  vnd  sin  meiger 
darin  sumig  werint,  also  das  clegte  komendt  für  den  margrafen, 
do  hetten  den  die  margrafen  darüber  zerichten. 

Fürbafser  selten  sy  bi  iren  obgeschwornen  eiden ,  das  die 
ziuslüt  der  obgeschribuen  tütschen  herren  zinsen  sollend  demsel- 
ben tütschen  herren  den  kornzins  zwüschent  den  zweien  vnser 
fravven  mefsen  ze  ovgst  und  ze  herbst,  und  den  pfening  uf  s.  Gal- 
len tag^  vnnd  wer  das  die  zinslüt  daran  sümig  wurdend  von  des 
hin  alle  mentag,  als  dick  sy  belegt  werden  von  dem  richter,  so 
gevallen  dry  Schilling  zä  der  befserung  untz  das  sy  die  zins 
bezalend. 

Vnd  umb  die  befserungen  so  mügendt  die  tütschen  hern  an 
sich  ziechen  iregöter,  von  denen  man  inen  zinst* 

Aber  so  sprachend  sy  bi  iren  obgeschr.  eiden,  das  ein  jeg* 
licher  der  tütschen  hernn  lüten  sollend  iärlichen  geben  ze  stür 
einen  sester  haberen  vnnd  4  pf.  Basler  müntz.  Vnd  welcher 
hushabend  ist  in  dorf  ze  Vischingen,  der  git  und  sol  geben  dem 
commenthur  und  den  vorgeschribnen  herren  ein  vasnacht  hän^ 
und  wele  kottpt  zum  dorf  ze  Vischingen,  und  in  dem  dorf  ze 
Vischingen  plibet  unversprochen  vnnd  on  nachvolgenden  hern 
durch  ein  gantz  iar  vnd  me,  der  sol  dienen  dem  commenthur  und 
den  obgen.  herrn  in  demselben  rechten  vnd  dienste  als  die  an- 
dern lüt  die  in  den  dinckhof  gehörend,  also  lang  si  in  dem  hof 
bellbent. 

Fürbas  aber  gefraget  sprachen  si  bi  iren  obgeschwornen  ei- 
den, das  die  dickgenempten  herrn  der  commenthur  vnd  die  brüder 
der  tütschen  herrn  mögent  und  sollend  ordnen  vnd  geben  in  dem 
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vorgesproclien  dorf  und  ban  brück,  weg,  ban  Ynd  banwart,  der 
bennet,  und  von  den  grofsen  befserungen  den  dritten theil  neinmen 
ynd  die  dorflüt  den  zvrentLeil.  Sy  mogent  ocli  ein  tag  vorlesen 
vnd  ein  tag  vorschniden  ee  die  dorflüt  scbnidend  oder  lesend. 

Fürbas  sprechent  sy,  das  enheiner  sol  tafFern  han  dan  die 
tütsclien  kern  in  dem  dorf  ze  Vischingen  oder  der  sy  von  inen 
entp  facht* 

Es  sol  6cli  niemant  kein  recht  sprechen  den  die  huber  des 

'  hoFs.     Dieselben  tütschen  herrn  mögen  6ch  die  göter  des  dinck- 

Lofs,  die  verstolen  vnd  abgezogen  seind,  wider  an  sich  ziehen  in 

allen   weg   ze   glicher   wis   als   der    obgeschriben  probst  ze  sant 

Gallen. 

Fürbas  sprachen  die  huber,  das  die  dorflüt  betten  ein  sem- 
licli  recht  gegen  den  tütscLen  herrn,  das  die  tütschen  hern  sol- 
lend haben  in  irem  costen  ein  w^ucherrind  und  einen  eher,  deren 
ielweder  selb  drit  für  den  firten  gat.  Vnd  zu  welchem  acker 
sy  kummendt,  so  sol  in  nemandt  tistriben,  den  mit  eim  schwartzen 
hut  uf  ein  stecken  geleit,  vnd  sol  in  nurwent  us  sim  acker  tri- 
beut  vnd  nit  fürbas.  Vnd  were  ovch,  das  deweder  der  pfaren 
oder  der  eher  in  dheins  hus  ze  Vischingen  kern,  der  Sol  in  be- 
halten als  vntz  bis  er  in  wider  geantworten  mag  der  tütschen 
herrn  knecht. 

Sy  sprachend  &ch,  das  ein  ieglicher  gesefsen  in  dem  dort  ze 
Vischingen  mag  sin  win  der  im  wachset  in  dem  ban  ze  Vischin- 
gen schencken  an  willen  der  tütschen  herrn.  Aber  sprachend 
sy  meh,  das  die  obgen.  tütschen  herrn,  die  dorfmengi  vnd  die 
obgeschr.  huber  des  dinckhofes  mögendt  ir  recht  ziehen  von  dem 
hof  ze  Vischingen  gen  Egringen  vnd  von  dannethin  gen  Madpach 
vod  von  dannen  gen  Ebringen  und  von  dannen  gen  Kilchzart. 
Vnd  mögend  iren  kinden  geben  die  gäter  die  in  den  hof  gehö- 
rend, also  doch,  das  der  eltist  trager  sye  der  gäter  ze  hof,  und 
den  zins  geh  von  denselben  gättern  vnd  die  gutter  halt  in  rech- 
tem buw.  Vnd  die  dorflüt  geben  ze  erschatz  den  tütschen  herrn 
von  einer  ieglichen  kornschuppofs ,  die  sy  von  inen  band,  fünf 
Schilling  Basler  pfenniug,  so  sich  die  band  verwandlet,  vnd  ein 
pfeningschupofs  git  als  vil  zö  erschatz  als  vil  si  zinsen  git^  vnd 
das  recht  ist  nüwent  in  den  alten  gättern. 

Aber  sprechent  sy,  das  der  commenthur  und  tütschen  hern 
nit  mögent  inen  im  dorf  ire  gätter,  die  sy  von  inen  band,  nem- 
men  oder  den  zins  schweren. 

Fürbas  sprechend  sy  das  in  dem  vorgeschr.  dinckhof  ze  Vi- 
schingen dry  stund  im  jar  sol  man  halten  dinckrecht  alle  zera 
ersten  ze  sant  Hilarientag,  das  ist  der  zwentzigist  tag  nach  wie- 
nacht  tag,  vnd  in  angandem  meyen,  vnd  umb  sanct  Gallen  tag. 

Fürbas  sagend  sy,  das  ein  ieglich  hus  in  dem  dorf  ze  Vi- 
schingen dry  tagwen  sol  thun  dem  tütsclien  hus,  ein  tag  in  dem 
hewmonat  ein  andern  in  der  ern  vnd  den  dritten  in  dem  herbst. 
Vnd  sollen  denn  den  wercklüten  die  tütschen  herrn  geben  roten 
win,  rind  fleisch  vnd  ruckenbrot. 

Do  dise  ding  also   geschehen 

Bd.  I.  21 
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KLEINREMBS  *); 
1350. 

Dis  sint  du  recht  vad  die  alten  gewonheit,  die  man  allü 
lar  offnen  sol  in  dem  dinkhof  zc  Kemps,  vnd  6ch  sunderbar  ge- 
öffnet wurden  des  iares,  do  man  zalt  von  gottes  gepurt  ccc  und 
L  iar  mit  gemeiner  vrteil  ynd  geswornem  eid.  Des  ersten,  daz  ^ 
der  von  sant  Blesyen  hof  ze  dem  kleinen  Kemps  ist  ein  rechter 
fronhof  vnd  dinckhoF,  vnd  sol  ein  apt  von  sant  Blesyen  oder 
sin  amptman,  ob  er  wil,  allü  iar  ze  drin  malen,  daz  ist  ze  sant 
Hilarien  tag,  vnd  ze  vsgender  osterwuchen,  vnd  ze  sant  Johans 
tag  ze  sungiden  da  in  dem  hof  geding  han«  Dar  zu  sol  ein 
meyer  in  dem  selben  hof  gebietten  den  lüten,  die  des  gotzhus 
von  sant  Blesyen  eigen  sint  oder  von  im  beleben t  sint,  vnd  sont 
die  selben  lüt  da  dz  recht  sprechen  vmb  eigen,  erb,  leben,  ziiis 
vnd  gut  vnd  vmb  ander  gebresten,  die  dz  selb  gotzhus  oder  die 
lüt  gen  einander  hant.  £s  mag  och  des  gotzhus  von  sant  Ble- 
syen amptman  über  du  vorgescriben  drü  geding  allü  iar  den  sel- 
ben lüten,  so  in  den  hof  gehörent,  gebietten  vnd  da  richten, 
wenn  es  nottdurftig  ist,  dem  gotzhus  ze  sant  Blesyen  oder  sinen 
lüten,  als  vil  vnd  as  dick  er  wil,  vmb  eigen,  erb,  vnd  lehen 
vnd  zins  vnd  vmb  vngenosami,  vnd  vmb  hulde  tun,  vnd  vmb 
ander  gebresten,  die  dz  golzhus  hdt.  Vnd  wenn  du  geding  sint 
oder  der  von  sant  Blesyen  amptman  richten  wil  vmb  die  vor- 
gescriben ding,  daz  sol  ein  meyer  in  dem  selben  hof  kunt  tun 
eim  vogt  oder  sinem'  knecht,  vnd  sol  der  selb  vogt  da  sitzen  ne- 
beut  der  von  sant  Blesyen  amptman  vnd  sol  dz  gericht  schirmen. 
Vnd  was  da  gebesret  wlrt,  da  nimet  dz  gotzhus  von  sant  Ble- 
syen die  zwein  teil  vnd  der  vogt  den  dritteil,  vnd  da  der  von 
sant  Blesyen  amptman  die  zwein  teil  der  besrung  ablies,  e  dz 
er  von  dem  gericht  gieng,  so  sol  der  vogt  sinen  dritteil  6ch  ab- 
lan.  Man  sol  och  wifsen ,  weler  ze  den  vorgescriben  geding 
vnd  gerichten  nüt  kunt,  dem  es  gebotten  wirt,  vnd  des  meyers 
bötte  dz  set  vf  den  eid,  dz  es  im  gebotten  ist,  der  sol  es  bessrün 
mit  iij  ß  phenning.  £s  h4t  Ach  der  meyer  in  der  von  sant  Ble- 
syen höf  dz  recht,  wenn  er  vnd  die  gebursami  über  ein  koment  vnd 
ze  rdt  werdent  daz  es  ze  herbst  zit  vnd  zimlich  ist  ze  lesen,  so 
sol  der  selb  meyer  zwen  tag  an  einander  vorlesen  an  den  reben 
in  dem  ackerig ,  der  ze  dem  selben  hof  höret ,  vnd  vier  vnd 
zwentzig  juch  sint  an  einander,  die  selben  zwen  tag  sol  der 
meyer  vor  lesen  mit  als  vil  lüt,  als  er  wil,  oder  gehdn  mag,  e 
daz  ieman  ander  lest  vnd  sol  den  meyer  ucli  nieman  daran  suman. 
Vnd  sol  derselb  meyer  dem  gotzhus  von  sant  Blesyen  den  drit- 
teil des  selben  wins  antwurten  in  des  gotzhus  trötlen  dn  des 
gotzhus  schaden. 


1)  am  Rhein,  dem    Grofikerobs  im   OberelsaPs  gegenüber,     beide  sehr 
alle  Örter. 
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DINGHOF  ZU  EFRINGEN  i). 

Dis  sint  du  recht ,  du  man  allü  iar  offnen  8ol  in  dem  dink- 
hof  ze  Efringen.  Des  ersten ,  daz  der  von  sant  Blesjen  hof  ze 
Efrhigen  ist  ein  rechter  fronhof  vnd  dinkhof  ^  vnd  sol  vnd  mag 
ein  apt  von  sant  Blesyen  oder  sin  amptman  ob  er  wil  allü  iar 
dristo  ze  drin  malen,  dz  ist  ze  sant  Hilarien  tag,  vnd  ze  vsgen- 
der  oster  Wochen^  vnd  ze  sant  Johans  tag  ze  süngiden  da  in  dem 
hof  geding  hän.  dar  zu  sol  ein  meyer  in  dem  selben  hof  ge- 
bietten  den  lüten,  die  des  gotzhus  von  sant  Blesjen  eigen  sint 
oder  von  im  belehent  sint,  weli  in  den  hof  hörrent,  vnd  was 
des  gotzhus  von  sant  Blesyen  eigen  lüt  vnd  belebender  lüt  dar 
koment,  si  hörent  in  den  hof  oder  nüt,  wanna  si  koment,  die 
sond  allein  vnd  nieman  anders  des  selben  gotzhus  vnd  der  lüt 
red  tun  vnd  fürsprech  sin,  vnd  och  dz  recht  sprechen  vf  den  eid 
über  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  lüt  vnd  gut,  es  si  eigen  erb 
lehen  vell  oder  vngenossami ,  oder  vmb  huld  tun  dem  gotzhus, 
vnd  vmb  wüsti  guter  vnd  vmb  verstolni  vnd  versetü  guter,  vnd 
gemeinlich  vmb  all  gebresten,  die  dz  gotzhus  von  sant  Ble- 
syen an  lüt  vnd  an  gut  hÄt,  vnd  och  vmb  die  gebresten,  die  die* 
selben  lüt  gen  anander  haut  vmb  du  vorgescriben  stück«  £s 
mag  och  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  amptman  dru  nachgeding 
han  ze  iöglichem  vorgescriben  geding,  ob  er  wil,  vnd  sol  ein 
meyer  du  gebietten,  as  du  ander  geding;  bedarf  aber  ieman  sund- 
rig  der  nachgeding  oder  des  gerichtes,  der  sol  schaffen  daz  die 
lüt  dar  zu  komin ,  die  dz  recht  sprechen  sont ,  vnd  sol  im  denn 
der  von  sant  Blesyen  amptman  da  richten.  Weler  zit  vnd  wie 
dick  och  im  dem  iar  der  von  sant  Blesyen  amptman  wil  richten 
vmb  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  ding,  warvmb  dz  ist,  so  sol 
der  meyer  och  den  lüten  dar  zu  gebietten  als  da  vor  gescriben 
ist.  Wenn  och~  die  vorgeschriben  geding  vnd  gericht  sin  sont 
dz  sol  och  der  meyer  dem  vogt  oder  sinem  knecht  kunt  tun, 
vnd  sol  der  vogt  denn  sitzen  an  dem  gericht  nebent  der  von 
sant  Blesyen  amptman  vnd  sol  der  vogt  dr  gericht  schirmen,  vnd 
waz  da  gebefseret  wirt,  da  nimet  das  gotzhus  von  sant  Blesyen 
die  zweinteil  vnd  der  vogt  den  driteil,  vnd  wer,  daz  der  von  sant 
Blesyen  amptman  die  zwein  teil  der  befserung  ablies  e  dz  er 
von  dem  gericht  ging,  so  sol  der  vogt  sinen  dritteil  och  ab  län. 
Es  gÄt  och  dem  vogt  von  iecklicher  schuppos  ze  vogtrecht  j 
schöffel  roggen  vnd  ein  halb  söm  wins,  vnd  sol  och  der  meyer 
von  dem  hof  ze  Efringen  ij  libr.  zinsphenning ,  vnd  wenn  dz 
geben  wirt,  so  sont  dz  iar  denn  lüt  vnd  gut  gestüret  han,  vnd 
sol  man  in  nüt  fürbas  zumuten  noch  rae  von  inen  nemen,  vnd 
sol  der  vogt  vmb  die  selben  stür  lüt  vnd  gut  schirmen  bi  guten 
trüwen.  Man  sol  och  wifsen,  dz  der  hof  ze  Efringen  ein  frier 
hof  ist,  vnd  dz  nieman  dem  andern  da  kein  leid  freuellich  noch 
vngemach  tun  sol ,  vnd  wer,  dz  ieman  den  andern  vor  dem  hof 
freuenlich  schlugi  oder  verwundet  oder  ze  tod  schlugi,  weler  der 


1)  berschaft  Rötelen,  swischen  dem  flüfschen  Wiese  und  dem  Rhein. 

21* 
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ist,  wenn  er  komet  in  den  liof,  so  sol  er  frid  lian  vnd  8ol  im 
nieman  nach  lülTen  noch  kein  leid  tun  in  dem  hof  die  nechsten 
iij  tag  an  einander,  so  er  dar  in  komet;  waz  och  phenden  in 
den  hof  komet,  du  sol  nieman  dar  vs  triben  noch  tragen  wan 
mit  des  meyers  willen.  Es  mag  och  nieman  dem  andern  ützit 
verbietten  waz  in  den  hof  komet ,  es  si  Kit  oder  gut.  Vnd  sol 
der  meier  du  phant  behalten  sin  sinen  schaden  die  nechsten  vij 
nacht  an  einander,  so  si  dar  in  koment,  ist  dz  si  niit  ^  erlöset 
werdent,  vnd  wenn  die  siben  necht  vs  koment,  so  sol  der  meier, 
sint  es  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  phender,  du  phant  des 
gotzhus  amptman  von  sant  Blesyen  antwurten  gen  Basel,  dz  der 
selb  amptman  dem  egenanten  gotzhus  gewinn  wie  er  mug  dar 
vmb  die  phender  stunden;  vnd  sint  es  efsendü  phant  gewesen, 
so  sol  man  dem  meier  sinen  schaden  abtun  von  dem  efsen,  als 
^itlich  ist.  Wer  och,  dz  du  phender  ander  lüte  weren  denn 
des  gotzhus  von  sant  Blesyen,  so  ist  der  meyer  nüt  furbas  ge- 
bunden die  phender  ze  behaltend  den  die  siben  necht,  vnd  sol 
man  im  och  sinen  schaden  vmb  du  essendii  phender  ablegen,  als 
zitlich  ist,  vnd  sont  die  lüt  denn  den  meyer  nüt  fürbas  bekämern 
mit  den  phendern,  es  syen  essendü  oder  iigendii  phender.  Es  sol 
och  der  meyer  allü  iar  gewinnen  einen  banwart  mit  der  gebur- 
sami  willen ,  dem  banwart  sol  der  meyer  allein  lönen  vnd  sol 
der  selb  banwart  behüten  die  reben  vnd  den  berg,  den  man  nen- 
net daz  hard,  vnd  gat  vntz  an  die  keri.  dar  vmb  git  man  dem 
meyer  allü  iar  vij  mäs  rottes  wins  von  iecklichem  manwerk  re- 
ben datz  dem  gotzhus  von  sant  Blesyen  den  teil  git  von  alter 
her,  waz  teil  dz  ist,  vnd  in  buwe  ist  wa  es  in  Efringer  ban  lit, 
An  des  gotzhus  schuppos  reben  die  och  den  teil  gend  ,  da  nimet 
die  gebursami  banwin,  waz  och  in  den  bennen  ze  Efringen  wifses 
ban  wins  wirt  anderswa,  da  die  gebursami  och  bänwin  nimet, 
da  git  man  von  icklichem  manwerk  vi)  mäs  wifses  banwins,  des 
nimmet  der  meyer  vor  vs  iiij  viertel  wifses  banwins,  dar  nach 
nimmet  der  meyer  die  zwen  teil  wifses  banwins,  vnd  die  gebur- 
sami den  dritteil  wifses  banwins.  An  die  schupes  reben,  da  nim- 
met die  gebursami  allein  den  banwin.  darvmb  sol  die  gebursami 
och  lidn  zwen  banwarten  allein  über  die  reben  in  dem  ban  ze 
Efringen  mit  einander.  Dis  sint  die  reben,  jda  der  meyer  die 
vierteil  weins  vorvs  nimmet :  des  ersten  zwei  manwerk  reben  in 
dem  berg  vor  hart,  der  11t  ein  wüst,  vnd  lit  an  der  von  sant 
Blesyen  sülen  manwerk,  so  lit  dz  ander  manwerk  vf  der  almend 
von  Efringen,  was  der  Diemen  gut,  so  lit  am  Wormberg  ob  der 
muli  }  manwerk  reben  neben  Hugen  grafen  reben.  Item  j  tag- 
wan  reben  och  im  Wormberg  lit  nebend  Jenni  Gröfsen  reben  vnd 
Herman  in  der  gassen  reben.  Item  j  manwerk  reben  am  kapf, 
lit  zwischant  Türmers  reben  vnd  Henni  Meyer  Spies  reben. 
Man  sol  och  wifsen,  dz  der  meyer  mit  der  gebursami  willen 
setzet  ein  banwarten  allü  iar  über  den  kornban  ze  Efringen  vnd 
setzet  die  gebursami  über  den  selben  kornban  och  einen  andern 
banwarten^  vnd  wirt  dem  meyer  da  von  j  vierzal  dinkel  vnd 
der  gebursami  och  ein  vierzal  dinkel.      Ist   aber,   dz  der  meyer 
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ynd  die  gebiirsaml  über  ein  koinen  mugent,  dz  ai  mit  einander 
an  eim  banwarten  benugen  wil,  so  mugent  si  mit  einander  nun 
einen  banwart  über  dz  körn  setzen  ynd  wirt  docb  da  von  dem 
meyer  ein  viernzal  dinkol  vnd  der  gebursami  och  ein  vierntzal 
dinkol,  als  ob  sl  zwein  kornbanwart  hettind.  Dz  gotzhus  bat 
och  zwing  vnd  ban  in  dem  dorf  ze  Efringen,  as  die  benne  gänt. 
Du  lüt  sond  och  hulden,  vnd  wer  sin  vngenofsami  nimet,  der 
sol  es  befsren  vf  eins  aptes  von  sant  Blesyen  gnad,  vnd  ist  dem 
gotzhus  von  sant  Blesyen  mit  lip  vnd  mit  gut  verfallen ,  vnd 
rieht  er  sich  nit,  so  nimet  dz  gotzhus  die  zweinteil  des  varen* 
den  guts  nach  sim  töd.  Vmb  daz  fischen  vnd  vmb  dz  wür  ist 
verscriben  in  den  hof  zeEfringen^  da  findet  mans.  Man  sol  hal- 
ben zins  gen  von  dem  schuppes  ze  Efringen  ze  sant  Johanstag 
vnd  den  ander  teil  ze  sant  Martins  tag.  £s  mag  och,  des  gotz- 
hus amptman  die  lüt  vahen  vnd  angrifen  an  lib  vnd  an  gut,  an 
den  vogt,  ob  er  wil,  vmb  zins  vnd  vmb  ander  ding,  dar  an  dem 
gotzhus  vnrecht  beschicht,  vnd  bedarf  er  des  vogtes,  der  sol  im 
behulfen  sin.  wer  och  reben  oder  guter  von  dem  gotzhus  hat, 
der  sol  si  vf  gen,  so  der  nutz  des  iares  darab  kunt,  wenn  er 
des  nit  tut,  sint  es  denne  reben,  so  sol  er  si  ze  vasnacht  ge- 
snitten  vf  gen,  vnd  ze  sant  Gerten  tag  gehagot  vf  gen.  Sind  es 
aber  acker  oder  matten ,  so  sol  mans  vf  gen  vor  liechtmes,  tut 
er  des  nit,  so  mag  ers  nit  uf  gen  vntz  aber  der  nutz  davon  ko- 
met.  Sint  och  die  reben  nit  gebuwen  ze  sant  Johanstag  ze  sin- 
gecht, als  man  si  buwen  solt,  so  mag  si  ein  amptman  schowen 
mit  des  gotzhus  lüten,  so  er  zu  im  nimet,  vnd  wer  da  mifsbu- 
wen  hat  der  sol  es  dem  gotzhus  ablegen  ,  als  der  amptman  vnd 
die  gotzhus  lüt  die  mit  dem  amptman  die  reben  schowent  sich 
erkennent.  Wenn  och  die  offhung  geschieht,  weler  da  nit  ist, 
der  sol  es  bessrun  mit  ii)  ß.  Nach  aller  oiTnung  sol  man  den  lü- 
ten gebietten  dz  si  zeman  gangin  von  ieglichem  dorf  sundrig  vnd 
offnen  vnd  huld  tun  vnd  vmb  genosami.  Die  schuppes  sint  all 
vellig  ze  Efringen.  Was  vellig  gut  ein  gotzhus  man  hat,  die  val- 
let  er  allu  mit  eim  val,  vnd  git  von  dem  lip,  vnd  von  den  gütern 
nun  einen  val.  Hat  och  ein  ander  man,  der  nüt  des  gotzhus  ist 
velligü  guter,  die  vallet  er  och  allü  mit  ^\m  val.  hat  er  och 
einen  teil  ein  schupes  von  dem  gotzhus  ze  sinen  banden  enphan- 
gen,  wie  lützel  des  ist,  so  git  er  och  einen  val.  Die  lüt  band 
och  kein  nach  iagenden  vogt.  Man  zühet  die  vrteil  von  Efrin- 
gen gen  Hügelheim  vnd  von  Hügelnhein  gen  Eggenhein  vnd  von 
Eggenheiu  gen  Steina,  vnd  von  Steina  vf  die  kemnat  gen  sant 
Blesyen. 

LÖRRACH  1). 

Difs    sind    die   dinghofrecht  des   gotteshuses   zu  sant    Alban   zu 
Basel,   die  es  hat  in  dem  dinghof  zu  Lörrach. 

1.   Item  des  ersten,  so  ist  zu  wissen,  dafs  wenn  man  ding- 


1)  ein  städtcben ,  hauplort  der  herscbad  Röteln. 
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gericht  liat^  nämlich  die  jahrgeding,  so  soUent  die  herren  näm- 
lich ein  probst  zu  sant  Alban  den  gemeinen  hubern  gen  ein  ei- 
mers  wins  und  2  ß  um  brot  und  einen  sester  mufs,  sust  spre- 
chen! 81  nit. 

2.  Item  ein  brobst  und  die  herren  oder  die  iren,  sollen 
jährlich  haben  zu  Lörrach  zwo  herbergen,  die  eine  in  dem  nieyen, 
die  ander  zu  sant  JNlartinstag,  oder  in  14  tagen  darvor  und  dar« 
nach  ungefarlichy  on  der  herren  schaden. 

3.  Item  der  meier  soll  den  hubern  das  geding  bi  gut  zit 
zum  minsten  8  tag  vor  (verkünden.) 

4.  Item  die  huber  sollen  sprechen  das  recht  von  sant  Al- 
ban in  dem  dinghof,  und  niena  anderswo,  wolil  mögen  sy,  nach- 
dem die  nothdurft  oder  das  weiter  erheischt  sizen  und  rechten,  wo 
es  den  meyer  bedunkt  fuglichst  und  kumlichst  zu  sin,  und  sol- 
lent  da  sprechen  umb  alle  des  gottshuses  eigene  gut  die  da  ge^ 
legen  sind,  in  dem  ban  zu  Lörrach  u.  anderswo,  und  wo  sie  das 
nit  thun  wollten,  oder  von  jemand  geirret  wurden,  oder  nit 
sagen  wollten ,  so  mögen  die  herren  mit  geistlichem  oder  welt- 
lichem gericht  sie  angriffen,  und  sind  auch  deren  gut  den  obgenann- 
ten  herren   von  ungehorsam!  verfallen* 

6.  Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban  zu 
Basel  soll  haben  einen  meier,  der  da  soll  fürdern  sine  recht  u. 
sine  zins  fordern,  und  darum  pfänden;  wäre  aber  dafs  sich  je- 
mand pfänder  zu  geben  freventlich  wehrte,  desselben  gütter  sind 
dem  gotteshus  zu  stund  an  verfallen. 

7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wenn  der  nieyer  pfander  nimmt, 
ist  es  ein  ligend  pfand,  so  soll  er  es  gehalten  hinder  sinen  schlös- 
sen acht  tag,  ist  es  aber  ein  essend  pfand,  so  soll  er  es  hinder 
den  banwart  stellen.  Man  soll  auch  wissen  dafs  w^enn  die  acht 
tag  verlauiFen  dafs  dann  der  meier  wohl  mag  die  pfdnder  dan- 
nen  führen ;  und  mag  si  gen  u.  verkauiFen ,  so  tür  er  mag ,  on 
alle  gefährd.  Ware  auch  dafs  ihm  daran  abginge,  so  soll  er  me 
pfänder  nemmen  unz  dafs  er  gänzlichen  der  zinsen  bezahlt  wird« 

8.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  als  menge  schuppofs  das 
gottshus  sant  Alban  da  hat,  derselben  schuppofs  gend  etlich  ze 
zins  demselben  gottshus  15  ß  zu  zins  und  1  hun,  etliche  5  ß 
1  hun,  und  item  ein  theil  6  ß  und  1  hun,  und  soll  auch  jegliche 
schuppofs  einen  eigenen  huber  han,  als  von  einer  ganzen.  Und 
wenn  derselben  huber  einer  abgat,  so  soll  man  wissen,  dafs  das 
gotteshus  sant  Alban  da  nemmen  soll  einen  fall,  das  ist,  ob  er 
vieh  hat,  das  best  haupt  vieh  on  eines  das  er  hat,  uf  den  tag, 
als  in  der  tod  anstiefs,  und  ob  er  nit  vieh  het,  das  beste  bett 
oder  hauptloch,  das  ist  ein  kleid,  on  eines  das  best,  und  soll 
das  gut  verschazet  seyn. 

10.  Man  soll  auch  wüssen,  dafs  der  genannt  meyer  haben 
soll  rinder  und  schwein,  das  sind  nemlich  wucherstier  und  eher, 
und  darzu  ist  zu  wissend,  wenn  dasselb  rind  und  dasselb  schwin 
von  huse  gaud,  ze  holz  oder  veld,  das  si  niemant  soll  in  tun, 
noch  ufstriben,  danne  us  sinem  schaden. 

11.  Auch  ist  zu  wissen,  dafs  das  gottshus  s.  Alban  nemmen 
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soll  von  sioeD  reben ,  die  da  um  deu  teil  >Yin  verlllieu  siud ,  si- 
nen  dritteil  wina.  vorus  in  den  zehnten  von  irein  antheil.  Auch 
ist  zu  wissen,  dafs  das  gottshus  sant  Alban  Ionen  soll  dem  bau- 
wart von  sinem  dritttheil. 

12.  Man  soll  auch  wüssen,  das  uf  den  vorgenannt  reben 
dry  böum  stan  söllent,  und  wäre  das  me  daruf  stünde,  so  mochte 
des  gottshuses  Schaffner  oder  der  vorgenannt  meyer  sy  abhouwen. 

1 3.  £s  ist  auch  zu  wissen ,  dals  das  vorgenannt  gottshus 
ze  saut  Alban  hat  ein  muli  zu  Lörrach,  und  die  ist  uerlichen  um 
5  viert,  bloses  korns,  und  umb  ein  schwin,  und  in  dieselben  mülile 
sollent  alle  die  malen  die  daruf  des  gottshuses  von  sant  Alban 
guter  sizent,  und  dazu  haben  die  vorgemelten  herren  recht  sy  ze 
zwingepde  ze  malende  uf  der  vorgenannt  mühle,  und  wäre  sach 
dafs  sy  anderschwa  mulent,  so  sollen  sie  doch  nit  destominder 
dem  müller  Ionen  als  hätten  sy  da  genialen,  oder  sie  mochten 
denn  fürziehen  ^  dafs  ihnen  derselb  müller  anders  thäte  dann 
recht  war. 

14.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  vienn  der  tich  abbricht, 
dafs  die  huber  sollen  dar  gan  und  sollen  erkennen,  wo  man  den 
tich  zu  dem  unschädlichsten  mag  in  gewinnen,  da  soll  es  der 
müller  thun,  und  von  dem  tich  und  von  dem  wuhr,  so  git  derselb 
müller  1  viert,  haber  gen  Rottelen  uf  die  bürg.  Auch  ist  zu  wis- 
sen ,  dafs  der  vorgenannt  müller  mag  und  soll  das  wasser  nem- 
men  wo  er  mag  und  im  allerkumlichst  kumpt  durch  eigen,  oder 
durch  erb,  daran  soll  in  niemand  irren  weder  ritter  noch  knecht 
edel  oder  unedel. 

15.  Es  ist  auch  ze  wissen,  dafs  der  vorgenannt  müller  soll 
geben  zu  vogtstüer  2  hüner  und  2  tagwen,  dafür  4  ß  ^  das  ge- 
hört dem  vogt  im  dorf  zu,  und  drü  viert  heil  haber,  das  ist  3 
sester  des  messes  zu  Lörrach,  und  darum  sol  der  vogt  gottshuls 
gut,  müller  u.  muli  beschirmen. 

16.  Und  wiewohl  die  zit  (1492)  kein  müli  noch  müller 
me  da  ist,  dafs  ein  brobst  zu  jsant  Alban  nit  dest  minder  all- 
jährlich alle  die  obgeschriebene  recht  theilt,  das  get  uf  dafs,  wenn 
das  gottshus  im  künfligen  so  statthaft  werde,  dafs  es  wieder 
eine  mühle  buwen  könnt ,  im  kein  Verhinderung  solicher  Ursa- 
chen begegnen  möcht. 

17.  Auch  ist  zu  wissen,  dafs  alle  die  da  syen  uf  des  eh- 
genannt  gottshuses  zu  s.  Alban  gutern  so  die  husen  wollen,  so 
mag  einer  howen  in  dens.    hölzern  ein  uHiebi. 

18.  Ouch  ist  ze  wissen,  dafs  wenn  ein  probst  zu  s.  Alban 
das  geding  will  halten,  so  soll  mau  es  den  meier  am  abend  las- 
sen wüssen.  Auch  ist  ze  wissen,  dafs  derselb  probst  soll  kom- 
men selb  dritt  mit  sinen  hunden  und  sinem  habich,  und  bekommt 
ihm  ein  biedermann  oder  me  unterwegs  die  mag  er  laden  on 
alle  gefährde,  und  soll  es  inen  der  meyer  bieten  ohn  alle  gefKhrde. 

19.  Ouch  ist  zu  wissen ;  dafs  das  gotshus  ze  saut  Alban 
soll  haben  zu  sinen  reben  einen  karren  weg ,  wäre  aber  dafs  das 
nit  wäre,  und  das  gottshus  jemand  bekümmerte,  so  soll  das 
gottshus  die  huber  dar  schicken,  und    wo  si  erkennen  dafs  man 
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dasselb  irret  au  dem  vorgenannten  weg,  .so  soll  man  den  weg 
rumen,  thet  man  das  nit,  so  mag  der  probst  dieselben  die  ibn  irren 
durch  ihre  guter  wohl  darum  angrlfTen  mit  gericht  geistlichen 
oder  weltlichen,    was  im  das  allerbast   fugt. 

20.  Es  ist  auch  zu  wissende;  hat  ein  probst  ze  sant  Albau 
oder  die  huber  iemand  an  den  andern  zu  sprechende,  der  mag 
einen  huber  nemmen  zu  sinem  fürsprechen  und  niemand  ander. 
Und  von  alters  her  war  gewohnhelt,  dafs  einer  mocht  nemen  4 
huber  an  sinen  rath,  dasselb  ist  abbekannt,  und  git  man  niemand 
me  dekeinen  huber  hlnlür  an  sinen  rat;  aber  von  andern  die 
nit  huber  sind,  mag  jemand  wol  4  erber  mann  und  me  an  sinen 
rath  nemmen. 

21.  Es  ist  ouch  ze  wissen,  dafs  der  bann  wart,  der  der  ge- 
bursame  holz  von  Lörrach  hütet,  des  gottshuses  von  s.  Alban 
holz  und  veld  glicher  wis,  als  der  gebursami  verbieten  soll,  und 
soll  dasselb  holz  in  allen  denen  einigen  stan  und  sin,  als  das  holz, 
das  daran  stolset  das  deren  von  Lörrach  ist,  und  darum  so  soll 
ein  brobst  dem  bannvy^art  geben  järlich  1  viertel  dunkel. 

22.  Item  was'  pfänder  der  meier  zu  ziten  den  hubern  oder 
andern  nimpt,  löset  man  me  darus  dann  der  zins  ist,  so  soll  man 
inen  das  übrig  wider  geben. 

23«  Es  ist  auch  zu  wissend,  dafs  wo  und  wenn  man  des 
gottshuses  eigne  guter  vertriben  oder  verkaufen  will ,  es  sig  um 
zins  oder  um  abgang  eines  hubers  oder  sust,  das  wer  der  ist  der 
theiiung  derselben  guter  hat,  der  mag  es  wol  zu  siner  thellung 
ziehen,  und  were  das  niemand  die  theiiung  hätte,  oder  das  gut 
zuziehen  willte,  so  mag  er  das  gottshus  wol  für  sin  eigenschaft, 
imd  um  obgemeldet  Ursachen  ziehen. 

24.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  wenn  ein  probst  oder  sin 
meyer  dinghof  halten  oder  beslzen  will,  so  soll  er  das  gericht 
verbannen  bj  3  /9,  und  alle  besserung  und  gebot  im  dinghof  sind 
nit  me  denn  8  ß^  oder  by  dem  eid  wo  es  die  nothdurft  heischet. 

25.  Es  mag  auch  des  gottshuses  meier,  wenn  in  bedunkt, 
dafs  es  noth  sye,  u.  gn.  h.  d.  markgrafen  vogt  und  amtmann 
wohl  anrufen,  und  bitten  by  ihm  zusizen  mit  sinem  Stab  und 
den  dinghof  zu  schirmen,  das  ihm  auch  der  vogt  dheineswegs 
verziehen  soll,  und  was  gebot  oder  verbot  die  nothdurft  da  en- 
heischen  würden  frevel  oder  blutige  band  berührend,  —  die  ge- 
bührt des  markgrafen  vogt,  damit  er  die  lüt  zwinget,  dem  ding- 
hof gehörrig  zu   sin. 

26.  Item  die  huber  sollen  auch  alle  bi  ihren  geschwornen 
eiden  des  gottshuses  recht  sprechen,  und  wo  si  wlssent  oder 
vernehment,  dafs  jemand  üzit  ufs  den  schuppossen  oder  hofgütern 
für  eigen  ziehen,  verhalten  oder  verkaufen  wol,  das  sollen  si  by 
iren  eiden  an  jeglichem  geding  rügen. 

27.  Item,  welcher  huber  zu  dem  geding  geboten  wird,  und 
sich  freventlich  davon  entziehen ,  und  nit  gehorsam  ist ,  dafs  gilt 
mag  ein  probst    zu  sinen  henden  zehen  und  ist  ihm  verfallen. 

Item,  also  dick  ein  nüwer  huber  wird,  der  soll  schwören 
dem  gottshus  meyer  uf  sin  angeben ^  vor  offenem  geding,    nem- 
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lieh  einem  probst  u.  sinem  gottshus  u.  dem  meier  zn  ziten  in 
irem  namen  zu  den  dinggerichten  gehorsam  zu  sin,  des  gottskuses 
recht  ze  sprechen,  sinen  frümmen  und  nutzen  ze  fnrdern  u.  scha- 
den zu  wenden,  und  wo  er  vernähme,  dafs  jemand  üzit  us  den 
dioghofgütern ,  üzit  lützel  oder  viel  hingeben,  verkauffen ,  oder 
verhalten  willt,  dafs  er  das  wolle  in  den  gedingen  oiTentlich  rügen. 
29.  Were  auch,  das  jemands  frömder  oder  dheiner  unter 
den  selben  gerichtes  in  dem  dinghofe  nothdürFtig  wäre,  und  der 
gewöhnlich  dinggerichten  nit  erwarten  wollte,  derselb  mag  einen 
meier  anrufen,  und  derselb  soll  ihm  ein  geding,  oder  so  vi! 
nothdurfltig  ist  halten,  doch  also  dafs  derselb  von  kosten  was  uf 
das  gericht  gat,  und  von  alters  har  da  recht  ausrichten  sol], 
und  ob  ihm  das  gedinggericht  nit  truwen  wollte,  so  soll  er  das 
verbürgen  zu  thun,  und  welcher  dann  mit  recht  unterlit  und  ver- 
liert, derselbe  solidem  andern  sinen  kosten  und  was  er  usgeben 
hat  wiederkeren. 

BOLSWILER  1). 

Die  vorg.  lute  hant  ouch  daz  reht  in  dem  banholz,  daz  sie 
suUen  nemen  die  affterslaga  des  ligenden  holzes  und  sol  mit  einre 
burdy  heyingan.  machet  er  aber  zwo  burdina  samenthaft,  be- 
kummet  ime  der  banwart,  er  mag  in  pfenden  mit  rechte,  howet 
er  aber  in  dem  selben  banholz  ein  böm  abe  u.  bewindet  den 
böme  obnan  mit  einem  sache,  aide  mit  einem  röche,  das  ist  des 
herren  hulde.  howet  er  aber  den  böm  abe  unverbunden,  so  er 
howet,  so  rueffet  er,  so  er  bindet  und  ledt,  so  beitet  er.  beku- 
met  ime  denne  der  banwart,  e  er  zu  rechtem  wege  kume,  er 
sol  in  mit  rechte  pfenden;  kumet  er  aber  ze  rechtem  wege,  e 
er  in  gepfendet,  er  sol  in  lassen  varn. 

GÜNTERSTHAL  2). 
1344. 

Redite  des  gotteshauses  Günthersthal  zu  Neuenhäusern. 

Dis  sint  die  reht,  die  wir  haben]  ze  Nüwenliüsern.  Der 
von  dem  gotzhvs  belehent  ist,  der  sol  sin  zins  bringen  ze  s. 
Margarethen  tag  halber,  vnd  an  s.  Michels  tag  den  andern  hal- 
ben. Vnd  übersitzzent  si  die  zil ,  so  sunt  sie  mornendes  den 
zins  gen  mit  der  besservnge,  das  sint  3  scliil.  alder  aber  behaben 
mit  vnseren  minnen*  Si  sunt  ouch  die  hünre  ganzelich  han  ge- 
riht  ze  den  ziien,  vnd  der  nüt  hünre  git,  der  sol  aber  4  phen. 
gen  für  ein  hvon.  alder  übersitzet  er  den  tag^  so  sol  er  mor- 
nendes 6  phen.  gen  für  ein  hvon. 

Wil  ovch  deheiner  üt  verkovffen,  das  sol  er  vor  dem  vogte 
tvon.     mag  der  derbi  nüt  gesin ,  so  sunt  sis  vor  zw  ein   erberen 


1)  aus  dem  vidimus  eines  dingbriefs  über  die  recble  des  klosters  s.  DU 
rieh  und  eines  vogts  von  Bolsweiler.  der  dingbrief  von  1316,  das  vidimus 
von  1444.     Bolswiler  südlich  von  Freiburg  im  Breisgau,  vgl.  Gerbert  3,  G9. 

2)  südlich  von  Freiburg,     aus  Schreibers  urkundenbuch  n.  184. 
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mannen  tvon,  den  ze  gelovbende  ist  darvmbe,  das  da  oüt  ver* 
seit  werde«  Ane  das  nänien  wir  vs,  übe  ein  man  sinre  frovwn 
wölte  gen  2  schil.,  vmb  zwen  schvohe,  das  si  den  kovf  dcste  bas 
Hesse  zvo  gan.  Uns  sol  der  dritteil  werden  von  den  köüffen 
vor  US,  sin  sie  lüzzel  oder  vil^  vnd  ist  das  üt  verseit  wirt,  das 
sün  wir  gerwe  nen. 

Wer  da  stirbet,  so  süllen  wir  das  beste  Iiovpt  nämen  so  er 
het.  Het  er  anderswa  vih  stände,  das  sunt  sin  erben  versehen, 
das  es  vt  das  gvot  getriben  werde  ane  iinsern  schaden.  Vnd 
was  er  von  vihe  het,  das  sol  man  in  vierzehen  nähten  semme- 
non,  vnd'  sol  mans  für  triben  mit  einander«  Wir  süllen  das 
beste  nämen  nach  ovgen  mes,  vnd  süllen  es  nüt  begreüTon  in 
dem  mvnde  noch  anderswa.  Vnd  wurde  vns  das  beste  hovpt 
verseit,  so  süllen  wir  das  nämen,  das  uns  gezeiget  wirt,  vnd 
süllen  den  erren  val  ovch  han,  vnd  süllen  das  als  dicke  tvon, 
vnze  das  uns  das  beste  wirt. 

Man  sol  den  val  nen,  so  man  die  lieh  erst  begrebt,  mit  dem 
vogt  vnd  mit  der  kvntsami.  Wir  süllen  den  gebvren  gen  1 
Schilling  phenning,  wenne  wir  ein  val  nen,  vnd  so  uns  ein  drit- 
teil wirt,  so  sün  wir  in  ovch  1  Schilling  gen. 

Der  sin  erbe  sol  enphahen,  der  sol  es  enphahen  in  vierze- 
hen nebten ,  vnd  sol  den  erschatz  dermit  gen,  vnd  süllen  wir  im 
das  gebietten ;  tvot  ers  denne  nüt,  so  sol  ers  besseron  mit  3  schil., 
vnd  wirt  im  aber  gebotten  in  vierzehen  nehten  ze  enphahent, 
übersizzet  er  das  zil,  so  sol  ers  ovch  besservn  mit  3  schil.,  vnd 
sol  das  tvon  vnze  ze  dem  dritten  male.  Vnd  ist,  das  er  die 
besscrvnge  git,  so  sol  man  ims  lihen  ald  mit  vnseren  minnen 
behaben.  Tvot  er  des  nüt,  so  sün  wir  das* gvot  in  vnseren  ge- 
walt  ziehen. 

Züliet  deheine  dannan,  der  von  dem  gotzhus  belent  ist,  der 
sol  den  dritteil  da  lan,  wes  er  het,  ane  wat  vnd  waffen,  ane 
kleider  vnd  ane  bette ;  das  ander  sol  er  dritteilon. 

Der  dannan  vert,  ist  das  er  sin  bedarf,  aide  sin  mvottot, 
so  süllen  wir  in  geleitten  mit  vnseren  hotten  vnd  mit  vnser  kost 
vnze  an  den  Rin  oder  vnze  an  den  Swarzwalt,  vnd  süllen  wir 
in  denne  lassen  gan. 

Bedarf  vnser  deheiner  ze  keiner  sache,  da  süllen  wir  im 
des  rehten  helfen,  als  vil  als  wir  mügen,  mit  vnser  koste,  vnd  da 
si  vnreht  hant,  da  süllen  wir  in  helfen  tägedingen  mit  ir  koste. 

Si  sunt  nüt  burger  werden,  wan  mit  vnserme  willen  vnd  vrlob. 

Ist  das  deheine  den  andern  sieht  oder  wundot ,  der  git  5 
schil.  für  die  freveli.  Der  den  andern  ze  tode  sieht,  das  giltet 
uns  Hb  vnd  gvot. 

Kvnt  ein  fremder  man  dar,  vnd  stirbet  da,  het  der  ein  nach- 
volgenden  herren,  der  nint  vor  ein  val,  vnd  wir  darnach,  het 
er  enhein  herren ,  so  nämmen  wir  vor.  Ist  das  er  gvot  da  lat, 
das  süllen  wir  nämen,  vnd  süns  gehalten ,  vnd  kvnt  ieman  sinre 
erben ,  in  der  iarlrist,  dem  süllen:  wirs  gen.  kvmmet  aber  nie- 
man,  so  süllen  wirs  behaben. 

Die  mit  einander  kriegont   vnd   ein  harsvon    machont,     ane 
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ÜDS  vnd  ane  den  voget,  das  ist  ein  freveli.  Vnd  als  menger  der  ist, 
die  das  tvont,  der  sol  uns  iegelicher  besseren  mit  fünf  Schillingen. 

Der  bekleget  wirt  vmb  ein  übervangy  der  sol  es  besseren 
ovch  mit  5  scliil. 

So  wir  ein  voget  wellen  sezzen,  das  sün  wir  tvon  mit  der 
gebvran  rat  vnd  willen,  vnd  sol  doch  an  uns  stan,  das  wir  näm- 
men  wen  wir  wellen. 

Wer  ovch  das,  das  deheiner  wölte  sin  gvot  versezzen  vmb 
phenninge,  der  sols  nut  lenger  versezzen  denne  zwei  iar,  vnd 
versezzet  er  es  lenger,  so  ist  der  dritte  phenning  vnser.  Vnd  wil 
ers  aber  lilien  vmb  die  lang  garbvn,  das  sün  wir  im  nüt  weren. 

Der  den  andern  svocht  in  sim  huse  bi  nacht  vnd  bi  nebel 
mit  gewiüFenter  hant,  das  ist  Hb  vnd  gvot,  vnd  vert  deheiner 
dem  andern  in  sin  gvot  in  der  naht,  der  sol  es  besseren  mit 
drin  phvnden,  vnd  sol  im  sin  schaden  ablegen,  vnd  so  si  ünserü 
reht  künden t,  so  hant  si  tag  vierzehen  naht,  obe  si  üt  verges- 
sen, das  sunt  si  sagen  bi  dem  eide. 

Ein  frovwe  du  ein  gvot  treit,  so  du  stirbet,  so  sön  wir 
das  beste  hovbt  nemen  vnd  das  best  gewant,  das  sol  werden 
dem  gotzhvs  des  eigen  si  sint.  Der  man  der  unser  eigen  ist, 
vnd  in  unserem  geriht  sizzet,  so  der  stirbet,  so  sön  wir  zwen 
velle  nemen,  1  von  dem  lib  vnd  1  von  dem  gvot. 

Si  sön  ir  mattan  furbannan  ze  sant  Gergentag. 

DINGRODEL  VON  KIRCHZARTEN  i). 

7  juni  1395. 

Allen  den  die  disen  brief  sehent  oder  hörent  lesen,  künden 
wir  Heinrich  von  Wisenegge  ritter,  Hesse  Snewli  im  Hof,  Hein- 
rich von  Wisenegge  der  jünger,  Cuonrat  Küchli,  Cuonrat  von 
Riehein,  Hanman  vnd  Aberli  Turnere  gebrüdere,  Hanman  vnd 
Geben  genant  Geben  Banere,  ouch  gebrüdere,  vnd  Herman  Ca- 
merer,  vnd  verjehent  oiFenlich  an  disem  briefe,  das  die  gebur- 
sami  gemeinlich,  die  in  den  dinghof  in  das  gerichte  vnd  in  den 
ban  ze  Kilchzarten  gehörent,  vnd  wunne  vnd  weide  daselbs  nies- 
sent,  ze  einem  offen  gerichte  warent  ze  Kilchzarten  vnder  der 
linden  vf  dem  grinig  vf  den  tag,  als  dirre  brief  geben  ist,  vnd  vf 
denselben  tage  vnd  vnter  derselben  linden  vf  dem  grinig  sas  Han- 
man Phaffe  Hansen  von  Tigessheim  eins  edeln  knechtes,  dazemale 
herren  ze  Kilchzarten,  meyer  vnd  vogt,  in  gegenwertikeit  dessel- 
ben sines  herren,  vnd  von  sinem  geheisse  nider  zu  einem  rech- 
ten beruften  vnd  offenen  gedinge.  Vnd  an  demselben  gerichte 
halte  derselbe  Hans  von  Tigessheim,  herre  ze  Kilchzarten,  ime 
ofTenen,  künden  vnd  sprechen  sine  recht,  so  er  ze  Kilchzarten 
inndem  dorfe  vnd  banne  hette,  oder  haben  sollte,  zu  lüten,  liben 
vnd  gutem,  zu  gerichten,  frevelinen,  besserungen ,  zu  velleu, 
nutzen,  rechten,  vnd  zu  allen  andern  stuchen,  so  einemen  herrn 
von  Kilchzarten  von  recht  oder  von  gewonheit  zugehörent,  vnd 


1)  aus  Schreibers  urkundeobucb  n^  347. 
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die  von  alter  herkommen  werend,  vnd  yne  die  8ine  vorfabren 
lierren  ze  Kilchzarten  gehebt  vnd  herbracbt  hettent,  vnd  bat  vnd 
tet  ime  da  oiTenlich  mit  kiter  stimme  lesen  einen  alten  rodel, 
an  dem  eines  heren  von  Kilchzarten  recht  von  stucke  ze  stuck 
geschriben  stundent.  Derselbe  rodel  ouch  hienach  in  disem 
briefe  von  wort  ze  wort  eigentlich  abgeschriben  ist.  Vnd  wenne , 
vnd  v^ie  dicke  ein  stucke  desselben  rodeis  gelesen  wart,  darumbe 
fragte  ^)  der  egenante  Hanman  PhaflPe,  von  geheisse  des  egenanten 
sines  herren,  die  gebursami  die  da  zugegen  was,  vf  ire  eide,  ob 
ein  herre  ze  Kilchzarten  soliche  recht  da  hette,  vnd  ob  dasselbe 
stucke  eben  vnd  wol  verschrlben  stunde,  vnd  ouch  von  alter 
her  also  komen  were?  als  dicke  vnd  zu  jeglichem  stucke  dessel- 
ben rodeis  antwurtent  dieselbe  gebursami  gemeinlich  vnd  vnwi- 
dersprochenlich,  vnd  erteiltent  bi  Iren  eiden,  das  dieselben  stücke 
wol  vnd  recht  verschriben  stundent,  vnd  das  ein  herre  ze  Kilch- 
zarten soliche  rechte  daselbs  hette,  vnd  das  es  ouch  also  von  al- 
ter herkomen  were ,  nach  der  masse  als  das  der  vorgenante  ro- 
del wxsete.  Vnd  ist  des  obgenanten  rodeis  abgeschrifte  von  wort 
ze  wort  also. 

Dis  sint  die  recht,  die  da  gehörent  ze  Kilchzarten  in  den 
dinghof.  Das  erste  ist  wer  herre  ze  Kilchzarten  ist ,  des  ist 
ouch  das  gericht  ze  Kilchzarten,  vnd  was  davon  gevellet,  vnd 
gat  das  gericht  also  verre,  als  der  ban  gat,  vnd  vmbgangen  ist, 
vnd  het  ouch  da  anders  nieman  uüt  ze  scha£Pende,  noch  ze  tunde, 
er  sige  herre  oder  gebure,  wan  da  sol  ouch  anders  nieman  rich- 
ten noch  pfenden. 

Wer  herre  ist  ze  Kilchzarten,  der  soll  zwei  fuder  banwines 
legen,  die  achtsömig  sien,  ze  winachten,  vnd  ze  pfingsten  ein 
fuder  das  achtsömig  sie.  Vnd  sond  die  zwei  fuder  wins  ze  wi- 
nachten lessig  ligen  vierzehen  tage,  vnd  das  ein  fuder  ze  pfing- 
sten acht  tage,  vnd  sol  den  trinken  menglich  der  in  dem  ge- 
richte  sitzet,  vnd  wunne  vnd  weide  nüsset,  vnd  sol  da  zwischent 
nieman  anders  enkeinen  wln  da  schenken.  Vnd  wenne  man  die 
banwine  ze  kelren  lassen  will,  so  sol  man  alle  die  wine,  die  in 
dem  gerichte  ligent,  beschöwen  vnd  besigelen,  vnd  sol  denne  die 
herschaft  die  banwine  geben ,  als  es  von  alter  herkomen  ist,  ane 
alle  geuerde.  Vnd  wenne  die  banwine  ze  winachten  vierzehen 
tage  lessig  gelegen t,  sint  sie  denne  nüt  vs,  so  sal  man  denne  je- 
derman ,  der  sin  nüt  getrunken  hette ,  sinen  teile  heim  schicken, 
vnd  wer  sin  nüt  emphahen  wil,  dem  sol  man  in  vnter  der  swel- 
len  inschütten,  vnd  also  ze  glicher  wise  sol  man  ouch  ze  pfing- 
sten tun. 

Wer  ouch,  das  ein  frömder  man  keme  gen  Kilchzarten, 
wannan  der  kunt,  wil  er  in  dem  gericht  beliben,  so  sol  er  kei- 
nen herren  nemen,  dann  den,  der  herre  ze  Kilchzarten  ist,  vnd 
sol  im  denne  der  man,  wer  er  ist,  einen  schöffel  habern  dienen, 
vnd  einen  tagwan,  was  er  denpe  kan  oder  gelernet  hat,  vnd  sol 
denne  der  herre  in  da  schirmen,  als  ander  sine  lüte,  vnd  sol  er 


1)  solche  fragen  auch  bei  Weilnau,  Wyler  u.  a.  in. 
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ouch  da  nüssen  ^unne  vnd  weide.  Ynd  were,  das  ein  solich 
man  da  vervure,  da  sol  der  herre  einten  val  von  ime  nemen^  sin 
bestes  liaubet  ane  geuerde. 

Wer  ouch,  das  jeman  dannan  varen  wölte,  den  sol  der 
berre  geleiten  enmitten  vf  den  Rine  vnd  vf  den  Swartzwald  ze 
isenbredien,  vnd  bedarlT  sin  denne  einer  fiirbas,  der  sol  ime  also 
liep  dariuiibe  tun,  das  er  in  fürbas  geleite. 

Gat  oder  ritet  ein  frömder  man  dUrcb  das  gericht,  wer  der 
ist,  vnd  wirt  dem  we,  oder  wie  im  geschieht,  das  er  da  ver- 
uert,  da  sol  ouch  der  herre  einen  val  von  im  nemen  sin  bestes 
haubet,  das  er  denne  hat,  oder  an  das  sin  bestes  das  er  denne 
hat;  ist  aber,  das  ein  nachfolgender  herre  komet  inwendig  jar 
vnd  tage,  vnd  den  man  besetzet  als  recht  ist,  so  sol  man  ime 
den  val  wieder  geben. 

Slahent  zwene  frömde  manne  ze  Kilchzarten  einander,  der 
besseret  jedwederer  fünf  Schilling,  springent  vnd  louffent  si  aber 
gegen  einander,  also  das  man  si  heben  muss,  die  besserent 
ouch  }edwederer  fünf  Schilling.  Sieht  ouch  einer  den  andern  ze 
tode,  vnd  wirt  der  begriiFen,  der  den  schaden  het  getan,  da  sol 
man  bare  gen  bare  stossen,  ist  das  man  klaget.  Ist  aber,  das 
einer  hinkomet,  so  ist  dem  herren  das  guot  gevallen,  vnd  den 
fründen  der  libe.  Sieht  ein  vsman  einen  in  dem  gericht,  das 
ist  des  herren  hulde. 

Der  herre  sol  setzen  einen  banwarten  mit  der  gebursami 
willen,  vnd  sont  die  geburen  den  anderen  banwarten  setzen  mit 
des  herren  willen,  vnd  so  die  banwarten  also  gesetzet  werdent, 
wil  man  sin  denne  nit  enberen,  so  söllent  die  banwarten  sweren, 
das  beste  vnd  das  erberest  ze  tunde,  ane  geuerde.  Vnd  wen  si 
nach  dem  meyetag  vntz  zu  sant  INÜchels  tage  vindent  in  iren 
bennen,  ist  es  nachtes,  so  sol  der  banwart  gan  zu  dem  nechsten 
huse  in  dem  gericht,  vnd  sol  im  ruffen,  vnd  sol  sprechen:  sag 
an  weder  ist  es  nacht,  oder  tage?  ist  es  nachtes,  so  besseret  er 
drü  pfunt,  ist  es  tages  so  besseret  er  fünfthalben  Schilling,  vnd 
vellet  von  den  fünfthalben  Schillingen  der  gebursami  sechzehen 
Pfenninge,  vnd  von  den  drü  pfunden  zehen  Schilling. 

Wer  den  krumben  das  wasser  vergummert,  oder  verschüttet 
anders  denne  er  billich  sol,  oder  wasser  darus  siecht,  das  er 
den  vischen  schaden  tut,  der  besseret  ein  pfundt  dem  herren. 

Were  ouch,  dafs  geheyge  keme,  das  wasser  also  klein  wur- 
den, so  sol  das  wasser,  dem  man  sprichet  ze  Brügge,  ee  tru- 
cken  ligen,  ee  des  das  dorff  ze  Kilchzarten  ane  wasser  sige. 

Die  banwarten  sond  hüten  vf  dem  velde  zem  besten,  so  si 
künnen,  als  vorgeschriben  stat.  Vnd  were  aber,  so  si  da  heime 
sint,  vnd  brechte  denne  jeman  ützet,  es  were  holz,  höwe,  gras 
oder  körn,  oder  was  es  were,  so  sol  der  banwart  sprechen:  wa 
neme  du  das?  vnd  wiset  er  in  denne  vf  den  stammen,  do  es 
nam,  so  bessert  er  nützit,  kan  er  aber  im  nüt  gewisen,  wa  ers 
nam,  so  bessert  er  fünfthalben  Schilling,  misseantwiirt  ime  ouch 
jeman,  vnd  wil  in  nüt  wisen,  der  bessert  ouch  fünfthalben  Schil- 
ling ,  sprichet  ieman  den  banwarten  an ;  das  er  in  habe  vnrecht 
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gepfendet,  da  sol  der  banwart  nemen  den  stecken  in  sin  hant, 
\nd  sol  sweren  mit  der  andern  kant,  darmit  ist  sin  gntig. 

Wer  aber  deheinem  geswornen  knechte  pfant  entwerte  der 
bessert  dem  herren  drü  pfunt  viid  ein  helbling. 

Wenne  die  pfant  koment  in  den  hof,  ynd  wer  si  dannen 
nimet  ane  vrlob,  der  bessert  ouck  dem  berren  drü  pfunt. 

Wer  ouch  ein  etzze  matten  hette  in  dem  gericbte,  der  sol 
einer  )ucharten  breit  vmb  vnd  vmb  im  sinen  schaden  gelten,  und 
git  keinen  schütz,  er  tete  es  denne  gern,  so  bessert  er  den  ei- 
nung als  recht  ist,  es  sige  nachtes  oder  tages. 

Wem  ouch  die  ban warten  dristunt  ruffent  u(  dem  schaden, 
kunt  denne  nieman,  der  sich  yerantwurt,  so  sond  die  banwarten 
das  yihe  triben  in  den  schutzhof,  vnd  sond  <denne  den  herren 
ire  recht  geuallen  sin. 

Man  sol  ouch  das  fleisch  wägen,  vnd  geben  als  ze  Friburg, 
vnd  sol  man  kein,  beinbrüchig  fleisch ,  noch  pfinig  fleisch ,  noch 
wolfessig  fleisch  vf  dem  bank  veil  haben ,  vnd  wer  das  tete  ane 
vrlob,  der  besserti  fünfzehen  Schilling,  vnd  hörtent  der  fünfzehen 
Schilling  iünf  Schilling  den  herren,  vnd  fünf  Schilling  der  gebur- 
sanii,  vnd  fünf  Schilling  an  die  kilchen.  Man  sol  ouch  kein  vihe 
slahen,  es  gesehen  denne  die,  die  darüber  gesezzet  sint. 

Wer  vnrecht  messe  hette  ze  Kilchzarten,  weler  band  messe 
das  were,  der  besserti  ouch  fünfzehen  Schilling,  vnd  hörtent  der 
funfzehen  Schillinge  ouch  füni  Schilling  dem  herren ,  fünf  Schil- 
ling der  gebursami,  vnd  fünf  Schilling  an  die  kilchen,  als  vor. 

£s  sol  ouch  ein  pfad  vmb  das  dorf  gan  also  wite,  das  einer 
mit  einer  egden  dahin  gegan  möge,  oder  ein  frowe  mit  einem 
tuch  vol  höwe.  Die  liert  sol  haben  einen  wege  den  winbühel 
vf,  vnd  wele  gütere  bi  dem  wege  haut,  die  sond  ouch  den  weg 
verzüuen  jetwederthalb  vntz  zu  des  schultheissen  brunnen,  vnd 
dannenthin  die  gebursami,  ob  man  sin  bedarf.  Vnd  sol  ouch 
haben  einen  weg  ze  dem  schlüTstein  vf  vnd  ab,  wenne  man  sin 
bedarfF,  vnd  sol  des  die  gebursami  enheinen  schaden  han.  Man 
sol  ouch  einen  weg  haben  durch  Claus  Setzpfantz  hof,  vnd  sol 
er  den  verwarten  vntz  ze  Tannen^  vnd  dannenhin  die  gebursami, 
ob  man  sin  bedarf. 

Man  sol  ouch  haben  einen  weg  den  Kolenbach  vf  vnd  ab, 
den  sond  ouch  die  verwarten,  die  guter  da  bi  hant,  ane  der  ge- 
buren  schaden. 

Vnd  sol  man  ouch  den  runs  oiFen  lan,  vnd  wer  das  nit 
tete,  der  bessert  fünf  Schilling,  des  sint  drie  Schilling  des  herren 
vnd  zwene  Schilling  der  geburen. 

Man  sol  ouch  haben  einen  weg  durch  Johans  Setzpfantz  hof, 
vnd  sol  ouch  er  den  verwarten,  als  verre  der  etter  gat. 

Man  sol  ouch  haben  einen  wege  ze  Bickenrüti  durch  Schor- 
nen  hof,  vnd  sol  ouch  den  verwarten,  als  verre  der  etter  gat. 
Man  sol  ouch  haben  einen  wege  für  den  Heuser  vff  die  risen, 
wo  ouch  des  riches  Strasse  hin  gat,  da  man  mit  höwe,  oder  mit 
kom  hin  varen  muss,  was  denne  da  were,  das  die  wägen  oder 
die  karren  irreti,  da  sol  einer  nemen  ein  brett;  vnd  sol  es  legen 
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vff  die  wägen^  oder  vff  die  karren,  vnd  sol  nemen  ein  axe,  vod 
8ol  denne  damit  abhowen,  was  in  irret|  vnd  sol  das  ane  zorn  sin. 

Es  sol  ouch  nieman  kein  "wasser  vs  dem  grinig  slahen,  wan 
viF  wes  guter  man  das  wasser  vindet,  der  bessert  fünf  Schilling. 

Es  sol  ouch  ze  wissende  sin  vmb  die  z>vo  hofstetteu,  die 
do  ligent  ze  Kilcbzarten  in  dem  dorfe.  Man  sol  ouch  wissen 
vmb  die  drü  hüser  die  gelegen  sint  ze  Kilclizarten  in  dem  ge- 
richte,  das  eine  des  Suters  hiise,  das  ander  Hug  Scherers  huse, 
das  dritte  des  Gloterers  huse.  Wäre  das  jeman  in  der  hüsere 
deheines  entwiche  oder  entrünne,  dem  sol  des  herren  vogt  nach- 
Yolgen  bis  an  die  swellen,  vnd  sol  in  dem  huse  nit  vahen,  er 
sol  aber  dem  huswirt  ruffen,  vnd  sol  den  in  dem  huse  verbieten  an 
der  herren  stat.-  Sprichet  aber  der  huswirt:  nemet  jn,  vnd  füret 
}n,  wa  ir  wellent!  so  mügent  si  jn  woi  nemen ,  vnd  jn  berech- 
ten f  als  er  denne  geworben  hette. 

Wolt  aber  er  jn  utit  herus  geben,  so  sol  er  jn  in  dem  huse 
berechten,  das  dem  gericht  noch  nieman  von  jme  kein  schade 
beschehe.  Wer  ouch  in  denselben  hüsem  gesessen  ist,  den  sol 
man  in  den  hüsern  nüt  pfenden,  wenne  aber  er  erst  für  das 
tachtrouiT  vskomet,  so  mag  man  jn  wol  angriffen  als  ander  lü(e, 
die  in  dem  gericfate  gesessen  sint. 

Wen  ouch  die  gebursami  schicket  nach  pfänden,  wer  das 
wert,  der  bessert  dem  herren  fünf  Schilling  vnd  den  geburen 
fünf  Schilling. 

Wenne  ouch  sant  Georien  tage  kommet,  sol  dannenthin  kein 
frömdes  vihe  hirin  in  dise  benne  varen ,  wa  aber  das  übervaren 
wurde,  das  bessert  man  mit  dem  eynunge  als  davor  gescbriben  stat. 

Wer  ouch  herre  ze  Kilchzarten  ist,  der  sol  vier  erber  manne 
in  dem  dorfe  setzen ,  die  daruf  lugent  vnd  wartent,  das  menglich, 
wer  er  sie,  rediten  koulF  da  gebe,  als  ze  Friburg,  es  sie  vom 
brot ,  fleisch  ,  saltz ,  oder  was  es  denne  sie ,  ane  geuerde.  Wer 
aber  das  überfure  der  bessert  ouch  den  eynung,  der  darüber  ge- 
setzet ist. 

Es  ist  ouch  des  herren  recht  vnd  des  dorfs  recht,  das  nieman 
eigen  noch  erbe  verkaufen  sol,  das  in  dem  gerichte  lit,  denne 
als  hienach  geschriben  stat.  Das  ist  also,  das  er  es  vnder  der 
lauben  veii  bieten  sol,  vntz  drü  gericht  verlouffent,  vnd  es  die 
rechten  erben  nit  weltent,  so  sol  ers  denne  bieten  dem,  des  das 
eigen  ist.  Wil  sin  der  ouch  nit,  so  sol  ers  bieten  dem,  des  das 
gericht  ist.  Wil  sin  der  nit,  so  sol  ers  geben,  wem  er  wil,  vnd 
anders  nit,  also  ist  es  harkomen.  Weler  aber  hiewider  tete, 
vnd  sin  guot  anders  verkoufte ,  denne  hieuor  gesdiriben  stat ,  so 
mag  der  herre,  des  denne  das  gericht  ist,  das  guot,  das  da  ver- 
kouft  ist,  in  sinen  gewalt  ziehen  vntz  an  die  stunde,  das  dem 
ein  recht  widervert,  der  des  guts  denne  geerb  ist,  als  davor  ge- 
schriben stat. 

Es  sol  ouch  menglich  wissen,  das  der  schutzhofF  fry  ist,  vnd 
die  fryheit  hat,  were  das  jcman  dhein  vnzucht  tete,  vnd  der- 
selbe, der  die  vnzucht  getan  hette,  in  den  hof  entrinne,  oder 
loufTet,  der  sol    guten  friden   darinne  haben.    Louffet  aber  ime 
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^emande  in  den  hofe  frenenliclien  nacli,  der  vervelt  dem  lierren 
libe  vnd  giiot.  Sluge  oiich  einer  den  andern  ze  tode,  entrinnet 
der  darin  9  der  den  schaden  getan  bet,  der  sol  ouch  dariune  fri-^ 
den  h(|n,  louiFet  aber  ime  }enian  darüber  in  den  hof  nach^  der 
ist  ouch  libe  vnd  guot  vernallen,  als  vorgeschriben  stat. 

Man  sol  ouch  wissen,  das  die  von  Obemet,  von  Misswende, 
von  Wilersbach,  von  Geristal  vnd  von  Tütenbach  keinen  weg 
nit  anders  varen  sollent,  denne  ire  alten  wege  für  die  nüwen 
hüser  abe. 

Ouch  ist  ze  wissende  von  des  weges  wegen,  den  man  nempt 
der  waltwege,  das  da  kein  wasser  abbin  gan  sol  denne  mit  der 
geburen  willen. 

Vnd  wan  diser  vorgenante  rodel  also  vor  vns  in  geriebt  ge- 
lesen, vnd  die  gebursami  vmb  jeglich  stuck  gefraget  wart,  vnd 
ouch  si  darumbe  bi  iren  eiden  erteiltent,  als  vorgescliriben  stat, 
darumbe  so  hant  wir  obgenanten  Heiurich  von  Wisenegge  ritter, 
Hesse  Snewli  im  hof,  Heinrich  von  Wisenegge  der  jünger,  Cuon- 
rat  Küchli,  Cuonrat  von  Riehein,  Hanman  vnd  Aberli  Tumere 
gebrüdere,  Hanman  vnd  Geben  genant  Geben  Banei*e  gebrüdere 
und  Herman  Camerer,  alle  vnd  vnser  jeglicher  besunder  sin  ei- 
gen ingesigel  ze  einem  vrkünde  dirre  vorgeschriben  dinge,  vnd 
durch  ernstlich  bet  willen  des  vorgenanten  Hansens  von  Tigess- 
heim,  herre  ze  Kichzarten,  gehenkt  an  diesen  brief,  wan  wir 
ouch  hiebi  in  gericht  ze  Kilchzarten  zegegen  warent,  vnd  aUe 
dise  vorgenanten  dinge  also  beschehen  sahen  vnd  hörten,  des 
wir  alle  oiFenlich  verjehent  mit  vrkünde  dis  briefes,  der  geben 
ist  an  dem  nechsten  mentage  vor  vusers  herren  fronlichnam  tage 
des  jares  da  man  zalte  von  Christi  geburt  tusent  drü  hundert 
nüntzig  vnd  fünf  jare. 

DINGRODEL  VON  ZARTEN  i). 
23  juli  1397. 

Kunt  sie  allen  den,  die  disen  brief  nu  oder  hienach  sehent 
oder  hörent  lesen,  das  von  geheisses  wegen  des  erwürdigen  herren 
abbt  Johanses  des  gotzhuses  ze  sant  Mariencelle  in  dem  Swartz- 
walde  sant  Augustinus  Ordens  den  huobern  vnd  den  lehenlüten 
desselben  gotzhuses  in  Kilchzarter  tal  zuo  einem  offenen  gericht 
gebotten  wart,  in  desselben  gotzhuses  dinghoff  ze  Zarten  vff  den 
tag  als  dirre  brief  geben  ist.  Vff  demselben  tag  sasse  Cuonrat 
Blüwelmann  ein  burger  von  Friburg  des  vorgenanten  herren  des 
abbtes  meiger,  in  gegenwurtikeit  desselben  herren  des  abbtes  vnd 
von  sinem  geheisse,  ze  nächste  an  dem  dinghoff  vff  des  gotzhu- 
ses eigen  in  Hanman  Vogtes  garten  ze  Zarten  nider,  zuo  einem 
rechten  beruften  vnd  offenen  geding  vnd  gericht,  vnd  an  demsel- 
ben geding  vnd  gericht  hatte  ime  derselbe  lieiTe  der  abbt  lesen, 
offenen  vnd  künden  diese  nachgeschriben  brief,  die  ovch  offen- 
lich  von   Worte  ze   worte   gelesen   wurdent.      Des  ersten  sinen 


1)  ostwärts  von  Freiburg,    aus  Schreibers  urkuodeobucb  no«  35T. 
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dingbrief,  der  da  wiset,  wie  des  vorgenanten  gotzhuses  reeht  von  alter 
Iiar  komen  sint^  der  von  werte  ze  werte  liienach  geschriben  stat^ 
vnci  also  wiset.  Dis  sint  die  recht;  die  das  gotzhus  ze  sant  Mä^ 
rien  het  zuo  sinen  gutem,  wa  die  gelegen  sint  in  Zarten  ti^l  ober- 
halb dem  wiger,  der  gelegen  ist  ob  Friburg,  vnd  dazwuschent, 
vnd  ze  Bernhoupten,  die  guter  alle,  wie  die  genempt  sint,  die 
ligent  dem  vorgenanten  gotzlius  ze  einem  rechten,  das  ist  also, 
daz  sü  sint  von  töden  vellig,  von  verkoufien  driteilig,  vnd  von 
empfahen  erschätzig.  £s  were  denne,  das  jeman ,  der  des  vorge* 
nanten  gotzhus  guter  deheines  hette,  kiintlich  machti  mit  briefen 
oder  mit  lüten,  die  dar  vmb  billich  sagen  sönt,  das  es  anders 
verlihen  wäre.  Das  gotzhus  ze  sant  Merien  ist  vnvogtber,  vnd 
des  gotzhus  guter,  die  heissent  selguot,  vnd  sint  dis  die  selgütere. 
Der  hoff  ze  Zarten,  in  den  höret  schütz  vnd  ban,  vnd  da  sol 
ovch  ein  abbt  von  sant  Marien  einen  banwart  setzen.  Das  guote 
ze  BickenrüU.  Der  hoff  ze  Burg  vnd  alle  die  guter,  die  dar  in 
zinsent.  Wehelins  leben  von  Tütembach  vnd  siner  genossen.  Das 
guot  ze  Attendal.  Der  hoff  ze  Burkartz  lehen.  Der  hoff  ze 
Wagensteig.  Der  hoff  zer  Schäre.  Der  hoff  ze  Werisperg,  vnd 
was  von  Werisperg  ist  vSen  den  eggen  allenthalben  vntz  an  das 
closter  ze  sant  Marien.  Das  tal  in  dem  Erlibach.  Der  hoff  zem 
alten  SweighoffL  Das  guot  ze  den  Glashüsern.  Das  guote  ze 
Bantzermose.  Die  nüwen  lehen  in  der  Spirtza.  Der  walde  ge- 
meinlich ime  Swartzwalde,  der  des  gotzhuses  ist.  Vnd  das  was- 
ser  ist  ouch  nit  voglber,  das  da  entspringet  ze  Bernhoupten,  daz 
da  heisset  Treysem,  vnd  die  wasser  die  dar  in  gant  vff  dez  gotz- 
huses eigen  vntz  an  den  knunben,  der  durch  Kilchzarten  rynnet, 
da  er  gat  in  die  Treysem.  In  demselben  wasser  sint  zwo  kennen, 
der  hant  eine  Valckensteiner,  die  ander  Buggenrutis  keri,  wa  von 
die  dem  gotzhus  empfüret  sien,  das  weis  du  kuntsami  nüt.  Wa 
aber  vff  disen  vorgenanten  gntern,  walt  vnd  wasser  dem  gotzlius 
dehein  schade  oder  vnlust  beschähe,  da  sol  der  vogt  dem  abbt 
beholffen  sin  als  verre  er  mag,  das  er  sin  lüte  vnd  sin  gute  möge 
beschirmen,  vnd  dar  vmb  nymet  der  vogt  sin  vogtrecht.  Das 
vorgenant  gotzhus  ze  sant  Marien  het  ouch  gute  das  vogtber  ist, 
das  sint  drü  meigerampt,  zwei  in  Frödembach,  der  vahet  eins 
an  ze  Sweinbrunnen  vnd  gat  vntz  an  Wagensteig,  das  ander  von 
Wagensteig  vntz  an  den  Dietzenbach,  in  das  selbe  hört  des  Köl- 
ners lehen  vnd  des  Löwenlehen  ze  Wissnecke.  Das  dritte  mei- 
gerampt, das  ist  ze  Zarten,  in  das  höret  das  dorffe  ze  Zarten, 
das  guote  ze  Geristal  vnd  ze  Witental.  In  den  meigerampten  ze 
Frödembach  sol  der  abbt  von  sant  Marien  setzen  zwen  meiger, 
der  ietweder  da  sessehaft  sie,  vnd  von  dem  gotzhus  belehent,  die 
meiger  die  er  da  setzet,  sollen  ietwedere  von  eim  lehen,  das  er 
het,  weder  dem  abbt  ze  sant  Marien,  des  meiger  er  ist,  zinse, 
noch  dem  vogt  stüre  geben.  Het  aber  der  meiger  einer  oder 
beide  nie  guotes  denne  ein  lehen,  daz  sol  er  verzinsen  vnd  ver- 
sturen, als  ein  ander  sin  nachgebur.  Der  abbt  von  sant  Marien 
setzet  ovch  einen  meiger  ze  Zarten.  Wehne  ouch  der  abbt  wit, 
so  setzet  er  die  meiger  ab,  vnd  setzet  ander  die  in  duncket  nütze. 
Bd.  I.  22 
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Der  abbt  mag  ovch  von  dem  dingboiF  ze  Zarteu,  vnd  von  anderen 
sinen  dingliölFen,  sine  recht  ziehen  gen  8ant  INlarlen  für  den  kelre 
oder  von  dem  kelre  in  den  dingkoif ,  vnd  mag  inie  sin  recht  da 
heissen  sprechen  vnd  ouch  nemen,  ob  er  wil.  Wer  ovch,  da? 
dehein  pfant  für  schlitz  in  den  hoCF  geleit  wurde,  oder  dehein 
viche  getriben ,  wer  daz  dar  us  fräuenlich  tribet  oder  treit ,  der 
ist  dem  abbt  vemallen  ein  helbling  und  drü  pfunt*  Hienach  sol 
man  wissen,  das  drü  gedinge  sollen  sin  ze  Zarten  in  dem  hoff 
ierlich,  eins  ze  mitten  hornuug,  das  ander  ze  mitten  meygen.  Die 
zwey  gedinge  sol  man  gebieten  von  des  gotzhuses  wegen  vierze- 
hen  tag  vorhin,  wand  täte  man  des  niit,  wer  dar  niit  käme,  der 
besserti  es  nüt.  Das  dritte  gedinge  sol  sin  an  dem  neclisten  tag 
nach  sant  Remigentag,  so  man  dem  gotzhus  zinset.  In  disü  ge- 
dinge sollen  alle  die  komen  die  da  zuo  gehören t  vnd  sol  man 
zem  ersten  dem  gotzhus  sine  recht  verkünden.  Wer  ouch  erbe 
oder  lehen  hat  von  dem  gotzhus ,  er  sie  dar  vff  sessehaft  oder 
nüt,  der  sol  ze  geding  vnd  ze  gericht  komen,  wenne  sin  das  gotz- 
hus bedarff  an  die  stctt,  da  er  belehent  ist,  oder  in  die  hüfe  da 
.  die  lehen  in  hörent.  Wer  aber  der  driger  gedinge  deheines  ver- 
sitzet der  gtt  ze  bessernng  drie  Schilling,  der  wirt  einer  den  ge- 
buren  in  dem  ampt,  da  er  gesessen  ist,  der  die  buosse  verschul- 
det hett,  die  andern  zwen  Schilling  wtrdent  dem  abbt.  Der  abbt 
mag  ouch  in  ieglichem  der  meigerampt  einen  man  daheim  lassen, 
das  sü  davon  nüt  besserent.  Wenne  dem  abbt  sinü  recht  gekün- 
det werden  t  vnd  darnach  dem  vogt,  vnd  den  geburen  irü,  ist  da 
üt  ze  richtende  oder  ze  clagende,  das  sol  der  abbt  ald  sin  meiger 
überall  an  disen  drien  tagen,  so  gedinge  ist,  richten,  ane  vmb  düp 
vnd  vmb  mort.  Darnach  sol  der  abbt  richten  vmb  erbe  vnd  vmb 
lehen ,  darnach  sol  man  richten  den  gesten,  vnd  darnach  den  von 
Sweinbrunnen ,  darnach  den  nit  Wagensteige,  darnach  den  von 
Gerenstal,  vnd  ze  iunste  den  von  21arten.  Es  ist  ouch  ze  wis- 
sende, wa  wip  vnd  man  sitzet  vff  eim  selguot,  die  kint  hant  oder 
ander  erben,  wie  die  guter  zerteilt  wei^dent  von  inen,  da  het  das 
gotzhus  von  sant  Marien  zuo  ieglichem  teil  sunderbar  voUü  recht, 
als  vorgeschriben  stat.  Es  were  denne,  das  ieman  bewisung  liette 
mit  lüten  oder  mit  briefen  wie  es  ime  anders  verlihen  wäre. 
Wer  ouch,  daz  ein  recht  erbe  dieselben  guter  ze  einer  hant  wie- 
der samneti,  der  sol  ouch  dieselben  guter  han  zuo  eim  recht. 

Die  dingpfenniug ,  die  man  git  ze  ieglichem  der  driger  ge- 
dinge von  ieglichem  lehen  zwen  pfenning,  die  sönt  halber  wer^ 
den  dem  abbt,  der  ander  halb  teil  sol  werden  den  meigern  in 
den  vorgenanten  ampten,  ieglichem  die,  die  in  sinem  ampt  ge- 
uallent.  Es  ist  ouch  ze  wissende,  wer  des  gotzhuses  guot  het, 
der  sol  es  nüt  versetzen  lenger  denne  drü  loupris,  wa  aber  das 
fiirbas  wäre,  da  sol  dem  gotzhus  sin  i^eclit,  vnd  sin  recht  vemal- 
len sin.  Es  sol  ouch  nieman  keinen  nachzins  ab  des  gotzhus  guot 
versetzen  noch  verkouffen,  wand  mit  eins  abbles  willen.  In 
disen  drin  gedingen  so  sü  gebannen  werdent,  als  gewonlich  ist, 
wer  dem  andei^eu  synen  stnol  nyniet  oder  redet  ane  fürsprechen, 
der  git  dem  abbt  drie  Schilling,   frümde  lüte  gent  dem  abbt  nüt 
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vmb  soliche  dinge ,  man  sol  8Ü  aber  dannan  heissen  gan,  daz  sä 
in  nüt  irren  an  einem  gericlif.  Ze  anderen  ziteu  ane  die  ^rie 
tage,  80  gedinge  ist,  so  besitzet  durch  das  iar  gentzlich  vnd  gar 
ouch  alle  gerickte  in  dem  hoff  vmb  des  gotzhus  recht  vnd  sin 
guter  des  abbtes  meiger,  den  er  darzuo  setzet.  Wer  ouch,  das 
dehein  man  des  vogtes  vngnade  verschuldet  hette  mit  vnzüchteii, 
flühe  der  ze  sant  ISIärien  in  den  ettern,  so  sol  ime  der  vogt  nüt 
nachfolgen  weder  ze  rosse  noch  ze  fusse  denne  vntz  an  den  et- 
tem,  wand  das  golzhus  von  aller  also  gefriget  ist,  das  man  da 
nyeman  vahen  noch  slahen  sol.  Dasselbe  recht  hat  ouch  das 
gotzhus  in  sinem  hoff  ze  Zarten  vnd  in  andern  sinen  höfen,  die 
selguot  sint.  £s  ist  ouch  ze  wissende,  das  des  gotzhuses  güle 
njeman  vndergan  sol,  noch  kein  teilung  der  guter  tuon  sol  ane 
dez  gotzhuses  meiger,  der  denne  in  dem  meigerampt  gesessen  ist. 
An  sant  Remigentag  so  sollen  alle  die  zinsen,  die  vf  des  gotz- 
huses guote  gesessen  sint,  ieglicher  darnach  als  er  belehent  ist, 
vnd  sunt  die  meiger  ieglicher  in  sinem  ampt  die  zinse  empfahen 
ieglicher  in  sinem  hus,  da  sol  man  ime  die  zinse  hinbringen,  der 
sol  ouch  warten  denselben  tag  gentzlich  von  dem  morgen  vntz 
an  den  abent.  Wer  ouch  des  gotzhuses  guot  sich  vnderzühet,  es 
sie  lützel  oder  vil ,  vnd  dem  gotzhus  nit  git  sin  zins  vnd  sinü 
recht  vnd  das  verswiget ,  das  guot  mag  ein  abbt  oder  sin  meiger 
in  des  gotzhus  gewalt  ziehen  für  ein  verstoln  guot. 

Man  sol  ouch  nach  sant  Remigen  tag  in  dem  gedinge  gebie- 
ten von  des  gotzhus  wegen  allen  den,  die  mennen  sunt  dem  gotz- 
hus sinen  win,  als  vntz  dahar  recht  vnd  gewonheit  gewesen  ist, 
das  sü  ir  wagen  vnd  geschirre  also  bereiten  vnd  wege  vnd  Stege 
besseren  ieglicher  vff  sinem  lehen  inwendig  vierzehen  tagen  dar 
nach  den  nechsten,  daz  sü  bereit  sien,  darnach  wenne  es  an  sie 
geuordert  wurde,  ze  varent  ze  Merdingen  oder  ze  Maltertingen, 
als  es  denne  geuellet,  oder  anderswa,  da  es  neher  ist.  Vnd  wer 
eins  iares  mennet  von  Maltertingen,  der  sol  die  nechsten  zwei 
iare  nachgant  mennen  von  Merdingen,  vnd  sönt  in  den  zwein 
meigerampten  ze  Sweinbrunnen  vnd  in  der  Wagensteig  die  lehen 
mennen  als  vntz  har  gewonlich  ist  gesin.  Vnd  ze  Geristal  git 
man  anderhalb  meny,  ze  Witendal  ein  halben,  vnd  Attendal  zwo 
menina.  Man  sol  ouch  iedem  wagen  nüt  me  vff  legen  denne  si- 
ben  sovm.  Wer  aber,  daz  man  einem  wagen  me  vlDeite,  breche 
denne  der  wagen  vnder  dem  laste,  also  daz  der  win  verloren 
wurde,  des  ensöllent  die  nüt  gelten  die  in  fürent.  Yerlüren  aber 
sü  den  win,  so  sü  nüt  me  fürtent  denne  siben  sovm,  von  solichen 
Sachen,  den  sunt  sü  dem  gotzhus  gelten.  Vnd  wa  sü  hin  söl- 
lent  varen  nach  dem  win,  so  sü  denne  geladent,  so  sol  mau  inen 
da  essen  vnd  trinken  gen  von  des  gotzhus  wegen.  So  sü  dannen 
varent,  so  sol  man  iedem  wagen  gen  vier  wissü  brot  vnd  em 
vierteil  des  wines,  so  sü  denne  fürent,  vnd  so  mau  denselben 
win  ladet,  so  sönt  in  des  gotzhus  pÜeger  versuochcn,  darumb, 
ob  in  die  erger  machtent,  die  in  fürten.  Wenne  er  zuo  dem 
gotzhus  komet  vnd  daz  befunden  wird  kuntlich,  dasz  er  geergcrt 
ist,  so  sol  man  in  denselben  win  wider  gen  ze  fürende  als  er  da 
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ist,  vnd  söuf  sii  in  dem  gotzhi»  gellen  nach  dem  als  biderbe  liit 
erkenueot,  des  es  wert  sie.  Breche  ouch  der  wägen  deheineri 
oder  viele  er  ymb  ynder  dem  win,  also  das  der  vrin  verlorea 
wurde,  wa  daz  beschiebt  vf  des  gotzhiis  eigen  davon,  das  der 
wege  ze  böse  wäre ,  \f£  wes  lehen  das  beschäche ,  der  sol  den 
win  gelten  dem  gotzhus,  dauon  das  er  den  wege  niit  besser  het 
gemacht.  So  denne  die  wegen  vnden  an  den  berg  koment  mit 
dem  win,  das  sü  einander  helfien  söut  mit  fürsetzen,  so  sol  maa 
von  dem  closter  senden  i^lichem  wagen,  der  sin  bedarf,  ein  seil, 
vnd  ie  zwein  einen  gebütlotten  weggen.  So  sü  den  win  entla- 
dent,  so  sol  man  in  gen  essen  vnd  trinken  genuog,  desselben 
wins  so  sü  fürent.  Bedarf  aber  das  gotzhus  der  mänina  nüt,  so 
sol  man  ime  dafür  pfenning  gen,  als  vntzhar  gewonlich  ist  gesin. 
Es  ist  ouch  ze  wissende,  wa  ein  beredung  mit  dem  munde  oder 
ein  hantschlag  vnib  ein  kouff  beschicht,  da  sol  dirichtes  dem 
gotzhus  sin  dritteil  vnd  sin  recht  verfallen  sin. 

Ze  sant  Martinstag  so  sol  man  in  den  zwein  meigerampten, 
ze  Sweinbnmnen  vnd  ze  Wagenslaig  nider,  von  iedem  lehen  ge- 
ben dem  gotzhus  einen  scheiFel  habem,  Friburger  messes,  vnd 
Süllen t  die  meigere  ietwedere  in  sinem  ampte  den  habern  samnen 
von  hus  ze  hus.  Wer  in  des  habern  nit  engit  an  sant  Martins 
tag,  der  sol  in  mit  siner  koste  vertigen  gen  sant  Marien  für  den 
kelre  an  sant  Hylarientag,  dem  nechsten  der  darnach  komt. 
Desselben  tages  so  sol  man  ouch  von  iedem  lehen  in  den  vorge- 
nanten ampten  geben  dem  gotzhus  vnd  antwurten  in  den  kelre 
ze  sant  Marien  von  ieglichem  lehen  ein  schöiTel  liabern  des  vor- 
genanten messes,  das  wirt  überall  von  ieglichem  lehen  beidi  ze 
sant  Martins  tag  vnd  ze  sant  Hylarientag  ein  malter  habern.  In 
dem  ampt  ze  Zarten  git  man  ouch  den  habern  in  dem  dorfe  an 
sant  Hylarientag.  Man  sol  ouch  an  sant  Hylarien  tag  von  iegli- 
chem der  vorgenanten  lehen  dem  gotzhus  geben  ein  swinin  schul- 
teren, die  sechs  pfenning  wert  ist,  oder  sechs  pfenning  dafür. 
Die  lehen,  die  nit  mennent,  der  git  ieglichs  ein  Schilling  ze  wi- 
set.  Wer  ouch,  das  ieman  stössig  oder  missehelle  wurde  vnib 
dritteil,  välle,  oder  vmb  ander  des  gotzhus  guote,  vnd  bedörHe 
da  ieman  gerichtes,  da  sol  ein  abbt  von  sant  Marien  oder  sin 
meiger,  den  er  denn  setzet,  danimb  richten.  Ze  mertzen  oder 
darnach,  wenne  der  abbt  von  saut  Marien  sin  velde  buwen  wil, 
wele  denne  siner  hindersässen  in  den  vorgenanten  meigerampten 
ein  pfluog  het,  der  sol  ime  ein  iucherten  erren,  vnd  sol  man 
dem,  der  den  pfluog  hebt,  ze  morgen  einen  gebütlotten  weggen, 
zwei  eiger,  vnd  ein  schenkbecher  vol  rotes  wines  geben,  vnd  dem, 
der  da  mennet,  nüwent  einen  gebütlotten  weggen.  Die  aber  nil: 
pfluog  hant,  die  sont  dem  golzhus  mit  der  ho  wen,  oder  mit  der 
axe ,  oder  mit  dem  sehselin ,  als  man  ir  denne  bedarif,  ieglicher 
einen  tagwan  tuon  ze  denselben  ziten,  vnd  sol  man  zwein  dersel- 
ben werklüten  gen  einen  gebütlotten  weggen  vnd  einen  schenk- 
becher vol  rotes  wines  ze  morgen,  ze  ymbis  sol  man  aber  zwein 
gen,  sü  haben  pfluog  oder  nüt,  einen  gebütloUen  weggen  vnd  an- 
ders brotes  genuog,   vnd   ein    schenkbecher   vol   rotes  wines  vnd 
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ander  spise  als  gewoDÜch  ist:,  so  sä  ab  wercke  gant.  An  dem 
osterabent  so  sol  man  von  iedem  lehen  gen  in  den  vorgenanten 
ampten  acht  eiger  dem  gotzhns,  vnd  sol  die  eiger  sameuen  iewe- 
der  meiger  in  sinem  ampt.  Man  sol  ouch  dem  gotzhus  von  ieg- 
lichem  lehen  in  den  vorgenanten  ampten  gen  jerlichs  zwen  froner, 
einen  ze  höwent  vnd  den  andern  ze  sniden,  oder  zween  ze  hö- 
vrende  vnd  einen  ze  snidende,  oder  zwen  ze  snidende  vnd  einen 
ze  höwende,  als  es  dem  gotzhus  füget  ze  nemende,  vnd  sol  man 
daz  von  des  gotzhus  wegen  gebieten  vorhin  eines  tages  so  zitlich, 
das  man  einen  froner  möge  gewinnen  in  dem  tal,  da  die  froner 
gebotten  sint  oder  in  dem  nechsten  anderen  tal  da  bi,  vnd  ist  es 
schön  Wetter  ane  regen,  so  man  gehütet  die  froner,  so  sönt  sü 
komen,  regnet  es  ab^,  so  sönt  sü  nüt  komen,  vntz  es  änderest 
gebotten  wirt  als  zitlich  als  da  vorgeschriben  ist.  Vnd  so  die 
froner  koment  an  das  werk,  daz  sü  denne  tuon  sönt,  sü  sniden 
oder  höwentt,  so  sol  man  von  dem  gotzhus  ie  zwein  einen  ge- 
bütlotten  weggen  gen  ze  yihbis  vnd  anders  brotes  genuog,  vnd 
einen  schenkbecher  vol  rotes  wines,  vnd  ze  morgen  ynd  ze  vn- 
deren  ze  essende  als  gewonlich  ist.  Vnd  sol  man  ieglichem  ze 
nachtbrot  gen  zwey  brot,  vnd  so  sü  ze  abende  heim  gant,  so  sol 
man  sü  als  zitlich  lassen  gan,  daz  sü  tages  heim  komen  mögent 
ze  iren  hüsern.  Die  froner  sönt  ouch  in  den  kreften  sin,  daz 
sü  einen  tagwan  wol  mögent  getuon.  Were  ouch  daz  daz  gotz- 
hus etwenne  der  froner  nit  bedörf^e,  so  sol  man  ime  geben  für 
ieden  froner  zwen  pfenning,  als  dicke,  so  er  da  fronen  solt.  Wer 
ouch  dem  gotzhus  die  vorgenanten  zinse,  es  sie  an  pfenningen,  an 
habern,  an  schulteren,  an  eigem,  an  fronern,  an  wispfenningen, 
oder  an  andern  rechten  ze  den  ziln,  als  da  vorgeschriben  ist, 
vnd  gewonlich  da  her  ist  gesin,  nüt  engit,  der  sol  dieselben  dinge 
des  andern  tages  nach  dem  zil,  so  er  sü  geben  solle,  das  daz  er 
denne  versessen  het ,  mit  der  buosse  geben  dem  gotzhus.  Die 
buosse  ist  drie  Schillinge,  vnd  sol  man  darvmb  pfenden  von  des 
gotzhus  wegen,  wa  es  wirt  verschult,  beide  vmb  zins,  recht,  vnd 
vmb  die  buosse  vnd  anderü  recht.  Es  ist  ouch  ze  wissende,  wa 
des  gotzhus  gewisser  hotte  oder  pfleger  vf  des  gotzhus  gütern, 
die  die  ze  sant  Remigen  tag  oder  ze  sant  IVIartins  tag  zinsen  sönt, 
vmb  die  zinse  pfendet,  wer  da  die  pfant  entwert  oder  empfüret, 
fräuenlich,  der  ist  dem  gotzhus  veruallen  einen  helbling  vnd  drü 
pfunt,  der  sol  es  mit  der  buosse  geben.  Wer  ouch  vf  des  gotz- 
hus guot  gesessen  ist,  daz  ein  selguote  ist,  vnd  darab  zühet  in 
eins  andern  henken  gericht,  der  git  dem  gotzhus  den  dritten  teil 
alles  des  varenden  guotes  so  er  het,  vnd  sol  darzuo  sin  lehen 
besetzen  also,  das  daz  gotzhus  sine  recht  vinde.  Der  ouch  vert 
ab  dem  selguot  in  die  voglie,  oder  vs  der  vogtie  vf  das  selguot, 
oder  vs  einem  meigerampt  in  das  ander,  daz  sol  weder  der  abbt 
noch  der  vogt  weren.  Aber  der  lehenmann,  der  sich  also  wan- 
delet, der  sol  sin  lehen  besetzen,  das  daz  gotzhus  sin  recht  da 
vinde,  vnd  sol  mit  namen  der  vogt  deheinen  man,  der  sich  also 
wandelet,  nüt  bessern  weder  an  Übe  noch  an  guot.  Dem  vogt 
sol  man  ierliches  gen  zwo  sturen,  als  da  har  gewonlich  ist  gesin. 
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Ein  8tür  vlertzehen  tag  nach  osteren,  die  anderen  nach  aant 
Gallen  tag  in  den  zwein  meigerampten  ze  Sweinbrunnen,  vnd  in 
dem  nidern  Wagensteig,  vnd  in  dem  ampt  ze  Zarten.  BedariF 
aber  der  vogt  enweders  niales  der  meigere ,  so  er  die  stüre  sam- 
nety  80  8ol  er  ieglichem  der  meiger  ftinf  Schilling  von  der  stüre 
gen.  Der  aber  dem  vogt  die  stür  nit  git  zuo  den  vorgenanten 
zilen,  so  sol  er  darvnib  pfenden,  vnd  sol  die  pfant  in  dem  ge- 
rieht  lassen  in  des  meigers  gewalt,  der  da  amptman  ist^  viertze- 
hen  tage.  Der  sü  in  der  frist  nit  enlüset,  so  sol  der  meiger  dem 
vogt  wider  antwnrten  die  pfant  vnd  sol  in  sn  lassen  füren,  was 
er  wil.  Sint  die  pfant  als  guot,  daz  man  sü  vmb  daz  guot  ver- 
setzen mag,  das  sol  der  vogt  tuon,  vnd  sol  es  dem  künden,  des 
sü  stnt.  Sint  sn  aber  böser,  so  sol  er  sü  verkoulFen,  v^irt  ime 
über,  das  sol  er  dem  gen,  des  die  pfant  warent,  gebrist  aber  ime, 
daz  sol  ime  der  nachziehen,  des  die  pfant  sint  gewesen.  Man 
git  ouch  dem  vogt  vf  allen  den  gütern,  die  voglbar  sint,  ierliches 
ze  der  vasenacht  von  ieglichem  hus  ein  hnn,  da  hünre  sint.  Wer 
aber,  daz  man  in  etlichem  hus  nüt  me  funde,  denne  einen  han 
vnd  ein  hennen,  ist  das  ane  geuerde.  da  sol  man  enkein  hun, 
vnd  sol  man  dem  vogt  nit  anders  me  dienen,  denne  als  vorge« 
schriben  ist.  Da  dehein  seider  gesessen  ist  vf  den  gutem ,  die 
vogtber  sint,  der  sol  dem  vogt  ierlichs  gen  einen  schöifel  habern 
ze  vasenacht ,  vnd  sol  in  der  vogt  darvmb  schirmen ,  ob  er  mag. 
Mag  er  in  nüt  geschirmen,  so  sol  er  in  geleiten  enmitten  vff  den 
Hyn,  vnd  sol  in  lassen  varen.  Der  seider  ist  deheiner  me  ge- 
bunden zu  habent  denne  ein  axe,  ein  howen  vnd  ein  sechselin. 
Ist  ouch,  daz  dehein  man,  der  in  der  vogtie  gesessen  ist,  des 
vogtes  bedarlF  zuo  delieinen  Sachen,  mit  dem  sol  er  varen  ein 
nacht  vnd  ein  tag  mit  siner  koste.  Bcdarff  aber  der  man  sin 
fiirbas ,  so  sol  der  vogt  mit  ime  varen ,  vnd  sol  der  man ,  der 
sin  bedariF  ime  sin  koste  gen,  die  er  verzert  vf  dem  wege  da  er 
in  mit  ime  füret.  Wer  ouch  des  vogtes  hulde  verlüret,  der  sol 
friden  han  von  dem  tag,  so  er  sn  verlöret,  drie  tag  vnd  sechs 
wuclia,  die  wil  sol  er  werben  vmb  sin  hulde,  mag  er  aber  sin 
hulde  nit  erwerben  in  der  frist,  so  sol  in  der  vogt  geleiten  en- 
mitten vf  den  Ryn,  vnd  sol  ime  enkeinen  schaden  tuon  weder 
an  lib  noch  an  guot,  vnd  sol  ouch  sinen  kinden  noch  sinem  wibe 
enkein  leit  tuon  darnach.  Wa  er  aber  dannanthin  den  man  er- 
griffet, dem  sol  er  tuon  nach  sinen  gnaden. 

Item  darnach  wart  gelesen  der  suonbrief,  vnd  die  rieht ung 
zwiischent  dem  gotzhus  vnd  herre  Johans  Snewlin  von  Wisznecke 
ritter  seligen ,  derselb  suonbrief  mit  einlief  anhangenden  ingesige- 
len  besigelt  ist,  der  gegeben  wart  in  dem  iare,  da  man  zalte  von 
gottes  geburte  dritzehen  hundert  iare  vnd  siben  vnd  fünfzig  iare, 
an  sant  Hylarien  tag  des  lieiligen  bischoffs. 

Darnach  wart  aber  ein  briefe  gelesen,  besigelt  mit  der  stette 
von  Friburg  kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  da  wiset  vnder 
andern  dingen ,  was  gütere  der  von  Wisznecke  von  dem  gotzhus 
vmb  zinse  het,  die  sol  er  von  eim  abbt  empfahen,  vnd  sol  ouch 
die  vischentzen  von  ime  empfahen,  der  geben  ist  in  dem  iare  da 
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man   salte  von  goUes   geburle   drltzehen   hundert   iare  viid  siben 
ynd  fünfzig  iare,  an  sant  Marcus  tag  des  heiligen  eiivangelisten. 

Item  darnacli  aber  ein  brief  gelesen ,  besigelt  mit  der  stette 
von  Friburg  kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  vnder  andern 
dingen  wiset,  wie  der  burgermefeter  vnd  der  rate  ze  Friburg  -vsz- 
gesprochen  hant  von  des  hofes  wegen  ze  Zarten,  vnd  von  des 
holzcs  wegen,  dem  man  spricbet  der  JNlotte,  vnd  von  des  zolles 
wegen,  vnd  vnib  den  walde,  der  da  heisset  des  vischers  walde. 
Derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares,  da  man  zalte  von  gottes 
geburte  dritzehen  hundert  iare  vnd  eclilüwe  vnd  fünfzig  iare,  an 
sant  Mathis  tag  des  heiligen  zwölfbot ten. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri« 
bürg  kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  da  wiset  vnder  an- 
dern dingen,  wie  der  burgermeister  vnd  der  rate  ze  Friburg  vor 
ziten  vszgesprochen  hant  von  des  zolles  wegen,  da  obenan  in  dem 
tal.  Derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares  da  man  zalte  von  goUes 
geburte  dritzehen  hundert  vnd  drü  vnd  sechtzig  iare,  an  dem 
uechsten  cinstag  vor  saut  Barnabas  tag,  den  man  nennet  einen 
zwölfbotten. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  da  wiset,  wie  der  bur- 
germeister vnd  der  rate  ze  Friburg  vor  ziten  vszgesprochen 
hant ,  von  der  matten  wegen  ze  Zarten ,  der  man  sprichet  daz 
Blilzbrüge,  derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares,  da  man  zalte  von 
gottes  geburte  dritzehen  hundert  vnd  zwej  vnd  sechtzig  iare,  an 
der  nechsten  mitwuchen  vor  sant  Urbanstag« 

Item  darnach  ein  anlaszbrief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg gemeinem  anhangendem  ingesigel  dem  meren,  vnd  mit  des 
abbtes  vnd  des  conventes  ze  sant  Marien,  vnd  herre  Jolians  Snew- 
lins  von  Wlsnecke  seligen  anhangenden  ingestgeln ,  der  da  wiset 
vnder  andern  dingen,  wie  der  burgermeister  vnd  die  dritzehen 
des  kleinen  rates  ze  Friburg  vor  ziten  nach  der  minne  vszgespro- 
chen hant  vmb  etzlich  stösse,  die  da  ze  mal  warent  zwüschent 
dem  gotzhus  ze  sant  Marien  vnd  dem  vorgenanten  herre  Johans 
Snewlin  von  Wisznecks  seL  vmb  Tüngen,  vmb  des  Blitzbrüg, 
vnd  vmb  die  vogtie  der  vszlüte.  Derselbe  brief  geben  ist  des 
iares  da  man  zalte  von  gottes  geburte  dritzehen  hundert  vnd  vier 
vnd  sechtzig  iare  an  dem  nechsten  cinstag  vor  sant  Barnabastag, 
den  man  nemet  einen  zwölfbotten« 

Item  darnach  aber  ein  vrteilbrief,  der  da  wiset,  wie  des 
gotzhus  gütere  ligent  zuo  dem  rechten,  besigelt  mit  siben  anhan- 
genden ingesigeln,  der  geben  ist  an  dem  nechsten  mentag  vor 
sant  Barnabastag,  den  man  nemet  einen  zwölfbotten,  des  iares  da 
man  zalte  von  gottes  geburte  tusent  drühundert  sibentzig  vnd 
ein  iare. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  herre  Johans  Snew- 
lins  von  Wisznecke  seligen,  herre  Heinrichs  vnd  Johans  Burkartz, 
stner  sunen  anhangenden  ingesigelen,  der  geben  wart  an  dem 
nechsten  sambstag   nach  sant  Ambrosien  tag^   in  dem  monat  des 
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aberellen,  in  dem  iare  da  man  zaite  von  gottes  geburte  dritzehen 
hundert  iare  vnd  zyvey  vud  sibentzig  iare» 

Vnd  da  die  vorgeschrieben  brief  alle  also  vn widersprochen 
gelesen  wurdent,  da  batt  ime  der  obgenant  herre  der  abbt  an  des 
gotzhuses  stat  mit  vrteil  ze  ervarende^  ob  es  üt  billich  bi  den- 
selben briefeu  bliben  sülte?  do  v\'art  von  den  lebenlülen  gemein- 
lich vnd  vnwidersprochenlich  geolTnet,  erteilt  vod  gesprochen, 
daz  der  dingbrief  vnd  alle  vorgescbriben  brief  billich  bi  iren 
kreUen  vnd  da  bi  bliben  solle,  als  dieselben  brief  wisent.  Dar- 
nach clag  der  obgenant  herre  der  abbt  mit  sinem  fürsprechen  an 
sins  gotzhiis  stat,  zuo  sines  gotzhuses  lehenlüten  gesessen  in  der 
vogtie  ze  Frödembach  vnd  ze  Sweinbrunnen ,  daz  dieselben  vogt- 
lüte  ime  vnd  sinem  gotzhus  vor  ziten  mit  vrteil  erkant  vnd  ge- 
sprochen hettent,  daz  vf  dem  walde,  den  man  nemet  die  Ror- 
halde,  nyemant  ze  setzende  noch  ze  entsetzeude  hette,  noch  nye- 
mant  kein  eynung  da  vfselzen,  noch  besseruug  nemen  solle,  denne 
ein  abbt  von  sant  Marien,  vnd  mit  sinem  vrlob,  wissen  vnd  wil- 
len, denne  allein  zuo  ir  weide  vnd  buwen,  vnd  vmb  ein  gum- 
postkessel,  der  sol  viF  der  kusterig  ze  sant  Marien  sin,  vnd  vmb 
liowen  vnd  schufelen,  damit  man  sie  begrabe.  Darüber  hettent 
dieselben  vogtlüte,  von  dem  vorgenanten  walde,  den  von  Bluo- 
menecke  ze  besserung  vnd  ze  einung  erkant  ein  pfunt  pfenning 
ze  gebende,  wer  in  demselben  walde  üt  ver viele.  Das  aber  die- 
selben vogtlüte  mit  irem  fürsprechen  verantwurtetent  vnd  spra- 
chent,  sie  werent  des  vnschuldig,  daz  sü  dem  gotzhus  üt  von 
dem  vorgenanten  walde  gesprochen  oder  erteilt  hettent.  Do  sprach 
der  obgenant  herre  der  abbt,  er  wölte  sü  des  erzügen  vnd  kunt- 
lich  machen,  daz  sie  ime  erteilt  vnd  erkant  hettent,  als  er  da  vor 
vir  sü  geclagt  hette.  die  kuntschaft  ime  mit  vrteil  erteilt  wart  ze 
stellende.  Do  stalt  er  dar  dise  nachgeschriben  acht  manne,  Cuon- 
rat  Buocher,  Henni  Yenden,  Wernli  Blüwel,  Henne  Ljtolt,  Henni 
Hendler,  Hanman  Hendler,  Henni  Tröwen  vnd  Cüni  Suter,  die 
alle  swuoren  gelert  ^de  liplich  zu  gotte  vnd  den  heiligen,  das 
inen  kunt  vnd  wissende  sie,  vnd  dabi  wärent  vnd  es  sehen t  vnd 
hortent,  daz  die  vorgescbriben  vogtlüte  dem  obgenanten  herren 
dem  abbt  vnd  sinem  gotzhus  daz  erkant  vnd  gesprochen  habent 
ze  glicher  wise,  als  der  abbt  vor  zuo  inen  geclagt  hett.  Vnd  da 
dise  gezügen  also  geswuorent ,  vnd  seitent ,  da  wart  von  den  le- 
henlüten gemeinlich  vnd  vnwidersprochenlich  erteilt  vnd  gespro- 
chen, daz  die  gezügen  gnuog  geseit  hettent,  vnd  eine  guote  kunt* 
Schaft  were,  vnd  das  daz  gotzhus  da  bi  bliben  sol,  daz  vf  dem 
vorgescbriben  walde  nyemant  besetzen  noch  entsetzen,  einungen 
machen  noch  besserunge  nemen  solle,  denne  ein  abbt  vnd  das 
gotzhus  ze  sant  Marien,  wand  die  eigenschaft  des  selben  waldes 
des  gotzhus  von  sant  Marien  ist,  vnd  die  vogtlüte  ime  der  eigen- 
schaft  nit  lovgenent,  vnd  wart  damit  erkant,  daz  die  vogtlüte 
dem  obgenanten  herm  dem  abbt  das  besseren  söllent  ieglicher 
drie  Schilling.  Darnach  batt  ime  der  obgenant  herre  der  abbt  ze 
ervarende  au  einer  vrteil,  so  ein  man  oder  wip,  die  von  dem 
gotzhus  belebent  sint,  vnd  bi  lebendem  Übe  von  dem  leben  slant, 
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was  da  sines  gotzhnses  recht  sie?  do  wart  aber  von  den  leben- 
lüten  gemeinlich  vnd  vnwidersprocbenlich  erteilt  vnd  gesprochen^ 
wer  von  dem  gotzhus  belehenet  ist,  es  sie  man  oder  wib,  ynd 
der  bi  lebendem  übe  von  dem  leben  stat,  da  sie  dem  gotzhus  sin 
recht  veniallen ,  als  ob  er  tot  were.  Item  da  wart  aber  von  des 
abbtes  vnd  des  gotzhuses  wegen  gefraget,  vnd  gebetten  ze  erva- 
rende,  wer  vff  des  gotzhuses  frigen  hüfen  vnd  gütern  frauelet, 
waz  der  eim  abbt  vnd  dem  gotzhus  bessern  solle,  da  wart  aber 
von  den  lehenlüten  gemeinlich  vnd  vnwidersprochenlich.  geofienet, 
erteilt  vnd  gesprochen,  wer  vff  des  gotzhuses  frigen  hüfen  vnd 
gütern  fräuelet,  der  sie  dem  abbt  vnd  dem  gotzhus  ze  bessening 
veruallen  drü  pfunt  pfenning  vnd  einen  helbling.  Item  da  wart 
aber  von  des  abbtes  vnd  des  gotzhuses  wegen  gefraget  vnd  gebet- 
ten ze  ervarende  an  einer  vrteil:  so  kint  einen  trager  gebent, 
für  ir  välle  oder  andere  recht,  vnd  denne  darnach  dieselben  kint 
mit  einander  ire  gütere  teilent,  daz  ieglichs  weis,  waz  sin  teil 
ist,  waz  dar  vmb  des  abbtes  vnd  des  gotzhuses  recht  sie?  Dar 
vnib  wart  aber  von  den  lehenlüten  gemeinlich  vnd  vnwiderspro- 
chenlich  geoffenet,  erteilt  vnd  gesprochen,  daz  ieglich  kint  sinen 
teil  empfahen  vnd  den  haben  sol  nach  des  gotzhus  recht.  Vnd 
da  alle  dise  vorgeschriben  dinge  vnd  stücke  an  offenem  gericht 
von  den  lehenlüten  gemeinlich  vnd  vnwidersprochenlich  geolTenet, 
erkant  vnd  gesprochen  wurdent,  da  wart  aber  von  des  abbtes 
vnd  des  gotzhuses  wegen  gefraget  vnd  gebetten  ze  ervarende  an 
eime  vrteil,  ob  man  ime  vnd  sinem  gotzhus  üt  billich  brief  vnd 
vrkunde  harvmb  geben  sölte,  besigelt  mit  diser  nach  genanten  fro- 
men  mannen  ingcsigelen?  darvmb  wart  aber  von  den  lehenlüten 
gemeinlich  vnd  vnwidersprochenlich  geoffenet,  erteilt  vnd  gespro- 
chen, daz  man  billich  brief  vnd  vrkunde  harvmb  geben  sölte, 
besigelt  mit  diser  nachgenanten  fromen  mannen  anhangenden  in- 
gesigelen.  Herre  Barten  von  Munzingen  ritters ,  burgermeisters 
ze  Friburg,  heiTc  Johans  Menwartz  ritters,  Paulus  Rieheins 
schultheissen  ze  Friburg,  Jakobs  von  Valkenstein',  Hennis  vnd 
Hessen  Snewlins  ime  Hoff  gebrüdern,  Abrechtz  von  Kippenhein 
Egnolff  Küchlins,  Gerhartz  von  Crotzingen,  Henni  Lermündlins, 
vnd  Ruodolf  Weisziins  edeler  knechten,  Paulus  Spindler,  Rudi 
Smitz,  Herman  Camerers,  Clewi  Bernhartz,  Petermans  Schalunen, 
Clewi  Käpplins,  vnd  Jacob  Brächters,  zuo  disen  ziten  des  rat  es 
vnd  bürgere  ze  Friburg,  die  alle  in  gericht  zegegen  warent.  Vnd 
wir  die  vorgenauten  Bart  von  Munzingen,  ritter,  burgermeister 
ze  Friburg,  Hans  Menwart  ritter,  Paulus  Riehein,  schultheisse  ze 
Friburg,  Jacob  von  Valkenstein,  Henni  vnd  Hesse  Snewlin  ime 
Hoff  gebrüdere.  Abrecht  von  Kippenhein,  Egnolff  Küchlin,  Ger- 
hart von  Crotzingen,  Henni  Lermündli,  vnd  Ruodolff  Weiszli, 
edelknechte,  Paulus  Spindler,  Rudi  Smitz,  Herman  Camerer, 
Clewi  Bernhart,  Peterman  Schalun,  Clewi  Käppiin  vnd  Jakob 
Brächt  er,  bürgere  ze  Friburg^  wand  wir  bi  allen  disen  vorge- 
schriben dingen  in  gericht  ze  gegen  warent,  so  hant  wir  durch 
bette  des  vorgenanten  herren  des  abbtes  vnd  von  erkantnisse  we- 
gen der  lehenlüten  vnd  des  gerichtes    vnsere   ingesigele  zem   vp- 
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kiinde  gehenket  au  disen  brief.  Hieb!  warent  ouch  in  gericht 
die  nachgeschriben  erberen  Iure ,  Heintz  man  Schalun,  Tlioinau 
Eigel,  Clewi  Zibli,  Hanman  Decke,  Jäckli  Rorer,  Erhart  Sichler, 
Johans  Wenig,  Hans  der  Recke,  bürgere  ze  Friburg,  vnd  Hans 
Mcigerniessen  lüte  von  Wiler,  vnd  ander  erber  lüte  vii  von  Fri- 
burg. Dis  beschach  vnd  wart  dirre  brief  geben  an  dem  nechsten 
mentag  vor  sant  Jacobs  tag  des  heih'gen  zwölf  botten,  des  jares 
da  man  zalte  von  gottes  geburte  tusent  drühundert  nüntzig  vnd 
siben  jare« 

DINGRODEL  VON  8ANCT  PETER  i). 
zwischen  1453—1484. 

Item  dlfz  sind  die  recht  des  gotshuses  zu  sannt  Peter  in 
dem  Schwarczwald  sannt  Benedicten  ordenn  Costeuzer  bistumb, 
die  sye  haben  über  ir  lütt  vnnd  vber  ire  gütter,  als  man  die 
yerlich  kündet  und  kinden  sol  in  iren  dingkheffenn  zu  Espach, 
zu  Ywan,  zu  Ror  vnnd  Lautterbach ,  im  Glotertal,  oun  andere 
recht  die  sye  sunderlich  haben  an  irenn  gütternn,  die  in  die 
dingkhöiT  gehörend. 

1.  Item  des  ersten  so  sol  ein  apt  von  sant  Peter  oder  sin 
meyer  zu  mitter  dem  hornung  das  geding  zu  Espach  besitzcnn, 
vnnd  vlF  weihen  tag  er  das  besitzt,  so  sol  es  au  dem  nechsten 
tag  darnach  zu  Ywan,  vnd  darnach  zu  Ror  vnnd  an  dem  vier* 
den  tag  in  dem  Lutterbach  besessen  werdenu,  vnnd  sol  yeder- 
man  wer  zu  dem  gedingk  gehört  da  sin.  wer  aber,  das  einer 
oder  ymans,  der  in  das  gedingk  das  vlF  den  tag  besessen  wurd 
gehorte,  nit  daselbs  wer,  der  sol  einem  meyer  dry  scliilling 
rappen  pfening  gebenn  vorab,  und  darnach  yedem  gepur  der  in 
das  geding  gehöret,  auch  dry  Schilling  rappln  pfening,  vnnd  sol 
ein  apt  das  geding  besitzen,  vncz  bils  das  es  einem  an  den  lip 
gat,  so  sol  er  denn  den  stab  von  im  gebenn  einem  vogt  vncz 
das  die  vrteil  ein  end  nimpt,  so  sol  er  denn  nach  richten  als  vor. 

2.  Item  zu  dem  geding  so  sollend  ye  vier  lehenn  fünlT  rap- 
pen pfening  geben,  vnnd  wer  das  nit  geh,  eh  der  meyer  von 
dem  geding  vH  stat,  der  besser  dem  gotshus  iij  sz.  rappenn. 

3.  Item  wenn  ein  meyer  das  geding  verbannen  hat,  so  sol 
er  yegklicher  gepursame  gepietenn  by  irenn  eydeun  zu  rügenn 
alles  das  sy  zu  rugcnn  wol  bedunckt  bufzwirdig  sin,  es  sy  in 
holtz  veld  Wasser  wun  oder  weyd,  das  dem  gotshus  zu  gehöret, 
oder  innen  selbs  oder  vogt  oder  meyer. 

4.  Iteni  als  die  gutter  vfT  dem  selgfit  zu  Aeschbach,  zu  Y- 
beu  und  zu  Ror,  im  Lutterbach,  im  Richenbach,  vnnd  das  lehenn 
am  schandbletz  zu  Glater  zu  dem  dritten  teil  gelegen  sind,  das 
sich  die  armen  lütt  mercklich  beclagt  habcnn  zu  beschwert  sin^ 
vnnd  darulT  mit  ernst  gebettenn  solichen  dritteil  abzelassen  vnd 
erschalz  vlF  die  gutter  vorgenant  ze  setzen,  das  also  beschechen 
ist  wie  hernach  volget. 


1)  östlich  Ton  Friburg.     der  rodel  ist  acht  pergament  blatter  stark,  und 
uoler  abt  Johan  vou  RifTenberg  aufgertchtet 
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5.  Item  dise  yorgeschribenn  geding  sol  man  beruffen  zu 
sannt  Peter  vff  dem  berg,  da  8ol  sy  ein  meyer  berulTen  vnnd 
80l  nienan  ferrer  gan,  vnnd  sol  yederman  wissen  ^  der  in  den 
hoff  gehöret. 

6.  Item  des  ersten  so  habenn  die  vorgenanntenn  vnderta« 
nenn  vff  den  vorgenannten  gutternn  gesessen  dem  apt  vnnd  si- 
nem  gotzbus  hundert  guldin  also  bar  gegeben,  darzu  sollend  hio- 
für  zu  ewigenn  zittenn  dieselbenn  vorgenannten  gutter  zu  er- 
schätz  ligenu,  also  das  ein  yegklich  gut  uff  dem  seigut  gelegen, 
wenn  der  zinfzman;  so  vff  der  gutter  einem  gesessen  werenn  oder 
onne  das  innhett,  wie  luczel  oder  vil  das  were,  mit  tod  abgan- 
gen  ist,  so  soUennd  sin  erbenn  dem  apt  vnnd  sinem  gotshus  zu 
schätz  geben  so  uil  als  der  zu  zinCs  geben  hat,  und  das  gut  en« 
pfachenn  in  den  nechsten  acht  tagen  nacli  sinem  tod ,  ob  sye  in 
dem  land  ^d,  oder  darnach  so  sye  in  das  land  komend  in  acht 
tagen,  so  sye  das  gemant  werdenn  von  des  gotshufs  pflegern. 
Tänt  sye  das  nit  in  den  nechsten  acht  tagen,  so  sol  das  gotshufs 
das  gut  in  sin  gewalt  ziechen,  und  sol  das  xim  tag  inn  haben  u. 
sol  es  niemand  anders  lich«|n  inwendig  den  xmi  tagen ;  komen 
die  erben  inwendig  demseloen  zii  u.  wellend  die  gutter  enpfa- 
chen ,  denen  sol  man  es  lichenn  und  solend  zu  besrung  geben  lu 
sz.  pfeniug,  darumb  das  sye  es  nit  enpfangen  haben  in  den  ersten 
acht  tagen  als  sy  solten.  komend  aber  die  erben  nit  in  den  vor« 
genanden  xim  tagen,  so  mag  ein  apt  oder  sin  amptman  diesel- 
ben gutter  liehen  wem  er  wil,  onn  all  widerred  der  vorgenann- 
ten erben.  Wurd  aber  ein  gut  verkauft  oder  wie  und  warumb 
das  von  einer  band  in  die  andern  köme,  sol  alweg  der  oder  die 
von  dem  oder  von  dennen  das  gät  kumpt  von  stund  an  so  uil 
zu  erschatz  geben  als  es  zinfs  git,  u.  mit  mund  u.  hand  vff  ge« 
ben,  u.  der  das  gut  kaufft  oder  zu  sinen  banden  kumpt  mit 
mund  u.  band  enpfachen  u.  den  erschatz  auch  geben,  als  vil  das 
selb  gut  zinfs  gyt. 

7.  Item  in  der  vogty  zu  Aeschbach,  zu  Yben,  zu  Ror  vnnd 
im  Lutterbach  da  gyt  ein  yegklich  leben  vui  seh.  erschatz  Fri- 
burger  werung  mit  allem  geding  wie  obstat,  wenn  sich  das  gut 
vfz  einer  band  in  die  andern  verendert,  sollend  bed  parthyen 
yegkliche  souil  zu  erschatz  geben,  des  glich  das  gut  im  Richen- 
bach  gyt  yerlich  ein  pfund  v  sz.  auch  mit  dem  geding,  wenn 
sich  das  gut  endert  von  yeder  parthy  ein  pfund  fiuiff  Schilling« 
Also  das  maders  gut  zu  Glater  gyt  auch  am  schandbletz  xxxin 
Schilling  der  obgenanten  werung  glicher  form  u.  mit  der  end« 
rung  als  vorstat  xxxii  sz.  pfening  zu  erschatz. 

8.  Item  das  gotshoS  zu  Espach  im  tal  gyt  ni  lib.  pfeniug 
zu  erschatz  wer  dauon  kompt,  es  sye  von  leben  oder  tod,  u. 
der  darzu  kompt  gyt  auch  ui  lib.  pfening  u.  alle  gutter  sollend 
zu  gltcher  wifz  enpfangen  werden  von  töden  u.  kaufen  wie  vor 
von  den  guttern  vff  dem  seigut  geschriben  stat.  Ob  aber  einer 
unerlaupt  hinweg  gienge  von  den  guttern  so  er  gehebt  het,  so 
mag  ein  herr  zu  sant  Peter  oder  sin  amptman  alles  sin  verlassen 
Ifgend  und  varend   gut   nutz   ufzgenomen   angriffen   umb  die  er- 
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schätz  u.  ander  berrea  recht  u.  schuld.  Vnnd  ob  in  monatsfrist 
nit  wieder  köine,  so  mögen  sy  die  gutter  angrifTen  und  verkau- 
fen alweg  mit  dem  gedingt  das  der  kauifer  die  erschatz  zu  sim 
teil  geben  sei.  Wenn  auch  ein  man  fraw  oder  einicherley  per- 
sonen,  so  von  dem  gotshus  belechnet  were,  mit  tod  abgienge 
oder  sufs  hinweg  kome,  den  nieman  erben  wolte,  so  mag  ein  apt 
oder  sin  amptman  glicher  wiTz  des  oder  deren  abgangen  manns 
oder  hingescheiden  personen  gut  so  bald  innen  das  furkompt  an- 
griffen umb  den  erschatz  u.  ander  scbulden  verkaufen  und  in 
sines  gotshus  gewalt  ziechen,  damit  dem  gotshus  sine  recht  und 
schuld  werde.  Es  ist  auch  beredt,  das  die  erschatz  hen*nrecht 
sin  sollend,  und  kein  versetzen  verpieten  noch  pfenden  dem  gots- 
hus daran  kein  schaden' bringen  solle. 

9.  Item  wer  auch  von  dem  gotshus  u.  ufs  den  gericbten 
Ziechen  wolte ,  der  sol  vorab  das  gotshus  umb  erschatz  u.  ander 
schuld  auch  ander  hindersasaen  by  sinem  eid  ufsrichten  u.  beza- 
len,  er  mög  denn  von  dem  apt  oder  sinem  anwalt  u.  denen  er 
schuldig  ist  witter  zug  o.  zil  erhollen.  Es  soll  auch  nieman  kein 
blumen  vfz  den  gerichten  darin  er  ofisessen  ist  verkauffen  noch 
hinfüren  vnerlaupt;  wer  aber  das  uberfüre  der  bessert  dem  gots- 
hus nach  gestalt  der  sach  und  des  apts  gevallen. 

10.  Item  das  auch  nieman  des  gotshus  eigne  gütter  on  ei- 
nes apts  oder  sines  amptmans  willen  u.  erlauben  verkaufen  oder 
versetzen  sol,  darumb  das  die  gutter  dem  gotshus  und  den  un- 
dertanen  zum  nutzlicliosten  u.  besten  verliehen  u.  nit  zergengt 
werden.  Wer  aber  sini  gütter  verkauffen  wil,  der  sol  By  dri 
stund  offenlich  veil  bietten;  wellend  die  uechsten  erben  kauffen 
so  sol  er  innen  das  vor  andern  geben  oder  dem  gotshus.  Ob 
aber  ein  frembder  ein  «gutt  kauft  bette,  wolten  den  die  erben 
oder  der  apt  sovil  darumb  geben  mit  versorgnusse  gutter  Sicher- 
heit, den  sol  man  das  für  ander  geben. 

11.  Item  wer  sine  ligende  gutter  will  verkauffen  der  sol 
das  tän  in  des  gotshus  gerichten  in  by  wesen  des  amptmans  u. 
etlich  des  -gerichts  u.  sond  die  verkaufer  u.  kaufer  von  stund 
an  den  kauf  lassen  einschriben,  u.  wer  das  nit  tatte  bessert  dem 
gotshus  ein  pfund  pfening  dafür. 

12.  Item  vne  lang  das  gotshus  sini  recht  verschwiget  das 
es  sye  nit  verkündet,  acht,  es  one  das  küntlich  ist,  das  es  die 
recht  sol  haben,  damit  hat  es  sini  recht  un verlorn. 

13.  Item  wer  auch  sini  recht  nit  richtet  zu  den  ziten  als 
er  biUich  sol  u.  als  dahar  ge wonlich  ist  gewesen)  der  sol  es 
bessern  mit  dry  Schilling  pfening. 

14.  Item  welher  auch  von  dem  gotshus  belechnet  ist,  setzt 
er  ymant  andern  zu  im,  es  sy  wib  oder  man  one  das  gotzhufz 
pHeger  u.  dieselben  die  er  zu  im  setzt  von  dem  gots  (hus)  nit 
enpfachen,  die  band  kein  recht  an  demselben  gät.  des  gotshus 
hat  aber  sini  recht  von  denselben  an  zinsen  an  diensten,  ob  sy 
uf  dem  gut  vervarend  u.  an  allen  dingen,  als  das  gotshus  het  ge- 
gen dem,  der  von  dem  gotshus  recht  und  redlich  belechnet  ist. 

15.  Item  ist  auch,  das  ein  fremd  man,   der  nit  viches  bat, 
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blibt  )ar  ii.  tag  ze  hus  by  etwem  viF  des  gots  (hus)  gutterti,  der 
git  darnach  yerlich  einem  vogt  ein  Schilling  pfeniug  zu  seldrecht, 
u.  sol  solich  dienst  dem  gotshus  ein  fronen  (tiion)  einist  in  dem 
jar.  Tett  er  des  nit,  so  mag  inn  das  gotshus  triben  ab  dem 
gut  und  ufs  sinen  gerichten,  und  darzu  verbieten,  das  in  niemani 
huse  noch  hoffe  uff  des  gotshus  gutter;  -wer  es  darüber  tätte,  von 
dem  sol  man  nemen  die  bessrung,  die  man  umb  ein  unreclit  er- 
teilt als  dick  so  er  das  breche. 

16.  Item  \ro  auch  des  gots  hindersessen  deheiner  da  spreche, 
das  er  uff  des  gotshus  gut  mit  einem  sundern  geding  sässe,  mit 
andern  rechten  u.  gewonheiten,  denn  das  gotshus  uf  andern  sinen 
guttern  haet.  der  sol  es  kunt  machen  mit  solichen  briefen  die 
mit  des  apts  und  coventz  insigel  besigelt  syen  u.  denen  zu  ge- 
lauben  sye,  oder  erbern  biderben  luten,  die  by  dem  geding  we- 
ren  gewesen,  das  es  wer  beschechen.  wer  das  er  der  brief  oder 
lut  darüber  nit  bette,  hette  er  denn  die  wil  die  lüt  lebten  die 
by  dem  geding  wnren  offeulich  in  kündungen  gehebt,  das  er  mit 
sollichem  geding  sässe  u.  nach  der  selben  lüt  töden  die  by  dem 
gediog  waren,  jerlich  einist  zu  dem  minsten  ofienlich  vor  der 
gebursanii  oder  vor  offem  gericht  verkint  hette,  v?ie  er  gesessen 
ist  mit  sunderm  geding  uff  des  gotshus  gätt,  des  sol  er  billich 
geniefsen.  wo  aber  im  oder  sin  erben  an  den  vorgenanten  din- 
gen abgat,  also  das  si  weder  brief  noch  lütt,  nach  kuntsami  dar- 
über nit  haben,  als  das  vor  stat,  des  sollend  sye  engelten  u. 
sollend  dannocht  insitzen  uff  des  gotshus  guttern  mit  solichen 
gewonheiten  u.  rechten,  die  das  gotshus  hat  von  andern  sinen 
gütern,  die  by  demselben  gut  sind  gelegen. 

17.  Item  liehen  des  gotzhus  pfleger  oder  amptlüt  dehein 
guet  onn  eines  apts  willen  oder  wissen  in  andern  rechten,  dann 
es  dahar  gestanden  ist,  das  mag  der  apt  wider  tuon,  wenn  es 
im  kunt  wirt,  ob  er  will. 

18.  Item  all  gericht  onn  diebstal  u.  erdvall  sind  des  gots* 
hus,  die  zwei  sind  eines  vogts;  und  wil  nieman  nutzdagen  umb 
sin  erb  vor  des  gotshus  pflegern,  ist  er  in  dem  land  gewesen  u. 
hat  geschwigen  dri  jar  sechs  wuchen,  das  er  darumb  nit  hat  ge- 
clagt,  der  mag  darnach  umb  das  nit  liier  clagen  u.  hat  auch  dar- 
nach an  dem  gut  kein  recht  mer,  er  sye  denn  ein  gewisser  erb 
u.  sye  nit  in  dem  land  gewesen,  wenn  er  dann  kumpt  in  das 
land  so  mag  er  clagen  vmb  das  göt. 

19.  Item  wer  dehein  unrecht  vervelt  an  dem  gericht  oder 
anderschwa,  der  bessert  es  dem  gotshus  m  sz.  pfennig,  der  aber 
ein  frävel  verschult,  der  gyt  dem  gots  dry  Schilling  pfening,  dem 
vogt  fünf  Schilling  «3t*  Es  wer  denn  ein  sollicher  frävel  den  ein 
gericht  erkante  hÖcher  zu  straffen;  es  beschech  denn  inredthalb 
den  vier  zeichen  by  dem  gotzhus,  da  bessert  er  ui  lib.  pfening 
u.  ein  helbling,  beschech  es  aber  in  dem  gotshus,  lib  u.  gut.  Es 
hat  auch  kein  ley  noch  nieman  ze  richten  umb  frävel  u.  unrecht, 
so  in  dem  gotshus  geschieht,  denn  ein  apt  mag  ein  straffen  hoch 
oder  noch,  ulsgenomen  wenn  einer  den  andern  liblos  tete,  dar- 
umb het  ein  castvogt  ze  richten,  wie  recht  ist. 
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20.  Item  geschieht,  das  deheiner  den  andern  zu  tod  schlecht, 
so  sol  des  gots  pfleger  zu  faren  u.  sol  den  fachen ,  ob  er  im 
werden  mag,  und  sol  alles  sin  farend  gät  füren,  triben  u.  tragen 
in  des  gotshus  gewalt  u.  sol  da  nemen  den  dritten  teil  des  gots« 
hus  u*  sol  die  andern  zwen  teil  und  den  man  der  den  schaden 
getan  hat  antwurten  dem  vogt,  der  sol  von  im  richten.  Er  sol 
besetzen  ein  gericht  mit  xxnii  mannen  yfz  der  vogty  u.  uff  den 
selguttern  gesessen  u.  sol  das  gericht  besitzen  an  dem  schwibo- 
gen  bj  der  vregscheiden  an  der  frien  strafs,  oder  wo  das  dem 
YOgt  gelegen  ist  in  den  vier  zeichen.  Und  ist  der  Übeltäter  nit 
gevangen,  also  das  er  nach  dem  todschlag  gewichen  ist,  so  sol 
man  nach  des  herren  dag  zu  dem  Übeltäter  ruffen  zu  den  vier 
zeichen  zum  dritten  mal  die  clag  zu  verantwurten ;  und  kumpt 
er  nit,  so  sol  man  yon  im  richten  nach  der  Urteilsprecher  er- 
kantnusse.  Es  mag  auch  ein  apt  zu  sant  Peter  an  dem  gericht 
sitzen  neben  dem  vogt  uncz  an  die  urteil,  die  dem  übeltatter  an 
das  leben  gat,  denn  sol  er  ufs  den  schranken  treten  u.  wenn 
dieselb  urteil  gesprochen  wird,  so  mag  er  wider  sitzen  ob  er 
will.  Es  mag  auch  ein  apt  alle  gericht  besitzen  bis  es  einem  an 
den  lib  gat,  so  sol  der  apt  den  Stab  wider  einem  vogt  geben, 
bis  das  die  urteil  für  gat,  so  mag  ein  apt  den  stab  widerumb 
nemen. 

21.  Item  ein  apt  bat  auch  ein  undervogt  zu  setzen  u.  zu 
entsetzen  all  monat  mit  sinen  armen  luten,  unz  das  er  einen 
vindt  der  sinem  castvogt  im  u.  sinen  armen  luten  fugklich  ist. 
und  wenn  der  vogt  von  dem  apt  gesetzt  ist,  so  sol  er  eim  cast- 
vogt u.  dem  apt  schweren  in  der  vogty  gehorsam  zu  sind,  iren 
nutz  indem  und  schaden  zu  wenden  unnd  innen  ir  gerechtikeit 
behalten  nach  sinen  vermögen,  alles  ungevarlich. 

22.  Item  zweinczig  pfund  pfening  und  zehen  fuder  holz 
und  ye  das  hus  ein  pfening  werd  eyer  u.  zwei  lanimer  von  ei- 
nem hus,  heifset  der  schaffhof,  das  ist  ein  unrecht,  des  fallent 
zehen  pfunt  uf  den  meientag  und  zehen  pfunt  uf  sant  Gallentag, 
und  wenn  der  undervogt  das  vorgeschriben  unrecht  samlen  wil, 
so  sol  er  ^ön  zwen  geng,  und  sol  den  luten  aischen  und  soi  den 
dritten  gang  pfenden,  u.  uf  yegklich  pfand  zwen  pfening  schla« 
eben  von  des  gangs  wegen,  und  wenn  er  gat  von  des  rechts  we- 
gen, so  sol  man  im  zu  efsen  und  zu  trinken  geben  In  dem  gots- 
hus, durch  des  willen  das  er  der  armen  lüt  gechonen  mög,  und 
sol  der  undervogt  ein  nagel  hon  in  der  kuche  an  der  sul,  daran 
sol  er  sein  swert  henken  wenn  er  kumpt,  und  die  zechen  fuder 
holz  sol  man  geben  zu  sant  IMartistag,  das  er  den  gumpost  mit 
siede,  und  zehen  pfund  rappen  von  JNiderywan.  was  auch  frä- 
velen  geschehen  in  der  vogty,  des  ist  acht  Schilling,  des  gehörent 
eins  apt  meyer  dri  Schilling  u.  einem  undervogt  die  fünf  Schilling. 

23.  Item  und  ye  das  hus,  da  lüt  in  sind,  das  sol  geben 
ein  halb  malter  haber  und  zwei  hünr,  und  wer  ein  nüw  hus 
buwet  der  git  nucz  das  selb  )ar,  vnd  wer  ufszucht  xiui  tag  vor 
sant  Martistag  oder  als  lang  darnach  inzuchet  der  git  auch  nit 
ungevarlich.     und  darumb  git  man  den  haber,   das  einer   fri  sie 
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in  siaein  hus  n  liof,  das  in  nieman  darin  schmSche^  Überlauf 
noch  benotte*  Wer  das  yeman  eim  armen  man  in  sinem  lius 
ätzt  täte,  und  er  einen  darumb  schlieg  oder  liblos  täte,  der  sol 
das  keinem  herrn  bessern  und  sol  ein  loch  under  sinem  schwel- 
len machen  und  den  der  also  liblos  getan  were  under  der  schwel- 
len hinuCs  ziechen  und  nit  darob*  darzu  sollen  im  die  herren 
hilfitch  sin. 

24.  Item  wellier  auch  den  andern  überlauft  u.  schmächt  in 
als  obgeschriben  stat  bi  tag,  clagt  er  das  von  im,  und  tut  das  gots 
recht  darumb,  er  hat  im  erzöget,  und  ist  denn  einem  apt  zu  s. 
Peter  dm  pfund  pfeoing  u.  ein  helbling  und  dem  castvogt  auch 
sovü  vervailen.  Weiher  auch  den  andern  nachts  in  sinem  hus 
schmachte  und  überliefe,  als  vor  geschriben  stat,  der  ist  verval- 
len Hb  und  gut,  und  sol  man  das  nieman  clageu  den  eim  apt; 
wer  aber  das  einem  andern  clagte,  so  bette  ein  apt  einen  dar- 
umb zu  strafen  mit  dem  rechten. 

25.  Item  wenn  auch  ein  vogt  hünr  samlot  und  keme  für 
einer  kintbetten  hus,  so  sol  er  im  heifsen  die  hünr  vahen, 
und  sol  si  würgen  und  wider  in  das  hus  werfen,  das  die  fraw 
die  äfse. 

26.  Item  wenn  ein  vogt  die  stür  samlot,  so  sol  man  im 
in  dem  gotshus  zu  eisen  und  trinken  geben,  umb  des  willen  das 
er  der  armen  lüt  geschonen  mög,  und  sol  die  stür  einmal  vordem, 
wirt  im  die  nit  zalt,  so  sol  er  zu  der  andern  pfenden  darumb. 

27.  Item  was  von  den  öden  gütern  in  der  vogty  wüst  li- 
gend  und  eim  castvogt  sturbar  sind,  da  sol  ein  undervogt  in  den 
schürhof  gan ,  bis  das  dem  castvogt  die  stür  wirt ,  die  denn  von 
den  öden  gütern  gat. 

28.  Item  von  der  eigenschaft  als  wald  und  wafser,  darüber 
bat  nieman  zu  gebieten  denn  ein  apt  zu  sant  Feter  hoch  u.  noch, 
und  welher  die  gebot  uberfur,  den  het  ein  apt  zu  strafen  umb 
die  pen  so  hoch  das  verboten  ist. 

29.  Item  ein  apt  zu  sant  Peter  mag  auch  die  öden  gutter 
zu  gebuwen  gebieten  an  drü  pfund  pfening  in  dri  monaten  und 
zu  besetzen,  welher  aber  solich  bot  uberfür,  den  mag  ein  apt 
auch  umb  das  vorgeschriben  gebot  strafen,  aber  der  gebuwer 
pnd  behuseter  guter  halb  mag  ein  apt  gebieten  die  in  monatz- 
frist  zu  besetzen,  welher  das  überfür  befsert  dem  gotshus  ein 
pfund  pfening  so  dick  das  beschech« 

30.  Item  wer  aber,  das  ein  apt  einem  armman  gewalt  tfiu 
wolt,  der  in  der  vogty  sitzet,  so  mag  derselb  arm  man  den  cast- 
vogt anrufen,  das  er  im  zu  dem  rechten  helfe,  auch  desglich 
wolt  ein  castvogt  eim  arm  mau  gewalt  tun  der  in  der  vogty  sitzet, 

'  sol  der  arm  man  ein  apt  anrufen,  das  er  im  zum  rechten  helfe. 

31.  Item  ein  apt  zu  sant  Peter  mag  in  allen  sinen  gerich- 
ten  spill  verbieten  hoch  oder  noch. 

32.  Item  ein  yegklicher,  der  in  dem  gericht  sitzet  und  von 
dem  gotshus  belechuet  ist,  sol  ein  castvogt  ein  tag  u.  ein  nacht 
dienen,  die  armen  lüt  von  Yben  und  Ror  mögend  die  bäch, 
dero    si   uff  ire  gutter  notlurflig  sind,   zu   rechter    zit  als  zum 
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oieyen  und  herbst  u(  ire  gätter  zu  wafsern  nutzen  u.  brachen, 
desglich  der  muller  an  ir  muHin  y  doch  also  das  dem  warsernufs 
sovii  wafsers  belibe,  damit  der  apt  an  den  vischen  des  halben 
kein  schaden  enpfachen  mög.  ob  sich  aber  deheines  iars  gefugte, 
das  ein  arm  man  des  wafsers  yiF  sin  gutt  notturftig  wurde,  und 
aber  türre  jar  weren,  deshalb  soliichs  on  schaden  der  visch  nit 
sin  mocht,  so  sol  derselb  amman  den  apt  darumb  bitten  und  im 
kund  tun,  das  er  jemans  darzu  schicken  mög  die  visch  zu  be wa- 
ren ,  und  wenn  auch  der  apt  des  ammans  notturft  also  bericht 
wirt,  so  sol  er  im  das  nit  verziehen«  des  glich  mögen  die  mul- 
ler dafs  wafser  zu  ir  notturft  zu  malen  gebruchen  u.  wenn  aber 
die  muller  die  mullin  stellen,  so  sollen  si  das  wafser  widerumb 
den  rechten  fürt  leiten  welher  das  nit  täte  der  befsert  dem  gots- 
hus  v  sz.  pfening. 

33.  Item  man  sol  von  jedem  kalb  ein  pfening  geben  und 
den  sol  der  stall  geben,  man  Verkaufs  oder  ziechs.  Item  wer  ein 
geifs  hat,  der  sol  von  zwei  kutzen  ein  pfening  geben,  von  verlin 
soi  man  zehenden  geben  was  billich  ist.  Item  wer  ein  fulin  hat 
der  sol  nn  pfening  geben.  Item  von  eim  hus  git  man  ein  pfe- 
ning. Item  von  eim  garten  ein  pfening.  Item  von  eim  lechen 
ein  pfening.  Item  von  höw  zehenden.  Item  von  hanf  den  ze- 
henden hosen. 

34.  Item  wer  an  einem  gebannen  virtag  werket,  der  befsert  das 
dem  gotshus  mit  einem  bannschatz,  das  ist  in  Schilling  pfening. 

35.  Item  wer  sin  opfer  zu  den  vier  hochziten  nit  git  der 
befsert  auch  mit  m  Schilling  pfening. 

36.  Item  wo  zwei  menschen  bi  einander  sitzend  und  nit 
zu  kilchen  gangen  sind  nach  ordnunge  der  heiligen  kilchen,  den* 
nen  sol  man  dristund  nacheinander  gebieten  den  kilchgang  zu 
tiuid,  und  so  dick  das  nit  gehalten  wird  sol  man  innen  die  befs- 
rung  abnemen,  u.  sol  innen  der  vogt  darnach  aufz  den  gerich- 
ten  bieten,  und  wurden  sie  dem  aber  ungehorsam,  so  mag  sie 
ein  apt  mit  sinem  gewalt  strafen  und  gehorsam  machen  nach  si- 
nem  willen  und  gefallen. 

37.  Item  ist  ein  man  oder  ein  fraw  in  einem  gericht  sitzend, 
stirbet  der  oder  dieselb  belechnet  ist,  so  sol  ufz  iedem  hus  der 
mann  und  die  fraw  opfern,  wenn  aber  ein  kind  stirbt  so  sol 
ufz  drü  heusern  allernechst  darob  und  drü  darunder  der  kueclit 
u.  die  junkfraw  zu  opfer  gan,  und  wo  ein  eilend  mensch  in  ei- 
nem dorf  oder  tall  stirbet,  da  m&fz  vfz  iedem  hus  ein  mensch 
opfern. 

38.  Item  ein  iegklich  das  man  für  gut  hat  uff  der  fron,  das 
sin  tagwen  tun  mag ,  das  sol  sin  opfer  geben. 

39.  Item  ein  iegklich  mensch  das  zu  dem  heiligen  sacra- 
ment  gangen  ist,  von  dem  sol  man  geben  xxxvn  pfening,  wenn 
es  von  tod  abgat  zu  selgret. 

40.  Item  wer  auch  zu  acker  gat  in  den  virtagen  zu  ostern, 
der  sol  ein  vierdung  wachs  geben. 

41.  Item  wer  backet  in  den  selben  virtagen  mit  der  ha- 
wen,  der  git  zwen  pfening. 
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42.  Item  ufs  iedem  hus  sol  ein  erber  bot  gan^  wan  man  mit 
dem  criitz  gat,  den  ein  lutpriester  für  gut  nimpt;  weihe  von 
Ror  das  nit  tunt,  befsert  ein  mensch  ein  Schilling  pfening. 

43.  Item  von  Yben  m  sz.  pfening  ab  zem  seigut  3  sz.  pfening. 

44.  Item  ein  Inttpriester  hat  das  recht,  das  er  mag  verbie- 
ten zu  tanczen,  u.  vrenn  ers  verbüt  weihe  den  tanzend,  es  seien 
frawen  oder  man,  befsert  iede  person  in  sz.  pfeninge. 

45.  Item  wo  ein  man  einem  ymmen  verkauft,  der  sol  von 
iedem  ein  Schilling  pfening  geben  und  den  uf  den  bank  legen, 
und  ist  er  sin  eigen,  so  sol  erden  zehenden  geben  ob  er  in  ver- 
kauft, und  by  dem  er  stat  der  sol  den  zehenden  ufzrichten. 

46.  Item  wo  zwei  einander  uf  dem  kilchweg  bescheiten, 
die  sind  schuldig  eim  lütpriester  zu  befsern,  als  innen  die  un- 
dertanen  erkennend. 

47.  Item  welher  auch  von  einem  apt  zu  sant  Peter  oder 
sinen  amptluten  gevangen  wirt,  der  nit  verwurkt  hat,  das  es  im 
sin  lib  und  leben  antrifft,  der  sol  penlich  in  gevängknus  nit  ge- 
halten werden,  so  ferr  der  gut  zimlich  erber  burgschaft  zu  dem 
rechten  geben  mag  und  dem  genäg  zu  tunt,  ufzgenomen  des  gots- 
hus  ehalten  und  dienst  mag  ein  herr  auch  wol  strafen,  ob  si  es 
beschulten,  u.  des  geliehen  die  uf  dem  seigut  auch,  und  ein  ieglicher 
der  des  gotshus  eigen  ist  sol  kein  turnlose  an  dem  end  geben. 

48.  Item  wo  des  gotshus  amptlüt  eins  castvogts  undervogt 
zweiung  oder  mishellung  vernemen,  des  n&ur  oder  ubels  besor- 
gen musten,  so  mögen  sie  dennen  nach  gestalt  u.  gelegenheit  der 
sacli,  hoch  oder  noch,  trostung  zum  rechten  gebieten;  ob  sich 
aber  fugte,  das  ein  apt,  des  gotshus  amptlüt,  ein  undervogt,  oder 
weihe  die  weren,  zu  sollicher  zweiung  oder  mishellung  komen,  die 
sich  zu  argem  oder  übel  ziechen  möchten,  da  mögen  er  oder  si 
frid  gebieten  nach  dem  und  in  gevallen  ist  an  lib  und  an  gut. 

49.  Item  die  gebursam  zu  Yben  oder  zu  Ror  mögend  ein 
wirt  haben ,  an  wäderm  end  si  wellen ,  zu  Yb  oder  zu  Ror. 
Also  welher  die  Wirtschaft  understat  und  anvacht  win  zu  schen- 
ken, der  sol  das  ein  ganz  jar  umb  tfin  und  arm  und  rieh  zum 
besten  versorgen  nach  notturft  zu  der  Wirtschaft  gehörend,  und 
wenn  er  das  nit  tete,  so  dick  das  beschech;  so  het  in  ein  apt  dar* 
umb  zu  strafen  an  zehen  Schilling  pf. 

50.  Item  was  auch  frävel  oder  unrecht  in  des  selben  wirts- 
hus,  der  denn  iezitten  ein  wirt  ist,  beschicht,  der  sol  gebefsert 
werden  als  ob  er  den  in  den  vier  zeichen  der  apty  getan  hette, 
und  sol  das  wirt  und  iegklicher,  so  da  bi  ist,  zu  rügen  schuldig 
sin  bi  sinem  eid. 

51.  Item  die  erber  lütt  in  der  vogty  gesefsen  mögen  salz 
und  isen  haben  zu  kauf  und  verkaufen. 

52*  Item  welhes  iars  eckrit  wirt,  so  mögen  die  gebursami 
von  Yben  in  die  allmend  setzig  schwin  von  vfzluten  zu  iren 
schwinen  eintriben,  desglich  die  von  Ror  drifsig,  und  davon  ei-^ 
nem  apt  noch  dem  gotshus  nützet  geben;  was  si  aber  über  die 
obg.  zal  von  den  ufzluten  intriben^  sollen  si  dem  apt  von  iedem 
schwin  iin  pfening  geben  zu  waldrecht. 
Bd.  I.  23 
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53.  Ilem  die  gebureaini  zu  Ybea  iiad  Ror  ii.  Espach  die 
sieb  der  allinend  gebrudien,  mögen  zu  brennen  und  notturftigem 
gebuw  zimlich  holz  (hauen)  mit  ^vifsen  des  apts,  und  suis  nüt 
darin  zu  schaiFen  haben,  aber  ein  apt  mag  sich  des  auch  wol 
gebruchen  zu  brennen  u.  zu  buwen  zu  notturft  des  gotshus. 

54.  Item  welher  hinter  dem  gotshus  gesefsen  ein  buchen 
abhawet,  der  befsert  von  einem  strumpf  x  scb.  rappen,  und  von 
tennin  holz  von  einem  strumpf  ein  pfund  rappen ,  aber  ein  ufz- 
man  mag  ein  apt  strafen  nach  sinem  gevallen. 

der  valhalb« 

55.  Item  ein  yegklich  mensch,  das  des  gotshus  eigen  ist 
und  stirbet,  git  dem  gotshus  ein  val,  ob  das  ein  man  ist,  so  wirt 
dem  gotshus  das  best  lebend  hovpt  vichs,  das  er  hat,  es  sje  ros 
rinder  oder  ander  vidi,  gands  halbteil  dritteil  oder  vierteil  zu  fall, 
ob  er  aber  lebendes  vichs  nit  enhat,  so  wirt  dem  gotshus  sin 
best  gewand  von  sinem  üb,  oder  sin  schwert,  ob  es  besser  ist. 
Wa  aber  ein  fraw  stirbet,  die  ein  man  hat,  da  wirt  dem  gots- 
hus das  best  gewand  so  zu  irem  lib  gehört  hat.  ob  aber  die 
fraw  nit  elichs  manns  hat,  oder  das  sie  ein  junkfraw  were  u. 
one  man  wolt  beliben,  bette  sie  dan  vidi,  so  sol  dem  gotshus 
das  best  lioupt  von  ir  werden,  sie  si  uf  des  gotshus  guttern  ge- 
sessen oder  anderschvva. 

56.  Item  hat  ein  kind  sunder  gut,  ist  das  es  stirbet,  so  wirt 
dem  gotshus  ein  vall,    ob  es  des  gotshus  eigen  ist  wie  obstat. 

57.  Item  stirbet  ein  man  oder  ein  fraw  die  frembd  sind 
uf  des  gottshus  guttern  oder  in  sinen  gerichten,  da  nimpt  das 
gotshus  ein  vall  das  best  so  er  uf  dem  gut  hat.  er  habe  denn 
ein  naclivolgenden  herrn  (von  späterer  band  zugefügt:  dem  wirt 
das  beste  hopt  und  darnach  dem  gotzhus  der  ander  von  dem  gut.) 

58.  Item  wo  ein  frier  man  oder  fraw  in  des  gotshus  ge- 
richten stirbet,  so  sol  dem  gotshus  ein  val  werden  in  obgeschrib- 

.  ner  mafs.  beschicht  auch,  das  ein  man  oder  ein  fraw,  die  vich 
hand,  siech  wirt  oder  in  abgat  au  dem  gät,  das  er  nuifz  sin  gut 
verzeren,  so  sol  er  zu  dem  ersten  das  miust  vich,  das  aller  minst 
mag  vergelten,  angriffen,  und  sol  es  verkaufen  und  vei^cren,  und 
darnach  aber  das  minste,  und  sol  das  best  lassen  stan  zu  einem  val. 
So  er  den  nit  mer  dan  das  besthaupt  hette,  das  sol  er  denii  erst 
verkaufen  und  verzeren  umb  sin  notturft,  so  er  anders  nit  mer  het. 

59.  Item  wo  dem  gots  ein  val  werden  sol,  den  sol  ein 
pfleger  vordem,  und  was  man  im  zu  val  git,  das  sol  er  ne- 
men  nach  des  gotshus  recht,  und  ist  dem  gotsbus  vorbehalten  die 
vorsch  umb  ein  bessern  val,  ob  er  da  ist.  vindet  er  ein  bessern, 
den  sol  er  nemen  und  sol  den  ersten  nit  wider  geben,  und  sol 
das  tön  zu  dem  vierden  mal,  als  lang  im  der  best  vall  verschwi- 
gen  ist.  wo  auch  ein  val  gefeit  in  des  gotshus  gerichten,  da  mag 
ein  amptman  etlich  in  demselben  gericht  zu  im  nemen  den  val 
ulszeschlagen  bi  iren  eiden,  denen  sol  man  denn  ein  valschilliog 
geben  von  dem  val  den  der  nimpt.  Wenn  auch  ein  frie  fraw 
oder  junkfraw  einen  man  nimt ,  der  des  gotshus  eigen  ist ,  ge- 
winnend die  kind  bj  einaodern,    so   hat   das  gotshus    die   recht 
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darzä  si  zfi  vallen,  wo  die  sind  iind  hinkommen,  der  eigenschaft 
nach  irs  vaters. 

60 — 92  besonderes  von  einzelnen  dörfern. 

ESPACH  1). 
Die  recht  des  hoffs  zu  Espacb. 

Es  ist  zu  "wissen,  das  vnnser  holFzu  Espach  in  dem  tal  die 
freyheit  und  die  reclit  hett,  das  er  sol  han  ein  zun  umb  das 
hus  und  umb  den  hoff,  der  sol  also  wyt  sin,  das  ein  yeclich 
man  mit  einem  zimlichen  stein  von  aineui  end  zu  dem  andern 
gewerffen  mag.  Der  hoff  sol  ouch  beschlofsen  sin  mit  zun  und 
gatter.  Wer  sach,  das  yeman  gepfend  wird  off  des  gotzhus  gut 
oder  in  dem  gericht,  sol  man  trit^en  in  den  hoff,  untz  darumb 
geschieht  das  recht  ist.  Item  es  sol  >ouch  ein  yeclicher  vogt  und 
meyger  die  pfender,  die  sy  nemen  umb  stiir  imd  zins,  triben  in 
den  hoff,  untz  inen  gnug  darumb  geschieht.  Item  wer  es  sach, 
das  man  do  yeman  pfendy  off  wonn  off  weid  in  holtz  in  feld 
in  dem  tal  zu  Espach ,  so  sol  man  nienen  anders  triben  denn  in 
den  hoff  zu  Espach ,  untz  das  es  abgeleit  wirt,  die  pfender  sond 
ouch  fry  sin  in  dem  hoff  mit  semlichen  fiirworten,  das  darufz 
nieman  kein  pfand  tryben  noch  tragen  sol  on  recht  oder  erlou- 
bung.  Und  wer  sach,  das  yeman  soHchs  ubertrdt,  der  ist  on  gnad 
vervallen  tags  ni  pfimd  ein  helbling  einem  appt  zu  saht  Peter 
und  einem  castvogt  ouch  sovil,  das  er  einem  abbt  sol  helfen  die 
fryheit  behalten  des  hoffs.  Item  wer  auch  sach,  das  yeman  frä* 
felty  in  dem  hoff  und  in  dem  hus,  der  ist  vervallen  ein  helbling 
und  iij  %  tags,  und  ze  nacht  zwyfalt.  Item  hus  und  hoff  ist  ge- 
frygt  als  ander  unser  fryung  küngen  imd  keiseren ,  der  (da  frä- 
feity,)  ist  vervallen  hundert  mark  goldes,  das  halb  einem  appt 
und  das  ander  halb  einem  keyser. 

ESPACH. 

Dis  sint  die  recht,  so  ein  abbt  vnd  gotzhus  zu  sant  Peter 
bat  vs  dem  dinkhoff  zu  Espach. 

Item  zum  ersten  in  dem  monat,  der  da  heilst  der  hornung, 
so  sol  ein  abbt  besitzen  ein  geding  vnd  sol  yederman  da  sin,  der 
zu  dem  geding  gehört.  War  aber,  das  einer  oder  yemans  der 
in  das  geding  gehört  nit  daselbs  war,  der  sol  dem  meyger  iij  ß  äi 
befsern  vorab,  vnd  darnach  yedem  gebur  ouch  il\\  ß  ^^  der  in 
den  geding  gehört.  Vnd  sol  ein  abbt  das  geding  besitzen  vntz 
das  es  einem  an  den  Hb  gat,  so  sol  er  den  stab  von  im  geben, 
vntz  das  die  vrteil  ein  end  nimpt,  so  sol  er  nach  richten  als  vor. 

Item  zu  yedem  geding  so  sollen  ye  vier  lehen  fünf  pfenning  geben. 

Item  wer  den  andern  vff  lat  sitzen  zu  hornung,  der  sol  das 
jar  vnbekumbert  sitzen,  es  sy  denn  das  ein  nüw  lehen  man  kum, 
dem  sol  man  teilen  vnd  vndergon,  wenn  er  wil.  Item  zu  mer- 
zen so  sollen  ye  vier  lehen  geben  ein  pflüg.  War  aber  das  ein 
herr  des  pilugs  nit  wölt,   so  sol  man  für  yeden  pflüg  xx  ä^  ge- 

1)  früher  Ascapah,  Escbbacb,  zwischen  Staufen  und  dem  Rhein,  unweit 
Krotxingen. 
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ben.  Item  mit  einem  pflüg  süllen  vier  knecht  gon,  da  sol  einer 
den  pflüg  beben,  der  ander  triben,  der  dritt  vor  gon,  der  vierd 
sol  ein  böwen  tragen  vnd  sol  wasem  damit  vmb  keren,  vnd 
dene  sol  man  ein  erber  morgenbrod  geben ,  vnd  der  nicht  win 
hatt,  so  sol  man  inen  pier  geben,  vnd  so  wirt  zu  nonzit,  so  sol 
ain  knab,  so  des  denn  der  pflüg  ist,  dem  sol  man  geben  zwey 
kneclitbrot,  vnd  der  sol  den  pflüg  heim  triben,  vnd  sond  die 
vier  gon  vff  das  hus,  da  sol  man  inen  essen  vnd  trinken  geben, 
vnd  der  nit  win  hett,  so  sol  man  inen  pier  geben.  Vnd  der 
den  pflüg  gehept  hett  dem  sol  man  einen  vrecken  geben,  der  syben 
vss  einen  sester  weifsen  werden. 

Item  so  denn  zu  ostern  wirt,  so  git  das  leben  ein  pfening  wert  eyer. 
Item  so  zu  meigen  wirt,  so  sond  aber  yier  leben  einen 
pflüg  geben  zu  brocben,  den  sol  man  tun  als  zu  mertzen,  vnd 
es  vorgeschriben  stat.  WSr  aber,  das  man  des  brochs  nit  be* 
dörfft,  so  sond  sy  faren  nach  Stein  gen  Bachlan,  so  man  yed- 
weders  bedorhig,  so  sol  man  xx  tSi  geben  für  einen  pflüg  als  vor. 

Item  so  aber  wirt  zu  mittem  meygen,  so  sol  ein  abbt  oder 
sin  meyger  aber  geding  haben,  vnd  sond  aber  vier  lehen  v  «^  ge» 
ben  als  vorgeschriben  statt. 

Item  zu  sant  Margrethen  tag  so  sol  yedes  lehen  ein  kSs  ge- 
ben, vnd  der  sol  zu  meygen  gemacht  sin,  vnd  sol  eins  pfeniogs 
wert  sin,  vnd  sol  man  den  kalten  vntz  sant  Margrethen  tag. 

Item  zu  sant  Margrethen  tag  so  sol  ye  das  lehen  zwen  frö- 
ner geben  vnd  die  sond  höwen  in  dem  ingerüt.  War  aber  das 
man  der  froner  nit  bedörfft  vor  sant  Margrethen  tag,  so  sol  man 
für  einen  nemen  zwen  pfening. 

Item  so  denn  wirt  zu  sant  Michels  tag,  so  git  aber  yedas 
lehen  ein  pfening  wert  eyger  vnd  ein  hun. 

Item  nach  sant  Michelstag  sol  man  einen  margktag  haben 
vnd  nach  dem  marktag  an  dem  nechsten  sontag,  so  sol  man  dann 
Zinsen,  vnd  sol  man  den  zins  tragen  in  den  hoiF  zu  Espach  by  sun- 
nen  schin,  das  ein  meiger  gesehe  gut  pfening  zu  emphahen.  Vnd 
wer  das  nit  eutät,  so  sol  er  den  zins  morn  mit  iij  Schilling  geben. 

Item  vif  denselben  tag  so  sol  man  wägen  heifsen  machen  zu 
mänend  der  ir  bedarff,  vnd  sond  ye  zwey  lehen  ein  mäny  tun 
von  Bettburg  oder  von  Maltertingeu  ^).  Der  aber  der  mäny  nit 
bedörfift,  so  sol  man  viij  ß  «ä  dafür  nänien.  Item  wann  die  wä- 
gen enweg  faren,  so  sol  man  inen  geben  xxiii)  brot  vnd  ein  we- 
cken, vnd  so  sy  gen  Betburg  komen,  so  sol  man  inen  erberlichen 
efsen  geben  vnd  einost  oder  zwüren  zu  trinken,  so  sond  sy  denn 
laden,  vnd  so  sy  geladen,  so  sol  man  inen  efsen  vnd  trinken 
genug  geben ,  vnd  sol  man  einem  syben  soum  für  ein  fuder  vff 
laden,  vnd  der  einem  me  vfiladet,  verlürt  er,  so  sol  er  nyeman 
nüt  darfür  geben.  Vnd  so  sy  dannen  faren  wend,  so  sol  man 
yedem  wagen  ein  vierteil  wins  geben,  darumb  das  sy  den  andern 
win  vnbekümbert  lassen,  vnd  so  sy  gen  Friburg  komen,    so  sol 


1)  Bettberg  zwischen  SuUburg  und  dem  Rhein;  Maherdingen  weit  ab- 
wärts, bei  Emmedingen. 
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man  yedem  wagen  zwey  brot  geben  Frlburger  miintz.  Item  mit 
denn  wägen  so  boI  man  einen  bruder  zu  der  schür  schiken  mit 
inen  zugand,  vnnd  wa  der  weg  bös  war,  vnd  so  sy  über  einen 
acker  müsten  faren  vnd  ein  banwart  kam,  so  sol  er  sin  kuten 
darlegen ,  darumb  das  der  win  dem  herren  niit  wurd  verlorn. 
Item  so  sj  komen  gon  sant  Peter,  so  sol  die  matte,  die  da  heifset 
der  nider  wyger,  frj  sin  vnnd  sond  sy  ir  ochsen  darin  schlahen, 
vnd  so  sol  man  inen  geben  ein  erber  morgenbrot  vnd  einost  zu 
trinken  oder  zwüren,  vnd  sund  denn  entladen.  Vnd  so  sy  ent- 
laden, so  sol  man  sy  vfF  das  hus  füren  vnd  sol  man  inen  efsen 
vnd  trinken  geben  gnüg.  Vnd  sol  man  denn  einen  onzuber 
darsetzen  vnd  des  wins  darin  tun,  so  sy  bracht  hand,  vnd  ein 
schaffen  darin  legen,  vnd  sol  yedernjan  selber  trinken  vnd  sol 
der  keller  den  kelr  beschliefsen ,  vnd  der  koch  die  kuchy  be- 
schllefsen,  vnd  wer,  das  sy  wurden  trinken  vnd  den  keller  oder 
den  koch  schlügen,  so  sond  sy  nyeman  darumb  befsern,  vnd  sönd 
also  trinken,  das  zwen  den  dritten  nit  künden  viF einen  wagen  bringen. 

Item  nach  disen  dingen  so  sol  ein  appt  oder  ein  meyger  aber 
ein  geding  han  vnd  sond  aber  vier  lehen  fünf!  pfening  geben 
vnd  wer  nit  dar  kam  der  belehnet  war  von  dem  golzhus,  der 
sol  geben  als  vorgeschriben  stat. 

Item  dise  vorgeschribene  ding  sol  man  nyenand  berüffen  den  zu 
sant  Peter  vff  dem  berg,  da  soi  sy  ein  meyger  berüffen  vnd  sol  nye- 
man ferrer  gon,  vnd  sol  das  yederman  wifsen  der  in  den  hoff  gehört. 

Item  zu  sant  Andres  tag,  so  sol  man  wyfs  haber  geben  eins 
minder  das  ander  me,  vnd  yedas  lehen  iij  A  vntz  an  Renstlins 
^^By  ^  &^  ®^^  lehen  ij  «^  vnd  der  die  pfening  nit  git  vff  sant 
Andres  tag,  der  git  sy  morig  mit  iij  ßj  vnd  der  den  habern  nit 
git  zu  sant  Andres  tag  der  sol  in  geben  zu  sant  Niclaustag  oder 
zu  sant  Thomans  tag  oder  zu  dem  jüngsten  zu  sant  Glariustag, 
der  in  denn  nit  git,  der  sol  in  zu  mertzen  vff  dem  pflüg  brin- 
gen, vnd  tat  er  das  nicht,  so  sol  er  dem  herren  so  uil  gelten 
als  dauon  versumit  wirt. 

Item  so  es  darzu  kommet,  das  ein  man  siech  wirt  oder  ein 
frow,  so  sol  man  inen  in  den  bach  gon  vischen  zu  einem  tel- 
Idr,  das  sy  den  gelust  büfsen ,  vnd  nicht  me  noch  furo. 

Item  man* sol  ouch  wifsen,  das  man  keinen  belechneten  man 
sol  fahen,  er  hab  dann  geton  das  er  nicht  verbefsern  mug  mit 
dem  gut,  vnd  wenn  das  bescheh,  das  einer  vmb  lib  vnd  gut  kam, 
so  sol  man  nemen  vnd  was  er  varendes  gpts  hett  vnd  sol  es 
tryben  in  den  schürhoff,  vnd  sol  daruon  geben  dem  gotzhus  den 
tritten  teil  vnd  die  zwen  teil  einem  herren  von  Friburg,  vnd 
vmb  die  zwen  teil  so  sol  der  herr  einen  beleiten  an  mitten  vff 
den  Rin  oder  an  mitten  vff  den  Schwarzwald,  oder  an  die  Blei- 
chach ^),  vnd  bedarf  er  sin  fürbafs,  so  sol  einer  dem  herren  als 
lieb  tuon.  darvmb  ouch  sol  der  herr  im  all  monat  tüding  helf- 
fen  suchen,  ob  er  wider  ze  hulden  möcht  komen. 


1)  eia  bach,    der  bei    Oberhausea   in  die  EUach  gebt,  grenze  Lwiscben 
dem  Breisgau  und  der  Ortenau. 
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WALDAU. 

Dia  sind  die  recht  zu  Waldow. 

Das  gotshus  hett  einen  eigen  hoff  zu  Waldow^  und  hett 
nieman  nutt  mit  dem  lioiF  zu  scliaiTen  dann  ein  abbt  von  sant 
Peter,  noch  mit  den  weld  die  dazu  gehören,  und  ist  der  hoff  und 
die  gut  die  dazu  gehören  geteilt  in  zehend  halb  lehen,  vnd  git 
jedes  lehen  iiij  /9  «dt  zu  sant  Martins  tag  zu  zins.  Und  darnach 
nani  der  abbt  vnd  der  convent  einen  weltlichen  vogt,  der  die 
\&t  und  die  gäter  beschirmte  und  richte  aber  das  blut,  und  dar- 
umb  git  man  im  järlich  ein  mark  silbers,  und  hat  darüber  nit  me 
ze  tun  ze  Waldow,  weder  mit  waTser  noch  mit  wild  bann  noch 
mit  keinen  dingen. 

Item  es  soll  auch  abbt  von  sant  Peter  richten  zu  Waldow 
selb  mit  seinem  stab,  ob  er  wil,  will  er  aber  nit  richten,  so  sol 
er  einen  meyger  setzen  an  sin  statt.  Item  wer  ein  lehenman 
ist,  es  sy  man  frow  oder  kind,  der  sol  das  best  houpt  geben  das 
er  denn  hett  zu  einem  val.  Und  so  ein  vall  gefallet,  so  sol  ein 
meyger  selb  an  des  abbts  statt  selbander  oder  selbtritt  zu  hus 
imd  zu  hoff,  do  der  val  ist,  gon  und  sol  das  best  houpt  nemen 
das  do  ist,  und  man  im  dafür  tribet,  und  erfert  er  ein  beCsers,  das 
sol  er  nemen  und  sol  ouch  das  haben  also  bis  an  den  nunden  vall. 

Item  ein  abbt  von  sant  Peter  soll  und  mag  alle  gericht  be- 
sitzen ze  Waldow  oder  wenn  der  abbt  an  sin  statt  setzet,  und 
ouch  alle  bussen  und  befserung  darvon  empfahen,  one  allein  umb 
soliche  sach,  darumb  man  yeman  toten  sol,  darüber  sol  ein  vogt 
richten  und  bufs  empfahen  und  umb  einkein  ander  sach.  Und 
wer  sach,  das  yeman  lib  und  gut  erteilet  wurd  nach  des  landes 
sytten  ungenade,  die  büfs  sol  einem  abbt  gefallen  sin,  und  nit 
dem  vogt,  und  sol  sich  der,  der  alse  verteilt  ist,  denn  mit  dem 
abbt  lichten  nach  eins  abbts  gnaden  uud  hulden,  als  von  alter 
bar  ist  komen  on  alle  geverd. 

DINGRECHT  ZU  WYLER  i). 

Difs  sind  die  recht  die  ze  Wyler  in  den  hoff  hören.  So 
spricht  man  zäm  ersten:  wend  ir  hören  warumb  wir  her  sind 
komen?  So  spricht  man,  ja.  so  spricht  man:  da  vunser  alt 
vordem  vnser  lehen  empfiengen  von  der  herschafft,  do  ward  uff- 
gcsetzt,  das  wir  harkomen  die  zyt  im  jar  und  hetten  geding.  do 
ist  der  ein  tag  der  erst  ze  mittem  hornung  an  dem  zinstag,  und 
der  ander  tag  ze  mitten  meyen  am  nechsten  zinstag,  und  der 
dritt  tag  nach  sant  Gallen  tag  am  nechsten  zinstag.  Die  dry  tag 
sol  ein  yeglich  man  wilsen  sin,  wer  erbe  und  lehen  empfangen 
hette  von  hoff,  als  lieb  im  dry  Schilling  sind,  der  sol  vff  die  sel- 
ben tag  an  biten  da  ze  dinge  sin ;  wirt  aber  er  gezogen  uff  andre 
tag  vor  oder  nach,  so  sol  man  es  den  lüten  kund  tän,  und  ge- 
bieten zu  den  hüsern  und  zu  den  gütern  und  nienan  anderswa. 
und  welichen  es  also  nit  wurde  kunt  geton,  der  sölt  der  dryer 
fi  ledig  sin.     Wer  ouch,  das  sich  «in  man   also  verr  vergangen 

1)  ich  wcifs  nicht,  welches  der  iticlen- weiler   in  der  Treisamgcgend. 
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Lette, *da8  er  nit  komen  inBclit,  oder  in  sust  redliche  sacli  iiTte, 
der  solt  oucb  ledig  sin.  Und  do  das  beacliach,  darnach  ip\'ard 
der  hoff  ze  Wyler  verliehen,  herr,  luvero  vordem  von  der  herr- 
schafft von  Friburg  zu  einem  rechten  erbe,  üch  und  üweni  nacli- 
komen  alle  jar  vmb  xxx  ß  äi*  Derselben  pfennig  gond  iiij  ß 
vnd  I  lib.  viFdie  bürg  an  unseres  herren  cappelen  zu  einem  seel- 
gerät,  und  die  librigen  vi  ß  hören  gon  Ywa  in  die  zins,  wo  die 
hin  gond,  so  soud  dieselben  sechs  Schilling  mit  gon  zu  einer 
kündung,  das  Ywa  har  gen  Wyler  zu  dem  meyer  nun  höret. 
Und  dieselben  vi  Schilling  gond  von  Albrecht  Sighartz  lehen  ze  Ywa. 

Ouch  ist  zä  wifsen,  wer  es  erb  als  ein  ander  erb,  so  erb- 
ten oucb  der  meyger  und  ein  kind  als  das  ander,  des  en  ist  es 
nit.  Es  ist  mahlehen  ye  des  ehesten  suns,  des  recht  erb  ist  es, 
und  wer  das  an  demselben  abgieng,  so  wci^e  es  darnach  des  el- 
testen  erben.  Und  wer  ouch,  das  ein  herr  an  allen  sinen  kioden 
abgieng  von  knaben,  hett  er  dann  einen  bruder,  des  recht  erbe 
were  es,  bette  er  des  nut,  so  ist  es  dernach  des  nechsten  erben 
von  Ulanen  und  von  dem  gesch^echt  ouch  zum  rechten  erbe,  als 
vor  geschrieben  stod.  Und  wer  syn  denn  zum  erbe  kumpt,  der 
soll  herr  und  vogt  hie  sin  vber  tubi,  über  frevell,  über  hersüna, 
und  über  alle  ding,  das  ze  klag  oder  ze  bnfse  höret ,  nach  klag 
und  nach  an t wort.  War,  das  einer  vast  klagte,  herr,  dem  solt  ir 
nit  richten  ir  verhören  denn  yeni  ouch,  und  wenn  iene  ze  gegen 
komen,  herr,  so  sond  ir  dann  ricliten  nach  klag  imd  nach  antwurt, 
und  war  einest  gericht  wirt,  dar  sol  darnach  allwegen  gericht 
sin.  ein  mann  Sprech  denn,  im  war  unrecht  und  gewalt  besche- 
hen,  dem  sol  man  anders  richten.  Ist,  das  er  färbringen  mag  mit 
der  meren  teil  der  husgenofsen,  das  im  unrecht  beschehen  sy,  des 
sol  er  geniefsen^  das  man  in  wider  sol  lassen  zu  dem  rechten  kouien. 

Will  ouch  der  herr,  so  mag  er  von  im  selber  einen  knecht 
ze  vogt  kiclsen,  denselben  knecht  sol  er  kiefsen  zu  Ywa  underh 
huisgenoüsen  der  erb  und  lehen  hab  zu  Ywa,  und  sol  in  mit 
der  merteil  der  hufsgenofsen  willen  kiefsen,  und  sol  ouch  do  nie- 
man  keinen  vogt  noch  knecht  setzen,  der  im  utzit  pflege,  denn 
der  har  zu  Wylar  ist,  und  sol  ouch  anders  nieman  umb  hie  rich- 
ten dan  derselb  herr  ze  Wylar. 

So  spricht  und  fraget  man  sy  dann  ufF  den  eyd :  sagen  an,  ir 
herren,  ist  es  alles  also  herkomen  ?  so  sprechen  sy,  }a  herr,  uwer 
vordem  band  es  alfs  an  üch  bracht  und  vnser  vordem  an  uns. 

Item  man  sol  ouch  wiieen,  wer  huldeu  sol,  der  sol  nieman 
hulden  wan  dem  der  herr  ze  Wyler  ist. 

So  fragt   man  sy  aber  uiE  den  eid. 

Ouch  sol  man  wifsen,  das  ein  hen*  fSrbas  nie  eren  zu  di- 
sem  hoff  hett,  das  ouch  har  ist  komen  von  der  herrscfaafft  von 
Friburg,  das  ist  das  dirre  hoiT  gefryt  ward,  das  er  also  fry  sol 
sin  als  ze  Friburg  an  dem  vischmarkt,  und  sol  das  anfaheu  von 
dem  grofsen  stein  herin  imd  von  den  lewern  heriu ,  und  w&r 
das  do  zwischen  yeinau  den  andern  jagkte  vmb  sinen  lib  oder 
umb  sin  gut,  der  sol  koufen  der  herren  huld,  als  lieb  sy  im  sye. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 
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Ouch  ist  zu  wifsen,  was  gotsliuser  oder  ander  herren  hiUer 
ia  dein  gericht  guter  band  ligen,  die  sond  nit  anders  warten 
denn  ire  recht  von  den  gütern  und  ir  rechten  zins.  Wer  aber, 
das  sy  oder  yeuian  von  der  guter  wegen  von  den  recbten  oder 
von  den  Zinsen  oder  von  welichen  sacben  sy  gerichtes  bedöriFten, 
das  sond  sy  suchen  an  den  herren  ze  Wyler,  wann  sy  sond  do 
niemer  umb  selb  richten. 

So  frogt  man  sy  aber  ulE  den  eid:  sagen  an,  ist  es  also 
harkommen  ? 

Were  ouch,  das  ein  andrer  herr  einen  eigen  man  in  dtsem 
gericht  bette  sitzen,  der  sol  in  unbekumbert  lafsen,  an  sturen 
und  an  allen  dingen  alle  wyl  er  in  dem  gericht  wil  sin.  Wer 
aber,  das  im  der  herr  ze  Wyler  vtzit  anmuten,  wölt  er  des  nit 
gehorsam  sin,  er  wölt  es  sinem  eigen  herren  clagen,  wÖlt  dann 
sin  eigen  herr  in  hievor  schirmen,  so  solt  er  in  für  sich  nemen 
off  sin  pfert  und  solt  in  fiiren  ufs  dem  gericht.  Aber  er  soll 
dem  herren  ze  Wyler  das  gut  lafsen  ligen,  was  er  hett  ligends 
und  varends,  und  hett  in  der  eigen  herr  fürbafs  nur  ze  schirmen, 
allewyl  er  in  dem  gericht  ist. 

So  fraget  man  sy  abet  uff  den  eid ,  sag  an. 

Ouch  ist  ze  wifseu ,  das  ein  herr  aber  me  rechts  zu  disem 
hoff  hett.  das  ist  das  sin  zug  ochsen,  die  er  ze  Wyler  liett, 
sond  gon  ufs  weiden  und  sond  anvahen  zum  meye  tag,  und  sond 
gon  untz  vor  sungichten  vierzehen  necht  in  den  matten  alle 
nacht,  und  sond  ein  nacht  under  sich  her  ab  gon  in  den  matten 
untz  an  Attentaler  gafsen.  Und  die  ander  nacht  uff  in  den  mat- 
ten uns  an  Stürentaler  gafsen,  und  die  dritt  nacht  sond  sy  gon 
difsbalb  uff  in  den  matten  gen  Richtenbach  untz  an  brunnen  ga- 
fsen, und  sond  weidgangs  gon,  und  en  sol  nit  uff  einem  fiirba- 
fser  haben  denn  uff  dem  andern,  und  sol  ein  knecht  hinder  inen 
gon,  und  der  sol  den  gart  in  der  hend  haben  und  sol  den  turnen 
uff  dem  gartyse  hau,  und  sol  den  tumen  under  dem  kyne  hau, 
ob  er  schloffen  welle,  das  in  das  gartysen  wecke,  und  leit  aber 
er  sich  nider  schlaffen,  oder  veret  von  vigenschafft  uff  einen 
fürbafser  den  uff  den  andern,  vindet  man  in  schloffen,  schlecht 
man  in  denn  ze  tod,  so  befsert  nieman  nüt. 

Difs  sind  des  boffs  recht. 

So  fraget  man  sy  aber  uf  den  eyd. 

Ouch  sol  man  wifsen,  do  unser  leben  zu  Ywan  enpfangen 
wurden,  do  ward  daruff  gesetzt,  das  yedes  leben  sol  geben  vi  ß 
(^  ze  zins  von  unden  uff  vntz  an  schwartzen  gafsen  imd  danne 
uff  hin,  so  sol  eins  geben  yt  fi  ^  und  ouch  eins  minder,  das  an- 
der me ,  und  die  zins  sol  man  ze  hoff  tragen  uff  sant  Martuis 
tag  als  lieb  eim  m  ß  ^  sye,  und  ouch  yedes  leben  ze  winach- 
ten  ein  hün  und  yedes  leben  ze  ostern  ein  pfenning,  und  ze  fas- 
nacht  ein  hün,  und  ze  ostern  ein  pfenning  wert  eyer.  Das  siod 
die  recht,  darumb  unser  leben  also  verlihen  wird ,  und  sol  man 
sy  darumb  uff  den  leben  schirmen ,  und  sollend  anders  nit  von 
recht  dienen.  Und  do  darnach  ward,  do  ging  die  herrschafft 
von  Friburg  not  an,    das  sy  einer  für  mutete,  do  ward  vff  ge- 
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setzt  uff  yedes  lehen  m  ß  A  durchufs,  und  git  man  die  nacli 
aant  Martins  tag  über  xun  tag  und  der  sy  nit  git,  den  sol  man 
pfenden  und  sol  man  die  pfand  gebalten  in  dem  geriebt  xun  tag 
und  sol  denn  mit  den  pfänden  tun  als  mit  sinem  pfenning ,  und 
was  man  uns  siderbar  beifset  fürbaTs  tän,  es  sy  mit  sturen  oder 
mit  höwen  oder  mit  acker  gon  oder  mit  boltz  oder  mit  dbeinen 
andern  dingen,  das  ist  rechter  gewalt  und  kein  recht« 
So  fragt  man  sy  aber* 

Ouch  ist  zewifsen  das  ein  herr  ze  Wyler  mer  rechtes  ze 
dem  hoff  hett,  das  ist,  wo  zwey  erste  menschen  sitzen  mit 
ee  und  mit  eeren,  wenn  do  gott  über  sy  gehütet,  das  ers  schei« 
den  will,  ist  das  der  man  vor  stirbt,  ist  das  er  ein  eigen  man 
ist,  oder  an  ein  gotshus  höret,  so  hat  die  eigenschaft  das  für- 
bracht ,  das  sy  yeryallen  von  dem  Hb ;  wer  dann  der  herren 
knecht  ist,  der  sol  zu  einem  herren  gen  Wyler  gon  oder  zu 
sinenn  knechten  und  sol  einen  val  vordem  von  dem  lib  und  nit 
von  dem  gut,  und  sol  eins  herren  ze  Wyler  knecht  dar  gon  und 
sol  ufstriben,  ist  üt  do  ze  tryben;  und  ist  nut  do  ze  triben,  so 
sol  man  ufstragen,  was  von  wat  ist  oder  harnese,  das  zu 
sinem  lib  gehört,  und  sol  im  einen  fal  geben  nach  der  geburen 
cust,  und  sol  in  domit  benugen  und  sol  aber  den  geburen  einen 
valschilling  do  lafsen.  Und  wenn  das  beschicht,  so  soll  man 
dem  herren  ze  Wyler  darnach  einen  val  geben  von  dem  gut 
und  nit  von  dem  lib,  darnach  den  besten  va>  als  er  er  do  ist, 
und  in  allem  dem  recht  als  da  vor  von  dem  lib  geschriben  stod* 
Und  isty  das  über  die  frowen  gott  gebüt  vor  dem  man,  ist  sy 
denn  eigen,  so  sol  die  eigenschafft,  do  sy  hin  hört,  ouch  bena- 
gen mit  irem  besten  hufs  nach  der  geburen  kust,  und  git  der 
man  anders  nieman  mit  von  der  frowen;  weders  denn  do  blipt 
lebend,  das  sol  denn  erb  und  lehen  enpfahen  von  eim  herren 
ze  Wyler,  ist  das  er  nit  enpfangen  hett.  Ist  aber,  das  der  mann 
das  nachgonde  ist,  was  rechtes  dann  die  eigenschaft  vor  zu  jm 
hette,  domit  sol  sy  ouch  darnach  benügen;  ist  aber,  das  ein  frow 
lehenbar  wirt,  so  ist  der  eigenschaft  ir  recht  behalten  von  des 
vals  wegen* 

Ouch  hett  der  herr  ze  Wyler  me  rechts  zu  dem  hoff,  wenn 
die  ee  zergod  umb  die  zwey  erste  menschen,  und  sie  beyde  ab- 
gond,  so  sol  der  herr  von  dem  jüngsten  eins  tritteils  warten 
von  allem  varendem  gut  on  getroschen  strow  und  one  verhowen 
fleisch  und  verhowen  tuch,  on  geverd,  und  one  wagen  und  kar- 
ren, und  one  das  nüt  und  nagel  hett.  und  was  uff  dem  felde  ist 
von  sat  und  mat.  Do  hett  ein  herr  kein  recht  zu,  es  war  dann, 
das  es  angriffen  wäre  mit  der  siclieln  oder  mit  der  sagysen  on 
geverd,  do  hett  der  herr  recht  zu  dem  dritteil.  Er  sol  aber 
den  dritteil  uff  dem  velde  helffen  die  koste  han,  das  es  in  kome* 

So  fraget  man  sy  aber  uff  den  eid. 

OucIl  ist  zewifsen,  das  ein  herr  aber  me  recht  ze  Ywa  hett 
und  ze  Wyler  und  in  sinem  gericht.  Ist  das  ein  fremder  man 
dahin  kömpt,  imd  das  er  do  stirbet,  das  beste,  so  er  dar  bringet, 
das  sol  ein  herre  ze  W^yler  nemen  ze  val.    Und  ist,  das  er  ein 


M8  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

eilender  mann  ist  und  im  nieman  nachvolget,  so  8ol  die  gebur- 
same  da  er  stirbt  in  begraben,  und  sol  mau  im  tun  als  einetn 
cristen  menschen,  und  ist  das  er  utz  übrigs  guts  da  lat,  so  dis 
alles  ufsgericlit  wirt,  das  sol  die  gebursame  gehalten  )ar  und  tag, 
und  ist  das  yeman  siner  rechten  erben  kompt,  dem  sol  man  es 
gen,  und  ist  das  nieman  kompt,  so  sol  man  es  anlegen  mit  des 
lierren  rat  und  gevallen. 

So  fragt  man  sy  aber  vffden  eid. 

Ouch  sol  man  wifsen,  ist  das  yeman  kompt  ziehen  in  des 
lierren  gericht,  der  nit  erb  noch  lehen  hett,  und  blipt  der  jor 
und  tag  hinder  im,  das  im  enhein  herr  ist  nach  volgen  der  in 
versprech,  so  sol  in  der  herr  ze  Wyler  hulden  für  einen  fryen 
man,  und  im  dannanhin  jarlich  dienen  einen  schölFel  haber  und 
einen  tagwen  tun  als  er  in  den  beste  kan,  und  sol  ouch  geben 
ein  hun  und  sol  in  ein  herr  darumb  schirmen  als  einen  andern 
sinen  hindersäfsen. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  sol  man  wifsen  das  ein  herr  ze  Wyler  aber  me  rechte 
hat.  Ist  das  yeman  von  im  ziehen  will,  den  hett  er  nit  ze  be- 
noten noch  zu  zwingen  do  ze  leben,  aber  er  sol  das  dritteil  was 
er  bett  ligends  und  varends  do  lafsen,  und  sol  im  der  herr  helf- 
fen  das  er  sin  ligend  gut  yertribe,  wölt  in  yeman  siner  erben 
oder  siner  umsefsen  daran  sumen,  und  sol  in  der  herr  mit  den 
zweyen  teilen  lafsen  faren.  Und  ist  das  er  des  herren  nut  be- 
darff,  das  in  duchte  das  in  yeman  sumen  wölt,  so  sol  er  im  ein 
geleit  geben  cnmitten  uff  den  Hin  oder  enmitten  in  den  Schwartz- 
wald.  und  sol  der  herr  ze  Wyler  einen  herren  von  Friburg 
bitten,  das  er  im  das  helffc,  ob  er  sin  bedarff,  wan  es  sin  erb  ist 
von  der  herrschafl^  von  Friburg,  und  sol  in  denn  lafsen  varen  als 
er  ge  varen  mag. 

Ouch  ist  ze  wifsen,  wo  zwey  erste  menschen  mit  einander 
kind  band,  die  mtigcn  sy  wol  beraten  mit  irem  yarenden  gut 
on  alle  recht  war  sy  wend  iren  genofsen.  Wer  aber,  das  sy 
übergriffen  an  dem  varenden  gät,  das  sy  ligend  gut  müsten  an- 
gryffen,  so  sol  man  eins  dritteilen  mit  dem  andern,  wo  man  sy 
ufser  dem  gericht  gebe. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  ist  zu  wifsen,  wenn  der  ersten  menschen  die  zu  ein* 
ander  komen  eins  abgat,  hett  dann  das  lebende  kind,  so  ist  )ec- 
lichem  sin  teil  gevallen  wenn  es  will,  und  dem  vatter  oder  der 
muter  ouch  sin  teil,  welles  dann  lebend  were,  und  sond  die  kind 
dem  vatter  oder  muter  nit  weren  sy  geben  iren  teil  war  sy 
wollen,  die  wyl  sy  ryten  und  gon  mögen,  noch  keins  dem  an- 
dern sinen  teil  weren,  es  geh  es  wol  war  es  wil,  on  das  hus,  das 
sol  beliben  dem  vatter  oder  der  muter  welles  lebend  blipt  untz  an 
sinen  tod.  Und  sollen  die  kind  das  lebende,  es  sy  vatter  oder 
muter,  in  dem  hus  ungetrekt  und  ungeirrt  lafsen  wenn  es  will, 
und  wenn  das  lebend  abgod,  es  sy  vatter  oder  mdter,  so  sol  ye- 
dem  kind  sin-  teil  gevallen  sin  an  dem  lius  als  anderem  irem  gut. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  cid. 
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Ouch  ist  zewifsen,  wer  das  ein  man  oder  frow  die  erb 
und  leben  hand,  not  an  gieng  woriunb  on  alle  geverd,  so  mögen 
sj  wol  das  ir  angriffen^  umb  sin  notdurffit,  und  mocbt  ein  halb 
abbrechen  und  anderhalb  ansetzen  und  eim  gelten  ungenotlich 
also  das  sine  nachgepuren  under  im  und  ob  im  duchte,  das  er 
also  werbend  wäre,  das  er  gern  do  blibe.  Were  ouch,  das  er 
also  schwach  wurd  von  alter  oder  Ton  Siechtum,  so  möcht  er  das 
sin  wol  angriffen,  untz  an  das  hus,  und  wenn  es  untz  an  das 
keme,  so  mag  er  dem  rfiff  umb  und  umb  abverkonffen  umb  sin 
notdurfft,  und  wenn  er  kompt  an  die  sechste  sule,  so  soll  er 
dann  zu  dem  herren  sprechen  oder  sinem  knecht:  gond  bar  und 
nemen  den  dritteil  und  land  mir  die  zwen  teil,  wan  ich  mag  nit 
me  hüben !  und  sol  im  das  nieman  weren. 

So  fragt  man  sy  aber  by  dem  eid,  etc. 

Ouch  ist  zewifsen,  wer  zu  Ywa  buwen  wil,  der  sol  zu  sim 
hoff  ufsfaren,  an  die  strafs,  und  wo  er  denn  gut  in  dem  tal  hett 
do  sol  er  denn  yaren  uff  das  lehen,  do  er  uff  buwen  wil,  und  sol 
varen  über  das  sin  an  dem  eben  lande  so  er  verrest  mag  untz 
an  den  berg,  und  so  er  an  den  berg  kimt,  so  sol  er  neben  sich 
schlahen  und  sol  entzwerchs  yaren  untz  uff  das  driU  lehen,  so  sol 
er  sich  harwider  umkeren,  und  sol  yaren  uff  das  lehen  do  er  uff- 
buwen  wil,  und  sol  im  das  nieman  weren,  und  was  er  darüber 
schaden  tut,  das  soll  er  gelten  nach  der  geburen  kuste« 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  ist  zewifsen,  wer  buwen  will,  mit  dem  wafser  der 
sol  einen  bu  graben  nemen  in  dem  bach,  on  das  der  runs  vt 
trucken  lige,  und  sol  den  füren  do  er  buwen  wil,  und  sol  im  den 
nieman  weren*  Und  wem  er  do  mit  schad  tut,  dem  sol  er  gel« 
ten  nach  der  geburen  kust,  und  sol  wessern  vierzehen  nacht  ze 
herpst  und  yierzehen  necht  ze  aprellen,  und  mag  ouch  mit  dem 
pflüg  in  den  talbach  yaren  untz  uff  das  dritte  lehen,  und  was  im 
nach  god  on  schwellen  das  sol  im  nieman  weren  und  sol  nützit 
dayon  geben.  Und  wenn  er  davon  gewefsert  yierzehen  tag  ze 
herbst  und  xiüi  tag  ze  aprellen  so  sol  er  die  furhe  wider  in  eb- 
nen so  er  beste  mag. 

So  fragt  man  sy  aber  by  dem  eid^)* 

Dawider  hett  das  gottshus  yon  sant  Peter  das  recht  zu  den 
yon  Ywa,  das  ir  klein  yih  sol  gon  yon  sant  Gallen  tag  untz 
zum  meytag  die  sumerhalden  ufs  am  morgen  untz  an  den  ober- 
stein, der  ob  Burg  lit,  und  sol  dann  do  herabgon,  und  sol  ze 
Burg  zu  der  bnigken  übergon  und  sol  do  offhin  gon  ze  Treise- 
uien  vor  Ywan  an  den  wasen,  und  sol  do  ruwen ,  und  sol  denn 
winterhalb  die  matten  wider  uff  gon  untz  es  hein  kompt« 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid  etc. 

Ouch  ist  zewifsen ,  war  das  yeman  yon  Ywa  geyangen  wurd 

umb  lip  oder  umb  gut,   so   sol  der  herr  ze  Wyler  im  beholfen 

''sin  mit  sinenn  worten,  wo  er  eins  tages  hin  mag  geryten,   also 

1)  hier  sind  vom  Carhruher  arckivar  25  »eilen  der  abschriA,  bei  deren 
bekanntmacbung  er  ein  bedenken  fand,  gestricben  worden. 
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das  er  ze  nacht  \vider  heim  mog  gesin^  und  bedarfT  er  sin  fürbafseri 
darumb  aol  er  im  als  lieb  tun. 

So  fragt  man  sy  aber  uiF  den  eid  etc. 

Ouch  ist  zewifsen ,  were ,  das  sich  under  den  von  Ywa  ein 
erbe  vergangen  hett  von  land,  dem  sol  nieman  das  sin  die  wil 
under  ziehen,  wa  er  recht  zu  hett,  und  komet  er  har  wider  über 
lang  oder  über  kurtz,  und  bringet  für  mit  rechten  husgenofsen 
von  Ywa,  das  er  ein  vrifsenthaflter  erb  ist,  dem  sol  man  das 
sin  lafsen.  Ist  aber,  das  yeman  do  gut  gewinnen  wil,  'der  hie 
im  land  ist,  der  sol  zwej  geding  künden,  und  am  dritten  ge- 
winnen und  enpfahen,  und  ubersitzet  er  das  dni  jar,  und  dni 
louprise,  so  sol  er  einen  man  yemer  me  geruwet  lafsen  sitzen* 
Ist  das  er  dis  ziie  im  land  ist,  hie  difsit  Rins  und  dem  Schwartz« 
wald,  on  geverd. 

Es  ist  ouch  ze  wifsen,  were,  das  ein  herr  sine  recht  oder 
die  von  Ywa  ire  recht  oder  yeman  üdt  hie  yergefsen  hette,  das 
solt  im  zu  sinen  rechten  unschedlich  sin,  wenn  er  daran  gedechte, 
oder  sin  bedörffte,  als  dann  das  gericht  erteilt. 

Ouch  ist  ze  wifsen,  were,  das  an  den  rechten  utzit  hie  yer- 
gefsen wer,  das  sol  man  kimden  von  hüt  über  vierzehen  tag. 
darum  so  hejfset  es  dingstag  der  vierzehen  tag.  Ouch  ist  ze 
wifsen,  das  die  ersten  dry  Schilling,  die  in  dem  gedinge  verbe- 
fsert  werden,  deren  von  Ywa  sind,  und  sol  auch  nieman  dem 
andern  sinen  stul  versitzen. 

So  spricht  und  frogt  man  sy  den  uff  den  eid:  sagen  an  ir 
herren,  ist  es  alles  also  herkomen  ?  So  sprechen  sie,  ja  es,  herre, 
uwer  vordem  han  es  Also  an  uch  brocht,  und  unser  vordem  an  uns. 

RECHTENBACH. 

Item  es  ist  zu  wifsen,  wenn  ein  abbt  (von  sant  Peter)  gon 
Rechtenbach  wil  sin  recht  zuuerhören  in  dem  dinkholf ,  so  sol 
man  im  geben  einen  ymbifs  selb  tritt,  das  einem  herren  zu  hört, 
vnd  sol  man  geben  sinem  hapch  ein  hun  vnd  ein  stang  daruff  er 
sitzet,  vnd  zwen  winden  einen  leib  brotz  vnd  einen  pftilgen,  da 
vff  sy  sich  legen ;  vnd  yedem  pf ert  einen  sester  habers.  Vnd  wenn 
er  das  git  so  ist  er  des  jors  ledig  des  zins  den  er  geben  sol  defsel- 
ben  jores,  vnd  darumb  so  ist  das  halb  lehen  das  er  hatt  von 
dem  gotzhus  syben  schuch  breiter  dann  ein  ander  halb  lehen. 
Item  wenn  man  gerichts  bedarff,  das  sol  man  einem  abbt  ver- 
künden, do  mag  denn  ein  abbt  sinen  meyger  hin  schiken,  ob 
er  nit  selber  darhin  mag  komea,  der  mag  dann  do  richten  vmb 
was  sach  dann  da  zu  richten  ist  vnd  nieman  anders,  vnd  mag 
richten  vmb  was  sach  das  ist,  vntz  das  es  an  blut  g4t,  so  sol 
denn  der  meiger  den  stab  von  im  geben  bitz  das  die  vrteil  für 
gat,  so  sol  er  den  stab  wider  nemen  als  ee,  vnd  sol  richten  als 
vor;  vnd  wer  da  gerichtz  bedarff  der  sol  nienend  hingon  denn 
zu  einem  abbt  oder  zu  einem  der  sin  stat  hatt,  vnd  wer  ouch, 
das  yemantz  ütz  bescheh  der  yemant  verclagen  wölt,  der  sol 
nieman  üdt  clagen  dann  einem  abbt  von  sant  Peter  oder  sinem 
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meyger.  Vnd  welicher  das  nit  tat,  den  hett  ein  abbt  darumb 
zu  straffen.  Vnd  besunder  sol  man  richten  Tmb  väll  zu  sant 
Peter  vor  der  kappellen  vnd  nienand  anders.  Item  ein  abbt 
hett  ouch  zu  Rechteubach  sechs  pfunt  gelts  ze  zins,  vnd  sol  man 
die  drü  pfund  weren  alwend  vff  sant  Michels  tag,  vnd  wer  das 
gelt  nit  geh  vff  sant  Michels  tag,  der  war  mornentz  dry  Schil- 
ling verfallen  jerlicher  vmb  sinen  teil.  Item  zu  ostern  gefallen 
im  die  andern  drü  pfund,  die  nimpt  er  ouch  in  demselben  reciw 
ten  als  vor  geschriben  stat.  Vnd  vril  einer  den  zins  verziehen 
80  mag  er  in  pfenden ,  er  sol  aber  kein  befsrung  daruff  schla* 
ben.  Item  vnd  war  das  einer  dannen  wölt,  vnd  das  sin  wölt 
verkoulfen,  so  sol  er  von  dem  ligenden  gut  geben  den  tritten 
pfening  vnd  sol  man  in  mit  den  zwen  teilen  hielten  an  mitten 
vff  den  Rin  oder  an  mitten  vff  den  Schwarzwaldt.  Wölt  aber 
einer  dannen  ziehen  vnd  wölt  hinder  das  gotzhus  vnd  einen  abbt 
ziehen,  der  git  nieman  nit.  Item  welicher  ouch  als  schwach  wfir 
vnd  als  arm,  das  er  das  sin  müst  angriffen  vnd  das  müst  efseu 
vnd  trinken,  das  möcht  er  wdl  tun,  bitz  an  die  fiemstsul,  die 
mag  er  denn  verkouffen,  vnd  sol  dann  daruon  den  tritten  pfe- 
ning geben.  Item  vnd  das  sy  fiches  fint,  das  frömbd  ist,  das 
mögen  sy  nemen,  vnd  sond  das  triben  in  den  dinckhoff,  vnd  sol 
der  beschlütz  sin,  vnd  sollen  das  haben  für  ein  pfund,  des  hören 
funff  Schilling  einem  abbt  vnd  v  ß  dem  vogt  vnd  der  gebursami 
X  Schilling. 

Item  welicher  vogt  herr  da  ist,  der  sol  keinen  vndervogt 
da  setzen  dann  mit  eins  abbts  wifsen  vnd  willen  vnd  ouch  der 
geburen,  vnd  sol  der  des  gotzhus  eigen  man  sin.  Vnd  wer  ouch, 
das  ein  vogt  dem  gotshus  zu  kurtz  wölt  tun,  das  das  einen  abbt 
oder  sinen  meiger  düchte,  oder  das  in  dächte  das  im  das  ge- 
richt  nit  gemein  wölt  sin,  oder  ob  ein  vrteil  stöfsig  wurt,  so  mag 
ein  abbt  oder  sin  meyger  das  wol  ziehen  gon  sant  Peter  für  die 
cappel,  das  darumb  beschehe,  das  denn  recht  war  oder  wurd. 

Dis  sind  die  vogtrecht  ze  Rechtenbach. 

Item  ab  des  wagners  gut  vnd  ab  einem  vnden  daran  vnd 
ab  einem  obnen  daran.  Ab  disen  dryen  gütern  gond  xv  ß  einem 
vogt  zu  werden  vff  sant  Gallen  tag,  vnd  zu  ostern,  vnd  xviij  <& 
gond  vfs  dem  Schöclis  bach,  die  hören  zu  den  xv  Schillingen  vnd 
xvii)  hünr  gond  von  den  dryen  leben.  Vnd  darzu  hett  ein  vogt- 
herr  von  yedem  lehenman  ij  hünr.  Item  so  tut  im  jreder  leben- 
man  ein  tagweid  mit  sin  selps  lib,  das  er  ze  nacht  wider  da 
heim  ist. 

Item  die  recht  hett  ein  vogt  von  dem  gotzhus  vnd  von  den 
armen  iüten,  die  des  gotzhus  sint,  vnd  sind  im  ouch  furo  nüt 
gebunden  ze  tund.  Vnd  von  der  rechnung  wegen  ist  ein  vogt 
gebunden  dem  gotzhus  vnd  den  armen  lüten  zu  helffen  wa  man 
inen  oder  dem  gotzhus  wölt  zu  kurtz  tun.  Item  eins  vogts  recht 
ist  sechs  pfund  <di  jedes  jars,  der  git  man  zu  sant  Gallen  tag  m  lib., 
die  sol  ein  vogt  vordem  vff  den  nechsten  soontag  darnach ,  und 
wils  im  einer  verziehen,  so  mag  er  in  pfenden,  er  sol  aber  kein 
bessrung  daruff  schlahen« 
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WEI8THUM  VON  HACHBER6  ^). 

vor  1341. 

Haec  est  libertas  et  esse  debet  hominum  sub  domioio  domini 
nobttis  margravii  de  Hacbberg   consistentium  et  manifestatur  ita» 

in  judicüs: 

Swaa  dar  komen  lute  oder  friger  liite  koment  in  des  edeln 
herren  geribte  unsers  herren  des  margravea  von  Hacbberg,  uf 
awelem  g&t  si  sessebaft  werdent,  die  sön  iar  uot  tage  an  allen 
fribaber  unt  allen  dienst  frige  sin.  unt  dar  nacb  so  iar  unt  tag 
fiir  koment y  so  sol  iederman  nüt  ine  sin  gebunden  dem  berren 
ae  tunde,  denne  das  er  ierlicb  gebe  ze  sant  Martins  messe  einen 
scböfrel  babern  ze  fribabern  unt  ein  vasnahthän,  unt  zwen 
tagwan  sol  er  dar  zö  tän,  als  er  denne  wercban  kan,  bet  er  niit 
vibesy  unt  sol  man  im  geben  bona  unt  roten  win.  bet  er  aber 
vibe,  das  er  mit  einem  pfläge  fert,  so  sol  er  zwene  tagwan  tfin, 
ie  das  er  allewegent  ze  naht  da  keime  mit  dem  vibe  uf  sinem 
mist  si.  enkein  sture  sol  &ch  der  berre  von  Hacbberg  nemeu 
von  enkeinem  frigen  man.  er  muese  denne  mit  einem  keiser  über 
das  gebirge  varen  aide  werde  denne  ritter,  oder  gebe  aber  sind 
kint  US,  so  sol  er  denne  die  liit  besenden  unt  sol  sii  bitten  vmbe 
stiir,  unt  das  sii  gerne  gent,.das  sol  er  nemen  unt  nüt  me  mu- 
tan.  Nimet  ein  jungeling  ein  wip,  der  git  &cb  des  iares  enkei« 
nen  baber,  noch  tut  nüt  tagwan.  Ein  bagestolz,  ein  getling, 
der  ane  wip  ist  unt  an  4f  swenne  der  sieb  gürtet  zwüscbent 
zwene  berte,  der  sol  fribaber  gen,  ist  er  ane  busrftcbe;  bet  er 
aber  busrÖcb,  so  sol  er  dar  zä  tagwan  tun,  unt  das  liun  gen. 
Ein  ieglicber  fri  man  mag  &cb  sin  kint  geben  ze  der  i  swem  er 
wil  an  den  berren.  er  enmag  6ch  enkein  fri  man  verbotten  wer- 
den nocb  gefroent  aide  bebaben  in  enkeiner  stat  von  rebt  für 
den  berren,  won  umb  als  vil,  als  ein  scboeffel  babern  vergelten 
mage  unt  ein  b&n,  unt  zwen  tagwan  wert  sint ,  ist  das  er  sin 
dem  berren  eht  nocb  schuldig  ist,  er  bab  denne  anders  mit  der 
hant  gelobt.  Drü  lantgeribt  sol  ein  ieglich  fri  man  sächen,  ze 
hornunge,  ze  meigen  imt  ze  ögesten,  unt  tut  ein  man,  der  eines 
gottesbuses  eigen  ist,  ein  frefeli,  der  sol  9  Schilling  besseran; 
ist  er  aber  des  herreu  eigen,  so  sol  er  fünf  Schillinge  besseran, 
aber  ein  volgfriman  besserat  sehzig  Schilling.  Tut  öch  ein  friman 
ein  unzuht  unt  flühet  hinder  den  herren,  so  sol  er  in  behalten 
iar  unt  tag,  unt  sol  im  unt  allen  sinen  frigen  lüten  helfen  in  al- 
len iren  Sachen  tegdingen  mit  aller  siner  mäht  gen  allen  lüten. 
unt  so  er  in  iar  unt  tag  gehaltet,  mag  er  oder  wil  er  nüt  me  da 
sin,  so  sol  er  in  geleiten  uf  den  Rine  enmltten  oder  aber  in  den 
Swarzwalde;  al  die  wil  er  in  öch  in  siner  festi  enthaltet,  kan 
er  ein  antwerch,   das  sol  er   triben  umb  sin  notdurfte,    kan  er 


1)  Hacbberg,  mons  Hachi,  schlnP«  bei  Emmendingen  im  Breisgau,  «ts 
der  aheu  markgraven  von  Baden  Hacbberg.  Der  text  stebt  in  einem  1341 
geschriebnen  zinsbuch  des  klosters  Thennebacb  fol.  109,  a  (im  Carlsniher 
arcbiv).     Die  dörfer  und  böfe  um  Hacbberg  heifsen  nocb  das  freiamt. 
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des  niit^  so  sol  er  erbeiten  als  er  kan,  UDt  sol  mit  den  wehtern 
essen.  Wil  6ch  ein  friman  von  dem  herren  yareu,  das  sol  er 
tän  tages  bi  sunnen  schin;  tat  aber  er  es  naliteS;  ergrifet  in  der 
herre^  so  mag  er  im  nemem  lij)  unt  gut. 

FRONHOF  ZU  TUNGEN  i). 
anszug. 

Item  ein  meiger  zu  Tungen  richtet  und  mag  richten  al  meu- 
tagy  und  sol  da  richten  umb  gescheid  mit  den  hubern  daselbst, 
oder  umb  undergang  oder  mlsbuwen,  es  si  in  acker,  reben,  veld 
oder  matten 9  icUchem  weme  denne  schaden  beschehen  ist,  vnd 
uberfaren  hat  vs  den  dinghofgutern ,  vnd  von  all  geltschulden, 
vnd  von  allem  das  do  ze  richten  ist  von  des  hofs  und  der  ben- 
nen  wegen. 

Beschehe  aber,  das  der  probst  anderswa  denn  vF  dem  hoiF 
ze  gericht  sesse,  so  sollen  die  ungehorsamen  nit  dan  3  seh.  bessern. 

Item  ein  meiger  sol  och  haben  ein  ohsen,  ein  eher,  vnd  ein 
pferd  nii  w^ochen  im  meigen,  vnd  dasselb  pferd  sol  vnbeschlagen 
hinus  vnd  wolbesch lagen  heim  w^ider  gon.  Vnd  wer  das  pferd 
mit  recht  darus  het^  der  sol  an  der  hub  uf  und  nider  gon,  vnd 
ein  fufs  im  weg  hon ,  den  andern  in  der  hub ,  mit  einer  sichlen 
in  der  band ,  vnd  war  er  gelangen  mag ,  das  sol  er  absniden 
dem  pFerd  als  ver  so  die  hub  gat. 

Item  pFerd  mogent  6ch  nu  wuchen  im  meigen  gan  war  si 
wend,  vnd  sol  in  niemand  weren.  Item  so  mag  der  ochs  vnd 
der  eber  vber  jar  loufen  one  hut^  wo  er  wil^  vnd  sol  dem  och* 
sen  zwei  höpt  lidig  nachgon  vnd  dem  eber  6ch  zwei. 

Item  wer  ein  garten  hat,  do  vier  költorssen  in  gston  mogen^ 
der  sol  gen  ein  garten  hun. 

DINGRODEL  ÜBER  TUTSCHFELDEN  U.  WAGENSTATT  2). 

Das  gotshus  von  Waldkirch  das  het  ein  hof  zu  Tutschfelden 
und  ein  hof  ze  Wagenstat,  die  sint  als  frei,  das  sie  enkeinen 
herren  dienen  sond.  in  dieselben  gehören  zwing  u.  banne  und 
alle  recht,  wer  auch,  das  dehein  vihe  in  schaden  wurd  funden 
das  sol  man  in  dieselben  hove  triben,  in  wederm  bann  es  dann 
Wirt  funden,  und  were  das  vihe  das  also  in  schaden  wirt  fun- 
den, das  sol  man  nienar  triben,  denn  in  derselben  hove  einen, 
und  ist  es  denn  eins  gotshus  mans,  wenn  der  kiunet  und  das 
vihe  widememen  wil,  der  sol  tädingen  mit  dem  meier  umb  den 
schaden,  vindet  er  aber  des  meiers  nit,  so  sol  er  seinen  stab 
setzen  hinter  des  hofes  thure,  und  so  er  den  ze  mittemtage 
verlath,  so  sol  er  kumen  und  sol  tädingen  mit  dem  meier.  The- 
ten  aber  er  das  nit,    oder  neme  das  vihe  on  des  meiers  willen, 


1)  vermutlich   Thiengen    bei    Emmedingen;    der   fronhof   gehörte    dem 
domprobst  lu  Basel. 

2)  die  fraueoabtei   Waldkircfa    liegt    nördlich    von   Freiburg;    Tgl.  Ger- 
hert  1,  302.     Wagenstatt  an  der  Bleichacb. 
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das  soll  er  befseren  als  denn  ertlieilt  wirt,  und  sol  darzu  dem 
seinen  schaden  gelten ,  da  sein  vihe  den  scliaden  liet  gethon. 
Meiner  frowen  liove  hant  ouch  das  recht,  das  si  in  der  ernde 
einen  tag  vorhin  schnidcn  sond,  u.  soll  auch  niemant  enkeinen 
Schnitter  gewinnen ,  unz  das  si  als  vil  Schnitter  gewinnet ,  als 
si  denne  bedurfent  des  tages.  Es  sol  ouch  niemant  recht  spre- 
chen in  denselben  höfen  wenn  unser  gotzhus  lut.  were  aucli, 
das  Bj  im  urthele  wurdent  zweien ,  oder  si  nit  entstundent  umb 
das  gotshus  recht  das  sol  man  nienen  ziehen  wan  für  meine  fro- 
wen die  eptissinnen  von  Waldkirch  in  Iren  hof  ze  Waldkirch, 
und  sond  danimb  ir  meyer  und  ir  amptlut  urteilen.  Es  sind 
auch  die  zweiteU  der  schlechten  gerichte  meiner  frawen  der 
eptissinnen y  und  das  dritteil  des,  der  dan  über  das  dorf  vogt 
oder  richter  ist.  Mein  fraw  sol  ouch  dri  stunt  in  dem  jar  ge- 
dinge  han  uf  dem  selben  hofe  zo  Tutschfeld,  ob  si  wil  ze  mit- 
ten hornunge,  ze  mitten  meien  und  ze  herpst,  und  wenn  si  ge- 
dinge  wil  han,  so  sol  man  es  vorhin  gepieten  vierzehen  nacht, 
das  alle  die  darkomen  die  des  gotslius  eigen  oder  von  im  beleh- 
net sint,  das  si  darkomen  zem  geding  meiner  frowen,  ire  recht 
da  ze  sprechen  und  ze  behaben.  Es  sol  ouch  ir  freier  vogt  ne- 
bent  ir  sitzen,  wan  si  ze  ding  sitzet  u.  sol  richten  darnach  als 
des  gotshus  lut  erteilen  uf  den  eide,  und  wer  dar  nit  enkomet, 
der  befsert  dem  freien  vogt  drei  Schilling,  wenn  auch  mein  fräw 
ufstath,  so  mag  der  freie  vogt  einen  an  seine  statt  setzen  der 
den  tag  richtet,  was  da  ze  richten  ist,  und  was  da  gebefsert  wirt 
des  tages  das  sol  des  freien  vogtes  sein,  were  ouch,  das  dehein 
gut  hin  wurde  gen  oder  verkoufet  für  eigen  das  des  gotshus 
were,  oder  in  ein  gut  horte  das  des  gotshus  wer,  das  meiner 
frawen  zinsen  solte;  wo  das  mein  fraw  erforschete,  das  mag  si 
in  iren  gewalt  ziehen,  und  mag  es  einem  andern  lihen,  ob  si 
wil.  were  ouch,  das  die  gut  also  hin  wurdent  gegeben,  das  si 
den  zins  nit  getragen  möchten,  so  mag  mein  fraw  ires  zinses 
komen  uf  das  gut  und  wer  sein  nicht  hat.  man  sol  ouch  zwene 
banwarte  han,  die  des  bannes  hüten,  einer  ze  Wagenstatt  u.  ei- 
ner ze  Tutschfeld,  und  sond  die  gotshuslut  sein,  ob  man  si  als 
gut  vindet,  das  si  den  meiern  und  der  gebursami  gevallent,  und 
sol  der  banwart  zu  Tutschfeld  dem  meier  drei  Schilling  pfening 
gen,  so  er  das  banwarttuom  emphahet.  und  sol  der  meier  des- 
selben tags,  so  man  den  banwarten  setzet,  der  gebursami  gen 
ein  für.  So  sol  der  banwart  zu  Wagenstatt  fünf  Schilling  pfen- 
nig  gen  dem  meier,  so  er  das  banwartthum  empfahet. 

8IGM0NSWALD  »). 

In  gottes  namen  amen,  ditz  sind  die  recht  des  gotzhus  ze 
sant  Margerethen  ze  Waldkirch  über  das  meierthumb  ze  Sig- 
monswalde.  des  ersten  ein  eptissin  ze  sant  Margerethen  sol  dri- 
stunt  in  dem  jare  gedinge  in  dem  vorgenanten  thal  ze  sant  Mar- 


1)  Waldkircher  urbar  foL  401.  heute  Simonswalde ,   unweit  Waldkirch. 
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grethen  hon.  eine  ze  mitten  hornang,  eins  ze  mitten  meien  und 
eins  ze  herpste,  und  wenne  ein  eptissin  geding  wil  hon,  so  soll 
der  meier,  weler  denne  meier  ist^  drie  vierzehen  nacht  vorhin 
kinden  in  der  kirchen  an  offener  canzelen,  das  alle  die,  die  do 
über  zwölf  }ar  alt  sind,  die  mannes  namen  band,  und  des  golz 
huses  eigen  sind  oder  von  dem  gotzhus  belehnet  sind,  das  die  zu 
des  gotshitses  gedinge  komen  söllent.  vran  wer  es  nit  thäte,  der 
befsert  drei  Schilling  einem  freien  vogt,  der  nebent  einer  eptissin 
ze  gedinge  sitzet,  und  wenne  ein  eptissin  ze  gedinge  sitzet,  so  sol 
ir  freier  vogt,  weler  denne  ir  freier  vogt  heifset  und  ist,  nebent 
ir  sitzen  ze  gericht.  £s  soll  ouch  in  demselben  geding  niemant 
recht  sprechen,  denne  meiner  irawen  pfaffen,  meier  und  amptlute 
und  die  des  gotshus  eigen  sind  oder  von  dem  gotshus  belehnet 
sind.  Ein  meier  sol  ouch  fewer  und  rouch  und  ströw  geben  und 
höw  u.  futter  denen,  die  mit  einer  eptissen  darkoment,  und  sol 
der  meier  den  dinghabern  den  pferidten  für  heifseu  geben,  und 
sol  nemen  sovil  höwes  von  der  hiltmatten,  als  uf  einem  achteili- 
gen berwermantel  geligen  mag.  Der  meier  sol  ouch  dem  freien 
vogt  seinem  habich  ein  hun  geben ,  und  seinen  winden  wifsbrot. 
Ein  eptissin  sol  ouch  den  meier  heifsen  vischen,  wo  si  will  uf 
den  wafsern,  darumbe  das  si  und  die  mit  iren  da  sind  gnug 
viscli  habent  zu  ir  notturft.  si  sol  aber  keinen  visch  dannen  fü- 
ren, dan  mit  des  meiers  willen,  und  wenne  ein  eptissin  ze  ge- 
dinge sitzet,  so  soll  der  meier  alle  die  berufen,  die  in  seinem  meier- 
thum  gesefsen  sind,  die  über  zwölf  jar  alt  sind  und  mannesuamen 
liand,  das  die  einer  eptissin  und  irem  gotzhuse  schweren  und 
hulde  thugen,  und  sol  inen  der  meier  in  den  eide  binden,  das  si 
des  gotshus  schaden  söllent  wenden,  und  seinen  nutze  u.  frumen 
furdern,  und  des  gotshus  recht  helfen  sprechen,  als  ferre  er  weifs 
u.  gefraget  wirt  ane  alle  geverde,  es  si  umb  des  gotshus  leute 
oder  gute,  das  sol  er  rügen  u.  sagen.  Swer  ouch  des  gotshus  gut 
verkoufet,  es  si  lützel  oder  vil,  der  sol  dem  gotshus  den  dritteil 
davon  geben  ane  geverde.  Es  sol  ouch  kein  gut  niemant  verkou- 
fen  noch  hingeben ,  weder  lutzel  noch  vil ,  in  dem  vorg.  meier- 
thumb  one  einer  eptissin  hend  und  irs  gotshus.  were  aber,  das 
iemant  dehein  gut  also  verkoufte  oder  hingebe  anders ,  wa  mau 
das  erfragen  kan  oder  mag,  das  mag  ein  eptissin  und  ir  gotshus 
an  sich  ziehen  und  nemen  har  widerumb  für  ein  verstolen  gut. 
es  soll  ouch  niemant  ab  einem  gut  uf  das  ander  kein  zins  seh  Ia- 
hen, were  aber,  das  es  iemants  darüber  thäte,  also  das  dem 
gotshus  abgienge  an  seinen  zinsen  und  rechten,  so  soll  das  gots- 
hus seines  zinses  und  rechtes  gar  und  genzlich  komen  uf  das 
gut  mit  einandern.  were  auch,  das  iemant  dem  andern  des  gots- 
hus gut  versatzte  u.  daruf  gelt  lihe,  wenne  das  überjaret,  so  soll 
er  ain  dritteil  davon  geben  in  aller  der  mafse,  als  ob  datzemals 
des  ersten  ein  kouf  beschehen  were.  were  auch,  das  iemant 
mit  geverden  sein  gut  hingeben  weite,  es  were  seinen  kinden 
oder  seinen  freunden,  oder  an  seiner  schulde  darumb  das  er  weit 
dem  gotshus  sein  recht  abbrechen,  es  beschehe  dan  mit  der  lehcu- 
hand  wifsende  und  willen,  das  soll  kein  kraft  nit  han.  weit 
ß<l.  1.  24 
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ouck  iemant  sein  gut  verweclislen  umb  ein  ander  gut,  darumb  das 
aber  dan  dem  gotshus  sein  recht  wurde  abgebrochen,  das  sol  aber 
kein  kraft  nit  han.  were  oucb,  das  iemant  seine  guter  oder  sein 
vicU  hingeben  weit  durch  liebe  durch  fruntschaft  oder  durch 
Schirmes  willen  von  seiner  schulde  wegen,  oder  von  krieges  we- 
gen, wie  sich  das  gelugte,  das  sollent  si  zu  beiden  selten  mit  gu- 
ter kuntschaft  offenlich  vor  einer  eptissin  meier  u.  Schaffner  thun 
und  uf geben  und  anders  nit,  und  soll  es  der  ein  ufgeben  u.  des 
guts  recht  thun,  als  ob  er  tod  were,  und  soll  es  der  ander  em* 
pfahen  von  der  lehenband  oder  von  iren  pflegern  und  scba'nern, 
und  an  seine  stat  treten«  Was  ouch  von  vihe  also  ufgeben  wurd, 
also  vorgeschriben  stat,  das  sol  derselbe  dem  es  also  ufgeben 
wurt  ab  dem  miste  tribeu  hin  in  sein  hus  und  in  seinen  gwalt, 
oder  es  mecht  kein  kraft  nit  hon,  wand  es  mag  nieman  han  und 
gon.  Were  auch,  das  zwen  mit  geverden  eins  koufs  überkoment, 
es  were  umb  litzel  oder  vil,  darumb  das  der  dritteil  dester  lich- 
ter wurde  und  das  gut  vast  befser  werre,  denne  die  suroe  des  gelts 
desselben  koufes,  so  mag  ein  eptissin  oder  ir  pfleger  an  ir  stat 
dasselb  gut  ir  selber  behaben  in  demselben  kaufe  und  mit  dem 
rechte  an  sich  ziehen,  und  sol  denen,  so  also  mit  geverden  etc«  etc. 

AUS  DEM  RODEL  ÜBER  DAS  GLATHERTHAL  i)- 

das  si  beliben  bi  allen  iren  alten  rechten  und  gewonhaiten, 
und  den  herren  hinder  denen  si  gesefsen  sind  nit  fürbafser  dienen 
süllent ,  denne  die  alten  besetzten  recht ,  es  were  denn ,  das  ir 
einer  ritter  wölt  werden,  oder  ein  kint  beraten,  oder  über  mer 
weit  faren ,  so  mag  er  si  wol  bitten  umb  ein  stür,  die  gefiige  si, 
und  sol  die  stür  an  den  luten  ston,  und  nit  an  dem  herren,  der 
danne  vogt  über  sie  ist« 

DORNHEIÄI 2). 
1251- 

Ludevicus  dei  gratia  dux  de  Tekke  universis  tam  praesenti- 
bus  quam  futuris,  ad  quos  praesens  scriptum  pervenerit,  salutem 
in  eOy  qui  nos  lavit  sanguine  suo Pateat  igitur  univer- 
sis •  •  praesens  scriptum  inspecturis,  quod  Yolmarus  miles  de 
Brandekke  jus  villae  in  Dornheim,  eo  quod  infeudatus  fuit  a  no- 
bili  viro  domino  Egilolpho  de  Wartemberg,  qui  se  dixit  dominum 
fore  ejusdem  feodi,  quodam  tempore  violare  praesumpsit;  cui 
Berthold  US  vir  religiosus  tunc  vivens  et  curam  abbat  iae  tenens 
monasterii  in  Alperspach  unanimi  consensu  capituli  ejusdem  mo- 
nasterii  restitit,  et  in  causam  coram  me  Ludovico  de  Tekke,  prae- 
dicto   Egilolpho   de   Wartenberg   aliisque    pluribus   viris   idoneis 

1)  Glotterthal ,  die  Glotter  yereinigl  sich  mit  der  Dreisam  und  Elucb.  ' 
Waldkircber  urbar  fol.  145. 

2)  im  östlichen  (wiirtembergischen)  iheile  des  Scbwarzwaldes ,  zwischen 
Kinzich  und  Neckar,  nördlich  von  Hornberg  und  Rotweil.  Alpirspach  eine 
alte  Benedicliner  ablei,  vgl.  Gerbcrl  1,357.  Die  Urkunde  naco  Besold  do- 
cum.     rediviva  p.  252  mit  Tersuchter  besserung  olfenbarer  fehler. 
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et  fide  dignis  praesentibiu  coavenit.  Ubi  dum  diu  altercatlonibus 
conflictatio  habita  esiet-,  taiidem  praefatus  Volmanis,  cum  juri 
resistere  non  posset,  tres  viros  probatae  perfectionis  et  virtute 
conspicnos  ac  senes  elegit,  videlicet  Walthenim  quondam  sculte- 
tum  in  Oberndorf  tunc,  nunc  monachum  in  Alpers  pach,  H.  mi- 
litem  de  Boshingen,  Walthenim  dictum  Müllin,  ad  quos  a  retro 
ductis  temporibus  comitis  Hermanni  de  Sülze  et  filii  sui ,  dicti 
Älewici  .  .  .  causa  judicialis  villae  Dornheim  pertinebat,  iit  quic 
quid  illi  dicerent  juris  esse  contra  praedictum  feudum  Volmari 
et  ab  antiquo  fuisse,  cum  adhuc  non  esset  infeodatus,  ipse,  nee 
successores  sui,  deinceps  ausu  temerario  nullatenus  violaret.  Ac- 
cedentes  ergo  viri  praedicti  jurati,  primo  de  jure,  quod  ad  fo- 
rum pertinet  loci  Dornheim  observando  dicentes,  quod  a  nona 
hora  sextae  feriae  usque  ad  horam  nonam  sequentis  sabbati  ju- 
dex et  gubernator  esse  debeat  hoc  modo^  cum  talia  ad  sacerdo- 
tes  et  viros  religiosos  non  pertineant,  ut  praedictis  horis  sedem 
suam  judicialem ,  cum  certus  locus  ab  antiquo  non  sit  assignatus, 
in  platea  fori  ante  domum,  cpiamcunque  velit,  locet^  homines  ju- 
dicando,  prout  juris  ordo  exigit,  et  corrigendo  advenas  solum, 
nuUum  habendo  respectum  ad  homines  claustri  de  Alperspach  ibi 
manentes  vel  alibi,  nisi  ut  verbis  subsequentibus  explanabimus: 
si  vir  monasterii  saepe  dicti  in  foro  extra  domos  cum  aliquo  viro 
monasterii  aut  quocunque  rixatus  fuerit  sermone  malitioso  aut 
verbis  vituperii,  aut  sui  contubernalis  aut  extranei  sanguinem 
fiiderit,  tenendus  est  a  memorato  judice  et  praesentandus  abbati 
dicti  monasterii  in  Alperspach^  vel  praeposito,  aut  alicui  vices 
eorum  supplenti ,  qni  pro  suae  voluntatis  arbitrio  virum  suum 
castigare  debebit,  prout  videat  expedire.  £t  si  commisit  aliquod 
delictum  emendatione  congruum  secundum  sententiam  dictatam 
pro  jure  sumat,  quod  a  vulgo  dicitur  vnrechte,  tres  solidos,  et 
pro  eo  quod  dicitur  freveli,  quinque  solidos,  quibus  solutis  nihil 
aliud  cum  eo  agere  potest  in  aliquo  aut  debebit. 

Quodsi  Volmarus  aut  alter  infeodatus  quid  pro  utilitate  fori 
Domheim  agere  decreverit  in  rebus  jurisdictionalibus  scilicet  in 
pane  et  vino,  frumento,  sale  et  camibus,  convocare  tenetur  con- 
versum  aut  monachum  curiae  Dornheim  tunc  procuratorem ,  ut 
illius  consilio  et  auxilio  cuncta  fiant  et  provide  decernantur.  Trans- 
actis  quippe  horis  supra  dictis  per  alios  hebdomadae  dies  nee  in 
domo  nee  in  foro  nee  in  curia  aut  aliis  quibuscunque  viHae  locis 
quid  in  majori  vel  minori  totiens  dicto  viro  est  judicandum  aut 
agendum,  sed  relinquitur  abbati  et  illi  vel  alteri,  quem  ipse  loco 
sui  constituerit,  jure  debito  in  parte  qualibet  terminandum. 

Sed  ut  haec  publice  peracta  rata  et  inconvulsa  permaneant, 
ne<;  ullius  temeritate  valeant  infirmari,  praesens  scriptum  rogatu 
utrarumque  partium  abbatis  scilicet  et  conventus  in  Alperspach, 
et  consensu  Volmari  militi  de  Brandeck  sigilli  nostri  munimine 
decrevimus  communire.  Testes  autem  hu  jus  facti  videntes  et  au- 
dientes  ea  sunt  hi :  Bertholdus  abbas  dicti  monasterii  totusque 
conventus  dicti  loci,  E.  nobilis  de  Wartenberg,  C.  et  Wol.  dicti 
Haininger,  S.  miles  de  Rüthi,  Reinboltus  de  Sperwersecg,  W.  L. 
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dictus   de   Hamcrstein,   Vol.   de  Wilenstein  et  alü  quam  plures. 
Acta  sunt  liacc  Alpirspach  a.  dombii  m^cc^li^. 

WEISTHUM  ZU  DORNHAIM^). 

1417. 

In  nomine  domini  amen  .  .  Yt  in  rebus  geatis  obliuionis 
auferatur  occasio,  expedit  acta  hominum  litterarum  jndiciis  ad 
posterorum  memoriam  deblarare  .  .  Hinc  est  quod  anno  domini 
millesimo  quudriugentesimo  decimo  septimo  indictione  decima, 
die  duodecima  mensis  nouenibris  Lora  vespcrarum  seu  quasi  in 
opido  Dornliain  et  ibidem  in  domo  habitacionis  venerabilis  patris 
domini  abbatis  in  Alperspach,:  dicta  das  stainhus,  constanciensis 
diocesis  pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  domini 
Martini  digna  dei  Providentia  pape  quarti  anno  primo  .  •  Hone- 
slis  et  prouidis  viris  Johanne  dicto  Vogt  yconomo  et  procuratore 
domini  abbatis  in  Alperspach  et  judicibus  dicti  opidi  in  Dornbain 
annuum  Judicium  nomine  dicti  domini  abbatis  reputantibus  et  fa- 
cientibus  .  •  .  venerabilis  et  religiosus  pater  et  dominus,  dominus 
Hugo  dei  gratia  abbas  dicti  mouasterii  in  Alperspach  quendam 
rotulum  in  pergameno  scriptum  sauum  et  iilesum  et  integrum  jura 
et  consuetudiues  cuiuslibet  abbatis  dicti  monasterii  in  Alperspach 
in  se  continentem  produxit  exhibuit  et  ostendit,  ipsumque  rotulum 
per  honestum  et  discretum  dominum  Conradum  plebanum  eccle- 
ftiae  parocliialis  in  Doruhain  coram  dicto  annuo  judicio  ipsisqiie 
Johanne  yconomo  et  judicibus  pluribusque  aliis  personis  ibidem 
presentibus  et  audientibus  legi  fecit,  ipsoque  rotulo  alta  et  iutelli- 
gibili  voce  per  dictum  dominum  Conradum  perlecto  prefatus  Jo- 
hannes Vogt  yconomus  et  presidens  Johannem  dictum  Auberman 
alias  herrenwirt,  judicem  et  opidaniun  in  Dornhain  in  iure  in- 
terrrogauit,  sie  dicendo;  Hans  ich  fragen  dich  viF  din  aide,  als 
da  gelesen  ist ,  ob  das  also  sy  ?  Tunc  ipse  Johannes  Auberman 
respondendo  dixit :  ich  >vil  mich  bedenken  mit  den  anderen. 
Sicque  ipsis  Johanne  et  aliis  con judicibus,  de  et  super  dicta  inqui- 
sicione  deliberatis,  idem  Johannes  Auberman  sententialiter  propo* 
suit,  et  talem  protulit  senteutiam  dicendo:  Hans,  denominando 
opidanum  presidentem,  wllt  du  hören  waz  mich  dunkt,  vnd  syea 
des  in  ain  komen,  das  wir  nit  anders  wissen  vnd  nie  anders 
gehört  haben,  denn  wie  da  gelesen  ist,  das  es  also  sy,  vnd  von 
alter  her  also  komen  sy.  hacque  sententia  vel  sie  prolata  prefa- 
tus presidens  requirendo  ceteros  judices  tunc  presentes  dixit:  ich 
fragen  üch  vfT  üwer  aid  andrest,  zum  dritten  mal,  ob  dehainer 
anders  wisse  denn  da  erkennt  ist?  tunc  omnes  in  dictam  concor- 
darunt  sententiam.  Quibus  ut  premittitur  peractis  prefatis  domi- 
nus Hngo  abbas  ipsum  rotulum  michi  notario  publico  infrascripto 
ad  manus  meas  exhibuit  et  porrexit,  petens  et  cum  debita  instan- 
tia a  me  requirens,  vt  ipsum  de  verbo  ad  verbum  rescriberem, 
et  in  formani  libri,  qui  vim  et  virtutem  easdem  cum  ipso  rotulo 


i)  schoD  gedruckt  in  Reyschcrs  altwürlemb.   statularrerhlen  1,34 — 42. 
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perlecto  obtinere  et  habere  posaet  et  deberet  traDSSiinierem ,  om- 
uiaque  et  singula  alla  prout  prefertur  fore  facta  conscriberem  et  in 
publicam  formani  in  modum  libri  redigerem.  Itaque  ipsuni  rolu- 
lum  de  verbo  ad  verbum  fideliter  rescripsi,  et  in  Lanc  publicam 
formam  in  modum  libri  redegi,  tenorem  vt  sequitur  in  se  cou« 
tinentem. 

Ain  apt  von  Alperspach  sol  dristunt  in  dem  jar  sini  geding 
vnd  geribt  besitzzen,  czö  dem  ersten  ain.  sant  INlartins  tag  cze  Ad« 
lasprang,  vnd  darnach  mornand  an  dem  nehsten  tag  cze  Dornhain, 
an  dem  dritten  tag  cze  Tobel,  an  dem  vierden  tag  cze  AVittershu- 
sen,  an  dem  fünlFten  tag  cze'  Grume.  Also  sont  ouch  die  geding 
tag  sin  czä  der  lichtniesse  an  dem  nehsten  tag  nach  vuser  fro- 
wentag  cze  Adlasprang,  an  dem  ändern  darnach  cze  Domhain, 
an  dem  dritten  cze  Tobel,  darnach  cze  Wittershusen ,  darnach 
cze  Grärn,  vnd  cze  mayen  an  sant  Walpurgtag  tag  cze  Adla- 
sprang,  mornand  an  dem  nehsten  tag  cze  Dornhaiu,  vud  darnach 
an  dem  nehsten  tag  cze  Tobel,  darnach  an  dem  nehsten  cze  Wit* 
tershusen,  vnd  darnach  cze  Grärn  .  .  vnd  süUendt  all  aigen  liit 
vnd  ouch  belebend  lüt  äne  gebyeten  in  disen  gedingeu  sin  vnd 
selb  komen,  jeglicher  in  das  geding  da  er  in  höret  oder  er  sol 
dry  schiLling  Tüwinger  bessran  .  .  vnd  wäre ,  das  ain  apt ,  oder 
sin  hotten  czä  disen  tagen  nit  komen  mühten  oder  im  oder  sinen 
lüten  ander  tag  czu  der  selben  czit  bass  fngtin,  an  alle  geuarde; 
so  mag  er  die  selben  gedingtag  han  vreune  er  wih  Er  soll  aber 
mit  sinen  hotten  dts  vorgeschriben  tag  wider  byeten ,  vnd  ander 
tag  nemen  vnd  gebyetten  in  allen  dem  reht^  als  vorgeschriben 
stät,  vnd  anderswenne  in  dem  jar,  wenne  ain  apt  mit  den  lüten, 
oder  die  lüt  mit  im,  oder  die  lüt  mit  enander  cze  schaffen  band 
oder  gewinnent,  so  mag  er  vnd  sol  den  lüten  czä  den  gedingen 
gebyeten,  vnd  da  rihten,  vnd  in  welem  geding  denne  der  gebreste 
ist,  oder  das  ding,  daz  man  für  geriht  bringen  wil,  das  sol  man 
ouch  czu  dem  ersten  in  dem  selben  geding  rihten;  es  sy  denn 
beider  gäter  wille,  das  sü  es  cziehen  mit  enander.  Ks  sol  auch 
ain  apt,  oder  sin  hotten  an  siner  statt,  czd  den  vorgescribnen  ge- 
dingen allwend  in  dem  jar,  wenne  gebrcst  ist  an  läte  oder  an 
gut,  alle  ding  rihten  die  cze  rihten  sint  äne  vnib  verschult  lute, 
den  es  an  das  leben  gät,  an  all  geuärde,  vnd  wenne  sich  die  vr- 
tail  czweyot  in  den  vorgenanten  gedingen,  so  mag  der,  der  die 
minren  vrtail  hat,  sin  vrtail  als  reht  ist  cziehen  in  das  nehst 
geding,  von  Gnirn  gen  Wittershusen ,  von  Witterfzhuseu  gen 
Doruhain,  von  Dornhain  an  den  stäl  cze  Alperspach,  vnd  weli 
vrtail  an  dem  stäl  die  merre  wirt,  das  sol  reht  sin,  vnd  sol  man 
das  halten.  In  welem  geding  aber  ain  vrtail  wider  den  apt  oder 
sinen  hotten  wäre,  die  mag  ain  apt  oder  sin  hotten  cziehen  mit 
irem  aigen  munde  an  alle  gevärde.  Vnd  alle  die  cze  geding  kö- 
rnend, der  si  fraget,  die  sont  rügen  vnd  sagen,  alle  die  des  gotz- 
hus  sint,  die  czii  iren  tagen  sint,  vnd  sont  die  dem  gotzhus  träwe 
vud  wärhait  sweren  vnd  in  ir  willen  farn,  vnd  wer  dem  gotz- 
hus gesv\'orn  hat,  der  aide  sol  ouch  gan  vor  allen  aidcn  die  er 
darnach  swert,  oder  vorgesworn  hat  an  alle  geuerde.     Cze  Dorn- 
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hoin  80  Leu  ain  apt  ain  fry  lius  vnd  hoffe  und  sin  mülina  cze 
Tal  vnd  helle  dar  inne  nieman  anders,  denne  er  cze  gebyeüen 
noch  verfoyetten,  vnd  in  den  drin  mülinen  cze  Tal,  so  sont  die 
von  Domhain  durch  reht  maln,  in  weler  By  yrent  vnder  den 
drin,  vnd  sol  sü  nieman  czwingen,  an  alle  geuärde.  Dornhain  ist 
ouch  gefryet  vnd  hat  alle  die  reht  als  Oberndorf,  vnd  sol  das 
dem  golzhus  cze  Alperspach  noch  ainem  apt  kain  schad  sin,  wan 
das  gotzhus  sol  cze  Dornhain  allü  die  reht  hän  an  ampten  vnd 
an  allen  dingen,  als  ob  es  ain  dorf  wäre,  wen  es  sol  ain  apt  cze 
Dornhain  czwinge  vnd  benne  besetzzen,  vnd  sol  rihten  als  von  alter 
her  komcn  ist,  vnd  sol  ainen  hainburgen  setzzen  vnd  einen  hir« 
ten  mit  rät,  vnd  sol  im  der  hirt  ain  viertall  wins  gen.  Er  sol 
ouch  ainen  banwarten  setzzen,  der  sol  ouch  das  mesnertän  besetz* 
zen  mit  rät ,  vnd  sol  im  der  mesener  schenken  ein  frysching,  oder 
czwölf  Schilling  Tü>vioger,  vnd  vrer  cze  Dornhain  win  schenkt, 
lützel  oder  vil,  der  sol  aim  apt  oder  sinen  hotten  cze  sant  Mar- 
lius  lag  ze  täfer  ain  mä»  wins  gen  ^).  Ain  apte  sol  ze  Dornhain 
vf  dem  widemehoff  oder  vff  sinem  hoff  ain  swaigrint,  vnd  ain 
vaselswin  hän;  vnd  wenne  da  dem  gotzhus  ain  sun  wirt  geborn, 
dem  sol  ain  apt  oder  sin  phleger  ain  fuder  bächinsholtz  gen  an 
dem  nehslen  vnd  ainer  tohter  ain  tennius  ouch  an  dem  nehsten« 
80  sont  die  höue  gerta  cze  czuni  niemen  cze  Ratzenwiler,  \nd 
steken  in  der  höue  vnder  der  snoyslöphi,  vnd  sont  die  mayer 
das  bdch  wol  bannen  vff  den  aid  vnd  darus  an  dem  vnschädeli- 
chosten  brennholtz  howen,  vnd  wer  schädlich  in  den  höltzern 
hüwt,  der  bessret  dry  scliillig  Tüwinger.  Man  sol  ouch  den 
brüyel  bannen,  vnd  wenn  es  not  tfit,  so  sont  die  von  liöuen 
iri  rinder  vss  den  phlugen  spannen  vnd  in  die  wägen  setzzen 
vnd  den  zehenden  införn  vor  irm  körn,  vnd  denne  iri  rinder 
ätzen  off  dem  selben  brüyel.  Der  hofe  cze  Harde,  wenne  die 
mayger  daruf  sässen ,  so  hettens  mit  der  statt  cze  Dornhain  niit 
ze  schaffenne  vnd  hettin  sunder  waide  vnd  ban,  wan  das  sy  mit 
gewetnan  rindern  durch  die  malatzgassen  ab  sont  vareu  über 
den  brunnen  vnd  wider  vff;  vnd  all  die  wil  sy  in  der  statt  sint 
vnd  da  gemainsami  hänt,  so  sont  die  waida  beydenthalb  geniain 
sin,  also  wa  ain  vehe  gät,  da  sol  ouch  das  ander  gän,  vnd  went 
die  mayer  cze  Harde,  so  niugen  si  hän  vff  dem  irn  ain  sunder 
ühtat.  Si  sont  aber  die  wil  nit  fam  vff  der  von  Dornhan  vhtat, 
si  komin  denn  vberain,  das  die  von  Dornhan  ouch  faren  vf  den 
irn.  So  sol  ouch  cze  Dornhain  kain  sunder  wait  sin,  won  wa 
aine  czwürot  hin  vert,  da  sont  ouch  die  andern  hin  farn. 

Alle  frönhöf  stänt  cze  czwälff  jaren  vnd  dienent  ie  des  }ars 
czwo  herberga,  aine  cze  grase  vnd  aine  cze  herpst,  vnd  alle  sol- 
höf  stand  cze  ainer  hende  vnd  dienent  ain  herberge  in  dem  jar 
wenne  man  wil;  vnd  wäre,  das  ain  ironhof  oder  ain  solhofe  vr- 
hüg  war  ^) ;    so  mag  der  apt  siner  manne   ainen  ab  ainer  hüben 

i)  eine  andef«  abschrift  fiigt  hiniu  :  vH  das  bus ,  Tnd  viDdet  er  uiemea 
daruff,  so  sol  er  in  hinder  den  ofen  schütten. 

2)  andere  abscbriit:    vrhug  oder  an  mayer  vrer. 
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niemen,  vnd  vff  den  hoff  setzzen;  vnd  wä'r^  das  ain  mayger  vff 
ainem  fronLof  oder  selhofe  vnnutz  wäre,  also  vllliht  das  er  acker 
czu  dem  hofe  nit  biiwti ,  den  mag  ain  apt ,  oder  sin  holten ,  ze 
herpst  vff  die  egerda  wisen  an  sinem  tail,  vnd  mag  er  die  gesä- 
ten acker  sniden  als  vil  im  geziiht  an  sipem  tail,  vnd  sol  denne 
den  mayger  mit  rät  ftirhas  versuchen,  vnd  nit  an  im  gaben,  vnd 
wonne  nit  mer  gingi^)  noch  czäuersiht  an  im  ist,  so  sol  in  ain 
apt  von  dem  hole  setzzen,  vnd  hette  er  ain  ledig  hübe,  da  sol 
er  in  vi!  setzzen  vnd  in  aber  versächen,  vnd  ist  er  daruff  nit 
nutzz,  so  sol  er  in  setzzen  vff  ain  halp  habe,  ob  er  sy  ledig 
hett,  vnd  ist  er  daruffe  vnnutzz,  so  sol  man  in  da  von  an  gotz- 
namen  schicken.  Es  sol  ain  apt  oder  sin  hotten  ir  herberge  nie- 
men  selb  fünfte  mit  ainem  vogelhunde,  kompt  inen  ouch  ain 
biderberman  vff  dem  velde,  den  miigen  si  czu  inen  laden.  Si 
sont  aber  im  nit  in  den  zon  Valien,  si  mi^jgend  ouch  den  lütprie- 
8ter  vnd  ainen  edeln  man  laden,  ab  die  sesshaft  sint,  äne  geuerde. 
Alle  höfczins  vnd  müH  gelt  sol  man  gen  cze  sant  Thomans  tag 
vnd  all  zins  von  hofstetten  vnd  von  gütern  cze  sant  Martins  tag, 
die  ostergelt  von  den  haben  cze  ostern  von  ie  der  hübe  czwen 
Schilling  Tüwinger.  Die  widemgelt  git  man  czwürot  in  dem  jar, 
cze  sant  Walpurg  tag,  vnd  cze  sant  Martins  tag,  vnd  wenne 
ain  nüwer  apt  wirt  oder  ain  widmer  stirbet  so  sint  die  widma 
ledig,  vnd  sont  die  w^idmer  oder  ir  erben,  ob  si  wellent,  em« 
phahen  vnib  ain  apt,  vnd  sont  cze  weglüsi  als  vil  gon,  als  vil  des 
nehsten  czins  ist;  so  sont  si  ouch  emphahen  vmb  als  vil  als  des 
nehsten  czins  ist.  Die  wintergelt  git  man  czä  sant  Michels  tag, 
das  habergelt  cze  sant  Martins  tag,  vnd  sols  ouch  für  den  spicher 
entwurten  vnd  gät  körn  gon ,  als  czwen  gemain  biderbman  czit- 
lich  dunkt  an  alle  geuerde.  Item  wa  die  phleger  vmb  czins  oder 
gelt  nach  den  rehten  cziln  müfzen  pfenden ,  da  nemend  si  das 
gelt  oder  phant  mit  der  besserung  dry  Schilling  Tüwinger.  Item 
wa^man  schultera  git,  schiebt  der  czwai  swin  ,so  sol  er  die  bessern 
Schulter  gen,  schiebt  er  aber  ain  klain  swin,  so  sol  er  die  ham- 
nien  da  mit  gen.  hat  er  aber  nit  swin,  äne  geuerde,  so  git  er 
für  ain  schulteren  sehs  haller.  Wele  lehenman  in  des  gotzhus 
geding  hört  vnd  von  einem  andern,  der  och  in  die  geding  hört, 
andern  herren  clegt,  vnd  die  sacht,  als  dik  er  das  tot,  als  dik 
kompt  er  vmb  sehtzig  Schilling.  Ist  ouch ,  das  ain  man ,  der  inn- 
ren Ihalp  landes  ist,  sin  czins  von  sinem  gilt  nit  rihtet  bis  das  drü 
jare  hinkomeud ,  so  mag  der  apt  sich  des  selben  gutes  vnderzie* 
hen  vntz  an  sin  gnade.  Es  mag  öch  niemen,  da  es  dem  gotzhus 
schädlich  ist,  ainen  acker  czä  einer  wyse  machen  an  eins  aptz 
willen.  Ain  aigen  man  oder  ain  zinser  oder  lehenman,  des  leben 
valber  ist,  so  der  an  sin  totbette  kompt,  der  sol  den  besten  val 
nit  verfarwen,  in  czwing  den  ehaüi  vnd  hungernot,  vnd  das  er 
anders  vamdes  gdtz  nit  enhabe  an  alle  geuärde. 

Item  es  ist  von  alter  also  herkomen  vnd  reht,  da  mit  ouch 
des  gotzhus  Inte  vnd  gut  by  iren   rehten  beliben   sont,  also   das 


1)  andere  abschrift:  me  geding  noch. 
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des  goUlius  Hit  vnd  gut  ven  den  fiiniF  gedingen  ie  des  iars  ainem 
\ogt  ze  herpstzit  80ut  gen  hundert  maller  körnen  vnd  hundert 
malter  habern ,  vnd  cze  ostran  dryssig  phunt  Tüwinger,  vnd  ie 
das  hu8  ain  lierpsthön,  vnd  ain  vasenahthun,  vnd  sont  da  mit 
liit  vnd  gät  gedienot  han,  äne  alle  geuärde.  Ain  vogt  sol  ouch 
atnen  aiftervogt  hän  der  des  gotzhuse  aigen  ist ,  vnd  sol  dem  ain 
apt  ie  dez  jars  aiuen  valwen  rok  gen,  vnd  sol  ouch  der  alTtervogt 
ainem  apt  vnd  dem  gotzhus  sini  reht  hellTen  haben  vnd  sfichen, 
als  des  rchten  vogtz  an  alle  geuärde. 

Und  Ava  ain  gotzhus  aigen  frowe  vsserlkalp  der  vogty  ge- 
sessen ist,  der  sol  ain  afillervogt  nach  varn  vntz  er  fünlT  Schil- 
ling verzert,  vnd  sol  ain  vasenahlhun  von  ir  niemen,  darumb 
das  er  dem  gotzhus  sini  reht  behab.  Vnd  wäre,  das  die  selb 
frowe  cze  kämenaten  gangen  war,  so  sol  der  nahe  vogt  das  liiin 
nienien ,  vnd  vor  dem  huse  haben  vnd  sol  dem  hun  das  hupt 
abpreclien,  vnd  dem  jungen  kint  das  hön  wider  inwerffen.  Wa 
ain  aigen  man  sin  vngeuössen  uimpt,  oder  das  gotzhus  ander 
ehailtig  not  angät,  weune  das  ain  aiTtervogt  fiirkompt,  dem  sol 
als  not  sin,  den  cze  vaheun,  daz  er  nv  sol  ainen  sporn  anspan- 
nen vnd-  sol  in  vahen  ob  er  mag ,  vnd  sol  nil  mer  von  im  me- 
inen denn  fiiniF  Schilling  Tüwinger,  vnd  sol  in  in  die  kuchi  ent- 
würten  cze  Alperspach  entzwischend  di  sül,  vnd  sol  da  sin  siben 
näht  f  vnd  darnach  sol  in  ain  apt  besorgen  vnd  handien  als  er 
vril ,  vnd  ie  zu  dem  geding  sol  er  fänfF  Schilling  Tuwinger,  vnd 
sol  ain  apt  in  allen  dingen  den  sinen  gnedig  sin ,  on  in  vnge- 
noCzenschart.  Vnd  alle  die  des  gotzhus  aigen  sint,  die  sont  hän 
ainen  fryen  gezog,  ob  sich  ainer  anderswa  bass  mag  begän,  den 
sol  ain  vogt  belaiten  vnd  sol  sprechen:  var  an  gottes  namen,  vnd 
kom  herwider,  so  du  mähst  oder  es  dir  wol  fügt,  so  went  wir 
dir  gütlich  tun  dennc  wir  ie  getaten.  Wa  oder  wie  dem  gotzhus 
lützel  oder  vil  entCi^ömdet  oder  verlorn  wirt,  wirt  das  erforschet 
vber  kurtz  oder  lang,  so  verlürt  das  gotzhus  nit  sin  reht  in  hun- 
dert iaren,  als  ouch  andri  gotzhüser,  da  si  kuntschaft  vmb  hänt« 

Von  den  lüten. 
Es  sint  vier  hand  lüt:  aigen  lüt  sant  Bcnedicten,  item  sant 
Johanns  lüt  von  Lunbach^  item  vnser  frowen  Int  von  Dornhain, 
item  sant  Pclayen  lüt;  vnd  wa  die  cze  sanient  koment,  die  sol 
man  nit  strälFen  bi  ir  leben,  vnd  nach  ir  tode  so  ist  es  ain  vn- 
genofzschafte.  Stirbt  ain  aigen  man  bi  siner  genozschaft,  da  nimpt 
man  den  besten  val  vnd  wät  vnd  wäfen ;  hat  er  aber  sün ,  in  sy 
geholfen  oder  nit,  den  belibet  sin  hernesch  vnd  dem  iuugsteu 
das  swert,  in  belibl  ouch  die  phlügyseu ,  ain  segense,  vnd  ain 
howe,  vnd  ain  snident  wäfen.  Die  leben  iennand  dem  Hainbach 
crbent  die  kint,  die  genoz  sint^  vnd  hänt  eniphangen  mit  dem 
höptrecht  wie  vil  der  leben  ist.  Wa  ain  aigen  wip,  die  ir  genoz 
hat,  stirbt 9  hat  die  töhtran,  den  vngeholfen  ist,  da  nimpt  man 
nutzit;  bette  aber  si  tohtra,  den  geholfen  ist,  oder  niena  töhtra, 
80  nimpt  man  alles  das  czü  ir  hört,  äu  versnitten^)    tuch  vnd  an 


1)  al.  vnuerschnitten. 
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ain  bette 9  das  bellbt  ir  man  yntz  an  sin  tot,  oder  vntz  er  sich 
verendert.  Wa  ain  aigen  man  oder  aigen  frow  also  belibt,  die 
sol  man  län  geruwat  sitzen  vntz  an  ir  todc,  vud  weders  denn 
ist,  ez  sy  man  oder  frowe,  hat  das  nit  libcrben,  den  yngeholfen 
ist,  die  erbt  das  gotzbuse  an  varendem  göt  vnd  nit  an  ligendem  ^). 
Ain  hagstoltz  knßht  oder  jungfrowe,  die  gesondert  gut  hänt, 
die  erbt  das  gotzhus  an  varindem  gut  \beral,  \nd  nit  an  li- 
gendem ^\  Ist  ouch  iemen  knebt  oder  jungfrowe  bi  vatter  oder 
Diäter  oaer  geschwistergiden ,  der  gesundert  gut  hat,  den  erbt 
das  gotzhus  an  dem  selben  gesunderten  göt,  varndem,  nit  ligendem« 
Ain  hagstoltz  sol  ouch  hy  sitzzeu,  vntz  er  sich  verendert, 
vnd  darnach  ain  jar,  er  habe  denn  ain  vogtber  gut,  von  dem 
sol  er  dienen  als  ander  sin  genoz.  Wer  iennand  dem  Hainbach 
von  dem  gotzhus  belehent  ist,  der  vallet,  er  sy  des  gotzhus 
oder  nit« 

Stirbt  ain  czinser,   so  nimpt  daz  gotzhus  ain  val,  so  nimpt 
der  czinCzmaister  sinen  hut,  gürtel,  hosen  vnd  schucli,    vnd  hat 
der  selb  czinser  sin  vngenossen,   went  denn  sin  nehsten    frunde 
die  genoz  siut,   die   erbent  die  zwentaii   an    varndem  g&t,    vnd 
sol  in  ain  apt  darzu  helfen,  ob  sy  es   vorderent,    vnd   sol    aim 
apt  ain  dryttail  werden   alles   des  den  selben  erben  wirt;  wend 
aber  dieselben  erben  das   underwegen   län,   vnd   übersenhen    an 
alle  geuerde,  das  sol  ains  aptes  wille  sin  an  geuerde.      Wa  ain 
zinserin  stirbt,  von   der  nimpt  man   das   best  das   si  gespinnen 
kan,  vnd  dem  czinfzmaister  wirt  ir.  hüll,    ir  giirtelgewant ,   vnd 
ir  schuch,  hat  si  aber  ir  vngenos,  weut   die   nehsten   ir  fründe, 
die  genoz  sint,  die  erbent  von  ir  den  dryttail  alles  das  sy  lät  an 
varendem  g&t,    vnd  wirt  ainem  apt  des  ain  drittail  alles  des  so 
denselben  genofzen  wirt  an  all  geuerde«    Stirbt  ain   czinser  ien- 
nand dem  Hainbach,    als  menig  leben  der  von  dem  gotzhus  hat, 
als  menig  val  nimpt  man  von  im.      Sint  aber  sin  kint  des  gotz- 
hus aigen,  so  sont  si  geruwat  sitzzen,   vnd  haut  mit  den  vällen 
emphangen ;  sint  aber  sy  czinser,  so  sont  si  emphahen.     Wa  ain 
aigen  man  ain  zinserin  nimpt,    stirbt   der ,   so  nimpt   man   von 
im  die  zwentaii   an    varndem   gdt  vnd  gat  der  val  an  den  taiL 
Stirbt  aber  dieselb  czinserin,  so  nimpt  man  den  dryttail  des  va- 
r enden  götz.    Stirbt  ain  mayger  vff  ainem  selhof,  so  ist  der  hoif 
ledig,  wen  er  cz&  ainer  hende  stät;  lät  er  aber  ainen  sun,  vnd 
wirbt  der  nach  dem  selhoiF,  vnd  ist  ain  erber  kneht,  an  den  cze 
raten  ist,  dem  sol  ain  apt  ob  er  wil  billicher  üben,  denn  ainem 
andern ,  er  bette  aber  kain  reht  darzu.     Wa  das  gotzhus  vallen 
sol,  wenne  denn  die  erben  vngeuarlichen  ainem  apt,  oder  sineu 
hotten  für  tribent  vnd  erzögent  den  val  äne  geuerde,  was  denn 
ain  apt  oder  sin  hotten  nimpt,    damit  sint  die  erben  embunden; 
verswigent  aber  sy  den  besten,    so  nimpt   ain   apt    ze  valle  das 
man  im  git,  vnd  eruorschet  er  oder  sin  botteu  darnach  ainen  bes- 
sern val,  den  nimpt  er,  und  eruorschet  er  darnach  aber  ain  bes- 
sern den  nimpt  er  ouch,  also  vntz  an  den  nünden  val.     Mäs  ain 


1)  die  andere  Fassung  fiigt  beidemal  hiniu:  es  sy  denn  aigen. 
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lehenman  von  vyentfichaft  oder  von  andren  eliaftig  not  von  lande 
varn  von  sinem  leben  ^  80  mag  ain  apt  oder  sin  ph leger  das  le- 
hen  besetzzen  vntz  in  ir  zins  wirt;  vnd  was  ir  übrigs  wirr,  des 
so]  ene  gcniessen,  so  er  ze  lande  konipt;  vnd  wenn  er  ze  lande 
kompt,  git  er  denn  sin  czins  den  pblegern,  ob  die  vfzstand,  so 
sol  er  vornan  in  gan,  vnd  enr,  mit  dem  das  leben  besetzt  was, 
bindenan  vfzgan.  Ain  lebenman  mag  am  bübe  an  vierü  tailn 
vnder  sieb  vnd  sin  kint,  vnd  nit  färbaz  an  aines  aptes  willen. 
Was  ains  apts  pbleger  libent,  das  mag  nit  mer  kraft  hän,  denn 
ain  jar.     Wan  alle  ding  czu  ains  aptes  banden  körnen  sont 

Libet  ain  lehenman  acker  oder  wisen  vsser  sinem  leben  an 
ains  aptz  bant,  das  bat  nit  kraft  mer  denn  ain  jar,  vnd  gewinnt 
er  aber  des  selben  iars  gebresten  an  zinsen ,  so  vert  er  wol  vffe 
das  verlüben.  WH  ain  lebenman  sin  leben  verkoufTen,  der  sol 
es  czu  dem  ersten  dem  lebenberren  byeten ,  vnd  wils  der  kouf- 
fen ,  dem  sols  der  gen  vor  aller  menglicbem  vnd  näher  denn  ie- 
mann.  Wil  ers  aber  nit  koufFen,  bat  denn  ieman  des  selben  gäts 
getailit,  dem  sol  ers  gen,  went  die  nit  koulFen,  so  mag  ers  gen 
wem  er  wil ,  der  genos  ist ,  vnd  sol  ain  apt  dem  liben,  ob  man 
ims  rät,  vnd  ist  ainr  des  wird  ig  vnd  genos  an  alle  geuerde.  Wa 
ain  lebenman  acber  oder  wise  haimlicli  vss  sinem  leben  verkouft 
oder  uil  jar  verliiret,  das  haisset  verstaln  gät,  wa  das  ain  apt 
oder  ain  pbleger  erforscbent,  das  miigen  si  an  sich  vnd  das 
gotzbus  ziehen ,  vnd  der  es  kouIFt  bett ,  der  hat  sin  phenning 
verlorn,  vnd  der  lebenman  den  verstolnen  tail.  Wa  zwen  brü- 
der  oder  mer  sint,  die  belehent  sint,  da  sol  der  eltst  pbleger 
sin,  vnd  stirbt  der,  da  nimpt  man  ainen  val.  Wa  waisen  wer- 
dent,  die  sol  ain  apt  besorgen  mit  pblegern  mit  zwain  erbern, 
die  vattermäg  sint,  vnd  mit  aim  von  mätermägen,  vnd  sol  ain 
apt  den  vierden  darzfi  gen,  vnd  sont  die  vier  ainem  apt  ie  des 
jars  z wäret  widerrecbnen ,  vnd  wenne  der  vierde,  den  der  apt 
dar  geben  bat,  seit,  das  die  andern  den  waisen  vnnutz  syen ,  so 
sol  er  es  endern,  vnd  da  von  setzzen,  vnd  ander  phleger  darzu 
gen  vnd  die  waisen  versorgen.  Sint  ouch  knaben  vnd  töhtra, 
vnder  den  waisen,  so  sol  man  die  töbtran  beraten  mit  dem  varn- 
den  gut,  ob  so  vil  da  ist,  vnd  die  knaben  mit  dem  ligendeu; 
ist  aber  nit  da  so  vil  varnds  gutz,  so  sont  fründ  vnd  genos 
darczfi  farn,  vnd  die  töbtera  mit  dem  ligenden  ergetzen  irvatter 
vnd  m{iter  erbs.  Kain  tobter  iennand  Haimbachs  sol  kain  ligend 
göt  erben,  es  sol  der  nebst  fründe  vnd  genoz  billicher  erben. 
Wa  ain  gotzhus  man  der  belehent  ist  stirbt  ane  lib  erben,  den 
erbend  sin  nehsten  fründe  die  genos  sint  an  ligendem  göt ;  hat 
er  aber  niena  fründe,  so  sol  in  der  nebst  nachgebur  erben  an 
sinem  leben  der  genos  ist.  Wa  ain  man  ist,  der  des  gotzbufz 
nit  enist,  vnd  ain  gotzhus  wip  bat,  vnd  kint  zühet,  dem  sol  ain 
apt  vor  allen  gotzbus  lüten  den  kopff  mit  win  byeten,  vnd  an- 
der gotzhus  Kit  viFstän  vnd  in  län  sitzzen. 

Wa  ain  gotzbus  tobter  arm  ist  vnd  nit  enhät,  die  man  be- 
raten wil,  der  sol  man  von  dem  gotzhus  ain  bette  gen. 

Wa  ain  lebenman  vsser  sinem  gut  oder  vff  äcker  oder  wi- 
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seil  kainen  vberzina  verkouft  an  ains  aptz  willen ,  'den  vberzins 
mag  ain  apt,  an  sich  ziehen,  vnd  im  selber  bän  vnd  sinem  golz- 
hu8.  Wa  ain  gotzhus  man  an  den  eren  verdirbt,  mag  man  den 
nit  anders  versenben,  dem  sol  man  in  dem  closter  das  almösen 
gen.    Ain  apt  der  erbt  frumen  vnd  kainen  schaden. 

£t  vt  premissa  omnia  et  singula  fideliter  conscriberem  et 
presens  publicum  scriptum  in  formam  libri  redigerem  signoque  meo 
solito  et  consueto  per  singula  folia  ipsius  libri  signai-em  in  om- 
nium  et  singulorum  euidens  testimonium  premissorum  prefatus 
dominus  Hugo  abbas  dicti  monasterü  in  Alperspach  me  notarium 
publicum  subscriptum  requisiuit.  Acta  sunt  hec  anno,  mense,  die, 
Lora,  loco,  pontificatu  et  indictione  quibus  supra ;  praesentibus 
prouidis  et  honestis.  viris,  domino  Conrado  Hayerloch  plebano 
ecclesie  parochialis  in  Dornhain  dicte  diocesis,  Georio  de  Eypken, 
Georio  de  Linstetten,  armigeris,  et  Walthero  dlcto  Lawi  opidano 
et  consule  in  Rötwil,  testibus  ad  premissa  vocatis  pariter  et  ro- 
gatis.  Subsequeuter  vero  anno  pontificatu  et  indictione  quibus 
supra,  die  xm  ma  mensis  nouembris  bora  post  vesperas  in  opido 
Sultz  constantiensis  diocesis  et  ibidem  in  domo  babitacionis  mei 
notarii  infrascripti  prope  ecclesiam  sita  in  testium  et  ipsius  mei 
notarii  subscriptorum  presencia  personaliter  constitutus  dominus 
Hugo  abbas  prefatus  et  tunc  ibidem  pro  et  super  maiore  et  eui- 
denciore  verificacione  jurium  et  consuetudinum  cuiuslibet  abbatis 
dicti  monasterü  in  Alperspach  ut  premittitiir  conscriptorum ,  lit- 
teras  per  honestos  et  discretos  scultetum  et  judices  opidi  in 
Dornhain  dicte  constanciensis  diocesis  quondam  venerabili  patri 
domino  Hainrico  abbat e  in  Alperspacb  suo  precessori  pro  et  su- 
per yerificatione  et  specificacione  jurium  et  consuetudinum  cuius- 
libet abbatis  monasterü  in  Alperspach  datas  et  concessas  sigilloque 
vniuersitatis  ipsius  opidi  in  Dornliain  in  cedula  pergameni  vt 
prima  facie  apparebat  inpendenti  sigillatas,  Sanas  integras  et  il« 
lesas  ac  omni  vicio  et  suspicione  prorsus  carentes  produxit ,  ex- 
liibuit  et  ostendit ,  petens  et  cum  instancia  debita  me  requirens, 
vs  easdem  litteras  de  verbo  ad  verbum  rescriberem  et  premissis 
in  formam  presentis  libri  coniungerem.  Sicque  ipsas  litteras  de 
verbo  ad  verbum  fideliter  rescripsi  et  premissis  scriptis  per  me 
factis  adiunxi,  tenorem  ut  sequitur  continentes.  Allen  den  die 
disen  brief  ansenhend,  lesent  oder  hörend  lesen,  sy  kunt  offen- 
lieb,  das  ain  apt  von  Alperspacb  sol  dristunt  in  dem  jar  sini 
geding  vnd  sini  geriht  besitzen  (folgt  nun  das  weisthum  wort 
iür  wort  wie  oben,  bis  zum  scblufse,  worauf  der  notar  fortfahrt). 

Tenor  autem  subscripcionis  in  dictis  litteris  per  ipsos  scul- 
tetum' et  judices  dicti  opidi  in  Dornhain  prelato  quondam  do- 
mino Hainrico  abbate  in  Alperspach  datis  facte,  est  talis. 

Den  wysen  wol  bescbaidnen  dem  maister  vnd  rät  der  statt 
cze  Kontzingen  embyeten  wir  der  scbulthais  vnd  die  rihter  ge- 
niainlich  der  statt  ze  Dornhain  vnsren  willigen  dienst.  IJwer 
wyshait  lassen  wir  wissen,  das  vns  der  erwirdig  geistlich  vnser 
gnediger  herr  lier  Hainrich  apt  'des  gotzhus  cze  Alperspach  ge- 
seit  hat,  wie  das  er  etwaz  spenne  hab,  da  ennand  in  vwer  gegin 
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an  liiten  vnd  gütern,  vmb  das  wan  ir  ynd  ander  lüt  vnib  shii 
vnd  ains  gotzbus  rebt  vnd  gewonbait  nit  ^issint^  vnd  bat  vns 
gebetten,  das  wir  ücb  vnd  anderen  lüten,  da  ennand  in  dem  lande 
sini  vud  sins  gotzbus  rebt  vud  gewonbait  verkünden  und  offnen. 
Darumb  so  vrissent,  was  an  diseni  brief  bie  vorgescbriben  stät. 
das  sint  sini  vnd  sins  gotzbus  rebt  vnd  gewonbait,  vnd  sint  von 
alter  ber  also  an  in  vnd  an  vns  vnd  an  ander  irs  gotsbus  lüt 
bräbty  vnd  baben  es  selber  dik  vnd  vil  erlailt  mit  gesampnoter 
vrtail,  vnd  das  sagen  wir  vff  vnser  ayde  wie  wir  es  billicben 
sagen  sollen ,  vnd  des  cze  vrkund  so  baben  wir  vnser  statt  insi- 
gely  oiFenlicb  gebenkt  an  disen  brief,  der  geben  ist  an  dem  neb- 
sten  sampstag ,  nacb  sant  Andres  tag  des  bailigen  zwölifbotten, 
in  dem  jar,  do  man  czalt  voq  geburt  Crisli  vierzehenbundert  jar 
vnd  acbt  jar.  £t  ut  omnia  et  singula  in  litteris  dictorum  scul- 
teti  et  judicum  in  Dornbain  conscripta,  et  comprebensa  in  presens 
publicum  scriptum  transsumerem  et  ipsum  transsumptum  in  for- 
mam  libri  redigerem  signoque  meo  solito  et  consueto  eciam  per  sin- 
gula folia  ipsius  scripti  signarem ,  prefatus  dominus  Hugo  abbas 
me  notarium  infrascriptum  requisiutt.  Acta  sunt  bec  anno,  mense, 
die,  bora  loco,  pontificatu  et  indiclione  quibus  supra,  presentibus 
nobili  et  generoso  viro  domino  Waltbero  de  Geroltzegg  domino 
in  Sultz,  Hugone  de  Bocbingen  armigero  et  Bentzone  6fit,  ju- 
dice  et  opidano  in  Sullz  dicte  diocesis  testibus  ad  premissa  voca- 
tis  pariter  et  rogatis. 

Et  ego  Hainrlcus  StoU  de  Sullz  dicte  constanciensis  diocesis 
publicus  imperiali  auctoritate  nolarius  juratus  quia  predictorum 
rotuli  et  litterarum  exbibicioni  produccioni  et  ostensioni,  leccioni, 
requisicioni  et  peticioni,  omnibusque  et  singulis  premissis,  dum, 
nt  premittitur,  temporibus  et  locis  prescriptis  fierent  et  agerentur, 
presens  interfui  et  sie  fieri  vidi  et  audiui;  ideo  presens  publicum 
scriptum  in  publicam  formam  in  modum  libri  redactum  exinde 
confeci,  signoque  et  nomine  meis  solitis  et  consuetis  per  singula 
folia  ipsius  scripti  in  fine  cuiuslibet  iolii  versus  latus  sinistnim 
signaui,  in  testimonium  omnium  premissorum  rogatus  et  requisitus. 

DORNSTETTEN  i) 
Die  verkbiindigung  des  waldgedings. 

In  nomine  dominj  amen,  dis  naucbgescbriben  sind  berrlicbai- 
ten ,  fnbaiten  vnnd  recbt,  so  alle  jabr  zwirent  vff  zwey  waldl- 
geriebt  verkbündet  wurt  von  denn  ricbtern,  vff  ibr  aide,  als 
das  von  ibren  allt fordern  an  sie  bräcbt  vnnd  kbonmien  jst,  dem 
jst  allso. 

Item  defs  ersten,  so  soll  der  bocbgebornn  vnfser  gnädiger 
berr,    berr  Ludwig  Graue  zue  Württemberg  vnnd  zu  Mümppel- 


1)  slädlchen  im  Avürteubergischen  theil  des  Scbwariwaldes,  nördlich  ^on 
Dortibeim;  hatte  seinen  oberbof  zu  Freiburg  (Schreiber  2,182.)  der  grölste 
tbetl  des  w.  schon  gedruckt  in  Mosers  forstarcniv  hd.  XI.  Ulm  1791  p.  47— 57. 
und  wird  dort  mulinafsiich  ins  jähr  1456  gesellt. 
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gart,  oder  wen  Dömstetten  anbört,  das  gericLt  besetzen  mit  ei- 
nem amptmann  von  Dornstetten,  der  soll  zue  gericlit  sitzen,  jars 
zwürent  inn  der  Ahe,  ob  Beigensteinu  bus,  an  dem  büflin,  vnnd 
anders  niendert;  es  were  denn  rnwetter,  so  mags  ein  amptmann 
ziehen  vnder  ein  obtach;  das  erst  gericht  vfF  denn  maylag,  acht* 
tag  vor  nauch  vngeuerlicb,  dafs  ander  \fT  sanct  Gallen  tag,  acbt- 
tag  vor  oder  naucb  vngeuerlicb,  wenn  es  in  solicber  ziit  einem 
amptmann  aller  füglichest  jst ,  vnnd  soll  alda  richten  vmb  erb, 
vnnd  vmb  aigen,  vnnd  vmb  die  güeter  die  da  gcborendt  zu  den 
nacbgeschriben  dörlTlin  vnd  weylern ,  die  da  gehürent  inn  das 
waldtgericbt ,  sie  ligendt  in  denn  ettern  oder  daruor,  was  erb 
vnnd  *aigen  antrifft  vnnd  anders  niena  in  der  gegendt ,  vnnd  sind 
difses  die  dörfflin  vnnd  wyler  darin  geliörig,  mit  namen:  Diet- 
tersweyler,  Bentzingen,  die  Ahe,  Wittlifsweyler,  Gröndel,  Vn- 
dernuiespach  vnnd  Hollwangen,  die  gehürent  zusammen  inn  das 
gericht,  lenger  vnd  ellter,  denn  Domstetten  die  statt. 

Item  vfs  difsen  vorgenannten  dörffern  vnnd  wylern  söllendt 
zwölft  richter  gezogen  sin  oder  werden ,  die  söllent  gehorsammb 
sin  einem  amptmann  von  Dornstetten,  vff  die  zwey  gericht  zu- 
uerkhünden  vnnfserm  gnadigen  herren  sin  herrlikheit,  denn  burgern 
von  Dornstetten  vnnd  denn  armmen  lütten,  die  in  das  gericht 
gehörent  wü  recht,  vnnd  frybeiten,  vnnd  öch  zu  denn  zweyen 
gerichten  recht  zu  sprechent« 

Item  es  jst  öch  recht  inn  difsem  waldtgericht ,  wer  es,  das 
denn  lütten  vff  die  gericht  inn  der  Ahe  nit  gericht  möcht  wer- 
den, so  haut  ein  amptman  wohl  zu  gepietten  ein  affterting  am  neund- 
ten  tag  nach  dem,  alls  man  inn  der  Ahe  gericht  gehept  hatt,  gehn 
Dornstetten  an  denn  kreben,  da  sollent  die  zwölff  richter  gebor« 
samb  sin,  recht  zu  sprechent;  were  öch  sach,  das  man  vor  vn- 
frid  oder  vnwetter  inn  dem  kreben  nit  bliben  möcht,  so  jst  das 
gericht  so  starckh  an  im  selbs,  ehe  das  vnderwegen  belibe,  so 
soll  man  das  gericht  ziehen  vnder  die  glockschnur,  vnnd  soll  da 
richten,  vnsdas  jedermann  gnueg  gericht  wurt. 

£s  jst  auch  recht,  welcher  dem  andern  in  das  waldtgericht 
inn  der  Ahe  fürgebutet,  würt  im  nit  gericht  jnn  der  Ahe,  so 
mag  er  im  wohl  gebietten  jnn  das  affterding,  da  soll  im  dann 
geriebt  werden;  welcher  aber  dem  andern  nit  jnn  das  waldtge- 
richt fürgebüt,  der  sol  im  och  nit  inn  das  aifterding  gebietten, 
es  sie  denn  vmb  freuel,  die  erst  verrüegt  worden  weren,  da  mag 
einer  denn  andern  anstett  vmb  beclagen  ,  oder  er  mag  in  wohl 
darumb  gebietten  in  das  affterding. 

Item  es  sollent  öch  die  armmen  lütt  alle  vfs  den  vorgenannt- 
ten  dörffern  vnnd  wylern  gehorsamb  sin  einem  amptmann  von 
Domstetten,  zue  denn  zweyen  gerichten  inn  die  Ahe  zu  khom- 
men ,  vnnd  in  alda  rügen  vff  den  aid,  wafs  ruegbar  jst  vor  denn 
elitern,  es  sye  an  holltz,  an  veld,  an  wafser,  an  waiden,  oder 
an  freuein,  allfs  ferr  denn  die  wyttraichi  vnnd  gewallttsammj 
gäth,  die  jnn  das  gericht  gehört,  die  ein  herr  hon  soll,  der 
Dornnstetten  inn  hiit ;  dieselb  gewalltsamj  vnnd  wytraichi  hebt 
an  by  dem  se  vnder  Bittelbrunn  vnd  gät  bifs  vff  denn  waldt  by 


882  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHBIN 

dem  steinin  Crütz,  vnnd  fahet  denn  an  in  dem  Dierslein  vnder 
Glatfhaim,  vnnd  gat  bUs  an  den  Dürrenbacb,  zwischen  denn  zweyen 
Muespachen ,  wafs  da  zwischent  geschieht ,  das  ruegbar  jst,  das 
soll  man  einem  amptmann  von  Dornstetten  rügen  vff  die  zwey 
gericht   jnn  der  Ahe,  vnnd  anders  niena« 

Item  die  rugung  der  freuein  stäth  also^  welcher  inn  der 
wyttraichi  sin  schwerdt  oder  mefser  oder  ander  sin  gewörr  freue- 
lieh  zuekhte,  jemandt  damit  zu  schlahent,  were  er  denn  fiy, 
so  khem  er  vmb  dry  Schilling  Tüwinger,  were  er  vnfiy,  so  khem 
er  vmb  ÜiniF  Schilling  Tüwinger,  vnnd  allfs  dickh  einer  sin  ge- 
wölir  instecklit  vnnd  es  wider  fireuelich  zuekht^  alUs  dickh  wer 
er  vmb  die  freneln  khommen. 

Es  ist  auch  recht  in  difsem  gericht,  wer  es,  dafs  die  bur- 
ger von  Dornstetten  vintschafTt  betten,  vnnd  jhnen  wurt  jhr  vich 
genommen,  oder  ein  burger  oder  me  gefangen,  oder  sust  geröpt 
wurden ,  vnnd  sy  wollten  nachylen ,  vnnd  wenn  man  zu  Dorn- 
stetten Sturm  liittet,  so  sollent  denn  die  armmen  lütt  vfs  denn 
vorgenanntten  dörffern  by  dem  ayde  ziehen  zu  der  statt  baner, 
wenn  sye  gemanet  oder  wie  sie  defs  jnnen  werdent ,  wer  aber 
uit  zue  dem  baner  khommen  möcht,  der  sollte  zue  der  statt  zie- 
hen ;  were  aber,  das  der  nome  oder  die  gefangen  lüngefuehrt  wür- 
den in  ein  bürg  oder  statt  vnnd  sich  die  burger  von  ihrs  names 
wegen  oder  ihr  gefangen  dafür  wollten  legen,  so  sollent  die  arm- 
men lütt  wider  heimb  ziehen,  vnd  sollent  das  jhr  versorgen,  wie 
sie  wüllent,  darnach  soll  man  vfs  jedem  dorff  schickhen  etwie- 
uil  liütt,  vfs  eim  zween,  vfs  eim  vier,  oder  sechs  nach  dem  vnnd 
€8  sich  vermag,  die  sollent  denn  gon  jnn  die  statt  inn  eins  bü- 
dermanns  hus,  esen  vnnd  trihckhen,  vnnd  ob  die  statt,  diewyl 
die  burger  vfs  weren  ,  noth  angieng,  so  sollent  sie  vfF  die  mur 
gan  vnnd  die  statt  helffen  wörn  vnnd  behalltten,  allfs  ob  sie  jhr 
aigen  were. 

Es  jst  auch  recht,  weres,  dafs  die  burger  zue  Dornstetten 
jhr  schlofs  befsern  wollten  mit  zunen,  wenn  denn  die  burger  ei- 
nen tag  oder  zween  gezunent,  so  sollent  denn  die  lütt  vfs  denn 
vorgenannten  dörfflin  denn  burgern  helffen  zunen ,  nachdem  vnnd 
yegklichem  dörÜlin  beschaiden  jst. 

Es  ist  och  recht,  weres,  dafs  jnn  denn  vorgenanntten  dörfT- 
lin  einem  oder  mer  dafs  vihe  genommen  oder  armm  lütt  gefangen 
würden,  einer  oder  mer,  vnnd  die  armme  lüth  wollten  nachylen, 
wenn  denn  der  schuldthaifs ,  vnnd  die  burger  gemanet ,  oder  wie 
sie  dafs  jnnen  werdent,  so  sollent  sie  mit  dem  baner  by  dem 
ayde  den  armmen  lütten  heliFen  nachylen,  vnnd  dafs  jhr  helffen 
retten   vnnd  behalltten ,    allfs  ob  es  jhr  aigen  guet  were. 

Es  ist  öch  recht  jnn  difsem  gericht,  welcher  armmann  sitzt 
inn  der  vorgenanntten  dörflin  einem,  der  da  haut  güeter  ligen 
inn  dem  waldtgericht,  dieselben  sind  fry  aigene  güeter,  vnnd  weres, 
ob  einem  armmann  noth  angieng,  so  mag  er  die  versetzen  oder 
verkhofTen,  vnnd  die  niefsen,  wie  inn  gelust  vnnd  gelangt,  vnnd 
ob  im  eben  were,  er  mücht  die  niefsen   vber  Rin,    dafs  soll  im 
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nieman  weren,  doch  soferr  das  er  darufs  die  gesezten  sturen  geb, 
denen  sy  dann   darufs  geliörent« 

£s  jst  auch  recht  inn  difsem  gericht,  welcher  arm  mann  will 
buwen  ein  hus  inn  der  dörfflin  einem,  vnnd  alUsbald  er  die  vier 
schwellen  geschrenckht ,  so  soll  er  denn  jährlich  geben  einem 
herren ,  der  Dornstetten  innhät ,  zwej  viertel  habern ,  das  haist 
waldthabern,  vnnd  darumb  haut  er  recht,  zu  nüefsen  wun,  wei- 
den, holtz,  veldt  vnnd  wafser,  vnnd  sich  darufs  zuernelireti,  wie 
er  mag,  er  mag  sich  öch  vfs  dem  wald  began,  wie  er  khan  vnnd 
mag,  ohn  das  wafser,  dafs  soll  kheiner  thun,  denn  mit  eins 
amptmanns  zue  Dornstetten  willen,  welcher  och  an  dafs  wafser 
hawen  will,  der  soll  nit  verrer  hawen  hin  herufs,  denn  allfsferr, 
allfs  die  schneeschlaipßi  gät  von  dem  Yortbach  heruiF. 

Item  welcher  armm  mann,  der  nit  in  das  gericht  gebürtig 
inn  dem  waldt  holltz  huwe,  oder  hoUtz  vff  denn  spenen  holeti, 
welcher  denn  das  von  ihm  sehe,  der  inn  das  gericht  gehört,  der 
sollt  in  einem  amptmann  rügen,  vff  der  zweyer  gericht  eins,  da 
ist  die  rugung  ein  helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tuwinger,  welcher 
aber,  der  inn  das  gericht  gehört,  hollz  für  denn  waldt  gebringt,  der 
mags  dem  geben  wem  er  will,  darumb  soll  im  nieman  nichts  thun. 

Item,  welcher  arm  mann  ein  hus  hat  inn  der  dör£flin  einem, 
die  inn  das  gericht  gehörent,  gelust  ihn,  er  mags  abbrechen, 
vnnd  inn  ein  anders  füehren,  vnd  ers  in  sie  alle  gebringt ;  gelangt 
in,  er  mags  füehren  inn  die  statt,  da  soll  es  denn  inne  beliben« 

Item,  es  ist  auch  recht,  von  vischend  wegen,  das  ein  yegk- 
licher,  der  in  das  waldgericht  gehört,  hat  recht  in  die  wafser 
zu  gau,  die  inn  der  obgenauntten  wittraichi  ligendt  vnnd  darinn 
visch  zu  fahen,  das  er  inn  seinem  hus  isszet;  er  soll  ouch  khei- 
nem  verkhofiPen  denn  mit  des  amptmanns  zue  Dornstetten  willen ; 
welcher  aber  die  visch  verkhoiFte,  ohn  ein  amptmanns  willen, 
denn  sollt  man  rügen  vmb  ein  helbling  vnnd  drüw  pfunt  Tu- 
winger. Welcher  öch  vischen  (wolte)  inn  denn  wassern,  der  nit 
in  das  waldgericht  gehorte ,  wa  das  einer  sehe ,  der  inn  das  ge- 
richt hörte,  der  sollt  in  öch  rügen  viF  die  zwey  gericht,  vmb  ein 
helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tuwinger. 

Item,  welcher  öuch  inn  dem  wafser  ein  wendet  machen  will, 
der  denn  recht  hat  darinn  zu  fischen,  der  haut  recht,  eim  so  ferr 
inn  einer  wüsen  zu  hockhent  wasen ,  alls  er  mit  der  hawen  ge* 
raichen  mag,  so  er  mit  einem  fus  inn  der  wendet  staut  vnnd 
nit  verrer,  doch  das  der  hawen  Stil  inn  rechter,  billicher  lengi  sy. 

Es  seindt  ouch  an  denn  wassern  etliche  banwafser,  welcher 
darinn  vischete  ohnerlopt  eins  amptmans  von  Dornstetten,  den 
sollt  man  auch  rügen  vmb  einen  helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tu- 
winger, vnnd  sind  difses  die  banwafser:  Ettibach  vnden  vff 
vns  an  Wölplismühlin,  vnnd  die  Lütter  vnden  vff  vntz  zue  Giczis 
steeg,  vnnd  vier  weeg  inn  der  Glatt,  da  ist  der  ain  külchwag 
zue  Glattheim ,  der  ander  der  wag  zue  Göfsliswerd ,  der  dritt  der 
wag  zu  Wysenmülin,  der  vierdt  ist  der  wag  genandt  der  sonnenwag. 

Item,  es  soll  auch  nieman  inn  der  dörfflin  enkheinen,  die 
inn    das  gericht   gehörent,    kheinen   win  sckenckhen,   ohn   eins 
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amptmans  von  Dornstetten  'willen,  olin  vff  einer  hofstatt,  litt  inn 
der  Ahe,  nebendt  i^löchlis  mühlin,  heyst  Nideckli,  da  soll  ein 
teiiery  sin,  wer  danif  sitzt,  der  haut  recht  win  zu  schenckhent, 
derselb  soll  öch  nit  me  vichs  han  denn  ein  rosfs  dafs  win  zutregt, 
ein  khüe,  ein  haan  vnnd  ein  hennen. 

Wer  aber  ein  brutlöf ,  oder  ein  kurwiche  inn  der  dörSer 
eim,  so  möcht  wohl  ein  arm  mann  welcher  wollt,  der  inn  der 
dürffer  eim  sizt^  ein  fasfs  weins  holen,  es  were  grofs  oder  klein, 
vnnd  möcht  vf  der  achfs  darufs  schencklien,  vnnd  gieng  es  ihm 
nit  vfs,  so  mag  er  das  haim  inn  sin  hus  füehren,  vnnd  das  fasfs 
vrsschenckhen ,  das  haut  im  nieman  zu  werent,  vnnd  wenn  das 
vfs  wurdet,  so  soll  er  kheinen  win  mer  schenckhen  ohnerlöpt 
eins  amptmanns  von  Domstetten;  wenn  er  aber  furo  win  schanckhte 
ohnerlöpt,  alls  dickh  er  dann  denn  zaplTen  vmbtrib,  wer  er  fry, 
so  kern  er  vmb  dry  Schilling  Tüwinger,  wer  er  vnfry,  so  kern 
er  vmb  fünff  Schilling  Tüwinger. 

Item,  es  ist  auch  recht,  dafs  denn  burgern  von  Dornstetten 
vnnd  allen  den,  die  jn  das  waldgericht  gehörent,  efn  gemein 
ferdt  vihewaid  ist,  vnnd  die  statt  vnnd  jegkliche  dörfflin  zusam* 
men  fahren  mögent,  das  hat  nieman  dem  andern  abzuschlahent, 
doch  so  sollent  die  burger  der  gegend  dennen  (?  gönnen)  vich* 
waide,  vnnd  die  gegendt  den  bürgern,  vnnd  je  ein  dörillin  dem 
andern  nach  aller  notturfit. 

Es  jst  auch  in  difsem  gericht  recht,  von  Jagens  wegen,  dafs 
die,  die  inn  das  gericht  gehörent,  hand  recht  zu  jagen  vnnd  zu 
fähen  allerhandt  wildtprechtz ,  es  syen  vogel,  aichhürn,  schwin, 
beren,  fuchs  oder  wölif,  wie  es  genannt  ist,  ohn  allein  roth  wild, 
dafs  sind  hürsch,  binden  vnnd  reher,  dafs  sollent  sie  nit  väheu, 
denn  mit  eins  amptmans  von  Dornstetten  willen ;  welcher  aber 
ouch  über  jär  einen  hund  hett,  der  mag  wohl  einen  hasen  fahen, 
oder  wieuil  er  gefähen  mag,  die  er  in  sinem  hus  jfset^  doch  soll 
er  kheinen  verkhoiFen. 

Item,  die  Inn  das  gericht  gehörent,  die  hand  recht,  wa  sie 
in  des  waldtgerichts  wytraiche  vnnd  fryheit,  allfs  vorgeschriben 
jst,  vff  wildtprett  forth  khommendt^  darzue  sie  eben  recht  hand 
zu  jagen,  dem  mögent  sie  nachziehen  denn  tag,  vnd  ziehent  sie 
wider  herham,  so  sie  vfs  der  vorgenannten  wytreiche  khomment, 
so  sollent  sie  im  nit  me  nachziehen,  aber  alle  dieweil  sich  in 
der  wytraiche  dafs  wildtprett  viTsetzet,  so  mögen  sie  im  wohl 
mornendts  wider  nachziehen;  wollen t  aber  die  gesellen,  so  mö- 
gen sie  sich  niderschlachen  in  das  nechst  dorff,  so  hand  sie  im 
aber  recht  mornendts  nachzuziehen,  vnnd  alledieweil  sie  nit  wi- 
der heimbziehent,  so  mögen  sie  im  wohl  nachziehen  dry  tag,  vier 
oder  fünff,  vntz  sie  es  geuallent,  vnd  hinder  welchem  herren 
sie  das  lällent,  dem  sollen  sie  geben  solliche  recht:  item  von  eim 
beren  das  haupt  vnnd  ein  liand,  item  von  eim  hawenden  schwin 
die  Schulter  mit  zwain  rippen,  dafs  das  wildprett  fürschlach; 
item  von  einer  liencn  das  höpt;  item  von  eim  friscIiHng  nichtz; 
item  vnnd  wa  die  gesellen  wildprett  niderlegent,  hinder  welchem 
herren  das  ist,  so  sollent   sie  die  recht  dem  nechsten   amptmann 
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bringen,  vnnd  damit  ledig  sin;  betten  sie  aber  sotiil  wildpretts 
nidergeleit,  dafs  sie  die  recht  nit  getragen  möchten,  so  mögen  sie 
dem  nechsten  amptmann  embieten,  vnnd  die  recht  an  einem  bom 
henckhen,  ynnd  im  die  haifsen  da  holen,  vnnd  sollent  damit  aber 
ledig  sin. 

Item,  wa  die  gesellen  wildpret  niderlegent  inn  der  vorge- 
nannten wytraiche,  so  sollen  sie  die  recht  einem  amptmann  von 
Dornstetten  antwurten« 

Es  ist  auch  recht  in  difsem  gericht,  von  übelthätiger  lüth 
pitt  wegen,  wa  die  in  difter  vorgenannten  gegent  gefangen  wer- 
dent,  die  soll  man  antwurten  einem  amptmann  gehn  Dorn- 
stetten; ist  aber  er  amptmann  nit  daheimb,  so  soll  man  die  ant- 
wurten einem  burgermeister ,  vnnd  sollent  denn  die  armmen  lütt 
nichz  damit  zu  schaffen  haben,  vntz  dafs  man  sollich  lütt  ver- 
rechtigen  will,  so  hat  denn  ein  amptmann  denn  armmen  lütten 
darzu  zu  gebietten,  vnz  dafs  das  recht  vergät,  vnnd  möcht  man 
kheinen  nachrichter  han,  ehe  man  denn  sollich  lütt,  daruon 
khommen  lies,  so  soUts  ehe  ein  büttel  abthun,  darumb  sollent 
ihm  järlich  werden  dry  schefTel  habern ,  haist  waibelhabern ,  gäth 
jährlich  vfs  eim  güetlin  gelegen  zue  Dieterswyler ,  haist  Höhen- 
riets  guett. 

Es  jst  auch  recht  jnn  difsem  gericht,  welcher  ein  hoilstatt 
haut,  die  darzu  guet  jst,  der  mag  wol  ein  seegmülin  daruff 
bawen  ohn  ander  lütt  schaden.  Es  sind  auch  zwo  seegmülinen, 
da  jst  die  ein  Wöllplismülin,  die  ander  defs  kohlers  mülin;  wel- 
cher etwas  buwen  will,  er  sitz  zue  Dornstetten,  oder  in  der 
dörffer  einem,  die  jnn  das  gericht  gehörent,  dem  sallent  die,  die 
die  mülinen  jnnhand,  gehorsamb  sin,  darzu  diln  zuschniden  vmb 
das  halb  oder  vmb  ein  glichen  billichen  lohne,  wie  jm  hast  füget. 

Item  welcher  der  jnn  der  vorgenannten  dörffer  einem  sitzt, 
will  haiden  meigen,  der  haut  recht  liaiden  zu  maigen,  vntz  gehn 
lUisperg  an  die  kirchmure,  das  soll  jm  nieman  weren. 

Item  difses  jst  auch  ein  fry  gericht,  dafs  nieman  jnn  dem 
gericht   dem  andern  nichz  zuziehen  soll,  denn  mit  recht. 

Ein  vrthel  von  der  von  Obermunspach  wegen  antreffent  das  waldgeding. 

Item,  von  der  puncten  wegen,  allfs  vnser  herr  der  marg- 
graffe  geclagt ,  vnd  geuordert  haut  von  der  von  Obermunspach 
wegen,  das  dem  verbotten  werde,  den  von  Reichenbach  ihre  recht 
zu  Muspach  nit  zuuerkhnnden ,  da  haben  wir  die  sechs  mehr- 
theil  herkhanndt,  nach  dem  wir  beidertheyle  clag  vnnd  antwurt 
verhört  haben,  vnnd  öch  denn  articul  jnn  dem  entschaidungsbrieff, 
der  jnn  dem  drü  vnd  zweintzigsten  jähr  gegeben  jst,  darjnne  ge- 
schriben  steht,  wie  es  mit  dem  waldgeding  gehallten  werden  solle, 
das  öch  derselb  punct ,  von  defs  waldgedings  wegen  daby  soll  be- 
liben,  alls  es  vormahls  entschaiden  jst,  vnnd  ob  die  von  Ober- 
munspach ichzit  by  jhnen  verkhündetent ,  das  jn  das  vorgeschri- 
ben  waldgeding  reichte,  das  sollent  sy  abthun,  ohn  all  geuerde. 

Der  entscheid  der  v^traiche  von  defz  jagens  wegen. 

Difses  ist  allso  getheilt,  item  anzuheben  an  der  kirchen  zue 
Bd.  I.  2& 
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Crespach  denn  gnindt  v(F  vntz  vff  denn  Domstetter  stig,  der  von 
Durweyler  gehn  Dornstetten  gaut,  denn  griindt  vff,  shlechts  bifs 
an  die  häweeg,  von  den  häweegen  glich  slilechts  über  bifa  zwi- 
achen  die  zwey  Mueapach  )nn  denn  Dürrenbach ,  vnnd  der  theii 
gehn  Dornstetten  zue  soll  mynem  gnadigen  herren  zue  Württem- 
berg vnnd  den  von  Dornstetten  zu  gehören ,  der  ander  theii  gen 
dem  brückhlin  zu  soll  gehören  zu  dem  Weyler  wald. 

Die  sechsfs  band  ouch  entscheiden  von  defs  wildbannes 
vnnd  defs  hetzens  weegen  defs  waldtgedings ,  anzuheben  by  dem 
see,  an  der  seehalden  by  Bittelbrunnen ,  von  dem  see  daf«  höchst 
hinuff  bifs  an  denn  weg,  der  da  gät  hie  dissit  Saltzstetten  den 
Schellemberg  binyn,  von  dem  weeg  herab,  bifs  in  die  linden, 
die  da  stalh  zue  Lutzenhart,  vnnd  jnn  den  Braittenbach ,  vnnd 
den  Braittenbach  vff  bis  jnn  denn  furtb,  von  dem  fürt  vntz  vf 
denn  Efselstig  bis  inn  das  Glattbrünlin ,  vnd  von  dem  Glatt- 
brünnlin,  zwischen  die  zwey  Muespachen  hin  bifs  jnn  denn  dür- 
rengrund,  vnd  von  dem  dürrengrund  über  bifs  in  die  Oehlmüsfse, 
vnnd  von  der  Öblmüslse  bifs  jn  denn  schaidgrund,  denn  schaid- 
grund  vff  bifs  vff  denn  Rosfsemberg,  vnnd  denn  Nöttliströf  ab, 
biis  da  der  Tunbach  jnn  die  Murg  gälh,  vnnd  die  INlurg  vff  bifs 
in  denn  Yorppach  vf  bifs  zu  der  herrenwis,  die  jn  dem  Vorppach 
litt,  vnnd  von  der  herrenwis  bifs  gen  Lofsburg,  von  Lofsburg  vff 
dem  graben  denn  rechten  weeg  herunder,  dem  rad  ab  an  denn 
braudt,  vnnd  vor  dem  brand  ab  über  denn  bühel  bifs  an  die 
Glatt,  vnnd  die  Glatt  ab  bifs  in  denn  Thüerstein,  denn  Shlaltbach 
vff  bifs  in  dis  rechten  strafs;  ob  Schopffloch  abhin  bifs  wider  jnn 
denn  see  zue  Bittelbrunn. 

Item  jnn  dem  vorgeschriben  kraifs  soll  der  wildbann  myns 
gnädigen  herren  defs  marggrauen  syn,  doch  allso,  dafs  die  von 
Dornstetten,  vnnd  welche  jnn  das  waltding  gehörent,  mügent 
>nn  dem  vorgeschriben  kraifs  wohl  setzen  Überland,  schwinn  väd 
'  beren  vnnd  sust  liasen ,  hunr ,  füclis ,  aichhern  fähen ,  oder  wafs 
sie  wollent ,  vfsgenommen  rotliwild ,  doch  dafs  sie  khein  wild 
Schwein  noch  rechhag  machen  sollen ,  vnnd  wafs  sie  allso  von 
schwinen  vnnd  beeren  fahent,  da  sollen t  sie  von  eim  beren  das 
höpt  vnnd  von  eim  hawenden  schwin  vund  einer  lienen  öch  das 
höpt  geben,  vnnd  von  eim  frischling  nuntz,  vnnd  soll  man  dem 
schwin  die  obren  hinder  sich  biegen,  vnnd  hinder  denn  obren 
das  höpt  abschniden,  vnnd  wafs  sie  allso  von  schwin  vnnd  bee- 
ren finngent  jnn  dem  vorgeschriben  kraifs,  die  vorgenannten  recht 
dauon  soUent  sie  allweg  antwurten  minem  gnädigen  herren  dem 
marggrauen  gehn  Richcnbacb  jnn  das  dosier;  liefsen  sie  aber  jnn 
dem  vorgeschriben  kraifs  nach  beren  vnnd  schwin,  vnnd  würden 
die  gefüllt  vff  mineni  herrn  dem  marggrauen  vfswendig  defs 
kraifs,  so  sollen  sie  aber  die  recht  dauon  antwurten  dem  nechsten 
schuldtheifsen  oder  amptmann  myns  herren  defs  marggrauen  jnn 
Stätten  oder  dörffern,  vngcuerlich. 

Es  sollendt  öch  min  herr  von  Württemberg,  die  von  Dorn- 
stetten, die  sinen ,  vnnd  öch  welche  jn  das  waldting  gehörent, 
bey  jhr  aigenschafft  wälden  vnnd  herkhommen^  mit  waldthöwen 
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zuferten,  aichellen,  wafser  vmid  allen  rechten,  herkhommen  vnnd 
gewonheiten  beliben,  allfs  von  allter  herkhommen  jst,  vnnd  jnn 
dem  v^aldting  geöffnet  wirt,  doch  vnschädlich  mynem  herren  dem 
marggrauen  an  dem  wild  bann  alfs  vorgeschriben  jst*  Och  soll 
myn  herr  von  Württemberg  oder  sin  amptlüt  vnnd  jhr  knecht 
jnn  dem  vorgeschriben  kraifs  federspil  fähen  vnnd  hallten,  vrie 
das  von  allter  herkhommen  jst. 

Och  süllent  die  von  Dornstetten  beliben  hy  den  nüeten  jnn 
dem  Wyler  walde,  allfs  das  die  fünfi  herren  vorgesezt  hand  jn 
jrem  hrieffe. 

Wer  es  auch,  ob  viF  beedersitte  der  herren  armmen  lütt 
yehdert  überhowen  hetten ,  an  welchem  end  das  were ,  vnnd  ob 
darumb  yeman  gefangen  were  worden,  dafs  soll  vff  beiden  sillen 
gäntzlichen  ab  vnnd  die  gefangen  ledig  sin« 

Dornstetten« 
1400« 

Rundschaft  des  gerichts  in  der  Ach  wegen  des  wildbanns  zu 

Dornstetten. 

Dem  edeln  hochgebomen  herren  gralF  Eberharten  herr  zu 
Wirtenberg  vnserm  gnedigen  herren  enbietten  wir  vnsern  willigen 
vndertänigen  dienst,  vnd  lassen  vwer  gnad  wissen,  daz  wir  daz 
geribt  in  der  Ahe  vnd  die  gegenn  du  dar  zu  hört  beschigkt  hand, 
vnd  die  gefragt  haben,  daz  sie  es  sagent,  as  sie  es  blUich  sagen 
sullent,  die  haben  geseit  vor  jungher  Dietrichen  von  Stainbülw 
vnd  vor  jungher  Menlochen  von  Linstetten  vnd  vor  jungher  Diemen 
von  Lichtenfels  vnd  vor  jungher  Abrechts  von  Nunegk  von  des 
wiltbans  wegen,  daz  es  von  alter  her  recht  sy  gewessen,  daz  man 
jagen  sull  beren  vnd  schwin  vnd  wolff,  vnd  vns  daz  nio  gewert 
ist,  vnd  vff  welles  herren  gut  daz  gefeit  wirt,  dem  selben  herren 
git  man  die  recht,  as  hie  nach  geschriben  stät,  von  ainem  beren 
daz  höpt  vnd  ain  liant,  vnd  von  ainem  höwenden  schwin  ain 
durchschlagenden  schulttern  mit  zwen  rippen,  daz  daz  wiltbret 
für  gang,  vnd  von  ainer  liennen  daz  hÖpt,  vnd  von  einem  frisfs- 
ling  nütz;  vnd  welle  arman  ainen  hunt  über  jar  hat,  der  mag 
wol  ainen  hassen  fahen ;  wölte  man  aber  röt  wild  jagen,  daz  sölt 
man  mit  vnsers  gnedigen  herren  von  Wirtenberg  gunst  vnd  wil- 
len jagen,  oder  mit  des  willen,  der  Dornstetten  jnn  hett  von 
üwern  gnaden,  vnd  disü  reht  vnd  andrü  reht,  die  haben  all  ir 
vordem  allü  jar  zwürund  verkündet,  vnd  verkündent  die  es  noch 
hüt  by  tag  allü  jar  zwürend,  vnd  ist  och  reht,  vnd  des  zuo  vr- 
kund  so  hat  daz  geriht  in  der  Ahe  vnd  die  gegenn  die  dar  zu 
hörent  gebetten  jungher  Dietrichen  von  Stainhulwe  vnd  jungher 
Menlochen  von  Linstetten,  Abrehten  von  Nunnegg,  daz  ir  iegli- 
cher  sin  aigen  ingesigel  offenlich  hat  getrugkt  in  disen  brieif  zu 
end  dirr  geschrift  von  vnser  bett  wegen,  jn  selb  vnd  iren  erben 
vnschädlich.  Ich  Diem  von  Lichtenfels  vergib  vnder  der  drier 
jnsigel  Dietrichs  von  Stainhulwe  vnd  Menlochs  von  Linstetten 
vnd  Abrehtz  von  Nünnegk,  daz  ich  da  by  vnd  mit  bin  gewessen, 

25* 
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daz  sie  daz  geseit  band,  brestenhalp  des  minen,  geben  an  dem 
nechsten  samstag  nach  aant  Agnessen  tag  in  dem  fierzenhenden- 
hundertst  jar. 

BAIER8BR0NN  »)• 
Die  verkhünndting  der  armen  leutb  )m  thall  zu  Bayerlsbronn. 

Dia  nachgeschrlben  jat  meines  gnedigen  herrnn  berrligkait 
vnnd  der  armen  letit  jm  tall  zue  Bayerfsbrun  gerechtigkait  alfs 
von  jren  altfordem  an  sie  komen,  gebraucht  vnnd  genossen  vnnd 
bey  jren  eiden  verkundt  }St  wie  hernach  vollgt. 

(erst  beschreibung  des  bezirks  bei  Schönmünznach,  dem  Wil- 
densee u.  s.  w.)  Dis  ist  meines  gnedigen  herren  herrligkait  vnnd 
der  armen  leut  gerechtigkait ,  allso  das  die  armen  leüt  jm  tal  zu 
Bayersbron  gerechtigkait  haben  darin  zuhawen  vi^afs  sie  wellen, 
vnnd  sollen  meinem  gnedigen  herm  geben  nemlich  von  einem 
hundert  balcken  acht  Schilling,  von  einem  hundert  gsparren  sechs 
Schilling,  von  einem  hundert  zweyling  fänff  Schilling,  von  einem 
hundert  mentzerholtz  drey  Schilling  heller,  vnnd  von  einem  hun- 
dert myseln  acht  pfening,  vnd  welcher  mer  hollz  forte  dan  er  viT- 
haweu  mücht,  der  ist  zu  penn  verfallen  meinem  gnedigen  herren 
zwen  gülden,  doch  mag  ainer  am  abendt  so  er  aufs  dem  waldt 
geet  wol  ein  bom  fürfallen  vnnd  dabey  sein  axt  ligen  lassen,  vnnd 
wen  er  wider  jn  den  waldt  geet,  denselben  bom  vfihawen;  welcher 
aber  den  bom  ligen  liefs,  vnnd  an  einem  anudern  ortt  anstuende, 
der  ist  meinem  gnedigen  herrn  die  zwen  gülden  zu  peen  auch 
verfallenn. 

Item  jn  der  vorgeschriben  wyttraiche  haben  die  armen  leut 
jm  tal  zu  Bayerfsbrun  gerechtigkait  zu  jagen  vnnd  zufahen  allere 
hand  wildprett,  on  das  rottgewildt,  dauon  sollen  sie  geben,  nem- 
lich von  einem  beer  das  haubt  vnnd  die  recht  handt,  von  einem 
ha  wenden  seh  wein  den  kopff,  vnd  von  einer  lienen  vnd  einem 
frischling  nichts,  vnnd  die  vorgeschribnen  recht  anntwurten  ei- 
nem ambtman  zu  Dornstettenn« 

Item  die  armen  leut  jm  tal  zu  Bayerfsbrun  haben  auch  ge- 
rechtigkait in  den  wassern  der  vorgeschriben  wyttreiche  gelegen 
zufischen  mit  den  henden  one  geschirr,  vnnd  wen  die  wasser  trueb 
vnnd  gissig  sindt,  mag  einer  mit  einem  beren  straiffen,  doch  soll 
keiner  kain  fisch  verkauiFen  bey  peen  einer  freuel. 

LOSSBURG  2). 
1477,  abschrift  von  1513. 

Verkhündung  der  gerechtsame  des  klosters  Reichenbach  in  der 

herrschaft  Lofsburg. 

Als  man  zalt  1477  jar,  ist  zu  WittendorfF  vor  gericht  er- 
schinen  der  ersam  gaistlich  her  Hanns  Widel   conuentual,  jn  na- 

1)  südwesüich  von  DorasteUen. 
3)  im  würtenbergiachen  amt  ZelL 
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men  vnnd  wegen  der  würdigen  vnnd  ersamen  herrn  prior»  vund 
conuentz  des  klosters  su  Reichenbacb  ains,  och  banwart  vnnd  die 
erberleutte  gemainlich  der  dörffer  WittendorfF,  Losrsbürg,  Rod, 
vnnd  Lumbacby  so  dann  von  dem  gemelten  gotzbaus  Reicbenbach 
belöbnet  seyen  anderthails,  vnnd  nacb  dem  vnnd  das  geriebt  nach 
Ordnung  verpannen  ward,  redt,  vorder!,  vnnd  begert  der  yetzge- 
nannt  ber  Hanns  Widel  als  procurator  vnnd  anwalt  des  gedach- 
ten berr  priors  vnnd  conuents,  das  der  erber  Afien  Nuter  als 
banwartt  vsser  dem  Rod  die  gemelten  erber  leutte,  so  von  dem 
bestimpten  gotzbus  wie  obstatt  belöbnet  weren,  vff  jr  eyde  fragte 
dem  genannten  gotzliaus  Reichenbach  sine  recht  vnd  berkomen 
vnnd  freybaitten  zuuerkbünden  vnnd  zu  oiBheude,  wie  dann  vonn 
alter  herkhomen  vnnd  aide  recht  were,  das  dann  der  genannt  ban- 
wart also  wie  obstatt  tböt  fragenn.  Darufl  die  erbern  lüte  vfs- 
giengen  vnnd  sich  berättigklich  woll  bedacbtenn,  vnnd  wider  ju 
an  offen  gericht  komen,  verkundten,  wüsten  allgemainlich  vnnd 
)r  yeder  insonnderbait  vff  jr  ayde  jnmafsen  wie  hernach  volgt. 
Dann  allain  ettlich  von  Losfsburg  vermeinten  welche  zu  Lofsburg 
sitzenn,  sie  seyen  vom  gotzbaus  belöhnet  oder  nit,  die  habenn 
gerechtigkhait  zu  ieren  buwen,  was  sy  notturfft  seyen  holtz  in  dem 
wald  vogtey  zu  bauwdn«  Anfanngs  verkhunden  sy  all  gemainlich, 
das  die  herren  zu  Reichenbach  oder  jv  Verweser  allen  dennen,  so 
vonn  jnnen  an  den  bestimpten  ortten  vnnd  enden  belöhnt  seyen, 
alle  jar  zu  gebiettent  habenn  zway  gericht  jn  dem  hof  genannt 
Stäthelins  hof,  der  dann  dem  gotzbus  Reichenbach  mit  ackher  wy- 
sen  vnnd  wälden  genant  vogtey,  vnnd  andre  berlichait  vnnd  iry- 
baitten  zugehört,  vnnd  wer  daruff  sitzt,  der  mag  sy  niessenn, 
vnnd  dis  die  nemliche  jargericht,  daz  ein  vff  sanndt  Martinstag 
vund  das  ander  vff  sanndt  Waltburgen  tag,  oder  almal  in  achta- 
gen daruor  oder  darnach  die  nechstenn  vngeuarlich,  darbey  zu 
sein  vff  yeglichs  gericht  yedem  an  drey  scliilling  Tiiwinger,  vnnd 
welcher  vff  der  gericht  eins  nit  kompt,  der  der  boffstetten  bienach 
benempt  inhatt  oder  daruff  sitzt,  der  ist  dem  conuent  Reicbenbach 
oder  seinem  verweser,  so  offt  vnnd  dickb  daz  vonn  ainem  yeden 
überfaren  wurdt,  verfallen  drey  Schilling  Tiiwinger,  vnnd  vff  den 
gerichten  sollendt  recht  Sprech enn  die  vff  den  achtzehen  boffstet- 
ten sitzenndt,  oder  die  jnhabenn,  vnnd  vff  die  zway  gericht  hab 
ain  conuent  oder  sein  verweser  die  armen  leut  allwegenn  vff  jr 
ayde  ze  fragenn,  ob  jr  güetter  anders  genossen  oder  geballen  wer- 
den, denn  vom  alter  berkomen  vnnd  recht  sy,  och  den  hern  vnnd 
armen  leutten  jn  ireybeit  vnnd  recht  verkhunden.  Item  vnnd 
darnach  zu  allen  zeittenn  jm  jar  wan  es  nottörlftig  sy,  so  möge 
vnnd  soll  der  gemelt  conuent  oder  sein  verweser  jn  dem  gemelten 
hoff  gricht  hon ,  vnnd  den  armen  leutten  so  vonn  dem  gotzbaus 
belohnt  seyen,  die  vff  den  gemelten  boffstetten  sitzenn,  oder  jnha- 
benn, darzu  bittenn  vnnd  sie  daz  nit  versagenn.  Item  ain  vogt 
zu  Losfsburg  soll  auch  vff  die  gemelte  zeit  gericht  bey  ainem  con- 
uent oder  seinem  verweser  sitzen,  vnnd  die  armen  leut  auch  dartzu 
halten  das  den  berrenn  jr  gebott  vervolgenn  vnnd  gehalten  wer- 
den.    Item  vnnd  die  sacbenn,  darüber  ain  conuent  oder  sein  ver- 
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weser  nit  hatt  zerlchtenn,  als  ob  sich  todtschlage  oder  dergleicbeD 
begebe^  darüber  soll  ain  vogt  voan  Losfsburg  richten  mit  dennen 
so  viF  den  hoffiBtetten  nachgeschribenn  sitzen  oder  jnhabenn,  oder 
vonu  jnnen  belöhnet  seyen,  es  soll  auch  bey  den  gemelten  zwayen 
gerichten  sein  des  coniientz  geschworner  bannwart,  vnnd  soll  viF 
seinen  ayd  riegen  die  so  in  dem  genant  die  vogtey  holtz  houwen 
ynerlobt,  die  nit  uff  den  achtzehen  hoffstetten  sitzen  oder  jnhond. 

Item  der  wald  genannt  die  vogtey,  ist  der  vonn  Reicbenbach 
aigenn ,  vnnd  gehört  dem  gotzhaus  zu ,  vnnd  dennen  so  vff  den 
achtzehen  hoffstetten  sitzend t,  oder  jnhannd;  wöllicher  onerlopt 
dar  jnn  huwe  vnnd  geruegt  wurde,  der  ist  zu  peen  verfallenn 
den  herren  von  Reichen bach  zechen  Schilling  Tüwinger,  vnnd 
ainem  ambtman  der  herschafft  Geroltzeckh  oder  der  Lofsburg  jn« 
hatt,  auch  zechenn  Schilling  Tüwinger,  vnnd  yedem  meyer  vfT 
den  achtzehen  hoffstetten,  oder  die  da  }nhabenn,  fünff  Schilling 
Tüwinger,  darumb  soll  der  vogt  schuldig  sein  als  vorstett. 

Item  wölche  die  achtzehen  hoffstetten  jnhabenn  die  mögen 
den  wald  niessen  vff  die  holfstetten  nach  )r  notturift. 

Item  welcher  sust  vonn  den  vonu  Reicbenbach  belähnt  were 
vnnd  vff  jrre  güetter  bauwen  wollt,  der  sollt  die  vonn  Reichen- 
bach vnnd  auch  die  mayer  pittenn  jm  zu  günden  darjnn  zu  hou* 
wen,  die  sollenn  jm  das  nit  versagenn ,  vfsgenomen  brenholtz,  dar- 
umb darff  man  sy  nit  pittenn. 

Item  wölche  zu  Lofsburg  sitzen,  mag  ain  yeder  ain  vffhebenn 
holtz  hau  wen  jn  der  vogtey,  doch  so  soll  er  die  herren  zu  Rei«* 
eben  bach  oder  jrre  verweser  darumb  pitten,  vnnd  welcher  das  vn- 
gebottenn  thett  vnnd  gerüegt  würdet,  der  verfeit  die  obgemelten  pen. 

Item  was  in  den  gemelten  gerichten  vnrecht  vnnd  nigung 
verfalt  oder  geriebt  wurdt,  gehört  den  hern  vonn  Reichenbach 
zu  vfsgenomen  vnzucht  vnnd  freuein,  die  gehorent  Geroltzeckh, 
oder  wer  Losfsburg  jnhatt. 

Item  die  vonn  Reichenbach  oder  jr  verweser  haben  denen,  so 
der  achtzehen  hofEstettenn  jnhabenn,  alle  jar  in  yedem  zu  gebiet- 
ten  an  drey  Schilling  Tüwinger  vff  die  hoffstetten  zebauwen,  vnnd 
wann  ainer  ehehafftin  erscheint  vnnd  anfahet  bauwen,  vnnd  holtz 
füert,  so  ist  er  drey  schilliug  nit  schuldig,  wann  er  aber  das  nit 
tfautt,  so  ist  er  drey  Schilling  verfallen,  das  mag  er  also  verziehen 
bis  an  das  drit  jar,  so  solider  anfahen  ze  bauwen  oder  mit  willen 
über  werden. 

Item  wer  den  obgenannten  hofe  genannt  Stethelins  hoff  zu 
Vischbach  jnhatt,  der  soll  den  herren  zu  Reichenbach  jars  geben 
zwo  herbergen  oder  zwey  male,  vnnd  soll  man  vff  yedes  male 
niessen  selb  drit  futter  vnnd  mal. 

Item  würde  ain  gutt  jn  neun  thail  geteilt,  so  soll  yeglicher 
theil  ain  aignen  fal  geben,  vnnd  soll  kein  stückh  vom  andern  ge- 
teilt werden.  Es  werde  dann  darinn  gesetzt  zeins  vnnd  falle, 
nach  billichen  dingen,  wann  aber  die  güetter  wider  zusamenkämeu, 
so  geben  sie  aber  nit  mer  dann  ainen  faal. 

Item  wer,  das  ain  thail  giitter  sinen  zinns  nit  ertragenn  möcht, 
so  mag  ain  zinfsmeisler  seinen    rechten   fufs  setzen  an  den  wecli- 
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selstaine,  vond  ye  dem  neclisten  stuckli  rielFen ,  bis  duu  herren  jr 
zlna  gefeit.  Auch  soll  in  die  güetrer  kain  vberzeins  geselzt  noch 
gemaclit  werden,  wann  mit  der  lierrenn  oder  des  zinfsmaisters 
wifsen  vnnd  willen. 

Item  wurde  vnder  den  neun  tailn  der  güetter  ain  thail  fail, 
so  soll  ye  der  nechst  thail  den  vorkauiT  darzu  habenn,  vnnd  jn 
fall  gethan  werden,  vnnd  wann  die  neun  thail  oder  zway,  oder 
drey ,  oder  mer  wider  zusamen  komen ,  so  sollenn  die  herren  des 
lychen  zu  ainem  faal,  vnnd  mit  ainein  faal  verricht  werden,  wann 
aber  die  herren  das  nit  lychen  wollten,  so  mögen  die  keüffer 
vnnd  verkeüfler  Jn  ains  zinfsmaisters  hufs  gan  ,  vnnd  yeder  ain 
pfening  vff  das  überthür  legenn,  vnnd  wider  hinder  sich  heraufs 
gon,  vnnd  damit  viFgebenn  vnud  empfangen  hon. 

Item  wer  ain  mayer  nit  jn  lannde,  so  soll  er  seiner  recht 
in  ainem  tag  vnnd  hundert  jaren  nit  beraubt  sein,  vnnd  wann  er 
zu  lannde  käme  vnnd  hörtte ,  das  yemandt  seiner  güetter  jn  hett, 
darzu  er  recht  hett,  wann  er  das  hört,  so  soll  jn  als  noch  sein, 
hette  er  ainen  schuch  an,  so  soll  er  den  andern  an  die  hennd 
nemen,  vnnd  zu  dem  zeinfsmaister  lauften  vnnd  das  versprechen 
mit  recht,  vnnd  möcht  er  den  zeinfsmaister  nit  hon,  so  soll  er  in 
sollicher  mafs  laufen  zu  dem  heren,  niücht  er  den  auch  nit  gehan, 
so  solt  er  also  laufFen  zä  dem  nechsten  amptman,  vnnd  daz  mit 
kundtschafft  versprechen. 

Item  ain  lehenher  soll  seiner  recht  auch  nit  beraubt  werden, 
jn  ainem  tag  vnnd  hundert  jaren,  wa  er  hierfure  das  vser  seinem 
eygen  gestoln  oder  gezogenn  wurde  vil  oder  wenig. 

Item  welcher  mayer  sem  gutt  von  hannde  geben  n  vnnd  seine 
kind  oder  freundtschaift  enterbenn  will,  der  soll  das  thon  vor 
dem  stul  zu  Vischbach,  vnnd  auch  nit  anders,  wann  er  ryten 
vnnd  gon  mag ,  vnnd  soll  dauon  gon  vnnd  daruiF  nit  me  komen 
jn  sechs  wochenn  vnnd  dreyen  tagen. 

Item  wölcher  seinen  kinden  der  güetter  vfT  ainen  brautlof  zu 
den  eeren  gebenn  will,  dasselb  gutt  bedarfF  nit  empfangen  noch 
viTgeben  werden  dartzumal,  doch  soll  man  dennocht  zins  vnnd 
faii  darein  setzen  nach  biilichen  dingenn. 

Item  wer  ainer,  der  güetter  jnhette,  nit  in  lande  vnnd  hett 
ainen  gutten  freunde,  der  dem  lehenherren  den  zeins  dauon 
richte,  den  solt  man  vonn  jm  nemen,  vnnd  möcht  die  furr  niefsen 
über  mere  oder  Reyn ,  vnnd  seyen  freye  güetter,  vnnd  hatt  die 
nemen  zubeschweren.  Item  wer  aber  ainer  nit  jnlande  vnnd 
richte  auch  den  zeins,  nit,  vnnd  das  ain  zeins  den  andern  ergieng 
bis  an  den  dritten,  so  soll  vnnd  möcht  ain  lehenher  anfallen  an 
sinem  krautgarten,  vnnd  den  versetzen  oder  verkhauffenn ,  vmb 
seinen  zinns,  vnnd  vff  daz  höchste  bringen  so  er  mag,  vnnd 
wurdt  jm  über,  so  soll  man  das  behalten  bis  zum  andern  zeins; 
gebricht  jn  an  krautgartten ,  so  soll  er  darnach  also  das  nechst 
stuckh  angreiffen. 

Item  sessc  ainer  vff  der  vonn  Reicheubach  aygen  vnnd  stürbe 
daruff,  so  verfallet  er  dasselb  gutt  vnnd  auch  den  röche  mit  ai- 
nem faal,   hatt    er  aber  siot  güetter,   die  soll  er  auch  verfallcnn. 
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Item  es  ist  der  guetter  recht,  das  ainer  das  sein  vber  den  andern 
niessen  vnnd  brauchen  möge.  Mitt  höyr  nicht ,  vnnd  frucht  den 
nechsten  vnnd  onschadlichosten  an  die  straufs. 

Item  welcher  viF  den  guettern  sitzt,  stirbt  er,  so  gibt  er  ain 
&al,  starbt  darnach  die  frauw,  sy  gibt  auch  ain  &al,  vnnd  dar- 
nach ye  das  eltest  kind« 

Item  welcher  seinen  zeins  nit  richte,  bis  in  das  dritt  jar,  an 
des  lehenherrn  oder  zeinfsmaisters  wissen  vnnd  willen,  so  mag  ain 
lehenher  furo  das  gütt  zu  seinen  hannden  ziehen  mit  recht,  doch 
das  der  zeins  alle  jar  an  jn  gefordert  sey« 

Item  welcher  der  guetter  inhette  an  zcins  vnnd  falle,  die 
mag  der  lehenher  auch  also  mit  recht  zu  jm  ziechen,  vnnd  wenn 
die  jm  mit  recht  heim  gesprochenn  werden,  soll  er  darnach  lyhen 
dem  nechsten  thail,  dauon  sy  gebrochenn  seyen. 

Item  wann  ain  gutt  erkau£Ft  oder  veriuhen  wurdt,  vnnd 
ainer  vermaint  darzu  gerechtigkait  zu  habenn,  liett  er  dann  ainen 
schuch  an,  so  soll  er  den  andern  an  die  henndt  nemen  vnnd  zu 
dem  zinfsmaister  loffenn,  vnnd  das  versprechenn,  jnmafsen  als  auch 
obstatt. 

Item  es  seyen  auch  ettliche  guetter,  den  von  Reichenbach 
zugehörig,     die  gebenn  weglöfsin  vnnd  seyen  nit  falbar. 

Item  welcher  der  achtzehen  liofTstetten  aine  jnhatt,  der  soll 
vff  der  hoffst ett  sitzen n,  vnnd  ainen  aigen  roch  daruff  hon,  oder 
daz  mit  willen  abtragenn,  vnnd  soll  den  vonn  Raichenbach  der 
erst  faal  davon  werden. 

Item  welcher  ain  gutt  kaulTen  will,  er  hab  sein  teilig  oder 
nit,  so  soll  allwegenn  der  keuffer  das  vITgebenn  den  herren  von 
Reichenbach  oder  jerem  zinfsmaister  vnnd  der  keuffer  vonn  Jonen 
emphahen,  vmb  des  willenn  das  man  wisse,  das  die  kauff  recht 
zuganngen ,  dem  lehenherrn  vnschedlich ,  vnnd  welcher  ain  gutt 
verkoufft  vnnd  nit  vff  gitt,  vnnd  einer  kaufft,  vnnd  nit  empfau« 
chet,  so  mögen  es  die  herren  zu  jeren  hannden  ziehen,  vnnd 
haist  ein  verstoln  abgetragen  gutt. 

Item  was  vonn  der  vonn  Reichenbach  guetter  wegenn  zu 
rechtigenn  ist,  soll  vor  der  von  Reichenbach  Stabe  vfsgericht  werden. 

Item  was  guetter  die  herren  vonn  Reichenbach  sust  jnhond, 
die  nit  zu  den  achtzehen  hoffstettenn  gehörent,  die  seyent  alle 
felbar  nach  Roder  gut  recht. 

Item  es  seyen  drey  höf  zu  Lumbach ,  habennt  die  von  Rei- 
chenbach den  einen,  die  vonn  Alperspach  den  andern,  vnnd  die 
von  Neunegckh  den  dritten,  vnnd  was  ainer  gerechtigkait  vnnd 
freyhait  hat,  das  habendt  die  andern  auch. 

Verkimdungen  zu  Lofsburg,  Schemberg,  Biechlinsberg,  Renharzow. 

1539. 

Difs  nachgescliryben  ist  des  edlen  wohlgepornnen  hen*en 
herrn  Ganngloffs  zu  Hohengeroltzegkh  vnd  zu  Schennckhentzell 
herlichait  jn  der  weyttraichin ,  zwing  vnnd  bennen,  zu  Lofspurg, 
vnnd    auch    der   armenleut   daselbst   herrlichait,    herkomen   vnd 
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niessen,  wie  8y  Am  zu  jargerichten  yerkünden,  vund  dem  ist  in- 
maasen  wie  nachsteet. 

Item  zum  ersten  vacht  jr  weyttraichin  zwing  vnnd  benn 
▼nnd  geriebt  an  (folgt  die  bescbreibung  dieses  bezirks).  Item  so 
facbt  die  Ireybait  zu  Lofspurg  an ,  an  der  wasserscböpifin  etc.  etc. 
bis  wider  in  die  wasserscböpfifin. 

Item  vnnd  was  ausserhalb  der  Ireybait  in  der  obgemelten 
weyttraicbin  zwing  vnd  bennen  gefräfelt  wurdt,  gebort  dem  ob- 
gemelten meinem  gn.  herrn  zu,  vnnd  ist  ain  jegklicber  freuel 
fünff  Schilling  Tübinger.  Item  was  aber  gefräuelt  wurdt  in  der 
obgemelten  freybait,  gebort  auch  meinem  gnedigen  herrn  zu. 

Item  das  sind  die  freuel  in  derselben  freybait. 

Item  schlug  ainer  den  anndern  wund,  das  er  des  artzets  be- 
dariT,  der  kompt  vmb  nui  lib.  j  Schilling  Tüwinger. 

Item  schlug  ainer  den  anndern  trucken,  das  er  jn  nit  wundte, 
oder  zuckhte,  oder  das  man  )n  hebenn  müst,  er  hett  getzuckht, 
oder  nit,  ist  die  freuel  iij  lib.  j  Schilling  Tüwinger. 

Item  hueb  einer  gegen  dem  anndern  ainen  stain  au£F,  vnnd 
wurfF,  so  richte  man  nach  dem  wuriT. 

Item  hiefs  ainer  den  anndern  liegen,  wer  er  ain  burger,  so 
verfellt  er  m  Schilling  ^^  wer  er  ain  aufsman,  so  verfeilt  er 
V  Schilling  Tüwinger. 

Item  wenn  zwen  ain  hader  in  der  freyhait  anfahenndt,  vnd 
volgennd  ainannder  nach,  vnd  slahend  erst  ainannder  ausserthalb 
der  freyhait,  in  der  obgemelten  weyttraicbin,  so  ist  jr  freuel  nit 
my nder,  dann  wäre  er  in  der  freyhait  geschehen. 

Item  so  sind  die  gepott  der  freyheit  allso,  das  ain  amptmann 
von  meins  gnedigen  herrn  wegen  zugebietten  hat,  defs  ersten  an 
lu  Schilling  Tüwinger,  vnnd  vberget  er  das  gepott,  so  soll  ers  von 
jm  niemen,  vnd  mag  )m  darnach  gepietten,  an  v  Schill.  Tüwinger, 
vbergat  er  aber  das  gepott,  so  mag  er  jm  darnach  gepietten  an  x  seh. 
Tüwinger,  darnach  an  v  lib.  i^,  vnd  darnach  x  lib.  Tüwinger, 
vnnd  alls  dickb  er  das  gepott  nit  hallt,  so  mag  ers  von  jm  niemen. 

Item  vhnd  sind  von  allther  her  die  x  lib.  Tüwinger,  das 
höchst  gepott  gewesenn. 

Item  die  andern  wasser  in  der  obgemelten  weyttraicbin  sind 
dero  von  Lofspurg  gemaine  allmad ,  vnd  wa  ain  frembd  mentsch 
darjnn  vischete,  den  rügte  man  vmb  iii  lib.  j  seh.  Tüwinger. 
Item  was  vaill  wirdt,  oder  zu  mietten  ist  jn  den  zwynngen  vnnd 
bennen,  hat  ye  der  nechst  nachpur  der  jn  der  steur  ligt,  der  dess 
taylet  hat,  den  vorkaufF,  vnnd  darnach  ain  jeder  in  der  steur, 
vnd  sollend  auch  süllich  kauff  oder  miet  auffgepottenn  werden 
vor  ainer  gemaind  zu  Lofspurg. 

Item  es  ist  von  allter  harkomen,  das  die  guter  in  der  ge- 
nannten weytraycbin  sind  falbaren  guter,  vnnd  das  ain  yeder, 
der  gueter  hat,  sy  nuesseo  mag  vber  Rhein,  oder  wohin  es  jm 
eben  ist,  doch  das  er  den  herren  jre  zeins  vnnd  fäU  dauon  geh, 
wie  der  gueter  recht  ist.  Item  es  ist  auch  von  aUter  herkomen, 
welcher  jn  der  freyhait  zue  Lofspurg  sitzt,  vnnd  von  tod  abgat, 
der  soll  kain  rochfal  geben. 
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Itein  welcher  auch  zu  liOFspurg  sitzt  ^  der  soll  ain  freyen  ab- 
zug  haben,  vnnd  -waun  er  vber  den  graben  kompt,  vund  hinweg 
will,  so  soll  er  glubdt  vnnd  aid  erlassen  sein,  vnnd  bedarf!  er 
sy,  so  soll  man  )n  hinweg  ain  halbe  meyl  glaitten  aulT  sein  costen, 
doch  war  es  ain  gefanngen  man,  der  hat  die  freyhait  nit,  bis  er 
seiner  gefenngknus,  oder  deCs  aids  defshalb  gethän,  geledigt  wurdt. 
Item  so  habennd  die  von  Lofspurg  ain  zufart  zu  Biechenberger 
härd,  bey  dem  Buchenberger  fürt  hinvber,  was  hievber  hannget, 
honnd  sy  ain  zufort  zu,  vnd  reoht  zuwaident,  vnnd  varennd  von 
der  leben  weiden  auff  hin,  bis  zu  dem  obernfurt,  vnnd  do  wennckhe 
man,  vnd  essen  die  hiertten  ayr,  vnnd  lebenn  die  hiertten  wol, 
hannd  sy  es,  vnnd  faren*  denn  wider  vmbher. 

Item  so  ist  auch  recht,  wa  bey  ain  amptman  ist,  so  ist  dar- 
nach kainer  hin  für  schuldig  zu  riiegen. 

Deren  auff  Schemberg  zwynng  vnnd  benn.  Item  das  erst 
pott  ui  seh.  <dt,  gehört  dem  amptmann.  Item  das  ander  pott  v  seh. 
gehört  der  oberkait.  Item  das  dritt  pott  x  lib.,  gehört  der  oberkait. 
Ilem  ain  lug  freffel  ist  m  seh.  <^,  gehört  dem  amptman.  Item 
ain  freuel,  vi  seh.  Tüwinger  gehört  der  oberkait.  Item  ain  ge- 
waltsami  in  lib.  Tüwinger  i  seh.  gehört  der  oberkait. 

Item  der  kilchherr  hat  aylff  lehen  zu  der  pfarr  gehörig,  so 
jn  dann  seiner  lehenhalb  jrrung  zustuend,  oder  eintrag  geschehe, 
oder  was  seine  lehenleut,  solcher  lehengüetter  halb,  spenn  mit 
ainandem  gewunnen,  so  soll  der  kirchher  ain  gericht  aufs  seinen 
lehenleuten  verordnen,  vnnd  die  oberkait  vmb  den  Stab  pitten, 
vnnd  so  das  geschieht,  sollen  die  spenn  vnd  jrrung  vor  dem  le- 
henus  gericht  ausgericht  werden ,  vnnd  was  freuel  auff  solchen 
gütern  gefallen,  gehören  der  oberkait  zu,  jm  massen  obstat.  Item 
jm  herpst  soll  der  kirchher  ainen  kessel  haben  in  seinem  costen, 
vnd  wan  ain  frow  jm  kilspel  krut  sieden  will,  soll  er  pfarrer 
jr  den    zuleihen  schuldig  sein. 

Item  wenn  ain  fraw  zu  Schemberg  kinds  schwannger  vnnd 
visch  gelüsten  wer,  so  soll  jr  man,  oder  wiem  sy  das  von  jrnwe- 
gen  beuilcht,  macht  haben,  ain  esseun  visch  zufachen  ju  der  loch- 
müUin  bis  zum  hanngennden  stain,  darmit  sy  den  glust  buessen  mög. 

Item  die  oberkait  von  Leidstetten  haben  jn  den  vier  schwel- 
len inn  defs  segers  im  sol  zurichten,  darumb  so  ist  defs  segers 
haus  ain  freye  tafern. 

Item  alle  dieweyl  ain  haufs  auff  Schömberg  vnnd  Buchinberg 
stat,  so  soll  die  steur  gegeben  werden,  wenn  aber  alle  hauser 
abganngen  sind,  vnd  kains  aufrecht  stat,  so  hat  ain  herr  von 
Allperspach  macht,  yn  der  zeyt  (Schemberg  gehöre  zu  wem  es 
welle)  die  steur  mit  ainem  besen  abtzustraichen  vnnd  gar  abzuthun. 

Item  jNIarx  Kistenmacher  vnnd  Jacob  Schmid,  haben  baid 
macht,  auffainannder  zufarn,  vnd  kainer  annders  farn,  dann  wa 
es  Sichel  vnnd  segefs  erleiden  mag.  Item  der  kirchher  hat  zufarn, 
auff  welchen  er  will,  vnnd  auff  welchen  er  auff  dem  maytag 
fert,  auff  denselben  soll  er  für  aufs  farn  dasselb  jar. 

Schemberg  vnnd  Büechlinberg.  Item  vnnd  so  die  drey  hiert- 
ten obgemelt  (von  Lofsburg,    Rod  und  Otlenwald)  vnd  der  hiiert 
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von  Buecliinberg  zusamen  komen,  soll  der  liuert  von  Buecliinberg 
seinen  manntel  spraittenn ,  darauf?  mögen  sy  all  vier  zondern  es« 
sen,  vnnd  w^an  sy  dasselb  thund,  so  sollen  die  büerten  von  Lofs- 
purg  vnd  vfs  dem  Rod  hinder  sich  abscblahen,  vnd  ob  vnd  ab 
an  den  leben  walden  wider  haimwertz  farn. 

Item  wann  sich  fugte,  das  ainer  in  der  dreyer  nacbgeschriben 
Wasser  geschlahen  wurd ,  nämlich  ju  der  Lohniüllin ,  in  Röttenn- 
bach,  vnnd  jn  Küntzglin,  auf  welch  seytten  dann  derselb  geschla- 
gen feit,  an  defsselb  ort  soll  der  freuel  gehörn,  vnnd  ist  der  fre- 
uel  V  seh.  (A. 

Item  zu  Schemberg  vnnd  Buechinberg  haben  alle,  die  daselbs 
gesessen  sind,  einen  freyen  abzug,  doch  der  oberkait  an  allen  ann- 
dern  pen  gerechtigkaiten  jn  allweg  vnuergriiFen,  vnnd  vnnachtayllig. 

Nota  zu  Rennhartzaw  hat  defs  gotzhaus  Allperspach  difs  ge- 
rechtigkait  nach  laut  der  allten  brieff,  vnnd  buecher,  zu  dem 
ist  sölliche  gerechtigkait.  allwegen ,  vnnd  lennger  dann  yemannds 
erdennckhen  mag,  geprucht  vnnd  genossen  worden.  Erstlich 
wann  ain  appt  stirpt,  vnnd  darnach  ainn  anderer  erwöllt  wirdi, 
so  schwerennd  jm  alle  die ,  so  zu  Rennhartzaw  wonen ,  vnd  die 
zu  jrn  tagen  komen  sind,  sy  seyend  defs  gotzhaus  oder  nit,  jn- 
massen  wie  annder  gotzhaus  leut  vnd  hindersafs,  vnnd  soll  der 
aid  vor  allem  annderm  vorgeen,  vnd  ist  von  allter  allso  herkomen, 
were  sach  das  die  herrschalTt  von  Hochenageroltzegkh  die  von 
Rennhartzow  mante,  zu  jnen  zutziehen,  vnnd  werend  sy  ain  halb 
meyl  getzogen,  kern  dann  ains  appts  bottschafft  von  Allperspach, 
vnd  mante  sy  von  defs  gotzhaus  wegen  ab,  so  sollend  sy  wider 
keren,  vnd  defs  gotzhaus  ayd  gehorsam  sein. 

'  Zum  anndern  so  süllennd  allwegen  defs  gotzhus  zeins,  zehennd, 
väll,  wifshaberu,  vnnd  andre  recht,  vor  menigklichen  vorgan. 

Zum  dritten  so  ist  auch  der  kirchensatz,  die  aigenschalTt  aller 
lehen,  zwynng,  benn,  wäld ,  holtz,  feld  vnnd  grund ,  defs  gotz- 
haus recht  aigen,  ausgenomen  defs  vogtrecht,  gehurt  der  herr- 
schafft Gerolzegkh  zue,  dafon  gefeilt  jnen  vom  haufs  zway  hue- 
ner  vnd  ain  fiertel  habern,  vnnd  was  sy  sonnst  von  jnen  trenngen 
tätten,  wurde  zu  rob,  rauch,  vnnd  fluch  getzällt. 

Zum  vierdten  so  soll  auch  ain  herr  von  Allperspach  jedes 
jars  drew  gericht  haben,  die  man  nempt  jargericht,  zu  liecht- 
mefs,  zum  mayen  vnnd  zu  sannt  Martins  tag,  vnd  dartzu  so  dickh 
vnd  vil  stöfs  oder  gepresten   endtstand  der  guetter  halb. 

Zum  fünfften ,  wann  ain  gutt  ledig  wirdt,  wie  es  zuget,  so 
Solls  ainer  mit  zwen  Tübingern  empfalien  auff  den  maytag,  oder 
jm  jar,  wann  er  will  mag  er  sein  gut  aufgeben,  mit  zwenn  Tü- 
bingern ,  vnnd  mit  ainem  grünen  zweyg,  vnpd  vmb  sannt  Martins 
tag  soll  er  das  aufigeben  mit  ainem  gruenen  zweyg  vnnd  ergann- 
genem  zeins. 

Zum  sechstenn  so  gehörenndt  die  von  Wigkhtenn  auch  geen 
Rennhartzow  zu  kirch,  nach  allter  gerechtigkait  vnnd  gewonnhait, 
doch  so  gebenn  sy  jetzund  ainem  pfarrer  zu  Rennhartzow  ain 
genempt  gellt  für  sein  gerechtigkait. 
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LÜMBACM, 
1491. 

Die  yerhörte  kuntscliaft  über  derer  von  Neuneck  gerechtsame 

auf  ihren  böfen  zu  Lumbacb. 

In  namen  gottea  etc.  kunt  vnd  wissend  das  1491  den  5  july 
zu  Lumbacb  jn  dem  dorff  in  min  notarien  ynd  der  gezogen  näcb 
bestimpt  gegen würtikeit  personlicb  erscbinen  der  edel  ynd  rebt 
)unckber  Hanns  yon  Nüwneck,  yon  sin  selbs,  ynd  siner  yettem 
ynd  mit  gwandten  lehenberrn  yon  Nüwneck  wegen,  so  dann  an 
dem  Nuwnecker  houe  ynd  giittern  zu  Lumbacb  teÜ  ynd  gmeyn 
baben,  an  einem,  ynd  sind  für  den  andern  tail  dagegen  erscliinen 
die  arman  lüt  ynd  meyer  gemeinlicb,  so  zu  diser  zyt  der  genann- 
ten glitter  jnnbabent,  mit  namen  Bentz  Afion  yogt  (folgen  die 
namen)  ynd  baut  der  yorgenannt  junckber  die  yorbestimptem  arm- 
^  lüt  gefragt  by  )rem  yerpflicbten  glüpten  ynd  eiden,  so  sye  )nen 
yon  guter  wegen  getban  baben,  zu  eröffnen  ynd  zu  y erkunden 
)r  friliaiten  ynd  recbt,  jn  mässen  sye  zum  järgericbt  necbst  zum 
meytag  yergangen  oucb  gefragt  weren,  ynd  bedencken  geuordert 
ynd  gebapt  betten  bifs  yf  disen  tag.  Daruf  sind  die  benielten 
armlüt  dargestanden,  bönd  difs  meynung  by  jrn  eiden  beroiFnet 
yerkunt  ynd  jn  gescbrifft  geben,  wie  yon  wort  zu  wort  bemäch 
gescbriben  stät. 

Item  des  ersten,  das  die  edellnt  yon  Nuwneck,  die  dann  an 
dem  Nuwnecker  bofe  ynd  guttern  zu  Lumbacb  teil  habent,  oder 
jr  amptman  an  jr  stat,  alle  jär  zu  gebietten  haben  yf  jrem  houe 
zu  Lumbacb  zwey  gericht,  allen  denen  so  yon  jnen  an  den  orten 
lehnet  sind,  das  erst  gericht  yf  den  meytag,  das  annder  geriebt 
yf  sant  Martins  tag  zu  allen  malen  achttag  yor  oder  nach  ynge- 
uarlich,  yetlichem  an  dry  Schilling  Tüwinger  daby  zu  sind,  ynd 
welcher  meyer  yf  der  gericht  eins  nit  kompt,  der  yerfält  jnen  dry 
Schilling  Tüwinger,  ynd  sollent  yf  den  gerichten  recht  sprechen 
die  meyer  so  yon  den  genanten  edellüten  belehnet  sind. 

Item  yf  die  zwey  gericht  habent  die  edellüt  die  armanlüt  etc. 
(wie  im  Lofsburger  weisthum  y.  Reichenbach  1477).  Item  ynd 
zu  allen  ziten  (wie  dort,  nur  mit  dem  beisalz)  ynd  soll  von  diser 
guter  wegen  sunst  niendert  ichtzit  yerrechtiget  werden,  dann  yor 
disem  stab. 

Item  yff  den  obgenanten  zweyen  jargerichten  söllent  die  ob- 
bemelten  belehneten  armlüt  den  lehenberrn  so  darzu  koment, 
als  sye  ouch  selb  dritt  darzu  körnen  mögen t,  ynd  mit  jnen  brin- 
gen jr  federspil  ynd  hundlin,  jnen  geben  futer  ynnd  maul. 

Item  welcher  arman  jnnhaber  der  genannten  guter  dauon 
stürbt ,  so  yerfalt  er  den  obgenanten  lehenberrn  einen  yal ,  jst  er 
aber  yf  jrm  eigen  gesessen,  so  verfallet  er  den  rauch  ynd  die 
gütter  mit  einem  fal. 

Item  yerliefs  einer  der  also  stürb  ein  rosfs,  das  ein  ülhin  by 
jm  hett,  so  soll  man  das  ein,  nämlich  das  rofs  oder  das  f ülhin  zu 
yal  niemen,  ynd  nit  sye  beide. 
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Item  hett  einer  der  also  8türfo  kein  vibe,  vnd  hett  Iiennen, 
80  möcht  man  von  jm  zu  val  ein  bennen  niemen^  aber  den  ban 
8ol  man  nit  niemen. 

Item  sturb  aber  einer  der  also  kein  vib  vnd  aucb  kein  ben- 
nen bett,  der  ymen  bett,  so  möcbt  man  zu  val  ein  bin  niemen 
vnd  nit  ein  ymen,  damit  dennocbt  den  lebenberm  jre  recbt  wur- 
den. Item  welcber  diser  guter  bett  vnd  die  verköffte,  vnd  stürb 
dauon  ee  er  die  vfgeb,  so  verfiel  er  ein  val,  dann  es  ist  diser 
guter  recbty  welcber  ein  gut  verkouffen  will,  oder  verkouift,  so 
soll  er  das  vfgeben  den  lebenberm  oder  jrem  amptman,  vnd  der 
köiFer  das  von  jnen  empfacben  etc.  etc.  Item  verkoifte  einer  von 
disen  guttern,  vnd  bielt  sieb  also  mit  den  zinsen,  so  er  darjon 
leyte,  das  dafs  gut  so  er  bebielt  sin  zinfs  nit  ertragen  möcbt,  so 
babent  die  lebenberrn  oder  jr  amptman  macbt,  den  einen  fusfs 
zu  setzen  an  den  wecbselstein ,  vnd  ye  dem  necbsten  kau  ff  zu 
ruffen,  bifs  jnen  jr  zinfs  wol  wider  gengig  wiirt. 

Item  es  soll  diser  guter  keins  niendertbin  verendert  werden, 
es  werd  dann  darjnn  gesetzt  zinfs  vnd  väll,  nacb  billicben  dingen. 

Item  es  soll  jn  difs  guter  kein  vberzins  gesetzt  gemacbt  nocb 
bescbwert  werden,  es  gescbecb  dann  mit  der  lebenberrn  wissen 
vnd  willen,  dann  es  sind  fryen  guter. 

Item  welcber  diser  guter  jnnbät  vnd  die  verkouffen  willj 
so  soll  der,  der  den   nebsten  teil  baut,  den  vorkouff  darzu  bon. 

Item  souil  oucb  der  guter  jn  ein  band  komment,  so  verfallet 
man  sy  mit  einem  vaP). 

Item  vnd  als  der  zinfs  von  disen  güttern  geuellt  vf  den  mey- 
tag,  vnd  vf  sant  Martins  tag,  da  baben  die  mayer  ein  gemäcbt, 
wie  man  den  zinfs  jnbringen  soll ,  vf  sieb  genomen ,  also ,  wann 
nacb  dem  meytag  vnd  näcb  sant  Martins  tag  acbt  tag  verscby- 
nend,  so  mögent  die  lebenberrn  jrem  amptman  oder  zinsmeister 
beuelben  gen  Lumbacb  jn  ein  bufs  zu  gönd,  vnd  den  zinfs  von 
den  meyern  zu  vordem;  wirt  er  nit  vfsgericbt,  so  mag  er  jn  eins 
wirtsbufs  gön ,  daruf  zeren ;  welcber  meyer  dann  sin  anzal  zinfs 
zum  letsten  git  der  soll  oucb  die  zerung  visricbten. 

KUNDSCHAFT  ÜBER  DEN  WALD  IM  HAGBACH  2). 

1487. 

Wir  der  schul  theifs  und  die  zwölf  gescbwomen  richter  des  gerichts 
der  Stadt  xu  Scbilttacb  bekennen  und  tbond  kundt  allermeniglicb  mit  die- 
sem offenen  brieff,  dafs  fiir  uns  in  sitzenden  offenen  verbauten  geriebt  kho- 
raen  ist  der  edel  und  woblgeporen  berr  GangolfT  berr  zuo  der  bocben  Ge- 
roltzeckb  und  Schenkbenzeli ,  und  klärt  durcb  sein  erlaubte  fiirsprächen  in 
geinem  zue  den  armen  leutben  im  Übel  und  Langenbacb  gesässen ,  als  umb 
den  vrald  im  Hägbacb  genannt,  wie  sy  jme  den  innbaben  und  aucb  lange 
zeit  inngebabt  baben  wider  seinen  willen,   dann  derselb    wald  war  sin,  mit 

1)  der  übrige  inbalt  stimmt  beinabe  wörtlich  zu  dem  Lofsburger  w. 
TOn  1471. 

2)  im  Kinzigtbal  in  der  iiirstenbergiscben  berscbaft  Hausen  auf  dem 
Schwanwalde,  die  füifscbcn  Scbiltach  und  Wolfacb,  nacb  denen  anliegende 
ortscbaAen  benannt  werden,   bilden  sich  Tereinigend  die  Kinzig. 
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sambt  allen  hferrlicbkheilen ,  und  läge  in  seiner  lierrsdiaft,  in  seinem  zwing 
und  banne,  wann  er  sey  ein  Freiherr,  was  also  in  seiner  herrscbaft  lige, 
das  stye  sine  vatterlich  erbe,  auch  was  Unfalls  in  dem  wald  und  anderem 
dem  sinen  gescbcben,  dals  habe  er  zur  straffen.  In  andwortt  die  genannte 
arme  lüth  im  Übel  und  Langenbach  verfafset  mit  fiirsprächen  und  den 
wortten  durch  ihren  erlaubten  fiirsprächen- in  gegenwärtigkheit  junkher  Con- 
radls  Velfsenberg,  und  defs  ersamen  Andres  Hötzels  vnlsers  gnädigen  herren 
graff  Hainrichs  grafen  sur  Fürstenberg  kantzelsscbiber  inen  in  rathswifs  zue- 
geben,  vnd  sagte  alfso,  wie  dafs  der  wald  und  allmend  im  Hägbach  jhre 
wäre  und  die  inngehabt,  genuzt  und  genossen  haben  zu  ihrem  bauwen  und 
gärteren  nach  all  ihren  nothdurft,  langer  denn  zweyer  mann  gedächtnusse, 
mehr  dem  hundert  jähre  ohn  meniglichs  Verhinderung  und  ansprach ,  also 
dafs  hkein  herr  noch  niemand  anders  inen  khein  intrag  gethan  noch  ansprach 
darnach  gehabt  hab,  hoffen  und  gethrawen,  der  genannt  herr  von  Geroltseck 
tilge  solche  sin  klag  ab,  und  lasse  sy  geruwiglich  bey  ihrem  alten  herkho- 
men  des  waldes  bliben,  inmafsen  wie  sine  vorderen  und  andere  berren  sy 
haben  lassen  bliben,  und  getbrauen  also  im  recht  erkhandt  soll  werden. 
Worauf  der  genannt  herr  von  Geroltzeck  redt  wie  vor,  vnd  so  viel  mehr, 
der  wald  war  sin  vnd  wafs  man  sehe,  dafs  er  sin  were,  denn  der  vrildt- 
pann  und  alle  herrlichkheit  des  waldts  wäre  sin,  wenn  er  hätte  darin  zue 
jagen  und  zue  voglen  und  sust  niemand ,  und  so  etwafs  frevel  und  unfahls 
da  geschehe,  so  hätte  er  dafs  zustrafTen,  und  über  das  blueth  zurichten,  in- 
dem man  wohl  erkbennen  möchte,  dafs  er  sin  wäre;  und  alfs  sy  auch  spra- 
chen, ihnen  wäre  khein  intrag  in  dem  wald  mehr  geschehen,  clem  wäre  nfl 
also ,  denn  es  wäre  vor  etlichen  langen  jähren  ein  frauw  von  Ochsenstein 
zur  Tamberg  gesässen,  dafs  auch  sin  wäre,  die  hätt  inen  den  wald  ver- 
holten und  gmeint  der  wald  sey  ihr  und  nit  der  bauren,  und  sy  wollt  nit 
gehabt  han,  dafs  sy  den  brauchten  nach  ihrem  willen,  wie  sy  wollten; 
auch  so  hätte  in  verbotten  herr  Hanfs  von  Geroltzeckh  sin  vatter  der  sin  Üb- 
licher valter  wäre  in  sinen  zitten,  dabey  man  in  dem  allem  wohl  verstan 
mag,  dafs  inen  vormals  auch  intrag  durch  sine  vorderen  im  wald  geschehen 
ist.  Dargegen  khommen  auch  die  genannte  arme  lüthe  in  ihr  nachrede  in 
bey  wessen  ihrer  zugegebenen  rälhe,  und  sagten,  sy  redten  ihme  in  seiner 
gnaden  herrlichkbeiten  des  waldes  und  wildpann  nichts,  dann  allein  umb 
ihr  allmend  des  waldes,  da  wäre  inen  kein  inirag  nie  geschehen,  vnd  viras 
sin  gnad  meldet,  wie  inen  ein  frauw  von  Ochsenstein  und  herr  Hanfs  von 
Gerolueckh  verbotten  hätt,  dafs  wäre  also  in  der  form  zuegegangen,  dafs 
dieselbige  frauw  inen  den  weg  zum  wald  über  ihre  gueler  verbotten  bat, 
und  nit  den  wald,  da  wären  ihre  altern  zugefahren,  und  betten  das  ihren 
herrn  iiirpracht,  wie  dergegen  ihr  armen  lüliicn  durch  die  M'olfach  herabzu- 
fahren ouch  verbotten,  dafs  ir  armen  lüth  nicht  erlüden  möchten ^  also  hätte 
unfsers  gnädigen  herrn  grafT  Heinrichs  mudter  uud  diefselb  frau  von  Och- 
senstein mit  zambt  ihren  amtlüthen  sich  solcherma fsen  veraint,  dafs  sy 
bauersiths  ihr  wegbotte  abtbatten,  und  wurde  das  spiel  glich  auffgeben,  und 
sey  khein  span  bifs  uf  diesen  tag  mehr  gewesen  defs  waldes  halber,  sy 
hätte  ihnen  sust  kbeinen  andern  intrag  in  ihr  allmend  defs  waldes  mehr 
gelhan;  auch  alfsdann  sin  gnad  meldet,  wie  ihnen  herr  Hanfs  von  Geroltz- 
eckh selich  vor  ettlichen  zitten  verbotten  halt  den  wald,  dafs  gestüenden  sy 
ihme,  aber  sy  hätten  ime  wie  jezund  nit  nachgeben,  noch  gestatten  wollen, 
also  dafs  die  Sachen  hin  und  wider  gangen  wären,  so  lang  dafs  sy  der  ge- 
nannt herr  defs  waldes  halber  gen  Hottwil  an  das  landgericht  geladen  het, 
da  helhen  sy  dri  mann  ufs  der  gemeinde  gewählt,  und  oie  dahin  geschickt, 
sy  mit  vollmächtigem  gewalt  zue  verstau,  und  als  sy  da  voran  landgericht 
gewartet  betten,  da  were  annoch  niemand  von  sinen  wegen  erschinen,  da 
bettend  sy  dasmahls  lassen  fragen,  sindemahls  niemandt  käme,  wie  sy  doch 
hinfiiro  sich  halten  sollten,  damit  sy  recht  und  nicht  unrecht  thäten,  und 
kein  freuel  begiengen?  wurde  inen  befohlen,  und  gehaifsen ,  dafs  sy  sich 
haimsigen  sollten ,  und  ihr  allmendt  innhaben ,  nuzen  und  niessen  hm  als 
her,  wie  sy  die  von  alter  hergebracht  hatten,  bifs  dafs  man  sy  wieder  umb 
lüde,  oder  wider  intrag  geschehe;  dem  gchaifs  hätten  sy  volg  gethan,    und 
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hätten  solch    ihr    dllmend    furo  bifs  ui  den  tag  ohne  defs  genannten  herren 
HanUen  Ton   Geroltxeclch  und  aller    andern  herren  und  jedermcnigliches  in- 
trag  verhalten  und  ohne  alle  Verhinderung  inngehabt,    genuzet  und  genossen 
in  allen  ihren  bänden  wie  vor  von  alter  herkhomen.    £s  hab  sich  auch  difs* 
niahls  begeben,    dafa  dem  meyer   im  TiefTenbach    ein  haufs  abgebrannt  sye 
und    er    hat   die  alte    frawen  von  Fürstenberg  meines   gnädigen    herrn    graf 
Heinrichs  mutter  gepetten    ime  hol«  uTs  der  allmend  zuem  bufs  gehauen  er-> 
wörben    umb  die  gemaindt ,  und  alfs  dal's  nit  geschehen,  und  der  meyer  uf 
ihr    gehaifs    unerlaubt   im   wald   gehauen    bette ,    da    wären    sy    zur    (rowen 
khonimen  und    hätten    ihr   ihr    altes  herkhommen  gesagt,    wie   sy  das    holt« 
müessen  zerhauen  und  hätten  sy  gepethen  darumb,  dals  sy   das    nit   in   übel 
von  ihnen  uünehme ;    da   het    sy    in   gnad    darfür  gebeitcn ,    und  gebaisseoi 
dafs  selb  ffehauen  holz  nehmen  und  zu  bruchen  zu  ihrem  bawen,  dafs  sy  nit 
hätten  wollen  tliuen,  und  hätten  das  holts  zerhauen  nadi  ufwyfsung  ihres  al- 
ten herkbummen,  denn  es  wären  ettlicbe  newe  mayer  in  das  thal  abommen, 
die  hätten  wollen  wissen  ihr   gerechtigkeit   und   altes  herkhommen  dels  wal- 
des,  und  dafs  auch  helfen  handthaben,    sumassen   wie  dal's  ohn  sy  von  alter 
herkhomen  wäre;    und    also  noch  dem  dingen  allen  wären  die  herren  unser 
gnädiger  herr  grafF  Heinrich  von  Fürstenberg,  der  Felfsenberg,  ihren  halben, 
und  die  herren  von  Geroltseckh   zu    beden    sythen    eines   sambtlichen  Unter- 
gangs ains  worden,  und  ihre  ambllüth  von  allen  theilen  darzugeschickht,  und 
wäre   der   alt   Löschler   selbander   von    der  herrschaft  Geroltseckh  wegen  als 
ein  ambtmann  darzue  khomen ,    und  het  die  lachen  bellfeu  ufsgan  und  sezen 
und  wären   difsmahls    mit  allen   anstöfsen   allenthalben    im    Untergang    ainls 
worden ,   und   als    mit    einander  gemeinglich  Fürstenbergisch ,  Geroltzeckisch 
und  auch  Velschenbergs  und  ander  lütb  mit  ainander  gegen  sanct  Roma  gan- 
gen, und  daselbsten  den  weinkhaud  getrunkhen  zue  einer  gedächtnuf's.     Dar- 
auf Löschly  vor  gericht  redt,  er  läugnete  nit,  er  wäre  bei  dem  Untergang  gewe- 
sen, ohngefdhrds,  es  wäre  ihm  aber  von  keim  herren  von  Geroltseckh  nichts  em- 
pfohlen und  hätte  kein  gewalt  von  ihnen  gehabt,  den  Untergang  ze  thuende,  und  als 
sie  gen  santRuma  gangen,  wäre  er  vonincn  gangen  und  nit  bey  jnen  bliben,  auch 
er  hätt  mit  inen  weder  geeasen  noch  getrunkhen.    Dargegen  reden  die  genannten 
biderblül  wie  vor,  er  wäre  dabey  vnfs  zue  end  des  Untergangs  gewesen  und  hett  die 
lachen   helfen    ulsgan   und  sezen  und  was  dafs  alles  nach  altem  herkommen 
ihrer  antwort  und  nachreeden  im  tochte  geprucht  zue  wenig  wäre,  so  zügten 
sie  sich  dafs  zue  sambt   ihren    ahn  ein   guete   kundscbaA  darumb  der  Sachen 
halb  zuverhören ,  und  getrauen ,    die    also    verhört  sollten  werden  in  gericht 
und    sazten    dafs  hierauf  baid  tbeil  zu  recht.      Und  also  nach  klag  antwort, 
red,    Widerrede  und  nach  allem  iiirwandt  fragt  ich   obgenanntcr  scbuldtheifs 
darumb  des  rechten,  da  wurde  einhelliglich  ein  gemeines  urtheil  uf  den  ayd 
erkannt  und  gesprochen,  man  sollt  alle  kundschafts  brieff  und  lüthe  der  Sa- 
chen halb  verhören  und  sollt  hernach  geschehen,  was  recht  wäre,  die  dann 
nach  siner  innhalt  der  vrthel  vor   uns  im  gericht  verlesen  und    gnugsambtli- 
cher  verhört  wurde,  brieff  und  lütbe,  nemlich  ein  brieff  ahm  gericht  zu  Ober- 
wolfach ul'sgangen,    indem  die  hernach    geschriebene  büderfslüthe  nach  inn- 
halt ihrer  sage  daselbst  uff  ihr   geschworen   ayde    vor  gericht  gesagt  haben, 
inmassen  wie  hernach  geschrieben   stath,    des   ersten   sagt  Haintz  Reckh  ain 
mann  bey  hundert  jähren  alt,  der  sagt  uf  sine  ayde  vor  gericht  gelhan,  wie 
ihm  von  seinem  vatter  der  auch  ein  hundertjähriger  mann  vorsim  todt  wor- 
den, dePsgleichen  von  andern  alten  mehr  dann  einmal  gewysst,   und  geseyt, 
dafs  der  wald  im  lläftbacb  ihres  thals  zu  Langen  und    Uebelbach  rechte  und 
eigentliche  und  gememe  allmend  sy,   und  von  ihren  vordem  bis  uf  inn  er- 
erbt herbracht,    und   dafs  sy  als  guet  recht  suem  walde  haben  als  zue  ihren 
eigenen  matten,  die  by  ihren  hül'sern  liegen,  und  dafs  sy  den  wald  selbs  zu 
besezen  und    enlsezen   haben,  und   dafs   sie   den   wald  nienan   zue  bruchen 
sollen  dann  zue  ihren  gueter  bauen  und  nothdurAen,  und  hüewe  einer  wie- 
der darinn ,  er  säfs  im  thal  oder  vfserbalb  wa  er  wollte,  und  er  unterstünde 
das  holz  zu  verkaufen  oder  sust  zue  uerschlaichen,  so  haben  sy  die  gerechtig- 
keit und  ihr  alt  herkommen,  dafs  sy  das  holzzer  hauen  niügen  wa  sy  es  lin- 
den,   und  leeg   es  zue  Wolfach  undcr  der  bruckhen ;   wurde  aber  die  bur- 
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Schaft  einmuelig  etwas  daruPs  su  Terkaufen,  dafs  mfirai  sie  auch  thun,  doch 
daTs  ePs  ihr  aller  wille  sye,  und  welcher  in  dem  thalgang  sige,  und  nit  die 
allmend  mit  ihren  gerechtigkeiten  will  helfen  behalten  und  beheben,  den 
soll  man  von  der  allmcnd  scheiden ,  und  die  Terbieten ,  das  soll  er  dann 
halten.  Und  es  sich  auch  begeben,  dals  fremde  gesellen  in  das  thal  Langen 
und  Uebelbach  sogen,  die  wollten  ihr  wissen  haben,  wie  witt  ihr  allmend 
gieng,  und  was  ihrs  rechten  wäre,  da  wurde  ein  frundlicher  Untergang  be* 
rufen  und  bestimmt,  da  käme  der  Löschler  selb  dritt  dar,  von  der  herrschaft 
Geroltseck  wegen,  als  ein  amptmann  und  redete :  lieber  Hainz  Reckh,  xeuge 
mir  ein  kundbarlicb  lachen !  da  führte  er  ihn  zu  einem  lachen  bom,  der  wäre 
gröfser  dann  ain  Stubenofen,  da  het  der  Löschler  ein  steckle  in  der  band 
und  klopfte  uf  dasselb  lachen  und  sprach :  Reckh ,  das  ist  ein  recht  schuldig 
lachen,  es  ist  freilich  in  hundert  jähren  nit  daher  kommen,  und  giengen 
damit  für  und  fiir,  und^  wurden  aller  gespräche  mit  dem  anslöPsen  und  al- 
lenthalben eins,  im  Untergang,  und  trunken  Fiirstenbergisch  und  Geroltzeckisch 
auch  Velschenbergs.und  anderer  lüth  mit  einander  xue  sant  Ruma,  und  dafs 
alles  hab  er  selber  helfen  thuon,  handien,  und  den  bemeldten  wald  also  sin 
lelienlang  wohl  inngehabt  und  geprucbt,  ruwiglich  ohn  alle  irning  der  herr- 
schaft Geroltseck  und  meniglich  uf  erdrich  bis  jetzt  Darnach  sagt  Hanfs 
Hainy  von  Anterspach,  ein  mann  uf  nünzig  jähr  alt,  der  sagt,  dafs  er  elwan 
zu  sant  Ruma  hinter  der  herrschaft  Geroltseck  gesessen  se>e,  und  all  sin  le- 
bentag um  den  spaan  den  er  jetzt  merk  gewandlet  und  nie  anders  gehört  hab, 
sondern  defs  ^^gewisst  und  bericht  syge ,  dafs  der  wald  im  Hägbach  der  von 
Langen  und  Übelbach  rechte  eigentliche  gemeine  allmend  zu  ihren  buwen 
und  nothdurften  mit  eltiichen  ihrer  gerechtigkeiten,  so  sie  darinnen  bruchen, 
und  alle  sin  lebtag  von  der  herrschaft  von  Geroltseck  noch  ihren  amtlüthea 
nie  kein  ansprach  noch  inrede  gehört  noch  verstanden  hab,  sondern  habe 
er  allwegen  gesehen,  und  vernommen,  dafs  die  armen  lüth  zue  Langen  und 
Uebelbach  den  wald  genuzl,  genossen,  besetzt  und  entsezt  haben,  ungefitumt 
aller  menigliches.  Darnach  sagt  Mathis  Rachle,  der  da  ein  geschworner  des 
gerichlSi  in  der  obem  Wolfach,  ein  mann  uf  sechszig  jähr  alt,  wie  er  in 
seinen  jungen  tagen  bi  sim  Stiefvater  HanPsen  Burgbacher  im  Langenbach 
gewesen ,  und  etUiche  jähr  auch  da  dient ,  hab  es  sich  begeben,  dafs  Marlin 
Schnider  seliger  von  Wolfach  jetzt  des  schuldtheilsen  vater  käme  und  bäte, 
die  tbalmengy,  dafs  sie  ihm  erlauben  sollten,  ein  Stuben  in  ihrem  allmend 
wald  zu  hauen,  da  wurden  sü  eis,  bis  an  einen,  säfs  im  Übelbach,  hiePs 
der  Frilsch,  der  sprach,  er  wollls  nit  thuon,  was  er  vom  Martin  Schulder 
hett?  da  leiten  sie  sich  an  ihn  und  bäten  ihn,  dafs  ers  auch  verwilligte,  da 
wurde  er  bericht,  daPs  man  niemand  nüzt  erlauben  sollt,  es  wäre  dann  ri- 
eher  und  armer  lüth  im  thal  gemeiniglicher  will ,  und  das  recht  hätte  der 
wald ,  und  wäre  so  gemein  und  fry ,  wenn  es  nur  eim  mann  nit  lieb  wäre, 
so  dürfen  die  übrigen  nichts  erlauben,  und  habs  der  einig  mann  zu  vrebren ; 
darnach  da  begebe  es  sich,  dafs  er  ein  fraw  nehme  und  auch  nach  dem  wald 
wyter  frag  hätte,  da  wissten,  Seiten  und  berichten  in  der  alt  Steflli,  der  alt 
Heizmann,  der  alt  Wifshauer,  und  der  alt  Grofshanfs,  der  alte  Speckhanis 
und  der  all  Bruch,  dafs  der  wald  im  Hägbach  ihr  und  deren  von  Uebelbach 
rechte  eigene  innliabende  ererbte  gemeinde  allmend,  und  von  ihren  vordem 
unz  an  sy  als  ein  gemeinde  allmend  kommen  und  erwachsen  sye,  länger 
dann  jemand  erdenken  möge.  Verschickte  sich  aber  uf  dieselbe  zit,  dafs  eine 
von  Ochsenstein  zu  Romberg  safse,  dieselbe  frau  verhüte  ihnen  den  weg 
über  ihre  guter  zum  allemcnd  virald  zu  fahren,  und  nit  den  wald,  dann  sie 
nheme  sich  defs  nit  an;  da  klagten  die  armen  lütli  dafs  unsern  gnädigen 
frauen  seligen  jezt  unsers  gnädigen  herm  mutter,  die  liePse  hinwieder  deren 
von  Ochsenstein  lüthen  verbieten  die  Wolfach  herab  auch  über  ihre  guter 
zu  fahren,  zu  wasscr  und  uf  dem  land,  da  thäte  die  von  Ochsenstein  ihr 
wegholt  wieder  ab,  und  wurde  glich  ufgehabt,  kurz  darnacli  verbrunn  dem 
mayer  im  TiefTenbach  sin  liufs,  der  liefte  miner  gnedigen  frawen  seeligen 
nach,  die  von  Langenbach  zu  bitten,  ihm  ein  zimmer  wieder  in  ihrem  wald 
zu  erlauben ,  da  sprach  ihr  gnad  sie  wollls  gern  bitten ,  auf  das  gieng  der 
mayer  und  hiebe  das  holz   unerlaubt  ab ,    das   giengen   die    von  Langenbach 
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auch  fSr  unser  frauen  seeligen,  und  baten  ihr  gnad  nit  zu  zürnen,  denn 
ihr  und  des  waldes  gerechtigkeiten  nach  könnten  sie  nicht  ab  sin,  sie  müss- 
ten  das  holz  zerhawen;  da  redt  min  gnädige  frau,  sie  sollten  das  nit  thun, 
ob  sie  es  dem  mayer  je  nicht  gelassen  möchten ,  so  sollten  sie  es  verkaufen, 
oder  an  ihr  buwen  bruchen ,  da  seyten  sie  ihr,  sie  könnten  dasselb  nit 
getbun,  dann  sie  hätten  vier  herren,  nnd  welchen  tbals  lUtben  sie  das  geben, 
dem  -wUrden  es  der  ander  theil  anbürden  und  vergunnen,  sonder  gebürte 
ihnen  nichts  anders  damit  zu  thuen,  denn  nach  ihrem  rechten  und  herkom- 
menheit.  da  sprach  ihr  gnad:  wol  hin,  so  thüend  daran  ihr  trawcn  recht 
«tt  thun ,  denn  ist  es  euch  oder  euern  gutem  schad ,  so  will  ich  euch  nichts 
darin  reden !  da  zugen  sie  gemeiniglich  und  einbelliglich  zu  walde  und  zer- 
hiewen  das  zustucken,  darin  redt  ihnen  kein  herr  von  Geroltseck,  sine  amt- 
lüth  noch  nieman  nichts.  Ihm  wurde  auch  geseyt,  brächt  einer  das  holz 
unerlaubt  bis  an  die  Kinzigen,  daf»  sie  es  noch  dennoch  zerhawen  hätten, 
und  hätten  also  bi  sinen  zitten,  und  vor,  wie  er  gemeldet  liett,  den  allmendwald 
ingebabt ,  genossen,  besezt  uad  entsezt  ruhewiglich  ohn  aller  herren  von 
Geroltzeck  und  meiniglichs  irrung  und  in  trag  etc.  Darnach  sagt  Hanfs 
Brüstle,  auch  ein  geschwomer  mann  des  gerichts  in  der  Oberwolfach  uf  sin 
eide,  als  davor  bestimmt  ist,  dafs  er  in  sinen  jungen  tagen  gedient  hab  bi 
Claus  Walther  im  Langenbach,  der  auch  ein  achtzig  jähnfier  mann  alt  war, 
mit  dem  sy  er  dick  in  Hagbach  in  den  obgenannten  ihren  allmendwald 
gefahren,  der  bab  ihm  das  gewifs  bericht  und  geseyt,  dafs  derselb  wald  ie- 
weiten  und  langer ,  hinter  sich  dann  kein  mensch  für  denken  möge,  der 
von  Langen  und  Obelbach  rechte  gemeine  allmend  zu  ihren  buwen  und 
notbdurflten  sy,  und  dafs  sie  den  herbracht  und  ingehabt  allzit  ruwiglich, 
und  macht  haben  zu  besezen  und  entsezen,  und  nie  kein  irrung  noch  intrag 
von  der  berrschaft  Geroltseck  noch  meniglichen  gewest,  dann  so  viel,  uf 
ein  zitt  da  vergunte  ihnen  den  wald  ein  fraw  von  Ochsstein,  safs  zu  dem 
Romberg ,  die  wisste  ihnen  kein  paan  noch  krangel  zu  legen  in  den  wald 
oder  zue  thuend,  dieselbe  frau  verbutt  ihnen  den  weg  zum  wald  zu  fahren 
über  ihre  guter,  da  entgegen  wurde  denn  ihren  verboten ,  die  Wolfach 
herab  nit  zu  fahren,  da  that  sie  ihr  wegbot  wieder  ab,  und  wurde  das 
spiel  glich  ufgehebt,  und  hab  silher  bis  jezt  von  keinem  span  nie  nichts  ge- 
hört noch  verstanden.  Darnach  Grofs  Hans  in  der  Oberwolfach,  ein  fünf- 
zigjähriger mann ,  wie  ihm  sin  vater  selig ,  der  ein  hundertjähriger  mann 
gewesen  wäre,  und  in  den  tlialem  gesessen  wäre,  ihm  gewifs  bericht  und 
geseyt  hett,  dafs  der  wald  deren  von  Langen  und  Obelbach  rechte  eigent* 
liebe  und  gemeine  allmend  zu  ihrem  buwen  und  nothdürfen  sy,  und  sie  die 
recht  herkommen  und  gerechtigkeiten  ererbt  haben  und  han  sollen,  den 
wald  und  die  zugewandten  zu  hauten ,  zu  besezen  und  entsezen ,  wie  dann 
Rainz  Reckb  der  erste  kundscbaAsäger  dafs  in  seiner  kundschaft  sagt,  geölT- 
net,  geliHtert  hat,  ouch  von  sim  vater  und  dem  alten  gewist  ist,  und  dafs 
sin  vater  noch  er  von  keinem  herrn  von  Geroltseck  kein  intrag,  forderung 
noch  anspracb  an  den  allmendwald  nie  gehabt  noch  vermerkt,  sondern  dals 
die  von  Langen  und  Übelbach  den  vrald  jewelten  ruwiglich  besessen  und 
als  ihr  allmend  inngefaabt  und  genossen  haben.  Darnach  sagt  Michel  'Reckh, 
dafs  er  des  von  sim  vater  und  den  alten  in  Langenbach  gewyst  sy,  und  nie 
kein  andere  meinung  darum  verstanden ,  dann  dafs  der  wald  im  Hägbach, 
der  im  Langen  und  Übelbacb  rechte  gemein  eigentliche  allmend  sye,  mit 
den  gerechtigkeiten  den  zu  besezen,  entsezen  und  zu  verwallsamen ,  wie  die 
andern  das  bestimmen  und  anzeigen  in  ihren  sagen,  defsglich  so  sy  er  auch 
bi  dem  Untergang  gewefst,  und  der  Löschler  und  die  Geroltzeckischen  darby, 
und  dafs  alles  gesehen  und  helfen  im  Untergang  handeln  wie  Hainz  Reckh 
dafs  in  siner  sag  gemeldet  bab ,  und  den  allmendwald  also  geholfen  nutzen 
und  niefsen ,  da  er  von  keinem  herrn  von  Geroltseck  oder  den  sinen 
irrung  oder  intrag  verstanden,  noch  vermerkt  bab,  vor  oder  nach,  bis  uf 
jezt.  Damach  Cunrad  Speckhammer  der  siebend  kundschsiftcr  vorm  gericht 
Oberwolfach  darum  geschworen  und  gesagt  hat,  ein  vierzigjähriger  mann, 
zu  der  halbenmyl  gesessen,  der  sagt,  dafs  er  in  Üebelbacb  erzogen,  geboren 
und  von  srm  vater,  der  ein  hundertjaniriger  mann  geachtet  wurde,  gewist, 
Bd.  I.  26 
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felebrt  und  ihm  geseit  sye,  daPs  der  wald  im  Hägbacb  ihr  zu  Langen  und 
lebelbach  rechte  eigentliche  gemeine  allmeiid  zu  ihren  buwen  und  noth- 
dürften  sige,  und  soll  niemand  sust  unerlaubt  nüzit  hawcn ,  hüwe  aber  einer 
darin ,  der  ufserbalb  gesäs&en ,  er  wäre  defftelich  hinc  wider  dann  lu  sinem 
buwen  unerlaubt-,  dem  hoU  allem  mag  und  soll  man  nachziehen ,  wo  man 
es  ankörnt,  und  das  lerhawen,  und  welcher  nit  der  allmend  die  und  andere 
gerechtigkeiten  will  helfen  behalten,  dafs  der  niilzit  am  wald  bat  und  dauon 
soll  gcscheiden  werden ,  und  haben  sin  vater  selig  und  die  im  Langenbach 
den  wald  also  besäfsen,  ruwiglicben  ingehabt  und  genossen  ohn  alle  irrung  und 
inträg  aller  herren  von  Geroltseck  und  meiniglichs,  und  bah  sich  begeben, 
dafs  die  fremden  gesellen  im  thal  eins  Untergangs  begehrten,  der  wurde  ge- 
stümht  und  den  anstöfsern  und  nachbaren  Terkündt,  und  käme  er  als  ein 
ambtmann  unseres  gnädigen  herrn  grafen  Heinrichs  zu  Fürstenberg  et&  ufs 
befelch  seiner  gnaden  dar,  und  neb  nie  sechs  ricfater  aus  dem  kilchen  gericht 
zu  Wolfacb  zu  ihm,  und  käme  der  Löschler  als  ein  geschworner  amtmann 
unseres  gnädigen  herren  von  Geroltseck  auchjdar  selbdritt,  und  darzu  brachte 
er  mit  ihm  Hanfs  Keller  im  Holzersbach  als  ein  waldförster,  von  wegen 
ihres  herren  ,  und  Auberly  Bruch  von  Junker  Cuenrad  von  Velfsbergs  we- 
gen,  und  tbaten  den  Untergang  gütlich  und  fründlich,  und  zerten  by  st. 
numa  den  winkauf  zu  einem  zugnufs  allsam men  ,  darnach  begehrten  ihnen 
die  jungen  und  fremden  gesellen  des  walds  herkommen  gerechtigkeiten 
auch  zu  verkünden,  und  sie  zu  wysen,  wie  sie  im  wald  hauwen  sollten, 
wann  etwar  darin  hüwe ,  wie  dann  einer  den  andern  nahen  bringen  solt 
ihres  waldes  gerechtigkeit  zu  behalten,  da  stünden  er  und  Lö«tchler  der 
hofmaier  als  ambtslülh  aller  drier  herren  ab,  und  nehmen  das  gericht  zu 
ihnen,  und  wurden  zu  rath,  wo  dem  wald  schad  beschehe,  dafs  dann  unseres 
gnädigen  herrn  grafen  Heinrichs  zu  Fürstenberg  als  landsherren  an  dem  end 
amtmann  von  sincr  gnaden  wegen  sollt  gebieten  by  dem  oder  den  eiden,  so 
ein  jeder  arme  mann  sinem  gnädigen  herrn  gethan  hat,  des  walds  lierkom- 
men  und  gerechtigkeiten  mit  zerhawen  ynd  sust  zu  behalten,  in  allem  dem 
schin  und  der  Urkunde  wie  dann  Hainz  Reckh  der  erste  kundschafler  das 
gelütert  gesagt,  und  er  auch  gewiesen  ist  worden,  das  wurde  nachgelassen, 
und  zugesagt  zu  thuen  von  den  Geroltseckischen  und  Velschenbergisclien 
ambtlütlien  und  allen  vorgemelt,  ihre  gerechtigkeiten  geöflnet,  und  ein  ganze 
einung  gemacht  und  kein  ansprach  noch  spaan  von  keinem  herren  von  Ge- 
roltseck noch  siuen  amtlütten  noch  niemands*  überall  gemeldet.  Darnach  sagt 
Hanfs  Mayer  us  dem  Tieffenbach  ein  hundertjähriger  manii,    im  Scbappadi 

Seboren,  darnach  in  Tieffenbach  kommen,  und  sagt  uf  den  eid  vor  gericht, 
er  sadien  gethan  liab ,  dafs  er  alle  sin  lebtag  um  den  Hägbach  gewandlet, 
und  nie  anders  vernommen  oder  gehört,  und  er  auch  also  gcwysst,  dafs  der 
wald  im  Hägbach  der  gemeinen  menge  zu  Langen  und  Uebelbach  ge^fsen 
rechte  gemein  eigentlich  gemeine  allmend  seyn ,  zu  ihren  buwen  und  ihren 
nothdurften  zu  bruchen,  zu  besezen  und  entsezen,  mit  eltlictien  ihren  altea 
herkommen  gerechtigkeiten,  und  hab  sich  begeben,  vor  sechszig  jähren  oder 
nahen  dabey,  ungevährlich ,  dals  ihm  syn  haufs  im  Tieffenbach  verbrunnen, 
da  vermeinte  er,  mein  gnädige  frau  wäre  des  mächtig,  und  uf  ihr  ffnaden 
erlaubung  hinter  den  von  Langenbach  hiewe  er  im  wald ,  da  zugen  me  von 
Langenbath  dar,  und  zerhuwen  ihm  das  zu  kleinen  stücken,    dals  er  dessen 

nicht  geniefsen  möcbt,  darnacli  $y  er  gebeten  worden,  von  Eneelbard  unse- 
-..-  ^»uu:. 1 /» 1. L  !;  -•_  1  r  ....    «  _ 


gebrästen  der  anstÖfs  eins,  und  wäre  ganz  ohn  irrung  noch  intrag  oder  spaan 
von  keinem  herrn  von  Geroltseck  noch  keim  menschen  in  der  weit,  und  afsen 
und  trunken  mit  einander  zu  einer  urkund  des  Untergangs  zu  sanct  Ruma, 
dabey  blieb  der  Löscbler,  und  gäbe  er  die  zehrung  daiür,  erlaubten  sie  ihm, 
die  Langen  und  Uebelbacher,  ein  halb  hundert  holz  und  sechszehn  tröni  in  • 
ihrem  allmendwalde  zu  hawen  ,  und  das  habe  er  alles  selbs  helfen  handeln, 
und  tbun.  Darnach  sagten  die  hernach  genannten  biederslütt  im  Langen- 
bach und  Uebelbach  gesessen    uf  die  eide,   so  sie  vor  uns  in  gericht  uf  ihr 
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eid  gefragt  sind,  des  ersten  sagt  Auberly  Bruch  bofmayer  genannt,  daFs 
er  in  Langeobach.zu  endes  Uebelbacb  gesärsen  sey,  secbszig  jähre  und  ein 
amtmann  gewesen  sey,  da  sey  ihm  kund  tjnd  wissen  die  sag  alle,  die  der 
Reckb  der  erste  kuncTschafler  gelhan  hab,  in  allen  artikeln,  er  sey  auch  des- 
sen von  sinen  eitern  Unterricht,  und  sie  selber  uf  dem  Untergang  gewesen, 
und  sye  darzu  erwShlt  mit  samt  andern  den  Untergang  zuthuend,  die  lachen 
uPsgan  und  xu  sezen,  und  sagt  so  viel  mehr,  als  herr  Hanfs  von  Geroltseck 
Tater  seliger  gedächtnisse  sie  all  in  der  g^meind    gingen  liotwil  an  das  land-> 

Sericht  llirgcladen  hätte,  da  wäre  er  der  dreyer  männer  einer  gewesen,  von 
er  genieiud  uTs  erwählt  sie  zu  vorstan  daselbst  am  iandgericht,  und  als 
sie  dahin  wären  kommen  ,  und  gewartet  hätten ,  und  er  noch  nieman  von 
seinetwegen  sicli  erschienen  hatte,  wären  sie  wider  heimgewisen,  und  dabey 
beuolhen  vnd  gehaifsen,  wieder  heim  zu  ziehen,  und  soTchermafsen  ihr  ge- 
mein hinfuro  zu  nuzen,  niesen  und  gebnichen,  mit  allen  alten  herkomme* 
nen  gerecfatigkciten ,  wie  sie  das  vor  alter  herbracht  hätten,  bis  dafs  ihnen 
ander  inträg  geschehen,  daPs  sie  dann  gethan  hätten,  und  wären  also  allwc- 
gen  bis  jezt  uf  die  zit  geruhwiglich  dabei  blieben,  ohne  intrag  iierr  Hanlsen 
und  aller  herren  von  Geroltseck.  Darnach  sagten  Hanfs  Wyls,  Hanfs  Pfau w, 
Jakob  Faist  und  Hanfs  Faist,  alle  vier  auch  uf  ihr  eide,  vor  uns  wie  recht 
ist  im  geriebt  gethan  haben,  die  sage,  die  Auberly  Hofmayer  am  lezten  gesagt 
und  Hainz  Reckb  der  erst  kundschafter  gesagt  haben,  syge  ihnen  allen  kund 
und  wissen  uf  obgemelde  ihr  eide  uud  bestünden  ihnen  ihr  sage.  Darnach 
nach  verhörung  aller  kundschaAer,  briejK  und  biederslüth  mit  samt  allem 
lürwand  im  rechten  gebrucht,  da  fragte  ich  obeenannter  schultheifs  des 
rechten,  da  ward  einhelliglicli  in  gemeiner  (olge  uf  den  eide  in  reell t  erkannt 
und  gesprochen,  dieweil  unser  herr  von  Geroltseck  kein  ander  beweifsung 
tlmoge,  noch  nichts  anders  inlege,  dann  wie  vor  gericht  geiutet  hab,  mit 
seinen  schlechten  worten,  dafs  er  die  von  Langen  und  Uebelbacli,  billigen 
bi  ihrem  alten  herkommen  lafs  bliben,  und  dafs  sie  ihr  allmend  des  walds 
im  Hägbach  biniiir  nuzen ,  niefsen  ,  gebrudien  und  inhaben  sollen  und  mö- 

gen,  wie  sie  den  bisliero  ingehabt,  gebracht,  genuzet  und  genossen  haben. 
\er  urthel  begehrten  beide  theil ,  ihnen  des  brief  und  nrkund  nach  allem 
fürwandt  im  rechten  geprucht  zu  geben,  die  ihnen  dann  nacli  miuer  frag 
in  recht  zu  geben  erkant  sind. 

Defs  zu  wahrem  urkund  geben  wir  denen  von  Langen  und  UebelbacH  , 
diesen  brief  besieglet  mit  unser  Stadt  Schiltach  anhangendem  insigel,  dafs 
wir  zu  gesügnusse  von  ihr  flissig  bett  wegen  an  disen  brief  mit  wissen  ge- 
hangen haben,  doch  uns,  unser  statt  und  allen  unsem  nachkommen  ohn  alle 
entgeltnisse,  der  geben  ist  am  montag  vor  sanct  Gülgentag,  als  man  zahlt 
nach  Christi  geburt  unseres  lieben  herren  vierzehn  hundert  achtzig  und  im 
siebenden  jähre* 

BURBACH  1). 
1433. 

Es  ist  cze  wissend  9  das  die  herren  von  Hirsow  hand  das 
reht,  zu  dem  ersten,  ainen  schulthaisen  ze  Biirbach  zesetzend,  der 
den  herren  von  Hirsow  frage  nach  ieren  rechten,  vnd  derselb 
schtüthaifs  sol  sin  ain  gemainer  schulthais  der  herren  von  Hirsow 
vnd  des  dorffs  ze  Burbach,  vnd  wäre,  ob  sich  ain  vogt  des  dorlTs 
Burbach  an  dem  vorganant  schulthaifsen  nit  wölt  laufsen  benue- 
gen,  so. mag  er  ainen  aigen  schulthaisen  setzen  der  im  nach  sinem 
rechten  frage.  Och  haben  die  herren  von  Hirsow  sehfs  selbge- 
botten  gericht  allü  iaar,  vnd  die  sullen  sin  in  dem  bnrghoulF  der 


1)  nach  einem  notariatsinstr.  von  1433 ,  das  sich  auf  eine  viel  ältere  Ur- 
kunde bezieht     die  abtei  Hirsau  liegt  unweit  Calw  an  der  Nagold. 
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der   hciTen   von  Hirsow  aigen  ist,   der   geriebt  aina  ist  vff  den 
dritten  tag  nach  sant  Martinstag,  vüd  von   dem  tag  vber  vierze- 
henlag   aber  ains,  vnd   an  dem   dritten  tag  nach  dem  obrostentag 
des   trytt   geriht,   vnd   von  dem  selben  tag  vber  vierzehentag  daz 
vierd  gericht,  vnd  an  dem  dr^^tten  tag  nach  sant  Walpurgtag  daz 
fünin   geriht,  vnd  von  den  selben  tag  vber  vierzehentag  daz  sehtz 
gerlcht,  vnd  das  sind  die  sehs  selbgebotten  gericht ,   vnd  vlF  den 
gerichten  sei   ain   etlicher  sin  der  zinsbarii   gut  in  der  mark  ze 
Burbach  oder  aigen  roch  haut,   vnd  reht    vmb  reht  geben ,    vnd 
welcher  das  nit  tätte,  der  war  verfallen  zwainzig  haller  der  her- 
ren   schuUhaiCs  von  Hiraow   alfs  dick  daz  beschüch.     Vnd  war 
och   ieman  vif  dem  geriht   war,    der  denselben  zusprechen  wölt, 
das    mag  im    der  herren   schulthaifs    von  Hirsow  seczen  in   das 
näst   geriht,    jst   aber   daz   er    vfF  daz  nächst   gericht  nit  kompt 
vnd  die  czwainczig  haller  waugeu  will,  so   Biag  im   der  heiren 
schulthaifs  von  Hirsow  gebietten   by   ainer  freue!  vff  das  gericht^ 
das  er  reht  vmb  reht  gebe.      Och  haben   die    herren  von  Hirsow 
daz  reht,    daz  sie  sullen  ainen  schützen  seczen  mit  der  gemaind, 
einen  mit  der  herren   von  Hjj^sow    willen*      Och   hat  der  schult- 
haifs der  herren  von  Hirsow  daz  reht  baue  und  hege  ze  machend 
in  der  marck  ze  Burbach  mii  der  gemaind  willen,  vnd  die  gebott 
der  herren  schulthaifs  von   Hirsow   macht  vnd    tut  mit   der  ge* 
maind  willen,  vnd   die  ainigen,  die  die  schuczeu  ruegend,  sullen 
werden  den  armen  lüten  des  dorffs  gemainlich  ze  Burbach  vssgc* 
nomen  die  siibende  aynig,   die  sol  werden  der  herren  Schulthaifs 
von  Hirsow«    Och  so  ist  der  herren  schulthaifs  von  Hirsow  ain  halbu 
hub  aller  sach  ffry  vnd  süben  vychs  hobt  och  fry  zu  dem  rehten 
iGn  von  sins  ambtz  wegen  vnd  och  mer.     Fiind  ain  arman  ainen 
ymen  in  der  marck  ze  Burbach ,  der  wer  daz  dryttail  des  selben 
schulthaisen.     Och   so   haben   die  herren    von   Hirsow  die  reht, 
holcz  ze  howend  an  dem  howe ,  do  die  armen  lüt  howend ,  wän 
sie  notturf^ig  sigend.   Och  so  hat  der  herren  schulthaifs  von  Hir- 
sow das  selb   reht  ze   howend  an    der 'herren  von  Hirsow  howe 
sin  notturfft  aun  geuerde,  vnd  darumb  so  sol  der   herren  schult- 
haifs von  Hirsow  den  armen  lüten   hellFcn   die   wäld   vnd  ander 
benn  haygen.     Och    so  haben   die  herren   von  Hirsow  daz  reht, 
was  sie  vychs  ze   Burbach'  habend ,    das   sullen   in    die  arme  lüt 
vmbsustz  behüten  zu  dem  rehten  Ion,  darumb  so  sullen  sie  haben 
ainen  pfarren ,    ainen  eber ,    vnd  ainen  hund ,    und  sullen  geben 
ainem  hirten  alle  aclittag  ain  brott,   alfs   man   daz   becht   in  der 
bürg  vngeuerlich.     Och   so    sol   der  kirchher  haun    ainen  wider 
von  des  klain  zeuhenden  wegen.     Item  von  alten  rechten  so  zin- 
set  ain  jetlichü  hub   den  herren  von  Hirsow  vierzehen  Schilling 
minder  zwen  haller,  ze  gebend  vIF  sant  IVUrtislag  by  rechter  tag 
zit,  vnd    welcher   den  zins  vß   den  tag  den  herren  von  Hirsow 
nit  äntwurte,    oder  gute  pfand  darfur  nach  des  dorffs  reht,    der 
war  inen  zwainczig  haller  verfallen  mbmens,  vnd  an  dem  drytteu 
tag  vierczig  haller,   vnd  kompt  er  an  dem  dritten  tag  vnd  bringt 
vierczig  haller  in  ainer   hand   vnd   den  zinfs  in  der  ander  band, 
so  sol  man   sie   von  im    niemen;    vnd   welcher  des    nit  tätt^    so 
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sullend  die  herreu  \on  Hirsow  oder  ir  botten  alle  sonlag  wette 
vff  die  selbe  gueter  schlaheo  vor  der  kirchen  mit  kuntschaüt  iers 
schulthaifsen  rnd  des  gerichtz  bis  zu  dem  obrosten   lag.      So  ist 
dann  der  wette  alfs  vil  alfs  des  zins,  vnd  bringt  er  denn  an  dem 
dritten  tag  nach  dem  obrostentag  die  wette  in  ainer  band  vnd  den 
zinfs  in  der  andren  band,  so   sol  man  das  von  im  niemen,   vnd 
welclier    das   nit  tut  noch   tain   mag,   so  mügen  die  berren  von 
Hirsow  oder  ir   botten  demselben   sin  tür  vff  tain,   alfs   wyt  sie 
wollend,  vnd  ainen  stecken  dafür  schlaben,  vnd  alfs  dick  er  den 
stecken  dauon  tot ,  alfs  dick  ist  er  verfallen  vmb  dtü  pfunt  lial- 
1er;   welcher  aber  dem   nit  gnug  möcht  tain  von  arniut  wegen, 
so  mügen  die  herren  von  Hirsow  oder   ir  botten  dem  selben  farn 
in  sin  hoff  vnd  mist  vss   faeren ,   vnd   in   sin  schüren   vnd  höw 
strow  vnd  käfach  darnss  füeren ,    bis    daz  inen  atn  benüegen  be- 
schiht  vmb  zins  vnd  wette  gancz  vnd  gar;    vnd   ob  sie  des  alles 
kains  fiinden  so  snllen  sie   dennoch  den   armen  man    von   sinem 
guetern  nit  vertriben    in  iSr  und  tag,    vnd   so  ain  iär  vergangen 
ist,'' bringt  er  dennoch  die  wette  in  ainer  band  vnd  den  zinfs  in 
der  andern  band,  so  sol  man  es  von  im  niemen.    .Bescbeche  aber 
das  mit,  so  mugen  die  herren  von  Hirsow  oder  ir  botten  des  sel- 
ben gueter  ze  fronhanden  ziechen ,  wO  die  wären  die  in  die  guet- 
ter  gehörten,  vnd  die  haun  und  niessen  alfs  andrü  ieru  eignü  gue- 
ter mit  kuntschafft  iers  schulthaifs  vnd  des  gerichtz.     Vnd    wäre 
aber,  ob  der  arm  man  nit  in  land  war,  vnd  herwider  kam  vber 
lang  oder  vber  kurtz,    vnd   begerte  wider  in  die  gueter  zesizend, 
so  sol  man  im  sie  wider  in  entwurten  vmb  den  selben  zinfs,  vnd 
der  sol  denn  den    herren  ablegen   zitlichen  schaden,    den  sie  vff 
das  gut  die  zit  gelait  haben  aun  geuerde;   vnd  welcher  arm  man 
gut  haut  daz  den  herren  von  Hirsow   zinset,    wan    der  daz   vff 
geben  will,  so  mag  er  daz  wol  vffgeben  mit  dem  zinfs,  vnd  sitzet 
ain  man  in  den  guettern  vnd    hersterben    die   gut  in  siner  band, 
so  gefeilt  den  herren   von   Hirsow  dry   best  vychs  hobt ,  daz  -  er 
laust  zu  ainem  hobtrecht;  haut  er  aber  kain  vych^  so  wirt  in  alfs 
vil   geltcz    für   den   vall  alfs  er  czinfs   git,   vnd  welcher  ain  gut 
hingebe  wem  das  wäre,    die   wil   er  riten  vnd  gaun  möcht,  mit 
kuntschafft  der  herren  schulthaifsen  vnd   des   gerichtz,    so    ist  er 
noch  sin  erben  niemen  nuczit  schuldig  dauon  zegebend.     Gäbe  er 
aber  daz  vych  allain  hin,   so    wurt  den  herren  von  Hirsow  aber 
souil  zu  yal  alfs  das   ziofs  ist.     Vnd  welcher  arm  man  zu  Bur* 
bach  abgaut  von  tods  wegen,  der  ein  libs  erben  hat,   den  selben 
herren  sind  des  arm  manfs. erben  nit  me  schuldig  dann  waut  vnd 
Waffen  vber   den  gattern    vss   ze    biettend.      Och  git  ain  ietlicher 
von  siner  liiib  ainen  pfenning  zu  hüwzenlienden  vnd  nit  mer,  wie 
vil  er  wisen  in  der  hub  machte.    Och  so  git  ain  ietlichü  hub  von 
alter  her  iärlichen  nun  sünunry  rocken  vnd  aylff  siimmry  habern 
vnd  zwainczig  zwen  pfening,  vnd  des  alles  würt  an  an  ainer  sum 
vierzig  malter  roken  vnd  vierzig  malter   habern  vnd    sehfs  pfunt 
haller,    drü   ze   gebend  vff  sant   Georgen  tag   vnd  die  du  andrü 
drü  zugebend  vff  sanl  Micliahels  tag,  vnd  die  vorgeschriben  vier- 
czig  malter  rockeo  vnd  vierzig  malter  habern  vnd  die  sehs  pfunt 
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baller  werdend  ainem  vogt  daselbs,  vnd  von  iedem  Iiub  aia 
herbstliaui  vnd  ain  vafsnacblhain,  vnd  die  ffreuel  die  da  gefeit  in 
der  niarck  ze  Burbach  bt  och  ainfs  vogts,  vssgenomen  die  freuel 
die  da  gefeit  vlF  der  berren  von  Hirsow  aigen,  die  ist  der  herren 
von  Hirsow»  Item  die  obgescbriben  vierzig  malter  rocken  vnd 
vierzig  malter  babern  sol  man  iarlicben  geben  ainem  vogt  viT  vn- 
aer  ffröwentag,  alfs  sie  geboren  virard,  den  man  nempl  den  )un« 
gern  oder  Spirer  meafs,  vnd  die  sol  ain  vogt  enpfahen  in  sin  ai- 
gen  seck  zu  Burbach,  vnd  sol  sin  pPärt  binden  au  ain  stecken^  aun 
schaden  der  armen  lüt  aun  geuerde.  Will  aber  er  zern,  so  mag 
er  Ziechen  in  ains  wirtzhufs  zu  vaylem  koulT  vnd  sin  aigen  pfen- 
nig  zern.  Och  so  band  die  armen  lüt  zu  Burbach  scbäiFery  vnd 
banwin  abküiFt  gen  her  Anbrecht  büiTwart,  ritter  vnd  vogt,  das 
die  armen  lüt  ze  Burbach  fürobin  suUend  dauon  entladen  sin* 
Och  so  suUcnd  die  armen  lüte  ainem  vogt  zitllichen  ffrondienst 
taiui  daz  si  by  tagzitte  wider  dahaim.sigen,  darumb  so  sol  er  sdiir- 
men  der  herren  von  Hirsow  gueter  czu  I3urbach  vnd  och  die  ar- 
men lüte  daselbs,  vnd  wau  er  das  nit  tätte  vnd  sich  an  den  vor- 
geschriben  nuczen  vnd  gnlten  nit  wült  benuegen  vnd  fürbas  grif- 
fen wült  in  der  herren  von  Hyrsow  aygen  vud  in  der  armen  lüt 
leben,  so  haben  die  herren  von  Hirsow  gewalt  vnd  gut  recht 
von  ainem  mittemtag  zu  dem  andern  dry  vögt  zu  herkiessend  vnd 
zu  setzend. 

USINGEN  ^). 
Die  recht  zu  Vsingen. 

Ze  wifsen  ist,  welicher  vogt  zu  Eyckelberg  ist,  der  hatt  die 
recht  zu  den  lüten,  die  an  das  gotzhus  zu  sant  Peter  hören  vnd 
sin  sind,  wie  harnach  geschriben  stond. 

Item  des  ersten,  so  hett  er  recht  zu  sannt  Peters  lütten,  das 
sy  im  zu  sant  Micbelstag  von  einem  )och  ein  symrin  habers  sol- 
len geben« 

Zu  dem  andern*  mal  hatt  er  recht  zu  zweyen  die  by  einander 
sitzend  by  der  ee  ze  pfiugsten  iii}  käs,  deren  zwen  üj^ haller  tund, 
vnd  wer  me  nympt  der  tut  in  gewalt  vnd  vnrecht. 

Zum  dritten  mal  band  sant  Feters  lüt  recht  zu  dem  vogt, 
wSr,  das  man  inen  vnrecht  tätte  vnd  kSmy  dem  vogt  zu  clag,  so 
er  ob  dem  tisch  sSs,  vnd  sties  er  den  tisch  nit  von  im  vnd  richte 
nach  dem  rechten,  so  sol  der  man  heim  gon  vnd  sol  im  einen 
andern  vogt  erkiesen ,  wo  er  wil  vnd  sol  in  daran  nyemau  irren 
der  im  des  recbten  bebilffet. 

Zu  dem  vierden  mal,  war,  das  ir  einer  von  dem  vogt  wölte 
faren,  so  sol  er  in  Ion  faren  wa  er  wil.     Und  ergriiQ  er  in  denn 

1)  die  bürg  Eichelberg,  die  dörfer  Nabern,  Omden  u.  s.  w.  liegen  zwar 
lange  hinter  dem  Schwarzwald,  unweit  Kirchheim  nnd  Weilheim  im  Wür- 
tenbergischen,  das  weisthum  wird  aber  am  fuglichsten  hier  eingerückt,  weil  sonst 
nichts  aus  jenem  landstrich  mitxulheilen  ist,  und  sie  von  saoct  Pelcr  im  Schwan- 
wald  ahhiengen.  Usingen  wabrscbeinlicli  Uhitogco «  Uwingca  an  der  Fils. 
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liie  deaslialbs  des  Wintbachs,  so  sol  er  in  vriAer  heissen  hein  fa- 
ren.  Wer  aber,  das  der  vogt  den  wagen  halben  ergrifle  bie  dess«- 
balbs  des  Wintbacbs,  das  halb  teil  so!  er  neman  vud  sol  gut 
recht  darzn  han,  vnd  inras  über  den  Wintbach  kömpt,  dar  mit 
sol  er  in  lafsen  faren. 

Zu  dem  fiinfflen  teil  hat  ein  yogt  recht  zu  sant  Peters  lüten, 
das  sy  im  sollen  geben  zu  ostern  vj  Q  haller  zu  stür,  vnd  zu 
sant  Michelstag  acht  ^  haller,  vmb  die  xiüj  %  sol  er  ir  vogt  sin 
vnd  sol  inen  des  rechten  behoUFen  sin  an  allen  stetten.  Und  wer 
me  nimpt  dann  die  xüij  %  haller,  der  tut  inen  gewall  vnrecht. 

Item  die  guter  ze  Usingen  sind  rechte  erbgiiten 

Wenn  ein  band  abgat  vnd  stirbt,  hatt  er  dann  liberben,  die 
band  zil  von  einem  probst  zwen  tag  vnd  sechs  wochen,  wann  es 
«Iritteilige  guter  sind;  in  dem  zil  sollen  sich  die  erben  bedenken 
weliche  Ihsitzen  wollen  zu  einem  houpt  recht  vnd  zu  einem  dritteil. 

Item  die  erben  sällen  komen  zu  einem,  der  denn  probst  zu 
Usingen  ist,  oder  zu  einem  der  denn  von  sinen  wegen  da  ist,  ob 
er  geritten  war  vnd  in  dem  zil  nit  kerne ,  so  sollen  sy  den  zins 
bringen,  als  vil  vs  dem  gut  god.  Ist,  das  er  in  vindet  vnd  wil 
im  nit  lihen,  wa  er  denn  in  dem  hoiF  statt  oder  gat,  oder  sitzet  in 
deiA  hoff,  do  lett  er  den  zins  für  den  propst  oder  für  einen,  der 
an  siner  statt  ist,  vnd  hatt  bestanden,  es  sj  dem  propst  lieb  oder 
leid.  Und  die,  die  inn  nit  sitzen  wellen,  die  stillen  in  dem  ziel 
iren  teil  verkouffen  vnd  K)11en  im  das  dritteil  hie  Ion  vnd  geben. 
Item  war  aber,  daa  die  erben  das  vorgeschriben  zil  übersfissen 
vnd  nit  bestönden,  so  ist  dafselb  erhielten  einem  probst  veruallen 
Udiclich  on  all  vnderred. 

Item  es  hat  ouch  ein  probst  das  recht  vnd  die  gewonheit, 
stirbt  einer,  der  der  erbgiiter  innhat  oder  einy,  der  oder  die,  die 
erben  land,  hatt  er  kein  lebend  houptrccht  zu  geben,  die  dann  in 
oder  sy  erben  wellen,  von  den  sol  er  das  best  houptrecht  nemen 
das  vnder  den  erben  nienand  ist,  vnnd  sollen  die  ander  erben 
im  das  gelten  wes  es  dann  werth  ist. 

Ilem  es  hatt  ein  propst  ouch  me  rechtes  vnd  gewonheit,  ist, 
das  einer  abgat  von  tods  wegen  der  des  gotzhus  ist,  er  sy  ein 
dritt eiliger  oder  nit,  hett  er  sich  vnuerendert,  hett  er  geköuifl 
acker  oder  wisen ,  wiugarten  oder  pfeninggült  oder  was  er  kouilt 
hett  on  das  recht  erbligend  gut,  was  aber  famdes  guttes  ist 
das  erbt  ein  propst.  Und  wer  das  erbligend  gut  erben  wil  der 
sol  ouch  gelten,  was  der  man  oder  die  frow  der  das  erbgut  gewe* 
sen  ist  geltten,  vnd  sol  ein  probst  mit  der  gült  nüt  zu  schaffen  han. 

Item  war,  ob  ein  probst  sin  vich  sunder  wölt  behirten,  so 
sol  es  vor  Usinger  hirten  hin  gen. 

Item  das  gericht  zu  Usingen  ist  eins  probsts  die  zwenteil, 
vnd  das  dritteil  der  herrscliaft  Wirtemberg,  vnd  die  vier  schulden 
sind  ouch  der  herrschait  eigeolich. 

Item  die  pluten  wund  vnd  diepstal ,  vnd  hären  böm  vnd  ee- 
hafftig  hecken  vnd  zun. 

Item  wie  man  sust  vmb  gut  kompt,  do  sind  die  zwenteil  eins 
propsts. 
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Item  alle  die  guter  die  zu  Nabern  aind  des  gotzhus^  die 
stoiid  in  alkn  den  rechten  als  Üsinger  guter  stond. 

Item  der  hoff  zu  Nabern  ist  ein  drytteilig  gut  vnd  stod  zu  einer  band. 

item  der  boiF  ze  BiTsingen  stat  ouch  zu  einer  band  vnd  zu 
einer  weglöfsin.. 

Item  der  hoff  zu  Wilhem,  dem  man  spricht  der  schützenhoff, 
vnd  Criilelsboff  ouch  zu  Wilhem  vnd  OlfushofF  vnd  die  ober 
müly  zu  Wilhem  stond  all  zu  einer  band  vnd  bedarff  nieman  keiner 
erbscbafft  daran  iehen« 

Item  die  guter  zu  Weldow  vnd  zu  Kaltenwang  stond  ouch 
zu  einer  band  vnd  bedariF  nieman  keiner  erbschafft  daran  iehen. 

Item  Lützschen  hoff  ze  Heringen  ist  ouch  ein  drttteilig  gut 
vnd  bedarff  nieman  keiner  erbschafft  daran  iehen. 

Item  Remmshoff  ze  Omden  vnd  Cuntzmanns  hoff  ze  Ömden 
vnd  Stimpers  hoff  ouch  ze  Omden  stond  all  zu  dem  drilteil  vnd 
bedarff  nieman  ke.iner  erbschafft  dai^an  iehen. 

Item  das  gütlin  ze  Hepchzizow,  stot  zu  einer  weglösin  vnd 
zu  einer  band. 

Item  war,  ob  ein  dritteilig  man  das  erbsgut  von  notwegen 
w^ült  verkoufien  oder  nit  me  darbj  wult  hüben ,  so  sol  ers  dem 
nechsten  erben  bietten,  wollen  sy  sin  nit  kouffen,  so  sol  ers* ei* 
nem  propst  veil  bietten,  wil  ers  nit  kouffen  so  sol  ers  des  gotz- 
hus  lüten  veil  bietten,  wend  sy  sin  nit  kouffen ,  so  mag  er  es 
einem  über  Rin  geben,  wem  er  wil,  durch  ein  neberloch  vnd  des 
gotzlius  recht  darmit. 

Item  me  ist  eins  propsts  recht  vnd  gewonheit,  war,  ob  ein 
dritteilig  man  sinen  sun  oder  sin  dochter  hin  gebe  zu  der  ee, 
was  er  denn  inen  gelopte  von  zugelt,  oder  wie  er  ain  schaden 
hett,   dauon  sol  er  im  das  dritteil  geben. 

Item  vnd  me  ist,  das  oin  dritteilig  man  mit  siner  vngenöfsin 
ze  hus  vahet,  was  er  der  verheifset,  dasselb  sol  er  dann  dritteilen. 

Item  wer  des  gotzhus  dritteilig  gut  inn  hett  dry  schuch,  der 
sol  zu  dem  dritteil  sitzen. 

Item  war,  ob  ein  gotzhus  man  oder  ein  frow  einen  sun  oder 
ein  tochter  hätty,  die  jr  müfs  vnd  brot  essy,  vnd  vatter  vnd 
muter  nit  drangkten,  das  sy  in  Ion  geben,  die  erbt  ein  propst  nit, 
hatt  er  aber  eigen  gut  vnd  geben  sy  im  Ion,  so  erbt  ein  propst 
was  er  halt  on  das  erbgut. 

Item  war,  das  ein  frow  einen  vngenofsen  neme,  vnd  kind 
mit  einander  betten  vnd  die  frow  vnd  iren  kind  abgiengen  von 
todes  wegen,  so  hett  der  vngenols  nit  me  an  dem  gut,  vnd  vöUt 
wider  an  den  alten  stamen. 

KUNDSCHAFT  ZU  OTTENHEIM  UND  ICHENHEEVI  i). 

1452. 

In  dem  namen  des  herren  amen.    Allen  denen,   die  disz  of* 


1)  auf  der  rechten  seite  des  Rheins  swischen  Mabiberg  und  Offenburg, 
aus  Reinhards  ßescb.  von  Geroldseck  Ff.  1766  n^  76.  Die  Schutler  gebt 
oberhalb  Kehl  in  die  Kl  mich. 
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fen  instruiiieiit  vnnd  brieff  ansehent ,  leftent  oder  horenl  lesen ,  sy 
kunt  ynnd  offenbare,  dasz  inn  dem  jare,  als  man  zalt  nach  der 
geburt    vnsers  herren  Jesu  Christi  tusent   yier    hundert    funftzig 

vnnd  zwey  jare, vfT  dorstag,   der   da    was   vnd    ist  der 

erst  dag  des  brochmonats  genant  zu  latin  junius ,  vmb  die  zehende 
vormittag,  ist  der  edel  wolgeborn  Juncker  Diebolt  herre  zu  Hohen- 
geroltzecke,  inn  wesenlicher  persone,  mit  sin  selbs  lyb,  inn  gegen- 
virärligkeit  myns  offenen  gesdiwomen  notaiien  vnnd  der  geschrie- 
ben getzugen  zugegen  gestanden,  hat  fiirgewant  vnd  fürbracht  wie 
da%  dorf  Ottenheim,  Straszburger  bisthums,  mit  aller  herlichkeit, 
zwing,  bann,  gericht,  luten  vnd  altem  herkommen,  lenger  dan 
yemant  fiirdencken  mag,  sin,  sins  bruders  vnd  aller  siner  altfor- 
dern, herren  zu  Hohengeroltzecke,  (und  sie  es)  mit  der  herrschafft 
von  Lare  inn  gemeyn  vnnd  zum  halben  teyle  inngehabt,  beses- 
sen, genutzt  vnd  genossen  habent,  auch  hut  by  tage  besitzen, 
nutzen  vnd  niessen  sollent,  on  intrag  vnd  irrunge  allermeniglich. 
Nu  wer  derselbenn  herschaft  zu  Geroltzecke  inn  kurtzenn  jaren 
durch  die  herrschaft  von  Lare  vnd  die  iren  etwas'  nuweving  vnd 
intrag  bescheen  vnd  zugezogen,  von  alten  herkopien  vnd  rechten, 
die  inn  demselhen  dorf  vnnd  andern  enden  lenger  dann  der  her- 
ren stett  vnd  landes  recht  gehaltenn  vndiAerbracht  werent,  des- 
halb der  obgenant  Juncker  Diebolt  im  rechten '  hinge  mit  der  ob- 
gemelten  herschaft  zu  Lare,  also  dasz  ime  geburt  vff  etliche 
puncten  vnd  artickele,  die  dann  solich  alt  herkommen  zu  Otten- 
heim inhiltent  vnnd  vszwiztent,  als  hienach  geschriben  stet,  sin 
kuntschaft  vnd  gezugnisse  der  warheit  zu  stellen  vnnd  zu  rechten 
by  zubringen.  Solich  kuntschaft  vnd  gezugnisse  der  warheit  der« 
selb  Juncker  Diebolt  mit  niemant  basz,  dann  mit  der  gantzen 
gemeyn  vnnd  gerichtslutten  beyder  herrschaft  zu  Ottenheim  vsz- 
fundig  bybringeo  kund  vnd  mochte,  fordert  vnd  begert  domit 
an  die  gemelten  menyen  vnnd  gerichtslute  zu  Ottenheim,  die  dann 
by  einander  gesammelt  vnd  gegenwertig  warent,  dasz  sie  ime  vmb 
der  gerichtigkeit  willen  vff  disz  nachgeschi^ben  puncten  vnd  ar- 
tickele getzugnisse  der  warheit  geben  by  iren  truwen  vnnd  eyden, 
was  inen  darum  kunt  vnnd  wissen  wer,  veriehen  vnd  sagen  welt- 
tent«  .Derselb  dickgenant  Juncker  Diebolt  inn  gegenwertigkeit  al- 
ter eegerürter  menye  vnd  gerichtslnten  hub  an  vnnd  las  solich 
artickele  vnd  puncten,  die  von  wort  zu  wort  also  lutent  vnnd 
innhaltent. 

Zum  ersten  so  ist  recht  vnd  herkommen  inn  dem  dorf  zu 
Ottenheim,  welcher  mansname  oder  knabe  vnuerandert  ist.,  noch 
dhein  eelich  wyb  hat,  derselb  ist  keiner  herschaft,  weder  von  Ge» 
roltzecke  noch  von  Lare  verbunden  zu  liulden  noch  zu  schweren ; 
aber  sobald  vnnd  wann  er  sich  verändert,  hinder  welcher  der 
itzgenanter  herschaften  dann  die  erst  nacht  hylyt,  derselben  her- 
schaft soll  er  hulden  vnnd  schweren.  Item  von  dee  gezogks  we- 
gen, wie  der  von  alter  herkommen,  ye  vnnd  ye  inn  dem  dorf 
zu  Ottenheim,  durch  die  beyde  genante  herschaften  vnnd  die  iren 
gehalten  worden  sy*  Item  so  sy  auch  vor  zyten  an  eynnen  armen 
kuecht  genant  Panthrion  zu  Ottenheim  überfaren,   gefangen  vnnd 
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getrungen  darch  die  herscbaft  von  Lare,  dasz  er  inen  schweren 
ynnd  hulden  must  über  die  obgemelten  herkommen ,  deazhalb  der 
genant  Juncker  Diebolt,  Yrie  sich  solichs  verhanndelt  vnnd  gemacht 
hette^  auch  kuntschaft  vnnd  gezugnisse  der  warheit  begert  vnd 
fordert. 

Begerte  vnnd  forderte  der  herschaft  von  Lare  schulthis  zu 
Oktenheim  anstatt  vnd  inn  namen  der  menye  ein  bedencken,  vff 
dasz  sie  ire  antwurt  dem  genanten  Juncker  Diebollten  deste  basz 
vnnd  bestentlichen  geben  möchten,  vnd  gingent  auch  zu  stunt  der 
itzgemelt  sehulthis  mit  andern  der  menyen  vff  ein  ort,  vnnd  Ibe* 
tachten  sich;  also  nach  solichem  bedencken  vnnd  auch  nach  dem, 
als  sie  alle  vnnd  yglicher  besunder  sin  truwe  geben  vnd  Ijblich 
zu  gott  vnnd  den  heyligen  mit  vffgehabenen  henden  vnd  fingern 
gesworen  hattent,  ein  "worheit  zu  sagen,  niemant  zu  liebe  noch 
zu  leid,  \veder  durch  nyd,  hasz,  gunst  oder  willenn,  dan  allein 
der  warheit  vnnd  gerech tigkeit  zu  stuer  vnnd  hilf,  antwurt  einer, 
genant  clein  Lauwel,  der  by  siebentzig  Jaren  alt  vras,  den  der 
schulthis»  mit  der  gantzen  menyen  zu  Ottemheim  vszerwelt  hattent, 
inen  ir  rede  für  ßie  alle  zethunde ,  als  eyner  von  den  elttisten 
vnnd  der  von  altem  herkommen  allermeist  vnnd  basz  wüst  zu 
sagen,  doch  was  er  reite,  wer  ir  aller  geheysz,  meynunge  vnd 
vnd  einhellige  stimme.  Derselb  also  anhub  vnd  sprach ,  vff  den 
ersten  artickele  vnd  puncten  inn  dise  wise  vnnd  wort:  lieber 
Juncker ,  von  der  knaben  wegen  ist  inn  dissem  dorf  zu  Ottenheim 
herkommen,  von  allen  vnsern  altfordern  nie  ande^  gehalten  wor- 
den, diewyle  eyn  knabe  vnuerandert  ist,  so  soll  er  vngetzwungen 
vnd  vngetrungen  sin  von  beden  herschaft  von  Geroltzecke  vnd 
von  Lare,  vnnd  soll  sich  auch  vorhin  dheynem  herrn  eygenen, 
es  wer  dann,  dasz  er  oder  die  sinen  solichs  verschult  vnd  vorhin 
verwirkt  betten t,  so  stet  dann  das  zum  rechten;  wann  aber  eyn* 
ner  sich  verändert  vnnd  ein  eeliche  husfrauwe  nimpt  zu  der  ee, 
hinder  welche  herren  der  eegemelten  herschaften  er  die  erst  nacht 
bylyt,    demselben  her^u  soll  er  darnach  hulden  vnnd  schweren. 

80  dann  von  des  zogs  wegenn,  ist  zu  Ottenheim  ein  alt 
herkommen  herbracht  vnnd  von  allen  vnnsem  altfordern  diso  ge- 
halten worden  ye  vnd  ye,  wer  von  Ottenheim  wolt,  musz  gen 
Schutter  oder  gen  Lare  ziehen,  vnd  an  welchs  end  er  zoch,  dem- 
selben herrn  must  er  ein  jar  usz  dienen  vnnd  verbunden  sin,  vnd 
must  auch  jar  vnd  dag  zwing  vnd  bann  zu  Ottenheim  myden, 
vor  vffgang  der  sonnen  vnz  nach  nidergang  der  sonnen,  vnd 
wann  das  )are  vszkame,  so  niöcht  derselb,  der  also  getzogen  was, 
wandeln  gen  Ottenheim  vnnd  an  anderi  ende,  war  ime  eben  vnd 
gelegenn  was.  ob  das  recht  oder  wie  das  syge,  sprach  der  ob- 
genant  dein  Lauwel,  von  der  gantzen  menye  wegen,  das  Hessen 
sie  sin ,  als  das  were« 

Vff  den  lesten  puncten  vnnd  artickele  von  eins  knechts  we- 
gen genant  Panthrion  betachten  sich  der  obgemelt  schulthis  vnnd 
gerichtslute  mit  demselben  Panthrion,  der  dann  auch  zugegen  was, 
vnd  nach  irem  bedenken  sprach  der  schulthis:  gnediger  Juncker, 
der  hanndel    von   des  knechts   wegen  ist  vor  etwie  vil  jaren  be« 
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scbeeoy  Iterumb  vnoser  etwie  mandiem  nit  wol  andenck  Tod  vsz 
sinnen  gangen  ist;   aber  der  knecht  stot  hie  zugegen,  der   aller- 
basst    weySK   vinb   die  Sachen;    des   glychen  ist  yemant  hie  der 
darvmb  weisz,  den  will  ich  nun  zu  zyten  sini  eyds  erlassen  von 
myner  herschaft  wegen,  dasz  er  sagen  mag,  was  ime  herumb  kunt 
vnd  wissen   Ij.     Also   hub   an  der  genant  Panthrion ,  seit  *  vnd 
sprach  vor  dem  obgemelten  Juncker  Dieboltten   vnd   der  gantzen 
menye  zu  Ottenheim:   es  bette  sich  gefugt  vor  drytzehenn  jaren, 
da  er  ein  knabe  vnnd  onuerandert  were,    (bette)  gern  ein  vogel- 
grien gehabt ,  als  wer  einer  zu  den  zyten  genant  Dietherich ,   ein 
schulthis  der  herschaft  von  Geroltzecke,  mit  dem  uberkeme  difser 
Panthrion,  dasz  er  demselben  scbulthissen  ein  jare  zwen  Schilling 
Pfenning  geben  solt,  so  wolt  ine  der  schulthis  lassen  mit  andern 
an  den  grienen   gemeyn   haben;   doch  so  wart  zwuschent  dem 
schulthissen  vnd  Pantlu'ion  vorvzgerett  vnd  gedingt ,   dasz   er  nit 
beherret  noch  der  herschaft  von  Geroltzecke  darumb  hulden  oder 
diene,  vnd  ime  keynen  schaden  bringen  solt.    Also  fugt  sich,  dasz 
der  herschaft  lute  von  ^are    zu  dem  Panthrion    griffen   vnd  ine 
gefangen  haben  woltent,   doch  keme  er  dasmale  von  inen,   vnnd 
kam  darnach  zu  Ottenheim  für  recht,  vnnd  ward  mit  rechter  vrteil 
erkant  vnnd    gesprochenn,   derselb  Panthrion  soltt  kein  recht  an 
den  griene  haben ,  diewile  er  vnuerandert  vnd  noch  dheins  herm 
were;    wann  er  sich  aber  verändert,   so   mocht  er  sich  beherren 
innmaszen  aldann  zu  Ottenheim  gewonheit  vnd  herkommen  were, 
so  liesz  man  ime  den  grieen  halb  dargein,   als  andern,     also  nit 
lang  darnach  ward  zu  demselben  Panthrion  griffen,  vnd  muste  sieb 
gen  Lare  antwurten,  vnd  da  der  herschaft  zu  Lare  hulden  vnnd 
schweren  der  ir  ze  synd,  als  er  hut  by  tage  ist;  aber  er  spricht, 
das  er  weder  pfenning  noch  habern  gelobt  oder  versprochen  zu  geben. 
Yff  alle  vnd  yglich   obgeschrieben  dinge,    fürwendung,    red, 
antwurt  vnd  sag  fordert  vnnd  begert  der  obgenant  Juncker  Diebolt 
von  mir  nachgenannten  offenen  notarien  eins  oder  mer  glaublicher 
Instrument  vnd  gezugnissbrief,  ime  die  zu  machen  vnd  zu  geben; 
disz  geschache  inn  dem  dorfe  zu  Ottenheim  inn  Dieterichs  Hensz* 
lin  des  wirtes  hofreide  vnd  garten,  inn  dem  jare  nach  der  geburt 
Cristi,  des  dags,  stunden  vnd  monats,  so  obgemelt  geschrieben  stet  etc. 
Darnach   in   den  obgenanten  jare   und  tage  vmb  die  zwey 
nachmittage  inn  dem  dort  zu  Ichenheim,  inn  hern  Clausen  Schlu- 
pfen hofe  des  kirchherrn    daselbs,   ist  der  dickgemelt  herre  Jun- 
cker  Tiebolt   herre   zu   Hohengeroltzecke   aber   inn    wesenlicher 
person  gestanden,    inn   g^enwerttigkeit   myns    nachgeschriebenen 
offenen  notarien  vnd  der  nachbenannten  zuberiiften  getzugen,  hat 
gefordert  vnd  begert  an   etliche    der  eltisten   von  der  menye  zu 
Ichenheim,  die  da  zugegen  warent,  ime  kantschaft  vnd  getzugnisse 
der  warheit  zu  geben,    besonder   von  des  zogks  wegen,  wie  der 
von  altem   herkommen    herbracht   vnd   gehalt^i  worden  sy,    vsz 
dem  Riet  zu  ziehenn  herüber  die  Schutter;  nach  solicher  forderung 
vnd  begernnge  hat  eynner,  genant  Hanns  Biegker  von  Ichenheim 
der   vor  zyten   ein   ackerman    gewesen   ist   vnnd  sich  schätzt  by 
siebentzig  jaren  alt  inn  g^enworttigkeit  aller  derer  die  dann  von 
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Ichenheim  zugegen  stundent,  by  sine  truwen  vod  eyde,  so  er 
dann  geben  vnd  libllcb  zu  gott  vnnd  den  heyligen  mit  vfi^ehabe- 
nen  benden  vnd  fingern  geschworn  hat,  geseit  vnd  von  des  ege» 
rurten  zogs  wegen  geantwort,  vnd  spricht  also,  dasz  er  von  allen 
einen  altfordern  nie  anders  gebort  habe,  auch  ob  fiinfzig  jare  inn 
sins  vatter  seligen  hus  davon  gerett  wordenn  sy  voh  dem  zogk, 
weicher  mansname  von  Ichenheim  zuhet  vnd  ein  eewyp  hatt  sol 
den  rechten  zogk  thun  gen  Schutter  vnnd  sol  dann  jar  vnd  dag 
da  sin,  vnd  sich  inn  dem  bann  zu  Ichenheim  vor  der  sonnen  vff- 
gang  vnnd  nach  der  sonnen  nidergang  nit  lassen  finden  noch  er« 
wuschen,  vnnd  so  das  jar  vsz  kompt,  bei  er  dann  eygenn,  mag 
er  zu  Icbenheim  buwen,  aber  keyn  lehen;  so  ist  auch  alt  her* 
kommen ,  wer  einer  inn  den  vier  dörffem ,  Frieszenheim ,  Obem- 
scbopfen,  Heyligezelle  vnnd  Oberwiler  onuerandert,  also  dasz  er 
kein  eelich  wyp  bette,  verändert  er  sich  vnd  nympt  ein  wyb  zu 
der  ee  inn  den  genannten  dorfTern,  derselb  soll  dann  der  heiv 
schait  von  Geroltzecke  dienen  vnd  hulden;  desglichen,  wer  das 
eynner  der  vnuerandert  ist  über  die  Schwer  inn  dz  Riet  kompt 
vnd  ein  wyb  da  nimpt,  derselb  soll  der  herschaft  zu  Lare  die- 
nen vnnd  hulden.  diser  getzuge  spricht,  solichen  zogk  hab  er 
von  einen  altfordern  vnd  mit  namen  von  den  nachgenanten  die 
dann  vor  zyten  vmb  solichen  zogk  auch  gefragt  warent,  dick  vnd 
vil  gebort,  mit  namen  sinem  vatter,  hiesz  Lauwelin  Biegker  von 
Dundenheim,  Claus  Hiltenburg,  Claus  Henszel  gebrudere  von 
Ichenheim,  Bonheintz  vnd  Bornenhans  vnnd  Virich  Ehelm  von 
Altheim,  die  zu  den  zyten  by  den  elttisten  warent. 

Hei-über  vnd  alle  obgeschrieben  dinge,  getzugnisse  vnnd  kunt- 
Schaft,  was  der  obgemelt  edel  herre  Juncker  Dieboltt  herre  zu 
Hobengeroltzecke  als  vor  an  mich  nachgenanten  offenen  notarien 
sinnen ,  fordern  vnd  begeren ,  dasz  ich  ime  von  amptswegen ,  so 
ich  mich  von  keyserlicbem  gewalt  gebruchen  were,  eins  oder  mer 
vnd  so  vil  er  bedorSen  wurde,  offener  Instrument  vnnd  glaublidi 
getzugniszbrif,  vnder  mynem  gewonlichen  namen  vnd  zeychen^ 
machen  vnd  geben  wolt  u.  s.  w. 

SASPACH 1). 

Difs  seindt  die  recht,  die  das  gericht  vndt  der  hoff  vnd  das 
maigrecht  hatt  zu  Saspach.  also  man  -das  jährlichen  zwür  spre- 
chen soll  vud  von  alter  herkommen  ist,  in  der  mals,  also  hie- 
nach  geschriben  stat. 

£s  ist  zu  dem  ersten  zu  wissen,  das  vnser  herr  von  Strafs- 
bürg,  von  der  stiffk  wegen  von  Strafsburg  hatt  ein  frigen  hoff 
zu  Saspadi^  der  hatt  die  friheit,  wer  darlnne  freuelt,  der  ist  ver- 
fallen vmb  ein  heübeling  vndt  drey  pfubdt  ,^,  vnd  vmb  den  beil- 
beling  soll  man  khauffen  ein  seckhel  vnd  soll  die  iij  Hb  tdt  darin 
thun ,  also  gewifs  soll  es  sein.  ^  Vnd  wer  in  den  hoff  khommet 
vnd  darinne  zeret,  oder  den  wein  geheischen  hatt,  den  mag  man 
nit  gehaben ,  wer  es  aber ,  das  einer  darin  kerne  vnd  nIt  enzarte, 

i)  in  der  Orlenau  amts  Oberkircb. 
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vnd  aueli  nit  den   wein  geheiscben    hatte ,    den  mag  man  wohl 
haben,  do  ist  furbafs  mit  zu  wissen,  also  yerre  der  stab  zu  Sas- 
pacb ,  zu  gebietten  halt,  das  ist  ein  habende  gerichte.     Wer  es  do, 
das  zwen  frembde  mann  kommen  oder   ein  heimscher  man,   Tnd 
rafft   einen  araptmann  an  zu  Saspach,    das  er  im   den  man  solt 
haben  zu  dem  rechten,    so-  soll  ein  amptman  im  denselben  mann 
haben  zu  dem  rechten,  danunb  sol  er  dem  Stabe  sein  recht  geben 
das  ist  xxvii|  «di-     Es  ist   fürbafs    me  zu   wissen,   das  vnser  herr 
von   ^t^fisburg   hatt  litt  sitzen   in    dem  gericht  zu    Saspach  die 
heissent  die  vrborn;  dieselben  Trborn,  ir  sien  litzel  oder  vii,  die 
sollen  Jahrs  geben  vnserm  herren  von  Slrafsburg  zwo  marg  silber 
vnd  nit  me,  vnd  sollen  domit  jars  ir  bett  gericht  han  ^nd  ledig  sin. 
Auch  sitzen  in  demselben  gericht  zu  Saspach  litt,  die  heissent  die 
meygeling,  do  soll  jegelicher  einen  pfening  geben,  zu  jedem  seibot- 
ten  gericht  vnd  soll  domit  ledig  sein«    Es  ist  fürbas  me  zu  wissen, 
wer  es  do,  das  ein  ambtman  zu  Saspach  abstürbe  von  todes  we- 
gen, oder  sus  entsetzt  wurde  von  dem  ambt,   so  soll  man  einen 
andern  ambtman  kiesen  vfs  den  vrborn,  der  Tifterm  herren  nülz« 
lich  sy,  vnd  den  armen  lütten  gefüglichen  ist,  vnd  sol  inen  für- 
basser  kheinen  gevialt  thun.      Es  ist  iürbafs  me  zu  wissen ,    wer 
es  do,  das  ein  fremder  man  herkeme,   vnd  wolt  sich  machon  an 
das  gericht  gen  Saspach,  so  soll  ein  ambtman  die  zwulff  zu  im 
nemmen  vnd  soll  in  enphohen ,    möcht  er  aber  kheiner  zwülffer 
haben,  so  soll  er  nemmen  z#en  eigen  hoiFsman,  mit  den  mag  er 
in  wol  enphohen.      Er  soll  auch  denselben  mann  nit  fragen  wer 
er  sy,  oder  wannen  er  sy,  oder  wes  lierren  er  sy.     Ein  ambtman 
9U   Saspach  sol  auch   demselben  mann  gönnen  zu  ruten  in  der 
marg,  wo  er  will^  ein  iuch  veldes  vnd  einen  tagwan  matten,  ob 
der  arm  mann  das  begert;   gehebet   man  demselben   armen   man 
vnuersprochenlichen    jar  vnd   tag,    so  mag    in  meman  me   von 
rechtswegen  besetzen ;   wer  es  do,    das    derselbe  arme   mann    en 
weck  wolt  ziehen ,    so  soll   ein  ambtman    zu  •  Saspach  denselben 
mann  geleitten  mitten  .vff.  den   grintten   vff   den  sneesleiiF,    will 
er  echt  vber  wi^Ut  vfs,  will  er  aber  vber  Rein,  so  s<^l  er  in  ge* 
leitten  mitten  vif  den -Rein;  wer  es  do,   das  derselbe  arme  mann 
hette  gertittet  ein  juch   veldes    oder  ein  tagwan  matten ,    so  inag 
ein  ambtman  dasselbe  guett  ziehen  vnd  nemmen.  zu  andern  vnsers 
herren   von   Strafsburg   hofFsgüettern ;   wer   es   do,    das   derselbe 
arme  mann  herwider  begerte  zu  ziehen  in  das  gericht  zu  Saspach, 
so  soll  ein  ambtmann  inen  h^rwieder  geleitten,  vnd  sol  in  wider 
setzen  in  gewalt  vnd  in  gew^  der  juch  veldes  vnd  des  tagwan 
matten,  vnd  soll  darnach  bett  geben  vnd  steür,  hohe  vnnd  nach, 
also  eip   ander  eigens  holTsman.    Es  ist  auch  zu  vnssen,  das  ein 
jegelicher  ackherman  sol    eim   amptman    zu    Saspach  drige    tage 
zackern  im  jar;    den   ersten  soll  er   brechen^   so   soll   man  dem 
ackherman  zessen  geben  speck  vnd  erweissen,  den  andern  soll  er 
feiigen,   so  soll    man  im   zu   essen   geben    knitt   vnd  rintfleisch, 
den  dritten  soll  er  zu  sete   faren,    so  sol  man  im  zu  essen  geben 
eins  goetten  zitswines,  das  do  feist  ist.     Auch  ist  zu  wissen,  das 
ein  ambtman   gebüt   eim   ackherman  zu  zackhern,   hatt   do    der 
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ackberman  in  seinen  mist  gespannen,  80  soll  der  ackerman  seinen 
mist  vor  yfsftireny  vnd  wann  er  seinen  mist  vfsgefiirt,  so  sol 
der  ackerman  kommen  vnd  soll  sprechen  zu  eim  ambtman:  vfo 
soll  ich  zackhem?  wer  es  do,  das  der  ackherman  das  also  nit 
dete,  so  ist  er  verfallen  vmb  ij  Schilling  «^  vnd  ist  domit  des 
frontagwan  nit  ledig.  Es  ist  fürbas  me  zu  wissen,  das  ein  jegli- 
cher holTsman  soll  eim  ambtman  zu  Saspach  drige  tage  fronen  von 
sinem  libe  im  jähr,  den  ersten  tag  soll  er  im  houwen,  den  andern 
tag  soll  er  im  körn  sniden,  den  dritten  tag  soll  er  im  habern 
sniden;  ist  er  ein  meder,  so  soll  er  im  ein  tag  meigen  vnd  soll 
domit  ledig  sin,  vnd  wan  die  tagwan  also  geschehen,  so  soll  der 
tagwener  nfder  sitzen  vff  ein  sidel,  vnd  soll  im  der  ambtman  einen 
leip  gen,  der  im  do  get  von  dem  knuwe  bitz  an  das  künne,  das 
heist  ein  nachtleib.  £s  ist  auch  fiirbas  me  zu  wissen,  beschert 
yns  gott  ein  eckher  vnd  ein  gmifs,  das  sollen  die  margherren 
▼erbieten  mit  der  marglnt  wissen  vnd  vollen,  vnd  die  margherren 
sollen  auch  zwen  margknecht  han  vnd  nit  me  von  rechtswegen; 
wer  es  do,  das  Sie  margherren  vnd  die  marglät  ducht  vnd  zu 
rath  wurden,  das  man  me  margknecht  bedürft,  so  mögen  die 
margherren  me  setzen  mit  der  marglüt  wissen  vnd  willen,  die  das 
ecker  hulfTen  behutten.  Wer  es  do,  das  die  margherren  oder 
die  forster  eichlen  lusen  oder  detten  lesen  oder  schvvungen,  wo 
sie  das  detten,  vnd  die  marglütt  das  enpfunden,  so  hatt  ein  ieg- 
licher  margman  auch  recht  eichlen  %ue  lessen  vnd  zu  schwingen 
ohn  schaden.  Auch  haut  die  margherren  das  recht,  das  sie  mögen 
achtzig  swin  nemmen  in  das  eckher  vnd  die  zwen  margknecht 
zwantzig  swin  vnd  nit  me.  Auch  sol  man  setzen  zwen  knecht 
die  des  waldes  hüetten,  do  soll  einer  zu  Saspach  sin,  vnd  der 
ander  zu  Krefswiler,  vnd  dieselben  zwen  knecht  sollen  des  waldes 
huetten,  vnd  soU  Siegel  vnd  weck  den  forster  wecken,  wen  er 
hauwet ,  so  rü£fl  er  dem  furster,  vnd  wen  er  ledet,  so  beittet  er, 
vnd  vmb  das  ruiFen  das  er  dut  mit  der  exe  vnd  mit  dem  beitten 
das  er  dut  mit  dem  laden,  kommet  er  dann  von  dem  stock,  do  er 
das  holtz  gehauwen  hatt  mit  dem  wagen,  das  in  der  forster  mit 
siner  exe  mit  der  linckhen  handt  den  wagen  nit  mag  erlangen,  wil 
do  der  furster  so  mag  er  dem  wagen  nachgen  vnd  soll  sein  rechte  handt 
vnder  seinen  gürtel  stofsen,  vnd  was  lioltzes  er  den  mag  geziehen  ab 
dem  wagen  mit  seiner  linkhen  hande,  bitz  er  kume  an  seinen  hoff, 
das  mag  er  thun;  volget  er  ihm  aber  nach  in  seinen  hoff,  kert  sich 
dann  der  margman  vmb,  vnd  schlecht  den  fiSrster  au  seinen  köpf 
zu  tode,  so  soll  weder  gericht  noch  rath  darnach  me  gon. 

[das  übrige  der  im  Carlsruher  archiv  bewahrten  Urkunde  be- 
trifft mark  und  weiderechte  und  dorfte  nicht  abgeschrieben  werden.] 

RECHTE  VON  CAPPEL  i). 
15  jh. 

Item   man  sprichet  zfi  dem  rechten  zu    setzen  vnd  zu  ent- 


1)  in  der  Ortenau  bei  Acbern,  EWiscben  Oherkircli  und  Liechtenau,  jetxt 
das  dorf  Cappel  Rodeck  zum  unterscliied  ton  Cappel  Windeck  bei  Bühl. 
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setzen  an  dem  wege  das  Laben  gericlit  gelegen  zö  Cappell  by 
dem  slofs  Rodecke  mins  genedigen  hern  von  Strafsburg. 

Item  zu  dem  ersten  strofs  und  mofs  mines  gnedigen  lierrn 
von  Strafsburg.  '     - 

Item  man  spricht  auch  zu  dem  recbten,  keme  ein  wild  van 
her,  es  wer  frowe  oder  man,  jung  oder  alt,  der  kein,  uachvolgen 
herrn  hett,  vordert  den  niemans  in  jor  noch  in  dag,  so  hatt  in 
niemans  vff  zu  ziehen,  wen  myn  gnediger  her  von  Strafsburg. 

Item  man  spricht  ouch  zd  dem  rechten  zwing  u.  ban  mins 
gnedigen  herrn. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  wer  den  stap  begeret  zu 
dem  rechten,  den  söl  man  ime  nit  versagen,  er  luge  wie  er 
in  heiscli. 

Item  das  vorgenante  gericht  ist  ouch  also  gelegen  von  mynen 
gnedigen  lierrn  von  Strafsburg  von  fryheiten  u.  herkomen,  wer 
eSj  ob  min  gnediger  her  selber  keme  in  die  strafse  riten,  oder 
wer  es  were  rieh  oder  arman,  wen  er  den  zöm  leit  von  der 
hende  von  dem  pferde  in  der  strafse,  begerte  sin  jemans,  so  möbte 
er  in  haben  zä  dem  rehte,  die  fryheit  hett  das  vorgenante  ge- 
richt von  mynem  gnedigen  herren. 

Item  man  sprichet  ouch  zfi  dem  rechten,  die  stirafs  sol  gon 
vnder  sicli  ab  zä  Geymers  eich  vnd  über  viF  vntz  Lembels  criitze. 
man  spricht  ouch  zu  dem  rechte  das  die  understrofs  siil  so  wit 
sin,  dz  einer  söl  sitzen  ufF  einem  pferde  vnd  söl  vor  im  haben 
ein  wifzböm  überzwergh  in  dem  sattel,  vnd  sol  der  wifzböm 
xxiiij  schd  lang  sin,  vnd  wz  der  rüeret  zä  beden  orten,  daz  söl 
man  abthänd,  vnd  söl  der  riten  ungeverlich  mitten  in  der  slrafsen 
vnd  überuff  von  der  brücken  unz  zä  dem  obgenanten  crülze  sol 
die  strafse  so  wit  sin,  dz  ein  wag  dem  andern  mag  entwichen, 
spricht  man  zä  dem  rechte. 

Item  man  Spricht  ouch  zu  dem  redite,  dz  des  obgenanten 
gerichts  stap  söl  gon  in  den  obgenanten  Straten  unz  gen  Grymers 
eich  und  zu  Lembels  criitze  obgenant,  vnd  der  gerichtsbot,  der 
den  Stab  treyt ,  der  söl  nit  löffen ,  er  söl  f ufs  für  iäfs  gon. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  daz  kein  fremder 
stap  söl  in  das  vorganante  gericht  gon  wen  einer  den  sinen  zä  suchen. 

Item  man  s(»icht  zä  dem  rechte,  daz  die  von  Safzwalben 
vnz  zu  der  toten  rüge  iren  omen  und  ir  seygung  söllent  holen 
zu  Cappel  by  dem  obgenanten  gericht  mins  gnedigen  hern. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  daz  das  obgenaute 
gericht  vnsers  gnedigen  herrn  von  Strafsburg  geet  unz  in  den 
ßangelbach  zä  der  lachen  mit  allem  recht,  also  es  lüt  herkomen. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  wen  der  stap  be- 
griffet der  wiirt  antwürten,  es  wer  den,  daz  iemans  keme  u. 
züge  es  -dannen  also  recht  wer.  rieht  man  ime  nit  in  acht  tagen, 
kompt  er  den  her  wider,  so  söl  man  ime  richten  nach  des  gerichts 
herkomen. 

Item  man  spricht  zä  dem  rechten,  keme  ein  gast  \u  begerte 
des  rechten,  so  söl  man  in  über  nacht  u(zrichten,  ouch  begert 
er  sin,   so  söl  man  im  mit  einer  schuppen  richten,   vnd   darumb 
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^o  8Öl  fler  gast  iedem  richter  also  vil  ir  sind  geben  zfl  sinen  recli- 
ten  ein  Schilling  pfentng  und  ein  mol. 

Item  man  spricht  ouch  zö  dem  rechten,  dz  kein  gast  syge  hie 
disset  der  Kintzigen  vod  dem  Ryn  und  der  Ofs  vnd  dem  Grint. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  kern  ein  arman,  oder  wer 
er  wer,  m.\X  einer  brut  oder  mit  einer  lieh,  vnd  wer  nachvolgen 
in  die  kirch  darnfe  und  darin ,  so  möht  man  in  nit  haben  mit 
dem  stap,  es  wer  dan  das  er  sich  sumpte. 

Item  man  spricht  z&  dem  rechte,  wer  es,  daz  ein  man  an 
einem  zystag  zu  merck  ging,  so  söl  er  ein  mile  weges  fry  sin. 
wer  es  aber,  das  er  sich  sumpte,  so  müht  man  in  wol  haben  mit 
dem  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zö  dem  rechten,  in  eines  würtes  hus 
do  man  das  recht  in  git,  do  sol  man  daz  unrecht  sdchen. 

Item  die  freuel  in  des  würts  hus,  die  do  gefallent,  gehörent 
minem  gnedigen  hern,  vnd  daz  hat  nieman  zä  rüegen  wen  der 
schultheifs  u.  der  bott  des  obg.  gerichts. 

Item  man  sprich  et  zä  dem  rechten,  wen  offen  gericht  ist  zA 
winachten,  so  ist  der  schultheifs  den  richtern  11  seh.  <^  schuldig 
u.  desselben  glichen  zil  unser  lieben  fröwen  dag  der  eren.    . 

Item  man  spricht  z&  dem  rechten,  wer  es,  ob  einer  auhüb 
win  schenken,  daz  erst  vafs  das  er  ansticht  so  bedarff  er  niemans 
vorsen ,  und  das  ander  vafs  so  er  es  wil  anstechen ,  so  sol  er 
den  hotten  firogen,  und  sol  im  der  holt  die  lob  geben,  darumb 
sol  er  dem  hotten  ein  mofs  wins  geben,  dett  er  das  nit,  so 
kern  er  zfl  schaden. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  das  man  nit  söl  richten 
wen  ip  der  strolsen,  das  ist  ein  herkomen  des  obg.  gerichts  mins 
gn.  herrn. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  das  der  stap  des  obg.  ge- 
richts mins  gn.  herrn  nit  sol  macht  haben  iemVins  zu  haben  zu 
dem  rechteü  alfter  das  einer  keinen  pfening  kan  kiesen,  wer  es 
aber ,  das  einer  abeging  von  todes  nöten  oder  uls  dem  lande  zie- 
hen wolt,  der  den  stap  yordert,  den  söl  man  ime  nit  versagen, 
es  sige  früeg  oder  spöt  zu  welher  zit  es  wolle. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  daz  man  söl  schOwen 
das  rint  an  dem  seil ,  das  swin  an  dem  nagel ,  u«  söl  das  swinin 
fleisch  nit  höher  geben  wen  ein  pfunt  umb  zwen  pfenig,  es  were 
den  das  es  p£n&ig  were,  so  mag  er  es  geben  wie  er  wil.  Item 
er  söl  ouch  geben  spin  für  spin,    und  mag  im  geben  wie  er  wil. 

Item  man  sol  ouch  das  rint,  das  schoff  und  die  geifs  leben- 
dig under  die  metzig  bringen. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  wer  es,  ob  ein  metzi- 
ger fleisch  zu  Achern  hiewe  u.  im~  fleisch  überblibe  an  der  metzi- 
gen,  so  sol  er  es  nit  höwen  zu  Cappell,  die  schöwer  hebent  es 
den  besehen. 

Item  man  spricht  ouch  zä  dem  rechten,  das  man  keinen 
zweigling  söl  backen,  wen  ein  fiertel  korns  under  x  seh.  pf.  gilt, 
so  söllent  ouch  die  meder  wecken  halber  nicken  sin  und  halber 
böllin. 
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Item  man  spricht  oucli  su  dem  rechten,  das  die  sintelweckeu 
eöllent  iutter  simel  sin;  wo  das  nit  beschehe^  fündees  ein  zwölf- 
fer  in  ürten  oder  sufs,  so  mag  er  es  rügen. 

Item  man  spricht  z&  dem  rechten ,  wer  ein  knecht,  der  do 
wolt  swartswilds  jagen ,  das  sint  swin  oder  beren,  der  mag  im 
zwen  dag  u*  zwo  noc]it  nach  uolgeu.  vohet  er,  so  sol  er  minem 
gn.  herrn  gon  Renich en  oder  sinem  amptman  antworten  den 
kopfT,  darumb  so  sol  min  gn.  her  oder  sin  amptman  dem  knecht 
helfen  zu  dem- recht,  wer  es,  ob  er  von  iemans  bekümbert  würde. 

Item  man  spricht  oach  z&  dem  rechten ,  wen  ein  knecht 
dem  andern  fellig  wärt  an  dem  gericht,  so  soll  er  dem  hotten 
nachgon  u.  sOl  in  der  botte  ufswisen ,  danimb  soll  er  dem  boticu 
aine  recht  geben.  Wer  es  oiich,  ob  üt  vergessen  were  herinne 
in  disen  obgeschriben  unsern  rediten,  das  sÖl  sin  unschedelichen 
nnserm  gnedigen  lieben  hem  vnd  den  armen  Ititen« 

FERNKR  CAPPEL. 

Item  es  ist  zu  wissend,  das  in  dem  dorf  zu  Cappel,  gelegen 
hy  dem  slofs  Rodeck,  sol  sin  ein  heimberg  vnd  zwölf  richter  an 
dem  huren  gerichte  gemeinlicli. 

Item  man  sol  ouch  ein  heimbergen  setzen  alle  jar  vfT  den 
nehslen  Sonnentag  nach  winachten  ungeuerlich.  man  mag  ouch 
keinen  lenger  gezwingen  heimburger  zu  sin  wan  ein  jar. 

Item  wan  man  ouch  ein  heimburger  setzt,  der  sol  dem  gedinge 
gemeinlicli  schweren  in  niassen  als  dan  hienach  geschriben  stot. 

Item  wan  ein  licli  ist,  so  sollent  zwen  die  nechsten  nachge* 
huren  graben,  und  darnach  vier  die  nechsten  den  bol(n  macheu 
vnd  zu  kirchen  tragen ,  oder  der  nehste  zu  kirchen  füren  der 
da  fürung  hat.  wer  das  bricht,  dem  das  gehurt  zu  thün,  der 
bessert  der  burschaiR:  ii  sz.  <^;  wer  es  aber,  das  der  .nehsten 
einer  nit  daheim  wer,  so  sol  er  vnherfert  sin,  vnd  sollent  es 
thun  darnach  die  nehsten. 

Item  wan  ^in  heimburger  wil  ein  huren  gericht  haben,  so 
sol  ein  banwart  das  gmcht  gebieten  den  zweliFen,  vnd  sol  in  dz 
der  heimburger  heissen,  vnd  welcher  arman  in  dem  kirspel  sitzt, 
dem  er  gebut,  helt  er  ein  kint better,  oder  ein  deich  das  er  bachen 
wil,  so  hat  ime  ein  heimburger  zä  erlouben  dahdm  z&  bliben. 

Iteiii  so  man  mit  den  crützen  gat,  so  sol  vfs  iedem  hufz  ein 
mensch  mit  gon,  das  da  opfferbar  ist.  Beschicht  das  ntt,  so  ver« 
feilet  derselbe  der  kirchen  ein  phint  wachs,  vnd  daran  sol  man 
nützit  schencken. 

Item  so  für  vfsgat,  das  es  in  dem  kirspel  brennet,  Tnd  wer 
es  weist,  vnd  nit  darzu  gat  vnd  hUfTet  löschen,  herfert  man  das, 
der  bessert  der  BurschafFt  n  sz.  «^  £r  sol  ouch  ein  geschirre 
mit  im  tragen  darmit  er  löschet. 

Item  wer  da  houwet  in  der  verbennten  almend,  der  bessert 
jedem  huren  ii  sz.  ^,  vnd  sol  ]re  einor  den  andern  rügen,  vnd 
wer  ^,  das  einer  die  rügung  verfieng  vnd  soUichs  nit  rügen 
wolt,  herhir  man  das  von  ime,  so  sol  in  der  heimburger  fiirne- 
men  mit  recht  vor  dem  obgenanten  gerichte  was  recht  darumb  sy. 
Bd.  r.  27  * 
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Ilem  wau  man  reyseu  zucht,  oder  ziehen  wil,  so  sol  es  ein 
keimburger  gebieten.  Er  nxag  es  selber  thun  oder  dnrcli  den 
ban warten y  vnd  sei  jme  der  arman  geborsam  sin,  der  da  sitzt  in 
dem  kirspely  er  sy  wes  Herren  er  welle,  er  sol  ouch  mit  jme 
ziehen,  als  verre  zwing  u.  ban  gat,  er  sehe  dan  sinen  eigen  Her- 
ren vnder  andlit,  des  er  ist.  welcher  das  bricht,  der  bessert  ii 
8z*  (^  der  burschain. 

Item  wan  man  stürmet,  so  aoi  ein  ieglicher,  der  das  hörr, 
louffen  gon  Cappel  zä  der  kirchen,  er  sj  wes  herren  er  welle, 
mit  sinem  gewere  u.  da  einem   keimburgen   gehorsam  sin. 

Item  wan  ein  banwart  gebüt,  von  hufz  zä  hufz,  wege  oder 
Stege  zu  machen  oder  buren  werck,  so  hett  ein  heimburger  macht 
einen  über  sich  zu  nemen,  defzglkhen  der  banwart  ouch  einen, 
der  das  bricht,  der  bessert  den  baren  n  sa.  A. 

Item  der  zwölf  des  obgenanten  gerichts  sollend  sin  Seht  im 
kirspel,  die  da  sint  beder  vnser  gnediger  herren,  unsers  gnedigen 
herren  von  Strafzburg  und  unsers  gnedigen  herren  des  pfaltzgra- 
fen;  und  soUent  zwen  sin  junckher  Jörgen  yon  Bach  vnd  sollen t 
zwen  sin  junckher  Heinrich  Ködder,  die  da  gehören  gon  Rodeck; 
vnd  wan  ir  einer  abgat  so  sollent  die  obgenanten  zwölffer  einen 
andern  zielien  an  des  abgangenen  zwolilers  stat  vnder  dem  herren, 
da  der  vnder  gehurt  hatt,  der  da  abgangen  ist.  Ein  heimburger 
sol  ouch  nut  thun  oder  lassen  one  der  zwoliFer  wissen  u.  willen. 

Item  kompt.  ein  arman,  der  da  in  der  burschafft  sitzt,  u. 
begert  ein  gericht,  oder  clagt  einem  heiinbnrgeii,  so  sol  er  jm 
ein  gericht  gebieten  vff  den  nehsten  virlag  darnaclu  Der  heim- 
burger sol  ouch  dem  lurgebieteD ,  ab  dem  der  arman  clagt.  Wer 
es  ouch,  das  einem  arman  fürgebotten  wer  an  das  obgenante  ge- 
richte;  jst  dan  der  arman  an  sinem  herren  werck,  oder  herren 
not,  oder  libs  not,  oder  begriffe  in  das  gebot  nit  daheim,  so  man 
ime  furgebütt,  so  sol  yne  das  bott  nit  schaden.  Wer  er  aber 
daheim,  vnd  wolt  sollichem  gebott  nit  nachkomen  oder  gehorsam 
sin,  so  bessert  «r  der  burschain  ii  sz.  <&. 

Item  welcher  arman  in  dem  kirspel  sinem  herren  zä  dienst 
sitzt,  vnd  wagen  vnd  pflüg  hett,  der  mag  vermachen  einen  tawon 
matten  oder  zwen  die  da  ligen  in  einem  hag.  ist  es  ein  wenig 
me,  so  sol  es  ime  nit  schaden;  daz  sol  man  ime  zälassen  und 
nit  darin  varen  über  jar ;  nnd  wer  es  aber ,  das  ime  einer  daz 
vffmacht  oder  vffbrech,  vnd  herfert  man  wer  das  dät,  der  bessert 
vnserm  gn.  herren  von  Stra/zpurg  vu  sz.  Ji  und  ledern  buren  ii 
sz.  edt ;  vindet  ouch  der  banwart  vihe  vff  denselben  matten ,  die 
der  arman  vermacht  hett,  dz  sol  er  ouch  nemen,  es  sj  zu  wel- 
cher zit  es  wolle  im  jar. 

Item  eim  geglichen  kirman  sol  sin  empt  befridt  sin  vncz  sant 
Gallen  tag. 

Item  die  heingasaen,  da  dz  vihe  vfz  n^  in  gat,  die  sol  man 
befriden  über  jar.  wer  da  nit  dät  der  bessert  n  sz.  «ä  der  bur- 
schaiTt. 

Item  wan  der  banwart  vindet  vihe  zä  schaden  gon,  das  vihe 
sol  er  in  thän«    der   banwart  sol  daz   vihe  nit  widergeben,    des 
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das  vihe  ist,  der  schowe  dan  dem  arinen  man  sin  schaden ,  vnd 
darnach  vberkomen  mit  dem  banwart,  des  recht  ist  vi  den«  Ist 
er  aber  ein  vfzman,  so  ist  die  besserung  n  sz.  ^,  daran  hat  ein 
banwart  x  sz.  «^  und  ist  daz  uberig  der  burschafit« 

Item  welcher  arman  vff  dem  veld  zä  acker  yert^  der  hat 
recht  mit  sinen  pferden  ouch  da  zu  weid  varen,  die  wile  er  da« 
selbe  znackert  md  anders  nit. 

Item  was  ouch  in  zehen  jaren  nit  gedüngt  ist,  bosch  u«  berg,, 
dz  sol  sin  ein  gemeine  weid.    wer  das  wert  oder  vermacht^   her- 
fert  man  dz  von  ime,  der   bessert  unserm   gu.  herren  yn  sz.  <^ 
u.  iedem  boren  ii  sz.  Ji. 

Item  inn  der  em ,  vnd  ime  houwet ,  vnd  im  hanfSuchet,  so 
mag  einer  wol  über  ein  leren  adier  varen. 

Item  kirweg  u.  Steg,  die  von  alter  her  sint,  sol  die  burschafft 
gemein  machen,  hand  aber  die  nechgeburen  einen  steck  zu  ma- 
chen ,  so  sollent  sie  die  burschafft  betten  vmb  holz  in  der  all« 
mend;  das  holz  sol  man  inen  geben,  sie  sollent  ouch  holz  nit 
houwen  unerloupt  des  heimburgen,  und  sol  der  heimburger  mit 
ime  gon,  oder  wen  er  das  heisset,  vnd  sol  ime  zeugen  was  er 
houwen  sol,  vnd  welcher  das  brech  der  bessert  der  burschaift  n  sz.  «^. 

Item  den  dorfbrunne  sol  man  machen  als  von  altar  harkomen  ist. 

Item  die  rügung  sol  ein  banwart  thun  bj  geswomem  eide 
vif  daz  nehste  gerichte  zu  sungtchten,  vor  einem  gemeinen  buren 
gericht;  und  die  ander  rügung  sol  er  thun  in  der  wochen  vor 
winacliten.  vindet  er  aber  me  so  sol  er  rügen  zä  vrinachten,  so 
man  heimburger  und  banwart  setzt. 

Item  wan  man  ein  heimburger  setzt,  so  sol  er  liplich  got  zu 
den  heiligen  sweren,  dem  gericht  und  der  gemein  das  beste  zu 
thund  u.  iren  fromen  u.  nutz  zu  fürdern  und  iren  schaden  zu 
wenden,     desglichen  sol  ein  banwart  ouch  thun. 

Item  der  heimburg  soll  ouch  der  burschafft  sweren  in  messen 
als  vor  geschriben  stot,  und  darnach  ime  die  burschafit  an  die 
haut  gon,  ime  gehorsame  ze  sind,  obe  er  si  das  nit  erlassen  wil, 
jegUcfaer  besonder  der  da  in  der  burscha£Et  sitzt;  wer  daz  aber 
nit  thun  wolt  der  bessert  jedem  buren  n  sz.  ,di. 

'  Item  ein  banwart  der  darnmb  bittet  oder  werden  wil,   der 
sol  einem  heimburgen  bürgen  geben,  der  bursch^fft  genüg  ze  tliönd. 

Item  das  obgenant  gerichte  der  burschafft  sol  setzen  einen 
mesener  viF  den  tag,  so  man  heimburge  und  banwart  setzt,  er 
sol  ouch  sweren  der  kirchen  dz  beste  und  dz  wegs  zä  thän  u. 
iren  nutz  zu  bessern  u.  iren  schaden  zä  wenden  u.  den  herren 
gehorsam  sin  u.  ouch  dem  kirspeL 

Item  welcher  an  dem  obgeschriben  gericht  wider  ein  urteil 
redt,  er  sig  ein  vfzman  oder  sitz  in  dem  kirspel,  der  bessert  dem 
heimburgen  n  sz.  A>  n.  jedem  zwolffer  n  sz.  ^ 

Item  der  kirt  sol  hueten  dem  heimburgen  n  oder  in  rinder, 
und  der  swein  ii  oder  in  swin;  dariimb  sol  der  heimburg  dem 
swein  vnd  dem  hirtm  helfen  iren  Ion  semein* 

Item  was  vilte  der  banwart  vff  schaden  nympt,  daz  einem 
man  zugehört,  es  sige  latzel  oder  vil,   das  ist  ein  einung  und  ist 

27* 
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die  eyniiDg  vi  ^  aU  vorgeschriben   stol«     Ist  das   Tihe  me  dan 
eins  mans ,  also  menig  vihe  also  menig  ejnung« 

Item  wan  birt  u.  swein  ufsgefert  vnd  der  arman  sin  vihe  nit 
ufstribt,  vindet  es  der  banwart  vff  der  aUroend,  so  sol  es  der 
banwart  nemen^  in  mossen  also  fiind  er  es  zu  schade  gon.  Bringt 
er  aber  für,  dz  er  das  vihe  für  den  hirten  hat  getriben,  so  sol 
der  hirt  die  eynung  geben,  für  den  dz  vihe  getriben  ist ,  luid  ist . 
die  eynung  ti  Ji. 

Item  vindet  ein  banvirart  vihe  zä  schaden  gon,  es  stge  wes 
es  vrelle,  so  sol  er  es  nemen,  er  finde  dan  ein  hirten  daby  des 
das  gut  ist ,  es  syg  dan  verzunet. 

Item  wenn  ein  swin  junge  gemacht,  so  sol  der  arman  dz 
swin  behalten  vier  wochen,  daz  sie  nit  schaden  tüge.  vnd  nach 
den  vier  vrochen  sol  er  sie  furtriben  oder  behalten  v ff  dem  sinen; 
wa  er  dz  nit  dut,  so  sol  dz  der  banwart  rügen  u.  desglichen  wan 
die  iungen  werden  ix  wochen  alt,  so  sol  man  si  ouch  für  triben 
oder  sol  sie  uff  dem  sinen  ouch  behalten« 

Item  wan  ein  banwart  gens  vindet  zu  schaden  gon,  die  ey- 
nung ist  VI  J^,  als  dicke  als  er  si  vindet,  da  sind  die  vier  pfeng 
der  burschafft  «ind  die  ii  <Ji  des  banwarts.  Der  banwart  sol  dz 
vihe,  dz  er  nympt,  dz  zu  schaden  gangen  ist,  nit  lenger  behalten 
wan  Übernacht,  es  sigen  gens  oder  ander  vihe. 

Item  der  arman  sol  sin  reben  vermachen  also  einen  krut- 
garten,  vnd  d^e  er  dz  nit,  und  beschehe  ime  ein  schaden,  den 
schaden  sol  man  ime  nit  keren. 

Item  wan  ein  heimburg  der  merteil  zwolfT  hat,  so  mag  er 
wol  richten,  inmassen  als  obe  er  daz  ganz  gericht  hette,  vnd  sol 
daz  crafft  u.  macht  haben. 

Vnd  dise  obgeschriben  artikel  habt  die  zwölf  u.  der  heim- 
burg gesworen  zä  halten,  also  verre  sie  dan  ire  herren  hanthaben 
u.  helfen  zu  dem  rechte. 

Item  ein  nacbteynung  ist  einem  kirman  m  sz.  «^  vnd  einem 
vfzman  v  sz.  «%.     als  obgeschriben  stat. 

Wer  es  ouch,  dz  ut  vergessen  were  inn  diser  obgeschriben 
burschafft  oder  mynder  oder  me  har  )nne  breste  were,  dz  sol 
keinen  schaden  bringen  weder  dem  gericht  noch  der  biurschafEt. 

HUBGERICHT  2Ü  CAPPEL. 
vor  1540. 

Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  man  difs  nachgeschriben  urteil 
spricht  zum  rechten  au  dem  hubgericht  zu  Ober  Cappel  by  dem 
schlofs  Rodeck  gelegen ,  und  soll  man  das  gericht  halten  uf  den 
gutern  und  höfen  zu  dem  stein  und  schlofs  dienend« 

Zum  ersten  spricht  man  zum  rechten,  das  die  dgenschaft  ist 
unsers  gnedigen  hem  des  maiiggraven  zu  Baden,  doch  unschedlich 
der  andern  teilgnossen  an  ihren  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  das  da  jars  daselbs  sol- 
len sin  drü  hubgericht  und  drü  afftergericlit,  das  erst  im  homung, 
das  ander  im  meyen  und  das  dritt  im  herpst. 
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Item  man  spricht  ottch  zum  rechten,  das  ein  gesworner 
nieyer  sol  und  mag  von  all  ander  meyer  wegen  das  gericht  in 
der  kirchen  bi  zwen  Schilling  pfenniug  verkünden  und  dasselb 
gericht  sol  all  weg  am  nechsten  dornstag,  nach  dem  es  verkunt 
wirt,  gehalten  werden. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wer  der  guter  drei  furch  hab, 
derselb  sol  sin  ein  huber,  und  soll  ouch  zu  gericht  sitzen,  und 
urteil  sprechen  mit  andern  hubern,  er  geb  dann  ein  wissenhaff- 
tigen   verrichten  vortreger. . 

Item  ein  meyer  hat  macht ,  ^  armen ,  wer  sin  begert ,  für 
zu  bieten,  es  sig  zu  hufs,  hof  oder  anderstwo,  wo  er  ine  findt. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wer  es,  ob  ein  arm  man 
wollt  ein  gut  uff  geben,  so  sol  ers  uff  geben  mit  einer  mafs  win, 
und  soll  das  gut  uifgeben  vor  dem  meyer,  dem  er  da  zinset,  er 
sol  das  gut  ouch  einpfahen  mit  einer  mafs  win,  und  sol  der  meyer 
zwen  oder  dry  huber  bi  im  haben,  und  ist  der  win  des  meyers, 
und  so  das  also  beschicht  so  hat  es  krafit. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  man  die  recht  verkunt 
und  die  drü  dinggericht  hat,  so  sol  man  geben  den  hubern  zu 
einem  gericht  2  Schill,  pfenn.  zu  irem  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wer  es,  ob  ein  arm 
man  der  gericht  nit  möcht  erbyten,  das  es^  ime  zu  lang  wer,  so 
mag  er  die  huber  biten  umb  gericht;  wollen  sie  das  nit  thun  von 
bit  wegen,  so  mag  er  ein  gericht  koufen  und  darumb  jedem  huber 
sine  recht  geben,  das  ist  jedem  huber  2  scliUl.  pfen.  und  das  mal 
als  manchen  er  bit. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wann  zweier  huber  mehr 
dann  die  halben  in  gericht  sitzen,  so  mögen  und  sollen  sie  wol 
richten,  das  soll  ouch  krallt  han. 

Item  man  sol  ouch  all  hubguter  niergen  anderstwo  vergiften 
noch  verrechtigen,  dann  am  obgeschriben  hubgericht^  spricht  man 
zum  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wer  ein  gut  bekumbert 
für  ein  ander  recht,  kompt  der  arm  man,  der  das  gut  het,  zu 
dem  meyer,  dem  er  das  gut  verzinst,  so  het  der  meyer  macht, 
das  gut  zu  ziehen  für  die  huber  an  das  allgenant  hubgericht; 
iindt  der  arm  man  sin  meyer  nit,  dem  er  da  zinset,  so  mag  er 
der  andern  meyer  ein  nemen,  welchen  er  da  iindt  und  im  werden 
mag,  der  hat  das  ouch  macht  zu  tund.  die  meyer  sollen  ouch 
einander  beholfen  sin,  dann  die  meyer  das  gericht  und  den  ge- 
walt  von  iren  hern  darumb  haben. 

Item  mau  spricht  ouch  zum  rechten,  das  soll  ein  meyer  dem 
arm  man  den  zins  fordern  das  erst  mal  zu  dem  hufs,  git  im 
der  armmau  den  zins,  das  ist  gut;  thut  er  das  nit,  so  soll  er  in 
actit  tagen  mit  ime  überkommen  uud  ine  ufsrichten ;  beschicht  das 
aber  nit,  so  mag  der  meyer  wider  zum  hufs  gon  und  mag  ine 
pfenden  umb  den  zins,  das  billich  ist,  das  er  tniwt  das  die  pfaud 
der  zins  wert  oder  darus  gelösen  mög,  uud  mag  der  meyer  darulT 
die  besserung  schlahen,  und  ist  die  besserung  2  Schill,  pfenn.,  die 
besserung  gehört  zn  dem  meyer.    der  meyer  sol  ouch  die  pfaud 
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acht  tage  behalfen  dem  annmaa  und  die  pfand  verkoufen  mit  ur- 
kund.  gebriat  dem  meyer  an  pfänden,  das  er  nit  ufsgericlit  mag 
-werden,  so  mag  er  mer  pfand  holen,  und  die  halten  aU  vorge* 
achrtben  stet  alao  dick  und  vil,  unz  das  ime  ein  gnügen  geschieht, 
blibt  dem  meyer  an  pfänden  über,  sol  er  dem  armman  wider  ge- 
ben. Ein  meyer  sol  ouch  die  pfand  nit  ufs  dem  kirapel  tragen 
noch  Seren  die  acht  tag. 

Item  man  spricht  tum  rechteui  das  kein  rinaman  kein  meyer 
die  pfand  wehren  sol. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  iaB  kein  hubherre  noch  kein 
meyer  von  iren  wegen  kein  armman  sol  briefen  von  der  zins 
wegen,     er  sol  ine  pfänden  als  hievor  stat. 

Item  man  spricht  zum  rechten  i  wann  man  die  recht  verkun* 
det,  so  sind  die  huber  nit  schuldig,  den  tag  recht  zu  sprechen^ 
man  bete  sie  dann  daruQib. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  die  recht  verkundt 
werden,  so  sollen  die  forster  rügen,  sie.  sollen  ouch  geswom 
forster  sin  und  vorm  hubgericht  sweren. 

Item  die  forster  sollen  rügen  einen  ufsman  umb  13  untz  und 
ein  imman  umb  2  Schill,  pfenn.,  und  bi  nacht  lib  und  gut. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wer  hiuder  eck  sitzet  ufF 
obgeschriben  gutem,  der  mag  den  wald  niessen  zu  buwen  uff  die 
guter  und  nit  den  pfenning  zu  lesen,  er  mag  ouch  das  wasser 
niessen  in  sinen  gütern  und  ouch  nit  fischen,  dieselben  mögen 
ouch  ir  swin  in  die  weld  schlagen,  ob  ecker  darin  were,  also  vil 
als  er  zücht  in  sinem  hof.  er  sol  ouch  vor  keinen  andern  men- 
schen kein  swin  annemen  darin  zu  tund.  wer  es  aber,  das  der- 
selb  armman,  der  uff  den  hubgütem  sefs  und  kein  swyn  het,  so 
mag  er  so  vil  swyn  koufen  als  er  getrüwt  notdurftig  in  sinem 
hufs  sie,  und  sie  darin  brücken  wolle,  verkoufe  er  aber  der 
swin  ein  teil  davon,  so  mögen  die  hubhern  das  recht  darumb  er- 
fam,  was  recht  sy.  der  arm  man  sol  ouch  die  swyn  koufen 
awuschen  der  zweyer  unser  lieben  frowen  tag,  der  ern  und  der 
hindern,  das  ist  zu  herbst. 

Item  man  spricht  ouch  zu  recht,  das  ein  jeglicher  mejer  des 
obgenanten  hubgerichts  mag  vier  swyn  in  das  ecker  schieben  und 
ein  forster  zwei,  wann  ecker  in  den  weiden  wer,  die  meyer  die 
da  recht  in  den  wald  band. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  das  da  Siegel  und  we- 
cken sollen  die  forstmeister  wecken,  und  dwil  der  armman  howet, 
so  ruft  er,  und  dwil  er  ledet',  so  hjtei  ev^  tind  wann  er  in  den 
rechten  weg  komet  und  das  rad  drü  mal  umb  gat,  so  hat  der 
forster  nit  mer  macht  zu  rügen.  Der  forster  mag  dem  wagen 
nachgeen  und  sol  die  recht  band  under  den  gürtel  stossen,  und 
mit  der  linken  band  so  vil  holz  abziehen  als  er  mag,*  und  das 
holz  ist  sin,  und  mag  ime  nachvolgen  unz  in  den  hof;  wil  der 
forster  nit  abston,  wann  er  in  den  hof  kompt,  schlecht  er  ine 
mit  einer  axt  zu  tod,  und  feilet  er  uff  das  leben,  so  bedarf  er 
ine  nit  bessern,  feilt  er  aber  Iiinufs,  so  sol  er  ine  bessern. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  stol'st  ein   Ironwald 
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an  ein  lehen,  so  sol  der  ami  man,  der  das  leben  lial,  eiu  un« 
derscheid  da  zwuschen  mackeu  also  >vyt,  das  ein  wagen  dem  an-^ 
dern  entwyclien  mog,  und  die  undersclieid  sol  .der  arinuian  be- 
halten ;  behielt  er  das  nit  und  wurd  es  zu  wald,  so  ist  es  fronwald. 
Item  man  spricht  zum  rechten,  das  ein  meyer  ein  gut  lyhen 
mög  an  die  nünd  band,  oder  wer  ein  gut  geleilt  in  nun  teil, 
kompl  ein  man  und  bat  das  gut  alles  an  sich  zogen* 

WEISTHUM  VON  SCHWARZACH  i). 
(wol  noch  vor  1400  verfaTst.) 

DJs  sint  die  rebte  des  doelers  zue  S warzach,  die  die  viert- 
zeben  scboeiTel  y(£  dem  sale  des  selben  closters  jerlicbeu  sprecheut 
einem  apt  vnd  sinem  gottzbufs  zue  Swarzach  vff  den  nebsten 
mendag  noch  sant  Peters  vnd  Paulus  tag  der  heiligen  zwoelfbotlen* 

Zum  ersten  so  sol  ein  fryger  vogt  von  Winded^e  komen  ge- 
ritten mit  eynem  knebte  ufi  den  vorgenanten  mendag  in  den  ka- 
merhofie,  den  sol  man  erlicben  enpfohen,  vnd  bette  der  selbe  vogt 
ein  pfertd  ^as  im  nit  gezeme  were,  so  sol  man  im  ein  anders  ge- 
ben das  im  gezeme  ist  ^  vnd  sinem  knebt  oucb  also,  vnd  bette 
der  vorgenant  vogt  oder  sin  knebt  kleyder  an,  die  inen  nit  ge- 
zeme werent,  so  sol  man  in  andei'e  kleyder  geben  die  in  gezeme 
sint,  vnd  ire  pfertd  vnd  kleyder,  die  jnen  also  nit  gezeme  gewe- 
sen worent,  zu  fronbanden  dem  closter  ziehen. 

Oucb  sol  der  selbe  YOgi  abte  tage  do  bliben  vnd  besehen 
was  dem  closter  notdurffitig  ist  zue  buwende,  vnd  sollent  komen 
von  Kurzenbusen  gon  Kotzenhusen  zwo  vnd  subenzig  harten^ 
vnd  sol  die  ein  apt  holen  zu  Kotzenhusen  vnd  die  geleyten  gon 
Swarzach,  vnd  sollent  die  dem  closter  buwen  was  dann  notdurff- 
tig  ist  die  abte  tage.  Bedurffe  Jre  dar  noch  ein  apt  furbasser  me, 
der  sol  )nen  also  liebe  dän,  bedurffe  denn  jre  aber  ein  apt  fur- 
basser me,  so  sol  er  mit  inen  reden  das  sie  furbasser  bliben; 
wann  man  jre  nit  me  bedarff,  so  sol  ein  apt  sie  wider  antwurten 
an  die  statt  do  er  sie  enpfangen  batt. 

£s  sollent  oucb  komen  von  Reyncheym  zwo  eselat  mit  kryesen 
vnd  zwey  zitswyn,   das  man  es  den  wercklüten   dester  bafs  biete. 

Oucb  so  ist  ein  apt  von  Swarzach  bannberre  von  Mycbel- 
buche  mylten  in  der  bache  bils  gon  Onisbach  an  das  brödieliii, 
von  dem  brückelin  bifs  jn  Ulebag ,  von  dem  lUehage  unz  mytten 
pjk  den  Ryne  der  strichen  noch,  bils  |n  zeben  graben,  vnd  vfs  dem 
zeben  graben  bifs  }n  das  dicke  lohe. 

Do  zwyschent  so  ist  eins  apts  vnd  des  gottzbufs  zue  Swar- 
zach twynge  vnd  banne,  walde  vnd  weyde,  zynse,  zebende,  velle, 
wyltbenne,  vogelleygeti,  goltgrine,  mülestaden  vnd  alle  herlicheit, 
vnd  sol  oucb  do  zwyschent  nienian  kein  müle  han  denn  ein  apt 
von  Swarzach,  vnd  were  dem  gottzbufs  anders  tat  der  duet  )m 
vnrecbt,  vnd  wer  oucb  dem  gettzbuse  des  entweret  der  duet  jm 
gewalt  vnd  vnrecbt. 

£e  sol    oucb  nyman    do  zwyschent  mit  keinem    überzogen 


1)  bei  Sloükofeo  zwbchen  Kehl  und  Rastatt. 


424  SCaWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

garneil  vUclien  noch  nbergonde  vaclie  maclien  ooe  eyns  apts  von 
Swarzach  wissende  vud  willend,  vnd  vfo  man  do  zwyschent  yi«- 
schet  mit  überslagen  garnen  do  sol  man  dem  goltsliufs  den  vor- 
vische  geben. 

Were  es  oucb,  das  }eman  do  zwyschent  uO!  dem  Ryne  gelege 
odei*  zerbreche  mit  schüTen,  das  er  mit  siner  selbes  hilffe  von 
eynem  sonnenschyne  vnz  zue  dem  andern  nit  von  lande  komen 
nioehte,  der  sol  mit  eym  apte  von  Swarzach  überkomen  vmb  die 
dryltenteyle  der  gruntruere  an  gnodc. 

Wenne  oiich  ein  schyffe  den  Ryne  heruff  vert  mit  eynem 
gestehen  ruedere,  der  sol  dem  golttshtifs  geben  ein  pfuntd  pfefTerSy 
zwo  mytschen  brotts,  vnd  ein  vierleil  wyns. 

Geschehe  es  ouch,  das  yemau  vihe  tribe  uS  oder  abe  jn  sant 
Peters  gerihten ,  vnd  sich  ein  vihe  do  )ünget ,  der  sol  dry  mole 
ruefFen,  kompt  yemans  der  den  zehenden  holt,  dem  sol  er  jn  ge- 
ben, korapt  aber  nyeman,  so  sol  er  einen  pfenntg  an  die  stall 
legen  von  eym  füllin,  vnd  ein  helbeling  von  eym  kalbe,  vnd 
sol  fiier  sich  faren ,  vnd  sol  vngefrehligt  sin  von  yemans. 

Were  es  oucli,  das  ein  frümde  mensche  keme  jn  sant  Peters 
gerihten  vnd  do  sieche  wurde,  dem  sol  man  sin  gottz  rehte  duen, 
vnd  stürbe  der  selbe  menscbe  vnd  helte  keinen  nochuolgenden 
erben,  so  sol  sich  ein  apt  von  Swarzach  sines  guetes  vnderziehen 
vnd  das  jore  vnd  tag  beballen,  komet  do  zwyschent  nieman  siner 
rehlen  erben,  so  sol  das  giiet  des  abegangen  mensclien  ein  apt  zu 
Swarzach  zue  fronehanden  ziehen  dem  gottzhuls,  keme  aber  ye« 
man  do  zwyschent  der  sin  rehter  erbe  were,  dem  sol  ein  apt  von 
Swarzach  das  guet  lossen  volgen,  vnd  sol  ein  apt  vorabe  sinen 
valle  vnd  sinen  costen  nemen. 

Züge  ouch  ein  froemde  man  in  sant  Peters  gerihle,  der 
keinen  nochuolgenden  berren  helte,  wann  der  selbe  man  jore  vnd 
tag  do  gesessen  were,  so  sol  er  dem  gotlzliufs  hulden  vnd  dienen 
alfs  andere  des  gottzhuCs  lüle  vnd  sust  nyeman  anders,  vnd  was 
er  für  kinder  vberkommet,  dwil  er  in  sanct  Peters  gericht  sitzt, 
die  sollen  defs  klosters  libeigen  sin,  wie  dafs  von  allers  her- 
kommen ist. 

Wei*e  ouch  in  sant  Petera  gei*iehlen  gesessen  ist,  wenn  der 
stirbet,  der  git  dem  gotlzliufs  einen  valle  von  walde  vnd  weyde, 
ist  es  ein  man ,  der  gibt  das  beste  houpt  vilies ,  hat  er  aber  nit 
vihes  so  gibt  er  sin  bestes  kleytd,  ist  es  aber  ein  frowe,  die  gibt 
das  beste  kleydt. 

Stirbet  ouch  ein  kint  das  sin  eygen  gut  hett  vnd  zue  sinen 
tagen  komen  ist,  oder  opfferbare  ist,  das  gibt  ouch  dem  gottzhufs 
einen  valle  also. 

Ouch  wann  ein  sant  Peters  mensche,  das  do  valbare  ist  jn 
sant  Peters  gerihten,  stirbt,  hette  es  dann  ein  kleild,  das  )n  eyns 
snyders  hufs  were  zuemachen,  vnd  were  das  selbe  cleydt  ge* 
houptlocht,  hette  dann  das  selbe  mensche  kein  besser  kleydt,  so 
niOhte  ein  apt  dem  selben  kleydt  jn  des  snyders  hufs  also  noch- 
uolgen  vnd  zue  valle  nemen. 

Ouch  hat   ein  apt  von  Swarzach    rehte  drye  viertzeheu  tage 
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iD  dem  jore  banwin  zuescbencken  zue  Swarzacli,  vnd  sol  do  vwy^ 
sclient  nymant  yryn  scliencken,  eß  were  dann,  das  ein  kintbelle« 
rin  oder  ein  sieches  mensche  des  nit  en  moditei  vud  bessern  win 
veil  fände,  hette  denn  ein  vrurt  bessern  win^  so  mag  er  ein 
mosse  oder  zwo  dem  siechen  oder  kintbetleriii  geben,  vnd  sol  vn« 
gestroflt  darumb  sin,  kerne  ouch  ein  froemde  niau  zue  einem 
wurtd,  so  mag  der  wurt  dem  selben  froemden  man  bessern  win 
geben  obe  dysche  einen  ymbifs,  obe  er  anders  beescrn  win  hat, 
wann  er  aber  das  dyschlachen  uffgehebt,  so  sol  er  jm  keinen  win 
me  geben. 

Ouch  me,  so  hat  ein  apt  von  Swarzach  viertzehen  tage  reble 
ein  eygen  mtioTse  zue  slahen,  die  do  genge  vnd  gebe  ist,  obe  er 
anders  das  silber  dar  zue  hatt. 

Ouch  kenie  ein  mensche,  es  sye  man  oder  Irowe,  ueber 
Ryne  bar,  oder  zöge  froemde  bar  jn  sant  Peters  gerihte,  so  sol 
ein  apt  von  Swarzach  jn  enpfohen  mytten  ulT  dem  Kyne,  wann 
er  dann  jore  vnd  tag  jn  sant  Peters  gerillten  geeitzt,  blibt  er  dar 
)n  vnd  blibt  fürbafs  darjn  sizen,  so  sol  er  dem  gottzhufs  dyeuen 
alfs  andere  des  gottzhufslüte  noch  slnein  vermoegen.  Begert  er 
aber  widerumb  enweg,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb  geleiten  an 
die  statt,  do  er  jn  enpfangen  hat,  vnd  wann  er  dann  ufsgewesen 
ist,  begert  er  dann  harwider,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb  enpfo- 
hen vnd  sol  jm  dester  bals  tuen  vnd  nit  dester  wurs. 

Ouch  begert  ein  firoemde  man  zue  ziehen  über  die  snee« 
sleyiFe  hariiber  jn  sant  Peters  gerichten,  so  sol  jn  ouch  ein  apt 
von  Swarzach  enpfohen.  Blibt  er  dann  jore  vnd  tag  sizen  jn 
sant  Peters  gerillten ,  so  sol  er  dem  gottzhufs  dyenen  ouch  alfs 
andere  des  gottzhufs  lüte  noch  sinem  vermögen.  Begert  er  dann 
widerumb  en  weg,  so  sol  jn  oudi  ein  apt  widerumb  geleiten  an 
die  statt,  do  er  jn  enpfangen  hatt,  vnd  wann  er  dann  ufs  gewe- 
sen ist,  begert  er  dann  harwider,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb 
enpfolien,  vnd  sol  jm  ouch  dester  bafs  dun  vnd  nit  dester  wurs. 

Ouch  so  mag  ein  scliultheisse  uff  dem  sale  einem  yeglichen 
sant  Peters  man  gebieten  by  zweyn  Schilling  Strofsburger  Pfenni- 
gen uff  die  voi^enannlen  gerihlz  tage  zue  gerihte  sin  ulf  dem 
selben  sale  zue  Swarzach.  Wellicher  aber  vngehorsam  were  der 
sol  dem  selben  schuUh^s  bessern  mit  zweyn  schiliigen  Strofs- 
burger pfennige. 

So  sint  difs  der  genossen  reht  die  man  ouch  uff  den  vor- 
genanten dag  zu  reht  spricht  uff  dem  sale  sant  Fettn  läten  vnd 
sinen  genossen. 

Zum  ersten,  so  soll  ein  yeder  sant  Peters  man  jors  geben 
ein  pfundigen  pfennig  dem  gottzhufs,  vnd  nit  höher  verbunden 
sin,  vnd  vi'ann  der  hotte  kompt  vnd  jn  vordert,  so  sol  er  in  das 
erste  niole  nit  frehtigen,  wann  aber  der  hotte  widerumb  kompt 
vnd  im  anderwerbe  heischet,  riht  er  dann  den  hotten  nit  ufs,  so 
sol  er  bessern  mit  zwein  Schilling  pfennigen,  vnd  kompt  dann  der 
botte  fürbasser  me  vnd  lieischet  jm  aber,  koment  sie  dann  mit- 
einander  zue  vurede  oder  zue  kriege,  stecket  denn  ein  axe  one 
alle   geuerde  jn  der  miltelsiilen,   vnd   sieht  den   holten    für  den 
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kopffe,  das  er  stirbt,  vnd  züliet  ja  vnder  der  swelleu  harufs,  so 
8ol  er  vngefreuelt  han. 

Ouch  80  hant  sant  Peters  lüte  rehte  zue  griffen  2ue  der 
heiligen  ee  jn  sant  Peters  gerihten  vnd  sol  jneu  das  nieman  weren. 

Ouch  so  ist  ein  jeglicher  sant  Peters  mau  nit  pfanlbar  für 
sin  eygen  herren,  er  sye  dann  ein  amptnian,  oder  habe  es  dann 
gelobt  mit  der  hant. 

Ouch  wurde  ein  sant  Peters  man  gefangen,  so  sol  ein  apt 
von  Swarzach  nochuolgen  vnd  }n  ledig  machen. 

Ouch  sol  man|  sant  Peters  lüte,  es  sye  frowe  oder  man, 
|u  sant  Peters  gerihten  nit  buteln.  Ouch  so  git  ein  appr  von 
Swarzach  den  vorgenauten  viertzehen  salerihfern  zuem  |ore  zvrey- 
mole  so  sie  gerieht  haben t  das  ist  ufl  den  nehslen  mendag  noch 
sant  Peta*s  vnd  Paulus  tag  der  heiligen  zwoelffbolten  vnd  am 
nehsten  mendag  noch  vnser  liebenfrowen  dag  zue  der  lichtmessen 
eyn  vierteil  vryns  vnd  viervndzwenzig  herren  mütschelin  vnd  ein 
kese  von  12^  rynde. 

WEISTHUM  VON  STOLLHOFEN. 

Difs  sint  die  rehte,  die  man  alle  }ore  zue  Stolhoffen  jm 
kirchoff  vnder  der  tennen  zue  rehte  spricht  einem  appt  vnd  si- 
nem  gotteshufe  zue  Swarzach,  vnd  werdent  die  rehte  gesprochen 
von  allen  genossen  gemeinlich  von  Hugelfsheim,  Seiingen  vnd 
Stolhoffen,  vnd  sint  sant  Peters  lüte.  Vnd  wann  der  appt  also 
vnder  der  tannen  gesizt,  so  forderent  die  vorgenaote  genossen 
gemeinliclien  an  einen  appt  das  er  jnen  wolle  güoden  vnd  heis- 
sen  sine  amptlüte,  den  schultheissen  von  Stolhoffen,  den  buttel 
ouch  von  Stolhoffen,  den  wergmeister  von  Hugelfsheim  vnd  die 
forstere  zue  jnen  gon  vnd  )nen  helffen  die  rehte  sprechen  uff 
denselben  tag,  das  ist  uff  nehsten  mendag  noch  sant  Adolffstag. 
sollich  vorderunge  jnen  ein  appt  gundt  vnd  ze  willen  wurt,  vnd 
sint  difs  die  rehte« 

Zuem  ersten,  es  sol  ein  appt  von  Svrarzach  komen  geritten 
mit  anderhalben  rosse  gen  Stolhoffen  jn  einen  fryen  hoffe,  den 
soll  man  fürschütten  fueter  bifs  an  das  fürgebuege,  vnd  wann 
man  dem  appt  vnd  sinem  gottzhufs  jre  r^hte  gebricht  was  dann 
überblibt  von  dem  fueter,   sol  eins  hotten  sin. 

£s  hat  ouch  ein  appt  rehte  zue  Stolhoffen  jn  dem  selben 
fryen  hoffe  drye  viertzehen  tage  ein  eygen  muntze  zu  slalieu 
Strofsburger  werunge,  obe  er  anders  das  silber  darzue  hat. 

Es  sollent  ouch  ufs  dem  selben  fryen  hoffe  geen  dryerleyge 
vaselvihe,  die  sollent  xiiij  tage  gon  zue  Hugelfsheim,  xiiij  tage 
zue  Seiingen  vnd  xiiij  tage  zue  Stolhoffen,  vnd  sol  do  mit  ein 
benuegen  geton  han  den  genossen. 

Es  gehoeret  oiich  dem  gottzhufs  zue  alle  herlicheit,  wiHban, 
goltgrien,  vischwasser,  vogelleyge,  mülestaden,  von  dem  Tllehage 
bifs  jn  den  Ryne  der  strichen  noch  vuz  jn  zehen  graben,  vnd 
ufs  dem  zehen  graben  bifs  in  das  dicke  lohe,  vnd  wer  dem  gotts- 
hufs  das  entweret  der  tuet  jm  gewalt  vnd  vnrecht. 
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£ft  8ol  oucU  uieman  do  zwysclient  mit  ketnem  überzogen 
garne  vischen  noch  übergonde  vaeche  machen  ooe  eins  appts  vfi^ 
sen  vnd  willen  ^  vnd  wo  man  do  zwyschent  vischet  mit  über-* 
slagen  garnen,  do  aol  man  dem  goUzhurse  den  vorvische  geben. 

Were  es  oucb,  das  jeman  do  zwyschent  uiF  dem  Rjne  gelege 
oder  zerbreclie  mit  schiffen  das  er  mit  siner  selbs  helfe  von  ey- 
nem  sonnen  schyn  vnz  zue  dem  andern  nit  von  lande  komen 
moehte,  der  sol  mit  eym  appt  überkomen  vmb  das  drytteteii 
der  gruntruere  an  gnode. 

Wenn  ouch  ein  schiffe  den  Ryne  haruf  vert  mit  eym  ge- 
stellten niedere,   das  sol  dem  gottzhufs  geben  ein  pfund  pfeffers» 

Were  es  ouch,  das  jemans  vihe  uff  oder  abe  tribe  jn  sant 
Peters  gerihten  vnd  sich  ein  vihe  )ünget,  der  sol  drymole  rueffen ; 
kompt  ieman  der  den  zeheuden  eupfohet ,  den  sol  er  jm  geben, 
kompt  aber  nyeman  der  den  zehen  enpfohet,  so  sol  er  ein  «^  an 
die  statt  l^en  von  eym  füllin ,  vnd  eyn  helbeling  von  eym  kalbe, 
vnd  sol  für  sich  faren,  vnd  sol  vngeirehtigt  sin  von  jemans. 

Wenn  ouch  jemans  jn  sant  Peters  gerihten  zue  sinen  tagen 
komen  ist,  der  sol  dem  gottzhufse  hulden,  wo  aber  einer  zue 
sinen  tagen  komen  were,  vnd  nit  gehuldet  het  dem  gottzhufs,  so 
sol  man  jn  ruegen  vnd  furbringen,  das  er  dem  gottzhufs  hulde. 

Wenn  ouch  ein  flotze  ufs  der  Mittelbach  heruff  vert  vnz  jn 
das  Swarzwasser,  vnd  wann  er  kompt  vnz  jn  das  Swarzwasser, 
so  hat  der  flozer  reht  jm  ban  zue  howen  stelzen  vnd  sterzen,  vnd 
wann  er  zue  gebindet,  so  sol  er  drye  streiche  mit  der  ax  jn  das 
lloze  slahen,  vnd  sol  drymole  rueffen ;  kompt  jeman  der  den  zolle 
enpfohe,  sol  er  jm  geben,  komet  aber  nyeman,  so  sol  er  den  pfole 
uis  ziehen,  do  das  lloze  angebunden  isti,  vnd  sol  xxviij  «^  in  das 
loche  legen,  vnd  sol  für  sich  &ren. 

Wenne  ein  appt  die  selben  sant  Peters  lute  erfordert,  die  do- 
zne  gemenet  sint,  so  sollen t  sie  jm  ein  tag  fronen  mit  zeackern 
uff  der  hurst  zue  Swarzach  am  nehsten  mendag  noch  sant  Mi- 
chelstag; dogegen  hant  die  selben  sant  Peters  lute,  die  do  also 
gefroenet  hant,  reht  jm  banholze  zehowen  zue  jrem  geschirre« 

£s  sollent  ouch  uff  den  selben  nehsten  mendag  noch  sant 
Adolffstag  ein  yegelicher  sant  Pelers  mann  vnder  der  tannen  sin 
zue  Stolhoffen  vnd  helffen  doselbs  dem  gottzhufs  die  rebte  spre- 
chen by  besseruoge  y  ft  JX  eym  schullheils  zue  Stollioffen. 

So  sint  difs  die  relite,  die  man  den  genossen  vnder  der  tan- 
nen zue  Stolhoffen  vff  den  vorgenaoten  mendag  zue  rebte  spricht* 

Wenn  ein  genösse  buwen  wil ,  so  soll  er  komen  gon  Swar- 
zach zue  eyo)  appt  mit  hangender  haut,  vnd  by  jm  die  loube 
gewynnen ,  vnd  jn  bitten  vmb  holz  zue  buwen ,  vnd  jm  do  mit 
verkünden  was  er  buwen  wil,  so  sol  es  jm  ein  apt  nit  versagen. 

Ouch  hant  die  genossen  reht  zue  howen  jm  ban  doupliolz 
vnd  dürreholz  das  do  vnschedelichen  ist. 

Wellicher  genösse  aber  buwen  wil,  vnd  jm  erloubt  wurt 
von  einem  apt,  wann  er  holz  liowet  jm  ban  zue  sinem  buwe, 
das  er  nit  selbs  uff  den  stock  gehaben  itiag,  sol  er  von  yedem 
stocke  ein  pfennig  geben  dem  forster. 
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Howet  einer  aber  liolz  sue  biiwen  oder  zue  büruen  das  do 
schadebar  ist,  oder  im  nik  von  eym  apt  erloubt  ist,  die  wile  er 
howet  80  rueflPet  er,  die  wile  er  ladet  so  bettet  er.  Wurdet  er 
dann  fanden  von  eym  forster,  obe  er  ganz  geladen  hat,  so  so! 
er  überkomen  mit  eym  forster,  hat  er  aber  geladen  vnd  ist  noch 
nlt  von  statt  gefaren,  so  sol  ein  forster  binden  abe  dem  "wagen 
oder  karrich  zjehen  souil  holz  als  er  mag  bifs  er  ganz  zue  ge- 
bindet, so  mag  er  dann  von  statt  faren.  Hat  er  aber  ganz  zue 
gebunden  vnd  geladen,  vnd  ist  komen  bifs  jn  den  gementen  weg, 
so  mag  er  für  sich  faren  vngerehtfertigt  von  dem  forster.  Yol- 
get  aber  der  forster  jni  noch  heyme  vnd  wrolt  den  (reuel  von  jm 
haben,  stecke  dann  ein  ax  vngeuerlichen  }n  der  myltelsülen 
vnd  sluege  den  forster  an  den  köpfe,  das  er  stürbe,  zühet  er 
jn  dan  vnder  der  s wellen  harufs,  so  sol  er  vngefreuelt  haben. 

Wellicher  mensche  ouch  iiit  sant  Petern  vnd  dem  gvtzhufs 
gehuldet  hat,  der  sol  nit  me  }m  ban  reht  haben,  wann  hat  ein 
verlin,  das  mag  er  an  ein  seile  nemen  vnd  an  der  bände  fueren 
jm  pfade,  was  er  des  geniessen  mag  hat  er  reht  zue,  vnd  nit  me, 
were  es  aber  das  das  selbe  verlin  jm  enginge  vnd  ein  anders 
bisse,  den  selben  schaden  sol  er  Jm  keren. 

So  die  rehte  eym  appt  vnd  einem  gottzhufse  also  gesprochen 
werden t  vnd  den  genossen  ire  reht,  so  iroget  ein  apt  die  genos- 
sen, obe  sy  ettwas  wandelbarfs  wissent  von  den  vorgenanten 
amptlulen,  das  sie  jm  das  by  jren  eyden  furbringent,  so  woelle 
er  die  ampte  besezen  mit  andern  bessern  amptluten.  Bringent  sie 
}a\  aber  nit  für,  das  do  wandelbar  ist  von  den  amptlulen,  so 
mag  ein  apt  jnen  die  selben  vorgenanten  amptlnte  den  genossen 
widerumb  geben,  vnd  sie  widerumb  zue  amptlfiten  sezen  vnd 
jnen  jr  ampte  widerumb  enpfelhen  alfs  vor.  Vindet  aber  ein  apt 
ettwas  wandelbars  an  den  vorgenanten  amptluten,  das  im  die  ge- 
nossen für  bringen  vnd  sich  ei^ndet  das  es  also  ist,  darumb  sie 
zue  ensezen  sint,  so  mag  sie  ein  apt  abe  sezen  vnd  jnen  ander 
amptlute  geben  vnd  sezen,  die  do  sinem  gottzhuse  vnd  den  ge- 
nossen gefellig  sint  noch  sinem  gefallen  etc. 

Es  sol  ouch  ein  schultheifs  von  StolhofTen  reht  haben  jm 
ban  XXXI  swyn  reht,  der  wergmeister  von  Hugelfsheim  xvj  swin- 
reht,  der  botte  viij  swinreht,  der  forster  ouch  viij  swinreht. 

Wenn  eckere  jm  ban  werden t,  so  haut  die  genossen  reht  jn 
das  eckere  ze  slahen  bifs  sant  Michels  tag,  das  gottzhufs  von  sant 
Michels  tag  bifs  sant  Andres  tag,  ein  schultheifs  von  sant  Andres- 
tag  bifs  wyhenahten,  ein  wergmeister  von  wy benähten  bifs  zuem 
zwoelfften  tage,  ein  botte  von  dem  zwoeHTten  tag  bifs  zuem  zwen- 
zigesten  tag,  were  dann  hirbasser  me  eckere  jm  ban,  sol  ouch  der 
genossen  sin. 

WEISTHUM  VON  ULM  BEI  LICHTENAU. 

Uifs  sint  die  reht,  die  man  sprechen  sol  vnd  sagen  deme  erbern 
gollichen  gotzhuse  vnd  sinen  geystlichen  i*etten  einem  apte  zu 
S  wartzach  vnd  syuen  schaffenern  jerlichen  au  der  nehsten  mitwoch 
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nach  sant  Adolffs  dag  jn  deme  hofle  Eue  Ulme,  den  ein  apt  vnd 
ein  herre  dez  yorgenanten  gotzhus^  ziie  Swartzach  besitzen  solie 
nach  der  hantfesten  dez  koniges  Lüdewiges,  nach  der  dafs  gotz- 
reht  geschriben  stant^). 

Man  sol  wissen  zue  dem  ersten  mole,  daz  ein  botte  sei  kün- 
den vnd  sagen  den  Inten  von  der  kirchen  zue  Schertzen  vnd  zue 
Vlme,  daz  sü  zuesamen  kommen  )n  den  hoi?  zue  Ylmen  vf  f  den  vor^ 
genanten  dag  beyde  hueber  verlehent  lüte,  eygen  liite  vnd  alle 
die  da  woUent  nyssen  walt  vnd  weyde  vnd  wasser,  die  da  geho- 
rente  jn  den  vorgenanten  hoff  nacL  dez  golzliufs  reht« 

Man  sol  auch  wyssen,  daz  ejn  lierre  vnd  eyn  apte  zue 
Swartzach  komen  solle  desselben  dages  )n  den  hoff  zue  Vlme 
salpsiibende  zue  rofs,  vnd  der  eyns  solle  ein  müle  sin,  vnd  sol 
der  herre  vnd  der  apte  herlichen  vnd  erberlichen  enpfangen  wer- 
den von  den  hoffsessen  dez  hoffes  zue  Vlmen,  vnd  der  selbe 
hofTsesse  sol  behalten  die  zoiime  vnd  die  settel,  die  zue  den  vor- 
genanten rossen  gehörent,  daz  sie  nyt  verloren  werdent,  wann 
kerne  ez  also,  daz  der  zoüme  oder  sattel  deheynes  verlorn  wur- 
dent,  er  ist  schuldig  zue  gelten.   * 

Man  sol  auch  wissen,  daz  )n  deme  hoffe  zue  Vlme  horent 
xxxij  hueben,  alle  jore  jerlichen  giltet  ein  garbe  habern,  die  gar- 
ben  sol  ein  büttel  forderen  vnd  schaffen  daz  sie  die  hueber  vff 
den  vorgeschriben  dag  antwürtent  in  den  hoff  geyne  Vlme ,  wan 
vfs  den  garben  soUent  dierofs  essen,  vnd  waz  dauber  blibet,  daz 
solle  der  hoffsefse  han  darümbe  daz  er  die  zaüme  vnd  sattele 
behalten  hat,  vnd  wer  daz  nyt  duet,  der  bessert  dem  schult- 
heissen  myt  zweyen  Schilling  Strofsburger  pfennige. 

JVIan  sol  auch  wyssen,  daz  ein  schültheifse  sol  dem  apte 
vnd  sinem  gesinde  desselben  dages  ein  mole  ez  woU  bieten,  vnd 
der  schultheisse  hat  den  gewalt  von  deme  apte  von  Swartzach 
zue  gebieten  allen  den  fieschern,  die  vuder  syme  Stabe  sint  geses- 
sen ,  daz  sie  soUent  vnd  mogent  fieschen ,  myt  wellicHem  gezück 
sie  woellent,  oder  er  wil,  von  der  Allien  ahe  bitze  zue  Vlme  vff 
die  müle,  vnd  en  mag  noch  en  sol  yme  daz  nyman  weren, 
darumbe  daz  er  dester  bafs  moege  gebieten. 

Man  sol  auch  wissen,  wan  das  volk  zuesamen  komet  jd  den 
hoff,  so  sol  der  büttel  geben  sin  ampt  vff,  vnd  sol  daz  volk 
dem  apte  antwürten  dryge  ersamen  man,  die  sant  Peters  eygen 
sint,  vsser  den  sol  ein  apte  welen  eynen  büttel  der  yme  dan  zue 
mole  wol  gef eilet,  vnd  der  büttel  solle  für  gebieten  allen  den 
die  recht  jn  den  hoff  zue  Vlme  hant* 

Me  ein  büttel  sol  auch  vordem  vnd  samein  zinse  vnd  baübt- 
recht  vnd  velle  dez  vorgenanten  gotzhufses,  vnd  darümbe  sol 
man  yme  geben  von  eynem  lebenden  haübtrechl  iU)  A  vnd  zwey 
herren  broet,  von  eynem  doten  haubtredit  ij  äi  vnd  ij  «%  garsten 


1)  Ludwigs  des  Baieni ,  in  dessen  regeslen  Böhmer  nichts  davon  Ter- 
zeicbnet;  vielleicht  aus  der  deduction  von  Schnarzach  gegen  Baden,  Wetx- 
lar  1772,  das  datum  tu  ersehn. 
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broet,  vnd  ein  haubtrecht  doz  ynder  zweyen  ß  ist,  daz  8ol  dez 
gebürtels  ain  nach  dez  gotzhufs  gnaden. 

Me  vnd  vrere,  daz  der  selbe  büttel  sümig  were  an  den 
vorgeschribnen  dingen  gegen  dem^  apte  ynd  dem  gotzbuse,  dez 
ist  daz  volk  schuldig  zue  bessern  die  yne  darzu  erweit  hant. 

Me  ye  die  bnebe  sol  gelten  iiij  ß  «dt  one  \)  A.  an  sant  Mar- 
tins dag,  vnd  dissen  zinfs  sol  dez  apts  botte  vordem  desselben 
dages  vor  der  kircheu  zue  Schertzbeim  vnd  zue  Vlmen,  vnd  sol 
yne  eutpfahen  an  eyns  aptis  stat.  Ist  aber  yman  dann  zue  mol 
der  sich  versümet,  der  sol  komen  by  der  selben  dagezyt  in  den 
hoff  geyn  Vlmen ,  vnd  sol  zue  drien  molen  rueffen,  ob  yman  da  sy, 
der  den  zinfs  enpfohen  wolle?  jst  daz  nyman  komet,  so  sol  ere 
den  zinfs  legen  vff  eynen  steyne^  oder  in  eyn  rigelloch  in  den 
hoff,  so  ist  er  dez  zinfs  ledig,  vnd  en  dtiet  er  dez  nyt,  so  sol  er 
es  momet  dem  apt  von  8 warzach  myt  dem  zinse  vnd  darzue  myt 
i)  ß  ^  verbessern,  die  andern  besserunge  nach  disen  i)  ß  ^  ey« 
nem  schuUheyssen,  also  dlke  so  er  ez  claget. 

Me  ye  die  huebe  gUlet  an  sant  Thomas  dage  xxxij  spelteren, 
vnd  selbe  yglich  sol  sin  in  der  lenge  nun  schow  lang  vnd  in  der 
grosse,  daz  daz  mynner  teyle  in  eyn  ax  ore  nyt  en  moege  komen, 
vnd  were  daz  der  spelter  keine  were  kleyner  oder  kürtzer,  als 
daz  sie  zerbreche,  er  sol  ein  ander  für  die  selbe  geben;  sol  mau 
iglichem  zwey  herren  brot  geben* 

Me  ye  die  huebe  giltet  an  sant  Stef&ns  dag  dem  Schultheis- 
sen  X  (ä  vnd  i)  cappen  zue  wysiinge,  vnd  der  Schultheis  sol 
aber  den  die  yeme  die  wysiinge  bringent,  eyn  mole  wol  bieten; 
me  zue  der  betbmefse  so  giltet  ye  die  huebe  den  vögeten  ij  «ä 
vnd  iiij  sester  Labern. 

Me  ye  die  huebe  giltet  dem  schultheifsen ,  so  man  myt  krüt- 
zen  gat,  ij  fiesche  vnd  sollent  die  in  der  lenge  so  man  dem 
fiesclie  vmbe  voht,  daz  haübet  vnd  zagel  ytwedders  eyn  stücke 
haben,  vnd  so  daz  nyt  geschehe,  so  sol  man  dem  schultheisseil 
für  ye  den  fiesche  eyn  helbeling  geben ;  mit  diesen  fieschen  sol 
ein  schultheifs  den  schuelern  ambachten  dez  dagis,  so  sie  myt 
krützen  gant. 

Me  ye  die  huebe  git  zue  sant  Michels  dag  dem  schultheissen 
ij  (^  zue  buestüre. 

Difs  vorgeschriben  recht  alle  wellicher  hueber  sie  versitzet, 
der  ist  schuldig  zue  bessernde  dem  schultheissen  myt  ij  ß  ^  vnd 
also  allewegent,  so  ez  eyn  schultheifs  claget,  oder  eyn  schaffener 
dez  gotzhufse  zue  Swartzach  ye  vber  viiij  neht,  vnd  die  clage 
vfs  eyn  gantz  jore  weret,  so 'solle  daz  selbe  guet  frylich  wydder 
ziie  fronhanden  gan  vnd  en  mag  noch  en  sol  nyman  dez  gutes 
verkaüffen  noch  vnnützber  machen  etc. 

Me  ein  apt  von  Swartzach  hat  alle  recht  vnd  allen  gewalt  vber 
walt  vnd  wteyde,  daz  da  heisset  twynge  vnd  banne,  vmbe*  daz  recht, 
so  lihet  ein  apt  von  Swartzach  vfT  den  vorgenanten  dag  jn  synem 
hoffe  zue  Ulme  allen  hoffen  vnd  lüten ,  die  nyt  rehtz  habent  zue 
walde  vnd  zue  weyde,  nun  worbe,  nun  stuent,  walt  vnd  weyde 
wie  ez  yme  fueget  oder  geu eilet. 
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Diese  relit  hat  ein  laipt  zne  lilien  e}niein  iglicben  der  geses- 
sen ist  jn  der  marcken  Ton  der  Merhenlachen  bitze  |n  den  Ryne 
vnd  von  dem  IlUhacli  bilK  zue  veltdor  in  die  bach  nach  synem 
willen  eynem  iglicben,  eyhem  mynner  dem  andern  me. 

M^  vnd  ein  iglicher,  der  die  reht  entpfanget  vnd  sie  nyssen 
will  9  der  sol  eynem  apt  zue  Swartzach  liülden  vnd  sweren 
tioiwe  vnd  worheit,  als  ein  iglich  man  der  eygen  ist  sant  Peters, 
vnd  sol  auch  von  vralt  vnd  weyde  velle  geben,  vnd  sollent  auch 
die  selben  vorgenanten  lüte  gemeynlichen  laup  vnd  grafs  myt« 
einander  etzen  in  den  vorgenanten  Zeilen« 

Me  der  weide  fiirsler  sollent  wesen  dry,  der  sint  zwene 
von  dez  aptia  wegen  vnd  der  gemeynde,  der  dritte  alleyn  von 
eyns  aptis  wegen*  Difs  leheu  hattent  zwene  ritter,  der  eyne  waz 
gesessen  zne  Schertzheym  vnd  hiefs  herre  INIuerat,  vnd  der  zue 
Ulme  der  hiefs  der  Boeder,  disen  zweyen  rittem  wurden t  die 
ampt  beuolhen  vnd  yren  nachkommenden,  vmbe  daz  die  weide 
desterbafs  behuet  worent. 

Me  diese  dry  fürster  nement  glichen  teile  zue  lihende  daz 
reht  daz  da  heisset  die  laube,  ane  daz  man  sant  Peters  fürster 
lat  nemen  zue  dem  ersten  eynen  becher  myttels  wynes« 

Me  dise  dry  forster  sollent  an  heben  zue  pf enden  zue  Mu- 
telnbuech,  wo  sie  liorent  Siegel  vnd  wegen,  aber  dez  schult- 
faeissen  fürster  vnd  sant  Peters  sol  vnd  mag  gan  für  die  ander», 
vnd  wellie  pfant  sie  nemoient  von  Mittelnbuech  bitz  zue  Wylle- 
mannes  dor  oder  zue  Wytzemannes  graben,  die  pfant  sollent  sie' 
legen  geyn  Schertzheim,  vnd  waz  sie  von  dannen  genement  bitz 
zue  der  Croffbeter  eyche,  die  pGint  sollent  sie  antworten  geyn 
Vlme  in  daz  dorff.  Damach  so  gat  sant  Peters  fürster  alleyn, 
vnd  waz  der  gewynnet  daz  hat  er  alleyn.  Darnach  so  sollent 
die  fürster  die  pfant  antworten  fusff  heynbärgen  zne  dem 
ersten  dem  heymbürgen  zue  S warzach,  dem  heymbürgen  zu 
Mose,  dem  heymbürgen  zue  Groffern,  dem  heymbürgen  zue  Ulme, 
vnd  dem  heimburgen  zue  Schertzheym,  von  diesen  heymbürgen 
sollent  die  fnrst'er  forderen  ire  reble,  daz  ist  ein  vntze  pfennige 
vnd  eynen  helbeling  von  ye  der  eynungen,  vnd  daz  übrige 
sollent  die  heymbürgen  bewenden  in  dez  gotzhufs  nütze  vnd  dar 
gegen  myt  gemeynem  rat  eyns  aptes  zue  Swartzach  vnd  dez  Volkes, 
daz  darzue  gehoeret. 

Me  vnd  die  selben  fürster  sollent  bessern  vnd  vff  richten 
vraz  versümet  wurt  an  hutende« 

Me  ein  iglicher  fürster  solle  haüwen  ein  eyche  nach  sant 
Michels  dag  vnd  vis  füren  bitz  zne  vryennahten,  oder  die  vorge- 
nanten heynibui^gen  nement  sit  vnd  bewendeut  aie  in  daz  gotz- 
hais  nütz  vnd  dai^egen,  vnd  wer  ez,  daz  die  fürster  die  eyche 
hiehent  vor  sant  Michels  dag,  sie  sollent  ez  bessern  als  froemde. 

Me  vnd  wer  es,  daz  die  fürster  icht  verkaüfften ,  oder 
heyssent  hau  wen  one  dez  aptis  vrlaüp  vnd  der  heynlmfgen,  so 
sollent  sie  ez  bessern  als  eyn  fremde,  vnd  ein  iglicher  von  der 
gemeynschafft  mag  vnd  solle  sie  dez  veiTuegen« 

Me  die  fürster  habent  nyt  anders  zue  lihen  noch  zue  geben 
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wann  daüpholze;  vnd  das  jor  vnd  dag  gelegen  ist,  vnd  daz 
broinen  über  wahssen  hant,  vnd  ivllz,  vnd  vrynibrech,.  one  das 
kerne  eyn  grofs  wintbreche,  so  sollent  die  füreter  weder  ver- 
kauflen  noch  enweck  geben  one  eyns  aptis  rat  vnd  der  lunlf 
beimbiirgen. 

Me  man  solle  wissen ,  das  vff  den  vorgenanten  dag  sol  man 
sagen,  ob  eyn  volles  eckern  ^y  oder  werde,  daz  sant  Peters 
scbuUheirs  erleben  sol  xxxij  swin  in  das  ecker,  ein  igUcher  ftir- 
ster  also  vil,  ein  iglicber  bueber  also  vil,  vnd  ein  iglicber  der  da 
beisset  ein  einlutig  man,  üij  swin,  ein  wytwie  zwen,  ein  büuel 
xvf ;  aber  ein  apt  von  Swartzsacb  vnd  sin  amptberren,  ein  kanime- 
rer  vnd  ein  keller  vnd  eyn  spiUeler  vnd  ander  sin  amptberren 
soUent  alle  yre  swyn  in  die  weide  driben,  die  sie  vlT  yren  boef- 
fen  babent  erzogen  dissyt  Rynes  vnd  giensit  one  alle^geuerde. 
liant  sie  aber  swin  erzogen  nyt,  so  sollent  sie  swin  kaüffen  als 
vil  ^sie  bedürfTent  in  irem  closter  vnd  off  yren  boeffen  zue  brii- 
clien,  aber  sie  sollent  keyn  fremde  swin  in  den  walt  nocb  key- 
ner bände  kaüff  vfs  dem  walde  zue  etifftende* 

Me  sie  sollent  aucb  boltz  liaüwen  in  den  weiden  yr  closter 
vnd  yre  boffe  zue  buwende^  wo  sie  sie  bant  ane  alle  geuerde 
diessyt  Ryna  oder  giensit. 

Me  waz  eyn  iglicber  erzübet  in  siuem  huse  one  geuerde,  daz 
bat  recbt  in  daz  eckern,  vnd  daz  gescbicbtso  ein  voleckem  wurt 
vnd  daz  volk  zue  rat  werden,  waz  man  getuen  moege,  vnd  waz 
sie  zue  rat  werdent,  daz  sol  daz. volk  stete  baben,  daz  da  recbt 
bat  in  die  weide  als  vorgescbriben  ist  etc. 

Me  dez  gotzbuCs  vogete  babent  kein  recbt  nocb  gewalt  swyne 
zue  tbueade  in  daz  ecker,  wann  alleyne  daz  sie  erziebent  in 
yren  boelTen,  die  sie  in  sant  Peters  geribt  babent  ligen.  In  diese 
weide  vnd  weyde  bat  nyman  keyn  recht  wedder  klein  nocb  grofs, 
wann  der  ez  von  eyme  apt  von  Swartzsacb  enpfangen  bat. 

INle  gescbelie  ez  not,  daz  man  eyns  wurde  vnd  vndeq^anfs 
bedurfTle  in  der  marke,  so  sollent  die  viere  beymburgen  komen 
zue  dem  fünfften  gan  Swartzach  vnd  sollent  damyt  dem  apie 
zue  rat  werden,  wann  vnd  wie  manigen  geswornen  sie  wollent 
haben  vorgan  vnd  sol  yne  der  beymburge  sin  gesworn  dar  myt 
yme  bringen,  vnd  sol  yne  der  apte  daz  bellum  libenmytin  zne 
tragen,  vnd  dar  über  sol  ein  apt  vnd  sin  scbultbeifs  friden  vnd 
ban  geben  zusehen  der  Merenlachen  vnd  Brantzelacben  bitz  zue 
IVlttbenbuecli  yn  mitten  in  die  backe.  Darnach  solle  ein  graue 
friden  vnd  ban  geben  hie  dilsayt  der  Brantsenlacben  bitz  zue  deme 
lUefaack  vntz  an.  den  Ryne  vntze  Vlmen  vnd  die  backe. 

Me  sol  man  wissen^  dat  sant- Feters  sdiultbeifs  zue  Scherte« 
heym  vff  sant  Peters  eygen  aUe  wocheii  an  dem  dienstage  solle 
sitzen  zue  gerihte  vnd  do  eynem  iglicben  zue  riecbten  abe  sanl 
Peters  luten,  vnd.  waz  vff  sant  Peters  guet  vnd  bueben  zwe  fre* 
iiel  geschiebt,  der  freuel  würt  «ant  Peters  schul  theissen  ii  ß  vnd 
dez  grauen  schul  theissen  v  ßj  vnd  waz  an  der  besserünge  ist 
oder  geuallet,  de  waltet  sant  Peters  scbullheisse. 

Ale  sol  man  wissen ,  daz  sant  Peters  bueben  ligent  sähen  in 
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der  graueschafft  zue  Schertzheym  ligeot  iij  i  zue  Mogenschophen 
ij  vnd  helbeliog  i). 

Me  8ol  man  Yriaaen,  daz  myt  giuut  vnd  myt  gemeynem  rat 
eyns  aptz  zu  Swarizsach,  vnd  auch  sant  Peters  luten,  wart  getey- 
let  walt  vnd  weyde  in  der  marck,  vnd  den  von  Schertzheym  vnd 
yre  gemeynde  wart  geben  vDiwendig  grünlwarbe  ire  teil,  vnd 
den  von  Swartzsach  vnd  den  von  Vlnien,  den  von  Greffern  vnd 
den  von  Mose  daz  abruch  der  zein,  vnd  die  oberouwe  zu  Vlmen  etc. 

WEISTHUM  VON  VIMBVCH. 
(die  zahl  1460  von  neuer  hand  beigefugt.) 

Item  difs  sint  die  recht ,  die  man  alle  jore  vfT  den  dorstag 
nehste  nach  aant  Addolfb  dag  eynem  apte  vnd  synem  gotzhuse 
zue  Swartzsach  in  deme  hoffe  dez  closters  zue  Vyncbuech  zue 
rechten  sprechen  solle,  vnd  ist  auch  also  herkomen  vnd  recht. 

Item  zuem  ersten  so  spricht  man  zue  rechte  vnd  ist  also 
herkommen  dez  closters  hoffe  zue  Vinckbuch  eynen  frihen  hoffe, 
vnd  daz  gerichte  zue  Vynckbuech  ist  vnd  solle  eyne  habende 
gericht  sin.  Man  solle  auch  vif  dem  selben  hoffe  eynen  stocke 
vnd  eyne  behaltenifs  habende  stan,  also  waz  vnfertiger  dyebe, 
düpen,  vnd  andere  übeltate  für  komen  in  dem  geriechte,  die 
sol  man  in  dem  stock  behalten  vnd  besliessen  vnd  stroffen  so 
lange  bitze  man  zue  ratte  würt,  wie  die  fürbasser  vmbe  yren 
vnfiigk  gehalten  werden  sollen. 

Item  me  spricht  man  zue  rechte  vnd  ist  also  herkommen 
eynem  apte  vnd  synem  gotzhuse  zue  Swartzsach,  daz  yme  zwynge 
vnd  banne,  wasser,  weyde,  gerichte  vnd  rechte,  vnd  alle  herlicheit 
in  deme  stabe  vnd  gerichte  zue  Vinckbuech  zue  gehören  sollen, 
vnd  dez  ein  lierre  ist  vnd  sin  solle. 

Item  man  spricht  auch  zue  recht,  wann  ein  schulthelfs  zue 
Vinckbuech  wil  vnd  solle  gericht  haben,  so  solle  eyn  friher  vougt 
von  Wyndeck  neben  yme  sitzen  vnd  yme  helffen  daz  gericht 
hanthaben  vnd  schirmen  vor  gewalt,  vnd  wann  derselbe  vougt 
also  gegenwurtig  ist  vnd  da  sitzet,  waz  dann  freuein  gefallen 
von  der  Wyndecke  lüten,  da  von  solle  dem  vougt  daz  dritteil 
gefallen,  vnd  eyme  schultheissen  die  zweyteil,  wann  aber  ein 
vougt  nyt  geigen wurtig  selbes  da  ist  vnd  sitzet,  so  hat  ein 
Schultheis  mäht,  lassen  verfalle  myt  yme  zue  überkommen,  vnd 
ist  de  vougt  darumbe  nyt  schuldig  zue  antwurten. 

Item  man  spricht  auch  zue  rechte,  daz  eyn  schultheils  alle 
}are  die  gerichte  fertigen  vnd  haben  solle  dry  stunt  in  dem  jare 
dry  offen  gericht,  vnd  daz  erste  gerichte  solle  sin  vff  den  dur- 
8tag  nehste  nach  sant  Adolff  dag,  vff  denselben  dag  sol  man  diese 
rechte  sprechen,  vnd  vff  dez  closters  frigen  hoff  dem  volk  ver- 
künden^ vnd  solle  auch  eyn  yglicher  sant  Peters  man,  vnd  alle 
die  dann  vnder  dem  stabe  zue  Vinckbuech  sitzen  vnd  dar  inne 
gehorent  geigenwürtig  sin  by  der  pene  ij  ß  ^;  vnd  daz  andere 
offen  gericht  sol  darnach  sin  vff  den  donrstag  nehste  nach  dem 
Bd.  L  28 
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zwentzigesten  dage,  so  solle  daz  drytte  oflen  g«richt  siu  viF  den 
donrstag  neliste  nach  dem  meige  dage.  vif  dieselben  offen  gerichlz 
dagen  sollent  auch  alle  sant  Peters  lute  als  vor  stat  hj  der  pe- 
nen  ij  /^  <ä  geigenwürtig  sin,  vnd  so  lange  do  bliben  bitz  die 
erste  vrteile  gesprochen  würt,  vnd  wellicher  one  vrlaube  eyns 
schultheissen  vz  blibet,  der  bessert  yme  i|  ß  <A. 

Ouch  sol  ein  schulthells  zue  yedem  offen  gereicht  darnach 
zweye  gericht  ye  über  xiiij  dage  nach  einander  haben,  so  man 
sin  bedarff  ynd  notdürlDig  ist,  vnd  so  dicke  ein  Schultheis  solle 
vnd  wil  gericht  haben,  daz  solle  er  alle  mole  an  dem  sundage 
davor  in  der  kyrchen  zue  Viucbuech  dorch  dez  gerichtis  gesworii 
hotten  oder  dorch  eynen  riecht  er  offenlichen  gebieten  vnd  denie 
Volke  verkünden,  vnd  darnach  am  mttwoch  den  von  Mose  ver- 
künden, den  dieselben  von  Mose  in  daz  k3rrrspel  gon  Swartzach 
gehorent. 

Item  ez  ist  auch  recht  vnd  herkommen  daz  ein  iglicher  sant 
Peters  man  vnd  alle  die  gyenen,  die  vnder  dem  Stabe  zue  Viuck- 
buech  horent,  vnd  dar  inne  sitzent,  ein  yglicher,  de  zue  sinen 
dagen  kommen  ist,  by  synem  eyde  dem  schultheissen  vor  geriebt 
für  bringen  vnd  rügen  solle,  vnd  wellicher  aber  über  xiiij 
jare  alt  sint  vngeuerlich  von  knaben,  ouch  welUcher  jore  vnd 
dag  in  deme  gerichte  gewonte  oder  hüselich  gesessen  vrere,  die 
alle  offenboren  die  sollent  dann  by  gehorsamkeyt  vnd  freuelichcr 
pencn  sant  Petern  vnd  siuem  gotzhuse  zue  Swarlzach  hulden  vnd 
sweren  synen  schaden  zue  \varnen  vnd  notze  zue  fordern,  vnd 
dem  gerichte  alle  zyt  gehorsam  zue  synde  vngeuerlich,  die  sollent 
dann  zue  allen  offen  gerichten  by  den  selben  yren  eyden .  alle  die, 
die  zue  yren  dagen  kommen  sint  dem  schultheissen  vor  deme  ge-* 
richte,  so  sie  von  yme  darümbe  hermant  werden,  rügen  vnd 
fürbringen  alles  daz  rückbar  ist,  vnd  sie  gesehen,  gehört,  vnd 
innen  auch  zue  wissen  ist.  es  sigent  verändert  guter,  verkaüllt 
verwechsselt  vnd  hererbet,  ouch  darzue  messer  ziehen,  stossen 
slagen  vnd  allen  vnfüg.  Ouch  welicher  niyt  vnrechtem  viid 
myt  vngeseygetem  geschürre,  sester,  mossen,  eleu,  wogen,  pfuut, 
damyt  man  dann  kaüfflt  vnd  verkauft,  gyt  oder  nympt,  vnd 
welicher  also  an  den  stücken  vngerecht  funden  würt  durch 
ein  vrleil  zue  herfaren  lassen ,  wie  er  daz  bessern  solle  etc. 

Item  so  ist  ez  auch  recht  vnd  also  herkommen,  waz  ligender 
gütere  in  dem  stabe  vnd  gerichte  zue  Yyucbuech  ligent,  vnd 
dar  inne  gelioerent,  wie  vnd  an  welichem  ende  die  gelegen  sint, 
so  dicke  die  verändert  werdent,  es  sy  myt  kaüffen,  verkeuffeu 
hererben  vnd  verwechssein,  sol  man  wie  vor  stat,  fürbringen, 
die  solle  dann  ein  iglicher  so  dicke  von  eyme  schultheissen  ent« 
pfohen  myt  eyme  vierteil  wyns  myt  dem  besten  der  jm  gericht 
geschenckt  würt  vngeuerlich. 

Item  me  ist  recht  vnd  herkomen,  daz  alle  die  menschen  vnd 
lijte,  es  sigent  manne  knaben  frauwen  vnd  dochtere,  die  über 
xiiij  jare  alt,  vnd  zu  yren  tagen  kommen  sint,  yre  yglichs  nach 
synem  tode  deme  gotzhuse  zue  Swartzach  eynen  lipualle  schuldig 
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vnd  man  ynie  geben  solle,  ein  man  daz  beste  vUis  baapt,  faetle 
er  keyn  viebe,  daz  beste  kleyt  noch  in  eyns  sniderfsbufs  vnd  vn« 
gehauptlocht.  Stürbe  der  dez  dasselbe  kleyt  were  vnde  bette 
keyn  bessers,  es  were  frauwe  oder  docbter,  mane  oder  knabe,  so 
bat  ez  ein  apt  recht  zue  valle  zue  nemmen ;  bette  aber  ein  knabe 
eygen  viehe,  so  sol  man  daz  beste  velies  haupt  von  yme  zue 
valle  nemmen  etc. 

Item  auch  spricht  man  zue  recht  vnd  Ist  herkommen ,  wel- 
cher in  sant  Peters  gericht  gesessen  were  vnd  dar  inne  kerne, 
es  were  man  oder  frauwe,  die  keynen  nachfolgenden  herren  ha- 
bent,  die  solle  ein  apt  lianlbaben  vnd  schyrmen,  vnd  synem  gotz- 
huse  dienen  vnd  gehorsam  zue  sin  als  ander  syns  gotzhufs  eygen 
lüte  vnd  nymans  anders« 

Item  so  spricht  man  zue  recht,  vnd  ist  auch  herkommen, 
wer  vor  sitzendem  gebantem  gerichte  von  dem  andern  eynen  ge« 
walt  claget,  der  duet  iij  pfunt  vnd  eynen  helbeling  zue  freue], 
clagt  aber  eyner  eyne  freuel,  duet  vij  ß  ^,  doch  so  vervelt  key- 
ner alleyne,  vnd  claget  eyner  eyme  schultheissen  vfswendig  dez 
gerichtes  alleyne  ein  gewalt  oder  ein  frenel  von  eynem,  solle 
zwyfaltig  gebessert  werden,  dann  keynre  alleyne  freuelt;  doch 
so  sol  eyn  scliultheifs  nynian  trengen,  obe  eynre  anders  rechtz 
dammbe  begeren  wolt,  vnd  dorch  ein  vrteil  herfaren  lassen,  wer 
die  freuel  geben  oder  abtragen  solle. 

Item  auch  ist  recht  vnd  herkommen,  wer  vff  ligende  gittere 
clagen  wil  vnd  clagt,  daz  duet  eyme  schultheissen  \]  ß  ^  vnd 
dem  hotten  i\  <ä,  vnd  solle  den  guteren  fürgebieten,  vnd  so  dicke 
man  daruff  claget,  duet  ye  die  klegede  eyme  schullheyssen  ij  ß 
^.  Ist  ez  aber,  daz  eyner  ligende  gutere  vnd  farende  guet  froe- 
nen  wil  oder  froenet,  duet  auch  dem  schultheifsen  ij  /9  (^  vnd 
dem  hotten  iii}  äi%  vnd  so  dicke  man  daruff  claget,  duet  ye  die 
klegde  i}  /?  «Ä.  Welcher  auch  in  eyne  frönunge  griflTt  one  her- 
laubunge,  dnt  eyme  schultheissen  vn  ß  «%.  Man  solle  auch  eynem 
igliclien  sant  Peters  man  der  huselicben  vnd  hebelichen  in  dem 
gericbt  sitzet  vnd  sant  Peter  gehuldet  bette,  für  dieheyne  schulde 
fronen,  ez  were  dann  kuntlichen^  daz  er  vfs  dem  gerichte  wychen 
vnd  fliehen  wolt. 

Item  auch  ist  recht,  vnd  herkommen,  ist  eyner  dem  andern 
gihtig  schulde,  vnd  wil  yne  darumbe  pfenden,  sol  yme  ein 
scliultheifse  myt  syme  hotten  gynnen.  Also  nympt  er  demselben 
eyn  essen  pfant,  ist  er  schuldig  über  naht  zue  halten  vnd  nyt 
lenger,  vnd  wann  daz  pfant  also  iibernaht  gestat,  wil  dann  der 
verkauf fen  ,  dem  daz  pfant  slat,  so  sol  er  dasselbe  pfant  ime  ge* 
richte  öffentlichen  veylbieten  vmbe  so  vil  ez  yme  stat,  vnd  der 
schulde  ist  myt  dem  kosten;  vnd  würt  ez  also  verkaufft  vnd 
wer  ez  dann  kaufft,  der  solle  ez  auch  übernaht  behalten,  vnd 
gtenem,  des  daz  pfant  gewesen  ist,  ob  er  ez  vordert  vnd  begert, 
wydder  zue  losen  geben.  Ist  ez  aber,  daz  daz  selbe  pfant  yme 
gericht  nyt  verkauft  würt,  so  mag  er  daz  pfant  vfs  dem  ge- 
riechte  tryben   vnd   füren    vnd    verkauffen  für  syne  schulde   vnd 

28* 
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ynd  kÜDtliGhen  kosten.  Ist  ez  aber  ein  ligende  pfant,  sol  man 
yme  geriecLt  vüj  dage  behalten,  wärt  ez  dann  nyt  gelofst,  sol 
man  glicher  yrhe  handeln  myt  verkauffen  als  vorstat,  also  alle 
mole  dem  yerkunden,  dez  das  pfant  ist,  als  recht  ist  sin  pfant 
vrissen  zue  losen,  ob  er  mag  oder  yvil;  doch  so  sol  deheyn  pfant 
hoher  verkauilt  werden  dann  vmbe  die  scliulde,  darFnr  ez  ge- 
nommen würt,  vnd  für  küntlichen  kosten  vngeuerlichen. 

Item  so  sint  difs  der  genossen  recht. 

Item  so  spricht  man  zue  recht,  ynd  ist  also  herkommen,  daz 
ein  schultheifs  von  Yinckbuech  sol  nemmen  ime  closter  in  dem 
rynthoffe  ein  swin ,  sol  vij  /}  fdt  wert  sin ,  vnd  dasselbe  swin  sol 
ein  schultheifs  gan  Yinckbuech  vS  dez  closters  hoff  tuen,  so  die 
.erne  an  got,  vnd  daz  erste  so  der  korns  in  die  schüre  gat,  vnd 
solle  dann  der  meister  viF  dem  selben  hoffe  daz  swin  gan  lassen 
vnd  ime  essen  vnd  drincken  geben,  vnd  in  die  schüre  vnd  oS 
den  stock  gan  lossen,  vnd  gütlichen  thuen,  vnd  also  halten  bitz 
vif  den  durstag  nach  sant  Adolffs  dag  nehste  darnach.  So  sol 
man  vff  den  selben  durstag  daz  swin  abe  nemmen,  vnd  daz  halbe 
dem  meiger  geben  für  synen  kosten,  vnd  daz  ander  halbe  sol 
werden  des  gantzen  gediges  vnd  der  gemeynde,  vnd  sin  allen 
den  die  under  dem  stabe  zue  Yinckbuech  sitzent,  vnd  in  daz  ge« 
rieht  gehorent  ylT  den  obgenanten  durstag.  Darzue  so  sol  ein 
schultheifs  dem  gericht  vnd  der  gemeynde  auch  viF  den  egenan- 
ten  dage  geben  xxxij  herren  bröt,  iii}  sweigkeyse  von  12^  rinde 
vnd  1}  ß  Af  vnd  an  den  andern  zweyen  ofleneu  gerichten,  die  ersten, 
sol  ein  schultheifs  zue  yedem  offenen  gerichte  den  riechtern  geben 
ij  ß  tdi,  vnd  ftirbafs  hette  ein  schultheifs  mit  nyman  nyt  me  zue 
schaffen. 

Item  auch  ist  recht  wann  ein  schultheifs  wil  gericht  haben, 
so  solle  er  den  hotten  den  mitwoch  vnd  durstag  in  syme  kosten 
halten. 

Item  auch  solle  ein  hotte  dez  closters  velle  ime  gerichte  for- 
dern vnd  samein  vnd  auch  zue  hoffe  antwürten,  da  von  solle 
der  hotte  zue  lone  haben  mit  nammen  von  eyme  lebendigen  valle 
I  /?  Ji  vnd  von  eyme  toten  valle  vj  «Ä,  vnd  waz  vnder  v  /?  «Ä 
ist  vngeuerlich,  sol  dez  hotten  sin,  vnd  solt  man  auch  gegen  eyme 
iglichen  valle  luten. 

Item  sol  auch  ein  meiger  von  sant  Peters  gnaden  vff  dez 
closters  hofiE  zue  Yinckbuech  haben  ein  schelle,  ist  ein  beugest, 
auch  ein  pfarren,  einen  eher,  wer  sin  bedarff  von  der  gemeyne 
dem  zue  gönnen. 

Item  der  meiger  vff  dem  hoffe  solle  auch  haben  alle  ge- 
schürre,  mossen,  eleu  vnd  sester,  also  wil  sie  ymans  lihen  dem 
sol  man  sie  nyt  versagen,  vnd  derselbe  sol  sie  auch  by  dem 
selben  tage  widder  in  den  hoff  antwürten ,  vnd  wolt  eyn  meiger 
eynem  myfstruweu;  der  sol  yme  darumbe  Sicherheit  thuen  wydder 
zue  antwürten. 

Item  auch  so  hette  ein  schultheiise  von  sant  Peters  gnaden 
vnd  von  synem  gotzhuae  recht,  in  daz  closter  eygenen  weide  zue 


VIMBVCH.    MBMBRECHTSHOFEN  437 

faren  la  das  ecker,  so  ecker  ist,  viij  svfin  darin  zue  slahen  ynd 
der  bolle  iiij  swin. 

Item  auch  ist  recht  vnd  herkommen,  daz  ein  botte  solle  den 
riechtern  dienen  vnd  gehorsam  sin  von  dez  gerichtz  wegen,  da- 
gegen sol  daz  gericht  dem'  hotten  auch  •  .  .  . 

Item  ez  ist  auch  recht  vnd  also  herkommen,  wann  ein  botte 
vsser  deme  gerichte  mufs  eyme  fürgebieten,  so  sol  man  yme 
von  ye  der  mylen  geben  vj  (^.  Aber  irae  gerichte  so  hört  dem 
l)Otten  von  ye  dem  gebotte  gericht  j  «ä  zue  vnd  nyt  me,  er  sy 
heysche  oder  fremde. 

Item  so  ist  auch  herkommen  vnd  recht,  wolt  eyner  heben 
eynen  oder  vohen  yme  gerichte, >  darümbe  mag  er  den  hotten  an 
raffen;  mechte  er  aber  den  hotten  nyt  han,  so  mag  er  eynen 
riechter  nemmen,  der  solle  3rme  auch  gehorsam  sin,  darumbe 
hört  dem  botten  oder  dem  riechter  iiij  «^  zue.  Also  der  den 
botten  an  rueffet  yme  gehorsam  zue  sin  dez  kosten  bitz  ufstrags 
dez  rechten. 

Item  ez  ist  difs  gerichtes  recht  vud  herkommen,  waz  fryheit 
vnd  recht  die  viertzehen  riechter  vff  dem  sale  haben  sollen t,  daby 
vnd  zue  sollen t  die  riechter  vnd  daz  gericht  zue  Viuckbuch  auch 
gehalten  vnd  gehantliapt  werden. 

WEISTHUM  VON  MEMPRECHTSHOFEN  i). 

Difs  sint  die  rechte,  die  man  in  dem  dynckhoffe  zue  Meyn- 
brechtzhoffen  alle  jore  vff  den  sundag  nehste  nach  sant  Adolffs- 
dag  zue  rechte  spricht.  Zum  ersten  ist  recht,  daz  alle  huber 
die  da  zinfsber  gutere  dez  egenanten  hoffs  habent,  die  soUent 
alle  vnd  auch  yglicher  bysunder  vff  den  obgenanten  sundag  synen 
zinfs  in  den  dinckhoff  geben  vnd  antwurten  by  der  tagezyt  vnd 
by  sonnen  schin,  oder  vngeuerlichen  am  andern  dage  darnach 
vor  der  sonnen  offgang  dem  meyger  oder  eyme  schaffener.  vnd 
welcher  daran  sümig  vnd  vngehorsam  were  vnd  "auch  sin  zinfs 
nyt  gebe,  der  bessert  vnd  ist  verfallen  i]  ß  ^  eynem  meiger,  vnd 
sol  der  meiger  die  selbe  besserunge  by  synem  eyde  nemmen  vnd 
nyman  schenken.  Vnd  fürbafs  ist  auch  recht,  daz  der  meyger 
die  selben  1}  ß  ,3i  dem  selben,  der  also  vngehorsam  gewesen 
ist,  gebiete  by  xxx  /9  i^  die  zue  geben  myt  dem  zinfse  von  dez 
dages  über  ahttage.  Vnd  wellicher  aber  daz  nyt  endete  vnd 
synre  zinse  vnd  besserunge  also  vngehorsam  were  vnd  die  nyt 
engebe,  so  sol  der  meiger  yme  daz  gut  verbieten  by  xxx  ß  «^, 
vnd  forte  er  darüber  daruff,  so  verfeilet  vnd  bessert  er  xxx  ß  ,& 
dem  zinfs  herren,  vnd  ist  darzue  eynem  herren  von  Liechtenberg 
vnd  synem  vougt   verfallen   zue   freuel   eynen   valle   etc.     Wann 


1)  bei  Neufreistött;  von  neuerer  hand  fainEUgeselzt :  diPser  dingboff  ist 
in  a^  1544  HanTs  Zolleren  dem  scbalTner  xuo  Liechlenaw  umb  45  f.  Straf«- 
burger  wehrung  verkaufft  >Yorden  also  vndt  dergestalten,  dafs  wann  berr  abbt 
Joau,  berr  Henrich,  herr  Martin  Schimpffer  Grofskeller  einer  von  difseo 
dreyen  nach  verflufsung  20  iahrn  noch  im  leben  wehre,  das  closter solchen 
dinghoff  mit  geraeltem  gelt  wider  an  sich  kauffen  möge. 
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aiicli  evtl  niciger  vril  dincklioff  lian  des  hofTes  als  recht  ist,  so 
solle  er  den  iiij^scLoiFeln  essen  vnd  drencken^geben ,  vnd  fürbals 
liette  eyn  meiger  ^edder  myt  huebern  noch  myt  nyman  zue 
schauen  vnd  ist  diz  nacligeschrlben  die  summe  der  sinse.  (folgt 
die  angäbe.) 

WEI8THUM  VON  LANGENAU. 

Difs  sint  recht  dez  closters  zue  Swartzach  in  der  Langen 

ouwen  etc. 

Item  welcher  der  teile  genossen  sint  vnd  absterbent,  ez  sient 
manne  oder  frauwen ,  so  ^  manigen  erben  sie  lossent  uerfellet  ye 
der  erbe  dem  closter  vnd  ein  apt  i]  ß  ^  argent.  vnd  eynem 
schultheissen  von  SlolhofTen  viere  mossen  wyns  dez  besten,  als  er 
zue  StolhofTen  giUet,  oder  so  vil  gellis,  vnd  übernaht  darumbe 
gnung  zue  tliueude  by  der  pene  i}  fi  «^,  also  wann  ez  lenger  ver- 
zogen würde  oue  willen  cyns  aplis,  oder  syns  meigers,  verfeit 
yedder  erbe  ye  ubernalit  noch  also  vil,  daz  ist  hüte  ij,  morn  iiij 
/Y  <^,  über  den  dag  morn  viij  ß  vnd  ye  noch  als  vil  etc.  also 
lange  ez  vfsstet  vnuergullen. 

Wel lieber  auch  syne  zinfse  nyt  gyt  so  sie  gefallen ,  noch 
geben  wil,  vnd  sie  vorhebt  über  eyns  meigers  willen,  der  bessert 
auch  als  vor,  so  dicke  ez  darzue  kompt. 

Item  waz  freuel,  brüche,  oder  penen  darinne  geuallen  vnd 
verbrochen  werden  groz  oder  kleyn ,  sollent  sie  zue  Stolhoflen 
geigen  eyn  scliultheils  von  eyns  aptz  wegen  Abtragen  vnd  daselbes 
verrechtiget  werden  etc. 

HOFRECHT  VON  RASTATT  »). 
um  1370. 

Dis  sint  die  friheiten  und  reht,  die  unser  gnediger  herre  der 
markgrave  und  och  das  dorf  Rastetten  hat  zue  dein  hüfen,  die 
hinder  in  sint  gelegen.  Dieselben  reht  üch  von  uusern  alten  bisz 
lier  an  uns  braclit  sint  und  zue  dem  reblen  gesprochen  sint  und 
i>c}i  noch  hut  bi  tag  sprechen  zue  dem  rehlen. 

Item  so  hanl  die  herren  von  Sels  ein  hof  zue  Breitenholz, 
wer  uf  demselben  hofe  sitzet  büwelich  und  heblich  und  sin  eigiu 
roch  hat,  der  sol  han  suben  ziechender  vihes  liopt.  Daz  subend 
vihes  liöpt  sol  er  dar  imib  han,  ob. im  eines  hinckhen  wurde, 
daz  im  sin  buwe  für  gienge.  Dieselben  stuck  vihes  sollent  bei- 
friege  sin,  doch  sol  er  damit  unserm  gnedigen  herren  fronen  also 
ein  ander  armer  man,  der  hinder  Im  gesessen  ist. 

Er  sol  6ch  han  vier  kiiege  inid  ses  swin,  die  sollent  uch 
betfri  sin.  Was  er  {Iberiges  hat,  das  sol  er  verbeten  als  ein  an- 
der unsers  herren  arm  man.  Und  waz  swin  er  herzuhet  in  sinen 
neltern,  hülfe  uns  got,  daz  uns  wurde  ein  eckhern,  ist  es,  daz  er 
meinet,  daz  er  selber  genfig  heb  sinen  swinen  in  des  klosters 
weiden,  da  mag  er  wol  belibeu.     Wer  es  aber,  daz   er  sin  swin 

1)  aus  Mones  badiscbcm  arclilv  1,274—282. 
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Hesse  lufeD  io  unser  weide,  funde  man  sie  denoe  zfi  dem  dritten 
mal,  so  sol  er  unserm  Lerren  deliemen  geben,  also  ein  ander, 
der  sin  ist.  Dieselben  hofiüte  und  die  zu  Breitenbolz  sint  ge- 
sessen, die  hant  kein  reht  in  Rastet  ter  marck;  sie  tunde  es  denne 
mit  irem  willen« 

Es  ist  zu  -wissen,  daz  der  hofman,  der  da  gesessen  ist  uf  der 
herren  hof  von  Albe,  der  da  gelegen  ist  uf  der  Rynuwe,  der  bat 
die  rebt,  daz  er  mag  ban  ses  ziebender  rinder,  die  sollendt  sin 
betfrige.    Und  sol  ucb  ban  vier  kiiege  betfrige,  und  sol  bau  ses  swin« 

Oucb  ist  zue  wissen,  daz  die,  die  da  burger  sint  uf  der 
Rinöwe,  die  mögent  uf  die  wihennachten  j^elicber  ein  fuder  bolz 
lioweii  und  lioUen  bi  dem  selben  bofman ,  und  och  nut  me« 

Oucli  ist  zu  wissen,  daz  die,  die  da  mit  färung  bant,  und 
ir  bolz  liowent,  belibet  es  ligen  über  drige  tage,  so  hat  der  hof- 
man gät  rebt  und  mag  daz  bolz  wol  beim  fiieren. 

Ouch  ist  zu  wissend,  daz  die,  die  uf  der  Rinöwen  sint  ge- 
sessen und  buwen  woUent,  die  sollent  höwen  in  des  hofmans 
walt  dru  bolzer,  wie  sie  sint. 

Ouclt  ist  zu  wissend,  daz  ein  weidman,  der  da  fert  uf  dem 
wafser,  der  mag  ein  bürde  dürres  holz  und  mit  griien,  also  er 
denne  geladen  mag  in  sin  scbif. 

Oucb  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  der  herren  walt  eicbeln 
het,  so  hant  die  von  Rastetten  und  die  von  Rin6we  g&t  reht 
zwen  tage  darin  zu  faren  der  wochen.  Dar  umb  sollent  die  von 
Rastetten  dein  walt  beschützen  und  behiieten« 

Es  ist  öch  zue  wisseq,  wer  es,  daz  der  hofman  ein  eckkem 
het  in  unsers  herren  des  abtes  weiden,  waz  er  den  herzdhet  dar- 
vonne,  da  darf  er  nüsten  von  geben.  Er  sol  och  kein  laben- 
swin  ban.  Wer  ez  aber,  daz  er  sin  swin  lies  löfen  in  unser 
weide,  funde  man  sie  denne  zu  dem  dritten  mal,  sol  er  UQserm 
herren  debemen  da  von  geben ,  als  ein  ander  armer  man ,  der 
liinder  im  gesessen  wer. 

Oucb  ist  zue  wilsen,  daz  derselbe  hofman  ein  ubtweid  sol 
machen.  Die  selben  ubtweid  mag  er  machen  hinder  dem  hofe 
oder  da  vor,  und  die  sol  er  vermachen',  daz  nieman  kein  schad 
besehe.  Wen  och  der  selb  hofman  ein  mal  dar  in  gefert,  so  sol- 
lent die  von  Rinöwe  daz  ander  mal  dar  in  faren. 

Es  ist  6cb  zue  wissen,  daz  der  hofman  mit  sol  faren  über 
Rin  und  sol  n&  bliben  uf  dem  bletz.  Ouch  solle  der  selbe  hof- 
man sin  eckker  verzunen  mit  sinen  weiden,  und  mit  mit  der  von 
Rastet  weiden. 

Es  ist  öcli  zu  wissen,  daz  die  von  Rinöwe  sollent  faren  oben 
zu  dem  dorf  us  bisz  durch  dein  boi  über  daz  wasser,  daz  vibe 
zue  drenckken.  Lust  es  dein  hirten,  er  mag  faren  nebent  dein 
hof;  ist  daz  feit  ungefruhtiget,  er  mag  sin  vibe  dar  uf  lan  ruwen 
und  über  dein  brunnen  gen  drinckken;  ist  es  daz  im  der  hofman 
holt  ist,  so  mag  er  im  kes  und  bt*ot  geben,  ob  es  in  gelust.  Er 
mag  ich  herwider  umb  faren  durch  dein  hof,  und  sol  im  der 
hofman  nüt  weren. 

Der   hofman  sol   och  machen  ein  dor  an  den  bongarten,    er 
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sol  cell  machen  ein  dor  unten  an  den  fürt,  und  wer  dar  in  wii 
faren,  der  sol  dar  in  faren  mit  gezoimetem  vihe. 

Oucli  sol  der  selb  hofman  alle  jar  geben  in  daz  betkom  zwei 
roalter  kornes  und  sol  6cli  geben  in  dein  bethabem  zwei  malter 
habern. 

£r  sol  6ch  lassen  ein  weg  gen  an  des  kellen  rode,  hin  in 
dein  walt,  und  sol  dein  nut  verzunen»  ' 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  Sibotin  hof  zue  Rastetten  sol  geben 
dem  dorf  zu  Rastetten  ein  stehelin  rint,  und  daz  sol  blutrot  sin. 
Und  sol  och  daz  selb  rint  in  dem  dorf  gen,  winter  und  summer,  und 
sol  der  hofman  daz  selb  rint  uieman  weren,  und  sol  an  dem 
vrege  gen  und  sol  frige  sin  und  sol  schrigen:  much!  much!  und 
welcher  burger  kern  ab  der  Rinöwe,  und  fuert  ein  rint  an  einer 
kauwen,  der  hofman  sol  im  nit  weren,  und  sol  in  daz  rint  lassen 
bruchen  nach  der  notdorft. 

Der  selb  hofman,  der  uf  dem  hof  sitzet  biiwelich  und  heb- 
lieh  und  sinen  eigin  roch  hat,  der  sol  haben  sechs  yihes  houpt 
belfrige,  und  vier  kiicge  und  sehs  swin,  ftch  betfrige. 

£s  ist  6ch  zue  wissen,  wer  es,  daz  mins  herren  jeger  ke* 
nient  bi  naht  oder  bi  dage,  dein  sol  man  höwe  und  ströwe  geben 
fiirbasz  uf  dem  hofe,  dar  unib  daz  er  frige  ist. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  unser  herre  ein  rosz  het, 
so  sol  der  obgenant  hofman  im  höwe  und  ströwe  geben,  und  sol 
bi  im  sten,  also  lang  unsers  herren  genad  wille.  £r  sol  unsers 
herren  kneht  essen  geben,  also  er  den  hat,  und  kein  win. 

£s  ist  zu  wissen,  daz  die  herren  yon  Albe  haut  einen  hof, 
heisset  der  munchhof.  Wer  den  büwen  will,  der  sol  howen  zu 
einem  boden  sehs  holzer  in  dem  Rinwalde.  Derselb,  der  uf  dem 
hofe  gesessen  ist  biiwelich  und  heblich,  und  sin  eigin  r6ch  haben 
wil,  .der  selb  sol  och  hÖwen  zue  sinem  buwe  uf  dem  Bilgerrein, 
und  nit  dar  unter.  Der  selb  hofman  wil  er  sin  hof  befriden ,  so 
sol  er  kumen  gen  Rastetten,  und  sol  bitten  dein  schultheissen 
und  daz  gericht  umb  ein  unschadebem  bom,  daz  er  sinen  hof 
befriden  möge,  hat  er  nüt  genäg  mit  dem  büm,  so  sol  er  ander- 
warb kumen  und  sol  bitten  umb  noch  einen  b6m  und  dein  sol 
man  im  nüt  versagen.  Der  selb  hofman  sol  faren  in  dein  Rin- 
walt  und  sol  h5wen  gerten,  daz  er  sinen  hof  verzune. 

Ouch  wil  der  selb  hofman  sinen  hof  bewellen,  so  sol  er  fa- 
ren in  Cfinenlöhe,  und  sol  unter  den  Bilgerrein  mit  kumen. 

Ouch  haut  die  von  Rastetten  reht  zue  farend  uf  daz  münch-* 
velt,  wa  es  ungefruhtig  ist. 

Die  von  Rastetten  haut  6ch  reht  vf  dem  selben  hof,  daz  sie 
sollent  faren  mit  irem  hertvihe  an  dem  miinchhofe  in  zue  schlahen 
bisz  in  dein  bruch,  und  sollent  drenckken  in  dem  wasser,  daz  da 
heisset  das  bruch.  Mag  er  da  geruwen  mit  sinem  vihe  an  scha- 
den, mag  er  aber  daz  mit,  so  soll  er  wider  us  schlahen  an  dein 
münchhof  und  sol  daz  vihe  lassen  räwen  an  dem  münchhofe* 
Und  sol  der  selb  hirt  gen  drinckken  liber  dein  selben  brunnen, 
und  ist  im  der  hofman  holt,   er  mag  im  kes  vnd  brot  geben. 

Ouch   ist  zu  wissen,  daz  der  selb  hofman,   der  uf  dem  hof 
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gesessen  ist  buMrelich  und  heblich  und  sin  eigin  roch  hat,  waz 
eigins  vihes  er  zuht  in  sinen  nettem,  da  sol  er  keinen  zehenden 
von  geben;  hat  er  aber  herlehent  schaf  oder  vihe,  daz  sol  er 
verzehenden,  also  ein  ander  armer  man,  er  oder  sinii  kneht  oder 
sin  gesinde. 

Ouch  ist  zue  wissen ,  daz  der  selb  hofman ,  herzüht  er  swm 
uf  dem  hofe,  die  sin  eigin  sint,  beret  uns  den  got  eines  eckkem 
in  dem  Rinwalde,  so  hat  er  reht,  daz  er  sin  swin,  die  er  her- 
zogen hat  uf  dem  hofe  und  sin  eigin  sint,  zue  uns  schieben  sol 
in  dein  selben  walt,  und  sol  die  yerdehemen  also  ein  ander  ar- 
mer man;  und  sol  kein  herlehent  swin  han. 

Ouch  ist  zu  wissen,  daz  die  von  Rastetten  haut  ein  rehten 
hertweg  in  dein  bruch  von  dem  münchhof  bisz  in  dein  bruch« 
Derselb  hofman,  waz  er  hat  zu  befriden,  daz  sol  er  vergraben, 
daz  nieman  kein  schad  beschehe«  Er  soll  och  ein  steckhen  nut 
stossen. 

Der  selb  hofman,  machet  er  ein  uhtweide  uf  dem  hofe,  wen 
er  zwei  mal  darin  gefert,  zu  dem  dritten  mal  so  sollent  die  von 
Rastetten  zue  im  faren  mit  allem  vihe,  daz  sie  haut,  der  selbe 
hofman  hat  kein  reht  über  die  Murge  zu  faren  mit  sineni  vihe. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  die  von  Rastetten  ein  uht- 
w^eide  machten  geinsit  der  Murgen,  wan  sie  zwirnunt  dar  in  ge- 
faretit,  lust  es  dein  ho&nan,  so  mag  er  zue  in  faren  mit  sinem 
ziehenden  vihe. 

Ouch  ist  zue  wissend,  daz  der  selb  hofman,  der  solle  dem 
dorf  Rasletten  zu  wihennaht  ein  halb  malter  kornes  zue  brot 
machen,  mit  namen  mutscheleibelin,  und  sol  es  dein  kinden  geben 
zu  einer  gedehtnisz« 

Ouch  sol  der  selb  hofman  uf  daz  selb  mal  geben  ein  zuberlin 
mit  wissem  kimpost,  daz  zwen  an  einer  Stangen  dragen.  Und 
sol  daz  zuberlin  och  wisz  sin. 

Ouch  sol  der  selb  hofman  geben  ein  fiertdcÜ  wines  und  zwen 
sweickkese  dem  dorf  zu  Rastetten. 

Die  von  Rastetten  hant  6ch  reht  zu  dem  selben  hof  an  dem 
roondag  iren  crutzgang  zue  gen  den  Bilgerrein  uf  gen  Uffesheim. 
Wan  der  crutzgang  herwider  heim  get,  sol  der  hofman  kes  und 
brot  geben  ob  dem  bnmnen ,  der  do  beisset  der  bruchbrunnen. 
Umb  daz  so  sollent  in  die  von  Rastetten  beschützen  und  beheigen. 

DORFRECHTE  ZU  SIGLINGEN^). 

um  1470. 

Item  über  vierczehen  tag  sol  man  eym  iglichen  des  rechten 
helffen,  wer  sein  bedarf,  durch  gots  willen,  doch  der  her- 
scliaiTt  on  schaden,  aber  wolt  eyner  müt willen,  und  nit  des  rech- 
ten warten  die  xim  tag,  und  wolt  in  des  ein  gericht  haben,  so 
müfs  er  dem  gericht  ein  möl  geben  und  darzu  der  herschafft  ir 
gerechtickeit  ön  verczigen. 


1)  bei  Neidenau  an  der  Jaxt  xwiscben  Wimpfen  und  Meckmül.     aus  ei- 
nem pfälfischen  gefö'lbucb  Ton  1473  in  Mones  anx.  8,467. 


442        ZWISCHEN  NBGKAR,  MAIN  UND  RHEIN 

Item  alle  vier  teil  iars  so  soll  der  scliultefs  haben  ein  selb- 
gebotten  gericht,  do  sol  man  an  rügen  alles  das  rügbar  ist;  und 
auch  ob  der  herscliafift  icht  aufs  stund  von  zinfs  und  galten  und 
auch  irn  schaden  da  für  bringen« 

Item  es  sin  dvej  bufs  zu  Siglingen.  item  höchst  buPs  ist  5 
seh.  11  pfd«  da  sin  10  pfd.  der  herschafft,  das  ein  pfd.  des  ge- 
richtSy  die  5  seh«  des  schultessen,  und  ist  30  den«  1  pfd.  und  3 
den.  1  seh«  Item  die  ander  büfs  ist  5  seh.  3  pfd«,  die  3  pfd« 
einer  herschafft,  ye  30  den.  für  1  pfd«  und  die  5  seh.  des  schül« 
tessen«     Item  die  dritte  büfs  ist  5  seh.  die  ist  des  schültessen. 

Item  welcher  ein  gut  keuIFen  oder  verkeuffen  will,  das  soll 
er  thün  vor  dem  schültessen;  so  soll  der  keulFer  das  gut  entp&« 
hen  mit  2  mafs  wins,  und  der  verkeuffer  das  gut  ufF  geben  auch 
mit  zweyen  massen  wins. 

It^fm  ob  ein  fraw  oder  ein  man  starb,  das  da  gilt  ein  fall, 
80  soll  ein  herschaflt  vor  farn  mit  dem  besten  fyhe  und  darnach 
der  leybs  herre. 

WEISTHUM  AM  WINTERRAUCH  i). 

1507. 

AuDO  dorn«  funfzehen  hundert  und  siebene  gezelt,  uf  freitag 
nach  dem  sontag  cantate  hat  weiland  der  edele  und  streng  herr 
Hanfs  von  Hirschorn  ritter  difs  hernach  geschrieben  Ordnung  ge- 
setzt zue  Strömpfelbronn ,  Katzenbach,  Dielbach,  Weyspach,  und 
Müehlwer,  dafs  aus  jedem  der  gemelten  dörfern  und  weylern 
drei  personen  genommen  und  sollen  die  funfzehen  richter  genant 
und  für  ein  oberhof,  wie  von  alter  herkommen,  also  was  der 
iinterricliter  nit  weyfs  were,  und  nit  zentstuk  seyn,  für  solche 
fünfzehn  richter  zu  beweisen,  da  beschaids  zu  gewarten«  Der- 
selbigen  Ordnung  ist  man  sich  nach  zu  gebrauchen« 

(folgen  die  namen  der  15  richter.) 

Item  so  die  richter,  nemblich  funfzehen,  jemand  in  die  gro- 
fsen  buefs  verweisen,  ist  die  fünf  und  zwanzig  pfund  heller, 
stehen  18  pPund  junker  Hansen  von  Hirschhorn  zu,  zwei  pfund 
dem  schulllieissen  zu  Strömpfelbronn  und  fünf  pfund  den  15 
richten!. 

Item  so  die  funfzehen  richter  jemand  in  die  klein  buefs  ver- 
weisen, ist  die  zwanzig  Schilling  pfenning,  seint  die  15  Schilling 
Junker  Hausen  von  Hirschhorn  zue,  und  die  5  Schill,  pfenn.  den 
15  richlcrn. 

llem  die  richter  haben  von  eim  jeden  urteil  zwei  vierthel 
weins  zue  lohn. 

Item  den  dreien  richtern,  so  die  urtheil  tragen  zu  jeder  zeit, 
ist  man  eim  jeden    ein  albus  zu  lohne  zu  geben  schuldig. 

Item  wann  und  so  dick  ein  urtheil  gewiesen  würt  von  dem 

1)  östlich  von  Eberbacb  und  Zwingenberff  am  Neckar,     die  fünf  dörfer 
heifscii  letzt:  Slrüinprelbronn,  Katienbacb,  Diclbach,  Weisbacb,  MUIbeo. 
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eliegemelten   undergericlit   für   die   fiinfzeliner ,    soll   all  wegen  uf 
^  ilen    nechsten   s^onlag   demnach  den  fünfzehnern  gebotteu  Averden, 

uf  den  inontag  ncclist  darnach  ziie  Strümpfclbronu   solch   urtheil 
zu  weisen  und  geben  was  recht  ist. 

Item  welche  aus  den  fünfzehen  riclitern  ungehorsamblich 
aussen  bliebe  und  nit  erscheine,  der  solt,  als  dick  es  beschieht^ 
verfallen  sein,  fünf  pf und  heller,  juuker  Hansen  von  Hirschhorn 
die  drei  pfund  und  den  fünfzehen  richtern  zwei  pfund.  Es  wur- 
den danti  ehehaft  Ursachen  beibebracht,  die  sollen  alsdann  ver- 
hört werden. 

Item  welcher  von  den  fünfzehen  richtern  appellirn  will,  soll 
vor  Junker  Hansen  von  Hirschhorn  appellirn. 

Item  es  soll  khein  appellation  angenommen  werden  under 
fünfzehn  pfund  heller. 

Item  mit  dem  undergericht  in  allen  dörfern,  und  der  kleinen 
huePsen  beleibt  es,  wie  Junker  Jerg  selig  von  Hirschhorn  und 
Junker  Hanns  von  Hirschborn  gegeben  gerichtsordnung  im  jähr 
ausweisen  und  in  dorfs  begriffen. 

Item  die  klein  buefs  ist  neun  untz  heller,  das  ist  funfiEehn 
Schilling  heller,  und  stehn  dem  junkhern  zue  uf  Zwingenberg. 

Item  ein  jede  freifei,  so  verfachten  würt,  ist  drei  pfund  fünf 
Schilling  heller,  den  junkhern  die  drei  pfund,  und  dem  schult- 
lieissen  eins  jeden  orts  die  fünf  Schilling  heller  zuestendig. 

Item  ein  frauwen  freffel  ausserhalb  der  zentstucken,  so  die 
verfachten  würt,  ist  zweimal  als  viel,  als  ein  mannsfrevel,  und 
ist  sechs  pfund  zehen  Schilling  heller,  stehen  die  sechs  pfund 
den  junkhern  und  die  zehen  Schilling  heller  einem  schultheissen 
desselbigen  ort  zue. 

Item  das  gericht  zu  Strnmpfelbronn  und  Katzenbach  würt 
aus  baiden  dörfern  mit  neun  personen  besetzt  und  einmal  umb 
das  ander  gehalten,  also,  so  ein  offen  rueggericht  zu  Strönnpfel- 
bronn  gehalten  würt,  das  nechst  zue  Katzenbach  und  nach  der 
Ordnung  gerüegt  vnd  gehalten. 

RECHTE  ZU  HIRSCHHORN!). 

1560. 

lunckher  Hansen  vom  Hirschhorn  zum  Hirschhorn  nutzbar- 
liche  oberrecht,  und  gerecht igkeit,  gefalle,  Zinsen,  reuten  und 
gülten  ann  geldt,  frucht,  weldt,  wafsern ,  feldern  und  anderm 
in  nachfolgenden  fleckhen,  dörfern,  weylern  etc. 

Hirschhorn,  schlosz  und  statt,  Undernheimbronn,  Igelsbach, 
Weydenaw  und  Erszheimb  mit  aller  gerichtigkcit ,  vogtey,  frohn- 
dieust,  Wäldern,  inu  -  und  zugehörung  ist  alles  mannlehen  vom 
slifft  Mainz.  Item  hat  Hanns  vom  Hu*schhorn  ein  halsgericbt  zu 
Hirschhorn  von  obrigkeit  wegen  zu  setzen  ....  Item  sind  ihm 
alle  frevel  und  bueszen  zuständig. 


1)  am  Neckar,  unweit  Heidelberg,     aus  einem    gericlitsbucli    von   1560 
nach  einer  absciirift  von  1637.  Dahls  Lorsch   urk.  p.  143—145. 
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Schaft  geziemet  ohne  alles  weigern  •  •  •  •  und  ohne   all  der  von 

Hirschhorn  entgeltnisz,  nach  aller  noth  zu  versehen  und  halten 

Zum  andern  y   so  müssen  prohst  etc }ehrlich  uff  sanct 

Stephans  des  h.  ertzmertelers  tag  zwo  theyen  und  zwo  schultern 
YOn  gemesten  schweynen  zu  rechter  ewiger  weysung  schicken 
zum  Hirsclihorn  uff  das  schlosz  und  sollen  die  theyen  gebacken 
seyn  von  einem  halben  raalter  ongemulterter  kern.  Der  schultern 
soll  jede  15  pfund  wiegen,  dazu  sollen  theyen  und  schultern  zu- 
vor, ehe  sie  zum  Hirschhorn  bracht,  schulteisen  und  gericht  zu 
Eschellbach  behendiget,  und  da  uff  gelübt  und  eyd  erkahndt  wer- 
den,, ob  dieselben  gerecht  seyen  oder  nicht.  So  vormals  ein  apt 
und  nun  ein  probst  zu  Odenheimb  und  Bruchsal  todts  verschyden 
und  künftlich  verscheyden  würdt ,  so  bt  der  herrschaft  zum 
Hirschhorn  zu  rechter  weysung  und  hauptrecht  verfallen  die  in- 
foU  und  Stab  •  •  • .  sambt  seinem  besten  kleydt  und  besten  pferdf ; 
doch  hatt  die  herrschaft  allewegen  umb  innfoU  und  stab  gütlich 
lassen  theydingen,  aber  pferdt  und  kleidt  ohne  widerred  zu  ih- 
rem gefallen  genommen.  So  auch  der  herrn  von  Odenheimb  und 
jzt  zu  Bruchsal  hott,  so  jehrlich  uff  sanct  Stephans  tag  die  tey- 
hen  und  schultern  bringt,  sin  gerechtigkeit ,  als  von  alter  her- 
kommen ist,  haben  wollt,  so  soll  er  sich  nach  folgendermassen 
geschickt  machen,  nemblich  soll  er  nor  ein  aug,  dergleichen  syn 
pferdt  wysz  syn  vnd  nicht  mehr  dann  ein  aug  haben ;  vnd  wann 
solches  also  beschehen ,  soll  die  herrschaft  zum  Hirschhorn  .... 
das  pferdt  die  nacht  bisz  an  die  gurdt  in  habern  stellen,  den 
knecht  ehrlich  mit  proviandt  halten  vnd  wyszen  geschirr  zu  essen 
und  trincken  geben  und  sunsts  mit  dem  trinckgeldt,  wie  von 
alter  her,  ohngeverdt. 

WEISTHUM  ZU  BERFELDEN  M. 

1457. 

In  dem  namen  gots  unsers  herren,  amen.  Kunt  sie  alle  den, 
die  dies  offen  Instrument  ummer  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen, 
das  in  dem  jare  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  herren  gehurt 
1457  jare,  in  der  5  indiction,  babstums  unsers  heiligisten  vaters 
des  babstes  herrn  Calixti  des  dritten  im  dritten  jare,  uff  dinslag 
noch  dem  suntag  trinitatis  des  vierzehenden  tages  des  monatz  junri 
zu  Buerfelden  Mentzer  bistums,  z wuschen  zweyen  und  drien  uren 
oder  da  by  nach  mittag,  in  gegen  Wertigkeit  myn  offen  scliribers 
und  der  hienoch  geschriben  gezugen  vor  Clansz  Beckenlnibe  am 
Gamelspach,  uff  die  zyt  zentgraven,  und  den  zentscheffen  hernoch 
genant  der  zent  zu  Buerfelden ,  der  unter  echt  und  zwentzigea 
nit  waren,  die  da  vor  dem  dorfe  Buerfelden  under  der  linden 
daseibist  uff  iren  gewonlichen  lantschrannen  und  gestullz  ge- 
sessen waren,  da  der  edel  jungker  schengk  Philips  herr  zu  Erp- 
pach  auch   gegenwertig    sasz,    sint    gestanden   der  veste  jungker 


1)  im  Oldentvalde,  auf  der  strafsc  von  Ebcrbacli  (am  Neckar)  nach  Er- 
back,     aus  Mones  anz.  6,  390 — 394  nach  zwei  »bschririen. 
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Gerharf^  forstmeister  von  Geilnhusen,  vogt  zu  Heidelbergs  uod 
der  ersam  CoDradt  Hart,  lantschriber  daselbs,  und  haben  an8lat 
und  von  wegen  des  dorchluchtigan  hocbgeborn  fursten  und  lierren 
herrn  Fridericlis  pfallzgraven  bie  Rine,  herlzog  in  Beyern  etc. 
mines  gnedigen  lieben  herrn,  dorch  den  erbern  Hanns  Scheubel, 
keller  zu  Litidenfels  an  den  egenanten  zentgraffen  mit  geding  als 
des  zentgerichts^  recht  ist,  thun  ibrdern,  das  derselb  zentgraiF 
welle  die  zentscheiTen  heissen,  als  recht  sie,  das  sie  offenen  und 
w^'sen  solch  hernach  geschriben  der  Pfallz  gerechtigkeit  und  alt 
herkomen,  so  ein  pfaltzgrave  bie  Rine  zu  Buerfelden  und  in  der 
zcnt  da  selbst  umb  habe,  nemlich  das  ein  iglicher  pfaltzgrafF  by 
Rine  etc.  do  seihest  solle  han  und  haben  den  leger,  halm  und 
hauw,  item  das  hie  ein  zentgraffe,  gebuttel  und  glockener,  so  der 
eins  not  sie ,  gesetzt  werden  sollen ,  der  pfaltzgravisch  sy ;  item 
das  ein  mosz  und  alle  gewichte  von  den  schengken  zu  Erppach 
oder  sunst  nit  geändert  werden  sollen,  sunder  bliben  als  von  al- 
ter herkomen  ist;  item  das  Buerfelden  mit  muren  oder  sunst  nit 
anders  befestigt  werden  solle,  dann  als  ein  dorlFe,  und  das  die 
armen  luthe  daselbst  und  das  lantvolk  darumb  by  iren  alten 
herkummen  ungehindert  bliben  sollen. 

Also  gab  der  gemelte  Clauws  Beckenhube  zentgrave  etc.  sol« 
lichs  der  zentschoffen  einem  und  hiesz  und  bevalhe  jme  jne  davon 
wiese  zu  machen,  da  widerrete  der  vorgenant  jungker  schengk 
Philips  uff  die  meynung,  er  were  oberster  vogt  und  herre  zu 
Buerfelden,  und  were  solliches  von  sinem  vatter  ufFine  kummen, 
das  sollichs  vor  nit  bie  ine  were  gewisen  worden,  dann  Buerfel- 
den und  die  zent  were  der  Pfaltz  eigenthum  und  sin  lehen,  so 
were  er  mym  gnadigen  herren  dem  pfaltzgraven  so  gewani ,  das 
er  sin  gnode  oder  die  sine  ane  das  gern  behalten  und  alle  sine 
slosz  sinen  gnoden  offenen  wolte,  und  begerthe  und  meinthe^  das 
sollich  wisung  zu  thun  nit  not  were. 

Da  Widder  rette  der  gemelt  jungker  Gerhard,  und  sprach: 
lieber  jungker,  noch  dem  myn  gnediger  herre  der  pfaltzgrave  den 
legeren,  halm  und  hauwe  hie  zu  Buerfelden  had,  dar  inne  alle- 
wegen  bisz  h«r  nie  getragen  ist  bisz  uff  kurtz,  so  haben  etliche 
uwer  knechte  inrede  gethan ,  also  das  roynem  gnedigen  herren 
not  ist,  sollich  wisung  siuer  gerechtigkeit  und  altherkommen  zu 
thun.  Und  dar  uff  so  riff  der  gemelt  keller  d<>n  zentgraven  aber 
an,  und  begert  sollich  wisung  zu  thun  und  au  den  zentschoffen, 
zu  erfarn  in  recht,  ob  sie  nit  billig  mynem  gnedigen  herrn  dem 
pfallzgraven  solich  wisung  thun  und  recht  ergen  lossen  sollen, 
besunder  dwile  soliclis  nu  zu  dem  veirdeu  mal  an  der  zent  ge- 
fordert werde? 

Da  gab  der  zentgrave  solichs  der  zentschoffen  einem.  Also 
gingen  die  zentschoffen  usz,  sich  zu  underreden  und  qwamen 
Widder  und  wiesethen  einmutheclichen:  were  an  die  zent  queme 
und  rechtz  begert  noch  gewonheit  der  zent,  dem  solt  man  rechts 
gestatten  und  helfiPen,  so  ferro  beide  parthien  genüge  dar  an  haben 
wollen.  Da  sprach  der  gemelt  Hanns  Scheubel,  min  junker  der 
vogt,  und  der  lantschriber  sint  hie  von  niins  gnedigen  herrn  des 
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pfaltEgraven  wegen  und  begeren  recbtz  und  wollen  auch  do  bte 
beliben.  Also  noch  etlichen  reden  stalt  der  egenant  jungker 
schengk  Philips  sollichs  auch  zu  der  zent  und  verwilligette  die 
wisung  zu  thun. 

Da  baden  und  begerten  der  zentgrave  und  zentachoffen  ge- 
meinlich  die  egenanten  parthien,  dwil  die  zent  von  ander  ernst- 
lich gescheifte  wegen  einen  armen  man  antreffen  da  hin  vertagt 
und  gesatzt  were,  das  die  parthien  dann  ein  klein  zyt  stille 
stunden,  und  liszen  sie  dieselben  Sache  uzrichten,  wann  das  ge-> 
scheen  were,  so  wolten  sie.  dann  aber  thun  was  recht  wer. 
Solichs  ward  von  den  partien  bewilliget« 

Da  nu  der  zentgrave  imd  zentachoCEen  solich  sache  uszge- 
rieht  hatten,  quamen  sie  gemeindichen  widder  und  gingen  in  das 
dorfe  Buerfelden  unden  in  das  rathusz,  da  seihest  und  sassen  ulF 
ir  gewonnclich  schrannen  und  gestultz*  Da  liszen  die  gemelten 
vogt  und  lantschriber  dorch  den  gemelten  keller  aber  fordern  in 
massen  als  sie  vor  gefordert  betten.  Da  gingen  der  zentgrave 
und  die  zentschoffen  usz  sich  zu  bedengken  und  quamen  über 
ein  gut  zyt  und  sassen  widder  uff  ir  gewonlich  gestultz ,  und 
bieszen  einen  irer  zentschoffen  Leonhart  am  vienweig  zu  Burfel- 
den  gesessen,  das  er  solich  alt  herkommen  und  wisung  von  irer 
aller  wegen  wulle  offenen  und  wiesen.  Also  stund  der  selb  Le- 
henhard  zentschoffe  uff,  und  vordingt  sich  noch  der  zent  ge- 
wonheit,  und  wyst  und  sprach  zu  recht  von  der  andern  zent- 
schoffen gemeinclich  und  sinen  wegen:  das  von  iren  alten  uff 
sie  kommen  und  allwegen  ye  und  ye,  so  man  das  gefordert  hat, 
an  der  selben  zent  gewisent  worden  were  und  besunder  jtz  und 
als  jungker  schenck  Philips,  der  gegenwertig  sasz,  das  lant  inge- 
nommen bette,  haben  sie  gewist  und  wisen  auch  noch: 

Das  ein  herre  zu  Erppach  sy  oberster  faut  und  herre  zu 
Buerfelden,  und  hab  do  zu  gebieten  und  zu  verbieten  hohe  und 
nidder,  doch  also,  das  er  die  armen  leut  und  lantschafft  solle 
lossen  bliben  bie  jren  rechten  und  alten  herkommen. 

So  wiesen  sie  jm  auch  den  hasen  in  der  hecken,  den  vogel 
in  der  loufft  und  den  visch  im  wage  uff  dem  sinen  zu  fahen. 

Und  von  der  hübe  und  honer  wegen,  ab  der  vier  weren 
und  abgingen  bisz  uff  einen  quemen,  wie  man  das  halten  solte, 
wist  man  sonst  alles  wol. 

Und  dann  uff  die  forderung  von  myns  gnedigen  herrn  des 
pfaltzgraven  wegen  gescheen,  da  wiesen  sie  alle  gemeinlich  und 
betten  sich  des  auch  an  althen  luthen,  der  etlich  by  hundert 
jaren  alt  weren,  erfarn,  und  sy  von  iren  alten  uff  sie  kommen, 
das  allwegen  ye  und  ye  ein  pfaltzgraff  und  die  sinen  von  sinen 
wegen  haben  gehabt  und  noch  haben  den  leger  halm  und  hauwe 
zu  Buerfelden  und  doch  sust  an  andern  dingen  one  der  armen 
luthe  daselbest  schaden,  und  sy  auch  den  pfaltzgraven  oder  den 
jren  solicher  leger  nie  gewert  worden.  Und  von  des  zentgraven, 
gebutel  und  glockeners  wegen,  do  sy  es  von  alter  here  imd  uff 
sie  also  kommen,  wann  der  person  ein  not  ist,  so  sollen  die 
zentschoffen  gemeinlich  dry  menner,  die  from  siot,  sie  sin  pfaltz« 
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gravisch  oder  ander,  das  sie  dungkt  der  einer  nutz  und  gut  sie, 
usz  der  zent  und  lantvolk  kiesen  und  die  einem  herren  zu  £rp- 
pacli  benennen.  Der  selb  herre  zu  Erppach  sol  dann  unter  den- 
selben dryen  mennern  einen  geben,  und  doch  nit  anders,  dann 
das  der  selb,  den  er  usz  den  dryen  geben  >vurde,  den  zentscbof- 
fen  und  dem  lantvolk  gevellig  und  eben  sy;  und  sy  derselb 
pfaltzgravisch ,  so  haben  sie  in  fast  gern  und  lieber  dann  ander, 
so  ferre  er  anders  sunst  tugelich  ist,  es  sie  zu  zentgrafTen,  gc- 
buttel  oder  glockener.  Dann  wann  der  ein  pfaltzgravisch  sy,  so 
hoffen  sie,  sie  sollen  des  genissen  und  dester  ee  von  der  Pfallz 
geschirmt  werden.  Und  könne,  der  herre  zu  Erppach  uss  den  dryen, 
die  ym  geben  worden,  keinen  finden,  der  eben  were,  so  sollen 
jm  ander  drye  benant  werden,  und  ab  dar  under  auch  keiner 
funden  wurde,  der  eben  wer,  ander  dry  als  lang,  bisz  jr  nun 
werden  wie  vorstat,  benant  werden,  den  sol  der  herre  zu  Erp- 
pach einen  zentgraven,  einen  gebuttel  oder  glockener,  wellichs 
dann  not  ist,  mit  der  zentschoiTen  und  lantvolks  wissen  und 
willen  geben  und  setzen,  er  sie  pfaltzgravisch  oder  ander,  dan 
es  hab  etwan  ein  herre  zu  Erppach  mit  gewalt  one  willen  der 
zent  und  lantvolches  einen  zentgraven  geben,  do  von  der  zent 
und  dem  lantvolck  grosser  schad  entstanden  sie.  so  haben  etwann 
die  herrschaift  zu  Erppach  understanden  zu  Buerfelden  mit  mu- 
ren  zu  befestigen,  und  ungelt  da  selbcst  uif  zu  setzen,  die  masz, 
ein  und  gewichte  understein  zu  andern,  und  do  der  Pfaltz  anipt- 
lute  dorch  das  lantvolck,  die  dann  ir  masz,  ein  und  gewichte 
zu  Buerfelden  haben,  soliches  gewar  sint  worden,  und  dwile  so- 
lichs  her  von  alter  nit  sin  solt,  so  hab  ein  pfaltzgrave  mit  den 
schengken  so  vil  geschafft  und  bestalt,  das  die  schengken  solichs 
haben  lossen  blibeu,  wie  von  alter  her  ye  und  ye  langer  dann 
yemant  verdengke  herkommen  ist,  und  hoffen  und  gctruwen  auch 
sie  alle  gemeiulich,  das  jungker  schengk  Philips  gegenwertig  sie 
auch  also  bie  alten  herkomen  und  friheiten  blibcn  lossen  solle, 
wie  vor  stod. 

Und  do  nu  der  vorgenante  Leonhart  zentschoffe  solich  wi- 
sung,  wie  vorstet,  gethon  hat,  fragt  er  die  andere  zentschoffen 
alle  gemein  der  volge,  da  warde  jme  von  allen  gevolgt  und 
nichlz  Widder  solich  wisuug  geret. 

Und  über  solich  obgeschriben  sag  und  wisunge  des  rechten 
wie  vorstet,  haben  die  vorgenanten  jungker  Gerhard  und  Conrat 
Hart,  lantschriber  zu  Heidelberg,  mich  offen  schriber  hie  unden 
geschriben  von  des  obgenanten  myns  gnedigen  herru  des  pfaltz- 
graven  wegen  erfordert,  ein  oder  mehr  offen  Instrument  zu 
machen,  so  vil  siuen  gnoJen  und  dem  vorgenanten  vogt  und 
lantschriber  von  des  selben  myns  gned.  h.  wegen  der  not  sin 
wordc,  des  glichen  begert  der  vorgenant  jungker  schengk  Philips, 
herre  zu  Erppach  jme  auch  zu  machen  und  zu  geben. 

Und  ist  solich  wisunge  und  rechtspruchs  gescheen  von  disscn 
nachgeschriben :    item  Claus  Beckenhube  zenlgrave  vorgenant,  ge- 
sessen zu  Gammelspach,  und  ist  auch  ein  zentschoffe;  item  Peter 
Wyse  zu  Nidcrn  Senszspach*,  item  Claus  Kappasz  zu  Buerfelden; 
Bd.  f.  29 


450       ZWISCHEN  NECKAR  MAIN  UND  RHEIN 

item  Cleselin  zu  Hutental;  item  Lcnliard  Sclieffer  zu  Hiltenklin- 
geu,  und  Jacob  auch  doselbst;  item  Lenbart  Gernolt  und  Cfeusel 
Lipfrid  zu  Falckengesesze ;  item  Claus  Zimmermann  und  Claus 
Hingkelbeu  zu  Fiuckenbacb ;  item  Lenliart  Boszmann,  Peter  Schus- 
scler  und  Lehenbart  an  dem  Wyerberg  zu  Buerfelden;  item  En-> 
dres  Kolb  zu  Game1s8pach;  item  Hanns  Ackermann  zu  JNidern 
Senszspach;  item  Hanns  Kobelin  und  Peter  Conradt  zu  Obern 
Senszspach;  item  Hanns  ulT  dem  Berge  und  Hanns  Walter  zu 
Hetzspach;  item  Cleusel  Moser  und  Claus  Wimar  zu  Etzelszhan; 
item  Peter  Summer  und  Cleusel  St^echtert  zu  Scbelmbach ,  item 
Coutz  Conradt  und  Contz  Hubener  zu  Erlebach;  item  Peter  Mül- 
ler zu  Huttental;  item  Ewalt  und  Hanns  Diether  zu  Guderspacbi 
alle  zentschofien  der  zent  zu  Buerfeldeu. 

Und  sint  disse  vorgenanteu  dinge  upd  Mrisung  gescheen  in 
den  jaren,  indiction,  babstums,  monat,  'dag,  stund  und  stat  hie 
vor  gemelt,  und  sint  hie  bie  gebest  die  ersamen  Johannes  Spisser 
fruemesser  zu  Buerfelden,  und  Johannes  Blüm  cappellan  zu 
Fryenstein,  Niclans  Stetzenbach  zu  Eberbach  >  (ointz  Philsmid 
zu  Lindenfels ^  Vit  Dorrenbach  und  Niclaus  Liier,  IVleintzer, 
Wirlzpurger,  Wormser  und  Slrospurger  bisthum  hie  zu  sunder- 
lich  geruilt  und  geheischen. 

Und  ich  Conradus  GeÜnhusen   clerick  JMeintzer  bisthum  etc. 

WEISTHUIM  VON  LUSSHEIM  i). 
bestätigt  1516. 

Wir  hie  zu  Lufsheim  spreclieu  und  wisen  zu  recht,  dafs  unser 
herren  von  Mulbronn  sint  die  obersten  herren,  und  haben  macht  ein 
gericht  zu  Lufsheim  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  auch  Schultheis 
und  was  inen  not  ist,  auch  dem  dorf  und  lande.  Nu  haben  un- 
sere altern  die  guter  [die]  wir  haben,  bestanden  umb  ire  (1.  von 
Iren)  allern  umb  giilt  und  umb  zins,  die  jerlichen  ine  davon  zu 
reichen;  dann  alles  was  zu  Lufsheim  ist,  wasser,  weide,  grünt 
und  boden,  nichts  vfsgenommen,  ist  unser  herren  von  JNIulbronn 
gewesen ;  das  haben  unsere  altern  bestanden ,  ein  hüb  umb  vier 
malter  korns  und  vibr  malter  ruwe  (nicht;  das  sollen  sie  nemen, 
wie  es  uff  den  gutern  wechst ,  on  all  geveixl ,  wie  es  besem  und 
schufein  gefegen  mag.  Item  wer  es  sach,  das  unsere  heri*en  be« 
ducht  die  frucht  nit  gerecht  sin,  soll  derselb,  der  die  fnicht 
bringt,  mit  dem  treschen  wisen;  hat  aber  er  es  selber  getrosthen, 
so  soll  er  es  mit  dem  rechten  wisen,  wollen  sie  es  gehabt  han. 
Auch  wer  es  sach,  das  inen  ein  armer  schuldig,  und  sie  nit  zu 
bezalen  het  oder  wolt ,  so  haben  sie  recht ,  one  Schultheis  und 
gericht  den  zu  pfenden  umb  ir  schult,  und  das  zu  tragen,  wu  st 
sin  wollen,  so  hing  vnd  viel,  bis  sie  bezalt  werden.  Und  wer 
es  sach,  das  sie  ein  armer  man  nit  zu  bezalen  het,  haben  sie 
macht,  die  guter  uf  zu  holen   für  ire  schult,  und  die  bessening, 


1)  am   rechten    Rbeinufer,     eine   halbe  stunde   oberhalb    Speier,    süd- 
westlich von  Heidelberg. 
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die  da  ist  über  die  schult,  isl  des  armen  manns.  Auch  soll  kein 
ligend  gät  hie  haben,  es  sterb  ime  dan  ane  von  vätlerlichem 
oder  mütterlichem  erbe,  davon  soll  er  auch  thun  hinderm  schult* 
heissen  und  stab , '  was  eiu  ander  hindersas  thut«  Item  wer  es 
sacb,  das  ein  kauf  feil  wer,  so  soll  einer  den  lierren  den  kauf 
feile  bieten,  und  so  sie  ine  zu  iren  henden  wollen  han,  haben  sie 
denselben  kauf  fünf  Schilling  heller  näher  dann  ein  ander.  So 
aber  ein  kauf  beschehe  on  Iren  wissen,  haben  sie  die  losung  fünf 
Schilling  lieller  näher,  und  soll  der  erst  kauf  ab  sin.  davon 
sollen  wir  geben  unseru  herren  von  Mulbronn  hundert  fuder 
zalliolz  und  inen  das  antworten  gein  Spyer  it\  iren  hofe,  dai*zu 
ein  tusent  wellholz,  des  sollen  füren  die  klüpfele  siben  hundert, 
und  das  dorf  drühnndert.  Und  so  unsere  herren  die  zins  und 
gült  empfangen,  sollen  sie  uns  fürter  unbeswert  lassen,  das  recht 
haben  unsere  gnedige  hern  von  Mulbronji  hie  zu  Lufsheim.  Item 
haben  sie  auf  uns  geben  unseru  gnedigeu  hern  von  Spyer  zu 
einem  schirmheru,  das  er  uns  beschirme  und  beschuwer,  wie 
sin  hindersas,  und  besliesse  mit  thür  und  nagel  wie  sin  eigen- 
leute;  davon  hat  er  auch  fallen  sin  rent,  sin  fauthaberu,  sin 
chamerkorn,  sin  fafsnachthüner,  sin  willfankh ,  sin  frevel  wie 
ein  fautsherr.  Was  unfeile  fürbracht  werden  vorm  schultheissen 
und  Stabe,  soll  er  straffen  wie  eid  fautsherr.  So  er  sin  rent 
samelt ,  soll  er  sin  pfert  an  ein  zäun  binden ,  und  soll  kein  ko- 
sten uf  die  armen  leute  triben.  So  er  das  empfangen  hat,  mag 
ers  füren,  wu  er  hin  will,  one  schultheissen  und  gericht.  darzu 
müssen  wir  ime  zusamen  füren  das  zehendhawe  uf  der  Spyrer 
wiesen,  wu  uns  sin  knecht  Itien  bescheidt,  davon  gibt  er  eim,  der 
den  karch  füret,  ein  pfenningbrot ,  und  dem,  der  darlangt,  ein 
hellerbrot.  und  darzu  den  farrwiesengraben  gegen  dem  Ryn  zu 
uffen  im  jar  ein  male,  wann  sin  knecht  not  dünkt,  das  recht  hat 
unser  gnediger  herr  von  Spyer  hie  zu  Lufsheim. 

Item  wir  sprechen  und  wisen  zu  recht,  das  die  bännzeune, 
die  um  das  dorf  geen,  sollen  ganz  sin ;  auch  soll  kein  wirt  kein 
win  schenken  on  erlaubung  Schultheis  und  borgermeister ,  und 
so  er  ein  stuck  wins  bringt ,  soll  er  erstmals  nach  dem  burger- 
meister  schicken  und  soll  den  lassen  ulfthun,  und  da  soll  er  wi- 
sen, wie  er  den  win  kauft  hat,  kann  aber  er  das  nit  wisen,  soll 
ers  mit  dem  rechten  wisen,  darnach  soll  er  den  win  ufthun,  so 
er  uff  den  ligner  kombt,  das  er  fünf  Schilling  heller  an  der  ame 
winnung  hab.  Darzu  soll  er  hon  sin  recht  mafs,  ein  massig 
kanten  mit  eim  zaplen,  ein  halb  mafs  mtt  eim  zapfen,  ein  echt 
mafs  mit  eim  zapfen,  wu  der  man  herkomm,  das  ime  recht  ge«- 
schee.  Item  so  der  becker  dem  wirt  brot  bringt,  hat  er  geste, 
das  ime  brot  not  ist,  mag  ime  der  für  ein  Schilling  oder  zwen 
brot  geben,  und  mit  dem  übrigen  ins  dorf  faren  und  rufen:  hie 
brot!  als  gewonheit  ist.  Item' ob  ein  arme  fraw  wer,  die  nit 
dorst  herus  geen,  das  ir  ein  weck  oder  zwen  wurden,  und  dar- 
nach das  übrig  dem  wirt  bringen. 

Auch  sprechen  und  wisen  wir  zu  recht,  das  der  nuwe  weg  ist 
unser  weidgang,  das  wir  die  (d.h.  die  weide)  mögen  brauchen  bis  uf 

29* 
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den  Ryn  hinab,  wu  wir  der  mögen  geniesaen  bis  uff  die  Spyr  wie- 
gen, und  wer  es  sach,  das  der  ntiwe  weg  kein  holz  het,  mag 
ein  knecht  mit  eim  fufs  an  den  orein  steeu  gegen  dem  acker  zu, 
und  was  er  mag  mit  der  häpen  erlangen,  mag  er  abhaweu  in  den 
wegli;  und  wer  es  sach,  das  der  wege  des  nit  bedörfti  so  ist 
es  der  armen  leüt  des  dorfs  zu  Lufsheim. 

Des  fergcnmeisters  gerechtikeit. 

Wir  sprechen  und  wisen  zu  recht,  das  der  fergenmeister  soll 
han  vierthalb  schiiT  und  ein  nachen,  wu  der  man  herkompt,  das 
er  dem  vom  lande  lielF.  Und  wann  einer  von  Lursheim  kompt 
und  will  über,  so  gibt  er  von  einem  wagen  zwen  pfenning,  von 
eim  karch  ein  pfeniug,  so  er  holz,  strowe,  hewe  füret;  fdret  er 
aber  buweholz,  so  gibt  er  vom  wagen  vier  pfening  und  vom 
karch  zwen  pf.  und  von  friicht  desglichen«  Und  wan  der  Ryn 
grofs  ist,  soll  er  uns  füren  bis  in  köpf,  von  selbem  ane  bis  an 
das  thor  in  zwofelligen  furschatz.  Und  wann  der  Ryn  grofs 
were  oder  mit  ys  gieng,  so  er  ander  lewt  füret,  soll  er  uns  auch 
füren:  darumb  gibt  einer,  der  ein  pflüg  füret,  ein  halb  malter 
korns,  und  einer,  der  ein  halben  pflüg  füret,  und  sunst  ein  ar- 
mer, ein  firntzel  korns,  vnd  von  eim  pflüg  vier  brot,  von  eim  hal- 
ben pflüg  und  sunst  ein  armer  zwei  brot  zu  wihennachten  den  knech- 
ten, und  wer  es  sach,  das  es  kriegsnot  wer,  sollen  sie  uns  beholfen 
sin,  ob  wir  über  begcrten  mit  allem  unserm  gut,  viehe,  frucht,  wuzu 
wirs  bedörflen,  auch  um  den  vorgenanten  lone. 

Diese  obgeschrieben  puuctenimd  artickel  sint  des  dorfs  Lufs- 
heim gerechtikeit,  also  haben  wir  von  allen  unsern  alten  gebort. 

WEISTHUM  ZU  SACHSENHEIM  ^). 

1449. 

Uf  dicnstag  nach  s.  Johannis  baptisten  tag  anno  domini  mille- 
simo  quadringenlesimo  quadragcsinio  nono  seind  wir  dise  her  nach- 
geschr.  des  lantgerichts  uf  der  zent  unsers  gnedigsten  herren  des 
pfaltzgraf  zu  Sachsenheim,  mit  nanien  etc.  etc.  zentschüfTen  an  dem 
obgemeiten  unsers  gnedigsten  herrn  laodgericht  gefragt  von  Conrad 
Heiden  unsers  gn.  h.  herzogs  Ludwig  des  pfaltzgraf en  landschrei- 
her  uf  dies  zeit,  das  wir  weisen  sollen  uf  unser  eide,  die  wir  un- 
serm gn.  herrn  dem  pfallzgrafen  und  der  zent  getan  haben,  wie 
weit  die  alment  gehe,  und  was  rechts  die  alment  habe,  als  uf 
uns  komen,  gewisen  und  uns  darumb  wifsend  sei?  da  weisen 
wir  als  uf  uns  komen  und  wisscnt  ist  uf  unser  eide,  als  wir 
gefragt  sind ,  dafs  der  allment  kreifs  angehet  an  der  Wäschnitz 
bei  dem  cappelstege  an  die  bergstrafsen  uf  abwendig  dem  obristen 
glaist  in  den  Neckher  zu  dem  eisern  pfal,  und  von  dem  eisern 
pfal  bis  in  die  Utter  und  von  der  Utter  an  bis  zu  dem  steinen 
gattern  bis  mitten  in  die  Schönawbach,  da  wisen  wir  dafs  unser 
gn.  h.  der  pfalzgrafe  obrister  faulli  u.  heir  sei,  die  allment  zu 
beschirmen  u.  scheuem  dem  lant  und  den  armen  leuten,  die 
recht  darin  haben. 


i)  zwischen  Ladenburg  und  Weinheim  an  der  bergslrafse. 


SACHSENHEIM  453 

Ancb  80  weisen  wir,  dafs  unserm  gn,  b.  der  wildband  zu- 
geböre  und  alle  frevel,  todscblag  u.  andere  frevel  grofs  u.  klein 
seiner  gn«  zuhören  u.  die  mit  seiner  gn.  ambtleuten  zu  vertbei- 
digen  gebüre. 

Auch  so  weisen  wir,  dafs  die  von  Scbönau  mügen  baben 
urbolz  zu  zweien  feuern,  das  ein  in  des  abts  kücben,  und  das 
ander  in  die  convent  kücben,  und  nit  .darüber;  darumb  so  geben 
sie  den  almentscbützen  alle  wocben  18  brot,  die  man  nennt 
mutscben.  Auch  so  weisen  wir,  das  die  Jungfrauen  zu  Neuenburg 
mögen  bauen  urbolz  zu  einem  feuer  in  die  conventkuchen ,  und 
nit  darüber,  darumb  so  gebent  sie  den  almentscbützen  alle  wo- 
cben neun  brot.  Auch  so  weisen  wir,  wer  da  recht  in  die  all- 
nient  hat,  der  mag  bawbolz  bauen  zu  seinem  bawen  so  viel  er 
bedarf,  so  er  das  gefellet  hat  so  soll  er  das  in  einem  monat  uf- 
hauen  und  beschlagen  u.  auch  hin  wegfüren,  thut  er  das  nit, 
so  soll  er  das  bolz  alle  monat  umbwenden;  thut  er  das  nit,  so 
ist  er  in  einem  ieglichen  monat  schuldig  die  einung,  das  ist  10  |t 
beller,  und  lest  er  das  holz  über  ein  jar  da  ligen,  so  mag  ein 
ieglicher,  der  in  die  allment  gehört,  das  holz  hinweg  füren,  und 
der  das  holz  gehauen  hat,  der  ist  die  einung  schuldig,  das  ist 
10  <ft  heller. 

Auch  so  weisen  wir  zu  recht,  das  niemand  kein  eisendru- 
del  oder  aichen  reifstangen  gi*ofs  oder  klein  in  der  allment  bawen 
sol,  und  von  welchem  solches  uberfacen  würd,  ist  schuldig  die 
einung,   das  ist  10  %  heller. 

Auch  weisen  wir,  das  fürler  mer  niemant  eichen  bolz  bawen 
sol  über  das  er  in  seinem  eignen  baw  u.  zu  seiner  notturft  be- 
darf, und  welcher  das  mer  tut  ist  schuldig  die  einung,  das  ist 
10  tt  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  ein  ieglicher  der  recht  in  der  all- 
ment Jiat,  mag  weingartholz  darin  hauen,  stifel  und  dmdel, 
und  sol  das  in  einem  monat  zu  nutz,  so  er  säuberst  vermag  und 
gebürlicb  ist,  ufliawen  und  uf  häufen  legen;  thut  er  das  nit,  so 
ist  er  der  einung  schuldig,  das  ist  10  %  heller,  und  mag  dar- 
nach ein  igltcher,  der  in  die  alment  gehört,  solch  bolz  zu  seinen 
banden  nemen. 

Wir  weisen  auch ,  das  der  obgemelt  der  solche  stifel  und 
druden  gehauen  und  uf  häufen  gelegt  hat,  das  er  die  in  jares- 
frist  beimfüren  soll,  tut  er  das  ntt,  so  hat  er  aber  10  %  beller 
verbrochen  und  mögent  darzu  ander  in  die  alment  gehörent  das 
heimführen  und  zu  ihren  banden  nehmen. 

Auch  so  weisen  wir,  das  niemant  kein- aichen  gerten  in  der 
allment  liawen  sol,  so  dick  und  von  weme  das  überfaren  würd, 
die  acker  derscib  sein  die  eiuung  schuldig,   das  ist  10  %  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  die  wägner,  so  in  der  alment 
sitzen,  und  darin  gehören,  mögen  bauen  buchen  imd  eichen  holz 
zu  wägen  karchen  und  pflügen,  und  was  sie  daraus  machen  das 
sollen  sie  vertreiben  under  denen ,  die  in  der  alment  sitzen  u. 
darin  gehören ;  so  dick  ein  iglicher  das  überführt ,  ist  er  die  ei- 
nung schuldig,  das  ist  10  U  heller. 
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Auch  80  weisen  wir,  dafs  die  schäfsler  mügen  hauen  erlen, 
espeu  und  birkenholz  u.  kein  andres  mehr;  die  schusseln,  so  sie 
daraus  machen  werden,  sollen  sie  vertreiben  under  denen  die  in 
die  alment  gehören ;  so  dick  si  das  überfahren,  so  ist  ein  iglicher 
die  einung  schuldig,    das  ist  10  %  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  die  köhler  mögen  alle  aftersiege 
und  das  von  dem  wind  umbgefallen  ist  und  alt  ligeud  holz  zu 
kohlen  machen,  und  soUn  sonst  kein  grün  holz  hauen,  und 
sollen  die  holen  verdreiben  under  denen  die  in  die  allment  ge- 
hören; so  dick  das  überfahren  würde  und  wer  das  thut  ist  die 
einung  schuldig,  das  ist  10  *ft  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  man  von  allen  einungen  den  schü- 
tzen lohnen  soll,  und  was  davon  übrig  ist,  das  soll  halber  un- 
sers  gn.  h.  pfalzgraf  sein,  und  das  ander  halbteil  des  landvolks, 
die  in  die  allment  gehören. 

Wir  weisen  auch  das  die  von  Neuenhein  kein  recht  in  die 
allment  haut,  dan  si  ligen  auswendig  der  strafsen,  änderst  dan 
von  gnaden;  darumb  so  sollen  sie  hätten,,  dafs  kein  holz  über 
den  Necker  komme  oder  den  Necker  abe  von  der  alment;  wo 
sie  das  nit  verhüten  so  mag  man  sie  daraus  lafsen  und  uf  der 
allment  pfenden  und  buefsen  als  ander  die  kein  recht  in  der  all- 
ment han. 

Als  seint  wir  gefragt,  ob  man  zu  etlichen  zeiten  holz  und 
wälde  auf  der  allment  verkaufen  würde,  wie  das  zu  wasser  und 
Necker  kommen  sol  on  intrag  jedermans?  da  weisen  wir  den 
wald  der  alment ,  weg ,  Stege,  wasser  und  alles  das ,  als  vormals 
und  bisher  die  allment  gehabt  hat  ^). 

WEISTHUM  ZU  STRASSHEIM  «). 
1484.  1533. 

Dieses  ist  die  weisthumb  des  hubgerichts  zu  Strofsen,  als 
man  zalt  nach  Christi  unsers  herrn  geburt  tausend  vierhundert 
achtzig  vnd  vier  jar,  erneuert  im  fünfzehenhundersten  dreifsig 
und  drei  jar  von  wort  zu  wort  inhalt  der  puncten  und  artikhui 
gleichlautend  dem  allen  weisthumb  des  achtzigsten  vnd  vierten 
}ahrs,  und  lautet  also  wie  nach  folget« 

Item  weiset  der  hübner  zum  rechten  die  junkhern  nemblich 
die  von  Handschuchsheim ,  Johan  von  Helmbstatt  im  Westerrich 
und  Christophel  von  Handschuchsheim  fauth  und  hern  in  der 
gemarkung  zu  Strofsen,  und  was  frevel  und  unfure  do  gesche- 
hen stee  inen  zu  strafen,  und  sol  ein  ieglicher  schultheifs  den 
hübner  handhaben  von  der  obgenanten  junkhern  wegen  bei  irem 
alten  herkommen  und  gewonheiten  als  hernach  folgt. 

i)  vorher  In  der  grenzbeschreibung:  und  als  sie  fijrter  den  schneslauf 
hinaufgangen,  haben  sie  eilich  ah  locbbaum  zu  anzeich  des  alten  weislhumbs 
funden,  u.  zu  fernerer  anzeig  neue  loch  darzugebaucn  etc.  und  nachdem 
Tormals    eine  hucbe  zu  einem  zeicben  der  allment  des  orb  gestanden  etc. 

2)  zwischen  Sachsenheim  und  dem  Rhein,  jetzt  nur:  der  Strafsheimer 
hof,  vgl.  Dumhecks  geogr.  pagorum  p.  199. 
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Zum  ersten  soll  ein  jeglicher  gcscliworner  Iiübner  den  liub- 
liof  suchen  ungcbolten  zu  Strofsen  uf  niontag  nechst  zu  s.  Gallen 
zu  neun  uhren,  ihnen  irre  dan  leibs  oder  lierren  noth,  so  •  .  . 
soll  er  yerscheinboten  \if  denselben  tag ,  thete  er  das  nit  und 
bliebe  aus,  so  verleuret  er  fiinfthalb  unz  heller^),  die  gefallen 
den  }unkhern  des  gerichts. 

Item  weiset  auch  der  hübner ,  dafs  ein  jeglicher  sein  zins- 
huebkorn  zwischen  den  zweigen  unser  frauwen  tagen,  als  sie 
geboren  wart  und  gen  himel  fuhr,  geben  und  antworten  sol  dem 
schullhcifsen  zu  Slix)f8en  kaufmannsgut.  Nehme  er  der  schult- 
liciCs  das  nit,  so  mag  er  ein  ileckhen  schön  kehren  uff  der  hübi- 
gen eiuen,  do  er  den  zins  von  gibt,  und  das  kom  darulT  messen 
mit  kundschaft,  damit  hat  er  sein  gut  geledigt  das  jähr.  .  thet 
er  das  keinswegs,  so  soll  er  die  frucht  antworten  ein  meilwegs, 
wo  er  von  den  junkhem  hin  beschieden  würd.  brecht  einer  den 
zins  nit  in  dem  zil  wie  obsteht,  so  mögen  die  obg.  junkhem 
darnach  lassen  klagen  wie  recht  ist. 

Item  wan  sieb  ein  hiibig  gut  verändert,  ist  ein  jeglicher 
erb  schuldig  ein  eimer  weins ,  das  gehört  dem  hiibner  zu. 

Item  welcher  gelobt  u.  hübner  würd ,  soll  auch  ein  eimer 
weins  geben,  gehört  dem  hübner  zu;  und  were  es,  dafs  einer 
ein  gut  in  dieser  gemarkung  liegend  bette,  das  in  ein  hubgericht 
gehört  eines  andern  dorfs  oder  herschaft,  wolt  er  sich  dann  des 
gerichts  und  rechten  gebrauchen,  der  soll  den  wein  davon  geben 
als  ein  hübner  des  gerichts,  das  ist  ein  eimer  weins. 

Item  wer  jemand,  der  des  gerichts  bedurft  sonst  im  jähr, 
der  mag  das  an  den  schultheifsen  fordern ,  der  schult heifs  soll 
dem  hübner  gebieten  zu  haus  und  hof  und  ihme  des  rechten 
helfen,  der  hübner  soll  gehorsam  sein,  inen  irre  dann  leibs  oder 
lierren  not,  das  soll  er  verscheinbolten  uf  demselben  tage,  thete 
er  es  nicht  und  bliebe  ufs,  so  verleurl  er  fünfthalb  unz  heller, 
gehört  den  hübnern,  und  welcher  unden  ligt  des  rechten,  soll 
den  kosten  gelten ,   das  der  hubner  verzert  hat  uf  denselben  tag. 

Item  wann  ein  aufsman  sein  hubig  gut  zackert  in  der  markh 
zu  Strofsen,  so  mag  er  reiten  uf  die  weide  daselbst,  dieweil  er 
das  hubig  gut  zackert;  tmd  kerne  ein  regen,  so  mag  er  uf  die 
weid  reiten  u.  schönes  weiter  warten  von  einer  zeit  zu  der  an- 
dern ;  keme  dan  guet  weiter ,  so  solle  er  wieder  instofsen  und 
für  sich  zackheren,  keme  aber  nit  schon  wetter  in  obgeschrib« 
ner  zeit,  so  soll  er  heim  faren  ,  so  lang  bis  gut  wetter  würd, 
und  zackern ,  und  die  weil  uf  die  weid  reiten. 

Keme  aber  ein  feiertag  derzwischen ,  so  er  das  gut  za- 
ckeret,  so  soll  er  uf  den  feierabend  mit  dem  hindersten  under- 
stofs  heimreiten ,  bis  es  wieder  werkhtag  würd ,  und  dan  wieder 
zakheren  und  uf  die  weid  reiten ,  wie  obgeschrieben  steht ,  und 
überfuhr  er  der  stück  eins  oder  mer,  so  mögen  die  in  wohner 
zu  SlTofsen  inen  pfenden  uf  irer  weid,  als  dick  das  geschiht. 

Item  geschehe  einem  schaden  uf  seinem  gut,  so  mag  er  dem 


1)  nota.  ein  unz  heller  ij^l  10  ^ 
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scluillheifsen  fiirbringen  und  die  heifsen  lafsen ,  so  darzu  geord- 
net und  gesalzt  seliU  das  )alir,  die  sollen  das  besehen  u.  den 
schaden  achten,  und  wie  sie  es  achten,  dabei  soll  es  bleiben, 
und  auf  ein  ieglichen  vngebottenen  tage  so  soll  er  der  hübner 
zween  andere  kiesen  das  künftig  )ahr,  die  tiiglich  daau  weren, 
die  sollen  es  dan  thun,  und  der  die  zween  fordert  der  soll  den 
selben  zweien ,  die  solchen  schaden  achten ,  ausrichten  was  sie 
verzehren  uf  dismal,  und  solches  mag  er  sich  wieder  erholen. an 
demjenigen  der  inie  den  schaden  getan  hat  an  seinem  gut» 

Item  wan  der  schultheifs  dem  hübner  gebeut,  so  ist  sein 
lohn  davon  ein  Schilling  pfenning,  den  gibt  derjenige,  der  des 
gerichts  begert  uf  die  zeit. 

Item  zu  s.  Martinstag  soll  ein  ieglicher  anheben  sein  acker 
zu  vermachen,  der  uf  den  weg  stofsen  hat,  das  'er  uf  dem  jahrs« 
tage  vermacht  sei  im  winterfeld ;  welcher  das  nit  thet ,  als  man- 
chen tag  darnach  das  nit  vermacht  were,  als  mantg  sechs  pfenig 
hat  er  verloren;  solch  geld  soll  werden  dem  gotshaus  zu  Stra- 
fsen,  und  das  Sommerfeld  soll  zu  s.  Jorgentag  vermacht  sein  bei 
der  obgeschriben  poen. 

Item  sollen  die  hofleiit  zu  Strofsen  das  fallthor  halten  und 
vermachen  mit  den  zeunen  daneben,  so  dasselbig  feld  gesäet  ist, 
und  soll  solch  vermachen  under  inen  umbgehen  bei  der  bufs 
und  zeit  wie  obsteht. 

Item  ein  ieglicher  der  in  der  Strofsener  markh  ecker  hat, 
mag  seine  ackher  besamen;  so  er  säet  oder  gesaet  hat,  welchen 
dan  bedeucht,  dafs  im  gebnich  seie,  der  mag  das  fordern  und 
fürbringen  uff  den  montag  vor  s.  Gallen  tag  so  ungebotten  ding 
ist,  so  soll  der  hubner  denselben  tag  zu  rath  werden,  und  uf 
welchen  tag  sie  den  undergang  thun  wollen,  und  welcher  dan 
funden  wird  der  zu  vil  hat,  der  grofste  theil  soll  den  kosten 
bezahlen ,    das    der  liubner    uf  den   tag  verzehrt. 

Seint  diser  zettul  vier  aus  einander  geschnitten  gleichlautend, 
hat  Dieter  von  Hendschuchsheim  einen,  Johan  von  Helmstatt  ei- 
nen, und  Christophel  von  Hendschuchsheim  einen,  alle  drei  fauth 
und  herrn  in  der  markh  Strofsen,  und  den  vierten  die  hübner. 

Uff  vorbemeltem  samstag  nach  trium  regum  ist  in.beisein 
der  erscheinenden  folgende  vergleichung  und  abred  beschehen. 

Zu  dem  ersten  des  hirtens  halber  soll  es  gehalten  werden 
wie  von  alters,  und  ein  jeder  hofinan  nach  anzal  seiner  küh  dem 
liirten  belohnen. 

Zum  andern  sollen  die  hofleut  stetigs  und  zugleich  ein 
schützen  halten  und  dem  lohnen,  der  soll  im  feld  hüten  und 
darüber  dem  schultheifsen  geloben  und  schweren,  was  er  rugbar 
find  allen  sonntag  bei  seinem  eid. 

Zum  dritten  belangend  die  einung,  solle  jede  einung  sein  die 
von  kühen  und  pferden  tags  beschiht  9  ^,  wo  aber  ein  mutwill 
oder  geverd,  5  Schilling  pfenning ,  und  zu  nachteinung  von 
knhcn  pferden  und  Schweinen  ungefehrlich  ein  pfund  heller,  wo 
aber  mit  geverd  5  S  heller.     Die  gans  einung  6  ^. 

Zum  fünften  sollen  die  hofleut  fallthor  und  bannzeun  halten 
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nach  Weisung  des  weisthumbsy  und  wer  verbriclit  nach  Inhalt 
desselben  gestraH:  werden  und  die  bufs  der   kirclien  gefallen. 

Zum  sechsten  sollen  die  hofleut  allwegen  uf  s.  Marxtag 
nachmittag  das  samenfeld  underschlagen,  ieglicher  liofnian  in  eig- 
ner person  darbei  sein,  es  irre  ihme  dan  leibsnotli;  welcher  das 
nit  thut,    soll   dem  iunkhern  fünf  Schilling  heller  verfallen  sein. 

Zum  siebenden  sollen  die  hofleut  in  den  nechsten  vier  Wo- 
chen nach  s.  Martinstag  die  alten  greben  öffnen;  welcher  solches 
nit  thut  solle  dem  junkhern  geben  ein  pfund  heller. 

Zum  achten  sollen  die  hofleut  das  schafliaus,  scheuern  und 
stal  in  gutem  bau  und  hefserung  halten,  auch  zum  fürderlichsten 
decken. 

WEISTHUM  VON  8ANDH0FEN »). 

1527. 

Uff  mitwocli  nach  sanct  Martin  des  heiligen  bischoffs  tag 
ime  jare,  des  herren  tausend  füuffhundert  zwentzig  sieben,  aufs 
verwilligung  des  edelen  und  gestrengen  herren  Engelhartten  vom 
Hirschhorn  ritter  dyser  zeit  faut  zu  Heidelberg  und  ernhafften 
Gabriell  Homüller  landschreyber  daselbst,  ist  durch  unns  briider 
Laurentium  Ortt,  dyser  zeitt  appt  zw  Schonaue  mit  des  convents 
daselbst  wissen,  (aufgeschrieben  worden)  was  das  gericht  vnd  ge- 
meinde des  dorffs  zu  Sandthofienn  uff  ire  eyde  zu  ungebotten  dingen 
weifsenn;  was  rechts  die  herren  von  Schouaw  zu  dem  dorffe  und 
armen  leuttena  daselbst,  und  hcrwiederumb  das  dorffe  und  die  ar- 
men zu  den  herren  von  Schonaw  haben.  Und  ist  auch  sollichs 
gescheen  mit  verwilligung  des  schultheissen ,  schopffen  und  der 
gantzen  gemeinde  des  dorffs  Sandthoffen,  und  das  nach  inhalt 
des  altenn  weifsbuchs. 

Item  zu  dem  ersten  fragtt  das  gericht,  und  die  gemeinde 
die  herren  oder  ire  closterbruder  die  sie  von  irentwegen  schi- 
cken t  an  das  gericht,  obe  sie  wollen  geben  und  nemen  was  das 
gericht  bifs  here  hatt  geweisett  und  noch  weifset? 

Darnach  als  sie  ja  gesprochenn  habennt  so  weifsenn  die  ar- 
men leudte  unserm  gnedigsten  herrenn  dem  pfalzgraven  die  oberste 
fautey  und  aller  gebott  mechtig;  vnd  gebott  zu  machen. hoch 
oder  nyder,  und  zu  richten  über  hals  und  halsbein,  nach  seiner 
gnaden  willen. 

Darnach  so  weifsen  sie,  das  wasser  und  weyde  vnd  vogel 
geweide  der  herrn  von  Schonawe  eigen  ist,  und  der  gemeind 
richlichenn  almende  als  ferre  die  marcket  des  dorffs  Sandhoffen 
reichet  und  gett  zu  jrem  rechtenn. 

Darnach  weifset  man,  das  man  den  herrn  gyt.von  des  doriEs 
w^gen  XXV  ß  heller  uff  sanct  Gorgentage. 

Darnach  geben  die  armen  leudt  siebenzig  malter  korns,  und 
zwei  pfond   heller  zwischen  den  zweyen  unfser   liebenn  frauwen 

1)  ein  dorf  am  Rbein,  «wei  stunden  unterhalb  Mannheim.  Scliönau 
ein  Städtchen  im  Odenwald,  hinter  Heidelberg,  nach  cehn  pergamentblät- 
tem  auf  dem  Sandhofer  rathhaus. 
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tagen  und  sollen  das  antworlten  gein  Wornibs,  uff  ir  liawfs,  uff 
des  dorffs  costenn  und  schaden ,  wolten  aber  die  lierrn  das  man 
es  uff  ein  ander  hawfs  tette,  so  weren  die  armen  leudt  des  ste- 
genn  geltts  abe. 

Darnach  soll  iglichs  hawfsgesinde  den  herren  von  Schonawe 
ein  tag  fronnen ,  -wann  die  herren  das  forderen« 

Darnach  iglichs  haufs,  da  leudt  inn  seint^  soll  geben  den 
herren  ein  fafsnachthune. 

Darnach  was  leudt  zu  Sandthofleu  seint  die  Ion  verdienen, 
-wann  in  die  herrn  wollcnt  geben  kosten  und  lone  als  ander  leut, 
so  sollent  sie  in  helffen  vor  andern  leutten,  es  were  dan  sach, 
das  einer  bestanden  arbeit  hett ,  den  mögent  sie  nit  bezwingen. 

Darnach  sol  die  gemeinde  des  dorffs  uff  hebenn  wiesen,  die 
die  herren  haben,  die  man  nennet  bruwel,  und  sollen  das  füren 
gein  Scharr,  alle  die  pferd  haben,  eyner  mit  eynem  pferde  als 
woU  als  einer  der  sechs  pferde  hatt. 

Auch  wer' es,  das  die  herrn  ire  wiefsen  und  weide  hewen, 
so  sollent  sie  der  gemein  alment  auch  hewen  ungeschediget  an 
geverde. 

Auch  weiset  man,  das  die  lierrn  von  Schonawe  recht  her* 
ren  seint  über  das  gericht  und  dorffe,  und  haben  zu  setzen  und 
zu  entsetzen. 

Damach  weiset  man,  das  eins  schultheifsen  jare  an  und 
aufsgett  zu  sanct  Gorgenntag. 

Und  wan  ein  gemeyn  eyn  schultheissen  wil  plejben  lassen, 
so  soll  er  schweren  zu  den  heiligen  den  herren  und  der  gemeinde 
ir  rechtt  zu  helffen  behalten ,  ob  es  anders  die  gemein  nit  ent- 
berenn  wolle. 

Auch  sollen  die  herren  von  Schonaw  kejn  zeytt  im  jar  der 
gemein  schuldig  seyn  eyn  andern  schultheissen  zu  machen  dann 
uff  sant  Gorgenn  tag;  es  wer  dan  sach,  das  eyn  schulthifs  abging 
do  man  mufst  eyn  andern  erwelen* 

Darnach  mogent  die  herren  zu  zweyen  gezeitten  in -dem  }are 
legen  zwey  stuck  weins  in  das  dorffe,  das  kaufmans  gutt  sey, 
und  den  geben,  als  die  anstofser  ungeverlich,  und  wer  es,  das 
eyn  württ  hie  were,  oder  mehe,  die  do  wein  schenkten,  die 
sollten  die  selb  zeit  iren  wein  zustossen,  bis  das  der  herren  wein 
aufs  were. 

Damach  wer  es,  das  derselb  wein  nit  aufs  wer  oder  ginge 
zu  rechter  zeitt,  so  möchten  sie  yderman,  der  sefshaftig  in  dem 
dorffe  sefse,  geben  sein  theill  nach  dem  als  er  der  almenden  ge* 
nüfst,  den  sol  yederman  bezalen,  als  vill  ime  geburt.  Darnach 
w'an  derselb  wein  aufskomet,  so  mag  yederman  wein  schenken, 
der  sein  trawet  zu  geuissen. 

Darnach  habent  die  herren  von  Schonaw  zwey  pflüg  ge- 
wicht ligen  in  der  gemarck  zu  Sandthoffen,  wan  sie  die  selber 
bawen,  also  dafs  sie  keinen  hoffman  bey  uns  sitzen  haben,  so 
mögen  sie  wasser  und  weyde  gebrauchenn  mit  demselben  viehe 
damit  ^  sie  es  bawenn ,  und  wan  sie  das  thun ,    so  sollent  sie  da- 
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vonn  bede  und  8teuwer  geben  ^  und  ironen  als  eyn  ^Dier  ge- 
meinsntan* 

Darnach  wafs  man  alment  Ton  der  gemeyn  bye  geit,  da  geit 
man  in  als  vill  als  zweyen  mannen,  und  darvon  sollent  sie  ann 
zeunen,  graben  machen  und  an  andern  diensten  als  vill  tLon^ 
als  zwen  gemeinsman. 

Darnach  do  leltt  eyn  wyfse,  die  heisset  die  Hochheimer,  und 
hellt  vierundzwentzig  morgen.  Wer  es,  das  es  einer  gemeindt 
nott  tette,  das  sie  die  selben  wiefsen  etzten,  so  sollent  sie  die 
herren  darumb  nit  straffen. 

Darnach  weiset  man  ein  rechtt  landtstrafsen  durch  das  dorlF 
von  der  lauweren  ufshin  gein  dem  ziegeloflen  ufshyn.  Und 
wer  es,  das  der  wege  zu  enge  were,  so  mag  die  gemeinde  ein 
rechten  herwege  da  auCs  hin  machen,  der  irem  viehe,  das  da 
ufs  hin  getth  weit  gnug  sey,  on  hyndernis  aller  der  die  uff  den 
wege  stoCsent  mit  irem  bawe. 

Auch  mogent  die  schützen  in  derselben  hoffe  geen  und  mo« 
gent  darin  suchen  holz  zu  eym  falthore,  das  nyemant  kein 
schade  geschee. 

Auch  hat  die  gemeinde  bey  den  crützen  gegen  der  Hartt  zu 
eynen  wege,  der  soll  auch  als  breit  seyn,  als  die  strafs  itweder« 
seits  des  geleyses  zweyer  ruten  weit. 

Darnach  wer  es ,  das  ein  nachgebawer  in  der  von  Schonaw 
busch  eyn  eynung  wägte,  dem  mogent  sie  abnemen  xxv  fi  heller 
zu  eynunge.  Wer  es  aber  sach ,  das  er  .nit  als  gutt  pfände  bey 
ime  hett,  so  mogent  sie  im  heim  in  sein  hawfs  nach  faren.  Hett 
er  aber  die  eynung  gewaget,  und  hinginge  in  bitz  vor  den  ziegell- 
offen,  so  wer  er  in  enprochen.  Dann  warumb  die  will  er  hawett 
so  rufft  er,  und  wen  er  lett  so  beyt  er,  und  sie  sollent  in  nit 
desto  leichter  bann,  dewil  er  ir  hindersefs  ist. 

Darnach  weifset  man  die  Harte  zu  eyner  gemeinen  alment, 
ob  sie  g'rofs  wuchs,  und  derselb  busch  zu  acker  wurde,  so  sol 
man  den  herren  ir  theil  davon  geben  gleich  dem  andern  sande, 
derselben  ecker  mag  yederman  bawen  so  sie  ungedunget  «eint, 
und  soll  man  den  herrn  ir  theyl  davon  geben,  findet  man  anders 
eyn  theilwerter  in  dem  Felde,  findet  man  kein,  so  sol  man  gein 
Scharr  geen,  und  sol  eyn  fordern;  künde  man  dan  keyn  gehan 
so  mag  eyn  iglicher  sein  theil  heim  fiuren  un  Verlust  ig. 

Darnach  wer  sein  theil  heym  fürte,  und  den  theilwerther 
nit  suchtt ,  wie  woU  er  den  hern  ir  iheü  liefs  ligenn ,  so  mögen 
in  die  herrenn  pfenden  für  xxv  ß  heller. 

Darnach  mag  }glich  nachgebawer  in  demselben  sande  fur- 
chen machen,  was  er  getrawt  zu  bestreichen  in  achtagen  da  sol 
ihm  nyemant  infaren.  Und  wan  die  achtag  aufs  seint,  het  er 
das  nit  gezackert  das  er  gefurcht  het,  so  mag  eyn  annder  auch 
dar  faren,  und  mag  auch  da  zackernn. 

Wer  es  aber  das  einer  dem  wolt  schonn,  der  also  vill  be- 
strtcli,  und  der  nit  gebauwet  het,  so  mögen  die  herren  den  un- 
gebauwen  flecken  messen,  und  mögen  vff  dem  gebawten  ir  theil 
nemen  nach  anzal  als  sich  das  findet. 
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Wer  es  aber,  das  ein  igl icher  des  ackers  vile  gebaut  bell, 
und  mocht  das  vor  armut  nit  gcsewen ,  der  darf  den  berren 
nicht  geben,  den  er  hat  gnug  verlornn  mit  seinem  bawe. 

Auch  geit  die  gemeine  den  herren  '  fünff  schlege  graPss  an 
der  almende  y  der  werden  in  die  drey  darumb,  dafs  sie  sollennt 
denn  teiche  in  bawe  halten,  oben  herab  bitz  an  Robans  haufss, 
das  der  gemein  kein  schade  gescbee. 

Derselbe  teich  zeuhet  durch  die  garten  eins  theils,  und  wen 
der  teich  ruret  der  soll  zu  dem  teich  graben,  und  nit  darron,  also 
das  er  gebessert  werde,  und  nit  geergert;  von  wem  aber  der  teich 
geergert  wurde,  als  man  dan  zu  einer  zeiten  in  dem  jar  besehen 
mag,  denn  mag  die  gemeinde  allen  tag  pfenden  für  fünff  ß  heller. 

Die  andern  zwen  schleg  grafses  geit  man  von  des  pfarrers 
gassen  und  der  Heydefshemern  gassen,  das  die  gemeinde  wege 
hab  vif  die  weide. 

Darnach  weifset  man  dem  schultheissen  auch  fünf  schlege 
grafss ,  das  er  der  herren  knechten  hauwe  davon  sol  geben, 
wan  ire  zwen  oder  drey  koment  on  geverd;  etzten  sie  aber  ha- 
bern, den  soll  die  gemeindt  bezalen. 

Wer  es  aber,  das  ir  mehe  dann  drey  seint,  die  megent 
hawe  nemen,  woh  sie  das  finden,  wan  man  ine  anders  nit  geit 
Von  dem  dorffe. 

Auch  weifset  man  eynen  schultheissen  frey,  und  geit  man 
einem  schultheissen  als  vil  an  allen  rechten  und  almendt,  das 
der  gemeind  zugehört,  als  dem  mcynsten  gebawer« 

Auch  soll  der  schul theifs  die  gemeinde  verlydenn  vnd  ver- 
geen,  wo  es  not  thut;  wer  es  aber,  das  es  umb  heftig  sach 
were,  und  der  schul  theiss  einen  oder  zween  zu  ime  neuie,  was 
die  verzerten,  das  sol  eyn  gemeind  bezalen. 

Darnach  weifset  man,  das  zwen  schützen  soUent  sein,  der 
habent  die  gemein  einen  zu  setzen  und  die  von  Schonawe  eynen. 
Wer  es  aber ,  das  der  schütz ,  den  die  von  Schonawe  setzen,  der 
gemein  nit  füglich  wer,  so  mag  die  gemeinde  den  herren  geben 
funHhalb  untze  heller  und  mögen  ein  andern  setzen,  der  in  ge- 
fuglich  ist. 

Auch  soll  ein  gebüttel  den  herren  als  gehorsam  sein,  wo  sie 
sein  bedorfenn,  als  der  gemeinde  zu  gebieten.  Und  darumb  so 
sollen  die  herren  eym  gebüttel  geben  eyn  wagen  vol  haws. 

Item  weifset  man  zu  dem  rechten  eyn  almende  zwischen 
dem  Scharrenberge  und  der  breide;  queme  eyn  Schwab,  ein 
Bayer,  oder  were  der  were,  der  mocht  da  weyden  von  einer  none 
zeit  zu  der  andern,  das  sol  ime  nyeman  weren. 

Auch  weifset  man  zu  truem  rechten  landes*  allmend  zwi- 
schen der  herren  von  Lorsch  eygenthumb  und  dem  fechgraben, 
das  ein  Schwab  oder  ein  Beyer  sein  weide  da  suchen  mag,  oder 
wem  es  not  ist,  von  einer  none  zeit  zu  der  andern ,  das  sol  ime 
nyemant  weren. 

Auch  so  weifset  man  zu  eim  rechten  ein  recht  landes  alment 
zwüschen  den  von  Keffernthale  und  Sandtlioven  und  Oppawe 
von  dem  Speckstein  an  bis  uff  den  Rhein,  das  ^yn  Schwab  oder 
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ein  Bayer  oder  wem  es  not  thut  sein  weide  und  trenk  zum 
Rhein  suchen  mag  von  einer  none  zu  der  andern ,  das  sol  ime 
nyemant  wehren. 

Auch  weifsel  man  zu  dem  rechten  das  wasser  zwüschen  der 
weide  und  dem  werde,  wan  dasselb  iustendig  wurt,  das  man  nüt 
daraufs  oder  darin  mit  schwebenden  schÜTen  mag  faren,  so  ist 
es  des  dorffs  alnient.  Herwusle  dan  die  gemein  oder  die  schülzen 
yemant  darin,  so  mochte  man  in  pfenden  für  eyn  eynunge  als  vor 
eyn  ander  des  dorQs  eynunge. 

Darnach  wo  eyn  darkommender  manne  der  vor  sanct  Jörgen 
tage  darkompt,  der  mag  ein  gebawerschaffit  kaulTenn  oder  eyn 
halbe  vor  sanct  Jörgen  tag,  also  das  er  bringe  seyn  man  recht 
eyns  erbam  wandeis  darzu  drey  gülden  unverzuchlich,  wer  es 
aber  eyn  gezogen  kyndt  des  dorlTs,  der  gibt  halb  als  vill,  und  so 
eyner  vor  in  der  gemein  ist  gewesen,  begert  ufF  zusteigen,  sol  von 
eyn  virtel  geben  eyn  virtel  weyns  zwen  weck  und  eyn  kefs,  so 
vill  er  nympt. 

Auch  alle  die  theil  wollent  hann  an  der  gemeinschafit ,  sie 
seint  sefshafft  oder  darkomen ,  die  soUent  es  fordern  uff  sanct 
Gorgen  tag;  wo  sie  das  nit  teten,  so  were  man  in  am  andern 
tag  nicht  schuldig  daran  zu  geben. 

Darnach  wer  es,  das  eyner  der  sefshaftig  gewest  were  und 
uffbreche  und  wollt  anderfswo  hyn  ziehenn,  hett  er  syn  hawfs- 
gerede  pracht  für  die  dorflzeune,  und  gereuwe  ine  das,  das  er 
wider  kerte,  wer  das  tet,  die  sollt  die  buwerschafft  wiederkauffen. 

Item  wer  eyn  haus  verkaulTen  will,  der  soll  es  den  herren 
von  Schouaw  vor  byden,  wollen*  sie  es  kaufen  so  soll  man  es 
in  gunden  vor  ander  leudten,  wer  es  aber,  das  das  nit  gesche, 
so  mogent  die  von  Schonaw  eyn  andern  abtreyben  unwideirede. 

Es  haben  auch  die  herren  von  Schonaw  eyn  weyer  am  durf 
Sanihoffen  gelegen  welcher  ir  eygenthum,  keyner  gemeyns  man 
macht  bot  dar  in  zu  fyschen  on  wissen  und  willen  der  herrn 
von  Schouaw,  und  so  sie  eyn  darin  erwyschen,  mögen  die  herrn 
in  sthrolTen  noch  irem  willen,  auch  sollen  die  herren  von  Scho- 
naw verschaffen,  das  zwüschen  dem  weyer  und  dem  durffsgraben 
unden  aufs  eyn  underschydt  alwegen  gehalten  werde,  do  mit  der 
von  Schonaw  weyer  und  der  grab  nit  zu  hauff  brech  und  vor 
eyn  alment  geacht  werde. 

Darnach  in  der  ziegelgruben  betten  die  herrenn  gegrabenn 
und  horte  der  gemeindt  zu,  das  sie  es  musten  lassenn  ligen. 
Was  man  darin  fisch  mage  gefangen,  da  hatt  yedermann  recht  zu. 

Das  uydcr  riede  were  das  gehen wet  zu  meyen,  und  tet  den 
gebauwern  weide  not,  und  wann  drey  darin  rieden,  so  hat  yeder- 
man  recht  da  zu  weiden,  das  sollen  die  herren  nit  wehrn. 

Wer  es,  das  herkommende  leut  herkemmen,  die  frembd  weren, 
die  soUent  zu  den  heiligen  schweren  sich  mit  keinem  andern  herren 
zu  behelifen  dann  mit  des  dorffs  herren,  es  were  dann,  das  in  die 
hen^n  das  recht  verschlugen.  Wann  derselb  mann  hie  gesitzet 
)ar  und  tage  one  nachvolgend  herrenn,  so  mogent  in  die  von  Schon- 
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aw  wol  iiffnemen  für  iren  eigen  mann,  getraumren  sie  in  anders 
zu  beschirmen. 

Unsers  gnedigsten  lierren  des  pfaltzgrauenn  riede  sol  die  ge* 
meind  uffheben,  und  soUent  die  do  pferd  habenn  bin^reg  füren 
■vro  sie  hin  bescheidenn  werden;  weher  viel  pferd  hat,  der  soll 
desto  meher  füren« 

Wann  die  selben  ferte  gescheen,  als  geschr3iben  stet,  waz 
man  darnach  fronen  mufs,  das  heissen  vermoglich  ierte,  da  sol  y&- 
derniann  zu  geben  nach  dem  als  er  der  gemeinde  genüsset. 

Auch  alle  die  do  tyngen  uff  dem  sande,  iruchten  sie  dieselben 
ecker  nit  drey  werbe  in  neun  jaren,  so  hat  eyn  ander  auch  recht 
darin  zu  farenn. 

Auch  ist  eyn  ferge  zu  Roxheim  ein  gemein  man  zu  Sand- 
hoffen,  und  sol  yedermann  der  von  Sandhofen  ist,  uberfuren  jars 
umb  zwey  brot,  eins  zu  ostern  und  eins  zu  weyhenachtenn,  die 
do  gent. 

Die  aber  reiten  oder  faren,  sollen  halb  als  vill  geben  als 
ein  fremder,  wann  der  Rhein  inne  staden  ist,  leufft  er  aber  aufs, 
so  mufs  ein  heimscher  als  vil  zu  Ion  geben  als  eyn  fremder. 

Auch  sol  der  ferge  alle  jar  vier  male  kommen  zu  den  vier 
ungebotten  gerichten  und  soll  allemall  bringen  vierzehen  heller 
wert  guts.  Und  darumb  soll  ime  die  gemeind  beholfien  sein,  ob 
inie  yemant  entginge,  dem  sol  er  nachvolgen  bistz  in  das  doH^ 
so  soll  man  ime  helffenn  zu  rechten,  das  ime  sein  lonn  werde. 

Hielt  der  ferge  der  herruge  nit  zu  den  vier  malen  mit  den 
xuii  heller  wert  guts,  und  nit  gcmeinschaft  hat,  so  mag  der 
Schultheis  gene  mit  der  gemeind,  und  sol  der  schulttheis  nemeu 
eynenn  schlegel  als  schwern  als  ein  halb  firnsei  korns,  und  sol 
sten  an  dem  staden,  und  sol  den  schlegel  werffeu  in  den  Rhein, 
als  verr  er  mag,  und  als  dick  der  ferge  darüber  feret,  da  hat  er 
der  herren  frevel  verlorn  n. 

Auch  wer  es,  das  das  dorff  verbergt  wurde  oder  verstorrt, 
das  die  armen  leut  liynwegk  zögen  von  gewaltwegen,  oder  von 
eigen  willen,  also  das  nit  mehe,  dann  drey  da  blybenn,  und 
wann  dieselben  drey  hawfs  gesind  den  herren  ir  korubede  geben, 
und  iren  frondienst  geteten  als  vorgcschryben  stet,  das  igliclis 
haufsgesinde  den  herren  inn  dem  jare  ein  tag  sol  fronnen,  wann 
sie  das  tettcnn,  so  solleut  sie  recht  hann  zu  aller  der  almeut  und 
des  dorffs  rechten,  als  ob  ir  viel  wereut  und  darann  ensollen 
sie  die  herren  nit  engenn  oder  irren  in  keinen  wege. 

Darnach  weilset  man  zu  dem  rechten,  wann  man  den  her- 
ren von  Schouaw  sollich  dienst  gethutt  von  des  durfs  wegen,  das 
die  armenn  leut  mit  ir  almendeu  mögen  thon  noch  irem  besten 
nutz,  ir  werent  liitzel  oder  vill,  wie  sie  thewcht  das  inen  am 
aller  bequemlichsten  were.  Daran  sollent  sie  die  hen^n  von 
Schonawe  wedder  engen  noch  irren. 

Diefse  vorgeschryben  rechten  weisent  die  gantz  gemeinde  zu 
viernialen  im  jare  und  ist  auch  also  von  alter  her  uff  sie  komenn. 

Wer  es  aber,  das  die  herren  besser  brieffe  brechten  da 
mehe  inn  stunde   dann   hie  geschrybenn  stet,   die  inn    oder   der 
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gemeinde  genutzenn  mücliteiiy  die  sollen  nyemant  schaden  an  8e}ii 
eren,  oder  ob  icht  vergessen  were^  sollen  die  herren  und  gemeindt 
yetwedder  seite  un verlustig  sein« 

AUS  EINEM  W.  ZU  VIRNHEIM  i). 

1562. 

Heut  ist  ohngebotten  gericlit,  alle  die  einsprucli  haltten,  die 
sollen  meines  gnädigen  herru  gerlcht  und  recht  suchen  und  lial- 
ten  ,  auch  rügen  und  fürbringen  alles  dasz  rugbar  ist,  es  trelFe 
mein  gnedigsten  herrn  ahn,  es  treffe  die  gemein  ahn,  es  treffe 
ahn  ^en  es  wöll,  es  sei  auch  vrasz  es  wöll;  schweigt  er  heut, 
und  will  ein  andermal  davon  reden,  wann  er  zornig  oder  trun- 
ken wii'd ,  was  ihm  darausz  entsteht,  wirt  er  wohl  erfahren. 

Der  schöff  weiset  zu  recht,  dasz  der  dorfher  soll  das  fassel- 
viehe  2  theyl  haltten,  der  pastor  das  drittheil.  Alan  weisz  wol, 
wie  man  die  hanffen  theilt. 

Es  weiszet  der  schüff  auch  zu  recht,  dasz  man  soll  die  bann- 
zäun halten  vom  frohnberg  an  bis  ahn  Weinheimer  hecken, 
und  von  der  kirchen  ahn  bis  am  stein  creitz. 

Der  schöff  weiset,  dasz  die  von  Schonaw  sollen  ein  baum- 
garten halten  uff  dem  mönchhof ,  uff  dasz  wenn  ein  freulin  vor- 
über gicng ,  die  da  schwanger  ging ,  dasz  sie  ihren  gelangen  büs- 
sen  möcht,  uff  dasz  kein  groszer  schade  darausz  entstehe. 

Item  weiset  auch  der  schüff,  wann  das  dorff  nit  der  von 
Schonaw  ist ,  darffen  sie  nit  mehr  halten ,  dann  hemmel  etc. 

Es  w^set  auch  der  schöff,  wer  es  sach,  dasz  zween  hinaus 
gingen  und  zweitten  oder  zanckten  sich  an  der  steinbrücken,  rels- 
sen  sie  kolbe  oder  schwerdt,  viel  der  kop(  auf  die  seithen  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  ni.  g.  h.  zent  auf  Starkenbergk ,  feit 
er  auf  die  selten,  so  gehet  es  auf  m.  g.  h.   Oeppelbacher  zent  etc. 

WEISTHUM  DES  LORSCHER  WILDBAIN  NS  2)/ 

1423. 

In  gottesnamen  amen.  Kuiid  sei  allen  den,  die  dies  düt- 
sche  Instrument  in  künftigen  zyten  werden  ansehen ,  hören  oder 
lesen,  daz  in  dem  jar,  als  man  zalte  nach  Christi  gehurt  tusend 
vierhundert  und  drei  und  zwanzig  jar,  im  pabstuin  des  allerhei- 
ligsten  in  gott  vatter  und  herrn  Martins  von  gottes  Vorsichtig- 
keit des  fünften  pabstes,  in  der  ersten  indiction,  ahn  dem  sieben- 
zehenden  tage  des  monds  merzen ,  der  da  war  st.  Gertruden  tag 
der  heil,  jungfraw,  zu  der  zwölften  hören  oder  gar  nahe  daby, 
in  dem  vorhofe  des  closters  zu  Lorsch  Ordens  von  Prämonstra- 
tenser  im  Mainzer  bischthum  gelegen,  und  sonderlichen  zusehen 
dein  steiuhusze  und  dem  ziehbronn  in  demselbigen  vorhofl  an 
dem  besetzten  und  gehegten  huebegericht ,   in   myn    offen  schrie- 

1)  zwischen  Weinlieim  und  Sandhofen;  ausDahls  Lorsch  urk.  p.  52.53. 

2)  Lorsch,  das  alte  Laurisbam,  zwischen  Heppenheim  und  Worms; 
aus  Dahls  beschreihung  von  Lorsch,  urk.  p.  60^64;  ich  habe  manche  feh- 
ler dieses  abdrucks  nach  der  mutmafsung  berichtigt. 
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ben  und  dieser  naöbgeschriebenen  gezetigen,  die  zu  diesen  sacken 
geheischen  und  gebetten  wurden,  geinwärligkeit,    und  auch  von 
diesen  nachgescbriebenen  schulteissen  und   wildhubnern  des  vor- 
genannten hubgericbts,  als  sie  dran  geinwärtig  zu  gericbte  saszen, 
mit  namen  Hainman  Koch  scbulteisz ,    Kuiig  Besz  von  Waldeck, 
Hans    von    Wolfskele,    Siegfried,   von    Randecke,    Henrich    von 
Schweinhaim ,  Ulein  von  Breitenbach,   Stephau  von  Ruck^shau- 
sen,  Cuntz  Gayling,  Eberhard  Schwende,  Hene  Rabenalt,   Cieiu 
Hene,    Cuno  Alheim,   Conrad,  Stadtschreiber  zu  ßcnsheim  ,    Jost 
Joste    söhn    von  Schwainheim,    Anthes    Facke,    Hamnian  Facke, 
Hans  Unmilde,  Lorenz  von  Schv\*eiuheim ,  Heinz  Wünckler  von 
Breydenbach,  Hans  Wetzel  von  Nordheim,   Peter  Grosz,    Peter 
scherer;    bruder    Christian   von  Erbach,    item    bruder  Peter  und 
bruder  Hansz  alle  von  Schöuau,  Arnold  Meiszhe,  Werner  Kott- 
ier, Hamman  Starke,   Heinichen  Contze  kellers  söhn,  Jost  Harl- 
uianns  söhne  von  Roden;  Herman  Spirer,  Clausz  Huszel,  Cuntze, 
Odefler,  Henichen  Alheim,  Michel  Becker,  Jost   Simon,   Clausz 
schreyer    von   Sehern;    Hans    Gerlach    von    Winhein,    Hamman 
Schmulle,  Schwarzhansz,  Jeckel  Michel,  Hamman  Ulrich,  Henrich 
Hiltebrant  alle  wildhubner  des  wildbannes  zu  Lorsch ;  an.  dem- 
selben hubgericht  zu  Lorsch  hieszen  geinwartlichen  die  ehrsame 
und  veste  herrn  Conrad  Snelle  pastor  zu  Dieburg  und  keller  zu 
Heppenheim,  Diether  kemmerer  burgkgrafe  zu  Starkenburg,  von 
wegen  des  ehrwürdigen  in  got  vater  und  herrn    Conrad   erlzbi- 
schoffen  zu  Maintz,  und  hieszen  den  vorgenannten  Hamman  Koch 
scbulteisz,  dasz  er  den  hübner  fragte,  was  und  wie  gross  da  wäre 
der  wUdbann   in   dem  bruch,  der  do  gehurt  gehn  Lorsch,    wie- 
viel und  was    der  hüben  waren,  die   do  in  demselben  wildbann 
wären?    dazu    antwort   der  scbulteisz   und    die  hübner,   das  ein 
verzeichnisz ,  begriff  und   zettel  vorhanden  wären,   do  das  alles 
verschrieben  und  verzeichnet  inne  wäre,  und  wie  das  inne  hielt 
und  lutet,  dasz  man  das  also  von  alten  jähren  her  gewiesen  und 
gehalten  bette,    und    fürbasz  also   inne   wysen   und  halten  solle, 
denselben  begriff,    verzeichnisz  uud   zettel   der  vorgenannte  herr 
Conrad  Schnell  keller  zu  Heppenheim  daselbe  an  dem  obgenan- 
ten  huebgericht  öffentlichen  und   aigentlichen  vor  allen  den,  die 
do  gcin werllichen  safsen  und  stunden,  von  worte  zu  worte  läse, 
der  auch   von   worte    zu  worte  herfolgete  und  geschrieben  steht, 
und  hebet  also  an. 

Dies  ist  der  wildban  in  dem  bruche,  der  do  gehört  gein 
Lorsch,  der  geht  an  dem  westengebel  ahn  zu  Bessingen,  und 
geht  das  oberste  geleist  of  an  die  bergstrafse  bis  an  den  Neckar, 
und  zu  Nuwenheim  in  den  Neckar,  drei  rudenschlage ,  und  den 
Neckar  wieder  abe  bis  in  den  Rliyn  vor  Ogersheim  und  Studcrn* 
heim,  eins  heyset  Altrhyn,  wieder  an  den  Rhyn  und  den  Rhyn 
wieder  abe,  und  von  Engelstat  in  die  lachen,  die  do  heiszet  die 
Modach,  und  von  der  Modach  in  die  Berke,  und  von  der  Berke 
bis  in  den  Dornkeinier  Otterstatt,  und  von  Dornkeimer  Otterstatt 
vor  die  Breidenbach  of  über  den  schafhof ,  of  zu  Gebenborne, 
und  von   Gebenborne   fürter  vor  die  Harras,  hinwieder  an  den 
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westengöbel  zu  Bessingen«  Da  inne  liegend  74  hüben,  der  giebt 
}eglich  5  un^an  einen  beller  dem  bischoffe  von  Mainz  halb,  und 
dem  grafen  von  Catzenelnbogen  und  den  Bickenbach  halb ;  und 
die  hübner  aullen  ahn  6t.  Gertrudentag  dem  bischoffe  von  Mainz 
recht  sprechen  zu  Lorsch  über  den  wildban,  und  welcher  hüb- 
ner nit  käme  und  sine  Jiub'e  nit  verzinset ,  als  er  zu  recht  sollte 
viF  den  tag,  do  soll  der  bischolF  von  Maintz  nehmen  was  die 
hübner  sprechen  das  recht  seye«  Dies  synd  die  hüben,  die  soll 
man  benennen. 

Die  erste  ist  Griszheim,  Hartenau,  Sehem,  Urbach,  Heppen- 
heim ,*  Winheim ,  Schriesheim,  Virnheim,  Oedlckheim,  Scharre, 
Kirschgarthausen ,  Lampertheim,  Bürrstadt,  Biblos,  Borheim, 
Gemsheim,  Bibensheim,  Frenckfeld ,  Stockstatt,  Wachsenbiblos, 
Schweinheim,  Hoszen,  Kessenau,^  Breydenbach.  Die  hübner  sind 
nicht  mehr  schuldig  recht  zu  sprechen  über  des  bischofis  von 
Maintz  wildban,  dan  eins  im  jähr  ulT  st.  Gertrudentag.  War  es 
aber,  dasz  ihn  der  bischoff  von  Mainz  darinzüschen  hahen  wolte, 
so  soll  er  haben  einen  einäugigen  budel,  der  soll  han  ein  einäu- 
giges pferd  und  basten  stiegleder  und  holzen  Stegreif,  und  han- 
gensporn, der  soll  kommen  zu  dem  hübner  auf  die  wildhube 
in  syn  hus,  «ntweder  geritten  oder  gegangen.  Wan  der  budel 
also  kommt,  als  er  von  recht  soll,  so  ist  ihm  der  hübner  schul- 
dig zu  geben ,  was*  er  unter-  dem  dache  hat ,  und  änderst  nit ,  er 
wolle  es  dan  gern  thun.  gebiet  er  ihm,  als  hievor  geschrieben 
steht,  so  ist  er  schuldig  zu  kommen  gen  Lorsch;  er  käme  aber 
nicht  also,  so  ist  er  nicht  schuldig  zu  koounen,  er  wolle  es  denn 
gern  Uiun. 

In  demselben  vnldban  dort  soll  niemand  jagen  oder  bürschen 
ahn  des  bischoffs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  dasz  ein  ritter 
queme  mit  bunden  kleidern,  mit  einem  zobelhute,,  mit  einem 
ibenbogen,  mit  einer  sydensennen,  und  mit  slrauszzahme,  mit  sil- 
bernen strahlen  und  mit  pauenfedern  gefüddert  und  einem  wysen 
bracken  ahn' ein  sydenseil  mit  betrafiten  obren,  den  sali  man 
fordern  zu  synem  deigelt,  und  sali  ihn  nit  hindern.  War  aber 
jemand  anders,  der  darinn  jagte,  ane  des  bischoffs  laube  von 
Mainz,  und  fienge  der  ein  hirsch,  der  ist  schuldig  für  den  hirsch 
dry  pund  pündischer  penninge  und  einen  zindelstin  (1.  zindeleh- 
tin)  ochsen,  mit  offrichten  hörnern,  und  eine  binde,  eine  kuhe 
und  3  pfund  des  vorgenannten  geldes  dazu;  und  für  ein  rehe 
ein  geysz  und  3  pfund  des  vorgenannten  geldes;  vor  ein  bock 
ein  bock  und  des  vorgenannten  geldes  3  pfund  dazu;  und  vor 
ein  baummeyse  eine  hubenrechte  henne  mit  12  hinkein  und  3 
pfund  pündischer  penninge  dazu. 

Item,  wen  der  hübner  rüget  uff  die  warheit,  als  hie  vorge- 
schrieben steht,  off  den  eyd  an  st.  Gertrudentag,  der  ist  schuldig, 
als  hie  vorgeschrieben  ist ;  war  es  auch ,  das  man  einen  druher 
begriffe  an  wahrer  thate,  dem  soll  man  die  band  abschlagen,  und 
dem  Stricker  die  daumen.  War  es  auch  das  ein  hübner  rüget  uf 
die  warheit,  und  das  man  wolte  leucken,  so  soll  man  dem,  der 
gerüget  ist,  sine  dumen  binden  zu  einander,  und  soll  ihm  einen 
Bd.  l.  30 
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knebel  durch  die  pein  8toszen,  und  soll  ihn  in  eine  meisse  baden 
voll  Wasser  werfen;  schwimmt  er  darüber  off  dem  Nasser,  so  ist 
er  unschuldig;  feilt  er  aber  unter,  so  ist  er  schuldig,  rüget  ihn 
abel*  der  hübner  vor  dem  lumit  so  soll  er  sin  Unschuld  darvor  thun. 

War  es  auch,  das  man  einen  esclienbrenner  oder  einen,  der 
den  wald  brennte,  begriffe,  den  sairmaa  nehmen,  und  sali  in 
eine  wanne  binden,  und  sali  ihn  setzen  gen  einem  füre,  do  sollen 
ein  fuder  holz  ahn  sin ,  und  soll  ihn  setzen  neun  schuhe  von 
dem  feuer  barfusz,  und  sali  ihn  lassen  sitzen,  bisz  ihme  die  soh- 
len von  den  füszen  fallen.  Und  wärs  auch,  dasz  man  rothe  in 
dem  wildbahn,  das  sollen  die  vorgenannten  herrn  wehren,  also 
das  es  nit  mer  geschehe.  Auch  sollen  die  wildhübner  echten  zu 
essen  geben,  viern  von  des  bischoffs  wegen  zu  Mainz,  und  viern 
von  des  grafen  wegen ,  und  von  den  von  Bickenbach  wegen ,  nit 
me  dan  einmalen  bescheidentlich  of  st.  Gertruden  tag,  als  sie 
recht  in  Lorsch  sollen  sprechen,  als  das  auch  von  alter  recht 
und  gewonheit  ist  gewest. 

Auch  haut  dieselbe  hübner  das  recht,  das  sie,  oder  wer  uf 
derselben  hüben  sitzet  von  ihretwegen ,  keinen  dienst  oder  keine 
bede  sollen  thun  noch  Zinsen,  dann  das  sie  andere  güther  arbeiten 
oder  machen,  wars  auch,  das  jemand  of  denselben  hüben  fre« 
velte,  der  sali  es  den  hübnern  verbüszen.  Was  er  auch  of  den 
hüben  erzieht  an  viehe,  das  soll  dahin  Ireye  gehen  in  den  wald, 
und  soll  auch  der  hubner  an  der  Mielbache  hawen  einen  bäum, 
der  ungekerbt  in  die  rung  gehe,  und  sali  auch  han  zween  hunde 
ane  winde,  was  er  daqnt  fehet,  das  ist  sin  recht.  Wärs,  das 
der  hübner  einer  also  reich  würde  of  der  wildhube,  un4  dasz 
er  darauf  erarbeithe,  das  er  einen  schalden  möchte  geladen,  der 
soll  frei  geen  bis  in  den  sehe,  als  ferro  man  einen  rothen  schild 
mag  gesehen.  Wer.  auch  dem  hübner  abbricht  an  denselben 
Sachen,  so  sollen  sie  es  klagen  den  herrn,  richten  sie  ihn  das, 
das  ist  gut,  gestehen  sie  ihn  das  nit,  so  sollen  sie  ihm  den  zinsz 
als  lange  ine  han,  bis  das  ihm. ihm  recht  widerfährt.  Und  wer 
eine  hübe  erbaumt,  der  sali  dem  herrn  zwyfaltige  zins  geben, 
und  den  hübnern  ein  eymer  wins ,  des  besten  der  do  feil  ist, 
und  12  braten,  der  jedweder  3all  ein  faust  hoch  über  die  schus- 
seln geän,  und  vier  scheinbrod  mit  acht  zippen. 

Als  nun  derselbe  brieff,  verzeichnisz  und  zettel  volnusz  und 
zu  ende  gelesen  wart,  fragten  die  obgenannten  herren  Conrad 
Schnelle  und  Diether  Cammerer  burggrafe  den  schulteisen  und 
hübener,  ob  man  einem  jeglichen  ertzbischoffen  von  Maiutz  also 
von  alter  her  gewyset  und  gehalten  hätte,  und  das  also  fürbasz 
halten  und  wysen  solle,  als  das  vorgelesene  begriff,  Verzeichnis 
und  Zettel  ine  hielt,  geludet,  und  herr  Conrad  Schnelle  gelesen 
hätte?  daruf  wyset  der  liübner  und  antwortet,  wie  das  der  ab* 
gelesene  begriff,  Verzeichnis  und  zettel  ine  hielt,  geludet,  und 
herr  C.  Schnelle  auch  gelesen  hätte,  das  man  das  von  alten  ja- 
ren  allewegen  also  einem  jeglichen  ertzbischoffen  zu  Maintz  ge- 
wyset und  gehalten  hette^  und  fürbasz  ihm  auch  also  wysen 
und  halten  sollte. 


LORSCH.     BENSHEIM  467 

• 

Mehr  hiessen  die  YOi^en|nnte  herren den  vorge- 
nannten scLulteisen,  das  er  den  hübner  fragte,  ob  ihm  nit  wis- 
sentlich were,  das  die  hubguth  zu  KirschgarUiusen  allewegen 
und  von  alter  in  den  ^wildban  zu  Lorsch  gehurt  hett,  und  noch 
hörte ,  und  auch  ob  nit  allewegen  von  alter  her  ein  hubener 
darauf  gewest  were ,  der  dieselbe  hub  zu  Lorsch  ahn  dem  hub- 
gericht  alle  jähr  uf  st.  Gertrudentag  verzinst,  veijtanden,  und 
vorgangen  hette?  do  v^yset  und  antwortet  der  hübener,  das  die- 
selbe vorgenant  hübe  Kirschgartshusen  allewegen  und  von  alter 
her  in  den  obgenannten  wildban  zu  Lorsch  gehört  hätte,  uud 
noch  hüt  des  tags  darin  gehörte,  und  das  auch  allewegen  von 
alter  her  ein  hübener  uff  derselben  wildhuben  Kirschgartshusen 
gewest  -wäre,  der  dieselbe  hübe  alle  jähr  zu  Lorsch  an  dem 
hubgericht  uff  st.  Gertrudentag  verzinset,  vergangen  und  verstan- 
den hette  bys  uff  diese  zyt ,  als  man  schryb  nach  Christi  gehurt 
dusend  vierhundert  und  zwey  und  zwanzig  jähr,  of  st.  Gertru- 
dentag der  h.  juugfrawen,  do  wer  do  zu  Lorsch  an  dem  hubge- 
richt der  hübenei',  der,  dieselbe  hub  zu  Kirschgartshusen  ine 
hette,  und  gebe  dieselbe  bey  seynen  eyd  und  gel  übt  e ,  die  er 
darüber  gethan  hette,  vor  demselben  gerichte  öffentlichen  und 
gänzlichen  off. 

Item  hiessen  die  obgenante  herm  Conrad  und  Diether  den 
schulteisen  vorgenannt,  das  er  den  hübener  fragte,  wie  man  für- 
ter  mit  der  vorgenanten  hub  Kirschgartshusen  thun  solle?  Wie- 
set, und  antwortet  der  hübener,  man  sollte  darnach  dingen  uud 
klagen  als  recht  were. 

Alle  diese  obgeschriebene  Sachen  und  dinge,  als  sie  gesche- 
hen und  ergangen  synd,  bin  ich  nachgeschriebener  offenbare 
schryeber  mit  diesen  nachgeschriebenen  gezeügen  bygewest,  und 
han  auch  die  mit  ihn  also  gesehen,  und  gehört,  handeln  und  zu- 
gehen, und  darüber  so  hat  der  vorgenannt  Diether  Cammerer 
von  wegen  des  ehrwürdigen  in  gott  vatter  und  herrn  herrn  Con- 
rad erzbischoff  «zu  Maintz  mich  nach  beschriebenen  offenbaren 
schryber  geheissen  vermahnet  und  gebetten ,  das  ich  dem  ehege- 
genanten  herrn  herrn  Conrad  ertzbischoffen  zu  Maintz  eines  oder 
me  offen  Instrument  darüber  mächte,  als  dicke  und  viel  ihme 
das  noth  wäre,  und  sind  diese  obgeschriebene  ding  geschehen  in 
dem  jähr,  papstum,  indiction,  tag,  stunde  und  statt,  als  obbe- 
schrieben  steht,  mit  bysin  der  ehrsamben  und  vesten  herrn  Jacob 
fürmünder  des  klosters  zu  Lorsch ,  Conrad  und  Philipps  zu 
Frankenstein  gebrüder,  Conrad  Krieg  von  Altheim,  Hartmann 
Ulner,  Bernard  Schwenden  von  Winheim  und  me  andere  luthe, 
die  auch  zu  gezeugnisse    herbei  geheischen  und  gebetten  wurden. 

AUS  EINEM  W.  ÜBER  DIE  BENSHEIMER  MARK  i). 

1421.  1473. 

In   gottes  namen    amen«      Kunt  sy    allermeniglich ,    das  in 


•    i)  nach   Dalils  Lorsch   urk.  p.  85.      Bensbeim    swischen    Heppenheim 
und  Zwiogenberg  an  der  bergstrafsc. 
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dem  )are  als  man  zalt  .  .  •  •  dusfnd  yirliundert  und  darnoch  in 
dem  dru  und  siebenlzigstcn  jare  .  .  «  .  sint  kommen  die  erbern 
menner,  Hans  Messirschmiedt^  Spytal  Mathis,  beyde  burgermeister 
der  Stadt  zu  Benszheim  .  .  .  und  Nicolaus  statschreiber  daselbst 
vor  micb  offenbar  schryber  •  •  •  .  und  hant  mit  ine  bracht 
zween   menner  der  eyne  geheiszen  .  .  •  .  beyde    von  dem    dorfF 

Zell   Mentz^   bistliumbs, beyde   ir  jeglicher   über  sie- 

bentzig  jare  alt  .  .  .  also  baut  die  burgermeister  den  obgemelten 
mennern  tliun  lassen  lesen  eyn  copie  eines  instruments  ...  .  . 
welche   copie    lut   von    wort   zu  wort,  wie  hernoch  geschrieben 

steet.      In   gottes    namen   amen kunt   sy   allen  den  .  .  • 

das  in    dem  )are, dusend   vierhundert    und   darnach   in 

dem  eyns  und  zwcntzigsten  jare  ....  die  erber  lüde  mit  namen 
Haman  Demot,  Herman  Bertsch,  Haman  Kiddeubisz,  Clas  Babist, 
Haman  Kindel ,  Gassen  Feter  .  .  \  •  unden  im  dorf  Zell ,  Henn- 
chen Mathis ,  Hans  der  heilmann ,  alle  von  Schonber^ ,  als  von 
iren  und  der  gantzen  gemeinde  wegen  doselbis,  und  wurden  die- 
selben von  Schonberg  .  .  .  von  dem  ersamen  wisen  herrn  meyn- 
8ter  Johann  von  Benszheim  probist  zu  dem  h.  Crutz  uszwendig 
Mentze  und  in  geistlichen  Sachen  unsers  gnedigen  herrn  Conrats 
von  gots  gnaden  ertzbischoffs  zu  Mentz  gemeyne  vicarien,  der  auch 
also  da  geen wertig  was,  off  ir  eyde  .....  gefragt,  als  vonsolichen 
wiesen,  die  dye  grafschafn:  von  Katzenelnbogen ,  die  von  Urbach 
(?£rbach)  und  die  yren,  hinder  Bensheimer  kappisgarten  gemacht 
hant,  mit  andern  wiesen,  eckern  und  kappisgarten,  die  da  steheut 
bisz  an  den  bachreyne,  und  unsers  herrn  von  Mentze  sind,  die 
sie  zu  yne  gezogen  haben,  ob  die  almende  gewesen  odernodi  syn 
sollen  ?  und  darnoch  aber  dieselbe  grafschafft  von  Katzenelnbogen 
icht  zuschaffen  habe  myt  schatzunge  oder  pfendunge  in  den  ober- 
weiden,  die  in  das  merkergedinge  zu  Benszheim  gehören?  Off 
solich  frage  die  von  Schönberg  by  side  traden,  sich  darümb  zu 
bereden  ....  und  als  sie  sich  darumb  wole  beraden  .  .  .  qwa- 
men  sie  wiederumb  an  die  vorgenannte  atat  und  sageten  •  .  .  • 
off  solich  'frage,  als  wir  gemeiniglich  by  unsern  eiden,  die  wir 
unserm  herrn  gethan  haben ,  gefraget  sin ,  sagen  wir  und  wissen 
auch  nit  anders,  dann  das  solich  wiesen  ecker  und  kappisgarten, 
darumb  wir  gefragt  sin,  die  warheit  zu  sagen,  ....  das  die 
ganze  almen  gewesen,  und  noch  sin  sollten,  nnd  viel  stotzen 
darinne  gestanden  haben,  und  wie  das  die  borggraffen  zu  Star- 
kenberg, die  zu  zyten  gewesen  sint,  und  die  von  Benszheim,  da9 
fast  und  viel  widderprochen  und  geclaget  haben,  das  in  unrecht 
daran  geschehen  sy,  desselben  glichen  die  von  Schönberg  und  yr 
aldern  aurh  iren  obresten  geclagt,  und  das  widdersprochen  ha- 
ben. Und  darnach  off  die  andere  frage  antworten  dieselben  von 
Schönberg  ....  das  sie  nye  vernommen,  oder  ine  ingedenck 
sye,  das  die  graveschafft  von  Katzenelnbogen  mit  schätze  einunge 
oder  pendunge  ycht  zu  schaffen  gehabt  habe  in  den  oberweiden, 
als  vorgeschrieben  steht.  Auch  sagten  sie  und  behauten,  dasz 
die  obgenannten  von  Bensheim  oberste  märker  darinnen  sin 
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In  gottes  namen  amen.  Kund  seje  allermeniglicli,  die  dieses 
gegenwärtig  offen  instniment  ansehen ,  lesen  oder  hören  lesen, 
dasz  in  dem  jähr,  «als  man  zehlt  Von  der  geburth  unsers  herrn 
Jesu  Christ  tausend  vier  hundert  dreysig  jähr,  in  der  achten  rö- 
mischen zi^iszzahl,  die  man  nennt  zu  latein  indictio,  des  13ten 
tags  des  nionats,  den  man  nennet  zu  latein  november,  zu  vesper- 
zeit  oder  dabey,  des  pabstunibs  unsers  allerheiligsten  in  gott 
vatter^  und  herrn  herrn  Martinus,  von  gÖttUcher  fürsiclitigkeit 
des  fünften  pabsts  in  dem  14ten  jähr,  in  gegen  Wertigkeit  mein 
liieunter  geschriebenen  Schreibers,  und  dieser  hier  unten  ge- 
schriebenen gezeugen,  die  sonderlich  dazu  geheischen  und  gebet ten 
worden,  stunde  der  strenge  hr.  Weiprecht  vnn  Helmstatt  ritter, 
Voigt  zu  Heidelberg,  und  der  fest  edel  knecht,  Juncker  Hans  von 
Habern,  burggraf  zu  Starkenburg,  und  sagen  zu  diesen  hernach 
geschriebenen  centhschöpfen  des  Landbergs  mit  nahmen  Weigant 
von  Heppenheim,  item  Hansen  Roleder,  item  Hans  Guthannsz, 
item  Cläsel  Müller,  item  Heylen  von  Heimbach,  item  Heingen 
Weinsperger,  it.  Hartmann  Hochmüller,  it.  Peter  Heydeskelter, 
it.  Peter  Hartmann,  it.  Bechtolten  Leysten ,  it.  Closz  Bauer,  it. 
Hayman  Lauer,,  it.  Heynen  Heumann,  alsz  die  offen  behegt  ge- 
richt  uff*dem  Landberg  nach  dessen  gerichts  alt  herkommen  und 
gewohnheit  besessen,  der  ehrwürdig,  herr  her  von  Sewisheim, 
meister  deutschen  ordens  und  welscher  landen,  und  die  streng 
und  veslen  herrn  Schwarz  Reinhard  von  Sickingen  rittep,  und 
Johann  Boos  von  Waldeck ,  vicedom  im  Rheingau  betten  den 
hochwürdigsten  forsten  und  herrn  herrn  Conrad  des  h.  stuels  zu 
Mayntz  ertzbischoffen,  des  h.  r.  r.  in  deutschen  landen  ertzcantz- 
1er,  und  den  durchlaucfitigen  wohlgebornen  fürsten  und  hrn.  hrn. 
Ludwig  pfalzgraffen  bey  Rhein ,  des  h.  r.  r.  ertztruchsessen  und 
herzogen  in  Bayern,  vnsre  gnädige  liebe  herrn  von  des  Landbergs 
wegen  in  der  güthlichkeit  entscheiden ,  nach  ausweisung  eines 
articuls,  den  die  obgemelte  drey  in  ihrem  entscheidt  zwischen 
vorgemeltem  meinem  gnädigsten  herren  von  Mayntz,  und  meinem 
herrn  herzog  Ludwig  gethan ,  des  ersten  gesagt  hellen,  den  sie 
vor  den  obgeschriebenen  centschöpfen  öffentlich  lesen  lieszen,  der 
von  wort  zu  Worten  hernach  gesclirieben  stehet,  und  also  lautet. 

Zum  ersten,  alsz  unser  hr.  herzog  Ludwig,  unsers  herrn  zu 
Mayntz  und  sein  ambtleuth  es  anders  mit  dem  Landsberg  halten, 
dann  von  allers  herkommen  seye,  nemblich  dasz  sie  seien  höher 
getrungen  worden,  dan  sie  bisweilen  getheilt  werden  an  der  centh, 
auch  dasz  unsers  herrn  von  Maintz  ambtleuth  und  ihr  knecht 
einnemen  an  der  centh,  dasz  auch  nit  seyn  soll,  und  niemandts 
darwieder  zu  reden  habe,  und  wan  nun  derselbig  unser  hr.  her- 
zog Ludwig  meinet j  dasz   man  darumb  soll  fragen  den  gemeinen 


1)  bei  Ileppcnlieim.     aus  Dahls  Lorsch  urk.  p.  17 — 81.  nicht  alle  fehler 
dieses  ahdrucks  konnte»  getilgt  werden. 
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cenllimann,    vrie    es   von  alters  her  gelialten  seye  v^orden,    und 
aber  unser  herr  von  Mayntz  darauQ  hat  thun  antworten,  dasz  es 
nit  anders  gehalten  worden,  dan  von  alters  herkommen  seye,  und 
begehrt  darumb   die    schöpfen     u(F  dem    Landberg    zu  verhören. 
Wan  nun  unser   herr  herzog  Ludwig  die  gemeine  centleuth  be- 
gehrt zu  verhören,  als  vorgeschrieben  steht,  ifnd  aber  unser  herr 
von  Maintz  die  schöpfen  begehrt  zu  verhören,  haben  wir  uf  einen 
nemblichen    tag,    schöpfen    und    centvolck  in   einer  gemein  uff 
den  Landberg  vorbieten  lassen,  und    alsz   wir   uff   denselben  tag 
zu  ihnen  uff  den  Landberg  kommen,  nammen  wir  die  centschöpfen 
besonder,  und  die  wurden  beladen  uff  die   äydt ,    die  sie  unserm 
herrn  von  Mayntz  gethan  hatten,  niemandt  zu  lieb  noch  zu  leid 
anders  zu  thun,  dann  von  rechte  warheit  zu  sagen,    alsz  sie  dem 
allmächtigen  gott  an  dem  jüngsten  tag  darumb  antworten  wollen, 
und  fragten  sie  uff  iglich  stuck  und  articul  besonder;  daruff  sie  unsz 
den  entschieden.   Als  wir  sie  zu  endt  nach  unserer  .verstand niisz  ge* 
fragt  hatten,  namen  wir  aus  den  gemeinden  aus  beider  herrn  leuth, 
und  darzu  auch  anderer  herrn  leuth  die  eheste  eins  zahls,  die  nit  weh- 
ren unter  vierzig,  wan  wir  sie  nit  alle  möchten  bekommen  von  der 
menige  wegen  der  leuthe,  und  von  irrung,  die  durch  dieselbig  me- 
nige  geschehen  möchte;  dieselbig  gemein  auch  beladen  und  befragt 
wurden  in  obgeschriebener  masz,    und   also  wir  nun  dieselbe  40 
verhörten,  und  sie  unser  frag  eingenommen,  da  lieszen  wir  iglich 
parthey  wieder  zu  ihren  freunden  gemeiniglich   gehen,    und    mit 
iiinen  zu  ratli  werden,    die  das  also  thaten,   und  wieder  kamen, 
und  alle  einmüthig  waren  ;    und  als    wir  nun  beede  kundschafft, 
und  alle    vorkomenen    verhörten,   sprachen   wir  und   entschieden 
sie  in  der  gütliigkeit,  dasz  des  beede  herrn  bleiben  sollen  bei  den 
schöpfen    uffm   Landberg,    und   solle   unsern   herrn   von    Mayntz 
einen    nahmlichen    genauen    landttag   ohngefer   uff  den  Landberg 
bescheidten,    und    desselben    recht    offen    lesen    durch    die    cent- 
schöpfen,  wie  das   ihnen   von    alters    herkommen    ist,  .und    der 
schöpf  für  recht  weiset,  dabey  soll  es  bleiben,  und  unsers  herrn 
des    herzogen    arme   leuth   sollen    nit   höher   beschwert   werden, 
doch  hindan  gesetzt,  als  bisher  getheilt  ist  durch  die  schöpfen  an 
dem  Landberg,   ob  zwei  menschen  einander  ansprechen  umb  die 
ehe,    und  die  kämen   vor  geistlich  gericht,  und  von  einander  ge- 
schiedlen  werden,  welches  dan  des  rechten  unten  liegt,  das  ver- 
falle   unserm    herrn   von   Mayntz    10   pfund;      das    solle    absein 
umb    des    willen,    des   wir    von    den   schöpfen  unterweiset  seyn, 
dasz  es  nit  ein  recht,    sondern    ein   gebot    von  einem  burggrafen 
von  Starkenburg   »eye.      Doch   so   mag   unser    lierr   von  Mayntz 
solches  gebot  in  seinen  dörffern  und  umb  die. seine  setzen,  ob  er 
will,    desgleichen   mag   unser    herr    herzog  Ludwig   und   andere 
herren  uff  die  ihren  in  ihren  dörffern  auch  setzen,  ob  sie  wollen. 
Wan   nun    uff   demselbigen    vorgeschriebenen   tag    die  centh 
geöffnet  wird ,   sollen   die   centhleuth'  einem   burggrafen  zu  Star- 
ckenburg   geloben   und    thun  als  von  alters  herkommen  ist,   und 
solle  auch  derselbe  burggraf  den  armen  leuthen  wiederumb  gere- 
deu  und  thun  als  von  alters  ehrkommeu  ist. 
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Und  darauff  solle  unser  herr  herzog  Ludwig  und  sein  ambt- 
leutli  die  verbot  abtliun,  die  darumb  geschehen  seint. 

Und  so  haben  uns  die  centschüpfen  unterwiesen ,  dasz.  ein 
burggraf  zu  Starkenburg  und  sein  knecht  nicht  uf  dem  Landberg 
rügen  sollet!^  sondern  der  centschölF  und  der  geschworne  centh- 
mann  allein  da  rügen,  und  dabey  soll  es  bleiben. 

Und  als  vorgeschriebene  articul  gelesen  was,  da  sprach  der 
vorgenannte  Juncker  Hans  von  Habem  zu  den  obgeschriebenen 
centschüpfen:  liebe  freundt,  ihr  habt  wohl  gehört,  wie  die  vor- 
genannte, unser  herr  der  deuischmeister ,  hr.  Schwarz  Reinhard 
von  Sickingen,  Johann  Boos  von  Waldeck,  die  vorgeschriebene 
unsers  gnedigen  lierm  von  Mayntz  und  herzog  Ludwig  güllich 
entschieden  haben,  dasz  mein  gnedigster  hr.  von  Mayntz  vorg^- 
nant  einen  nemblichen  geraumen  landtag  her  uf  den  Landberg 
bescheiden  soll,  und  dasselbe  recht  offen  lesen  durch  die  centh- 
schöpfen,  wie  es  nun  von  alters  herkommen  ware^  und  der 
schöpf  zu  recht  weiszet,  dabey  soll  es  bleiben. 

Desz  hat  derselb  sein  herr  von  Mayntz  solchen  landlag  für 
sich  nach  ausweisung.  des  geschriebenen  articuls  heut  uf  den 
Landberg  bescheiden,  deme  nach  zu  gehen,  als  der  articul  auswei- 
set, und  behide  die  vorgeschriebenen  centhschöpfen  uff  die  ayd, 
die  sie  seinem  herrn  von  Mayntz  geschworen  hetten,  niemandt 
zu  lieb  oder  zu  leidt,  in  den  rechten  zu  weisen  und  zu  spre- 
chen, wie  es  von  alters  herkomen  mit  allen  dachen,  ausgenommen 
der  zweyen  stück,  eins  von  der  ehe,  und  das  ander  von  den  rü- 
gen, die  in  den  beschriebenen  articul  begriffen  waren,  an  dem 
gericht  uf  dem  Landberg  geballen  und  herkommen  waren. 

Desz  stunden  die  obbesch rieben e  centschöpfen  uf ,  und  gien- 
gen  aus  von  der  statt ,  da  sie  dan  zu  gericht  saszen ,  und  bered- 
ten sich  und  kommen  dan  wieder,  und  setzten  sich  nieder  uff 
ihr  gehölz,  und  weiseten  und  sprachen  zum  rechten,  als  hernach 
geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  haben  die  obbeschriebene  centhschöpfen  zu  den 
rechten  gewiesen  und  gesprochen  ^  dasz  von  alter  herkommen, 
wer  den  tod  in  der  centh  uff  den  Landberg  gehörig  verwirckt 
helte,  dasz  der  meinem  herrn  mit  leib  und  guth  verfallen  were, 
mit  solchem  unterscheid ,  dasz  demselben  meinem  herrn  von 
Mayntz  die  fahrende  habe  von  demselben  der  den  tod  verwirckt 
helte,  und  das  liegendt  guth  desselben,  der  den  tod  verwirckt 
hätte,  den  erben  worden  were. 

2)  Haben  die  obbeschriebene  centschöpfen  etc.  dasz  der  centh- 
schöpf  und  geschworner  centhmann  meinem  herrn  von  Mayntz 
uff  den  Landberg  zu  Heppenheim  fürbracht  und  geruchet  hetten 
sechs  articul ,  dasz  weren  mit  nahmen  mordt ,  brandt ,  rauberey, 
dieberey,  nothzucht  und  kelzerey,  sie  weren  in  statten,  in  dörf- 
fern ,  im  feldt ,  oder  wo  die  in  der  centh  uff  den  Landberg  ge- 
hörig geschehen  weren. 

3)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  dasz  die  höchste  busz  uff 
dem  Landberg  10  pfund  heller  were,  und  schwüre  einer  einen 
meinaidt,    oder  zeige  einer  dem  andern  dieberey,   oder  schuldige         y 
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ilioe  seiner  ehren,  und  möchte  dasz  nit  uiF  ihn  bringen,  als 
recht  were,  dasz  der  auch  meinem  herrn  von  Mayntz  die  höch- 
ste busz  verfallen  were,  dasz  mit  nahmen  10  pfund  heller  weren. 

4)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zween  auswen- 
dig den  bannzäiinen  in  dem  feld  mit  einander  schlügeti ,  dasz  sie 
blulrüstig  würden,  es  were  auszwendig  stetlen  oder  dörfTern  uff 
den  Landberg  gehörig,  dieselbe  zween  verfielen  meinem  herrn 
von  Meintz  4  und  ein  halb  pfund  hlr.  zu  frevel. 

5)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  sich  zween  ohne  mes- 
ser  mit  fausten  auswendig  den  bann^äunen  in  dem  feldt  mit 
einander  geschlagen,  also  dasz  ihr  keiner  wund  oder  blutrüslig 
wird,  der  iglicher  verliehre  ein  malinung,  das  were  mit  nahmen 
11  Schilling  und  1  heller,  die  sie  meinem  herrn  von  Maintz  ge- 
ben müsseb. 

6)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zween  auswendig 
den  bannzäunen  etc.  in  dem  feld  mit  einander  schlügen,  und 
sich  mit  worten  übergeben,  also  dasz  einer  den  andern  lügen 
heisze,  der  jglicher  verliere  .  eine  schuldcinigung ,  das  were  mit 
nahmen  7  Schilling  ohn  3  heller,  die  sie  meinem  herrn  von 
Mayntz  geben  müssen. 

7)  Haben  die  obbeschriebene  etc.  wo-  einer  einen  marckstein 
ausgegraben,  verrückt,  oder  untergedrückt  hette  ohne  recht,  dasz 
were,  als  ob  er  einen  meynaidt  geschworen  hette,  der  verfiele 
meinem  herrn  von  Mayntz  in  die  höchste  busz,  das  were  mit 
nahmen  10  pfund  heller. 

8)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  einer,  wer  der  were, 
auwendig  den  banuzäuuen  etc.  ein  heylgeschrey  machte,  der  ver- 
fiele meinem  herrn  von  Mayntz  einen  frevel,  das  were  mit  nah- 
men 4  und  ein  halb  pfund  heller. 

9)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  w6re,  der  ein 
gewalt  von  einem  klagte,  dasz  er  ihm  auswendig  den  banzaunen 
etc.  gethan  hette,  und  möchte  der  den  gewalt  klagt  nit  uf  den 
bringen,  von  welchen  er  solchen  geklagt  hette,  als  recht  were, 
so  verliert  er  einen  frevel,  dasz  were  mit  nahmen  4  und  ein  halb 
pfund  heller.  Brechte  er  aber  uf  den,  von  defu  er  den  gewald 
klagte,  das  recht  were,  dasz  er  ihm  den  .gewalt  gethan  hette, 
so  verliert  der,  der  ihm  den  gewalt  gethan  hette,  einen  frevel 
mit  nahmen  4  und  ein  halbes  pfund  heller,  die  sie  meinem 
herrn  von  Mayntz  geben  müssen. 

'10)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  einen  todt- 
schlag  thäte,  und  das  gegen  meinem  herrn  von  Mayntz,  und  des 
freund,  den  er  erschlagen  hette  und  getödtet,  verbüszet  hette, 
der  müste  dem  schulteiszen  des  gerichtes  uf  den  Landberg  gehö- 
rig, mahnung,  das  were  mit  nahmen  11  Schilling  und  1  heller; 
3  und  ein  halb  pfund  heller  den  bergschöpfen,  und  den  cent- 
leuthen  ein  halb  fuder  wein  geben,  die  das  mit  einander  uf  dem 
Landberg  trincken. 

11.  Haben  die  obgeschriebene  etc.  dasz  vor  alters  herkom- 
men und  gehalten  worden  were,  dasz  das  centhvolck  uff  den 
Laudberg  gehörig  einem  burggrafen  zu  Starckenburg  gelobet,  und 
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darnach  zu  den  heiligen  geschworen  hellen,  wann  ein  geschrey 
in  der  centh  uff  den  Landberg  gehörig  worden  were,-  dasz  sie 
dann  mit  einem  burggi*afen  zu  Starckenburg  oder  den  seinigen 
nachgefolgt  und  gezogen  hellen ,  doch  also ,  dasz  das  centh volck 
nit  weiter  oder  ferner  gezogen  were,  dan  dasz  sie  desselben  tages, 
wo  sie  ausgezogen  weren,  in  ihre  häuser  und  heimalh  wieder 
kommen  möchten  ohngefehrlich. 

12)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zween  uff  der 
mauer  zu  Zwingenberg  mit  einander  schlugen ,  und  fiele  einer 
oder  beede  hinaus  über  die  mauern ,  der  oder  die  gehörten  mei- 
nem Junckern  von  Catzenelnbogen  zu  verbüszen  und  zu  verbessern. 

13)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  welclie  in  der  centh  uF 
den' Landberg  gehörig  gesessen  were,  und  aigen  rauch  helle,  der 
were  zu  dreyenmahlen  im  jähr,  dasz  were  mit  nahmen  zu  ostern, 
zu  pfingsten  und  zu  weihenachten,  uff  den  Landberg  kommen, 
und  helle  sich  daselbst  bewiesen -in  yerbotenen  dingen  furzubrin« 
gen  und  zu  rügen,  wasz  dan  rugbar  were. 

14)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  Wan  mein  herr  von 
Mayniz  eines  noihgerichts  bedürffe,  dasz  sie  dan  auch  alle  uff 
den  Landberg  kommen  weren,  fürzubringen  und  zu  rügen«,  was 
rugbar  were. 

15)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wann  sonsten  in  dem  jähr 
untercenlhgerichle  uf  dem  Landberg  zu  halten  noth  würden,  so 
w^ere  das  obgeschriebene  centh volch  darzu  kommen,  oder  helle 
geschickt,  als  dasz  vor  aller  herkommen  were,  dasz  were  mit 
nahmen,  dasz  ihr  keiner  aussen  blieben  were,  er  helle  das  dan 
gelhan  mit  des  centgraffen  uff  den  Landberg  ahn  das  gericht  ge- 
hörig  wissen  und  willein 

16)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  were,  der  were 
von  einem  cenihmann  oder  mehr,  der  oder  die  uf  den  Landberg 
gehörig,  angegriffen,  ilmen  das  ihre  genommen,  sie  gefangen  und 
hinweg  geführt  helle,  so  helle  der  burggraf  von  Starckenberg 
seine  kneclit,  oder  meines  herrn  von  Mayntz  ambtleuth^  so  sie 
da|z  gewahr  würden,  oder  ihnen  zu  wissen  gelhan  würde,  mit 
dem  cenlhvolck  zu  slundt  und  zu  frischer  that  nachgeeilt,  das  zu 
wehren,  und  das  zurückschülten,  doch  also  dasz  das  cenlhvolck, 
dasz  also  mit  dem  burggrafen  gezogen  und  nachgeeilt  war,  nit 
weiter  oder  ferner  gezogen  were,  dan  dasz  sie  desselben  tags,  da 
sie  ausgezogen  weren,  in  ihre  häuser  und  heimet  wieder  kommen 
möchten  ohngefehrlich. 

17)  Darnach  haben  die  obgeschriebene  hr.  Weiprecht  von 
Heimstatt  rilter  und  hr.  Hansz  von  Habern  zu  den  vorgeschrie- 
benen centschöpfen  gesagt,  alsz  vormals  gewohnheit  und  herkom- 
men werej  dasz  der  gemeine  cenihmann  an  das  gericht  uf  den 
Landberg  gehörig  heimlich  und  verborgen  wasz  dan  rugbar  ge* 
west  were  gerügt  hette,  dan  weren  beedt  ihre  gnädige  herrn  von 
Mayntz  und  herzog  Ludwig  überkommen,  und  ein  worden,  dasz 
nun  fürtmehr  der  gemeine  centmann  uf  den  Landberg  gehörig, 
zu  ewigen  zeilhen  alles  das  da  rugbar  were,   an    dem  gericht  uf 
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den  Landberg  gehörig  rügen  sollten,   dasz  aucli  die  obgeschriebe- 
nen  centhschöpf en ,  also  zu  halten  und  zu  thun,  zusagen. 

18)  Haben  die  obgeschriebene  centhschüpfen  etc.  dasz  es 
von  alters  herkommen  und  gehalten  worden  were,  weres  es  dann, 
dasz  zween  einander  an  dem  gericht,  die  ihr  recht  von  Heppen- 
heim von  alter  her  gehabt  hätten,  zuzusprechen  betten,  beruft 
sich  dan  ihr  einer  als  recht  were,  an  den  ersten  gericht  zu  fah- 
ren, so  müste  der,  der  sich  mit  beruffen,  und  das  gericht,  von 
dem  er  sich  berufen ,  fahren  an  die  endte,  da  er  sich  dan  hin- 
berufTen;  were  es  aber,  dasz  sich  ihrer  keiner  an  den  ersten  ge- 
richt beruilt,  so  n^üssen  sie  an  dem  gericht  bleiben,  daran  sie 
dan  des  ersten  einander  zugesprochen  betten;  und  wollte  der, 
der  sich  mit  berulTen,  oder  aber  auch  das  gericht,  -  mit  dem  er 
sich  beruffen  ^n  die  endte,  dahin  er  sich  beridlen  bette,  fahren, 
so  verfiel  der  oder  auch  das  gericht,  die  nit  also  fahren  v?ollten, 
meinem  herrn  von  Maynz  die  höchste  busz,  das  mit  nahmen  10 
pfund  hlr.  weren. 

19)  Haben  die  geschriebene  centschöpfen  etc.  wan  eines 
herrn  von  Mayntz  ambtleutli  oder  die  seinen  der  centfa  uff  dem 
Landberg  gehörig,  einen  oder  mehr  übelthatige  menschen,  der  oder 
die  den  tod  verwürckt  betten,  angegriffen  betten,  und  man  dem 
oder  den  ihr  recht  thun  la36en  V¥ollte,  so  bette  das  centhvolck 
uf  den  Landberg  gehörig,  von  dem  oder  denselben  iibelthatigen 
menschen,  den  oder  die  zu  richten ,  den  hencker  gelohnet ;  were 
es  aber,  dasz  ein  anderer  mann  were,  der  einen  oder  mehr  übel- 
thätigen  menschen,  der  oder  die  den  töd  verwirckt  betten,  in 
der  centh  uff  den  Landberg  gehörig  angegriffen  bette,  und  er 
dem  oder  denen  ihr  recht  thun  lassen  wollte,  so  bette  derselb, 
dem  hencker  gelohnet. 

20)  Haben  die  obgescbriebenen  centschöpfen  etc.  dasz  die 
weeg  über  den  Eyspensand  im  feld  und  in  wiesen  gegen  Bensz« 
heim  gehörig,  ein  weg  und  kein  landstrasz  were. 

Und  alsz  das  obgeschriebene  also  ergangen  und  geschehen 
was ,  da  fiirdert  der  vorgeschriebene  hr.  Weyprecht  von  Helm« 
statt  ritter  vogt  zu  Heidelberg  an  mich  hierunten  geschriebenen 
offen  Schreiber  mit  erinnerung  ewigen  ayds,  ein  oder  mehr  oder 
als  viel  offen  Instrument  darüber  zu  verfassen,  als  dem  edlen 
wohlgebornen  Schenck  Conrad  hr.  zu  Erbach  und  ihme  von 
seinetwege  noth  were. 

Disz  ist  geschehen  uff  dem  Landberg  Mayntzer  bistumbs  in- 
derwendig Heppenheim  gelegen ,  darauff  die  centh ,  die  uff  den- 
selben berg  gehörig,  ihr  gerieft  pflegt  zu  halten,  in  dem  jähr, 
Römerzahl,  tag,  monath,  zeit  und  pabstumb,  als  obengeschrieben 
stehet,  in  gegenwertigkeit  des  ehrsamen  hrn.  Conrad,  probst  zu 
Lorisch,  des  edlen,  vesten  knechtes  Zennern  Werbergers  des  jun- 
gen zu  Benszheim  gesessen,  jkr.  Herrmanns* von  Rodenstein,  jkr. 
Karchen  von  Habern,  jkr.  Eberhard  Schwencken,  und  jkr.  Eber- 
hard von  Billigkheim,  und  ehrbaren  mannern,  Hennchen  kellers 
zu  Zwingenberg,  Clausz  Starken  schultheisz  zu  Weinbeim,  Crafft, 
kelicrs  zu  Hemsbach,  Cuntz  Bayens  Schlitzen,  Herrmann  Sehen- 
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ken,  PHllipp  Hörn  zu  Apoclis  Schreiber ,  und  diener  von  Hildes- 
lieinib  clericer  und  leyen  Maynzer,  Wormbser,  und  Passauer 
bistumbs,  die  sonderlich  zu  zeugen,  aller  und  jeglicher  vorge- 
scliriebener  ding  geheischen  und  gebetten  seindt  etc.  etc. 

•       WEISTHUM  ZU  REICHENBACH  i). 

•     1514. 

In  gottes  namen  amen,  kund  vnd  offenbiEir  sey  allermenigk- 
lich  durch  diefs  gegenwertig  offen  instrumenta  das  jm  jare,  als 
man  nach  Cristi  ynnsers  lieben  hernn  geburt  zalte  tawsent  funiF 
hundert  vnd  viertzehen,  inn  der  zweyten  römischen  keyserlichen 
zinfszale,  regierung  des  allerdprcbluchtigsten  vnd  groisniechtig- 
sten  Fürsten  vnd  hernn  liern  Maximilian  römischen  keysers  zu 
allen  zelten  merer  des  reichs  etc.  etc.  meins  allergnedigsten  hernn 
seiner  reich  des  römischen  jm  newn  vnd  zwentzigsten  jare,  vff 
montag  den  vierten  tag  des  nionads  decembris  zwüschen  eyliF 
vnd  zwoliT  vren  mittags,  im  doril  Reichenbach  vnd  Cristans 
Hannseii  des  w^irts  haws  vor  den  erbarn  Müllerhanns  schulth., 
Peter  Mathis  genannt  Gawff,  Contz  Hügel,  Hanns  Schmidt  Cri« 
sllen  Hanns  Hewsen  Peter,  Peter  wegner,.  Hanns  Retgin  vnd 
Hanns  Kappes  schöiTen  des  pfaltzgrauischen  gerichts  doselbst,  so 
gemelts  tags  durch  gebott  gericht  zu  halten  Verhawfft  waren,, 
auch  vor  mir  offen  notarien  vnd  nach  benenten  glawbwirdigen 
gezeugen  erschin  personlich  der  ersam  vnd  fursichtig  WoliT  West- 
heim keller  zu  Linden fels,  anregt  vnd  erzelt  wie  jm  ampts  halb 
an  stat  des  durchluchligsten  hochgebornnen  Fürsten  vnd  hern  hern 
Ludwigs  pfaltzgrauen  bey  Rhein  Hertzogs  jnn. Beyern  des  heili- 
gen römischen  reichs  ertzdruchses  vnd  churCirsten  meins  gnedig- 
sten  hernn  not  sey ,  durch  bemelter  schöffen  .  rechtliche  erkent- 
nifs  ernewen  vnd  erkleren  zu  lassen,  was  vnd  wievil  egemelter 
mein  gnedigster  her  oberkeit  vnd  gerechtigkeit  inn  dorff  vnd  ge- 
marck  zu  Reichenbach  bifsanher  gehabt  vnd  noch  sich  ampt^halb 
derselben  hab  vnd  wisse  aller  gebür  zugebrauchen.  VIT  solche 
billiche  beger  die  egemelten  schöffen  sich  allein  jnn  der  geheym 
besprochen  vnd,  nach  gehabtem  gesprech,  vor  mir  notarien  auch 
den  gezewgen  vnd  allen  vmbstendern  zu  recht  erkant:  zum  er- 
sten ,  das  vorgemelter  mein  gnedigster  her  .  pfaltzgraue  Ludwig 
churfürst.  etc.  zu  Reichenbach  vnd  als  weyt  diesclb  gemarck 
geth  oberster  her  sey,  vnnd  erkanten  sonderlich,  datf  die  beyde 
pflege  Grawelbach  vnd  Hanrode  jnn  der  gemarck  zu  Reichen bach 
ligen,  vnd  haben  von  jren  voraltern  gehört,  das  Grawelbach  vnd 
Hanrode  zwey  dorfflin  gewest  vnd  gein  Reichenbach  jns  lieynge- 
richt  gangen  sind,  auch  an  den  vier  vngebolten  gerichlen  zu 
Reichenbach  am  pfaltzgrauischen  gericht  gerügt  vnd  furbracht 
gleich  dem  schöffen,  also  das  Reichenbach  Grawelbach  vnd  Han- 
rode ein  gemarck,   darjnn  sein-  fürstlich  gnad  der  ober  her  sey, 


1)  zwischen  HeppeDheim,  Bcnsheimund  LiiideDfels;  pfälzisch  crbacbiscb, 
)eUt  darmstädlisch. 
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vnd  hab  jnn  crafft  der  oberkeit  jnn  der  gantzen  gemarck  zu  ja- 
gen, zu  Lagen,  zu  fischen,  darzu  bouptrecht,  bertrecht,  freuel 
büfs  vnd  vnfell  nach  folgender  niafs  zu  beben  vnd  zu  empfahen : 
nemlicb  so  ein  innwoner  zu  Reicbenbacb  der  Pfaltz  leibs  eigeo 
angeboriger  vnd  viF  der  Pfallz  gütlern  gesessen,  tods  verscheiden, 
so  sey  der  Pfaltz  ein  bouptrecbt  vnd  auch  em  bertrecht  verfallen, 
vnnd  nachdem  noch  zwey  geriebt  zu  Reicbenbacb  sind,  eVhs  der 
Schencken  bern  zu  Erpacb,  das  ander  junckher  Vlrlcb  Ew^lers 
von  Dieburg ,  der  fglicber  gütter,  auch  andere  edeln  leibs  eigen 
angehorigen  tods  verscheiden  sey,  desselben  leibs  bernn  ein  b'oupt 
recht  vnd  dem  vff  des  güttern  er  gesessen  ist  ein  hertrecht  ver- 
fallenn.  Zum  andern  erkanten  sie  zu  recht,  das  sie  vnd  ire 
nachkommen  als  pfaltzgrauiscb  gericht  in  crafft  der  Pfaltz  ober- 
keit die  gantze  gemarck  zu  Reicbenbacb,  darJQQ  als  vorberiirt 
Grawelbach  vnd  Hanrode  ligen,  gegen  allen  anstossenden  gemar- 
cken  nemlicb  gegen  den  von  Bedenkircben,  LawtterUy  Hornsteiu 
Grünawe  vnd  Elmefsbav^sen  mit  vnderstocken   vnd   vndersteynen 

vnd  zu  versten ,    das   haben    ire   voraltern  also  vff  sie 

bracht.  Erkanten  zum  dritten,  das  sie  als  pfaltzgrauiscb  gericht 
vber  die  büssen.  so  an  Scbenckischen  vnd  Ewlers  gerichten,  wann 
die  behegt  sind,  vnd.nit  ehe  fellig  w^erden,  dweil  das  behegt  ge- 
riebt weitl,  nichts  zu  weysen  haben,  so  aber  an  den  Scbenckischen 
.vnd  Ewlers  gericliten  gefreuelt  würd,  das  sey  mann  schuldig  ge- 
gen der  Pfaltz  als  oberbern  zuueilheydigen  vnd  abzutragen.  Zum 
vierten  erkanten  sie  zu  recht,  so  sichs  begeh,  das  mann  den 
Schencken  oder  Ewler  frönen  solt,  vnd  die  fröner  jngespant  bet- 
ten vnd  jn  des  der  Pfaltz  zu  frönen  gebotten  würd,  so  dann  die- 
selben jngespandten  fröner  noch  jnn  banzawn  weren,  so  seyen 
sie  schuldig  vff  stand  aufs  zu  spannenn  und  zu  erst  der  Pfallz 
zu  frönen,  darnach  den  Schencken  vnd  Ewler  ire  irondienst  auch 
zulhun,  domit  eym  yeden  sein  gerechtigkeit  vnabbrüchlich  gehal- 
ten werd.  Zum  fünfften  erkanten  sie  zu  recht,  so  die  Scbencken 
vnd  Ewler  sambt  oder  sunder  gein  Reicbenbacb  kemmen  vnd  ge- 
sielt betten,  vnd  dann  mein  gnedigster  her  pfaltzgtaue  auch  kerne, 
so  sollen  Scbencken  vnd  Ewler  wider  aufs  Iren  jngenomen  slal- 
lungen  ziehen  alles  so  lang  egemeld  mein  gnedigster  her  gesielt 
bette,  allMann  vnd  nit  ehe  mögen  Schencken  vnd  Ewler  souer 
sie  stall ung  finden  auch  jn  zieben.  Zum  sechsten  erkanten  sie 
zu  recht,  die  Pfaltz  hab  zweyteil  an  grofs  vnd  klein  zehenden 
von  siner  fürstlichen  gnaden  güttern  zu  Reicbenbacb,  aufsgescliei- 
den  der  selzehend  sey  eins  probsts  zu  Lorfs,  auch  aufsgescheiden 
der  zehenden  so  vor  zelten  von  der  Pfaltz  an  die  kirchen  gege- 
ben sey.  Zum  siebenden  vnd  letzten  erkanten  sie  zu  recht  Rei- 
cbenbacb das  czent  gein  Heppenheim,  das  alles  vnd  yedes  sey 
von  alter  alwegen  dermafsen  gehalten  worden  vnd  von  iren  vor- 
altern vff  sie  kommen  vnd  erwachssen ,  darumb  weysen  vnd  er- 
kennenn  sie  es  also  zu  recht.  Über  solch  all  vnd  iglich  recht- 
liche erkentniss  vnd  weyfstümb  erfordert  vorgemelter  keller  mich 
notarien  bittende  eins  oder  mbe  so  vil  jm  not  sein  werden  offen 
iuslrument  zu  machen  vnd  zugeben.      Gescbeen    jm  iar  indiction 
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regieruDg  tag  und  stund  als  obstet  inn  gegenwertigkeit  der  erbarn 
]  Johanns,  Hanns  Weber  vnd  Ewalds  Hanns  sefshaiFte  in  woner  zu 

Reychenbach,  lef^en,  Mentzer  bistumbs  als  gezeugen  herzuerfordert 
vnd  gebetten.  (folgt  die  schlufsformel  des  notars.) 

aufschrift  Reychenbacher  weifsthumb  anno  domnj  1514. 

W.  ZU  AUERBACH  i). 
1422. 

Anno  141^2  den  10  martii*  haben  schul tlieiPsen  und  schefiPen 
des  gerichts  zu  Auerbach  einem  graven  zu  Calzenelnbogen  mit 
recht  gewiesen,  dafs  alle  frevel  oder  bräche  im  dorf  u.  feld  zu 
Auerbach  ein  herr  zu  Auerberg  buefsen  möge  nach  seinem  willen. 
2.  dafs  ein  herr  zu  Auerberg  in  dem  gericht  zu  Auerbach 
zu  gebieten  u.  zu  verbieten  habe  so  dick  u.  zu  wilchen  zeiten 
er  wolle. 

*  3.  da  sich  zwen  schlugen  zu  Zwingenberg  uf  der  rinkmau- 
ren,  und  ihrer  einer  heraufs  fiele,  dafs  derselbige  einem  herrn 
zu  Auerberg,  der  jenig  aber  so  in  der  Stadt  bliebe,  einem  herrn 
zu  Zwingen berg  mift  der  büefs  verfallen  sei. 

4.  dafs  gericht  zu  Auerbach  gee  an  dem  Urbans  klingen  inwen- 
dig Zwingenberg  und  ghee  obendig  Auerbach  uf  dafs  hochborth. 

5.  alle  gutter  in  dem  gericht  zu  Auerbach  gelegen  sollen 
anders  nicht  vereufsert  noch  vergeben  w^erden  dan  an  demselben 
gericht  vermuge  einer  copien  darüber  ufgerichten  Instruments. 

Anno  eodem  haben  die  schefTen  in  der  Stadt  zu  Zwingen- 
berg graven  Johannen  zu  Calzenelnb.  geweist  was  er  an  dem  ge- 
richt zu  Zwingenberg  Vorrecht  habe. 

1.  und  sonderlichen  dafs  er  die  frevel  u.  buefs,  so  an  dem 
gericht  Zwingeiiberg  geschee,  d4fs  er  als  ein  her  zu  Zwingenberg 
dieselben  buefsen  muge  inwendig  der  rinkmure. 

2.  so  sei  ein  eigenthumb  aufserhalb  gelegen,  welche  unter- 
scheiden gestockt  und  gesteinet  sei,  da  auch  ein  besonder  zehn- 
den  eingefalle;  alle  brüche  u.  frevel  so  darin  gescheen  die  stehen 
einem  herrn  zu  Zwingenberg  zu. 

3.  alle  guter  die  in  solchem  eigenthumb  gelegen,  müssen  in 
dem  gericht  zu  Zwingenberg  vergiftet  u.  vergeben  werden. 

4.  wafs  aber  aufswendig  solchem  eigenthumb  vor  brüche 
und  frevel  gescheen,  die  gehören  einem  herrn  zu  Auerberg  zu 
und  an  das  gericht  zu  Auerbach  vermuge  copien  solchs  weisthumbs. 

[Hierbei  seind  auch  sonst  andere  ald  anspruch,  so  Meinz 
und  Catzenelnbogen  allerhand  irrungen  wegen  gegeneinander  ge- 
than  haben,  auch  ein  berathschlagung  des  von  Eis^nberg^  wie 
dieselbige  spen  hin  u.  beizulegen  sein  sollen.] 

WEISTHUM  DER  CENT  ZWDJGENBERG «). 
"Wir  die  centh  und  landschöpffen    der  Zwingenberger  centh, 


1)  an  der  bergstrafse,  zwischen  Bensbeim  und  Zwingenberg. 

2)  an  der  bergslrafse,   in  der  nähe  des  Malcbenbergs.    Dieses  und  sie- 
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alle  und  jede  erkeDnen  einmülhiglichen  und  gemeinlicli  und 
sprechen  zu  recht,  dafs  der  durchlauchtigste  fürst  und  herr,  herr 
Ernst  Ludwig,  landgrafi  zu  Hessen  dieser  Zwingenberger  centh 
oberste  herrschafft  und  gebott  habe  über  hals  und  über  haupt^ 
über  leib  und  leben,  über  ehr  und  glimplF,  und  über  alle  centh- 
barn  Sachen,  habe  auch  gebot  und  verbot  zu  machen,  hoch  und 
.  nieder,  über  wasser  und  ^ayd,  und  möge  in  dieser  centh  alle 
landgraben,  fluhr  graben  und  bache  wenden  und  kehren  nach 
nutz  und  nolhdurft  ihres  landes  und  nach  ihro  hochfürstl.  durchl. 
willen. 

2.  Item  wir  weifsen  zu  recht,  wann  hochgedacht  u«  gn.  f. 
und  h.  mit  kayser  und  königs  reyfsen,  auch  wieder  alle  ungläu- 
bige un(l  vor  sich  selbst  zu  reyfsen  hätten,  und  mit  heerzügen 
beladen  würden,  welcher  dann  in  der  centh  wohnhafTlig  und 
gesessen  ist,  der  soll  ihro  hochfürstl.  durchl.  folg,  hülff  und 
Steuer  thun  nach  seinem  vermögen;  welcher  des  nicht  thut,  der 
ist  die  straff  gehalten,  so  hoch  und  nieder  als  ihre  hochf.  durchl. 
Wohlgefallen  ist. 

3.  Item  wir  weifsen  zu  recht,  wenn  i]^ro  hochf.  durchl.  in 
ihren  eignen  Sachen  zögen  und  ziehen  wollten,  sollen  diejenigen, 
so  ihro  hochf.  durchl.  mit  dem  leib  nicht  angehören,  über  ihre 
eignen  leibsherrn  zu  ziehen  nicht  pfllchtig  deyn,  und  soll  das  mit 
wissen  und  Wahrheit  beygebracbt  werden. 

4.  Item  wir  weifsen  ferner  zu  recht,  dafs  man  keinem  ge- 
richtsherrn  in  der  centh,  er  sey  wer  der  wolle,  keine  bufsen  zu 
weifsen  oder  > heben  Idfsen  solle,  di^  auf  die  centh  gehiiren,  wer 
solches  überfährt,  den  hat  u.  g.  f.  u.  h.  zu  stralTen  nach  Wohl- 
gefallen. 

5.  Item  wir  weifsen  auch  zu  recht,  welcher  guther  kauüt 
in  der  centh,  der  soll  sich  an  den  gerichten,  da  die  guther  ge- 
legen sind,  wehren  lafsen,  damit  dem  erben  sein  recht  des  abtrei- 
bens  nicht  verhindert  werde,  welcher  darinn  gefahr  suchet,  der  ist 
u.  g.  f.  u.  h.  mit  10  pf.  hllr.  zur  bufs  verfallen. 

6.  Item  v^r  weifsen,  dafs  hinfürter  alle  dunkle  kauff  und 
gefährliche  kauthung,  als  guth  um  guth,  dardurch  der  erbe  möchte 
um  sein  erbfheil  kommen,  verbotten  seyn  sollen,  wer  das  über- 
fährt, soll  u.  g.  f.  u.  h.  mit  10  pf.  hllr.    verfallen  seyn.- 

7.  Ilem  wir  weifsen  zu  recht,  welcher  dem  andern  nach 
seinem  erbe    oder  ja}u:zielbeständnüfs   stehet  ^  der  soll  es  u.  g.  f. 


ben  andere  Jcatxeneinbogiscbe  centbweisthümer ,  nemlich  von  Jugenbeim, 
Pfungstadt,  Oberramstadt,  Erfelden,  Gerau,  Arbeil^en  und  Mörfeld  finden 
sieb  im  aribang  einer  disputalion  von  C.  F.  Hesse,  die  unter  G.  L.  Böbmers 
Vorsitz  zu  Göllinj{en  1746  geballen,  aber  von  letzterm  verfafst  wurde,  auch 
in  dessen  etecta  tom.  2  vvieder  aufgenommen  ist.  Gleicbzeitig  erscbienen 
sie  ferner  in  Job.  Conrad  Ilallwacbs  comm.  de  centena  ilUmilata  Francof. 
1746.  Da  sie  sämtlich  in  später  zeit  (zviriscben  1688 — 1739)  abgefafst  und 
einander  äbnlicb  sind,  gebe  icb  bier  nur  die  weistb.  von  Zwingenberg, 
Pfungssadt,  Gerau  und  mörfeld,  tbeile  aber  von  Arbeilgcn  und  Ramstadt  und 
auch  Gerau  aUere  aufzeicbnungen  mit. 
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I  11.  h.  mit  10  pf.  liUr.  yerbäfseD^  und  soll  der  bestand  gleichwohl 

ie  bei  seinen  bestandnifs  bleiben. 

I  8.  Item  wir  weifsen  zu  recht;    dafs  die   landbach  sollen  mit 

r  fegen  und  räumen  aufrichtig,  wie  von  allers  her,  gehalten  woi*den. 

\  9.  Item    wir   weifsen    zu    recht,   welcher    centhman  in   den 

I  landbächen    einige   hemmung    und   beschleimung    anrieht,    durch 

I  flachs,  wartholf  oder  reufsen ,    der  soll  u.  g.  f.  u.  h.  10  pf.  hllr. 

zur  bufs  geben,    so  oft  er  vorbracht  wird,    und  soll  es  ein  jeder 

centhschöpff  bey   seinem   ayd   rügen   und    vorbringen  ^  so  oiTt  er 

defsen  in  erfahr ung  bringt. 

10.  Item  wir  weifsen,  welcher  einen  käuffer  von  gekaufitem 
guth  abtreibet ,  und  dafselbige  ihm  nicht  selbst ,  sondern  einem 
andern  um  g^schenck  willen  thut,  der  soll  u.  g.  f.  u*  h.  10  pf. 
hllr.  zur  bufs  geben. 

11.  Jtem  wir  weifsen  zu  recht,  dafs  die  eich,  maas  und  ge- 
wicht in  den  dörffen  in  diese  centh  gehörig,  jedes  jähr  durch  den 
centhgraffen  und  sein  zugeordnete  sollen  besichtiget  werden 
und  wo  die  unrichtig  befunden,  soll  mans  im  centhgericht  rügen 
und  strafen  wie  recht  ist.  Die  von  Zwingenberg  aber  haben  die 
besichtigung  und  straffen  in  ihrer  statt  vor  .sich  selbst  gehabt, 
auch  zu  der  zeit,  da  sie  gen  Heppenheim  centhbar  gewesen  sind; 
soll  dafselbige  recht  ihnen  nachmahls  bleiben. 

12.  Item  wir  weifsen,  dafs  gleicbergestalt  soll  gehalten  wer- 
den mit  den  beschädigern  der  Obstbäumen  und  wajden,  dafs  die 
von  dorifen  u»  g.  f.  u.  h.  10  pfund  hllr.  zur  bufs  geben,  die  von 
Zwingenberg  aber  die  ihrige  nach  ihren  alten  rechten  zu  straffen 
haben  sollen ;  wie  sie  bei  den  centhrechten  zu  Heppenheim  ge- 
habt haben.  •     ^ 

Item  wir  weifsen,  was  von  neuen  simmern  geeicht  worden, 
soll  von  jedem  4  heller,  und  was  kleiner ;  von  jedem  2  heller 
geben. 

13.  Item  wir  weifsen  zu  recht,  welcher  einen  kaufF  thut  um 
liegende  guther,  wie  hoeh  auch  der  kauff  geschehe,  der  soll  auch 
nicht  mehr,  als  ein  viertel  weins  zu  weinkauff  geben  und  dem 
abtreibenden  erben  nicht  mehr  abheischen;  welcher  solches  über- 
führe soll  u.  g.  f.  u.  h'.  10  pf.  hllr.  .zur  bufs  geben. 

15.  Wir  weifsen,  wann  vonnöthen  ist,  galgen,  leiter  und 
räder  aufzurichten;  so  soll  der  nachrichter  am  ersten ,  nach  ihm 
der  wasenmeister,  darnach « der  oenthgraü  und  centhbüllel  an- 
greilTen  und  heben,  und  was  Ihnen  zu  schwer  zu  heben  ist,  sol- 
len die  centhschultheifsen  und  der  gemeine  centhmann  anzugrei- 
fen und  heben  zu  helffen  schuldig  seyn. 

^  Item  wir  erkennen  und  weifsen  zu  recht,  ob  hochgedacht 
u.  g.  f%  u.  h.  oder  deroselben  ambtleuthe  und  befehlhabern  etwas 
im  rath  finden,  dafs  dieser  centh  zu  ehren  und  nutzen  dienen 
möchte,  und  daf<jelbig  diesen  centhweifsthumb  rechtlich  einzuver- 
leiben begehren  würde,  dafs  wir  und  unsere  nachkommen,  jeder- 
zeit uns  zu  allen  rechtmafsigen  billigen  dingen  untertbänig  und 
willig  erzeigen  sollen.  Und  wii*  weifsen  zurecht;  wann  die  centh 
verkündigt  und   dem    centhmann   geholten  wird   die  zenthen    zu 
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besuclien,  welcher  dann  ohne  erlaubnus  des  centhgrafen  ungehor- 
sam ausbleibet,  und  erhebliche  ursach  seines  ausbleiben»  nicki 
vernothbottet,  der  ist  u.  g.  f.  u.  h.  in  die  höchste  bufs  gefallen, 
und  mögen  ihm  ihro  hochfürstL  durchl.  straffen  nach  dero  Wohl- 
gefallen« 

WEISTHUM  ZU  FRANKENSTEIN »). 

Ersilichen  so  weifst  vndt  erkendt  das  gericht  beyde  Junckern 
zue  Franckenstein,  ihre  erben  vnd  nachkomen  zue  gerichtsherreD 
alhier,  daz  gericht  zue  sezen  vndt  zue  entsezen,  alle  gebott  vndt 
verbott  hoch  vndt  nieder  zue  tliuen,  aufsgescheiden  centrecht, 
daz  vnserm  gnedigen  herren  landtgraue  Georgen  zueeignet. 

Efs  weist  vndt  erkendt  das  gericht  gemelte  Junckern  vor 
vogdt  vndt  herren  vber  wasser  vndt  weydt,  alhier  in  der  ganzen 
gemarck  zue  fieschen,  jagen,  hagen  vndt  alle  weydtwerckh  zue 
treiben  oder  zu  uerlehneu  nach  ihrem  gefallen,  wie  ihre  vorelteru 
vnd  sie  also  hergebracht. 

Efs  erkent  vndt  weifst  das  gericht  gemelten  Junckern  zue 
Franckenstein  allen  fronn  mit  wagen  vndt  pferdten  vndt  der 
handt,  vndt  sonsten  niemandt  mehr,  dafs  also  vonn  alters  her 
kommen  jst. 

Nachdeme  der  brauch  vndt  herkommens  der  obem  graue- 
schafft  Catzenelnbogen,  das  in  einem  jeden  erbkauff  ein  neher  er- 
ben ein  vnerben  hat  macht  abzuetreiben,  dardurch  -den  allerhandt 
forteil  in  g6melten  junckernn  obrigkeit  vorgenommen  ist  worden, 
daz  manchem  zue  grossem  nachleil  vndt  verderbenn  gedienet, 
dardurch  den  vnsere  Junckern  vrsach  genomenn ,  ein  jnsehens  zue 
habenn,  darmit  jedermann  gleichens  vndt  pilliegkeit  wiederfahren 
vndt  gedeyen  möge,  haben  sie  in  ihrem  gebiet  diese  ordtnunngh 
vorgenohmenn  vndt  gemacht,  wo  einer  einen  abtreibenn  will  in 
einem  erbkauff,  wie  sich  der  begiebt  miet  nuczs  oder  mit  vn- 
nuzs,  sali  der  erbe  zugelasfsen  werden,  wo  der  kaufer  keinenn 
kosten  vfgewendet  bette. 

So  aber  der  kauffer  bauw  vndt  kosten,  ehe  der  erb  abtreibet 
vfgewandt  bette,  so  soll  der  kaufler  solchen  kauff  behaltenn 
biefs  er  seine  besfseruiJgh  baue  vndt  schaer  wieder  darum  briengdt, 
alfs  den  soll  der  kaufer  dem  erben  ifin  kauff  wieder  zue  banden n 
stellen,  wie  er  den  selbeigenn  gekaufit  vndt  angendhmenn. hett, 
soll  der  erb  dem  kaufer  weinkauf,  haubgeldt  vndt  waz  er  der 
kaufer  aufsgeben  hat  wieder  gebenu  nach  des  gerichts  vndt  ande- 
rer leut  erkantnus. 

Wen  ein  erbkauff  geschieht  vndt  derselbiegh  geweret  wirt, 
soll  dem  geriqht  geben  ein  eimer  wein  vndt  vor  2  pfennig  wegk, 
von  einen  ieglichen  erbkauff  sollen  gefallen  vier  maefs  wein  zue 
weinkauff,  soll  der  kaufer  zwey  drittel  vndt  der  verkauffer  daz 
drieteil  geben,   so    den   der  erb   den  kauff  abtreibt,  soll  der  erb 


1)  swiscben  Zwingenberg  und  Darmstadt. 
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h  dem  katifer  das  zweydritl  wein  kauflen  sambt  dem  haiiblgcU,  oh 

£  einiges  aufsgebenn  were,  wieder  zue  geben  schueldiegh  sein. 

k  Esh    weisfsen    schultheifs    vnndt    gerich^    vier   vngeboltenn 

I  diengk  ziieni  jähr  vier  mahl,  daz  erst  vff  niontagh  nach  Michaelis, 

das  ander  vf  montagh  nach  Martini,  daz  driete  v(F  montagh  nach 
dem  achtzehenden  tagh,  das  vierte  montagh  nach  Bartholomaei. 

Esfs  weisfsen  schultheisfs  vnndt  schöpfTenn,  wo  einer  in  ab- 
wesen  der  ahngebolten  diengh  verwiesfsenn  wurde,  käme,,  daz 
derselbe  vber  kiierzs  oder  langh  brecht  glaublichen  brieflichen u 
schein  vndt  siegell,  das  er  solcher  rechtlichen  handüunngh  kein 
wiesfsens  gehabt  helte,  soll  solcher  weifslhumb  an  ehr  vnndt 
gliempif  vndt  wurdenn  gemelter  richter  nichtiegh  vndt  ohnkrelf« 
tiegli  sein,  so  soll  derselbig  in  recht  wieder  zuegelassen  werden. 

Esh  weisfsen  schultheisfs  vndt  schöpfTenn,  wen  steinsezens 
noth  ist,  soll  solches  geschehen,  wen  den  vber  kurz  oder  langh 
ein  stein  gefunnden  wirt,  der  vorhinn  da  gestandenn  were,  soll 
der  alte  stein  gelten  vndt  in  krefften  vorpleiben  ohne  verlezunngh 
ehr  vnd  gUempff  allermenniglichs. 

Wege  vnd  Stege  soll  die  gemein  haltenn,  vnreclite  wege  sol** 
len  beyder  Junckern  schultheifs  bey  einer  poen  verpieten ,  wer 
solch  verbott  verbricht  soll  die  gemein  straffen,  wo  aber  die  ge- 
miein  nicht  straffenn  will,  mögen  beyde  Junckern  von  }hrentwe- 
gen  straffen  lasfsen. 

Es  ist  auch  durch  gemelte  beyde  Junckern  geordtnet,  wel- 
cher ein  urteil  ansezt  vndt  haben  will,  ei*  sey  frembt  oder  hei- 
misch, der  soll  geben  vier  pfennig  von  dem  urteil  ehe  dafs  ausfs- 
gesprochenn  wirt,  vndt  soll  kein  gerichts  herr,  scheff  oder  schult- 
heifs nichts  geben. 

Welcher  zu  e wieger  behaltnufs  in  dies  gerichtsbuch  lässt 
schreibenn  testamendt,  lezten  willen,  kirchengab,  jargezeit,  vb,er- 
gab,  vertragh  vndt  dergleichen,  der  soll  geben  dem  gericlit  ein 
halb  vierteil  wein,  vor  zwen  pfenningh  wegh,  vndt  dem  Schrei- 
ber solches  einzueschreiben  sechs  pfenningh. 

Welcher  vber  kurzs  oder  langh  solches  erkleret  vndt  wieder 
gelefsen  haben  will,  soll  dem  Schreiber  geben  sechs  pfenningh, 
dem  gericht  ein  halb  viertel  wein ,  vor  zwen  pfennigh  wegh. 

Auch  sagen  gemelte  schultheisfs  vndt  schüpffen ,  ihnen  scy 
guet  wiessens,  das  obgemelte  Junckern  alle  freuell,  bussen  oder 
scheltwortt,  wie  sich  die  bey  ihren  tagen  begeben  haben,  vertei- 
diengd.t,  vertragen  vndt  hiengelegt;  vndt  sousten  sey  solche  buesis' 
freuell  oder  scheltwortt  bey  iliren  tagen  vndt  gedächtnusfs  nie 
weiter  kommen ,  vndt  ist  solche  buesis  drey  pfundt  vndt  ein 
halbliengh. 

Wer  aber  daz  leben  verfochten  oder  verwierkt  hette  mit  Ste- 
len, dotschlagen,  zaubern  vndt  dergleichen  verwurckliche  ver- 
haudtlungh,  hörte  ynserm  gnädigen  herren  landtgrauen  Jörgen  uf 
die  centh. 

Welcher  einen  bluetrustiegh  macht,  der  hat  gegen  gemeltenn 
Junckern  verfochten  die  höchste  biisfs. 

Wen  ein  sonderlich  gebott  oder  verbott  von  gemelter  Junckern 
Bd.  I.  31 
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wegen  gescbiclit,   hoch  oder  nieder,   stehet  denn  junckem  solche 
biiefs  allein  zue. 

Welcher  ein  w>rgebolt  begeret  dem  soll  man  es  zue  geburJi- 
cher  zeit  halten,  soll  derselbicgh  dem  gericht  gebenn  ein  halb 
Yirtel  wein  vndt  zwen  heller  dem  butlel. 

Welcher  ein  zusezunngh  oder  verlegungh  thuet  soll  dem  ge- 
richt gebenn  ein  halb  vierteil  wein  vndt  vor  zwen  pfennigh  wegh. 

Welcher  ein  vfhohingh  thuet,  giebt  dem  gericht  ein  mafs 
wein  vndt  vor  zwen  pfenningh  weckh. 

Ein  vrkundt  ist  dem  gericht  ein  maesfs  wein,  giebt  einer 
was  weiters,  steht  zue  seinem  willenn. 

WEISTHUiNI  ZU  GERNSHEIM  >). 
aus  dem  anfang  des  15«  jh. 

Difs  nachgeschriben  sprechen  wir  diese  hernachgeschriebene 
und  ein  ganz  gemein  mit  uns  uff  unser  eide,  das  die  alten  uff 
uns  bracht  haut,  mit  name  Erkel  schul theifs  zu  Gernfshetm  und 
Schöffen  Wenz  Rcinbrecht,  Henchen  Glockner,  Herpcln  Engelfrid, 
Clals  Lunker,  Eckel  Metz,  Eckel  sone,  Hermann  Schneider,  Cunlz 
Schnatz,  Hen  INlergardt,  Cunz  Fischer^  Peter  Sauersenfft^  Kod 
Lauwer,  das  Ebef'Je. 

Zum  ersten  gcmark  anne  mitten  in  dem  Rorheimer  graben 
und  den  Rorheimer  graben  inen  bis  in  den  mittel  Eymen,  aus 
dem  mittel  Eymen  zu  dem  Heinzeis  graben.  Schlechts  aus  dem 
Heinzeis  graben  über  Rhein  ult  den  dicken  bäum,  von  dem  dicken 
bäum  uHT  den  brefskame,  ufT  den  stein,  der  do  stet  oben  au  dem 
Velbels  haubt,  von  dem  stein  in  den  Felbelsarme  und  den  arm 
inne  bis  gehn  Falkenaue  zu  den  dreibenden  Rhein,  und  da  über 
Rhein  bis  zu  den  furchen,  und  die  furch  uff  bis  zu  der  Bide,  ulF 
der  Buden  mitten  zu  der  Biebesheimer  bach,  die  bache  uilen  bis 
uff  die  heubte,  bis  zu  der  hanelache,  ufs  der  hanelachen  bis 
uiF  die  heubte,  von  den  heubten  mitten  zu  der  Sendel furch 
ufs  der  Sendelfurch  uiF  des  Schmidts  fach,  ufs  des  Schmidts  fach 
uff  Uluers  fache,  von  Uiners  fache  bis  uiF  den  eslen  stücke,  vom 
esten  stücke  bis  uff  den  krunibast,  vom  krumnienast  bis  mitten  uff 
das  Rodsole,  von  dem  roden  sole  durch  das  vorfeld  bis  uiT  den 
stein  der  da  stet  ufT  dem  pfaff enkeller ,  bis  uff  den  stein  der  da 
stet  uff  der  willen  hocrst,  bis  uff  den  stein  der  da  stet  uff  Fel- 
Jiels  rode,  von  dem  stein  zu  Rorheimer  lachen,  die  Rorheimer 
lach  abe  bis  an  das  Langwadcr  fahre,  von  dem  farh  an  bis  in 
den  mühlgraben  ine  bis  zu  der  bache,  die  bach  wieder  inen  bis 
wieder  zu  dem  Rorheimer  graben. 

Auch  rügend  die  vorgemeld  und  die  gemein  zu  Gcrnssheim, 
das  der  Winkel  einer  gemeind  ist  und  entzogen  von  herrn  gewalt. 
Item  die  Hallardt  geliert  an  das  gericht  gehn  Gernsheim  bis  uff 
den  Spilzenberg,  als  ferre  gehet  unsers  gnedigen  herrn  von  Menlz 
gemark  und  gericht,  das  dan  gehn  Gernsheim  gehert. 


1)  am  rechten  Rheinufer  zwischen  Worms  und   Oppenheim,      aus   Dahl 
beschr.  von  Gernsii.  Darnisl.  1807.  urlc.  p.  31. 
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GERNSHEIMER  W.  ÜBER  FRENRFELD  i). 

kern  die  alten  haben  uff  uns  bracht ^  und  weisen  wir  fiirler 
mit  rechtem  urteil  unserni  gn«  lieben  Iierrn  (v.  Mainz)  das 
Frenkfeld  mit  seiner  zugeherung,  leit  in  Gernsheimer  geniarkung 
in  herrlichkeit  unsers  gn«  herrn  und  freilieit  und  eigentliunib  der 
herrn  von  Erbach ,  und  furter  allnieude  und  weide  ganz  der  ge- 
mein zu  Gernsheim.  Auch  han  die  von  Gernsheim  bisher  ihr 
geschworen  fiirsler  gehabt  den  Müuchwalt  als  wohl  zu  behüten, 
als  ihren  rechten  walt,  was  sie  darin  finden  das  rugbar  wer,  mö- 
gen die  von  Gernsheim  büfsen  mit  der  einung.  Auch  sollen  die 
gemeiden  herrn  von  Erbach^)'  kein  bauholz  in  dem  Minchwalt 
hauen,  sie  wollen  es  dann  verbauen  uff  dem  hofe  zu  Frenk(ehl 
oder  uff  der  keller  auen  und  weiter  nit.  Und  ob  es  geschech^ 
das  der  Rhein  auslieff  über  die  hemme ,  so  megen  die  von  Gerns- 
heim mit  ihrem  viehe  weiden  in  der  Huele,  und  dem  viehe  nit 
weiters  zu  weren,  dann  vor  der  sensen,  doch  ohne  schaden  des 
viehes.  Auch  han  die  gemeiden  herrn  von  Erbach  uff  der  von 
Gernsheim  gemarknng  nit  weiter  reclit,  dann  einer  stet  im  birk- 
graben  mit  einer  neuen  seche,  so  fern  er  ge werfen  mag,  als  vor 
ein  überlau ffe.  Des  han  die  gemeiden  herrn  von  Erbach  wieder 
dargehn,  das  ein  hoffmann  zu  Frenkfeld  mit  zwölf  ziehenden 
pferden  weiden  mag  unter  die  wacht  gelin  Gernsheim  und  zwölf 
melkenkue  und  zwölf  schwein  für  unsern  hirlen  treiben,  so  fern 
das  er  da  vor  thue  als  ein  anderer  burger  zu  Gernsheim,  und 
wan  solichem  also  nachkommen  wird  iumafsen  vorstet.  Beschert 
dan  got  den  von  Gernsheim  ein  eckern,  so  sollen  .sie  als  viel 
darin  geben  gleich  einem  andern  burger. 

CENTWEISTHUM  ZU  PFÜNGSTATT  5). 

Erstlichen  weist  der  bergschöffe  vor  ein  recht  den  durch- 
lauchtigsten fürsten  und  herrn,  herrn  Ernst  Ludwigen  landgrafen 
zu  Hessen  unsern  gnädigsten  fürslen  und  herrn  ehi  obristen  vogt 
und  herrn  dieser  cent  und  landgericht,  so  weit  dieselbige  gehet, 
über  halfs  und  haupt,  über  wafser  und  wayde,  habe  zu  gebieten 
und  zu  verbieten,  hohen  und  niedern  und  darinn  zu  setzen,  und 
zu  entsetzen,  auch  gebot t  liohn  und  niedern  zu  machen,  nach  ihre 
fürstl.  dnrchl.  Wohlgefallen. 

Zum  andern  weist  der  bergschöffe  vor  ein  recht,  wann  u.  g. 
f.  u.  h.  mit  kayser  oder  königen  reyscn,  auch  wider  die  ungläu- 
bigen mit  heerzügen  oder  sonst en  beladen  würde,  solle  ein  jegli- 
cher centhmann  ihro  fürstl.  durchl.  folge  und  Steuer  tliun  nach 
seinem  vermögen,  wer  solches  nicht  thut,  mögen  ihro  fürst, 
durchl.  strafen  nach  ihren  Wohlgefallen. 

Zum  dritten  weisen  sie  auch,  dafs  u.  g.  f.  u.  h.  habe  eine 
landbach  von  der  Modau  an,  und  fürter  durch  ihro  fürstl.  durchl. 

1)  einen    unweit  der  Stadt  gelegnen  hof.      aus    Dabis  Gernsheim    urk. 
p.  32.  33. 

2)  in  friibern  urk.  Elierbach  (eine  ablci). 

3)  iwtscben  Darmstadt  und  Gernsbeim,  am  flürscben  Modau. 

31* 
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cenlh  und  landgericht  gehend ,  eine  mefsrutlie  weit  in  Rhein, 
wer  darin  ohne  erlaubnifs  ilofsgraben  mache ,  stopiFe.,  schleime, 
abwende,  wöhr  darinn  mache,  oder  wie  er  die  bach  beschädige, 
der  ist  so  offt  er  das  thut,  u.  g.  f.  11.  h.  verfallen  vor  zehen 
pfimd,  oder  yne  hoch  ihro  fiirstl.  durchl.  die  buf's  darauf  setzen 
würden. 

Zum  vierten  so  stehet  ein  maafs  an  der  kirchen  zu  Pfung- 
statt,  wie  hoch  man  die  mühlen  uf  die  Pfungstädter  bach  setzen 
solle,  und  wer  das  breche,  der  habe  verlohren  u.  g.  f.  u.  h. 
zehen  pfund. 

Zum  fünlTreu  ob  u.  g.  f.  u.  h.  über  einigen  zöge,  der  aigen 
angehörige  leuthe  in  der  cenlh  hatte ,  dteselbige  sollen  sich  nicht 
getrungen  sein,  über  ihren  aigenen  herren  zuziehen,  und  solle 
dafs  mit  wissen  und  Wahrheit  beybracht  werden  und  nicht  auf 
hören  sagen. 

Zum  sechsten  weist  der  bergschuiF,  da  einer  wäre  der  den 
andern  nach  seinem  erbbeständnus  oder  jahrzahlbeständnus  stünde 
in  der  ceuth  gelegen,  wer  solches  überführe,  der  ist  verfallen  u. 
g.  f.  u.  h.  vor  zehen  pfund  und  soll  doch  der  bestünder  bey 
seinem  beständnifs  bleiben. 

Zum  siebenden  weist  der  bergschöf  auch,  wer  da  guter 
-kauift  in  der  ceuth,  der  solte  sich  an  den  enden,  da  die  güther 
gelegen  sind ,  darin  setzen  und  wehren  lassen,  wer  solches  über- 
führe  und  dem  nicht  also  nachkäqie,  der  ist  verfallen  u.  g.  f. 
u.  h.  vor  zehen  pfund  haller. 

Zum  achten  da  einer  wäre,  der  zackert  durch  gebrochenn 
und  entschiedenn  strafsen,  die  gesteinet  wären,  wer.  solches 
breche  ist  u.  g.  f.  u.  h.  vor  10  pfund  heller  verfallen« 

Zum  neunten  wer  da  erden  grabet  einem  in  seinem  acker 
oder  auf  einer  strafsen,  ist  verfallen  u.  g.  f.  u.  h.  vor  zehen 
pfund  heller,  es  seye  dann  mit  eines  wifsen. 

Zum  zehenden  weist  er  auch,  da  einer  wäre,  der  da  weyden 
oder  geimpfte  Obstbäume  schädigte,  wer  solches  thut  ist  u.  g.  f. 
u.  h.  verfallen  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  eiinten  weifst  der  bergschöfF  vor  ein  recht,  wer  un- 
gehorsam ist  in  der  centh  und  aufsen  bleibet  ohne  wifsen,  wann 
ein  gebott  des  centhgericht  zu  halten  vom  centhbüttel  gethan  ist, 
und  nicht  verlaub  vom  centhgrafen  hat,  derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  h. 
Verfallen  in  die  höchste  buefs  und  mögen  ihro  fürst,  durchl.  ihn 
"strafen  nach  ihren  Wohlgefallen. 

Zum  zwölfften  weist  der  bergschöff,  dafs  ein  jeglicher  ceiith- 
mann  der  in  die  centh  Pfungstatt  gehörig,  dem  centhbüttel  ein 
brod  schuldig  seye,  ausgeschieden  die  bergschöfTen  und  diejeni- 
gen ,  die  auf  der  centh  im  dorff  Pfiungstatt  wohnhaift  sind, 

WEISTHUM  ZU  OBERRAMSTATT  i). 

1492. 

In  anno  domini  millesimo  quadringentesimo    nonagesimo  se- 


1)  südostwärU  von  Darmsladl.     siebt  auch  bei  Hallvrachs  p.  117  < — 120 
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Gondo,  uiF  donnerslag  nach  Seuers  tagk  ist  landtgericLt  gehalten 
wordenQ  zu  obern  Rambdladt  in  beywesenn  Gottfridenn  Heron 
amptman  zu  Darmbstatt,  Geroant  vonn  Schwalbach  amplinaun 
zu  LIechtenbergky  Rache  Hornigk,  amptman  zu  Gernfsheioi,  Hein- 
rich von  ßobenhauaenn,  Hanna  von  Zwingenbergk  landUchrey- 
ber  unnd  Philip»  vonn  Alfsfeldt  schullheifa  zu  Darmbstatl. 

Weysthumb  des  landtgerichts. 

Item  weyset  der  bergkscheif  einniutiglich  meynen  gnedigen 
herrn  landtgrauen  Wilhelm,  grauen  zu  Calzenelnbogen,  zu  Dietz, 
Ziegenhain  vnnd  Nidda,  obersten  vogt  vnnd  herrn,  so  wcyt 
dieCs  landfgericht  gehet,  vber  halfs  vnnd  heupt,  vber  wasser 
vnod  weydt,  vonn  Newkirchen  dem  weysen  gebel  ^)  an  bifs  gehn 
Stoxstatt  eyn  messerode  in  Rliein,  also  weyt  der  rink  diesser 
zenlh  gehet,  doch  ohne  schaden  anderer  herren  vnnd  edelu  an 
Zinsen  vnnd  gulten,  habe  auch  gepot  vnnd  verpot,  hohe  vnnd 
nider  zumachenn,  daran  zu  setzen  vnnd  zu  endtsetzen  nach  sey- 
ner  gnaden  willen  vnnd  wollgefallenn. 

Item  weyset  der  bergschelT  auch  zu  recht,  wann  genannter 
mein  gnediger  herr  mit  keyser  oder  konigen  reysenn,  oder  Wid- 
der die  vngleubigenn  mit  heerzügenn  oder  sonst  beladen  wurdt, 
wer  dann  in  der  zeyt  daselbst  wohnhaAigk  ist,  der  soll  seyner 
gu.  volge,  steur  vnnd  hilf  thun  nach  seynem  vermögen;  wer  sol- 
ches nit  thut,  ist  meynem  gnedigenn  herrn  in  straf  gefallen, 
denn  mag  sein  gnadt  straffen  nach  seyner  gnaden  wolgefallen. 

Item  weiset  der  bergkschelT  mehr  zu  recht,  wann  mein  gn. 
h.  landlgraf  in  seynen  eygen  Sachen  zeuchet,  oder  ziehen  will; 
so  sollen  der  oder  die  jhenigenn ,  die  dann  genantem  m.  gn.  lu 
nit  angehorig  sein,  vber  ihren  eygen  herrn  zu  ziehen  nit  schul- 
dig sein,  vnnd  soll  das  mit  wissen  vnnd  warheit  beybracht  werden 
vnnd  nit  vff  hören  sagen. 

Item  weyset  der  bergscheff  auch  zu  recht ,  das  meyn  genan- 
ter herr  landtgraff  eynen  Jeglichen  genanten  herren  oder  edelman 
soll  lassen  pleybenn  bey  zinsen  vnd  bey  gulten,  alfs  das  vonn 
seynen  eitern  biCs  alher  vif  ihnen  khomen  ist,  in  massen  wie 
obgeweyset  ist. 

Item  weyset  der  bergscheff  zu  recht,  das  man  keynen  ge- 
richts  herren,  er  sey  wer  er  woll,  edel  oder  gnedel,  kein  bufs 
die  u£E  den  Landtbergk  gebort  weysen  oder  straffen  lassen  soll,  dann 
allein  den  obgenanten  mein  gnedigen  hern  den  landtgrauen.  Solchs 
ist  also  von  alter  herkhommen.  Item  weyset  er  mehr  zu  recht, 
do  eyner  were,  der  das  weydene  oder  bäum  schediget,  wer 
solchs  thut  ist  meim  gn.  h.  verfallen   mit  x  pfund  heller. 

Item  weyset  der  bergscheff  zu  recht,  wer  da  kauft  gutter  inn 


nach  späterer,  iedoch  eiiuliinmigcr  faAsuog.  p.  117  noch  die  beraer- 
kuag:  Itein  der  vorsprecber  soll  sieb  verdingen  nach  Franken  recht,  nach 
bergrecht,  nach  peinischen  sitten,  nach  landes  gewonheit  und  nach  allem 
alten  herkommen  und  rechten.  Item  der  pönner  (ai.  peiner)  soll  stehen 
KU  der  linken  band ,  und  der  ^wemer  soll  stellen  zu  der  rechten  hand. 

1)  1.  Westergiebel,  wie  bei  Böhmer  steht;   bei  Hallwachs  Wassergiebel. 
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der  zenUi,  dcrselb  soll  sich  an  denselben  enden,  da  die  guler 
gelegen  scind ,  darin  setzen  vnnd  wereu  lassen;  wer  )n  eynem 
jhar  soliiclis  vberfliure  vnnd  dem  nit  so  nacliklieme,  derselb  ist 
verfallen  meini  gn.  li.  ftir  x  %  lillr. 

Item  weyset  der  bergsclieff,  dae  eyner  were,  der  dem  an- 
dern nach  seynem  erbebeslendlnus,  oder  jharzallbestendtnufs 
sUiude  inn  der  zenth  gelegen,  wer  solclis  vberfliure,  derselb  ist 
verfallen  mcym  gn.  h.  vor  x  %  heller,  vnnd  der  solche  bcstendt- 
nus  innen  hett,  doch  darbey  pleiben  vnnd  behalten  werden  sol. 

Solche  weyrsthumb  hat  aufsgesprodiene  Matthis  vonn  Netze, 
in  der  zeit  keller  zu  Lichtenbergk  von  der  bergschefTen  wegen 
Samen  tlich  in  beyseiu  der  obgenantenn  ambtleut. 

Item  weyset  der  bergscheff  zu  recht,  alle  diejenigen  in  der 
zenth  wohuhalTtig  vnnd  sersliafftig  sein,  sali  ein  jegliches  haus- 
gesefs  einem  zenthbudel  ein  bix>t  zu  jhar  schuldig  sein  zugebenn, 
aulegescheydene  edelleut,  jiriester  vnnd-  bergscheilen,  vnnd  sali 
jeder  der  da  ackert  ein  brot  geben,  das  4  ^  werth  seye  oder 
4  (ä  darfür;  einer  der  da  nit  ackert  soll  ein  brot  gebenn  das  4 
hlr.  werth  sey  oder  4  heller  darfür. 

Item  hat  der  bergscheft  zu  recht  geweiset,  alle  gewicht  vnnd 
massung    soll   zu  Obern  Rambstalt    zum   jliar   ein  mhall  gericht 
werden,   wiefs  dan  vounotten    ist,  vnnd   zum  jhar  nemlich  kan 
vnnd  gewicht  beschudden  lassenn    ein  mhall. 
(folgt   hierauf  von  derselben  band.) 

Anno  1547  montags  nach  Dionisii  ist  zn  Obern  Rambstett 
durch  Burkharten  von  Hertingshausehn  vnnd  Johan  Sensenschmidt 
keller  zu  Lichtenberg  vnnd  Johan  München  zendtgrauen  zu  Obern 
Rambslatt  zenth  gehalten  vnnd  die  verordneten  scheiTen  so  baldt 
vmb  nachuolgende  articnl  bey.  ihren  eyden,  damit  sie  vuserm  gn. 
fursten  vnnd  lierren  zu  Hessen  verwant  gefragt: 

Erstlichen  ob  cinich  scheffe,  oder  wer  der  sey,  wissens  habe 
das  einich  guts  lierr  oder  meuniglich  so*  inn  der  zenth  sefshaf^ig 
an  vnsern  gn.  f.  vnnd  hn.  zu  Hessen  und  zenthgericht  zu  Obern 
Rambstatt  einiclie  inrede  oder  weygerung  dessen  so  jeder  zeit  an 
liochgedachts  vnsers  g.  f.  viid  hn.  zenthgericht  gewiesen ,  ge- 
sprochen oder  verhandelt  worden,  gehapt  oder  sie  die  schelFen 
sollichs  jemals  gehöret  haben  ? 

Zum  andern  ob  einich  schefTe  von  wegen  seynes  gulsherrn 
oder  junkhern  sich  jm  selbigen  sperren,  also  das  hoch  emieltem 
vnserm  g.  f.  vnnd  herrn  an  seyner  f.  g.  hoheit  vnnd  gerechtig- 
katt  nachteylich  sein  wurde,  bb  es  der  oder  dieselbii^en  zu  thun 
befugt  sein  oder  nichr? 

Zum  dritten  ob  nit  alle  diejenigen,  welche  in  vnsers  g.  f. 
vnnd  hm.  zenth  sefshaflig,  seyner  f.  g.  reise  volge,  steur,  vnnd 
andere  beschwerden  laut  der  arlicull  in  diessem  alten  zenthbuch 
begriffen  zu  geben  vnnd  zu  leystenn  schuldig  seyen? 

Zum  vierten  vnnd  letzten  den  schelten  gefraget,  ob  nit  bil- 
Itch,  wo  einniche  zent  verwantcn  eiuiche  schlegerey,  mordt,  ge- 
schrcy,  Scheltwort ,  es  were  in  dorffern ,  felden  oder  wo  es  wer 
zugetragcnn,  daselb  gesehen    oder   gehört   hette,   ob   der   sollichs 
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nit  alfs  vnwaheil,  oder  aber  vf  lioren  sagen  nach  gcstalt  der  aa- 
cbenn  vorm  gehegten  gericht  zu  Obern  Rainbstatt  anpringen  soll  ? 

Uff  solliche  verlesene  arlicnl  vund  fragen  hat  der  schcffe 
ein  bedencken  genommen,  widlierkhommen  vnnd  durch  ihren  niit- 
bruder  Hansen  Schmtdden  zu  Obern  Bambstatt  mit  ihrer  aller 
beysein  vnnd  ja  volgende  irning  augezeigt. 

Nachdem  diese  vorgelesene  arlicul  vnnd  fragen  ihres  ^visseus 
albereit  )m  zenthbuch  verfasset,  bitten  sie  ihnen  solHchs  zu  uerlesen. 

Darauf  sind  alle  arlikell  vnnd  wcistumb  dieses  alten  zenth- 
buchs  verlesen  worden. 

Also  hat  der  scheiTe  bedacht  genhommen,  darnach  durch  ge- 
dachtenn  Hansenn  Schmidden  mit  ihrer  aller  jlia,  nachdem  ein 
jeder  sondern  gefragt  vforden,  volgendermassan  reden  lassen.  Es 
sagenn  vnnd  weysen  meyne  mhbnider  die  scheifen  nach  Verlesung 
des  alten  vreifsthumbs  vnnd  zenlhbuchs  dieselbigen  artikel ,  wie 
soUichs  der  buchstab  mit  sich  bringt  allen  und  jeden  besondern 
zu  recht. 

Wetter  habenn  die  scheiten  samptlich  vnnd  ein  jeder  beson- 
dem  angezeigt,  das  ihnen  nicht  wissen  scy,  das  bey  ihrem  zeiten 
(auch  haben  sie  es  von  andern  nicht  gehöret)  alles  dasjhenige 
was  vff  der  zcntli  obernn  Rambstatt  gewiesen  vnd  verhandelt 
worden,  einiche  Sperrung,  iurcde,  weygerung  oder  intragk  vonn  je- 
niandts  beschehenn  sey.  Solchs  alles  ist  fiir  einer  gantzen  zenth  öffent- 
lich geredt  gelesenn  vnnd  verhandelt  worden  vff  zeit  wie  ob  stehet. 

WEISTHUM  ZU  AWIEILIGEN 1). 

1423. 

Anno  1423  den  2  martii  hat  grave  Johans  zu  Catzenelnbogen 
tnichsefs  Ditter  von  Hadamar  zu  Arhetligen  mit  den  gerichts- 
scheffen  daselbst  ein  gericht  geheget  u.  gehallen  u.  dieselben 
scheffen  sein  hern  Johansen  ober  und  gerecht igkeit  weisen  lafsen, 
welche  under  andern  geweiset  mit  recht. 

1.  dafs  man  sein,  graven  Johansen,  wegen  jars  zu  dreien 
Zeiten  gewonlich  gericht  zu  Arheiligen  halte,  welches  gewonlich 
greCTending  genennet  wurde,  nemblich  zu  mitten  hornunge,  zu 
mitten  meihe  u.  dienstags  nach  Michaelis. 

2.  solche  drei  gericht  sollen  suchen  witwen  und  weisen  und 
alle  die  in  der  gemarke  und  dorfen  sich  gebrauchen  wafser  und 
weide,  aufserhalb  deren  die  einen  vogt  von  Minzenberg  mit  dem 
leibe  angehören  und  uf  desselben  voigts  eigen  gutem  sefsen. 

3.  und  wer  solche  gmcht  zu  bestimpler  zeit  nicht  besuche, 
der  miifoe  geben  zur  strafe  zwanzig  pfenuige  oder  22  alte  hel- 
ler daHtr. 

4.  wer  die  slrafsen  u.  wege  in  felde  walde  oder  dorfe  ver- 
grübe ,  verschlüge  oder  versetzte ,  es  were  an  bau  oder  einigen 
Sachen  so  daran  hindemus  bringen  mochten,  der  sollte  verfallen 
sein  mit  der  hosten  bufs. 


1)  bei  Darmsladt. 
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5.  Item  da  einer  verkaufte  einig  erbschaft  oder  guter  in  der 
geuiarke,  gericht  oder  dorfe  und  das  nickt  vor  gericht  ufgebe  u. 
w^ebrete,  der  sol  darumb  zu  buefs  verfallen  sein  zeben  %  beller. 

MÖRFELDER    CENTWEISTHUJM  i). 

Erklärung  wie  binfübro  eine  jede  rüge  nacb  gelegenheit 
durcb  die  scbölTen  der  gerichten  erkennt,  gewiesen. und  verbüTset 
werden  sollen. 

Alle  überfabrungen  und  verbrecbungen,  so  an  denen  gerich- 
ten fiirbracbt  und  gerüget  werden ,  sind  nacb  gestalt  der  bufsen 
viereriei;  erstlichen  werden  ellicbe  an  eine  scblecbte  bufs  erkandt 
inid  gewiesen,  ist  der  berrscbaft  1  fl.  dein  geriebt  1  scbtlling. 
Zum  andern  werden  etlicbe  an  eine  frevelbufs  erkandt  und  ge- 
wiesen, ist  der  berrscbaft  3  fl.  dein  geriebt  ein  balber  fl.  dem 
scbultbeisen  daran  2  scliilling.  Zum  dritten  werden  etlicbe  an 
die  böcbste  bufs  gewiesen  und  erkandt,  ist  der  lierrscbafTt  seben 
gülden,  dem  geriebt  3  fl.,  daran  bebült  der  scbultbeils  vier  scbil- 
liug.  Zum  vierten  werden  etlicbe  an  der  berrn  gnad  gewiesen, 
welcbe  zu  der  obrigkeit  mafsigung  nacb  gestalt  und  gelegenbeit 
der  sacben  und  personen  gesezet,  und  beinibgestelt  werden. 

Von  rügen,  so  in  eine  scblecbte  bufs  erkannt  werden. 

Erstlicb  verwegene  wort,  aUs  wann  einer  einem  böse  wort, 
welcbe  docb  nicbt  scbmäcblicb  wären,  tbäte.  Zum  andern  werk 
und  tbaten,  olfs  dafs  sieb  zwenn  mit  denn  baaren  raufen  oder 
mit  truckenen  fausten  schlagen.  Zum  dritten,  welcber  zur  glo* 
cken,  wann  der  scbultliei/s  oder  bürgermeister  zu  läuten  befoh- 
len, nicbt  erschienen ,  oder  sich  ungehorsam  weigerte.  Zum 
vierten  unfleifsige  hirten,  Wächter,  pförtner,  büttel,  Stallknecht, 
feldscbützen  und  dergleichen.  Zum  funflten,  wer  dem  andern 
seine  fruchte  oder  anders  im  feld  abätzet,  oder  mit  seinem  reiten 
und  fahren  damit  oder  darinn  scbaden  thut,  oder  aber  dem  an- 
dern sein  obst  oder  Weintrauben  abtbäte,  derselbe  soll  neben  an- 
weifsung  der  schlecbteu  bufs  auch  denen  beschädigten  kehr  und 
Wendel  zuthun  angewiesen  werden. 

Von  rügen,  so  in  eine  frevelbufs  erkandt  und  angewiesen 
werden. 

Zum  ersten  so  einer  die  luind  mit  einem  stein  bessert  oder 
stärkt,  und  doch  nicht  wirfit,  oder  mit  einem  kuittel  oder  kolbeii, 
luimmer  oder  geraulFten  mefser  vnd  dergleichen  geringe  schlechte 
truckene  streiche  giebet,  doch  nicht  blutrunsig  machet.  Zum  an- 
dern welche  der  statt  oder  flecken,  vestunggräben,  pforlten,  bayn, 
gebicke  und  dergleichen  bescbädigt,  soll  nacb  verwirkung  der  fre- 
velbufs, auch  den  schaden  nach  erkandnus  des  schoflen  zu  ent- 
richten und  zu  kehren  schuldig  seyn.  Zum  dritten,  welcher  der 
gemeinen  wayden  bäge  beschädigt,  oder  ohne  erlaubnifs  darin 
hauet.  Zum  vierden,  die  so  andern  leuten  im  leid  abackem, 
oder  gütter,   gemeinen    wege   und  dergleichen  einnehmen,  sollen 


1)  Mörfcld,  zwischen  Darmsladl  und  Höchst  am  Main. 
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k  neben  der  frevelbufs   nicht  so  weniger  den    schaden  zu   kehren 

I  lind  was  sie  eingenommen,  wieder  heraus  zugeben  scliuldig  seyn. 

i  Zum  funirten,  wer  dem  andern  seine  tauben  abfienge,  oder  andern 

vielie  gefahrlich  hinterhielte.  Zum  sechsten,  welche  unter  der 
predigt,  oder  aufserhalb  gewöhnlicher  tagezeiten,  in  wirthshausern 
oder  sonsten  bei  dem  wein  sitzen*     Zum  siebenden ,  wer  den  an- 

I  dern   in    seiner    behausung   und   auf  dem  seinen  überliefe,    doch 

nicht  schlüge  oder  verwundte«  Zum  achten,  wer  den  andern  für 
dem  höchsten  gericht  lügen  strafet  oder  andere  vermehrte  und 
ungebührliche  worte  giebet.  Zum  neunten ,  welcher  sein  pfand 
höher  versetzet ,  dann  sein  hauptgeld ,  so  darauf  stehet ,  sich  er- 
strecket. Zum  zehenten,  welcher  wirlh  unler  dem  kirchenambt 
oder  predigt,  defsgleichen  auch  bei  nächtlicher  weile  über  ge- 
wöhnlich tagezeit  wein  gebe ,  oder  gastung  hielte. 

Rügen,   so  an  die  höchste  bufse  sollen  erkandt  werden  und 
verwiesen. 

So  einer  dem  andern  schmaheliche  worte  göbe,  und  schelten 
würde,  alfs  ein  mörder,  dieb  und  dergleichen  ehrenrührige  wort, 
defsgleichen  blutrüste,  grofse  und  schädliche  schlage.  Item  so 
einer  mit  steinen,  wurffparthen,  stecken,  kugeln  und  dergleichen, 
er  treife  oder  nicht,  wnrlFe.  Item  so  einer  der  herrscliaüt 
ambtleuthe ,  räthe ,  kellern  oder  schultheifsen  gebott  verachtet. 
Item  welcher  pfand  zu  geben  sich  verweigert  oder  dieselbe  aufser 
dem  verbot  oder  kummer,  selbst  eigener  gewalt,  wieder  nimbt, 
oder  selbst  ohne  erlaubnufs  pfändet.  Dergleichen  welcher  er- 
laubte und  gegeben  pfand  aufserhalb  dem  gericht ,  ohne  erlaubnus 
der  beambten  treibet  und  führet.  Item  welcher  sich  geschworen 
landscheider  oder  meisner  entscheidung ,  spruch  und  erkandtnufs 
wiedersetzet.  Item  welcher  bei  tag  und  nacht  auf  den  andern 
uf  wegen,  laustert.  Item  welcher  heuler  oder  niordgeschrey 
macht.  Item  welcher  dem  andern  sein  viehe  todtschläget,  derselbe 
soll  auch  zur  höchsten  bufse,  und  dem  beschädigten  zu  erstat« 
tung  seines  Schadens  angewiesen  werden«  Item  welcher  aus  dem 
gelegten  arrest  oder  kummer  gehet.  Item  welcher  bei  nächtlicher 
zeit  im  feldt  an  frucht,  gras,  obst,  Weintrauben  und  andern  scha- 
den thun  würde,  dieweilen  es  jein  diebisches  ansehn  hat,  soll  er 
zur  höchsten  bufs  gewiesen  werden  und  doch  auch  den  schaden 
zu  kehren  schuldig  sein.  Item  wer  rügen  verschweiget,  oder 
einen  umb  rügens  willen  schwerlich  mit  worten  antastet.  Item, 
also  auch,  wer  dem  andern  in  sein  liaufs  steiget.  Item  wer  die 
nachtwächter  bei  nacht  überliefe,  und  übergäbe.  Item  wer 
spinnstuben  in  seinem  haufse  zu  halten  unterstehen  vmrde.  Item, 
nachdeme  verrückter  jähren  umb  der  unterthanen  heiseren  nutzens 
willen  ernstlichen  verholten,  dafs  hinfüro  der  grofse  überflufs 
und  Unordnung,  so  bei  denen  kiudtauffen  und  hochzeiten  gespü- 
ret worden,  abgestelt,  und  keine  mannspersohnen  mehr  in  das 
kindbett,  dann  allein  der  gevatter  gehen,  dafselbe  auch  länger 
nicht  dann  einen  abend  oder  mahlzeit  gehalten  werden  solle; 
defsgleichen  auch  welcher  hochzeiten  in  willens  ist,  über  drei 
tischpersohnen,  und  dieselben  nur  allein  von  denen  nächsten  ver« 
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"wandten  und  freunden ,  uiclit  haben  und  halten  sollen;  ao  soll 
solche  Ordnung  hiermit  wiederholet,  auch  ernstlichen  befohlen 
seyn,  dafs  diejenige  so  olme  der  herrschafft  oder  der  obrigkeit 
und  beambten  bewilligung,  des  ein  und  anders  und  mehreres 
liirnehmen  würden  mit  dieser  höchsten  bufs  angesehen  sollen  wer- 
den. Item  welcher  auf  denen  Sonntagen  oder  andern  hohen  festen 
öiFentliche  ärgerliche  täntze  auf  den  gaf'sen  anfahen  würde« 

Von  rügen,  so  an  der  herrn  genad  gewiesen   werden  sollen. 

Erstlic«ien  wer  sontags ,  oder  andere  hohe  feste  im  feld  oder 
sonsten  öffentliche  arbeit  thäle,  dardurch  der  gottesdienst  ver- 
säumt und  die  gemeind  geärgert  werden«  Item,  alles  läslem  und 
fluchen,  schwören  uud  dergleichen  schmach  des  nahmens  gottes^ 
zauberey,  w^ahrsagen ,  und  die  so  bey  denen  ralh  suchen,  ehe-- 
brecher,  hurer,  spielen  Item,  welche  heilige  hauser,  kirchen, 
begräbnüs  und  andere  dinge  darzugehörig,  beschädiget  oder  vio- 
lirt.  Item  wer,  es  seyn  mann  oder  weib,  sich  des  wiedertauffens 
annimbt,  heimliche  Versammlungen  machet,  prediget.  Item,  w^o 
einer  sich  rottet,  aufwickelt,  auilauf  oder  aufrulu*  machet.  Item, 
schullheifsen  und  Schöffen,  defsgleichen  die  beambten,  ihres  ambts 
willen,  an  ehren  schmähet  oder  verletzet.  Item,  defsgleichen  auch 
Wildschützen,  haasenlausler,  vogler,  £scher,  krebser,  die  ohne 
wisen  und  willen  solches  thun.  Item  wer  gesetzte  acker  oder 
feldimarksteine  vor  sich  selbsten  ausbricht  oder  auf  betrug  setzt. 
Item,  wer  falsch  gewicht,  ehlen  oder  maafs  giebet,  oder  sonsten 
einen  falsch  brauchet.  Item  die  so  ihren  zehenden  zu  geben 
gefährlicher  weise  verschweigen  oder  liinterhalten.  Item  alle 
die  so  der  herrschafft  auCsgegangene  mandate,  ihr  gebott  und 
verholt  verachten,  und  darwieder  freventlich  sich  vergreifen« 
Solche  jetzt  erzehlte,  und  vorbeschriebenen,  wie  auch  alle  und 
jede  andere  dergleichen  strafbare  frevel ,  wort,  muth willen,  gewalt, 
werke  oder  thaten ,  welche  zu  specificiren  ohnmöglich ,  sollen 
der  gebiilir  gericht,  und  nach  gestalt  einer  jeden  erkandnüs  und 
bescheidenhelt  der  Schöffen  entweder  in  die  schlechte,  frevel  oder 
höchste  bufs,  oder  auch  zu  der  herrschaffi  gnade  gewiesen  und 
also  gestrafft  werden. 

GEINSHEIMER  WEISTHUM  i). 

1455. 
Datum  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  lv,  quinla  die 

mensis  juuii. 

Diese  nachgeschriebene  herligkeyt  vnnd  recht  wysen  wir 
hubener  vnd  gemeynde  zu  Geynfsheym  dem  erwirdigen  herren 
apt  zu  sanct  Jacob  by  Mentze  vnnd  syme  conuent« 

Item  zu  dem  ersten  male  wysen  wir  dem  styfft  zu  sanct 
Jacob  eygenschal^  zu  Genfsheym,  dafs  sie  haut  ein  apt  zu  kysenn 
vnder  yne,  den  helt  mann  zu  eym  eygenn  herren  hie  zu  Genfs- 

1)  am  rechten  ufer  des  Rheins,  Oppenheim  quer  gegenüber,     aus  einer 
Isen burger  deduclion  n°  3T. 
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I  heyntf  vnnd  der  apt  hat  zu  setzenn  eynn  schultbebeD,  gericlit  zu 
i  '  Lalteon,  alle  vierzehenn  tage,  dafs  zu  lengeon  VDDd  nitzti  kurtzenn* 
k  Auch  80  vrysen  wir  dem  apt  zwo  zale  an  dem  grosenn  zen- 

I       den,  vnnd  dem  conuent  das  driltheyl. 

f  Auch  so  wysen   wir  den   herrn   zwo   zale  änn  dem  cleynn 

I       zendenn  von  den  hubenem  vnnd  dem  parlier  dafs  driltheyl,  vnnd 

vonn  den  eynlitzgen  gautz  auch  dem  parher* 
I  Auch   so  wysen  wir   den   hern   zu  sanct  Jacob  xxx.  fuder 

;  hauwfs  zu  wern  off  den  widump  zu  sanct  Margreden  tage,  da 
sollent  sin  die  syben  geschwomen,  vnnd  sullent  dafs  hau  sclicl- 
zenn ,  da  soll  man  )ne  ge,nug  thun  also  lange ,  als  sie  mit  'dem 
liawe  vmbgent ,  darzii  dem,  pfarherr  vnnd  dem  gluckener.  wer 
es  sach  dafs  eyu  pfiicht  werej^lafs  kein  liaw  wuse,  so  soll  der 
mann,  der  das  haw  git,  darlegeiiviiij  vntze  heller,  vnnd  soll  das 
jare  wole  bezalt  hane  vor  eynn  fuder. 

Wer  es  sach,  dafs  ein  mann  dafs  haw  lüde  mit  geferden, 
dafs  der  geschworne  das  verkore,  so  soll  er  dafs  abe  stofsen, 
vnd  soll  anders  holenu ;  (unde  es  sich,  dafs  er  kein  besseres  halt, 
so  soll  er  darlegen  iiij  vntze  heller  vor  eynn  foder,  vnnd  soll 
dafs  jare  woll  bezalt  han. 

Auch  so  wysenn  wir  dem  herrn  zu  sanct  Jacob  zu  sanct 
Martinslage  vii  pfund  pfennige  min.  iiij  vntz  pennige  Martins  zinfs 
vnnd  XL  penning  vff  cruppelstege  zu  sanct  Jacob. 

Auch  so  wysen  wir,  do  ein  hobener  wer,  der  do  nit  kap- 
penn zynfse  gebe  in  den  hane,  der  soll  gebeun  halbenn  fulsten 
zynbe  vff  den  berg  zu  sanct  Jacob,  vnd  soll  damit  bezalt  han; 
auch  so  wysen  wir  dafs  heyptrecht  nit  vor  recht,  sunder  vor 
eynn  gewende. 

Auch  so  wysen  wir,  ist  der  mann  ein  hobener,  der  do  abe- 
git  von  dots  wegen,  so  züchte  min  herre  der  apt  ane,  vnd  mein 
Juncker  darnach,  vnd  sollenn  sie  an  dem  siebenden  tag  bey  ein- 
ander sin,*  als  do  er  thodt  und  lebendig  was,  vnd  ist  es  sach 
dafs  er  eyn  eynlitzeger  ist,  so  züchte  mein  Juncker  allein. 

Auch  so  wysen  wir,  ist  ifs  saclic,  dals  ein  frevel  verlorenn 
vrirdt,  kimpt  der  mann  in  xiiu  tagcnn  zu  mym  hern  dem  apt, 
vnnd  bttt  yme  darvor,  verzycht  myn  herr  der  aptt,  so  soll  mein 
Juncker  vor  verzygen  bann,  nimpt  myn  herre  der  apt  etwefse, 
so  mag  myn  Juncker  das  syn  zomale  nemenn. 

Auch  wysenn  wir,  were  ifs  Sache,  dafs  sich  zween  schlugen 
off  dem  gescheide  der  gemarck,  wo  dann  der  mann  hyne  fiele,  do 
fyle  auch  die  bufse  hyne. 

Der  herren  Spruche. 

Auch  so  wysenn  wir,  dafs  keine  hubener  zu  Genfsheym 
forner  mer  sin  hübe  vergyffkenn  noch  vergeben  solle,  es  erfinde 
sich  dann  gleupliche,  dafs  er  darzu  nit  mehr  togliche  sy  dem 
huprecht  gnugk  zu  thune,  vnd  die  gericht  doselbst  zu  verande- 
lagene  oder  zu  verstene,  als  sich  gepurt,  oder  suste  orsache,  dar- 
durch  dafs  zymlich  sy  yme  dafs  zu  gesladenn,  vnd  als  dann,  so 
solle  derselbe,    der  sin  hübe  also  vergifften  wille,   die  niemandt 


492       ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN 

vergifften  nocb  yergeben,  er  sy  dann  togliche  dem  hubreclit 
gnungk  zu  thune ,  vnnd  die  gericht  daselbst  zuverandelagenn,  als 
sich  geburlh,  vnnd  wer  dann  dieselbenn  hubenn  inhabenn,  outzenn, 
nyelsenn  vnnd  geprucben  wirdet,  vonn  toides  wegen  abe  gegan* 
gene  ist,  des  erbenn  sollenn  vnserm  vorgnanten  herren  dem  apt 
vnd  auch  vns,  vnser  beste  liaupt  davon  geben,  als  sich  geburth 
vnuerzogeufslichen  one  innrede,  vnnd  solle  vonn  ^glichem  hubener 
der  inn  zeiten  alfso  sin  wird,  dafs  also  vnuerprochenliche  vollen- 
fürth  vnd  gehaltenn  werden,  onegeu herlichen« 

Diese  nachgeschriebene  herligkeyt  vnnd  recht  wysen  wir 
hubener  vnnd  gemeynde  zu  Genfsheym  vnserm  gnedigen  Jun- 
ckern von  Isenburg. 

Item  zu  dem  erstenn  male  wysenn  wir  vnnserm  gnedigen 
Junckern,  alfso  als  ine  vnnser  herr  der  appt  gelehnt  hat  vor  ein 
fauth  vnnd  richter  vber  halfse  vnnd  heipt  des  gerichts. 

Auch  wysen  wir  myme  Junckern,  dafs  jne  vnnser  herr  der 
appt  gelehnt  hat  mit  sechtzig  malter  frucht,  halb  kofne  vnd  halb 
weyfs  Mentzer  maifs. 

Auch  wysen  wir  vnnserm  Junckern  xlv  kappen  vff  sanct 
IVIartinstage,  vnd  ein  margk  pennige. 

Auch  weysen  wir,  wer  ifs  sach,  dafs  der  einlilzge  alfso 
Schande  were,  vnnd  dafs  schulthefs  ampt,  dafs  sie.  die  x  umher 
uit  geben  kundenn,  so  soll  der  hubener  mit  den  fiinflzig  maltor 
dafs  jare  wafser  vnd  wedde  beschott  han,  vnnd  soll  sich  des 
dafs  jare  geprucben  vnnd  niemans  mer. 

Auch  wysen  wir,  dafs  mein  Juncker  hat  zusetzenn  eynen 
fauth,  den  bedefry  zu  halten  vonn  syme  fye,  der  soll  dru  vnge* 
bodenn  dinge  halten  vonn  meins  Junckern  wegen,  do  wysen  wir, 
dafs  myne  Juncker  do  soll  syn,  mit  muglichem  gesyndt,  vnnd 
was  zu  denn  dryne  vngebode  dingenn  verzirt  wirdt,  do  soll  ane 
gebenn  wydwenn  vnnd  weysen,  vnnd  wer  inne  pflicht  ist. 

Auch  wysenn  wir  myns  junckernn  fauth  vonn  jedem  hubenw 
einn  halb  summern  habern  zu  denn  zwein  vnngeboden  dingen, 
vnd  zu  dem  dritten  zu  sanct  Johanns  tage  kein  habernn,  vnnd 
von  jedem  hubener  eynn  heller  in  di&  hannd,  vnnd  eyn  mit  ime 
zu  verdrynkenn,  vnnd  vonn  dem  einlitzigen  ij  heller  mit  jme  zu 
verdrinckenn. 

Auch  wysenn  wir,  dafs  mein  herr  der  apt  vnd  mein  Jun- 
cker von  Isenburg  bede  haut  zu  setzen  eynn  buttel  mit  gemeyner 
hand,  denn  auch  bede  fry  zu  halten  von   syme  fye* 

Auch  wysenn  wir,  dafs  meins  Junckern  fauth  soll  sitzenn 
by  myne  herrn  dem  apt  ane  dem  gericht,  vnnd  soll  syne  hueten 
mit  gewappeter  hand,  off  dafs  dafs  myme  herren  kein  schade 
geschee  an  dem  gerycht. 

Auch  wysenn  wir,  wer  bith«r  feylen  kaufi  hatt  gehaptt,  der 
soll  yne  auch  hude  haue« 

Auch  wysenn  wir,-  dafs  der  dorfe  fryden  soll  gemacht  sin, 
als  yne  die  herrn  vnnd  die  gemeynde  begangen  band. 

Auch  wysen  wir,  dafs  die  wirte  sollennt  hude  jr  mafse 
Jafsenn  beschodenn  hie  vor  gericht. 
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Auch  weysen  wir,  vrer  do  in  plicht  ist,  der  soll  hude  hie 
syne,  ynnd  soll  sin  heingereide  suchen. 

Auch  -weysenn  wir,  dafs  die  wirle  sollent  hude  borgen  xim 
tage;  was  die  herren  vnnd  gemeynde  verzirt* 

WEISTIflJM  ZU  GERAU. 
1424. 

Anno  1424  20  martii  gewonliches  merkergericht  zu  Gerau. 
die  gemeinen  merker  aus  groPsen  Gerau,  Dornberg,  Bergbach, 
Walderstetten ,  Altloch,  Hamelsburg,  Budelbom,  kleinen  Gerau, 
Worfeiden,  Schneppenhausen,  Brunshardt,  Uderstadt,  Gebenborn, 
Grevenfaausen ,  Wickershausen ,  und  Arheiligen  erscheinen  an 
gemeinem  merkergeding  zu  gewonlicher  zeit  und  sagen  bei  ihren 
eiden  um  die  gerechtigkeit  des  merkergedings  aus,    wie  volget. 

1  •  dafs  ein  gjcave  zu  Catzenelnbogen  zum  zweiten ,  und  einer 
von  Heusenstein,  der  Grevenhausen  inhabe,  zum  dritten  theil  das 
merkergericht  zu  gebieten  habe,  und  dieweil  den  graven  zu  C* 
das  dorf  Greben hausen  v erpendet  u.  dafs  also  in  ihren  hendeii 
Letten,  so  möchten  sie  das  merkergedinge  halten,  wan  sie  wollen. 

2.  ein  iglicher  merker,  dem  das  merkergedinge  verkündet, 
vnd  nicht  erscheine,  sol  idem  merker  zwanzig  pfennig  geben  u* 
darzu  sein  marktrecht  verloren  liaben ,  es  sei  dan ,  dafs  er  aufs 
riiehaften  und  nottringlichen  Ursachen  verplieben  und  solchs  dem 
schultheifsen  u.  heim  burgern  zuvor  angezeit  habe. 

3.  die  merker  sollen  drei  furster,  den  einen  zu  Dornberg, 
den  andern  zu  Grevenhausen  u.  den  dritten  zu  Arheiligen  halten, 
wilche  die  mark  beforsten,  und  da  er  nicht  genugsam  zu  pfenden, 
so  sol  er  dem  beschediger  bifs  zu  Rein  und  Mein  volgen , '  und 
der  nechste  merker,  den  er  antrifft,  sol  im  uf  des  fursters  hege« 
ren  den  schediger  anhalten  helfen. 

4.  es  sollen  auch  drei  pailschepfen  in  der  mark  wohnen, 
und  dero  einer  zu  Grevenhausen,  der  ander  zu  Wickhausen  u. 
der  dritt  zu  Arheiligen. 

5.  also  sollen  auch  drei  wagener  u.  nicht  mehr  in  der  mark 
frei  sein,  und  dero  einer  gleichergestalt  zu  Grebenhausen ,  der 
ander  zu  Wickh.  der  drit  zu  Arheiligen  wohnen  u.  dem  graven 
zu  C.  vier  pfund  heller  geben. 

6.  ein  grave  habe  macht  die  mark  zu  bestellen  doch,  daPs 
solche  bestellung  nach  aufs  Weisung  der  alten  verzeichnus  geschee, 
welche  volgendes  inhalts. 

7.  alle  Iiegewelde  sollen  verboten  sein,  kein  holz  weder  ur- 
holz  noch  anders  darin  zu  hauen  bei  Verlust  zehen  pfund. 

8.  schedtlich  hawen  sollen  mit  fünf  pfund  gestraft  werden. 

9.  sengen  und  fengen  bei  zehen  pfund. 

10.  eckern,  eichel,  appel  u.  biern  sol  man  nicht  lesen  u. 
wafs  dero  gleichen  puncten  u.  articuln  viel  mehr  seind,  dero 
man  sich  nach  notturft  ferners  in  der  copeien  des  Instruments 
zu  erkundigen  hat. 
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CENTWEI8THUM  ZU  GERAU »). 

Ersllicben   Laben  die  bergscIjulFen  gemeinlicben  einmütlijgU- 
cbcn  mit  eyden  zu  recbt  geweist,  dafs  der  durcblaucbtigsle  fürst 
und  berr  berr  Ernst  Ludwig,   landgraf  zu  Ilefsen  eeye    oberster 
berr    und   vogt    des   landgericbts     über   bals    und  baubt,    habe 
aucb  gebolt  und  verbott,  bocb  und  nieder  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen, über  wafser  und  wayde,  und  mögen  sr.  bocbfürstl.  durch!. 
in  der  cent  alle  graben  und  bacbe  wenden  und  kebreu  nach  nutz 
und    notbdurift   ibrer   bocbfürstl.    durcbl.    landes    und  nach    sr* 
hocbfürstL  durcbl.   willen  und  gefallen,  so  fern  diese  centh   be- 
grif  bat. 

Zum  andern  weist  der  bergscböff  zurecbt,  wann  bocbstge- 
dacbt  u.  g.  f.  u.  b.  mit  kayser  königen  reisen,  aucb  wieder  die 
ungläubigen  oder  vor  sieb  selbst  zureisen  hätten,  und  mit  hee- 
reszügeu  beladen  würden,  wer  dann  in  der  centh  begriffen  oder 
wobnbafftig  ist,  derselbe  soll  sr.  hochfürstlicben  durcbl.  folge, 
hülir  und  Steuer  tbun  nach  seinem  vermögen, v wer  solches  nicht 
thut,  der  ist  u.  g.  f.  u.  h.  in  straf  verfallen,  mögen  ihre  hoch- 
fürstl.  durcbl.  denselben  strafen  nach  dero  Wohlgefallen. 

Zum  dritten  weist  der  bergscböff  zu  recbt,  wann  mehr 
höchstgedacbten  u.  g.  f.  u.  h.  in.  eigenn  Sachen  zaucht  oder  zie- 
hen wird,  sollen  der  oder  diejenige,  die  sr.  hochfürstlicben  durchL 
nicht  angebörig  seyn,  über  ihren  aigenn  herrn  nicht  pilicblig 
seyn  zu  ziehen,  und  soll  das  mit  wifsen  und  Wahrheit  beybracht 
werden. 

Viertens  weist  der  bergscböff  aucb,  da  einer  wäre,  welcher 
wayden  oder  Obstbäume  beschädigte,  wer  solches  thäte,  der  ist 
u.  g.  f.  u.  h.  verfallen   vor  10  pf.  heller. 

'Fünftens  weist  der  bergscböff,  wer  güther  kauft  in  der  centh, 
derselbe  solle  sich  an  den  ortbe  und  enden,  da  die  güther  gelegen 
seynd,  darinnen  setzen  und  wehren  lafsen,  wer  solches  nicbt 
thäte,  der  ist  u.  g.  f.  u.  b.  verfallen  vor   10  pf.  hllr. 

Secbstens  weist  der  bergscböff  znrecht,  da  einer  wäre,  der 
dem  andern  nach  seinem  erbbeständnüCs  oder  jalu'zabl  beständt- 
nüs  stünde  in  der  centh  gelegen,  wer  solches  überführe,  derselb 
ist  u.  g.  f.  ^u.  b.  yerf allen  vor  10  pf.  beller. 

Zum  siebenden  weist  der  bergscböff  zu  recbt,  wer  da  setze 
über  fünlT  Schilling  heller  kircben  und  claufsen ,  und  seine  erben 
entraubeu  will,  wer  solches  überführe,  derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  b. 
verfallen  mit  zeben  pU  heller,  und  solle  doch  das  erbe  den  rech- 
ten erben  bleiben. 

Zum  achten  weist  der  bergscböff  zurecbt^  von  der  landbach 
wegen,  dafs  dieselbe  mit  fegen  ufrichtig  gebalten  werden  solle, 
wie  von  alters  berkonimen. 

Zum  neunten  bat  der  bergscböff  zurecbt  geweist,  dafs  kein 
gemein  mann  in  keinen  ilubrgraben  oder  landbach,  noch  auch 
landgraben,  keine  hemmung  des  wafsers  oder  bescbleimung  durch 


i)  «wischen  Darmstadt  und  Mainz. 
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floFs,  wartolfy  reusen ,  vröhr  und  anders  darinnen  thun  soll ,  wer 
solches  überführe  und  thätey  der  ist  m.  g,  f.  u.  h*  verfallen  vor 
sehen  pfund  heller,  und  so  ofit  es  ein  bergschüff  siebet ,  soll  ers 
vorbringen  wie  sichs  gebühret* 

Zum  zehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  wo  einer  wäre, 
der  ein  eigen  oder  erbe  abtreiben  und  ihme  Selbsten  nicht  zu 
seinen  banden  behalten,  sondern  einem  andern  zustellen  wolle, 
derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  h.  verfeUen  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  eilillen  weist  der  bergschöft  zurecht  wann  gewicht  oder 
anders  zu  den  vier  ungebotten  dingen  besehen  werden,  als  ge- 
bührlichen ist,  was  dann  recht  befunden  wird,  da  soll  man 
nichts  von  geben,  was  aber  unrecht  wäre,  soll  man  vorbringen 
am  landgericht,  und  darin  geschehen  was  recht  ist* 

Zwölftens  weist  der  bergschöff  zurecht,  was  von  neuen 
simmern  gericht  wird,  soll  man  von  Jeglichem  3  alb.  und  waia 
kleiner  ist  dann  ein  simmer,  davon  solle  man  1  alb.  geben. 

Zum  dre3rzehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  wer  da 
erbe  oder  gäther  kaufft,  solle  ein  viertel  weins  zu  weinkauff 
gegeben  wei*den,  und  nicht  mehr,  wer  solches  überführe,  soll 
verfallen  seyn  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  vierzehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  ob  und 
wann  sich  gebühret  leuthe  zu  richten,  so  solle  der  richler  die 
leiler,  räder  und  anders  angreifen,  defsgleichen  soll  der  centh- 
graf  seine  handschun  anthun  und  ihme  helffen  angreiffen,  und 
ein  landknecht  darnach,  und  darnach  der  nachrichter,  und  ob 
sie  das  nicht  gehaben  möchten,  so  soll  mau  Urnen  aus  dem  lande 
leute  zu  geben  alfs  gebührlichen  ist. 

Zum  funffi&ehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  fange  man 
einen,  der  in  der  cenlh  wohnhaftig  ist,  so  soll  man  in  desselben 
guth  greiffen,  vnd  davon  bezahlen,  was  das  kost;  was  seine 
nahruBg  weiters  wäre,  die  stehe  ihro  hochfurstl.'  durcliL  zu. 
würde  aber  einer  in  der  centli  gefangen,  was  man  bey  ihme  fin- 
det, stehet  auch  ihro  hochfurstl.  durchl.  zu,  doch  dafs  man  den 
kosten  davon  bezahle,  so  fem  viel  da  ist,  wäre  aber  nichts  da, 
so  soll  der  gemeine  centhmann  das  bezahlen« 

WEISTHUM  ZU  TREBUR  i). 

im  iahr  1425  haben  die  scheffen  zu  Trebur  zum  rechten 
geweist  u.  ausgesprochen. 

dafs  )erlichs  drei  ungeboten  dinge  zu  Trebur  sein  und  ein 
herr  zu  Catzenelnbogen  als  ein  rechter  voigt,  nemblich  das  erst  uf 
den  ersten  montag  nach  dem  achzehen  dage,  das  ander  uf  den 
zweiten  montag  nach  ostern  u.  das  dritt  uf  den  nechsten  montag 
nach  Jobaonis  und  mag  dasselb  mit  einem  ritter  oder  edelman 
besitzen ,  doch  dafs  der  ritter  selbdrit  und  der  edelman  selbander 
uf  den  montag  (ausgestrichen  und  übergeschrieben  sontag)  zuvor 
komme  und  das  ungebolep  dinge  des  abents  gepieten   lasse;   und 


1)  zwischen  Grofsgerau  und  dem  Rhein. 
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sie  von  mittage  bifs  nf  den  müntag  zur  nunezeit  verzehren^  das 
8ol  man  von  des  koniges  hüben  bezahlen,  also  auch  wen  das  un« 
geboten  ding  uf  den  montag  angeht,  mag  man  des  hern  dienern 
ihre  pferde  ausziehen,  an  einen  etternzaun  binden  u«  iederm 
pferd  ein  gebund  rockenstroes  geben. 

Alle  gemeine  leute  zu  Trebur  u.  hubener,  wo  die  sefshafrig 
sein,  sollen  die  ungebotene  dinge  besuchen,  u.  verbleibt  ein  schepfe, 
so  soll  derselb  drei  Schilling  u*  ein  gemeiner  man  oder  hubener 
zwen  Schilling  verfallen  sein,  dera  zwei  theil  der  vogtei  und  das 
dritte  theil  dem  schultheifsen  volgen  solL 

Helte  ein  mann  oder  fraw  binnen  monatsfrist  feilen  kauf  an 
wein,  brot,  fleuch  u.  dero  gleichen  gehabt  und  mangelete  uf  den 
selben  tag,  der  soll  mit  acht  Schillingen  heller  verfallen  sein 
darzu  die  helfte  der  gemein,  ein  viertel  den  besehern  u.  rogern, 
das  ander  viertel  zu  zwei  theilen  der  vogtei  u.  das  drit  dem 
schultheifsen  volgen. 

Die  bach  bis  in  Rein  soll  frei  sein  und  mit  gezauw  und  nit 
mit  geflechte  zum  dritten  theil  von  fischern  gefischt  werden,  doch 
dafs  zwei  theil  uiFn  bleiben* 

Alle  freitag  sollen  die  fischer  bei  Sonnenschein  von  der  bach 
&hren  und  all  ir  gezau  dem  graven  zum  besten  gestalt  haben, 
also  das  der  hern  knechte  des  sambstags  morgen  die  gezau  heben 
und  vor  der  sonnen  wider  abfahren  mugen  u.  sol  der  schullheifs 
von  den  fischen  zwei  theil  u.  der  vogt  das  dritte  haben. 

Stellte  der  fischer  einer  oder  mehr  sein  nachen  nicht,  oder 
die  bach  anders  dan  vor  gewest,  der  sei  mit  acht  halben  Schil- 
ling menzscliin ,  das  ist  elf  Schilling  ein  heller  verfallen ,  und 
sonsten  da  er  dem  hern  sein  gezau  nicht  gestellet  in  die  höch- 
ste bufse. 

Es  mag  der  grave  einen  stok  u.  galgen  im  gericht  zu  Trebur 
ufrichten  wo  er  wil  und  hat  alle  unthaten  hals  u.  haupt  betref- 
fend von  der  vogtei  wegen  zu  strafen. 

Wolte  ein  konig  über  berg  ziehen  und  ein  herre  von  Catzen- 
elnb.  mit  ilim,  so  solte  man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  liof  triben, 
u.  möchte  der  graf  sechse  daraus  die  besten  von  seiner  herschaft 
u.  eins  der  besten  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 

WEISTHUM  ZU  GREBENHAU8EN 1). 

1413. 

Anno  1413  haben  schuldheifsschepfen  u.  nachbaurn  zu  Gre- 
fenhausen,  wie  die  im  Instrument  mit  namen  genennet,  im  dorf 
daselbst  an  der  gemeinen  strafsen  bei  des  schuldheifsen  Wenzen 
Dünnen  hofe  uf  anhalten  Eberhart  u.  Hartmann  von  Heusenstein 
gebruder  eins,  u.  Hennen  Hartmanns  u.  Hamann  Ulnem  gevettern 
anderstheüs,  die  rechte  u.  gerech tigkeit,  so  iederseit  parthei  von 
der  pfandtschaft  zu  Grebenhausen  gehapt  und  sie  noch  hetten, 
iedoch  uf  vorgebende  zusage  und  bewilügimg,  das  es  beide  theil 


1)  bei  DannsUdt. 


OREBBNHAUSBN.    HAIN  497 

Heusenstein    u«   Ulnern    bei    ihrem    \rei6tliufnb   wollen   pleiben 
lafsen,  ausgesagt  und  gewiesen  wie  volget: 

1.  dafs  dero  von  Hausenstein  vatter  bifs  ut  sie  hinrurter  ei- 
nen schuldheifsen  u.  schepfen  im  dorf  u.  gerichte  Grebenhausen 
zu  setzen  u.  zu  entsetzen  liette. 

2.  die  Eulner  u«  ihre  vorfahrn  betten  einen  voigt  an  berurt 
gericht  bei  dem  schult lieifsen  und  schefien  zu  setzen ;  doch  dafs 
derselbe  am  gericht  «nicht  zu    fronen  liab. 

3.  alle  buefse  an  berurtem  gerichte  fielen  jeder  partei  halb 
zu ,  ausgescheiden  die  drei  ungeboten  dinge  ^um  fronhof  gehö- 
rend fallen  Heusenstein  alleine  zu. 

4.  der  fronhof  u.  darzu  wafser,  weide,  weide  u.  alle  zehen- 
den klein  und  grofs  im  dorf  und  felden  zu  Grefenhausen  u.  zu 
Weitersstadt  so  weit  der  schutzban  gehet,  stunden  Heusenstein 
allein  zu. 

5.  desgl.  auch  die  niohle  u.  darzu  alle  zinse  grofs  und  dein 
im  dorfe  Gr.  stunde  Heusenst.  allein  zu. 

6.  es  betten  auch  die  von  Heusenstein  zwen  genge  huener 
zur  Fastnacht,  und  EuUere  den  dritten  gang,  doch  dafs  sie  nicht 
bifs  zur  fastnacht  stehen  lafsen. 

7.  der  snidderpfennig  gefalle  den  Eullnem  allein. 

8.  das  hubekorn  u.  das  geld  darzu  gehörend  gefal  ieder 
partei  zur  helfte. 

9.  die  atzung  gebure  den  Eulnern  nicht  ferner  oder  weiter 
dan  inwendig  der  falthorsseulen  u.  nit  im  felde.  Heusenstein 
aber  gebure  die  atzung  im  dorf  und  felde,  so  weit  ihr  schutz- 
ban gehet. 

10.  da  sie  auch  von  reichs wegen  zu  verreisen,  so  sollen  die 
von  Grefenhausen  vier  pferde  geben,  zwei  den  von  Heusenstein 
und  zwei  den  Eulnern,  und  da  Heusenstein  seine  pferde  gezogen 
und  binnen  der  falthors  seulen  von  den  Eulnern  betretten  wurde, 
so  soll  Heusenstein  ihnen  dieselben  folgen  lassen  u.  mit  den  an- 
dern zweien  pferden  hernacher  zihen,  doch  wan  sie  wiederkom- 
men, sollen  sie  .den  armen  leulen  ilire  pferde  wider  geben. 

LAND6EWCHT8WEI8U1VG  ZUM  HAIN  i). 

Item  wiset  mann  von  alder,  wann  mann  lantgericht  wil 
halden  von  der  herren  wegen  tzum  Hayn,  so  sali  mann  das  dem 
von  Hanauwe  dry  tage  zuuor  verkünden  von  des  sesten  teils 
wegen. 

Item  von  den  bufsfelligen ,  wann  die  herren  tzum  Hayn  ye- 
mant  sin  bufse  lassen,  so  sali  der  von  Hanauwe  den  sinen  teyl 
auch  lassen.  Neme  yr  eyner  vber  eynen  tornofs  von  ynn,  so 
sul  der  von  Hanauwe  sin  recht  auch  nemen. 

Item  were  des  lantgerichts  darQe,  der  sali  den  obersten 
tzentgrauen  darumb  ersuchenn,  der  sali  eis  vurter  an  die  dry 
herren  bringen. 


1)  Dreieicber  hairii  %\¥iachen  Darmstadt  und  Oflenbacb. 
Bd.  I.  32 
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DREIEICHER  WILDBANN  i). 

1338. 

Wysunge  des  meygericlits  des  "wiltbannes  ia  der  Dryeiche, 

das  eyn  faut  tzu  Mintzenberg  von  des  rycLs  wegea  besytzcn  sali 

mit  eym  schultbeissen  tzu  FranckeDfurdt. 

Wir  Ludewicus  römischer  keyser  etc.  bekennen  vns  offent- 
licben,  das  wir  sassen  an' dem  tage  Tff  unsers  herrn  yflart,  da 
man  tzalte  nach  godes  gebort  drutzehenhundert  jare  in  dem  ach- 
ten und  driszigsten  jare,  vnd  verhörten  von  den  hübenem,  als 
sye  über  denn  wibpanne  tzu  der  Dreyeiche  gesworn  han,  das 
sye  deuten  o(F  den  eydt,  wo  der  wiltpanne  usz  und  ane  geet. 

Zu  dem  ersten  teylten  sye,  das  der  wiltpanne  angehet  tzu 
Meynesgemonden  den  Meyne  mitten  oiF  in  die  Nydde,  die  Nydde 
oiFen  bisz  geyn  Vilwül  mitten  vff  die  brücken,  hynder  Yilwül 
hyene  durch  das  liochhultze  vnd  ober  hinder  Bergen  vnd  danne 
vnder  Hoenstadt  hyene  in  die  Brubach  an  die  brücken,  die  Brii- 
bach  inne  mitten  in  den  Meyne  vffen  tzu  Stockstadt  an  den 
isern  phale,  den  Meyne  aber  offen  tzu  Aschaffenburg  mitten  uff 
die  brücken  an  das  crutze,  dan  vortworter  über  den  Meyne  bisr  tzn 
NuUenkein,  do  aber  bisz  tzu  Wiltzenmole  vnd  vorbasz  den  schiff- 
weg  vszen.  und  da  aber  hinder  O^theim  hyne  die  ecken  vs;s 
über  den  Bintzelberg  vorworter  mitten  über  den  thom  tzu  0(- 
teszberg  vnd  von  dannen  bysz  tzu  Ryneheym  an  den  westengib- 
bel,  da  verbasz  über  den  Romiszberg  vorbasz  an  die  Drostbru- 
cken  in  die  Mudawe  jnne  bisz  gein  Stockestadt  mitten  in  den 
Ryne,  den  Ryne  jnne  mitten  abe  widder  bisz  geyn  Meynsgemonden. 

Auch  deilent  sye,  das  eyn  faut  von  Myntzenberg  diesen 
vorgnt.  wiltbaone  von  dem  ryche  tzu  leben  hait,  vnd  weren  sali 
des  wiltbannes  vnraidt  an  allen  stucken  hernach  geschrieben 
steit,  mit  namen  sali  er  weren,  das  nyemant  jn  demselben  wilt- 
banne  jagen  sali,  dann  eyn  keyser  vnd  eyn  faudt  von  Mintzen- 
berg,  der  sali  jagen  ane  hecken  und  ane  garn  tzu  zocken;  were 
darüber  jaget  tzu  der  hecken  und  begriffen  wirt,  der  hat  eyn 
hant  verloren,  vnd  darüber  sali  eyn  Forstmeister  tzu  Langen 
richten  von  dem  Hayn  in  den  vier  schirmen. 

Wo  man  einen  druher  begriffe  oder  einen  heckenjeger,  dem 
sali  mann  iglichem  die  rechten  hant  abeslagen,  eynem  luszer  den 
rechten  dumen,  vnd  was  in  synem  husze  were  vnder  dem  sliff« 
balcken  das  sali  eynes  Forstmeisters  sin,  vnd  were  darüber  eynen 
h3rrtz  funde,  der  sali  yne  antworten  off  die  nesten  wildliube, 
der  hubener  sali  die  vier  stucke,  das  heubt  und  die  hudt  ant- 
worten tzu  hoffe,  thede  er  das  nit,  so  solle  er  bufsen  sechtzig 
Schillinge  geber  phennynge  vnd  eynen  helbeling  vnd  eynen  falen 
ochsen  mit  offgerachten  hörnern  vnd  mit  eynem  tzynnelechten 
tzayle.     Weres  aber  eyn  hynde,  so  sali  er  geben  eyn  fale  kuwe 


1)  die  Dreieich,  ein  aher  königlicher  bannforst  zwischen  Frankfurt,  Ha- 
nau und  Dannstadt,  im  Isenburgischen.  aus  dem  werke  von  Buri  über  diesen 
forst  OfTenbach  1744  fol.  urk.  p.  2 — 6.  die  sonst  verscbedentlich  gemachten 
abdrücke  sind  untaugend  vgl.  Böhmers  regesta  Ludwig  des  Baiern  n9  1905. 
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mit  offgeracliten  hörnern  vnd  mit  eyme  tzynnelechten  tzall  vnd 
sechtzig  Schilling  phenniog  vnd  eynen  lielbeling.  Vor  ein  rek  sali 
man  geben  sechzig  Schilling  phenning  vnd  eynen  helbeling,  vnd 
eyn  fall  geysz.  Ist  isz  ein  bocke,  so  sali  er  geben  eynen  falen 
bocke,  sechtzig  phennyng  vnd  eyn  helbeling..  Were  da  fehet  eyn 
bermeysen,  der  sali  geben  eyn  koppechte  henen  vnd  tzwoliT 
hunckehi  vnd  sechtzig  Schilling  pfennyng  vnd  eynen  helbeling. 

Wo  eyn  htibener  funde  eynen  hyrtz,  eyn  hynde  oder  eyn 
rieche,  das  dan  gebrochen  were,  da  eyn  rabe  sin  henpt  jnne 
mochte  verbergen  vnd  behalten,  ane  vnsz  vorgenannten  herren 
hunde,  die  nachfolgende  weren,  das  mag  er  olFenberlichen  lieym 
füren,  vnd  mag  das  teylen  mit  synen  nachburen  nach  sinen  eren, 
vnd  sali  yme  niemants  nichts  dariimb  thun. 

Auch  sali  eyn  faut  von  Mintzenberg  weren  in  den  wassern, 
die  jnne  deme  willbanne  gelegen  sint,  spangetzauwe ,  waden  vnd 
die  kyselgarn  vnd  alle  vnrechte  stricke  vnd  gezauwe,  damit 
mann  fahen*  mag  wilt  vnd  fogele  vnd  fische. 

Auch  sali  er  weren  in  demselben  wiltbanne  allen  sonderen 
hirten.  auch  so  sali  eyn  gemeyner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
synen  schaffen  vnd  tziegen  in  den  walt,  dann  er  mit  synem  stabe 
gewerffen  mag,  vnd  sali  allezyt  darvor  steen  vnd  werende  sin 
herusz,  vnd  sali  sinen  hundt  an  eynem  seyle  füren.  Weres  aber, 
das  er  eyn  woUE  hetzende  wurde,  das  mag  er  wol  thun,  vnd  wan 
sin  hundt  herwieder  konipt,  so  sali  er  yne  widder  an  syn  seyle 
nemen.  Auch  sali  er  weren  alles  raden,  also  lange,  es  sin  wie- 
sen ader  eckere,  bisz  das  }hener  sinen  tzehende  drywerbe  davon 
gegibt,  also  mag  er  den  acker  geeren  mit  dem  pluge  vnd  die 
wiesen  gemewen  mit  der  senszen. 

Auch  sali  er  weren  kolenbornen,  ane  eyme  dorffsmydt,  der 
sali  sye  bornen  in  siner  marg  vnd  vnder  erden  vnd  ane  schaden 
vnd  nit  mee,  dan  das  er  sinen  nachburen  damit  gßsmyede,  vnd 
sali  darzu  burnen  stucke  vnd  tzeyle  vnd  orhultze,  vnd  sye  bor- 
nen an  eyner  vnschedelichen  stat,  die  yne  sine  nachburen  wysenf. 

Auch  so  sali  er  weren  rinden  slyszen,  an  eynem  schuchart, 
der  in  der  margk  sytzet,  der  sali  sye  süssen  von  stucken  vnder 
synem  knyehe,  ader  von  tzimerholtz,  das  er  ader  sin  nachburen 
gehauwen  betten  tzu  buwe,  davon  sali  er  sin  ledder  lowen,  das 
er  davon  sinen  nachburen  schuwe.  gemache. 

Auch  sali  er  weren  eschen  bornen;  were  das  tede  vnd  be* 
griffen  wurde,  dem  sali  eyn  forstnieister  binden  sin  hende  uff 
sinen  rucke  vnd  sin  beyne  zu  hauff,  vnd  eynen  phale  tzuschen 
sin  beyne  geslagen,  vnd  eyn  fuer  vor  sin  fusse  gemacht,  vnd  das 
sali  also  lange  bornen  bisz  yme  sin  solen  verbrenten  von  sinen 
fuszen,  vnd  nit  von  sinen  schuwenn. 

Auch  so  soll  mann  weren  die  weide  anzustossen ;  wo  mann 
den  begriff,  dem  sali  mann  bynden  hende  und  fusze,  vnd  sali 
yne  legen  drywerbe  vor  das  fuwer,  da  isz  aller  grost  ist. 

Auch  wer  verlumont  wirt  umb  luszen  vnd  druhen  als  recht 
ist,  vnd  hat  nun  lumonde,  wil  sich  der  verantworten,  dem  sali 
man   sin    rechttage   setzen,    will  er  unschuldig    werden,    so  sali 

32* 
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man  yme  sin  liende  binden  tzu  IiäufT,  vnd  sali  yme  eynen  heynen 
knebcll  tzuscben  sinen  beyncn  viid  armen  dnrchstoszen ,  vnd  sali 
yne  werffen  in  eyn  meyscbe  boden  von  dryen  fuder  Hassers; 
feilet  er  tzu  gründe,  so  ist  er  scbnldig,  s webet  er  enbore,  so  ist 
er  vnscbuldig,  des  sali  mann  drey werbe  tbun. 

Auch  detlent  die  hubener,  das  die  vorgenanten  hüben  kein 
geistlich  mann  keiiiTen  sali,  es  enwere  dann,  das  sye  oiF  yne 
erstürbe,  ader  vorhyeue  in  siner  band  bette,  ee  er  geistlichen 
wurde,  der  sal  sye  behalten  vnd  sali  eynen  mondeling  setzen 
über  eich,  nit  vnder  sich. 

Auch  dcilent  die  hubener,  das  der  wihhuben  soUent  sin 
sesz  vnd  driszig,  vnd  die  erben  iglich  hübe  nit  hoer  sullent  dei- 
len,  dan  in  vier,  vnd  benodigit  sye  das,  so  das  sye  die  verkeuf- 
fen  müsten,  so  sullent  sye  verkeüiTen  ober  sich,  vnd  nit  vnder 
sich,  vnd  wo  der  hüben  eyn  wyder  verteilt  wurde  dan  in  viere, 
wo  das  eyi\  Forstmeister  geware  wurde,  so  solle  er  die  also 
lange  in  syner  haut  han,  biszdas  die  erben  sye  widder  gewonnen, 
als  die  hubener  dcylen,  als  reeht  ist,  vnd  der  vorgenant  hüben  der 
geben  tzwolff  schiben  tzu  leydeseylen  eynem  faude  von  Myntzen- 
berg,  vnd  tzwolff  hüben  gebent  wolffsengel,  vnd  tzwolff  oppergelt. 

Auch  deilent  sye  der  hüben  fryheit,  wo  eyner  den  anderen 
erslagen  bette,  flöhe  er  off  der  hüben  eyne  ader  off  der  ecker 
eynen,  der  inne  die  hübe  gehöret,  den  sali  nymant  angriffen  we- 
der an  sinen  lip  noch  an  sin  gut,  es  werde  dan  mit  dem  rechten 
gewonnen.  Were  darüber  an  yne  griffe,  der  sulde  isz  verbuszen 
als  die  hubener  deilen  als  recht  were. 

Auch  deylent  sye  den  sadelhoffen,  die  tzu  den,  hüben  geho- 
rent,  das  mann  ulF  eynem  iglich  sadelhoffe  sal  finden  eynen 
buwehoff,  eyn  backhusz,  eyn  schüre  vnd  .eyn  hunthusz,  vnd  sal 
das  in  der  nesten  marcke  ha\ven,  da  er  ein  mercker  jnne  ist. 
Abe  eyn  keyser  queme  in  der  vorgenannten  hoffe  eynen ,  vnd 
wulde  dajnne  rowen  vnd  essen,  so  sali  man  yme  geben  eyn 
wysz  strohe,  vnd  wan  der  keyser  dannen  feret,  so  sali  er  dem 
hubener  also  vill  lassen  an  kosten,  das  er  vnd  sin  gesinde  acht 
tage  wol  faren.  Auch  gienge  den  hubener  noit  an,  so  mochte 
er  den  buwe  verkeüffen,  vnd  sal  aber  hauwen  in  der  marck  so- 
liehen  buwe,  als  hyevor  geredt  ist,  vnd  sal  das  tzwjrmt  thun. 
an  dem  dritten  male  sali  er  eyn  swelle  hauwen,  da  eyn  thore 
off  gehe,  vnd  sal  das  ander  in  die  erden  stecken  vnd  eynen  er- 
lyn  furstbalcken  off  tzwo  sulen;  gienge  yme  aber  der  buwe  abe 
von  brande,  ader  das  er  verfulte,  so  sali  er  aber  in  der  nesten 
marg  hauwen,  vnd  sal  buwen  husz,  schüren,  backhusz  vnd  hundt- 
husz  tzu  allem  dem  rechten,  als  von  ersten. 

Auch  deylent  sye  iglicher  hübe  tzu  iglichem  jare,  ftls  voll 
eckere  ist,  driszig  swyne  vnd  e3rnen  eher  vnd  eyn  mocken  in 
die  marcke,  da  die  hübe  jnne  geboret,  vnd  die  swyne  sollent 
geen  an  die^), 

1)  so  steht  bei  Buri.    andere  abdrucke  lesen:  one  dyt.     wahrscheinlich: 
ane  diechtem. 
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Auch  deyleot  sye  yeder  hübe  in  der  oiarg,  da  sye  inae  gehöret, 
(das  der  huber)  tzu  yeder  wochen  hauwen  vnd  holen  sali  eynen 
grünen  wagenn  voll  holtees  vnd  eynen  dorren* 

Auch  deylent  sye ,  wan  eyn  faut  von  Mintzeuberg  eynes  in 
dem  jare  in  dem  mayen  wil  eyn  gericht  han,  so  sali  isz  eyn 
forstmeister  viertzehen  nacht  vor  verkimden  in  dem  meye,  äu- 
gendes uiF  did  wilthube  tzu  Mersfelden  vnd  tzu  Diepurg,  die 
sollent  sye  vorwerter  verkünden,  also  lange  bisz  eme  dem  hu- 
bener  genizlichen  verkondiget  wirt,  als  recht  ist,  vnd  off  den 
tag  sali  eyn  faut  von  Mintzenberg  und  eyn  schullheisz  von 
Franckfurt  komen  tzu  Langen,  und  welcher  dar  nit  queme  vn- 
der  den  tzweyen,  so  weren  die  hübener  den  anderen  nit  schuldig 
eynig  recht  tzu   sprechen. 

Auch  deylent  die  hubencr,  das  nyemant  sali  faren  in  der 
will  hübe  tzuschen  sant  Lamprechts  tage  und  sant  Reniigius  lag 
vor  das  die  sonne  oflkomet,  vnd  nach  der  tzyt  als  die  sonne  in 
golt  geet;  wene  die  nacht  in  der  tzyt  antriffet,  der  sali  da  blibeu, 
were  das  brichet,  geet  er,  der  hat  verloren  sesz  pennyug,  der 
rydende  eynen  Schilling  phennynge,  fferet  er  mit  eyncm  karcheu, 
tzwene  Schillinge  pennynge,  mit  einem  wagen,  vier  Schillinge 
phennyng ,  eyn  frauwe  nicht ;  vnd  were  herumb  gephand  wirt, 
des  pande  sali  mann  füren  in  den  hoff  tzu -Langen,  da  sali  er 
sye  inne  finden  tzu  losen.  Nympt  aber  e^n  forstmeister  ader 
eyn  knecht  mee  off  die  pande,  dan  als  hyevor  gesprochen  ist, 
das  mag  jhener  clagen  vor  eynen  raupp,  des  die  phande  gewest 
sint.  Wulde  auch  ein  forsi meisler  ader  eyn  knechte  hoer  phen- 
den,  dan  als  hyevor  gesprochen  ist,  weret  sich  der,  vnd  erslehet 
eynen  forstmeister  ader  sinen  knechte,  der  enwere  darumb  nye- 
mants  nichts  schuldig,  die  fryheit  hat  mann  von  dem  ryche ; 
wolde  der  auch  nicht  lyden  pandunge,  der  da  breche,  vnd  sich 
werte,  ersluge  den  eyn  forstmeister  ader  syu  knechte,  der  enwere 
nyemants  nichts  darumb  schuldig,   auch  von  derselben  fryheit. 

Auch  deylent  sye,  das  die  tzwolff  hubener,  die  da  woHFsen- 
gel  gebeut,  wollent  di&  ryden  in  der  wilthube  tzu  Langen  Izu 
dem  Forstmeister,  das  mogent  sye  thun ,  vnd  was  dan  eyn  forst- 
meister gewinnet  von  der  wilthude  wegen,  da  sali  er  mit  yne 
teylen;  vertzerten  sye  aber  mee  da,  ^das  sullent  sye  uszer  yrem 
budell  dargeben  vnd  gelden ;  vnd  wer  sinen  tzinsz  von  diesen 
vorgenanten  hüben  off  den  hoff  tzu  Langen  tzu  iglichem  jare  off 
sant  Merlins  tag  nit  engibet,  der  sal  bussen  dem  forstmeister  ach- 
tenhalben Schilling  pennyng. 

Auch  deylent  sye  vmb  den  habern,  der  dem  keyser  vnd  dem 
laude  von  JMiutzenberg  gefellet,  das  man  den  weren  sal  tzu 
Langen  mit  Diepurger  burgniasz  gehüllt. 

Auch  deylent  sye,  welchem  hubener  verkundigit  vnd  ver- 
bodt  wirt  an  eyn  meyes  ding,  als  recht  ist,  komet  der  nit,  der 
buszet  eynem  .forstmeister  sechtzig  Schillinge  gcber  pennynge  vnd 
eynen  helbeling,  vnd  yedem  hübener  sechtzig  pennynge. 

Auch  deylent  sye ,  wo  eyn  forstmeister  ader  sin  knechte 
findet  eynen   hundt    in  dem  nieye  uszwcndig  dem  fallelore,    den 
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ujag  jheuer  losen  mit  sesze  colscliia  pliennyngen ,  abe  er  wil 
ader  der  forstmeister  mag  yne  scliieszcn.  Ist  der  hundt  also 
cleyoe,  das  er  nit  reychet  an  sinen  stegereiff,  so  sal  er  yn  las« 
zeu  gen. 

Aucli  so  deylent  «ye,  das  der  apt  von  Fulde  in  der  hyrtz« 
feiste  sehs  byrtze  jagen  mag  mit  tzochten^  vnd  in  der  eberdreysz 
sese  Lauweude  swyne. 

Auch  deylent  sye  dem  hoff  tzu  Diepurg,  wann  er  will  birs- 
zen ,  |das  er  sali  lian  eynen  y  wanbogen  mit  eyuer  syden  senwen, 
mit  eyner  silberiu  strale,  mit  eynie  lorbaiimen  tzeyn  mit  phaen 
federn  gefyedert;.  gelinget  yme  das  er  schuszet,  so  sali  er  ryden 
tzu  dem  Uayne  in  eynes  forstmeisters  husz,  da  sali  er  finden 
eynen  wissen  bracken  mit  gedreiiften  oren  oiF  eyner  syden  kol- 
dern  an  eynem  syden  seyle ,  und  sali  dem  wilde  nachhengen ; 
gelinget  yme  by  schynender  sonnen,  er  sali  den  rechten  bicck 
vnd  den  bracken  by  schynender  sonnen  widder  antworten;  ge- 
linget yme  nicht,  er  mag  den  andern  tag  auch  dasselbe  thun. 

Auch  deylen  sye,  das  des  fauts  jegere  von  Mintzenberg  in 
der  messe  tzu  Franckfurt  so  sullent  sye  fahen  eynen  hyrtze,  vnd 
wan  sye  komen  tzu  Sassenhusen,  so  sallent  sye  blasen  durch 
die  Stadt,  vnd  sullent  yne  dem  schultheiszcn  heym  füren,  der  sali 
sye  tzu  bade  fureu,  vnd  sali  sye  erlichen  läszen,  vnd  sali  den 
hyrtz  mit  den  sclieffen  teyleu  als  sin  ere  ist. 

Auch  deylen  sye,  wo  eyn  faut  von  Myntzenberg  diese  vor- 
genanten stucke  uit  geweren  mochte  vnd  hulff  bedorffte,  so  sali 
er  tzusprechen  eynem  schultheyszen  tzu  Franckfurt,  der  «all  vor- 
werter der  stad  zusprechen  mit  wie  vill  luden  der  faut  rydet, 
so  sali  der  Schultheis  vnd  die  stad  tzwirnt  also  vlell  lüde  ge- 
wappent  han,  vnd  die  füren  ofiP  yren  kosten,  vnd  sullent  yme 
das  vnrecht  helffen  weren  von  des  keysers  wegen. 

Auch  sprechen  wir  die  hubener,  weres  Sache,  das  wir  ichts 
vergeszen  betten,  das  tzu  dem  wiltpanne  gehöret,  das  wir  her- 
nach funden,  das  sollen  wir  vorbrengen,  vnd  wolden  vns  des 
erholen  an  cym  iglichem  meyschen  dinge. 

Auch  deylen  sye,  wo  eyn  mann  hait  wiesen,  die  jnne  sla 
hübe  geboren,  dye  mag  er  alwege  halden  das  sye  icht  tzu  walde 
werdent;  verbeuget  aber  er,  das  isz  tzu  walde  wirdet,  vnd  das 
also  starck  wirdet,  das  ysz  tzwene  ochsen  mit  eyme  joche  nit 
iiyder  mögen  gedrucken,  so  sali  er  esz  nit  raden  ane  laube  eyns 
forstmeisters. 

Auch  ist  geteylet,  welche  herre  eyn  wilthube  hat,  der  sali 
eynen  edelnmann  han  tzu  eynem  mondelinge. 

Were  auch,  das  eyn  forstmeister  ader  sin  knechte  vnbe- 
scheydelichen  phenden  in  dem  wiltbanne,  änderst  danu  des  wilt- 
bannes  recht  steet,  das  sol  mann  clagen  eym  faude  von  Mynt- 
zenberge. 

Auch  ist  gedeilet,  das  eyn  iglicher  mercker  mag  off  den  an- 
,dern  faren,  vnd  keine  swyne  sallen  in  den  walt  geen  nach  sant 
Walpurgen  tag  ane  des  forstmeisters  willen. 

Auch  ist  gedeilet,    were   yeniant   der  sich   vermesse  gut  tzu 
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haben  9  das  jn  den  wiitpannen  gehorer,  der  sali  bewisen  mit 
dem  forstmeister  vnd  mit  tzweynen  hubenern  vnd  mit  yme  sel- 
ber, das  er  das  gut  gekaiifft  habe  vmb  eynen,  der  des  gudes 
macht  habe  vnd  möge  tzu  buszen  vnd  tzu  brechen  tzu  den  tzy- 
ten  vnd  den  besesze  gehabt  habe. 

Auch  weres  sache,  das  x^handonge  geschee  von  den  die  über 
den  wiltbanne  rydent,  die  phandunge  sali  mann  eynem  forstmei- 
ster  antworten;  mochte  mann  des  Forstmeisters  nicht  gehan,  so 
sali  mann  sye  antworten*  in  den  hoff  tzu  Langen ,  das  mann  sye 
funde  da  tzu  losen. 

Auch  deylen  sye^  das  der  von  myns  herren  wegen  von 
Hanauwe  tzu  dem  sestenteyll  über  den  wiltpanne  rydet,  der  sali 
mit  eyme  Forstmeister  ader  mit  synen  knechten  ryden.  Ist  isz, 
das  sye  phandunge  thun  ader  gelt  machen,  da  sali  er  sinen  sesten 
phennyng  an  nemen,  wer  aber,  das  der,  der  also  tzum  sestenteili 
rydet,  phenden  worde  ane  den  Forstmeister  vnd  sine  knechte, 
die  pfaande  sali  mann  antworten  eym  Forstmeister;  mag  er  des 
Forstmeisters  nit  gehan,  er  sali  die  phandc  antworten  in  den  hofl 
tzu  Langen,  da  sali  der  nachfolgen,  des  die  phande  sint,  vnd  sali 
mit  yne  ryden,  da  sali  er  sinen  sesten  pennyng  ane  nemen. 

Und  heget  eyn  Forstmeister  das  meygericht  von  des  richs 
wegen  vnd  von  eyns  Fautsz  wegen  tzu  Myntzenberg  vnd  von 
eyns  Forstmeisters  vnd  der  hubener  wegen,  vnd  wann  das  gehe- 
get wirt,  so  gibt  eyn  forstmeister  den  hubenern  vlTden  eydt,  das 
sye  vszgeeu  vnd  vor  vnd  jnnbringen  alles  das,  das  da  rochbar 
vnd  schedelich  vnd  vnrait  were  dem  wiltbann  nach  lüde  der 
rollen  den  wiUbannde  berorende,  wie  das  von  alther  herkomen  ist. 

So  sint  diesz  hernach  geschrieben  die  hüben  des  wiltbannes, 
als  eyne  der  andern  an  das  meygericht  gebudet,  vnd  von  densel- 
ben hüben  die  hubener  heiszen ,  vnd  yr  iglicher  das  meygericht 
tzu  besytzen  vnd  tzu  wysen  wie  vorgeschrieben  plichtig  ist. 

Item  MerszFelden,  item  Nuweheim,  item  Triebur,  item  Ste- 
den,  item  Kelszterbach ,  item  Sweynheym,  item  Grieszheim,  item 
Bockenheym,  item  Vilwille,  item  Riedern,  item  Offenbach,  item 
Bieberauwe,  item  Schon  Feit,  item  Gugiszheim ,  item  Rodaüwe, 
item  Stockstat,  item  Schaff heym,  item  Franckfurt,  item  Langen, 
item  Dieppurg,  item  Cleyntzymem,  da  synt  tzwo  hüben  ader 
drye,  item  Clingen,  item  Oberauwe,  item  Diiszhoffen,  item  Ober- 
ramstatt, item  Dreyste,  item  WorFelden,  item  Arheiligen,  item 
Darmstadt,  item  Pungstat. 

SELIGEN8TÄDTER  SEND WEISTHUM  i). 

1390. 

Item  dis  sint  die  artikele  vom  synte  anno  domini  hccclxxxx 
Feria  qutnta  post  Anthonium  martirem. 

Item  wer  da  Funten  wirt  Für   ein  Wucherer,    der  sal  drye 

1)  aus   Steiners    ablei  Seligenstadt   Ascbalfenb.  1820.  p.  343--3S3  (mit 
versuchter  besserung  der  vielen  fehler.) 
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soudage  vor  dem  ambt  geen  mit  deme  wichwasser  umb  die  kir- 
diin ,  wollen  und  bardisz,  und  eyn  jiidenhut  uiF  ban,  und  eyn 
besemhe  in  syner  bant  ban.  wenn  be  umb  die  kircben  kompt, 
80  sal  er  drus  ligen  vor  die  kircbdur,  und  sei  die  lüde  obir  sich, 
lassen  geen.  Wollte  er  aber  die  busze  nit  dragn  so  wer  mr 
scbuldig  eime  ertzpriester  sexs  pbunt  bellr  und  ein  helbeling, 
und  deme  scbeiFen  zwenzig  geber  pbenig. 

Item  wo  zwei  ledige  lüde  gerugit  werden  für  onkuszbeity 
die  sin  scbuldig  ir  iglicbe  eyme  ertzpriester  fünf  scbillinge  und 
nit  me.  Wurden  sie  aber  ober  eyn  jabr  grugt  umb  dieselben 
sacbe,  so  wer  aber  ir  yeglicbes  scbuldig  eyme  ertzpriester  fünf 
scbillinge  und  nit  me.  Wurden  sie  aber  zu  deme  dritten  grugt, 
so  sal  der  man  dry  sondage  vor  dem  ambt  mit  wicbwasser  vmb 
die  kircbin,  wollen  und  barfusz,  geen  und  eyn  besembe  in  syner 
band  drageu,  und  wann  er  umb  die  kircbin  kompt,  so  sal  er 
druss  vor  der  dur  ligen  und  sal  die  lüde  obir  sieb  lassen  geen, 
und  slagen  mit  dem  besemhe.  wer  wil ,  und  die  frawe  sal  den 
sun  umb  die  kircben  tragen,  wollen  und  barfusz,  und  sal  man 
ir  bar  liindin  an  dem  baubet  ab  sniden  und  ir  rock  bindin  abe- 
suiden;  wollden  sie  die  busse  nit  dragen,  so  wer  ir  iglicbes 
scbuldig  eyme  ertzpriester  sexs  pbunt  beller,  und  jedeme  slnt- 
scbeiTen  zwantzig  geber  penige. 

Item  da  sich  zwo  scheiden  in  der  kirche  oder  ufiP  dem  kirch- 
hoffe,  welche  dünn  unrecht  hat,  die  sal  den  besemf^he  barfusz 
umb  die  kircben  dragen  drye  sondage  vor  dem  ambt,  und  sal 
vor  geen  und  die  ander  nach  geen,  und  lachet  sie,  die  sal  den 
(besemhe)  dann  dragen  .  .  •  • 

Heimburger. 

Hie  sint  gesclirieben  die  r^cht  umb  den  beinensnyt,  was  uns 
her  der  apt  eyme  iglichen  heyraburger  dun  sal,  wen  er  yme  die 
binen  zu  der  z)t  sneydeu  sal,  und  was  yme  ein  heymburger 
Widder  dun  sal,  den  mau  yme  kusit  in  deme  meyegedinge,  wann 
man  yme  den  kusit,  der  sal  yme  geloben  in  truwen  sin  gut  zu 
be  waren,  also  fer  als  er  macht  und  kraft  hat,  als  werS'Sin  eygen. 

Zum  ersten  sal  eyn  heymburger  geen  durch  die  stat,  als 
raaniglich  ehlich  lüde  die  ir  eygin  brot  eszin,  die  sollen  e3rme 
heimburger  geben  driltehalben  pennig,  nur  paffen,  edellude, 
amptlude,  scheffen  und  Juden  uszgeno/nen. 

Von  demeselben  gelde  sal  eyn  heymburger  geben  unszerm 
hern  dem  apt  zehin  Schillinge  penige,  dem  schulthesin  fünf 
Schillinge  phenige,  und  den  scheffen  fünf  Schillinge  phenige. 

Von  demselben  recht  sal  unser  her  der  apt  eyme  iglichen 
burger  eyn  firtel  eyus  kuchen,  und  deme  amptmann  zwene  ku- 
chen,  dem  fogde  und  schult liiszen  middemc  scheffen  eyn  kuchen, 
und  in  alle  gassen  faren,  da  man  durch  genden  mag,  und  wel- 
chem burger  der  kuchen  nit  enwurde,  der  wer  des  bunden  siales 
entlediget  uff  dem  grünen  donnerstag ,  und  daz  gelt  sal  «ynem 
aple  abegeen,  und  nit  eyme  heymburger. 

Darnach    sal    unsz    her   der   apt  eyme  heymburger  gcbn  sy- 
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vren  maller  kom  vor  der  erne,  daz  er  sie  möge  gemaclieii  zu 
gutem  brode;  vrer  itz  aber,  daz  der  hejmburger  die  beinen  sny- 
den  sal,  so  sal  der  heimburger  uff  den  margk  geen,  und  sal  sny- 
der  gewinen  vor  allermeniglich  und  daran  sal  in  nieman  liindern 
oder  keinen  •  •  •  .  •  gewinnen,   er  habe  zu  done  gnug. 

Auch  sal  eyn  heymburger  uns  her  dem  anipt  sin  bine  zu 
rechter  zyt  snyden,  wenn  unsz  her  der  apt  mit  sim  kunvente  ^ 
rade  wirt  und  yme  sagit. 

Mai  und  herbstgeding. 

Auch  sollen  alle  burger ,  alle  gi^fschaftlude,  alle  die  das 
gotzhusz  gut  han,  oder  des  gotzhus  man  han,  die  das  gotzhus 
gut  han,  die  gerichte  suchen,  und  wer  die  versumt,  der  bette 
(verbrochen)  zu  busze  iklicher  besondir  syben  nuzer  phenge,  und 
eyn  schulthisze  ein  phunt  phenge  und  ein  helbeliug,  die  gefallen 
eyme  fayde;  eine  paffen,  edellude,  belehent  lüde  und  Juden  usz- 
genommen. 

Auch  were  iz ,  daz  ein  burger  oder  grafschaftmann ,  wann 
daz  meiending  gewesen  wer,  von  node  wegen  wandern  muszte 
so  sal  er  von  dem  foyde  laube  nemen.  wil  er  yme  aber  nit 
laube  geben,  so  hat  er  doch  laube.  Auch  werz,  daz  ein  schul« 
thisz  vszblibe  und  die  gerichte  versumete,  so  sal  er  eyn  pliant 
geben,  und  sal  yn  setzen  uff  den  •  .  •  .  •  in  unsern  herrn  des 
apis  hof  und  yn  binden  mit  eime  seiden  faden,  und  yn  schazen 
vor  ein -phunt  phenge  und  eyn  helbeling;  kan  er  nit  gedingen,  so 
sal  yme  ein  closter  helfen,  kan  yme  das  nit  helfen,  so  sal  yme 
uns  her  der  apt  helfen ,  *  han  y nie  der  apt  nit  gehelfen ,  so  sal 
ynie  ein  amtsman  helfen,  kan  yme  ein  amtzmann  nicht  gehelfen, 
so  sal  yme  unsz  her  von  Menze  helfen. 

Auch  sal  ein  faud  eyme  yeglichen  burger  oder  graischafkman 
und  allen,  die  yme  die  hene  geben,  ire  dag  laisten,  so  sie  sin  be- 
dürfen uff  sin  kost,  als  ferre  als  er  bye  sonenschein  widder 
heyme  möge  komen. 

Item  maydinge  und  herbestdinge,  als  man  die  pleget  zu  hal- 
den  zu  zw^n  geziten  ym  )are,  das  ist  ein  alt  herkomen  recht, 
wan  mau  ein  herbestding  halden  sol,  daz  sol  unser  herre  der 
apt  x)jjj  lege  davor  allen  sinen  schultheiszen  und  armen  luden 
und  allermäniglich  die  eyn  rechte  gerichte  suchen  sollen,  virkon- 
digen  und  schriben  allen  pharrern  da  sie  gesessen  sint,  xjjjj  tege 
zuvorn ,  itnd  dann  vjjj  tage  vor  dem  obigen  gerichtstage  hie  in 
der  stat  durch  alle  gaszen  laszen  rufen,  domit  pleget  zu  ryden 
eyn  stadeknecht  und  eyn  zollnir.  Dazselbe  gericht  sal  geheget 
und  gehalten  werden  uff  dry  tage  nach  eynander  fulgende,  also 
daz  kein  helge  zyt  oder  helge  tage  daran  nicht  irren  oder  hin- 
dern. Daz  gericht  sal  besitzen  unser  her  der  apt ,  eyn  faudt  zu 
Seigenstat  von  unserm  gnedigen  hern  wegen  zu  Mentz,  oder  wene 
syne  gnade  von  syne  wegen  datzu  bescheyt,  der  sal  auch  die 
sibin  scheffen  uff  den  abent  davor  zytlichen  mit  dem  stadeknecht 
daran  virboden,  und  wenn  daz  gericht  also  bestalt  ist ,  so  sal  dan 
ein  faudt  zu  Seigenstatt    oder   wer  da  sitzet  von  unsers  gnedigen 
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bem  wegen  zu  Mentze  daz  gericht  hegen,  aU  die  scheuen  alle* 
wege  zu  dem  rechte  gewiset  han,  und  mit  rechte  also  bishero 
komea  ist  und  noch  zum  rechte  wysen,  er  sal  isz  hegen  von 
unszers  gnedigen  hern  -wegen  zu  Mentze ,  von  unsere  herrn  des 
apts  wegen,  von  des  gotshusz  wegen,  von  der  amptlude  wegen, 
von  der  scheffen  wegen  und  von  aller  der  wegen,  die  an  daz  ge- 
richt gehören,  und  also  sint  die  gerichte  die  dry  tage  nach  ein- 
ander folgende,  aiferdinge,  buwedinge,  und  alle  gerichte,  die  der 
schullheisz  bisitzt,  geheget,  bis  uff  das  maygeding,  daz  hat  dann 
auch  daszelbe  i^echt  zuvirkonden  uff  dem  lande,  zu  ruffen  in  der 

stat,  zu  besitzen,    zu    hegen  und  zu in  aller  forme  und 

wyse,  als  angeschryben  steet  bisz  widder  uf  das  herbstding. 

Item  an  dem  gericht  spelget  man  zu  wisen  alle  friheite  und 
rechte  unsers  gnedigen  herrn  von  Mentze,  unsers  herrn  des  apts, 
und  der  stat  Selgenslat. 

Auch  wyset  man  daz  die  scheffen  alle  jare  in  dem  may- 
dinge  eyn  usz  der  gemeinde  zu  Seigenstadt,  der  kein  scheffe  ist, 
kiesen  sollen,  der  unserm  hern  dem  apt  syne  bunde  (?  binen)  snyte. 

Item  von  disen  gerichten  halt  eyn  faudt  zii  Selgensladt*und 
die  scheffne  daselbes  daz  recht,  als  digke  als  sie  eyn  herbstgeding 
besytzen  nnd  halden  und  als  digke  als  sie  eyn  mayding  besyszen 
und  halten,  als  digke  sal  man  ynen  bringen  fysche,  mit  namen 
alle  die,  die  des  wages  in  deme  Meine  zu  Seigenstadt  geniessen 
mit  fyschen,  und  den  wert  besetzen  und  entsetzen,  ir  iglicher 
nach  synen  vermögende,  alsdan  die  scheffen  erkennen  daz  genug 
sy;  und  welcher  unter  yue  usz  blibe  und  sine  dienst  nit  dar- 
stellte uf  die  zyt ,  als  sie  verboden  weren ,  und  welches  dienst 
zu  kleine  were,  der  iglicher  were  schuldig  eyme  fand  und  den 
scheffen  die  busz;  und  unter  dep  allesamen  so  sal  zu  iglicher 
Yorgeschriben  zit  imszers  hern  des  apts  ferher  den  besten  dienst 
linder  yne  allen  darsetzen ,  so  mag  denn  uns  her  der  apt  oder 
die  sine  den  besten  dienst  nehnien.  Und  nemen  sie  eyn  ander 
dienst,  den  sin  ferher  dar  gesetzt  bette,  daz  alles  wer  eyn  Ur- 
sache, daz  der  dienst  nit  der  beste  were,  darumb  so  wer  der 
ferher  auch  die  busz  schuldig  eyme  fauthen  und  den  scheffen, 
als  dicke  das  not  were,  und  wenn  der  faudt  und  die  scheffen 
die  dienste  und  fische  also  genemen,  und  eszen,  so  sol  yne  unsz 
)ier  der  apt  schicken  eyn  virtel  weins  und  schone  brod,  als  bisz- 
hero  gewonlich  ist  gewest. 

Auch  ist  eyn  alt  herkomen,  als  dicke  als  man  die  obgenann- 
ten  gerichte  heget  uf  den  ersten  tag,  so  sal  man  den  scheffen 
geben,  wenn  sie  von  dem  gerichte  geen,  in  unszers  hern  des  apts 
hoffe  eyn  soppe  und  fleische  darauf,  und  wins  genugk,  darzu 
megen  die  scheffen  zu  yne  laden  erbare  gesellen  dry,  vier  oder 
sesz  anegeverlicli ,  den  sal  man  dasselbe  yeglichen  auch  tun. 

Willkür  von  1377. 

Wir  die  scheffen  und  der  radt  gemeinlich  han  unter  uns 
gemacht  und  verwillkort,  wer  unter  uns  den  andern  mit  worlen 
oberfert,  oder  obel  behandelt,    der  ist   igklicher  uns  ein   phunt 
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heller  scliuldig  zu  pene,  und  sol  doch  das  under  uns  gerich- 
tet werden;  wer  dan  recht  hat,  dem  sal  der  ander  syne  pene 
abethun. 

Auch  han  wir  uuder  uns  das  verbunden,  wan  wir  alle  oder 
das  meiste  deil  sitzen  in  unszerm  rade  in  unsers  herrn  und  der 
Stade  noze,  was  wir  dan  alle  oder  unser  das  merteil  zu  rade 
werden  y  unsers  hern  und  der  stede  notze  zu  schicken ,  so  ensal 
keiner  sprechen  uszwendtg  unsers  rads,  er  en  sy  daby  nit  ge* 
gewest,  oder  es  sy  mit  syme  rade  nit  gescheen,  wie  wole  er  do 
bey  sy  gewest,  obe  isz  zu  schaden  oder  zu  ungebürn  worde 
dreffen,  do  wir  do  merteil  des  rades  by  weren  gewest,  und  das 
beste  darzu  hetten  geraden,  und  ist  das  in  rades  wise  gemacht 
zu  verswigen. 

Auch  ist  geredt ,  wann  unser  diener  eyner  oder  eyn  ander 
an  uns  fordert  zu  schencken  oder  zu  gewen  umb  syn  arbeit  oder 
wo  von  das  sy,  was  wir  dann  zu  rade  werden  zu  gewen  oder 
nit  zu  gewen,  davon  ensal  keyner  unser  besunder  sprechen:  ich 
oder  der  han  dich  darane  gehindert  oder  gefordert ;  dan  isz  sal  in 
rades  wise  verswigen  bliben,  was  mau  do  oberkonet. 

Auch  ist  gered,  wan  wir  sitzen  in  dem  rade,  so  ensal  unser 
keyner  widder  den  andern  sprechen :  du  ensalt  nit  darumb  zor- 
nen,  ich  musz  das  und  das  von  dir  sagen;  dan  ydermann  sal  sa- 
gen, das  yn  dunket,  das  unsers  herren  und  der  Stade  not  rura 
ungezornet.    Diese  rede  sal  man  halden  by  der  vorbenannten  pene. 

von  dem  pfarrer  1435. 

Item,  als  uns  pherner  an  uns  sintscheiFen  gefordert  hat,  yme 
rüge  zu  tun  von  firbrechen  wegen,  und  hat  uns  unser  eyde  ge- 
manet,  da  sint  wir  komen  zu  AschafTenburg  vor  die  scheflin,  da 
wir  uns  rechtes  spelgen  zu  holen,  die  han  uns  gewiset  zum  rech- 
ten, das  wir  dem  pherner  kein  rüge  sullen  tun  noch  phlichtig 
sin  zu  tun  und  auch  nit  eydhaftig  sin  vonsolicher  rüge  wegen; 
denn  wenn  man  den  sint  haltet  von  unses  herrn  von  Menze  oder 
eines  probstes  wegin,  so  sitze  ein  pherner  daby,  werde  dann  dem 
erlzpriester  icht  was  vorbracht  odir  geruget  von  firbrüchen  we- 
gen, »dasselb  möge  er  strafen  in  der  bichte. 

Auch  als  die  metzeler  an  den  sontajgen  und  heiigen  tagen 
stechen  und  metzelen,  die  haben  die  burgermeister  zu  strafen 
umb  soUichs,  und  kein  pherner. 

Diese  urtel  hat  man  uns  gewiset  zu  AschafTenburg  da  wir 
uns  urtel  spelgen  zu  holen  a.  d.  mccccxxxv. 

Sendurtheile  von   1429. 

Item  dit  sint  artikle  vom  synte  de  anno  domini  M.  cccc  vi- 
cesimo  nono  ieria  septima  post  invocavit. 

Item  man  hat  gewiset  zum  rechten  an  dem  heiligen  synde, 
wersz  Sache,  datz  eyncherley  persone  ez  werre  frauwe  oder  man 
unrecht  gezehnt  hette,  ez  were  an  körn,  habem,  an  hawe  oder 
susz  an  andere  frucht  oder  an  win,  daz  derselbe  persone  were 
virfallen  dem  zehender  mit  pherden  und  wagen  und  dem  zehende 
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lind  waz  er  dartzu  daruf  geforte  liette,  oder  abe  er  den  zeliende 
iiit  furle  mit  pherden  oder  -wagen  und  doch  unrecht  gezehent 
hätte,  80  were  er  dem  zehenden  virfallon  mit  dem  zehende  und 
dartzu  derselbe  persone  der  unreclit  getzehnet  hatte  als  obgeschr. 
steet  sulde  virbuszen  dem  probst^  von  deswegen  der  heilige  sint 
gehalten  worde,  derselbe  persone  were  damitde  nit  geletziget  an 
synen  eren. 

Vorter  hat  man  gewiset  zum  rechten  auch  daselbst,  wer  isz 
Sache,  daz  eyn  zehender  von  eyme  personen  clage  fürte,  daz  er 
nit  rechte  gezehent  hette,  und  mechte  yn  das  nit  bewyszen,  als 
deszelben  gerichtes  gewonheit  und  recht  ist,  derselbe  zehender 
were  auch  virfallen  dem  probst  mit  der  busz  als  obgeschr.  steet, 
und  dartzu  sulde  er  dem,  von  dem  er  die  clage  geforit  hatle,  ke- 
ren  kontliche  mögliche  schaden  von  gerichte  wegen,  und  were 
auch  damitde  nit  geletziget-  an  sinen  eren. 

Disz  obgeschriben  recht  hat  man  zum  rechten  gewiset  zu 
Aschaffenburg,  da  wir  unsz  urtel  und  recht  plegeu  zu  holen« 

weisthum  vom  jähre  1423. 

Anno  domini  m.ccccxxiii  dominica  post  festum  conceptionis 
gloriose  virginis  Marie  sint  diese  gesetze  und  gebode  der  gemeyn 
ofieiibart  von  eyme  faude  und  des  gemeynen  rades  Wegen,  als  die 
auch  von  alder  her  gewest  sint. 

.  Item  es  sal  keyn  strohedache  nyemant  han  und  keyn  strohe 
oder  fuder  in  die  hiiser  legen,  davon  schade  von  brandes  wegen 
möge  gescheen,  und  sal  die  wulbe  ir  dachung  haben;  die  busz 
ist  eyn  phunt  phenge  als  dike  das  not  geschiht. 

Item  nyemant  sal  olF  der  Strassen,  die  durch  die  Stadt  get, 
myeten  oder  die  versperren  mit  hulze  oder  mit  keynerley  saclien, 
das  die  lüde  hindern  möge,    und  ist  die  busz  y  Schilling  phenge. 

Auch  sal  die  gemeynde  und  was  da  fry  sal  sin  niemand 
verbuwen  oder  oberbuwen  one  lauben  und  willen  eyns  gemeinen 
rades  und  die  dazu  gehören. 

Item  nyemant  sal  ane  geluchte  gen  in  der  stat  after  der 
winglocken;  begreift  dat  aber  jemandt,  den  oder  die  mag  ein  fatit 
und  eyn  gemein  rad  buszen  so  hohe  oder  so  nieder  als  sie  gelust. 

Sunderlichen  ist  verboden ,  das  nymandt  sal  zu  den  Juden 
geen  by  nacht  oder  by  nebel  in  ire  huser  us  oder  inn,  dann 
wann  not  ist  mit  ine  zu  reden,  gelt  zu  entlenen  oder  zu  bezalen, 
phante  zu  losen  oder  zu  sezen  oder  welcherley  das  ist,  das  sal 
eyn  igliche  offenbar  thun  by  liechlen  schotien  tage,  und  weme 
man  darober  begriffet,  den  oder  die  mögen  der  faut  und  rad 
buszen  und  strafen  wie  sich  das  geheischet. 

Item  wettunge  und  kedunge  ist  verbotn  bey  x  phunt  hllr. 
Item  alle  speie,  das  da  gelt  niagk  brengen,  ist  verboden  an  x 
Schilling,  als  dicke  das  geschieht,  keynerley  uszgenommen  den 
bredspiele  in  erberkeit  und  fruntschaft,  ofi  das  hoeste  umb  eyn 
phening  nit  verboden. 

Item  niemand  sal  keynen  wyn  schenken,  er  sy  dann  versi* 
geh,   und  sal    auch    nyniant    k^yne  vh*ne  nit  lassen   rufen   vor 
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fiillej  er  eutliu  dann  eyne  abeslag;  so  «al  auch  nymant  zweyer- 
lei  oder  mer  wyn  schencken  in  eyme  keller,  es  sey  dann  nuwe 
wyn  und  fyrn  wyn  oder  wysz  wyn  oder  rod  wyn,  by  eym 
phunt  pbenge. 

Item  alle  die  da  wyn  schenken  und  wirthschaft  halden  do 
sal  nyuiaot  keyn  orten  gesellen  lenger  halden  oder  lassen  sitzen 
after  der  wynglocken,  oder  dieselben  orten  gesellen  keyne  wirt 
lenger  ubersitzen  oder  betrangen  after  der  zyt.  Uud  wersz  sach 
das  jemant  daran  \irbreche  und  das  uberfure,  das  sal  eyn  igk- 
lich  vryrt  uff  den  aid  rügen  und  yorbrengen  den  burgmeistern, 
auch  sollen  sie  by  dem  eyde  rügen  und  vorbringen  allen  unge- 
fugk  von  spiel,  von  ubersitzen,  von  scheiden,  von  Soeben,  sto- 
szen,  stechen,  morden,  steleu,  schweren,  öppige  unzüchtige  worte, 
und  alles  das  do  ungefungk  brengen  magk. 

Sunderlich  ist  dem  schweren  zu  busze  gesazt,  das  ir  igli- 
cher,  als  dicke  das  not  geschieht,  eyn  kirzen  sal  thun  machen 
myt  drye  phunt  wachses  und  die  kirzen  am  sonntag  als  man  zu 
der  pliarre  zu  singen  ludt  von '  dem  radhusz  an  tragen  in  die 
phar*,  wie  er  dan  unterwisen  wirt« 

der  Stadtknecht  1435* 

Item  esz  ist  eyn  alt  herkomen  recht,  daz  unszers  hern  des 
apts  schultheisz  zu  Seigenstatt  alle  jare  jare  uf  sanct  Thomastag 
die  scheffen  virboyd  vor  unszern  hern  den  apt  in  synen  hoF,  als 
man  die  emmesse  geben  hait,  eyn  stadeknecht  do  zu  bestedigen. 
daz  han  unser  vorfaren  scbeffen  mit  rechte  uff  uns  braclit. 
Dann  von  stund  sulle  die  scheffen  unserm  hern  dem  apt  of£n- 
barn,  wen  sie  gekorn  haben,  dem  sal  unsz  her  der  apt  von 
stunt  unvertzoglich  daselbe  ampt  mit  dem  Stabe  wider  bestellen 
und  bestedigen,  also  daz  derselbe  stadeknecht  sol  eyme  faude  zu 
Seigenstadt  truwe  geloben  und  darnach  zu  den  heiigen  swören 
unsem  gnedigen  hern  von  Mentze,  unsem  hern  dem  «pt,  zu  syme 
gerichte  und  rechte,  dem  rad  und  stat  gemeinlich  armen  und 
riehen  zu  bände  langen  und  zu  warten,  yedermann  zu  synem 
rechte. 

banwein  1435. 

Item  solich  recht,  als  bisher  der  tipt  hait,  daz  er  in  dem 
jähre  banwyn  schenket,  eynmale  in  dem  brachmonde  und  daz 
ander  in  dem  hawmonde,  daz  sal  83m  zu  igklichen  male  eyn  fo- 
der  und  nit  darober,  den  win  sal  er  auch  geben  nach  dem  ge- 
nieynlichen  slage,  als  man  in  der  stad  pfleget  zu  schenken,  und 
ist  ein  alt  herkomen. 

Wenn  unser  her  der  apt  den  win  also  uf  tun  will,  daz  sal 
er  den  wirthen  acht  tage  davor  zu  wissen  tun,  daz  sie  sich 
darnach  gerichten  mögen  und  sal  eyn  aman  und  ein  stedeknecht 
geen  in  alle  keller,  daz  niemand  uf  die  zyt  win  geben  hait 
und  gebit. 

In  derselbin  wyse  hait  eyn  schultheisz  zu  Seigenstadt  daz 
recht  ein  foder  wins  zu  banne  win  zu  schengken,    daz  sal  er  uff 
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tun  uff  sant  Toinastag  als  man  eremesse  gesungen  hait^  und  geet 
er  nit  usz  alz  den  Christabent,  als  man  vesper  anzulit,  so  mog 
yderman  uff  tun,  vi  er  will,  und  davon  ist  der  scbultheisz  schul- 
dig den  scheffen  vir  virtel  wins  und  unszerm  gnedigen  Lern  zu 
Menze  und  der  stat  ir  ungeld. 

WEISTHUM  ZU  NIEDERSTEINHEIM  i). 
o.  j.  vermutlich  um  1430. 

Gnediger  here,    wolt  ihr  vriseu  und  teiln  uwer  recht,    daz 

wir  uch  schuldig  sin  zu   wiseh so   wiszen    zum   ersten, 

daz  unser  herre  der  apt  (zu  Seligenstadt)  sinen  hof  beriden  sal 
eins  ym  jar  .  •  •  •  •  virzehen  tage  vor  sant  Martinstag  und  vir- 
zehen    tage    darnach  •  •  •  .  •  sol    beriden   sin   hof  zu  Steinheim, 

und  sal  da  hören   wisen  und   teiln   sin   recht und  wan 

uns  her  dann  kompt  auf  eyn  tag  der  uns  verkondiget  ist,  so  sal 
eyn  scbultheisz  yin  sin  ampt  uffgeben,  so  sal  dann  uns  here  den 
nachwern  uffgeben,  daz  sie  nz  gehen  und  kiesen  ym  eyn  schul- 
theise,  der  sie  dunket,  und  dry  man  suUen  kiesen  und  usz  dene 
dryen  sal  uns  her  eyn  kiesen  .  •  .  .  •  der  sal  meime  hern  swe- 

ren und  sal binsetzin   by   meime    hern  und  sal 

fragen  nach  den  rechten  —  von  der  pharkirchen  uff  dem  fryt* 
hoffe  bisz  mitten  ufl  dem  Meyne  und  mitten  uff  dem  Meyne 
uilhin  vor  der  stad  uffliin  bisz  in  den  wiese  graben,  derselbe 
graben  scheidet  mit  namen  myns  herrn  des  apts  gericht  und  der 
herrn  gericht  uff  der  Stadt,  und  in  demselben  graben  und  in  der 
bach  hat  myn  her  daz  recht  •  .  •  •  •  daz    er   den   ersten  ruszen 

mag  legen  zu  iischen Item  den  wieseugraben  uffhin  bis 

an  4^e  valen  wiesen,  und  die  wiesen  obenhin  zwischen  der  Ug- 
gels  beiden  uff  dem  Craufelt  vor  dem  bingeth  ummcr  me  umb 
hin  bisz  hinder  in  das  'füllhorn,  me  hin  bis  die  in  liaach  und  von 
dem  haach  bisz  uff  den  stein,  der  da  scheidet  das  gericht  und 
die  Auhamer  margk.  Item  von  dem  stein  und  dem  alten  bruch 
bis  uff  den  stogk,  der  da  sc)ieidet  die  Auhemer  und  Biger  margk 

und  den  forst*     Item  von  dem  stogk bis  durch  die  zyp- 

pels  sehe  der  loech  herumb  bis  an  den  Geudeoberg  —  bis  an 
stugke,  von  da  biz  uif  den  lach  und  den  hohenstein,  der  da 
stehet  zwischen  der  staalslachen  und  myns  herrn  gericht,  dem 
stein  biz  mitten  uff  den  Meyne  üff  den  huffslage  und  den  huffs- 
läge  an  den  Meyne  mitten  heruff  bis  uff  den  frytthoff  vor  der 
pharr  zu  Steinheim  .•.•••  Wan  myn  here  kommen  will 
imd  sine  dienst  nemen  zu  Nidersteinheim,  so  sal  er  komen  selb 
sehende  mit  sebindehalbem  pherde,  daz  sal  sin  mit  name  eyn 
mule  und  sehs  pherde,  und  sal  mit  bringe  mit  name  eyn  habich 
und  eyn  fogelhund  und  zwene  winde,  und  wiJchs  jars  myn  here 
also  uff  dem  wege  ist  geyn  Steinheym  zu  riden  •  .  .  •  •  begenet 
im  dan  underwegen  eyn  gut  man   und    eyn  knecht,  daz  sal  syn 

1)  am  linken  Mainufer,  gegenüber  Hanau,     aus  Steiners  abtci  Seligen* 
stadi  p.  339—342. 
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syn  ejn  edelmann  und  sin  knechte  oder  eyn  priester  und  8yn 
kneclit. 

Wann  myn  liere  also  komen  will  mit  syme  freunde,  so 
sollen  ihm  die  nachbern  geben  fliegende  und  fliessende,  wilde 
und  zayine,  und  suUen  im  gutlich  tun,  und  suUen  geben  dem 
mule  eyn  sommern  gersten,  und  dem' habich  eyn  henne,  und 
dem  YOgelliund  ein  brot  mit  zwey  zippen,  und  sal  man  geben 
den  winden  brots  genung,  als  mans  von  der  tafel  uffhebt,  und 
sal  geben  den  pferden  bawern  und  Iiauwes  genung  die  weile 
man  ower  discfae  sitzet*  Ist  sache ,  daz  man  .dreyerley  wein 
schenket  in  dem  gericht  myns  herrn,  so  sal  man  mym  hern  und 
sin  freunden  den  mittelsten  geben;  schenkt  man  zweue,  so  sal 
man  des  best*^n  geben;  schenkt  man  eyn,  so  sal  man  desselbin 
geben,  und  damit  sal  myn  here  und  sine  frunde  auch  laszen 
genügen. 

Auch  zu  dem  dienst  gehört  alle  fische  •..••• 

Wen  queme,  daz  myn  here  syn  dienst  im  jare  nit  nemen 
wulde,  so  sulde  myn  her  die  nodibern  nit  höher  beden,  dann 
eyn  mark,  daz  ist  sehsunddrissig  Schillinge,  das  sal  jederman  ge- 
ben der  do  sitzet  ii)  dem  gericht,  ane  ein  ritter  und  ein  perner 

.»...•    Eyn  schultheisz  sal  dry  kiesen die  sullen  uff 

ire  eide  die  bede  setzen  und  kerben,  sollen  dem  schultheisz  daz 

kerbholz  geben ,  der  sal  umgehen  und  die  bede  uffheben 

Auch  wisen  wir  alle  zehinde  im  begriff  des  gerichts  kleyn  und 
grosz,  daz  die  sullen  gefalle  in  die  parre  zu  Steinheim  uff  den 
fronealtar  und  dazu  auch  die  zehnde  zu  Hanawe,  zu  hinseit  Au- 
heim,  zu  Heinstadt,  zu  diesen  Auheim  und  uff  der  stad. 

Von  diesem  gülte  sal  myn  herre  geben  den  nachbern,  die 
parkirchen,  mit  gelenke  in  rade  halten  .  •  .  .  •  und  sal  uns  ge- 
ben messebuch  und  salter  genug,  daz  uns  perner  kein  clage  dun 
dürfe,  und  wan  daz  nit  geschehe,  so  mögen  die  kirlede  ane  allen 
zorn  zu  den  zeh enden  griffen  als  not  ist.  Ouch  sullen  die  nach- 
bern uff  diesem  hole  han  ein  farne,  ein  wedel,  ein  eher,  und  ' 
wen  sie  das  nit  finden ,  so  mögen  sie  griffen  zu  diesem  hole  als 
lange  bis  genug  geschieht. 

Wenn  eckern  weren  in  dem  gericht,  daz  man  fremt  swln 
herhalte,  so  solte  man  meyme  herrn  sine  .  •  •  ^  •  von  geben. 

Wann  der  abt  von  node  wegen  des  Stifts  zu  Menze  oder 
Frankforth  aus  were,  daz  er  nit  alsbalde  konde  heime  kommen, 
als  er  gerne  dete,  so  mochte  er  ime  laszen  holen  ein  scliiff  mit 
holze  aus  dem  Steinheimer  forst  und  sime  wirte  bringen* 

Wers  auch,  daz  jemants  rechts  begert  an  dem  gericht  und 
verkleide  umb  eygen,  umb  erbe,  oder  umb  wilcherley  daz  were, 
dem  sollte  der  schultheisz  richten  ungestoszen,  ungeslagen.  en- 
holfe  daz  nit,  begert  iz  der  cleger,  so  sullte  der  schultheisz  mit 
ime  geen  gein  Seigenstatt  zu  mim  hern,  der  sulte  ein  reidende 
boten  mit  ime  herus  schicken,  der  sulte  auch  richten  ungestoszcD, 
ungeslagen;  enhulfe  daz  nit,  so  sollte  meins  hern  bode,  schults 
und  cleger  hinuff  gen  in  die  stad  zu  eyme  voide/  der  solte  herab 
rideu,  und  stoszen  und    slagen    als   lange,    biz  dem  cleger  recht 
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gescliibt;  waz   ein  herschaft  von  Steinheim   davon    hat,  vriszen 
sie  wole. 

Was  in  dem  gericht  geschiht  daz  sal  min  her  ricliten,  us- 
genommen  wond  und  waitschen  und  rechte  freveh  (Angabe  der 
^lle,  in  welclien  der  abt  zu  richten  habe:  raufen  und  schlagen 
ohne  wunden,  falsches  maas  und  gewicht,  weinzapfeu  zu  un- 
rechter zeyt.  Dann  folgen  die  Unterschriften:  Henne  Keyser, 
schuUheisz;  Werner  Dippher,  Henne  Klump,  Feter  Kcyser, 
Heune  Heinz  Geibeler,  Henne  Geibeler,  Henne  Luther,  schölTen. 

WEISTHUM  DER  BIBRAUER  MARK  i). 

1385. 

Anno  domini  millesimo  ccc^lxxx^  quinto. 

Wir  deilen  zu  dem  ersten,  das  der  mercker  scheffin  zwölf 
sollen  sin  off  difs  stule  zu  Bebra,  der  scheffen  sollen  zwene  sin 
von  Ofenbach  vnd  vfs  ydem  dorflPe  einre,  ane  vfs  Rymprucken; 
die  zwellF  scheffin  sollen  der*  merker  recht  wysen  vnd  deilen, 
als  sie  iz*  zu  den  heiigen  baut  gesworn. 

Wir  wysen  vff  vnfsern  eid  Bygermark  walt,  wafser  vnd 
weide,  als  wide  als  sie  begriffen  hat^  den  merkern  zu  rechtli- 
chem eigen,  vnd  han  die  von  nymand  zu  leben  ^  weder  von  ko- 
nige odir  von  keisern,  noch  von  burgern  oder  von  steden^  dan 
sie  ir  recht  eigen  ist. 

Wir  wysen,  das  die  Bybra  die  bach  als  frj  ist,  das  ein  ig- 
lich  merker  drin  mag  geen  fischen  als  lange,  bifs  das  der  kudel 
in  die  Roda^)  hangit,  vnd  sal  darvmb  kein  übersehen  von  ny- 
manden  han. 

Wir  wysen  me,  das  eyn  iglicher  ge werter  man,  der  gewert 
wil  sin,  der  sal  han  zwene  vnd  dryfsig  morgen  wesen  vnd  eckir, 
eine  hobestad,  vnd  ofE  die  hobstad  mag  er  bauwen  hush  vnd 
schüren,  bachush,  gaden  und  einen  wenschopp,  obe  er  ^  bedarlT, 
vnd  mag  sinen  hoff  befreden  vüs  der  marg,  als  er  sich  druhit 
dynne  zu  behalden. 

Auch  wysen  wir,  das  ein  ge  werter  man  in  sime  hofe  mag 
han  zwei  vnd  dryfsig  schafe,  vnd  sal  die  tryben  vor  sinen  rech- 
ten jares  hirten.* 

Wir  wysen  dem  gewerten,  wan  fol  eckren  ist,  zwej  vnd 
dryssig  swine  zu  driben  vur  sinen  rechten  jar  hirten,  weriz  aber 
nit  fol  eckem,  wie  dan  die  merker  zu  rade  wurden,  also  sulde 
.  man  iz  halden. 

Wir  wysen,  die  marck  vur  ein  recht  haimgerede;  wess  sie 


1)  Bibrau,  Bebra,  Biber  zwischeD  O/Tenbach  und  Seligenstadt;  staU 
Biberinark  wird  auch  Biger,  Biegermark  geschrieben,  abgedruckt  aus  Fi- 
cbards  Wetteravia  p.  143-^149.  andere  abscbriflen  geben  das  jabr  iS80 
an,  und  sind  noch  mit  einer  bestäligungsformel  Diethers  Ton  Isenburg  su 
Büdingen  versehn,  vgl.  samlung  recht!,  bed.  und  abh.  Ff.  und  Lp»  1766  p.  75 
und  Reinhard  forstrecht  p.  162.  163. 

2)  die  Boda,  Rodau  ein  fliifschen,  in  das  sich  die  Bibra  ergiefst,  und 
das  bald  darauf  bei  Mülheim  in  den  Main  fallt. 
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zu  rade  worden  mä  gebot  mechten^  fugete  iz  en  nit^  sie  moch- 
tens  myiinem  oder  merem. 

Wir  wysen  auch^  worden  die  mercker  icht  zu  rade  von  der 
niarck  wegen,  vnd  sprechen ,  das  en  dafs  beste  vnd  das  notzeste 
wer,  vnd  darvmb  dan  czweyhen  worden ,  so  sulden  die  mynsten 
den  meisten  folgen,  vnd  sulde  Vorgang  han. 

Me  wysen  wir,  das  kein  man,  er  %y  ritfer  odir  knecbt, 
paffe  odir  leyge,  keine  sunderunge  sal  han  mit  keime  hirten,  odir 
sal  keinen  nfsleger  han;  wer  das  dede,  der  bette  der  merker 
recht  gebrochen» 

Wir  wysen  myn  herren  von  Falkenstein  vur  einen  rechten 
gekaren  foyd,  nit  vor  einen  geboren  foyd,  die  wile  das  er  den 
merkern  recht  vnd  ebin  tut,  so  han  sie  in  lieb  vnd  wert;  dede 
er  abir  den  merkern  nit  recht  vnd  ebin,  sie  mochten  einen  an- 
dern setzen. 

Darnach  wysen  wir,  das  vfir  von  gnaden  han  von  eyme 
foyde,  das  ein  yclicher  mercker  mag  einen  weichen  husch  ufs  ro- 
den, vnd  nymand  sal  yme  darvmb  nichts  tun.  Penden  en  aber 
die  wiltfurster,  so  sollen  die  mercker  an  myns  herren  des  foyd 
gelt  grifen,  das  jme  feilet  von  der  marg  vnd  sollen  jme  sin  pand 
losen;  werz  aber  das  der  weich  busch  als  starg  worde,  daz  in 
der  osche  mit  dem  joche  nit  gebucken  künde,  so  were  ez  marck. 

Auch  wysen  wir,  das  ein  fry  merkerding  sal  sin  ofi  den 
dinstag  nach  dem  achtzehenden  dage,  vnd  off  den  tag  sal  man 
meister  vnd  foyd  kysen.  • 

Vnd  ist  als  fry ,  daz.  nymande  dar  geboden  ist ;  wers  aber 
Sache,  das  nymant  me  dar  qweme,  dan  dry  mercker,  der  eine 
mochte  die  andern  zwene  bestedigen ;  weres  aber,  das  die  mercker 
samenthafft  dar  qwemen,  oder  wievel  ir  dar  qwemen,  die  moch- 
ten kysen  off  druwe  vnd  vfT  eyde;  worden  sie  eindrechtig,  das 
wer  wole  vnd  gut;  wurden  sie  abir  nit  eindrechtig,  das  sie 
czweihende  worden ,  so  sulden  die  mynsten  den  meisten  folgen, 
vnd  solde  Vorgang  han. 

Wir  wysen,  das  der  beste  merker,  der  off  den  tag  da  ist, 
einen  meister  bestedigen  sal;  vnd  ein  foyt  oder  wer  von  eins 
foydis  wegin  da  ist,  der  sal  einen  foid  bestedigen ;  werz  sache, 
das  der  foyt  nit  da  enwere  oder  nymant  von  sinen  wegen,  so 
mochte  der  beste  mercker  auch  eynen  foyd  bestedigen.  Vnd  wan 
foyd  vnd  meister  bestediget  sin,  so  sal  der  walt  acht  tage  fry 
sin,  bifs  die  förster  zukummen ;  welcher  nit  zu  en  qweme,  den 
mochten  die  andern  virdrincken  vur  dryssig  Schilling,  als  dicke 
alfs  iz  not  dut.  Auch  mögen  meister  vnd  foyd  die  fürster  vmb- 
schicken  daz  jar,  das  sie  der  marck  huden,  waz  virboden  sie, 
das  sollen  die  meister  vnd  foyde  rügen,  meister  vnd  foid .  sollen 
auch  selber  huden  und  sollen  einen  knecht  hau,  der  foyd  mag 
den  knecht  mit  jme  heifsen  gen;  horit  er  ymant  vfs  der  wege 
hauwen,  er  sal  den  knecht  dar  heifsen  gen  vnd  en  heifsen  pen« 
den ;  ein  foyd  hat  auch  die  fryheid,  das  er  nymant  endarff  pen- 
den, ifs  enlost  in  dan. 

Wir  wysen,  das  meister  vnd  foit  der  forster  rüge  hören  soL- 
Bd.  T.  33 
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len;  wan  sie  das  getun,  so  mögen  meister  vDd  foid  den  merckem 
zu  hau£f  gebieden,  vnd  mögen  off  die  rüge  wette  setzen,  vnd  off 
das  sie  selbir  wiTsen.  Auch  sollen  sie  daz  vor  die  mercker  bren- 
gen,  als  sie  yn  gleuben  vnd  getruwen,  ^waz  rugber  ist.  Waz 
sie  dan  brengen  vnd  wette  gesetzen,  das  stet  an  den  scliefifiny 
wie  vil  der  wette  ist;  vnd  die  scbeffen  die  mögen  nemen  vnder 
czwenczig  wetten  die  cleinste  wette  vnd  die  grofste;  waz  me 
wette  da  sin,  »do  mögen  sie  meister  vnd  foide  vnd  jrem  knechte 
etzwas  von  gebin ;  was  darvber  ist,  das  wysen  wir,  das  der  dritte 
phennig  eins  foidis  ist;  was  darvbir  ist,  daz  ist  der  gemeynen 
mercker,  das  mögen  sie  keren,  war  sie  wollen,  und  der  scheffen. 

Wir  wysen  ^  wan  meister  vnd  foide  die  forster  heilsen  hu- 
den,  wo  sie  des  nit  endeden,  so  sulden  sie  ifs  virbufsen  vnd  sul- 
den  den  merckern  den  schaden  keren. 

Wir  wysen  auch,  was  man  an  wil  hebin  in  der  marck, 
wilclierlei  das  ist,  dafs  sal  man  zu  Ofenbach  anheben. 

Wir  wysen,  daz  kein  holczladen  noch  lad  sal  sin  in  der 
marg,  dan  obendig  Outnbach  dez  dorffes,  daz  en  sal  man  auch 
kurczen  oder  lengen;  wo  dez  broch  worde,  so  mögen  die  meister 
darvmb  penden. 

Auch  wer  da  ledit  holcz  odir  kolen,  wilcherley  daz  ist,  die 
meister  die  mögen  den  penden  vor  einen  Schilling  phennige;  me 
weris  Sache,  daz  ymand  lüde  anderswo  dan  an  dem  rechten  lade, 
der  hette  der  mercker  recht  gebrochen. 

Auch  wysen  wir  an  daz  fach  zu  Dydensheim  girta,  rysa  vnd 
einen  fachbaum,  darvmb  han  die  mercker  ein  hebin  yn  dem  fach 
off  welchen  taig  sie  wollen. 

Wir  wysen  auch,  welch  mercker  buwen  wil,  der  sal  lanb 
bitten;  gibbyd-man  yme  lanbe,  so  mag  er  zu  walde  geen  vnd 
mag  hauwen  buweholze ,  also  daz  ifs  czymerlich  sy ,  vnd  sal  iz 
bynne  eym  mande  uffslahen  vnd  bynne  eynre  jarfryst  decken; 
wer  daz  nit  endede,  der  hette  der  mercker  recht  gebrochen. 

Wir  wysen  zu  Padeushusen  in  dem  marstal  ein  füre  vnd 
kejnefs  me  in  dem  closter;  den  wack  zu  Rennygtshusen  wysen 
wir  den  merkern  zu  rechtlichem  eigen. 

Wir  wysen  Affinsee  den  merckem  zu  einre  drenke.  me 
vrysen  wir,  daz  man  den  merckem  ir  oley  sal  slahen  in  der 
molen  zu  Rennigishusen ,  mit  namen  ein  sommern  oleyfs  vnib 
fyre  penige  vnd  ein  summern  sameu  vmb  acht  pennige;  wo  sie 
dez  nit  endeden,  so  betten  sie  der  mercker  recht  gebrochen,  wer 
iz  aber  sache,  das  ein  ufsmercker  qweme  vnd  wolde  slahen,  %y 
solden  dem  jnmercker  slahen  sinen  samen  odir  sin  oley  vor  dem 
vfsmercker.  Auch  wysen  wir,  kein  holcz  ufs  der  marck  sal  fo- 
ren,  er  sy  jnmercker  oder  ufsmercker;  dedifs  }m  abir  ufsmerker, 
man  mochte  in  halden ,  wie  man  yn  funde  mit  wene  vnd  pher- 
den  vnd  in  selber.  Wer  iz  aber  Sache,  daz  man  jn  nit  begriffe, 
man  mochte  en  wieder  heischen  gein  Bebra  viur  die  merckir,  das 
er  das  virantwort,  vnd  hette  darvmb  zehin  punt  virlaren. 

Wir  wysen,  wer  iz  sache,  das  man  ein  merckir  ding  oder 
ein  (orster  ding  solde  han,   so  sulde  ein  iglich  mercker  vor  dem 
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andern  geleyde  han,  odir  war  man  yme  gebode  von  der  marg 
wegin,  wer  des  nit  eubielde  vnd  mit  anderm  gerichte  vmb  ginge, 
dan  mit  der  mercker  gericht,  der  Lette  virlaren  czehen  marg» 
Auch  wysen  wir,  daz  der  einlefflige  kein  recht  en  8al  han  in 
der  marcke,  dan  waz  er  gnaden  von  den  merkern  hat.  Auch 
hellen  wir  ichtes  virgefsen  Ton  der  marcke  wegin,  das  mochten 
wir  mynnern  oder  merern. 

Wir  wysen,  das  ein  iglich  feldschucze,  der  in  der  marck 
ein  schucze  ist,  in  welchem  dorlF  das  ist  in  der  marck,  der  sal 
sin  wysen,  sin  ecker  Tnd  sine  flore  vmb  gen.  vnd  besehen  che 
jme  kein  schade  sy  gescheen  von  siiien  anstofsern;  dem  sal  er 
nach  folgen  »be  schynder  sonnen  vnd  sal  phande  vordem  an  dem 
heimburgen  vmb  alsoliche  eynvng,  als  sie  darüber  gemacht  sint. 
Ist  ez  ein  nachteinyng  die  ft*ebelichen  ist,  die  sted  dryssig  Schil- 
ling heller;  ist  ez  ein  dageeinvnge  die  auch  frebelichen  ist  ge- 
scheen, die  sted  funiF  Schilling  phenning ;  ist  ez  ein  anlauff  daz 
vndaukes  geschiet,  die  stet  einen  Schilling  phening ;  wer  ez  sache, 
daz  ez  der  schucze  nit  enfordert  by  schynder  sonnen  an  eime 
anstosser,  sie  solden  der  einvnge  nummer  fordern  vnd  inhetten 
kein  recht  me  darzu. 

Wir  wysen,  daz  kein  schucze  kein  anstosser  lümunden  noch 
rügen  sal,  er  inhabe  dan  sine  warezeichen;  wer  darvber  dede, 
der  bette  der  merckir  gebot  gebrochen ,  vnd  hette  zehen'  mai^ 
virlaren.  wers  sache,  das  man  da  heim  czweyende  wurde,  in 
welchem  dorffe  das  were,  das  solden  sie  suchen  zu  Bybra  vor 
der  mercker  scheffen,  daz  da  were  von  der  marck  wegen. 

Wir  wysen  auch,  daz  alle  wyesen  in  der  marck  friede  sol- 
len han  affter  sante  Georgen  dag;  dan  alle  die  wyesen,  die  man 
bils  her  virzunet  liat,  vnd  sollent  sin  vorzunet,  die  sal  man  vir- 
zunen  in  ydem  dorfle,  als  man  sie  bilsher  bracht  hat,  vnd  ge- 
wonheit  vnd  recht  ist  gewest  bifsher. 

Wir  wysen  auch ,  wann  man  wechter  seczet  in  der  margk, 
das  meister  vnd  foit  sie  insollen  ingewynnen  die  wechter;  wers 
Sache,  das  sie  phenden  müsten  vmb  wechter,  so  sulde  der  mei- 
ster voran  hebin  zu  phenden;  wers  sache,  daz  man  eme  phande 
werte,  so  sulde  er  iz  sime  gesellen  dem  foide  clagen  vnd  sagen, 
der  sal  auch  daran  griffen;  werte  man  eme  auch  die  phande,  so 
sal  er  iz  clagen  dem  obersten  foide,  der  sal  meister  vnd  foido 
helffin,  daz  in  phande  werden,  hat  er  also  vil  phande  dem  man 
phenden  muFs,  so  sollen  sie  ir  koste  darvff  slahen;  hat  er  aber 
nit  zu  phenden ,  daz  man  an  jme  nit  finden  mag ,  so  sal  man  en 
mit  dem  halse  nemen  vnd  sal  den  merckem  riechten;  das  sal 
ein  oberste  foid  tun  uiF  sin  koste  ane  der  mercker  schaden ,  da 
vmb  gibt  gibt  man  jm  den  dritten  phenig  als  vor  stet  geschriben. 
Wir  wysen  auch,  wo* die  mercker  vnd  die  marg  not  antriiTet, 
in  welchen  Sachen  daz  wer,  das  der  obirste  foid  vns  darzu  heH- 
fen  und  reden  sal  vnd  vns  virantworten  sal,  wo  vns  not  andriHet 
von  der  marcke  wegen,  vmb  daz  recht,  alz  vor  sted  geschriebin. 
Auch  betten  wir  vns  yfsidit  vergessen  vonder  marck  wegen, 
das  mochten  wir  noch  mynnern  odir  merern. 

33* 
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WEISTHUM  ZU  BIRGEL  i). 
1419,  aus  einer  abschrift  von  1442. 

In  dem  jare  da  man  czalle  nacli  Cristes  geburte  dusent  vier- 
hundert unde  nünczehen  jare  zu  Birgel  in  der  Herren  hoff  zu 
sant  Peter  by  Mentze,  als  man  ungeboten  ding  daselbst  geliabt 
unde  besessen  hat,  ist  gewiset  worden  durch  dasselbe  gericht  der 
harren  recht  nach  Forderung  Peter  Gasts,  der  herren  schollheifs, 
in  aller  mafsen  als  hernachgesclirieben  steet.  Und  sint  difs  die 
schefFen,  die  da  waren  und  wiseten:  zum  ersten  Coppbenne, 
Hannemanshenne,  Heyntze  Snyder,  Wertwyne,  Lymmelsbergson, 
Maderne,  Rip,  Ernste  von  Melfsheim  unde  Heintz  8eger  büdel; 
unde  hie  by  sint  gewest  von  der  herren  wegen,  her  Conrad  Hop- 
pener, her  Jörge  von  Ygstad  canonicke ,  her  Johan  Hoppener 
unde  her  Johan  Hattenheim  vicarien  des  egenanten  stiffts. 

Zum  ersten  haut  die  scheffen  gewiset  den  herren  zu  sent 
Peter  wasser  unde  weyde  zum  rechten  eigen. 

Item  haut  dieselben  herren  nünczehen  hübe  landes,  die  ar- 
mer lüde  lehen  sin,  der  gibet  igliche  hübe  vier  achtel  kornes  zu 
unser  frauwen  tage  der  leste,  scilicet  nativitatis.  Derselben  hübe 
dienet  eyne  den  amptlüden. 

Item  auch  ist  iz  Sache,  dafs  dieselben  unser  herren  daz  körn 
holen  mit  eyme  schiffe,  so  soUent  sie  geben  von  yedem  achtel 
eynen  phennig;  holent  sie  iz  aber  nit  mit  eyme  schüF,  so  sollen t 
die  arme  lüde  difs  antwurten  in  eyner  mylen  weges,  wo  die 
unser  herren  hien  woUent. 

Item  gibet  yedie  hübe  vier  summern  habern  gehüfft  off  sent 
Remigiusdag,  unde  sal  man  daz  antwurten  off  den  fronhoff,  unde 
da  sal  yn  mefsen  des  dorffs  gesworn  knecht  oder  budel. 

Item  gibet  yedie  hübe  vierdenhalben  und  zwentzig  phennige 
zu  dem  nüwen  jare. 

Item  gibet  yedie  hübe  zu  mey  vierczehenhalben  phennig. 

Item  gibet  yedie  hübe  drüczehenhalben  phennig  off  sent 
Remigiusdag. 

Item  sal  yedie  hübe  zünen  fünff  rüden  umbe  sent  Gertruden 
tag,  wo  sie  der  scholtheifs  heifset  zünen  vor  unser  herren  gude 
vor  der  buenden. 

Item  sal  yedie  hübe  füren  zwene  wagen  rechholzes;  da 
sollen  in  dem  wagen  nit  me  sin,  dan  vier  pferde.  Iz  sal  sin 
suer  unde  fule  unde  übel  geladen,  daz  sieben  honde  eynen  hasen 
dar  durch  mögen  gejagen;  und  daz  sollen  sin  vier  gerunge  hollzes, 
als  der  man  zu  holtze  foret.  Weres  Sache,  daz  der  manne  wurde 
gepant  von  des  holzes  wegen,  so  sulde  derselbe  man  gehen  zu 
dem  amptman,  und  sulde  iz  ym  heyfsen  lösen.  Dede  er  iz  nit, 
so  sulde  der  man  keyn  holtze  mee  foren  also ;  hat  der  arm 
manne  das  holtze  gefürt  in  den  vierczehen  tagen,  als  der  ampt- 
man laube  hat  gewonnen,  so  sal  er  ym  das  phant  lösen;  faait  er 

1)  am  linken  Mainufer  cwiscben  OfTenbach  und  Hanau,  nordwärts  von 
Bibra.     aus  Kiadlingers  hörigkeit  p.  549^557. 
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IE  aber  'nit  gefort  in  den  vierczehen  tagen,    8o  sal  ym  der  ampt- 
man  keyn  phant  lösen,  und  sal  fort  doch  me  lioltz  füren. 

Item  sal  auch  yedie  hübe  alle  jare  geben  eynen  snyder  oder 
eynen  bender.  Daz  sal  der  amptman  des  abendes  heifsen,  so  sal 
man  des  morgens  zu  wege  lüden,  so  sal  eyn  amptman  an  den 
\\'eg  kommen;  werden  ym  die  snyder  und  die  bender  gegeben, 
so  sal  die  gemeine  yn  bidden,  daz  er  sie  wieder  lasse  gene  off 
daz  feld  snyden ;  vnd  daz  sal  er  dun.  Wer  ym  darüber  nit 
gnüg  enlede  von  unser  herrn  wegen  mit  snydern  und  mit  ben- 
dern,  der  hette  gebrochen  die  buf'se. 

Item  sal  yedie  hübe  geben  alle  jare  off  den  grünen  dunrslag 
nüne  eyer  eyn  jar,  daz  ander  aber  eyn  hune.  Daz  sal  man 
brengen  by  sonnenschin  off  den  fronhoff;  wer  des  nit  entede, 
d^  verluset  die  bufse. 

Item  sal  yedie  hübe  off  senf  Thomas  dag  vor  wihenachten 
d^ylsig  pfennig  geben  by  sonnenschin,  unde  antwurten  off  uns 
herren  fronhof ;  hette  aber  der  hofeman  des  geldes  nit ,  so  mag 
er  phande  dar  tragen.  Quenie  der  hofman  nit  by  sonnenschin 
mit  phande  oder  mit  gelde,  so  fronete  der  amptman  das  gut  in 
unser  herren  haut.  Kommet  der  herren  knecht,  unde  wil  die 
zinse  enweg  füren,  unde  kommet  der  arme  man  myt  syme' gelde, 
der  sich  gesumet  hette  mit  syme  gelde  oder  phande,  unde  be- 
griffe den  knecht  mit  dem  za(ume  off  dem  hofe,  er  daz  er  zu 
dem  thor  ufskommet,   so  sal  er  yme  gnade  thun. 

Item  gibet  yedie  hübe  off  sent  Mertinsdag  vier  helbelinge 
zu  schifflone. 

llem  gibet  yedie  hübe  sehs  phennige  zu  herren  stüre,  wan 
daz  überfeit  in  brach  liget. 

Item  werifs  sache,  daz  eyn  man  oder  eyne  frauwe  storbe, 
die  da  geerbit  weren  mit  unser  herren  gude,  hetten  sie  eine 
ganze  hul)e  landes ,  so  •  sollen  sie  bestheüpt  geben  vierczig  phen«-  - 
uige;  hant  sie  aber  eyne  halbe  hübe  landes,  so  gebent  sie  halp 
als  vil ;  hant  sie  aber  eyn  firteil  eyner  hüben ,  so  gebent  sie  eyn 
firteil  des  gelts;  hant  sie  aber  vier  hüben,  mynner  oder  me,  so 
geben  sie  nünime  dan  vierczig  zu  eyme  bestheüpte. 

Item  werifs  sache,  daz  eyn  man  stürbe,  der  geerbet  were, 
als  vorgeschryben  steet,  unde  sin  eliche  husfrauwe  lebendig  bliebe, 
so  sal  sie  nit  widder  heyme  gehen  off  daz  erbe  ane  laube  eyns 
amptmans;  dede  sie  iz  darüber,  so  verluset  sie  die  bufse. 

Item  sal  yedie  hübe  wiesen  eynen  halben  phennig  off  sant 
Mertinsdag. 

Item  sollen  die  eynleifftigen  oder  imgeerbten  ymme  dorff 
unde  marke  dem  scholtheifsen  in  der  erne  habern  helffen  bynden, 
so  sal  der  scholtheifs  den  frauwen,  die  den  habem  ofEheben,  ge- 
hen nachtes,  wan  sie  heyme  gene,  ir  iglicher  eynen  leub,  der 
man  vierczig  machet  ufser  eyme  achtel  kornmels. 

Item  sollen  die  mannen,  die  man  eynleifitig  zelet  unde  nen- 
net in  dorff,  dem  schultheifsen  geben  ir  iglicher  eyn  sümmern 
haberu  gehüfft  off  sente  Rcmigius  dag. 

Item    auch    wer    unser    herren    ödes    yrs    aniplnians    gebot 
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breche,  der  bette  verloren  fnn&eheD  untze  pbennlge  unsem 
berren,  und  der  gemoynde  dry  eymer  wyns,  ye  der  eymer  fünif 
firteily  unde  iglicbem  scbeffe  swenczig  ph^inige. 

Auch  wan  eyn  foU  eckem  ist,  80  mögen  unser  berren  vor« 
genant  triben  xxxii  swyne  in  den  eckern ;  ist  er  aber  nit  foll, 
so  triben  sie  nach  marczal,  unde  tribet  doch  gltcbwol  unser  ber- 
ren scbollbeifs  sin  zale. 

Item  auch  haut  unser  berren  fayt  eyn  fach  zu  slaben  bifs 
mitten  off  den  Meyne. 

Item  sal  eyn  fayt  ban  in  dem  bruwel  eynen  tragen  foll 
bauwes  zu  vier  pberden  in  dem  dritten  jare,  also  wan  her  der 
czeüme  bauwes  nit  ennympt. 

Item  wan  eyn  fayt  sin  recht  nemen  wil,  so  sal  der  scbolt- 
beifs  iz  den  nacbgeburen  sagen  und  lassen  wissen;  so  sullen  die 
eyuleüftigen  zu  iglichem  faydtsdinge  geben  fünffczehen  pbennige; 
so  sollen  die  hubeuere  geben  zu  den  fünffczeben  pbennige  von 
der  berren  zinse,  daz  iz  fänff  scliillinge  pbennige  werden»  So 
sollen  die  beymbergen  gene  off  den  hoff,  und  den  scboltbeifsen 
fragen  y  waz  sie  sullen  keuffen  umbe  die  füniT  s<ibillinge  pben- 
nige: waz  dan  der  scboltbeifs  redtet ,  daz  man  keufTe,  daz  sal 
man  .dun,  und  sal  schicken  off  den  fronbolf,  und  sal  den  berren 
gütlich  damit  dun. 

Item  auch  wan  eyn  finyt  kommet  zu  iglichem  fautsdinge, 
unde  sin  recht  nemen  wü,  so  sal  er  senden  off  den  hoff  zwey 
achtel  brodes,  balp  weifsen  und  halb  rücken.  Daz  sal  eyn  ampt- 
man  bestellen  von  der  gülte,  die  eyme  fayt  feilet,  wifser  brot- 
dücher  gnug,  wifser  dringfesser  gnug,  wifser  spyse  gnug,  wifser 
liecht  gnug,  wifser  lylacken  gniig,  fuer  ane  rauch  mit  dürrem 
boltze.  Alle  die  schuldig  sin,  daz  gericht  zu  suchen,  den  sal  der 
fayt  daz  mitdeilen.  Auch  sal  eyn  fayt  kommen  mit  zwenczig 
pferden,  und  sal  finden  ofT  dem  hoffe  sehs  achtel  habern  gehüfft 
zu  iglichem  fautsdinge ,  wan  er  sin  recht  nemen  wil ;  unde  sal 
nemen  off  dem  fronlioff  zwenczig  zeyme  bauwes,  als  ye  der  man 
kompt  gerieden:  er  sal  sie  kürzen  oder  lengen,  und  sal  sie  füren 
off  der  berren  eigen  und  armer  lüde  erbe,  und  sal  sie  etzen, 
armen  lüden  unverderplichen. 

Item  auch  wan  eyn  fayt  reysen  wil  mit  eyme  könige  über 
daz  gebirge,  oder  mit  den  berren,  da  die  leben  her  rorent,  so 
ist  ym  daz  dorff  schuldig  eynen  seymer,  der  fayde  sin  wqnig  oder 
vU,  der  dan  den  seymer  haben  wiL  Alle  die  pherde,  die  dan 
zu  dem  falletor  ufs  gene,  ane  eynes  amptmans  phert,  die  pferde 
sal  man  alle  tryben ,  unde  sal  eyn  fayde  darumbe  gene  und  sal 
sie  wol  besehen;  und  vrelches  phert  der  fayt  angriffet,  daz  sal 
er  nemen  zu  eyme  seymer,  unde  keyn  anders.  Werifs  sacbe, 
dafs  der  fayde  me  weren,  wenig  oder  vil,  welicber  dan  der  erste 
were,  unde  den  seymer  köre,  der  sulde  vor  die  andern  reden, 
daz  sie  keyne  forderunge  me  haben  zu  dem  dorff  von  des  sey- 
mers  wegen.  Wan  der  seymer  gekorn  ist,  so  sollen  die  sieben 
scbeffen  das  phert  schelzen  off  yren  eyd,  also  zu  nemen  unde 
zu  geben,  als  iz  des  tages  wert  were.     Werils  auch  sacbe,    daz 
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der  fiiyt  den  seymer  Terlore  TOn  einen  schulden,  oder  verkute 
oder  verkeuflte,  so  were  ym  daz  dorff  keynen  seymer  nöniBierme 
schuldig  zu  geben.  Werifs  sacke,  daz  der  seymer  widder  qneme, 
begerte  sin  der  arme  manne  widder,  wan  er  iz  widder  über  sin 
s welle  gene  lieffe,  als  mancben  dag  daz  pferd  ufs  were  gewest, 
als  manchen  Schilling  phennige  were  man  iz  ym  schuldig;  züget 
das  phert  nit  widder,  so  sulde  man  iz  ym  beczalen,  als  iz  ym 
die  schefien  helten  geschetzet.  Were  ez  sache,  daz  eyn  man  sin 
phert  verstiefse  oder  fiohete,  wan  man  den  seymer  fordert,  -wirt 
daz  der  fayt  gewar,  er  neme  jrm  daz  phert,  unde  gebe  iz  ym 
nümmer  widder. 

Item  eyn  fayt  sal  uns  schirmen  und  schüren  vor  unrechter 
gewalt  umbe  die  gulte  und  rechte,  die  er  hie  fallen  hat,  als  iz 
hievor  unde  nachgeschrieben  steei. 

Item  hat  eyn  fayt  hie  fallen  nun  unde  twenczig  achtel 
korns  Frankforter  masse  von  unser  herren  hubkom;  —  item 
nun  unde  twenczig  siimmem  habem  gehüfft. 

Item  gibt  igliches  husch  eyn  hune;  der  werden  eyme  faude 
eyn  dritteil. 

Item  sal  der  ironhof  geben  unde  beiden  dru  notzbare  no- 
fser,  eynen  oschen,  eynen  eher  unde  eynen  sterre  widder.  Wer« 
ifs  Sache,  daz  der  osche  mit  eynes  mannes  kuwe  heyme  ginge, 
wil  yn  der  man  halden  in  syme  huse,  so  sal  er  gene  in  den 
fronho£^  unde  iz  dem  amptman  sagen,  wil  er  den  oschen  nit  be- 
lialden,  so  sal  er  den  oschen  dem  amptman  heyme  antworten  zu 
huse  unde  zu  hofe;  dede  er  des  nit,  unde  wurde  der  osche  ver- 
lorn von  einen  schulden,  daz  man  daz  funde,  so  muste  er  den 
oschen  gelten. 

item  sollen  alle  hofestede,  die  da  hören  in  daz  erbe,  gebu- 
wet  sin,  also  daz  sie  haben  sliifse  und  dache;  wo  die  hofestede 
nit  gebuwet  sin,  so  verluset  man  zu  iglichem  faytsdinge  fiinff 
Schillinge  phennige;*  riechte  er  sie  nit,  so  stigent  sie  off  fünff- 
czehen  Schillinge  phennige. 

Item  weres  sache,  daz  fndebnist  lüde  weren,  so  sal  daz 
dorif  unde  die  gemeyne  sie  die  erste  nacht  halden  unde  bewa« 
ren,  unde  sollen  darnach  sie  antwurten  off  den  fronhoff  dem 
amptman  oder  eyme  fayt. 

Item  weres  sache,  daz  eyn  orbufs  wurde  off  dem  eygen, 
unde  blibet  auch  darufF,  des  sal  eyn  fayt  eyn  richter  syn. 

Item  weres  sache,  daz  eyn  orbufs  geschee  off  dem  erbe,  und 
bliebe  auch  daroff,  des  sal  eyn  scholtheifs  ein  richter  syn. 

Item  weres  sache^  daz  iz  von  eyme  off  daz  ander  queme,  so 
sollen  sie  bede  riechter  sin.  Welchem  die  bufse  in  die  haut 
wurde,  unde  verczyhet,  so  sal  der  ander  keyne  forderunge  me  hau. 

Item  wan  der  fayt  kommet,  unde  daz  überfelt  steet  gefruch- 
tet mit  Winterfrucht  zu  mey,  so  sal  er  syne  pherde  slahen  off 
die  weysch,  und  sal  des  dorffs  knecht  der  pherde  huden  mit 
eyme  kolben  und  sal  dariimbe  gene;  queme  yemand  und  wulde 
sie  ym  nenieu,  schriet  des  dorffs  knecht,  so  darfl  er  die  nit  be- 
zalen,  schriet  er  nit,  so  muls  er  die  pferde  gelten  und  bezalen. 
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Item  sollen  unter  herren  uns  geben  eynen  glockener  zu  go« 
desdinste,  den  sollen  sie  Ionen. 

Item  sollent  sie  ym  die  budenneder  (?)  geben  off  dem  fronboffe 
alle  }are. 

Jtem  sollent  sie  ym  geben  alle  jare  eynen  gi^awen  rocke. 

WEI8THUM  ZU  OBERNRADE  ^). 

1452. 

Item  als  diese  hemacbgeschrieben  schultbeifs  und  scbeSen 
zu  obern  Rade,  nemlicb  Henne  Suer  von  Oxstat,  Clescbin  von 
Cronenbergy  Henne  Flecke  von  niddern  Rade,  Heile  von  Kelster- 
bacb,  Groifshenne  Jorge,  Albrecbt,  Henne  Schurlng  genant  Wiin- 
henne  vnd  Henne  Swape,  scheffene,  vff  hude  montag  nach  con- 
ceptionis  Marie  das  gericbte  zu  obern  Rade  besesfsen  han,  also 
han  sie  uff  frage  Ludwigs  von  Geilnhusen  an  des  vorgenanten 
schultheifsen  stat  dasselbe  gericht  gebeget  von  }rer  berren  des 
rats  zu  Franckenfort,  des  gericbtis  vnd  der  amptlude  wegen. 

Darnach  nach  frage  des  vorg.  Ludewigen  an  des  Schultheis 
fsen  stat,  han  die  vorgenanten  scheffen  gewiset.  Zum  ersten 
Wasser  vnd  weyde  jren  herren  dem  rade  zu  Franckenfort  als 
Yryt  des  gerichts  begriff  steet. 

Item  wiseten  sie,  das  jre  herren  der  rate  zu  Franckenfort  )n 
dorffe  vnd  gericbte  zu  obern  Rade  zu  gebieten  vnd  zuuerbieten, 
zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  haben. 

Item  han  sie  gewiset  jren  herren  dem  rade  zu  Franckenfort 
)erlichs  jn  dorffe  vnd  gericbte  zu  obern  Rade  uff  sant  Martins  tag 
XXX  gülden  zu  bede. 

Item  vnseten  sie  jren  herren  dem  rate  zu  Franckenfort  jer«- 
lichs  uff  sant  Martinstag  in  dorffe  vnd  gericht  zu  obern  Rade^zu 
konigsbede  xxx  achtel  habern  minus  ein  messe,  vnd  dar  uff  viij 
gülden  vi)  heller,  vnd  wer  der  gude  )nne  hait,  der  sal  jaris  die 
gericbte  der  drier  vngeboden  dinge  suchen,  vnd  wer  des  nit  thut, 
der  verluset  iglich  gericht  xx  pfening  zu  bufse,  vnd  die  bufse 
stiget  dm  gericbte,  alle  gericbte  noch  alfsuil.  wer  auch  sin  bede 
uff  sant  Martins  tag  nit  gibt,  oder  die  mit  willen  furtraget,  dem- 
selben sal  ein  scbultheifs  zu  ober  Rade  syne  gude  fix>nen  jn  der 
herren  bände,  vnd  wan  derselbe  die  gefronte  gude  nit  von  den 
herren  brenget,  oder  yne  willen  machet,  der  hait  sin  besserunge 
an  solichen  guden  verloren. 

Item  han  sie  gewiset,  wer  zn  ober  Rade  sitzet  vnd  eigen 
rauche  heldet  vnnd  zu  wege  vnd  Stege  geet,  der  sal  jars  jren 
berren  dem  rade  zu  Franckenfort  eyn  vastenacht  hune  vnd  nach 
sime  tode  eyn  bestheupt  geben. 

Item  obe  sich  zwene  oder  mehe  fslngen,  sdiulden  oder  an- 
der fireuele  grofs  oder  kleyne  teden,  vnd  obe  der  stat  zu  Fran- 
chenfort  solich  ir  vorgenant  wysiinge  zu  myndern  vnd  zu  raeren 
haben,    des  han    sie   friste   genommen  an  dafs  nechst  gericht  zu 


1)  jeut  Oberrod,  an  linken  ufer  des  Mains,  dicht  bei  Sacbsenhausen. 
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vrysea  vncl  sicli  mit  Jren  herren  davon  zu  besprechen.  Diese 
hernach  geschrieben  wonen  zu  Rade  uff  hüte  montag  nach  con- 
ceptionis  Maria  anno  yliUP  hy  ynd  han  dem  rade  zu  Francken- 
fort globt  vnd  gesworn:  schultheifs  ynd  scheffene  yoi^genant, 
Hartmud  Lange  etc. 

WEISTHinVI  VON  SCHWANHEIM  i). 

1421.  1453. 

DLTs  sind  die  rechte,  fryheide  vnd  herlickeide,  die  ein  apt 
ynd  ein  convent  des  cloisters  vff  sant  Jacobsberg  hy  Mentze  als 
ein.  rechter  gruntherr,  vnd  die  stait  Franckfort  als  eyn  foyt  hont 
fallinde  in  dorffe,  gerichte  vnd  marcken  zu  Sweynheim. 

Zu  dem  ersten  ist  eyn  apt  vnd  eyn  conuent  des  egenannten 
cloisters  eyn  rechter  gruntherr  des  dorffs  Sweynheim  vnd  sines 
zugehores^  vnd  im  gehorent  zu  walt,  wafser  vnd  weyde  zu  rech« 
ter  eygenschaffty  vnd  wer  daselbs  etwas  besitzet ,  das  besitzet  er 
zu  rechtlichem  erbe  von  in  vnd  von  irem  cloister,  vmb  solichen 
zynSy  pacht  vnd  gulde,  den  ader  die  er  yn  ader  )rem  cloister 
jarlichs  davon  geldet  vnd  gebydet. 

Item  des  apts  vnd  conuents  guter  sint  eygen  ynd  aller  vn- 
gnaden  fry,  vfsgenommen  was  man  eynem  voyde  gibt  vis  des  apts 
hoilte  zu  den  zwen  vngeboden  dinge,  vnd  der  hoyffeman  dar  uff 
gesefsin  ist  auch  fry  der  guder  halb. 

Item  sant  Jacobs  armluden  sint  fry  aller  vngnaden  eyns 
foyts,  vfsgenommen  die  gemeyn  bede;  wer  aber  freuelde  ader  bufs- 
fellich  wurde,  den  sal  man  zuchtigen  als  eyn  ander  nackebur. 

Item  eyn  apt  hait  eynen  schultheifsen  zu  setzen  vnd  zu 
entsetzen,  der  globen  vnd  sweren  sali,  zum  irsten  dem  apt  vnd 
sinem  cloister  vnd  darnach  dem  faute,  iglichem  zu  synem  rechten 
vnd  herkomen.  derselbe  Schultheis  auch  alle  gebode  vnd  vir- 
bode  mag  vnd  sal  machin,  die  dan  eyn  faut  sal  helffen  hanthabin. 

Item  wan  man  das  bruch  vfsgibt,  so  mag  eyn  apt  mit  seCs 
knechten  vnd  sefs  achsen  ader  hepen  sefs  dage  vorhau  wen,  vnd 
sal  das  zu  gereche  machin  ^  vnd  mach  alle  dage  von  jarsdage  an 
bifs  vff  sent  Walpurgen  tag  hauwen  eynen  wagen  ful  holtzs. 

Item  was  guder  in  dorffe  vnd  gerichte  zu  Sweynheim  gele- 
gin  sin  vnd  vfs  eyner  hant  in  die  ander  virkaufft  wurden,  die 
mach  eyn  apt  ader  sin  cloister  zu  sich  nemen  bynnen  eynes  jares 
fryst  vnd  behalten  vmb  eynen  solichen  penningk,  als  der  kauff 
gangen  were ;  so  ver  des  virkeuffers  erbin  die  guter  nit  entschut- 
ten  mochten  ader  an  sich  keuffen  wolten. 

Item  wer  als  vyl  eygens  oder  erbes  halt  in  der  marcken  zu 
Sweynheim,  das  er  eyn  stul  mit  dryn  spitzen  daruff  geselzen 
mag,  wan  der  todeswegen  abgeet,  der  sal  dem  apt  eyu  beste 
heubt  gebin;  Vnd  den  mag  man  zu  eynem  scheffen  kyfsen,  ob  er 

1)  früher  Sweinheim,  auC  der  linicen  seile  dea  Mains,  Höchst  gegen- 
über, aus  Fichards  Wetteravia  p.  149 — 157;  vgl.  Lersners  fraukf.  chron. 
2,638.  eine  abschrifl  hat  im  eingang  und  schlufs  die  namen  des  abb  Lu- 
perlus  und  prior  Heinricus  mit  dem  jähr  1453; 
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darzu  togelich  werci  vnd  8al  globin  Ynd  zu  den  heiligen  scliwe- 
ren^  zum  ersten  dem  apt  vnd  sinem  cloister  vnd  darnach  eynein 
yoyde,  iglichem  zu  sinem  rechten. 

Item  man  sal  dem  apt  jerlichs  Jacobskom  gebin,  vnd  bencken, 
herbstzune  vnd  meyzune  macliin,  das  )me  keyn  schade  geschee, 
vnd  die  herbstzune  sal  man  machin  zusphin  sentt  Michels  vnd 
sentt  Mertins  tag^  vnd  sal  iglich  benck  in  der  lengede  habin 
virtzehen  schuw,  vnd  an  der  breyde  eyn  schuw,  vnd  an  der 
hohe  anderthalbin  schuch;  vnd  sind  difs  die  guder,  die  das  Ja- 
cobskorn,  bencken  vnd  herbstzune  gebent  vnd  machint:  Hartmut 
beckers  gut  eyn  benck ,  eyn  somern  korns,  funff  rüden  herbst- 
zune; Frylen  gut  eyn  benck,  eya  somern  korns,  funiF  rüden 
herbstzune;  der  gude  luden  gut  eyn  benck,  eyn  somern  korns, 
funff  rüden  herbstzune;  Kryges  gut  anderhalb  benck,  anderhalb 
somern  koms,  achthalb  rüden  herbstzune ;  des  Spitals  zu  Franck- 
fort  gut  eyn  halb  benck,  eyn  halb  somern  koms,  drittehalb  rü- 
den herbstzune* 

Item  eyn  iglich  hufs  sal  machin  zwo  rüden  meyzune,  vfs- 
genommen  die  schellfin. 

Item  wer  dem  apt  sin  zinse  kom,  honer,  eyger  oder  ander 
geuelle  nit  gibt  ader  ufsrichtet  zu  rechter  z)  t  als  sich  solichs  ge- 
buret  vfs  zu  richten,  den  sal  man  vff  sin  guder  dingen,  vnd  mag 
eyn  schultheifs  mit  zweyn  scheffin  dingen  als  dicke  das  noit  ist. 

Item  w^an  die  bune  niden  an  fietii  dorlTe  frucbt  hait,  so  sal 
die  gemeyne  daselbs  die  bezunen  vnd  befrydden  von  der  strafsin 
an  bifs  an  den  Meyn;  welcher  daran  sumich  were,  den  sal  eyn 
schultheifs  penden,  als  dicke  er  sumich  were,  y  von  eyner  rüden 
vor  dry  heller. 

Item  so  man  froin  snyden  sal,  so  sal  eyn  iglich  hufs,  ufsge- 
nommen  die  schef£n,  eynen  boden  sendin,  vnd  sal  iglicher  zweyn 
halbs  tage  snyden,  vnd  sal  morgens  vfsgeen,  so  die  kuwe  vfs- 
geent,  vnd  sal  vfsblieuen  bifs  die  kuwe  den  zagil  weder  in  ke- 
rent;  vnd  sal  man  eynem  iglichen  boden  gebin  eyn  leyb  broides, 
der  sechfstzehin  von  einem  achtel  werdent. 

Item  wer  eyn  schifp  ledet  in  dem  gerichte,  der  sal  zween 
pennig  oder  dry  heller  gebin  vff  des  apts  hoffe,  ader  sal  drymal 
ruffen,  wan  er  wil  anfarn;  were  dan  nymants  da,  so  sal  er  die 
zween  pennig  oder  dry  heller  uff  den  merenposten  ^)  legen.  £n-> 
tede  er  des  nit,  so  bette  er  zehin  punt  virloren ,  beyden  herrn 
vnd  nachgebur  zugefallin. 

Item  was  nackgebur  zu  Sweynheim  buwen  wil,  wilche  zyt 
das  were,  der  mag  eyn  drytteil  des  buwes  hau  wen  in  dem  bru- 
cbe  als  ferre,  das  er  solichs  von  dem  apt  erfordert  vnd  derselbe 
apt  )m  das  dan  erleubin  sal. 

Item  eyn  apt  mit  der  gcmeynde  semptlich  hait  macht,  zu 
erleubin  buwholtz  zu  hauwen  vnd  vfs  der  marcken  zu  füren, 
vnd  ir  keyner  ane  den  andern;  was  aber  darüber  gehauwen  vnd 
vfs  der  marcken  gefurt  worde,  das  sal  man  virbufsen. 


1)  bei  Ficbard:   inercposlen. 
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Item  tiran  eyner  gepandt  warde,  iie  pande  sal  man  tIF  dem 
hoffe  laifsen. 

Item  wer  geeignet  vnd  geerbet  ist  in  der  marcken  zu  Sweyn« 
heim  oder  dajnne  gesefsin  ist,  der  sal  der  hern  gerichte  suchen, 
vnd  der  eynleufftige  vber  das  dritte  gerichte«  Thede  er  das 
nicht,  so  hette  er  virloren  swentzig  phennig  dem  apt.  * 

Item  slugen  sick  zwene  zum  Goltsteyn,  Vnd  sehe  das  eyn 
nackgebur  zu  Swejnheim,  der  solde  sy  am  gerichte  zu  Sweyn* 
heim  rugin  vnd  vorbringen. 

Item  eyn  faut  hait  macht,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  eynen 
vnderfaut,  der  globin  vnd  sweren  sal  zuuor  dfem  vbristen  faute, 
vnd  darnach  dem  apt  vnd  dem  cloister  zu  sant  Jacob,  iglichem 
zu  sinem  rechten  vnd  lierkomen,  vnd  sal  alle  gebode  vnd  virbode, 
die  eyn  schultheifs  machii,- helffen  hanthabin. 

Item  eyn  faut  hait  dry  vngeboden  dinge  jm  jar:  das  erste 
in  dem  meye,  so  fallent  dem  vogede  zv^o  mark  geldes  in  den 
nehsten  virtzehen  tagin  viF  des  apts  hoffe  zu  Sweynheim.  Das 
ander  ist  zu  herbst,  vnd  dan  fallent  dem  voyde  vfs  des  apts  hoilFe 
zu  Sweinheim  zwey  swyn-,  die  man  nennet  frischelinge,  vnder 
eyn  Jar  vnd  vber  eyn  halbe  jare ;  fiinff  somern  haffirn,  eyn  halb 
phunt  pheiTers,  eyn  halb  phunt  wachs,  eyn  grofs  virtel  wyns  vff 
dem  mittelsten  zappen;  vnd  sal  des  apts  hoiff  friddehaHig  sin, 
ob  eym  fremmet  man  sin  phert  entlieff,  das  man  efs  dajnne  Wid- 
der gefahin  mochte.  Man  sal  auch  daruff  finden  eynen  stog,  eyn 
Staffel,  eyn  borte  vnd  eyn  schere. 

Item  das  dritte  vngeboden  ding  ist  'ZU  dem  nuwen  jare  vnd 
dan  sal  man  finden  vff  des  apts  hoffe  eynen  wagin  ful  holtzes, 
sver  vnd  ful  vnd  vbelgeladen,  das  eyn  atzel  vffrecht  dar  durch 
gefliegen  mag;  vnd  eyn  disch  vnd  eyn  wiTs  tuch,  daruff  dry 
apÜse  ^),  nichts  darinne,  vnd  zwen  becher,  vnd  auch  nichts  darinne. 
Item  wan  man  das  bruch  ufsgibt,  so  mag  eyn  faut  hauvren 
alle  tage  eynen  wagen  fol  holUes  von  jares  tage  an  bils  vff  sant 
Walpurgen  tag. 

Item  was  freuel  vnd  bufsin  fallint,  da  geburet  dem  apte  vnd 
dem  foyde  samplich  von  iglichen  phunde  eylff  Schillinge,  vnd 
das  vbrige  der  gemeynde. 

Item  eyn  apt  vnd  eyn  schultheifs  von  sinen  wegin  hant 
macht,  geleyde  zu  gebin  in  dorffe  vnd  gerichte  zu  Sweynheimi 
vnd  nymants  anders. 

Item  das  bruch  zu  Sweynheim  hait  von  alters  gangin  vnd 
geet  noch  mit  namen  an  dem  herlwege  an,  das  man  nennet  den 
hubwalt,  bis  vff  den  reyne,  der  zuschin  dem  bruche  vnd  der 
vberweyden  ist;  den  weg  hin  vff  bifs  vff  der  stede  Franckfort 
walt,  da  die  steyn  liggen,  bifs  vff  das  Roder  feit  herab,  bils  vff 
den  grabin,  der  da  geet  die  weseu  herabe,  bifs  vff  den  vbirstin 
grabin  hynder  dem  Goltsteyn  vnd  widder  bis  vff  den  hertweg. 

Item  in  dem  seibin  bruche  sint  zwo  vnd  vierzig  were:  der 
gehöret  eyn  gen    Sweynheim,    funffzebinde   halb  zum   Goltsteyn 


1)  andere  abscfarift:    drye  spesche  vnd  niecbi  darinne. 
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sehstebalb  dem  Vwerbur^r,  eyn  Clas  SchrimpITy  dry  miuuer 
eynem  virteil  den  guden  luden,  vnd  die  vbrige  den  von  nydd^rn 
roden. 

Item  yder  were  bail  macbt  zu  bauwen  acbte  vragin  boltzs, 
die  sullen  die  scbeflin  scbatzen,  das  die  als  gut  sin  zwelfT  wa- 
gin ful,  der  »man  ye  eynen  mit  £er  notzern  geforen  mag;  vnd 
jder  were  achtzig  gebunt  pbele;  vnd  sal  iglicb  hollz  vnd  pele 
eyn  stamme  sin ,  vnd  keyns  me  dan  in  zwey  gehauwen  werden ; 
vnd  die  sal  man  vngebonden  ber  vfs  füren,  vnd  die  afiterslege 
laifsen  liggen;  vnd  sullen  die  scbeffen  das  holtz  vnde  pele  auch 
besebin,  so  das  hlerufs  komet,  vnd  bette  eyn  groyfser  wagin  ge- 
bauwin,  so  bette  er  die  bufse  virloren,  diebufsesal  das  gericbte 
erkennen.  Wer  es  aucb,  das  die  berren  ader  amecbtluden  bre- 
cbin  in  der  zyt,  als  das  brucbe  nit  vlsgebin  were,  ader  ufs  ge- 
ruffen;  so  betten  die  markir  nit  virloren,  ob  sie  auch  in  dersel- 
ben zyt  brecbin. 

Item  wan  man  das'  brucb  vfsgibt,  so  mag  man  bauwen  von 
jarstag  an  bifs  vfT  sant  Walpurgen  tag,  das  der  gaucb  gucbzet; 
vnd  mag  eyn  boddel  bynnen  der  zyt  bauwen ,  der  wocbin  dry 
wagen  bollz,  einen  eycbin  vnd  zweyn  orboltz,  vnd  man  sal  die 
zyt  kein  wellen  darjn  machen,  vnd  man  mag  bauwen  bifs  an 
den  Goltsteyn ,  das  der  zagil  in  den  grabin  fallint  ^). 

Item  wer  eyn  marcker  meynet  zu  sin  vnd  nit  were,  der 
bette  virloren  die  bobesten  bufse,  das  ist  zebin  pbtwt,  den  ber- 
ren vnd  nachgebur;  vnd  ob  eyner  meynet  eyn  marker  zu  sin,  das 
sulle  er  bynnen  virtzebin  tagin  zubringen. 

Iteni  keyn  marcker  soll  bauwen  eynich  grün  holtz  zu  hör- 
nen, dann  was  man  mag  mit  eyner  achsboseln  abeslagin. 

Item  wan  die  von  nyddern  Roden  eynen  zun  vmb  die  flore 
machin,  den  sullen  sie  lafsin  stebin,  bifs  das  er  selber  vmb  fallit. 
Deden  sy  das  nyt,  so  mag  man  jne  die  bufse  abe  nemen;  die 
bufse  ist  eyn  phunt  mynner  funifUehen  junge  beller. 

Item  eyn  iglicher,  der  da  wyn,  brot  ader  fleisch  feyl  bait 
in  den  viertzehin  tagin  vor  dem  vngeboden  dinge,  vnd  das  alsdan 
nit  feyl  bette,  der  bette  die  bufse  virloren. 

Item  wer  da  wil  wyn  schenken,  der  sal  den  wyn  lafsin 
achten  von  den  die  dartzu  gesatzet  worden,  vnd  solle  den  wyu- 
cchtern  by  eyde  sagin,  wie  er  den  wyn  gekaufft  bait,  vnd  sal 
sin  maifs  lafsin  iclien  zu  allen  vngeboden  dingen,  ader  wan  die 
heymburger  das  wollen  gehabt  ban;  die  iche  sal  man  vff  des 
apts  boiffe  finden. 

Item  was  zu  verkeuSin  wer  von  alman,  das  sal  gesehen  mit 
wifsen  vnd  willen  eyns  apts  vnd  eyns  fauts ,  und*  was  der  ge- 
meynde  davon  gefellet,  das  sal  mau  in  genwortikeit  eyns  apts 
vnd  eyns  fauts  ader  irer  aniptluden  mit  den  heyniburgern  be- 
rechenen,  vnd  in  gemeyn  nutz  der  gemeynde  Sweynbeim  wenden 
vnd  keren. 


1)  andere  fassung:   das   die    Mgel  in  den  osicngraben,  das  der  ufserste 
giabeu  Ist,  fallen. 
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Itein  was  man  eynetn  apt  Tnd  eyneln  foyt  gibt  von  pennig 
gülden,  das  sal  man  jn  bctzalen  mit  altem  gelde. 

Item  muellfehe  ist  eynes  apts  vnd  eynes  fauts  gemeyn. 

Vmb  die  Sweinheimer  marke  gewiset. 

Zn  wissen  sy,  daz  nach  Cristi  geburt  xiii)c  jar  Tnd  darnach 
in  dem  xxj  jar  ulT  dienstag  vor  sant  Michels  tage,  als  ein  mer- 
kerding  gein  Sweinheim  bescheiden  waz,  vnd  da  waren  von  des 
apt  zu  sänt  Jacob  w^en  ufsw endig  Mencze,  herr  Emmerich,  sin 
mydeconventbrudir,  vnd  von  jnnghern  Ebirhards  herren  zu  £p-> 
pinstein  wegen  Wigand  von  Buches  sin  amptman  vnd  Petrus  von 
Diepurg  sin  schriber;  vnd  daz  merkerding  besessen  han  mit  dem 
schultheifs  mit  namen  Ruderhenne,  vnd  den  sieben  scheuen,  mit 
namen  Gerhard  GufFer,  meister  zun  gudenluden,  Henne  Schrympfa, 
Herburd  Schrymph,  Clas  Herman ,  Hannisch  Heincze  von  Kel- 
sterbach, Cias  Schelle  vnd  Henne  Dielman. 

Da  wiseten  die  scheffen,  daz  zwo  vnd  vierzig  were  da  sin, 
der  mit  namen  tk)  zugehoren  gein  Sweinheim  vnd  zum  Goltstein, 
vnd  auch  besaget  vnd  beweret  wart,  daz  der  xvtehalbe  were  ge- 
horten zum  Goltstein,  vnd  vjtehalbe  were  dem  Vrberger  gude, 
vnd  ein  were  Clas  Schrymphen  von  Sweinheim.  So  geborten 
die  andern  xxj  were  den  von  Nyderrade  vnd  zun  gudenluden; 
des  wart  auch  besagit  vnd  bewerit,  daz  der  den  gudenluden 
zugehorte  dry  were,  mynner  eins  virteils,  vnd  der  meister  meynte 
doch,  ifs  were  vor  mynner  eyns  sebsten teils  gewest,  dan  dry  were. 

Auch  wiseten  sie,  wan  man  daz  bruch  hauwen  sulle  vnd 
vlsgeben,  so  sulle  man  anheben  zum  jars  tage,  vnd  sulle  hauwen 
bifs  zu  sant  Walpurge  tag,  daz  der  gauch  guckte,  vnd  nit  len- 
ger ;  vnd  da  6ul  der  apt  vj  tage  vorhauwen  mit  vj  knechten  mit 
exen  odir  hepen  vnd  daz  auch  zu  flade  uff  hauwen ;  vnd  darnach 
ein  herre  von  Eppinstein  auch  vj  tage  beuor  in  solicher  mafse; 
vnd  wilchen  tag  einer  daz  sumete,  so  sulde  er  daz  den  andern 
tag  nit  erholen;  vnd  darnach  der  schultheifs,  der  voigt  vnd  eyn 
furster  alle  wochen  einen  wagen  holcz,  als  lange  die  werer  hauwen. 

Auch  han  sie  gewiset  yeder  were  viij  fuder  holczes,  die  sul- 
len  die  scheffen  schetzen,  daz  sie  als  gut  sullen  sin,  als  xij  fu- 
Aer  holczes,  der  man'  ye  einen  mit  vier  no/sern  gefuren  möge ; 
vnd  yeder  were  i.xxx  gebiinde  phele;  vnd  sulle  iglich  holcz  vnd 
phale  ein  stam  sin,  vnd  keins  me,  dann  eins  in  zwey  gehauwen, 
vnd  sulle  man  die  vngebunden  herufs  füren,  vnd  die  afi^erslege 
lassen  liegen;  vnd  sullen  die  scheffene  daz  holsz  vnd  die  phele 
auch  besehen,  so  die  herufs  komen. 

Wers  aufth,  daz  die  herren,  amptlnde  odir  furster  breclün, 
wann  daz  were;  so  betten  die  merkere  nicht  virlom  zu  bufsen, 
obe  sie  wol  auch  brechen. 

Auch  wiseten  sie  allen  die  zn  Sweinheim,  Rode,  odir  zum 
Goltstein  siezen,  die  nit  merkere  weren,  die  affterslege,  die  da 
blyben  ligen,  vnd  dorre  holz,  vnd  waz  sie  mit  eim  axhosel  mö- 
gen abegeslagen,  daz  megen  sie  holen,  sich  damyde  zu  holczen; 
biewen  sie  abir  grün  holcz,  daz  musten  sie  verhüben. 
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Auch  wart  gewiMt,  wie  verre  ynd  wyt  daz  bruch,  gnant 
die  Ditircke,  gee  ynd  von  alder  gegangen  habe,  mit  namen:  an 
dem  hertwege  an,  daz  sie  nennen  den  hubewalt  bifs  uff  den 
rein,  der  zusehen  der  oberweyde  und  dem  bruche  ist,  den  weg 
hien  uff  bifs  uff  der  stede  Francken  fort  walt,  da  die  steyne  ligen 
bifs  ü(f  daz  Roder  feit,  und  daz  Roder  feit  herabe  bifs  ufT  den 
ufsersten  graben  hinder  don  Goltstein,  ynd  bifs  wider  uff  den 
her  t  weg. 

Auch  slugen  sich  zwene  uff  dem  Goltstein,  daz  einer  von 
Sweinheim  seliei  rugete  der  daz  zu  Sweinheim,  so  musten  sie 
dai*umb  zu  Schweinheim  yerbussen. 

WEI8THUM  ZU  ACRUFFELi). 
1306.  10  nov. 

Ich  Heinrich  ein  ryttere  hem  Winters  sun  fon  Bruningis- 
heim,  ynd  ich  Wyntbere  ein  ryltere,  vnd  ich  Kune  ein  knecht 
hern  Erwins  sune  eins  rytteris  fon  Bruningisheim ,  dun  allin  den 
kunty  dy  disin  bryf  gesebint  adir  geborint  lesin,  daz  wir  redin 
myth  hem  Kunraden  fon  Beldirsheim,  dem  grozin  kelnere  fon 
Arnisberg  zu  Acrtiffeln  in  daz  dorf ,  daz  ynsir  dryir  ist  myt  ge- 
rycbte  ynd  mit  guldin  ynd  myt  herschelFte,  ynd  sazin  nydir  myt 
deme  dingwarte  gemeinlicke  ynd  byyalhin  yn,  daz  sy  yzgyngen 
ynd  bescbydin  yns,  waz  wir  zu  rechte  habin  suldin  fon  der  her- 
schefte  wegin. 

Dez  gyngin  si  yz  ynd  quamin  wydir  in  einmndelicbe  ynd 
sprachin  also:  Daz  sy  suldin  habin  einin  herrin  ynd  einen  scholt- 
heizin,  ynd  daz  wir  hettin  zu  rechtir  gulde  in  dem  dorf  zu 
Acruffeln  ynd  ylFe  den  hubin  ynd  den  ludin  eilf  acbdeil  komis 
ynd  eilf  gense  ewelichir  gulde,  züssin  den  zwein  frauwin  dagin 
zu  antwortene  zu  Frankenvorth  odir  zu  Menze  syar  wyr  woldin, 
vnd  vffe  senle  Mertinis  dac  zwei  punt  Menzyr  pennige  vnde 
zwei  Byngir  maldir  baberin  vnd  vir  Schillinge  Menzhyr  pennige 
deme  scholtheizin ,  ynd  fünf  schyllinge  zu  visshegelde  vffe  den 
palmabint,  vnd  zwene  vnd  zwenzyc  Menzhir  pennige  in  dem 
meige  vnd  yclich  mensche  ein  vasnachthun,  dy  in  deme  gerychte 
gesezzin  sint.  Auch  bysadin  sy,  daz  swer'da  myssedede,  daz  yvir 
dar  naich  suldin  rycblin,  alse  dy  myssedait  were. 

Da  sy  dyt  einmudt liehe  bysatin,  da  lachtin  sy  dy  hende 
vffe  dy  beilegin  vnd  swurin  gemeinliche,  dafs  wir  dyt  suldin  ha- 
bin zu  rechte  in  dem  forgenantin  dorfe,  vnd  daz  wir  furbaz  dy 
hubenere  vnd  yr  lantsidele  myt  nychte  suldin  drangin«  Quem  iz 
abir  also,  daz  iz  geschehe,  des  soldin  sy  sich  werin  yry  sy  mochtin. 

Me  fyrgehen- wir  vns  an  dysin  bryve,  was  dy  lüde  for  ge* 
sworin  haynt,  daz  vns  daniyde  gnugin  sal,  vnd  ist  auch  recht. 

Dyrre  rede  sint  gezug:  Dyderich  der  scholtheizey  Herburt 
Cruftelere,  Fnderich  Fisshere,  Gunrad  Dubere,  Heinrich  Wolin« 


1)  jeUt  Okroftel,  OkrüAel,  am  rccblen  Mainufer,  swisphieii  Höchst  und 
Mjiinft. 
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berin  sun^  Heinrich  Kerlmaiiy  Jacob  Reinbodin  mm,  Herburt  Finke, 
Beumunt,  Gerlach  Wyze,  Dyke  Pedir  vnd  Cunrad,  dy  da  Grawin 
heizln.  Wernhere  vnd  Stezze,  der  frauwin  lantsidele  fon  deine 
Throne.  Wygant  Molkinshudere.  Arnold  von  Heidirsheim  vnd 
Mengoz  fon  Hedirsheini  vnd  anderis  fil  guder  lüde. 

Durch  8tedekeid  vnd  ewic  vrkunde  hayn  wir  dry,  die  for 
genantin  den  herrin  fon  Arnisburg,  dysin  bryf  bysigelit  myt  vn- 
sirn  ingesigelen.  Dirre  bryf  wart  gegebin,  da  man  zalte  fon 
gots  geburte  druzehinhundirt  }ar  vnd  ses  )air  an  sente  Martinia 
abinde« 

WEI8THUM  ZU  NIEDERLUDERBACH  »). 

1483. 

Dye  meynst  mynge  der  scheffen  nnderrichten  uns,  sie  yrie^ 
sen  der  herscha£Et  diss  nachgeschriben  gerechtikeit  im  hoiff: 

Dass  ein  herr  zu  Eppenstein  uff  den  nechsten  tag  nach  Re- 
migii  komen  sol  mit  knechten  selb  dritt  mit  dritthalbem  pferde, 
und  im  hoiff  sol  ine  ein  buddel  entfahen,  die  pferde  abnemen, 
und  ine  futters,  dass  uff  dem  hoiff  gewassen  sy,  sat  geben  den 
pferden  biss  an  die  oren.  Der  voithoiff  sol  auch  beslossen  sin, 
ab  der  pferde  einss  oder  mere  entlieff,  die  vndder  wissen  zu 
finden.  Und  im  hoiff  sol  man  finden  ein  stock,  das«  man  eynem 
herrn  zu  Eppenstein  ein  undedigen  man,  ob  man  ein  da  funde, 
gehalten  möge  mit  sin  kelen  und  schern.  Der  obgemelt  herr 
sol  auch  im  hoiff  finden  ein  wagen  füll  hultz,  suwer  und  fule, 
übel  geladen  und  wintblessig.  Item  im  huiss  ein  fuer  on  Schede* 
liehen  rauch,  ein  disch,  gedeckt  mit  wissen  onbefleckten  du» 
ehern,  dar  uff  ein  halb  achtel  broits,  halb  weissen  und  halb 
rucken,  zwei  halb  firtel  wins,  eins  frensch,  das  ander  hunesch, 
in  zweyen  orenkannen,  ein  kan  gelidt,  die  ander  ongelidt,  und 
zwen  und  drissig  spisshultzer,  junge  heseln  sommerladen,  in  ey* 
nem  ein  brade  als  gudt  alss  dri  Mentzer  pfenge.  Und  were  an 
den  stucken  obgemelt  eynem  gebrecht,  so  were  der,  der  den  hoiff 
inhait,  darumb  die  buss  schuldig.  Weren  die  stucke  aber  alle 
nit  do,  so  were  er  ober  die  buss  schuldig,  und  die  buss  ist  ein 
phunt  Mentzer  wehrunge  und  ein  helbeling  darzu  dem  herrn 
ein  budel  zu  kouffen,  dass  solich  gelt  nit  verloren  werde. 

WEI8THUM  ZU  NIDDE  «). 

Zum  ersten  wyst  man  eim  faude,  das  er  seine  leben  ent« 
phahen  sol,  als  dick  als  ei^  ledig  würt,  von  den  hern  zu  unser 
lieben  frawen  zun  greden  zu  Mentz.  Unnt  sint  dis  die  leben, 
mit  namen  von  den  hubnem  zu  Nidde  vryst  man  ime  hundert 
ane  drithalb  achtel  habem  gebuft,  ongedruckt  und  ongestossen 
Franckfurther  mass. 


1)  Niederliederbach  bei  Höchst,    aus  Wigands  wetxl.  beilr.  1, 103. 

2)  an  der  mfiodung  der  Nidda  in  den  Main,    ebendaher  1, 104—108. 
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Item  wy8t  man  ime  t echtzig  achtel  liabem  von  der  hem  zu 
unser  lieben  frawen  eygen  liofie  zu  Nidde  gehufft^  ongedruckt 
und  ongestossen  Franckfurther  mas« 

Item  wyst  man  ime  von  den  lioiFsteden  inwendig  des  dorfs 
Nidde  fünlF  achtel  habern,  bestrichen  und  becbent  mit  der  handt, 
die  sollen  in  dem  gericht  bey  dem  underfaude  pleiben  ligen,  bej 
dem  solle  sie  ein  faudt  etzen  mit  den  seinen,  uff  das  den  armen 
leuten  kein  schade  oder  beschwernus  geschee  zu  den  dreyen  ge- 
richten  mit  futerung. 

Item  weist  man  ime  von  den  hubnern  fünftzehn  Schilling  ^elt 
Frankfurter  wehrung  zu  weichtergelt,  das  man  damit  den  weissen 
thorn  zu  Konigstein  sol  bewachen. 

Item  weyst  man  eim  faude  von  iglichem  man  in  dem  ge- 
richt gesessen,  der  eigen  rauch  helt,  das  ime  der  ein  fasnacht 
hune  geben  sol,  ausgenomen  ein  pferner  und  ein  glockner. 

Item  wyst  man  ime  von  iglichem  fischer,  der  in  dem  gericht 
fischt ,  das  ime  der  dreymale  jars  zu  iglicher  zeit  drey  )unge  hel- 
bert  fisch  geben  sol. 

Item  die  furgeschrieben  Ireyheiten  wyst  man  eim  faude  zu 
Nidde  an  dem  gericht  darumb,  das  er  oder  die  sin  von  seinetwe-  ' 
gen  nit  gestadten  sollen  oder  verbeugen,  das  yemand  komm,  der 
gewalt  in  dem  gericht  treibe;  das  sollen  sie  wandeln  und  sollen 
die  hem  die  armen  leude  schuwern  und  schirmen  für  aller  un- 
rechter gewalt,  umb  das  die  hem  zu  unser  lieben  frauwen  geist- 
liche leude  seint.  Auch  soll  ein  faudt  nit  gestatten,  das  yemant 
wyne  in  dem  dorf  schenken  soUe,  der  nachbar  zwene  mit  wis- 
sen des  fauds  haben  dan  den  weine  furhien  geschätzt  und  geacht, 
wes  der  weine  werth  sey.  Und  were  es  «sach ,  das  der  dem  sol- 
cher wein  geschätzt  were,  nit  halten  wolle,  so  solt  derselbe  den 
wein  ausser  dem  gericht  füren  bey  sonscheine,  deth  er  des  nit, 
so  mocht  ein  faudt  mit  den  nachbern  den  wyne  ausdrincken, 
und  das  fasch  uff  dem  bodem  stellen.  Doch  so  mögen  die  nach- 
her ir  weine  schenken  ongeacht  bis  uff  Martini,  darumb  sol  nie- 
mant  verlustig  werden«  Auch  sal  ein  faudt  nit  gestadten,  das 
niemant  gehudelt  werde  in  dem  gerichte,  und  das  nit  verbeugen, 
und  ob  yemant  das  dede,  den  sal  ein  faudt  strafFen. 

Item  sol  auch  ein  faudt  komen  zu  solchen  ongeboden  dingen 
selp  dritte  mit  dritbalbem  pferde  für  meines  hern  hoffe;  do  sol 
ein  buddel  stene  für  meiner  hern  hoffe,  imd  soll  ine  entphahen, 
und  sal  ine  da  seine  pferde  intziehen,  und  sal  da  finden  strauwe 
bis  an  den  buch  und  habern  bis  an  die  äugen,  und  hauwe  bis 
an  die  orn«  Aber  zu  eim  meyegericht,  so  sal  ein  buddel  vor 
meiner  hern  hoffe  stene,  und  die  pferde  von  einem  faude  ent« 
pfaen,  und  sol  sie  ziehen  uff  dem  walderichte. 

Auch  wyst  man  eim  faude  einen  gehelen  hoffe,  der  beschlos- 
sen sey,  imd  ein  beschlossen  kammer,  ob  er  sich  besprechen  wolle 
mit  seinen  fründen,  das  ine  niemant  übergehe,  oder  über  nacht 
hie  pleiben  wolt.  Darin  sal  sein  ein  beth,  bedeckt  mit  weissen 
leilachen,  und  ein  stock  in  dem  hoffe,  dabey  sollen  seine  ein 
bartt,  ein  schere  imd  ein  besinn  ^   das  man   mistedige  leude  da- 
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mit  gestraffen  koncle.  Auch  soll  ein  tafel  stene  in  dem  hause 
belacht  mit  einem  weissen  dislach,  und  darauf  zweierlei  brot, 
aweyerley  fleisch  und  zweyerley  weine,  suwer  und  nit  fule.  Sol- 
len auch  daruf  stene  drey  weybecher,  der  sollen  zwen  lyede  ha- 
ben, und  der  drit  kein  liedt.  Auch  sol  ein  fandt  finden  in  dem- 
selben hause  fiier  one  rauche,  und  zwölf  spies  uff  der  deyfen, 
und  nichts  darin,  die  soll  ein  buddel  bestellen.  Auch  sal  ein 
faudt  finden  in  demselben  hoffe  zwei  fuder  holtzes,  eins  sal  ligen 
uff  der  erden,  und  das  ander  geladen  swer  und  fuel  und  übel 
geladen,  das  ein  hase  mit  ufgereckten  oren  mage  dardurch  gelau- 
fen. Und  ane  welchem  artickel  des  breslen  were,  so  weren  wir 
dem  faude  verfallen  ein  pfundt  pfenninge  und  ein  helbeling  als 
dick  des  not  gschee  zu  den  dreien  ongeboden  dingen. 

Auch  wyst  mau,  das  ein  faudt  soll  uff  meiner  hern  hoff 
finden  ein  foln,  ein  ochsen,  ein  eher  und  ein  weder,  welcli  nach- 
her des  darf  zu  seinem  fihe,  das    er  des  keinen   gebrechen  habe. 

Item  wan  auch  ein  haupt  der  herschaft,  der  faudt  gewest 
ist,  verfeilet  und  abgehet,  so  sal  der  nechst  der  darnach  kompt,  der 
die  fauthey  besitzen  sal,  dieselbe  fauthei  entpfahen  in  aller  mas 
als  hiefur  geschriben  steet,  von  dem  dechent  und  capittel  des 
Stifts  zu  unser  lieben  frawen  zu  den  greden  zu  Mentz  zu  lehen, 
und  soll  geloben  und  schweren ,  dem  vorgenanten  stift  getrewe 
und  holt  zu  seine,  sie  ire  gericht  und  arme  leuthe  zu  schirmen 
und  zu  schuwern. 

Item  hat  ein  faudt  zu  straffen  von  der  Horbach  bis  zu  dem 
lauffgraben;  wer  sich  da  ungepürlich  helt  mit  lantsachen  und 
mit  verbotten  getzawen,  als  wurfgarn  oder  brestgam,  der  gleich 
mit  seinen  schiff  wegen,  dieselbigen  wege  sollen  stene  im  besten 
Wasser,  das  einer  uff  den  andern  dient,  das  ein  fischer  sitzt  bin- 
den am  rüder,  und  dardurch  mag  fharn  ann  schaden,  und  sal 
ein  schiffweg  weit  sein  sieben  schuhe.  Und  ob  ein  gebrech  were 
im  selben  wasser  in  fach  oder  schiffwegen,  das  sal  besehen  ein 
underfaudt  und  zwen  fischer,  und  wan  einer  ungerecht  funden 
wurde,  der  sal  zu  yeder  zeit  mit  funftzehen  turnus  franckfurther 
wherung  aldbalde  gebust  werden.  Und  vor  solch  funfkzehen  tur- 
nus sal  ein  faudt  mit  sampt  den  burgermeistern  pfenden,  und 
solch  pfannd  und  busse  sollen  über  die  brück  nit  gfurt,  sondern 
im  dorff  durch  ein  faudt  und  gemein  verdruncken  werden. 

Item  wyst  man  auch  alle  die  jhene,  die  geerbt  und  sitzendt 
seine  in  diesem  gericht,  dieselben  sollen  die  druwe  ongeboden 
dinge  zu  yeder  zeit  suchen,  und  welcher  das  nit  thede,  derselbe 
ist  dem  faudt  verfallen  zwentzig  pfennig. 

Item  wyst  man  auch  das  der  obgenant  habern  sal  alle  jare 
fallen  uff  sanct  Mertinstag.  Und  welcher  solchen  habern  vor 
Martini  nit  ausricht,  derselbe  ist  eim  keller  von  Hoff  heim  verfal- 
len zwaintzig  pfenning. 
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WEISTHÜM  ZU  C08THEIM '). 

1471. 

Item  wisen  sie  mit  eyde,  sess  ein  man  im  doriF  zu  Costheym 
und  hette  ein  schifFlin  oder  ein  nachen,  und  sess  ein  mentsche 
binsit  Meyns,  oder  uff  disser  Sitten,  und  riff  dri  male,  hallo,  hallo! 
wolt  der  ferge  ine  dan  nit  halen,  so  mag  ine  dere  mit  sym  scbüTe« 
lin  oder  nachen  halen  an  straiTunge  der  fergen. 

Item  wiesen  sie  mit  eyde ,  were  ein  man  zu  Coatheym ,  der 
ein  frebel  verlöre,  der  anders  da  vor  zu  pfenden  w^ere  oder  bür- 
gen zu  setzen  hette,  den  sult  man  nit  geweitigen.  Auch  gibt 
ein  iglicb  huiss  zu  Costheym  eym  hern  von  Eppenstein  jars  ein 
fassnachthune  etc. 

Item  wisst  die  gemeyn  mit  eyde,  alss  hoch  alss  ein  herr  von 
Eppenstein  gebode  zu  Costheym  anlege,  auch  recht  gebode  dae 
mache,  were  sulich  gebode  breche,  alss  hoch  habe  ein  herr  von 
Eppenstein  ine  zu  bussen.  Auch  wisen  sie  eym  hern  von  Ep- 
penstein Wasser  und  weide,  und  was  sinen  gnaden  zu  Costheym 
zu  dinst  und  bede  sitzt,  der  habe  sich  macht  dess  zu  gebruchen 
nach  altem  herkommen. 

WEI8TH.  ÜBER  DAS  MAINZER  MARSCHALLAMT  2). 

(aus  dem  beginn  des  15  jh.) 

Diefs  sint  die  rechte,  die  ich  Rost  marschalck  von  Waldeck 
von  eyme  ertzebischoue ,  und  eyme  stille  zu  Mencze  han  zu 
erblehn. 

Zum  ersten,  wann  ein  bischoue  von  Mencze  zu  Mencze  in- 
rydet  und  da  entphangen  wirt,  oder  aber  andirswo  in  sinen  slos- 
sen  erst  inryede,  und  nit  zu  Mencze  zu  erst  inreyden  wolt,  so 
sal  er  vfF  ein  ross  reiden;  daz  ross  ist  mein. 

Item,  in  weliche  des  Stifts  kriege  der  marschalck  kumpt,  so 
sal  er  die  bannyr  han,  und  nymants  mehe,  vnd  alle  recht  dar- 
czü;  vnd  sal  er  sein  diener  auch  fudem,  ritter  vnd  knecht. 

Item  wo  ein  stieft  zu  Mencze  krieg  hat,  vnd  ein  marschall 
darby  ist  oder  darby  sin  will,  da  ist  der  zehend  phenning  von 
allem  gedinge  vnd  brantschetzunge  sein,  vnd  hat  der  brautsche- 
tzunge  möge  zu  tuen  vnd  zu  lassen. 

Item  wo  ein  stielt  von  Mencze  zu  felde  leyt,  alles,  daz  dar 
zu  marckte  kumpt,  dauon  sal  ein  marschalck  den  zehenden  phe- 
ning  haben. 

Item  alle  pferd,  die  zu  houe  geantwurt  werdent,  die  man 
inne  eynes  mandes  frist  nit  wider  nimpt,  die  sint  eyns  marsclialks. 
Item  alle  boetkühe  sind  eyns  marschalks. 

Item  sal  eyn  marschalk  alle  herberg  inwendig  und  ^isswen- 
dig  des  stiefts,  und  auch  als  man  zu  velde  lieget,  geben  und 
bescheiden« 


1)  Zusehen  Ca«lel  und  Hocbbeim.    aus  Wigands  VVetzl.  beitr.  I,  101. 

2)  aus    NicI.    Ant.  Hcusscrs   (voa    Bodraann    verfafster)    abb.    von    den 
en  und  erblandLoramlern  tu  Mainz.     Mainz  1789.  p.  119—125. 
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Auch  sal  eyn  marschalk  alle  gebot  han  in  reysen,  vud  wo 
man  zu  velde  leyt,  als  daz  von  alliier  lierkommen  ist. 

Item  wan  eyn  stieft  zu  felde  leyd,  ynd  eyn  vitzdum  mit 
dem  Ryngauwe,  oder  fussgenger  daby  weren,  wan  sie  dan  eypen 
Lern  bebuden  soUent,  vnd  durcb  daz  reisige  bere  geent,  odir 
umb  daz  bere,  eynen  bern  zu  bebuden,  bat  der  vitzdum  wol 
eyn  w^impel^  daz  sal  er  nyder  legen,  vnd  sollent  vnter  eyns  mar^ 
scbalks  bannyr  odir  v^impel  geen,  als  daz  von  alter  berkommen 
ist,  und  auqb  mir  der  vitzdum  selige  von  Cronenberg  zuliess,  do 
man  vor  Yemanbusen  ^)  lag,  selbir  daz  also  tete. 

Item,  vv^an  eyn  biscboue  von  Mencze  zu  Erfurt  inrydet,  wouff 
der  reydet,  daz  ist  eyns  marscbalks,  vnd  ist  mir  aucb  vrorden. 

Item,  wan  eyn  romiscber  kunig  zu  Mencze  inrydet,  wo  uff 
der  reydet,  daz  ist  eyns  marscballis,  und  ist  mir  auch  worden 
von  kunig  Ruprecbten  ^). 

Wer  aucb  in  deme  Ryngauwe  siezet,  er  sy  man,  burgroan, 
dienstman,  oder  bobbman,  der  verkürzt  wer  von  berren,  odir 
von  stetten,  ader  von  ymant  andirs,  wer  der  odir  die  weren, 
den  dan  die  sacbe  angeet,  der  sal  ryden  an  vnsern  bern  von 
Mencze,  ob  er  in  dem  lande  ist,  adir  ob  er  in  dem  lande  nit  en 
ist,  an  sinen  obirsten  amptmann,  der  zu  der  zyt  in  dem  lande 
ist,  vnd  sal  ime  daz  rügen,  der  sal  dan  den  bern  verboden,  der 
ime  vnrecbt  tut,  mit  syme  brieue,  daz  er  ime  gelegentlicb  tage 
bescbeyde,  und  lasse  ime  recbt  widerfaren.  Bescbiede  er  ime  den 
tag  nit,  so  mag  dan  der,  den  die  sacbe  angeet,  vsser  dem  Ryn- 
gauwe (?zieben)  vnd  darczu  kriegen,  rauben  vnd  brunnen,  vnd 
wie  er  sieb  entweren  mag,  als  lange,  byss  daz  yme  sin  volle 
gescbiebt. 

Item  ban  wir  vier  amptlude  diese  bemacb  gescbr.  rechte  vnd 
frybeit  von  eyme  biscboue  und  Stift  zu  Meiicze. 

Zum  ersten,  daz  nyman  in  allen  des  stiffts  landen  vnd  ge- 
bieten vff  vnser  leib  noch  gut  clagen,  noch  bekümmern  sal  mit 
keyme  gerlcbt,  geistlich  ader  wernt^ich,  noch  aucb  vff  vnser  kei- 
nes zugestünde.  Dan  bett  ymans  zu  vns  zu  sprechen,  der  sal 
vns  .vor  vnserme  iierren  gewynnen  als  recbt  ist ,  ob  er  will;  vor 
demselben  sollen  wir  antwurten,  vnd  sal  vnser  erbe  amptlude 
einer  vber  den  andern  sprechen,  vnd  nymants  mere. 

Item  wo  ein  biscboue  von  Mencze  selb  dritt,  oder  mehr  stet 
in  synem  rad,  do  mögen  wir  vier  erbamptlude  wol  bygeen. 

Item,  es  sint  vierzehen  biscboue,  die  do  beissint  suffraganien, 
vnder  dem  stifft  vpn  Mencze;  wan  der  eyner  abegeet,  der  nebst, 
der  nach  inne  kompt,  der  ist  vnser  Jglichen  schuldig  fünff  margk 
lodiges  Silbers. 

Item  als  dick  eyn  abt  abegeet,  als  wyt  der  stifft  zu  Mencze 
ist,  so  ist  der  ander  abt,  der  nach  ime  allernechst;  kumpt  vnd 
bestedigt  wird,  vns  vier  amptluten  iglicben  schuldig  drithalb 
margk   lodiges   Silbers.      Item,   mit  wem   wir   vier  amptlude  zu 

1)  Immenbaiisen  in  Niederhessen ,  im  jabr  1385. 

2)  im  jabr  1400. 
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schaffen  hetten,  der  yns  verkorzt  ader  veninreclif ,  clagen  wir 
daz  unserme  herren,  vnd  wollen  gerne  vor  unserme  herren  recht 
geben  vnd  nemen,  so  sal  vnser  herre  den  beschryben,  von  deme 
wir  clagen,  daz  er  vnsirs  rechtes  gehorsam  sej,  vnd  wil  vnser 
mechtig  sin  zu  dem  rechten,  enwil  der,  von  dem  wir  clagen, 
des  nit  so  tun,  mögen  vnd  sollen  wir  vns  behelffen  vsser  des 
Stifts  slossen,  landen  vnd  gebieten  also  lange,  bis  daz  yns  recht 
widerferet,  und  wes  vns  noit  ist;  vnd  daz  sal  vns  vnsir  herr 
wole  gönnen,  vnd  vns  beholffen  sin,  daz  vns  das  widerfare.  Auch 
wan  wir  daz  also  irfordero  an  vnserme  herren,  als  vorgeschr. 
steet,  darüber  sal  vnser  herr  odir  dekein  sin  amptman  den  jenen 
kein  gleydt  geben,  es  ensy  dan  mit  des  clegers  wille.  Daz  ha- 
ben vnsir  alterp  alsus  viF  vns  bracht. 

Item,  wer  mit  vns  vier  amptluden  zu  schaffen  hett,  vnd 
mynen  herrn  vnd  synen  Stift  von  vnsern  wegen  irfolgen  wolt, 
der  sal  vns  vor  vnserme  heiren  gewinnen,  als  vnser  recht  steet. 
treffe  es  vnsir  eyn  an,  so  sollen  die  andern  dry  vber  inen  spre- 
chen, treffe  es  vnsir  zwene  an,  so  sollent  die  andern  zwene 
vber  ine  sprechen,  treffe  es  vnser  dry  samentlich  an ,  so  solle 
vnsir  vierte  geselle  mit  vnserme  herren  vnd  sime  rad  sprechen, 
waz  recht  sy.  Vnd  sollen  vnser  gesellen  versprechen,  vnd  sagen 
ynsir  recht,  wie  wir  daz  her  han  bracht. 

RECHTE  DER  WALTBOTEN  ZU  MAINZ  i). 

Das  bt  die  herlichkeit,  die  min  herr  von  Mentze  und  ein 
waltpod  von  sinen  wegen  zu  Mentze  hat. 

Zum  ersten  ist  wol  kuntlich,  dafs  ein  waltpode  vor  einem 
schultheifsen  in  dem  dume  stehen  und  zu  opper  gehen  sol^  vnd 
vor  allen  amptluden  .die  da  werntlich  sind« 

Darnach  von  dem  zins,  den  die  puntzolner  geben,  so  ist  ein 
recht  da(s  ein  iglicher  burger  zu  Mentze  oder  ufsman  einen  dieb 
mag  angriffen,  da  er  das  sein  an  im  findet  das  im  verstolen  ist^ 
und  einem  waltpoden  antworten  mit  dem  diebstal  und  in  zu 
sechs  Wochen  ufsheischen.  ob  es  des  klegers  will  ist,  so  musa 
ine  der  waltpod  tun  henken.  Sünet  sich  der  dieb  mit  dem  kle- 
ger,  dafs  dem  kleger  genug  geschiet  und  dem  waltpoden  danket, 
so  mag  er  in  wol  toden,  ob  er  will;  oder  mit  ime  darumb  dingen 
das  er  lebendig  bleibe. 

Das  ist  das  recht  von  den  beckem. 

• 

Die  becker,  ire  frauwen  oder  kinder,  redderknecht,  molner 
oder  beckerknecht,  und  alle  die  das  handwerk  treiben,  die  stehen 
alle  vor  einem  waltpoden  zu  gericht  umb  alle  schuld  und  bruch, 
umb  wort  unde  umb  werk,  nichts  vfsgenomen,  dan  unibir  eigen 

und  erbe,  da  das  hin  gehöret auch  sollen   die  becker 

noch   niemand  anders   zu  Mentz   kein  brod    besehen   ohne   des 
waltpoden  willen. 


1)  aus  Gudenus  t,  495—499  der  nicht  alles  mitihdU. 
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Aach  8ol  ein  waltpode  ie  über  seh  )ar  einen  bSren  ziehen 
ein  jar  und  mag  den  mit  im  füren  ^  wan  er  das  brot  besihet,  zu 
gezugnus  des  barenbrods. 

Auch  geben  die  becker  einem  nvahpoden  alle  wochen  das 
gröste  brod,  das  sie  zu  mark  feil  han,  und  die  ander  "woch  das 
kleinste,  als  es  uf  irem  schrank  ligt. 

Item  die  weber  geben  einem  waltpoden  eine  nuwe  flasdi, 
"wan  er  waltpod  w'erdet,  vol  wines.  das  ist  ir  recht  das  sie  sel- 
ber mögen  ire  knechte,  megde,  kemersen,  spinnerschen,  oder 
Yraz  zu  irem  handwerk  geboret,  angreifen  u.  einem  waltpoden 
antworten. 

DfLS  ist  das  r^cht  von  pherden  oder  anderem  vihe. 

Kumert  man  aber  pferd  oder  ander  vihe  vor  diebstal  das  sal 
kein  ander  gerichte  tun  dan  das  vraltpoden  gericht;  so  soll  der 
kieger  dem  pferde  treten  mit  seinem  rechten  fufse  des  pherdes 
linken  fufs  und  sol  mit  siner  linken  band  dem  pherde  grUFen  an 
sin  rechten  oren,  und  sol  die  rechten  band  uiF  die  heiligen  legen 
und  sol  sweren ,  das  das  pferd  oder  das  vihe  sin  gewest  sie,  das 
er  mit  banden  anrure,  bis  uE  die  stunt,  das  es  im  dieblich  ist 
verslolen  w^orden* 

Das  ist  das  recht  von  den  Seilern. 

Alle  Seiler,  ihre  frauwen  knecht  und  kind  soll  vor  einem 
%yaltpoden  zu  recht  stehen  in  allen  Sachen,  ohne  umb  ehe  eigen 
und  erbe,  sollen  sie  keinen  konig  unter  ihne  machen  in  dut- 
schen  landen  dan  mit  willen  eines  waltpoden. 

Auch  wan  ein  waltpode  einen  Juden  bei  einer  christenfrauwen 
oder  maide  funde,  unkeischeit  mit  ir  zu  triben,  die  mag  er  beide 
halten,  do  sol  man  dem  Juden  sein  ding  abesniden  u.  ein  aug 
usstechen,  und  sie  mit  rüden  us  jagen,  oder  sie  mögen  umb  eine 
summe  darumb  dingen. 

RECHTE  DES  CÄMMERERSi). 

Item  wer  uf  den  thurn  von  gerichts wegen  gelegt  wird  der  ist 
einem  camerer  verfallen  3  gülden. 

Item  wen  man  von  gerichts  wegen  vor  den  thurn  bringt 
komt  er  drei  staffelen  uf ,  er  ist  einem  camerer  auch  verfallen 
in  3  gülden. 

Sollen  die  husgenofsen  alle  jar  zu  halbfasten  (camerario)  ein 
salmen  geben  oder  fünf  gülden  darvor.  von  solchem  salmen 
nimbt  ein  markmeister  das  haubt. 

Wan  ein  camerer  stirbt,  so  sollen  in  die  husgenossen  die  uf 
die  niunz  gehören  zu  grab  tragen,  und  sollen  sich  des  nit  weigeren« 

Item  ein  cammerer  hat  alte  jar  drei  ungeboden  ding  an  dem 
gericht.  das  erste  uf  den  mittwoch  nach  dem  achzehenden  tag. 
das  ander,  auf  den  mittw.  nach  dominica  quasiniodo.  das  dritte 
auf  den  mittw.  nach  Job.  bapt.  Des  morgens  ehe  man  das  gericht 


1)  aus  Godeniu  2,  4€0— 463. 
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anliebt,  soll  der  camerer  dem  scliiiltlieirseD  und  den  richtern  ein 
8upp  bestellt  han  und  versoUene  hüner  daruf. 

RHEINGAUER  LANDWEI8THUM  i). 

1324. 

Difs  sind  die  artikely  die  unser  herr  von  Mentze  zum  Rink- 
gaw  hat,  als  'wir  von  unsern  aldern  und  vorfahren  verhört  han, 
und  sprechen  es  auch  noch  selber  vor  ein  recht  unserm  obg* 
herrn  und  sime  stifte,  dafs  er  oberster  herr  und  faut  sy  zum 
Rinkgawe  vnd  der  terminien,  wie  hernach  geschrieben  steht: 
vom  Niederndale  an ,  so  daPs  unser  herr  von  Mentze  daselber  uf 
einem  rosse  soll  riden  in  den  Rine  als  fer  er  mag  und  als  fer  er 
mag  mit  einem  hubhammer  gewerfen  in  den  Rine,  als  ferre  get 
sin  gericht  ...  bis  an  die  Waldaffe  an  den  eichen  steg,  die 
Waldaffe  in  bis  an  den  Rin,  da  sal  uns  herr  von  Meutze  aber 
mit  eim  rofs  riten  in  den  Rin  und  sol  werfen  mit  einem  hup- 
hammer,  als  ferne  er  gewerfen  mag,  so  fer  get  sin  recht.  Auch 
get  unsers  herrn  von  Mentze  geleyde  hinsit  Rius  von  der  Heym- 
bach  an,  die  Selse  unter  Ingelheim  und  so  vorwert  der  linpfad 
get  an  die  steinen  brück  gelegen  obwendig  Mentze,  der  Rin  si 
grofs  oder  klein.  Auch  get  unsers  hern  von  Mentze  geleyde  hie 
dissit  Rins  von  Niderdale  an  den  linpfad  us  bis  geiu  der  steinen 
brück  obendig  Menze,  und  hat  auch  binnen  dem  genanten  ge- 
leyde nieman  kein  geleyde  zu  geben  oder  kein  geleydegeld  zu 
nemen,  denn  unser  herr  von  Menze,  und  das  geleide  und  ge- 
leidsgeld  hat  ein  ieglich  vizdom  von  gnaden  unsers  herrn  von 
Menz,  als  im  das  land  gedeilet  hat.  Auch  bekennen  wir,  dafs 
der  wiltbann  und  die  fischereie  in  dem  Ringkauwe  unsers  obgen. 
herrn  ist  zusehen  der  Wisper  und  der  Waldaffe  ^),  vnd  auch 
vnser  herr  sin  abgescheiden  wald  halt,  mit*namen  der  forst,  dafs 
nyman  darin  hawen  sal,  er  hab  ifs  dan  von  synergnadeo«  Auch 
hain  wir  den  andern  wald  zum  Ryngawe  vnd  waz  darzu  gehört, 
herbracht  manne,  bui^manne,  dienstmanne  und  hovismanne,  vnd 
die  weyde  in  allen  weiden  zusehen  der  Wisper  vnd  der  Waldaffe, 
von  gots  gnaden  vnd  des  guten  sant  Martins,  vnd  mag  ydprmau  in 
dem  Ryngawe  swyne,  die  sie  in  iren  husern  zu  irer  noitturft 
slahen  vnd  essen  wollen,  in  den  forst  triben  vnd  nit  mer;  vnd 
iglich  statt  vnd  dorf  ir  abgescheiden  mark  hait,  die  mogent  sie 
bestellen  zu  allem  irem  notze,  so  wann  sie  die  weide  offent,  so 
sin  sie  inen  allen  offen,    vnd   sal  nyman  das  holz  vfs  dem  Ryn- 


•  i)  nur  bruchstUcke ,  das  erste  aus  Dans  oberherrschari  über  den  Rhein 
FA.  1792  p.  25.  26;  die  übrigen  aus  ßodmanns  rheing.  allerth.  s.  277.  284. 
285.  380.  381.  384.  454.  510.  800.  805,  der  das  ganse  miuutbeilen  versäumt. 
Rheingau  isl  hier  in  dem  späteren  engeren  sinn  zu  nehmen,  tvie  er  sich  am 
rechten  ufer  des  Stromes  auf  mainziscnem  gebiet  von  der  Waldafle  (Walluf) 
bis  £ur  llVisper  erstreckte.  Das  gericht  wurde  auf  dem  landtage  su  Lütsel 
aue,    unter  vorsitz  des  erzbischofs  oder  des  Ticedoms  jährlich  gehalten. 

2)  dieselbe  begrenzung  in  der  descriptio  bonorum  Rhingravii  (bei  Kre- 
mer origg.  nass.  2,  223) :  ordinavit  etiam,  nuod  comes  de  Nassogen  concessit 
eidem  Wolframmo  ain  wiltban  infra  Waldaßcn  et  Wissebure. 


RHBINGAU  585 

gawe  füren;  wolde  vns  ymam  hieran  Lindern,   so  aal  vnser.gn. 
berr  vns  helffen  schirmen  und  schüren. 

Auch  wer  in  dem  vorgen.  wildbann  einen  hyrtzen  fienge,  der 
sal  ynserme  herrn  eynen  falben  ochsen  geben,  vnd  hait  zwo 
margk  verbrochen  zu  freuel,  vnd  wer  eine  binde  fienge,  der  sali 
vnserme  herrn  gebin  eyne  falbe  kuwe,  vnd  hait  auch  zwo  margk 
verbrochen ;  wer  ein  rehe  fienge ,  der  sal  vnseme  herrn  gebin 
eine  falbe  geyfs,  vnd  hait  auch  zwo  margk  verbrochen;  vnd 
wer  eyne  kolemeyse  fienge  mit  lymen,  ader  mit  slagegarn,  der 
sal  vnserme  herrn  geben  eine  falbe  henue  niit  sieben  hünkeln, 
vnd  hait  auch  zwo  margk  verbrochen  zu  frevel. 

Auch  werefs  sache,  dafs  vnser  herre  von  Mentze  uiT  ein  veld 
zöge  mit  syme  panier,  da  er  ein  heuptman  were  oder  ine  die 
sach  angienge,  vnd  ein  dieuslnian  vfT  der  fyende  parthy,  wan 
der  vnsern  herrn  oder  syne  panier  sehe,  der  sal  zur  stuut  zu  vn* 
serme  herrn  vnter  syn  panier  ziehen  vnd  synen  lip  helfen  weren. 

Werefs  auch  sach,  dafs  ein  dienstman  in  eyme  slosse  burgk- 
man  were,  da  er  uff  gesworen  hette,  vnd  zuget  vnser  herre 
von  Mentze  darvor ,  odir  sin  panier,  vnd  wolt  das  gewinnen  ader 
schedigen,  magk  dan  der  burgkman  syn  zinne  bestellen  mit  eyme 
andern  on  geverde,  so  sal  er  davon  ryten  ader  geen,  ob  er  magk. 
mocht  er  davon  nit  komen,  so  sal  er  inwendig  der  graben  die 
zynne  weren  und  bestellen,  vnd  sali  nit  herufs  lauifen  ufswen- 
dig  der  pforten  vnd  syme  herrn  schaden  tun,  vnd  sal  auch  kein 
vffsetze  machen  vÜBwendig  der  graben  herufz  zu  lauffen  oder,  zu 
schedigen« 

Ist  es  auch,  dafs  ein  dienstman,  so  in  eime  sloifs  ist,  da  er 
nit  burgkman  en  ist,  da  sal  er  herufs  ryten  oder  geen,  ob  er 
magk  one  geverde. 

Auch  hant  vnsers  herren  man,  burgkman,  dinstman  vnd 
houeman  zu  Mentz  die  fryheit,  dafs  sie  keuffen  vnd  virkeuifen 
soUent  inwendig  der  stait,  vnd  soUent  die  von  Mentz  keyn  ge- 
setze  oder  gepott  vber  sie  machen,  vngelt  oder  zolle  von  ine  zu 
nemen ,  vnd  ist  ine  das  Ryugauw  darumb  wieder  schuldig,  obe 
sie  noit  angienge,  ire  stait  zu  bestellen,  dafs  sie  yemant  besetzen 
wolte,  so  sal  das  Ryngauwe  zwo  zynnen  bestellen  mit  zweyn  ge- 
wapneten  mannen,  ob  sie  daz  gesonnen,  ane  dafs  es  wider  vnsern 
herrn  von  Mentze  odir  syme  stufte  were. 

Weliclier  herre  dan  queme  odir  sin  amptman  in  des  jai^es 
frist,  vnd  bebusemet  ine,  als  recht  ist,  so  were  der  arme  man 
schuldig  zu  dienen  jars  off  sant  Martinstag  eyn  sommern  haber 
vnd  eyn  hune;  das  sal  er  fordern  an  dem  amptman,  vnder  dem 
er  gesessen  ist;  vnd  als  er  kompt  vnd  heischet  dem  herrn  sein 
recht,  so  sal  er  es  ime  reichen  vber  sinen  gadern ;  vnd  lege  auch 
die  frawe  kyndes  inne,  so  sal  der  amptman  dem  hune  das  heupt 
abbrechen  vnd  sal  der  frauwe  das  hun  geben,  vnd  sal  er  das 
heupt  mit  ime  heym  füeren  syme  herrn  zum  warzeiclien;  vnd 
wurd  er  nit  bebusemt  in  dei\^  )are,  so  sal  er  daralFlcr  me  nymant 
dienen,  dan  vnserme  herren  von  Mentze,  als  gewonheit  vnd  recht 
ist  in  dem  Ryngauwe.      Auch  wer  da   komet    an   die   termiuye, 
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die  Torgescbrleben  steet ,  als  yryt  der  begrifFe  geet,  mit  sjrme  wa- 
gen oder  mit  syner  habe,  vad  gethar  sweren  zu  den  heyligen^ 
daCs  er  ynsers  herrn  von  Mentze  burger  in  dem  Ringkauwe 
-vrolde  werden,  kompt  der  herre  odir  syne  amptlude,  den  er  bifs 
daran  gehört  hat^  nachgegangent  oder  rydent  bis  an  die  malslatt 
des  begrifPSy  als  vorgeschrieben  sleet,  ist  der  arme  man  dan  über 
die  malstatt'  mit  synen  vordem  redern ,  kompt  dan  vuser  berre 
von  Mentz  oder  sin  amptman  an  die  selbe  malstatt,  vnd  sint  also 
stark,  dafs  sie  den  armen  man  beruber  geziehen  mögen,  so  soll 
vnser  berr  von  Mentz  oder  sin  amptman  ine  verantworten  als 
einen  burger  in  dem  Ringkauwe  mit  recht. 

Auch  welich  arme  man  in  den  Ringkauwe  wolte  vnd  vn- 
sers  herrn  burger  werden  wolte  doselbst,  verbottschaftet  er  ifs 
dan  dem  nechsten  amptman,  dafs  er  im  zugeet,  vnd  dafs  er  sin 
warte  in  der  terminye,  als  vergeschr.  steet,  er  habe  sorge,  ye-- 
maut  jage  im  nach  vnd  wolle  in  behalten;  so  sali  der  nechst 
amptman,  dem  efs  verbottschaft  ist  oder  wirdet,  ziehen  an  die 
malstatt  vnd  sal  dem  armen  man  bellTen,  als  vorgeschr.  steet; 
entete  der  amptman  das  nit,  so  welich  schaden  dem  armen  mann 
davon  queme,  den  solt  ime  derselbe  amptman  richten* 

Auch  weysent  die  hofeslute  von  dem  obersten  hofe  zu  EU« 
fei,  dafs  man  kommem  möge  manne  und  burgmanne  in  dem  ge« 
rieht  zu  Eltfel  vor  schuld,  ane  dienstmanne,  die  sal  man  nit  kom* 
mern,  dan  man  sal  sie  wysen  vor  unsern  herrn  von  Mentze,  daz 
sie  dem  cleger  binnen  vierlzehen  dagen  nachdem  als  sie  vor  un- 
sern egenanten  herrn  gewyset  sin,  rechtes  gehorsam  syn;  teden 
sie  das  nit  binnen  viertzehen  dagen,  nachdem  als  sie  vor  unsern 
herrn  gewyset  worden,  so  mag  sie  ein  iglicher  cleger  belangen 
als  manne  und  burgmanne  in  dem  vorgen.  gerichte« 

FORSTORDNUNG  IM  RHEIN6AU. 

Alt  forstordnung  für  die  weldt  im  Rhyngaw  bey  hrn.  Johan 
von  Breyttenbach  ritter,  vitztum,  vÖgericht  1487. 

Zu  wissen,  dafs  vfif  heut  dato  diefser  zedeln  vertragen  vnd 
besloschen  durch  mich  Johann  von  Breittenbach,  herr  zu  01- 
brtick,  ritter,  vitzthum  im  Rjmgaw  vnd  Cunrath  von  Hangen 
landtschreiber  daselbst  ^  von  geheyfs  vnd  beuelch  sr.  kurf.  gn. 
von  Mentz  eyn  Ordnung  des  forst  im  Ryngaw  gelegen.  Zum  er- 
sten sollen  die  forster  wissen  zu  hauwen  alle  die  jenige  vnser 
gnedigster  herr  begnadt  hat  vff  dem  Girfshorn  von  hanbuchen 
buregin  an  bis  an  das  gebiet,  das  vfip  Grandel  herufs  slozzet,  vnd 
fort  an  Grundel  bifs  an  die  steioretz,  als  die  forster  das  zeigen 
sollen,  vnd  von  dem  steinretzen  bis  an  den  weg,  der  vber  Girfs- 
horn geet.  wer  als  darüber  ymants,  der  wyter  hauwen  wird, 
dan  von  bescheit ,  sollen  die  forster  phenden ,  vnd  solich  rüge 
virtheidingen  lafsen  vor  dem  vitztumb  vnd  landtschryber.  Nu 
ist  vertragen  ,  dafs  der  edeln  knecht  vnd  weme  in  dem  walt  er- 
leupt  wird  zu  hauwen,  dafs  die  selbigen,  ob  einer  einen  grosen 
bäum    hauwen    wird,    dafs   sie    alsdann    das    gedelten    desselben 
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bäume  znnorn  heymfuren  sollen  vnd  den  Bfam  bekrutzigen,  vnd 
kein  andern  mebr  abhauwen,  er  bab  dan  den  selben  stam  beym* 
gefurt.  Aucb  so  sollen  alle  die  jhenige,  so  von  vnserm  gn. 
berrn  begnadt  seyn  oder  vrurden,^  sich  des  walds  nit  wyther  zu 
gebrochen  vnd  zu  genissen,  vran  alleyn  zu  fewerung  irer  heusser^ 
vnd  vrer  das  oberfare,  sollen  die  forster  ine  pbenden  in  forst- 
Diaissen  vnd  alsdann  den  selben  nit  vryther  lassen  faren  bis  vff 
abtrag.  Mee  ist  vertrageui  dafs  keyner  keynen  stam  boer  ab- 
hauvren  sal ,  dan  knies  hoch  von  der  erden ;  wer  daselb  vber- 
fare,  sal  in  iurstmafs  gephent  odergeburst  (gebufst?)  werden.  Es 
sollen  auch  die  forster  kein  nutzung  viFheben  .  oder  nemen  one 
wissen  oder  willen  des  vitztums  vnd  landtschreibers.  vnd  seint 
dieser  zedel  zwey  glichlautend  vsser  eynander  gesnitten,  dem 
landtschryber  eyner  vnd  den  furstern  der  ander  vbergeben  ist* 

Forstordnung,  so  durch  mich  Henrich  Brumsern  vitzthumb  im 
Ringaw  vnd  dem  itzigen  landtschryber  vffgericht  ist  worden  1521. 

Zu  wissen ,  dafs'  vil  heut  dato  dieser  zeddel  vertragen  vnd 
beslossen  ist  durch  mich  Henrich  Brumser  vitztqmb  im  Ringauw 
vnd  Diether  Seligen  landschryber  daselbfs  von  geheyfs  vnd  be- 
felch  sr.  kurf.  gn.  von  Mentz  vnd  eyn  Ordnung  vffgericlit  des 
forsts  im  Ryngaw  gelegen.  Zum  ersten  sollen  alle  die  jhenen, 
so  vnser  gn.  herr  begnadt  in  dem  fürst  zu  hauwen,  er  sey  adel 
oder  burger  ^  in  dem  hauw,  so  man  zu  yder  zyt  vfsgiebt  zu 
liauwen,  vnd  wem  also  zu  hauwen  ist  erlaubt,  dafs  der  selben 
knecht^  so  sie  einige  bäume  hauwen,  das  best  gedalle  des  baums 
zum  ersten  heymfüre,  vnd  den  bäum  bekreuzigen,  auch  keinen 
mehr  abhauwen  oder  heymfüren,  er  hab  dan  denselben  stam  vlF- 
gehawen  oder  heymgefurt.  Sie  sollen  sich  auch  des  walts  nicht 
wyter  beholzigen  oder  gebruchen,  dan  zu  der  notturfft  vnd  fe- 
werung  der  heüsser,  auch  keine  bäum  hoher  von  der  erde  hau- 
wen dan  knyes  hoch;  wer  alsdan  darüber  weyter  hauwen  wird, 
wie  angezeigt  dan  von  bescheid,  sollen  die  forster  phenden  vnd 
solich  rüge  verlheidigen  laissen  vor  dem  vitzthumb  vnd  landt- 
schryber im  Ringauwe,  vnd  nit  wyter  faren  lassen,  er  habe  dan 
solichs  abgetragen;  vnd  als  etlich  dorifer  von  vnserm  gn.  herrn 
in  dem  forst  ein  gebrauch  vergunt,  zu  dem  ersten,  Aulchusen, 
Hafsmanshusen  vnd  Lorch,  dafs  dieselben  zu  feuwerung  irer 
heusser  vnd  nit  wyter,  dan  dorr  holtz  vnd  w^intschlege  holen  mö- 
gen, vIsgescheiden ,  was  zu  bawholz  dient,  ist  inen  verbotten. 
Item  mögen  die  von  Bremster  mit  irem  viehe,  vfsgescheyden  gey- 
sen,  in  den  forst  faren,  desglichen  mit  iren  schaffen  z wuschen  s. 
Walpurg  vnd  Michelstag;  item  die  jungkfrawen  zu  Aulchausen 
mögen  hauwen  alles,  was  sie  zu  besserung  irer  wagen  vnd  pflü- 
gen bedorfien  vngevherlich,  vnd  dan  zu  der  fewerung  hanbuchen, 
dörr  holtz  vnd  windschlege,  vCsgescheiden,  was  zu  bawholz  dien- 
licli  ist,  ist  jnen  verbotten.  Item  die  von  Gladebach  mögen  jre 
swyne  in  den  forst  dryben,  so  eyn  eckern  darin  geuellet  vnd  sie 
keyne  by  jne  haben,  dieweyl  sie  dan  das  von  unserm  gn.  herrn 
haben,  ist  solichs  zu  getoiuchen  nachgelafsen ,    vnd  .wo  yemants 
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liierüber  wyter  hauwen  -wird,  soll  yod  den  forstem  gerügt  vnd 
vor  dem  vitzthumb  vnd  landlschryber  gethedingt  werden*  Und 
aU  bisher  holz  vfs  dem  forst  zu  verkaufen  gefurt  vnd  getragen, 
ist  geredt,  wer  sich  solichs  wyter  dan  zu  fewerung  syner  be- 
hciufsung  vnterzoge  oder  tun  würde,  dafs  die  selben  von  den 
forstern  vnd  andern,  darüber  beuelich  haben,  sie  im  dorf  vnd 
feld,  wo  sie  betretten  werden,  rügen  sollen,  auch  jre  pferd  vnd 
karrn  verloren  haben,  vnd  nichts  destomynner  die  eynnung  vor 
dem  vitzthumb  vnd  landtschryber  verthedingen«  Und  ist  auch 
liiemit  eynem  jeglichen  verpotten  alle  weidwerck,  nicht  vfsge- 
nommen,  dasselbig  nit  zu  tryben  by  schwerer  stra£P.  Desglichen 
dafs  niemants  keinen  hund  von  der  edeln  knecht,  oder  der  bur« 
gerschafft,  wer  der  were,  in  genanten  forst  geflirt  sol  werden; 
oder  welcher  darüber  betretten,  sali  der  gerügt,  vnd  die  eynung 
vor  dem  vitztumb  vnd  landtschryber  vertbeidingen.  Wie  den 
liierüber  die  forster  alle  stücke,  wie  die  hie  angezeigt,  samentlieh 
vnd  sunderlich  in  trewen  gelobt  vnd  ein  eyd  zu  gott  vnd  den 
heyligen  gesworen,  daruff  by  iren  eyden  Ireuwelich  zu  sehen, 
vnd  wer  in  dem  selben  bruchig,  die  selben  zu  rügen,  antzubrin- 
gen  vnd  die  selbige  nit  zu  vbersehen,  weder  vmb  lieb,  gab,  forcht, 
gunst,  gesippschaift  oder  eipig  ander  Sachen,  auch  selbst  kein  nut- 
zung  an  geld  oder  von  beholzung  vflzuheben  oder  vfs  dem  forst 
nemen  one  wissen  eyns  vitztumbs  oder  laudtschrybers.  Und  seint 
dieser  zeddel  zwey  gleichlauttend,  deren  der  vitztomb  vnd  landt- 
scluryber  einen  haben  vnd  den  forstern  der  ander  vberliefiert,  sich 
wissen  darnach  zu  halten,  datum  viF  dinstag  s^  Kilianstag  des 
heyligen  martirres  im  fünlTtzehen  hundersten  vnd  ein  vnd  zwen- 
zigsten  jar* 

Item  YCQB  die  jungfrawen  zu  Aulliaufsen  in  dieser  Ordnung 
betreffen  ist,  in  dem  sie  zu  jren  pflügen  vnd  wagen  vnd  jrem 
geschirr  holz  hauwen  sollen,  sollen  sie  sunder  wissen  des  vitz« 
tumb  nicht  hauwen ,  dan  eyn  vitztumb  sol  ine  dafselb  erlauben, 
vnd  }hn  durch  ein  förster,  da  es  dem  wald  nit  schedlich  ist,  ge- 
geben werden. 

Item  desgleichen  gibt  der  vitztumb  den  jungfrawen  alle  hocli- 
Z3rt  eyn  wagen  mit  holz,  sunst  haben  sie  nit  wyter  zu  hauwen, 
dann  wie  in  der  Ordnung  angezeigt  ist,  es  geschee  dan  mit  er^ 
laubnifs  des  Titztumbs. 

Item  die  aulner,  die  zu  Aulhausen  wonen,  haben  macht  im 
forst  dörr  vnd  liegend  holz  vnd  hanbuchen  zu  hauwen,  darum 
geben  sie  dem  Bromser  von  jglichen  rad  eyn  marck  gelts  vnd 
alle  hochzyt  in  }r  behaufsung  dippen  genug.   . 

Item  in  forst  hat  nymants  zu  faren  sich  zu  beholtzen,  den 
eyn  vitztumb,  eyn  vntervitztumb,  der  landtschryber},  so  er  dinck 
sefs,  vnd  im  herbst  in  dem  saal  zu  Rüdefsheim  vnd  Lorch,  sich 
der  zyt  zu  gebrauchen ,  vnd  die  BrÖuibser  seyn  des  darin  geerbt ; 
alTker  diesen  personen  hat  niemants  darin  zu  hauwen  oder  zu 
jagen,  sonder  erlaubnufs  eyns  erzbischofls  von  Mentze. 

Item  difs  ist  der  forster  Ion« 

Die  von  Aulnhusen  vnd  Hafsmanahusen   giebt  yglich  hufsge-^ 
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teh  den  forstem  3^  Ay  lieist  fontergelfs;  lauiK  sich  in  iglichen 
dorff  viF  ein  gulten  vngeaerlich. 

Item  die  von  Lorcli,  das  oBerst  dorff,  giebt  igUch  liufsgesefs 
den  forstern  2  albus,  laufft  sich  yü  vier  gülden  vngeuerlich. 

Item  die  }unckfrauwen  zu  Aulnbaufsen  geben  iglicliem  for- 
ster V}  albus,  ein  vreis  paar  hosen ,  die* den  vor  5  albus,  vnd 
eyn  kuchen  zum  newen  jar,  vnd  iglichem  forster  in  der  wochen 
ein  imbfs. 

Item  die  von  Bremster  giebt  iglich  hufsgesefs  1  albus  oder 
oder  i)  kese,  die  1  albus  werth  sejnt,  lauift  sich  auff  ein  gülden 
vngeuerlich. 

Item  die  von  Gladbach  giebt  iglich  hufsgesefs  3  <A. 

Item  so  giebt  mein  gnedigster  herr  den  forstern  jars  ein  hoff* 
tuch,  wie  sein  gn.  kleiden  ander  wechter,  vnd  sechs  malter  körn, 
wird  jars  von  dem  landschryber  zu  Eltuii  entrichtet.  Item  haben 
hieuor  die  einung  vnd  rügen  im  forst  gehabt,  daraus  geuolget, 
dafs  sie  zu  zyten  holz  verkaufftvnd  andern  lewthen  durch  die 
finger  gesehen,  ist  vor  gut  angesehen,  dals  m.  gn.  herr  nun  hie- 
uor die  rügen  zum  teyl  gehabt,  vnd  die  forster  auch  eyns  theyls, 
damit  der  walt  nit  verwüst;  vnd  hat  der  vitztum  den  forstern 
die  rügen  zu  setzen,  vnd  was  m.  gn.  herr  zu  seinem  teyl  gefeilt, 
sol  durch  den  landtschryber  vffgehoben  werden,  vnd  dahüt  die 
forster  des  zukommen  mögen ,  hat  der  landtschryber.  iglichen 
forster  sechs  malter  kom  aufs  der  kellerey  zu  Eltuül  geben« 

RHEINGAUER  LANDRECHT  i). 

1.  Wäre  es  sache,  dasx  die  gemeine  landsthaft  des  Ringaws  mit  einan- 
der tu  sprechen  häUe  von  sacken  das  land  berühren,  so  mag  die  landscfaaft 
willkiihren,  bey  eynander  xu  kommen  auf  der  Lützelnawe  bey  einer  pön, 
und  ein  hagelsprach  halten ;  desgl.  mag  jeder  flecken  vnd  dorf  zusammen- 
kommen, und  ihre  marke  berichten,  als  xum  wald  und  weid,  holz  und 
trifft  weff  und  steg,  und  anders  zu  thun ,  als  dick  des  noth  ist  im  lande 
und  in  ihren  marken;  aber  gegen  die  herrlichkeit  des  guten  s.  Martins,  und 
des  erzbisch,  zu  Menz  sollen  sie  keinen  verbünd  machen. 

2.  Der'amlman  mag  wegen  verfallenen  bufsen  und  freuein  pfänden, 
und  soll  ihm  dies  niemand  wehren,  es  wäre  dann,  dasz  er  hoher  pfänden 
wollte,  als  die  busz  zugewiesen  worden. 

3«  Straf  jener,  die  jemanden,  der  zum  landrecht  geht,  oder  davon  nach 
hause  fährt,  leiblos  macht,  oder  wundet,  slümmelt,  lähmt  etc. 

4.  Straf  jener,  die  mit  gewappneter  band  eine  heimsuchung  thun,  und 
durch  todschlag,  wundung  etc.  den  hausfrieden  brechen  etc. 

5-^11.  Strafen  der  todschläger,  mit  verkorten  wafTen,  mit  armhrust  oder 
bandbogen;  mit  gewönlichen  wanen;  straf  jener,  die  andere  in  einem  frieden 
schlagen,  wunden,  jagen  etc. 

12.  Mörder,  mordbrenner,    notbzüchtiger  verlieren  den  leib;  von  ihrem 

J;ute  nimmt  ^  der  kläger,  ^  die  gemeinde,  und  J-  sein  weib  und  kinder,  so 
iern  sie  sich  rades  und  thats  entschlagen  Jiaben. 

13.  Wer  beym  trunk  jemanden  möraer,  dieb,  verräther  etc.  schilt,  ^  und 
seinen  fusz  nicht  dabey  setzen  wollte,  der  ist  buszfallig;  setzt  er  hinge- 
gen den  fusz  dabey*,  kann  aber  hernach  nicht  beweisen,^  so  verliert  er 
seinen  leib. 


1)  pergamenths.  aus  dem  scblufs  des  14  jh.,    ehmals  bei  der  mainz.  re- 

f^iemngsregistratur,    ausgezogen  bei  Bodmann  p.  624 — 628;   das  ganze  viel- 
eicht wieder  aufzufinden« 
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14«  Siraf  jener,  die  sur  seit  der  gerichUbegung  jemand  schelten,  wunden 
schlagen,  oder  tödlen  elc.  —  ingl.  jenes,  dtt  den  schul teissen ,  während  er 
SU  recht  sitzt,  oder  su  recht  nach  landrecht  aus  ist,  todschlägt,  oder  wundel, 
lähmet  etc. 

15.  Kein  ausheimischer  mag  schultheisz,  unterscfaulthetsz,  landschopf^ 
landrath  im  lande  des  Rheingaues  seyn.  Der  ershischof  und  sein  amtmann 
soll  nahen  der  landschaft  jährlich  dienstag  nach  allerheiligen  tag  dem  land 
iiirderlich  seyn  mit  neuen  schöpfen  kiesen  an  der  abgegangen  statt.  Dünkel  es 
dem  lande  urbar  und  nütz,  die  schöpfen  zu  versetzen,  so  mag  es  das  land,  mit 
beyrath  des  amtmanns  thun,  und  sollte  sich  des  der  versetzte  nicht  argem  etc. 

16.  Man  soll  keinen  landmann  fangen  im  lande  des  Rheingaues,  wenn 
er  oder  seine  magschafl\  den  bruch  besetzen  kann  oder  will;  ausgenommen 
in  Sachen,  da  er  seinen  leib  verwürkte,  so  mag  man  ihn  fangen;  und  in 
welchem  flecken  er  gefangen  wird,  sollen  ihn  die  burger  3  tage  und  S 
nachte  lang  bewahren,  und  alsdann  sorgen,  dasz  ihm  sein  recht  geschehe; 
entliefe  er  mittlerweil,  so  verbricht  jedes  hausz  5  pfund  cölln.  pfenn.;  rich- 
tete man  nicht  über  ihn  in  der  gemeldeten  frist,  so  sollen  ihn  die  bürger 
wieder  an  das  gericht  liefern,  und  dies  soll  ihn  furters  in  der  marke  so  lang 
halten,  bis  über  ihn  gerichtet  wird. 

17.  Strafsenräuber  verbrechen  SO.pfd.  und  sollen  des  andern  tags,  als 
der  raub  gerügt  wird ,  nochmal  soviel  zahlen ,  als  der  raub  wertb  ist ;  ge- 
schiebt dies  nicht,  so  müssen  sie  des  andern  tag  zweiiältig  einbringen ,  des 
dritten  tags  dreifaltig;  geschieht  es  nicht,  so  folgt  man  am  4.  tage  dem 
raube  mit  dem  Schwerte.     Eben  so  bey  ackerraub,  hausraub,  eichenhols  etc. 

18.  Jedes  baus  des  Rheingaues,  woraus  der  rauch  ^eht,  gibt  unserm 
herrn  jährlich  ein  huhn,  ausgenommen  geistliche  leute,  dienstleute;  es  wäre 
dann  zu  beweisen,  dasz  diese  auch  dazu  verbunden  seyen. 

19.  Klagt  jemand  um  wasserlose  oder  um  ein  jockweg ,  der  sal  dar  ne- 
men  swey  bürcer,  und  auf  den  andern  klagen;  wollte  der  beklagte  nicht 
räumen,  so  soll  der  kläger  rufen,  und  es  an  die  gemeine  burgerschaft  rü- 
gen, und  bezeugt  diese,  dasz  der  kleger  recht  hat,  so  soll  der  beklagte 
räumen  binnen  4  tagen,  bey  verlust  der  höchsten  buJse. 

20.  Hat  ein  burger  im  Rbeingaue  einen  ausheimischen  knecht,  der  ei- 
nen bruch  oder  misthat  thäte  im  lande;  der  knecht  soll  es  wrachten  mit 
seinem  selbstfaals;  wäre  sein  brodherr  auch  dabey  berügt,  der  mag  sein  Un- 
schuld thun  mit  seinen  magen  binnen  14  tagen  in  der  gemeinde,  wo  er  be« 
süchtigt  wird ;  thut  er  seine  Unschuld  nicht,  er  mufs  für  den  knecht  antworten» 
und  mag  dieser  das  land  räumen  mit  dem  halben  bruch  und  halben  gelde« 

21.  Item  80  ist  lantrecht,  weresz,  daz  eynicli  man  bezöge! 
yreve  von  den  bürgern  vor  eyn  gelute^  ad  er  vor  eyn  gerufe  von 
deheiner  Sachen,  der  mag  dune  sin  vnschult  mit  zwelü  sinen 
magen  binnen  dry  wecken*  na  der  bezieht  in  derselben  marke, 
da  er  bizoget  en  ist;  dez  sal  yme  der  ambetman  acht  dage  davor 
lazen  wissen,  wa  er  sin  vnschult  dun  sal,  vnd  hette  er  deheine 
zwelff  magen  im  lande  zu  Rinkawe,  er  mag  zwelfF  ander  biderbe 
manne  nemen,  domit  mag  er  sin  vnschult  dune,  als  vorgeschr*  ist. 

22.  Von  der  pfandwehrung  mit  unrecht. 

23.  Wer  unrechte  ansucfaung  thut  elc.  —  Wenn  ein  hanptmann  da 
ist,  so  soll  man  diesen  zuerst  suchen  und  ausklagen,  ehe  man  an  die  mag- 
scbafi  kommt;  hat  der  hauplherr  ^s^e,  die  mag  er  feil  bieten  und  verkau- 
fen, und  was  er  dafür  bekommen  kann,  das  mag  er  nemen;  entbricht  ihm, 
das  sollen  sechse  von  der  nächsten  band  gelden ;  war  aber  des  manns  gut 
besser,  das  soll  man  ihm  wiedergeben,  und  soll  man  die  guter  schätzen  auf 
nehmen  und  auf  geben.  « 

24.  Will  eine  gemeinde  einen  ihrer  burger  nicht  als  seugen  folgen 
lassen  vor  das  landrecht,  oder  zu  andern  gedink,  auf  dingen  oder  auf  recht 
geben,  so  verbricht  jedes  haus  3  pfuot  kölscher,  des  2.  tags  doppelt,  des  3. 
dreifach  so  viel,  am  4*  tage  die  höchste  busxe. 
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25.  Unrecht  nla»  und  gewicht.  Was  ein  haitard  Terbfichl,  da»  geldea 
die  mageo  der  mutter  und  nicht  des  valers. 

26.  Strafe,  wenn  ein  werntlich  man  dem  andern  werntlichen  man  zu- 
spricht mit  geistlicbeme  rechte.  Wenn  ein  landmann  den  andern  heischt 
ausser  lants  an  frömbd  gericht  etc. 

27.  Item  so  ist  lantrecht,  weresz,  daz  dekein  man  in  dem  land 
ze  Rinkauwe  icht  verbroclien  hett^  und  des  dar  sich  sunele  mit 
sinre  wette  vnsirme  herrn,  vnd  daz  gericht  yn  dar  quyt  lieze, 
vnd  enwolde  dargein  gezugniss  boren,  so  sulde  daz  selbe  gericht 
dem  lant  vnd  der  gemein  eynen  vndirscholtheizen  geben,  der 
die  burger  dotzu  brecLte  mit  recht,  daz  sy  eynen  bezug  deden 
ybir  den  man,  wo  er  virbrochen  en  hait,  adir  nit.  Daz  ist  alsus^ 
domit  die  geipein  enwisse,   waz  bruche  ir  dar  an  virfallen  sy. 

28.  Item  so  Ist  landrecht ,  weresz  daz  debeine  man  den  an- 
dern vienge  in  dem  Rinkawe,  der  hait  virbrochen  funf^zig  phunt 
puntiscb,  vszgescheiden  raisztatig  lüde,  die  mac  iclicb  man  vaheo 
vnde  halden  zu  des  gerichts  behoeff. 

29.  Taxe  der  schultbeisen  für  die  anpfa'ndung  und  auspfa'ndung. 

'  30.  Ilem  so  ist  lantrecbt,  so,  als  vnsers  herrn  des  bischoffs 
amptman  mit  dem  lant  zu  Ringawe  dinget  ofF  dem  gestole  zu 
Lutzelnauwe,  so  sal  er  inryten  alsz  ein  gewaltiger  herre,  und 
legen  den  zawm  sins  perdes  zusehen  sine  bein,  vnd  in  siner  band 
haben  eyn  wysz  stebichin,  vnd  off  sime  heübte  ein  bot  mit  pliäen 
feddern,  vnd  sal  das  gericht  halden  von  der  eynen  vesperzyt  zu 
der  andern,  so  man  dasz  bedorljte,  vnd  mag  vnser  herre  komen 
mit  drytzehn  perden,  vnd  mit  drytzehn  persohnen^  vnd  sal  daz 
ymbisz,  vnd  den  costen  betzalen  die  gemein  lantschaft  des  Rin- 
gawes ;  und  will  vnser  herr  ader  sin  amptman  mit  mee  lu- 
den ader  perden  daz  lantrecbt  halden,  daz  mag  er  dune  oiF  sin 
selbs  cost. 

Sil  Dreymalige  haltung  des  landgericbts. 

32.  Antastung  des  unter  friedebann  gelegten  guts  etc. 

33.  Die  einwohner  des  Rbeingaues  sollen   ausser  land  hin  keinen   sug 
oder  hoffabrt  tbun. 

34.  Item  so  is  lantrecbt,  daz  vnsir  herre  ader  sine  amptlude 
nit  ruffen  ensollen  mit  dem  swert,  es  ensy  dan  wizlich  noit  des 
lantsz,  vnd  sal  dan  iglich  man  volgen  dem  swert  by  xxx  ph« 
püntisch,  nit  ferrer  dan  binnen  des  lantsz  bantzünen  desz  ryn- 
kawsz,  vnd  ensullen  do  nit  lenger  liegen,  dan  dry  dage  vnde 
dry  nacht ;  es  enwer  dan  sache,  daz  iz  dem  lant  lenger  noit  det,  . 
vnd  sluge  yman  den  andern  doit,  so  alsz  man  vzfert  ader  vzliget 
mit  dem  swerte  vnd  dem  panyr,  der  breche  hundert  phunt  etc. 

35.  Item  so  is  lantrecbt,  daz  man  von  deheynem  manne  in 
dem  Rynkawe  bruche  nemen  sal,  er  ensy  dan  erst  von  der  lant- 
schaft ader  gemeyn  dar  von  vbirzoget,  vnd  sal  von  allen  brochen 
vnsir  herre  odir  sin  amptman  oflheben  vnde  nemen  eyn  dritten 
deyl,  so  sal  der  cleger  nemen  den  .andern  dritten  teyl ,  vnd  die 
lantschaft  ader  gemeyn  aber  den  dritten  deyl.  Vortmee  so  mag 
der  clager  vnd  die  gemeyn  ir  broch  vzpenden  mit  voilrechte  vnd 
dem  schultheizeo  in  der  marke,  do  der  broch  geschach,  wan  daz 
gericht  sinen  deyl  dar  vone  hait,  alsz  vorgeschr.  ist. 

36.  Item  so  ist  lantrecbt,  daz  alle  bruche  dubbell  syn  sollen 
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off  den  vier  hochgetayden ,  daz  ist  off  den  heil,  oistertage  vnd 
nacht,  off  phingisttage  ynd  nacht,  off  den  wynacht  heyligen  dagen 
ynd  nacht,  vnd  off  vnser  liehen  frawen  dage  ynd  nacht  genant 
assumptio  etc. 

37.  Kein  bruch  soll  eine  doppelte  husi  enthalten,  als  in  den  hier  oben 
ausgedruckten  fallen.  Alle  hier  unangezeigte  brüche  sollen  stehen  nach  des 
lands  und  jeder  gemeynde  altem  herkommen, 

56.  Esz  is  lantrecht,  daz  man  den  toden  nit  sal  hegraben, 
ez  enwere  dan  voir  der  todslag  gestraifft  oder  gesünet.  Werez 
aber,  daz  dhein  recht  in  dem  lande  ^rere,  oder  daz  gericht  ne- 
dergelacht  wer,  oder  von  ander  geschichte,  daz  man  den  doden 
man  ain  recht  nit  dun  enmochte,  80  mag  man  den  toden  liche- 
nam  off  sniden,  vnde  daz  inv?eydQ  uit  winnen  ynde  hegraben 
offine  liechobe,  als  verre  daz  der  man  nit  of&nberlich  gestorben 
wer  in  dem  ban,  vnde  nemen  eyn  wynfasz,  dair  sal  man  den 
licham  in  tune,  vnd  ir  fallen  daz  fasz  mede  kalk  oder  mede  sant, 
vnd  sal  der  scholtheisze  daz  selbe  fasz  mit  syme  ingeszegel  virse- 
gelen  mit  eyme  deyle  der  scheffen,  vnde  tun  daz  mit  dem  lichame 
setzen,  daz  anders  nieman  dartzo  comen  enmag,  vnz  daz  man 
recht  dut,  vnde  der  ammtman,  oder  dye  frunde  recht  furdern  zu 
hehorlichen  zyten,  so  sal  man  mit  deme  doden  clagen,  vnd  recht 
furdern,  als  vorgeschr.  is.  Werez  aber,  daz  daz  lantrecht  nit 
yerslagen  enwere,  vnd  die  Sache  nit  mochte  gesunet  oder  abgetan 
werden  by  sunnenschyn,  so  sal  man  daz  berechten  als  lautrecht 
vnd  herkomen  ist,  vnd  sal  der  amtman  ader  sin  gewerte  hote 
dem  doden  man  syn  rechte  band  abgevrynnen  mit  rechte  vnd 
fundnus  der  scheffen;  fort  so  sal  der  neste  nailmage  ime  die 
rechte  band  absiahen ,  vnd  mag  man  darna  denselben  doden  man 
hegraben ,  vnd  mit  der  doden  hand  clageui  glich  als  der  gantze 
licham  dar  geinwortig  wer. 

58.  Item  es  ist  lantrecht,  so  als  ymant  sluge,  stoisse,  ader 
vngebarte  in  finstern  steden,  dar  die  luchte  oder  daz  fyr  vzgedain 
weren  gewest,  der  sal  gelden  die  bufse  vienieltig,  vnd  daz  sal 
man  halden  vff  alle'  die  jhene,  die  daz  geluchte  vnd  daz  fyr  vz- 
gedain han,  vnd  fortme  vff  alle,  die  darby  gewest  sin  der  zyt^ 
daz  sy  mit  irme  eyde  vorbrengen. 

59.  Item  ist  auch  lantrecht  by  vns  inme  Ringawe,  so  als 
dheine  sune  oder  fride  zusehen  den  magen  dez  doden  manns, 
vnd  dem  mannslachter  binnen  lande  geschee,  so  sal  dieselbe  sune 
stet  vnd  veste  verlyben  vnder  den  parthyen ,  als  sie  gesunet  we* 
ren  von  edel  vnd  vuedel,  vor  echten  vnd  vnechten,  geborn  vnd 
vngeborn,  so  lang  der  wind  weyt  vnd  der  haue  creyet,  vnd  also 
wyte,  als  die  sunne  vff  vnde  tal  geet;  vnd  wer  dieselbe  sune 
breche,  vff  den  sal  man  berihten  an  siner  rechten  hant,  ader  er 
sal  dar  vmb  dingen ,  mit  wysunge  der  scheffen ,  als  recht  vnd 
herkommen  is. 

69.  Item  es  ist  eyn  lantrecht,  weres,  daz  eyn  mentsch  de- 
keinen  mort,  brant,  raup  ader  noitzuge  dede,  ynd  darvmb  von 
dem  gerichte  mit  recht  overwunnen  wurde,  deme  sal  man  daz 
heüpt  abeslahen^  vnde  sin  licham  setzen  off  eyn  rad  mit   zehen 
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Speichen  9  Tnde  man  aal  des  doden  nragen  oder  deme  bescliadigeten 
gelden  den  schaden  von  dem  gude  des  miszdadigen,  ynde  sin  an- 
der gut  ist  yirfallen  ynserme  herren.  Weres  aber,  daz  er  were 
vorfluchtig  vnde  entginge  vnserme  lande,  man  sal  yn  bannen  vnde 
virtzalen  hundert  )are  vnd  eyn  tag,  ynd  sal  man  fortme  des  do- 
den {runden  ader  den  beschädigten  den  schaden  oi&ichten  von  des 
misdadigen  gereitesteme  gude,  vnde  sin  ander  gut  is  virfallen  vn- 
serme herren,  als  vorgeschr.  is. 

70.  Item  es  ist  lantrecht,  so  wer  ejn  kint  entfore,  das  funfft- 
zehn  )air  hatte  ader  dar  vndir,  ez  were  wesekint  adir  nit,  oder 
vndir  truwenhant,  vnd  uifintlich  vndir  dem  gemeyn  willen  syner 
frunde,  dut  er  iz  argelistik,  er  verluset  lip  vnd  gud^  wan  er  be- 
griffen worde  binnen  den  bantzunen  des  lantsz;  wer  er  aber  ru- 
mig, er  sal  sich  nit  verdingen  noch  geleit  haben.  Vnd  wer  daby 
hulffe  ader  ryede,  der  verluse  sin  lib  vnd  sin  gud,  so  man  in 
dez  betzugen  mag;  vnd  solich  gud  alsz  daz  selb  kint  hatte  ader 
gewinen  mochte,  daz  also  entfurt  ward,  ader  under  truwe  gedain 
were,  ane  willen  siner  frunde,  als  vorgeschr.  is,  daz  sulte  sinen 
erbnamen  zufallen,  glich  als  is  verstorben  wer. 

71.  Ilem  is  ist  eyn  lantrecht,  weres,  daz  der  tfchedelich  man 
virzalet  were  mit  fiier  vnd  mit  brant,  so  enmochten  dan  alle  ma- 
gen  des  doden  binnen  achter  susterkinde  den  misdedigen  man 
slan,  ynd  slugen  sie  yne  doit,  sie  mochten  sich  desz  enweren  mit 
vier  pfening,  vnd  mit  dene  wapen,  domitte  sie  yn  slugen,  vnd 
sullen  die  pfenninge  vnd  die  wapen  legen  of|  sine  borst;  Letten 
sie  der  pfeninge  nit,  sie  mochten  pfand  daroff  legen,  die  alse  gut 
vor  weren,  vnd  weren  des  quyt,  ledig  vnd  lols,  als  die  sunn  oiF- 
geet,  vnd  der  wint  weyt,  vnd  der  regen  spreyt. 

72.  Item  is  ist  lantrecht,  werez,  daz  eyn  man,  der  in  syme 
eigen  hnsz  gesucht  worde,  manlichen  daz  virwerte,  und  den  hus- 
sucher  vnde  alle  Sjme  midegesellen,  die  dar  mide  weren,  doit 
sluge,  der  sulde  gelden  myme  hern  von  elcken  irslagen  man  vier 
phennige,  vnd  is  myn  berr  ader  sine  nachkomen  plichtig,  den 
man  dar  umb  zu  schüren  vnd  zu  beschermen  vnd  auch  zu  vir- 
sunen  ghein  des  doden  ader  der  doden  fruntschafit,  vnd  ym  eyn 
vesten  vreden  zu  geben. 

73.  Item  ist  lantrecht,  so  wer  eynen  vreden  gibt  mit  der 
haut,  vnd  denselben  vreden  brichet,  den  er  hette  geben  mit  sinre 
eigen  haut,  wirt  er  des  vberwunnen,  als  recht  is,  er  virluset  xx 
phunt  ynd  sin  eer,  vnd  mag  dar  na  numme  zu  recht  wysen  vber 
einen  biderben  manne,  vnd  in  deheiner  wyse  zu  recht  komen  als 
ey scher  ader  als  schefie,  vnd  man  sal  yn  schryben  in  die  tafel, 
vnd  in  machen  erelois  vnd  rechtlois,  als  von  alter  herkomen. 

75.  Item  ist  ein  lantrecht,  weres,  daz  in  dez  lants  fryheit 
geschee  ein  richtlich  dat,  daruon  ein  man  doitgesläen,  gelemet  ader 
verwont  worde,  dez  sullen  die  magen  von  beeden  parthyen,  die 
nit  in  varde  ader  in  velde  gewest  weren,  als  der  doitslag  geschah, 
eynen  vesten  vriede  hain  ses  wuchen  nest  darnach  körnende,  off 
daz,  daz  sy  von  beeder  syt  binnen  dirre  zyt  vrede  mögen  dun 
suchen  vnd  machen,  als  ine  des  noit  dunket  ze  syn;  vnd  so  als 
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binnen  dirre  zjt  misdan  worde  von  der  eyn  8jte  gejn  dio  ander 
Bjtey  der  virbreche  als  vil,  ah  der  ihene  verbrichet,  der  dar  yhir 
den  andern  eyne  hantvriede  getan  hettei  als  vorgescbn  steU    . 

ELTVILLER  WEISTHÜMi). 

1383. 

In  gots  namen  amen.  Kunt  sie  allen  luden,  die  disz  offen 
instriiment  vnd  diesen  geinwortigen  brieff  sebent  odir  bprent  le- 
sen, dasz  in  dem  jare.,  do  man  zalte  nacb  Cristes  geborte  dusent 
drtibondert  iar,  vnd  darnacb  in  dem  dritten  vnd  achtzigesten  jare, 
in  der  sexteo  indiction ,  vnd  in  dem  fünften  jare  der  cronunge 
vnszs  berren  bern  Urbans  des  sexsten  romescben  babistes  viF  den 
letsten  dag  des  mandes,  den  man  nennet  zu  latine  februarius,  vfF 
den  selben  dag  zu  none  zyt  oder  vmb  dieselben  stunde,  in  der 
stad  zu  Mentzen,  vnd  in  des  erwerdigen  berren  bofe  bern  Rode- 
gers von  Genebofen,  dumbern  zu  Mentzen,  vnd  in  geynvrorlikeit 
myn  offen  scriebers  von  keyserlicber  gewalt,  vnd  vor  der  gezu- 
gen  die  bernacb  Stent  gescrieben,  da  ist  gewesen  der  selbir  ber 
Rodeger  von'  Genebofen,  der  zu  diesen  nacbgescrieben  dyngen  sie 
zu  bestellen  vnd  zu  vorrichten  gescbicket  was  von  der  erwerdi- 
gen berren  wegen  .  •  decbens  •  •  capitels  vnd  personen  des  ober- 
sten Stiftes  zum  dum  zu  Mentzen,  als  von  der  gemeynen  presen- 
cien  da  selbis,  als  myr  offen  scrieber  vnd  den  selben  gezugen  wol 
kuntlich  was,  dasz  er  auch  vor  darvmb  was  gesant  geyn  Elteuil, 
dasz  selbe  an  den  scheffen  zu  irfaren;  des  fragete  hie  der  selber 
her  Rudiger  von  Genebofen  in  der  selben  niasze,  vnd  begerte  zu 
haben,  nemen  vnd  erfaren  eynen  gemeynen  vorrad  von  den  er- 
barn  wyesen  irfaren  luden  Joban  genant  von  Ryne,  scboltheiszen, 
vnd  werltlichen  rychler  Craffte  Wöber  von  Mentze,  vnd  Glas 
genannt  portenner,  •  •  •  •  scheffen  des  werttHchen  gerichtes  der 
stad  Elteuil,  die  da  geyn  wort  ig  waren,  vnd  esz  sahen  vnd  horten, 
vnd  die  auch  vmb  diese  nacbgescrieben  dynge,  Sachen,  stücke, 
vnd  arlikel  vsz  zu  wiesen,  dar  vmb  als  sie  selbir  bekanten,  geyn 
Mentzen  gescbicket  vnd  geracbt  waren  von  jrer  vnd  von  yr  my- 
descheffen  wegen  zu  Elteuil,  als  die  selben  samentscheffen  zu 
Elteuil  dar  vmb  vor  vorhaufet  vnd  besament  waren  dorch  bede 
willen  der  vorgenannten  berren  •  .  decbens  .  •  capitels  •  •  perso- 
nen vnd  presentien  wegen  zum  dum  zu  Mentzen,  als  auch  wol 
kuntlich  was  mir  oüen  scrieber,  vnd  den  gezugen,  die  bemach 
Stent  geschrieben;  vnd  hiscb  der  egenante  ber  Rudeger  den  sel- 
ben vorrad  von  derselben  berren  vnd  presencien  wegen  vnd  von 
irer  mydeherren  wegen  dorch  eynsz  nuwen  weltlichen  gerichtes 
willen  des  dorfes  zu  Soltzheim  bie  Werstad  gelegen  in  Mentzer 
byscbtuni,  da  die  selben  berren  •  •  deeben  •  .  capitel,  vnd  perso- 
nen, die  zu  der  presencien  des  dumes  zu  Mentzen  gehorent,  vnd 
jr  gesellen,  die  zu  des  dorfes  zu  Soltzheim  herschaft  gehJorent, 
werltlicbe  berren  synt  dorfes  vnd  gerichtes,  von  nuwens  gemacbet 


1)  Bodmann  p.  «19-622. 
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vnd  gesalzt  hant  eynen  faut,  vnd  .  •  scheffen  dem  selben  dorfe  vnd 
dem  gerichte  zu  Soltzheim  zu  notze,  vnd  ejnem  yclichen  men* 
sehen  zu  sjnem  rechte ,  vnd  woUent  auch,  dasz  die  selben  fatit 
vnd  •  •  scheffen  zu  Soltzheim  sollent  syn  ynder  dem  schefienstiile 
der  egenanten  stad  zu  Etteuil,  durch  nuwekeit  ires  nuwen  schef- 
fenstules  4^®lbis  zu  Soltzheim^  vnd  auch  vmb  diese  sache,  dasz 
der  selblr  scheffenstul  zu  Elteuil  nahe  i^t  eyns  ertzebischofs  hofe, 
er  recht  da  zu  holen  nach  des  landes  sydden,  also,  zu  welcher 
ziit,  vnd  in  welchen  Sachen  oder  dyngen  die  selben  nuwen  •  • 
faut  vnd  •  •  scheffen  zu  Soltzheym  lichte  dorch  irer  nuwekeyde 
willen  I  oder  dorch  Ynerfameheide,  oder  vngelerter  sache,  odir 
anders  von  keyner  sache  wegen  nyt  voUenkömelichen  wol  moch- 
ten in  Sachen,  die  vor  in  hyngen  vnd  gehandelt  worden,  nach 
werltlichen  rechte  vol  vrtefl  gesprechen  und  gedeilen,  dasz  sie 
danne  in  allen  den  dyngen^  da  sie  vnber  ane  zweifelltaflig,  vn« 
kundig  odir  vnerfaren,  ob  nyt  follen  wiese  weren,  dasz  sie  danne 
rad  heischen  sullent  an  den  .  *  scheffen  zu  Elteuil  ewyclichen, 
vnd  sullent  sich  die  lassen  vnderwiesen,  also,  dasz  einem  yglichen 
recht  müge  widerfaren  zu  Soltzheim  an  dem  gerichte,  vnd  audi 
ob  sich  yman  beriefe  von  denselben  faude  vnd  scheffen  zu 
Soltzheim,  der  sal  sich  beruffen  an  denselben  scheffenstul  zu  El- 
teuil, want  sie  ir  recht  da  selbis  sollent  holen,  als  vor  ist  ge- 
scrieben,  vnd  sollent  sie  ewige  zuvorsicht  darzu  haben.  Hir  vmb 
hlsch  der  vorgenant  her  Rüdeger  von  Genehofen  dumher  von  sy« 
ner  vnd  von  der  andern  vorgenanten  dumhern  •  .  vicarien  •  . 
personen  vnd  presencien  wegen  zum  dum  zu  JNlentzen,  von  den 
vorgen.  herren  dem  .  •  scholtheiszen  vnd  den  scheffen  von  Elte- 
uil, dasz  sie  in  vnderwiesen  vnd  sagen  wolden,  vnd  in  wiese 
machen  wollen,  wie  sie  diese  nacbgescrieben  artykel  halden,  vnd 
yfie  sie  dar  vff  deilen  zu  Elteuil  an  irme  gerichte,  vnd  bat  sie, 
dasz  sie  im  vff  irir  iclichen  besunderu  antworten,  als  sie  sich 
des  irfaren  haben  zu  Elteuü  an  iren  mydescheffen,  vnd  als  sie 
des  sin  von  in  vnderwiesel,  vnd  als  in  die  bescrieben  waren  ge- 
ben zu  Elteuil,  da  sie  lue  ein  ander  waren  dar  vmb  vorhaufet 
an  dem  gerichte  zu  Elteuil;  vnd  gyngen  myt  eyn  von  dem  ge- 
richte in  des  egen.  scholtheiszen  hus,  vfF  dasz  sie  sich  debasz 
mochten  beraden,  vnd  behilden  auch  die  selben  nachgescrieben 
artykel  bie  in  zu  Elteuil  bie  vierzehen  dagen,  vff  dasz  sye  dar 
vbir  mächten  ir  wiesen  friinde  radis  geleben ;  darnach  nam  ich 
nachgescrieben  offen  schrieber  die  artykel  zu  m3rr  von  irer  heise 
wegen,  vnd  las  in  die  wol  vorstendeclichen  vnd  langsame  ir 
yclichem  eynen  nach  dem  andern  zu  guder  vornnnft,  als  sie  da 
gescrieben  waren  vff  einen  papires  cedeln ,  als  sie  die  zu  Elteuil 
gehabet  hatten,  vnd  wol  besehen  vnd  bedacht ,  vnd  auch  bie  irir 
wile  ir  antworte  hatten  don  scrieben  vff  die  selben ,  als  myr  vor 
vnd  nachgescrieben  offen  scriefoerj  vnd  den  nachbenometen  gezu- 
gen  wol  kuntlich  was.  Nu  was  die  erste  frage,  die  her  Rüde« 
.ger  fragete,  in  irme  begriefe  also:  wo  herren,  die  landes  herren 
sint,  vnd  werllliche  dyng,  eigen  dorfer,  vnd  werldiche  gerichte, 
eygen  laut  vnd  lüde  hant,  sal  man  yd  den  herren  in  dem  lande 
Bd.  I.  35 
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Tnd  in  iea  dorfen,  ob  in  des  dorfs  marken  wasser  vnd  weide  am 
deylen,  also  dass  vrasser  vnd  weide  der  herren  sie,    vnd  welich 
mensche  derselben  wassir   vnd  weide  gebrachen    sal,    dass  der 
schuldig  ist  su  djnen,  ynd  dynen  sal  den  herren?     Do  ant^^or- 
ten  dieselben  egenanten  scholtheisse  vnd  scheffen  von  Elleuil  vH 
die  selben  artykel,    als    sie   dar  vff  bescheiden  vnd  vnderwieset 
waren  von  iren  mydescheffen    zu  Elteuil,   vnd   als    sie  dar  vmb 
dorch  heischunge  der  egen.  dumherrn  von  der  presencien  wegen, 
gein  Mentze  geschicket  vnd  gesant  waren,   als  sie  sich  selbir  des 
irkanten,  vnd  vff  den  Torgescrieben    artikel  antworten  sie  also, 
vnd  sprachen:     Wir  halden  an  vnserm  gerichte  zu  Elteuil,    wo 
eyner  oder  me,    weng  odir  vil  herren,  die  werltliche  herrschafV, 
dorfer,  eynes  odir  me,  odir  lant,   odir  lüde  dar  ynne  hant,  den 
herren  deilet  man  zu  wassir  vnd  weide  allesz  mydeynander,  vnd 
dasz  gerichte,   vnd  alle  dyng,-  der  gemeyne  lüde  mugent  gebru- 
chen;   vnd  wer  auch  derselben  wassir  vnd  weide  gebruchen  sal, 
der  ist  schuldig  von  reichte  zu  dynen  den  herren  des  dorfes  vnd 
gerichtes,  vnd  ist  das  auch  bilch,  recht,  vnd  erwerdig,  mugelich, 
siitlich  vnd  hobischlig,  daz  der  den  selben  herren  dyne,  vnd  zymt 
dasz,  vnd  stet  ir  yclichem  woL     Damach  fragete  er,  ob   diesel- 
ben herren  gebiden,  vnd  widerbieden  mügen  in  dem  dorfe,  vnd 
gerichte  vnd  lande,  vnd  bestellen,  was  dem  lande,    vnd  dem  ge- 
richte, vnd  synen  vndersessen  nutze  sie  dar  inne,    also  dasz  dem 
armen  als  dem  rychen,  dem  frömden,   als  dem  vndersessen  recht 
geschie,  vnd  recht  widerfaren  müge,  vnd  zu  vorderst  auch,    dasz 
den  herren,    die  des  dorfes  herren  sint,    vor  allen  dyngen  recht 
widerfaren  müge?     Vff  den   artikel  antworten  dieselben   Johan 
von   Ryne  .  .  scholtheisze ,  vnd  die    vorgen.   zwene   •  •  scheffen 
von  Elteuil  syne  gesellen,   vnd  sprachen  also:     Man    heldet  ge- 
meynlichen  vnd  deylet  an  vnserm  gerichte  zu  Eltevil,  dasz  her^ 
ren,  die  dorfer,  gerichte,    lant,  lüde,  vnd  besitznnge  hant,  die 
mugent    in    iren    dorfern,  gerichten    vnd   lande,   iren    vnderses- 
sen vnd  luden,  vnd  andirs  den,   die  wasser  vnd   geweide,    vnd 
anders    gemeynes    notzes    gebruchen    sollend,    gemeynlichen    in 
iren  dorfern,    gerichten  vnd  landen,   gebiden  vnd   wiederbieden, 
setzen,    machen,  vnd  bestellen,   wasz  dem  dorfe,   dem  gerichte, 
vnd  dem  lande,  vnd  synen   vndersessen  darynne  nutze  sie,  also, 
dasz   denselben    vndersassen,    zuvorderst    dem    armen    als    dem 
ryechen,  dem  fromden  als  dem  vnderseszen,   vnd  vor  allen  dyn* 
gen  den  herren,  die  des  dorfes,  des  gerichtes  vnd  des  landes  her- 
ren synt,  vnd  ir  yclichem  müge  recht  widerfaren,  vnde  als  die- 
selben herren  dasz  mügen  basz  bestellen,   vnd  virrichten,   so  in 
vnd  iren  vndersaszen  nutszlicher,  bequemlither,    vnd  erlicher  ist, 
Damach  fragete  er,   ob   die   vndersessen  die  gebod    nyt  hylden, 
vnd  die  gesetze,  die  also  gemacht  weren,   als  vor  ist  gescrieben, 
vnd  dar  ane  freuelten,    vnd  vmb  dasz  die  in  penen  vnd  in  ire- 
uels  busze  von  rechte  vilen,    die  dasz  vorbrechen,    wem  die  fre- 
'    uel  vnd  pene  gefallen  vnd  werden   sollen  ?    Dar  vff  antworten 
sie,  vnd  sprachen:  wer  der  herren,  diedorf,  lant,  vnd  lüde  hant, 
vnd  der  ir  vndersesze  ist,   gebod,  dasz  sie  gemachet  hant  dem 
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clorfe,  lande  y  von  luden ,   dem  unseligen  als   dem    selgen,    dem 
Tnderseszen  als  dem  iromden,  vnd  dem  armen  als  dem  riclien  zu 
nolze,  vorbricher,  vbirget,  ob  nyt  irfullet,  der  ist  vorfallen  in  den 
irefel  vnd  in  die  penen,  die  dar  \ff  wert  gemacbet,  vnd  sal  der 
freuel  vnd  die  pene  den  herren  des  dorfesj  gerichts  oder  lands 
vorgolden    werden    vnd  gefallen.      Darnach    fragete    er,     were 
isz   sadie,    dasz    dieselben    •  •  schaffen  dyoglude   oder   hubener 
sich   betten  lassen  scriebeii   vnd   vorscrieben    in  offen   besegelte 
brieffe  vnd  offen  instrumente,  in  Sachen  vnd  artykelui   die   den- 
selben iren  eygen,  obe  dieselben  dorfes  vnd  gerichtes  herren  ane 
gent,  vnd  yn  zu  gehorent,   vnd  dasz  dieselben  scheffen  •  •  ampt- 
lüde,  hubenneri  oder  dynglude  denselben  iren  herren  betten  auch 
in  iren  Sachen  vrtheil  vnd  recht  gesprochen  |  vnd  dasz  die  vrteil 
vnd  recht  bescrieben  weren  myt  willen,  wisszen  vnd  heiszen  der 
scheffen,  dynglude,  vnd   hubenner  in  versegelte  briefe  vnd  offen 
Instrumente,  da  dieselben  scheffen,  hubenner  vnd  dynglude  inne 
stunden  mit  namen,    vnd  dasz  darnach  dieselben  •  .  scheffen  .  *, 
dynglude  vnd    hubenner  wyder  die  vrteil  anders  deuten  vnd  vr- 
teilten,  dan  sie  vor  gedeih  haut  vnd  gesprochen,  wasz  der  freuel 
vnd  penen  syn,  vnd  wie  grosz  sie  syn,    vnd  wem  sie  sollen  ge- 
fallen? Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen:  wo  scheffen,  dyng- 
lude   vnd   hubener  an   eynem   gerichte  vrleil  sprechest  in  eyner 
odir  me  Sachen,  wenig  odir  vil,  da  sie  laszent   bit  irme  heiszen, 
willen  vnd  wissen  offen  Instrumente,   odir   besegelte  briefia  vbir 
machen,  da  sie  selbir  bit  iren  namen,  auch  von  ir  heissen,  vrissen 
vnd   willen  synt  in  gescrieben,  deiltea  sie  zum   andernmale  da 
Widder,  dasz  were  ser  vnrecht,   vnd  ser  vbel  getan,   vnd  solden 
sie  ir  herren  oder  ir   herre   dar  vmb  gar  sere  zuchtigen  vnd  py- 
negen,  vnd  gynge  die  sache  ir  eygen  herren  an,  so  weren  sie  in 
vil  de  groszer  freuele  gefallen,  vnd  yr  yclicher  de  me  zu  pyne- 
gende  vnd  züchtigende  vmb  den  fireueL     Darnach  fragete  er,    in 
wasz  pene  der  morder  valle?     Dar  vff  antworten  sie,  dem  mor- 
der deilt  man  dasz  rat  mit  synem  rechten.    Dar  nach  fragete  er, 
was  der  dieb  verschuldet  bette?    Daruff    antworten    sie:    dem 
dyebe   deilt  man  den  galgen«      Item,    wasz    man   dem    feischer 
deile?    Daruff  antworten  sie,  vnd  sprachen,   dem   feischer  deilet 
man  den  kessel,    in  dar   inne   zu  sieden.     Do  fragete  er,  wt^sz 
man  dem  notzogir  zudeilte?  do  antworten  sie  vnd  sprachen,  den 
notzogir  deilt  man  in  den  pal,   ym  den  dorch  den  buch   zu  sla- 
hen.    Darnach  fragete  er,   was  der   verreder  vorschuldet  hette? 
Dar  vff  antworten  sie,  vnd  sprachen,  den  verreder  sal  man  vier^ 
deilen.     Darnach   fragete  er,   wasz  der  nachsprecher  oder    hyn- 
dersprecher,   der  den  luden  ir  ere  benymmet,    vorschuldet  habe? 
Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen:    der  nach  odir  hynderspre- 
cher,  der  den  luden  ir  ere  benymmet,  der  sal  keren  dem  clegir 
myt  Worten  nach  der  scheffen  spräche.    Darnach  fragete  er,  wasz 
der  vorbrecfate,  der  den  andern   da  heyme   suchet  in  zu  letzen, 
odir  zu  leidigen?    Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen,  die  heyme 
suche,  die  geschiet  als  gefragit  ist,  die  sal  man  den  herren  keren 
vnd  bessern   nach  der  scheffen  spräche,   des  sie  vor  den  scheffen 

35* 
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wtrden  erwieset.    Darnach  fragele  er,  was  eyner  vorhreclie   der 
den  andern  wont  slehit?   dar  vff  antworten  sie,    vnd    sprachen, 
dasz  eyne  wonde,  die  man  wyken  musz,    die  gyldel  den  herren 
zwo  mark,  die  sal  der  geben,    der  sie  machet»      Darnach  fragele 
er,    wasz  der  breche,  der   den    andern   anegryfTe  ane   gerirhte? 
Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen ,   wer  den  andern  anegriefet 
ane  gerichte,    der    ist  den   herren  vorfiillen   mit  zwen   marken. 
Darnach  fraget  er,    wasz  der  rauber  vorschulde?     Dar  vff  ant- 
worten sie,    vnd  sprachen,    vbir  den  muber  sal  man  richten  mit 
dem  swerte,  odir  wie   dasz  gerichte  myt  des  gerichts  amplman 
zu  rade  wirt.     Damach    fragete  er,  ob  die  scheffen,   djnglude, 
hubener,  vnd  forderst  die  scheffen,   die    eyn   sdieffenstuhl    hant, 
yd  schuldig  syn  vrteil  zu  sprechen  vff  sacfae,  die  man  wo!  weisz 
vnd  bewieset  myt  besegelten  briefen  vnd  myt  offen  instrumenten, 
die  man  wol  kennet,  vnd  byt  namen,  da  sich  dieselben  scheffen 
vnd  dynglude  zu   der  ziit,   do   die  dyng  geschahen,    vor   in  an 
gerichte  hant  lassen  bit  willen  vnd  wissen  inschrteben  ?     Dar  vff 
antworten  sie,  vnd  sprachen,  alle  scheffen  vnd  dynglude  vnd  hu- 
bener sind  schuldig,    vrteil  zu  sprechen    vff   alle  sache,    stucke 
vnd  artykel  die  vor  in   gehandelt  werden,  vnd  synt   zuforderst 
schuldig  vrteil  zu  sprechen  vnd  zu  deilen  vff  sacke,   die  bescrie- 
ben  sint,   vnd  die  bit  iren  wissen  vnd  willen  bescrieben   sint  bit 
besegelten  briefen  und    offen  instrumenten,    die  man  wol  weisz 
vnd  wol  kennet,  vnd  vor  allen  dyngen,  da  sie  sich  hant  don  in- 
scrieben  bit  iren  wissen  vnd  willen;   anders  were    dasz  gerichte 
nuwesznyt;    vnd    zu  vorderst  gynge  die  sacli  ir  eygen  herren  an, 
so  solden  sie  vil  dest  ee  vnd  beider  dar  vff  sprechen ,   vmb  dasz 
sie  den  de  me,    vnd  de  hoher  synt  vorbunden.    Darnach  fragele 
er,  ob  yd  dieselben  herren,  die  da  herren  sint  des  dorfes  vnd  des 
gerichtes,  bliche  vnd  von  rechte  wol  sicher  syn  an  den    dyngen, 
vnd  an  den  Sachen,  stucken,  geschichten  vnd  artikeln,  do  soliche 
besegelte  briefTe,  vnd  alsoliclie  offen  Instrumente,    als  vor  irzalt 
vnd  gedeilit  ist,   vbir   gemachet  vnd  gescrieben   sint?    Dar  vff 
antworten  sie  abir,  vnd  sprachen :  wo  herrn  synt,  die  land,  lüde, 
eygen  dorfer  vnd  gerichte  hant,  geschehent  an  den  gerichten,  odir 
an  der  gerichte  eynem  sache,  geschickte,  stucke  oder  artikel,  odir 
wert  uweszycht  gehandelt  an  der  gerichte  ykeime,  dasz  die  landes, 
stedd^,   oder  dorfes  herrn  aogehit  odir  roret,  odir  in  zugehoret, 
da  besegelte  briefe  odir  offen  Instrumente  vbir  werdent  gescrie- 
ben, da  sich  die  scheffen,   oder  die  dynglude,  oder  die  hubenner 
der  herren  vndersessen  hant  lassen  bit  wissen  vnd  willeii  ynscrie- 
ben,  da  sollent  die  harren,  sie  syn  geistlich  odir  werltlich,  ewic« 
liehen  vnd  allwege  sicliir  ane  syn,  vnd  sicher  blieben,  sie  vnd  ir 
erben  vnd  nachkomenden ,    vnd   sal   da  nyman  wyder  dun,   vnd 
sal  man  des  nyt  anders.     Darzu   sprachen  dieselben   scholtheisze 
vnd  scheffen  von  Elteuil  egen.  also:  lieber  her  Rodeger,  als  wir 
vch  hie  vnderwieset  han  vff  die  vorgescrieben  arfykell,  also  hal- 
den  wyr  esz  an  dem  gerichte  zu  Elteuil,   vnd  syn  des  also  vn« 
derwieset  von  vnsem  mydescheffen  daselbis,  vnd  von  vnsem  wie- 
sen frunden.     Diese  dyng   synt  geschehyn  vff   ziit  vnd  in  stad. 
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als  vorn  an  in  diesem  ofFen  instrumente  sted  gescrieben.  Dabye 
sint  gevv:esen  die  erbern  wiesen  lüde  her  Johan  von  Marpurg 
paslor  der  parrekyrchen  zu  Brticheubrucken ,  her  Clas  Bender 
von  Elteuily  vicarius  des  Munsters  zu  sancte  IVIarien  Magdalenen 
zu  Mentze,  dasz  man  nennet  zu  den  wissen  frauwen,  priester,  vnd 
Karel  Merkelyns  son  von  WoUenslad  paffe  vsz  Mentzer  bischtum, 
die  zu  gezugen  darzu  worden  geh  eiseben  vnd  gebeden* 

£t  ego  Yolquinus  de  Wolfhayn  clericus  magunt.  dioc.  pub« 
Ileus  im|)eriali  auctoritate  notarius,  quia  inquisitionibus  et  investi* 
gationibus  et  dilfinitionibus  prescriptis  presens  inlerfui  etc. 

WEI8THÜM  ZU  BERSTATT  ^). 

1489. 

In  gotes  nanien  amen.    Kuut  vnd  offinbar  sy  allermeniglicli, 
die  diesz  offen  Instrument  sehen,  lesen,  oder  boren  lesen,  dasz  in 
dem  }are  nach  der  gehurt  Cristi,    tusent  vierhundert  achtzig  vnd 
nun  jare,  in  der  siebenten  Rümerzale,   zu    latin  genant  indictio, 
babstums  des  allerheyligsten  in  gott  vatters  vnd  herrn,   hern  In- 
uo€entien  von  gotlicber  Vorsehung  babst    des  achten,    in    synem 
fünfften  jare,  uff  eytifen  dinslag,  der  do  was  der  eyn  vnd  zwen« 
tzigst  tag  des  niouats  aprilis,    zu   zwey   vren   nach  mittag,   oder 
nahe  daby,  in  dem  dorff  Berstatt,    Mentzer  bisthumbs,  uff  eyme 
iryhen  plalz  vor  der  kii*chen   daselbst,   han    gestanden  vor   mir 
oAen  scbryber,   vnd  den  veslen,  ersamen,  gleübhafftigen  getzugen 
heruntergeschrieben,    die    hubener   vnd  lantman  der  fünfftzehen 
dorff,  die  do  ligent  in  der.terniinye  des  Ringkawes,  und  haut  mit 
zytigeui  rate,  Vi'olbedachtem  vorbelrachtem  müde,  vnd  durch  ey- 
nen  mund  reden  lassen  vnd  erkatit,  dass  diesz  der  tag  sy,  daruff 
sich  gepur,  vnserme  gnedigsten  herm  zu  erkennen  syner  gn.  her- 
lichkeit,  fryheit  vnd  gerechtjgkeit,  wo  die  usz  vnd  angee,  vnd  von 
iren  voruarn  bisz  uff  sie  auch  also,    vnd    nie  anders   herpracht 
vnd  gehalten  sy   worden.      80   sprechen  vnd   erkennen   sie  auch 
selbs  für  eyn  recht  by  den  eyden  und  glubden,    sie  darüber  vn- 
serme gnedigsten  herrn  von  IVlenlze  getan  haben,  dasz  vnser  gne- 
digsler  herr  von  Mentze,   vnd   syner  gn.  stifft  eyn  obersler  herr 
vnd  vaut  sy  der  terminye,  wie  hernach  uolgt,  so  dasz  vnser  herre 
von  Mentz  zu  Lorcherhusen   selber   mit   eyme  ross   sal  ryten  in 
den  Ryue,  so  ferre  er  mag,  vnd  wie  ferre  er  dan  mit  eyme  huf- 
hammer  gewerffen  möge,  oder  mit  eyme  spere  geschiessen  in  den 
Ryn,  so  ferre  geet  sin  gerechtigkeit  vnd  fryheit  an  der  statt,  vnd 
furter  von  Lorcherhusen  in  den  JVydertal,  vnd  fiirter  die  haber- 
teyl  herusz  gein  Fronborn  an  den  slagk  bisz  in  den  Suertail,  das 
Surtail  herusz  bisz  in  das  Nasloich ,  von  JNassenloch  bisz  an  den 
wissen  steyn,  vom  wyssen  steyn  bisz  in  die  Wirk,  usz  der  Wirk 
an  den  Vdenbergk  herab  bis  in  die  Wisper,  die  Wisper  usz,  bisz 

1)  iwiscben  Laogenscbwalbach  und  Scblangenbad.  aus  Bodmanns 
rbeing.  allerlb.  p.  697—90.  Die  15  dörfer  des  aJtea  Rbeingauer  landge- 
ricbls  Nehren  (comecia  Nederne)  waren:  Langcnscbwalbacb ,  Berslddt, 
Hausen,  Wanbacb,  Fiscbbach,  Lfnlscbeid,  Heimbacb,  Ramstadt,  Hettenhain, 
Langenseifen,  Ober  und  Niedergladbacb,  S«lbain,  Fortelbacb,  Anselberg. 
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iu  die  Dornbacby   die  Dornbach  U82  biss  in  die  EnsuylTen,  die 
Enszsyffen  usz  bis  au  das  monchs  cnits,    vnd  die  Strassen  innen, 
bisz  gein  Remel  an  den  Westengiebel,  von  Kernel  'wiederumb  bisz 
an  den  buchenbusch,  von  dem  bucLenbuscb  bisz  in  die  Kolnbacb, 
die  Kolnbach  innen  bisz  in  die  Arde,  die  Arde   usz  bisz  in  den 
Hubeschen  grund,  den  Hubeschen  grund  usz  bisz  in  6ryndel,  dea 
Gryndel  furter  zu   den  syden  crutzen,    von   den  syden    crutzen 
zu    der   Eselseychen,    von  der   Eselseychen   zu   dem   hangenden 
steyn,  von  dem  hangenden  steyn  in  die  WaldalT,  die  WaldaiF  in- 
nen bisz  in  den  Reyne,  da  sal  vnser  herre  von  Mentze  aber  mit 
eyme  rosz  ryten  in  den  Ryne  vnd  mit  eyme  huffhammer  vrerften, 
oder  mit  einem  spere  schiessen,  so  ferre  er  mag;   vnd  also  ferre 
geen    syner  gn*   vnd  des  stiilts  von  Mentz  gericlit,  herrlichkeit, 
vnd  fryheit.     Ob  aber  der   landbrieff  der  zu    Eltuil   liegt,   meer 
ader  .mynner  inlialt ,   dan  itzunt   von  ine  erkant  sy ,    virollen   sie 
mit  diesem  iren  erkenntnusz  nicht  abe  ader  zugegeben  han,  sun- 
der by  dem  lantbrieue  lassen«      Furier  haben  sie  erkant   by   den 
eyden    vnd    pflichten,    sie  vnsem   gnedigsten  herm   von  Mentz 
darüber  getan  haben,   was  sich  begebe  in    der  itzgenannten  ter- 
minye  von  heylergeschrey,  Scheltwort,  vberbraclit,  gewalt,  dhom- 
stoissen,   raup,    diebstal,  vnd  in   allen  ireuentlichen  Sachen,  wie 
das  von  alter  also  herkommen,    wie  sich  solichs  begebe  oder  ge- 
scheen  möcht,  stee  vnserm  gnedigsten  herm  von  Mentz,  vnd  sy- 
ner gn.  Stift  zu    strafen,   vnd   anders  nyemant  mee.     Wes  aber 
ritter  oder  knecht  herrlichkeit  vnd  fryheit  in  der  obgn.  terminye 
von  alters  herpracht  lietten,  sollen  sie  durch  dtesz  erkentnisz  nit 
entwyset  sin.     Da  solichs  alles,  wie  itzt  vermelt,    von  den  hub- 
nern vnd  lantmannen  durch    eynen  mund  erkant  vnd  geweist  ist 
worden,   vnd  nyemant  dawider  geredt  hat,   ist   zugegen  und  by 
gewesen  der  sireng   lierr  Johan  von  Breylbach,   ritter,    herr   zu 
Oilbrugk  vnd  vitztlium  in  dem  Ringkauwe,  vnd  an  mich  oiFenbaren 
schryber  herunter  geschr.  herfordert  vnd  begert,  von  vnsers  gnedig- 
sten herrn  von  Mentze  vnd  amptswegen  solich  erkenntnusz  vleyss- 
lich  zu  merken,  vlFzutzeichnen,  vnd  in  eynen  gleübhaftigen  scheyn 
vnd  Instrument  zu  ziehen,  vnd  der  souil  vnserm  gnedigsten  herrn 
von  Mentz  vnd  ime  von  syner  gnaden  vnd  amptswegen  noit  sin 
wollent  etc.   Vnd  daby  sich  beclagt,  wie  dasz  er  dahin  komen  87 
mit  sampt  dem  waltpoden  vnsers  gnedigsten  herm,  vnd  eyn  glock 
lassen  luden,  vnsers  gnedigsten  herm  dinglichen   tag   zu    halden, 
wie  solichs  von  alters  herkomen  sey,  vnd  iu    recht  gepür,    habe 
sich  nyemant  ertzeigt  oder  gehorsam  bewiesen ;    er   sey  aber  be- 
richt  worden ,  des  lantgrafen  schiiltheisz  habe  inen  verholten,  so- 
lichen  dingtag  zu  halten.     DaniiT  hat  der  lantman   durch  eynen 
mund  lassen  reden,  inen  sey  nichts  verbotten   durch  des  lantgra- 
uen  schultheissen ;   vnd  ob  solichs  gescheen   were,   des   hett   der 
lantgraue,   oder  syner  gn.  schultheisz  nit  macht,  snnder  sie   er- 
kennen,- dasz   sie  pflichtig  sint,    vnsern   gnedigsten   herm    von 
Mentze  solichen  dinglichen  tag  zu  halten ;  vnd  den  habe  nyemant 
macht   ullzuschurtzen ,    dan    alleyn    vnser    gnedigster    herre    von 
Alentz;  aber  des  lantgrauen  schultheysz  habe  inen    geraden,    sich 
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hy  eynander  zu  hallen  mit  ireni  gewere,  dan  es  sy  etwas  vor« 
lianden«  Vber  solich  wort  vnd  rede  liat  mich  offenbaren  schry- 
ber  abermals  ersucht  vnd  geheyschen  der  obgn.  herr  Johann,  rit- 
ter,  yon  vnsem  gnedigsten  herrn  von  Mentz  vnd  von  aniptswe- 
gen,  ime  solichs  mit  sampt  der  vordem  erkentnusz  zu  behalden, 
und  in  eyn  offen  Instrument  zu  zeychnen  so  dick  vnd  viel  des 
noit  sin  werde.  Gescheen  sint  diese  ding  in  dem  jare,  Romer- 
zale, babsthum,  tag,  stund,  vnd  monat,  wie  obgeschr.,  in  geinwer- 
tigkeit  der  vesten,  ersamen,  vnd  vorsichtigen  junkher  Brun  von 
liöenwysel,  jungkher  Ott  Hiichin,  junkher  Jacob  von  Höensfiein, 
Peter  Stoltz,  scheffe  zn  Eltuil,  Contz  zum  Noiszbaum,  Ober- 
schullheisz  zu  Rüdeszheim,  getzugen  herüber  insunderheit  erfor« 
dert,  geheyschen  vnd  gebetten. 

Vnd  ich  Petrus  Resch  von  Dudenzell,  ein  clerick  Wormb- 
ser  bischthumbs,  von  keiserliclien  gewalt  eyn  offen  schryber, 
wannt  ich  bey  solichem  erkentnisz,  belragung,  ersuchung  etc. 

Uff  clag  des  walpoden  im  Ringauwe  gegen  den  xv  dorffen 
daselbs  furgewant,  seyndt  durch  meinen  gnedigsten  herrn  von 
Mentz  yeder  partliye  ein  zedel,  diese  arlikel  inhaltende,  vberge- 
ben.  Actum  zu  Mentz  uff  nütwochen  nach  letare,  anno  etc. 
ixzxx  primo. 

Item,  so  ein  schadbar  mann  in  den  funffzehen  dorffern  zum 
lantgericht  gein  Berstadt  gehörig,  betreten  vnd  angenommen 
vrurde,  den  zu  richten,  sollen  die  inwoner  vnd  verwandten  der- 
selben funffzehen  dorff  den  galgen  macheu ,  vnd  nach  erkanten 
vrteylen  sal  der  walpode  vnsers  gnedigsten  herrn  von  Mentz  den 
theter  ufT  sinen  coQ^ten  richten  lassen,  vnd  sollen  die  inwoner  des 
gemelten  lantgerichts  by  dem  walpoden  bisz  zu  ende  des  rech- 
tens mit  iren  geweren  syn  vnd  pleiben,  ob  yemant  den  theter 
beschudden  oder  an  den  walpoden  gewalt  legen  \>olt,  solichs 
nach  irem  vermögen  zu  weren. 

Item  als  iglichs  huszge^z  in  den  gemelten  funffzehen  dorf- 
fern vnserm  gnedigsten  herri^  von  Mentze  )erlichs  eyn  liune  vnd 
drey  kumph  habern  zu  geben  schuldig,  dasz  dan  eyme  walpoden 
anstatt  syner  gn.  zu  entphjien  vnd  inzunemen  geburele,  ist  der 
bescheidt,  welche  person  dem  walpoden  das  hune  nit  zu  geben 
hat,  derselbe  ime  dafür  nun  Binger  heller  geben,  vnd  der  wal- 
pode  des  benugig  sin  sal. 

Item,  das  lantgericht  der  gemeldeten  funffzehn  dorff  sal 
hinfur,  wie  von  alter  her,  zu  Berstatt  pleiben  vnd  gehalten,  vnd 
die  von  Berslat  von  dem  walpoden  auch  by  irem  alten  herkomen 
gelassen  werden. 

WEI8THUM  ÜBER  J0HANNI8BERG  i). 

Dies  ist  die  fryheit,  die  vnser  closter  s.  Johannisberg  vf  dem 
berg,  in  dem  dorff  vnd  in  dem  grund  vnd  alfs  wyt,  als  der  by- 
fang  gesteint  ist  von  alters,  vnd  noch  hat,  den  besehent,  wo 
der  anfengt  vnd  wendet. 

1)  vetus  advocalia   coenobn  Bischofsberg  super  monte  etvalle  s.  Jolianois. 
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Czu  dem  ersten,  so  bt  alle  gericht  des  closters^  vfsgenoiaiiien 
\ber  den  leib,  daniber  ]iat  vnser  gnediger  lierr  von  Menlz  vod 
syn  eampüude  zu  richten. 

Zum  andermale  sal  das  geriebt  auch  gebalten  werden  uf  des 
closfers  eigentum  mit  namen  vnter  der  linden  oder  darby^  vfsge* 
tcbeiden  in  der  vasten  mögen  sie  in  das'dorfF  geben. 

Zum  drittenmale  so  bat  das  closter  zeben  dingtag,  dry  grossen 
vnd  sieben  cleynen,  ▼(  den  nesten  dornstag  nacb  &•  Martinstag  so 
ist  ein  cleyn  dingk,  vnd^  dauon  geben  wir  dem  geriebt  eyn  virtel 
wjns,  vnd  darnaeli  vber  viertzehen  dag  so  ist  aber  «in  clejn 
dingk,  das  kost  aucb  eyn  virtel  W3ms,  Item  vf  den  dornstag 
nacb  dem  acbtzebenden  dag,  so  ist  dan  eyn  grofs  diiig,  so  geet 
der  bodel  von  bufs  zu  bufs  vnd  gebeut  dan  allermeniglicb  zu 
dem  grosen  dingk  zu  geen  vff  eyne  pene  zeben  pfening,  vnd  dan 
aucb  zu  rügen  vnd  furzubriogen  vf  den  eydt,  ob  ymant  sy,  der 
das  closter  vberfare  an  wyngarten,  wysen,  velde  vnd  walde,  vnd 
aucb  ob  ymant  wer,  der  synen  zinfs  nit  gebe  oder  binterbilte,  es 
%j  geldzinfs  oder  wynzinfs  oder  wie  das  were.  Item  darnach 
vber  virtzeben  tagen  so  ist  dan  eyn  cleyn  ding,  so  giebet  man 
dem  geriebt  eyn  viertel  wyns  vnd  darnach  vber  viertzehen  tag 
ist  aber  eyn  kleyn  dingk  vnd  so  giebt  man  dem  gericht  eyn  vier- 
tel wyns.  Item  darnach  vf  den  dornstag  nach  dem  sontag  qua« 
simodogeniti  so  ist  ein  grofs  dingk,  das  helt  man  aucb  als  das  an- 
der grofs  dingk  in  allen  stücken.  Item  darnach  vber  vierzeben 
tagen  aucb  eyn  kleyn  dingk  in  massen  obgsch«  steet,  vnd  noch 
vber  viertzehen  tagen  aucb  ein  cleyn  dingk  als  vor.  Item  dar- 
nach vf  den  dornstag  naöli  s.  Jobanns  baptiste  tag  so  ist  aber  ein 
grofs  dingk  vnd  das  ist  das  letzte,  vnd  vf  den  selben  letzten 
dingtag  so  erzelilet  der  scbultbeiCs  des  closters  frybeit  in  bywe- 
sen  des  apts  vnd  der  synen  des  gerichts  vnd  ganzen  gemeynde* 

Item  vf  solchen  dingtag  so  nennet  der  apt  oder  eyn  ander 
der  synen  die  personen,  die  gegutet  sin  in  dem  byfange,  die  dem 
closter  noch  zinfs  schuldig  sin,  abe  sie  den  versessen  wollen  zu 
synen  oder  zu  jren  willen. 

Item  vf  den  letzten  tag  so  mag  eyn  apt  oder  eyn  ander  dan 
nennen  alle  die  }hene,  die  noch  jren  zinfs  schuldig  sin«  Item 
wan  das  geriebt  gesessen  hat,  so  geen  sie  vnter  die  eychen  mit 
dem  apte  vnd  den  synen ,  vnd  wen  dan  der  apt  oder  die  synen 
nennen,  der  jne  schuldig  ist,  darin  setzt  dan  das  gericht,  vnd 
geweret  eiuen  apt  oder  die  synen  ane  intragk  allermeniglichs,  vnd 
die  guter  sint  dan  furters  mee  fry  vnd  eygen  von  allen  dinst. 

Item  so  gibt  der  apt  dem  geriebt  eyn  ymmefs  zu  yglicbem 
grosen  dingk,  vnd  zu  den  eleynen  dingen  dem  gericht  eyn  viertel 
wyns,  das  mogent  sie  drincken  zu  wem  sie  wollen,  das  sal  der 
apt  oder  sin  keller  bezalen,  als  viel  der  ist  gedruucken  von  dem 
gericht  vnd  das  gericht  bat  macht  eynen  drullgast  zu  laden. 

Item  weres  saeb ,  daPs  eyn  nachgebur ,  der  gegudet  wer  in 
dem  byfange  vnd  marcke  der  obgen.  dorlTer,  vnd  dem  closter 
zinfs  gebe,  vnd  gebe  derselb  seinen  zinfs  nit  vor  dem  andern  eley- 
nen ding,   so  solt  derselb  dan  geben  seiuen  zinfs  vnd  darzu  zwy 
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v^rtel  vrjnfsy  ab  ferr  man  jme  das  nit  laMen  wolt,  ynd  als  viel 
diagk  als  Yergangea  sint^  wan  er  sjnen  yryn  nit  bezalt,  als  viel 
viertel  wyns  sal  er  auch  geben  an  gelde^  alsdan  das  gericht  sin 
getrunken  hat.  Beitet  aber  eyner  birs  vß  den  letzten  dincktag 
bis  nach  essen ,  so  geweret  das  gericht  einen  apt  in  die  guter,  so 
mag  er  dan  sie  behalten.  Item  ein  apt  oder  sein  keller  ist  auch 
nit  wyter  schuldig  sein  zinfs  zu  heischen,  dan  vf  die  dingtage. 
Item  wan  vnser  gn.  herr  von  Mentze  sein  ding  eins  gehalden  hat 
zu  Osterich,  so  mögen  wir  alle  vnser  dinge  halten,  er  halte  sie 
oder  nit,  helt  er  das  erst  nit,  so  dürfen  wir  nit  dingen. 

Czum  viertenmale  so  ist  alle  wasser  vnd  weydedes  closters, 
das  hant  die  nachgebawrn  von  dem  closter. 

Item  hat  das  closter  zwey  bannbackhewser ,  darin  die  nach- 
gepawrn  backen  sollen  alle  jähre  vf  eine  pene  zehen  pfennig  zu 
dem  ersten,  zu  dem  andern  zehen  pfennig,  vnd  zu  dem  dritten 
vfsbacken  eyn  pene  dry  gülden. 

Item  mag  der  apt  legen  dry  bannwyne  zu  ostern,  pfingsten 
vnd  wyhenachten ,  den  sal  das  gericht  schetzen  vf  den  eydt,  vnd 
vf  den  mittelsten  zappen  eynen  heller  höher,  vnd  sal,  die  wyle 
der  wyn  geet,  nymant  keinen  wyn  diewyle  schencken  oder  geben 
vf  die  pene  als  das  backen. 

Item  sollen  die  nachgebawren  zween  dage  dienen  in  dem 
jere  in  den  wyngarten  mit  namen  vf  dinstag  in  den  osterheyligen, 
vnd  vf  dinstag  in  den  pfingstheyligen  dagen,  vnd  iglich  hufsgesefs 
sol  eynen  boten  darsenden,  der  eynen  taglone  verdienen  möge  by 
eyner  pene  zehen  pfennig. 

Item  alle  vngelt  ist  des  closlers  von  dem  wynschanck,  der 
wyn  sy  weifs  oder  roht,  so  giebt  eyne  fuderwynfs  oder  gelt  da- 
für, alsbald  eyner  den  wyn  vflut,  vnd  durch  das  ganze  >ar,  vnd 
das  hat  der  schultheifs  zu  lehn  von  dem  closter ,  darumb  mufs 
er  alle  jare  vf  den  nesten  dornstag  nach  s.  Johanns  baptisten  tag 
dem  closter  syn  fryheit  ertzelen  in  bywesen  des  apts  vnd  der 
einen  des  gerichts  vnd  der  ganzen  gemeynde. 

Item  wan  der  schultheifs  ingesatzt  wird,  so  sal  eyn  apt 
darby  syn,  vnd  der  schultheifs  sal  dan  eynen  eydt  tun  vnserm 
gn.  herrn  von  Mentze,  seyn  gericht  zu  besetzen  zu  rechter  zyt 
vnd  jme  auch  lurter  thun  als  syne  vorfaren,  vnd  zu  dem  selben 
eydt  sweret  er  dem  closter,  apt  vnd  conuent  getrew  vnd  holt 
zu  syn  vnd  sie  vor  irem  schaden  zu  warnen  vnd  auch  selber 
keinen  zu  thun  vnd  des  closters  fryheit  vnd  alt  herkommen  zu 
halten  lag  vnd  nacht,  als  von  alters  wegen  sein  vorfham  ge- 
than  haben. 

Item  die  schätzen,  die  des  veldts  vnd  waldts  hüten  sollen, 
die  schweren  auch  dem  closter  syns  veldts  vnd  waldts  zu  hüten 
tag  vnd  nacht  vnd  keinerley  anzusehen,  magschafft,  freündschaiR, 
das  sol  gescheen  vf  montag  nach  s.  Martinsdag  vnd  nit  lenger. 

Item  die  schätzen  hant  von  dem  closter  vier  Menzer  maider 
korns  vnd  eyn  Binger  malter  haberus,  vnd  sal  das  Klingenhufser 
feld  keinen  sclülHnge  geben. 

Item  die  schützen  haben  die  eynung  halb  in  dem  waldte,  als 
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feim  die  eynuDg  genommen  werden  von  dem  apt.  Die  eynnng 
in  vnaerm  waldt  ist  eyn  pfundt.  Item  die  echütsen  hant  die 
hayne,  von  yglichem  moi^gen  eynen  Schilling  vnd  nyt  mee.  Item 
want  die  veldtAchiitzen  zu  Winckel  rügen,  so  tut  man  das  kunt 
in  vnserm  closter,  dan  eal  ymant  gein  Winckel  geen  vnd  zuhö- 
ren, wer  vnfs  schaden  hab  getan  in  vnsern  wyngarten,  aeckern 
vnd  wiesen,  als  von  alters  herkommen  ist. 

Item  wan  eyn  schöiFen  schwöret,  doby  sal  auch  eyn  apt  syn 
oder  ymant  von  dem  conuent  vnd  den  eydt  hören,  vnd  sal  schwö- 
ren als  ein  schultheyfs  von  des  closters  wegen,  vnd  sal  inge* 
setzt  werden  vnter  der  linden  als  von  alters  herkommen. 

Item  weres  sach,  dafs  der  apt  der  mulen  eyne  zu  yme 
neme,  die  moclit  er  stellen  zu  eyner  bannmulen,  darin  sollen  dan 
die  nachgebawrn  im  gründe  vnd  berg  gesessen  allesament  malen, 
by  eyner  pene  als  das  backen* 

MECHTILHÄU8ER  CENTWEISTHtJM  *). 

1479. 

Als  das  lantgericht  von  alters  gehalten  worden  in  gegenwer- 
ligkeit  hernach  geschriebener  persolinen  etc.  was  gegenwertig  der 
edel  und  wolgebome  junker  Gotfrid  herr  zu  Eppslein  und  zu 
Minzenbergk  mit  vielen  seinen  dienern  und  guten  freunden,  beide 
edel  vnd  unedel,  in  einem  vollem  gericht,  dasz  dann  seine  gena- 
den  hat  thun  gepieten,  als  von  alter  recht  und  gewonheit  gewest 
ist,  und  saz  dar  au  seiner  gnaden  statt  ald  unterfiiut  der  veste 
Junker  Hannsz  von  Walborn  der  elter,  unnd  sagt  da  vor  dem 
landmann  und  mehren  die  da  gegenwertig  waren,  wie  der  obge- 
nannt  {unker  Gotfrid  als  der  obrist  faut  und  herr  des  lantge- 
richts  thun  gepieten  vnd  wollen  dem  lantmann  lassen  weissen, 
was  seine  herrlichkeit  und  gerechtigkeit  were  etc.  und  im  an- 
fange liesz  er  den  lantknecht  und  schreyer  allen  dorfschaflen 
die  in  das  lantgericht  gehören,  rufen,  als  sich  das  gebürt,  ob  sie 
da  weren,  inmassen  sie  geheissen  und  verbot  weren,  ufF  das  mein 
gnediger  )unker  mocht  sehen  und  erkennen  die  gehorsamen  und 
ungehorsamen;  also  rief  der  schreyer  umb,  da  waren  die  dorf- 
schaften alle  da,  nemblich  Costheim,  Hocheim,  Massenheim,  Del- 
ckenheim.  Wallau,  Brettenheim,  Noo^enstadt,  Igstadt,  Madenbach, 
Langenhain  und  Diedenl>ergenn.  Da  hiesz  der  ehgenannt  )unker 
Hannsz,  als  ein  unter&ut  den  lantmann  ausgehen  und  weysen 
alle  herrlichkeit  und  gerechtigkeit,  wasz  mein  gnediger  junker 
vonn  Eppstein  am  lantgericht  Lette,  gieng  der  lantmann  mit  laube 
aus,  und  ehe  dann  sie  in  ihr  gesprech  qiiemen,  rielFe  ihn  der 
dickgenannt  Juncker  widder,  die  am  nechsten  vollen  lantgericht 
gewest  und  vom  lantmann  uszgesprochen  seindt,  wolle  er  lassen 
lesen ;  da  ginge  der  lantmann  inn  sein  gespreche  und  kam  wid- 
der und  sprach  einmundlichen,  der  lantmann  het  ein  willen  da- 
rin.    Darnach   ward  gelesen  der   zettel  und   begrif  der  urtheil 


i)  zwischen  MaioK  und  Wisbaden.    aus  ilallwaclif  cent  illim.  p.  110. 
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und  weysunge;  immassen  wie  hernach  geschrieben  stehet,  llem 
am  nechstenn  vollen  lantgericht  hat  Simon  von  Rinssheim,  won- 
hallt  zu  Ursel,  als  ein  underfaut  Yon  wegen  des  edlenn  unnd 
vrolgebomen  junghern  Gotfndens  herr  zu  Eppstein  unnd  Min- 
zenbergk  gefragt,  wie  man  das  lantgericht  behegen  soll ;  der  lant* 
mann  gieng  aus  inn  sein  gesprech  und  kam  widder  und  weisset 
zu  recht,  man  soll  das  lantgericht  hegen  von  meines  gnedigen 
Junkern  von  Epstein  wegen,  der  were  ein  obrister  faut,  und  man 
sol  von  seinetwegen  verpieten  alle  verkorne  worte,  auch  dasz 
niemandes  dem  andern  sein  wort  thete,  dann  mit  laube,  also  were 
es  Yon  alter  herkommen.  Und  als  das  lantgericht  so  geheget 
wurde,  da  Traget  Simon  ehgenant  als  ein  faut,  wasz  gerechligkeit 
mein  gnediger  Junker  von  Epstein  am  lantgericht  bette,  und  was 
seiner  gnaden  gerechligkeit  were?  da  ging  der  lantmann  mit  laube 
aus  inn  sein  gesprech,  und  kam  widder,  und  weysset,  dasz  ein 
herr  zu  Eppstein  wer6  des  lantgerichts  obrister  herr  und  faut, 
und  bette  in  dem  zirkel  diesz  lantgerichts  zu  richten  über  diebe, 
und  alle  unrechte  gewalt  und  frevel  zu  straffen  unnd  niemandt 
anders,  also  were  es  von  alters  herkommen.  Freget  Simon  eh- 
genanndt  forter,  ob  jemandt  in  dem  zirkel  desz  lantgerichts  zu 
einem  gebottenen  lantgericht  auspliebe  und  ungehorsam  were, 
wie  er  das  verbuessen  sollt?  da  wiesse  der  lantmann  einliellig- 
lich,  welcher  mann  so  auspliebe,  der  verlor  darumb  ein  tornus, 
die  buesse  soll  er  dem  schultheissenn  in  dem  dorf,  da  er  gesessen 
were,  liefern.  Were  er  aber  des  ungehorsamb  und  pliebe  zu 
dem  andern  mal  aussen,  so  verlor  er  di*ey  pfuhd  heller,  das  ist 
die  hoechste  buesse,  und  were  er  ungehorsam  die  buesse  zu  be- 
zalcn,  und  bliebe  zum  dritten  mal  auch  aussen,  so  verlor  er  ein 
band,  die  soll  er  vor  dem  herrn  desz  lantgerichts  mit  zehen 
pfunden  widder  lösen. 

Item  fraget  Simon,  wie  man  das  lantgericht  verpotten  oder 
berufen  sollt  als  recht  were?  wies  der  lantmann  gemeiniglich, 
dasz  ein  herr  zu  Epstein  als  ein  obrister  herr  und  fauth  des 
lantgerichts  soll  seinen  knecht  oder  schreyer  im  lantgericht  lassen 
beruffen  inn  aller  dorfschafit,  die  inn  das  lantgericht  gehören,  zu 
den  dreyenn  tägenn  unnd  sechs  wochenn ,  dasz  ist  zu  dreyenn 
mahlenn  jcdesmahl  ein  tag  und  vierzehen  tag,  und  das  lassenn 
beleuten,  und  wann  dasz  also  beruffen  sey,  so  mag  der  obrist 
herr  und  fauth  das  lantgericht  denn  halten,  wann  er  wolle,  also 
seye  es  von  alter  her  kommen. 

Item  darnach  fragt  Simon  ehgenannt  den  lantmann,  wie  weit 
der  strinie  und  zirkel  des  landgericbts  und  meines  gnedigen  Jun- 
ckern von  Epstein  herrlichkeit  gehe?  darauf  wiese  der  lantmann 
gemeiniglich  ungezweit,  dasz  meines  gnedigen  Junkern  von  E|)stein 
alsz  desz  obristen  herrn  unnd  faut  des  lantgerichts  herlichkeit 
hebe  an  •  .  •  .  ^)    und    solle  der   lantmann    alle  jähr  ein  fasz- 


1)  die  grenzbcschreibung  aus  dieacni  weistbum  gibt  VVenck  bcss.  gesell« 
2,520:  den  Ryne  inhene  bis  In  die  Waldolf  vnde  die  Waldoff  ufs  bis  an 
Polgrabcn,   den  Polgraben    ufs  bis  gen  Selbacb,  xu  Selbacb  ulsbene  bis  an 
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Ulichtshueii  geben  etc.  Gegeben  und  gescbeben  im  )are,  indiction^ 
crönunge  des  babstSi  des  monats  zeit  und  stunde  (1479). 

WEI8THUM  ZU  EDDER8HEIM  i). 

1453. 

In  gotes  namen  amen»  Mit  diefsem  vßin  Instrument  sy  zu 
^'ifsen  allen  denn,  die  es  lesent  oder  horent  lesen,  das  des  jars 
da  man  zalte  von  vnfs  berren  Cristi  geburte  vierczebenbondert 
vnd  darnach  in  dem  drj  vnd  funlTczigisten  jare,  in  der  ersten 
Bomerzalle,  die  man  nennet  zu  latin  indictio,  in  regeninge  des  al- 
lerdurcbluchtigesten  Fürsten  vnd  berren  hem  Friedericbs  von  gotis 
gnaden  romischen  keysers,  siner  königlicher  regerutige  in  dem 
funffezebensten  jare,  sines  keysertbums  in  dem  andern,  an  dem 
mitvrocben  nebst  nach  dem  sontage  misericordia  domini,  vnd  was 
nemelicben  der  achtzebenste  tagk  des  apprillen  zu  prime  zyt 
oder  ein  wenigk  darnache ,  in  dem  dorile  Ederfsbeim  vff  dem 
Meyne  in  Menczer  biscbtbump  gelegen  vnd  daselbs  vor  dem 
kircbboifPe,  an  der  stat  da  mann  gerieb te  pbleget  zu  besiczen, 
inn  vnfser  zweyer  vifen  schriber  vnd  der  erbern  gezeugen  her- 
nacbgescbriben  geinwertigkeit  ist  personh'cbe  gestanden  der  edle 
jungber  jungber  Eberbart  von  Eppenstein  beire  zu  Konigstelne 
vor  der  ganczen  gemeyne  desselben  genanten  dorfis  Edderfsbeini 
vnd  sie  ermanenn  laiTsen  ire  eyde,  die  sie  iren  rechten  berren 
getbann  bann,  vff  die  selben  eyde  zu  wysen  vod  yfszusprechen, 
was  irybeit  vnd  berliclikeit  ein  berre  zu  Kooigkstein  in  dem 
dorlTe  vnd  ganczen  geriecbte  Kdderfsbeim  habe,    vnd    bifsber  ge* 


den  'Westengiebel ,  da  geht  ein  wasfer  heifst  die  Dusch,  die  Dusch  inhene 
bis  gen  Eppenstein  an  dene  hangenden  stein,  da  verlusct  die  Dusch  iren 
namen,  von  dem  hangenden  steine  an  bis  in  die  CrüOe),  die  Criinel  inhene 
bis  mitten  in  den  Meyne,  unde  den  Meyne  inhene  biPs  widder  oben  an  Castell 
dry  rathen  (I.  vache)  in  dene  Uyne.  Aus  einem  weislh.  über  das  halsgericht  tu 
Heufsels  von  1491  ebendas.  2,514:  vom  Pfalgraben  bifs  an  das  wasser  genant 
die  Deuse,  von  der  Deuse  an  bifs  an  den  Westengiebel  zu  Niedernselnbacb, 
von  dem  Westengiebel  bis  an  Hochenborne,  vom  Hocbeborn  an  bifs  an 
die  hole  eich,  von  der  holen  eich  bis  an  den  lerchenrhein,  vom  lerchenrhein 
bis  an  den  hanedorne,  vom  hanedorne  an  bifs  an  rotenbaum ,  vom  roten- 
baura  bis  an  Hübenersborn,  vom  Hubencrsborn  bis  in  die  Deltebach  in  den 
fürt,  die  Dettebach  von  Airle  an  bis  an  hangenden  stein,  da  verleust  die 
Düse  iren  namen,  und  heifst  die  Cruftel  forlniehr,  und  die  CruHel  hinein 
drei  rechen  (1.  vache)  an  den  Meyne.  Zur  erläuterung  dient  eine  Urkunde 
grafen  Gerlachs  von  Nassau  a.  1360:  das  wir  vnd  alle  vnsere  aldern  vnser 
graueschaft  vnd  berschaft  hie  diesyt  der  höhe  herbracht  ban  in  aller  der 
mafse  vnd  wyse  als  hernach  geschrieben  siect.  Zum  ersten  d«is  man  vos 
teylet,  do  dye  Crülftel  springet,  vnd  als  fcrre,  als  sie  flüsset  in  den  Meyne 
bis  in  das  drille  vache,  vnd  den  Meyne  bis  in  den  Hyne  vnd  den  Ryoe  abe 
als  verre  bis  in  die  Waldoffe,  vnd  die  Waldoffe  uTs  bis  zu  Kemel  an  den 
Westengiebel.  Auch  bekennen  wir  Gerlacb  vorgenant,  das  die  herschafft  von 
Eppenstein,  die  lebenber  sind  von  vns  vnd  von  allen  vnsern  aldern  lu  leben 
hant  die  hoislen  gerichte  vber  hals  vnd  heubt  zusehen  der  Crüfflel  vnd  der 
Waldoffen,  vnd  die  höchsten  gerichte  horent  zu  Mechtelnhausen  in  den  holT, 
den  sie  auch  von  vns  vnd  allen  vnsern  aldern  zu  leben  hant. 

1)  EUersheim,  am  rechten  Mainufer,  zwischen  OcrÖftel  und  Flörsheim, 
halte  oben  s.  527  hinter  Ocröftel  gegeben  werden  sollen. 
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habt  habe?   als  nu  die  gancse  gemeyn  des  genanten  dorSes  Lre 
eyde  also  ermanet  wurden,  besprachen  sie  sich  einmuthiglichen 
Tnd  wysten  darnach  mit  beradem  vnd  wolbedachtem  müde,  vnd 
sprachen  vfs  zum  rechten,  wie  es  dann  vlF  sie  von  alters  wegen 
her  kommen  sj,  alle  diese  freyheit  herlichkeit  puncte  vnd  stucke, 
wie  sie  dann  von  worthen  2u  worthen  hernachfulgenl :  zum  er- 
sten   wysent    die   gancze    gemeyn   daselbs   zu  Ederfsheim    einen 
herren   zu   Konigstein    einen  obersten    herren  vnd   richter   vber 
wonden,  vber  watschar,  vber  diebe,  vber  dupynne,  vnd  alle  vn- 
recht  gewalt  vnd  freuel,  die  er  alle  zu  straffen  habe,  die  in  den 
gerichten  daselbs  gescheen ;  so  hait  ein  thumprobst  zu  Mencze  ein 
gerichte  vnd  einen   fryhen   hoiffe  darinne  vber   eigen  vnd  vber 
erbe,  die  zuuergiefften  vnd  die  zu  vbergeben ,  vnde  were  da  un- 
uerkart  freneliche  worte  driebe  vor  dem  selben  gehcgtenn  gerichte, 
soliche  solte  man  eym  herren  zu  Konigstein  verbufsen,  vlsgescheid 
ein  siecht  vberlrage,  obe  die  geschee  vor  dem  selben  gerichte,  die 
solte  dem  herren  dem  thumprobst  vnd  dem   gericht   zusteen.     80 
hait  ein  herre  zu  Konigeteine  vfF  iglichem  hufss   daselbs  zu  £d- 
derfsheim  ein  iastnachthune ,    vnd  wer  vff  den  guden  siezet,   die 
in  der  gemargk  daselbs  ligent,   da  hait   ein  herre  zu  Konigstein 
herbraicht  vnd  funden,  das  ime  sin  dienste  dauon  gescheen  sollen, 
vfsgescheidenn  der  obgerurt  hoilTe,   der  dem  thumprobst  zusteet, 
vnd  solicher  dienste  fryhe  ist,  solichen  dinst  wysent  die  menner 
nit«      Wer  das  dorffe  inne  hait  in  maifsen  als  es  itzunt  ein  herre 
zu  Koni^tein  inne  hait,  das  derselbe  macht  hait,  mit  fischery  vnd 
isbrechen,   das   niemant  dar  inne   habe   zuthun   macht  oder  zu 
erleuben  dann  alleine  ein  herre  zu  Konigsteine  byfs  viF  die  mytte 
Meyns  vom  lande,   also   yryt   die  gemargk  desselben  gerichts  ist. 
Vnd  werfs  Sache,  das  yemant,   also  wyt  die  gemargk  vff  diefser 
sytten  des  Meynes  ist,  vndersteen  wolle  antfogele  zu  griffen,  das 
sali  mann  nit  thun  ane  willen  vnd  erleubunge  eines  herren  zu 
Konigstein;   auch   so  hait  ein    herre  zu  Konigksteine  macht  ein 
gefache  zu  machen  byfs  uff  die  mitte  des  Meynes  vff  dem  staden^ 
als  wyt  als  Edderfscheimer  margk  langet.     Item  ob  auch  yemant 
l^eschieffe  in  den  Meyne  leget,  so  wyt  die  gemargk  des  geriechts 
geet,  der  solde  der  herschafft  dauon  geben  den  dritten  fische^   so 
vill  er  dar  inne  finge,  so  sali  man  auch  die  legeschieffe  neun  tage 
vor  aller  heiligen  obent  fegen,  vnd  die  alsobalde  wyderlegen,  die 
selben  sollen    vngehaben    blyben  lygen  byfs    vff  aller    heiligen 
obent,  so  sali  mann  sie  dann  vryder  heben,  was  fische  dapn  dar- 
inne weren,  die  sint  der  herschafft  zu  Königstein,  vnd  want  die 
fisc|ier  soliche  fische  vfs  denn  legeschieffenn  heben,  so  sali  yne  die 
herschafft  zu  essen  geben,  vnd  sollen  sie  auch  soliche  legeschieffe 
nit  heben,    sie  habenn  dann    eines  herren  knechte  von  Konigk- 
steine daby,  den  sie  es  vor  sollenn  versteen  laifsen.      Geschee  es 
aber  darüber,  so  sali  ein  herre  zu  Konigsteine  yne  darumbe  straf- 
fenn  vnd  bufsen.  Auch  wer  efs  sache,  dafs  ettwas.triben  qweme 
vff  hersyt  der  mitte  des  Meynes,  was  das  were,  wer  das  landet, 
der  sali  soliches  antwurten  eins  hern  schultheifsen   daselbs,    der 
sali  es  halden  vierczehen  tage^  qweme  yemants  in  den  vierczehen 
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tagen,  des  das  were,  dem  solle  mann  es  vryder  geben,  vnd  der- 
selbe solle  den  jhenen  Ionen,  die  solicbs  gelent  betten;  want 
aber  soliche  vierczeben  tage  vmbe  qwemen  vnd  solicbs  nit  ge- 
fordert vrurde,  so  sali  der  scbultbeiTss  solicbs  furter  alfsdana  ei- 
ner berscbaft  zu  Konigstein  antwurten,  visgescbeiden  was  von 
bolcze  qweme,  das  ein  mann  zu  einem  maill  getragen  konde, 
abe  der  das  lendet,  dasselbe  bolcze  mocbt  er  vngeverlicben  beyme 
in  sin  bufss  tragen  vnd  das  bebalden.  Vnd  aucb,  obe  sie  in 
iren  margken  zu  Ederfsbeim  vbertrieben  wurden,  solichen  vber- 
tryb  vnd  freuel  bait  ein  berre  zu  Konigstein  zu  straiFen  vnd  an- 
ders njemant.  Aucb  obe  eincbe  frauwe  oder  manne  )are  vnd 
tagk  zu  Ederfsbeim  sefsen  vnd  därckommen  weren  ane  nacbfol- 
gende  berren,  wuUen  die  dann  forter  da  selbs  blyben  siezen,  vnd 
keinen  berren  betten ,  so  sollen  sie  forter  einen  berren  zu  Ko- 
nigstein angeboren  vnd  dem  geborsam  sin ,  als  andere  sin  ange- 
borigen  lüde,  so  solle  sie  ein  scbultbeifss  alfsdann  vfs  beiscbenn 
zu  dryen  vierczebentage«  qweme  daraiFter  nyemant  so  solde  es 
gebalden  werden  wie  obgeruret  ist.  Vnd  als  diese  vorfs.  wy- 
sunge  da  also  gewyset  vnd  vonn  der  ganczen  gemeyne  zum  recb- 
ten  erkant  wart,  da  bat  yme  der  vorgen.  Jungber  Ebirbardt  von 
Eppenstein  herre  zu  Konigsteine  vns  diese  bienacb  gefs.  vlfen- 
scbribere  beruber  ein  vffinbare  Instrument  oder  me,  als  vill  ire 
dann  noitturflftigk  wurden,  zu  macben,  zu  geczeugnisse  der  vur^ 
gefs«  wysunge  vnd  sacbe  also  gescbeen.  Diefs  gescbacb  alles  in 
dem  jare,  der  Romer  zall,  des  mondes,  des  tages,  der  stunde,  vnd 
an  der  stat  als  vor  am  anefange  diefss  vffin  Instruments  gesclu'ie- 
ben  steet,  vnd  in  geinwertigkeit  der  erbem  vnd  vesten  ber  Jo- 
banns Jasbergk  pberner  zu  aCrefnel,  Waltbers  von  RlfEnberg, 
Adam  von  Erlebacb  genant  von  Wilbacb,  Hanns  Kodewifs,  Fbi- 
lipps  von  Carspacb,  Becbtolt  vonn  Escbbacb,  Girlach  von  Car- 
spacb,  Dietbericb  Giselers  vnd  vill  mee  ander  frommer  lute,  der 
name  bie  nit  gescbrieben  steet,  alle  diese  vorgefs.  Mencz^er  biscb- 
tbumps  zu  dieser  wysunge  gebeischen  vnd  gebeden.  darczu  zu 
mer  sicbercbeidt  vnd  folkomener  bekentbenifss,  so  bant  die  vesten 
Waltber  vonn  Riffenbergk,  Adam  von  Erlebache,  Hanns  Kode- 
wifs, Philipps  von  Carspacb,  Becbtol  von  Escbbacb,  Girlacb  von 
Carspacb,  Dietbericb  Gyseler  ire  iglicher  sin  eigen  ingesiegele 
an  diefss  instrument  gehangen,  des  wir  itzunt  genant  Waltber, 
Adam,  Hanns,  Philipps,  Becbtolt,  Girlach  vnd  Dietbericb  vns  also 
getbann  bann  erkennen.  Vnd  ich  Conrait  Nebel  von  Butzpacb 
ein  clerigk  Menczer  biscbtbumps  etc.  etc.  Vnd  ich  Johannes  Rabe 
von  Ffulde  Wurczperger  biscbtbumps  etc.  etc. 

ICK8TADT  2). 

Anno  1483  hat  berr  Gotfrid  zu  Epstein  durch  seiner  gn. 
ambtmann  Pbilipsen  von  Redeinheim  und  Philipsen  Gobeln 
zentgrafen  zu  Igstadt  die  glocken  daselbst  leuten  u.  die  gemeinde 


1)  iwiscben  Epstein  und  Wisbaden. 
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zusammen  forderen  lafsen,  Tolgents  von  jnen  begeret,  diewefl  nu 
mehr  Ans,  dorf  Igstadt  zu  sampt  andern  epsteinischen  dörfem, 
welche  bis  daher  verpfendet  gewesen ,  widerumb  geloiset  seien, 
das  sie  demnach  ime  her  GolfHden  als  irem  erbherren  huldigiing, 
aidt  und  pflicht  thun  wollen.  Welches  der  zentgrefci  scheffen  u. 
ganze  gemeine  also  wie  gehorsame  underthanen  geleistet,  und 
haben  furters  dieselbige  menner  uf  ir  aidt  uf  beschehen  Yorhal- 
tens  und  frage  eine  Weisung  gethan. 

1.  das  sie  weisen  und  halten  hern  Gotfriden  zu  Epstein  vor 
einen  obristen  hern  zu  Igstadt  über  bluet,  dieb  und  alle  unrecht 
gewalt  zu  richten. 

2.  darzu  das  ieglich  haus  zu  Igstadt,  die  wult  hören  an 
wen  sie  w<^leny  seinen  gnaden  iedes  jars  gebe  ein  iastnachtshuen 
aufserhalb  denen  schepfen. 

3.  Item  werde  iemant  plutriestig  geruget  in  dem  dorf  u. 
schlugen  sich  bis  in  die  Heinbach,  dieselbige  seien  zuvorderst  ver- 
fallen dem  herm  zu  Epstein  mit  sechzig  Schillingen  Meinzer  weh- 
runge  u.  hern  Hansen  von  Cronberg  auch  mit  sechzig  Schillingen. 
Weren  aber  die  geruegten  gefallen  in  die  Heinbach,  so  sollen  sie 
beiden  herrn  buefsen. 

Fallen  sie  uf  die  Seiten  zu  Epstein  zu,  so  seien  sie  dem  hern 
von  Epstein  allein  verfallen  und  stehen  ime  allein  und  sonstet 
niemants  zu  straffen,  mit  weiterem  laut  des  darüber  ufgerichten 
instnim^nts. 

WEISTHUM  ZU  BLEIDEN8TATT 1). 

1509.  14  oct. 

Es  ist  zu  wissen,  das  die  erewirdigen  vnd  virirdigen  hern 
probst,  dechant  vnd  capitel  des  stillos  sant  Ferrucien  zw  Bilden« 
stat  haben  eyn  oberkeyt  in  irem  gericht  daselbst*  Vnnd  sint  die- 
aelben  hern  vff  eyn  zyt  komen  vor  gemelt  gericht,  nemelich  vff 
eynen  mitwochen  nach  sant  Merlins  tag,  anno  doraini  xv^  vnd 
mihen  iare,  ist  eyn  gerichtstag  gewest,  vnd  zuuor  ehe  dan  das 
gemelt  gericht  gesefsen  ist,  haben  gemelten  hern  probst,  dechen 
und  capitel  zu  Blidenstat  iren  schultheisfsen ,  zu  der  zyt  gewest 
ist  Veitin  Gep  von  Breilhart,  bescheiden,  er  solt  das  gericht  he- 
gen, vne  von  alters.  Da  hait  der  gemelt  schultheifs  Veltin  die 
scheuen  gefraget:  ob  es  die  zyt  vom  tage  sy,  das  man  den  hern 
vom  capitel  zu  Blidenstat  ir  gericht  halde?  da  hait  der  jcheffen 
gewifset,  jähe,  es  sy  die  zyt.  Da  hait  der  Schultheis  banne  vnd 
freden  dar  vber  gethan  mit  den  erewirdigen  vnd  wirdigen  hern 
vnd  gantz  capitel,  vff  die  zyt  gewest  her  Johan  von  Stockheim 
probst,  her  Philips  Hilchin  dechan,  mitsambt  den  andern  capitel 
hern,  die  auch  vff  die  zyt  alle  geynuertig  stunden.  Auch  mit 
myme  gnedigen  Junckern  von  Nassaw  etc.  vor  eynen  schirmehern 
defs  genanten  stiffts.  Da  hat  he  verboten  vnrecht,  vnd  recht  er- 
leubt,  vnd  gesprochen,  es  solt  nyemant  dem  andern  sin  wOrt  thun, 

1)  unweit  Wisbaden  und  Lan^enscbwalbach ;   "Weben  liegt  gegen  Id* 
stein  bin.   aus  den  bleidenstStter  gencbtsbucb,  16.  )b. 
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er  hab  es  dan  laube.  Auch  hait  er  verboten  scheltworte  viid  ge- 
sprochen, ob  nu  yemant  bab  zu  schaffen,  der  möge  anheben,  das 
gericht  sy  gehegt. 

Da  sint  die  hem  obgemelt  komen,  vnd  haben  |r  oberkejrt 
begert  zu  wisen  von  den  scheffen.  Da  ist  das  gericht  vfsgangen 
vnd  sich  darvff  besonnen,  vnd  dar  nach  ist  es  vridder  komen 
vnd  sich  gesatzt,  vnd  haben  gemelten  hern  vom  capitel  ir  oberkeyt 
gewiset,  'wie  von  alters  vff  sie  komen  ist,  je  masfsen  vrie  her- 
nach stet« 

Zum  irsten,  vrer  den  hem  zinse  vnd  gulde  schuldig  ist,  vnd 
nit  gibt  zu  der  zyt  als  die  fellig  sint,  mit  namen  zu  sant  Mer- 
tins  tag,  sollen  die  hern  darvff  lasfsen  fronen  dry  tage  vnd  sechs 
vrochen  wie  von  alters,  vnd  vran  die  zyt  vorvber  ist,  als  dan 
haben  die  scheffen  gemelts  gerichts  macht  zu  bitten  vierzehen 
tage  als  vor  die  insatzunge,  vnd  vro  in  mitteler  zyt  nit  bezalung 
geschege,  als  dan  sal  man  die  hem  in  die  guter  setzen. 

Item  vrer  den  hem  schuldig  bt  eynen  heller  vnd  dry  Schil- 
ling bodenzinsch,  der  heisfset  follenzinbige,  vnd  sal  an  gemelten 
hern  eyn  bestheubt  verthedingen ,  vlsgescheiden  gekauft  adder 
gesatzt  zinse,  auch  vfsgeschetden •  eyn  scheffen  des  gemelten  ge- 
richts, sali  fry  sin  vnd  nichts  geben. 

Item  vrer  den  hern  vreinschar  schuldig  ist  zu  thun,  vnd  nit 
dede,  den  sollen  sie  lasfsen  phenden,  ist  er  aber  eyn  vfsmercker 
vnd  hait  guter  in  disfsem  gericht  ligen,  sollen  die  hem  darvff 
lasfsen  kommern,  bis  das  sie  eynen  gnugen  haben. 

Item  die  hern  sollen  keynen  schultheifsen  anders  machen, 
er  sy  dan  ein  glit  des  gerichts. 

Item  so  eyn  scheffen  vff  eynen  gerichtstag  vfsblebe,  sal  ene 
eyn  Schultheis  des  gerichts  pfenden  vor  dry  Schilling,  es  beneme 
eme  dan  leibs  adder  hern  noit. 

Item  angesehen,  das  die  gerichts  tage  vryt  von  eyn  sint  vnd 
so  partbien  vreren,  die  da  zu  schaffen  betten,  vnd  der  gerichts 
tage  mit  gebeyden  konden ,  betten  macht  das  gertcbt  zu  fragen, 
ob  sie  das  gericht  gekortzen  mechten?  So  das  gericht  dan  ia  spreche, 
als  dan  sollen  iglich  partbien  legen  iiij  gl.  vnd  i  ort 

Item  vran  das  gericht  zu  Blidenstat  eynen  scheffen  kuset, 
der  selbe  nvr  scheffen  sal  mym  gnedigen  Junckern  hantglobde 
thun  dem  gericht  gehorsam  zu  sin.  Darnach  sal  der  Schultheis 
des  gerichts  eme  vorreden  vnd  der  selbe  nw  scheffen  sal  eme 
nach  sagen:  vrie  ich  mit  vrorten  vnderscheiden  worden,  das  vril 
ich  stede  vnd  vest  halten  als  mir  got  helff  vnd  die  heiligen. 
Darnach  sal  der  selbe  nuw  gekorn  scheffen  den  hern  vom  capi- 
tel auch  hantglobde  thun,  sie  warnen  vor  irem  schaden,  vnd  sel- 
ber keynen  thun,  vrie  von  alters  vff  sie  kommen  ist. 

Item  vrilch  zyt  das  gericht  zu  Wehen  des  oberhoffs  zw  Bli- 
denstat nottdorfliig  were,  sol  das  gericht  zu  Bildenstat  gehorsam 
eyn,  wie  von  alters. 

Item  sint  gemelten  hern  vom  capitel  den  nehisten  gerichts- 
tag nach  sant  Mertins  tage  alle  vnd  iglichs  iars  dem  gericht 
schuldig  zu  geben    zwene   gülden  in  albis  vnd  eyn  firtel  weins 
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vnd  ij  alb.  vor  broit,  Tod  die  andern  zwene  gerichtstage  im  iare 
zu  iglichem  male  eyn  firlel  weins  vnd  ij  alb.  vor  broit. 

Item  landls  gewonheit  wie  man  erbet  vnnd  enterbet,  das 
yememet*  Wer  do  wil  eynen  vnerben  zu  eynem  erben  machen 
in  syne  güedt,  der  saf  es  tbun  an  vnnsern  herm  abt,  prior  vnnd 
conuents  geriebt  zu  Blidenstadt,  da  sal  man  den  vnerbea  erben 
mit  balme  vnd  mit  münde,  vnnd  vrie  man  den  vnerben  erbet,  ao 
sal  man  den  erben  enterben  mit  balm  vnd  mit  münde,  wan  das 
also  geschieht  so  ist  der  vnerbe  vestevin  den  güttern  vnnd  der 
recht  erbe  abgescheiden. 

WEISTHUM  VON  HORNAU  UND  KELCHHEIM »). 

15  Jan.  1482. 

Wysethumb  des  vogts  Hornaw  unnd  Kelckheym. 

Uff  ire  eyde  und  trew,  als  ich  Philips  obgenant  sie  an  slat 
meyns  gnedigen  herrns  erfordert  und  ermant  und  geheissen  han 
nach  altem  herkomen  zu  wysen,  daruff  sint  als  balde  schul- 
teis,  scheffen  vnd  die  hubere  gemeynlich  in  ire  gespreche  gangen, 
und  mir  mit  eyde  als  balde  gewyset  also: 

Item  wir  wysen  mit  eide  eynen  herrn  von  Epstein  für  ey- 
nen obristen  herrn  vnd  faudt  zu  Kalckheym  und  Hornaw  zu 
richten  über  hals  und  heubt,  über  dieb  und  diebin,  über  wunden 
und  wundschad,  und  er  hat  auch  an  den  beiden  enden  zu  gebie- 
ten und  zu  verbieten  über  wasser  und  weide  als  eyn  obrister  her 
und  faudt. 

Darnach  hant  sie  mit  eyde  gewyset,  eyn  herre  von  Epstein 
als  obrister  herr  und  faudt  bab  macht  alle  viertzehen  tage  seyn 
gericht  thun  halten,  daran  gehören  und  sollen  geen  alle  die  jhene, 
die  dar  herrn  eygen  emp&ogen  hant  vnd  in  den  gerichten  ge- 
sessen sindt. 

Item  wysen  sie  mit  eide,  schlüge  sich  jemants  in  den  beiden 
gerichten  also  das  einer  blutrustig  wurd,  so  fiel  der,  wers  Ver- 
lust, jglicher  dem  herrn  und  faudt  obgenant  elff  helbig  Schilling 
alt  werunge.  Schlugen  oder  schulden  sich  aber  lüde  und  wurden 
nit  blutrustig,  Verlust  iglicher  xx  «9l  zu  buefs. 

Item  wysen  sie  mit  eyde,  wer  dinghefftig  gude  empfangen 
habe,  er  sy  oder  wone  wo  er  woll,  der  sy  dem  faudt  schuldig 
eyn  fastnachthune,  und  alle  die  jhene,  die  in  den  beiden  gerichten 
sefshafsig  sint,  er  hab  dinghafitig  guttere  oder  nit,  der  soll  geben 
dem  foid  -eyn  fastnachthune  und  dry  heUer ,  als  von  alter  her- 
kommen und  gewonheit  ist. 

Wie  es  mit  Wasser  und  weyde  gehalten  werden  soll  stet 
itzt  also.  Item  wysten  sie,  das  die  eynleufftigen  schuldig  sint 
das  faudtdinge  und  gericht  dry  male  im  jare  zu  bestehen  und 
daran  zu  folgen  by  Verlust  und  buefs  des  alten  herkommens. 

Item  wysten  sie   eym   faudt   und  herrn  vorgemelt  jerlichen 


1)  in  der  näbe  von  Epstein  und  Königstcta."    Münster  daneben. 
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sechtzehen  achtel  korns  Franckforter  mafsi  fallen  eym  beim  von 
Epstein  nadi  altem  herkomen* 

Item  wysten  sie  mit  eyde,  vrurd  eyn  dieb  oder  diebin  in 
der  pflege  beider  gericht  gefangen  ^  den  soll  eyns  berrn  von  Ep- 
stein scbuUhöfs  geyn  Epstein  liebem  und  brengen,  darzu  sollen 
jene  belffen  alle  nachber  und  undersassen  der  beider  geriebt 
vorgemelt. 

Item  hat  des  fiiuts  Schultheis  m  Kalckheym  altzyt  macht 
von  des  fauts  vregen  alle  zyt  lute  ansprechig  zu  machen  oder 
pfende  zu  geben  (urs  hübe  zu  bekommen,  in  Hornaw  und  Kalck- 
heym  wysen  sie,  eyn  her  von  Epstein  habe  zu  gebieten  und  zu 
verbieten  als  eyn  obrister  herr  und  faudt  über  wasser  und  weyde 
nach  altem  herkommen. 

Item  wysten   sie   mit  eyde,  eyn  igliclier  herr  von  Epstein 
als  ir  obrister  herr  und  faudt  hab  im  )are  dry  jembs  zu  Hornaw^ 
und  Kalckheym,   möge    er  selb  dritt  besuchen  daselbst  syn  jmbs 
zu  essen.    Wan  er  die  selbig  ymbs  also  selbst  zu  besuchen  per- 
sonlich haben  will,    das  sali    er   zu  jglicher  zyt  den  hubenern 
viertzehen  tage  zuvor  verkundigen  lassen,  er  viroll  syn  |mbs  haben 
und  selbst  besuchen;    alsdan  soll  des  fauts   Schultheis  und  der 
herrn  zu  sanct  Bartholomes  zu  Franckfurt  Schultheis  den  höbe* 
nern  gemeynlichen  by   eyn  ander  gebieten,   und  ine  sagen,    der 
faudt  wol  syn  imbs  zu  Kalckheym  haben;   so  soll  der  faudt  syn 
koch  den  obet  dar  schicken  syn  imbs  zu  bereiden;    suUen  jme 
die  hubener  gemeynlich  schuldig  syn    dry   gericht  zu  ymbs  zu 
bestellen,   mit  namen  eyn  schwyn  und  rintfleisch,  darzu  huner« 
Sint  dreyerley  win  im  dorff,  soll  man  ime   des    mittelsten  holen, 
sint  aber  zweyerley  win  feil,  soll  man  ime  des  besten  geben.    Ist 
keiner  win  im  dorS  feil,  sollen  sie  ime  selb  dritt  guttm  win  be- 
stellen,   darzu  guttes  brots  genug.     Und  zu  den  geoielten  ymbs 
sollen   die  hubener  ime   zu  iglichem  ymbs  eyn  wagen  mit  holtz 
füren  oder  ungeverlich  mehe,  das  man  im  syn  jmbs  darby  berei- 
den möge.    Und  wan  der  faudt  kompt,  mag  er  syn  pferdt  an  des 
schulteifsen  zun  hefften,  und  syn  imbs  soll  er  haben  in  der  herrn 
zu  sanct  Bartholomes  schulteifsen  ho£f,   und  sollen  im   die  hube- 
ner zu  dem  ymbs  bestellen  wyfs  drinkbecher  selb  drit  darufs  zu 
drincken;  mochten  sie  die  aber  nit  bekomen,  solten  sie  ime  doch 
drinkgeschirr  bestellen,  darufs  eyn  biederman  ziemlich  und  wole 
gehurt  zu  drincken.      Und   sollen  die  hubener   derwyl  der  faut 
syn  imbs  thut  by  ime  im  hoff  bliben  bifs  er  syn  imbs  volbracht 
hat.     Alsdan  mag  der  faudt  geen  zu  gericht  uoder  die  linden,  so 
sollen  im  die  hubener  gemeynlich  dahin  nachfolgen.    So  mag  der 
faudt  sie  fragen :   ob  ime  des  tags  von  des  ymbs  wegen  gescheen 
sy  was  im  billich  gescheen  soll  ?   Wyssten  sie  dan,  das  ime  eyn- 
cher  gebreche  am  imbs  gescheen  nj^    so  weren  sie  dem  faudt  als 
buessfellig  worden.     Und    wen  der  faudt  alsdan  syn  frag  gethan 
und  von  dannen  ryden  will,  sollen  die  hubener  alsdan  ime  gut- 
ten  win  inschencken,  sanct  Johanns  liebe  zu  drincken,  und  sollen 
die  hubener  des  fauts  koche  also  zu  iglichem  ymbs,  das  der  faudt 
also  selbst  besucht  hett,  wan  der  faudt  scheiden  will,  achtzehen 
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Mentzer  pPenig  scliuldig  sin  zu  schencken  von  den  dryen  imbsen, 
zu  iglicliem  imbs  achtzehen  heller.  Wolt  aber  der  faudt  diesel- 
big  ymbs  selbst  nit  besuchen  oder  liePs  sie  den  bubener  nit  ver* 
kundigen  als  vorgemelt  steet,  so  wer  hubener  dem  faudt  nit  mer 
dan  dry  beller  schuldig,  eyn  iglicher  hubener  so  dick  er  der 
herrn  eygen  empfangen  hett.  Wurden  auch  die  ymbs  nit  yer* 
kundiget,  so  Verlust  der  hubener  auch  nit,  so  er  die  dage  des 
ymbs  nit  besucht.  Und  mag  der  faudt  das  erst  ymbs  zu  Kalck- 
he3rm  besuchen  und  nemen  viertzehen  tage  nach  dem  neuwen 
)ars  tag,  das  ander  xiüj  tage  nach  sanct  Walpurgis  tag,  das  drit 
xüij  tage  nach  sanct  Bartholomes  tag. 

Item  nach  sanct  Bartholomestag  gibt  iglich  hub  lants  funfflt- 
halben  licht  pennig,  das  heist  wyfs  gelt;  soll  der  Schultheis  dar* 
uff  dringen  xiiij  tage,  und  nach  den  xiiij  tagen  uffheben  und  dem 
faudt  überantworten. 

Item  wysten  sie  fimffthalb  hoffstat,  der  gibt  iglich  x  lichter 
Pfenning  oder  funff  heller,  heist  auch  vf yfsgelt,  und  haben  es  itzo 
nit  gewist,  wer  die  hoffstat  inhab,  sonder  bamen  zue  bedencken, 
und  sie  erkennen  doch  iiij  hoffstat  und  haben  sie  doch  nit  benent. 

Und  ist  difs  wysung  mir  Philipsen  vorgemelt  von  wegen 
und  an  stat  des  wolgeboren  jungher  Goitfrits  herrn  zu  Epstein 
und  Mintzenberg  etc.  etc.  durch  Schultheis  scheffen  und  die  hube- 
ner gemeynlich  beider  gericht  zu  Homaw  und  Kelkheim  uff  ir 
eyde  nach  altem  herkomen  gewiset  worden,  nemlichen  von  Stef- 
fen dieser  zyt  Schultheis  zu  Kalkheym  etc.  etc.  alle  scheffen  und 
gerichts  lüde  zu  Kalckheym  und  sonst  fiel  mer  erber  lüde  und 
die  hubener  gemeynlichen ,  darzu  stunden  daby  von  wegen  der 
herrn  zu  sanct  Bartholomes  zu  Franckhirt  her  Henrich  Schlegel 
und  her  Frtederich,  bede  altaristen  des  stifftes  zu  sanct  Bartho- 
lomes, die  alle  diese  wysung  ungeverlich  von  Worten  zu  worten 
gehört  han  von  des  gerichts  luden  obgemelt,  in  bywesen  meyner 
Philips  von  Reddelnheym  dieser  zyt  amptman  zu  Epstein,  Gil- 
brecht Riedesel  von  Bellerfsheym ,  Dengis  von  Seittau,  Henchen 
Biches  Cles  Marsteilers  schultheifsen  zu  Epstein  die  von  wegen 
des  wolgebornen  jungherrn  Gottfrits  herrn  zu  Epstein  vorgenant 
och  hieby  gewest  sint.  Gescheen  zu  Kalckheym  uff  der  b ...  he 
under  der  linden,  uff  den  dienstag  nebest  nach  dem  achtzehen- 
sten  tage  in  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  octuagesimo 
secundo. 

KELIKHEIM. 
eine  meistentheils  bessere  fassung  des  vorhergehenden  ^)« 

Zum  ersten  fragt  man,  wessen  man  mynem  jungherrn  von 
Eppenstein  bekente  zu  Kelkheim,  und  wer  dae  zu  gebieden  und 
zu  verbieden  bette.  Da  vriset  man,  xvi  achtell  korns  bestrichen 
Frankfurter  mass.  Item  xvi  achtell  habern  mit  eynem  symmern, 
der   sess   ein  Franckfiirter  achtell  thun,    gehüffet.      Item  were 


i)  aus  Wigands  Wetsl.  beitr.  I,  96--99. 
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dinghafflig    gudt   entphangen  liait,    der  ist  mynem  jungherm  ein 
faBsnachthune  schuldig,    hee    sitz    wo  liee  sitz.  —     Item  wer  in 
dem   gericht   zu  Kelckheim  gesessen  ist,   und  nit  dingliaffdg  gudt 
entphangen  hadt,  der  sal  geben  ein  fassnaclithun  und  dti  kellere, 
und   darumb   nutzet    he    wasser  und  weyde,    und    vertzinset   sie 
auch    damidde.    — '    Item    drie  ymmes    selb    dritte ,    und    einen 
koch  in  dem  )ar.     Item  wann  hee  sin  ymmes  woU  essen,  *so  sal 
men  ess  gebieden  vierzehn  nacht  vor  hyne,  so  sal  ess  myns  jung- 
herrn  Schultheis  der  herren  scbultheissen  • . .  sanct  Bartholomeus 
seyn,  so  sal  he  den  liubenern  by  ein  gebieden,  und  ine  seyn,  hee 
wolle  das  ymmes  hain.     Darnach  sol  man   ime  bestellen  dry  ge- 
richt von  fleische,  mit  namen  huner,    rintfleisch  und   swynenilei- 
sche.  -^     Item  sint  dri    wine  zu  Monster  feyle,  so  sol  man  ime 
dess  mittelsten  geben,  sint  zwene  da,  den  besten.     Ist  keyner  da, 
so  sol  man  ime  guden  win  andersswo  holen,   und  schone  brodes 
genug,   und   wann  hee  dass  ymms  nemen   wil,    so   sol  he  einen 
koch   des   abendes   zuvorent  dar  schicken,   und    darzu  sollen  die 
hubenere  ein  wagen  vol  holzes  in  der  herren  scbultheissen  hoiff 
schicken,  dar  he  dass  ymmes  wil  essen  selb  dritt,  so  sollen  sie  abe 
stene,    und  die  pferde  an  eynen  zune  hencken,  so  sol  man  hain 
wiss  becher  ime  und  den  sinen;    wan   dess  nit  enwere,    so  sol 
man  ander  drinckfass  hain ,  die  ge wonlich  sin  zu  der  zitt.     Item 
alle  hubenere  soln  da  by  ein  sin.      Item  wan  hee  duss  ding  gis- 
set,   welcher  dan  nit  da  were,   der  hette  die  buss  verlorn,  myt 
nomen  xx  phennge,  und  wann  hee  duss  ymss  gisset,  so  sol  man 
ime  innschencken  sanct  Johans  mynne,  und  sol  ime  der  hubener 
gemeynlichen  nochfolgen  an    dass   gericht   under  die   lynden,   so 
soll  hee  fragen,  ob  ime  dass  ymms  geschehen  sy,  als  ime  billich 
gesehen  solle  von  dess  ymms  wegen.    Wiseten  dan  die  hubenere, 
dass  ichts  brast   wer  gewest  an  dem   ymmes,   so   weren   sie  alle 
bussfellig    worden;   und   suil    syme    koch   geben  xviii  mentsche 
pfennige  zu  lone.     Wer  es  aber  sach,    dass  hee  dess  ymmes  nit 
essen  wolde,  so  wer  ime  iglicber  hubener  dri   heller,  also  dick 
alss  hee  der  herren  «igen  entpfangen  hette.    Gebode  hee  ess  aber 
nity  also  recht  were,  so  verlöre  der  hubener  nit.  —     Item  dass 
erst  ymmes  viertzehen  tage   nach   dem  jarstage,    das   ander   yms 
viertzehen  tag  nach  sanct  Walpurgen  tag,  das  dritte  yms  viertze- 
hen tag  nach  sanct  Barlholomeus  tag.  —    Item  nach  sanct  Wal- 
purgen tag  git  ye  die  hübe  xv  lichten  penning,    da  sol  der  hern 
schult,  viertzehn  tage  darnach  ufT  dingen,  und  sie  dringen,    dass 
sie  das  gelt  geben,   und   ess  uffheben  und  mynem  junghern  ant- 
worten. 

Item  V  hofestad,  der  git  iglich  x  lichten  pennig  oder  v  hel- 
ler^ dass  heisset  wuste(?);  wer  die  hobslad  hübe,  dess  nemen  sie 
ein  frist,  und  .  .  •  nii  hobestadt. 

Item  were  blutrustig  wirt,  der  verluset  xv  ß  heller,  oder 
mynem  junghern  iglicheu.  Item  slogen  oder  schulden  sich  lüde, 
und  nit  blutrustig  wurden,  die  Verliesen  xx  phenninge  vor  die 
missethait. 

Item  hadt  myn  jungher  recht,    lüde    an    zu    sprachen,    und 
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poode  zu  geben  .von  schult  und  auch  farende  habe  zu  kümmeren 
und  zu  verbieden,  und  wiesen  mynen  jungherrn  vor  eynen  Ibydt 
uod  vor  einen  obersten  hern  des  gerieb  ts.  Auch  wiesen  sie  my- 
nem  junghern ,  fing  man  einen  diep  oder  diepin ,  den  oder  die 
sal  man  mit  myns  jungbern  schult  anfertigen,  und  mynem  jung- 
liern  antwerten,  und  soln  ime  die  nachgebuer  des  gerichtes  dar- 
tzu  helffen^ 

Item  mag  myn  jungher  alle  viertzehn  tage  da  gericht  thun 
halden,  dar  an  soln  gene  alle  die,  die  der  hern  eigen  entpbangen 
hain,  und  in  dem  gericht  gesessen  sin ;  dess  weren  sich  dye  eyn- 
leiiTtigen. 

Item  die  eynleu£Ftigen  soln  driwerbe  in  dem  jare  dass  faudt 
ding  suchen  zu  Kelckheym. 

AUS  DEM  ElCHELBfeRGER  1VIARKWEI8THUM '). 

Further  weist  der  mercker,  das  man  kein  kolegruhe  in  der 
mark  soll  machen ,  kein  milbaum  darin  ufTsteln ,  keine  Stangen 
darin  ha  wen,  keine  pfele  darin  hawen,  kein  Obstbaum  darin  ab- 
iiawen,  kein  stennbeum  schelen,  und  wo  der  begriffen  wirt,  der 
ein  steheobaiim  scbelett,  dem  were  gnade  nutzer  dan  recht.  Und 
wan  man  dem  solle  recht  thuu,  solle  man  ine  by  seinem  nabel 
sein  bauch  uffschneiden ,  und  ein  dann  daraus  thun,  densel- 
ben nageln  an  den  stame  und  mit  der  person  herumber  geben, 
so  lang  er  ein  dann  in  seinem  leibe  hat.  Dartimb  were  ime 
gnade  besser  den  recht. 

Item  über  soliche  marck  sollen  sieben  geschworen  fürster 
sein,  alle  gebrechen,  wie  hierin  geschrieben  steet,  rügen  und 
furbringeu  ongeverde  zu  komen. 

Und  were  in  den  stucken  nemlich  der  kolegruben,  reiff- 
stangen,  Obstbäumen  und  pfele  zu  hawen,  soll  man  anbringen  für 
die  höchst  buss,  ist  nemlich  fünf  marck,  des  sollen  die  furster 
macht  haben  zu  verdrincken  ein  cynigung,  weder  die  besten  oder 
die  hosten^  sonder  die  mittelmessigen. 

ELHALDEN  UND  NITHU8EN  ^). 

1482. 

Item  wiesen  sie  mit  eide  nach  altem  herkommen ,  es  möge 
uymandt  kein  gudt  in  den  beiden  vorgenannten  gerichten  keuflen, 
verkeuffcn,  vergifften  oder  yergeben,  oder  sich  darin  lassen  setzen 
oder  wercn ,  dass  ess  anders  mit  recht  macht  habe,  es  muss  ge- 
sehen zu  Elhalden  uff  dem  eigen,  by  dem  heiligen  huiss  under 
der  linden,  vor  dem  gericht  daselbst,  und  sunst  anders  nit  dan 
daselbst. 

Wulten  auch  lüde  umb  gutter  zu  Elhalden  und  Nithusen 


1)  aus  Wigands  Wettl.  beitr.  1,108.     vgl.  Krebs  fle  ligno  el.lapide  p.  265. 

2)  jetit  Niflerhauscn   xwischen   BleidenstaU  und  Epstein,     das    benach- 
barte Elhalden  fehlt  auf  den  carten.     aus  Wigand  1,100. 
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mit  recht  umbgeen  und  handeln  ^  dass  aal  zu  Elhalden  vor  dem- 
selben gericht  gesehen,  i/van  dass  also  noit  sin  wm^e,  sol  ein 
schulte  desselben  gerichts  also  alle  die  jhenen,  die  gegudt  sin,  und 
guttere  inhaben  zu  Elhalden  und  Nithusen,  yerboiten  au  gericht 
gein  Elhalden  zu  kommeji  und  zusehen  den  parthien,  die  dan 
solichs  gebots  also  begert  betten,  helfen  rechtlich  handeln;  wilch 
parthie  dasselbe  geboit  durch  den  schulten  beschiede  zu  machen, 
derselbe  sol  alsdann  uff  den  gerichtstag  besteln  win  in  zobern 
und  eymern  und  darzu  schusseln,  dass  man  den  jhenen,  den  dass 
gepuren  vrorde,  zymlich  drincken  geben  solle,  dartzu  wiss  broits 
gnungk,  und  die  jhenen  die  also  gegudt,  und  vom  schulten  dar 
Tcrbot  sint,  halt  der  schulte  Ton  iglichem  xv  pfennige  Tor  sin 
recht,  und  \vilche  parthie  dann  mit  recht  die  heuptsach  verlust, 
der  ist  auch  schuldig,  den  win,  broit,  dess  schulten  recht,  und 
allen  gerichts  schaden  zu  gelden,  als&  ist  es  von  alters  so  ge* 
wonheit  herkomen  etc. 


WEISTHUM  ZU  NORDENSTAT  i). 

1426. 

Anno  1426  den  18  november  haben  schultheifsen  scheüfen 
u.  ganze  gemeine  zu  Nordenstadt  an  gewönlicher  gerichtsstat  iif 
iren  eidt  zu  recht  geweist. 

1.  das  Junker  Gotfridt  herr  zu  Epstein  u.  seine  erben  ir 
rechter  herr  seie,  sie  zu  beschauren  u.  zu  beschirmen  hab  u. 
daselbst  zu  binden,  zu  verbinden,  zu  gebieten  u.  zu  verbieten  über 
leib  u.  gut. 

2.  Item  das  er  alle  jar  in  dem  dorf  Nordenstat  fallen  hab 
vierzig  malter  weizes  die  da  geboren  zu  der  vogtei. 

3.  item  das  seine  gn.  u.  desselben  erben  ein  ieder  so  zu 
Nordenstat  geeigenet  oder  geerbet  seie  mit  vrenig  oder  mit  viel 
alle  jar  geben  solle  fünf  kemp  kornes  u.  fünf  kemp  haferns,  das 
die  hafer  geheufet  sei.  darzu  ein  iegliches  voigtrecht  vier  heller 
u.  ieglichs  haus  zwei  huener. 

4.  und  es  sol  s.  gn.  oder  derselben  erben  kein  banwein  da* 
hin  legen. 

5.  alle  frevel  u.  buefs  sollen  allein  mit  jrer  gnaden  u.  sonst 
niemants  gedinget  werden ,  ire  gnade  aber  solte  den  voigten  dar- 
Ton  jrcn  sechsten  theil  geben. 

6.  wer  zu  clagen,  der  sol  es  vor  dem  herrn  zu  Epstein  thun 
u.  seine  gnade  soll  auch  denselben  zu  recht  verhelfen. 

7.  von  einem  ledern  armen  man  daselbst  der  von  todswegen 
abgehet,  sollen  s.  gn.  das  bestehaupt  nemen,  da  derselbig  andern 
leuten  zugehört ;  gehört  er  aber  s.  gn.  selbst  an,  da  muge  er  neh- 
men zwei  besteheupter ,  doch  wan  er  das  zweite  getheidinget 
nimbt,  das  er  dann  den  vogten  darvon  ir  sechste  theil  gebe^). 


1)  ostwärts  von  Wisbaden. 

a)  dieser  sali  Tollständiger  bei  Wigand  a.  a.  o.  p.  99. 
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8«  die  nackbam  zu  Erlebach  sollen  kein  gemein  verkaufen 
versetzen  oder  verlieren  ohn  irer  gnaden  oder  deroselben  erben 
\virsen,  alles  fiemers  Inhalts  überlebten  instruments. 

FERNER  NORDENSTAT  i). 
1483. 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  wer  zu  Nordenstait  sitzt,  unnd 
eigen  rauch  helt,  der  sol  geben  |erlichs  zwei  fassnachhuner,  er 
bore  an,  wem  er  wolle ;  da  gein  sol  ine  ein  herr  von  Eppenstein 
schüren  und  schirmen,  glich  sinen  eigen  angehorigen,  und  ginge 
den  armen  node  an,  so  sol  er  auch  ein  herm  von  Eppenstein  zu 
erst  oftrehen  und  an  ruflen»  Kunde  inie  dan  sin  gnade  nit  ge- 
lielfFen  ^  wiste  dann  der  arme  wider  hulff,  die  mocht  er  suchen, 
Und  wirt  eym  herrn  von  Eppenstein  der  fassnachthuner  eins, 
uiid  am  andern  hune  halt  die  fodie  ein  sesteteil  an,  und  nit  mere. 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  wer  in  Nordensteder  margk  geerbt 
und  gegudt  ist,  alss  gross,  dass  er  eyn  dribeiuten  stule  darufF 
gesetzen  mag,  der  sol  geben  eym  faude  nenilich  funff  komp  korns 
bestrichen,  und  funff  komp  habem  gehufft;  dass  soll  man  von 
des  fauts  wegen  beluden  zwischen  den  zwein  unsser  lieben  frau- 
wen  tagen,  dri  tage  nach  ein  ander.  Wan  der  arme  syne  faudt- 
recht  brengt,  sol  ime  der  faudt  zu  drincken  geben  uss  eym  fol- 
lichen  kroge,  so  sol  der  arme  ime  geben  mi  jungheller,  giebt  der 
arme  ime  die  vier  heller  nit,  so  sol  der  faudt  den  sack  balden, 
alss  lang  biss  er  ime  die  heller  gipt.  Und  wer  nit  geerbt  ist, 
als  obstet,  der  sol  dass  obgemelt  faudtrecht,  körn  und  habern, 
iglichs  halb  geben,  und  ob  ess  were,  dass  ymant  sumigk,  und 
sin  faudtrecht  nit  gebe  oder  ussricht,  so  mag  der  faudt  pfenden, 
und  die  fände  an  den  wagen  hencken,  da  man  dass  faudtrecht 
uff  hinweg  fürt,  dass  die  nachbern  on  schaden  sint.  Der  unge- 
horsamen halben,  und  an  der  frucht,  kom  und  habem,  wiesen 
sie,  suUen  die  andern  fände  nit  mehr  an  hayn  dan  ein  sesteteil. 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  ein  herr  von  Eppenstein  habe  |er- 
lichs  fallen  uss  dem  dorff  Nordenstait  fiertzicb  achtel  weiss,  vor 
alle  unrecht  gewalt  suUe  ein  herr  sie  darumb  schüren  und  schir- 
men. Den  weiss  sullen  sie  schuldig  sin  under  dem  spielhuse  zu 
Nordenstait  zu  messen  und  zu  liebem;  dry(?)  ein  mile  wegs  von 
danne  zu  liebern  und  zu  füren,  wo  sie  dess  hien  bescheiden 
werden.  Und  wiesen,  ein  herr  von  Eppenstein  suUe  sie  darumb 
schirmen  und  schüren  vor  allen  unrechten  gewalt,  und  sulle  sie 
mit  keinen  bouwin,  leger,  malen  oder  backhuss  wieder,  dan  von 
alter  herkomen  sy,  besweren. 

WEI8THUM  ZU  BORNE  UND  CRÜFTEL  i). 

1556. 

Uff  monntag  den  xvi  novembris  anno  tausennt  funffliundert 


1)  aus  Wigand  a.  a.  o.  p.  101 — 103. 

2)  Born   )cUt  SchloPsborn    zwischen    Königslein   und  Idstein.      CriiAel 
nahe  dabei,     aus  Wigands  WeUl.  beilr.  I,  109—113. 
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funfflizigk  unnd  sechs  ist  durch  Christoff  Schennekeysenn  schul« 
thaisen  zu  Borne  ann  die  gerichtsschöpffenn  desselbigen  gerichts 
begert,  unud  sie  uff  ire  ayde  ermant  Mrordenuy  dem  wolgebornen 
herren,  herren  Ludwigen  grauen  zu  Stolberg  unnd  Konigstain, 
herren  zu  Epstein  unnd  Mintzenbergk  seiner  guadenn  gerechtig- 
khait  unnd  herlichayt  daselbsten  zu  Borne  unnd  Crüflel  zu  wej- 
sen  und  auszusprechen. 

Demnach  habenn  sollich  sc)iopffenB  nemblich  Melchior  Rode 
schulthais  zu  Schwalbach  ^  Hans  Krebsscher  zu  Born,  Clomans- 
cles  zu  Schwalbach  9  Fetter  Schep  zu  Elhallenn,  Cuntz  Bluer, 
Schultheis  zu  Cruiftel,  unnd  Schmids  Jacob  zu  Crefftel,  nach  ge- 
habtem bedacht,  wolgedachtem  meinem  gnedigen  herrn  von  Ko- 
nigstain  irer  gnaden  gerechtigkheit  unnd  herrlichait  mit  ayde 
nach  altem  herkhomen  und  gewonhait  zu  Born  under  der  wi- 
denn  bey  der  kirchenn  ainmuligklich  ausgesprochen  unnd  geweiset. 
Nemblich  unnd  zum  erstenn  haiin  sie  ulF  ire  ayde  ainniu- 
thigklichenn  geweyset,  das  ein  jeder  herr  von  Epstein,  so  Epstein 
inhabe,  ain  obrister  herr  und  faut  zu  Bornn  und  desscfta  zugehÖ* 
rung  sey,  unnd  derselbe  hab  zu  richten  daselbst  über  hals  unnd 
über  haupl,  über  dieb  und  diebin,  alle  gefangen  zu  binden,  unnd 
dieselbige  durch  irer  gnadenn  willen  wider  ufzulösen,  all  un- 
recht gewalt  und  übel  .zu  straffenn.  Sein  gnaden  habenn  auch 
daselbst  zu  gebietenn  unnd  zu  verbieteun  über  wasser  und  waide 
als  ir  rechter  herr,  unnd  sonsten  niemand  anders. 

Item,  wer  diesenn  tag  nicht  personnlich  vergehe  und  ver- 
stehe, der  verliere  zehen  pfennig.  Were  es  ain  gerichtsman,  so 
were  es  zwanzig  pfennig,  und  stehe  nichts  d^sto  minder  in  meinis 
gnedigen  herrn  straff. 

Item,  wer  uff  obgemelten  tag  die  kleinen  Martins  zins  vor 
der  glücken,  die  mau  derhalben  leuttet,  nicht  ausricht,  der  hatt 
verlorenn  ain  pfundt  heller  unnd  einen  hälbeling,  darumb  man 
ain  beutel  kaufte,  darin  man  sollich  pfundt  heller  thue. 

Item  wer  kaufte  der  endes  über  ain  guldenn  unnd  ain  hel- 
ler, der  ist  ain  pfogrecht  schuldig.  Darann  gehurt  meinem  gne- 
digen herrn  zweytheyl,  unnd  dem  dingkmann  ain  theyl,  unnd 
ist  sollich  pfogrecht  achtzehen  pfennig,  unnd  wer  dernhalben 
kummer  und  clag  will  füren ,  der  soll  das  thun  zu  Bornn  unn- 
der  den  vier  scherenn,  unnd  sollich  sein  clag  in  sechs  wochenn 
und  dreien  tagen  usfüren.  Wann  er  sollich  clag  anfehet,  gibt 
er  dem  schulthaisen  zu  Bornn  vierzehenn  Binger  heller,  unnd 
wann  die  drey  viertzehenn  tag  umb  sein,  ist  er  dem  gericht  (die 
in  weren  und  setzen)  ain  mass  weins  schuldig,  er  sey  theuer 
oder  wolfeyl. 

Item  weysen  ferner  ainmuitigkltch  meinem  genedigen  herren, 
als  herrn  zu  Epstein,  sieben  wüsten,  nemlich  drey  zu  Crufftel, 
Werners  erben  eine,  Schneiders  erbenn  die  ander  unnd  Staygers 
erbenn  die  dritte,  sie  erbiettenn  sich  aber  haus  unnd  houe  uff- 
zuthun ,  damit  meinem  genedigen  herrn  die  seinen  erhalten  wer- 
den.    So  weisen  sie  auch  zu  Born  viere.     Weyl  aber  mein  gne- 
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1^         diger  berr  die   Öffnung  daselbst  ohn   das  batt,    so   bat  man  sie 

I  bisbero  aucb  also  dabey  pleyben  lassen« 

I  Item  weisen  sie ,  vrann  jemandts  gein  Bornn  käme  unnd  da- 

i  Selbsten    wonete    jbar    unnd    tagb,    unnd   keinen    nacbfolgenden 

beim  bette,   der  solte  darnacb   meinem  gnedigen  herrn  von  Kö- 
nigstain  als  berrn  zu  Epstein  unnd  sonst  niemandts  angeboren. 

Item  bann  sie  geweyset,  das  alwegen  uff  diesen  tage  die 
obrigkbait  soll  geben  ain  'acbtel  waitzen  zu  vrecken  gutb  pfen- 
nigwertb ,  wol  gebacken ,  das  soll  man  tbeilen  inn  funff  tbeyl. 
daran  gebtirt  der  berscbafft  drey  unnd  dem  dingkmann  zwey 
tbeyl. 

Item  sol  mann  liolenn  zu  Epstein  zwaierley  fleiscb,  mit  gu- 
ter wurtz  wol  gekocbt ,  unnd  ein  pfundt  liebt,  guten  frcnkiscben 
wein,  in  ainem  bultzern  becber  mit  ainem  railT,  dem  geriebt  gut- 
lieb  tboin,  soUenn  der  berren  gutb  verzebren  imd  mit  lieb  scliai- 
den.  Komme  det*  amptman  geritten  unnd  wolte  bey  das  geriebt 
sitzenn,  soll  ers  maebt  babenn.  Wolt  er  aber  allain  sitzen,  soll 
mann  im  geben  ein  weys  brotb,  essen  und  drincken,  und  ain 
burgksomern  babern  seinen  pferdenn. 

Item  soll  mann  .füren  dem  faut  ain  wagen  mit  boltz ,  faul, 
sauer  unnd  ubel^geladen ;  wann  meines  gnedigen  berren  jhäger 
käme  )bagen,  das  ain  bass  mit  ufgerecktenn  obrenn  könne  dar- 
durcb  laufienn,  soll  mann  dem  furknecbt  gebenn  zwey  weisse 
brodt. 

Item  wann  sieb  zwenn  scblugen,  so  aie  plutrüstig  weren^ 
baben  diese  freybait :  wo  sie  das  lebenn  nicbt  verwirekt  bettenn, 
unnd  gnugsam  bürgen  stellen  könten,  soll  man  sie  nicbt  turnen 
oder  plöcken ;  scblugen  sich  aber  zwenn  mit  druckenen  feustenn^ 
sein  sie  dem  dingkman  verfallenn  mit  neun  Binger  tornes. 

Item  bann  sie  ferrer  geweiset  meinem  gnedigen  berrn  vonn 
Konigstain,  als  berrn  zu  Epstein,  den  belzirck  zum  flecken  Borne 
gebörig.  Nemblicb  geet  soUicb  ann  uff  dem  Wolffsbaus  bey 
Rupersbain,  unnd  geet  binauff  atk  den  landtsgrabenn ,  vonn  dem 
landtsgrabenn  der  bobe  nacb  bis  in  Eppenbainer  scblag,  von 
dem  Eppenbainer  scblage  der  bobe  nacb  bis  inn  die  Silbernbacb, 
aus  der  Siibernbach  in  den  diffen  graben  in  Rülbens  waldt,  dem 
graben  nacb  bis  binden  wider  den  Spitzenberg,  bindern  Spitzen- 
berg bienein  bis  in  die  Hercbenborner  bacb,  der  bacb  nacb  bis 
in  Ellialler  scblage,  aus  dem  Elballer  scblage  in  die  Dattenbacb, 
der  Dattenbacb  nacb  bis  in  Runnporn,  aus  dem  Runnporn  der 
bacb  nacb  inn  die  Foel,  vonn  Foel  uff  die  bobe,  der  bobe  nacb 
bis  bindenn  bey  den  Judenkop,  dem  alten  graben  nacb  bis  in 
die  Pfefferbacb,  der  bacb  nacb  in  Heylenborn,  der  bobe  nacb 
bis  in  Diedelschainer  fürt,  daraus  bis  uff  die  Sultzbacber  wal- 
leck, aus  der  walleck  bis  inn  Betzenbain,  aus  Betzenbain  bis  inn 
Diffengraben  binder  dem  veld bornn,  die  dell  bienein  bis  inn  puel 
in  den  esebenstock  der  Strassen  nacb  bis  wider  ins  Wolffsbaus. 
Item  weysenn  sie  melir  wolgedacbtem  meinem  gnedigen 
lierrn  von  Küuigstain  als  berrn  zu  Epstain  die  vogteybezirckung 
vonn  4p>n   pfuel  bis  inn  furtdeicb,  aus    dem    furtdeicb   bis  ann 
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Crefftelerslege^  aus  dem  CrefFlelentege  bis  in  Roderstain,  aus  dem 
Roderstain  bis  inn  Lemmerstraucb,  aus  dem  Lemmerstrauch  hin« 
der  dem  Hailigeostock  bienaus  auff  dem  holtzw^e,  dem  holtz- 
wege  nach  bis  inn  die  Erle,  vonn  der  Erle  bis  inn  die  loch- 
baume,  den  lochbaumen.  nach  bis  inn  die  bege. 

Item  weysenn  sie  einmutigklich,  das  mein  gnädiger  berr 
vonn  Königstain,  als  berr  zu  Epstein  inn  diesen  baiden  belzircken 
bab  zu  fiscben,  unnd  zu  jbagen,  unnd  sonsten  niemandts  obn  alle 
Widerrede« 

Solcbs  alles  habenn  sie  samentlicb|  ainmütigklicb  be^  irenn 
aidenn  geweist  unnd  aussgesprocben« 

Actum  ut  supra. 

WEISTHÜIM  ZU  MASSENHEIM »). 

1424. 

In  godes  namen  amen,  kundt  sy  allen  die  difs  geinwertige 
^ffen  Instrument  sehen  oder  boren  lesen,  das  in  dem  )are  da  man 
zalte  nach  Crists  geburt  tnsent  vierhondert  vier  ynd  zwenczigk 
jare  in  der  andern  indicien,  bjr  des  allerheil igisten  in  got  vater 
vnd  herren  hern  Martinus  von  gotllcber  fursichtigkeydt  des  fPunfi- 
ten  babists  in  dem  siebinden  jare  siner  cronunge,  vff  den  vier 
vnd  zwenczigisten  tagk  des  mondes,  den  man  nennet  zu  latin 
october,  im  mittage,  als  man  phleget  gewonliche  werntliche  ge» 
richte  zu  halten,  an  der  wegescheiden  da  man  der  herren  ge- 
richte  gemeynliche  phleget  zu  halten,  in  dem  dorffe  Massenheim 
Mentzer  bischtum,  stund t  vnd  was  der  veste  Henne  von  Erle- 
bach genant  von  Wilnbach  an  gebegedem  gerichte,  fragete  vnd 
gäbe  dem  schultheifsen ,  scheffene,  vnd  der  ganczen  gemeyfie  da« 
selbs  zu  Massenheim  \tf  dem  eyd,  den  sie  dem  gerichte  vnd  iren 
rechten  herren  gethann  betten,  wen  sj  hilten,  erkeaten  vnd  hef- 
ten vor  iren  rechten  obersten  hern?  da  baden  sie  vnd  hiescben 
orlaup  vnd  berad,  da  sprach  der  egenant  Henne  von  Wilbach: 
habt  orlaup!  also  gingen  sie  vfs  vnd  berieden  sich  eine  deine 
zyt,  vnd  qwamen  wyder  an  gerichte,  da  hiesse  sie  der  egenant 
Henne  von  Wilbach  vfs  der  manunge  komeu.  Da  spräche  Fri-» 
deriche  Snyder  ein  scheffene  des  egenanten  gerichts  zu  Massen- 
heim, jungber,  han  ich  dann  laube  zu  sagen?  Da  sprach  der 
egenant  Johann,  ja;  da  sprach  vnde  wysete  Friederich  Snyder 
egenant  von  des  schultheifsen,  schelTen  des  gerichts  vnd  der  gan« 
czen  gemeyne  wegen  daseibist  zu  Massenheim ,  vnd  spräche  das 
gerichte  vnd  die  gemeyne,  das  sy  den  egenanten  Friederich  semp- 
liehe  gebeden  betten  zu  sagen  vnd  zu  wysen,  da  wysete  vnd 
sprach  Friederich  egenant:  Hebe  jungher,  es  ist  von  alter  also 
vff  vns  komen,  vnd  wisen  auch  ich,  myn  gesellen,  des  gerichtes 
vnd  der  ganczen  gemeynd  wegen,  das  wir  keinen  andern  obersten 
'  hern  nit  enwissen,  erkennen  oder  bann,  dann  einen  hern  zu  Ep- 

^)  «wischen  Hochheim,  Epstein  und  Nordenstadt,  eine  stunde  vom  Main 
ab ;  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Massenbeim  bei  Vilbel  in  der  Welterau. 
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pensteiD*    Vnd  da  das  also  gewiset  was,  da  gab  der  egenant  Jo« 
han  von  Wilbach  ein  vrkunde  darüber,  vnd  darnach  von  slundt 
iragete  vnd   gab   der   egenant  Henne   von  Wilbach   dem   scbult« 
heisen  scheffen  vnd  der  ganczen    gemeynde  vff  denn  selbn  eydt, 
das  sie  ufsgingen  zu    dem   andern  male  vnd   wyseten  dem  obge« 
nanten  hern  \on  Eppensteyn  sin  recht  vnd  herlichkeydt,    die   er 
dann  da  selbs  zu  Massenheim  hette;   da   hieschen  sy  aber  vrlaup 
vnd  berad.     Da  spräche  der  egenant  Johan  von  Wilbach :    habt 
vrlaup !  also  gingen  sie  aber  iifs,  vnd  berieden  ein  deine  zyt  vnd 
qwamen  wyder  an  gerichte,  da  hiel's  sie  der  egenant  Johann  von 
Wilbach  vfs  der  manunge  komen.     Da  sprach  Friederich  Snyder 
scheffen   egenant:   jungher,   han   ich    dan   laube  zu   sagen?    da 
sprach  der  egenant  Johann,    ja,    ich  hören  es  gerne,     da  sprach 
Frideriche  egenant:  lieber  jungher,  mich  hait  schultheifs  scheffen 
vnd  die  gancze  gemeyne  gewyset    vnd   virisen   auch  ich  mit  yne, 
vnd  ist  auch  also  vff  vns  von   alter   komen,    das  ein   herre  hait 
hie  zu  Massen heym  in  diefsem  dorffe  vnd   gemarcke  macht   vnd 
gewalt  zugebieden   vnd  zuverbieden,    zuthun   vnd   zulaifsen  obir 
wunden  vber  weidschar,   diebe  vnd  dupin ,   vbir  wette   vnd  alle 
vnrecht  gewalt  zu  straffen,  vfsgescheiden ,  want  ein  höchst  wette 
verbrochin  vnd  geruget  wurt,   da  hait   ein   fait   nc  ß  heller   an, 
alfs  dicke  das  geschiecht.     Vnd  als  das  gewyset  was,  da  gab  der 
egenant  Johan  von   Wilbach   ein   vrkunde  darüber,  vnd  darnach 
von  stundt  fragete  vnd  gab  der  egenant  Johan  von  Wilbacb  dem 
schultheifsen  scheffenn  vnd  der  ganczen   gemeynde  v(T  den  selbn 
eydt  also  vor,  das  %j  ufsgingen  zu  dem  dritten  mall,  vnd  wyseten, 
were  der  faut  were,  dem  die  ix  ß  heller  gefallen  sollen  von  der 
hochstin  wette?  da  hieschen  sie  aber  vrlaub  vnd  berad,  vnd  gin« 
gen  vfs  vnd  berieden  sich  ein  deine  zyt,  vnd  qwamen  wyder  an 
gerichte;    da.hiefse  sie  der  egenant  Johann  von  Wilbach  vfs  der 
manunge  kommen,     da  spräche  Ffriederich  Snyder   scheffen  vor^ 
genant:  )ungher  han  ich  laube  zu  sagen  vor  mich  vnd  der  nach- 
gebure  wegen?  da  spräche  der  egenant  Johan  ja,    ich   hören  das 
recht  gerne,    da  sprach  Friederich  vorgenant:  lieber  jungher,  mich 
hait  schultheifs  scheffen,  das  gerichte  vnd   die  gemeynde   hir  ge- 
genwurtigliche  gewyset,  vnd  wisen  ich  mit  yne,  vnd  ist  auch  von 
alters  also  vff  vns  kommen,    wer   ein   herre    zu   Konigstein   ist, 
dem  wiset  man  die  faudye;  vnd  da  das  also  gewiset  was,  da  gab 
yne  der  egenant  Johann  von  Wilbach  aber  ein  vrkunde,  die  das 
gericht  auch  also  da  uff  nam,  vnd  darnach  von  stund  hiesch  vnd 
bad  der  egenant  Johan  von  Wilbach  mich  Johan  vnden  schriben 
vffen  schriber,  das  ich  yme,  abe  es  noit  geschee,  vber  alle  vorfs. 
dinge  eins,  zwey,  oder  me  zu  dutsche  oder  zu  latin  vifin  Instru- 
ment in  der  besten  forme  wulte   machen.     Vnd    sint  difse   dinge 
gescheen  in  jar,  indictien,  monde,  tag,   stunde  vnd  stete   als   vor- 
geschriben  steet;  hie  by  sint  gewest  die  vesten,  ersamen  vnd  be- 
scheiden lüde  Wygand  von  Buches,  Wernher   von   Belderfsheim, 
Fhyllpps  von  Belderfsheim,    Ffriederich    vonn   Deickelnheim  ge- 
nant von  Nordestat,  Henne  Waldertheim,  Jorge  vnd  Richwine  von 
Soltzpach  geprudere  edelknechte,  herre  Eckehard  pastore  zu  Ort* 
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lenbergk,  herre  Wents  pastor  zu  Walauwe,  Crafft  \on  Stmders- 
bach,  lierre  Clais  vonn  Elluil,  mydeliagk  zu  Massenheim,  Girhard 
scbullheis  zu  Delckelnbeün ,  CoDtze  Swartze,  Kuncze  Knaufl 
schultbeifs  zu  Harspach  vnd  Clefs  Rintbrucke  schultheifs  zu  Car- 
spach,  vnd  yill  andere  lüde,  die  zu  geczugnisse  bir  vber  gebei- 
scben  waren  ynd  sunderlicbe  gebeden* 

Et  ego  Jobann   Meyer  de  Weiden   clericus   Maguntin.   dyo- 
ces.  publicua  imperiali  auctoritate  notarius  u.  8.  w* 

WEISTHUM  ZU  8ULZBACH  *). 

1408. 

Anno  tausend  vierbundert  und  acbt  auf  donnerstag  naeh 
unser  1.  fr.  tag  nativitalU  ist  dies  gericbtsbucb  yorbescbeiden  der 
gericbtsberre  angeboben  von  diesem  bernacbgescbr.  scbultbeifsen 
und  Schöffen  mit  namen  Cunz  Schrott  schultbeifs  des  würdigen 
lierrn  bern  Heinrich  Ulvern  abt  zu  Limburg,  der  dann  des  ge- 
ricbts  in  S.  ein  rechter  erbeherr  und  eigenthum  ist,  Henne  Wein« 
garten  schultbeifs  uns.  gn.  Junkern  von  Königstein,  der  dann  ein 
faid  ist  des  gericbts  wegen  des  Stifts  Limburg,  und  diese  hernach* 
geschriebene  schönen :  Hirten  Cläfs,  Cunz  Scheide,  Jörgen  Con- 
rad, Speidhenne,  Cläfs  Zeugel,  Krieges  Hermann,  Münche  Jung 
Henne,  Reicbards  Enders,  Feter  Stein,  Heinz  Weingarten,  Schnei« 
der  Heege,  dün  Jörckel,  Horten  Cunz  und  Orten  Henn  schoflen 
des  vorgen.  gericbts. 

Item  gehet  unsers  herm  des  abts  herlichkeit  mit  namen  von 
dem  zeile  ap  bifs  in  den  pfahlgraben,  unsers  lierrn  des  abts  eigen 
und  der  herrn  leben  mit  unterscheid,  aufsgescheiden  das  Ireige* 
rieht,  königsgut,  Birkstälter  eigen  und  Fölbel  gericht,  ferner  hat 
unser  herr  der  abt  die  herlichkeit,  zu  nehmen  einen  wagen  mit 
vier  rädern  und  soll  haben  zu  jeglichem  rad  einen  knecht  und 
soll  nehmen  vier  ungezäumter  füllen  und  mag  fahren  in  der 
Sulzbacber  forst. 

Item  soll  der  faid  geritten  kommen  in  den  fronhof,  der  soll 
schlofsbaftig  sein,  und  soll  sein  pferd  binden  an  ein  zäun,  und 
fragen  was  seines  rechtens  sei,  und  soll  bitten  umb  einen  stuhl 
da  er  aufsitze,  seine  rede  zu  erzehlen  und  soll  auch  bitten  umb 
ein  gebund  stroh,  dafs  sein  pferd  efse,  und  wäre  es  dafs  der  bof 
nit  also  schlofshaftig  wäre,  und  dem  faid  sein  pferd  entliefe  und 
es  verloren  (gienge),  so  soll  der  abt  das  pferd  bezahlen. 

Femer  soll  der  abt  haben  in  dem  hof  ein  feuer  ohne  rauch, 
ein  stück  mit  fünf  stücken,  eines  mit  seinen  eisernen  banden, 
und  ein  besem  scherre,  schlegel  und  ein  band,  und  wäre  es  sach 
dafs  man  der  stück  eines  nit  erfände,  so  soll  der  abt  gefallen 
sein  dem  faid  mit  der  bufs,  mit  namen  von  dem  stück  30  schil-* 
ling,  und  wäre  dafs  er  die  bufse  nit  gäbe,  so -möchte  der  faid 
eindringen  mit. seinen  zinsen,  die  er  in  dem  kircbsptel  zu  beben 


l)  zwischen  Höchst  und  Königstein,     aus  Mosers  ded.  von  Suhbacb  und 
Soden  1T53.  beil.  129.  130.  131.  nr.  64. 
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hat,  die  halten  80  lange  bifs  er  gehorsam  wird.  Diese  stuck  sind 
deswegen  gewiesen,  ob  einiger  unthäliger  mann  eine  (L  in)  des 
herrn  gerichts  (1.  gerlcht)  oder  des  faiden  begriHen  oder  befunden 
würde,  dafs  er  da  behalten  wird,  und  soll  (ihn)  unsers  herrn  des 
abts  gewalt  so  laAg  behalten,  bis  man  den  faiden  bekonit,  so  soll 
dan  der  faid  den  nelimen  und  büfsen,  nachdem  alles  (als)  er  ver- 
brochen hat,  umb  des  willen,  das  der  faid  des  (?)  beschirmen  soll 
von  des  abts  wegen. 

Item  wäre  es,  das  die  mark  beschädigt  wurde  und  die  macht 
all  zu  grois  wäre,  dafs  die  schütsen  und  märker  nit  gewehren 
könnten,  so  soll  der  märker  es  an  den  faid  bringen,  und  soll  der 
faid  den  märkem  darzu  thnn  mit  den  markern  (1.  werken)  und 
nit  mit  den  Worten,  und  die  beschirmen,  dafs  die  märker  bei  recht 
bleiben«  Wäre  es  aber,  das  der  faid  mit  den  märkem  nit  ge* 
wehren  könte,  so  soll  der  faid  klagen  einem  abt  und  den  ver- 
botten  und  im  entgegen  reiten  lafsen  bifs  an  den  Rhein  an  -das 
Fietzelfahr,  und  ihn  da  aufnehmen  und  geleiten  bifs  in  die  mark, 
da  sollen  sie  solche  gewalt  steuren  und  wehren,  dafs  mark  und 
märker  bei  recht  bliben.  Wäre  es  aber,  dafs  die  feindschaft;  also 
grofs  wäre,  so  soll  der  faid  anrufen  den  (L  die)  hübner,  die  sol- 
len heiCen  des  abts  wegen  und  solche  gewalt  haben.  Wäre  aber 
die  ^indschalt  so  grofs,  dafs  der  faid  und  hübner  den  abt  nit 
herbringen  möchten,  so  sollen  sie  anrufen  das  römische  reich  ih- 
nen zu  helfen,  das  der  abt  wieder  sicher  geleitet  und  geführet 
werde  von  dem  Fietzelfahr,  und  alsdann  wann  der  abt  herkommt 
darzu  thnn  und  helfen,  dafs  die  mark  und  märker  beschirmet 
werden,  und  was  der  ochs  mit  dem  hörn  nit  bocken  kan,  das 
weiset  man  vor  mark. 

Item  soll  der  kirchspielmann  finden  in  dem  fronliof  zu 
Sulzbach  einen  farren,  rüstpferd,  eher,  gauser,  antracher,  ob  der 
kirspelman  das  bedürfen  würde,  und  ob  man  solcher  stück  eines 
nit  fände  oder  klag  käme  vor  dem  dtngniann,  so  soll  er  verfallen 
sein  20  pf.  dem  dingmann ,  und  durch  sunderliche  gnade  und 
freiheit  hat  das  ganze  kirchspei  die  herrlichkeit  von  dem  heil, 
creuz  vom  stifl  zu  Limburg,  das  gras,  heu,  rüben,  kraut,  ob^  nufs, 
kirschen  und  dergl.  zehenden  frei  ist,  aufsgescheiden  wein,  körn, 
weitzen,  erbes,  hafer,  gersten,  wichen  und  linsen  jegliches  nach 
seiner  eigenschaf^.  auch  hat  der  kirchspelmann  die  freiheit  sich 
zu  gebrauchen  des  fisches  in  dem  wafscr,  des  vogels  in  der  liift 
und  wildfangs,  aufsgescheiden  hohe  wild,  seh  wein,  hirsch  und 
desgl.  stehen  dem  herrn  zu. 

Item  soll  man  das  gerlcht  hegen  wegen  des  abts  von  Lim- 
burg als  vor  ein  eigen thümer,  und  wegen  eines  gn.  Junckern  von 
Königstein  als  vor  ein  faid.  tliut  einer  ijber fahrt  an  dem  gericht 
so  soll  das  gericht  büfsen,  und  fürters  sollen  die  herrn  die  büfsen 
nach  ihrem  willen,  und  nemlich  wer  in  das  gericht  gehöret  und  ein 
dingmann  ist,  der  soll  den  hof  und  das  gericht  suchen  dreimal  im  Jahr, 
und  wer  aufsbleibet  der  verliert  20  pf.  nemlich  ist  das  ein  gerichtstag 
donnerstag  nach  dem  neuen  jähr,  donnerstag  nach  Walborgis  und  die- 
selbe zwei  soll  des  abts  schultheils  hcgen^  so  ist  das  dritte  gericht  auf 
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donneretag  Dach  anser  lieben  frauen  tag ;  dasselbe  geriebt  soll 
des  £aid8  schuUheifs  hegen ,  und  wer  zu  denselben  gerichten  be- 
räget  wird  guter  halben  auferstorben  oder  gekauft,  der  ist  ^er* 
fallen  mit  6  altthornins  (tborneis),  die  sind  halb  des  scbultheilsen 
und  halb  des  dingmanns.  klaget  einer  aber  auT  guter,  das  stehet 
dem  schultheifsen  und  schöiFen  zu,  und  nit  dem  dingmann,  und 
wird  einer  ein  mumberrecht  gerüget,  das  sind  6  mafs  wein,  der 
wein  gilt  was  er  will,  das  stehet  dem  Schöffen  zu*  darum  mub 
der  Schöffe  zu  den  dreien  obbenandten  zeiten  über  14  tage  das 
gericht  wieder  suchen,  auch  soll  der  schöffe  kein  urkund  höher 
setzen  dan  ein  firmafs  wein,  es  gilt  wenig  oder  viel,  und  ein 
Versprecher  gelt  ist  6  pf.  und  ein  kaufgericht  kost  14  tomes  und 
ein  viertel  weins  und  zu  den  obben.  gerichtstagen ,  wann  einer 
gerüget  wird,  das  sind  15  tornes  und  davon  gehöret  dem  herm 
xxm  fs.  und  dem  dingmann  vni.  Auch  hat  ein  jeglicher  ding- 
mann  die  freiheit  auf  die  gerichtstage,  wann  einer  hat  drei  mor- 
gen acker  im  Sulzbacher  leid,  der  soll  den  hof  suchen,  und  hat 
er  weniger  als  drei  morgen,  so  darf  er  den  hof  nit  suchen,  und 
wer  zu  Sulzbach  wonet,  der  darf  keinen  schlofspf.  geben,  und 
wer  zu  Neuen  und  Altenhain  eine  hofraith  hat,  die  in  das  gericht 
gehöret,  der  mufs  den  hof  suchen,  auch  mufs  ein  jeglicher  (ding^ 
mann  (der)  in  den  Hainen  wonet  schlofsgelt  geben,  auch  ^mufs 
derselbe  dem  faid  des  jahrs  ein  huhn  geben,  und  wann  er  stirbet 
dem  abt  ein  besthaupt  zu  geben. 
Datum  ut  supra  ^). 

1)  in  Lersners  frankf.  cbron.  2,612  (der  ausg.  von  1714)  werdea  aus 
einem  andern  weisth.  folgende  stellen  gezogen,  die  man  ui  s. 572. 573  halte: 

Der  apt  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und  zu  jeglichem 
rad  einen  knecht,  vnd  vier  ^ngezämter  fiillcn,  und  mag  fahren  in  Sufizhächer 
forst,  vnd  soll  laden  schwer  ynd  viel,  doch  als  dick  er  bleibt  hallen,  so  hat 
er  die  busz  verlob ren. 

Ilem  der  vogt  soll  in  den  fronhof  geriUen  kommen,  der  soll  schlosz- 
haftig  sein  vnd  soll  sein  pferd  an  einen  zäun  binden,  vud  fragen  was  seines 
rechten  sey  von  dem  gericht,  vnd  soll  bitten  vmb  einen  stuhl,  darauf  er 
sitze  seine  nothurfft  zu  erzehlen,  vnd  soll  bitten  vmb  ein  gebunden  strohe, 
dasz  sein  pferd  esse,  vnd  were  der  hof  nicht  schloszha Aig ,  vnd  dem  vogt 
sein  pferd  entlieffet  so  soll  der  apt  das  pferd  zahlen. 

Item,  es  soll  fürter  der  apt  im  hoff  haben,  ein  leuer  ohne  rauch,  einen 
stock  mit  finf  stücken,  vnd  seinen  eysern  banden,  vnd  were  es  sach,  das« 
man  der  stück  eine  oder  mehr  nicht  finde,  so  soll  der  apt  dem  vogt  mit  der 
bufse  verfallen,  mit  namen  vom  stock  mit  30  sz.  vnd  vor  die  andern  stück, 
iegliches  mit  20  pf.,  vnd  wo  sich  der  apt  die  bufse  tu  geben  weigerte,  so 
mag  ihn  der  vogt  tringen  mit  seinen  gülden  vnd  cinssen,  welche  er  im 
kirchspiel  daselbst  fallen  hat ,  auch  dieselben  angreifen  vnd  Inhalten ,  bis  so 
lanff  oer  apt  die  verfallene  bussen  zahlet ,  vnd  solch  obgesetzte  stück  sollen 
derhalben  m  des  apts  hof  gefunden  werden,  auf  dasz  wann  sich  zutrüge, 
dasz  ein  vnthediger  mann  in  des  apts  gericht  vnd  vogtei  begriffen  würde, 
derselbige  solle  in  des  herrn  gewalt  also  lang  gehalten  werden,  bis  man  das 
dem  vogt  verkündet,  derselbig  soll  ihnen  bussen  vnd  straffen ^  nachdeme  er 
verbrochen  hat. 

Weil  auch  die  mark  an  andere  marker  stosset,  wer  es  dann  sach,  dast 
die  schützen  ausmärcker  finden,  die  in  der  mark  vf  dem  scbeidtwege  ge- 
hauen, Tnd  das  holtz  aus  der  mark  genommen  betten,  so  sollen  sie  pfehrde 
vnd  die  räder  des  wagens,  die  gegen  der  mark  stünden,   nehmen  vnd    gen 
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GAMBER6ER,  WÜR6ESER,  ERLEBACHER  MARKERDING  i> 

1421. 

Anno  domini  millesinio  quadringentesimo  vicesimo  primo  ipso 
die  Kiliant  et  socionim  ejus  ist  ein  meckerding  bescheiden  zu 
Camperg,  Wurges  und  Erlebach. 

1.  Item  zum  ersten  ban  die  märker  merkerding  gehegit  mit 
dem  graven  u.  herrn  der  grafschaft  von  Dietze  u.  mit  iren  ampt- 
luden  u.  mit  mannen  u.  burgmannnen  u.  mit  den  inmerkem  und 
ufsmerkern,  die  in  die  merke  gegründet  sind. 

2.  Item  han  die  merker  gewiesen  Camperger  merke,  Erle- 
becher marke  u.  Wiirgeser  mark  fiir  drei  eigen  merke,  und  hat 
ein  mark  das  recht  das  die  ander  marke  hat,  und  ein  recht. 

3.  Item  fortan  seind  gewiset  die  graven  u.  herren  der  gra- 
veschaft  Dietze  vor  oberste  merker  und  bekennent  ine,  das  sie 
richter  sind  über  hals  u.  über  haupt,  u.  bekennent  ine  ires  wilt* 
fengs,  und  sich  der  merker  geprauchen  in  ihrem  purgelichen 
bawe  u.  zu  irem  purgelichen  für  binnen  der  marke,  und  d&rumb 
so  sollent  die  egenant  unser  herren  die  mark  nit  vergiftigen  noch 
Tereufsern  an  der  merker  wifsen  u.  willen  oder  verkaufen,  u.  sie 
darin  scheuren  und  schirmen,  u.  der  merker  recht  helfen  halden. 

4.  Item  haut  die  herren  u.  ire  amptlude  thun  fragen,  was 
rechts  die  aufsmerker  haben,  die  zu  den  dreien  marken  hörend? 
und  band  die  merker  gewiset,  das  in  Würegesser  mark  gehört 
Steinfischpach,EiIkoven,  Quadenfischbach,  Mertermaele,  DUstorf  und 
Oberdombach.  Item  höret  in  Camperger  mark  Nidemdombach, 
Schwiegwerfshausen.  Item  horent  in  Erlebacher  mark  die  von  Has- 
selbach, und  die  vorg.  drei  merken  (hant)  ein  recht  als  vorbenant  ist. 
Welche  ufsmerker  stoFsig  würden  mit  iren  innemerkem,  des  si  nit 
eins  cfnkunden  werden  untereinander,  des  sollent  sich  die  merker, 
so  were  die  seind,  die  in  die  drei  merken  vorg.  gehörig  sind,  beruefen 
für  die  vier  schime,  als  das  von  alters  geweist  und  herkommen  ist« 


Sulubacfa  vnter  die  linden  fuhren ,  vnd  darauf  drinVen.  Wann  aber  die 
schützen  kommen,  als  der  ausmärker  angefahren  hat,  vnd  der  binderste  Mrase 
komme  da  der  forderste  gestanden  bat,  io  sollen  ihn  die  scbiit^n  nicht 
pfänden,  aus  ▼rsach,  dann  wann  einer  hauet  so  ruft  er,  vod  wann  einer  la- 
det so  wartet  er. 

Aus  einem  schiedsrichterlichen  spruch  zwischen  Sulzbach  und  Soden 
Ton  1433  wird  in  Mosers  deduction  beil.  n^  XI  p.  10  folgendes  angeführt: 

Weres  sache  dafs  die  von  Sulzbach  etliche  bäume  oder  este  zu  ihrer 
beider  vorg.  dörfer  notze  und  notdurf^  in  den  wälden  verkaufen  wulden, 
das  sulden  sie  nit  thun  ohne  der  von  Soden  rad,  willen  und  beiwifsen;  fii- 
gete  sich  aber  dafs  die  von  Sulzbach  zu  zeiten  ungeverlich  etzliche  este  von 
zweien  dreien  oder  vier  bäumen,  die  abgehauen  würden,  verkauften  edellu« 
den  oder  andern,  als  die  zu  zeiten  bei  ihn  tage  leisten  oder  sust  b}  sie  kö- 
rnen, erbarkeit  oder  zimlich  schenke  da  um  zu  thun,  das  möchten  sie  thun 
ohne  beiwifsen  der  von  Soden,  doch  dafs  sie  järliches  den  von  Soden  dar- 
von  rcchnung  thun  sollen,  und  was  gelt  in  davon  oberte  und  oberbliebe, 
das  solte  in  beider  dörfer  notze  und  frommen  gegeben  und  verwandt  werden 
oder  sust  gegeben  und  gekerl  ohne  alle  eeverde. 

1)  Camberg  liegt  nordwestlich  vom  Feldberg,  nordöstlich  von  Idstein  in 
der  Emsgegend.  das  weisthum  steht  auch  mit  geringen  abweichungen  bei 
J.  J.  Reinhard  vom  märkerrecht  n^  1. 
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5.  Item  hanl  sie  eim  ieklichen  anfsmerker  gereist,  die  in 
die  Yorg,  drei  merken  gehörig  sint,  80  wanne  ir  einer  ein  hau8 
pauwen  und  das  liawen  will^  so  soll  er  das  holz  Leifsen  eim 
forstmeister,  der  in  der  marken  ein  Forstmeister  ist,  und  soll  dan 
geben  von  dem  hus  sechs  pfenning  u.  vier  pf«  von  einer  schewern 
oder  einem  bakhaus  u.  von  eime  dorre  zween  pf»,  und  wan  er 
also  geheifsen  u.  sein  recht  davon  gibt,  so  soll  er  es  binnen  einem 
monat  hawen  u.  darnach  binnen  dem  necbsten  monat  verbawen 
u.  wo  er  des  nit  enthete,  und  als  dicke  dan  der  Forstmeister  dar- 
bei  queme,  das  es  nit  verbawet  en  würde,  so  dick  wird  er  pfand- 
wer  für  zehen  pf. 

6.  Item  hant  sie  gewiesen  iglichem  ufsmerker,  die  in  die  drei 
merken  vorg.  horent,  uf  den  mitwochen  in  der  wochen  ein  wanne 
voll  holz  urgeholze  u.  wer  es,  das  sich  geporte,  das  zween  gemaren  (?) 
wereuy  die  ire  holz  auf  ein  tag  nicht  geholen  enkunden,  sollen  sie 
zweene  wanne  voll  holz  wittden ,  u*  einen  holen  uf  einen  tag  u« 
den  cmdern  uf  den  andern  tag.  auch  were  ire  einem  not  in  sei- 
nem wagen  eyschen  (achse)  oder  eines  pflugheubts,  daf  mochte 
er  hawen  und  binden  uf  sein  wan,  bond  ers  aber  under  das  seil 
u.  fund  in  der  forster,  so  were  er  pfantwer  zehen  pfenning. 

7*  Item  hant  sie  geweiset ,  were  es  sach,  dafs  ein  ufsmerker 
über  das  hiebe  und  brechtig  würde,  so  mocht  ein  forstmeister  ime 
nachvolgen  mit  in  sein  hof,  funde  er  dan  seinen  wan  noch  ge- 
punden  u*  die  koppel  an  seinem  wanne,  so  wirt  er  pfEuitwer  vor 
zehen  pf. 

8.  Item  hant  die  merker  geweist,  wurde  ein  merkerding  be- 
scheiden u.  die  inmerker  und  aufsmerker  verbqden  an  das  mer- 
kerding, und  welche  da  aufsbleibend,  die  band  sich  der  merke 
verwist,  und  ensoll  fürt  er  kein  recht  in  die  marke  meher  haben. 

9.  Item  hant  die  merkere  gewiset,  sint  das  die  von  Hassel- 
bach heut  zu  tage  an  das  merkerding  verholten  sind  von  den 
von  Erlibach,  in  der  mark  sie  gebort  band,  u.  an  das  merkerding 
nit  kommen  sind,  so  band  die  merker  gemeinlich  die  von  Hasel- 
bach der  marke  verweiset,  und  sollen  kein  recht  mehr  in  der 
Erlenbacher  mark  vortmer  haben. 

10.  Auch  soUent  die  ihenen,  die  in  den  vorg.  dörfern  sitzen, 
den  forstmeister  u.  die  forster  sehen  auf  den  montag  vor  fafsnacLt 
und  uf  den  montag  nach  osteru  mit  irem  fleisch  u.  mit  iren  fla- 
den  und  eigern^  so  sie  herlichst  künden,  u.  wilcher  das  nit  thete 
under  den  merkern,  den  setzt  man  aus  der  mark,  das  er  nit  mehr 
ifk  der  mark  zu  schicken  soll  haben,  dan  als  ein  frembder,  und 
welcher  das  recht  thut  den  forstern  jahrs,  der  mag  den  heifsen 
zu  seinen  bauwe,  zu  haus,  zu  scheuern,  zu  backhusen  und  zu 
atockholz,  und  sein  recht  davon  geben  als  obgeschr.  stehet. 

11.  Item  wann  diese  vorgen.  weide  eckern  hant,  so  mögen 
dieselben,  die  ir  recht  geben  u.  thund,  das  ecker  also  wol  lesen 
als  die  inmerker,  wann  sie  es  aufthund,  und  wann  es  die  in- 
merker •  verbietend ,  so  sollen!  es  die  ausmerker  als  wol  halden 
als  sie. 

12.  Auch  welcher  merker  sich  des  marklands  yrÜl  gebru- 
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chen,  der  ^i  you  iglichem  morgen  geben  drei  heller,  als  vil  als 
er  der  hat.  das  gelt  von  dem  lenzen felde  sal  er  geben  uf  s. 
Peterstag  u.  von  dem  brochfelde  uf  sanct  Jörgentag,  ie  von  dem 
morgen  drei  heller  u.  wan  sie  des  gelts  nit  engeben  ut  die  vorg. 
tage,  also  dick  als  sie  da  uf  wendeten  uf  dem  marklande,  also 
dick  helten  sie  zehen  pfenninge  verloren  den  förstern* 

13»  Auch  wo  man  ein  ausmerker,  der  nit  in  die  mark  gehört, 
begrilFe  mit  seinem  vihe  oder  sunsten  uf  dem  markland  oder  in 
der  mark,  der  hett  fünf  mark  verloren,  und  wen  man  also  begrife, 
do  han  wir  ein  recht  von  alter,  das  wir  dem  mögen  nachvolgen 
an  allen  frevel  van  der  Werfse  an  bis  in  die  Wilnaw.  Auch  so 
mag  unser  vihe  gen  trinken  in  die  Werfse  u.  auch  in  die  Wil- 
naw u.  was  uf  dem  marklande  zu  zehend  gefeilt,  es  sei  weifs, 
körn  oder  habern,  wes  das  ist,  das  ist  der  gemein  zu  Camberg 
und  den  hant  die  gemeine  gegeben  sanct  Lucharts  altar  zu  einer 
^ewigen  mess. 

14.  Item  wer  da  geeigent  und  geerbet  ist  zu  Camberg  n. 
darumb,  es  sei  man,  burgmann  oder  burger,  oder  wie  der  ist,  die 
hant  als  gut  recht  zu  pfenden  ein  aufsmerker  oder  uf  dem  mark«« 
gelende  als  die  forster. 

15.  Item  als  mannich  hus  ist  in  den  dreien  dorfern  vorg. 
die  sollent  geben  alle  jar  dem  forstmeister  u.  den  forstem  als 
manchen  leib  und  als  manchen  axpfenning;  und  wo  man  ein  aus- 
merk er  begrifle  in  der  mark,  als  manchen  stamm  der  gehawen 
hat,  als  manche  fünf  Schilling  het  der  verloren,  und  als  manich 
forster  als  damit  wer,  die  den  begriffen,  als  manich  drei  Schilling 
wer  dem  forster  u.  das  uberig  der  gemein  luid  der  mark.  Dis 
vorgeschriben  hant  die  eltisten  gewiset,  die  iezunt  lebent  an  den 
vorgeschr.  dreien  marken  für  ein  techtj  als  das  von  altem  an  sie 
komen  bt,  und  von  den  ehesten  hant  hören  weisen,  und  wollent 
das  war  machen  wie  man  sie  weiset,  wann  man  sie  des  nit  er- 
lafsen  will.     dat.  ut  supra. 

WEI8THUM  DER  GRAFSCHAFT  DIETZ. 

1424. 

anno  1424  sec  feria  post  festum  nativ.  Mariae  virginis  ist 
ein  landvolgunge  gewest  zu  Dietze  uf  dem  wasen.  dabi  sint  ge- 
west  Winrich  von  Langenau,  Dieterich  von  Monrray,  beide  ampt- 
manne  zu  Diez,  Johan  Frihe  von  Derne,  Wilderieb  von  Waldir- 
dorf, Henrich  von  Nassawe,  Johan  Specht,  Otto  von  Dietze,  Mar- 
kolf  u.  Emmerich  gebrüder  von  Rißenbergk,  Henne  Dyme  von 
Langenawe,  Frederich  Frihe  von  Derne,  Jolian  Donrej  Henne  von 
Langenawe,  Frederich  von  Bubenheim ,  Henrich  Specht  von  Bu- 
benheim, Werner  Bote  von  Waynscheit,  Cone  Rudel,  Henne  von 
^ Laren,  Emmerich  von  Nassawe. 

1.  Item  zum  ersten  haint  die  amptlude  an  den  landniann.  ge- 

stalt,  so  wer  ie  der  frihen  grafschatt  von  Dietz  edie  freie  strafsen 

vorschlagen  und  landge wehren  da  of  werfen  u.  machen  würde  ohn 

unser  herren  oder  irer  amptleuten   willen  und  wifsen,   was  der 

Bd.  I.  37 
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verprochen  habe?  daruf  hat  der  landman  gewiset  lu  die  hiirg- 
nianne:  so  yro  lüde  in  der  grafschaft  von  Dietze  graben  uf  Mrer- 
fen,  scblege  setzen  oder  zunen,  ohn  der  herrn  oder  irer  ampt- 
leiite  willen  und  wifsen,  die  liaint  verbrochen  die  höchste  wette, 
als  dicke  u.  viel  als  sie  das  thunt  u.  als  manch  persone  da  ist. 

2.  Item  haint  die  amptleule  an  den  landman  gestalt,  so  wo 
unser  herren  strafse  in  der  grafschaft  von  Dietze  erplichen  ver- 
buwet  werde,  was  die  verprochen  haben  u.  wie  unser  herren 
das  weren  sollen?  Daruf  hat  der  lantmann  und  die  burgmanne 
gewiset:  so  wer  in  der  grafschaft  erbliche  buwe  machet  vnd 
erbliche  strafsen  verbuwet,  das  sollen  die  herrn  der  grafsch.  wern 
mit  gewapneter  hant  mit  mannen  und  mit  burgmannen ,  mit 
Schilde  u.  mit  schwert  u.  mit  seiner  macht. 

3.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landmann  gestalt,  wie 
ferre  unser  herren  grafschaft,  gericht,  herrlichkeit,  gebode,  hohe 
und  nider  gehen,  zusehen  Hoenstaden ,  zusehen  Holzhusen,  bi 
Kaldenbach  und  Schwalbach  gebiede?  Daruf  hat  der  landman 
gewiset,  dafs  der  lind  weg,  der  ufs  Hoenstaden  geit  zum  Ghertifs 
zu  Obirhusen  indiebache,  derselbe  lindweg  geit  vor  deme  Gher- 
tifs zu  der  waldschmidten  zu,  durch  der  Rudeln  wiese  mit  an  die 
Arde  uf  dieser  Seiten  grafschaft  mit  in  die  Arde  u.  vorter  mit  an 
Ruckershauser  wafser  weide  u.  freiheit  bt  der  grafschaft. 

4.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landmann  gestalt,  wie 
ferre  unser  herre  grafschaft,  gericht  und  gebode  hoch  u.  nider 
mit  wafser  u.  weide  u.  mit  wildfang  gehen  mit  an  Else  und  umb 
Else?  Daruf  hat  der  landmann  geweiset  die  darzu  gehorent,  so 
wie  das  unser  h.  grafschaft,  gericht,  herlichkeit,  geböte  hohe  u. 
nidder,  wafser  u.  weide  u.  fischerie  und  wÜdfang  geit  mit  an 
Else  u.  umb  Else  mit  an  die  Taldersulen ,  so  wie  die  von  aldirs 
gestanden  haint,  u.  die  fischerie  mit  an  den  Linsenstein ;  item  wer 
es  auch  sache,  dafs  einer  mit  gerichte  angesprochen  würde  in 
der  graveschaft  und  der  deme  uit  gestehen  wolle  u.  flüchtig 
würde  mit  zu  Else  an  die  faldersulen,  und  würde  der  ermordit, 
dafs  er  half  fiele  in  die  graveschaft  und  half  zu  Else  zu,  dafs  er 
of  der  mitte  lege,  den  ensolden  die  von  Else  nit  ofheben,  sie  en- 
hieschen  dan  laube  an  den  herren  der  grafschaft  oder  iren  ampt- 
leuten. 

5.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landman  gestalt,  so  wo 
broche  gescheen  uf  hüben,  da  unser  herren  oberste  herren  seind, 
obir  hals  u.  obir  heupt,  u.  wafser  u.  weide  unsem  h.  ist,  und 
ob  broche  uf  den  geschegen,  wes  die  broche  weren?  ob  die  her- 
ren die  hüben  och  fürter  penden  sollen  vor  ire  gülde  oder  hüben? 
Daruf  hat  der  landman  gewiset,  so  was  broche  of  hüben  u.  in 
der  grafschaft  geschegen,  die  soUent  der  herrn  der  grafschaft  sein, 
u.  ensollent  auch  nit  vorter  pfenden  dan  als  ferren  als  ire  hüben 
gehend,  beheltnisse  der  die  hüben  seind  ires  rechten,  und  grilTe 
iemants  forther  dan  als  ir  recht  gehet,  die  soUent  ire  wette  dar- 
umb  nemen. 

6.  Item  haint  die  amptl.  an  den  landm.  gestalt,  wie  ferr  u. 
h.  grafschaft  zu  Dietze  und  ire  herrlichkeit  geböte  hoch  u.  nider 
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umb  Limpurg  gehen  und  -wie  nahe?  Daruf  hat  der  landm.  gewi- 
8et,  dafs  die  gr.  ti.  u.  h.  gericht  ii.  h.  gehet  hinesite  der  Lane  of 
Creucher  'waseni  zu  Creuch  mit  an  Creucher  porte  of  die  brücke 
u.  forther  darumb  mit  in  die  Lane,  u«  forther  von  Eschilshoben 
die  Castillorbach  vifs  mit  an  die  Menzerporte  uf  die  brücke,  und 
forther  mit  an  Holzheimer  porte  of  die  brücke,  und  forther  dar- 
umb mit  an  Dietzerporte  of  die  brücke  u.  also  vorther  in  mit  of 
die  Lane. 

Item  hat  der  landmann  glewiset  bi  Creucherborne  da  die 
creuze  stehent  u.  ob  sich  noit  geburde,  dafs  die  von  Limpurg  ein 
creutze  darbi  satzen  Myoiden,  dies  en  sollen  sie  nit  thun,  sie  en- 
haben  is  dan  laube  an  unsern  herren  oder  iren  amptluden.  Auch 
ist  die  fischerie  umb  Limpurg  unser  herren  die  Lane  beruf  bit 
an  die  niederste  mule,  bit  an  das  wer,  und  ist  die  fischerie  unser 
h.  oben  von  Dikirchen  herabe  bit  an  di  oberste  mule,  bit  an  das 
obirste  wehr. 

7.  Item  haint  die  amptl.  dem  landm.  gestalt,  so  wo  ein  man 
in  einen  wald  fore  in  der  graveschaft  und  holz  da  inne  hübe  bi 
deme  dage  u.  er  das  enweg  forte  in  ein  ander  marke ,  was  der 
darumb  gebrochen  habe?  Daruf  hat  der  landman  gcwiset:  wan 
er  heuwet,  so  ruft  er,  wan  er  ledit  so  beidet  er,  u.  wan  er  ufs 
der  mark  kompt  in  ein  ander,  so  en  ist  er  nit  pandtbar. 

8.  Item  h.  d.  a.  a.  d.  1.  g.  so  wo  reisigen  durch  die  fribe 
grafschaft  riden  u.  raup  dardurch  förten,  ob  man  die  auch  rügen 
solle?  daruf  hat  der  landman  gewiset,  wo  reisigen  durch  die 
frihe  grafsch.  riden  u.  ob  sie  raup  oder  diepstall  oder  welcherlei 
das  wer  das  sie  dardurch  förten,  also  das  sie  in  der  grafscliaft 
niemand  schedigten  u.  och  kein  nahe  geschrei  volgete^  die  ensall 
man  nit  rügen  in  der  frihen  grafischaft. 

W.  ÜBER  DIE  F08SENHELDE  i). 

1383. 

Anno  1383.  27  julii  hat  grave  Eberhart  von  Catzenelnbogen 
von  aller  grafen  von  Catz.  wegen  vermöge  u.  Inhalts  eines  offen 
Instruments  ein  gericht  und  ein  merkergedinge  in  dem  walde,  der 
da  heifst  die  Fossenheldc,  uf  der  stat,  die  da  heifst  der  Keifs,  ge- 
sefsen ,  und  verhören  wollen,  was  die  grafen  von  Catzenelnbogen 
rechtes  darin  betten,  und  ist  daselbst  von  den  merkern  gewiesen 
und  vor  ein  recht  ge teilet  worden, 

1.  Das  die  graven  zu  Catzenelnb.  das  merkergedinge  mit 
iren  boten  in  alle  dürfer,  die  darin  gehören  und  kirchen  haben, 
vierzehen  tage  zu  vor  dem  das  sie  das  merkergedinge  besitzen 
wollen,  verboten  und  uf  dem  letter  verkünden  sollen. 

2.  Das  die  graven  von  Catzenelnbogen  das  merkergedinge 
mit  den  merkem  gemeinlich,  die  recht  darzu  han,  hegen  sollen, 
wie  denn  grave  Eberhart  der  zeit  gethan  habe. 


1)  Fuchsenhölc,    ein   wald   am  linken  uier   der  Lahn,   zwischen   Dies, 
Nassau  und  Catzenelnbogen. 

37  ♦ 
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3.  Und  seien  folgeude  dorfer  merker:  Catzeneinbogen,  AI* 
dendorf,  Eberhartsbusen ,  die  zw^ei  Kliogenbach  hie  disseit  der 
bach,  Schonebom,  Scbaumers ,  der  huef  zu  Habichenscbeit ,  also 
das  er  eioen  geschworen  fiirster  von  gnad  wegen  halten  sol, 
Huchelheim,  Holzbeim,  Flacht,  Nedernessin,  Obernessin,  Lainbeiniy 
Hohenstaden  und  Hollenfels. 

4.  Uf  alle  merkergedinge  soll  der  grave  von  C.  ein  stück 
weins  verschaffen  und  die  geschworne  furster  mugen  alles  das 
ruchtbar  ist  (rügen) ,  und  wer  geruget,  den  sollen  des  graven 
amptleut  pfenden  und  darmit  den  wein  bezalen. 

5.  Weren  der  rügen  nicht  so  vil,  das  der  wein  künde  dar- 
von  bezalt  werden,  so  sollen  die  geraeine  merker  jenseit  und 
disseit  den  wein  bezalen  uinb  einen  bescheiden  pJPennig  und  der 
grave  soll  andrinken  u.  darnach  die  gemeine  merker. 

C.  Do  auch  das  gedrenge  so  groCs  were ,  das  man  nicht  konte 
zum  zapfen  kommen,  soll  man  den  einen  boden  aufsschlagen  und 
das  fafs  uf  den  andern  stellen,  und  schüfsein  darin  thun  das  ie» 
derman  drinken  künde. 

7.  Im  fall  die  grafen  nicht  selbs  darbet  sein  konten,  sollen 
die  gemeine  merker  iren  amptleuten  weisen,  gleich  als  wenn  der 
grave  selbs  zugegen  were. 

Hierbei  ist  noch  ein  instr.  im  selben  Jar  und  tag  iifgerichtet, 
welches  im  anfang  eines  Inhalts  mit  dem  vorigen,  u.  wirt  volgents 
weiter  demselben  einverleibet,  das  wolerm.  grave  Eberhart  den 
10  augusti  das  merkergeding  anderwerts  in  allermafsen  vorberurt 
besefsen  u.  die  gemeinen  merker  gefragt  u.  sie  darauf  geantwor- 
tet haben  wollen  wie  volget. 

8.  Das  der  merker,  so  am  merkergedinge  nicht  erscheint  u. 
gleichwol  daran  gehöre,  10  pfenninge  verbreche. 

9.  Das  der  wiltfang  u.  alle  bruche  u.  rechte  über  haupt  u. 
hals  in  der  Fossenhelde  u.  aufswendig  des  walts,  so  ferne  der 
grave  uf  einem  ros,  und  der  ambtman  uf  einem  hengst  an  dem 
eufsern  pusch  berurtes  walts  ein  axt  in  das  velt  werfen  könne, 
gehöre. 

FERNER  FOSSENHELDE.    1444  ^). 

In  gottes  namen  amen,  kunth  sey  allermenlich ,  die  diefs  ge- 
genwertig offen  Instrument  in  künfftigen  zeitten  verner  ansehen, 
lesen  oder  hören  lesen,  das  in  den  jharen  unsers  lieben  herren 
vierzehen  hundert  vierzigk  vnd  vier  jähr,  am  23  tagk  de)  mo- 
nals  genant  der  brachmonat  zu  mirtage,  oder  dobe),  in  dem  waldt, 
genant  die  Fossenhelde ,  vff  dem  blacken  genant  vff  dem  Kische, 
oder  vff  dem  gebranden  blacken,  bej  dem  klosler  genant  die  Per- 
pach  St.  Ciaren  ordens,  im  Trierer  bistthumb,  in  gegen  waertigkeit 
mein  offenbahr  geschworn  Schreibers,  vnnd  ehrbar  gezeuge  her- 
nach geschrieben,   darbey  geruffen   vnnd  gebetten  seind,  verbott 


1)  aus  Reinhards   märkcrrecht  n^  9.     es    gibt  auch   ein  einslimmcndes 
w.  Ton  1410. 
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und  versamblet  gewesen  von  wegen  des  edlen  vnnd  wohlgebolir-* 
nen  Juncker  Johans  grauen  zu  Catzeuelnbogen  die  gemeine  )ung 
und  alty  yngeferlich,  dieser  dorffer  hernach  geschrieben,  und  nier- 
eker  der  genanten  Fossenhelden ,  die  darin  gehören,  inilt  nahmen 
Catzenelnbogen,  vnnd  was  in  dem  burgfrieden  sitzet,  item  Allen- 
dorff,  item  die  zwey  Klüngelbach  vlT  der  Seiten  der  bach  negst 
Catzenelnpogen  zu,  item  Ebertsfaaussen,  Schau  fers,  Schönborn  das 
dorff  an  die  verbottene  wälde  und  der  hoff  zu  Habeschiedt ,  der 
liern  Ludwig  wäre,  den  die  Jungfrauen  in  der  Berpach  inhabend, 
item  Heuchelumb,  Holtzumb,  Flacht,  Niederneissen,  Oberneyssen, 
Lohrheimb,  Hansted ten  vnd  Holenfels,  vnnd  hant  auch  vff  allen 
Seiten  ihre geschworne  förster,  die  dan  noch  im  leben  waren;  vff 
dem  vorgenanten  tage  was  auch  gegenwärtig  der  gestrenge  ritter 
herr  Daniel  von  Mudersbach  von  wegen  des  vorgenanten  grauen 
Johans  zu  Catzenelnpogen,  vnnd  fragt  dho  Heintzs  Schoman  von 
Catzenelnpogen,  ob  itzo  die  zeitt  von  dem  tage  wehre,  das  mann 
dem  ehegenanten  grauen  Johansen  sein  märckergeding  daselbslen 
vff  der  Fossenhelden  heegen  und  halten  solt?  Hat  derselbige 
Heintzs,  mit  radt  des  gemeinen  merckers,  ja  geweist;  darnach  so 
iragt  herr  Daniel  Contzgen  Pannert  von  Niederneysen ,  wie  und 
mit  wehme  man  das  märckergeding  hegen  solle?  Hat  derselbe 
Contzgen,  vnnd  der  mercker,  vor  ein  recht  geweist,  man  soll  das 
tfaun  mitt  dem  obgenanten  grauen  Johansen  zu  Catzeuelnbogen  etc* 
mit  seinen  ambtleuthen,  und  milt  dem  gemeinen  märker;  also  bat 
herr  Daniel  von  wegen  ehegenanten  grauen  Johanns,  vff  den  vor- 
genanten dagk  das  märckergeding  behegt,  vberbracht  verholten, 
vnnd  das  niemandes  ohne  Urlaub  rede,  vnnd  auch  den  gemeinen 
mSrcker  damit  vft  den  eyd  gemahnet ,  dafs  sie  aufsgehen  und 
weissen  dem  obgenanten  grauen  Johansen  zu  Catzenelnpogen  etc. 
sein  recht  vber  den  vorgenanten  waldt,  vnnd  die  marck  genant 
die  Fossenhelde.  Also  ist  der  marcker  aufsgegangen  vnnd  mitt 
ihm  geheischen  alle  die  jhenige,  die  in  die  marck  gehören,  sie 
seyen  edel  oder  unedel,  jung  oder  alt,  die  dan  gegenwärtig  da« 
selbst  waren  vnd  haben  do  zu  herr  Daniel  geschieh tt  vnnd  ihme 
thun  sagen,  ifs  sey  recht  vff  dem  marckergedinge ,  das  man  dem 
gemeinen  marcker  zwen  geben  solt,  die  ihnen  ihren  weifsthumb 
vnd  reden  ab  vnd  zu  tragen.  Alfs  hat  ihnen  herr  Daniel  ehe- 
genant gegeben,  von  wegen  des  obgenanten  grauen  Johanns  zu 
Catzenelnbogen ,  den  vesten  Wilhelm  von  Schönborn  vnd  Dielen 
Henn,  des  obgenanten  grauen  Johanns  zu  Catzenelnbogen  etc. 
Schreiber,  dieselbe  zween  mann  hatt  der  gemeine  mercker  zu 
liern  Daniela,  vnnd  andern  grauen  Johanns  freunden  geschickt,  vnd 
ihnen  sagen  lassen,  es  seyen  zu  andern  zeitten  mehr  marckerge- 
dinge vff  dem  vorgenanten  waldte  gewesen,  da  wissen  sie  wohl, 
dafs  der  obgenante  graue  Johann  instrument  und  andere  briffe 
über  solchen  weifsthumb  des  marckergedings  habe,  so  wie  ihr 
einfstheils  selbst,  vnnd  auch  ihr  eitern  vnnd  vorfahren  geweist 
haben,  do  begehren  sie,  das  man  sie  hören  lafs.  Do  hat  ihnen  herr 
Daniel  mit  andern  genanten  Johanfs  freunden  geantwortt,  ihes 
sey   nicht   gcbreuchlich ,    noch  auch  nil    not,    das   der  obgcnant 
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graue  Johan  sein  briefle  vnd  instnunent  aUo  vber  feld,  vnd  in 
die  walde  darlT  fiiiireD ,  dock  liab  sein  gnade  die  puncten  des 
weisthumb  vfT  dem  märckergedlnge  ausser  dem  alten  instriiment 
vif  briefe  lassen  rufsscbreiben ,  die  vroll  er  sie  gern  hören  lassen, 
vnnd  das  sie  sich  daruf  beraden,  vnnd  haben  sie  einigen  gebre- 
chen darinn,  das  mögen  sie  dan  sagen«  Alsso  hat  der  gemein 
märcker  begehrt,  denselben  zettel  lassen  zu  hören,  vnnd  herr 
Daniel  hatt  ihnen  den  zeltel  uffenbehrlich  selbst  gelessen,  dersel- 
big  zettel  von  w^ort  zu  wortt  hernach  volgt,  laut  also :  Item  das 
ein  graue  zu  Catzenelnbogen  müge  ein  marckergedinge  viT  die 
Fossenhelde  bescheiden  jn  jharen  welche  zeit  er  wolle,  vnd  er 
solle  auch  das  marckergedingk,  den  merckern  darzu  gehörig  vier- 
zehen  dage  zuvohr  verkündigen,  vnnd  ufF  dem  Küfse  bescheiden, 
mit  seinem  gewissen  botten,  nehmlich  in  ihglich  dorf,  die  in  die 
marck  gehörende,  vnd  wohe  kirchen  sein ,  da  soll  man  das  mar- 
ckergedinge uiF  den  cantzeln  thun  verkündigen,  vnd  wo  nit  kir- 
chen seindt,  do  soll  man  das  in  die  dorffer  sagen  vnd  verkündi- 
gen, vnd  welchem  mercker  solches  zu  wissen  werdt,  er  sey  jung 
oder  alt,  der  sich  verändert  habe,  oder  zu  seinem  erbe  kommen 
sey,  er  sey  edel  oder  unedel,  der  soll  vff  solch  marckergeding 
kommen,  vnnd  nit  vfsbleiben,  vnnd  welcher  marcker  alfso  vfs- 
bleibt,  der  soll  der  maixk  daraiTter  entweist  seyn,  vnd  nit  mehr 
darzu  kommen,  sonder  willen  eines  grauen  zu  Catzenelnpogen,  es 
wehre  dan,  das  er  mit  eyde  kuntlich  bey  mocht  bringen,  das  er 
solches  marckergedinge  nit  gewust,  oder  kontliche  leibs  oder 
herren  not  ihm  benommen  hatte,  so  soll  derselbe  albdan  nit  mehr 
den  zehen  pfenning  verbrochen  han  vnd  die  zeitt  mercker  vei'plei- 
ben  etc.  Item  ob  ein  graue  zu  Catzenelnbogen  nit  selber  vü  ein 
marckergedinge,  als  er  hette  thun  bescheiden,  kommen  möchte,  so 
möchte  er  einen  seiner  ambtleuth,  oder  andern  seine  freunde  in 
sein  statt  darbey  schicken,  dem  aber  solten  die  märcker  weifsen 
vnnd  gehorsamb  sein  in  aller  der  mafsen,  als  wehre  ein  graue 
selber  da.  Item  weisen  sie  grauen  zu  Catzenelnbogen  ein  obri- 
sten  herren  über  die  marck,  vnnd  den  waldt  genant  die  Fossen- 
helde, vnnd  alle  wetten  und  broche  dabinnen,  vnd  solt  richten 
vber  haU's  vnd  vbcr  haupt,  und  sey  auch  der  wildtfangk,  der 
schwandt  vnnd  das  wiltpandt  des  ehegenanten  grauen  Johans ; 
Vnnd  vorlhcr,  alfs  weit  aus'  der  marcken  alfs  ein  graue  zu  Catzen- 
elnpogen vlF  einem  rofs  hellet,  an  den  eufserslen  ])uschen  vor 
dem  walde  vnd  mit  einer  axe  ausser  dem  walde  vnd  der  marck 
geweriFen  möge,  vnnd  do  endbinnen  habe  niemand  kein  recht, 
dan  ein  graue  zu  Diezs  habe  das  recht,  jage  der  seine  grafischaiTt, 
der  möchte  seinem  wild  alfso  fberne  in  den  vorgcuanteu  wald 
die  Fossenhelde  nacluiolgen,  alis  derselbe  graue,  ufT  einem  roCs 
haltend  vor  dem  chegenanten  walde  vnnd  mit  einer  axe  in  den- 
selben wald  gewerffeu  könte.  Item  so  soll  ein  graue  zu  Catzen- 
elnbogen bestellen ,  daiis  ein  stück  weins  vff  ein  jcklichen  mar- 
ckergediugkdagk  da  sey,  als  das  in  vorbeschehener  maafs  beschei- 
den wird,  vnnd  80  der  wein  ali'so  da  sey,  alsdan  eoll  der  gemein 
märcker  einen  grauen  zu  Catzenelnbogen  etc.    sein  recht  weissen, 
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vnnd  sollen  auch  alle  diejhenige,  so  da  waldschützen  daselbst 
gewessen  vnnd  im  leben  sein,  viT  ihren  eyd  rügen  alfso  gesche* 
hen  sein,  dan  soll  ein  graue  zu  Catzenelopogen  oder  aber  seiner 
ambtmänner  einer,  ob  er  nicht  selber  da  möcht  gesein,  ahndrin* 
cken  ynnd  der  gemeine  marcker  damahe*  Alfs  ihn  herr  Daniel 
den  Zettel  gelesen  hatte,  gab  er  den  mdrckern  den  zettel,  sich  darauff 
zu  bedencken,  vnnd  dem  obgenanten  grauen  Johausen  sein  recht 
zu  weisen,  alfso  hat  sich  der  gemeine  märcker  gemeinlich  jung 
und  alt,  die  dan  yff  den  dagk  da  waren,  yff  den  ehegenanten 
zettel  beraden ,  vnd  seint  sammentlich  wieder  kommen,  vnnd  ein- 
roüdiglich  mit  einem  munde  durch  Herrman  Kraen  den  schult« 
lieissen  zu  Honsteden  erzehlen  und  sagen  lassen,  so  wie  der  zettel 
vorgeruhrt,  vnd  die  puocten  darin  geschrieben  lauten,  vnd  inha- 
ben,  das  weisen  sie  dem  obgenanten  grauen  zu  Catzenelnbogen 
vnd  seinen  erben  vor  ein  recht,  vnnd  ihr  alten  vnnd  vorfahren 
haben  das  auch  vor  alfso  geweist,  und  der  vorgenänte  zettel 
ward  heiT  Danieln  wieder  in  seine  hand  gegeben.  Item  ist  auch 
auff  demselben  märckergedinge  für  ein  recht  geweist  durch  den 
gemeinen  märcker,  das  icklich  dorif  in  die  marck  gehörig  seinen 
gcschwomen  schützen  haben  soll,  der  dem  obgenanten  grauen 
Johansen  seinen  erben  oder  ihren  ambtleuthen  von  ihrendwegen 
darüber  geloben  vnd  schweren  soll,  als  auch  vif  heut  dato  gesche- 
hen ist.  Item  der  märcker  hat  auch  vor  ein  recht  geweist,  es  sollen 
dieselbige  geschwornen  schützen  vff  den  wald  pfönden,  soliche 
pfände  sollen  sie  ghen  Catzenelnbogen  tragen,  vnd  vor  ihr  recht 
daselbst  vertrincken.  Item  hat  der  mercker  auch  vor  ein  recht 
geweist,  queme  ein  mercker,  der  doch  nit  schützs  were,  und  fünde 
einen  ufsmercker,  oder  einen  mercker  hauen  oder  hinwegk  fcih* 
ren,  derselbe  solte  denselben,  er  wäre  märcker  oder  ufsmärcker 
rüegen  oder  penden,  gleich  einem  geschwornen  schützen*  Item 
hat  der  mercker  vor  ein  recht  geweist,  das  man  den  stemmen, 
und  schleiffen  vfs  der  marck  nachfolgen  soll,  vnd  was  mercker 
bestimmen  mögen ,  soll  er  rüegen ,  vnd  wer  es  zu  Limburg  an 
der  Stadt  ufF  der  brücken.  Item  hat  der  mercker  auch  vor  ein 
recht  geweist,  so  einer  in  der  marck  begütet  vnnd  geerbt  sey, 
der  soll  sich  der  marck  auch  gebrauchen  in  den  guedern,  vnnd 
uirgendts  änderst,  er  sey  edel  oder  unedel,  so  fern  er  auch  haufs 
darinnen  held,  unnd  rauch  habe,  helt  er  aber  selbst  nicht  haufs, 
oder  rauch ,  und  hette  die  guter  einem  andern  verlawen,  der  da 
haufs  in  der  marck  hielt,  vnd  rauch  hette,  derselb  soll  sich  auch 
der  marck,  alfs  andere  märcker,  zu  den  gutem  gebrauchen,  vnnd 
niemand  anders,  vnd  er  soll  auch  die  zeit,  er  die  inhat,  der  marck 
verbundlich  und  gehorsamb  sein,  vnd  derjhenige  der  sie  verlawen 
hat,  solle  mit  der  marck  nichts  zu  thun  haben.  Item  der  mercker 
hat  auch  geweist,  gienge  jmants  in  der  mercker  radt  vtf  dem 
merckergedioge ,  der  nit  mercker  wehre,  den  sollen  sie  weisen 
an  die  herren  genade.  Item  der  mercker  hat  auch  geweist,  die 
geschworne  schützen  sollen  alles  das  rügen,  das  ruchbar  seye, 
und  was  sie  dan  alfso  rügen,  danior  mögen  eines  grauen  von 
Catzenelnpogen    ambtleuth,    ohn  allen  indragk,  pfenden  und  die 
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rüege  nebmen,  oder  gnade  thun,  wie  in  das  fügt  und  eben  iat* 
Item  der  mercker  hat  auch  geweist,  wehr  ea  sach,  so  ein  mer« 
ckergedinge  in  Torgeschriebener  mafs  alfso  bescheiden,  und  der 
wein  geführet  ist,  und  nicht  alfso  viel  gerüget  worden,  dafs  einem 
grauen  von  Catzenelnbogen  etc.  der  wein  von  den  rügen  nicht 
bezahlt  möcht  werden,  so  solte  alfsodan  der  gemein  mercker,  vff 
beeden  Seiten  des  waldts,  vor  ein  bescheiden  geld  bezahlen  obn 
schaden  eines  grauen  zu  Catzenelnpogen  etc.  Item  der  mercker 
hat  auch  geweist,  dafs  kein  mercker  macht  habe,  einig  hoitz  usser 
der  marck  zu  geben,  oder  zu  führen.  Item  der  mercker  hat 
auch  jglich  bufse  im  ge weide,  vnnd  was  an  leib  und  gutt  triill, 
nicht  hoher  geweist,  so  wer  die  marck  schmelet,  so  dick  alfs  er 
das  thut,  oder  so  vfft  einer  darufF  gehe,  vnd  sich  des  unterstünde 
zu  gebrauchen,  so  dick  habe  er  5  marck  verbrochen.  Item  der 
mercker  hat  auch  geweist,  hätte  ein  mercker  holtz  in  der  marck 
gehauen ,  vnnd  in  sein  hoff  geführt ,  vnd  woU  das  unterstehen, 
vfs  der  marck  zu  fuhren,  vnd  dafs  er  dan  die  deyfsel  zum  fal- 
lardhor  vfskere,  so  sey  er  brüchig  vor  5  marck,  so  vflft  das  ge- 
schehe.   Alfs  nuhn  solich  vorgeschrieben  weifslhumb  u.  s.  w. 

WALIVIENACH '). 

Anno  1408.  16.  sept.  haben  Sifrid  von  Oelenhusen  genant 
Seipel,  und  Gerlach  Cunrad  Knebels  seligen  liebe  söhne  vermöge 
eines  instrunientes,  so  von  Pelteren  Wind  von  Cube  himber  uf- 
gerichtet  ist,  vor  dem  schult heifsen  schepfen  u.  gerichte  zu  Wal- 
menach  den  kleinen  hoef  daselbst  zu  Walmenach  ufdem  Einrieb, 
darin  man  den  Knebeln  bifshero  zu  dingen  gepflogen,  mit  aller 
zugehorung  was  im  gericht  gelegen  dem  röm.  konig  Ruprecht  dem 
pfalzgraven  bei  Rhein  ufgelafsen  u.  übergeben,  und  ist  volgents 
von  den  scheffen  uf  erfordern  umb  die  rechte  und  gerechtigkeit 
bemelts  hoefs  gekündet  und  aufsgesaget,  wer  den  deinen  hoef  zu 
nidem  Walmenach  innen  habe,  das  sie  den  vor  einen  lehenherrn 
und  denjenigen,  so  den  obern  hoif  innen  hett,  vor  einen  voigt- 
herrn  erkennen,  und  das  die  beide  der  leben  u.  voigtheir  herrn 
über  dorf  und  gericht  weren  jeder  zu  seinem  rechte. 

Item  bemelt  Walmenacher  gerichte  gienge  bifs  gein  Ritzen- 
hatn  u.  die  von  Ritzenhain  gehörten  auch  in  das.  gerichte  zu 
Nidern  Walmenach  n.  musten  einen  schepfen  darzu  geben,  also 
auch  Winterbor. 

Item  alle  zehenden  u.  weide  zu  Nidern  Wilmenach  seien 
gemein,  aufsgenommen  der  forst  gebore  konig  Ruprechten  und 
seinen  erben  pfalzgraven  bei  Rein  allein,  und  luit  ein  voigt  nicht 
mehr  rechtens  darinnen  dan  das  er  einen  wagen  voller  gerten  zu 
einem  geetterten  zäun  und  jerlichs  einen  wagen  voll  holzes,  seinen 
gesten,  ob  er  wein  schank,  ein  feur  umb  weinachten  zu  machen, 
hawen  möge,  der  weinschank  seie  des  voigtes. 

Gescheen  freveln  uffem  nidern  hoif  oder  u(  denen  darin  ge« 

1)  östlich  Yon  S.  Goarsbanien. 
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hörigen  gutem,  gehören  derselbigen  zweiteil  dem  lehenhem  und 
ein  dritteil  dein  voigte,  doch  da  er  der  lehnherr  seiner  theil,  ehir 
er  bürgen  daruor  nehme,  sich  begebe,  so  sols  der  voigt  auch  thun« 

Gescheen  freveln  aufswendig  desselben  hoifs  und  desen  zu* 
gehörigen  gulern,  daran  seien  zweitheil  des  voigtes  u.  das  dritte- 
theil  eines  lehnherm,  und  da  der  yoigt  uf  einen  theil,  ehir  er 
bürge  nehme,  verziehe,  so  sols  der  voigt  (L  lehnherr)  auch  thun. 

Der  grofse  weiher  zu  Walmenach  gehöret  zum  deinen  hoif| 
desgl.  auch  die  lange  wiese,  die  bruch wiese,  die  triesch wiese  u. 
die  wiese  unter  dem  deinen  weiher,  u.  habe  der  grofse  hoif  dar- 
niit  nichts  zu  schauen ,  u.  was  sonstet  jedem  herm  an  gulten, 
bestheuptern,  eiern,  huenern  und  andern  gefallen,  das  lafsen  die 
schepfen  dismal  uf  sich  beruhen  u.  wifsens  nicht  aller  zu  erzelen. 

8ANCT  GOAR  i). 

Desgleichen  ist  auch  hirbei  in  einem  leddem  semischen  secklein 
ein  aufsgeschiltener  purgamener  zettel  ohne  jar  und  tag,  darinnen 
eines  graven  von  Catzenelnpogen  u.  des  apts  zu  Pfnime  recht  zu 
Sanct  Gewahr,  wie  das  der  schepfen  spruch  aulsweiset;  verzeich* 
net.    Und  nemblich 

1.  das  dem  apt  der  eigenthumb  zugewiesen  werde,  aufsge- 
nommen was  verlehnet  ist,  und  das  der  apt  zweitheil  der  pruche 
am  gerichte,  die  man  vor  60  Schillinge  weiset,  u.  der  graf  ein 
dritteil  habe. 

2.  der  grave  zu  C.  u.  sonstet  niemants  hab  gebot  zu  machep 
u.  zu  gebieten. 

3.  es  sei  auch  der  graf  ein  obnster  voigt  u.  beschirmer  als 
weit  die  mark  zu  S*  Gewahr  gehet,  über  hals  u.  heubt,  wasser 
u.  weide,  hab  auch  die  Stadtpforten  allein  zu  bestellen,  einzuziehn, 
und  gericht  zu  halten. 

4.  khem  ein  apt  durch  den  s.  Gewers  walt  geritten,  möchte 
sein  seumerknecht  ein  rute  hawen,  die  weder  eichen  noch  buchen 
wer,  u.  seinen  seumer  darmit  triben  und  hab  keine  weitere  fri« 
heit  darinnen. 

5.  ein  graf  von  C.  aber  seie  ein  obrister  schirmer  und  met- 
ker  über  den  walt,  u.  was  bruche  von  der  einung  im  walt  fallen 
seien  der  gemeine  zu  Sanct  Gewahr. 

6.  so  mögen  die  edelleut  canonicen  und  scheffen  teglich  im 
walt  faren  und  brenholz  holen. 

7.  zu  dem  wisen  die  scheffen  wol,  wan  eckem  im  walde, 
wie  mans  mit  dem  dechgelt  halten  solle. 

Ob  nun  woU  in  dem  purgamenen  verzeichnus  des  eckeren 
u.  dechgeltes  halber  keine  weitere  meidung  geschieht,  so  ist  aber 
doeh  hirbei  ein  pappirern  zettel,  darinnen  dero  schepfen  zu  S. 
Gewahr  und  Pfalzfeit  bei  iren  aiden  solchs  aufsgesagt,  wie  das 
in  specie  ufgezeichnet  und  uf  den  notfal  zu  besehen  stehet. 


1)  dies  und  das  folgende  VVerlauer  vr.  gehören  eigentiicb  in  den  twei- 
ten  theil  dieser  Sammlung  p.  231. 


586  ZWISCHEN  MAIN,  RHBIN,  LAHN,  EMS 

WERLAU 1). 

Anno  1394  haben  schullheifs  u.  scliepfen  des  gerichts  zu 
Werle  uf  anhalten  graf  Eberharten  zu  Catzenelnbogen  vermöge 
eines  vfFenen  Instruments  zu  recht  geweiset,  das  der  eigenlliumb 
daselbst  und  mit  namen  zwanzig  hüben  des  hern  von  s.  Castor 
vor  Zeiten  gewest,  u.  das  sie  dieselben  den  hubenern  umb  einen 
stendigen  erbzins  verlauben,  und  das  sousten  graf  Eberhart  und 
wer  ein  herr  zu  Reinfels  sei,  obrister  voigt  über  walt,  wasser  und 
weide  u.  obrister  richter  über  das  höchste  gericht  über  hals  u. 
haupt  seie,  auch  die  höchsten  wetten  u.  bruchen  von  freveis 
wegen  desgl.  ander  bruche  u.  wetten  umb  schult  u.  schaden  zu 
einem  dritten  theil  u.  die  herrn  von  Castor  zwei  theil  hellen,  u. 
das  sonsten  die  hern  von  sancte  Castor  nicht  weiters  im  wald 
holzen  möchten  dan  alleine  rutelang,  u.  das  sie  darinnen  weder 
eichen  noch  buchen  hawen. 

WEI8THUM  ZU  WEIHER«). 

1543. 

Item  weisen  die  scheflen  m.  gn.  h.  lantgrauen  von  Hessen 
vor  den  obersten  herrn  zu  richten  vber  halfs  vnd  bauch,  vnd  m. 
gn.  h.  von  Trier  den  schaup. 

Item  weist  man  in  alier  herrlichkeit  vnd  freyheit,  es  sey  mit 
gericht  etc.  m.  gn.  h.  von  Trier  drei  theil,  vnd  m.  gn.  h.  dem 
lantgrauen  ein  theil. 

Item  vf  des  amptmans  zu  Deurenberg  gesinnen  helt  man  im 
jare  ein  mael  zu  Weiher  huebengericht ,  vf  der  huebener  costen, 
vnd  als  dick  ers  mehr  begert,  helt  mans  vff  seinen  kosten.  Aber 
weme  es  sonst  von  nöthen  ist,  vff  des  kosten  helt  mans  auch. 

Item,  wan  m.  gn.  h.  sein  zinfs,  was  es  were,  nit  geliefert 
werden,  so  soll,  der  dieselbigen  vffzuheben  beuelh  hat,  vrkundt 
geben  vff  die  guetter ,  vnd  soll  daruff  dingen  sechs  wochen  vnd 
drey  tage,  wan  ers  demnach  uffliolt  vnd  helts  in  seiner  band  jar 
vnd  tagh,  kompt  dan  der  arm  mau,  defs  efs  ist,  binnen  dem  jare 
vnd  brengt  sein  zinfs  mit  vfgangenem  kosten  vnd  schaden,  soll 
man  ine  wiederumb  zu  seinem  gut  lassen  komen.  kompt  er  aber 
nit  binnen  dem  jare,  mage  der  es  vfgeholt  hat  vor  den  zinfs  ver* 
keuffen. 

Item  ein  wett  oder  freuel  ist  iij  leicht  gülden,  vnd  wan  die 
gebrochen  vnd  fellig  wird,  sollen  m.  gn.  h.  v.  Trier  vnd  dee 
lantgrauen  schulthessen  ein  neuwen  beutel  haben,  vnd  dasselbig 
gelt  darin  thun ,  alfsdan  m.  gn.  h.  v.  Trier  drey  vnd  dem  lant«- 
grauen  das  viertheil  vberschickeh ;  vnd  welcher  die  wett  ver- 
bricht,   verfeit  den  scheffen  igklichen  achthalben  weifspfenniogh. 

Item  wan  m.  gn.  h.  von  Trier  benachtet  zu  Weiher,  gönt 
man  ime  das  obdach  sonder  defs  armen  mans  schaden. 

Item  m.  gn.  h*  von  Trier  oder  lantgraf,  welcher  jagen  wolt 


1)  am  linken  Rheinufer,  bei  Rheinfels. 

2)  am  rechten  Rheinufer  nördlich  von  S.  Goarshausen« 
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vnd  der  erst  gestalt,  8oU  er  denselben  vorlafsen  vrsjagen  vnd  nit 
Lindern. 

Item  m.  gn.  h.  von  Trier  bat  zu  Weiher  ein  platz,  dariifF  bat 
ein  Laufs,  ist  verforendt,  bat  solicbe  Freiheit,  wan  ein  man  queme 
der  genötigt  were,  vnd  bette  ein  tod (schlag  getban,  dörfft  man 
ine  in  dem  haufs  nit  greiiFen ,  alfs  vii  dem  kircboS;  vnd 
seefs  er  viT  der  schwellen,  vnd  bette  die  fuefs  ins  haufs  gekert, 
möcht  man  ine  nit  kömmern,  vnd  was  man  von  gerieb twegen  zu 
bandlen  bat,  mufs  man  vff  dem  platz  thun. 

Itera,  wan  einer  zu  W.  stirbt,  ist  m.  gn.  h.  ein  bestbaubt  ver« 
fallen,  als  manich  boue,  als  manicb  bestbaupt.  Were  nit  buuer, 
gibt  auch  kein  bestbaubt;  wan  die  nit  geben  werden,  gibt  man 
den  Schelfen  ein  viertbeil  kuerweins,  sollen  sie  es  kielten  vnd 
daran  belffen. 

WEI8THUM  ÜBER  KALTENHOLZHAUSEN  i). 

1423. 

Anno  domiui  miilesimo  quadringentesimo  vigesimo  tertio  in 
octava  8.  Laurentii  martyris,  baut  die  von  Heringen  und  die 
von  Hulzhusen  märckerdiug  gehalten. 

Item  zo  dem  ersten  baut  sie  das  marckergeding  gebeget  mit 
unserem  berrn  von  Dietze,  und  mit  den  bultzmeistern  und  mit 
den  furstern  und  mit  den  marckern,  und  mit  allen  denen. die  das 
mugen  und  macht  haben» 

Item  so  bat  der  bultzmeiater> gefraget,  ob  jemand  in  der 
marck  hultz  mnge  liauwen  ohne  der  marcker  laube,  und  ohne 
ihren  wifsen  und  willen?  Item  bat  der  märcker  geweifset,  dallB 
uymand  in  der  marck  bultz  hauwen  sulle,  der  nicht  märcker  in 
sey,  ohne  ihren  wifsen  und  willen  und  ohne  ihre  laube. 

Item  bat  der  märcker  geweisset,  wo  ein  ufsmercker  bultz 
ohne  ihre  laube  in  ihrer  marck  bauwe,  wo  sie  den  vor  busse 
mugeut  halten,  und  einen  inmarcker  mögent  sie  auch  vor  seine 
bufs  halten  an  ihrem  märckerdiug,  und  wo  sich  die  dan  webreten, 
das  sulte  man  rügen  vor  ein  gewal.t. 

Item  hant  sie  geweisset,  dafs  unsser  berrn  von  Dietz  märcker 
suUent  seyn  in  der  marck,  von  des  bolfes  wegen  zu  Hulzhufsen, 
und  soUent  kein  hultz  ufs  der  marck  faren,  dan  zu  ihrem  burgk- 
licben  buhe  zu  Dietz,  und  suUent  des  auch  heischen,  als  ein 
ander  märcker,  unndt  denn  sullent  auch  unssere  berrn  von  Dietz 
kein  bullz  anderweiter  geben  ufs  der  marck  ohne  der  märcker 
wissen  uud  willen. 

Item  hant  sie  geweifset,  dafs  sie  einen  berrn  von  Dlelz  ge- 
kohren  hant  vor  zeiten  zu  einem  obersten  märcker,  also  dafs  sie 
ihnen  die  marcke  sullen  helflen  Lagen,  schirmen  und  schützen. 
Und  Laben  ihnen  darinnen  mögen  in  der  marck  gegeben,  dafs 
sie  ibren  ufsmärcker  der  Lultz  geLauwen  Lette  in  der  marck, 
dafs  sie  deme  naclifolgen  mögen  als  ferne  seine  gravescLafft  geLet, 


1)  zwischen  Kirberg  und  Burgschwalbacb.    aus  Reinhard  märkerrecht  d9  2.  * 
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und  bleibe  da  jemands  todt;  dals  sie  den  nicht  weltebruchig  sul- 
len  eeyn. 

WEI8THÜM  ÜBER  DIE  GÄRTESHECKEN  i). 

1540. 

In  gottes  nahmen  amen,  kund  und  oiFenbahr  sey  allermän- 
niglich,  80  diefs  offene  instrument  ansehen,  lesen,  oder  hören  le- 
sen, dafs  in  dem  jähr  nach  Christi  geburth  1540  den  13len  tag 
des  monaths  may,  zu  7  uhren  vormittag,  bey  Burgschwalbach 
auf  dem  feld  genant  auff  dem  Seiffenacker ,  trierisclien  bisch- 
thumbs,  in  meiner  offenbahren  nolarien  und  der  nachbeschrieben 
glaubwürdigen  gezeugen,  dazu  sonderlich  erfordert  und  gebelhen 
gegenwärtigkeit,  sind  persönlich  erschienen  der  ehren vest  Eberhard 
von  Landeck,  von  wegen  und  an  statt  des  wohlgebohrnen  herrn 
herrn  Philippen  grafen  zu  Nassau  und  Saarbrücken  alfs  erbherr 
und  Inhaber  des  haufses  Burgschwalbach  ambtman  daselbst,  sambt 
dero  gemeind  daselbst,  und  beyden  gemeinden  Hanstetten  und 
Kaltenholtzhansen,  und  sämbtlich  einen  gemeinen  gang  unib  beyde 
das  forter  und  hinter  Gartes  gegangen,  kanten  geschlagen,  und 
sollen  inwendig  vierzehen  tagen  ufls  längste  grosse  eichenpfafal 
in  solche  kauten  geschlagen  werden.  Item  todtschlag,  blutige 
wunden,  Scheltwort,  und  dergleichen  frevell  daruf  gefallen  sollen 
und  seind  ohne  alle  mittel  dem  obgemelten  wohlgebohrnen  herrn 
zuvor  seiner  gnaden  oder  aber  sr.  gnaden  ambtman  oder  befehl- 
haber  zu  Burgschwalbach  zu  thädigen.  Und  nach  solchen  getha- 
nen  gang  nach  oder  nahe  darbey  hatt  uff  vorerqantem  platz  und 
mahlstatt  .  •  .  •  gehalten  und  geheeget  über  die  beyde  gericht. 
Erstlich  heeget  man  mortthatung  mit  dem  vorgenanten  wohlge- 
bohrnen herrn,  herrn  Philipphs  grafen  zu  Nassau  und  Saarbrü- 
cken, als  ein  erster  märcker  mit  gebotten  und  verholten  der  bey- 
der  gerichter  mit  sr.  gnaden  ambtmann  zu  Burgschwalbacfa,  Han- 
stetten und  Kaltenholtzliaufsen ;  item  was  inwendig  den  geschla- 
genen und  gegrabenen  kautten  zum  gericht  gehörig  sein  soll  und 
bleiben,  und  welcher  märcker  darüber  einen  streich  oder  einige 
forche  zacker  und  aufsrodet,  soll  für  einen  gülden  von  den  mär- 
ckern  gestrafft  werden  und  solche  straffe  dan  durch  die  märcker 
zu  Burgschwalbach  vertruncken  werden.  Item  es  sollen  und 
mögen  die  gemeinde  zu  Burgschwalbach  mit  ihrem  vieh  durch  dafs 
forder  Gartes,  wo  vonnöthen  durch  das  hinter  Gartes  gehen  zu 
Hanstetten  durch  die  Welschpath  in  die  Ahr,  /doch  unschädlich 
deren  zu  Hanstetten',  fahren  drencken,  dargegen  sollen  und  mögen 
die  von  Hanstetten,  wo  ihnen  noth,  mit  ihrem  vieh  durch  das 
hinter  Gartes  auch  sondern  schaden  zu  Burgschwalbach  bifs  in 
die  Palbach  drencken  fahren  :  es  sollen  auch  die  drey  gemeinde 
obgemelt  die  beyde  Gartes  mit  ihrem  vieh  sämbtlichen  gebrau- 
chen, dergleichen  die  beholtzung,  wie  von  alters  herbrachte  son- 


1)  auch  in  der  gegend  von  BurgscbMralbach   und  Hanstellen,      ebenda 
her  u^  3.      Gartes  ist  der  s.  578  Ghertifs  genannte  ort 
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der  schauiFleD  und  hauen;  auch  welcher  mercker  bruchig  in  den 
obgemeldten  beyden  Gärtessen  einen  erfinden,  soll  von  dem  mSr- 
cker  gestrain,  und  solche  straiF  solle  iui  flecken  zu  Burgschwal- 
bach vertruncken,  des  soll  der  obgemeldte  wohlgebohrne  herr, 
oder  aber  wer  von  seiner  gnaden  wegen  daselbst,  den  antrunck 
Ihun  und  haben ;  alfs  haben  auch  die  drey  gemeinden  sich  sämbt- 
lichen  unterredet,  dafs  nun  liinfurter  drey  aus  jeder  gemein  einer 
gegeben  und  alle  jähr  zu  st.  Georgentag  beyde  Gardes  begehen 
und  besichtigen;  wer  über  obgemeldte  mahlzeichen  gerodet  oder 
gezackert,  sollen  dem  gemeinen  märcker  anzeigen.  Wan  auch  ei- 
ner von  den  dreyen  gemeinden  einen  aulsmarcker  in  den  Gertesse 
finde,  und  sie  mit  hauen  oder  brennen  beschädiget,  soll  ihnen 
pfönden  und  die  pfand  gegen  Burgschwalbach  tragen,  ein  halb 
viertel  weins  darauff  trincken ,  soll  eines  jedes  belohnung  seyn, 
und  fürters  den  märckem  anzeigen,  straff  darauf  setzen ;  und  wo 
einer  oder  mehr  unter  den  obgemelten  gemeinden  einen  oder  an- 
dern in  den  Gärtefsen  finden  hauen,  und  .kein  märcker  darin 
wäre,  und  nicht  furbrechte,  der  oder  die  sollen  den  dreyen  ge- 
meinden zur  straff  nach  ihrem  gefallen  verfallen  seyn ,  und  wan 
der  alfso  darüber  gesetzt  die  Gärt  eisen  besehen  sollen  und  kein 
brechen  vorhanden  wären',  oder  finden  würden,  soll  eine  jede 
gemeinde  den  ihren  uff  ihre  kosten,  so  darauff  ging,  selbst  besol- 
den; was  aber  von  alters  von  einen  marckerdinge  bey  Bischoff- 
reidt  und  Rekroden  als  oberambtmann  des  hochgebohrnen  fürsten 
und  herrn  des  landgrafen  zu  Hessen  geschehen,  soll  dabey  bleiben. 

WEISTHUM  DER  DÜRSTORFER  MARK  i> 

1523. 

In  gottes  nahmen,  amen.  Durch  diefs  gehenwertigh  ufne 
Instrument  sey  allermanniglich  kundt  und  olFenbahr,  dafs  nach 
der  geburt  Christi  unsers  seeligmachers  tausendt  fünflhundert 
zwanzig  und  drey  jähr,  vf  donnerslagh  der  da  war  der  sieben 
und  zwantzigste  tagh  des  monats  augusli,  umb  zehen  uhren  vor- 
mittagh  oder  nahe  dabey  uff  der  Dürstorffer  marck,  zwischen 
Dürstorff  und  RückershauTsen ,  gelegen  im  trierischen  biefsthumb, 
in  mein  offen  Schreibers  unden  geschrieben  unnd  der  hernach 
geschriebenen  glaiibhaffligen  zeugen  gegen  Wertigkeit  seint  vor  mir 
notario  erschienen,  der  wohlgebohrene  herr,  herr  Heinrich  von 
Ifsenberg,  hetr  zu  Grensaw,  amptman,  und  der  achtbar  Johan 
von  Kernel,  landschreiber  zu  Honstein,  von  wegenn  unnd  an  statt 
des  durchlauchtigen  hochgepohrenen  fürsten  und  herrn,  herrn 
Philippsen  landgraven  zu  Hessen,  und  der  wohlgebohrene  heiT, 
herr  Philipps  graff  zu  Nassau,  sambt  seiner  ambtleuthe  und  be- 
fehlhaber,  alfs  nehmlich  die  ehrenveste  Junckern  Johann  Weifs 
von  Feuerbach,    Gottfried  von    Reifenbergh,    herr   Johann  Hello 


1)  Dörsdorf  oder  besser  Dürstdorf,  zwischen  den  flüsschcn  Aar  und 
Durst;  aus  Reinhard  märkerrecht  no.  5,  wo  die  übersdirift  Bannscheuer  mark, 
ich  finde  weder  diesen  nameo  noch  andere  im  w.  genannte  dörfer  auf  den 
Carlen. 
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renlbmeister,   Jacob   Kolbe   secretarius,   und  Walter    Reifen berg 
schulthefs  zu    Kirberg  und    fast    andere   fnimmc  leuth  melir  die 
daselbst  waren ;  alfs  hat  der  ehrenvest  Juncker  Johann  Weifs  von 
vregen  bescbeyds  unnd  an  statt  des  wohlgebohrenen  herm,  berrn 
Phüippsen  gralTen  zu  Nassau  obgenant  wieder  die  gemeine  mercker 
SU    der  DürslorlTer   niarck    gehörig ,    mit  nahmen ,    als    Dürstorf, 
Berghaussen,  Isenkoben,  Mudenshaufsen,  Schüssen,  Rückershaussen, 
Niedernhaussen,  Neunbaussen  und  Obernbaussen  gereth,  gesprocben 
undt  (geheischen)  ibme  bescheidt  zugeben  uiT  stück,  punct  und  ar- 
ticul  mit  den  woixiten,  nebmlicb  was  gerechtigkeit  genante  berrn 
an  der  gemeine  marck  haben,   dafs  selbige  ihme  zu  erkennen  ge- 
ben, so  dafs  ihre  gnaden  sich  darnach  wissen  zuhalten.     Do   ha- 
ben die  gemeine   marcker  der  gedachten   mark    aufsgangen,    sich 
darauf  beradten ,   bedacht  und  besprochen ,   unnd  berwieder  kom- 
men, haben  einen  aufs  den  gemeinen  merckern,   genant  Homaths 
Cuntzen  von  Rückertsbaussen  dargestelt,  der  von  der  gantzen  ge- 
meinen mercker  wegen  gesprochen n,  geantwort,  und  bekant,  diefse 
nachgeschriebene  wort  oder  dergleichen.     Wie  dass  von  der  Bants- 
uwer  berausser  mit  des  Sangtkopelfs  ende,  und  kein  unterscheid 
da  zwischen  dem  walde  für  ein  vriehe  niarck  gehalten  mit  allem 
seinem  begriejff  und  zugehör,   sey   friehe   als   ferne  ein  mann  mit 
einer  axe  gewerfen  könte  uf  das  veld  aufs   dem  wald^  umb   und 
umb  die  marck,  und  ihme  die    marck  gehört   der  mahlstalt  und 
der  anspann  mit  ihrem  zugehör,  und  über  die  vrihe  marck,  dem 
hocbgebohrenen  fürsten  und  herrn,   berrn  Philippsen   lantgraffen 
zu  Hessen,  und  dem  wohlgebohrnen  berrn,  berrn  Philippsen  graf- 
fen    zu    Nassau    und    ihren     erben ,     beyde     sambt    die    oberste 
mercker  und  beschirmer  über  die  frle  marck,   die   zween   herrn 
einer  alfs  hoch  und  nieder  alfs  der  ander,  und  den  antrunck  dem 
'durchlauchtigen    hochgebohrnen    fürsten   und    herrn,    herrn    Phi- 
lippsen landgraiTen  zu  Hessen,  und  dargegen  dem  wohlgebohrnen 
herrn,    herrn  Philippsen  graffen   zu  Nassau   ein  futher  pfehle  in 
seiner  gn.  Weingarten  gen  Ilahnstetten    zuführen,    oder    wo   sein 
gnaden  der  pfehle  bine  bedarf,    undt  dafs   soll    urholtz  seyn  alfs 
ander  mercker  hauwent  ^). 

Zum  andern  soll  die  marck  so  friehe  seyn,  schlüge  einer 
einen  todt  darauf  (da  gott  vor  sey),  soll  er  den  obgenanten  zweyen 
herrn  von  Hessen  und  Nassaw  mit  dreyen  heilern  gebessert  ha- 
ben, er  seile  fuhrter  wie  er  von  den  freunden  komme.  Zum  drit- 
ten soll  die  marck  so  frihe  seyn,  dafs  niemandts  den  andern 
daruf  bekümmern,  beklagen  und  gehemmen  magh,  und  damit  wer 
dafs  der  genanten  unsern  gnedigen  herrn  diener  einer  oder  mehr 
durch  die  marck  ritte,  oder  gienge,  oder  die  mercker  einer  oder 
mehr,  und  fünden  einen  aufsmerker  in  der  marck  hauwen,  den 
solten  sie  pfänden,  und  dasselbige  pfandt  ulTunsers  gnädigen  herrn 
bof  zu  Dürstorff  überliebern  und  ein  halb  viertel  weins  druf  drinc- 
ken,  und  das  übrige  soll  des  gemeinen  merckers  seyn.  Zum  vierten 
were,  dafs  die  marck  von  einigem  mann  geschediget  unnd  überlastigt 

1)  der  gaoze  satz  verworren  und  verderbt. 
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'würdt,  und  die  benannten  unsere  gnedigen  herm  oder  ihrer  gnaden 
freunde  nit  belangen  möchten,  so  sollen  die  mereker  die  sunnern 
anrulTen,  und  die  sunnern  sollen  anzeigen,  die  mereker  nicht,  und 
der  überlast  w^en ,  und  dargegen  sollen  die  sunnern  auf  st. 
Stephans  abendt  zween  wagen  mit  holtz  windtschlege  holen,  und 
sollen  ihre  wagenifsen  beiszell  und  Schlägel  mitbringen,  und  finden 
sie  der  wintschläg  nit,  so  sollen  sie  urholtz  hauwen  alfs  andere 
mcrckere,  auch  stund  ein  holtz,  eichen  oder  buchen,  zwischen 
den  zweyen  wässern  Ahr  und  Diirst,  uf  weme  das  stündt,  das 
der  hepen  entwachsen  were,  soll  marck  seyn,  und  bedürfh  ein 
mereker  des  zu  hauwen  und  kante  das  abhauwen,  sunder  schaden 
des  manns  da  es  uff  stündt,  möcht  er  abhauen  ohne  wiederrede. 
Zum  fündten  sollen  die  zween  schulthesen,  nemlich  ein  schult- 
hefs  der  unsers  gnedigen  herrn  von  Hessen  zu  Dürstorff  ist,  und 
ein  schulthefs  der  unssers  gnedigen  herrn  gralf  Philips  zu  Nassau 
und  zu  Kettenbach  ist ,  dafs  die  zween  schulthessen  samhafftig 
von  den  obgedachten  beyder  unsserer  gnedigen  herrn  wegen  alle 
fahr  dreuwe  ungepotten  merckerding  über  die  frie  marck  besezen, 
heegen  und  halten ,  dafs  erst  uif  sanct  Paulus  tagh ,  alfs  er  be- 
kehrt wart,  das  zweyte  uf  st.  Maximins  tagh,  das  dritte  uff 
sanct  Lucas  des  heiligen  evangelisten  tagh,  und  sollen  das  mer- 
ckerding besezen,  halten  und  hegen,  mit  dem  hochgebohrnen  für- 
sten  und  herm,  herrn  Philips  landgraifen  zu  Hessen  und  mit 
dem  wohlgebohrnen  herrn,  herrn  Philipsen  graffen  zn  Nassauw 
und  ihrer  gnaden  ambtleuthen,  schultesen,  mit  den  geschwohrnen 
fürstern  und  mit  den  gemeinen  merckem,  und  uf  die  ungepotten 
merckerding  soll  der  mereker  alle  wegh  den  obgedachten  unsern 
gnedigen  herrn  Hessen  und  Nassauw  ihre  gerechtigkeit  weysen, 
und  dem  gemein  mereker  auch  das  sein,  und  soll  die  frie  marck 
darüber  fuhrter  mehr  nit  beschwehrt  werden,  wie  hiebevor  ge- 
west,  von  allen  ihrer  gnaden  voreitern,  beleydt  und  begangen, 
wie  deshalb  dan  uff  die  mereker  herkommen  und  bracht  ist,  mit 
aller  ihrer  zugehör  etc.  Und  da  nun  solches  alles  (wie  obge- 
dacht)  geschehen  und  erkleret,  erfurderten  und  mit  gantzem  fleifs 
ersuchten  und  begehrten  die  obgedachten  beyder  meiner  gnedigen 
herrn  von  Hessen  und  Nassauw  amptleuthe  und  befehlhabern  von 
wegen  und  an  slalt  ihrer  gnedigen  herrn  von  mir  ufenen  notario 
hierunten  geschrieben  ein  oder  mehr  instrument  u.s.w. 

WEISTHUM  ZU  BURGSCHWALBACH  i). 

1453. 

In  gotis  namen  amen,  kunt  sy  allen  den,  die  diefss  vfBn  in- 
strument ansehen,  lesen  oder  hören  lesen,  das  inn  dem  jare  als 
man  schreyb  nach  Cristi  gepurt  tusent  vier  hundert  vnd  in  dem 
dry  vnd  funffczigisten  jare  in  der  ersten  indicien  babistums  des 
aller  heiligistenn  in  got  vaters  vnde  herren  vnfsers  hern  Nycolai 
von  gotlicher  fursichtigkeit  des   funfften   babist  in   dem   sechsten 

1)  «wischen  Dörsdorf  und  Kirberg;   oder  wäre  es  das  zwischen  Konig- 
stein  und  Höchsl,  bei  Soden  und  Sulzbach  gelegene  Schwalbach? 
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jare  siner  cronnnge,   yff  monntagk,  der  da  was   der  achte  Tnd 
zwenczigiste  dag  des  mondes,  denn  mau  nennet  der  mey,  desselben 
dages  vttibe  zehen  vren  oder  daby  yormittage  zu  Swalbach  Men- 
czer  bisdiumpSy    in    geinwert igkeit   myns  yffin  schribers  ynd   der 
hernachgeschr.  geczeugen  bant  gesefsen  an  geriecbte,  das  dann  Je- 
ckels  Henne  schultheii's  daselbs  yorhort  ynd    zusamen  gebeischen 
hatte,  als  he  sayde,    die   erbern  Jeckels  Henne   schultbeifs   vnd 
acbeffen  obgenanthe,  Peter  Beyer,  Beyerhencbin,  Ruckerefsbenne, 
Heyl    HoifT,  Voygelni  Heill  Jeckel  des  scbultheifsen  bruder  und 
Peter  Enolff,  alle  scheffen  daselbs  zu  Swalbacb,  ynd  liait  Jeckels 
Henne  schulthey/ss    obgenanthe  die  scbeffenn    da   selbs  gefraget, 
yon  weswegen  er  das  gerichte  da  zu  Swalbach  balden  ynd  hegen 
solde?   bann  ine  die  scheffen  mit  yrteil  gewyset,  yon  des  edeln 
Junckern  Eberbarts  yon  Eppenstein  berren  zu  Konigstein  ynd  der 
foyde  yon  Swalbach  wegen/  ynd   yonn  aller  der  jbenen  wegen 
die  recht  ynd  macht  da  haben,  ynd   yon  schultbeifs  ynd  scbef- 
fenn wegenn.  alfs  hait  Jeckelsbenne    der  schultheirss  das  gericht 
geheget,  wie  obgeschrieben  stehet.     Alsobalde  so  stundt  da   der 
erber  Heinrich  Clein  bereider  des  egenanten  junckernn  Eberbarts 
yon  Eppenstein  hern  zu  Konigkstein,   ynd  fraget  die  obgenanten 
schultbeifs  ynd  scbeffenn  yonn   sines  obgenanten   Junckern    yonn 
Konigstein  wegen :  wem  sie  dene  eigenthum  yndt  grundt  des  ege- 
nanten dorffes  ynd  geriechts  Swalbach  mit  siner  zugehorunge  er- 
kenten  ynd  zu  wyseten,  ynd  wie  is  yonn  alders  her  byfs  vff  sie 
komme  were?   Hann  die  scbeffenn  ein   beraid   daruff  genommen 
ynd  gehabt,  ynd   hann  mit  yrteil  gewyset,  das  der  eygenihump 
ynd  grundt  des  egenanten  dori&  ynd   geriechts  Swalbach  mit  si- 
nar  zugehorunge  einer  herschafft  yonn   Konigstein   yff  erstorben 
sy  ynd  geerbet  yon  einer  herschaft  yonn  Falkennstein,  ynd  dene 
yon  Swalbach  yonn  alder  her  zu  leben  als  yor  foyde;    wifstenn 
auch  Juncker  Bern  hart   allein   itzunt   yor   ein  geborn    faydt    zu 
dryen  teylen   des  dorffs  ynd  gerichts  Swalbach   mit   siner  zuge- 
horunge,  ynd   dene   yorgenanten  iren  Junckern  yonn  Konigstein 
zu  eime  yierden  teil ,   das  er  kaufft   bette    ein    fayd ;    is   qweme 
dann  imandes   anders,   der  besser  bucher,   register   oder  brieffe 
brechte,    das    er    besser   recht   bette   dann    sie.       Yonn    stunt 
so  ermant  der   yeste  Juncker   Bernnbardt  yon  Swalbach  schult^ 
heifss    ynd    scbeffenn   obgenante    und    die   menner   gemeynliche, 
die  dann  da  geinwertiglicbe  stunden,  im  zu  geloben  ynd  zu  hul- 
den,  getruwe  ynd  holt  zu  sin,  sinen  schaden  zu  warnen,  alsferre  sie 
macht  ynd    crafft  trüge,   als   eime   fayd    zu    Swalbach,  als   yon 
sinen  aldern  yff  ine  her  kommen  ynd  yfferstorbenn  were;  so  sint 
schultheifss  ynd  scheffen  ynd   die  menner  gemeynliche   yfsgangen 
ynd  beraidt  dar  yff  genomen  ynd  gehabt,    ynd   sint  widderkom- 
men,  da    hat  jeglicher  yme  mit  bant  in  sin  hant  gelobt  ynd  ge- 
holdet,  ynd  darnach  lippliche  mit  yffgerackten  fingern  zu  gode  ynd 
dene  heiligen  geswornn  als  eime  fayde  zu  Swalbach  getruwe  ynd 
holt  zu  sine,  sinen  schaden  zu  waren ,  als  ferne   sie   macht   ynd 
craifft  trüge.     Vnd    alfs   difs  elles,    wie   obgefs.   steet,   gescheen 
was,  da  ermanet  mich   yffin   gesworn  schriber  der  yeste  Juncker 
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Benmliart  vonn  Swalbaoh  o^genante,  das  ich  ime  herüber  irolte 
maicLen  eines  oder  mee  iiffin  iDStrumente  in  der  besten  forme, 
80  ich  moichte,  als  dicke  vnd  vill  ime  noit  vrurde.  Difs  isr  alles 
gescheen  in  dem  jare,  indiccie  babisthumps,  mannde,  tage,  stunde 
ynd  stede  als  obgeschriebenn  steet.  Hybysint  gewest  dievestenn 
junckernn  Wilhelm  vnd  Conrait  Thumer  gebnider  ynd  Philipps 
vonn  Riedem  vnd  ander  viel  erberer  lüde,  die  hierüber  sunder- 
liche  zu  geczeugknifss  geheischen  vnd  gebedenn  wurdenn.  Wand 
ich  Conradus  Frytagk  clcrkk  Menczer  bischthumps  etcetc, 

NBEDERBACHHEIMER   HÜBEN WEISTHÜJVn). 

1553.  16  mai. 

Der  scheffen  erkennt,  dafs  die  edlen  und  ehrenvesten  Jun- 
ckern von  Stein  das  dorf  Bachheim  mit  aller  lierrlichkeit  und 
gerech tigkeit  ingehabt  und  gebraucht  haben,  das  haben  die  schef- 
fen von  iliren  eitern  und  vorfahren  also  gehöret,  und  ist  von 
ihnen  an  sie  bracht  worden. 

Darnach  so  hält  man  denen  Junckern  von  Stein  alle  jähr 
drey  dingtag, ,  einen  den  donuerstag  nach  Johannis  baptistae,  den 
andern  den  donnerstag  nach  dem  achtzeh^kiden,  den  dritten  den 
donnerstag  nach,  halbem  april,  und  ob  jemand  der  hubenhalber 
zu  thetigen  het,  mufs  der  scheifen  uff  ihren  eigen  kosten  einen 
aifterdingestag  halten;  wo  weiter  tag  zu  halten  von  nötheu;  soll 
uff  der  partheyen  kosten  gehalten  werden. 

Darnach  erkennet  der  scheffen,  die  Junckern  von  Stein  haben 
allein,  so  weith  die  hübe  gehe,  lein  und  stein,  weeg  und  mahl 
zu  machen. 

Ton  der  hüben  aollen  die  hübner  viij  maider  waitz,  x  mal- 
der  koms,  und  xvj  malder  baber  Bopardermafs  gehn  Nassaw  uff 
den  Stein  liefern,  darvon^  soll  dem  hübener,  wann  er  bezahlt, 
Voll  den  Junkern  die  kost  geben  werden.  Noch  ij  tnalder  haber 
in  die  scbawer  feit  meinem  aehultfeebsen.   • 

Item  noch    feit    den    Junckern   yon   den  hubenem  1  gülden  * 
viij  albus,  mufs    der    Schultheis    jalurlich   liefern    gehn    Nassaw. 
Noch  den  scheffen  v  alb.  iiij  gr.  und   solch  geld    ist  alles  feilig^ 
den  donnerstag   nach   dem  achtzehenden.      Item  viij  hähne   und 
Lxxx  eyer  sollen  die  hübener  donuerstag  nach  halbem  april  liefern. 

Item  noch  erkennt  der  scheffen,  dafs  die  Junckern  zu  Bach- 
heim einen  lager  haben  sollen,  wann  sie  gehn  Bachheim  kommen, 
selb  dritt,  dafa  haben  sie  von  den  alten  gehöret,  ist  aber  bey 
ihnen  nit  gebraucht  worden  j  der  scheffen  lefst  dafs  bey  den  brie- 
ven  die  die  Junckern  darüber  inhaben.  Item  jeglicher  hübener 
ist  den  Junckern  ein  hubn  schuldig,  so  viel  der  ist.  Item  die 
Junckern  sollen  das  gras  im  brühel  zu  Bachheim  lassen  mähen, 
darnach  sollen  es  die  hofleuth  und  hübener  forter  jeglicher  seinen 
theil  dürre  machen,  und  den  Junckern  gehn  Nassaw  oder  uff  den 


1)  swischea  Nasteltcn  uod  Braubacbf 
Bd.  I.  3S 
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Stein  liefero.    Davor  sollen  die  Junckern  demhübener  easto  und 
trinckea  geben. 

Item  ^ann  ein  hübener  nit  bezahlt  oder  ungeliorsamb  ist, 
sollen  die  Junckern  dem  hübeuer  die  hübe  verbieten ,  bis  dafs  er 
gehorsamb  wird,  und  bezahlt  und  damit  strafen. 

Item  wann  ein  hübener  zu  den  dinncktagen  aussen  bleibt 
und  nit  erscheinet,  soll  er  vor  x  •%  verfallen  sein^  ^ie  soll  Schult- 
heis und  scheffen  haben. 

Item  wann  ein  hübener  uff  der  hüben  abstirbet,  so  sind  die 
erben  den  Junckern  ein  besthaupt  schuldig,  und  die  erben  so  viel 
der  ist,  die  hübener  sein  wollen,  jeglicher  dem  scheffen  iij  albus 
und  1  brot  und  keCs. 

Die  hofleut  so  beide  Junckern  haben,  sollen  den  brühel  fe- 
gen, molterhauf  scharren  und  hegen.  Die  hübener  sollen  ihnen 
zu  halbem  april  wasseren,  wenn  wasser  zu  bekommen  ist. 

Die  Junckern  haben  einen  freyen  weg  aus  dem  pruhel  mit 
ihrem  haw  zu  fahren,  an  Peter  Glückners  garten  heraus  bis  ulT 
ihre  eigene  stück,  und  den  überlall  von  den  bawen  haben  di^ 
hofleut. 

Was  weiter  den  Junckern  mangelt,  und  den  hübenern  nöthig, 
soll  von  den  scheiFen  allezeit  ab  und  zugethan  werden. 

Der  scheffen  erkennt,  wann  einer  dem  andern  tmter  den 
hübenern  schaden  thut  an  der  hüben  und  verkürzt,  denen  mögen 
die  Junckern  strafen  ^). 

PUTZBACHER  HUBE. 
1517. 

Dies  hernach  ist,  wie  dann  mir  gevetter  von  Stein  eines 
ieglichen  jalu:s  fallen  haben  zu  Putzbach  im  dorff  gelegen  abendig 
Eyms,  entgegen  dem  schlofs  Spurckcnberg,  vier  malter  und^  zwey 
achtel  haber  in  einer  unzertheillen  summe  gehn  Nassaw  oder  uff 
den  Stein  zu  liefern;  nuha.ist  solch  dorf  vergenglich,  und  dafs 
mehrer  theil  gehn  Eyms  ziehent,   und  solch   vier  malter    zwey 

1)  Wir  beimberger  und  gante  geniein  des  dorfes  zu  Niderbacfaeim ,  'wir 
tfaun  sämmtlicbeh  kund  uud  bekennen  vor-  uns  alle  unser  erben  und  nack- 
komraen»  dafs  herr  Friederich  riUer  und  (uncker  PbiJips  beide  rom  Sielu 
gebrüder  und  ibre  erbeo»  von  aller  bisher  und  noch  hant^  und  forler  bebal- 
ten sollen  gewohnbeit  und  recht,  mit  ruteren  zu  ligea  in  dem  obgemelden 
dorfe  XU  Niderbacbeim,  so  dicke  und  viel  in  dafs  nolh  gehurt  und  iii  willeq 
bl|  die  wir  auch  zu  allen  zeiten  willig  aufnehmen  und  zu  ihrem  wilfen  in 
dem  benannten  dorfe  berbergea,  und  rubefuter  g«beii  telleo ,  und  siebet  der 
3cbau[T  oder  brannt  des  obgeoannlen  dorfes  der  obgeroelten  bcrrschafl  und 
gehrüdern  vom  Slein  und  ihren  erben  zu,  und  anders  niemandl.  Und  dals 
zu  bekenntnus  und  gezeuge  der  wabrheil  aller  Torgescbrieben  articul,  so 
ban  wir  heimherger  und  ganze  gemein  von  Niderbacbheim  semmtlicben  ge7 
^eten  den  ehrsamen  und  vesten  herrn  Fn'edericb  von  Nassau,  paslor  daselbs 
und  Junckern  Hilgea  von  Langau,  dafs  ibi*  ieglieber  sein  eigen  insiegel:  iiir 
uns  und  unsere  erben  unlen  an  diesen  brjef  gehangen  baut«  Difs  wii'  die 
obgenannten  Friederich  pastor  und  Hilger  umb  ihrer  bede  willen  in  obf;e- 
scbriebenermafsen  eethan  hanl.  Daluni  aiino  dorn.  1460  in  die  cathedrae 
Petri  secundum  slyTum  ireverensem. 
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achtel  habern  auch  dardiirch  vergenglich  worden.  So  ist,  das 
die  Ton  Putzbach  und  ihr  erben  noch  handt  fort  eines  jeglichen 
jiktB  ihre  frucht  in  einer  unvertheilten  summen  uf  den  Stein  und 
gehn  Nassaw  zu  liefern  und  haben  auch  solche  hecken  begangen 
in  gegenvrertigkeit  Peter  Hefs,  Peter  Pirck,  Hen  Sporen  von 
Putzbach,  und  Job  der  from  und  Peter  an  der  linden  von  Eyms 
und  Georg  von  Malsberg  und  Jacob  Schwenderlein  von  wegen 
unser  vom  Stein ,  und  ist  solcher  begang  geschehen  uff  freytag 
nach  st.  Johannestag  baptist  im  jähr  1517  wie  hernach  folgt. 

Es  gebüren  denen  vom  Stein  4  malter  4^  achtel  haber, 
weil  aber  einem  heimbel*ger  daselbst  vor  seine  mälie  2J-  achtel 
gegönnet  worden,  als  werden  nur  4  malter  und  2  achtel  geliefert, 
und  •  wenn  kein  heimberger  vorhanden  ist  y  dann  soll  der  haupt- 
mann  unter  den  erben  die  haber  erheben  und  liefern  und  vor 
seine  mühe  die  2^  achtel  haber  erhalten. 

Putzbacher  hubenbegang.  Gehet  an  die  hecken  bei  dem 
Bükelskircher  pfadt  bei  Simons  Adams  hecken  wendent,  und  tif 
den  püadt,  den  pfadt  hindurch  das  dienstweggen  uf  schefPen 
Peter  und  Ansei  Geden  hindurch  Simons  Adams  hecken  und  sei- 
ner erben,  und  den  wiesen  hin  an  das  ackemfeld,  durch  das  a- 
ckerufeld  uf  Simons  Adam  zinfswiesen  hin  mit  an  die  hecken 
der  von  Arzbach  bey  der  thalwiesen,  da  der  weg  geht  zu 
Hergenthal  und  bis  St.  Peters  hecken  obig  dem  wege,  und  den 
weg  als  hin  uf  durch  den  grund,  da  steht  ein  eich,  die  hat  löcher, 
uud  soll  ein  marckstein  darbey  stehn,  von  der  eichen  so  hinuf 
durch  den  Hergenthal,  da  st.  Peters  hecken  wendet,  mit  uf  den 
Malberg,  der  soll  gleich  halb  darin  gehören  und  halb  in  der 
Arzbacher  heck,  vom  kleinen  Malberg  mit  durch  dasselbe  hin, 
da  liegen  die  von  Neuendorf  oben  zu,  da  ist  eine  heck  und  geht 
mit  zum  Emser  gebück  zu^  vom  Emser  gebäck  herein  bis  an  die 
Kunzbach,  die  Kunzbach  wieder  herin  bis  uf  die  wiesen ,  die 
wiesen  herin  bis  uf  das  Hellenfeld ,  da  stofsen  die  herrn  von 
Arnstein  herin,  vom  Hellenfeld  herein  bis  an  den  Bükelskircher 
phdty  da  es  angangen  hat. 

BEOiELER  WEISTHÜMi). 
1482,  14  noT.  erneuert  1541.  17  nov. 

In  gottes  namen  amoi.  kund  u.  zu  wtfsen  sei  allermännig<« 
lieh,  die  dies  offenbar  Instrument  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen, 
das  in  dem  jähr  als  man  zahlt  nach  Christi  gehurt  tausend  fünf« 
hundert  und  vierzig  eins  in  der  vierzehender  röm.  zinszahl  ge- 
liant.zu  latein  indictio  uf  donnerstag  nach  s.  Brictientage,  der  do 
was  der  siebeozehender  tag  des  monats  novembris,  zue  mittag  umb 
zwölf  ühreh  oder  do  bei  ungefehrlich ,  babstkronung  des  aller-* 
heiligsten  in  gott  vatters  u.  herrn  hera.  Pauli  von  götlicher  vor« 
siditigkeit  des  dritten  babst  in  seinem  achten  jähr,  iu  meiner  o& 
•  1^  > ■■>■■  ■»■■ 

1)  Beclieln  unweit   der  itiundung    cfer   Lahn  in  den  Rhein,    östlich  ton 
Bravbacb. 

38* 
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fenbarcn  notarlen  und  Schreibers  auck  glaubwärtigen  gezeiigen 
undengemelt  gegenwertigkelt  zu  disen  saclien  sonderlich  geheifsen 
u.  gerufen,  in  dem  dorf  zu  Bedieln  trieriscben  bistumbsy  sonder- 
lich in  dem  fronhof  entgegen  unser  lieben  frauen  capellen  in 
egen.  dorfe  gelegen,  in  berürtem  hofetuben  seind  richliche  kom* 
men  gestanden  und  erschienen  vor  dem  ersamen  weisen  u.  vor^ 
sichtigen  guten  Anshelm  Thilen  Schmidt  nassauischen  schulthetfs 
Thilen  von  Wumerscheidt  v^onbaftig  zu  Frucht,  Josten  von  Frucht, 
Endrefsen  von  Becheln,  Johann  Hofinann  von  Frucht,  und  Johan 
von  Wehlem  wonhaftig  zu  Frucht,  allesampt  scheffen  zu  Becheln, 
der  ed^e  u.  ehrenveste  Junker  Reichart  GreiiFenclawen  von  Voll- 
ratz  mitsampt  dem  wirdigen  herrn  Johann  Elzler  seinem  Schreiber, 
auch  in  gegen  Wertigkeit  ganzer  gemein  zu  Becheln,  die  dan  mit 
einer  gelauten  glocken  als  gewönlich  ist  verhauft  und  versamblet, 
waren  die  vorgeschr.  sieben  scheSen,  wie  sie  nach  altem  her- 
kommen und  gewonheit  gericht  zu  halten  gesefsen  seind,  als  da 
hat  egen.  junker  Reicharth  Greifenclaw  richtliche  u.  ofTentlich 
inen  dis  nachvolgende  instrument,  das  er  in  seinen  banden,  von  mir 
oiTenen  notarien  von  wort  zu  wort  treulich  zu  lesen  begert,  die* 
weil  ich  notariatsampts  halber  solches  zu  thun  verplicht  und  die 
angelegte  bitt  dem  rechten  gemefs,  demnach  so  hab  ich  mich  als 
billig  ist  gehorsam  erzaigt  u.  das  instrument  vor  egen.  Schöffen 
u.  ganzer  gemein  mit  heller  stimm  gelesen ,  das  instrument  davon 
obengesagt  volgt  hernach. 

In  nahmen  des  herrn  amen« 

Kund  sei  allen  leuten  die  dies  gegenwertig  offenbar  instm* 
ment  sehend  oder  hören  lesen,  dafs  in  dem  jähr  ah  man  zalt 
nach  Christi  unsers  herrn  gehurt  tausend  vierhundert  und  im 
zwei  und  achzigsten  in  der  fttnEeehenden  kaiserzal  gen.  indictio 
uf  donnerstag  nach  s.  Brictientag,  der  do  was  der  viersehend  tag 
des  monats  novembris  zu  latein  genant,  zu  mittag  umb  zwölf  uh« 
ren  oder  dabei,  habet  krönung  des  allerheiligsten  in  gott  vatten 
und  herrn  hern  Sixti  von  götl.  Vorsichtigkeit  dee  vierten  babsts 
in  seinem  zwölften  jähr,  in  meiner  olTenbaren  notarien  und  schrei* 
bers  u.  der  hachbenanten  glaubwirdigen  gezeugen  gegenwertigkelt 
sonderlich  geheifsen  u.  gertifen  in  dem  dorf  zu  Becheln  trierischen 
bistumbs  sonderlichen  in  der  hauswohnung  des  ehrbaren  maus 
Guttenhen  gen.  ein  schöffen  in  dem  selben  dorf,  ist  kommen  u. 
persönlich  erschienen  vor  dem  ehrbaren  leuten  mit  namen  De- 
mutten  Glofs,  Riden  und  Christman^  Clauemann,  Hen,  Eiden,  all« 
samt  scheffen  des  vorg.  dorfs  u«  gerichts  zu  Becheln  der  erber 
und  bescheiden  Antonius  Zohm  von  Bechamch  Schreiber  u*  die* 
ner  des  ersamen  Junkern  Johans  Greifenclaw  von  Vollrats  u.  hat 
im  namen  und  von  wegen  desselben  junkem  Johans  in  gegen* 
Wertigkeit  der  ganzen  gemein  zu  Becheln,  die  dan  mit  einer  ge* 
lauten  glocken  als  gewönlich  ist  verhauft  u.  versamblet  waren, 
die  vorg.  sieben  scheffen,  do  sie  nadi  altem  herkommen  u.  ge- 
wonheit gericht  zu  halten  gesefsen  band,  öffentlich  an  demselbigen 
gericht  u.  gedingt  gefragt  als  ein  schultheifs  seines  obg.  Junkern 
und  bei  den  eiden,  sie  demselben  seinem  junkem  und  dem  schöf- 
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feiMtlil  SU  Beckeln  getban  liant,  emanet  erfordert  und  gesonnen 
ihr  weistumb  zu  thun  nach  alter  gewonheit  als  hernaeh  volgt. 

Zum  ersten  uf  welcher  statt  u.  end  solch  geding  ge)i alten 
soll  werden  und  wem  der  dingtag  heut  zu  tag  zustehe?  uf 
solche  ermanung  u.  angelagte  frage  seind  die  obg.  Schöffen  uf  ein 
seit  gangen  hülsen  dem  haus,  u.  haben  sich  undereinander  be- 
sprochen u.  beradeuy  und  als  si  widerkommen  haben  si  dem  ob* 
gem.  Antonio  .von  des  vorg.  Junkern  wegen  bei  ihren  eiden  vor- 
geschr.  samptlichen  u.  einmutiglichen  durch  den  egen.  Demuten 
Clofsen  ihren  mitschöffen,  der  von  ihrent  wegen  geantwort  hat, 
(gewiesen) 9  dals  solche  geding  gehalten  soll  werden  in  dem  iron-* 
hof  daselbst  zu  Becheln  oder  binnen  dem  dorf,  an  welchem  ende 
dem  schultheifsen  das  geliebt  oder  eben  kem,  und  der  diogtag  stehe 
beut  zu  tage  aHein  den  Greifenclawen  zu  Vollrats  zu , '  und  nie- 
mandts  anders ,  u.  vras  alsdan  der  vorgem.  Junker  Johan  oder 
jmants  von  seintwegen  gehrn  entscheiden  wehren,  das  sollen  die 
gemelten  schdffen  thun  und  dem  gemelten  Junkern  helfen  vor 
imands  anders,  so  vil  sie  des  weis  werden. 

Zum  andecn  mal  hat  der  gen.  Antonius  von  seines  Junkern 
wegen  gefragt  die  vorg.  schoffen  bei  ihren  aiden,  ob  solch  geding 
auch  belaut  sei  mit  der  glocken ,  als  da  recht  ist?  hant  sie  auch 
durch  den  vorgeschr.  Demutten  Clofsen  ihren  mitschöffen  lafsen 
andworten:  ja,  es  sei  recht  belaut  als  gewönlich  und  recht  sei. 

Item  hat  er  auch  gefragt  die  scheffen  vorg.,  ob  )nnker  Johann 
Greiffenclaw  voi^.  auch  einen  freien  hof  habe  zue  Becheln  mit 
namen  der  fronhof  genant  gegen  der  kirchen  gelegen?  band  sie 
auch  durch  ihren  voi^nanden  n\itscböffen  lafsen  andworten  ja, 
und  band  forter  beweist,  were  es  sach,  das  das  haus  in  vorg. 
hof  von  alidr  abging  oder  von  einigem  ieuer  abging,  aUo  dafs  es 
nicht  von  des  vorg«  Junkern  oder  von  Tede  wegen  abging,  so  soll 
das  dorf  oder  die  gemeine  des  dorfs  Becheln  dem  vorg.  Junkern 
das  haus  wider  bauen  u.  uf  costen  von  sieben  gesparn  u.  in  ge- 
wonlicbera  bauw  halten  u.  dieweil  der  hof  geweidet  ist  mit  keu- 
fen  daran,  noch  der  band  soll  man  den  zäun  halten  oben  herab 
von  der  gemeinen  strafsen  bis  an  das  porthaus,  band  sie  gebeten 
solches  darbei  zu  lafsen,  wiewol  ilu^e  vorfahren  alweges  geweist 
band  den  zäun  umb  den  hof  ganz  za  begreifen,  des  soll  der 
voi^.  }unker  oder  sein  erben  bestellen  die  gärten  u.^  die  stecken 
oder  das  holz  zu  den  stecken  u.  soll  die  gemein  bescheiden,  wo 
sie  das  holz  u.  die  stecken  holen  sollen ,  oder  wo  er  solches  be- 
stalt  l^abe,  oder  erworben  zu  hauen,  u.  alsdann  sollen  die  von 
Becheln  das  holz  u.  die  gerten  hauen  u.  gen  Becheln  vor  den 
fronhof  des  gen.  junkem  führen,  und  den  zäun  machen,  und  soll 
der  stecken  sieben  schuch  lang  sein  u.  wan  dan  der  zäun  gemacht 
ist,  so  soll  in  der  vorg.  Junker  oder  ein  hofman  in  seinem  hof 
gesefsen  decken,  als  man  dan  pflegt  ein  zäun  zu  decken  u.  wan 
der  zäun  also  gedeckt  wird ,  uf  stund  er  gemacht  ist ,  feilet  er 
dan  binnen  sieben  jähr,  soll  die  gemein  des  dorfs  den  zäun  wider 
machen,  wirt  der  zäun  oder  nit  gedeckt,  so  ihnen  die  gemein  ge* 
macht  hat,  und  fiel  er  dann  binnen  sieben  jähren  oder  eh,  so  soll 
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der  dickgeo.  junker  Johann  oder  «eioe  erben  den  saun  wider 
machen,  und  wan  der  zäun  gemacht  ist,  ao  aoU  >unker  Joban  ein 
port  oder  portbaus  machen  in  den  saun  uf  den  weg  uf  aeinen 
liof  freilich  und  beschlofsen  halten;  alsdan  das  als  geachichl|  ao 
weisen  die  acheffen  dem  Junkern  obg.  den  hof  u.  band  es  im  g^ 
weist  uf  tag  obgen.  vor  einen  freien  hof;  u.  wehre  es  aach,  ob 
einer  einen  dotschlag  bette  gelhon  oder  sonst  freiheit  giesin(?)  u. 
kern  er  in  den  vorg«  hof>  so  soll  er  ala  frei  sein,  als  ob  er  in 
einer  kirchen  wehr  oder  uf  einem  kirchoL  Darnach  haben  aie 
auch  geweist  junker  J[ohan  Greifenclae  dichgemelt  vor  einen  le* 
henherrn  zu  Becheln,  so  wafs  von  wetten  fallen  im  selben  dorf 
oder  marken ,  die  nit  verkund  würden  von  des  obg.  Junkern  we- 
gen, u.  ob  dan  die  herrn  von  Nassau  uf  die  weite  veraien,  ao 
solt  den  herrn  den  Greifeuclawen  nichia  darvon  werden,  wiirden 
aber  die  wetten  verdedingt,  soll  dan  den  herrn  von  Nassaw  zwei 
theil  darvon  werden  n,  junker  Joban  Greifenclau  ein  theii;  auch 
band  sie  dem  vorg.  Joban  Greifenclau  zugeweist  den  schuuf  zu 
Becheln,  u.  soll  der  itzgemelt  junker  über  dasselbig  dorf  ein  schir* 
mer  ^ein*  Und  hat  darnach  der  obg.  Antonius  die  mehrgen. 
acheffen  auch  gefragt  u.  bei  ihren  eiden  ermaoet,  so. wafs  der 
vorg.  junker  Joban  von  zehenden  im  vorg.  dorf  fallen  habe?  haut 
sie  nach  ihrem  berott  durch  den  obg.  Demut len  Ciofs  ihren  mit- 
schefTen  lafsen  antworten,  so  von  welcherlei  gewechs  in  der 
mark  zue  ßecheln  bufaent  den  vier  stein  wassen  seind,  es  sein 
körn,  haber,  geraten,  alles  das  aus  der  erden  wechaet  nichts  dar- 
von ausgescheiden ,  soll  zeheud  geben  junker  Joban  Graifenclaw 
von  Vollrats  mehrgenielt,  u.  haben  auch  geweist  das  der  itzgem. 
junker  der  gemeinen  einen  stier  soll  halten  zu  Becheln,  undwan 
er  dan  den  also  besteh  oder  hielt,  so  soll  man  von  iglicher  kuhe, 
die  zum  stier  gehet,  11  heller  geben  dem  vorgem.  )unkem,  u« 
were  es  sache,  dafs  der  gem.  junker  Joban  dem  vorg.  dorf  sween 
wider  hielt,  so  solt  im  alsdan  das  zehendlam  Valien  u.  aoU  man 
dieselben  lern  mer  zu  s.  Alichaelstag  geliefert  nemeo,  also  dafs  aie 
aus  einem  stall  gebend,  angefert,  jj.  das  zehendlamb  in  der.  achar 
ist  des  obg.  Junkern,  u.ob  es  sach  wer  dafs  einer  nit  vollen  den 
zehenden  hatt  oder  darunder  oder  darüber  bette,  so  soll  man  daa 
bebalen  u»  an  ein  kerb  schneiden  bis  uf  ein  ander  jähr,  und 
deht  er  sich  der  schaf  darbinnen  aus,  so  solt  er  nach  anzald  zehenden 
geben  u.  stürb  er,  so  sollen  es  sein  erben  thon,  u.  wan  der  zweier  wider, 
die  der  junker  dem  dorf  hielt,  einer  abging,  soll  alsdan  junker  Joban 
vorg.  einen  andern  an  die  stat  stellen,  auch  wer  es  sach,  wan  der 
dickgen.  junker  dem  vorg.  dorf  einen  eher  hielt,  solt  alsdan  das 
zeltend  ferkel  desselbigen  Junkern  sein,  und  würd  auf  einmal  nit 
als  viel,  so  soll  man  uf  das  andermal  daruf  rechnen^  also  lang 
dem  gen.  Junkern  das  zehendferkel  wird  u.  soll  das  ferkel  vier 
Wochen  alt  sein,  oder  als  alt,  dafa  es  düge  zu  efsen.  Darnach 
haut  sie  die  schefTen  auch  geweist,  so  manch  haus  zu  Becheln 
ist,  so  soll  ein  iglich  haus  einen  zehenhanen  geben  u.  die  hauen 
soll  man  ufheben  nach  unser  lieben  fr*  tag  nativitatis,  und  wer 
dan  keinen  hanan  hett,  so  soll  man  6  heller  vor  den  hauen  ne- 
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'  men,  u.  "wen  ein  han  also  grob  wer,  dafs  er  uf  mn   drebpifz  ge^ 

>  flien  kond,  so  soll  man    in  nemen.     und  hant  auch  geweist,    ob 

'  die  gemein  eines    gaosers  bedürfe,    so    soll   der  vorg.  )unker  der 

gemein  einen  bestellen,  dan  sollen  sie  Ton  zeben  gänsen  ein  gans 
geben;  auch  bedärlen  sie  eines  füilens  (L  hengsts),  so  soll  der  vorg. 
)unker  der  gemein  einen  bestellen,  dan  solten  sie  auch  von  zehen  fül- 
len eins  geben.  Und  liaot  die  sclieffen  darnach  auch  gewiesen,  als 
manch  haufsgeseb  in  dem  gen.  dorf  Becheln  ist,  so  manch  fafs- 
nachthun  hat  auch  der  meiu*gem.  Junker  fallen  im  selben  dorfe, 
u.  darnach  hant  die  scheffen  gewiesen,  wer  bufsen  dem  dorf  ein 
garte»  mache,  der  soll  auch  dem  gen.  junkem  ein  gartenbun  ge- 
ben oder  soll  zehen^en  geben  bal'sen  de»  dorfe  lireiheit ,  oder  wie 
er«  dan  mit  sein  lieb  gewerden  kan.  Und  sprechen  auch  die  vorg« 
acheffen  an  demselbigen  gericht,  so  .wie  der  dickgemelt  junker 
Johan  doselbst  zue  Beofaeln  jörlicha  sechzehen  Nassauer  schilL 
fidlen  hab  zu  zins,  der  gehurt,  dena^en  scheffen  einer  u.  die 
andern  funfzeheu  Schill;  ibrem  Junkern  vorg.,  welche  Schill,  die- 
selben scheffen  sollen  ufbeben,  nemblich  dafs  sie  uf  diesen  heu- 
tigen tag  geliefert  werden  bei  dem  dingtag  uf  den  tisch  u.  thnn 
der  vorg.  Schilling  einer  zwen  wifspf.  u.  3  heller.  Auch  band 
sie  geweist,  wau  die  bergkhanen  iellig  weren  u.  uf  die  zeit  u. 
termin  nicht  lieferten  noch  handreichten  von  ihren  gutem,  so 
solt  u.  macht  alsdann  der-  obgem.  Junker  die  guter  indingen,  ver- 
mits  dem  gericht  zu  Beehelen  3  tage  und  G  wochen,  u.  wan  er 
die  also  in  erdingt  u.  ervolgt  helte,  so  solt  u.  möchte  junker 
Johan  dan  mit  denselben  gätern  thun  und  lafsen  als  mit  andern 
seinen  gutem  u.  die  verwenden  u.  keren  nach  seinem  willen. 
Darnach  seind  die  scheffen  auch  gefragt  worden,  ob  eniger  von 
den  vorgen.  schefEen  oder  gemein  ausbliebe  u.  uf  diesen  tag  an 
dem  dingtag  nicht  gegenwärtig  erschiene,  so  wafs  der  dan  ver^ 
brochen  bette?  da  hant  »ie  auch  durch  iren  obg.  mitscheffen 
lafsen  antworten,  welcher  von  den  scheuen  einer  ausblieb,  der 
wer  dem  vorg«  }unkem  verfiillen  vor  zwanzig  pfenge»  und  der 
nachbam  einer  under  der  gemein,  einer  10  ,^,  welcher  pfenntng 
zween  5  heUer  halten.  Da  nun  alle  u.  iglicbe  fragen  und  artikel 
also  gefragt  worden  u.  die  Schöffen  auch  die  also  volmachtiglichen 
geweist  hatten,  do  was  der  obg.  Antonius  von  wegen  des  dickg. 
Junkern  Johan  GreifTenclaweD  von  Vollrats  solches  allesampt 
verurkondten,  u.  die  Schöffen  das  vrkund  also  empfongen  hant,  da 
nun  solch  urkund  von  den  Schöffen  entpfangen  ward,  hat  der 
dickgem.  Antonius  Zorn  vob  seines  Junkern  wegen  vorg.  mich 
offenbaren  notarien  u«  Schreibern  hie  under  beschrieben  vleiCsigli- 
chen  ^ebetten  u.  ersucht,  dafs  ich  im  über  solchen  weisthumb  der 
herrlichkeit  u.  rechten  begrei£sn,  machen  u.  schreiben  wolte  eins 
oder  so  viel  der  not  wer  offenbar  insfrument.  darnach  als  die 
obgem.  scheffen  noch  uf  iren  benken  safsen  zu  gericht,  hat  der 
obg.  Antonius  denselben  schöffon  vorgehalten  einen  artikel  aua 
einem  alten  register  mit  den  andern  vorgehenden  artikeln  begrif- 
fen, von  atzung  seines  )unkem  zu  geben  mit  seinen  freunden  wan 
oder  uf  welche  zeit  sein  yuaker  gen  Becheln  keme,  den  ibre  vor- 
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fahren  auch  vollmächtig  vor  ein  recht  gewist  ketten,  der  toü 
Wort  zu  Worten  also  lautet :  welcher  zeiten  oder  wan  mein  herr 
her  Friederich  Greiffenclae.  kerne  reiten  in  das  dorf  Becheln 
selbst  sechst  oder  selbst  zehendy%mehr  oder  minner  ungefehrlich^ 
so  soll  er  sich  in  seinen  hof  lafsen  u.  was  er  mit  seinen  freunden 
verzert  oder  mit  seinen  pferden,  das  soll  die  gemeine  des  dorfs 
bezahlen  u.  solt  im  das  beste  thun,  u«  wer  es  sach^  dafs  das  dorf 
Becheln  veden  oder  feindsdiaf^  hette,  so  soll  der  dikgem.  herr 
Friederich  Greiffenclae  seinen  Schild  henken  in  das  dorf  vor  sein 
hofe  u.  soll  da  das  dorf  beschirmen  u.  helfen  behalten  vor  scha- 
den. Do  hant  sich  die  scheffen  under  ein  besprochen  und  ein 
berath  genommen  u.  darnach  geantwort,  siei  haben  solches  nie 
geweist  vor  ein  recht,  doch  liefsen  das  dobei;  u.  solch  antwort 
wolt  der  gemelt  Antonius  nicht  ufnemen,  dieweil  sie  dan  auch 
vollmechtiglich  den  andern  artikel  in  dem  gemelten  lYgister  he* 
griffen  weisen  solten;  do  haben  die  Schöffen  des  ein  rat  begert 
als  uf  heute  an  zu  vierzehen  tag.  Dis  weistamb  u.  alle  vorige 
dinge  seind  gescheen  im  jähr  indiction  monat  tag  stunde  babst 
krönung  u.  uf  stait  vorg.  in  ^egenwertigkeit  der  erbaren  u.  be- 
scheiden leiiten  Anshelm  von  Lutter  keiner  zu  Braubach  u.  Jo- 
hans  von  Lauter  biurger  daselbst,  Gunz  Demuten  Clofsen  söhn, 
der  herr  schultheifs  von  Nassaw  u.  Rörichs  Henn  von  Becheln 
u.  noch  viel  mehr  erbarn  leuten  als  erbarn  gezeugen  zu  allen 
vorg.  Sachen  gebeten  u.  eigentlichen  gerufen.  Nachdem  nun  die 
bestimbte  vierzehen  tage  ihres  berats  des  vorg.  artikels  umb  wa- 
ren, defs  seind  dieselben  scheffen  zu  Becheln  im  dorf  uf  den 
montag  nach  s.  Catarinen  tag  des  v(»^  monats  novembris  zu  ei- 
ner auer  nachmittag  oder  nahe  dobei  anderwerben  vor  mir  off- 
nen notarien  hie  uoden  geschriben  erschienen,  auch  in  gegenwer- 
tigkeit  des  erbarn  manfs  Anshelm  von  Läutert  keiner  zu  Brau- 
bach  und  hat  derselbig  Anshelm  von  des  obgem.  junkem  Johans 
Greiffenclaen  wegen  von  den  selben  Schöffen  uf  die  vorgeklerte 
causel  u.  puncten  ihres  beratlis  ein  andwort  und  offnung  geson- 
nen, haben  sich  die  gem.  scheffen  in  obgeschr.  mafsen  under  ein 
besprochen  u.  befaden  ii.  nach  dem  berot  durch  ihren  mitschöfF 
einen  gen.  Claumans  Ken  lafsen  antworten. u.  bescheid  geben  in 
form  und  weifsen  wie  hernachvolgt  also  lautend:  wir  lafsen  den 
vorigen  arükel  von  der  atzung  in  dem  alten  register  begriffen  zu 
seim  werth  stan  und  lalsen  den  auch  in  seiner  macht,  dieweil- 
uns  das  uf  die  zeit  nit  ganz  indechtig  ist,  oh  die  ehr  geweist  sei, 
so  bitten  wir  uns.  lieben  Junkern  obg.  uns  dorih  gnad  zu  thnn 
solcher  atzung  halber  u.  sich  gegen  uns  zurweisen  als  er  bisher 
uns  getreulich  gethan  und  beweist  hat,  dan  wir  wifsen  auch  also 
wer  es  sach,  dafs  mir  vethe  Ketten  u.  wan  mir  nach  dem  vorigen 
Junckern  schicken  u.  alsdan  queme  in  das  dorf  Becheln  reiten 
selbeechs  oder  selbzehend,  mehr  oder  minder,  ungeCehrlicb,  so  soll 
er  sich  in  seinen  hof  lafsen  u.  was  er  also  dan  mit  seinen  freun- 
den oder  pferden  verzehrt,  das  soll  die  gemein  doselbstbezalen 
u.  soln  im  das  best  thun  u.  soll  um  der  vehte  der  gem.  Junker 
Jolian    seinen   schilt  henken  m  das  dorf  vor  seinen  hof  u.  soll 
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das  dorf  helfeo  bescbirmen  u.  behalten  nach  seinem  vermögen. 
Als  nhun  solche  antwort  u.  weiathamb  also  gescheen  was,  hat 
der  vorig.  Anshelm  keller  von  des-  dickgem.  3.  Job.  Greifenclos 
wegen  von  mir  offnen  Schreiber  hie  unden  geschr.  auch  begert  im 
doruber  eins  oder  mehr  offenbar  instr.  zu  machen  in  der  besten 
form  das  noth  sein  wird.  Dis  gescheen  2ue  Becheln  Trierer  bist, 
obg.  imi  haus  wonung  des  erbarn  mans  Rörichs  Adam  daselbst 
wonhaf^ig,  im  jähr  indiction  monat  tag  stund  u.  babst  krönung 
vorg.  Hie  bei  über  n.  an  seind  geweseli  die  bescheiden  leut  Johan 
von  Luterl  burger  zu  Braubach  und  Rörichs  Hen  von  Becheln 
als  erbar  gezeugen  hierzu  eigentlichen  u.  vleifsigen  ersucht,  gebe- 
ten u.  geheifsen  u.  wan  ich  Niclas  Butzbach  von  Weyer  clericli 
trierisch  bist,  von  keiserl.  gewalt  ein  offenbar  notariqs  u.  schrei* 
her  bei  allen  obgeschr.  gericht,  dingtag,  frage,  manung,  weistumb 
der  herrlichkeit  und  rechten  u.  allen  andern  stücken  puncten  u. 
artikeln,  wie  hie  oben  geschr.  ist,  vernüts  den  obg.  gezeugen  ge- 
genwertig gewest  bin  u.  die  also  gesehen  und  gehört  han,  herumb 
dan  ich  dis  gegenwertig  offenbar  instr.  mit  meiner  eigen  band  ge- 
schrieben u.  in  dis  offenbar  form  gezogen  auch  mit  meinem  gewön- 
lichen  zeichen  u.  namen  gezeichnet  in  urkund  u.  wahrem  gezeugnis 
aller  vorg.  Sachen  darzu  gerufen  gebeten  u.  vleifslichen  ersucht. 

Als  nun  vorgem.  instr.  durch  mich  hie  unden  gen.  no- 
tarien  u.  Schreibern  richtlichen  gelesen  ist  worden,  ab  da  hat  es 
her  Johan  in  beisein  berürtes  seines  Junkern  Reicharten  Greif« 
fencloe  von  den  mehrgen.  schöffen  den  ganzen  Inhalt  berürtes 
alten  hie  inserirten  instrumenti  ob  es  wahr  u.  offenbar  seie  oder 
nicht  durch  ihren  schöpfen  endspruch  zu  erkennen  zu  geben 
richlich  begert;  daruf  seind  mehrg.  sieben  schöffen  sich  zu  bera- 
den  ufgestanden  u.  nach  ihrer  berathschlagung  haben  sie  lafsen 
antworten  durch  ehegem.  Dillen  Schmitten  nassauischen  schult- 
heifsen  Iren  mitschöffen  dergestalt  wie  neohstvolgt :  wir  iafsen 
inhalts  des  vorgelesen  instr.  in  allen  seinen  kreften  u.  macht  wie 
es  unser  vorfahren  auch  schöffen  geweist  haben,  ausgeschloben  den 
artikel  der  atzung  etc.  solch  schöffen  weislhumb  hat  der  ehgen« 
her  Jolian  im  namen  seines  beiwesenden  Junker  Reicharten  ver- 
urkundt,  welche  urkund  die  ehgem.  schöffen  angenommen  haben; 
uf  welche  alle  u.  iede  vorgem.  Sachen  hat  der  vielgem.  }unker 
Reichart  Greiffenclae  durch  her  Johan  von  mir  offenbar  notarien 
unden  geschr.  eine  oder  mehr  offen  instr.  in  der  bestendigsten 
form  des  rechtens  zu  machen  begert.  Dise  dinge  seind  gescheen 
zu  Becheln  in  der  stoben  des  fronhofs  daselbst  uf  jähr  u.  tag 
monat  uhr  indiction  u.  babst  krönung  vorg.  in  beisein  des  ersa- 
men  guten  Adam  n.  Hennen  von  Frucht  wonhaftig  zu  Beclieln 
u.  vieler  anderer  erbarer  beider  geschlecht  menschen  als  erbarn 
gezeugen  hierzu  insonderheit  gerufen  u.  gebeten. 

Und  wan  ich  Philips  Breittbach  von  Oberlohnstein  priester 
triersche  bist,  von  bäbstlicher  gewalt  ein  offenbar  notarius  u.  der 
egen.  Stadt  geschworn  gericht  und  Stattschreiber  bei  allen  obgem. 
gericht  Sachen,  dingtagen,  fragen,  antwortung,  schöffenweistumfo 
der  herrlichkeit  u.  rechten  y  Instrument  überlesuog  u.  erneuerung 
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und  allen  aadem  sacken  puncten  und  artikeln  in  gegenwertigkeit 
eliegen.  gezeugen  persönlich  beigewest  bin,  die  gesehen  und  ge- 
hört, darumb  so  hab  ich  diese  offenbar  instr.  mit  meiner  eige- 
ner hand  geschrieben  undersclirieben  u.  in  dise  offen  form  ge- 
satzt  u.  mit  meinem  gewöhnlichen  namen  zunamen  u.  zeichen  ge- 
zeichnet, in  gezeugnus  aller  obgeschriebenen  Sachen  darzu  geniffen 
u«  gebetten. 

HUBENBEGANG  ZU  ARZBACH^}. 

1694. 

Erstlich  nehmet  sie  ihren  anfang  auf  dem  bullendriesch ,  wo 
ein  altes  sogenanntes  wapfmahl  ist.  Damit  aber  desto  gewisser 
und  kundebarer  zeichen  seyn,  hat  man  auf  solchen  platz  ein 
loch  gegraben,  darin  zur  gedächtnifs  die  zugezognen  jungen  kna- 
ben  mit  den  köpfTen  gestutzet,  auch  mit  einer  pistole  darein  ge- 
schossen, und  demnächt  einen  stein  drein  gesezt.  Nach  verrich- 
teter ceremomie  ist  man  gangen  von  dem  bullendreisch  fort  dem 
alten  hubenbegang  nach  oben  der  hecken  nach  Reifges  weg  unter 
Reifges  born,  allda  stehet  ein  stein,  davon  dann  hinaufwärts  bis 
an  Reifges  born  fort,  von  Reifges  born  bis  hinauf  an  Christges  von 
Arzbach  stück,  da  von  dan  nach  der  hohen  eich,  welche  eich 
schon  verfallen,  jedoch  annoch  ein  stumpf  davon  manns  hoch  ste- 
het. Zum  stumpf  seindt  zur  mehrer  bestStigung  und  erkenntnis 
zwey  stein  in  ein  loch  gesezt  worden  welche  den  berg  in  die 
längde  und  über  zwerg  absteinen,  davon  dann  fort  unter  dem 
Malbergs  köpf  vom  grofsen  köpf  zum  kleinen  köpf,  zwischen 
beiden  köpfen  aufm  Malbergs  feld  ist  ein  stein  gesezt  worden. 
Davon  dann  gehet  die  hübe  fort  über  den  graben  längs  dem  wil- 
den apfelbaum ,  an  welchen  die  jungen  knaben  zum  gedächtni« 
wieder  geführt  worden  seynd,  zu  dem  kleinen  köpf,  von  dem 
kleinen  köpf  den  Gulgen  thal  hinein ,  im  Gulgen  thal  stehet  ein 
stein,  so  die  Arzbach  und  PizbacHische  hübe  unterscheidet.  Da- 
von dann  den  hielgen  thal  hinein  zum  fackenfeld,  zum  BÜlenborn 
vom  Billenborn  wiederum  zum  bullendriesch,  allwo  die  Arzbacher 
hübe  angehet. 

Hube  im  dhall  binnen  Dausenau. 

Item  gehet  die  hübe  an  zu  Dausenau  an  der  Lahnen  an 
fuchs  pf Örtchen  herauf  bis  an  den  gemeinen  weg,  dann  über  den 
gemeinen  weg  bis  in  den  Ahlen,  so  zwischen  DiUmans  Castors 
scheuren,  und  Wilhelm  Schneiders  haus  durch  Ihs  an  die  kirch- 
mauer  geht. 

Es  gehet  die  hub  wieder  an  oben  an  Hermanns  Henn  liaus 
bis  wieder  die  mauer  hin,  bis  heruifer  bey  die  steiniache  mühl, 
von  der  mühle  die  bach  ab,  bis  wieder  an  Hermanns  Hene  haus. 
Von  dem  mühlen  teich  aufsen  dem  thal  bis  an  die  Viehtrift,  da 
die  brück  stehet,  dann  die  Viehtrift  uffen,  oben  Herpels  garten 
hin,  uff  den  rosengarten  hin,  uff  Wilges  wiesen  hin,  die  anwendt 


i)  auf  der  reckten  «eite  der  Lahn,  nördlicb  von  Ems  und  Üaiisenau« 
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hin  bis  an  st.  NidaB  wdngart  bis  an  den  flutligrab^n',  den  flutli- 
graben  herab ,  bis  uff  den  weg,  den  weg  oder  anwender  hin  bis 
uff  des  Steinbrechers  garten,   so  nit  hübe  ist« 

Item  unten  an  frauen  heuschen  da  die  Viehtrift  über  die 
brück  gehet)  zwischen  der  bach  und  dem  gemeinen  weg  ist  hübe, 
ausgescheiden  ein  placken  gegen  der  mahlen,  gibt  herren  ainfsi 
ist  nicht  hub. 

Item  uff  dem  wege  g^en  der  brücken  i  da  die  Viehtrift  über 
gehet,  bis  an  die  anwendt,  die  anwendt  hin  bis  an  freuen  heus- 
chen, die  anwendt  herab,  bis  ufl  Michels  Hermanns  garten,  der 
ist  nit  hub.  Item  die  wiesen  oben  frauen  heuschen  uff  der 
Oberbach  zwischen  dem  ilos  und  der  bacb,  bis  an  Hillen  Her* 
manns  wies,  dann  also  dem  boden  ufPen  an  dem  rein,  bis  an 
dachloch,  ist  der  bodem  hübe  und  der  rein  nit.  Item  bei  der 
gössen  uff  dem  wege  als  st.  Castors  stein  stehet,  in  st.  Johanns 
wingart,  dann  die  anwend  hinunter  der  herren  wingart  hin,  da 
die  herren  wingart  wenden,  dann  herab  bis  in  den  flutgrabeu,  also 
den  ilutgraben  hinaber  bis  in  den  gemeinen  weg.  Item  uff  der 
auwen  an  dem  wege  oben  der  herren  stück  so  nunmehr  ein  wies 
ist,  hat  Seita  Heinzgen  ein  stück  oder  placken,  da  stehet  ein  nufs- 
baum  uff,  ist  nit  hübe,  die  anwend  her  bis  wieder  Heinz  Zellners 
wies,  also  uilen,  da  stehet  ein  stein,  vor  diesen  Peters  wiesen 
also  ufien  bis  an  den  gemeinen  weg,  der  von  der  Lohn  zwerg 
zu  den  Weingarten  gehet,  dann  die  anwend  herab,  bis  wieder 
Seitz  Heinzges  nufsbaum.  Item  ufl  dem  weg  die  nikhste  anwend 
ist  hub.  Oben  an  Theis  Tillen,  also  die  anwendt  herauf  bis  an 
St.  Castors  stein,  der  in  Klickhennen  stück  stehet,  vom  stein  uffen, 
bis  wieder  Braunfels  gals ,  also  die  gafs  herab ,  bis  wieder  ober 
an  Cleffer  Henn  wies,  was  dazwischen  ist  hub.  Wer  gut  zu 
Manch  hat,  der  ist  auch  ein  hübener,  als  weit,  als  der  term  des 
hofs  ist. 

WEISTHUM  ZU  NEREMBERG  UND  MOLEN  ^). 

1463. 

Kunt  S7  allen  luden,  das  im  )are  146S  ...  in  dem  nuynten 
tage  des  hartmaends  .  .  uff  dem  dinckplatz  bj  der  parkirchen 
...  die  scbefienen,  heymburgiMi,  geswornen  vnd  kirspelshide  mit 
gelutter  docken  stoenden  vnd  Tersament  waren  •  •  zu  wysen  irer 
herschafft  rechte,  herlicheit  vnd  frjheit,  von  Worten  zu  Worten, 
ader  derselben  glychen,  wie  hernach  volget. 

Vnser  gnediger  herre  von  Trier  der  ist  vnsers  ku^els  vnd 
des  landes  eyn  oberster  herre,  vnd  clockenclangk  vnd  nachfol« 
gange  ist  syn  vnd  nymands  mee.  Alle  gevronlicbe  gebot  vnd 
verbot  hyn  als  mit  here  synt  syn  vnd  nymands  mee»  V.  ga. 
herrn  von  Trier  eyne  sweynie  schaiff  yn  der  gemeinschafft  felde, 
vnd  der  herreschafft  von  Helffensteyn  auch  eyne  sweyme;  vnd 
woe  der  herre  vor  gelt,  sollen   volgen  die  von  Helffensteyn  vnd 


1)  ?  Arenberg  .und  Mühlen  östlich  von  Ehrenhreitstein. .  TgL  Helfesstein 
hernach  s.  (WB. 
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die  gemeyne  mit.   Vort  so  sint  die  von  Helffensteyn  voigde  vber 
hals  yber   btijch  yber  mtfstedigen,  das  sie  dae  recht  sollen  rich- 
ten angesichtiger    äugen   des  herrn ,   das  sye   nyemandts  vnrecht 
endoen.     Alle    verwiesen   wette,    die    vor  den  scheflen   yerwyst 
werden,  soUent  sie  sementlich  deylen  hyn   alfs  bifsher,    vnd  yn« 
tierwieste  wette,  das  sint  leyder  doitslege,  das  etzliche  person  im 
kirspel  sitzende,  vnd  hette   des  geschiecht  zu  doen ;   vnd   queme 
der  vnd  wulte  tedingen  mit  den  herren,  vnd  were  is  sache,   das 
die  von  Helffensteyn  hart  hielten,  vnd  wolden  dem  manne  ader 
der  personen  nit  ende  geben,    so  sulle  der  herre  vom  lande  ime 
ende  geben ;  vnd  so  wie  er  ime  ende  gebe,  also  sulle  es  syn  gestalt, 
vnd  darby  sollen  es  die   von  Helffensteyn   laissen;    vnd    were   is 
Sache,    das  der  herre  daruff  vertziege,    so    sollen  auch    die    von 
Helffensteyn  daruff  vertzyhen.     Auch  were  eyn  man  ader  person 
bynnen  deme  kirspele,  der  hinder  vnserm  herren  sehfse  zu  dien- 
ste,  vnd  hette  eynen  mensche  gewonte  bis  an  den  doit,  vnd  also 
lange  der  den  ätheym  in  dem  buyche  hette,  so  mag  er  das  syne, 
dwile  er  den  ätheym  im  buych  hait,  verkeuflen,   versetzen,    ver- 
sleiffen   ader   dragen    sunder  jmands  inndrag,   war  ime  eben  ist. 
Wer  eyn  wette  verbroichen  hait,  vnd  eyn  wette  zu  betzailen  hat 
bynnen  dem  kirspel,  siczit  v«  gn.  h.  zu  dienste,    fuere  vnd  rauch 
heldet  vnd  zuebrochen  hait,  den  ensolle  man  nit  antasten,  stocken 
noch  plocheu,  sunder  man  sulle  ine  pfenden  darvor,  wann  is  ge- 
handelt  were    worden  vur    dem   gerichte.     Auch    ist  y.  gn»   h. 
Wasser,  vnd  weyde,   der  sollen  sie  zusamen  gebniichen  hyn  als 
mit  her^  vnd  die  arme  gemeyne  mit. 

WINDEN  UND  WEINÄHR  »)• 

1658. 

Erstlichen  soll  der  holtzmeister ,  so  das  jähr  noch  am  amte 
ist,  sammt  den  schultheifsen  etliche  tage  zu  vor  bey  dem  herrn 
abt  zu  Arnstein,  als  obermärcker  sich  befragen,  ob  und  welchen 
tag  der  märckerdingtag  zu  halten  seye,  und  solchen  bestimmten 
tag  zuvor  dem  gantzen  kirchspiel  den  vorigen  sonntag  nach  dem 
gottesdienst  vor  der  kirchen  öffentlich  ansagen ,  dafs  alle  auf  sel- 
bigen tag  morgends  um  9  uhr  oder  10  zu  Weinähr  auf  dem 
rathhaufs  erscheinen.  Und  so  dann  etwa  ein  trunk  wein,  hier, 
oder  anderes  getränk,  so  zum  märkergelag,  so  viel  die  kirchspiels- 
einnalim  und  ausgab  verleiden  mag,  vonnöthen,  denselben  vor  den 
märkertag  bestellen,  und  kauffen,  auch  da  er  im  kirchspiel  kaufft 
würde,  kann  er  selbigen  etlichen  von  denen  Schöffen  oder  rath- 
vorsteheren  versuchen  lassen ,  ob  sie  damit  zufrieden ,  und  dann 
selbigen  auf  die  rathsstuben  schrotten  lassen. 

Item,  mufs  er  die  Stuben  säuberen,  die  tische  darinnen  auf- 
stellen, buchlioltz,  um  die  stnben  zu  wärmen,  wann  es  kalt  ist^ 
beyschaffen.     Ingleichen   auch  die    kirchspielskanndten   und  ge- 

1)  auf  der  rechten    seile  der  Lahn  östlich   von    Ehrenhreitstein.      aus 
einer  deduction  des  dosters  Arnstein  gegen  W.  und  W.  1766  foL  p.  26— 31k 


WINDEN  UND  WEINAHR  CO» 

schirr  so  yiel  nolhwendig  oder  moglicli;  sontten  der  mehreren 
thells  auch  geschirr,  kraufsen^  oder  gläiser  vor  sich  mit  zu  brin* 
gen  pflegen. 

Zweitens  auf  den  bestimmten  marckertag  diejenigen  iorster, 
so  noch  das  jähr  am  amt  seyn,  in  beiden  döriTern  von  haufs 
zu  haufs  gehen,  doch  nicht  in  die  haufser,  und  sehen  sich  fleifsig 
um,  wo  sie  einige  liicken  auf  den  dächern  finden,  dadurch  es  auf 
posten,  balcken,  riegel,  kepper,  huinen  regne,  und  zählen,  wie 
viel  solcher  liicken  auf  jederem  haufs,  scheuer,  stall,  und  gehauen 
seyn,  selbiges  hernacher  auf  dem  rathhaufs  vor  dem  henrn  ober- 
märcker  und  kirchspiel  desto  ordentlicher  vorzubringen,  dafs  sie 
in  das  märckerbuch  aufnotirt  werden.  Und  mögen  die  förster 
zwar  die  freyhäufser,  als  das  pfarrhaufs  zu  Winden,  den  arn- 
steinischen  hoff  oder  herrn  kelter  haufs  zu  WeinShr  mit  ihren 
gehauen  wohl  besehen ,  aber  selbige  zur  straf  nicht  rügen  und 
anbringen,  weilen  sie  frey  sind.  Solche  freyheit  haben  auch  alle 
die  baue,  so  nit  aus  des  kirchenspiels  gemeinen  wald,  sondern 
aus  des  mannes  eigenem  gehöltz  und  bäumen,  so  in  seinen  eigenen 
hecken  gewachsen  seyn,  gehauen  worden,  wie  dann  des  closters 
vorderste  scheuer  Peter  Cuntz  seel.  von  seinem  eigenen  ge- 
höltz aus  seinen  hecken  gebauet  ^  ehe  sie  das  closter  an  sich  ge- 
kaufet hat. 

Item,  es  wird  auch  alles  baugehöllz  geriiget,  so  inn  und 
ausserhalb  denen  dörfferen  im  felde  oder  walde  im  regen  liegen 
bleibet,  wie  auch  die  gekauffte  bäume  und  bauholtzer,  So  zwar 
gekaufet  worden,  aber  über  die  von  dem  holtzmeister  bestimmte 
zeit  nicht  abgeholet  werden,  und  liegen  bleiben.  Dann  an  ande« 
ren  orthen  selbige  h51tzer  dem  Verkäufer  wieder  verfallen  sind» 

Drittens  ebenermafsen  gehen  die  forster  oder  sdiützen  des 
Waldes  auch  bey  sammen,  und  bringen  auch  ihre  feldrügen,  so 
sie  des  jahrs  durch  angetroffen  haben,  bey  einander,  selbige  aiy;h 
hernach  öffentlich  auf  dem  ralhhaufse  vorzubringen,  als  nemli<^ 
chen,  so  sie  jemand  angetroffen,  der  im  gewälds  alte  oder  jungey 
sonderlich  eichenbäume  ohne  erlaubnifs  des  herrn  obermärckers, 
holtzmeisters,  und  kirchenspiels  abgehauen  ,  und  dergleichen  ge«* 
holtz  anderswo  hinweg  geföhrt,  verbrauchet,  oder  verkäuffef. 

Item,  die  sonsten  ander  gehöltze  in  anderer  leuthe  rüder  imd 
hecken  hinweg  genommen» 

Item,  die  so  alte  oder  junge  bäume,  sonderlich  eichenbäum« 
gestümmlet,  geschoren,  zu  unrecht  laub  geholet. 

Item ,  lim  gemeinen  wäld  aus  anderer  leuthe  heekeu  reiffe^ 
Stangen,  trudem^  Stangen,  gärten,  und  dergleichen  abgeholet* 

Item,  in  den  wiesen,  wo  die  forster  zu  rügen  haben,  weyden 
geschnitten^  grafs^  heu,  grummet  genommen  hätten. 

Es  werden  auch  gerüget  von  den  förstarn  pferde^ie^el,  och- 
sen, kühe  und  rlndviehe,  geifsen»  schaafe,  schweine,  so  im  ge«? 
Walds  in  den  wald,  wiefsen,  hecken,  sonderlich  in  denen  Schir« 
pinger,  Dysser,  Ess^iauer  bezirck  t»nd  Orthen,  wo  die  fösster  zu 
rügen  haben^  in  schaden  gefundte  vyerde&i  wie  Tiel  und  ifvelche 
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die  auch  seynd ,  zu  benalimen,  §ie  seyn  gleicli  inn  und  ausserlialb 
kirclispiels  gesessen,  gar  keiner  ausgescheiden. 

Doch  ist  hier  zu  wissen,  dafs  die  Weinährer  gemeinde  ihren 
bergfrieden  hat,  nemlich  Iiinden  heraus  bis  gehen  Lopp,  so  'weit 
von  alters  weingärth  gewesen,  darzwischen  die  gemeine  auf  st. 
Lucientag  wegen  weingarlh,  wiesen,  gärten,  Obstbäume,  ihre  ei- 
gene ringen  haben. 

Wie  in  gleichen  die  Windener  gemeinde  auch  ihre  besondern 
ringen  in  wiesen,  Feldern,  stückern,  gärten,  bäumen  um  das  dorfF 
haben,    und  auch  ihren  besonderen  rügetag   dazu,    wie   dann  bei 
den  gemeinden  kündig  ist,  so  kommt  dann  nach  beschehener  le- 
sichtigung  der  gehauen,    der  dörfFer,    beneben  dem   herrn   ober- 
märcker  oder  dessen  Verwalter  und  seiner  mitgefahrten  das  gantze 
kirchspiel  endlich   zusammen  auf  das  WeinÖlirer  rathhaufs   um 
10  uhren  ungefähr,  und  hält  der  schnltheifs  dem   ganzen   kirch- 
spiel vor,   dafs    man   jetzt   nach   altem   brauch   und   gewohnheit 
das  märckerding  halten  werde,  und  sagt  der  schnltheifs  ferners, 
es  mögen  und  sollen   ein  jedweder  kirchspielsnachbar   jetzo  vor 
dem  gantzen  kirchspiel  vorbringen,  was  er  selbsten  im  wald  und 
sonsten  dem  kirchspiel  sträfliches  und  rugbar  gesehen,  solches  jetzo, 
und  nicht   hernachmahls   anbringen,   und  aus  eyffer  und  passion 
nicht  viel  handeis  machen  und  reden,  darüber  dann  der  schnlt- 
heifs einen  jedwederen  dorlTsin wohner  auf  den  reihen  her  fraget; 
fällt  dann  eines  und  anderes   rugbares  vor,  wird  solches  in  das 
märckerbuch  nach  ein  ander  aufnotiret. 

So  tretten  letztlich  herfür  die  vereidete  försler,  und  erzählen 
nach  einander  die  rügen  wegen  des  gehöltzes  und  der  gebäuden, 
darnach  die  feldrügen,  wie  oben  ernannt  seynd,  so  alle  nach  ein- 
ander in  das  buch  geschrieben  werden. 

So  dies  nun  geschehen,  gehet  der  schulthei/s,  schOffen  und 
rath  a  part  beysammen,  sich  zu  berathschlagen,  wer  auf  das 
künftige  )ahr  holtzmeister  seyn,  und  welche  zu  waldforstem  taug- 
lich erkannt  w.erden;  deren  der  holtzmeister  jedes  jähr  per  vices 
einer  zu  Weinähr,  der  andern  zu  Winden  erkoren  wird;  des« 
gleiqhen  zu  füratern,  nach  dem  die  bürgschafft  gering  oder  starck^ 
Und  jetziger  a^t  aber  swey  zu  Winden  und  drey  zu  Weinähr 
angesetzet  werden  sollen,  und  kommen  als  dann  wieder  in  die 
rathhaufsstuben,  ernennen  die  vorgeschlagene  vor  dem  herrn  ober* 
märcker  und  kirc|ispiel,  dafs  selbige,  oder  andere  taugliche  darzu, 
wie  es  ihnen  dem  herrn  obermärcker  und  kirchspiel  gefallig,  als« 
bald  mögen  vereydet  werden.  Und  gehet  dann  der  schultheifs  mit 
den  erwählten  oder  beamten  herab  vor  das  rathhaufs  unter  den 
blofsen  himniel,  und  hält  erstlich  dem  holtzmeister  für,  was  seines 
amts  seye,  nemlich  achtung  zu  geben,  was  und  wie  viel  zeit  sei- 
nes jährliehen  amts  in  eewalts  gehauen  und  verkauffist  werden, 
und  nichts  zwar  ohne  des  herrn  obermärckers  seinem  wissen  und 
willen.  Item,  dafs  er  müsse  von  allem  solchen  kirchspielsrech- 
nung  thun.  Item  die  kirchspielszinfsen  und  vorgebrachte  ragen 
des  Jahrs  einforderen   und  eintreiben,  qnd    wie   und  wohin  alles 
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geld  y   so  er  in   seinem  jalir  eingenommen ,    und  vor  das   kirch« 
spiel   ausgegeben,    hinkommen    seye,    treulich  verrechnen» 

Und  hält  der  scholtheifs  den  neuen  ankommenden  förstern 
rar,  das  sie  um  einander,  wo  nicht  alle  tage,  doch  sehr  offt  hin 
und  wieder  in  des  kirchspiels  gewäld  und  marck  herum  gehen, 
und  wo  sie  oben  angemelter  maf'sen  etwas  rügbares  sehen  und 
finden,  alles  getreulich  und  aufrichtig  ohne  einige  furcht  und 
scheue,  niemand  aus  zorn,  hafs,  neid  anzubringen ;  auch  nieniands, 
er  seye  gleich,  wer  er  wolle,  freunde,  verwandten,  auch  seiner 
eignen  weib  und  kinder,  da  sie  schaden  thälen,  nicht  zu  ver- 
schweigen, und  das  alles  bey  ihren  hohen  eyd,  so  sie  jetzt  vor 
dem  kirchspiel  thun  werden. 

Nach  solcher  kürzlich  beschehener  ermahnung  recken  sie 
dann  zwey  finger  in  die  höhe  an  der  rechten  band,  und  sagen 
derenn  schultheiss  nach,  wie  folget:  alles  dasjenige,  so  mir  jetzt 
ist  vorgehalten  worden  und  ich  gehöret,  und  wohl  verstanden 
habe,  demselben  will  ich  fleifsig  nachkommen,  so  fem  mir  gOtt 
heliFe  und  seine  heiligen,  und  heiliges  evangelium. 

Diejenige,  als  schöfTen,  und  andere,  so  vereidet  seyn,  schwe- 
ren mit  bey  selben  eyd,  nur  mit  handgelöbnifs ,  und  recken  die 
finger  nicht  aus.  So  das  geschehen,  wünschet  der  schultheiCs  ih- 
nen glück,  und  gehen  wieder  auf  das  rathhanfs. 

Darnach  fHngt  das  kirchspielsgelag  an,  und  zapffet  der  hollz- 
meister  den  trunk  in  kanndten  auf  die  tische,  darzu  eines  jed- 
wedem haufsfrau  zu  essen  bringet  was  sie  wollen  oder  haben, 
vor  sie  zu  geniessen,  und  mufs  der  holtzmeister  acht  haben,  dafs 
kein  trank  verschüttet  oder  heraus  getragen  werde. 

Nach  ein  paar  stunden  ungefehr  klopfet  der  scholtheifs  auf 
den  tisch,  dafs  alle  zumahlen  stillschweigen  sollen,  und  heeget 
das  mdrckerding  wie  folget,  und  fraget;  ist  es  recht,  dafs  man 
das  milrckergeding  heut  hegen  soll,  wie  von  alters?  darauf  ant- 
wortet der  &1  teste,  oder  sonst  einer  aus  denen  beywesenden  Schöf- 
fen. .  Ja ,  es  ist  recht.  Fraget  der  schultheifs ,  mit  wem  wird 
dann  dafs  mtfrckerding  heut  geheget?  Antwort  der  Schöffen:  mit 
dem  herrn  prfilaten  zu  Arnstein  und  seinem  convent,  als  unse- 
ren obermärcker,  und  dann  mit  dem  gerichtrath  und  gantzen 
kirchspiel. 

Saget  der  schultheifs ;  so  hege  ich  das  märckerding  mit  dem 
herrn  prälaten  zu  Arnstein  und  seinem  convent,  als  obermlirckeri 
und  mit  dem  gerichtrath  und  gantzen  kirchspiel,  und  verbiethe 
hiermit  allen  zank,  streit  und  Unfrieden,  gebieten  aber  allen  fried 
und  einigkeit  auf  diesem  marckergelaag ,  verbiethe  auch  alle  un- 
gebübrlichkeit  im  trunk^  und  soll  jleder  mit  frieden  nacher  haufs 
gehen. 

Und  er  fragt  weiters:  wem  ist  aber  derjenige  verfallen,  so 
heut  einigen  zank,  streit  und  Uneinigkeit  anfangen  wird,  und  sich 
im  überflüssigen  trunk  ungebührlich  hSIt?  Antwort  der  schoflen: 
derselbige  ist  verlallen  in  des  herrn  obermärckers  und  gantzen 
kirchspiels  angoad.  Ujud  stralfb. 

Darnach  fragt  der  schultheifs^   ist  dann  nun  das  märckerge« 
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ding  reckt  gebeget?  Antwort  der  scbölTen:  ja  es  ist  recht  gehe» 
get.  Und  darauf  trinken  und  essen  die  uacLbaren,  so  lange  der 
trunk  währet  und  jedem  beliebig  ist,  heim  zu  gehen.  Und  soll 
der  holtzmeister  dem  herrn  obermärker,  und  seinen  bey  sich  ha- 
benden leulhen  aus  dem  closter  an  sechs  personen  auf»  wenigst 
käCs  und  brod  darsetzen,  und  selbiges  hernächst  in  seiner  rech- 
nung  dem  kirchspiel  verrechnen.  Und  hat  zwar  der  holtzmeister 
Yor  alter  mehr  anrichten  müssen,  so  doch  hej  den  betrübt  und 
beschwerten  selten  abgestellt  worden. 

Da  aber  einer  oder  ander  gezänk  und  schlögerejr  anfangen, 
oder  auf  dem  rathhaufs  wegen  des  trunks  sich  übergeben,  oder 
ungebührlich  verhalten,  hat  er  von  alters  das  fafs  wieder  füllen 
oder  sonst  andere  willkührige  strafe  geben  müsselk. 

In  dem  alten  märkerbuch,  so  mit  dem  oben  beschriebenen 
gantz  gleichen  Inhalts  ist,  stehet  noch  folgendes  Dachgeschriel>en. 

Similes  et  ejusmodi  oonsuetudines  alibi  locorum  in  talibos 
symposiis  seu  cqnviviis  stricte  observantur  in  dioecesi  trevirensi. 
Et  ego  hie  loci  baec  ita  ad  aliquot  annos  observari  audivi,  et  ipsemet 
vidi  usque  huc;  propterea  ad  posteriorum  notitiam  haec  praedicta 
sie  annotare  placuit,  cum  superiorem  scitu,  jussu  et  cousensu» 
Anno  1658«  6.  novembris.  Fried.  Joannes  Hofiniann,  prior  in 
Arnstein. 

WEI8THUM  ZU  OBERELBERT  i). 

1507. 

Zum  ersten  haben  die  scheffen  erkant  und  gewist  v.  gn.  h.  v. 
Trier  vor  einen  oberherrn  ober  halfs  vnd  bauch,  vnd  ihme  zugewjst 
wafser  vnd  weyde,  vnd  die  h»  v.  HeliTenstein  vor  gerichtsherreo ; 
vnd  eine  freye  mühle  mit  ihrem  wafsergange  vnd  dich  bulich  ge- 
halten, vnd  darinne  ime  einen  geschwornen  knecht,  vnd  einen 
gerichten  sester  vnd  ij  redder,  eins  vor  die  bunde,  vnd  eins  vor 
die  hoeber;  wan  dafs  also  gestalt  ist,  so  suUen  die  hoeber  ire 
frucht,  die  binnent  der  hoben  west,  daselbst  vnd  uirgent  anders 
malen,  des  morgens  darin  vnd  vor  der  nacht  elm  iclichen  da£i 
seine  zu  liebern,  alfso,  dafs  keine  frucht  binnent  nachts  darinne 
verbliben  solle.  Vnd  ob  ein  hoeber  darin  brücbich  wurde,  vnd 
seine  firächt  anders  war  färte,  so  sollte  ihme  der  molener  macht 
han  nachzilfolg^n,  vnd  inen  pfenden  mit  pferdt^  sack  vnd  frucht 
oder  mele,  vnd  sich  seines  Schadens  erholen* 

Item,  so  welch  man  eine  heck  vmb  die  herren  gesynnet 
habe ,  der  solle  solche  heck  seine  lebtagh  nit  pflichtigh  sein  zu 
halten,  vnd  wan  tac  gesterbe,  so  möge  seine  hausfraöwe  vnd 
kinde  solche  heck,  so  es  ine  geliebt,  weder  an  den  herrn  oder 
iren  schultheifsen.  etpfangen;  wer  es  aber,  dafs  ine  die  hecke 
nicht  geliebt  zu  halten,  9(0  sollen  sye  die  macht  han,  solch  gut 
gleich  nach  abgang  ires  haufswirts  ohne  alle  schair  vnd  nutzung 

1)  östlich  von  EbreDbreiuiein ,    twiacb^n  Montabaur  and  6tm  rechten 
vier,  der  Lahn. 
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der  hecken  Y&aaageD^  dab  eolkn  ine  di^  herren  gönnen  vnd  ^t 
versaen. 

Forters  ob  ein  man  were^  der  den  herren  ire  zinfe  schuldt 
oder  gulde  rnbUIich  vorhielte  vnd  weygert,  vnd  zuletat  doch 
defs  kontlich  beredt  oder  bezuigt  vf  ürde,  das  er  das  vnbülich  ge- 
than  hetty  den  solten  die  herrn  straffen  so  dyck  und  vyll,  daTs 
er  des  moede  wurde  vnd  sey  Iren  schaden  erby  quemen. 

Auch  haben  die  acheffen  erkant,  dafs  der  herrn  zinfse  vnd 
schulte  sein  felligh  zu  s.  Merteinstagh,  so  sitzen  ine  jedoch  alle- 
zeit vber  zween  tagh  ire  zinse  zo  lieberen;  der  erst  zum  xviij, 
der  ander  zu  s.  Faulustage.  Alfsdann  so  sullen  die  herren  den 
schultern  ein  zimblich  malzeit  geben;  vnd  welcher  aUsdan  nit  er- 
schiene^ dem  soll  man  darna  nuist  plichtig  sein  zu  geben ,  vran 
er  seine  jrucht  brecht,  es  wer  dan  der  herren  guter  will;  vnd 
welcher  die  herren  nit  bezalte,  den  sollen  die  herren  pfenden  vor 
ire  schult  vnd  schinbarlichen  schaden,  so  dick  ine  defs  not  ist. 

Die  scheffln  haben  auch  den  herrn  zu  Helffenstein  zugewiest 
zween  gerichtstage  im  jare,  mit  namen  defs  donnerstags  vor -oder 
nach  s.  Joh*  tage  im  sommer,  den  die  herreu  zu  irem  gefallen 
mögen  kiesen;  vnd  wer  dann  da  nit  erschiene,  sali  in  der  herrn 
vngnad  verfallen  sein,  vnd  sprechen,  efs  soll  doch  gnade  dabey 
geschehen« 

Item  haben  die  scheffen  gesprochen,  wanne  die  pach  klein 
sey,  vnd  der  molener  wasser  nit  hett,  so  sulle  er  die  höber  defs 
durch  einen  scheffen  thun  warnen;  vnd  wer  ihme  alfsdan  nach 
der  warnungh  dafs  wafser  abschlage,  der  sulle  ein  hoberwett  ver- 
lorn haben. 

Forthers  haben  sie  geweist,  so  ein  man  buifsen  vrifsen  der 
herrn  vf  vnentpfencklich  gut  ginge,  der  sulle^in  der  herren  gnad 
vnd  vmb  ein  hoberw^th  verfallen  sein. 

ALLENDORF  UND  HASELBACH  ^). 

1559. 

Wird  geweist  durch  den  landmann  und  das  gericht  zu  Ha- 
selbach und  Allendorf  bei  Merenberg  gelegen,  zum  ersten  als 
oberherrn  in  beiden  dorfen  Nassau  Weilburg  und  alle  herrn,  so 
herrn  zu  Dietz  sein. 

Das  gerichte  wird  gehegt  dem  alten  herkommen  nach  in 
beid  endorfen  zu  Allendorf  under  der  linden,  und  von  einem  weil- 
burgischen  schulthefsen  und  einem  dietzischen  schultefsen,  und 
was  an  solchem  gericht  angeweist  wird  sollen  die  herrn  zu  Dietz 
und  Weilburg  ide  herschaft  zugleich  handhaben. 

Desgl.  umb  schuld  und  schaden  und  verbot  und  ingebot,  wie 
sich  das  am  rechten  zu  dragen  kan  oder  mag,  keinem  hern  nicht 
ufs  oder  vorbehalten  sein. 

Und  wann  (»ner  zn  A.  und  H.  oder  in   iren  gemarken  ge- 


1)  im  aint  Mebrenberg  auf  der  recblen  seile  der  Lahn.-    Haselbach  schon 
im  Camberger  weistb.  erwäbnt  (s.  575.  576.) 
Bd.  I.  39 
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fenklich  angenommen  wird,  sal  nicbt  vreiter  dan  gen  Membeiy 
geliebert  werden ,  es  were  dan  8ach  ufs  bewilligung  beider  her- 
achaft  den  missetheter  an  ander  ort  befser  zu  bewaren» 

Wann  ein  mUtbetiger  in  den  dorfen  oder  gemark  angriffen 
wird  und  mit  recht  Tom  leben  sum  lod  gebracht  werden  soll, 
sollen  die  herrn  zu  Diez  und  Nassau  Weilburg  im  sein  recht 
widerfaren  lafsen  am  Wolfersberg,  wie  von  altem  herkommen 
gebräuchlich  ist,  oder  der  mistheter  kann  wol  TOn  beiderseits 
herschaften  begnadigt  werden» 

Nach  gehaltenen  rechten  sollen  iderzeit  die  amptleut  oder  kel« 
1er  der  grafschaft  Diez  und  'Weilburg  den  kosten,  so  uf  den 
gefangnen  und  misteter  ergangen  ider  herschaft  halb  erlegen  und 
bezalen  lassen.  Was  auch  Ton  misteler  wider  an  imkoeten 
bezalt  werden  kann,  komt  beiden  herschaften  zu  gutem« 

Dei^leichen  bufsen,  wetten,  fi^erel,  \ne  die  genant  werden 
mögen,  klein  oder  groifs,  sollen  gleich  vertheilt  werden  ider  her- 
schaft halb,  jegerei,  fischerei  in  beiden  gemarken  hört  allen  herrn 
zu  ufs  haus  Merenberg  und  Diez,  und  welche  herschaft  jagen 
will  oder  fischen,  am  ersten  sein  gam  gestellt,  soll  die  ander 
herrschaft  still  stehen  bifs  dafs  die  )agt  des  orts  vollbracht  ist, 
also  von  beiden  hern  von  altem  herkommen. 

Gen  Diez  feit  jerlich  von  idem  haus  ein  hun  in  beiden  dor» 
fen,  der  haus  sei  viel  oder  wenig,  und  aus  beiden  dorfen  allen 
herrn  gen  Diez  m  gülden.  Dargegen  halt  Nassau  Weilbuig  in 
beiden  dorfen  die  dienst  u.  beede. 

Allendorfer  weisthum  und  pflichttag. 

Zu  Allendorf  unter  der  linden  haben  die  von  Nassau  und 
Diez  jerlichs  vier  pflichttage  gehabt  und  ein  eigen  gericht. 

Der  amtmann  zu  Weilburg  Waltmanshausen  verhindert  die 
pflichttage  und  seint  nun  in  12  (ahren  nicht  gehalten. 

Die  rügen  pflegen  halb  ans  haus  Diez  und  halb  ans  haus 
Nassau  Weilbui^g  zu  Csdlen. 

Landwisthums  Inhalt 

Wann  ein  graf  zu  Weilburg  gefischt,  so  sollen  die  von  Diez 
auch  macht  zu  fischen  haben. 

Wann  ein  graf  von  Weilb.  gejagt,  und  seine  garen  aufge- 
bebt, so  sollen  die  von  Diez  auch  macht  zu  jagen  haben. 

Wann  einer  sein  leben  verwirkt,  sollen  beide  herren  den- 
selben gefenglich  lassen  einziehen. 

Wann  ein  mifsthedinger  auf  der  leideren  stehet  und  von  de- 
nen Weiburgischen  losgegeben  vrird,  so  mufsens  die  von  Diez 
auch  thun. 

Die  Pflichtsgerichtstage  werden  gehallen,  der  erste  den  zwei- 
ten montag  nach  pfingsten.  der  ander  den  nächsten  montag  nach 
MartinL  der  dritte  montags  nach  trium  regum.  der  vierte  den 
zweiten  montag  nach  ostern. 
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WEISTHUM  ZU  MALLENDAR  i> 

Erstlich  so  erkennen  vnd  weisen  sie,  dafs  der  gemein  holFer 
diesem  hoff  im  jar  einmal  hoffsgeding  zu  halten  vnd  weingart  zu 
besehen  schuldig  seie,  vff  welchem  tag  sollen  die  hoffsherrn  des 
tentschen  ordens  den  höffern  geben  ein  viertel  weins,  oin  schunck- 
hen  und  souiel  brot,  als  man  darzu  esse,  vmb  die  briedt  bitten 
die  hoffen  Vnd  zu  solchem  hoffsgedinge  sollen  die  hofler  des 
abends  zuuor  verbott  werden,  durch  des  hoffs  schullheissen ,  wie 
von  alders  Jier  bruchlich. 

Zum  andern,  welcher  hoffer  ein  driesch  in  einem  weingart 
lest  ligen,  das  er  bessern  will,  dass  soll  er  nit  mer  dan  drey  jar 
lang  ligen  lassen  vngerodt  oder  gebessert.  Vnd  so  efs  das  vierte 
jar  vngerodt  befundten  wSrd,  soll  derselb  hoeffer  gerügt  werden, 
vnd  difs  die  erste  rugh  in  der  herrn  genadt,  darumb  dafs  er  den 
weingart  befsern  will;  vnd  beschicht  die  zweite  rugh  im  fiinfftei^ 
jar  darauff,  so  verfeit  dem  orden  die  schar  des  weingarts;  be- 
schicht aber  die  dritte  rugh  im  sechsten  jar,  so  verfeldt  dem  or- 
den die  schar  vnd  gantze  erbschafft. 

Zum  dritten,  so  ein  lioffer  ein  guten  Weingarten  hat,  vnd 
denselben  inn  mifsbaw  geraten  lest,  das  ist,  das  er  denselben  mit 
aller  zeitiger  arbeit  nicht  bawet  vnd  versiebet,  vnd  also  im  baw 
seumig  Funden  wirt^  hat  er  zur  ersten  rüg  die  schaar,  zur  zwei- 
ten rüg  die  schaar  vnd  das  gut  verloren  vnd  dem  orden  verfallen. 

Aus  deni  weisthum  zu  Cadenbach. 

Item  weiseten  sie,  so  ein  hoeffer  hoFsgut  verkauden  oder  ver- 
hau ffen  will  oder  müsste,  soll  er  den  orden  solchs  anbieten;  vnd 
so  es  dann  der  orden  nit  begeret,  soll  er  macht  haben,  dasselb 
Seins  gefallens  vnd  notturfft  nach  zuuereussern.  Dargegen  soll 
der  orden  schuldig  sein  zu  halten  einen  stier,  ein  hier,  ein  wi- 
eder, ein  bannen,  vnd  ein  stettigs  fhewr  vf  dem  hoeff,  im  fliall  so 
einem  nacht bauren  das  feuer  aufsginge,  dasselb  wider  daselbst  an- 
zuzinden  hette. 

WEISTHUM  ZU  BENDORF  2). 

1403. 

Difg  ist  solche  weifsthumb,  als  man  eim  grauen  zue  Sayn 
zue  Bededorfi  zuweiset. 

Zu  wissen,  dafs  in  den  jähren  m.  cccc  vnd  üj  iahr  des  fiinff- 
ten  tages  in  dem  mond  junii,  das  war  defs  dienstags  in  den  pfing- 
sten,  so  was  vnse  ^unckher  Johann  graue  zue  Sayn  mit  seinen 
freunden  zue  Bedendorff,  vnd  liefs  verhau£Een  die  gantze  gemeindte, 
vnd  fragende,  was  man  ihm  bekante  rechts  vnd  alter  gewohn- 
heit,  also,  als  sie  von  seinen  vorfahren  grauen  zue  Sayn  gesehen 
hatten. 


1)  ODterbalb  Coblent,  auf  dtt  rechten  Rbeinseite. 

2)  auf  der  recbten  RbeiiMcite,  unter  Cobleoft»   oberbalb  Engers. 

39* 
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Zum  ersten  han  die  vorgenanlen  heimbiirger  geschworen 
vndt  die  gaiitze  gemeindte  eindrechteolich  vnserem  junckliern  zii- 
geweifset  vnd  bekbannt  klockeuschlag,  \«'aS8er  vnd  weide.  An- 
derwege, dafs  hohe  gericht  daselbst  vnsers  iuQckhers  vait  \nd 
ambtleuthe  besessen  hant  bis  an  diese  zeit,  vndt  wir  niemand la 
anders  von  anderen  herren  wegen  bey  seinen  amblleuthen  dafs 
han  gesehen  besitzen. 

Item  hant  sie  zum  anderen  gesehen,  das  ihnen  wohl  kündig 
Ist,  des  grauen  zue  Seyne  mit  ihren  freunden  kommen  seint  zu 
zeitten  in  die  höbe  zue  BendorlT,  wo  sie  gefsen  vnd  getrunken 
hettcn  vnd  ihre  2)rerd  gefütert  hant,  vnd  wz  do  verzehrt  worden» 
das  han  die  lioueleuthe  bezahlt  ein  ieglicher  in  seinem  houe,  so 
ist  ihnen  gebiirthe,  und  war  es  sach,  das  des  fuders  nit  inn  den 
höuen  were,  so  hant  sie  ab  dem  haberfeldt  fuder  gcliolt  zu  ihrem 
willen,  of  das  recht  oder  vnaecht  seye,  das  haben  sye  nit  hören 
vs  weif sen« 

Item  zue  welche  zeit  vnse  junckhem  graue  zue  Saine  sie 
vns  geböden  oder  geboden  hellen  oder  noch  gebüden  vszuzieheu 
vnd  seines  lands  zu  weren,  so  ist  gaweiset  vor  recht  vnd  gewon- 
heit,  das  ieglich  houe  bestellen  soll  drey  gewapnete,  vnd  drey 
hove  drey  herwagen. 

Ob  die  gemeinde  gewornct  wurde  vmb  gemeine  noth  bin- 
nen dem  dorF  oder  erbaufsen  des  dorfls  noth  zu  beschütten, 
so  soll  ein  ieglich  houe  auch  bestellen  drey  gewapnete  beiste,  so 
dick  dies  noth  gepürthe. 

Do  alle  diese  vorgenante  sach  vor  einer  gautzer  gemeine  er- 
zehlt  worden,  vnd  jung  vnd  alt  gemeiniglich  bekannten,  do  wur- 
diese  sach  von  vnsem  junckhern  deme  grauen  vorgen.  verurkundt 
vnd  aUs  ....  bcschriben  in  ihrer  gegen  Wertigkeit,  vf  das  es  )e- 
derman  kündig  were  zue  welcher  zeit  das  rede  würde. 

LACHER  HOF  IN  BENDORF  i)- 

1671. 

In  fragh  vnd  antwordt  ieh  ehrwürd.  herren  abts  zum  Laich 

in  Bedendorf  hoiffgediog,  verfait  vnd  gesetzt  anno  71. 

Fragt  der  scholtefs  vnd  spricht,  vff  heutiges  tags  vnd  ietzt 
zur  zeit  gebuerlich  sey  dem  gotshaus  zum  Laich  sein  gediugk  zu 
halten  wie  von  alters?  antwordt  der  schelTen,  ja. 

'  Fraigt  der  sclioltefs,  wie  vill  dingktage  sye  dem  golzhaus 
zuweisen  jarlichs  von  rechtswegen  vnd  altem  herkommen,  vnd 
wannehe  sye  gehalten  solden  werden? 

A.  d.  seh.  Wyr  sein  allejarlichs  dem  gedachten  »golzhaus  von 
rechtswegen  vier  hohe  dincktege  schuldigh  vnd  pflichtigh  zu  hol- 
ten, als  nemlich  den  irsten  vff  donnerstag  negst  naich  Martini, 
den  anderen  vf  donnerstagh  negst  nach  geschworen  montagh,  den 

4)  ein  kleineres  weisthum  v.  1637  ahgedriickt  in  der  dedtictionsschrift 
des  kl.  Lach  gegen  Sayn:  documentirtc  naicbrichl  den  flecken  Bendorff  be- 
treffend u.  s.  f.  1743.  fol.  s.  187. 
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dritten  donnerstagh  naich  osteren  vnd  den  vierten  den  negsten 
donnerstag  nach  Johannis  bapliste,  vnd  ein  jeder  der  obg.  vier 
dincktege  hait  eynen  aSterdincktag,  nemlicli  den  vlertzehenten  tagh 
glich  darnach,  doch  ist  diefser  vnderscheidt,  da  der  schoiters  der 
scheffen  benötig  were  vf  die  vorg.  zween  donnerstagh ,  nemltch 
den  negsten  nach  geschviroren  montagli  vnd  den  dritten  nach  ostern, 
.sollen  die  scheffen  dem  scholtefsen  folgen  vf  vnrechten   kosten. 

Fr.  d.  scholt.  Wannehe  vnd  welche  tzeide  solche  tzinnfs 
vnd  lehen,  so  dem  berm  zum  liaich  alhie  fallend  t,  gelebert  be» 
tzaldt  vnd  gehandtreicht  sollen  werden,  es  sey  glich  geldt,  körn, 
weitzen,  habern,  wein,  lioenner? 

Ant.  d.  seh.  Nachdem  die  grofse  klock  zue  Bedendorff  nach 
alter  gewoenheit  gelaudt  ist,  sollen  die  scholtpflichtigen  vnd  ziofs- 
barn  hoeber  alle  jaerlichs  vf  donnerstagh  negst  nach  Martini  in 
den  obg.  LaicherhoiiF  zue  Bedendorff  alle  tzinfs  vnd  leben  vnuer* 
zugklich  handtreichen,  lebern  vnd  betzalen,  vnd  der  Lacher  schol- 
teis  ist  schuldig  den  scheffen  ein  mittagsmalzeit  zu  geben  vff  son- 
tag  voir  Martini. 

Fr.  d.  scholt»  Wann  aber  sach  were,  das  jemandts  von 
denselben  hoiffsleuthen ,  so  zinsbair  vnd  scholdtpflichtig  weren, 
darain  seiimich,  vnd  nicht  erschienen  wurden,  noch  ihre  zinfs  vnd 
scholdt  vf  obg.  donnerstagh  in  obg.  Laicherhoiff  lieberen  vnd  be« 
tzalen  wurden,  was  dieselbige  verbrechen? 

Antw.  d.  schef.  So  iemandts  were,  der  solches  nicht  thun 
vnd  aufsrichten  wurdt,  soll  alsdann  vf  aobalten  eins  abts  zum 
Laich  oder  des  Laicher  scholtefsen  den  geschworen  fronen  nemen 
zu  Bedendorf  vnd  sunder  einiche  weittere  rechtuerdigung  den 
oder  dieselbige  pfenden. 

Fr.  d.  scholt.  So  jemandts  sich  also  pfendeu  liefse,  was 
derselbe  verwirckt,  vnd  wie  man  sich  dann  mit  solcher  ange- 
schlagender pfendten  halten  soll? 

Antw.  d.  schef.  Also  vnd  derogestalt  sali  man  sich  mit  der 
angeschlagender  pfendt  halten,  als  nemlich  was  kistenpfendt 
viertzehen  tagh,  was  aber  zerendt  pfendt;  als  nemlich  pferdt,  och- 
sen, kuhe,  Schwein  etc.  bifs  an  den  dritten  tagh  vnd  nicht  lenger 
vnuerlustigt  halten,  sondern  dieselbe  daruoch  vmbschlagen  vnd 
vereufseren ,  wie  von  alter  herkommen,  vnd  von  denselben  pfendt 
gibt  man  auch  den  mehegemelten  scheffen  vur  zwei  vierten  weins. 

Fragt  d.  seh.  So  aber  sach  were,  das  jemandts  durch  ver- 
sehung gottes  von  den  obg.  hoiffsmennern  vnd  lehenleuthen  doits 
verfeit  vnd  aibging,  wer  dan  solche  lehenguetter  vnderstehen  vnd 
entpGftngcn  solle,  vnd  wie  kurtz  vnd  wannehe  sie  von  rechts  wegen 
entphangen  sollen  werden  vnd  was  sie  von  rechts  wegen  daruon 
scbuldich  sein  zu  geben? 

Antw.  d«  seh.  So  einer  vnder  den  obg.  hoeberen  also  ver- 
fallen vnd  toidts  halber  aibgehen  wurdt,  sollen  die  negste  erben 
des  verstorbenen  lehenguetter  mit  dem  eidt  vnd  phlicht  entphan- 
gen vnd  dafselb  inwendigh  viertzehen  tagen ,  vnd  soll  jeder  eiit- 
phengnufs  geben  den  vorg.  scheffen  von  recht  ein  vierten  weinfs, 
jedoch  vfs  gnaden  mit  zweien  quarten  zu  betzalen,  vnd  vor  einen 


614     WBSTERWALD  ZWISCHEN  LAHN,  RHEIN,  SIEG 

scbillingk  schoen  broidl,  Tnd  solchen  doch  glichfals  yertretten  ynd 
vergangen  werden  zue  den  gewoenndtlichen  vier  pflichttagen  im 
|air  wie  von  alterfs. 

Fr.  d.  scholt.  So  jemandts  von  den  obg.  hoebem  vrere,  der 
solche  lehenguetter  binnen  der  obg.  seitt  gepuerlicher  weifs  nit 
entphaen,  sonder  seumich  daran,  vnd  sich  der  entphaungh  weige- 
ren vnd  sperren  wurdt,  was  derselbige  verbrochen? 

Ant.  d.  seh.  Wann  jemandts  were  der  sich  weigeren,  sper- 
ren vnd  solche  lehenguetter  binnen  obg.  zeitt  nit  entphaen,  sun- 
der seumich  erschienen  wurdt,  derselbig  soll  gentzlich  vnd  znmali 
solcher  lehenguetter  beraubt  vnd  enterbt  sein  vnd  dieselbige  obg* 
lehenguetter  dem  obg.  gotzhaus  widerumb  zu  eigen  heim  ge- 
fallen sein. 

Fr.  d.  scholt.  Wannehe  solche  leben  jairlichs  gehandtreicht 
vnd  betzalt  sollen  werden?  Antw.  d.  schef.  Es  sollen  alle  leben 
Jairlichs  in  aller  maifsen  wie  tzinfs  betzaldt  vnd  aufsgericht  wer« 
den  vnd '  vf  dieselbige  tzeit  j  so  man  die  tzinfs  verrechent  vnd 
betzaldt. 

Fr«  d.  scholt«  Wie  sollen  sich  die  lehenleudt,  so  theil  win- . 
garten  von  dem  hoff  haben,  zu  herbstzeit  halten  ?  Antw.  d.  schef. 
Man  sali  zue  herbstzeit  vhrlaub  heischen  zue  lesen  vnd  dem 
herren  sein  gepeurlichen  theil  dragen  in  oder  vur  dem  hof ,  vnd 
den  windelbotten  daeselbst  lafsen  kesen,  vnd  dann  des  herren 
theil  vordt  in  das  keltherhaus  leberen. 

Fr.  d.  scholt.  Yü  nicht  ieder  hoeber  schuldicb  sey  bei 
seinem  gethanen  aidt  antzuzeigen^  da  gebrech  vnd  abbruch  an  des 
hoibs  guetern  geschehn^  es  were  an  reinen,  an  steinen,  oder  mis- 
bauwe,  vnd  was  derselb  verbrech,  der  das  wüste  vnd  nit  an 
tag  thet? 

Antw.  d.  schef.  Es  ist  jeder  hoeber  bei  seinem  eidt  sulchea 
antzubringen  schuldich,  vnd  so  er  das  nit  thet,  haidt  er  sein  le- 
ben verbrochen  vnd  in  des  herren  gnadt  vnd  vngnadt  gefallen. 

Fr.  d.  scholt.  So  jemandts  were  von  den  obg.  hoeberen^ 
der  defs  obg.  hoiffs  vnd  lehenguets  etwas  versetzen,  verpfenden, 
verkauffen^  vmbschlagen  vnd  veranderen  wöldt,  wie  sich  derselb 
halte  ? 

Antw.  d.  schef.  So  jemandts  were  der  defs  obg.  hoilTs  vnd 
lehenguets  etwas  versetzen,  verpfenden  vnd  veranderen  wuldt, 
derselb  soll  zum  irsten  dem  scholtefsen  von  des  obg.  gotzhaus 
wegen  solches  zu  verkauffen  anbiethen,  vnd  wo  der  scholtefs  das 
nit  kauSen  wuldt,  soll  ers  den  scheffen  anbiethen,  vnd  wo  es  die 
scheffen  oder  jemandts  von  ihnnen  auch  nicht  haben  noch  kauf- 
fen  wulten,  soll  ers  alsdan  den  andern  des  obg.  gotzhaus  lehen- 
leutben  zue  Bedendorff  anbiethen.  Wo  die  snlches  auch  nit 
verkauft,  versetzt,  verpfendt  annemen  wulten,  magh  ers  alsdann 
einem  andern  wem  er  will  verkauffen,  versetzen,  verpfenden, 
doch  anders  nit  dann  mit  verwilligung  des  scholtefsen. 

Fr.  d.  scholt.  Welche  tzeidt  vnd  wannehe  des  obg.  herren 
zum  Laich  erbschalTt  sich  gepenr  zu  besichtigen  vnd  wer  solches 
tbun   sull   vnd   wie  jeder  arbeit  gescbehen  sull?     Ant.  d.  schef. 
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I  So  der  herr  Eum  Laich  sein  etbtchaA  wull  besichtigen  alhie  zu 

I  Bedendorffy  soll  alle  jarlicha  vf  donnerslagh  negst  nach  8.  Joannis 

baptiste  geschehen  vnd  nur  scheiTen  vf  ansuchen  des  obg«  Laicher 
scholtefsen  mit  demselben  gehen  sollen,  des  obg.  hoüTs  erbschafiten 
vndguether  zu  besichtigen,  ob  dieselbe  nach  hoibsgewonheit  vnd 
erbsrecht  erbau wet  sein  oder  nicht,  vnd  die  ruegh  an  den  tagh 
thun,  als  nemlich  das  alle  weingarts  arbeit  mit  graben,  prachen, 
sticken,  achneiden,  lauben,  nuten  vnd  andern  \?ie  sich  das  nach 
landts  vnd  hoffsgewoenheit  auch  erbsrecht  eignet  vnd  gepeurt,  in 
gew^oenlicher  zeit,  vur  s.  Joannis  baptiste  tagh  geschehen  soll, 
doch  mit  diersem  vorbehält,  das  der  obg.  Laicher  scholtefs  vns 
scheffen  das  mittagsmail  geben  soll  ¥Fie  von  alters« 

Fr.  d.  scholt.  So  lemandts  aber  were,  der  hierin  seumig 
vnd  bruchtigh  erfunden  vrurdt  vnd  gepeurliche  vireingarts  arbeit 
nicht  binnen  obg.  zeit  gethan  het,  was  derselb  verbrochen  f 

Antw.  d.  sehe!.  So  jemandts  vrere,  der  daran  seumich  er« 
ftmden  vrurdt,  vnd  das  eih  wie  obstehet  nit  in  guthen  wefseli- 
chen  beuwen  vnd  ehren  hielte  defselbigen  erbs  vnd  hoüTsguit,  der 
ist  alfsdan  den  herren  verfallen  in  ihre  gnadt  vnd  vngnadt,  doch 
soll  die  herrschaft  hierin  gnadt  beim  rechten  brauchen. 

Fr.  d.  scholt.  So  einicher  hoeber  mehe  dan  ein  stuck  leben 
oder  zinfsguets  hett  vnd  wuldt  das  schnölzst  dauon  lafsen  ligen 
vnd  nicht  bau  wen,  was  derselb  gegen  den  herren  verbrech? 

Ant.  d.  schef.  Dha  einicher  hoeber  were,  der  mehe  dan  ein 
stuck  leben  oder  tzinfsguets  von  dem  hoff  hett  vnd  wuldt  das 
schnötzst  nicht  so  wall  bauwen  als  das  gut,  so  sull  er  das  gut 
stuck  so  wall  lafsen  ligen  als  das  schnöt. 

Fr.  d.  scholt.  Wann  ein  hobsmann  oder  einicb  scheffen  vf 
einen  dincktagh  verboidt  wurdt  vnd  derselbig  vngehorsamlich  vs- 
pleibt  vnd  nit  erscheindt,  was  verbricht  der  dem  scholtelsen? 

Antw.  d.  schef.  So  ein  hobsmann  oder  ein  scheffen  vf  eini* 
chen  dincktagh  verboidt  wurdt  vnd  vngehorsamlich  vspleibt,  der« 
selbig  ho£Eraann  verbricht  achthalben  Schilling  liechts.  Item  auch 
jederm  hobsmann  zehen  heller  vnd  jedem  scheffen  20  heller.  Je- 
der scheffen  aber  welcher  vspleibt,  verbricht  allenthalben  noch 
so  uill. 

Fr.  d.  scholt.  Wannehe  aber  jemandts  von  den  scheffen 
toidts  halber  aibging,  wie  man  sich  dann  halten  soll  mit  der  er* 
wehlung  eines  andern  scheffen,  vnd  wer  dan  zu  wählen  hett? 

Antw.  d.  schef.  Wannehe  vnd  zu  welcher  zeit  einer  von 
den  obg.  scheffen  doits  halber  aäging,  solten  alfsdan  dieselbe 
scheffen,  so  noch  im  leben  sein,  sich  vnder  einander  befragen 
vnd  in  des  verstorbenen  Stadt  einen  andern  erwelen,  vnd  dassel- 
big  dann  dem  seinischen  vogt  antzeigen,  der  soll  dann  glich  dar- 
nach einen  gerichtstagh  antzeigen  vnd  ernennen,  vf  welchem  der- 
selbe erweite  neuwe  scheffen  dem  scholtefsen  defs  dickgemelten 
gotzbaus  geloben  vnd  schweren  soll,  vnd  darnach  dem  seinischen 
vogt  von  wegen  seines  gned.  herren. 

Fr.  d.  scholt.    Wan  aber  sach  were,  dafs  der  froen  verstorb 
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oder  aibgesetzt  MrurSe,  wie  man  sich  mit  derselben  erwelung  hal- 
ten 80II  vnd  were  denselben  su  erwelilen  vnd  antzusetzen  hett? 

Antw.  d.  scbef.  Die  anselzung  des  fronen,  spU  eis  mit  dem 
fronen  gehalten  werden  glich  wie  mit  einem  schelTen,  doch  sali 
die  ansetznng  Tnd  absetzung  delselben  fit>nen  in  vilgedachter 
scheiTen  willen  Tnd  maicht  stehen* 

Fr»  d,  scholt  Wafs  dem  fronen  jfirlichs  vur  ein  besoldung 
vnd  lohn  aufs  dem  vurg.  Laicher  hoiff  gepeur  vnd  darbeneben 
ihme  zu  thun  zustehe? 

Antw.  d.  schef.  Wie  das  alle)arlichs  dem  ob.  fronen  zne 
Bedendorff  aufs  dem  vui^.  Laicher  hoiff  gepeur  vier  malder 
koms,  nemlich  alle  fronfasten  ein  malder,  dartzu  sechs  alb.  vor 
ein  pahr  schoe,  ynd  ein  ame  wiens  zu  herbstzeit,  vorbehalten 
dafs  der  obgen.  fron  alle  iarlichs  vf  s.  Martynfs  des  heil,  bischoflb 
tagh  den  obg.  scheffen  das  mittagsmal  geben  soll,  vnd  darbeneben 
im  iahr  ein  mal  ein  botschafit  wohin  er  bescheiden  wurdt  vmb« 
sunsty  vnd  die  andern  vmb  seine  belohnung  thun ,  vnd  von  ieder 
meilen  nemlich  tzween  alb. 

HEIMBACH,  WEISS  UND  GLADBACH  i). 
1476.  15  juni,  Fassung  von  1630. 

Da  der  vogt,  schultes  vond  scheffen  nach  ihres  gerichts 
brauch  zu  sprechen  gesessen,  sein  die  scheffen  in  kraSt  ihrer  ge* 
thauer  eydt  ermanet  vnd  erfordert,  dafs  sie  nach  guettem  bedacht 
zu  recht  aussprechen,  sagen  vnd  erkleren  wolten,  was  rechtens 
gepiet,  freyheit  vnd  anderes  gedachtes  closter  (Rouimersdorf)  vnd 
ein  graue  zu  Sayn  binnen  ernendten  Jurisdiction  vnd  bezirck  von 
zeit  ihres  gedenckens  vnd  darüber  ihre  vorfahren  gehabt  betten 
vnd  in  solchem  posses  gewesen  weren,  demnach  wie  sie  noch 
heutigs  tags  inhetten  vnd  in  posses  weren.  Demnach  sie  also 
ermanet  vnd  ersucht,  auch  sich  bedacht ,  bey  ihren  dem  scheffen- 
stuU  gethanen  eyden ,  seindt  sie  wiederumb  kommen  vnd  durch 
der  scheffen  einen  zu  recht  aufsgesprochen  vnd  erklert  wie  folgt, 
nemblich  dafs  also  auff  sie  vnd  ire  vorlaren  kommen  vnd  alwegh 
durch  so  uil  vnd  vndencklichen  zelten  (wie  folgt)  rechtlich  aufs- 
gesprochen  vnd  erklert  sey  worden,  wie  auch  sie  eines  jegliohen 
Jahrs  dreu  tagh  nacheinander  (wenn  sie  erfordert  wurden)  in 
kurtz  ihrem  gerichtsbrauch  nach  aussprechen  vnd  erkleren. 

Vnd  zum  ersten  sey  ein  abt  von  wegen  gemeltes  closters  zu 
Rommersdorf  gehabt  vnd  gehalten,  wie  derselb  noch  gehalten 
vnd  gehabt  wirt,  in  der  Jurisdiction  vnd  bezirck  gedachter  dörffer 
Heymbach,  Weifs  vnd  Gladbach  vor  den  obersten  marcker,  vnd 
die  herren  von  Isenburgh  vor  die  edelste  marcker  wie  vorg.  ge- 
halten worden' vnd  noch  gehabt  vnd  gehalten  werden.  Demabtt 
auch  gepdr  vnd  sey  schuldig,  wie  er  kan  vnd  soll,  von  wegen 
vnd  in  namen  seines  closters  oder  gemeltes  hoffs  zu  setzen  vnd 
wehlen  einen  heimburger,  kornschutzen  vnd  furster,   die  er  aufs 

1)  unterhalb  Cobleni. 
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den  zu  ermelten  hoff  gehörigen  kiesen  soll,  die  auch  also  gesetzt 
Ynd  erkoren  ire  ejde  thun,  auch  dem  herren  abt  so  sie  durch 
denen  y  Mrelchen  dafs  zu  thun  oder  anzeigen  lafsen  y/virtj  zween 
oder  drey  tage  vorm  erndt,  also  dafs  sie  darzu  genist  oder  ver- 
sehen seyen,  ein  mittags  mahlzeit  thun  sollen,  zu  welchem  mahl- 
zeit  der  herr  abbt  selbst  dritt  mit  einem  caplan  vnd  diener  kom- 
men soll.  Dabey  dan  zwen  aufs  den  scheffen  zur  zeit  des  holTs 
dickgemelt  auch  sein  sollen ,  zu  sehen  vnd  mercken,  ob  solch 
malzeit  gepurlicber  weise  zugericht  sey.  Dan  da  soll  sein  ein 
feuwer  sonder  rauch ,  wein  sonder  lack,  vnd  soll  auffgelegt 
werden  zu  tisch  ein  weiße  vnd  reine  zweldt,  zinnen  kandten, 
vnd  schuf  seien  sollen  neuw  sein,  ein  kese,  gemufs,  dafs  nit  ver- 
brandt,  vnd  zweyerley  fisch,  nemblich  gebratten  vnd  gesotten,  vnd 
dafs  allezeit  vberflufsigh.  Im  fall  solches  mittagsefsen  nadi  er- 
kentnifs  der  scheffen  nit  gnijgsam  noch  geburender  weifs  zuege- 
rlcht,  sollen  alfsdan  auf  ansuchen  gedachtes  herren  abts  sie  die 
heimburger,  schützen  vnd  waltfürster  zur  zeit  dafs  mahlzeit  so 
oft  anders  zu  richten,  bifs  dafs  selbig  seiner  gepurde  wie  obg. 
beschiehen  sey,  es  were  dan^  dafs  der  herr  abt  zur  zeit  sie  defsen 
eotragen  haben  wolle. 

Vnd  dieweil  in  gedaditem  hoff  vil  hofier  s^,  deren  einer 
so  dafs  besthaubt  schuldig  mit  todt  abgehet,  soll  einer  aufs  den 
scheffen  mit  dem  fronen  zu  den  erben  komm^i  vnd  ansuchen, 
dafs  sie  zu  gutem  genügen  das  beste  haubt  oder  kuhrmut  aufs- 
richten.  80  herin  eintrag  oder  Widerrede  geschiehe,  soll  ein 
graue  zu  Sayn  zur  zeit  wie  ein  vogdt  vnd  schirmhierr  des  hofis 
vnd  des  herrn  abts  angeruffen  werden,  der  dan  vermuegh  seinem 
eyde  gerurtem  hoff  mit  allem  seinem  anhang  vnd  zugehor  vnd 
nit  weniger  den  herren  abt  zur  zeit  als  seine  eygene  gaetter  zu 
schützen  vnd  zuuerthatigen  sdiuldigh. 

Wiederumb  wan  dincktage  vorhanden,  an  welchem  die  schef- 
fen nach  ihrer  gewonheit  zu  gericht  sitzen,  soll  der  graue  zu 
Sayn  durch  sich  oder  einen  anderen  in  seinem  nahmen  kommen 
zu  pferdt  selbst  dritt,  mit  seinen  hunden ,  welchen  reisigen  con- 
uents  speise,  den  pferden  meyenfeldisch  fuder,  vnd  den  hunden 
ihr  gewonliche  speise  vnd  dafs  zu  vberflufs  geben  werden«  So 
herin  einige  vriderrede  vnd  dafsjenige  wie  nechstgeschrieben  auff 
bemelte  weif«  oder  mafsen  nit  beschiehe,  soll  vnd  mach  der  graue 
selbst  oder  ein  ander,  so  seinet  wegen  wie  obberurt  kommen,  in 
ein  wirtshaufs  zu  Heymbach  eingehen,  vnd  so  lang  vncosten  vff- 
machen,  biis  er  durch  das  closter  vnd  seinen  abt  oder  conuent 
vom  wirdt  quittirt  wirdet.  Wen  dan  solches  in  zeit  nit  be- 
schiehe, kan  vnd  mach  der  graue  oder  ein  ander  in  seinen  nah- 
men von  obberurts  closters  guetteren  souil  angreiffen  vnd  nehmen 
hifs  er  sich  von  dem  wirdt  quitirt  vnd  denselben  des  vncostens 
vergnügt  hat 

Weiter,  des  herren  abts  burgemeister,  den  die  genieynde  der 
dorffer  Heymbach,  Weifs  vnd  Gladbach  obgerurt  ansetzen,  haben 
durch  oberzelie  zeit  vnd  nach  die  vbelthater  oder  mifsthatige,  die 
solches  verschulden,  vber  halfs,  bauch,  leib  vnd  gut  zu  vrthelen, 
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Tod  solches  than  eie  vmb  nichts  anders,  dan  nur  allein  ymb 
gottes  vnd  der  gerechtigkeit  willen,  die  milsethat  des  menschen 
Terurtheilet  das  mensch  zum  todt,  so  difs  beschiehen,  beuilcht 
man  gott  die  seel,  den  leib  den  wurmen,  aber  dafs  gut  wirt  den 
erben  zugeweifst,  ynd  wan  solches  beschieht,  isis  alwegh  mit 
vorwifsen  der  herren  von  Isenburgh. 

Diefse  zvren  hejmburger  haben  zugleich  oder  ihrer  einer 
hat  macht  trey  geleyde  zu  geben ,  auch  alle  gepott,  grofs  Tnd 
klein,  hohe  vnd  nieder,  gegen  menniglich. 

Item  es  gehet  ein  lebendiger  aufs  Tnd  ein  lebendiger  in,  vnd 
der  es  empfangt  mufs  dem  vogdt  geben  ein  leichmafs  welns,  den 
boOneren  ein  viertel  wein  vnd  vor  8  hl.  v^eck. 

Item  daz  churmutt  von  allen  hoiFneren  gepurt  dem  closter. 

Wan  dan  alles  was  zu  rügen  ergangen  vnd  die  boffner  bey 
ihren  aydten  thun  miifsen  gescluehen,  als  dan  fraget  der  saynisch 
schultei's  die  schefFen,  was  man  m.  gn.  herren  von  Sayn  vorhin, 
nun  aber  dem  hochwürdigsten  vnserem  gnedigsten  herren  chur£ 
zu  Trier  am  gemeltem  hoffgericht  gestandig  vnd  zu  weifse? 

Auf  diefse  frage  nehmen  die  scheffen  bedencken  vnd  nach 
demselben  antworten  sie:  sie  erkennen  ihre  gn.  herren  grauen 
zu  Sayn  vorhin,  nun  aber  ihrer  churf.  gnaden  etc.  das,  wan  sein 
churf.  gn.  gehn  Rommerfsdorf  selb  dritt  kommen,  mit  einem 
knecht  vnd  wepelinck,  soll  man  ihnnen  geben  conuents  speifs  ynd 
tranck  vnd  dessen  die  Mlle,  seinen  pferdten  gewonlich  futter,  vnd 
defs  den  fiillen,  seinen  hunden  brodt  vnd  des  den  füllen.  Vnd 
wan  dafs  seiner  churf.  gn.  gewegert  vnrt,  mach  s.  cburf.  gn. 
gehn  Heymbach  in  ein  offene  tabem  ziehen  mit  obg.  vnd  ihnnen 
güttlich  thun  lassen,  dasselbig  dem  prouisor  oder  keiner  ins  clo- 
ster  zu  bezalen  endtbieten ,  vnd  wan  ein-  prouisor  oder  keiner 
dafs  mit  tliSten,  magh  s.  churf.  gn.  tasten  an  des  dosters  pferdt, 
sie  seyen  am  pflüge  oder  sunsten  im  felde  vnd  sich  aufs  der  her^ 
bergh  darmit  quiltiren. 

Der  schultes  thut  sich  defsen  erkandtnib  vor  seinem  gnedig- 
sten herren  bedancken. 

Fragt  nuhn  des  closters  verordneter  schultes,  so  gemeinlich 
der  prouisor,  die  scheffen:  was  ein  graff  zu  Sayn  vorhin,  nuhn 
aber  ein  churfurst  zu  Trier  hergegen  dem  closter  zu  leisten 
schuldig? 

Die  scheffen  geben  zu  antworten:  dafs  ein  graue  zu  Sayn 
vorhin,  nun  aber  diurf.  zu  Tr.  dz  closter  schützen  vnd  schirmen 
soll  gleich  seinen  eygnen  landt  vnd  leuthen,  vnd  dafs  gebeut  man 
ihme  bey  seinem  aydt. 

Zuletzst  weifst  der  scheffen  vff  frage  des  vogdts  vnd 
schultefsen,  welcher  hoffner  aufshleibt  am  hoffgericht,  strafie 
vierthalben  schillingh  liecht,  vnd  jedem  scheffen  so  aufspleibt 
noch  souil. 

Anno  1627  den  25  September  ist  durch  samptlichen  schefien 
vnd  hoiEneren  einmutigh  decretirt  vnd  eingewilligt,  dafs  welcher 
hinfurter  zu  spat  kommen  vnd  nit  zu  rechter  tagzeit  zu  dem  ge* 
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dingh  erscheinen  wirt,  selbiger  vnnaclilassig  vmb  ein  mafs  wein 
solle  verfallen  sein« 

Item  so  der  hoffner  einer  bey  der  bandt,  vnd  seinen  dinck- 
heller  nicht  gebe,  soll  wie  oben  von  den  aufspleibenden  hoffneren 
gestraffet  werden.  Die  dinckheller  empfangt  der  schulteis,  wel- 
chen dafs  closter  verordnet. 

Nach  abscheidt  ist  der  alt  burgemeister,  bott,  die  hoffner  zu 
volgenden  dincktagh  zuuerpotten,  vnd  entpfanget  den  hoffneren 
im  closter  30  crede  mihi,  vnd  ein  stnck  keefs,  dafs  vber  19  doch 
nit  20  hl.  werth  sey* 

Dem  saynischen  schultefsen  als  in  nahmen  des  vogdts  vnd 
einem  oder  zweyen  zu  sich,  die  er  mit  nimpt,  geben  wir  nach 
gehaltenem  hoffgedingh  ein  siippe,  ein  pankuchen,  keefs  vnd 
forott  vnd  etwan  ein  halp  viertel  wein. 

HEIMBACH. 
1601  oder  1602. 

Item  kommen  alle  jhar  aufF  den  sambstagh  vor  Michaeli 
zu  zwölf  vhren  nachmittagh  der  saynisch  nunmehr  trierischs 
schultes  im  kirspel  Heymbach  sampt  allen  hofieren  in  den  Lacher 
hoff  vor  dem  kelterliaufs  vnsers  closters  gehörig  zusammen. 
Darzu  verordnet  das  closter  aufs  den  seinigen  einen  schultefsen 
(so  gemeinlich  der  prouisor)  welche  vogdt  vnd  schultefs  daz 
hoffgericht  also  in  oder  (ur  dem  kelterhaufs  besitzen. 

Vnd  hebt  der  vogdt  an  vnd  stellet  die  frage  an  einen  schef- 
fen.  N.  Ich  frage  euch,  obs  ietz  rechte  zeit  vnd  tagstundt  sey 
diefses  gotteshaufs  hoffgericht  zu  halten  vnd  zu  besitzen  ?  Dar* 
uff  der  sclieffen.  Ich  halte  ja,  sey  rechte  zeit  vnd  tagstundt. 
Der  vogdt  abermal.  Welcher  gestalt  ist  dan  solches  zu  halten  ? 
Daruff  der  scheifen  antwortet.  Herr  vogdt,  ihr  sollet  das  gericht 
behegen,  allen  vberbracht,  scheldtwort,  bekorungh  des  gerichts, 
vnd  alles  wafs  dafs  schwaclien  macli  verbieten,  recht  erlauben 
vnd  vnrecht  verbieten,  vnd  wer  thadigen  will,  der  soll  dafs 
tliun  durch  seiAn  gepeltenen  vorsprecher.  Daruff  beheget  der 
vogdt  dafs  gericht. 

In  vnd  an  diesem  gericht  seindt  sieben  scheffen ,  vnder  wel« 
chen  die  fursprechen  genommen  werden,  vnd  nach  verhorungh 
clage  vnd  antwort  feilen  sie  dafs  vrthel,  nehmen  auch  beiweilen 
die  gemeine  hoffer  nach  gestalt  der  Sachen  in  ihren  rath. 

Vnd  wirt  in  diesem  hoffgericht  nichts  mehr  dan  was  den 
hoff  vnd  seine  guetter  vnd  zuegehor,  als  verkauffen,  kauffen, 
versetzen,  aufsgehen,  in  gehen,  entphahen,  churmut  c.  belangen 
thut  gehandelt. 

Item  wafs  von  obg.  schefien  vnd  hofferen  in  der  herren 
liandt  gewiefsen  wirt,  hat  das  closter  zu  sich  zu  nemmen,  da 
dasselbtg  hierzu  nit  starck  genugh,  hat  der  vogdt  des  hoffgerichts 
beystandt  zu  thnn  vnd  zu  handthaben. 

Item  die  hoffer  musten  bey  ihren  eyden  wlsen,  wafs  jeder 
hoffsgutt  habe,   vnd  da  einer  sich  dessen   nit  ercleren  oder  ver- 
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leugnen  woU,  haben  vogdt,  scbultefs  vnd  schiBiFen  alle  desselbigen 
guetter  hoffspitt  zu  achten  vnd  das  closter  nach  sich  zu  nemmen. 

Da  sichs  auch  zutrüge,  dafs  die  herren  von  Isenburgh  vor- 
geschrieben vnd  beuoir  von  den  zweyen  stammen  vnd  ihre  vn- 
derthanen  molestirt  vnd  veruntruwet  wurden ,  also  dafs  ihnnea 
hulff  von  noten  were,  alfsdan  mögen  die  gedachten  herren  die 
gemelten  heymburgen  anniffen  vnd  sie  vmb  hülff  pitten,  vnd  sol- 
len die  nacfaparen  der  gemeinde  vff  den  glockenschall  den  faeym« 
bürgen  nachfolgen,  vnd  dafs  sollen  sie  sunsten  keinem  herren,  dan 
allein  den  zweyen  stammen  von  Isenburgh  wie  vorgesagt  tfaun, 
die  weil  sie  ihre  neniblich  der  gemelten  dorfEer  Heymbach,  Weifs 
vnd  Gladbach  beschirmer  seindt. 

Es  sey  auch  kein  Inwohner  in  jetzg.  dorifem,  der  nit  ein 
sonderen  herren  habe,  deme  er  jedes  jhars  gewifse  schätz  oder 
bethe  vnd  anders  zu  leisten  schuldig  vnd  verpflicht  sey. 

Der  hochwürdigst  herr  ertzbisclioiF  zu  Trier,  die  grauen  von 
Sayn  vnd  Wiedt,  der  herr  von  Richenstein  vnd  vill  ander  edelleut 
vnd  junckeren  haben  in  gemelten  dorfifer  bezirck  ihre  eygue 
leuth,  welche  wie  vorgesagt  denselbigen  bethe  zu  geben  pflegen, 
ein  jeder  seinem  herren  souil  ihme  gepurdt. 


WEISTHUM  ÜBER  DEN  FAHR  AM  RHEIN  i). 

1552. 

Wie  es  mit  den  schifTen  und  fahrnachen  am  fahr  gehalten 
soll  werden,  und  wie  viel  pferd  darin  überzufiiliren ?  Wird  zu 
recht  erkannt,  dasz  die  forger  ein  schifT  halten  sollen,  darin  man 
7  oder  8  pferd  überfahren  könne,  und  darzu  so  viel  leut,  so  das 
schiff  regieren  mögen ,  darneben  ein  fahrnachen ,  dasz  man  ein 
pferd  und  einen  maulesel  darin  überführen  kann ,  durch  so  viel 
leut,  die  den  fahrnaclien  regieren  mögen.  Ferner  sollen  die  for- 
ger einen  nachen  halten,  der  unbeschlosscn  ist,  im  fall  ein  hof- 
mann seinen  leib  zu  beschützen  zum  unfall  (1.  urfar)  käme,  dasz 
derselb  möclit  überfahren ;  da  soll  er  den  nachen  wieder  anlegen, 
dasz  er  nicht  enttrieb.  Ferner  im  fall  aucli  ein  fremder  mann  mit 
überfahren  wollte,  den  soll  der  hofmann  mit  innehmeu,  um  seine 
bclohnungi  und  dann  das  geld  forn  in  den  nachen  legen. 


WEISTHUM  ZU  LEUDESDORF«). 

1563. 

Item  zum  irsten  wird  dem  hochw.  churf.  zu  Trier  zugedeilt 
und  zugewiesen  das  dorif  gemeinlich  zu  Leudestorff,  das  es  sein, 
seinem  stiffts  vnd  eins  iglichen  ertzbischofis  zu  zyden  zu  Tr.  freie 
cainer  sei,  vnd  es  ime  stehe  zu  verantworten  vnd  nieman  mehe, 


1)  ein  wiedisches  dorf  am  rechten  Rbeinufer,   Andernach   quer  gegen- 
über,  aus  Dan«  oberbersch.  iiber  den  Rhein  p.  41.  42. 

2)  auf  dem  rechten  Rheinufer  gegenüber  Andernach. 


LEUDESDORF  621 

ynd  das  er  ein  geweidiger  lehenher  daselbs  sei,  vnd  das  alle  kum- 
mer  vnd  schultlicbe  Sachen  vur  sein  geriebt  und  seinem  ampt- 
man  daselbst  alleyne  geboren. 

Aucb  wird  vns.  b.  zu  Tr.  zugewiesen  ejn  zoll  zu  L.  zwi- 
schen 8.  Remeifstage  vnd  s.  Martinstage  alle  jair  \fzubeben  von 
einem  scbiffe  mit  eynem  bangenden  roder,  das  daselbst  aufs  oder 
in  ledet,  vunfT  pfenninck  cullz,  von  einem  scbiffe  mit  einem  bandt- 
i*oder  dry  pfen.  cultz,  vnd  des  ist  die  gemein  frei,  vnd  sein  sy 
des  zols  nit  schuldig  zu  geben. 

£s  wird  vns.  herren  vurgfs.  zugewieset  zu  sieben  jairen  ein 
abentessen  mil  dreissig  seinen  dienern. 

Vorlme  wird  vns.  b.  vorgfs.  ztigewiesen  das  fbar  über  Rhein 
frei  der  gemeinen,  vnd  darzu  die  fischery,  vnd  die  dm  schutz- 
ampt ,  vnd  das  die  ein  beimburge  vnd  die  kircbenmeister  sullen 
setzen  vnd  nieman  mehe,  vnd  das  v.  h.  v.  Tr.  die  gemeinde  schul- 
dig sy  zu  bebalden  vnd  zu  beschirmen,  vnd  wer  jemants,  der 
vnsem  hern  vui^fs.  daran  hinderte,  der  dede  vnserm  hern  gewalt 
vnd  vnrecbt. 

Es  wird  auch  gewiesen,  das  der  klockenklanck  vnd  die  vol- 
gung.vnsers  hern  v.  Tr.  sei  zu  allen  seinen  neiden. 

Auch  wird  gewiesen,  das  der  faidt  alle  jair  na  dem  herpst, 
so  der  letzte  drube  in  ist,  des  neysten  dages  darna  einen  jairdinck 
hait  im  )air  vnd  nit  meher,  vnd  mag  er  des  tages  die  gemeinde 
manen  bei  dem  eide  vmb  messeiTeuffen,  deuren  stössen,  scliwerdt- 
reuffen,  walTengescbrei ,  diebstall  vnd  alle  gewalt,  vnd  mag  er 
das  kein  zeit  mer  doin  im  jair.  Vnd  was  die  gemeinde  dan  da 
weist,  damit  sali  jm  ein  faidt  lassen  genuigen,  vnd  mag  er  seine 
wetten  dauan  nenien,  die  jme  also  zugewiesen  werden,  van  schwert- 
reulTen,  messerreiiiTen  ader  durenstössen^  vnd  von  einer  wonden 
eins  fingers  glids  die£f,  igliche  vünff  marck  cultz,  vnd  ergient 
sich  die  viinff  marck  cultz  zu  zweyen  vierzehcn  nachten  vf  vunlT- 
zehen  marck,  mit  den  irsten  vüniF  marcken,  als  verre  doch  der 
egnante  faidt  im  den  heim  von  irst  bat  angewonnt,  Yod  sali  der 
faidt  die  gemeinde  herüber  nit  mher  drengen  noch  sy  dringen  an 
eynich  ander  gericht. 

Vnd  wer  zu  L.  bynnent  fuirstadt  halt  vnd  da  stetlich  wont 
vnd  baufsbeldet,  vnd  defs  abents  die  klocke  zu  dem  jairgedinge 
hurt  leiden  vnd  des  morgens  nit  darby  kompt,  der  ist  dem  faigt 
vmb  das  vurgfs.  wette,  vnd  wer  die  klocke  nit  gebort  hait  vnd 
da  van  nit  weifs,  der  mag  mit  synem  eide  abgbain. 

Vortme  so  mag  der  faigt  des  selben  abents  die-massen  vnd 
das  broit  vfnemen  zu  besehen,  ab  sy  gerecht  sein,  vnd  sali  er  das 
doin  mit  vnsers  h.  amptman,  mit  einem  heimburger  vnd  mit  zwyen 
geschworen,  vnd  welche  zeit  im  jair  des  noit  ist,  mag  er  dassel- 
big  thun. 

Anch  wirt  gewiesen,  were  jemantz  wont  geschlagen,  oder  ei- 
nige ander  gewalt  geschege,  das  mag  er  dem  faigt  clagen,  vnd 
alfsdann  so  es  ime  geclagt  ist,  sali  der  fiaigt,  dem  das  geschehen 
were,  in  der  Sachen  ein  recht  richter  sein,  vnd  sali  auch  ein  vaigt 
niemant  dringen  zu  clagen. 
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Vort  Wirt  gewiesen,  wer  ein  morder  entlaufFen  oder  ein  aa<* 
der  der  gewalt  getbain  bette,  den  sali  man  vur  des  Yaigts  gericLt 
inbeiscben  zu  dryen  tagen  vnd  secbs  wocben. 

Aucb  Wirt  gewiesen,  das  die  gemein  dem  vaigt  nit  furter 
scbuldicb  me  zuuolgen  vur  eloicbe  geweltlicbe  sacb,  dan  als  weit 
das  geriebt  von  L.  geet« 

Ferner  wirt  gewiesen  dem  vaigt  zu,  den  Rbein  zu,  scbirmen, 
so  ferre  man  mit  ejnem  rofs  kan  ryden  vnd  mit  einem  bandt- 
bybell  weriTen  mag. 

WEISTHUM  2U  HAMMERSTEIN  i): 

1563. 

Difse  nacbgescbriebene  articuln  erkennen  wir  v.  gn*  b.  von 
Trier  vnd  einem  iglicben  ertzbiscboff  zu  vnd  niemandt  mber  al- 
lein allsoicbe  berlicbkeitb,  oberkeit  und  gerecbtigkeit  in  sr.  kfstl. 
berlicbkeit  vnd  berscbafft  des  ampts  Hammerstein  geweist  vnd 
gebalten  wirt. 

Zum  ersten  erkent  man  v.  gn.  b.  waber  vnd  weidte,  vnd 
die  gemeinde  des  mit  zugebraucben  uacb  ibrer  notturSt. , 

Zum  andern  erkennen  wir  v.  gn.  b.  alle  gewaltsacben ,  so 
wie  geklagt  wird  von  einem  vnd  die  klagb  beweist,  als  reebt  vnd 
lentlicb  ist,  vnd  was  von  mefsern  gezogen  wirt,  das  ein  scbult- 
beis  siebt ,  der  ift  v.  gn.  b.  verfallen  vf  v  marck ;  wirt  aber  ei- 
ner gestocben  oder  gebauen,  das  es  ein  scbultbeis  nit  sege,  vnd 
die  wonden  gemefsen  durcb  einen  scbultbeifs  vnd  etlicben  scbef- 
ien,  die  dan  gelieds  tielF  vnd  langb  seint,  so  ist  derjenig,  so  die 
wonten  gestocben  oder  gebauen  bat,  vm  die  wette,  so  er  im  le* 
ben  blifft. 

Zum  dritten,  dar  einicb  man  wbere,  der  einem  andern  sein 
gut  verbut,  bausen  erkenntnufse  der  recbten,  vnd  des  nit  ge- 
braucbt,  das  nit  sein  sali,  der  ist  v.  gn.  b.  verfallen  vur  v  marck. 

Zum  andern  mball,  wber  einicbe  burger,  der  da  verbrucht 
bette  leiff  vnd  gate,  so  fern  derselbig  bürgen  setzen  magb  vur 
lieff  vnd  gut,  so  sali  der  ber  die  von  ilime  nbemen;  kan  ers  aber 
nit  gedun,  so  magb  der  ber  inen  danverwaren  nacb  seiner  kfstl. 
gn.  willen. 

Item  alle  gewicbt  vnd  mafsen  bat  die  gemeinde  Oberbaminer- 
stein  zu  beseben,  vnd  vf  s.  Jörgen  tagb,  so  bat  v.  gn.  b.  die  balf, 
vnd  die  gemeinde  balff,  vnd  anders  nit. 

Aucb  sollen  wir  alle  obperung  tbun  vf  die  borgb  vnd  v. 
gn.  b.  des  soll  v.  gn.  b.  alle  gezeug  darstellen. 

Gerecbtigkeit  zu  Niderbammerstein. 

Zum  ersten  weist  man  einen  schultbeifsen  von  wegen  v.  gn. 
b.  vf  donnerstag  nacb  gescbwomem  montag  vur  dorfrecht  vj  bel- 
ler weifsbrodt,  ij  qüarten  weinfs,  ein  bun,  ein  ecbtel  babern. 

Aucb  erkennet  man  vf  vurgescbrieben   tagb  v«   gn.  b.  alle 


1)  gegenüber  Andernacb. 
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gewaltsachen,  waUFeogeschrtii  mefserzieheiii  allea  daBJenig,  da«  in 
den  freflel  triffi. 

Item,  auch  ist  ein  igliclier  ingesefsen  nachbaur  vf  dem  forst- 
tag yerplicht  vnd  verbunden  vorzubringen  alle  gewaltsachen  bei 
seinem  aydt,  ¥rie  die  scbiedt  seint  durch  das  gantxe  ihar,  vnd 
wer  das  nicht  vorbrechte,  ist  verfallen  vm  solche  wette,  alfs  der 
jene,  der  die  tat  gethan  hatt. 

Item  vf  dem  forsttag  erkennet  man  auch  v.  gn«  herrn  mala 
vnd  gewicht,  so  fem  v.  gn«  h«  die  darstellt ,  sonst  hat  die  ge- 
meindt  die  maafs  vnd  gewicht. 

NONNENKLOSTER  BEI  LINZ  i). 

Item  vff  sent  Stephanus  dach  ader  vü)  dach  dar  na  komen 
die  waltschutsen  ader  forster,  der  suUen  iü(  syn,  vnd  nyt  ffle, 
genant  die  banforster  van  Lynfs,  den  suU  man  geben  ix  haller, 
aij  LÜQser  broder  vnd  ij  kennen  vrynfs,  vnd  aeff  sj  wolden  es- 
sen, sollen  sy  yr  broyt  dar  yn  snyden,  dan  sal  man  ene  geben 
auch  dar  vS  eyn  erlich  stuck  fleisch. 

Item  na  vfswisungh  der  alder  rollen  yst  dyt  eyn  aide  ge- 
waenheyt  zo  Lynfs  in  dem  kyrspel.  Item  in  der  stat  syn  iii| 
deyl,  genant  rotten,  vnd  wamie  vnfse  rotte  vfszocht  aen  der  grei- 
fen portzen,  da  vnfser  hoff  ist  gelegen,  wanne  vnfs  dan  der 
borgemeyster  entbuet,  sullen  wyr  vnsen  wagen  zo  rüsten  myt 
eym  perde  vnd  nyt  me,  vnd  vp  vnsen  hoff  in  dat  cloister  stellen 
myt  eym  knecht  vor  defs  bichterfs  huyfs,  vnd  also  lange  warten, 
myt  dat  me  perde  vfs  Lynfs  ader  vfs  dem  kyrspel  komen  vnd 
foeren  den  zo  dem  hyr  vp  der  stat  kost  vor  knecht  vnd  pert, 
vnd  der  burgemeister  sal  dat  pert  versorgen  vfs  vnd  in  20  voeren 
myt  anderen  perden« 

Difs  gewaenheit  hayn  ich  gebrocht  in  der  bönscher  feden, 
so  dick  alfs  ihr  zo  hyr  werd  geboden  zo  zehen,  alfsdan  syn  alle 
vnfse  hoeS  fiy. 

Item  in  dem  stifft  van  Trere  in  der  Eiffelen  nent  man  sy 
bestheufft  ader  kormoyt,  die  sali  man  heffen  na  beider  stiffit  ge- 
waenheit, dat  ist  Collen  vnd  Trere.  Ich  hayn  gehaeffen  anno 
1500  zo  Lynfs  vnd  buyfsen  Lynfs  perde,  koe,  swyn  ader  dat 
beste  deyt  vnd  byn  vngehindert  worden,  vrie  wayl  etlichen  dai^ 
weder  waren.  Vnd  auch  wanne  die  yriSen  eyn  kormodich  goyt 
verdeOen,  sal  ecliche  deyl  vch  vor  eynen  gruntheren  halden  vnd 
e3m  kormoyt  geben,  diefs  gewaenheit  brucht  auch  der  lanther. 
Were  sach,  dat  vch  dat  kormoyt  myt  argelist  vnd  bedroche  worde 
entfonden,  ist  vch  dat  goyt  aengefallen.  Item  efs  syn  etlich  lüde 
gewest,  die  vnser  cloister  wolden  in  eren  krencketen  vmb  dat 
kormoyt  bedregen ,  vnd  gaefen  yr  goyt  myt  bedroich  vnd  arge- 
list vff;  den  hayn  ich  dafs  kormoyt  goyt  na  erer  krenckten  ge- 
nomen  sonder  alle  gericht. 

1)  aus  dem   notiienbuch   einer    abtissin   des  klosters  S.  Catbarinen  am 
Uenneoberg  bei  Linx  am  Rbciii|  anfang  des  i6  jb. 
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Item  do  ich  zo  Bonne  byn  komen,  hayn  ich  noch  besser 
bescheit  kregen,  da  njt  pert  noch  koe  ensyn,  alfsdan  moissen  die 
frunde  ader  partigen  vch  eya  ailuem  ploch  geben ,  dat  ist  vünlF 
marck  zo  dem  allerkleyosten. 

Item  zo  Lynis  vnd  aen  allen  enden  suUen  echt  dage  na 
l^Iartini  yryr  vni'se  zynfs  fodem  aen  edicben  man,  Tnd  mögen 
ynbeclagt  den  boden  dem  scholtiasen  heischen,  vnd  vnfs  laissen 
pende  aeiF  gelt  geben,  ader  die  partigen  mögen  sich  gutlich  selbst 
verdragen*.  Aen  allen  enden  geben  sy  ynfs  lieber  den  boeden, 
dan  sy  der  roemischer  monicien  vrarten;  vrekhe  roemische  moni- 
cien  ader  generale  monitorium  aen  vnserm  roemschen  richter, 
dat  ist  eyn  abt  van  s«  Panthaleon  zo  Collen  ader  synem  sublega- 
ten;  dat  monitorium  vor  eyn  iaer  vff  alle  ende  kost  vch  nyt  me, 
dan  iii  ader  iüj  albus,  die  lüde  damyt  zo  eiferen,  dat  sy  bezae- 
len.  Item  hayn  ich  eyn  guede  gewaenheyt  funden  und  auch  son- 
derlich nutz  ist  dem  cloister,  dat  man  mecht  den  jungen  kyndem 
eyn  koelen  fuyr  in  die  kyrche  vor  dat  heiige  crutz;  dan  gaynt 
sy  alle  zo  offer,  vnd  alfs  die  gewaenhe3rt  v^irt  gehalden  myt  dem 
ftiyre,  brengen  die  naperen  auch  die  kynder,  vnd  auch  vryrmen 
sy  sich  selbst  vnd  oiFeren  in  vnser  kyrchen.  Item  ist  zo  vissen, 
dat  vnfser  cloister  hait  eckerrecht  vnd  vaemrecht  zo  broel,  dat 
vnse  vf  ingartzlude  hayn  zo  vnserm  yrS* 

ALDENWIEDE  i). 
1403. 

In  nomine  domini  amen  •  *  •  •  •  anno  1403.  22  martii  in 
loco  dicto  ufm  Steinbusche  prope  castrum  Aideoweide  coloniensis 
dioec*  •  •  •  iudicantibus  bannum  et  pacem,  prout  in  talibus  fieri 
est  consuetum,  •  .  per  publicam  denunciationem  et  edictum  zu 
der  landfesten  vulgariter  nuncupatum  ••••..  qui  iudices  se 
trahentes  ad  partem  et  desuper  cum  parochianis  et  communita- 
tibus  suis  sane  deliberati  respondendo  pronuntiaverunt,  dix^runt, 
decreverunt  in  hunc  modum. 

Primo  quod  quandocunque  in  huiusmodi  convocatione  et  iu- 
dicio  dicto  der  landfesten  contigerit  conqueri  seu  judicandom  foret 
de  raptu  et  homicidio  vulgariter  dictis  schaick  und  mort,  hujns- 
modi  questio  sive  causa  ante  omnia  debet  proponi  audiri  et  judi- 
cari;  qua  pronuntiatione  sie  peracta  et  declarata  judicaverant  et 
sententiaverunt  de  et  super  quodam  homicidio  in  terminis  judicü 
praetacti  alias  perpetrato,  et  hujusmodi  ac  etiam  diversi^  pronun- 
tiationibus  et  coUoquüs  aliis  hujusmodi  homicidium  concerneatibus 
datum  factum  et  probatum  requisiti  ulterius ,  ut  supra,  de  juribus 
domini  nostri  et  ecclesiae  suae  coloniensis  praedictaein  dictis  suis 
terminis  et  parocbüs,  et  deliberatione  prout  supra  iterata  desuper 
praehabito  communi  consensu  assensu  et  ratihabitione  omnium  et 
singulorum  hominum  et  virorum  ibidem  astantium  et  praeseo- 
tlum,  quorum  intererat  ad    Judicium  hujusmodi  seu    landfesten 


1)  nördlich  Ton  Neuwied,    aus  Kindlinger  57,  U. 
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conveniendi  seu  suminat  vulgoriter  dictaB  landreicht  proferendi^ 
dixerunt,  pronunciaverunt,  declaraverunt  et  decreverunt  pulsum 
campanaey  auperioritatem  i  plenum  dominium ,  meriim  et  mixtum 
Imperium  9  altum  et  bassum  Judicium ,  praecepta  quaecunque  et 
inbibitiones  quascunque  in-  dictis  parochiis  et  eorum  terminia  et 
Ipcis  fore  et  esse  domini  archiepiscopi  pro  tempore  et  ecclesiae 
suae  coloniensis  solum  et  in  solid  um.  lidem  adbuc  plenius  et 
iterato  deUberati  dixerunt,  prout  supra^  similiter  pronuntiando, 
quod  quicunque  in  dictis  parocbiis  locis  et  terminis  utitur  pro 
tempore  aquis  et  pascuis  et  consimilibus ,  teneatur  ad  sequelam 
pulsus  campanae  et  ad  servitium  domini  et  ecclesiae  coloniensis^ 
eo  dempto,  quod  non  babeant  ipsi  judices  et  communitates  judicare, 
dccernere  seu  declarare  super  vasallos  et  castrenses,  domini  et 
ecclesiae  suae  coloniensis.  Subintulerunt  etiam  dicti  judices  et 
alii  pronuntiantes ,  quqd  praefiita  sequela  domino  et  ecclesiae 
suae  coloniensiy  sicut  praemittitur^  facienda  debeat  fieri  exeundo 
et  redeundo  sub  splendore  solis  yulgariter  bi  der  sunnen  uefs 
und  heim. 


•   WEI8THUM  ZU  RACHDORF  i). 

1538. 

Anno  1538  uf  dienstag  nach  natiuitatis  Marie  ist  schef- 
fenweifsthum  zu  Rechtorf  durch  die  scheffen  geweist  worden 
wie  folgt. 

Erstlich  weisen  wir  uns.  gn.  herren  ron  Isenborg,  der  Gren- 
saw  vnd  Hirspach  inbat,  vor  einen  herren,  verbott  vnd  weder 
uerbott,  zu  richten  über  halfs  vnd  bauch,  gepyerge,  pisteren 
(?  pichteren) ,  wasser  vnd  weidt,  fafsnachthoner,  jegerbroder,  zu 
allen  yirteljares  vj  hell.,  da  im  das  broit  nit  wirt,  stehet  zu  vn- 
sers  gn.  herren  ingefallenden  gnaden  die  vj  hell,  nachzulafsen, 
und  femer  alles  das  einem  lantherren  nach  altem  herkommen 
und  recht  zugehoret.  Wer  binnen  diesem  gen.  bezirck  eine 
wette  verbreche,  verbricht  fünf  bx^banfs  marck,  den  scheuen  von 
eder  wette  xij  alb.,  defs  sollen  die  scheiTen  diesem  gericht  zu  eder 
zyt  volgen,  so  sie  der  scholtefs  bescheit  und  ir  eygen  hern  sie 
in  keinigen  diensten  verhalten.  Des  sollen  unser  gnediger  herr 
den  Schelfen  vnd  iren  frawen  ierlich  zwo  scheffenkost  tboin,  ein 
v£F  dinstag  nach  Johan  baptist,  die  ander  vff  dinstag  nach  Re- 
migii,  und  so  der  scheffen  einer  ufsenblieb,  dem  es  durch  den 
scholtefsen  uns.  gn.  h.  verkündiget  worden  were,  eher  wer  mit 
namen  krank  oder  in  leibes  nöden,  der  solt  die  kost  bezahlen« 
die  der  herrn  dhener  vnd  die  scheffen  sampt  iren  frawen  verze- 
ret  betten;  und  ein  eder  scheffen  soll  sin  fraw  mitbrengen,  der 
sie  hat;  der  sie  nit  hat,  begegnet  demselbigen  eine  guet  persone, 


'  1)  Marierachdorf  oder  Briickrachdorf?   vgl.  hernach  s.  634  Frien  -  und 
Martrachtorf ;  alle  ostwärts  von  Dierdorf.     Herschbacb  liegt  nördlicher,  Gren- 
xau  aber  weiter  nach   suden,    zwischen  Neuwied  und  Montabaur. 
Bd.  I.  40 
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der  macli  sie  mit   nemen^   dae  aollen  die  hem  und  die  ander 
acheffen  liden* 

Item  ao  einer  gekommen  hie  wirt  und  mit  recht  ergangen, 
das  er  sich  aladan  diesem  gericht  entwende,  und  keret  sich  in  die 
graueschaft  Sein,  so  mögen  diese  vurgen.  hern  von  Isenborg  und 
ir  dhiner  nachfolgen  bii's  ghein  Freyfsburg  ain  den  stein,  und 
sollen  unser  gnedigen  herrn  von  Sein  ainruffen,  alsdan  soll  sin 
gnade  inen  sunder  mittel  und  auch  sunder  unserfs  gned.  hern  von 
Isenborg  schaden  vneder  leberen  ain  das  vurgemelle  gericht;  keret 
er  sich  in  die  graueschaft  Wede,  so  sollen  uns.  gn.  h.  y.  Isen- 
borg dhener  vurgemelt  nachfolgen  bifs  ghein  Hammerstein  in  den 
Rin,  alfso  fern  als  einer  mit  einem  pcrdt  nachreiten  und  alsdan 
mit  einem  schafielin  langen  kan;  sollen  sie  uns.  gn.  hem  von 
Wede  anruffen^  sollen  ir  gnade  den  man  annemen  und  vireder 
lebem  sonder  unsers  gnedigen  hem  von  Jsenborg  schaden. 

Were  binnen  diessen  vurgen.  singel  bricht  oder  buefsfellig 
wirt  mit  wetten,  denselbigen  soll  der  scholtefs  inn  heifsen  üi 
tag  und  vi  wochen,  alsdan  soll  der  cleger  nachfolgen;  kan  er 
anterwerts  sich  der  clagen  mit  rechten  verantworten,  so  ist  er 
der  wetten  ledig,  so  er  sich  derselbigen  nicht  mit  rechten  ver- 
antworten kan,  sol  er  die  selbegen  bezalen,  damit  unser  gn.  h.  v. 
Isenborg  sine  wette  möge  kregen,  so  sol  sine  gnade  von  eder 
wetten  ii  tr.  haben  und  die  scheffen  xii  alb.,  defs  sollen  die 
scheffen  sampt  dem  scholtefs  die  wetten  heben  und  seiner  gnaden 
sunder  wiettern  schaden  ader  beschwernifsen  verrechnen. 

WEI8THUM  ZU  ÖRBACH  i). 

1480. 

In  godes  namen  amen,  bi  desem  gegenwirdigen  instrumento 
si  allen  und  iglichen  kundig,  die  it  werdent  sehen  oder  hörent 
leseni,  dat  in  deme  jare  na  goitz  geburde  dusent  vierhondert  u. 
echzig  in  deme  driuzehenden  keisedichen  zale,  dat  man  zu  latine 
nennet  indictio,  uf  einen  mitwoch  des  vierzehenden  dages  in 
deme  braechmaende ,  zu  zwein  uren  naemittage  ader  nae  dabi, 
paestomps  des  allerheilichsten  in  gode  vaders  und  unsers  herren 
hern  Sixti  van  götlicher  vursichticheit  des  vierden  in  sime  nunden 
jare,  hait  der  wirdige  und  ersame  meister  Bartholomeus  pastor 
zu  Beueren,  trierfs  bischtomps,  van  wegen  und  im  nammen  dea 
edelln  u.  wolgeborn  junchern  juncher  Frederichs  van  Runkell, 
graf  zu  Wiede  u.  herre  zu  Isenburg  siner  genaden  hoegericht, 
das  man  nennet  die  veste  zu  Oerbach  in  deme  dorfe  under  der 
linden  intgegen  der  kirchen  besefsen  naich  gewonheit  u.  aldem 
heirkomen,  vur  schultifsen,  richteren,  dinkluden  u.  landmann  der 
grafschaft  van  Wiede  in  dieselbe  vurg.  veste  gehörich,  der  dae  uf 
die  zit  bi  einigewest  und  vergadert  bi  die  seifsig  ader  seventzicli. 
Ind  het  der  vurgeschr.  meister  Bortholomeus  als  van  wegen  des 
vurgeschr.  graven  zu  Wiede  vur  mir  notarien  u.  den  gezügen 
unden  geschreuen  an  deme  behegden  gerichte  doin  vragen  dingen 

1)  jctet  Urbacb,  westwScIs  TOn  Dierdorf. 
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u«  Yur  recht  msen,  si  des  vast  hoe  bi  iren  eiden  und  pllcht,  ai 
emebewant  sint,  ermant,  u«  begerr^  das  si  deme  vurgeschr.  jun- 
ch  er  Frederich  graven  zu  Wiede  etc*  und  deme  edellen  juncher 
Henrich  herre  eu  Richenstein,  als  eime  walppoden  in  der  Yorge- 
schr.  grafschaft,  ^uifsen  der  Aldeck,  damae  wisen  wollen ,  wat 
rechts  si  haben  in  der  grafschaft  vorgeschr.  deme  egen.  juncher 
Frederich,  als  vur  einen  erfgroothem  der  vurgeschr.  grafschaft  u. 
dem  juncbern  von  ßichenstein  vurschr*  als  vur  einen  walpoden 
vurgeschreven  ?  Haint  sich  scholtifsen  und  richtere  mit  den 
lantmannen  ■  nach  alder  gewonheit  und  heirkomen  daruf  bespro- 
chen u*  b«:ttden  u.  sint  weder  vur  gericht  komen  und  haint  in 
alle  der  bester  munereu;  wegge  rechten  u.  formen  si  solden  u. 
moiditen,  unbetwongen  u.  ungedrongen,  bi  iren  eiden  u.  geloifden 
si  deme  egen.  iuncher  Frederich  graven  zu  Wiede  gedain  haint 
vur  recht  und  alt  herkomen  gewist  deme  egen.  iunchern  Frede- 
rich graven  zu  Wiede. 

Dieselbe  vurgeschr.  grafschaft  van  Wiede  suUe  eme  u.  nie« 
mants  me  zu  hören,  und  si  haben  in  bifsheir  gehalden  u.  auch 
vortan  doin  willen  vur  iren  rechten  grauen  u.  heren,  und  beken- 
nen deme  egen.  iuncher  Frederich  graven  zu  Wiede  die  vurge- 
schr. sin  eigen  zu  sin,  also  wit  u.  breid,  lank  u.  ferne,  hoe  u. 
neder  die  vorgeschr.  grafschaft  ist,  recht  u.  gwalt,  gebot  u.  ver- 
bot, eme  nae  zu  folgen  nae  u.  ferne,  so  dicke  u.  viel  des  noit 
geburt. 

Item  haint  sie  eme  zugewist  den  klockenschall,  waiser, 
weide,  die  hoewelde,  wiltfank,  fischerie,  zu  richten  over  hals  u. 
buch,  geleide  zu  geben,  leger  und  heirberge  zu  haben  sonder 
imans  indrag  oder  wederrede. 

Item  haint  si  eme  abermals  zu  gewist,  abe  imans  were,  der 
die  sine  strafsen  geschendt,  da  uf  angetast,  ader  gerauft  hette,  dat 
der  deme  egen.  grafen  in  sine  hende  erfallen  sin  sulle,  mit  deme 
selben  strafsenreuber  zu  doin  u.  zu  laefsen  nae  einen  willen. 
Item  alle  die  ihene  die  so  stolz  u.  vermefsen  weren,  das  si  in  der 
vurgeschr.  graschaft  geboder  deden  weder  u.  intgheen  diegeboder, 
der  vurgeschr.  graue  zu  Wiede  gedain  hette,  oder  durch  die  sine 
hette  laefsen  doin,  der  sali  ouch  erfallen  sin  in  des  vurg.  graven 
hende  mit  deme  zu  doin  u.  zu  laefsen  nae  einen  willen.  Vortme 
hait  der  egen.  grave  zu  Wiede  durch  meister  Bartholomeus  vur- 
geschr. an  den  dick  gemelten  scholtheifsen ,  richtern  wistom  u. 
ordell  begert,  wat  si  eme  zu  wisen  und  bekennen  an  demedorfe 
Dreifse?  daruf  haint  die  egen.  scholtifsen  u.  richtere  durch 
recht  gewist,  solich  dorf  höre  zu  der  grafschaft  zu  Wiede  u. 
want  der  egen.  jancher  Frederich  ein  grave  is,  so  si  he  uch  über 
dat  dorf  Dreifse  als  über  andere  sine  dorfere  in  dieselbe  vurge- 
schr. grafschaft  gehörig  ein  herre  u.  höre  eme  u.  niemans  anders 
zu  mit  alle  einer  gerechticheit  u.  herlicheit  mit  gebode  u.  ver- 
bode.  Ouch  hait  meister  Bartholomeus  vurgeschr.  in  nammen 
des  vurg.  graven  zu  Wiede  an  den  vorgeroirten  scholtifsen  u. 
richtere  gesonnen  zu  wisen  u.  ordell  zu  sprechen,  wat  rechts  si 
deme  junchern    van  ßichenstein  als  eime  walppoden  in  der  vur- 
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geschr.  grafschaft,  biiiben  der  Aldecke,    it  si  van  Lirlicheit  ader 
eigenthom?     liaint  die  selbe  scholtirsen ,   richtere  und   diiickliKie 
Yui*ge8chr.  ala   vuiigeschr.  ist    mit   walbedachten  beraeden  moede 
u.  sinnen  vor  recht  gewist  u«  gesprochen  bi  den  vurgeschr.  eiden 
u.  geloifden,  si  gedan  haint,  damit  si  deme  reclilen  verbonden  sint, 
dat  ein  juncher  van  Richenstein  und   keiner   me  si  und  sin  sulle 
in  der  vurgeschr.  grafschafV,  buifsen  der  Aldecke,   ein  waippode, 
und  darumb  he  ein  waippode  ist,  sali  he  haben  in  der  vorgescbr. 
grafschaft  su  Wiede  van  den  frien  luden  den  drilten  dienst,  den 
drillen  penntnk  und  den  dritten  weidehamel  und  dat  dritte  fafse* 
uachlshoen,    ufsgesclieiden   Rupach  und  Wenen,  in  wilchen  dur- 
feren  der  juncher   van   Richenstein   waippode   vurgeschr.  mit  all 
.neit  halt  ader  haben  sali.     Ind  deme  nae   hait  meister  Bartliolo* 
mens  in   namen    des    egen.  grafen  zu  Wiede  gesonnen  u.  begert 
zu  wisen  durch  recht  u.  alt  heirkommen,  wat  gerechticheit  eigen«* 
thom  u.    hirlicheit  der  obg.    juncher  van    Richenstein  walp|K>de 
habe   in   der  selber  grafschaf^  buifsen    deme  slofse  Richenstein? 
daruf  haint   die   egen.    scholtifsen   u.  richtere  allet  mit  nide  des 
lantmans  daselbs  uffenlich  erkant  u.  vur  recht   gewist:    das  der 
vurgeschr.  juncher  van  R.  binnent  deme  slofse  R.  u.  buifsen  deme 
sl.  R.  rinkniure  drit renhalben  foifs  u.  neit  witer  alleine  friheit  u. 
hirlicheit    habe   in    deir  vurgeschr.   grafschaft    van  Wiede.      Die 
wile  die  vurgeschr.  scholtifsen  u.  richtere  gewist  haint  vur  recht 
als    vurgeschr.,    das   derselbe  juncher   van   R.  ein   waippode  sin 
sulle  in  der  grafsch.  v.  W.  buifsen  der  Aldecke,  hait  begert  der 
vurgeschr.  gr.  zu  W.  van  denselben  richtern  u*  scholtifsen,    eme 
zu  erkennen  und  richtlich   zu  wis^n^    wat   der   )uncher   van  R. 
darumb    doiu   sulle  u.  schuldich   si-  zu  doin?      Haint   dieselben 
scholtifsen  und   richtere   daruf  gesprochen  und  vor  recht  gewist: 
der  vorg.  j.  v.  R.  waippode,    so   wanne  der  vurgeschr.  grave  zu 
W.  sine   veste  besitze,   wie  vurgeschr.  ist,   scholthiben   richtere 
dinklude  u.  lantman   bescheide  u.    vorbode   ader  inians   van    des 
V4irg.  grafen   wegen,  so  sal  der  vui*geschr.  juncher  van  R.,  ader 
sin  knecht,  ader  sin  scholtis,  ouch  konien  u.  bi  des  vurgeschr.  gra* 
ven  zu  W.  scholtifsen  u.  richteren  u.  sal  rideu  mit  eime  h  •  •  •  •  ren 
zäume   u*  mit  eime  hulzen  gebifse  u«  mit  eime  henensporen ,   u. 
sali  unden  ansitzen  beneden  den  andern  scholtifsen  u.  boden  des 
vurgeschr.  graven    zu  Wiede   ii.  sali  swigen;    unde  wes  daselbs 
vur  den  vurg.  richteren    u.   scholtifsen  qwit   gegeben  wurde  van 
rogen   ii.   brucliten,    sali   derselbe    des   junchern    van  R.    knecht 
swigen  u.  dabi  laefsen.    Ind  van  den   wetten  bruchten  u.  rogen, 
neit  qwit   gescholden    wurden    daselbs,    sali    der  j.    v.    R.    ein 
waippode  den  dritten  pennink  heven.     Abermals   ist  von  schol- 
tifsen richtern  u.  dinkluden  vurgeschr.   vur  recht  gewist,    abe  it 
sich  also  begeve,   dat  der'  vurgeschr.   grafe  zu  Wiede  ader  sine 
naekomende   graven   zu  Wiede    viantschaflt  ader  krieg  gewonnen , 
das  got  verhueden  wille,  so  sali  ein  juncher  van  R.  waippode  vur- 
geschr., abe  sich  solichs  begeve,  solichen  vianden  wederstant  doen, 
also  dat  he  halden  sal  den  dritten  weppelink,    den   dritten    pen* 
nink  liden  u.  den   dritten  kessel  aber  hangen,    und    den  vianden 
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also  wederfitant  «helfen  doin,  sonder  indrag  wederrede  oder  yreu 
gerooge.  Were  ouch  sache,  das  der  vurgescfar.  grave  zu  Wiede 
misdedige  lüde  angriffe  durch  sich  ader  die  sine,  habe  he  macht 
zu  siner  kuir  die  qwit  zu  geben  adir  zu  halden,  wanne  he  >ville 
u.  als  lange  he  will.  Ind  wanne  he  den  niisdedigen  luden  recht 
widerfaren  wille  laefsen,  so  sali  he  die  lieberen  deme  vurgeschr. 
luochere  v.  R.  walppoden,  u.  der  sal  alsdan  binnen  den  nehesten 
drin  dagen  einen  scharprichter  ader  dielhenker  bi  di  hant  beste!« 
len,  uf  das  deme  misdedigen  recht  geecbeen  möge,  und  kan  ader 
mag  he  den  scharprichter  binnen  der  vorgeschr.  zit  neit  bestellen, 
sali  he  frist  u.  zit  bidden  van  dem  egen.  grafen  zu  W«  ader  si- 
nen  amplluden,  so  lange  das  lie  den  bi  die  hant  bestellen  nioge, 
die  eme  soliche  zit  u.  frist  geben  u.  neit  weiheren  sollent.  Ind 
were  aber  Sache,  das  der  j.  v.  K.  den  misdedigen  menschen  veden 
halben  neit  gelieberen  künde  uf  die  ende,  da  man  in  richten 
sulde,  sali  he  hülfe  gesinnen  an  dem  vurgeschr.  graven  zu  W. 
II.  der  hülfen  sali  eme  neit  geweihert  werden,  sonder  he  ader 
die  sine  sullent  eme  darzu  helfen,  dat  man  den  misdedigen  men- 
schen lieberen  u.  richten  möge  uf  den  enden  und  steden  sich 
gehurt.  Ouch  ist  von  scholtifsen  n.  rieh  leren  vurgeschr.  gewist 
als  vorgeschr.,  abe  sache  were  das  deme  )onchere  van  R.  vurge- 
schr. der  misdedige  intliefe  ader  abeh endig  gemacht  wurde  mit 
wist,  willen  sin  ader  der  siner,  ader  wie  dat  zu  qweme,  so  sali 
der  vurgeschr.  ).  v.  R.  einen  anderen  menschen  in  des  misdedigen 
menschen  slat  setzen  u.  stellen,  ader  he  sali  selbs  vur  den  misde» 
digen  da  staen  u.  in  sine  slat  sitzen.  Ind  darumb  sali  der  jun- 
cher  V.  R.  han  dat  dritte  theil  der  guede,  der  misdedige  bette 
ader  an  eme  vonden  wurden.  Item  ist  ouch  gewist  vor  recht 
umb  den  dienst  der  vrier  lüde  gesefsen  in  der  vurgeschr.  graf^ 
Schaft,  si  den  vurgeschr.  beiden  herren  zu  doin  schuldig  sint,  das 
si  deme  vurgeschr.  graven  zween  dienst  doin  soillent,  ind  deme 
)onchem  v.  R.  den  dritten  dienst,  ind  wilcher  van  beiden  herren 
sine  diensles  irst  gesinnet,  deme  soillent  sie  ouch  irst  den  dienst 
doin,  ind  deme  andern  einen  dienst  damae  doin. 

Item  sali  der  vurgeschr.  iuncher  van  R.  guede  vrome  diener 
darzu  stellen  u.  halden,  den  bidesen  Sachen  zu  sin  gehurt,  uf  das 
niemants  dai^durch  verkürzt  werde.  Item  sali  des  Junckern  van 
R.  bode  pende  geven  vur  das  ihene  an  der  vesten  u.  gerechte 
geendt  u.  verhandelt  wirt  als  wall  binnen  R.  als  in  der  graf- 
schaft  van  W.  Ind  abe  her  des  neit  endede,  so  mach  it  doin 
des  graven  z.  W.  scholtifs  als  sich  gebui-t. 

Item  ist  ouch  van  den  vurgeschr.  gewist  vur  recht,  dat  eine 
ungeverliche  gewaltsache  wette  fünf  gülden,  allet  so  dicke  die 
verfaren  werde,  u.  die  vrie  hoeffe  sollent  allet  hüben  bi  irem  al« 
den  heirkomen ,  richten ,  friheit  und  gewoenden.  Item  soellent 
der  grave  zttW.  vurgeschr.  ind  der  ioncher  van  R.  die  vrie  lüde 
in  der  vurgeschr.  grafechaft  van  Wiede  gesefsen  veraod  worden 
u.  verdedingen  zu  irme  richten  als  ire  eigen  lüde.  Item  sali  alle 
vonden  guet ,  in  der  grafschaft  v.  W«  vonden  wurde ,  sin  u. 
bliven  eins  graven  v.  W.  alleine. 
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Item  alle  inkomen  nuwe  lade,  die  sicli  setzent  in  der  grat 
seh.  T.  W.  soelleiit  des  graven  z«  W.  sin  u.  bliren ,  si  enwerdea 
eme  dan  af  gebusempt  als  recht  ist.  Item  were  sache,  dafa 
imants  in  der  gr.  v.  W.  einen  nuwen  ungewonlichen  zoll  habe, 
der  sali  deme  graven  z.  W«  vurgeschr.  in  sine  hende  u.  genade 
erfallen  sin.  Item  sali  niemants  in  der  vurg«  gr.  v.  W.  keinen 
ungewonlichen  nuwen  buwe  ader  vestongen  begrifen  ader  ma- 
chen, noch  kein  warser  keren  ader  demmen ,  he  endoe  it  dan  mit 
willen  u.  yerhenknisse  des  graven.  zu  W.  vorgeschr.;  aen  die 
|hene,  die  wesen  haint,  mogent  vrall  dat  wafser  in  die  wesen 
keren )  als  dat  von  alders  heir  geschiet  ist.  Item  der  einen  rich- 
ten zehenden  neit  engeve,  sali  verfallen  sin  vor  sine  boefse  als 
van  alders  heirkomen  ist.  Item  der  zehenden  neme,  der  sin  neit 
enwere,  mit  frevel,  ist  deme  graven  z*  W.  verfallen  vnr  sine 
boefse  ind  in  sine  genade.  Item  der  da  brente  in  der  grafschaft 
V.  W.  mit  vursatze,  der  ist  deme  graven  vurgeschr.  erfallen  in 
sine  genade  u.  der  mach  in  straefen  als  recht  ist.  Item  haint  die 
vurgeschr.  scholtifsen,  richtere,  dinklude  u.  die  lantmenne  zu  er* 
kennen  geben  u*  protestiert!  abe  si  iet  vergefsen  weren  beider 
herren  hirlicheit  vurgeschr.  ader  irer  eins  insonderheit  berorende, 
des  si  ietzu  neit  enwifsen  weren  u.  naemals  erinnert  wurden, 
willen  si  doin  als  vrome  lüde  und  recht  darüber  wisen,  so  wit 
und  ferro  dat  in  irer  vemunft  si,  und  des  niemants  zu  liebe  ader 
zu  leide  laefsen  ader  doin,  me  ader  min  dan  in  gebure.  Ind  si 
bliven  ouch  mit  allen  puntten  u.  artikeln  bi  deme  wistomme,  an 
den  zwein  neesten  vergangen  dagen  an  den  zwein  vesten  Poder- 
bach  und  Ruckenrode  gewist  ist.  Oever  wilche  alle  u.  igliche 
Sachen,  vuiigeschr.  der  vurgeschr.  meisler  Bartholomäus  in  namen 
und  van  weghen  des  graven  zu  W.  vui^eschr.  van  mir  notarien 
unden  geschreven  mit  Urkunde  gesonnen  u.  b^ert  hat,  hierüber 
zu  machen  ein  ader  me,  so  viel  deme  graven  zu  W.  vui^eschr. 
des  noit  ist,  offenbare  duetsche  Instrumente  in  der  bester  formen. 
Ind  dese  vorgeschr.  Sachen  sint  geschiet  in  deme  dorfe  zu  0er- 
bach  trierfs  buschtumps  under  der  linden  intgeen  deme  kirchove 
in  deme  jare,  indictien,  maende,  dage^  uren,  stede  u.  paestomps 
als  oben  geschreven  steit,  in  untghainwirticheit  der  vesten  erberen 
u.  ersamen  lüde  herm  Wilhelms  van  Hachenburch  preisler,  jun- 
chem  Johan  van  Duestennauwe  u.  Johan  Herink  rentmeister  zu 
Lair  gezuge  zu  disen  sacken  sunderlings  gebeden  u.  geroifen. 

Und  want  ich  Johannes  Hademar  van  Andernach  ölerick 
trierfs  buschtumps  van  kaiserlicher  macht  ein  uffenbaer  notarius 
bi  und  an  allen  und  sunderlingen  doesen  wistommen,  erkentenis- 
sen,  protestation  und  artikellen  wie  vurgeschr.  in  eigener  persona 
gewest  bin,  solichs  alles  wie  vui^geschr.  geseen  u.  gehoirt,  dai^ 
umb  han  ich  über  alle  doese  vurgeschreven  Sachen  dit  ghegen- 
wirdige  instrument  gemacht  u.  mit  miner  eigen  haut  geschreven, 
mit  mime  nammen  und  gewonlichen  notarietz  zeichen  geseichent 
umb  das  ich  darzu  sunderlings  gebeden,  geroiffen  u.  ersoicht  bin 
worden. 
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MIEDERDREISS  ^). 
1622. 

Scheffen  und  nachparnweistunib  der  herligkeit  NiederdreifS} 
wie  solches  bis  uffs  }ahr  1622  itziger  zeit  gewöhnlich  ist^  und  uf 
den  heirn  gerichten  öffentlich  abgelesen  wird. 

Erstlich  und  heutzutage,  erkennen  und  weisen  scholtheß, 
scheffen  9  geschworen  u.  gemeine  nachparen  zu  Niederdreifs  die 
woledle  gestrenge  und  veste  Johan  Wernern  voigt  von  Werfs  zu 
Grofsenaldendorfy  und  Wilhelmen  Quad  von  Laudskron  zum 
Broich,  und  hin  wider  Wilhelmen  Quaden  und  Johan  Wernern 
Yoigt  als  geborne  herren  des  dorfs  und  der  herligkeit  Niederdreifs, 
wie  das  in  seinem  bezirk  gelegen,  unverscheiden  und  unvertheilt, 
dem  einen  soviel  als  dem  andern,  und  weisen  denselbigen  zu  ge- 
bot u.  verbot,  wafsergangh  und  klockenklangh ,  dem  soll  ein  je- 
der an  stund  folgen,  und  wer  das  nit  enthete  und  aufspliebe, 
der  soll  zum  ersten  aufspleiben  achtenhalben  Schilling  verbrucht 
haben,  zum  zweiten  noch  soviel,  und  zum  dritten  den  herrn  uf 
fünf  mark  verfallen  sein.  Yort  weisen  sie  denselbigen  herren  zu 
alles  dasjenige  was  ferner  für  gewalt  der  Obrigkeit  zu  gebieten 
und  zu  strafen  stehet.  Item  were  sache,  dafs  unzeitige  gebot ter 
den  gemeinen  naehparen  Airgehalten  wurden,  soll  der  scholtheifs 
zur  zeit  daselbsten  abzustellen  schuldich  sein,  vrfe  der  scheffen 
dafselb  für  recht  erkent. 

Item  erkennen,  wer  auf  jedem  herren  gedingh  von  scheffen 
geschworen  und  gemeinen  nachparn  nit  gegenwertich  erscheint, 
efs  were  dan  sach,  dafs  herrennot  oder  gotsgewalt  denselben  ver- 
hinderten^ der  soll  den  herren  uf  achtenhalben  Schilling  gebrucht 
haben  uf  genadt. 

Ferner  weisen  die  scheffen  für  recht,  welche  parthei  nit  zu 
sanct  Mertins  tagh  erscheint  mit  allen  seinen  zinsen  u.  pechten, 
der  soll  den  herren  verfallen  sein  uf  fünf  mark. 

Item  erkennen  beiden  herren  zu  zwehn  sester  waits  für 
paschweck,  und  fünf  mark  sollen  die  muller  geben. 

Item  so  oft  die  scheffen  herren  gedingh  halten  und  besitzen, 
sollen  die  herren  oder  ihre  scholtheifs  ihnen  den  scheffen  ein 
vierthel  weins  u.  ein  schink  zu  geben  schuldich  sein. 

Item  auch  weist  der  scheffen  ihnen  ein  viertheil  wins  von 
jeder  churmoden  zu,  und  wannehe  die  herrn  den  partheien  gnadt 
beweisen , .  sollen  die  partheien  den  scheffen  das  fierthel  weins 
geben  ohn  entgeltnufs  der  herren. 

Weiter  erkennen  sie  in  gleichem  den  gemeinen  nachparn  zu 
frei  gemall^  frei  backen,  frei  zapfen,  freie  schefferei,  ausgenommen 
die  junfern  von  Marienthal,  die  suUen  nit  mehe  dan  hundert 
schaaf,  einen  widder,  und  ein  heiligen  schaaf  halten  in  die  ge- 
meine hirdschaft  zu  treiben,  und  darüber  sollen  sie  die  gemeine 
nachparen  mit  keiner  fernerer  ubertrift  bedringen. 


i)  zwischen    Dierdorf  und    AUenkircben    im  Weslerwald    vgl.    DreiCie 
s.  «27.     aus   Kindlinger  59,  ST. 
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Item  were  8ach,  dafa  ein  freoibder  zu  NiederdreUs  queme, 
der  sich  mit  gott  und  ehren  gern  ernehren  wolle  ^  soll  derselbig 
macht  haben  zu  backen,  m  zepfen,  zu  brewen,  fireien  kauf  zu 
treiben,  u.  soll  der  mafsen  und  des  gewichts  beim  scholthefsen 
zur  zeit  gesinneni  dieselben  sollen  ihme  von  dem  scholthefsen 
oder  jemandts  anders  nit  geweigert  werden,  die  dreuge  mafs  soll 
sein  bönnische  mafs,  die  nafse  mafs  bönnische  hofmafs  und  cöl« 
nisches  gewicht. 

Item  erkennen  femer,  ob  sach  were,  dafs  an  der  mutter- 
kirchen  zu  Dreifs  und  gemeiner  nachpam  putzgen  bawens  von- 
nöthen,  dafs  alsdan  die  junfem  zu  Marienthal  den  dritten  pfen- 
ning  zu  dem  baw  geben  und  Yerricfaten  sollen« 

Item  were  sach,  dafs  das  dorf  mit  ungewönlich  knechten  und 
sonst  andern  schetzung  konnigsgelde  überfallen  wurde,  dafs  die 
gemeine  nachparn  mit  diensten  oder  sonst  mit  gelde  erstatten 
oder  abgelden  könten,  davon  sollen  die  junfern  von  Marienthal 
alles  den  dritten  pfenning  on  beschwerung  zu  geben  und  zu  er- 
statten schuldig  sein. 

Item  ferner  erkennen,  dafs  die  junfern  von  Marienthal  den 
herren  zu  Niederdreifs  alles  mit  den  pferden  gewöhnlich  .dienst 
das  dritte  theil  suUen  dienen,  dieser* gestalt ,  wan  die  nachparn 
mit  zwein  wagen  dienen ,  sullen  die  junfern  auch  mit  einem  wa- 
gen zu  dienen  schuldig  sein. 

Item  weisen  die  scheiFen  und  gemeine  nachparen  die  ihun- 
sterhiill  achtenhalben  fufs  weit  von  der  herren  hocheit  an  längs 
den  weier,  bifs  zu  end  der  herren  hocheit  von  NiederdreiCs ,  dar- 
innen soll  ein  mirghelkarr  ghan  u.  aufF  dem  wegh  auf  und  ab 
ein  pfad,  dahe  man  neben  den  pferdtskarren  herghan  kan. 

Item  der  helweg  soll  weit  sein  bifs  an  Odendorfer  wegh  ein 
werfenroidt,  u.  alsdan  vortaa  so  weit  als^der  herren  hocheit  ist 
ein  roidt. 

Item  die  strafs  durch  das  dorf  soll  weit  sein  ein  werfenroidt 
recht  an  die  Bonnerstrafs. 

Item  an  der  Bonner  strafsen  soll  ^n  valder  hangen,  das  sol- 
len die  junfern  von  Marientbai  dar  hangen  und  bewich  halten, 
und  were  sach,  dafs  derhalben  mangel  gesch^'g,  dafs  der  Ursachen 
den  nachpam  von  beesten  schaden  widerführe,  den  schaden  sol- 
len die  junfern  von  Marienthal  erstatten,  und  gleichwohl  das 
valder  zu  hangen  und  bewich  zu  halten  schuldich  sein. 

Item  die  wetter  S(^hönen  gafs  soll  weit  sein  einer  werfenro- 
den, so  fern  der  herren  herlichkeit  sich  erstreckt,  und  aus  der 
garsen  soll  ein  splifs  nach  Reimbach  (oder  Scheimbach)  gähn, 
soll  einer  roden  weit  sein. 

Item  in  der  gafs  soll  liegen  ein  brock,  die  sullen  die  junfem 
von  Marienthal  machen  und  bewich  halten,  und  were  sach,  dafs 
jemand  darüber  gegangen,  gefaren  oder  geritten  queme,  der  auf 
der  brücken,  wan  sie  zubrochen  were,  einen  Schenkel  zerbräche 
oder  sonst  schaden  erlitte,  den  schaden  sollen  die  junfern  zu 
erstatten,  und  gleichwol  die  brück  bewich  zu  halten  schuldich  sein. 

llem  die  meilergars  soll,  so  weit  sich  diese  hocheit  erstrecket. 
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einer  werfenroden  weit  sein,  darauften  get  ein  gafs  lang«  den 
ferst  y  soll  einer  roden  weit  sein.  Item  die  breitgafs  soll  auch 
einer  werfenroden  weit  sein,  so  fem  sich  alles  diese'  hocheit 
erstrecket. 

Item  der  grab  beneben  dem  landgraben  soll  achtenhalben 
Alfs  weit  sein^  so  weit  der  herren  hocheit  sich  erstreckt.  Item 
die  hokgafs  soll  einer  werfenroden  weit  sein ,  da  soll  ein  pfad 
an  ghan  nach  dem  heilligen  heusgen,  der  soll  so  weit  sein,  dafs 
einen  thoden  leichnam  ihrer  vier  uf  einer  baren  tragen  mSgen^ 
und  dafa  zwehn  neben  den  baren  ghan  mögen,  die  den  thoden 
halten. 

Item  der  Ludendorfer  pfed  soll  weit  sein  sex  fuefs,  so  fem 
der  herren  hocheit  sich  erstreckt. 

Item  weisen  die  schefFen  geschworen  und  gemeine  nachpara, 
dafs  ein  Yiehedrift  soll  aufsgahn  längs  der  junfern  hof  ron 
Odenhausen  und  des  alden  Thiel  Seboden  haus  zu  Oberdreifs, 
wan  die  gemeine  nachparen  die  drift  durch  das  dorf  auf  wölten 
wehren.  • 

WEI8THÜM  ZU  GULE8HAHN »). 

1683. 

Wer  binnen  bezirck  so  viel  hat,  das  man  einen  dreystemp- 
liehen  stuhl  druff  setzen  kan,  anerkennen  die  höber  m.  gn.  h. 
pflichtmäfsig  und  schuldig  die  gerechtigkeit  des  gerichts  zu  hal- 
ten; wer  aber  binnen  dem  betzirck  so  viele  hat,  als  6  fl*  werth, 
ist  m.  gn.  h.  ein  feder  zu  2  Coblenzer  simmer  haber  schuldig; 
wäre  aber  ein  mann  von  gott  also  gesegnet  und  reich,  dais  den 
gantzen  bezirck  mit  einer  band  sehen  u.  mit  einer  senfsen  mehen 
könte,  so  wäre  er  annoch  m.  gn.  h.  mehr  nit  als  ein  fuder  ha^ 
her  schuldig. 

WEISTHUM  ZU  MUNDER8BACH«). 

1532.     1568. 

In  namen  vnsers  lieben  herrn  vnd  selichmachers  Jesu  Christi 
sei  kundt  vnd  wissendt  allen  vnd  ieden,  wes  Standes,  wirdin 
oder  namens  die  seint,  welchen  die  offen  instroment  ietzo  oder 
kunfftiglich  zu  sehen,  zu  boren  oder  zu  lesen  forkompt.  Das  in 
dem  iäre  als  man  nach  vnsers  obgnanten  lieben  herrn  heilsamer 
menschwertung  vnd  geburt  zelet  vnd  schribet  funffzehenhundert 
sechzig  acht,  vff  mitwoch*nach  sant  Johans  des  teuffers  tag,  den 
acht  vnd  zwanzigsten  tag  des  monats  junii,  zwischen  ain  vnd 
zwo  euren  vngeferlich  nachmittag,  ist  von  wegen  vnd  in  namen 
des  erwirdigen  vnd  wolgebomen  grauen  vnd  heirn,  herrn  Salen^ 
tins  graue  vnd  herr  zu  Isenberg  vnd  Grensaw  cet.  thumbherr 
der   hochen  stiift  Colin,   Menta   vnd   Strasburg  seines  gnedigen 

1)  amt  Herschbach,  erafscbaft  Nicdensenburg. 

2)  nördlich  von  Dieraorf  und  llerschbacb. 
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herm  persönlich  erftchienen  der  emaclitbarer  Arndt  Geck  scliul- 
telTs  vnd  keiner  su  Hersbach  vor  mir  notario  vnd   gUubbaAlge 
zeugen  hie  Tnden  gesohrieben  y   zu  Mundersbach  an  gewonlichem 
dingkplatz,     da  man   das    lehengericht    von    alters   her  Je    -vnd 
alwege    gehalten  hat.     Vnd  hat   Arndt   Geck    das  lehengericht 
durch    Figes    Johannen    von    Frienrachtorflf   scbulteirs  zu    Mar- 
trachtorff    lehenschulteifs    zu   Mundersbach    daselbsten   behegen, 
vnd    die    lehenleut     (die    damals    alle    bey    einandern    waren) 
samptUch  vnd  sonderlich  bey  ire  eid  vnd  pfiicht  (damit  sie  dem 
lehenherrn  des  orts  bewandt  vnd  zugethan)  ermanen  lassen,  sich 
eigentlich  zu  erkundigen,  zu  erklern  vnd  die  warheit  (darumbaie 
gefragt  sollen  v^erden)  mit  nichten   zuuerhalten,  vnd  thet  sie  die 
lehenleut  durch    den    lebenschulteifs    demnach    gerichtlich    und 
vrkundig  fragen,  wen  sie  vor  Iren  lehenherrn  erkenten?  was  arts 
vnd  eigenschaift   die  lehengutter  aufP  sich  betten?    welcher  zeit 
des  iairs  das   lehengericht  solt  gehalten  werden?    wie   weit  sich 
des  lehenherrn   gerechtigkeit  erstrecket?     Daiaoff   die  lehenleut 
samentliih  alt  vnd  iungk  ire  bedacht  genomen,  sich  vnder  einan- 
der beraden  vnd  gar  bedechtlich  besprochen,   vnd  nach  gehalte- 
nem bedacht   vrider   her   für  gericht   getretten  vnd   durch  Elsse 
Petem  von  Mundersbach  iren  mitlehenman  einhelliglich  furtragen 
lassen.     Es    bette  hin  vnd  her  gestorben,  irer  lehenleut  weren 
auch  etliche  mit  todt  abgangen,  so  wüsten  sie  doch  sich  des  wol 
zu  erinneren ,   das   sie  die  lehenleut  vor  etliche  iaren  des  lehen- 
herrn gerechtigkeit  darzu   ausgemant  dem   alten   herkomen   nach 
erkant  vnd  teutslich  vnd   verstendlich  ausgesprochen,   das   es  alt 
vnd  iungk  gebort,  vernomen,  verstanden  vnd  durch  einen  notarien 
zu  ewigen  gezeugnifs  eigentlich  auifgezeichnet  vnd  genotiert   ist 
worden,  mit  vleissigen  begeren,  das  innen  das  Instrument,  darin 
ire  vorige  weistumb  begriffen,  furgelesen  wurde,   zu  boren  vnd 
zu  vernemen,  wes  sie  dem  lehenherrn  von  hocheit  vnd  gerechtig- 
keit zugewist  betten,    wollen  sie  die  lehenleut  (nach  Vorlesung 
des  instruments)  erkleren,  recognosciren  vnd   wisen,    ob  es  nach 
alt  herkomen,  wie  es  ire  voreitern  an    sie  pracht,  minder  oder 
meh  beschriben  were.    Auff  solche  der  lehenleut  begern,  hat  ge- 
dachter Arndt  Geck  mir  notario  ain  instrument  am  jair  zwey  vnd 
drissig  mitwochs  nach  sant  Jobans  des  teuffers  tag  aufgerichtet, 
vnd  der  zeit  das  weistumb  durch  den   ersamen  Kausen  Rurichen 
von  Mundersbach  iren  mitlehenman  van   aller  lehenleut   wegen 
ausgesprochen  zuuerlesen  vberliebert.     Dasselbige  instrument  hab 
ich  notarius  vnderfz.  von  seiner  handt  angenomen,  lansam  öffent- 
lich vnd  verstentlich  von  anfang   bis  zum  end  in  zuhor  aller  le^ 
henleut  verlesen.     Vnd  wäre   dasselb  instrument   dieses  nachfol- 
genden Inhalts.     Das  sie  die  lehenleut  erstlich  erkennen  die  wol- 
geborn  grauen  zu  Sabin  vor  gewalt  vnd   landtherrn,  sunst  wer 
die  hauser  Isenberg  vnd   Hersbach  inhat,   den   erkennen  sie  die 
lehenleut  vor  iren  lehenherrn,  dern  gnaden  allein  macht  hat  die^ 
seni  lehengericht  zu  thun  friden  vnd  ban.     Zum  andern  erkennen 
die  lehenleut,  das  die  lehenguter  der  eigentschafft  seindt,  das  man 
thut  dem  lehengericht  zu   Mundersbach .  friden  vnd  ban  wie  an 
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andern  geiichten  gewonlich  ist.    Nach  behegfem  gerfcht  fragt  der 
lehenschulteifl ,   ob  die  lehenleut  bey  einandern  vnd  dem  lebenge- 
riebt  virie  yon  alters  gehorsam  seint?   vnd   inras  nigbar   ist  ieder 
bey  seinem  eid  anzupringen ,  so  olTt  aber  einer  ausser  pleibt  vnd 
nit  rechter  zeit  am  lehengericht  erscheinet,   wirt  iedermal  in  ze* 
henhalb  heller  wetten  erkant.     Im   vhal    irrung   der   lehenguter 
halber  entstünde,  die  sollen  an  diesem  lehengericht  ynd  nirgents 
anderswohin  verthedingt  vnd  verendet  werden.     Zum  dritten  er- 
kennen die  lehenleut,  das  Mundersbacher  lehengericht  hat  ierltchs 
vier  pflichtag,   mitwochs  nach  Martini,  nach  quasimodo,  nacb  sant 
Johans  des  teulTers  tag  vnd  mitwochs  nach    erbebung  crucis,  sal 
ieder  lehenman  die  pflichtag  zu  besuchen  schuldig  oder  in  zeben- 
lialb  heller  wetfellig  sein.     Die   lebenleut  erkennen   weilter  ^  vor 
•recht,  wan  ein  lehenman  todts  halber  abgehen  wurde,  so  sal  der 
ander  lehenman,  der  da  zutast,  das  leben  inwendig  dem  siebenten 
vnd  zu  dem  lengsten  zu  dem  drissigsten  mit  der  herrn  gnad  entpfan- 
gen,  oder  in  wetten  erfallen  sein.  So  mennigzutester,  so  vil  entpfangk 
vnd  ieder  entpfangk  ein  hoen.     Sal  keiner  obn  gnedig  vorwissen 
des  lebenherrn  oder  des  schulteifs  nit  gebraueben.     Im  vhal  aber 
der  schulteifs  zu  weit  gesessen  oder  nit  inheims  were,  sal  er  bey 
2weyen  oder  drie  lehenleut  bis  am  nehesten  gericht  vrlanb  heis- 
sen.     Wo  am  nehesten  gericht  sumich,  so  offt  er  gebraucht  oder 
auüferet,  so  offt  brecht   er   ein   hoiFswetten.     Die   hoeffswetten 
brecht  man  mit  dem  ploich,   hepen,   seinse,  hawen  vnd  zichelen 
so  offmal  cet.     Keiner  solt  lehnguter  verkauffen  oder  verwechse- 
len  dan  an  der  banck,   da  die  guter  dingpflichtig   seint.     Erkent 
der  lehenman  dem    wolgedachten    lebenherrn  auff  den    sambstag 
vor  Martini  seine  lehenhoner  auffzuheben  und  auff  mitwoch  dar- 
nach das  lehengericht  zu  halten.    Vff  sant  Thomastag  sein  lehen- 
haber  zehenhalb  malder,  vnd  sal  ein  ieder  lehenman  so  mennich 
echte!  so  mennigeh  albus  erlegen.    Wan  der  lehenman  die  haber 
gen  Isenberg  liebert,  sul  Coblents,  sunst  zu  Hersbach  Hachenberg 
mafs  liebern.      Der  lebenherr   gibt  den   lebenleuten   ierlichs   ein 
halb  mtr  habem,   des  seint   die  lehenleut   schuldig  rechenschafft 
zu  tbun ,    so  etwas  haber  oder  gelt  aufsstendig  plibt,  dem  leben- 
scbulteifs  bericbten,   vorgehen   vnd    wisen    wen  er  pfenden  solle, 
vnd  solte  ihn  pfenden,   den  er  auff  die  guter  findet,    vnd  so  nit 
gereide  pfend  vor  henden  weren,  mag  er  die  guter  annemen  vnd 
verleben.     Zum  vierten  erkennen   die  lehenleut  das  bezirck   des 
lehengericht  zu  Mundersbach,  binnen  dem  bezirck  wissen  sie  die 
lehenleut  keinen  votfs  breit,  der  nit  in  des  wolgedachten  grauen 
als  des  orts  lehenherrn  gerechtigkeit  gebore,  vnd   das  seiner  gna- 
den furfarn  je  vnd   all  weg   in    ruwigem  besitzt,   vbung  vnd  ge- 
brauch gewesen;  das  haben  sie  von  iren  voreitern  gebort  vnd  ge- 
lerent.     Nach  Verlesung  des  insiruments   seint  alle   lehenleut   sa- 
mentlich  vnd  sonderlich  durch   den   lehenschul teissen    gerichtlich 
vnd  vrkundig  gefiragt  wurden,  cb  sie  die  lebenleut  des  alles  wie 
^as  vorgelesene  instrument  mitpringt   gestendig   sein  oder  uicbt? 
Nach  gehaltenem  bedacht,  wie  sie  die  lehenleut  wider  für  gericht 
erschienen,  eindrecbtiglich    vnd   einmundig  durch  Bissen  Feiern 
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obgemelten  iren  millehenman  vngezungen  vnd  vngedrtiDgen  be* 
antwort,  jha.  Sie  wollen  sampllich  bey  vorgelesene  instrument 
vnd  desselbigen  Inhalt  stehen  vnd  halten,  sie  virissens  auch  nit 
anders,  dem  allen  herkomen  nach  zu  wisen.  Solichs  ire  erkenU 
nufs  alles  sainpt  vnd  besunder  hat  obgerurter  keiner  vnd  beuel- 
chaber  von  wegen  vrolgemelts  seines  gnedigen  herm  vnuerwandls 
fuefs  verurkundt  vnd  für  gerichtlich  bekant  auff  vnd  angenooien 
mit  der  oOeutlichen  protestalion,  wo  sein  gnediger  herr  vber  kurts 
oder  langk  etwa  weitters  erfaren  wurde,  das  in  dis  wistumb  ge- 
hörig, das  solchs  dan  her  durch  seinem  gnedigem  herm  nicht  be- 
geben,  sonder  dasselbs  frey  vnd  onabgeschnilten  furbehalten  haben 
wnlte,  mich  hernach  gemelten  notftrien  geburlicher^  massen  er- 
sucht vnd  erfordert  wolgemelt  seinem  gnedigen  herrn  zu  waren 
vrkuttd  vnd  bewistumb  ergangner  sacken  eins  oder  mehr  instru- 
ment SU  fertigen  vnd  mitzutheilen.  Dis  alles  ist  geschehen  im 
iar,  manat,  tag,  stund  wie  oben  stehit« 

Vnd  wan  ich  Arndt  Knopeits  ain  clerick  Lutigers  bistumbs 
ain  offenbarer  notarius  bey  allen  vnd  jeden  obgnanten  puncten 
personlich  gewesen  hab  derohalben  auff  der  parthien  begem  diese 
obg.  handlung  in  notam  gefast  vnd  zu  ewigen  gezeugnis  in  diese 
offenbare  instrumentsfo^m  pracht,  mit  eigener  handt  geschriebeii. 
vnderschrieben  vnd  verzeichnet 

WEI8THUM  ZU  ROTZENHAIN '). 

1537. 

Copia  alter  vogtei  welstumbs  über  das  faathgericht  u.  darun- 
der  gesefsene  vogtmenner,  so  ufs  hads  Hadamar  gehörig. 

Anno  tausend  fünfhundert  dreifsig  sieben  haben  die  vogt- 
schullhefsen  und  schöfien  faathgericht  uf  mitwoch  für  s.  Michels- 
tag zue  Rotzenhain  gehalten  und  die  faathzingel  oder  bezirk  un- 
ser gnediger  herrschaft  u.  andere  gerechtigkeit  geweist ,  wie  her- 
nach volget. 

Item  gehet  der  faathzingel  ahn  zue  Emmerichenhain  am  Stege, 
der  über  die  Nister  gehet,  da  der  kirchpaat  zu  Rehe  über  gehet, 
da  von  dan  die  deuSt  die  Nister  herin  bis  in  die  Hornister,  die 
deufft  der  Hornister  heraus  bis  in  die  Lachheimer  bach,  die  Lach- 
heuner  bach  heraus  bis  ahn  der  vier  herrn  stein,  von  der  vier 
herrn  stein  über  die  Woellenhain  herein  bis  hinder  Dreifelden 
in  die  bach,  da  von  dan  bis  in  die  Morthefseln ,'  da  von  dan  bis 
ghen  Derdorf,  von  Derdorf  bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen 
Hammerstein  in  den  Rhein,  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt 
reiten  kann  und  dan  furter  mit  einem  hupham^*  gewerffen  kan, 
den  Rhein  heraus  bis  ghen  Mühin  in  Dahl  (oben  s.603),  den  Thall 
heraus  über  die  Kadenbacher  heid  bis  an  die  gehawen  strafs  in  Mon- 
thabaur  waldt,  durch  den  waldt  die  strafs  herein  bis  ghen  Mon- 
thabaur  ahn  die  schoffen  porz,  von  der  Schöffen  portz  den  stein- 
veg  heraus  bis  ahn  die  HelnmoUer,  von   der  Helnmoller  bis  an 


1)  südwSrU  von  Hacbenburg. 
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den  Hildenstocky  vom  Hildenstock  bis  niedig  Elfis  ahn  den  steg, 
vom  Steg  bis  ghen  Oflbeim,  von  Offheim  bis  gben  Beselich,  von 
Beselich  bis  ahn  den  knoden,  vom  knoden  bis  ahn  den  spitzen 
stein,  vom  spitzen  stein  bis  an  die  Wiedenheck,  da  von  dannen 
bis  an  Fuhrmanns  hof,  da  soll  sitzen  die  fraw  in  der  fathei  \u 
der  man  in  der  graveschaft  Beilstein,  vom  Fuhrmanns  hof  die 
lioech  ahn  went  heraus  bis  an  den  Kochenstein,  vom  Kochenstein 
bis  ahn  die  Mengvries  Hene,  die  Heene  herein  bis  an  den  Reers 
kirchpat,  den  kirchpat  herab  bis  ahn  den  Steg  wieder  ghen  Em- 
merichenhain, das  ist  der  zingel  oder  bezirk  der  vogtei  die  ghen 
Hadamar  gehörig  ist  ufs  haus,  und  ist  ein  freier  uberzugk«  welch 
fraw  oder  man  sicli  binwendig  den  zingel  nieder  schlegt  und  hat 
jhar  u.  tag  darin  gewohnet,  den  sollen  die  faathherm  annehmen 
für  ein  fathman  oder  fraw,  und  sollen  aweimahl  in  die  beedt  ge- 
schnitten werden,  soll  ain  dienst  thun^  das  ist  einmahl  brodt  oder 
w^ein  ahm  nahisten  am  Rheia  holen,  und  ghen  Hadamar  ufEs  haus 
fuhren ,  und  nichts  weiteres  schetzen. 

Zum  andern  haben  solch  faathleuth  die  freiheit,  welches 
}har  oder  tag  darin  gewohnet  und  sich  darin  nicht  ernehren  könte, 
der  mag  trei  tag  u«  sechs  wochen  sein  gut  im  lenzen  braucheui 
in  solcher  maJsen  dafs  er  kein  fewer  zu  scheren  soll,  sein  Stab 
für  die  thür  stellen,  den  mantel  ahm  hals  halten,  die  wagendeis- 
sel  zum  hof  auskehren^  u.  soll  bei  den  voigtschulthefsen  gehen 
u.  mit  ihme  rechnen,  damit  er  dem  voigtherrn  nichts  schuldig 
pleib ;  kan  er  den  schulthefsen  nicht  kriegen ,  soll  er  ein  faath- 
scheiTen  nehmen,  kan  er  kein  schefFen  kriegen,  so  soll  er  ein  ge- 
meinen faathman  nehmen,  kan  er  kein  faathman  kriegen,  so  soll 
er  sein  Urlaubsschilling,  das  sind  drei  heller,  uf  die  oberthor  le- 
gen u.  soll  alsdan  frei  anziehen.  Ob  es  sach  wehr,  dafs  er  im 
feldt  halten  plieb  u.  käme  der  voigtherrn  einer  reiten  u.  sehe  ihn 
da  halten,  so  soll  der  herr  absteigen  oder  sitzen  von  seinem  pferdt, 
u.  soll  ihme  anbelfen,  u.  soll  derselb  vogtman  alsdan  in  die 
negste  vogtei  ziehen  u.  in  keinen  freien  flecken,  damit  dafs  er 
sich  stell  als  ein  fahrnman.  Wo  defselbig  man  sich  nicht  also 
inhelt  u.  in  einem  putfcten  überfahren  würde,  dem  mögen  unsere 
gn.  vogtherrn  nachfolgen  uher  ein  schifiPreich  wasser  u.  ihn  ahn- 
nehmen als  vor  einen  eigen  man,  und  soll  der  freiheit  beraubt  sein* 

Auch  so  helt  man  solch  faathgericht  zweimahl  zu  Rotzen- 
hain uf  zween  pflichtag,  mit  nahmen  uf  mitwoch  für  s.  Johanus- 
tag  u.  uf  mitwoch  für  s.  Michelstag,  uf  dieselbe  zween  pflichtag 
so  soll  sich  ein  jeglicher  hauptman  aus  dem  haus  das  faathleuth 
seindt,  für  gericht  erscheinen,  u.  den  weisthumb  hören,  damit  sich 
keiner  endschuldigen  könte,  dafs  er  wifs,  wie  er  aus  der  vogtei 
ziehen  soll,  und  wer  es  sach^  dafs  einer  den  pflichtag  sonder 
redKch  ursach  nit  für  gericht  käme,  den  weist  man,  dafs  der 
schulthefs  ihn  pfendten  soll  für  zehentlialben  pfennig  der  gilt  ei- 
ner 2fj  (^,  and  soll  dannoch  sein  pflichtag  verliüten. 

Auch  weist  der  scheff  für  recht,  dafs  dleselbige  faathleuth, 
sie  seien  gesefsen  under  was  herrn  sie  sitzen,  sich  umb  schulden 
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uod  schaden  ahn  keinen  andern  rechten  suchen   dan  ahm  faath- 
rechten. 

Solch  weistumh  wie  oben  geschrieben  stehet  veruhrkunlh 
der  faathschuUhefs  von  der  faathberrn  wegen,  defs  mir  Osterman 
itzt  zur  zeit  feathschuHhefs,  und  faathscheff  Christ  von  Wolflrin- 
ringen,  Ueubeln  Heintas  von  Wolffringen  schreier,  Johann  von 
Meude,  Cunz  zentgreve  zu  Rendenrock,  Müllers  Jacob  von  Ren- 
denrock  und  Jost  von  Mittelhoben,  alle  faathscheiFen ,  erkennen 
u*  uf  unser  eidt  nehmen,  dafs  solch  weistumh  ahn  uns  also  bracht 
u*  von  unsern  vorfahren  also  herbracht  ist,  und  mir  also  bisher 
gehalten  hau. 

STEIMELER  WEISTHÜM  i). 
1670. 

Die  marktfreyheit  gehet  acht  tage  vor  dem  markt  an,  und 
währet  acht  tage  nach  dem  markt,  und  gehet  an  von  Steimel  bis 
nach  Hachenburg,  ans  Wetterkreuz  bis  an  dieHaanburg,  von  der 
Haanburg  bis  nach  Freylingen  an  die  hainbuchen,  von  den  hain- 
buch en  bis  gen  Erlich  in  den  Rhein,  so  weit  als  man  mit  einem 
pferd  reiten  kann  und  dann  noch  mit  einem  hofhammer  fortwer- 
fen kann.  Dabinnen  alle  hochheit,  recht  und  gerechtigkeit  zu 
richten  über  halsz  und  bauch,  auch  jägere3r  und  fischrey,  und 
wer  sich  darinnen  vergreifen  wird  mit  scheltworten,  schlagen  etc. 
der  soll  meiner  gnädigen  herrschaft  verfallen  seyn  mit  einer  band 
und  mit  einem  fusz  und  sinem  fränkischen  fuder  wein,  doch  ste- 
het gnad  bey  recht  etc. 

WEI8THUM  ZU  KIRBURG»), 

1461. 

Zu  wifsen,  das  in  den  jareu  unsers  herm  duisent  vierhun- 
dert ein  und  sechzig  auf  maendach  nae  sanct  Cathreinentagh  bt 
ein  lehnrecht  zu  Kyrburch  under  die  linde   bestimpt  und  gebot« 

1)  Steimel  im  Westerwald  unweit  Hachenburg.  Erlich  ist  Irlich.  das 
bruclisiück  aus  Dans  Oberherrschaft  über  den  Rhein  p.  32. 33. 

2)  im  Wcslerwald ,  ostwärts  von  Hachenburg.  aus  der  deduction  von 
Sain  gegen  Marienstatt.  Weilar  1783  fol.  urk.  n.  30.  Hier  noch  einige  stel- 
len aus  Urkunden  über  den  grensbegang.  a.  1583: 

•  .  .  von  Scbeienscbeuren  bis  an  den  pfurhaan  bei  der  wolfskaulen  bei 
LüUenbrücken,  und  ist  von  den  alten  gereat,  wan  man  einen  dreistailigen 
Stuhl  setzet  miUcn  in  die  wolfskaule,  sulle  drei  herlichkeiten  bereichen,  nemb* 
lieh  Sein,  Beilstein  und  Marienstalf. 

1689:  von  diesem  dreizehnten  obig  die  wolfskaulen  und  zwaro  uniig 
Nisterberg,  obig  Lautzenbnick  gegen  die  scbleifmühl  überstehenden  stein, 
(welchem  dem  beriebt  nach,  wan  man  einen  dreistaelichen  stuhl  setzen  solle, 
man  auf  der  dreien  herren  lande  zugleich  an  Nassau  Marienberger  kircbspicl 
sitzen  tbate,  nemblich  Nassautscb  Kirburgisch  u.  Dadisch)  haben  ferners  un* 
Sern  zug  genomen  etc. 

Zeugenverbör  von  1710:  ob  wolfskaul  ein  münchstein  und  scbeiduog 
der  müncbengütcr  oder  vielmehr  eine  land  und  grenzscbeidung  ? 

testis  primus :  er  habe  allzeit  geboret,  es  scie  landstein  und  man  könte 
dariAneo  dreibeinigten  sluhl  in  dreier  herrn  land  setsen. 
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ten  dttreh  den  edlen  und  wailgebomen  faerrni  hörn  Gerbart  gni- 
ven  zu  8ejn,  durch  anbrengen  des  -v^irdigen  herens  hem  Goe* 
dertz  von  Collen  abt  zur  zeit  zu  sanct  Marienstatt  ^  umb  etliche 
gebreche,  der  abt  und  sein  oonvent  im  kirspel  Kirpurch  mit  den 
lehenlnden  gehat  haben.  So  hadt  unser  genediger  her  seiner 
genaden  amptleude  darbei  geschicket,  mit  namen  den  Testen  Jo^ 
han  von  Seibach  Gerhartz  sonn  amptmann  zur  zeit  zu  Hachen« 
burgb,  und  Arnoldt  von  Widerstein,  Johannes  Flammersfeld,  Wil- 
helm rentmeister,  Henrig  Biberstein  u*  Henn  Bezdorf  scholtifs  zu 
Hachenburgh  u.  Heinzen  Keller,  und  der  vorgeschr.  apt  ist  kho* 
men  mit  seiner  conventsberren  ein  deil  mit  namen  herr  Reiffarth, 
herr  Johann  Dreifsbach  Werkmeister,  herr  Rollmann  keller, 
herr  Johann  Bezdorf,  her  Henrich  capellain  des  apts.  So  hadt 
der  wirdige  her  der  apt  mit  seinen  broedem  feste  klage  ange- 
lacht, die  seinem  gotzhause  verkürzt  und  abgezogen  vnirden  nach 
ausweisunge  alter  schrifte  und  brieben  u.  auch  von  alter  kund- 
schaft,  das  sich  erfandt,  das  dem  gotzhause  faste  verkürzt  war. 
Das  namen  unsers  gn.  h.  freunde  auf  zum  besten  zu  stellen,  das 
dem  gotshause  vernaiget  sold  werden  u.  solche  gebreche  abgestalt. 
Auch  wart  vorgelacht,  wanne  ein  god  bereit  queme  in  das  ge- 
welde  von  eckei^en,  so  wie  sich  der  lehenherre  und  der  lehenman 
halden  solden.  Das  ward  aber  uf  die  alte  schrifte  und  konde 
ausgesprochen  durch  die  scheffen  u.  lehnlüde,  das  sei  von  ihren 
eiteren  gehöret  betten,  das  sprach  Goedert  Schmid  von  Kyrpurch 
aus  von  irer  allerwegen  des  kirspells  und  sprach  alsusten: 

Item  wan  kein  gemein  ekeren  im  walde  enwere,  so  sold 
ein  iglich  sich  leiden  uf  dem  seine,  u.  dem  gotzhaus  in  seinen 
hoiben,  wisen,  u.  hegen  nicht  treiben  oder  einigen  schaden  thun. 
Item  wann  es  aber  ein  gemein  eckern  were,  so  mach  ein  ig- 
lich lehenman,  binnen  dem  kirspel  gesessen  des  gebruichen  mit 
seinen  Schweinen,  die  hee  selbs  uf  seinem  erven  gezogen  hette, 
u.  der  he  das  }aer  gedechte  zu  geniefsen,  und  sal  seine  verken  u. 
moiken  u.  faselschwein  daheim  halten ,  uf  die  höchste  wette. 

Item  solde  kein  lehnman  einige  schwein  darauf  nicht  gelden 
aderzu  hüte  nemen  in  keine  weise,  uf  die  hoichste  wetten. 

Item  sal  kein  lehnman,  der  da  holz  hette  zu  seinem  lehn  ge- 
hörig, das  eckeren  in  seinem  hole  schwingen  oder  lesen,  uf  die 
hoichste  wetten,  darumb  sal  sich  der  lehnherr  aucli  gutlichen 
halten  und  den  lehnman  mit  laifsen  geniefsen  als  sein  eigen 
schwein.  Darumb  sollen  die  hoibmeistere  ihre  hoibe  zu  thun, 
das  ihnen  davon  kein  schade  geschehe,  doch  soUent  sei  bleiben 
baufsent  seinen  wiesen  u.  hegen. 

Item  sal  auch  der  lehenher  das  eckern  nit  zu  sehr  überlegen, 
dan  so  viel  schwein  darin  legen  als  ehr  mit  seinem  cloister  u. 
convent  beduchte,  habt  er  die  nit,  so  mach  er  die  stellen,  wie  in 
das  allerbest  gelegen  ist,  da  sal  ihn  der  lehnman  nit  an  hinderen, 
darumb  sal  mallich  seine  verken  u.  moiken  daheim  halden. 

Item  wo  ein  lehnman  sitzet  baufsent  dem  kirspell,  der  sal 
sich  des  eckeren  nit  gebrauchen,  he  thue  das  mit  willen  des  le- 
hcnhern,  noch  keine  gerecbtigkeit  im  bogen  gewelz  haben. 
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Item  wo  auch  ein  oian  binnrat  dem  kirepel  seÜM,  der  kein 
lehenman  were  u*  dem  lehenhem  seine  gerechtigkeit  nit  endede 
als  der  lehnman  mit  erdagen,  schnitdagen,  komfuere,  der  eal  des 
nit  gebraucben  in  dem  gewelde  mit  einigen  stucken  i  id  sei  mit 
bawe ,  eckeren  oder  andern  saichen ,  he  thue  das  mit  yriilen  des 
lehenherrn  im  afsuwilligen« 

Item  wo  ein  lehenman  were,  der  yon  armoits  wegen  kein 
Schwein  enhette,  der  sal  das  gütliche  an  den  lehnhern  bringen 
u*  wes  ihm  der  lehnher  dahe  gunnet  mach  he  sich  mit  gebrau- 
chen, van  bede  wegen  u.  genaden. 

Item  ein  iglich  lehnman  ist  bei  seinen  eiden  schuldig  des 
gotzhaus  schaden  zu  warnen  gleich  seinen  selbst,  u.  auch  die 
Schwein  aus  andern  kirspeln  zurückzuhalten,  als  der  lehnher 
selbe,  were  aber  iemantz  der  da  von  nachbarschaft  wegen  it  ge* 
brauchen  solde,  der  sal  dem  lehnhern  dat  afwilUgen,  als  gebürlich  ist. 

Item  wo  ein  lehnman  bawen  solde  an  seinem  haus  oder 
schewem,  soll  des  gesinnen  ahn  den  lehnherm,  so  soll  der  lehn* 
herr  schicken  seinen  scholtifsen  mit  zweien  schefTen  oder  lehen- 
leuden  seine  noitbawe  zu  besehen,  was  die  dem  erkennen  yan 
holze,  he  daibei  behoift,  hat  he  das  dan  in  seinem  eigen  lehn- 
holze, so  sal  he  darbei  blieben;  hat  her  aber  des  nit  und  were 
vergangen  von  alter  in  seinem  hulz,  so  sal  der  schulthiTse  mit 
zweien  lehnmannen  oder  schefFen  mit  im  gaen  u.  sol  ime  weisen, 
wo  he  hawen  suUe  in  des  lehnhern  oder  gemein  holze,  dat  der 
gemein  doch  nit  zu  schedlich  sei  noch  auch  dem  lehnhern;  des 
sal  dergiene  der  das  holz  hawen  sal  van  iglichem  stamme,  he 
niederhewet,  sein  stammrecht  geben  als  gebürlich  ist.  darum 
ist  verboden  uf  die  hoichste  wette  ein  iglichem  das  holz  zu  ver* 
waren  und  nit  furder  zu  schedigen  dan  zu  seiner  noctnrft,  als 
vorgeschriben  stehet,  he  sal  des  nit  verwüsten  noch  verkaufen 
noch  zustecken  zureifsen,  so  manchen  stecken  als  von  im  dar 
funden  wurde  an  garten  oder  wiesen ,  so  manche  vm  seh.  wette 
sal  der  scboltiTse  von  ihm  haben,  als  dan  das  vor  langen  zeiten 
recht  und  gewonheit  ist  gewest,  sal  sein  lehnholz  feselen,  als 
einen  koil  in  seinem  garten. 

Item  ein  iglich  lehnman  der  da  het  lehnholz,  der  sal  das 
hegen  und  feselen  und  versorgen  gleich  seinen  parten  (1.  garten] 
u.  nit  verwuisten  noch  verkaufen  noch  zureifsen,  u.  willicher  das 
dede ,  der  sal  sein  lehn  damit  verloren  haben  an  allirlei  Wider- 
rede, als  das  alwege  von  alders  her  recht  u.  gewonheit  ist. 

Item,  in  gemein  geredt,  so  sol  sich  niemands  des  bogen  ge- 
weldts  gebruchen,  he  doe  des  dan  mit  des  lehnhern  willen,  in 
maifsen  als  vorgeschriben  stehet,  u.  wer  lehnholz  hat  sol  das 
wie  vollgeschrieben  feselen  u.  hegen,  das  he  gerten  darin  haben 
möge  zu  seinen  zewnen  und  sol  in  dem  lehnholz  und  in  dem 
bogen  geweldts  nit  heidtschinden,  nit  woisten,  noch  roden  noch 
kolen  ^)  uf  die  hoichste  wette. 

1)  ffegended.   von  1783  p.  19T.  nll  schinden,    nit   weifsen    noch  roden 
noch  kokn.  (aber  beid  schinden  ist  richtig,  yid.  ibid.  p.  157  a  1689.) 
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i  Item  were  sache,  das  einige  grotTse  bawbolzer  aifi6elen  oder 

i  aifgebrandt  wurden  in  des  lehnmanns  holze,  so  mach  he  eich  des 

ii  afterschlags  gebrauchen,  dee  andern  sal  er  nit  forter  gebrauchen 

h  sonder  lehnhern    willen,  he  en   habe  des   dan  noit  an  seinem 

I'  hawse  oder  schewem  zu  Terbawen* 

Item  fiele  ein  holze  in  des  lehnhern  holze  oder  gewelz,  das 
I  zu  seinen  hoiben  gehoerich  were,  des  sal  sich  kein  man  gebrau- 

I  chen  sonder  orlofF,  und  die  hoibe  nit  hinderen  vom  oder  binden. 

I  Were  aber,  das  ein  holz  fiele  in  der  gemeine,  da  mach  sich  ein 

iglrcher  mit  des  afterschlags  gebrauchen,  und  forters  nit,  als  von 

alters  recht  u.  gebürlich  gewest. 

Dieses  alles  wie  obgeschr.  ist  geschehen  auf  tag  zeit  u«  jaer 

wie  oben  stehet  und  in  gegenwerligkeit  vorg.  gezeugen   also  be- 
1  williget,  aufsgesprochen  und  angenommen,  sich  nun  forters  ider- 

man  darnach  wifse  zu  halten  etc* 


KIRBURG  »). 
1534. 

Am  montag  nach  Martini  anno  domini  md  vier  und  drifsig 
ist  das  gericht  zu  Kirpurch  in  biwesen  des  erwürdigen  herren 
Henrichs  von  Clebergk  apt  zu  sanct  Marienstadt,  und  des  eren- 
vesten  Johan  von  Ottensteins  seynischen  amptman  beheget  u.  ge- 
halten worden  unserm  gn.  hern  von  Seyne  und  dem  vurg.  liern 
Henrichen  apt,  und  von  der  vaide  wegen  jederem  sein  herUchkeit 
hoicheit  u.  gerechtigkeit ,  wie  von  alters,  haut  die  scheffen  u. 
lehnman  eindrechtiglich  gewist  u«  ausgesprochen  wie  nachfolget: 

!•  zom  ersten  wisen  si  minem  heren  dem  apte  gebot  u.  ver- 
bot in  und  boufsen  der  kirchen ,  in  dem  klockenschall  KJrbergk* 

2.  item  wisent  si  ouch  ime  zu  wafser  und  weide  binnent 
dem  klockenschalle  Kirbergk.  * 

3.  item  wisent  si  ime  vorter  wiltfank  und  fischerei,  doch 
abe  ein  gelustige  frawe  oder  schwache  menschen  weren ,  mögen 
sich  des  zu  irer  notturft  gebrouchen. 

4*  item  wisent  si  ime,  wer  disen  tagh,  so  man  die  zinse 
liebert,  aufsen  bliebe,  in  de  wette  achten  halben  heller  und  nit 
weiders. 

5.  item  so  wisent  si  ime  de  höchste  wette  in  dem  kirspell 
Rirpergk  aller  Sachen  fünf  schillink  zu  heben  und  nit  hoher. 

6.  item  so  vnsent  ime,  so  manich  pferd  ein  ieglicher  zur 
krippen  fürt,  also  manch  malder  korns  sollen  sie  samentlich 
holen  an  der  Laene  zu  Limpergk  uf  diser  Seiten ,  und  nit  dar- 
über, zu  aller  sant  Michelstag  acht  tag  vor  oder  nach  binnen  d&c 
vierzehen  tag  ungeverlich. 

7.  item  so  wisent  si,  wo  ein  fraw  oder  man  sitzt,  die  kein 
pferd  haben,  sollen  ime  ein  koimfur  an  die  Lane  vurg.  vergnügen. 

1)  kune  beschreibnng  too  dem  ursprunff,    plantation    und  Iransplanta- 
tion  des  in  dem  Westerwald  ohnweit  Hacbenburg  gelegenen  abteilieben  got- 
tethauses  aancl  Marienslatt.  1757.  fol.    Anbang   der  Urkunden  nr.  76.  pag. 
155—157. 
Bd.  1.  41 
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8.  ilem  80  wbenl:  si  ime,  so  manich  eigen  ranch  in  dem 
klockenschaU  urgehet,  so  manich  weithune  mein  heren  dem  apte. 

9.  item  so  witent  si  meinem  gn.  h«  grave  su  8ain  zu,  mro 
ein  man  in  dem  klockenschalle  in  einem  banse  nidergehet,  das 
beste  henpt  recht  und  nit  dem  apte. 

10.  item  so  wisent  si  dem  apte,  ab  jemand  were  und  lehn- 
gut hait,  dasselbigt  versetzte,  versplifse  und  verfceufte,  wisent  si 
ime  ein  missethat,  doch  gnad  bei  rechte* 

11.  item  so  wisent  st,  ab  jemand  wer,  der  befserung  oder 
mistung  buifsent  das  kirspell  furfe,  wiseot  ein  missethat,  doch 
weisent  si  darbi,  ab  jemant  wer  des  guls  nit  so  tU  hette,  sich 
darauf  zu*  erneren,  mag  wol  befserung  oder  mietung  darauf  füren. 

12.  item  so  wiseot  si,  abe  imant  wer,  der  sin  giiit  buifsent 
das  kirspell  versplifse,  wiaent  si  ein  missalhat. 

13.  ilem  so  wisent  si,  wer  drittenhalben  fufs  kompt  von 
seim  lehen  und  uff  lieber  gut,  hat  das  hindersle  verlorn  untl 
das  (oderste  gewonnen. 

14.  item  so  wisent  si,  die  binnen  landes  sint,  drifsig  tage, 
und  die  buifsent  landes  sollent  kommen  binnen  jairen  und  tag. 

15.  item  so  wisent  si  mein  herrn  von  Seine  zo,  so  wan  ein 
mistliedig  mensch  iu  dem  kirspell  wer  oder  darin  queme,  den  sal 
ein  graf  von  Seine  richten  seinem  verbroch  nach  als  ein  gewalr- 
her,  des  sal  er  heben  den  zinten  heller,  den  weinpfennink  und 
die  fünf  mark  als  vor  die  höchste  wette. 

16.  item  wisent  si  ime  apte,  wan  ein  lehnman  stirbet  an 
libs  erben,  so  wisent  si  ime  das  gut  ledig  zu. 

17.  item  so  wisent  si,  wo  einer  sitzt  in  enlfangener  haut  in 
sime  lehen  und  von  eim  andern  angesprochen  wird ,  dafs  man 
ime  mit  liegen  briefen,  gcdronken  winkaufe,  ader  mit  urlouen  der 
schefTen  austreiben  sal,  so  wan  er  der  stuck  eins  liat,  dribt  er 
in  ause. 

18.  item  so  wisent  si,  nachdem  dafs  si  discn  lag  iren  zins 
geben,  so  vermeinen  si  die  guter  in,  und  wer  roite,  koilte  in  den 
hohen  weiden  und  uf  sinen  eigen  gutern  dem  apte  zu  scenden, 
wisen  si  ime  ein  missethat. 

Urteil  zu  Kirpurgh  geweist  in  belsein  Johan  von  Oltenstein 
amplman  der  graefschaft  Sein  von  wegen  des  wolgehornen  mei- 
nes gnedigen  herrn  von  Sein  anno  xxxiiij. 

KIRBURG*). 
1537. 

Infra  scriptae  sentcntiae  renovatae  sunt  per  me  Johanneni 
Soibb  notarium  anno  dni  millesimo  quingentesinio  tricesimo  se- 
ptimo.  sunt  quoque  supra  dicte  sententie  ao  dni  millesimo  du- 
centesimo  (?)  sexagesimo  secundo  juxta  tenorem  antiqui  rqgistri 
tunc  temporis  per  scabinos  villagii  Kirpurch  judicate,  die  siqui- 
dem  lune  post  festum  divi  Martini,  et  sonant  de  verbo  ad  verbum 
ut  sequitur: 

1)  Tom  Ursprung,  plantation  u.  s,xr,  anhang  no.  77,  p.  157-160. 
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Item  zu  dem  ersten  setzt  unser  her  ein  orthell  ann  einen 
man,  so  wes  dat  gebot  si  in  der  kircben  und  dat  verbot  vor  der 
kircben  oder  wat  das  recht  si?  das  bekennen  wir  scheffen  und 
leeulude,  das  wir  das  den  hern  von  sent  Margenstat  zo  gewist  han. 

Item  zu  dem  anderen  male,  wem  man  zuweifst  wafser  und 
weide  binnen  dem  clockenschall,  was  darumb  recht  si?  des  be- 
kennen wir  scheffen  und  leenlude,  das  wir  das  den  heren  von 
Merienstatt  zugewist  hau« 

Item  zu  dem  dritten  mal,  wem  man  zuwist  wiltfank  und 
fischerei  binnent  dem  clock^nschall,  wat  darumb  recht  si?  Des 
bekennen  wir  scheffen  und  leenlude,  das  wir  das  den  hern  von 
Mergentat  vor  ein  recht  zo  gewist  Imn. 

Item  zu  dem  viertenmal,  so  dat  ein  leenman  verbrochen  hat, 
der  sinen  zins  nit  gegeben  liet,  wan  der  leenher  sinen  zins  sol 
ufgehauen  han,  was  dar  vor  recht?  ao  han  wir  leenlude  und 
scheffen  gewist  vor  recht,  das  der  man  verwet  hat  v  fs.,  und  mag 
den  anderen  tag  penden  vor  die  v  fs.  und  vor  sinen  zins. 

Item  zu  dem  funftenmal,  so  wo  ein  leenman  sitzet,  der  da  ein 
leen  hab  von  dem .  gotzhaus ,  of  der  nit  schuldig  si  zo  dem  jair 
eins  dem  leenliern  sin  kornfoire  zu  doin  an  der  Lann,  ader  wat 
darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude,  so 
wilch  man  leen  und  gut  kette  von  den  hern  von  Mergenstatt, 
die  sal  zu  dem  jair  eins  zo  der  Lann  faren  vnd  hoUen  also  manch 
malder,  als  hie  sime  gemaren  pferdt  ^)  zo  dem  plog  furret,  und 
das  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude,  dat  wir  dat  vur  ein 
recht  gewist  han. 

Und  wa  ein  man  oder  frauw   sefs,   und  het  leene   guid  von 

den  heren  von  Merienstat,    und  wer,   dat   lue  kein  pferd   enhclt 

^  und  gebrückt  sich  des  lekens,  so  bekennen  wir  scheffen  und  leen* 

lüde,  dat  wir  dat  vur  ein  recht  gewist  han,  der  sal  unserm  her- 

ren  ein  maldem  korns  holen  oder  ime  abverlieben. 

Item  zu  dem  seistenmal,  so  wa  ein  man  sitzet  binnent  dem 
clockenschall,  der  sich  gebnicht  wafser  und  weiden,  die  man  dem 
gotshaus  Marienstat  zu  gewist  het,  off  der  man  den  hern  vonMcr- 
ienatat  nit  schuldig  sei  ein  weidhoen  zu  geben,  oder  was  darumb 
recht  si?  Des  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude,  so  wa  ein  man 
sitzet  binnent  dem  clockenschall  und  gebrucht  sich  wafser  und 
weide,  der  sal  geven  den  hern  ein  weidthoen,  dat  hau  wir  gewist 
vor  ein  recht,     id  enwere  sach,  dafs  ein  man  sefs  uff  seim  eigen  gut. 

Item  zu  dem  sibentenmal,  wa  ein  leenman  von  todeswegeu 
abgieng,  off  dem  lehenhern  dail  nit  ein  bestheubt  recht  erfallen  si, 
ader  wat  darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  scheffen  und 
leenlude  und  han  vor  ein  recht  gewist,  dat  hi  erfallen  si  den  he- 
ren van  Mergenstat  mit  einem  besten  heubde. 

Item  zu  dem  echtemal,  so  vne  lang  der  lenher  des  heubt- 
rechtes  entberen  solde  nach-^deslehenmans  tod;  wat  darumbrecht 
si?  Des  bekennen  wir  scheffen  und  leenlude  und  han  vor  ein 
recht  gewist,  dat  hie  erfallen  sie  mit  eime  besten  houbde,  und  sali 


1)  anderwärts:  als  er  pfefd  mit  seinen  geniarren  zu  pflüg  fübret. 
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binnen  xxx  fag^  seines  lehenguds  gesinnen  und  sein  heubirecfal 

besseren. 

'        Item  zu  dem  neuntenmal,  ^at  ein  leenman  verbrochen  het, 

der  sein  knne  verkauft  oder  versetzt  bufsent  wifsen   und   willen 

des  leenheren,  und  wat  darumb   recht  si?    Des  bekennen    wir 

scheffen  und  leenlude,  und  han  dat  vor  ein  recht  gewist,  dat  hie 

erfallen  si  mit  der  hoidister  wet* 

Item  zo  dem  zienten  maile,  vra  ein  leenman  sei,  der  die  bes- 
sening  van  des  godshus  guden  furren  wer,  was  der  verbrochen 
hat,  nachdem  das  alle  jairen  in  der  kirchen  verboden  wird,  ader 
was  darumb  recht  wer?  dafs  selbig  ist  gewist  in  die  hoichste  wetle. 

Item  zu  dem  eilf^en  mal,  wo  ein  lehnman  sitzet  der  da  het 
ein  leben  von  dem  gotzhaus,  und  dasselbig  versplifs  oder  verdeilt 
unter  sein  kinder  sunder  wifsen  u.  willen  des  leenherren,  was 
der  verbrochen  hab,  sintdiemal  das  alle  jair  clerllch  verboden 
vdrt,  was  darumb  recht  si?  (hier  fehlt  die  Weisung«) 

Item  zu  dem  zwölften  mal,  womit  ein  lelienman  sin  lehen 
gewonnen  oder  verloren  het,  was  darumb  recht  si?  Das  beken- 
net der  scheffen  und  leenlude,  so  war  iii  foifs  kompt  von  sime 
lene  und  uf  lieber  gude,  der  (hat)  dat  hinderste  verloren,  und 
hat  das  foderste  gewonnen. 

Item  zu  dem  drutzenten  mal,  wo  ein  man  von  tods  wiegen 
abgegangen  ist,  wie  lang  der  lenher  den  sipplingen  dat  gut  un- 
vorlustigen  halden  solde,  die  bufswendig  und  inwendig  weren, 
wat  darumb  recht  si?  Dat  het  man  also  gewist,  die  binnen 
landes  seint,  soUent  kommen  binnen  xxx  tagen,  und  die  bobent 
landes  soUent  komen  binnen  jaire  u«  tag* 

Item  zo  dem  virtzendenmaile,  sintdiemal  den  herren  von  Mer- 
genstat  zo  gewist  wird  gebot  und  verbot,  wafser  und  weide,  wilt* 
fank  und  fischerei,  warumb  die  weide  sin  u.  warumb  sie  hieben 
den  zinten  hellink,  und  den  werpennink  und  die  v  mark,  wie  sie 
darin  kommen,  wat  darumb  recht  si?  De$  bekennen  wir  schef- 
fen und  leenlude,  darumb  dat  beide  aint  und  hiebent  den  zinten 
heilink  und  wifspennink  und  die  v  mark,  darumb  sullen  si  ab* 
steDen  gewalde  und  overspiel,  and  ob  ein  misdedig  mentch  wer; 
dat  suUent  si  nemen  und  idt  rechten  ain  des  cloisters  und  kir- 
speis  schaden« 

Item  zu  dem  funfzehendemale:,  so  wo  ein  lehenman  sitzet 
und  hat  liehen  und  gude  von  den  herm  von  Mergenstat  und 
stirbet  ain  liefserben,  abe  dat  liehen  den  hern  nit  liedig  u.  lois 
erfallen  si,  ader  was  darumb  recht  ai?  Das  wiset  man  den  her- 
ren ledig  und  los  zo  vor  recht. 

Item  zo  dem  seichzientenmal,  wan  ein  sitzet  in'intfangerhani 
in  sime  lene  und  von  eim  andern  angesprochen  wirt,  so  mit  was 
stucken  hie  den  uifs  sime  besefs  bringen  möge,  wat  darumb  recht 
si?  das  wieset  man,  dafs  num  in  mit  ligen  briefen  und  getrun« 
kenen  winkauf  oder  mit  orkund  der  scheffen  (••••),  so  wanne 
(he)  der  stuck  ein  hat,  so  dribet  hie  inne  aufs. 

Item  zu  dem  siebenzintenmail,  wer  koile  oder  rode,  af  der 
dem  lehenherm  den  dritten  pfennink  oder   koile  geben  sal  glei- 
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cber  weis  aU  van  husern  und  tehureii,  oder  wafs  danunb  recht 
ittt?  Des  bekennen  wir  schefTen  und  lenlude,  wer  das  dut,  kole 
oder  rode,  und  die  kuilen  bufsent  das  kirspel  verkeufFt,  der  sal 
dem  leenhern  geben  den  dritten  pfennink  ader  koilen  glicberweis 
auch  Ton  huseren  und  schueren. 

Zu  deme  achtzendenmaly  so  wan  ein  leenman  sin  lehen  ver« 
deilte  und  versplieCiy  abe  nit  iglich  splifs  dem  leenherrn  ein  hoen 
geben  auU,  af  was  darum  recht  si?  daruf  wiset  der  schelTen  dem 
leenherren  eu  vor  recht,  so  manig  splifs  also  mannig  hoen. 

KIRBUR6  *). 
1582. 

In  gottes  naitien  amen^  kund  u.  zu  wiTsen  seie  aller  u«  je- 
.derm&nniglichen ,  denen  dises  gegenwertig  offen  Instrument  für« 
kompt,  dasselbig  sehen ,  lesen  oder  hören  lesen  werden,  das  in 
den  jaren  als  man  zalt  tauseut  fünfhundert  achzig  und  zwei,  uff 
dinslag  den  27  novembris  zu  Kirpurg  in  der  graveschaft  Sain  u. 
der   pfarkirchen   daselbsten    umb  mittag  zeit  zwischen  ailf  und 

zehn  uhren -—in  namen  und  von  wegen  des  wolgeb«  gra- 

ven'^u*  herren  hern  Hermans  graven  zu  Sain  m.  gn.  h.  beneben 
andern  )hr.  gn.  zu  solchen  aclu  verordneten  und  abgesandten  in 
der  person  erschienen  und  gestanden  ist  der  ehrenvest.u.  hoch- 
gelert  herr  dr.  Justus  XLoch,  der  rechte  doctor  u.  gravelicher 
sa  inischer  raht  u.  diener  u«  nachvolgenden  inhalts,  in  beisein  des 
bcrn  abtes  u*  damals  anwesenden  conventualen  zu  Marienstadt 
und  der  samptlichen  erm^ter  kirspels  Kirpurg  angehorigen.  sai- 
uischen  unterthanen  sonderlich  aber  die  eltesten  desselben  orts 
niiindlich  proponiert  \u  furbracht. 

So  vil  nun  erstlich  die  strittige  puncten  dem  vermeinten 
weisthumb  einverleibt  belangten.  ^  tbete  von  wegen  wolermeltes 
heirn  hern  Hermans  gr.  z.  &  ehrg.  herr  d.  Koch  das  ganz  kir- 
spel erforderen  u«  bei  ihrer  Seelenheil  u.  Seligkeit  Verlust  fragen, 
ob  nicht  ihe  u«  allewegen  die  hern  graven  von  Sain  als  berühr- 
ten kirspels  Kirpurg  natürlich  land  oder  schütz  u.  schirmher,  in 
allen  und  jeder  der  hohen,  mittel  u.  nieder  obrigkeit  anhangen- 
den Sachen  ihe  u«  allwegen  gebott  und  verbott  allein  gehabt,  wie 
auch  noch?  item  ob  nicht  in  namen  des  abts  zu  Marienstatt  je- 
der weil  allein  das  lehengericht  verkündigt,  ihme  wegen  der  le- 
henschaft gebürliche  schuldige  pachtzins  u.  rent  zu  liefern  u.  zu 
g wisser  lonfarten  u.  andere  lehendienst  zu  leisten,  den  kirspels 
lehenleuten  offendlich  angezeiget  worden  u.  ob  nit  das  jhenige, 
so  von  wegen  des  abis  jederweil  verkündigt,  allein  von  wegen 
des  lehngerichts  zu  halten?  item  ihme  von  wegen  der lehngütere 
schuldige  pacht  zios  und  rendt  zu  liefieren  auch  daheren  gebü- 
rend  dienst  zu  leisten  beschehen,  weil  aber  der  abt  in  angereg- 
tem seinem  vermeinten  weisthumb  gebot  und  verbot  anmacht ,  ob 
er  dan  ihemal»  einigen  zwang  gehabt  qder  herpracht  u.  was  ih- 


1)  ded.  iron  Sain  gegen  Marienitati  nc.  268. 
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nen  davon  wUsende?  und  ob  aacb  den  kirspeUkuten  bewust,  sie 
auch  bei  ihrem  gewifsen  sagen  mögen  ^  das  sieb  ein  abt  zu  M. 
aufserhalb  der  lebenscbaft  in  hoben  Sachen  die  hohe  obrigkeit 
belangent  ihemals  geringsten  einigen  geholtes  oder  verbottes  an* 
gemal'st?  DaniiF  der  lehenmann  einen  abdrit  und  bedacht  ge* 
nomen,  und  nacb  gehapten  bedacht  durcb  mund  Jacoben  yon 
Nenkhausen  in  namen  u.  Ton  wegen  irer  aller  und  des  ganzen 
kirspels  offenlkh  anzeigen  lafsen,  gebot  und  verbot  betten  die 
herrn  graven  von  Sain,  so  lange  ihnen  gedenke ,  in  und  aufser- 
halb der  kirchen  alleine  gehapt,  u.  des  aptes  gebot  oder  verbot 
erstrecke  sich  weiter  nit  denn  allein  uf  seine  lehengütter,  es  hette 
auch  gedachter  abt  weder  zwang  noch  volge  niemals  gehapt,  auch 
noch  nit. 

Weiters  thet  mhergedachter  herr  d.  Koch  in  namen  und  von 
wegen  mher  wolermeltes  seines  gn.  b.  gr.  von  Sain  den  lehen- 
man  bei  ihren  pflichten  und  aidten  fragen,  ob  nicht  wegen  Was- 
ser u.  waid  im  kirspel  Kirpurg  den  graven  zu  8.  als  des  kir* 
speis  rechten  natürlichen  land  und  oberherren  ihe  u.  allwegen  über 
menschen  gedenken  das  fleischgelt  vomviheu.  ein  weidhuen  jher- 
lich  gelibert  worden  und  noch?  u.  ob  nit  das  hnen^  so  abbt  u. 
GOnvent  zu  Marienstadt  wegen  ihrer  lebnhove  im  kirspel  erhoben, 
u.  wie  dashuen  heifse?  item  ob  nicht  die  herren  graven  z«  8.  ihe 
u.  allwegen  über  menschlich  gedenken  die  hohe  und  nider  wild- 
jachty  wie  auch  die  fischerei  gehapt  u.  noch  ?  und  was  die  ehe- 
sten wifsend,  wie  es  gehalten  und  herpracht  worden  seie,  wann 
etwa  in  einer  Stellung  dem  abt  hohe  wild  oder  reher  eingelaufen? 

Darauf  die  eltesten  u.  das  ganze  kirspelsvolk  abermals  sich 
zu  bedenken  abgetreten  u.  nach  kurz  gehapten  bedacht  durch 
mund  obg.  Jacoben  von  Nenkhausen  richtig  und  ofFenlich  antwor- 
ten lafsen:  es  were  ihe  u«  allwegen  einem  graven  von  6.  wegen 
wafser  u.  waid  das  ileischgeld  u«  ein  waid  u.  fäfsnachtshuen^  dem 
abt  aber  von  wegen  der  lehenhove  jerlich  ein  huen,  so  solcher 
aigenscbaflt  halber  ein  rauchhuen  benambt^  gelibert  worden,  sol- 
ches were  bei  ihrem  gedenkhen  also  herpracht  und  geübt  wor- 
den. Was  die  hoch  und  niderjacht,  item  die  fischerei  anlangen, 
were  ein  grave  von  8.  bei  ainiges  menschen  gedenken  ihe  u.  al- 
wegen  der  höchste  iheger  gewesen,  auch  von  menniglich  dariur 
gehalten  worden,  der  apt  aber  habe  allein  Iiasengarn  gehapt  und 
darmit  gestellet,  und  wann  in  einer  Stellung  rehe  oderhochwild 
eingelaufen,  so  habe  ein  grave  von  8*  und  der  abt  zu  M.  solch 
Wildbret  mit  einander  gefsen,  und  betten  die  herren  zusammen  ge- 
fischt. 

Vemer  thete  obgedachter  herr  d.  Koch  weiter  fragen,  ob  nit 
im  kirspel  K.  ihe  und  allwegen  der  gebrauch  gehalten  worden 
u.  noch,  da  ein  nachbar  desselben  orts  thods  halben  abgeht,  das 
alsdenn  die  erben  das  kirmuth  oder  besthaupt  ihrem  landherm 
ben  h.  gr.  z.  8.  alein  u.  sunsten  niemandls  anders  entrichtet  und 
dezalet  haben  u.  noch?  Darauf  der  alt  schul iheifse  zu  Bred hau- 
sen in  namen  u.  von  wegen  des  ganzen  kirspels  u.  lehumans  nach- 
volgende  antwort  geben:    wann   ein   nachbar   oder   haupt  aufser 
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einem  haus  gettorben  $o  liabe  ibe  u.  alvregen  wie  auch  noch  ai- 
aem  graven  zu  SaiD  ain  kurmuth  oder  hauptrecbt  gebörU  dann 
er  als  sainischer  Schultheis  hab  es  etlich  viimal  und  vor  dreis« 
sig  jharen  erhoben  und  Sain  gelibret. 

Noch  thet  yil  gedachter  herr  dr«  Koch  vemer  frageui  ob  nit 
die  herm  gr.  z.  S.  als  ordentliclie  obngkeit  die  hohen  wetten 
allein  erheben  lafsen  u*  noch?  ob  auch  deren  eltesten  oder  je- 
manda  wifsend,  das  der  abt  von  jemandts  wetten  gehaben,  es 
were  auch  von  seinen  lehenrechts. gutern  oder  sonsten?  Item  ob 
auch  dem  abt  oder  closter  lehenguter  heimgefallen  wann  erben 
vorhanden  ?  und  da  ein  hausman  uf  seinen  leben  oder  eignen  gu- 
tem roden  oder  holen  machen  werde,  ob  er  dem  abt  etwas  dar- 
von  zu  geben  schuldig  ?  Worauf  der  lehenmann  des  ganzen  kir- 
spels  durch  mund  berürtes  allen  schullheiTsen  zu  Bredhausen 
wohlbedechtlich  antworten  lafsen :  das  die  wetten  gehörten  ainem 
graven  zu  S.  allein  zu  heben,  und  es  wüste  und  könte  sich  nie- 
mandts  auber  ihnen  berichten,  das  ein  abt  von  M.  ihemals  ai- 
uichte  wetten  oder  bruchten  von  des  kirspels  unterthanen  geha- 
ben. So  weren  auch  die  ciiminal  oder  peinliche  Sachen,  item 
schuld  oder  schaden  vor  einem  jederzeit  regierenden  graven  zu 
S.  verthedigt  u.  verschlichfet  worden. 

Was  die  lehengüter  anlanget,  gaben  .sie  die  eltisten  disen 
bericht:  so  lange  ein  gesipt  von  den  erben  derselben  lehengüter 
vorhanden,  falle  dem  abt  oder  closter  nichts  heim,  sondern  sie 
stürben  dem  selben  gesipt  zu;  und  da.  ein  liausman  uf  seinen  le- 
ben oder  eigen  güteren  roden  oder  holen  machen  würde,  seie  er 
dem  abte  davon  nichts  zu  geben  schuldig ;  da  aber  einer  uf  des 
abts  eignen  gütern  roden  oder  holen  machen  thette,  der  mueste 
ihme  dem  abt  ein  vergnuegüng  thun. 

Weitter  tliete  oft  und  vilgedachter  b*  d.  Koch  die  eltisten 
u.  ganze  gemeiud  fragen:  wer  gebickh,  wege  oder  Stege  im  kir- 
spei  habe?  item  wer  die  gebickh  geh^t,  geha wen,  auch  die  schlege 
gemacht  und  erhalten?  daruff  sie  einhelliglich  sonderlich  aber 
Johan  Kray  gewesener  waldforster  dise  anlwort  gaben:  die  gra- 
ven von  Sain  hetten  ihe  und  allwegen  die  schlage  machen,  die 
selben  nach  ihren  gnaden  gefallen  of  u.  zuschliefsen ,  desgl.  auch 
die  gebückh  hegen  und  pflanzen  .lafsen. 

Letztlichen  hat  mher  vilgedachter  her  d.  Koch  die  eltisten 
und  die  ganze  gemeind  ofienlich*  geftagt :  wer  mafs  u.  gewichte 
im  kirspei  zu  geben  und  andere  Ordnung  und  anstellung  zu 
madien  ? 

hieruf  bekanden  sie  ofFenlich,  das  ein  grau  von  Sain  solches 
zu  thun  habe,  dan  die  sainisdhen  schuttheifsen  und  geschwornen 
hetten  ihe  und  allewege  solange  ihnen  gedenkhe  mafs,  gewicht 
11.  andere  anstellung  im  kirspei  geordnet.  Solches  u.  alles  an* 
ders  wie  oben  an  unterschied  liehen  orten  vermeldt  und  angezei- 
get  nanie  dickgemeldter  her  d^  Koch  von  wegen  seines  gn. '  fa. 
für  bekandt  an  ^  und  protestirt  oiTenlich  gegen  des  abbtes  wider 
altherkonimen  angefangene  newerung,  requirirt  u.  erfordert  mich 
notarien  untenbenant  solches   alles  vlelTsigen  in   notam   zu  nem- 
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meoi  wvigeb.  seinem  gn.  b«  eines  oder  mlier  inetnunenta  so  vill 
ihio  gn«  deren  Tonnoten  darüber  sa  Terfertigen  and  mitzutheilen. 
Oeechehen  sind  diese  ding  etc. 

EMMEMCHENHAIN  i> 
1556. 

Uf  heut  mitwochen  nach  8.  Göi^gen  des  ritters  tag  das  markt- 
geridit  gehalten  zu  Emmerichenhain  a.  1556. 

und  ist  erstlich  sobald  sich  der  zentgraye  und  die  schcSen 
dieses  Emoierichenbaner  gericbts  niedergesetzt  der  kaiserl.  freiheit- 
farieue  öffentlich  vor  allem  umbstant  yerlesen  u.  publidert  worden. 

Damach  hat  der  zentgraue  an  die  scheuen  gestellt,  mit 
Werne  dieser  marktsgerichtgedinge  geheget  und  besetzt  werdm  soll? 
daruf  hat  der  scheffen  zurecht  erkennet,  solch  gericht  soll  mit 
den  wolgebornen  herren  Bernharden  und  Johannen  geyettern  gra- 
ven  zo  Nassaw  und  herren  zu  Beilstein  als  oberherren  des  We- 
sterwalds  und  inhaber  der  erlangten  brieve  und  buUa  gehalten, 
gehegt  und  gehandhabt  und  besetzt  werden  mit  iren  zentgraYen 
und  scheffen  u.  wen  sie  mehr  jedoveit  darzu  verordnen  werden. 

Diesem  nach  hat  der  zentgraf  in  namen  obg.  oberherren 
solch  gericht  gehegt  u.  gedingt. 

Volgente  hat  der  zentgreve  von  beider  obgem.  oberhern  we- 
gen zu  recht  gestelt,  wo  einer  were  der  diese  keiserl.  marktsirei- 
heit  übertreten  u.  darin  gefa*evelt  hette,  wie  hoch  derselbig  vo^ 
fidlen  sei? 

daruf  hat  der  scheffen  vor  recht  gewist,  wo  iemand  wider 
die  obangezeigte  erlangte  freiheit  gehandelt  und  darüber  gefrevelt 
hette,  soll  mit  der  poen  verfidlen  sein  vrie  die  keiserl.  freiheits- 
farieve  inhaltet  u.  ausweiset 

WEISTHÜM  211  WE8TERWALD. 

1495. 

Uf  mantag  nach  corporis  Christi  ist  der  herren  gericht  durch^ 
den  zingraven  u.  die  gemeinen  scheffen  zu  Westerwald  gehalten, 
und  minem  gn.  herm  gewist  zu  Emmergenhain  anno  xcv  wie 
hier  nachvolgt. 

Item  zom  ersten  angestalt,  ob  ein  gerächt  ader  vihand  ge- 
schrei  ins  land  queme,  sne  lange  der  man  einem  gn.  heirn  uf 
sin  eigen  kosten  volgen  solle?  wist  der  scheffen,  von  ufsgange 
bifs  zu  undergange  der   sonnen,  und  leng^  uf  sinen   kosten  nit. 

item  zom  andern  male  angestalt,  ob  sadi  wer,  das  sich  die 
eigen  u.  voigthant  undertast,  wist  der  scheffen,  solt  der  mutter 
nachvolge  geschehen. 

Item  zom  drittenmal  angestalt,  wie  dicke  einer  minem  gne- 
digen  hern  uf  sin  hus  dienen  solle?  wist  der  scheffen ,  im  jßS 
eins  broit  und  eins  win. 


1)  südöstlich  von  Ilachenburg. 
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Item  zom  Tiertenmalt  angestalt,  wer  sich  wafser  und  weide 
gebrucht,  wem  die  yorgulden  siiUe  werden?  wist  der  schelTen, 
dem  wolgebornen  herren  hern  Henriche  grafen  zu  Nassauwe  und 
herren  zu  Bilstein,  als  einem  oberherren  zu  Westerwalde,  im 
jar  eins  zu  vergelden,  niemants  ufsgescheiden. 

Item  zom  fünften, mal,  wer  sich  unrechtes  maifses  vlifst,  es 
sei  an  druckem  oder  nafsem,  wie  hoch  man  das  Terbüfsen  solle? 
wist  der  scheffen,  so  hoch  das  Tor  der  bank  yerboten  wirt« 

Item  zom  sesten  mail,  wer  sich  von  eigen  luden  voigtguter 
sonder  wiTsen  vnd  wfllen  mins  gn.  h«  ader  derjenen,  die  das 
bevelhen  von  sinen  gnaden  halben ,  underwonde,  solt  solichs 
yerbufst  werden,  wie  hoch  man  das  vor  der  bank  verbutt. 

Item  zom  siebenden  mail,  wer  sich  fischereien  oder  wilt- 
bannen  sonder  wifsen  der  herren  ader  derfenen  bevelch  darüber 
betten  underwind ,  wist  der  scheffen  die  bufs  wie  hoch  das  vor 
der  bank  verboten  wirt. 

Item  zom  achten  mal,  wer  sich  sonder  wifsen  mins  gn.  h« 
ader  derjenen,  die  das  bevelch  von  sinen  gnaden  hetten,  vremdes 
weidfvihes  underwind,  solt  gebüfst  werden  vne  hoch  das  ver- 
botten  wird  über  die  bank. 

Item  zom  neunden  mail,  wilzit  die  flurzSune  und  thor  ge« 
macht  sollen  sin?  wist  der  scheffen,  vierzehen  tag  vor  Walpur- 
gen, wer  daran  sumig  wurde  solt  gebufst  werden,  wie  hoch  das 
von  der  bank  verbotten. 

Item  uf  diese  gesprochen  urteil  ist  der  zingrave  ufgestanden 
u.  von  wegen  ibins  gn.  h.  mit  dem  Schwert  bekreftigt  und  beste- 
tigt  und  alle  in  die  höchste  bufse  zwivaltig  gewist;  ist  nemblich 
die  höchste  büfs  acht  halber  gl. 
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DINGHOF  ZU  WOLFSCHWILER  i). 
1438.  16  sepr. 

Ein  probst  (zu  Basel)  sol  oucli  aetsen  ein  banwart;  wen 
die  erbern  lut  setzen  t  dem  sol  ers  gennen.  und  wenn  man  den 
banwart  setzte  so  sol  er  den  hubern  geben  xvi  mafs  wins  und 
acht  brot. 

Ein  meigcr  mag  al  menlag  zu  gericht  sitzen  und  do  richten 
umb  gscheid  und  al  geltschuld,  und  yon  alles  das  de  ze  richten 
ist  von  des  dorffs  und  bennen  wegen,  und  gehören  die  besserun^ 
dem  meier  zu,  des  thumprobsts  wegen. 

Ein  gut,  das  lidig  wirt  von  absterbens  wegen  eins  hubers,  mag 
sin  erben  oder  nachkommen  in  iarsfrist  besetzen  mit  eim  andern 
huber;  wo  nit,  so  wer  es  dem  thumprobst  verfallen,  welches 
gut  aber  ufgeben  wirt,  sol  man  in  einem  monat  besetzen ^  oder 
es  wer  ouch  verlallen. 

DINGHOF  ZU  0BERHACHENTAL2). 

auszug. 

Item  der  meiger  soll  haben  swürend  im  iar  gmein  geding, 
eins  ze  meigen,  das  ander  ze  herbst,  so  man  alten  und  nüwen 
win  trinkt  .  .  . 

Im  gnieiner  geding  sollen  die  huber  und  andere  gewafnet  sin. 

Item  ist  es,  das  atn  lehen  lidig  ist,  der  mag  einen  hofman 
zwengcn  zu  buwen,  wo  der  gsessen  sy,  dormit  ein  gut  gnug 
lehen  hat.  Ein  lehen  man  sol  uf  sim  lehen  sitzen,  das  ein  voU- 
komner  und  gnugsamer  buw  druf  gfunden  werd. 

.  •  .  Ein  lehenmao,  huber  oder  valman,  so  der  stirbt,  der 
sol  ze  fnal  geben  das  best  tier  an  eins,  es  sy  mit  eim  gspaltnen 
oder  ungespaltnen  klawen,  ob  man  das  findt.  Ist  es  nit,  so 
nimpt  man  von  den  vier  zepffen,  ob  der  nit  weren,  von  den  nu 
beinen ,  so  behalt  dan  derselb  erb  dasselb  erbteil  an  erschatz. 
Von  den  hubern  nimpt  der  probst  wisung  und  der  meiger  von 
den  tschupposern. 

Man  mag  die  urteil  ziehen  nach  hofrecht  von  eim  hofgericht 
zum  andern  untz  an  das  drit. 

HOF  ZU  ATTEN8CHWILER  3). 

auszug. 

Item  dieselben  fronschnitter,   wan  sy  gewerket  hand  bis  zu 


1)  im  Obcrelsafsy  canton  Pfirt   (Ferrette). 

2)  südwestlich  von  Basri,  im  canton  Pfirt. 

3)  >vestlicii  von  Basel,  im  canton  Huningen. 
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des  morgenftbrotsjrt,  so  sol  in  der  meiger  ze  essep  geben;  wo 
er  solidis  nit  thete,  mag  der  Schnitter  von  der  geschnittenen 
frucht  an  sin  riss  oder  wid  nemmen  oder  legen,  so  vil  daran 
mag;  und  bricht  das  riss  oder  wid  von  dem  bürden,  so  verfelt 
er  zu  besserung  30  fs  und  einen  helbling.  Bricht  aber  solich 
wid  nit,  so  sol  er  es  heim  tragen  und  titischen,  und  so  es  ge« 
troschen  wärt,  ze  miily  und  darnach  za  bachen  tun,  vnd  wen 
solich  brot  gebadien  ist,  mag  er  anfahen  essen.  Und  wen  er 
soliches  brotes  genug  gessen  bat,  so  Ter  es  noch  tag  ist,  sol  er 
nshln  gen  schniden. 


HOF  ZU  HÜMNGEN  i)- 

80  ein  thumprobst  kompt  an  dem  abende  (vor  dem  geding), 
Wil  er,  so  sol  er  kommen  mit  dryzehenthalben  man  ze  rofse, 
und  sol  in  des  meigers  liof  varen«  Und  des  meigers  hotte  sol 
die  pferd  entpfahen,  und  sol  ieglichem  huber  eins  heym  fueren« 
Der  huber,  der  das  pferd  nit  empfienge,  man  mag  im  einen 
pfal  für  sin  thür  schlahen,  und  das  pferd  daran  binden«  Wurde 
es  verlorn,  der  huber  mufst  es  engelten. 

Und  uf  dem  dinghof  soll  ein  meiger  haben  stan  einen  stock, 
10  dem  man  muge  behalten  schedlith  lute,  so  es  darzfi  keme. 
Welicher  einen  schedelichen  oder  ubellatigen  man  oder  frowe 
vienge,  der  sol  in  antwurten  einem  meiger,  und  sol  in  der  mey- 
ger  behalten.  Aber  der,  der  in  gibt  zu  behalten,  sol  dem  gefan- 
genen geben  alle  tag  ein  brot  und  wafser.  Wan  der  meyger 
einen  gefangenen  antwortet,  so  sol  er  ledig  sin,  und  sol  der  vogt 
richten ,  wen  es  der  kleger  anmutet,  und  einem  gaste  soll  man 
richten  bi  derselben  tagzit. 

Ein  meiger  von  Istein,  wenne  der  wil,  das  man  einem  thum- 
probst sinen  win  von  Ystein  herin  fiere,  so  soll  er  schiiF  stellen 
zu  H.  den  huberen.  Die  huber  sollen  varen  gegen  Ystein  in 
des  meigers  hofF,  und  sol  inen  geben  efsen  und  trinken,  und 
nufsen  also  vil,  das  inen  die  nufsschalen  vber  die  fufse  ulTgangcn. 

Ein  heimburge  und  die  gemeine  sollend  alle  jar  ein  ban- 
wart  welen.    Ein  meiger  sol  den  banwart  bestättigen. 

Aber  die  sesshaflig  sind  inwendig  etters  ze  Huningen,  die 
suchen  wol  und  nemend  ir  notdurft  in  holtz  und  in  almende, 
also  doch,  das  si  mit  luter  stimm  rieffen  sollend  dem  banwart 
z&  inen,  und  nemend  des  si  bedörlfend.  Und  keme  dan  der 
banwart  nit,  wo  si  dann  ze  offner  strafs  komend  mit  dem,  so  si 
fierend,  umb  das  so  het  si  ein  banwart  nit  ze  rüegende. 

Ilem  zwürend  im  jär  im  lentzen  und  ze  herbst  sol  man  dem 
meiger  ze  Huningen,  ieglicher  nach  staten  sins  zugs  rofsen  oder 
rinderen ,  helffen  erren  untz  uf  mittentag ,  und  ie  zwen  gond  ze 
abend  uf  des  meigers  holT,  die  erren  sollend,  und  nemend  ein 
burdy  höuws,  als  vil  das  der  mindre  dem  mereren  ufhililt  .... 

Wan  eiues  von  Huningen  wil  von  dannen  ziehen,  so  sol  er 

1)  am  linkcD  ufer  des  Rbeini,  unterhalb  Basel.    Ist  ein  am  rechten  ufer, 
hei  Kerns. 
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einen  wagen  oder  einen  karren  geladen  stellen  uf  der  tesne 
vnd  6ol  dan  zum  nieiger  sprechen:  meiger,  ich  wil  Yon  hinnen. 
Sodan  sol  der  meiger  seinen  kleinen  finger  hinden  in  die  lang- 
wyd  stofsen,  und  mag  der  meiger  in  damit  beheben,  das  mag  er 
ton.  Mag  er  aber  in  nit  beheben,  so  sol  er  in  geleiten  in  das 
nechst  gerkht,  ist  er  sin  notkürftig. 

(aus  einem  zeugenrodel  von  1429.)* 

Dtf  hof  ze  Huningen  ist  zugig  in  den  dinddiof  gen  Biiben- 
dorf|  und  do  dannen  under  die  laimin  stegin  in  des  tumprobels 
hof  zu  Basel  y  und  da  sondt  funfzechen  nieiger  us  fiinfceeJica 
dinckhofen^  so  ein  thumprobst  hat^  recht  sprechen. 

Were,  das  ein  thumprobst  sin  stür  sdiankte,  so  sol  ein  Togt 
otich  sin  stür  schencken* 

Ein  thuoiprobst  sol  ein  obermeyer  setzen,  der  nit  edel  sie, 
und  der  sol  inwendig  etters  ze  Huningen  gesefsen  sin.  Doch 
hab  er  nie  keinen  ynedlen  gesehen  noch  daselbs  husheblich  in- 
wendig etters  sitzen.  Item  so  sond  die  zwelf  huber  und  die  ge- 
meind  erkiesen  under  den  hubern  ein  vndermeiger,  der  zu  ge- 
rieht  sitzt. 

Item  sol  kein  meiger  und  kein  vogt  ze  Huningen  vber  kein 
berserung  richten,  er  sehe  oder  höre  es  denn  oder  werde  im 
geklagt. 

HOF  ZU  NIEDERN  SPECKBACH  ^). 

Item  der  fronbof  ze  Speckbach  ist  fry,  und  sol  fry  sin  allen 
denen,  die  doruf  komen  fliehen  oder  flechten  dry  tag  und  sechs 
Wochen  y   allein   morder,    die   einkein   fiybeit  schirmen  sol  (aus- 

Senommen),  das  die  niemand  (on  des  probsts  allein,  ob  si  ime  nit 
en  zins  gezalt  und  gericht  betten,  der  soliche  fliehende  personen 
oder  geflochten  gut  vmb  sine  versessne  zinse  oder  gewüstet  gfiter  wol 
behalten  vnd  vertreiben  mag  mit  dem  geriebt,  als  hernach  stat)  mit 
keinem  gwalt  oder  frevel  nit  bekümbereni  darus  triben  oder 
nemmen  sol.  Ob  aber,  davor  got  sye,  jemands  were,  der  do 
soliches  überfure,  der  were  dem  probst,  was  guts  er  bette,  vnd 
dem  vogt  den  lib  vervallen,  vnd  mochtend  domit  tun  oder 
schaffen  nach  irem  willen.  Vnd  der  meiger  desselben  hoves, 
der  sol  solichen  der  doruf  geflochen  were,  die  vorgenanten  sechs 
Wochen  vnd  dry  tag  behalten  vnd  verkostigen  uf  des  geflochne- 
ten  costen  vnnd  schaden,  vnd  darumb  so  hat  der  hofmeier  zu 
nidern  Speckbach  nun  iuchart  acker  vnd  fünf  Schilling  gelt  ze 
Bernwyler,  die  do  Heinrich  Buwman  gibt. 

Item  die  von  nidern  Speckbach  hand  einen  banwart  zu 
setzen,  der  sol  behüten  veld,  won  vnd  weid,  und  sol  och  darvnib 
rügen,  wen  er  findt  darin  ze  schaden  gon  lut  oder  vich,  vnnd 
darumb  so  hand  die  geschwornen  des  dorfs  einvng  ze  schetzen. 
Item  der  meiger  des  dinckhofs  vnd  die  hoflut  sollend  hüten  des 
bischofs  eichlielzer   vnden  vnd  oben,  vnd    hand  ze  rügen  meng« 

1)  caaton  Altkirch. 
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liehen  Tinb  Mvel  Tiid  einung.  Damm  so  sol  der  banwart  ze 
nidern  Speckbach  dem  meiger  am  dritten  iar  geben  ein  yierteA 
dinckel  vnnd  ein  vierten  rocken.  Item  die  huber  desselben 
dinckhofs  die  sollend  ouch  helffen  hütten  vnnd  rügen  wen  sy  in 
den  helzem  finden,  an  si  selbs  widereinand^,  vnnd  darumb  so 
mögen  die  huber  in  den  vorgeschribnen  helzem  afterschlag  vnd 
verfegen  holz  nenunen  vnnd  von  dannen  füren  an  einvng  vnnd 
schaden« 

Item  were  6ch,  das  iemand  gfit  oder  hofgut  verkoufen  weit, 
der  sol  es  dem  meiger  vor  veii  bieten,  vnnd  wil  der  meiger  das 
nit  kaufen,  so  mag  er  das  gfit  in  einem  iar  verkoufen  on  scha- 
den; wil  es  aber  der  meiger  haben,  wie  es  denn  verkauft  ist 
so  mag  es  der  meiger  fiinff  Schilling  neher  an  sich  koufen  vnnd 
haben. 

Item  welches  gut  aber  lidig  wird  von  absterbens  w^en  ei- 
nes hofinans,  hubers,  oder  lehenmans,  das  mögen  sein  erben  be- 
setzen in  ein  iars  frist  mit  einem  andern  huber,  sind  sin  erben 
oder  nachkommen  inlendig  und  (man)  inen  das  kan  zewüfsen 
tun.  Beschech  das  nit,  so  wer  dafselb  lechen  vnnd  gät  einem 
tumprobst  verfallen  vnnd  mag  es  für  sin  eigen  beziehen,  vnnd 
einem  andern  üben  nach  einem  willen.  Ist  er  aber  nit  inlendig 
vnnd  man  im  nit  kan  zwäfsen  tun;  so  sol  es  der  meiger  vnder 
einen  buw  nemmen  vnnd  es  truwlich  buwen.  Rompt  er  ze  land 
in  einem  iar,  wenn  er  denn  dem  meiger  sinen  buw  nach  der 
huber  erkantnis  ableit,  so  sol  man  es  ime  wider  lihen. 

Item  wan  ein  huber  abstirbt,  vnevil  oder  vrie  wenigs  er 
hofguts  hat ,  das  vber  4  «ä  wert  zins  gypt,  so  sollend  sine  erben 
einen  val  geben  von  sinem  lyb  mit  einer  vngespaltenen  klawen 
oder  mit  einem  gspaltenen  klawen,  ob  man  nit  anders  findet. 
Ist  das  nit,  so  sol  man  nemmen  darnach  das  best  mit  vier  beinen, 
es  syendt  vmgen,  kisten,  find  man  das  nit,  so  nimpt  man  was 
von  vier  zöp&en  das  best  ist,  als  beth  und  kufsen.  die  fraw  sol 
aber  vorus  nem«i  das  best. 

Item  wan  der  thumprobst  sinen  zins  vordert  zu  den  ziteii 
als  dan  die  zins  vallend,  so  sol  der  meiger  von  hus  ze  hus  zu 
hubern,  hoflüten  vnnd  lehenmannen  gon,  solich  zins  befischen 
▼und  vordern.  Wer  denn  sinen  zins  nit  gebe,  oder  sy  in  des 
thumprobsts  gwalt  antwurtet,  wen  den  der  meiger  zum  andern 
mal  kompt,  die  zins  vordert  vnnd  sin  zins  nit  geben  oder  ge- 
richtet bette;  so  mag  der  meiger  pfenden  vmb  zins  vnnd  cosren, 
vnnd  sol  dem  probst  dornach  befsem  in  sinen  nutz  ni  Schilling, 
vnd  mag  der  meiger  pfand  nemmen  in  allen  bennen,  wa  er  sy 
findt,  dem  der  sin  zins  nitt  gerichtet  hat  als  vorstat,  uf  derweid 
ob  er  sy  da  fuydt.  Ist  es  nit,  so  sol  er  $j  nemmen,  so  ers  afi 
der  trenoke  fürte,  vnnd  findt  er  es  do  6ch  nit,  so  sol  ers  nem- 
men in  dem  hus,  vnnd  in  den  fronhof  füren,  vnnd  sol  es  do 
mit  schaden  des,  des  es  ist,  siben  tag  verkestigen.  Darnach  so 
sol  der  meiger  zwen  oder  dry  häber,  oder  als  vil  er  dar  meint 
nottürftig  ze  sind,  zu  im  nemmen,  vnnd  das  pfannd  also  vmb 
die  versessen  zins  costen  vnnd  schaden  verköiTen. 
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Item  were  aber,  das  iemand  dem  meigcr  sinen  geswomen 
bolten  weren  weit  die  pfand  ze  nemmen ,  oder  das  genommen 
pfand  wider  nemen  wider  sinen  willen ,  der  sol  dem  thumprobst 
heiseren  3  %  und  ein  helbing,  vnd  sol  darumb  einem  meiger  ze 
gl6ben  sin  an  andre  kundschafte 

Item  wil  6ch  iemands  von  einer  Trthel  ziehen,  der  sol  Mch 
in  den  dinckhof  gen  Hüningen  ziehen  ^  vnnd  sol  den  zug  in  den 
nechsten  dry  gerichten  volenden. 

GROS8KEM8 1). 
1384^   nach  dem  auszog  im  urbar  von  sanct  Alban  a.  i486. 

Difs  sind  die  recht,  die  man  spricht  in  dem  dinghof  ze  Kems, 
der  den  herren  zu  St.  Alban  zugehört,  und  sind  erlüttert  und 
angeben  durch  die  geschwornen  (vierzehn)  huber  im  jähre  1384. 

1.  Wärent  3  geschwister  u.  ging  das  ein  sterben,  und  fiel 
das  erbe  an  die  2,  so  gab  ein  geschwister  sinen  theil  der  eigen- 
schaft  den  herren  von  st.  Alban,  und  das  ander  geschwister  gab 
sinen  theil  den  frowen  zu  Basel,  und  hat  niemand  kein  ei^n* 
Schaft  an  dem  bann  ze  Kerns,  deAn  die  stift  zu  Basel  und  die 
herren  von  st.  Alban  zu  Basel,  das  grund  und  grath  ihr  beiden 
«igen  ist,  lut  und  gut,  und  der  kilchensatz  hört. halben  zu  den 
Stift  und  halben  zu  st.  Alban,  und  soll  man  geben  dem  meier 
unser  frowen  stift  und  dem  meier  der  hern  zu  st.  Alban  3  <ä 
ze  dienst,  die  da  heifsent  8  pf.  zu  Nufar  und  zu  Kerns,  uud 
sollend  die  geben,  die  ir  eigen  brot  essen  und  wer  sje,  der  brot 
isset,  der  soll  geben  3  ^  jeglicher  den  eegenannten  2  meyern. 

2.  Item  der  meier  der  herren  von  st.  Alban  hat  das  recht, 
das  er  soll  sitzen  neben  des  bischofs  meier,  ohne  das  er  nit  soll 
den  Stab  in  der  band  han,  und  soll  die  kleine  besserung  halber 
sin  des  meyers  von  st.  Alban,  und  wenn  der  meier  unser  fi:x>wen 
ufstat,  so  hat  er  keinen  gewalt  meh  ledig  ze  lassende,  aber 
diewil  er  sizet,  so  mag  er  wol  ledig  lassen.  Und  in  dem  dorf 
hat  der  bischof  und  die  herren  von  st.  Alban  einen  hof ,  und 
spricht  man  dem  der  meierhof ,  und  derselb  lief  hat  das  recht 
und  die  fryheit,  dafs  niemand  soll  kein  pfand  darab^  nemmen, 
und  soll  man  die  pfänder  uf  den  hof  thun.  Wer  den  andern 
pfändet  und  die  pfänder  nähme  das  ist  3  ft  1  helbl.  So  aber 
hat  der  hol  das  recht,  wer  |e  daruf  sizet,  der  git  dem  meier  ein 
zinspfennig,  und  hat  man  ine  damit  verzinset. 

3.  Item  der  meier  soll  der  gebursame  geben  einen  bann  wart. 

4.  Item  der  meier  im  Güpf  mag  haben  12  küh  und  15 
schaaf  uf  dem  hofe  in  dem  Gupf,  der  der  herren  ist  von  st.  Al- 
ban, und  soll  ihm  das  niemand  weren. 

5.  Item  die  von  Nufar  sollent  auch  den  2  meiern  errennach 
St.  Glaris  d.  i.  nach  dem  20.  tag  am  nächsten  montag  darnach 
so  es  im  brach  lit,   so   mögend  sy  mit   ihrem   vih  haruf  fahren 


1)  am  linken  Rhcinufer,   Kleinicembs  (s.  S22)  gegenüber,    csnton  Hü- 
ningen. 
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unz  an  den  Gupfweg,  und  mügent  onch  die  von  Niifar  wider 
den  Rin  und  hinter  dem  hag,  so  es  im  brach  lit,  mit  ihrem  vieli 
&ren,  und  sond  die  zween^meier  unser  obgenaiinten  herren  inen 
geben  y  wenn  sy  inen  geerrent  und  geerdent,  brot  und  büekkin 
fleisch  und  rothen  win,  und  sond  sj  die  pfiage  heim  schicken, 
und  die  knaben,  und  sond  die  uianknechte  hüben*  und  die  ster» 
nen  an  den  himmel  stond;  sodann  sond  die  meier  der  beiden 
gotteshusen  einen  sester  nufs  schütten  um  den  heerd  oder  um 
das  far,  und  welcher  me  zu  einem  male  nemme,  denn  ein  nufs, 
der  soll  die  urten  gelten. 

6.  £s  ist  ze  wissen,  dafs  der  bann  den  herren  ze  st«  Alban 
und.  des  bischoffs  in  Kemser  bann  gat  unz  an  die  blinde  brugge, 
und  unz  an  den  markstein  zu  Nufar  mit  zwing  und  bann,  und 
unz  an  den  Ri»,  und  unz  an  den  hohen  rein ,  und  so  tief  inden 
Rin  unz  einer  in  den  Rin  mit  ein^m  steehrofs  geritten  und  mit 
einem  ritsper  in  den  Rin  gereidien  mag. 

7«  Sodenne  Yon  den  selgüttem  sol  man  han  eher  und  ochs, 
das  ist  ein  hagen  oder  ein  pfar,  die  zween  meier  von  dem  goUs- 
hus  und  der  stilt,  und  wenn  ein  meier  den  eher  bat  ein  jar,  so 
.soll  der  ander  den  ochsen  han,  und  wenn  man  den  bann  will 
undergan ,  so  sond  die  zween  meier  vorhin  gan  mit  spieCsen 
und  schilten,  und  witwen  und  waisen  schirmen,  unz  das  es 
imdergangen  wirt,  und  wenn  die  meyer  verthädiget  unz  dafs 
sy  nit  meh  band  irs  guts,  so  möchten  sy  gan  an  die  stift  dee 
byscbofifs  und  des  gottshusei  von  st.  Alban,  und  lire  Schlüssel 
nemen,  und  denne  aber  fürbasser  tädingen,  unz  das  inen  rechtes 
wider&rt,  und  sond  das  thun,  unz  dafs  sy  müssen  von  dem 
land  gan  in  zweien  rinderin  schuhen. 

8.  Item  auch  hat  man  genummen  4  montag  acker  von  bee- 
den  gozhüsem  von  der  stüTt  und  von  st.  Alban,  und  gab  man 
die  dem  landgrafen,  um  das,  ob  jemand  da  wäre,  davor  golt 
sye,  der  den  tod  hätte  verscbult,  dafs  er  die  solle  verderben. 
Aber  die  meyer  der  beeden  gottshüser  sollen  gericht  über  sy 
han,  und  wenn  sy  verurtheilt  werden^  nachdem  als  sy  daune 
verschult  hant,  so  soUent  sy  in  geben  den  zweien  bannwarten 
.und  inen  den  empfelhen  ze  füren  und  ze  antwurlen  dem  land- 
grafen gen  Ottmarsheim,  oder  sinen  amtlüten  unz  an  den  mark* 
stein  ze  Nufar,  ab  ihm  ze  richtende,  als  urtheil  über  ibn  gangen 
Ist,  und  er  verschult  hat;  und  wäre  auch,  das  inn  Jemand  wollte 
iiemmen  oder  entschütten  obwendig  dem  markstein  zu  Nufar,  so 
soll  der  bischof  zu  Basel  und  der  probst  zu  st.  Alban,  oder  die, 
so  dz  gebiett  inn  hant,  das  waren«  Wer  ouch,  das  jemand  inn  ^ 
wollte  entschötten  nid  wendig  dem  markstein,  so  soll  der  land- 
graf  das  weren  und  schirmen.  Ist  das  aber,  dafs  niemand  kein 
irrung  daran  thut,  so  sond  die  bannwart  den  antwurten  dem 
schultheifs  gen  Ottmarsheim,  ab  ihm  ze  richtende,  und  derselb 
schultheifs  soll  den  bannwarten  geben  essen  und  trinken  und 
rothen  wio,  und  ungeriden  brot  und  bückin  lleiscli,  und  soll  es 
ihnen  wohl  bieten.  Und  wenn  sy  von  ihm  scheiden  so  soll  er 
jedem    bannwart   einem  /i  pfeunig   in   den  hemdligeren  knüpfen 
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ob  vf  sin  itnilerwegen  bedurften,  dafs  97  es  haften,  und  sönd  die 
bannwart  den  dieb  oder  Übeltäter,  vras  er  suet  habe  gethan,  wib 
oder  nrnuy  darumb  er  denn  den  tod  verschult  hat,  als  gefäder  und 
gefasset  antworten,  als  er  denn  eedenn  gefangen  wirt. 

9.  Wir  sollend  auch  aller  forsten  genofs  sin,  und  mögent  wi- 
ben  und  mannen,  on  eygen  liit,  wo  wir  wöllent,  und  sönd  wir 
einen  zog  han  mit  einem  wagen  davor  6  rofs  sjent,  und  wenn 
er  geladen  hat  und  eweg  will,  so  soll  er  zu  Aec  zweien  meier 
einem  gan,  und  sprechen:  ich  will  enweg;  so  soll  denn  derselbe 
meyer  ihm  nachgan,  unz  für  das  dorf  us,  und  soll  den  minsten 
finger  in  die  langwid  stofsen,  mag  er  ihn  bhan,  so  soll  er  wider- 
kheren  und  bliben,  mag  er  in  aber  nit  bhan,  so  mag  er  faren 
war  er  will. 

10.  Item  wäre  es  auch,  dah  ain  mann  käme,  der  nit  nach- 
folgende herren  hätte,  der  mag  jar  und  tag  da  ein  und  sich  be- 
holzen, under  dem  rein,  in  den  vorhursten,  unz  er  sich  bedenkt, 
welchem  herm  er  under  den  zweien  dienen  wolle,  und  soll  man 
im  in  der  zit  kein  stur  uflegen. 

!!•  Item  auch  ist  zewifsen,  dafs  unsre  herren  der  InscholF 
und  der  probste,  oder  wer  da  gebiet  von  irentwegen,  besserung  hat 
in  dem  banne  zu  Kerns  dup  und  firevel  und  bluttige  band  ze 
richtende. 

12.  Item  auch  soll  der  meier  in  dem  obem  hof  zu  kleinen 
Kems  einen  hund  han,  und  da  warten,  das  er  die  lütt,  und  kom 
und  pferd  da  über  führe  um  sinen  Ion,  von  einem  menschen  ein 
zinspfennig,  und  von  eim  pferd  4  zinspfennig,  und  war  es  aber, 
dafs  ee  denen  ze  groFsen  Kems  noth  thäte  ze  flöhende  oder  andre 
noth,  da  gott  vor  sye,  hätte  er  denn  fremder  lütten  ding  im 
schiff,  er  soll  es  us  thun  und  uswerfen,  und  denen  von  grofsen 
Kems  ir  ding  überfuhren  förderlich,  und  darnach  mag  er  den  an- 
deren auch  dienen  fürderlich,  und  überführen  ir  nothdurft  als  es 
sich  denn  schickt. 

13.  item  wäre  auch,  dafs  ein  mann  einen  libloÜB  thäte  oder 
ttn  andre  missethat  hätte  gethan,  und  käme  er  an  den  Rin  und 
rufte:  wardmahn,  fahr  überhin!  so  soll  er  ihn  überhin  fuhren, 
und  käme  ihm  jemand  nachlaufen  oder  jagen,  und  ouch  rufte: 
führ  über!  so  soll  er  den  ersten  über  füren,  ist  das  er  vom  lande 
geschalten  hat,  und  solle  denne  den  andern  reichen.  Wäre  aber, 
dass  der  nachkummende  kumpt,  ob  er  von  lande  schaltet,  so  soll 
er  den  ersten  vor  in  das  schiff  setzen  und  den  nachkummenden 
hinten  in  das  schiff,  und  soll  er  im  mittel  zwuschen  inen  stan 
und  sin,  und  wenn  er  zum  lande  kumpt,  so  soll  er  den  ersten 
zudem  ersten  uslan,  und  den  hintern  darnach,  tmd  darumb  thot 
er  keinen  frevel. 

14.  Item  ist  es  auch,  dafs  jemand  in  dem  bann  kom  enweg 
fuhren  vrill  über  den  Rin,  der  soll  den  zween  meiern  einen  zins- 
pfennig geben  von  jedem  malter  korns. 

15.  Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban  hat 
fünff  fallhoff  zu  Kemps,  da  jeglicher  hof  git  einen  fall,  so  ein  le- 
henman  stirbt  oder  abgat,  das  ist  das  beste  haupt  vieh  ohne  eines, 
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oder  hatt  er  kein  ^ieh,  das  best  föderwatt  ohn  ein«  vierzöpfBg, 
oder  hält  er  kein  fädervatt,  so  git  er  sein  kisten,  und  kätt  er 
kein  kisten,  so  nimpt  man  die  hustür  vierörtig  oder  5  ß  pfennig 
für  den  fall;  kälte  aber  er  weder  hus  noch  hof,  so  git  er  fünf 
ß  pfennig,  oder  git  es  üf,  oder  bekept  das  gut,  weders  er  will. 

16«  Item  ist,  dafs  ein  mann  kumpt  und  nit  gelt  hat  zu  ei- 
nem derbrot  feil  hat,  und  zu  ikm  spricht:  gibmirbrot,  und  der 
sprickt  zu  ihm:  gib  mir  das  geld,  und  gickt  dieser:  ich  bab  sin 
nit  imd  nimpt  ein  pfand,  das  das  drytteil  besser  ist,  und  nit 
bluttig,  und  leit  es  uf  den  brotbank,  und  darnach  das  brot  hin- 
weg treit  und  isset,  der  verkäuffer  mag  in  nit  mit  dem  rechten 
ansprechen;  oder  der  win  verkouflt,  nimpt  einer  ein  pfand  das  nit 
blutig  ist  und  das  drittkeil  besser,  so  mag  er  auch  an  in  nit 
forderen  keinen  Irävel.  Und  löset  der  sin  pfand  nit  in  acht  ta- 
gen, so  mag  der  wirt  das  pfand  verkaufen^  so  die  acht  tag  ver- 
schlnen  sind,  für  sin  gelt. 

17.  Item  ist  ze  wissen,  dafs  der  zehnt  zu  grofsen  Kerns,  näm- 
lich unser  theil  und  Trotthofens  teil,  den  dirre  zyt  Lienhart  Ise- 
lin  inn  hat,  glich  gelihen  werden  sullent,  korns  halb.  Aber  in 
dem  sind  sy  unglych,  das  unser  teil  git  4  %  wachs,  und  1  .% 
zu  ersckatz,  so  git  sin  theil  nit  meh  denn  5  ß  erschatz,  und  dafs 
sin  theil  burgermeCs  ist,  so  ist  unser  teil  des  klosters  mefs,  ge- 
nannt rittermafs,  und  süllent  daby  geweret  werden. 

18.  'Es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  die  kilch  und  kilchensatz  zu 
Kems  sind  kalbs  einem  byschofF  zu  Basel  und  kalb  einem  golts- 
hus  zu  St.  Alban,  und  wenn  ein  teil  einem  priester  gelyhen  hat 
und  der  abstirbt,  oder  sust  abstaht,  so  licht  darnach  der  ander 
theil  und  ist  Yon  alters  kar  also  geübet  worden. 

Item  der  zehnt  von  den  fellgütem  gehört  auch  dem  kloster 
St.  Alban  zu. 

DINGHOP  ZU  OBERMICHELBACH  i). 

1457. 

1.  des  ersten  ist  ze  wifsen,  dafs  ein  jeder  probst  zu  st.  Al- 
ban zu  ziten  einen  wissentkaften  dinghof  kat  in  dem  dorf  zu 
Obermichelbach  mit  aller  zugehurde,  und  was  da  ein  probst  zu  ziten 
von  des  dinghofs  hubgütern ,  mentagen ,  oder  der  huber  wegen, 
desgleich  der  huber  undereinander,  oder  ander  ufslüte  zu  schafTen 
hant,  oder  gewinnent  miteinander,  soll  niena  gerechtfertiget 
werden  denn  im  dinghof  von  gemeinen  hubern.  Alles  nach  lut 
der  betrags  und  tädings  briefen,  wilant  durch  den  strengen  ve- 
sten  herrn  Tküring  von  Hallwil  ritter,  marschalk  und  landvogt, 
u.  pfandkerr  zu  Landsekr  gemackt  und  zuletzt  of  dienstag  nach 
St.  Georg  im  y  1457  durch  den  wirdigen  herrn  Peter  Löwlin 
probst  zu  St.  Alban,  und  den  wohlgeb.  edeln  junkherrn  Rud.  v. 
Ransteiu  freikerrn  zu  Zwingen  und  Gilgenberg  u.  den  vesten 
Rudolf  v.  Hallwilen  angenommen,  gegeben  u.  versiglet. 


i)  canton  Landsehr  (decus  regionis.) 
Bd.  I.  42 
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2.  Es  ist  auch  eu  wissen,  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban  Iiat 
auch  über  sölicheo  dingbof  zu  sezen  einen  YOgt,  einen  dem  er 
denn  trüwet,  der  ihm  und  dem  gotteshus  auch  dem  dingbof  und 
gemeinen  hubem  Yerfenghiich  und  nuz  sye,  demselben  lyhet  er 
die  vogtei  zu  leben  nach  lehensrecht  sineu  lebtag  und  nit 
lenger  zu  keinem  erb. 

3.  Derselb  vogt,  so  er  erst  nüw  gesetzt  wird,  als  dick  das 
beschicht,  soll  vor  vnd  eh  ihm  der  meier  und  die  huber  schwerent, 
öffentlich  vor  denselben  hubem  schweren,  einem  probst  zu  st. 
Alban,  sinem  gotteshus  und  dem  dinghof  in  ehren  ze  haltende 
und  ihre  recht  ze  vollführende. 

4.  Darnach  sollen  die  huber  alle  und  jeglich  so  mentag  u. 
hubgut  band  einem  vogt  schweren  also:  des  ersten  einem  probst 
zu  sinem  gottshus,  und  darnach  dem  vogt  des  gottshus  und 
dinghof  gehorsam  und  gewertig  ze  syn,  und  das  getrüwest  und 
wägest  ze  thun ,  ihren  und  des  dinghofes  nuzen  ze  fürdern  und 
schaden  ze  wenden ,  und  zu  den  jahrgedingen  und  sust  im  jähr, 
die  man  denn  je  ze  ziten  haben,  und  der  meier  von  anrufung 
der  herren  oder  ander  lihten  gebieten  wurde,  wenn  das  nothdurft 
sin  wurde,  ze  kommende,  und  urtheil  und  recht  da  ze  sprechende, 
nach  ihrem  besten  verständnifs ,  und  ihren  hofzins  alle  jähr  zu 
den  Jahrgedingen  ze  richtende  und  ze  wehrende. 

5.  Der  vogt  mag  auch  unter  den  hubem ,  der  in  bedunktnuz 
und  gut  ze  sin,  ze  meier  machen;  so  dipk  das  geschiht,  und 
ein  nüwer  meier  gesezt  wird,  soll  derselb  meier  schweren  einem 
probst  und  sinem  gottshus  und  dem  vogt  u.  dem  dinghof  und  den 
hubern,  das  nüzest,  best  und  wägest  ze  tunde,  ihren  und  des 
dinghofes  nuzen  ze  fürdern  und  schaden  ze  wenden,  und  den 
dinghof  in  ehren  ze  haltende,  und  jedermann  gleich  recht  ze  ge- 
stattende, und  widerfahren  ze  lassende. 

6.  Item  der  obgenannt  vogt  soll  jährlich  durch  seinen  meier 
zwischen  st.  Martinstag  und  dem  h.  weihuachtstag  schaffen,  dafs 
4er  den  hubern  das  jahrgeding  verkünd  einen  nämlichen  sun« 
nentag  und  das  sali  er  acht  teg  davor  thun,  um  dals  sich  ein 
jeglicher  wisse  darnach  ze  richtende. 

7.  Item  und  welcher  huber  das  übersSsse,  und  zu  den  geding 
rechten,  wenn  das  im  jähr  wäre,  nit  käme,  der  soll  darum  bes- 
sern dem  vogt  3  lt  und  1  helbl.  und  dem  meier  und  jegl.  huber 
3  /J  4  ^. 

8.  Item  und  wann  das  jahrgeding  also  verkündet  wird,  so  soll 
ein  probst  zu  st.  Alban,  oder  sin  Schaffner  selbander,  und  der 
vogt  selbdritt  mit  einem  vogel  und  zweien  winden  darkommea, 
und  den  hund  soll  man  bändig  machen,  dafs  sy  niemand  keinen 
schaden  tügend,  und  die  huber  sollen  sy  gütlich  empfahen  und 
ihnen  wohl  bietten,  und  den  hunden  roggenbrot  genug  geben,  und 
dem  vogel  ein  Jiun,  und  den  pferden  wifs  strow  bis  an  den  buch, 
und  4  sester  haber. 

Item  wenn  man  aber  kein  jahrgeding  hat,  so  ist  man  solches 
nit  pfiichtig,  ze  sunde. 

9.  Item  wenn  das  geschäch  dafs  ein  vogt  durch  einen  huber 
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von  des  dinghofes  wegen  angeruft  wurde,  ihm  helßich  ze  sinde, 
hätte  er  denn  ein  Stiefel  angeleit,  so  sollte  er  den  andern  in  der 
hand  fähren,  und  den  hubem  von  des  dinghofs  gut  beholfen  sin. 

10.  Item  es  ist  auch  ze  wissen  des  hofes  recht,  dafs  ein  meier 
des  ersten  gebieten  soll  dem  vogt  sine  vogtstür  bider  tagzit  ze 
bezahlen,  bi  der  befsrung,  das  ist  welcher  huber  sinen  gesazten 
kofzins  nit  uf  den  gesazten  jahrdingstag  richtete  noch  bezahlte, 
und  das  acht  tag  übersässe,  der  soll  dem  vogt  die  befsrung  ver- 
fallen sin  3  /J  4  pf.  zu  der  vogtstür,  und  dem  dinghofmeier 
imd  den  hubem ,  auch  jeglichem  3  /J  4  pf.  alles  Basler  münz« 
Und  welcher  huber  es  darnach  aber  8  tag  übersehe,  u.  die  vogt-. 
stür  mit  .der  befsrung  nit  bezahlte,  der  soll  dem  vogt  aber  zu 
befsrung  verfallen  sin  9  ß  zn  den  vordrigen  u.  den  hubern  nüt<- 
zit.  Und  welcher  huber  es  darnach  die  dritten  acht  tag  über- 
sässe  und  dem  vogt  den  hofzins  mit  sammt  den  besserungen  nit 
bezahlte,  der  soll  alsdann  dem  vogt  verfallen  sin,  beede  befsrung 
u.  dazu  1  9[  Pfenning,  d.  h.  32  /?  4  pf.  Basler  münz,  und  den 
hof  Zins  damit,  und  den  hubern  nüzit,  denn  die  erste  besserung. 
Und  darnach  mag  der  vogt  den  meier  anruffen,  dafs  er  ihm  gebe 
fahrende  pfand,  das  er  auch  von  stund  an  bi  geschwornen  eiden 
thun  soll;  die  er  in  den  nächsten  acht  tagen  vertriben  u.  ver- 
kauifen  mag,  glicherwif«  als  ob  er  sie  mit  vollem  rechten  er- 
klagt hatt. 

11.  Es  ist  auch  ze  wissen,  dafs  der  mentagen,  so  in  den 
dinghof  gehören,  14  sind,  davon  jeglicher  huber  von  einem  men- 
tag  alle  jähr  zu  dem  rechten  geding  dem  vogt  geben  soll  3  ß 
und  2  hüner« 

12.  Item  welcher  zit  man  auch  geding  hat,  soll  man  das 
gericht  bannen  by  der  befsrung. 

13.  Item  und  wenn  das  geding  ein  end  hat,  und  der  vogt 
uf  sind  pferd  sizet  und  riten  will,  so  mag  in  der  wirt  by  dem 
zoum  behalten  und  sprechen,  wer  ihm  die  irten  bezahle?  so 
soll  der  vogt  sprechen :  es  wird  dir  in  8  tagen  ,  und  soll  den 
hubern  sagen  dafs  sy  lugen,  dafs  es  dazwischen  bezahlt  werde; 
so  soll  er  in  denn  riten  lassen.  Item  und  wenn  er  in  acht  tagen 
nit  bezahlt  wurde,  und  das  dem  vogt  klaget,  so  soll  der  dem 
meier  gebietten,  anderwerb  geding  gebietten,  u«  den  oder  die 
welche  denn  an  der  bezahlung  sumig  wären  verklagen,  die  suUent 
es  bessern. 

14.  Item  welcher  aber  sust  im  jähr  eines  gedinges  begehrte 
u.  des  nothdürf^ig  wäre,  und  den  meier  um  recht  anrufte,  so 
soll  er  ihm  ein  geding  gebietten  und  recht  lassen  volgen,  u. 
welcher  damit  recht  unter  let,  der  soll  den  kosten,  so  über  das 
geding  gat,  ablegen  und  ufstragen. 

15.  Item  wäre  auch,  dafs  ein  fremder  der  nit  ein  huber  wäre 
rechts  begehrte  von  dem  dinghof e,  und  den  meier  darum  anrufte, 
der  soll  ihm  ein  geding  gebieten,  glicherwise  als  davor  geschriben 
stat,  8  tag  davor.  Also  dafs  er  dem  meier  trostung  und  Sicher- 
heit gäbe,    das  recht  da  zu  vollführen,    und  was  da  gesprochen 

42* 
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wircl,  dem  aUo  naclizegande.  Item  11.  vra«  koaten  über  aollich 
gediug  gat ,  den  soll  der  bezahlen  u.  usrichten  der  am  rechlen 
danieder  litt. 

16.  Ilem  welchem  liuber  auch  zu  dem  geding  geboten  wird, 
es  sye  zu  den  }argeding  oder  andern,  und  nit  dazu  kommt  und 
ungehorsam  ist,  derselb  soll  das  bessern  als  vorgeschrlben  statt. 

17.  Item  es  soll  auch  niemand  des  andern  rede  in  dem 
diughof  noch  vor  dem  geding  thun,  denn  der  ein  huber  ist. 

18.  Item,  als  dick  man  jahrgeding  hat,  soll  der  meier  die 
huber  alle  bi  ihren  eiden  fragen,  ob  ihr  deheiner  üzit  wisse, 
dafs  ab  dem  gut,  dafs  in  den  diughof  gehört,  veränderet,  versezt, 
hingeben,  oder  verkaulFt  seye,  imd  dafs  sy  auch  by  ihren  eideu 
sagent  sust  im  jähr,  wenn  ihr  einer  üzit  vernähme,  oder  innen 
würde,  dafs  ein  sollich  gut  veränderet  wäre,  soll  er  dem  meier 
zu  stund  sagen,  der  soll  es  dem  vogt  zu  wissen  thun ,  der  mag 
es  anzeichnen  bis  zu  dem  nächsten  geding,  und  darum  lassen  be- 
scliehen  was  recht  ist. 

19.  Item  es  soll  auch  keiner  des  gute»  so  in  den  dinghof 
gehört,  nit  verändern,  verkauffeü  oder  versezen,  noch  sunst 
hingeben.  Welcher  das  darüber  tliäte,  und  sich  das  erfunde, 
der  soll  das  bessern,  als  vorgeschrieben  ataht. 

20.  Item  welcher  aber  sin  gut  verändern,  verkauffen,  oder 
versezen  wollt,  der  soll  es  dem  meier,  und  der  dem  vogt  sagen: 
will  er  denn  das  gut  selbs,  so  soll  es  ihm  der  verkäulTer  5  ß 
näher  lassen;  will  er  aber  sin  nit,  so  soll  er  dem  meier  helTsen 
im  zu  erlauben  es  zu  verkauften,  doch  also  dafs  solichs  an  kei- 
nen andern  ende  noch  gericliten  gefertiget  werde,  denn  vor 
dem  ding  gericht,  und  welcher  das  darüber  thäte,  der  solle  bessern 
als  vorstat. 

21.  Item  welcher  ein  solch  gut,  das  dinghofig  ist,  also  an 
sich  kaufte,  der  ist  schuldig  und*  verbunden  sinen  crscluz  davon 
ze  gehen,  als  das  in  andern  dingliofen  recht  ist« 

22.  Item  es  ist  auch  recht,  dafs  ein  probst,  sin  Schaffner, 
noch  ein  vogt  um  solche  zinse  keinen  huber  an  kein  ander  ge- 
richt laden  sollen,  denn  welcher  die  zins  nit  gäbe,  so  mag  man 
den  meier  anrufen,  der  sol  einem  jeglichen  zu  gebieten  gc- 
walt  haben,  sollich  zins  in  8  tagen  by  der  befsrung  zu  bezahlen, 
und  wenn  er  das  übersieht,  so  mag  der  kläger  den  meier  anru- 
fen, dafs  er  ihm  pfand  für  sin  zins  gebe,  das  er  auch  zue  slund 
thun  soll,  inmafsen  das  dafür  gut  sye.  Und  denn  darum  lassen 
ein  geding  gebieten,  und  die  pfand  mit  recht  des  ersten  gedings 
lassen  verkaufen  und  verlriben,  also  dafs  er  defs  keinen  kosten 
habe,  denn  den  soll  der  ungehorsam  mit  sampt  der  besserung 
ufsrichten. 

23.  ttem  es  ist  auch  ze  wissen ,  ob  ein  probst  ze  st.  Alban, 
oder  ein  vogt  mit  den  hubern  slöfsig  wurden,  so  mögen  sy  das 
ziehen  in  den  dinghof  gen  JViderranspach,  desglichen  derselb  ding- 
hof den  gezug  gen  Obermichelbach  hat,  wann  beede  dinghof  einer 
herrschaft  zugehörent. 

24.  Item    und   welcher   auch  wider  soliches  thut,   und  den 
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detieius  übersieh  t,  der  verbesseret  dem  vogt  3  %  f  helbl.  und  dem 
nieler  und  den  hubern  jegl.  3  /9  4  pf. 

25.  Item  welcher  sich  auch  einer  kundscbaft  vor  dem  liof- 
gericht  vermisset,  umb  ein  schlechte  ansprach,  und  daran  fehlte, 
der  soll  dem  nieier  und  jeglichem  huber  verbessern  3  ß  4  pf« 
Aber  wer  sich  Kundschaft  vermisset  umb  frävel  und  fräOentlich 
ansprach,  als  der 'guter  us  dem  dingliofe  understunde  zu  stehlen, 
oder  freventlich  ze  nehmende,  und  daran  fehlte,  der  soll  die 
grofs  bel'serung  verbessern,  dem  vogt  3  il  1  helbl.  und  jeglichem 
huber  3  /9  u.  4  pf. 

2G.  Item  es  ist  auch  durch  die  huber  erlüttert  und  erkennt 
von  des  vogels  und  der  hunden  wegen,  das  ein  vogt  die  mit  ihm 
bringen  mag,  oder  mag  sy  daheimeu  lassen  wie  ihm  das  eben  ist. 

27.  Item  wenn  auch  ein  vogt  krank  oder  nit  inlHndig  ist, 
oder  sunst  ze  tund  hat,  mag  er  wohl  einen  andern  an  siner 
statt  senden. 

28.  4  nientage  sind  failgüter.  Und  ist  ein  fall,  so  ein  hu« 
ber  stirbt,  das  best  houbt  vih  ohn  eins. 

(abgebrochen.) 

NIEDERRANSPACH  i). 
1457- 

Des  ei*sten  ist  zu  wissen,  dafs  ein  jeder  probst  zu  st.  Alban 
zu  ziten  einen  wissenthaften  dinghof  hat  in  dem  dorfe  zu  Nider- 
ramspach  mit  aller  zugehOrde.  Und  was  da  ein  probst  zu  ziten 
von  des  dinghofes  und  hubgüter,  der  mentage  oder  huber  wegen, 
desglichen  die  huber  untereinander  oder  ander  uslüte  derenhalb 
miteinander  ze  schalFen  haut,  oder  gewynnent,  das  soll  niena 
anderswo  berechtiget  werden,  dann  in  dem  dinghof  daselbst  von 
gemeinen  hubern,  alles  nach  Int  und  uswisung  der  betragsbnefen, 
so  wUant  durch  den  wirdigen  herrn  Peter  Löwlin  probst  zu  st. 
Alban  mit  hilf  und  gehell  des  wohlgebornen  edlen  juackherrn 
Rudolf  yjnn  Ramslein,  fry herrn  zu  Zwingen  und  Gilgenberg,  von 
siner  arm^  lüt  wegen ,  und  mit  hilff  und  gehell  des  vesten 
junklierrn  Rudolf  v.  Hallwiler  an  sines  vettern  statt  des  nothvesten 
strengen  lierru  Thüriags  von  Hallwiler,  ritter,  marschalk  und 
landvogt  u.  pfandherr  des  amtes  zu  Landser  von  der  armen  lüt 
wegen  und  hubern  in  dasselb  amt  gehörende,  die  fürnemen  wisen 
und  hocligelelirton  meister  Petci^un  Luft,  vicarien,  meister 
Heinrich  von  Beinheim  und  meisler  Peter  von  Andlow^)  alle 
doctores  imd  licentiaten  in  geistlichen  rechten,  durch  den  eH)ern 
Burckhardt  Bessener  von  Basel,  meier  dar  thumprobstei  zu 
Basel  uf  den  leymineti  Stegen  Oewi  Blaz  meyer  zu  Huningen, 
des  alten  Züllis  des  Bdilers  beede  huber  zu  Hüningeu ,  Lienhart 
Beumers  und  Clewi  Mangulds  huber  des  dinghofes  zu  Alten* 
schwiler,   Paul  Häfinger  und  Siaiou  Wiesly  huber  des  dinghofes 


1)  canton  Atlkirch. 

2)  vgl.  Hugo  in  der  xeitscbrift  für  gescb.  rechtsw.  1,346. 
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zu  Berenswiler  gemacbt^  und  uf  dienatag  nach  st.  Georg  d.  j. 
1457  durch  den  vorgenannten  probst,  |unkher  Rudolf  von  Ram- 
stetn  und  Rud.  y«  ZellwUer  gegeben  und  versi^let. 

Zu  dem  ersten  ist  ze  wissen  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban 
über  sollichen  dinghof  zu  sezen  hat  einen  vogt,  einen  dem  er 
truwet  der  ihm  und  seioem  gottshus,  ouch  gemeinen  hubern, 
verfänglich  und  nuz  sye,  demselben  lyhet  er  die  vogtye  zu  leben, 
da  gebort  auch  in  das  wuchengericbt  und  die  tafem  und  die 
hohen  gericht  gen  Landser,  und  lyhet  ihm  solche  vogtye  nach 
leben  recht  zum  lebtag  und  nit  zum  erbe. 

2.  Oerselb  vogt,  so  er  erst  nüw  gesezt  wird,  als  dick  das 
beschicht,  soll  vor  und  eh  ilim  der  meyer  und  die  huber  schwe- 
ren, öffentlich  vor  denselben  hubem  und  dem  probst  oder  sinem 
anwalt  schweren,  einem  probst  zu  ziten  zu  st.  Alban,.  sinem 
gottshus  und  dem  dinghof  und  den  hubern  gemeiniglich,  das  mü- 
gest  best  und  wägest  ze  tunde,  ihren  schaden  zu  wenden  und 
ihren  nutzen  ze  fördernde,  und  den  dinghof  und  das  vnicben 
gericht  in  ehren  ze  halten  und  zu  handhaben,  und  ihre  recht 
zu  vollführende. 

3.  wie  im  hofrodel  von  Obermichelbach  §.  3.  4. 

4.  wie  daselbst  §.  5. 

5.  Item  des  ersten  so  gehorent  in  den  obgenanten  mentag 
13  mentag,  da  die  12  mentag  jeglicher  des  jars  zu  dem  rechten 
)argeding  dem  vogt  des  dinghofes  geben  soll  ein  huhn,  und  18 
Basler  pfennig,  und  der  13te  mentag  soll  den  hubern  zugehören. 

6.  wie  f.  6  von  Obermichelbach. 

7.  Item  und  welcher  huber  das  nit  thäte  und  dem  gebot 
ungehorsam  wäre,  der  soll  dem  vogt  ze  befserung  verfallen  sin  1 
helbling  und  3  ft  pfennig  Basler  münz,  und  dem  meier  und  den 
hubern  jedem  3  /9  4  pf.  derselben  münze. 

8.  wie  $.8  von  Ober  Michelbach  und  dem  vogel  ein  huhn,  und 
der  frowen  2  wyfs  handschucfa,  dafs  sy  koche  und  den  pferden 
wyfs  strow  bis  an  den  buch ,  und  futers  genug.  Wann  man 
aber  nit  jahrgeding  hat,  so  ist  mau  solches  nit  pflichtig  zu  tund. 

9.  Item  wäre  es  auch  einem  vogt  nit  ze  willen,  hund  oder 
federspil  darzubringen,  mag  er  das  unterwegen  lassen,  dann  es 
soll  zu  ibm  hinstan. 

10.  Will  auch  oder  kann  der  vogt  selbs  persönlich  nit  zu 
den  gedingen,  es  sygent  jargeding  oder  andre  geding,  kommen, 
so  mag  er  einen  andern  an  siner  statt  darschicken,  und  sollent 
die  geding  nit  destominder  iren  fürgang  haben. 

11.  wie  f.  10  von  Obermichelbach. 

12.  Item  es  ist  auch  ze  wissen ,  dafs  all  allmenden,  sy  sygent 
in  holz,  veld,  acker,  matten,  und  was  dazu  gehört,  dem  genann« 
ten  hof  zu  Nidernranspach  und  allen  denen  lüten  so  daselbs  ge- 
sessen sint  zugehörend  und  sust  nieman  kein  recht  daran  hat 
noch  haben  soll.  ^ 

13.  wie  {,  9  Obermichelbach. 

14.  Item    wenn    man  geding  hat,   so   soll  man  das  gericht 
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bannen  hy  der  besserung  1  belbling  u.  3  %  und  dem  meier  und 
den  bubern  3  /9  4  pf.  wie  obgescbrieben  stabt. 

15 — 21  vrie  13 — 19  von  Obermicbelbacb. 

22«  Item  vrer  aber  «in  gut  das  in  den  dingbof  gebort  je- 
mand, wer  der  war,  versezen,  verändern  oder  verkouffen  wollt, 
der  mag  das  tbun,  also  dafs  dem  er  das  zu  kouffen  git  den  soll 
er  iubren  zu  einem  probst  oder  zu  sinem  scbafTner  und  den 
bitten  ibm  ze  lyben.  Ist  dann  der  selb  ibm  so  gut  als  der  ander, 
so  mag  es  ibm  der  probst  oder  der.scba£Eher  verleben« 

23.  Item  wer  sollicb  vorgescbrieben  stuckh,  punkten  u.  ar- 
tikel  überfart  und  dawider  tbut,  der  bessert  dem  vogt,  also 
dick  er  das  überfart  1  belbling  und  3  Q  und  dem  meyer  und 
den  buber  jeglicbem  3  ß  und  4  pf« 

24.  Item  welcber  sieb  einer  kundscbaft  oder  fürbringers  von 
dem  geding  recbtes  vermisset,  und  nit  fürbringen  mag^  der  soll 
das  bessern  nacb  erkenntnifs  der  bubem* 

25.  wie  $•  22  zu  Obermicbelbacb. 

26.  Item  der  bof  bat  aucb  ein^i  zug  gen  Obermicbelbacb, 
inmafsen  der  bof  zu  Obermicbelbacb  einen  zug  hat  in  den  bof 
gan  Niderranspacb  wann  die  beiden  böfe  von  einer  berrscbafk 
berrübrend. 

FRONHOF  ZU  KOTZHEDfl »). 
1510.  auszug. 

•  •  •  •  Wenn  der  thumprobst  die  zwei  jargeding  bet,  oder 
das  ein  tbumprobst  von  nuwen  erweit  wirt,"so  sol  der  meier 
und  der  buber  die  urten  anlegen,  und  einem  ieden  buber  anlegen, 
nocbdem  er  bofgut  bat  mit  sampt  den  bof  und  lebenlüten. 

Ist  ein  leben  lidig  worden,  das  man  es  nit  buwet,  so  mag 
ein  probst  die  buber  und  bofiüt  zwingen,  das  gut  ze  buwen,  und 
inn  ein  genügsamen  zinsmann  und  lebenmann  ze  geben. 

Wer  bofguter  bat,  der  sol  ein  buber  oder  valman  davon 
geben  nacb  hofrecbt,  und  mag  man  in  monatfrist  doppelt  verbu- 
ben  und  besetzen,^  so  die  erben  im  lande  weren ;  wo  nit ,  sol  es 
in  jarsfrist  besetzt  werden  mit  einem  andern  buber.  Bescbech 
das  nit,  so  wer  solicb  bofgut  verfallen. 

Ist  es  sacb,  das  man  ein  kämpf  baben  soll,  von  solcbem 
kämpf  ist  der  zwentbeil  einsvogts,  und  der  drittbeil  eines  tbum- 
probsts  in  dem  doif  Kotzingen. 

Wer,  das  ein  buber  oder  valman  stirbt,  der  sol  einem  probst 
geben  ein  val,  das  ist  das  best  tier,  das  er  bet  mit  eim  gespaltnen 
klawen  oder  ungespaltnen ,  nacb  des  tumprobsts  gefallen,  wo 
man  das  do  finden  mag. 

ZIMERSHEIM  2), 
14S3  auszug. 

•  .  .  Wan  ein  buber  oder  valman  stirbt,  der  sol   geben') 


1)  gewöbolich  KotiiogoD,  canton  Landsebr^  »wischen  Kembs  u.  Altkircb* 

2)  canton  Habsheim.  3)  wie  bei  Oberhagental. 
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und  nimpt  der  erb  das  gut   an    erschabs,    oder  das 

erbtlieil  mag  disen  fal  losen  mit  dem  erschatx,  ist  also  vii  er  zins 
hat  geben  von  sinem  hof^  es  sy  vrin,  körn,  oder  gelt« 

So  einer  sinen  eins  ze  rechter  zit  yersumpt  Begeben,  der 
sol  als  hernach  stat  Yerbefsem,  das  die  gespannen  tag  sollen  sin, 
der  erst  uf  den  werchtag  nach  liechtmeis,  der  ander  acht  tag 
darnach,  der  drft  gespannen  tag  ist  uf  mentag  nach  reminiscere  in 
der  vasten,  oder  so  ein  virtag  uf  denselben  mentog  -w&r,  so  Ist 
es  morndes  am  werchtag.  Welcher  do  sinen  zins  nit  v^^inst 
hat,  der  yerbefsert  dem  thumprobst  die  dry  gericht,  das  ist  iedem 
gericht  iij  ß  thut  zusammen  ix  ßy  darnach  got  wett  daruf,  also 
acht  tag  noch  disem  letsten  geding  aber  so  vil,  als  der  vervalnen 
bus  YOr  vras.  machio  uch  ix  ßj  wirt  xviij  ß  und  darnach  vber 
acht  tag  nit  bezalt  die  xvii)  /9,  terfalt  er  noch  xviij  /?,  macht 
zusammen  xxxy)  ßy  darnach  ufoer  acht  tag  macht  zwei  mal  also 
vil  der  bus.  Wen  eins  thumprobsts  meiger  dunckt,  dasdefselben 
versumpten  zinsmans  gut  nit  mer  ertragen  mag,  dan  hülsen  doruf 
gangen  sind,  so  mag  der  meiger  zwen  oder  ü)  huber  zu  im  nem- 
men,  und  des  ungehorsamen  gut  verpfelen,  und  demselbigen  ge- 
sumpten  sin  gut  für  solchen  usstenden  zins  ouch  kosten  vnd 
schaden  nemmen. 

DINGHOF  ZU  ESCHENTWILER '). 

1483  auszug. 

Wer  beschvrert  wirt  mit  urteilen  zu  Eschen tvriler,  der  mag 
si  ziehen  gen  Kotzingen ,  \ind  von  danuen  gen  Huningen,  in  in 
xiY  tagen  daselbst  berechtigen,  oder  er  ist  von  einer  appellation 
komen.  Wer  appelliren  will  von  dem  hofgericht  zu  Escbent- 
vriler,  der  sol  apelliren  gen  Kotzingen,  gen  Huningen,  gen  Bu- 
bendorf, gen  Basel  an  die  leimenstegen ,  ist  der  oberhof,  do 
plibt  es^).  Er  soll  ouch  die  appellation  in  iiij  xiü)  tagen  ver- 
füren,  oder  er  ist  von  siner  appellation  kommen,  zu  Huningen 
und  zu  Bubendorf  desglichen.  Wer  solche  appellation  tut  an 
die  leimenstegen,  der  sol  ein  |ede  parthy  dem  thumprobst  burg- 
schaft geben  für  100  9i«  Wan  ein  tumprobst  ein  appellation  an- 
nimpt,  so  ist  im  der,  so  appellirt  hat,  verfallen  ij  vternzel  ha- 
bemn  in  den  hof  ze  geben  ^  als  vol  in  niinr  herrn  von  Basel 
liof.    Ist  ein  gerechtigkeit. 

SIGOLZflEIM  5). 
1320. 

Dis  ist  des  houesrecht  zu  Sygoltzheim. 
Alsus  vahen  wir  an  ze  sprechende,  das   das    erste  dinc  ane 


1)  canton  Habslieim,  zwisdien  Kembi  und  Mülbausen. 

2)  vgl.  oben  s.  305. 

3)  zwischen    Colmar  und   Scblelstadt.      aus    dem    Ebersbeimer  ftalbucb 
von  1320,  in  ScbiJler  de  curiis  dommicalibus  p.  368. 
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vahet  an  dem  erslen  dunrestage  nach  unserre  vrowen  mes  der 
iungeren.  linde  sint  dirre  dinge  viere,  alse  sie  liie  nach  gescri* 
ben  sint.  Unde  kunt  ie  das  dinc  selbe  dritte,  ob  es  der  uieiger 
nut  wil  entberen.  Unde  sint  du  rebt  also  berkomen,  das  die 
capelle  aol  geben  einen  eimer  vol  wines  unde  zwelf  wissii  broet, 
%inde  der  meiger  also  viL  Der  buber  rebt  ist,  das  ie  die  hübe 
des  abendes  aol  geben  zwene  sestere  baberen;  der  das  versizzet 
das  er  den  baberen  nut  en  git^  der  bessert  dem  meigere  zwene 
Schillinge  Basilere.  Unde  ist  das  reht  also  barkomen,  das  des 
dages  an  dem  vorgen.  dimrestage  ie  die  hübe  sol  geben  zwei 
vierteil  wines  unde  achte  phenninge,  unde  sol  man  in  darumbe 
geben  nuwen  win,  unde  virnen,  unde  gesotten  ~« unde  gebraten* 
Unde  ist  och  also  komen  bar  das  reht,  das  die  zwene  ban warten 
die  in  Bezzental  hüten  t,  das  die  sullent  vahen  an  der  bercgassen 
an,  unde  sullent  mit  eime  fusse  tretten  in  die  reben  bedenthalb 
des  Weges,  unde  suUent  brechen  eine  bendele  trubele,  die  einen 
zuber  bedecke,  unde  sulnt  die  brechen  nach  dekeiner  geuerde, 
nuwent  nach  deme  rehte.  Darumbe  sol  man  ins  bieten  alse 
zweigen  hubern.  Unde  sol  och  der  wec  der  bercgassen  alse  wit 
sin,  unze  an  Bezental,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge,  us 
und  in  ze  varende* 

Des  meigers  reht  ist,  das  er  ze  s.  Mauricigen  mes  bar  in 
disen  dorf  varen  sol  unde  sol  hinne  sin  unze  s.  Martins  mes* 
Unde  sol  in  disen  hof  bringen  ein  sechselin  unde  eine  harte. 
Unde  sol  eins  mit  ime  dannan  tragen,  unde  das  andere  in  deme 
vorgenanten  houe  hm,  unde  sol  ze  louben  gan,  unde  sol  deme, 
der  kneht  hinne  ist,  lüte  helfen  gewinnen,  unde  ire  cinse  bellTen 
samenen.  Unde  sol  och  zu  den  zweigen  dingen  unserre  vrowen 
mes  der  jüngeren,  unde  ze  s.  Martins  mes,  den  herren  des  aben- 
des geben,  die  du  dinc  besizzent,  wid«r  zweigen  Schillingen  rint- 
vleisches  unde  wider  eime  Schillinge  vische.  unde  sol  man  ime 
darumbe  geben,  so  er  dannan  scheidet,  zu  s.  Martins  mes,  siner 
vrowen  einen  nuwen  leimberin  bellez,  der  ir  rehte  uf  iren  fus 
stosse.  unde  het  och  darumbe  eine  jucbart  reben  in  Altenberge 
bi  der  muren,  unde  eine  j.  r.  in  Altenb.  bi  der  banscheide,  unde 
die  hüte  zu  Ratolzberge,  das  bar  in  disen  dorf  boret,  ane  wart- 
win,  unde  git  man  ime  darumbe  zwei  vierteil  kornes,  halb  ein 
halb  ander. 

Des  weibels  reht  ist  och,  das  &r  zu  den  vier  dingen  gebieten 
sol  den  hubem  bar  in  disen  dorf,  unde  het  er  darumbe,  alse 
das  reht  bar  ist  komen,  ein  blez  reben  in  Radolzberge  bi  der 
herren  gut  von  Ebersheimmonster« 

Mines  herren  des  abbates  reht  ist,  so  er  kumet  zu  den 
vorgen.  Jinge  zu  usserre  vrowen  mes  der  iungeren  die  reben  ze 
scbüwende,  so  sol  man  ime  geben  des  dages  vimen  win  unde 
nuwen.  Unde  ist  das  ers  gert,  so  sullent  ime  die  hubere  bette 
gewinnen  des  abendes,  unde  sol  es  ime  erberliche  bieten. 

Dis  ist  das  andere  dinc  an 'deme  ersten  donrestage  nach  s. 
Martins  mes,  unde  lit  dasselbe  dinc  in  demeselben  reble,  alse  das 
vorgenannte,  also  das  die  capelle  geben  einen   eimer   vol   wines. 
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unde  zwelff  wissu  broet^  unde  der  meiger  also  ^il|  iinde  sol 
desselben  dages  ie  die  hübe  geben  zwei  vierteil  wins  unde  alite 
pbenningCi  unde  git  man  in  darumbe  den  hubem  gesotten  und 
gebraten. 

Dirre  hof  ist  och  in  deme  rehte  gelegen ,  das  binnan  us  aol 
gan  ein  sweine^  unde  sol  anders  nieman  haben  dekeinen,  unde 
der  sweine  sol  gan  ze  walde  und  nut  ze  velde.  Er  sol  och  ha- 
ben den  hubern einen  eher,      Ist   das   och   min    herre 

der  abbet  es  bedarf,  so  sullent  ioie  die  huber  einen  wine  leiten 
unze  an  den  Eckenbach  mit  niines  herren   des  abbetes  koste« 

Dis  ist  des  vörstirs  reht  dirre  waltmarcke  das  er  sol  komen 
zu  diseme  vorgen«  dinge  zu  s.  Martins  mes-,  und  bringen  bar  in 
den  hof  zwelf  nuwe  schusselen  unde  zwelf  nuwe  erber  sehen- 
ckebechere,  unde  ein  burdelin  kienastes,  unde  sol  mans  im« 
bieten,  alse  eime  hubere* 

Aber  des  vörstirs  reht  ist,  swen  er  uff  dem  walde  vindet 
burnen  holen  von  gruneme  standeme  holze,  den  phendet  er  vor 
ein  pbunt.  Ist  das  er  der  phenninge  nut  mac  han,  so  sol  er 
ime  die  haut  uf  dem  stumphe  abe  slahen.  Vindet  er  och  einen 
cimberman  nach  der  snore  howen,  so  sol  er  in  phenden  vm: 
fünf  Schillinge.  Ist  das  er  einen  vindet  vischen  disent  halb  des 
Mulebaches,  den  sol  er  och  phenden  vor  iunff  Schillinge.  Ist  das 
er  ime  entrinnet  über  den  Mulebach,  er  sol  in  lan  gan.  Ist  das 
er  einen  vindet,  der  sinen  berren  schüttet  bar  an  disen  lant,  den 
sol  er  och  phenden  vor  alse  vil.  Dirre  vorstere  sint  sibene  von 
siben  houen,  die  umbe  dise  waltmarc  gelegen  sint. 

Sweone  dis  vorgen.  dinc  kumet  sancte  Martins  mes,  so  aol 
in  der  koler  unde  der  ciinberman  ze  cinse  geben  iegelicher  ein 
unze  phenninge  und  ein  vierteil  vrines  und  vier  vrissu  broet* 
unde  sullent  den  Mulebach  ingan  unde  ze  Keinnolzstein  us, 
obenan  hin  die  hohe  virst  gegen  Paris  ^),  unde  sullent  da  über 
naht  sin,  unde  sol  man  des  morgens  iegelicheme  ein  ele  vrolUns 
tuches  zu  zweigen  hosen  geben,  unde  sullent  daonan  ze  Sulzen- 
heim unde  Mezzerol  gan,  unde  sullent  von  jegelichem  huse,  die 
in  unserre  waltmarcke  holzent,  nemen  ein  unze  phenninge,  unde 
sullent  dannan  varen  ze  Munsterthal,  unde  sol  mans  in  wol 
bieten  und  erberliche.  80  naht  wirt,  so  sol  man  in  stro  umbe 
das  vor  zelten,  unde  einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gigCj 
das  sie  entslaven,  unde  einen  kneht,  der  in  hüte  ihres  gewandes, 
das  es  in  nut  verburne.  unde  so  sie  des  moi^ens  dannan  schei- 
den t,  so  sol  min  herre  der  abbet  von  sancte  Gregorien  iegelichem 
heissen  geben  zwene  nuwe  schuhe,  unde  sullent  dannan  varen  ze 
Wilre  in  den  dinchof,  und  sullent  da  essen  ein  morgenbrot,  unde 
sullent  dannan  varen  ze  Durinckeim  in  den  dinchof,  unde  sol 
mans  in  da  wol  bieten,  unde  sol  in  roten  win  gen  trincken  us  der 
butten.  Vnige  wirt,  so  sullent  sie  iren  eins  teilen,  unde  sol  eime 
under  in  zweiger  teil  werden,  das  ist  deme  von  Sygolzlieim.  Unde 
sullent  dise  siben  houe  umbe  den  eins  siben  keimphen  geben^  ist  das 

1)  der  abtei  Paris,  gegen  Lothringen  hin. 
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)eman  dekeiner  slalite  unreht,  oder  dekeiner  slahte  geaalt  an  der 
gemeiaen  waltmarcke  tut. 

Dis  ist  das  dinc  an  dem  ersten  dunrestage  ze  hornunge, 
unde  lit  das  relit  also,  das  der  meiger  sol  richlen  sinen  liubern  also 
reht  ist. 

Dis  ist  das  dinc,  das  da  vrurt  an  deme  ersten  dunrestage  in  dem 
meigen,  und  ist  das  reht  also  konien,  das  der  ^oget  des  abendes  sol 
bringen  einen  gerittenen  kneht  unde  ein  ros  unde  ein  phert,  unde 
zwene  winde  unde  einen  Labich.  unde  sol  mans  ime  wol  bieten  unde 
erberliche,  unde  sol  des  morgens  ze  gerihte  sizzen  unde  rihten,  alse 
reht  ist.  Unde  sol  denne  sinu  wette  in  sinen  seckel  nemen,  unde 
sol  dannan  scheiden,  unde  sol  man  simeknehte  geben  ein  achteil 
iuters. 

Unde  swa  der  hof  bedarf  eines  vrigen  vogetes,  den  sol  min 
herre  der  abbat  bar  bringen,  unde  sol  man  ime  vomme  zuge  ge- 
ben fünf  Schillinge. 

Unde  swenne  das  hubgut  gezogen  wirt,  so  sol  es  in  des 
meigers  band  jar  und  tag  stan.  Ist  das  aber  der,  des  das  gut  ist, 
mit  dem  meigere  der  jarvrist  nit  uberein  kumet,  so  sol  der 
meiger  das  gut  entwirten  in  den  hof,  unde  sol  ime  der  hof  sinen 
schaden  abetun,  umbe  sine  wette,  unde  umb  sin  reht,  das  ime 
gevallen  ist. 

DINGHOF  ZU  EBERSHEIMMÜNSTER  i). 

1320. 

Dis  ist  der  huber  eidt. 

Ich  N.  globe  und  schwere  meynem  herrrn  dem  abt  zu  Ebers- 
heimmunster und  synem  gotts|iuse  truwe  und  holt  zu  sin,  ii*en 
schaden  wenden  und  warnen,  frommen  und  nutz  werben,  darzu 
fordern,  dissen  dingholT,  wie  Ton  alter  harkomen,  helffen  halten, 
und  handhaben,   als  mir  gott  heliF  und  die  heyligen. 

Wissent  alle,  die  diz  gotzhuses  recht  sprechint  oder  hörent 
sprechin,  das  disse  stat  und  diz  closter  hant  twing  und  ban  also 
verre  so  Ylle  und  Brunne  berinnet,  von  münchetich  unz  an 
twerchtich.  Swer  do  zwischent  gevrevelet,  der  wettet  dem  ab- 
bete  ein  phunt,  dem  vogte  zehen  Schilling. 

Und  sol  dirre  hof  han  zweine  staffelsteine  unde  einen  stok, 
von  zweigen  kunigen,  die  heissent  beide  Ludewige,  unde  von 
eime  herzogen,  der  hies  Etheche,  also  das  weder  keiser,  noch 
kunig,  noch  lantgraue  dikein  gerihte  hinne  haben  sol,  der  abbet 
der  lade  si  danne  bar  in.  Das  recht  gaben t  die  zweine  kiuiige 
unde  der  herzöge  Etheche  dirre  stat  und  dirre  gestift.  Der  stok 
der  sol  also  bewaret  sin  mit  slossen  unde  mit  nagelen,  das  es 
den  rehte  kome,  die  sin  da  huetent.  Unde  ligent  hie  sechs  unde 
zwenzig  houe  in  deme  rehte,  das  sie  des  Stockes  suUent  hueten, 
einer  tages ,  zwene  nahtes,  unde  git  men  iegelichen  ein  brot,  unde 

i)  xwiscben  der  III  und  dem  Rhein,   in    der  mitte   ton  Scbletstadt  und 
Benfeldcn.    aus  Schilter  a.  a.  o.  365  if. 
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ein  triuken  wüiis.    Unde  sullent   och   den  abbet  füren  unde  sin 
gut  zwiacLint   Teinheim  unde  Strasburg  swae   er  vril|   also    das 
er  in  das  schif  nut  uberlcste,  unde  sullent  under  deme  laste  ha- 
ben einen  dac  unde  eine  naht.     Dieselben   schiflute  sullent    den 
abbet  füren  ze  sende,  unde  sol  man  iegelicheme  geben  fünf  brol 
unde  drigen  ein  vierteil  wines,  unde  sullent  mines  herren  beiten 
einen  dac  unde  eine  naht.     Wil  min   herre   aber  langer   da   sin, 
so  sol  er  in  die  spise  geben.   Dise  houe  ligent  alle  in  deme  rehte,  das 
si  mines  herren  geste  ros  sullent  behalten  unde  in  geben  stro  und 
hüwe,    und   lihen  iru  bette  har  ze    houe  zu    drigen   ziten    imme 
}are.     Dieselben    bette  sol   der    büttel   unde   des  abbetes   botteu 
deme  kamerere  also  beuelhen,  das  si  den   v^ider  werden ,   die  si 
darliheut.      Unde  sol   der   büttel    die  ros   ze   lierbergen    wiseo. 
Swenne  er  das  getut,  oder  die  uerte  gehütet,  so  sol  man  ime  ge- 
ben ein  brot  unde  ein  trinken  wines ,  oder  zu  houe  ze  inbissende. 
Unde  fiöl  die  uerte  gebieten,  also  uerre  imme  tage,   das  sich  der 
man  ge warnen  muge;    unde  tut   es  der  schifman  danne  nnt,    so 
sol  der   büttel  unde   der  kelnere  einen   gewinnen   an   sine  stat, 
unde  sol  er  deme  Ionen,  unde  sol  es  mime  herrea  gebuefsen. 

Under  den  liüuen  ligent  höue,  die  tunt  dagewane  zu  den  verten, 
der  ist  einer  frouen  Berhten  von  Rode,  du  tut  zehen  dagewane 
und  drige  verte,  Walther  zehen  dagewane  unde  drige  verte,  Sifnt 
Wilde  vier  dagewane  unde  anderhalbe  vart,  Wernhers  sun  des 
Swabes  aht  dagewane,  Sifrit  Wolf  vier  dagewane  unde  ander- 
halbe  vart,  Burchart  Duba  aht  dagewane,  Amolt  Duselin  funfze- 
hene  dagewane  unde  drige  verte. 

Darnach  hat  der  abbet  sechs  bannewasser,  der  geltent  dru 
zu  drisig  Schillingen,  swer  dinne  gephendit  wirt  ze  rehte,  der  ist 
eines  der  bach,  eines  der  brunne,  eines  der  badewac.  Die  ande- 
ren dru  die  geltent  ze  fünf  Schillingen,  das  ist  Langenwag,  Smal- 
uowe  und  Breitenlache« 

Darnach  hat  der  abbet  vier  nezze,  der  sol  eines  gan  von 
Staffelgruben  an  Kagenheim,  unde  frone  nezze  von  Langenwac 
unz  an  twerchdich.  Irret  si  da  ieman,  das  clagen  deme  abbete. 
Mac  ers  nüt  gebesseren,  so  clage  ers  dem  vogete.  Unde  bricbet 
in,  das  sullent  sie  in  die  kuchin  antwirten ,  die  schusselen  daran 
ze  truckende.  Unde  sol  in  der  abbet  einen  schillinc  geben,  unde 
sullent  81  dar  zu  tun,  das  sie  ein  nuwis  macbint.  Swenne  das 
bereit  wirt,  so  soll  in  der  abbet  sinen  hotten  geben,  unde  sol  in 
geben  vier  wissu  brot  unde  ein  vierteil  wines  unde  zweine  sweic- 
kese.  unde  swas  si  des  tages  gevahent,  das  sullent  si  ze  hone 
antwirten,  das  sullent  tun  die  visdier  die  vurlehent  sin  von  dem 
gotshuse* 

Darnach  sol  mines  herren  des  abbetes  nezze  vor  der  epti- 
schin  und  vor  des  vogtes  nezze  gan.  Swa  sie  zusamme  koment 
unz  durch  Steuenes  wag,  in  swel  der  wasser  mines  herren  des 
aptcs  lute  danne  varen  wellent,  das  sullent  sie  tun.  So  sol  das 
uezze  ze  Langenwag  von  Ehenwilre  unze  an  Ludewiges  mulen 
gan.    So  sol  das  nezze   von  Ehenwilre  zu  Ilacenhusen   vor  die 
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brücken  gan  unse  frowen  Adellietcle  mulen.  So  ist  das  rehte  ge* 
meine  nveide  yon  Racenhusen  unze  an  twerchdich« 

Unde  Wirt  der  abbet  zu  houe  varcii,  so  sol  ime  iegelich  got« 
teshtisman  einen  pfenninc  geben,  unde  iegelich  megir  einen  scfatl« 
linc.  Unde  sulient  die  megire  die  phenninge  ingewinnen ,  iegelt« 
eher  in  sime  dorf.  Unde  swer  sines  phenniages  nut  geben  wil, 
da  sol  der  megir  in  sinen  seckel  grifen,  unde  sol  mime  berren 
einen  pbenninc  geben,  unde  sol  er  in  mit  gerihte  wider  in  gewin- 
nen. Und  welch  man  des  phenninges  nut  en  git,  der  bessert  dem 
meiger  alle  mole  an  gerichte  zwene  Schillinge«  Und  swenne  er 
Yaren  wil,  so  sol  er  nemen  zu  Wissewilre  einen  stierman,  zu 
Rancwiler  gescelle  einen  phlihtere,  zu  her  Diemen  mulen,  und  zu 
frowen  Adelheide  mulen  einen  man.  zu  meister  Wolfganges  mu- 
len unde  zu  Eckehardes  mulen  einen  man*  zu  Ludewiges  mulen 
einen  man*     zu  Walthers  mulen  in  der  phorten  einen  man. 

Unde  swa  des  gotshuses  man  blibet,  da  sol  man  nemen  das 
beste  yihes  höbet  oder  sin  beste  cleit  ze  valle,  het  er  vihes  nur, 
Unde  swa  ein  meiger  blibet  der  des  gottshuses  ist,  der  git  zwene 
velle  deme  gotteshuse,  vomme  libe  das  beste,  darnach  das  beste 
vonme  ambachte.  Ist  aber  er  des  gotshuses  nut,  in  die  horunge 
er  denne  boret,  da  er  ist  schuldig  das  beste  vom  libe,  darnach 
deme  gotshus  das  beste  vom  ambachte.  Ist  es  aber  ein  lidig  man, 
so  git  er  das  beste,  unde  sol  den  val  der  meiger  deme  abbete  ent- 
wirten.  Unde  swa  der  abbet  het  twiuc  unde  bau,  unde  stoc 
unde  stein  in  den  dorfern,  da  sol  der  abbet  sezzen  einen  wissen* 
haften  schultheissen  unde  einen  buttel,  unde  sulient  die  dis  ge- 
rilltes phlegen.  Und  sint  die  zweiteil  der  vrevel  eines  apiietes 
und  der  dritteil  eins  vogtes,  und  was  in  den  dinghouen  vellet 
von  bessern Dgen  das  ist  eines  appetes.  Unde  sol  das  gotshus 
dckeinen  megir  han,  wände  der  an  das  gotshus  höret.  Des  go- 
teshus  lute  die  tunt  anders  sweder  si  welleut,  sie  stant  vor  ime 
ze  rehte  odir  si  laut  es.  Unde  gevrevelt  ein  man,  der  hus  uude 
hof  hat  in  dem  bau,  deme  sol  man  vorgebieten  über  vierzelicu 
naht;  hat  er  nut,  das  er  einen  vrevel  gebiissen  muge,  man  sol  in 
Valien,  unde  sol  in  in  den  stoc  legen.  Unde  sol  der  buttel  sin 
beste  cleit  nemen,  durch  das,  das  er  ginen  dar  gebiete,  die  sin 
hucten  sulient.  Unde  entrinnet  er  in,  sie  sint  desselben  schuldig, 
des  giher  schuldig  was.  Unde  swa  ein  gotshusman  usser  siner 
genussinne  grifet,  unde  gewinnet  die  ein  kint,  das  enhat  dikein 
reht  an  dem  erbe,  das  an  das  gotshus  höret  unde  sol  man  das 
lihen  sime  nehesten  erben,  die  an  das  gotshus  hörent.  Unde  sol 
der  abbet  deme  vogete  clagen  von  ime  in  dem  offenen  dinge,  unde 
wellet  alles,  das  er  hat,  in  ir  beider  gewalt,  unz  an  gnade. 

So  hat  min  herre  drige  ahteiage  imme  jare,  also  das  im  je- 
dez  hus  einen  tagewan  sol  tun,  einen  ze  grabende,  das  si  trucken 
Stent,  unde  git  man  zweigen  ein  drincken  wines  unde  mus,  unde 
nahles  jegelicliem  ein  sieht  brot.  So  hat  er  einen  dag  ze  ho« 
wende,  unde  macliit  min  herre  sine  zwene  brnegcle  vor  suni- 
gehttage,  so  helfent  si  ime  mit  irre  spise.  Dut  ers  aber  nach  su- 
nigehten,   so  mus  er  si  spiseu,    unde  iegelichem  ein  brot  geben. 
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So  hat  er  einen  dag  ze  anidende,  da  sol  man  iegelicheme  geben 
zu  Imbisse  ein  brot,  der  man  machet  z  ebene  U8  eime  spicher  vier- 
teile,   unde    ze   undem  ein  halbes,     unde  nahtes  iegelichem  ein 
brot,  der  man  machet  zwelfe  a$  eime  spicher  yierteile.     Darnach 
sol  der  schultbeisse  lazen  an  iegelicher  aabten   zwene  man ,   und 
der  buttel  einen  man.     Unde  sol    der  schultheisse  haben  bi  den 
snittern,  unde  sol  hueten  des  kornes  unde  der  snittere,  obieman 
da  si,  der  das  körn   nut   muge  gesniden  noch  gebinden,    daa  er 
in  abe  tribe,    und   es   mime  herren  gebesseren.      Unde  sol    men 
deme  buttele  geben  drisig   garben  ruckiner,   unde  drisig   garben 
girsliner^    unde  deme  schuUheissen   ein  vierteil  wines  unde  vier 
brot  unde  einen  sweickese.    Unde  sol  ime  der  ambachtman  einen 
hut  geben,  so  er  danan  ritet.     Unde  en  het  min  herre  der  aahlen 
nüt,    so    git  man   deme   buttele   dru    viertel    kornes   von    deme 
spichere. 

Unde  swer  hie  win  veile  hat,  der  sol  mime  herren  geben 
von  deme  vodere  einen  amen  ze  furwine  unde  dem  schulthetasen 
ein  vierteil« 

So  hat  min  herre  driewerbe  in  dem  Jare  ban,  und  weret  ie- 
der  ban  vierzehen  tage,  einre  zu  winachten,  einre  zu  ostern,  der 
dritte  zu  der  uffart  unsers  herren,  das  nieman  hie  sol  win 
schencken  ^enn  min  herre,  oder  der  den  ban  von  ime  hat,  und 
vrer  den  ban  brichet  und  vrin  scheuchet,  luzil  oder  vil,  der 
bessert  xxx  ß.  Wer  och,  das  ieman  ussenan  harin  holte,  und  in 
geselleschairt  getrunckcn  wurde,  also  vil  der  were,  die  des  wines 
trinkent,  die  bessernt  iegelicher  xxx  ß. 

So  hat  min  herre  fuuf  holzer,  da  en  sol  nieman  inne  nemen 
wedir  holz  noch  ackeren  an  sinen  urloup ;  liset  aber  ieman  drinne 
dekeinen  ackeran  an  sinen  urloup,  da  sol  der  buttel  und  mines 
herren  hotte  hussouche  darnach  dun,  unde  vindent  si  es,  si  suUent 
es  har  ze  houe  entwirten,  unde  sol  es  ginre  gebessern  in  mines 
herren  keminaten. 

Der  holzer. ist  eines  das  gebucke,  das  lit  vur  xxx  ß  unde 
eines  Vackelot,  das  lit  och  vur  xxx  ß^  unde  eines  Brenneholz,  lit 
och  vur  xxx  ß^  unde  eines  Phossot,  lit  umb  x  ß,  unde  Standen 
bruch,  och  umb  x  ß*  Dernach  sol  nieman  in  disem  banne  di- 
kein  ackeren  lesen,  noch  dikein  eichin  holz  howen  noch  verköfen 
ane  des  abbetes  urloub.  So  sol  der  abbet  hau  zwene  forstere, 
die  an  das  gotshus  hören ,  die  ime  dar  zu  rehte  koment ,  sinen 
walt  ze  bannende  unde  ze  huetende.  Unde  sol  sinen  walt  sco- 
wen,  so  er  in  bevilhet,  obe  si  in  laut  howen  oder  verkoufen 
oder  missehueten,  das  sie  es  gebessernt.  unde  envrellent  si  nut 
hueten,  min  herre  sol  es  in  gebieten  bi  den  hulden.  Unde  sol 
maii  in  geben  sehs  virteil  kornes,  halb  ein,  halb  ander,  unde 
zwene  schuohe.  unde  ze  winnahten  smer  an  die  vier  achuohe 
gnuc.  Darnach  sol  min  herre  der  abbet  einen  banwart  kiesen, 
unde  die  bürgere  einen,  unde  sol  der  schultheisse  in  die  am- 
bacht  lihen,  unde  sullent  sie  ime  geben  einen  halben  schillinc, 
unde   sullent   die  bannwarten  gan    an    deme    balmetage,    unde 


EBERSHBIMMÜNSTER  671 

mllent  an  iedwedem  bragil  ein  ris  steken ,  unde  suUent  damitte 
künden^  das  sie  ze  banne  sint  getan,  awer  druf  £ar  grasen,  oder 
mit  sinem  vihe,  das  in  die  banwarten  phenden,  unde  die  phant 
triben  in  drige  houe,  das  si  nieman  dan  us  endribe,  ane  des  ab* 
bates  urlop,  er  en  si  einen  vreuel  scbuldig.  Das  ist  einer,  Si- 
gebrebtesbof.  und  ist  einer  des  sigirsten  bof,  unde  einer  der 
sweicbof«  So  der  bannot  anegat,  so  sol  der  abbet  bau  fünf  ros 
zu  sime  sattele,  und  darzu  siner  dienestmaune,  das  er  druceben 
ros  gewinnet,  unde  sullent  ^aren  zu  Rantwigescellen  unde  sul- 
lent  da  gan  vierzeben  nabt«  darnacb  zu  irowen  Adelbeiden  mu- 
len  einen  dag  unde  eine  nabt.  darnacb  zu  nieister  Diemen  mu« 
len  zwene  dage  unde  zwo  nabt«  darnacb  zu  Eckebardes  mulen 
zw.  d.  u.  zw.  n.  darnacb  zu  meister  Wolfganges  mulen  einen 
dag  und  eine  nabt.  darnacb  zu  Ludewiges  mulen  zw.  d.  u.  zw. 
n.  darnacb  barnider  an  ^ie  werde  einen  dag  unde  eine  nabt, 
unde  sullent  da  grasen  einen  som,  unde  sullent  beim  varen  in 
mines  berren  stal.  Darnach  ligent  bie  vierzeben  matten,  da  sul- 
lent des  abbates  fünf  ros  an  iegelicber  ligen  einen  dag,  unde 
nabtes  einen  som  grases  nemen,  unde  sullent  beimvaren. 

Unde  so  der  abbet  und  der  voget  sizzent  bie  zu  dinge,  (das 
ist  an  dem  ersten  dage  nacb  s.  Mauritien  tage),  so  sol  der  scbult- 
beisse  von  der  slat  sizzen  bi  dem  abbete  und  sol  sine  wort  ha- 
ben; unde  der  scbultbeisse  von  Hilzbeim  bi  dem  vogete,  unde 
sol  sine  wort  haben.  Unde  sol  man  dem  vogte  ze  rebte  geben 
einen  halben  amen  nuwes  wines,  unde  einen  halben  virnes  wi- 
nes,  unde  sechzig  brot  oder  ein  malter  kornes.  Unde  des  nabtes 
ein  malter  vuters  und  also  vil  liecbtes,  so  er  bedarf.  So  sullent 
die  meigere  des  abbetes  komen  und  sol  iegelicber  bringen  ein 
zitig  swin,  daz  drisig  phundiger  phennige  wert  sie,  und  die  wi- 
sunge  die  dozu  horent,  oder  v  ß  phenninge,  weders  der  abbet 
wil.  Und  sol  der  abbet  das  beste  usnemen,  darnacb  der  vogt 
das  beste,  darnach  die  vischere  das  beste.  Und  sol  man  Lude- 
wige der  andern  swine  zwei  antworten  zu  s.  Michels  mes,  und 
sol  ime  geben  fünf  vierteil  hubkornes,  und  sol  er  si  zihen  unz 
s.  Thomas  dage  also  wol,  daz  sie  nun  unzen  wert  sin  phundiger 
phenninge,  und  sol  er  si  denne  zu  houe  antwurten,  und  sol  man 
im  das  zagelbein  wider  geben.  Unde  des  morgens,  so  der  abbet 
unde  der  voget  zu  gerichte  sizzent,  so  sol  iegelich  meiger  deme 
vogete  bringen  ein  vierteil  wines  unde  zwene  kappen  unde  zwei 
vHssu  brot.  unde  wellent  si  mit  ime  nut  enbissen,  so  gebent  si 
ime  des  brotes  nut.  Unde  sol  iegelich  meiger  kundun,  obe  ieman 
usser  siner  genosschefte  habe  gegriffen  in  sine  meigertume.  Unde 
so  der  abbet  unde  der  voget  sizzent  ze  geribte,  so  sullent  sie 
niemanne  nüt  ribten,  e  si  deme  gotshus  gerihten,  alles  das  ime 
wirret. 

Und  Wirt  ein  hie  asezze,  das  in  einer  wil  verkoufen  unde 
einen  atadern  gewinnen,  den  'sol  der  scbultbeisse  derane  sezzen, 
unde  sol  ime  fride  beren  an  des  abbates  stelle,  und  sol  er  deme 
schultheissen  geben  sechs  phenninge.  Damach  en  sol  nieman 
dikeinen  hof  noch  dikein  gut^  das  an  das  gotsbus  horet^  verkou- 
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feiij  er  enbietes  r<m  erst  deme  abbete,  und  wil  ers  nut  k<»afefi, 
er  8ol  es  geben  eime  sime  genossen  mit  des  abbates  hnnU  *  Unde 
sol  er,  der  dis  gut  enpbabet,  geben  dem  abbete  ze  erschazze  also 
vil,  so  cinses  davon  gat,  er  en  si  denne  ein  gotsbusman,  so  git  er 
balb  also  viL  Man  sol  och  wissen,  wie  ein  gut  rerendert  -wirt, 
das  man  das  enphahen  sol  von  einem  appete  und  vnrersdiazen« 
Es  sol  och  nieman  buwen  noch  dichen  uff  die  almende  an  eines 
appetes  orloup. 

So  en  mag  dikein  dis  gotshnsman  verlieren  sin  eigen  noch 
sin  erbe,  noch  en  sol  ee  keiner  notrede  stan  darumbe,  wände  in 
diseme  offen  dinge.  Darnach  sol  dikein  dis  gotshusman  ze  keiner 
notrede  stan ,  noch  zi  dikeime  rehte  vierzehen  naht  vor-  s.  Mau- 
ricigen  mes,  unde  vierzehen  naht  darnach.  Unde  ist,  das  mioes 
herren  des  abbates  houegesinde  gezurnent,  darumbe  en  sollent  si 
zi  keiner  notrede  stan,  wände  in  mines  herren  kemenaten,  unde 
mag  ers  nut  versuenen,  so  sol  es.  der  voget  richten. 

Damach  so  en  gat  dikein  gebot  innerthalp  des  abbetes  ethe- 
ren.  Darnach  so  engit  dikein  siner  lute  die  innerthalp  sines 
etheren  gesessen  sint  gewerff.  Damach  sol  nieman  mines  herren 
knechte  beklagen,  wände  vor  ime,  und  mag  ers  ime  gebesseren, 
wol  und  gut,  mag  er  dez  nut,  er  sol  ime  den  urloup  geben,  das 
er  sin  gerichte  gewinne  swa  er  muge.  Darnach  so  en  wettet  de* 
kein  des  gotzhusman  wände  achtenhalben  phenning  den  meigern 
die  an  das  gotzhus  horent.  Swer  aber  an  dem  abbete  wettet  an  sine 
hant,  der  wettet  zwene  Schillinge.  Und  swa  dikein  meiger  eime 
gute  US  gediDget,  das  es  an  den  zuc  gat,  das  sol  künden  in  dem 
offenem  dinge,  und  sol  es  der  voget  deme  abbete  ziehen  in  des 
gotshus  gewalt.  Und  swa  min  herre  der  abbet  sinen  houen  uz- 
gedinget,  si  ligen  in  verten,  oder  umb  zins,  die  sol  der  vrige  vo- 
get ziehen  in  des  gotshus  gewalt,  und  sol  ime  fride  beren  und 
beschirmen ,  alsO  dafs  der  abbet  geniwet  sitze  und  frideliche  uf 
denieselben  gute.  Kuniet  aber  dernach  dez  das  gut  was,  unde 
wil  das  gut  wider  haben,  so  sol  ers  wider  gewinnen  von  dem 
abbete,  also  liep  so  es  ime  ist.  Gewinnet  er  es  denne  wider  in 
sinen  gewalt,  so  soll  er  zehant  mit  deme  meiger  uberein  komen 
umb  sinu  wette.  Belibet  aber  dasselbe  gut  in  des  abbates  gewalt, 
das  er  es  niit  en  wil  oder  en  mag  wider  gewinnen ,  so  en  hat 
der  meiger  dekeine  vorderunge.  Unde  also  der  vrige  voget  ge- 
znhet  in  des  abbetes  gewalt  ein  gut  oder  zwei  oder  dru ,  oder 
also  maniges,  so  er  eines  dages  geziehen  mac,  so  sol  ime  der  ab- 
bet geben  vuuf  Schillinge  vonme  zuge.  Unde  swas  men  Sachen 
oder  urteile  nut  en  kan  noch  en  niac  vinden  in  den  dinghoven, 
die  an  das  closter  horent,  das  sol  man  ziehen  her  wider  uf  die 
phalze  zu  Ebersheimmunster  vur  den  abbet  und  vur  den  voget 
unde  vur  die  nieigere,  die  an  das  gotshus  horent,  das  die  uf  den 
eit  ein  urteil  drüber  sprechent,  also  verre  sie  sich  verstaut  unde 
dmmbe  gevraget  werdent.  Unde  sol  och  der  abbet  sine  schult- 
heissen  oder  sine  meigere  han  sizende  in  disen  dorfferen,  da  er 
het  zwinc  und  bann,  das  ist  se  Grussenheim,  ze  Artolfesheim, 
ze  Nifrazliefm,  ze  Wittensheim ,  ze  Biurenheim,  ze  Hilzheim ,    ze 
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Mtitershoixy  ze  Wiswilr»,  ze  Ebersheünmunster.*  Und  suUen  Ai% 
8€hulthei06en  richten  ab  den  luten,  die  in  den  bannen  geBeaaen  sinU 
Und  sint  die  wette  der  scbultlieissen ,  unde  die  zweiteil  der 
froTele,  unde  das  dritteil  dea  vogetea.  80  aol  och  |iie  nieman 
dekein  amat  banuun,  wände  min  herre  der  abbet  die  Werlou  oder 
daa  inner  Stockehe.  So  aol  och  hie  nieman  dekeinen  ladehof 
haben  noch  machen  ze  hua  noch  ze  houe  ane  der  abbet  alleine 
und  sin  gotteahua. 

GRU88ENHEIM  ^). 
1320. 

Dia  iat  dea  hofea  reht  zu  Gruaaenheim.  Zu  dem  eraten  ao 
aprichet  men  eime  appete  von  Eberaheimmunater  twing  und  ban, 
atoc  und  atein^  und  einen  frigen  hof  mit  allem  aime  b^rifTe« 
Dirre  hof  iat  alao  gelegen  und  gefriet  von  kungen  und  von  key- 
aern^  waz  ein  man  het  geton  uasewendig  dea  hofea,  kumet  er  in 
den  hof|  er  aol  friden  han^  und  aol  ime  nieman  noch  volgen  in 
ubelea  wiae  in  den  hof.  Wer  aber  ao  frevel  wurde  und  ime 
Ijiachvolgete  in  den  hof,  der  hette  verbrochen  eime  keyaer  viertzig 
pfund  goldea  in  aine  kamer,  und  mime  herren  dem  appete  aine 
amocheit  und  ainen  achaden  abe  zerihtende  an  aine  gnade. 

£a  iat  och  ze  wiaaende,  daa  die,  die  uiF  dem  hoffe  geaeasen 
aint,  nieman  zu  twingende  het  mit  keime  gerihte,  denne  in  etme 
offen  gedinge,  und  aol  aü  nieman  angriffen  uff  dem  hofe  umb 
keine  achulde,  denne  min  herre  der  appet  umb  aine  gulte  und 
aine  achulde  und  aine  ziuae.  In  diaen  aelben  hof  hörent  och  ay- 
bentzehen  hüben,  die  zinaent  mime  herren  deni  appete,  und  git 
iede  hübe  aeha  achilliog  Baseler  phenninge,  und  iede  hübe  aeha 
aeyater  futera,  und  ieder  aeyater  aeha  phenninge  zu  uaferte. 

Dirre  hof  het  trii  gedinge  alle  jar ,  eina  zu  mittel  horoung, 
und  eina  zu  mittel  m eigen,  und  zu  after  halme  und  liowe.  Und 
kumet  iedez  ding  aelbe  tritte.  Und  zu  den  drigen  dingen  aullent 
sin  huber  und  gotzualiite  und  banlute,  und  zu  dingea  botachaft 
nuwent  hnber  und  gotzhualute,  ob  man  ir  bedarf.  Und  wer  nut 
zu  gedinge  kerne,  ao  ea  geholten  wurt,  e  man  daa  reht  geliaa, 
der  beaaert  zwene  achillinge  Slrafabnrger  pfenninge  deme  appete, 
oder  sime  hotten.  Were  och,  das  ein  gut  verendert  wurde,  daa 
man  ea  aolte  emphahen,  daa  git  zu  erachatz  alao  vil  alao  der 
zinae  aint  die  von  dem  gate  goot.  Iat  aber  der  dera  emphohet 
rin  gotzhnaman,  ao  git  er  halb  alao  vil.  Und  wort  och  kein  gut 
veile  daz  mena  verköfen  wil,  daa  aol  man  bieten  dem  meiger  in 
dem  hofe  ob  era  köffen  welle  von  eines  appetea  wegen,  und  will 
era  köffen ,  ao  aol  mana  ime  neher  geben  denne  eime  andern. 
Wil  aber  ea  ein  appet  not,  ao  aol  mana  bieten  eime  golzhus- 
manne  oder  eime  huber,  wellent  aie  ea  mit,  ao  aol  era  vnrkoffen, 
wu  er  wil,  aolichen  luten  do  ein  appet  ainea  rehiea  und  atnre 
zioaae  aicher  ay.    Wer  ea  och,   daa  sieh  ieman  aumelte  an  ainen 
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siasen  oder  an  andern  hofea  rehten,  deme  aol  man  tagen  off  sin 
gut  also  rebt  ist«  Und  ubersizet  er  )ar  und  tag,  das  dene  gute 
zu  trigen  dingen  us  getaget  würt^  so  sot  der  moiger  das  gut  zie- 
hen in  des  appetes  gewalt,  und  sol  in  ein  voget  dar  uffe  scfair» 
men  vor  gewalt.  Und  ist,  das  das  gut  blibet  in  eines  appetes 
Iiant,  so  sol  der  meyger  keine  anspräche  han  umb  die  vretle. 
Wer  aber,  das  einre,  des  daz  gut  waz,  es  vider  möhten  gewän- 
nen mit  eines  appetes  wille ,  so  sol  er  mit  dem  meyger  überein- 
kuni^n  umb  sine  wette.  Wer  och,  das  ieman  uf  ein  yerbotten 
gui  füre,  der  frevelt  drisstg  Schilling  phenninge,  und  also  dicke 
er  drus  vert,  so  vrevelt  er. 

Es  ist  och  ze  wissende,  wer  sine  einse  nut  en  gtt  uf  den 
tag,  so  ein  appet  gedlnge  liet  und  sine  zinse  vordert,  der  sol  su 
geben  uBer  achte  tage  mit  der  besserlinge.  Und  wer  vreveliche 
von  dinge  got  us  dem  hofe,  der  frevelt  drissig  Schillinge.  Man 
sol  och  wissen,  das  die  vrevel,  die  da  vallent  in  dem  hofe  durch 
das  jar,  die  zweiteil  horent  eim  appet  an,  und  ein  dritteil  eime 
vogte.  Es  ist  och  zu  wissende,  das  zu  mittel  nieigen,  so  sollent 
die  banwarte  bringen  in  den  hof  sebeden  und  liesche,  das  der 
appet  und  die  huber  sufir  gesizent.  Und  zu  after  halme  und 
howe,  so  sol  der  kirwart  geben  eine  gans,  und  sollent  sü  die 
bannwarle  bereiten,  und  sollent  och  ieder  bannwart  geben  wider 
zwein  Schillingen  brottes  und  wider  zwein  Schillingen  fleisches 
phundiger  phenninge.  Man  sol  och  wissen  das  ein  iegelicher 
gotzhusman  sol  bessern  an  gerichte  nut  me  denne  achthalben 
phenning,  bessert  er  aber  an  eins  appetes  haut,  so  bessert  er 
zwene  schilliugc.  Und  wu  ein  gotzhusman  stirbet,  der  git  zu 
valle  das  beste  vihes  höbet,  so  er  het  oder  lot,  het  er  aber  nut 
vihes,  so  git  er  das  beste,  das  er  do  noch  lot,  es  sy  kleider  oder 
anders,  und  ist  es,  daz  er  ein  ambacht  het  von  dem  dosier,  so 
git  er  zwene  velle,  ein  von  dem  libe,  den  andern  von  dem  ambachte. 

Und  wer,  das  ein  gotzhusman  sin  ungenussin  neme,  der 
bessert  alle  jar  diewile  er  lebet  drissig  Schillinge  phenninge  ze 
rehte,  und  wenne  er  stirbet,  so  sol  och  ein  appet  nemen  als  das 
er  viudet  varendes  gutes,  und  sollent  sine  kint  kein  gut  erben, 
das  von  deme  closter  röret,  es  en  wer  denne,  daz  sich  die  irowe 
und  kind  dem  gotzhuse  und  s.  Mauricien  gebeut,  obe  es  sin  mag, 
und  sol  die  erbeschafft  Valien  an  die  nehesten  frunt  die  an  das 
closter  horent.  Es  ist  och  ze  wissende,  das  nieman  die  almende 
buwen  noch  angriffen  sol  on  eines  appetes  wille.  Es  ist  och  zu 
wissende,  das  wunne  und  weide,  wasser  und  wege  und  alle  trige 
nuze  eines  appetes  sint  von  Ebersheimmunster  und  nieman  an- 
ders. Dirre  hof  het  och  das  reht,  das  er  sol  haben  abte  rinder, 
die  sollent  gon  uff  die  egerden  zu  weide,  und  soll  sie  dar« 
umb  niemans  pfenden  von  friheit  mines  herren  des  appetes  von 
Ebersheim. 

Es  ist  och  reht,  das  der,  der  uf  disem  hofe  sizet,  sol  haben 
ein  phaselrint  und  einen  eher,  und  der  kircherre  einen  wider, 
darumb  haben  sie  den  deinen  zehenden  gemeyn. 
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DINGHOF  ZU  8CHERWILER  i). 

folgen  entliehen  dises  freien  Andlauer  dinghofs  zu  Scherwi- 
ler  rechte  und  Freiheiten. 

Dise  sind  die  rechte ,  die  könig  Carolus  gab  8.  Richarden 
und  der  stift  zu  Andlau  zu  Scherweiler  in  dem  burkban^  das  sie 
hat  vier  freie  eigen,  und  einen  freien  dinghof,  und  welcher  darin 
fleucht,  der  sol  fride  haben«  Welcher  die  recht  bricht  oder  in 
dem  hof  liefse  die  freiheit  zubrechen ,  der  ist  in  des  bapstes 
ban  und  in  des  kaisers  acht,  und  welcher  das  closter  zu  Andlau 
schediget  in  einigen  weg,  der  ist  auch  in  des  bapstes  ban.  Und 
sol  die  ebdssin  haben  einen  emdbanwart  uf  dem  Karkfelde,  und 
sol  haben  das  dritleil  der  hiirten  uf  Geifsbühel,  und  wann  die 
eptissin  von  Andlau  kommt  in  iren  hof  zue  Scherweiler,  so  sol 
sie  ein  strafs  haben  zue  der  kirchen  durch  den  hof  von  Lar,  also 
weit,  das  uf  jeder  selten  ein  ritter  neben  ir  mag  gehen,  und  hat 
auch  die  eptissin  eine  hürt  hinter  der  kirche,  die  sol  ein  meier 
behueten  und  sol  daruf  sin  recht  neromen.  Und  hat  auch  die 
ebtissin  ein  walt,  der  heifst  der  Plienspach,  und  wer  darinnen 
hawet,  findt  in  der  forster  und  ist  er  ein  goteshausman ,  so  sol 
er  in  ruegen  für  6  ,ä,  und  ist  er  ein  ungenors,  so  sol  er  in 
pfenden  also  lieb  er  im  ist,  wo  er  in  begrift  uf  dem  eigen ;  ist 
er  ab  dem  eigen  kommen  mit  dem  pferd,  mag  er  in  begriffen  mit 
dem  dolter  uf  dem  eigen,  so  soll  er  in  pfenden.  Und  die  besse- 
rung,  die  die  gotteshausleut  u.  bueber  haben,  sollen  dieselben 
mit  einem  meier  überkommen ^  und  sol  er  milt  sein;  und  über- 
kommen sie  nit  mit  im  als  sie  von  recht  schuldig  sind^  so  soll  es 
ein  meier  an  einen  Schaffner  zu  Andlau  sagen. 

Der  gotteshansleut  und  hueber  rechte. 

Wäre  es,  das  einer  gefangen  würde,  so  sol  man  einem 
Schaffner  zu  Andlau  klagen,  wo  er  in  findet  vor  dem  bett,  hat 
er  einen  sehneh  atisgezogen,  er  sol  nit  betten  bis  er  den  schuech 
wieder  aogeleit,  er  soi  also  barfufs  hinwegfaren,  und  sol  in  her- 
wider  bringen  also  gehuet  und  geweret  also  er  gefangen  wirt  uf 
ein  recht« 

Und  sol  auch  niemand  hueber  werden,  er  ererbe  dan,  und 
sol  es  empfaben  von  einem  meier,  und  sol  im  geben  zwen  bök* 
hen  schue  und  28  ^  und  den  huebern  zwei  brot  u.  ein  käs  und 
ein  halb  viertel  weins,  und  dem  ochsner  zu  Andlau  vier  limmel 
und  der  magd  zwo  solen. 

Zu  wissen  sei  hiermit,  nach  dem  ich  Matthis  Hermann  der 
fürstlichen  Stift  secretarius  (nicht  geh(»t  habe),  das  die  zwen 
böckliin  oder  cordewonische  sehne,  wie  auch  die  vier  limmel  und 
die  zwo  solen  von  keinem  meier  iemals  gefordert,  auch  von  kei- 
nem secretario  ein  solches  geandet  worden,  als  habe  zu  erhaltung 
des  dinghofrechtes  durch  die  hern  huber  ein  spruch  ergehen 
lassen,  welche  dan  bald  einhellig  dahin  erkant,  das  ein  jeder 
künftiger  hueber  dem  meier  vorbesagt  par  schue  gleich  bei  able- 

1)  unweit  SchlelstaHt  gegen  wetten.     Andlau  liegt  nordwSrtt. 
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gung  seilies  eids  erlegen  solle,  benanllich  drei  sdiUling  vier  pfen. 
dem  oberkarcber,  und  der  vichmagd  vor  die  bemelle  seien  und 
limmel  einen  Schilling. 

Des  meiers  rechte. 

den  ersten  zins  den  er  anfahet  zu  nenten^  den  sol  er  mit 
gueten  eren  tragen,  und  sol  zehren  ufs  dem  zins  unz  s.  Martins- 
. nacht,  und  er  sol  geben  seinem  ehbalt  alle  tag  zvirierent  ein  stück 
fleisch  und  ein  brot  und  fäfslin  wein,  und  an  dem  freitag  ein 
Schüssel  mit  fisch ,  das  jedwederthalben  über  die  schüssel  gange. 
Und  in  s.  Marlinsnacht  so  soll  man  dem  nieier  geben  ein  halb 
fueder  zins^veins,  und  sol  der  abt  von  Oengenbach ')  einem  meier 
einen  böckenen  sehne  und  14  ,&,  und  ein  huot  und  28  «ä,  und 
sol  darum  dem  apt  den  zehenden  samlen  mit  gueter  treuvre. 

Der  hu  eher  eid. 

ein  jeder  der  wil  hueber  werden  der  sol  geloben  und  den 
eid  danach  schweren  meiner  gnedigen  fürst  u.  frawen  der  ab« 
tissin,  und  dem  stift  Andlaw  getrew  u.  hold  zu  sein,  iren  nutz 
und  fromen  zu  schaffen  und  iren  schaden  zu  wenden  nach  sei- 
nem allerbesten  vermögen,  ihre  zins  und  gült  helfen  behalten; 
und  so  etliche  zins  nit  gihtg  und  unwissend  wären,  mit  fleifs  und 
ernst  dieselbige  zins  von  derlegeuen  gutem  (samein),  so  fem  im 
möglich  ist;  den  wald*  ziemlich  brauchen  zu  «einer  notdurft  und 
nit  weiter,  und  kein  holz  verkaufen,  dan  und  jeder  hueber  dem 
andern,  und  so  er  iemand  sieht  oder  höret  holz  hawen,  so  sol 
er  luegen,  ob  er  ein  waldgenofs  sei  oder  nit ;  ist  er  kein  waldgenols 
oder  huber ,  so  sol  er  im  wagen  und  pferd  nemen ,  oder  sein 
geschirr,  und  dasselbig  dem  meier  überantworten  und  liefern, 
oder  in  machen  geloben  sich  mit  dem  meier  zu  stellen,  auch  gebot 
und  verbot  zue  geding  und  ring,  so  oft  und  dick  man  sein  bedarf, 
und  dnrch  ein  schafner  oder  meier  erfordert ,  gehorsam  sein  alles 
getreulich  und  ohngefahrlich. 

Des  müllers  in  der  Johansen  mühlen  eid  erstrecket  sich  wei- 
ters: dieweilen  ein  müller  in  der  Johansermühleu  hana  fewret 
und  auch  auf  den  kauf  bacht,  so  gibt  man  alle  froniast  zwei 
fiioder  holz  oder  vier  karch  mit  holz  darfür,  solches  sol  er  nit 
hawen  oder  füren  ohne  des  meigers  wissen,  und  alleweg  acht 
tag  vor  oder  nach  der  fronfast,  und  sonst  nit  weiters  hauwen 
oder  füren  lassen  bei  seinem  eid  ist  er  aber  holz  notdürftig  zue 
der  brücke  oder  zue  der  müle,  sol  er  solches  anzeigen  einem 
meier,  und  solches  hawen  oder  füren  mit  wissen  und  willen  ei- 
nes meiers,  und  sol  sich  des  walts  nit  weiter  brauchen  bei  seinem 
•id,  dan  wie  obstat,  alles  ohngefahrlich. 

SUNDHAUS  2). 

Der  hof  der  do  ist  gelegen  in  dem  dorfe  zu  Sunthus,  der 
do  höret  zu  Hohenburg,  der  do  heifset  der  selhof,  der  ist  ein 
freier  dinghof  der  ist  in  dem  rechte  gelegen,    das  dar  höret  halb 

i)  in  der  Ortenaa,  auf  der  rechten  Rbeinseite. 
V  swisdieB  Schletttadt  und  dem  Rhein. 


SUNOHAUff  677 

twiog  und  ban  über  alle  dorf ,  und  iiörei  auch  in  denaelbeu  kof 
gerichte,  diebe  uod  £revel  der  dritteil  über  alle  dorf.  Dine  hof 
ist  auch  also  gelegen ,  das  drin  höret  nun  hüben ,  die  erbe  sindy 
und  giltet  ie  die  hübe,  die  iu  den  hbf  höret,  vier  vierteil  und 
zwen  Bester  mangalkom,  und  sol  das  also  gut  sein,  das  das 
dritteil  st  weifse  und  die  zwozahl  wickei  und  vier  Schilling  und 
ein  pfening.  und  sint  die  vier  Schilling  des  closters  und  der  eine 
pfening  des  meiers.  Und  vrelich  huber  des  erbes,  das  in  den 
hof  höret,  iht  enphahet,  der  sol  dem  nieiger  zu  ehrschatz  geben 
als  vil,  als  ein  gut  pfening  ze  zinse,  und  sol  ouch  geben  den 
httbern  zu  huprehte  ein  vierteil  wlnes.  Dirre  hof  ist  ouch  in 
dem  reht  gelegen,  das   all  wegen   am  nehsten   moutag    vor  sant 

Martinstag an    sant   Cicilien  oben!  soll  recLtdiug  sin, 

und  darnach  über  aehtlage  die  botschaft,  und  sont  die  zwei  dinge 
selbbotten  sin,  und  soll  man  die  nit  gebieten,  und  wenne  das 
erste  ding  gevellet  an  s.  Cicilien  obent ,  *  das  soll  der  meiger  und 
der  keiner  und  die  huber  besltzeü,  und  hetten  der  meiger  und 
der  keiner  nuwent  zwene  hucber,  mit  den  sont  si  das  ding  be- 
sitzen. Und  wenne  der  meiger  und  der  keiner  und  die  huber 
ze  dinge  gesilzent ,  so  sol  der  meiger  bi  dem  ersten  das  ding 
verbieten,  das  nieman  rede  one  försprecheu,  und  wer  darüber 
r.edet,  der  bessert  sechs  pfenniiige  und  kumt  er  mit  dem  meiger 
uit  uberein  bitz  zil  der  botschaft,  so  bessert  er  zwen  Schillinge, 
und  wenne  min  frowc  ze  recht  usfaren  sol,  daa  ist  in  dem  vier« 
ten  jare,  ist  sie  danne  zu  gegene,  so  sint  die  wette  und  die  fre« 
vele  ir,  und  damodi  so  sol  der  ineiger  frogen  die  huber  bi  dem 
eide,  den  sie  dem  hofe  hant  geton,  ob  iemans  wisse  kein  das 
eigen,  das  dem  dosier  enpfüret  si,  oder  der  hof  domit  ubei^iffen 
si,  oder  kein  das  verkauft  si  oder  verändert  si  und  nit  empfan* 
gen  si  ?  und  darnoch  welich  huber  sin  erbe,  das  er  hat  von  dem 
liof^  und  sin  zinse,  die  er  gebeu  sol,  nit  verrichtet  hat,  e  das 
der  meiger  ze  dinge  gesitzet,  der  sol  si  geben  mit  der  bessening, 
die  bessening  isl  sechs  pfeoning.  Und  ist,  das  er  die  zinse  und 
wette  zu  der  bolschaft  nit  verrichtet  hat,  so  bessert  er  zu  der 
botschaft  zwei  Schillinge,  ist  aber,  das  er  blibet  jor  und  tag  un« 
verrichtet,  so  bessert  er  xxx  Schillinge«  Ist  aber,  das  der  den 
zins  geben  sol,  und  der  die  wetle  und  die  frevel  verschuldet  hal^ 
mit  dem  keiner  umb  die  zinse  und  mit  dem  meiger  umb  die 
wette  und  umb  die  frevel  \or  dem  vierden  dinge  nit  über  ein 
kuniet;  mag  des  der  meiger  zwene  huber  zu  gezugen  haben,  das 
er  dem  gute  bet  usgedlnget  von  dinge  zu  dinge;  sohet  der  mei- 
ger den  gewalt  von  des  closters  friheit,  das  er  von  rehte  dasselbe 
gut  wol  ziehen  sol  und  mag  mit  siner  hant,  und  wenne  das  gut 
gezogen  wirt,  so  sol  das  gut  jor  und  tag  hüben  ligen  ungebuwen. 
vert  aber  ieman  darüber  druf,  als  dicke  so  er  drufle  gevert,  als 
mauig  drissig  Schilling  sol  er  bessern,  und  dirre  frevel  sol  das 
dirteteil  sin  des  vogtes  und  das  dirteii  des  bütel.  Er  isl  ouch 
gebunden,  wenne  min  ft*owe  bedarf  ire  ambachtmanne  einen  ze 
sendende  ze  Ronie  ze  einem  koiiige  oder  anderswa,  wirt  si  mit 
iren  ambachlluten  des  ze  rate,  das  er  ir  wol  füget  dahin,  sol  er 


678  UNTBRBLSA8S 

varea  mit  sinein  pferde  einen  dag  und  ein  nabt  tii  einer  coet,  und 
darnach  aU  lange  so  er  us  ist,  in  des  closlers  kost.     £r  ist  oucli 
miuer  irowen    schuldig    ze    gebende   jerlich    ein    zittig  schwrein«. 
Der  meiger  sol  ouch  einen  banvrart  setzen ,    wellen  die  anibacht* 
lule   gekieseut.      Derselbe  banwait   sol   dem   meiger   geben    ein 
Schilling  pfenninge,  so  er  in  setzet,  und  ze  ernen  ime  selbe  dirte 
einen  imbis«     Dirre  selbe  banwart  sol  hüten  selbe  dirte  des  ban- 
nes,  und  was  vihes  si  bi  tage  in  dem  körne  findent,    das  aont  ai 
antwurten  in  antwederen   hof,   vrelre   in   denne   der  nehste  ist; 
und  wes  das  yihe  ist,  der  sol  geben  den  zwen  meigem  ein  rier- 
teil  wines,    und  sont  si  das   glich   under  sicli   teilen,     und    yßr^ar 
ouch  den  banwarten  kein  pfand  vrert,  der  hat  einen  frerel  ver- 
schuldet.    80    sol    ouch   ie  die  hübe  erbes  den  banwarten  geben 
vier  gerstin  garben  und  vier  rückin  garben  und  der  acker  eigin« 
ein  garbe,  und  der  acker  lehens   ein  garbe,    und    konfacker  ein 
garben  und  dem  kil  warten  als  vil.      Der  keiner   ist'  ouch  miner 
i'roiiwen  gebunden  von  sime  ambacht,    das  er  s.  Gallen  ofoent  in 
den  hol  gon  sol,  und  da  inne  empfohen  miner  frowen  kom  und 
ir  zinse  an  dem  pieuninge  von  dem  erbe,  und  sol  das  antwurten 
mit  siner  cost,  was  si  heisset;  darumbe  sol  der  keiner  ein  hoben 
haben  von  den  nun  hüben  oder  was  kornes  und  zinse  von  einer 
hübe  gont.     er  sol  ouch  haben  eine  matte,  lit  bei  der  Lintmatte, 
die   lit   bi  Zugtregen  matte,    er    het   ouch   ein    matte  die  lit  bi 
Schampeneis  matte,    er  het    ouch    ein  matte  die  aühet  über  den 
Rinower  weg.    Der  förster  ist  ouch  gebunden  von  sime  ambachte, 
das  er  sol   miner  frowen  walt  behüten,  als   er  von   witzen  und 
von  kreften  allerbeste  kan  und  mag,   und  ist,  das  er  iemand  do 
inne  vindet  howen,  den  sol  er  pfenden ;  mag  aber  er  sin  nit  ge« 
walten,  so  sol  er  in  rügen  miner  frowen.     Kan   aber  er  nit  ge- 
wisen    nach  dem,    der  den  schaden   hat  geton,   so  sol    er    den 
schaden  gelten.      Der  selbe  förster  sol    ouch   an  montag  von  s. 
Martinstag  an  s.  Cecilien  obent  so  das  ding  gefeilet,  füren   ufs 
miner  frowen  walt   ein  iiider  holzes   zu    eim   füre  den  hubem, 
und  sol  selbe  das  füre  machen,     und  wenne  denne  die  huber  ge* 
dinget  und  gessen  hant,    so   sol  der  förster    die  brende  und  die 
este    uffladen    und    sol   sie   usser    dem   hofe    füren    in   sin    hus. 
Harumbe   so    sol   der   förster   haben   ahte   acker  die  in  Sunthus 
banne   sint  gelegen,     er  sol  ouch  haben   alle  die  todten  bome  in 
dem  wald  und  die  afterslage,    die  in  dem  walde  erlöset  werden, 
und  die  stiimpflosen,  das  ist  von  dem  schöbe  einen  pfenning.    Ist 
aber  es  niinre  denne  ein  schuch,  so  git  man  ime  nit.   ist  es  ouch 
mere,  so  git  man  ime  zwen  pfenninge,  und  solider  die  pfenninge 
geben  der  das  holz  howet,  er  habe  es  koufk  oder  nit. 

BOFFISHEIM  i). 
angeblich  von  1301,  nach  späterer  iiiederschrift. 

Dis  sind  die  recht,  die  das  kloster  von  s.  Stephan  zu  Strafs- 
burg  hat  in  dem  dorfe  und  in  dem  bann  zu  Boffisheim. 


i)  Bolsbeitii,  iwtscbeu  Benfeiden  und  dem  Rbein. 
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Das  Torgen«  klo»ter  bat  einen  wissenthaften  frien  dingliof 
in  demselben  dorfe,  der  da  lit  neben  der  kirchen  zu  BofTisfaeini« 
da  spricht  man  ime  recht  zu  rechte,  das  da  kein  gebot  noch  kein 
gericht  drin  gat,  und  vras  ieman  missetete  und  drin  kerne,  der 
soll  drinne  fride  han  und  soll  ime  auch  nieman  nachvolgend  sin 
in  dem  hof  mit  gerichte  noch  ohne  gerichte,  und  wer  das  breche 
oder  andirs  nieman  kein  unzucht  drinne  tete,  der  bessert  dem 
kloster  von  s.  Stephan  Hb  und  gut,  und  sulent  dan  die  vögte 
helfen  twingen  und  die  frieheit  behüten. 

2.  Man  sprichet  auch  dem  closter  ze  recht,  wenne  die  ep» 
tissin  des  voi^g.  closters  zu  offenem  dinge  dar  kumt,  so  soll  ir 
geben  der  kirchherr  einen  imbis  und  der  meier  auch  einen.  Dar 
was  hiever  zu  trien  ziten  ding,  zu  mittleme  hornung,  zu  mittleme 
meien,  und  zu  mittleme  august.  das  ist  nun  beide  mit  der  eptissin 
u.  mit  der  hueber  willen  geleit  alle  wege  an  den  donnerstag  in 
dem  fronreste  viere  atunte  in  dem  jare« 

3.  Man  spricht  ouch  ze  rechte,  das  achtzehen  huober  hörent 
in  denselben  hof ,  und  das  iede  hübe  git  sechs  viertel  rocken  und 
habim,  und  ie  zu  dem  aester  einen  pfening,  und  das  man  in  die 
hübe  in  viere  solle  brechen« 

4*  Man  sprichet  ouch  der  eptissin  zu  rechte,  das  die  huber 
die  Pfenninge  die  da  vallent,  (und  men  git  zu  dem  körn  ie  von 
dem  sester  einen  pfenning,  als  da  vorgeschrieben  ist,)  sullent  geben 
EU  s«  Martinsmes  den  rocken,  und  den  habern,  das  heifset  das 
fronekom ,  sullent  sie  geben  an  dem  nehesten  freitag  nach  a. 
Gallentag. 

5.  8o  sprichet  man  ze  rechte,  das  die  huber  .sullent  das 
fronkorn  antworten  an  dem  selben  freitag  für  die  kirche  zu  Bof- 
fisheim,  und  soll  der  meier  da  sein  und  soll  han  einen  sester, 
einen  halben  sester,  einen  dreiling  und  einen  vierling,  und  soll 
das  fronkorn  messen  und  enpfahen,  und  so  er  es  gemisset,  so 
sol  er  es  wider  dem  huber  schütten  in  seinen  sack,  und  entwür« 
ten  es  denne  der  huber. 

6.  So  sprichet  man  auch,  das  hievor  ie  von  der  hüben  man 
gab  an  s.  Stephanstag  zu  winachten  vier  cappen,  vier  brote,  vier 
sester  habern,  vier  viertel  wins  und  zwen  Schillinge  pfenninge. 

7.  Man  spricht  auch  zu  rechte  der  eptissin,  swer  sich  an  den 
Pfenningen  und  an  dem  kom,  als  da  vorgeschrieben  ist,  sumete, 
der  bessert  mornes  zwen  Schillinge  und  darnach  ie  zu  dem  dinge 
zwen  Schillinge. 

8.  Man  sprichet  auch  zu  rechte,  das  ein  nheier  umb  die 
Pfenninge  und  umb  das  kom  und  auch  umbe  die  wette  soll 
pfenden  auf  dem  gute;  und  were,  daa  der  meier  nit  möchte  den 
huber  betwingen,  und  jar  und  tag  von  dinge  zu  gedinge  das  su« 
mente  were,  und  so  jar  u.  lag  les  werent,  so  soll  man  das  gut 
ziehen  mit  der  vögete  haude,  und  soll  sein  als  ander  seiegut 
der  eptissin,  und  suUent  die  yögle  die  eptissin  daruf  schirmen. 
Davon  hatten  die  vögele  hiever  das  recht,  swenne  die  epttssen 
kam  dar  zu  gedinge,  so  gab  die  eptissin  mit  ir  zu  bruchende  den 
vögeten  vier  viertel  körn  und  einen  Schilling  umb   spise  und  ei«« 
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nen  amen  win8.  Dafür  git  die  eptiaeia  den  yögeten  drei  viertel 
rocken  und  zwölf  scliillinge  pfenninge  alle  jar,  da8  sie  sallen 
sin  zu  allen  dingen,  und  helfen  beschirmen  des  hofes  recht,  und 
theteu  sie  das  nicht,  so  ist  die  eptissin  nicht  schuldig  in  ze  ge- 
bende das  vorgeschr.  reclit. 

9.  Man  spricht  auch  ze  rechte,  swenne  die  eptissin  inkumet 
zu  gedinge,  so  soUent  die  huber  stellen  vier  rosse,  und  den  geben 
höwe  und  strö  und  druckenen  stall. 

10.  Man  sprichet  auch  zu  rechte,  das  die  eptissin  von  t. 
Stephan  iren  biittel  soll  da  han,  der  die  ros  stelle  und  die  beete 
ze  samene  trage,  und  sie  beschliefse  zu  andirme  dinge,  das  die 
eptissin  darbringe ,  in  eine  kemenate ,  und  soll  davor  sitzen  und 
soll  also  wol  behüten,  das  nütz  not  verloren  werde;  was  aber 
verloren  würde,  das  soll  der  gebüttel  gelten,  und  soll  man  es 
ime  also  verbieten  als  an  direm  gesinde.  davon  soll  er  beben 
das  gelt,  das  von  einer  halben  hüben  get,  und  soll  davon  gebie* 
ten  allen  hubern  zu  iecklicheme  dinge,  sie  sitzent  usserhalb 
dorfes  oder  inwendig  dorfes. 

11.  Man  spricht  auch  ze  rechte,  das  der  meier  soll  sitzen  in 
eptissin  diDghof  zu  BofBsheim,  und  soll  haben  einen  p&rren, 
einen  widter,  einen  eher,  davon  hat  er  das  gelt,  das  von  eineme 
huber  get. 

12.  So  spricht  man  auch  ze  rechte,  das  in  demselben  ding- 
hofe  soll  stan  ein  stock,  und  das  twing  und  zweitheil  des  bannes 
horent  in  denselben  hof. 

13.  So  sprichet  man  auch  ze  rechte,  das  in  den  obbenanten 
hof  höret  das  gut,  so  man  nent  das  —  grosgut  in  dem  dorf  und 
ban  zu  Boffesheim  gelegen. 

14.  Do  sprichet  man  auch  zu  rechte,  das  das  gerichte  ist  der 
eptissin  von  s.  Stephan,  und  diep  u.  frevel  die  zweitheil  fallent 
der  eptissin  und  der  dritteil  dem  schultheifsen ,  den  sie  do  het, 
und  die  siebten  wette  alle. 

1 5.  Man  sprichet  auch  ze  rechte,  wer  von  ubelthetigen  lüten 
wnrdö  in  den  dinghof  geentwürtet,  es  si  frowe  oder  man,  die 
sullent  die  huber  und  der  bnttel  behüten,  unze  obe  in  werde 
gerichtet.    * 

16.  So  sprichet  man  auch  ze  rechte,  swel  baut  erstirbet, 
die  da  lihet  oder  enphahet  dieambacht,  das  schulteissentum,  das 
meiertum  oder  das  gebutteltum,  so  aint  sie  ledig. 

17.  Man  soll  auch  wifsen,  was  gutes  der  vorg.  buber,  die 
in  den  dinghof  hören t,  veile  wirt^  das  soll  man  bieten  einem 
meier  u.  soll  der  drie  vierzehen  nacht  irvaren  umb  eine  eptissin, 
ob  sie  es  koufen  welle,  und  soll  ir  ie  die  hübe  v  Schilling  bas 
gen,  denne  eine  andere. 

18.  Verkoufet  aber  er  do  zwüschent  und  das  auch  nit 
lafst  wissen  den  meier,  so  soll  doch  die  eptissin,  ob  sie  will, 
oder  ir  meier,  gelten  das  gut  5  Schillinge  bas,  und  solle  denne 
sin  des  klosters  oder  irs  meiers,  es  si  jeneme  lieb  oder  leit. 

19.  Wenne  auch  des  gutes,  das  in  den  vorg.  dinghof  höret, 
icht  verendert  wirt  von  toter  haut,   so  sol  man  es  empfalien  von 
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dem  meiety  da  zwen  huber  bi  aint,  ze  minnesten  !n  dem  drls- 
digsteoy  ist  er  im  lande;  ist  er  usser  lande ^  so  soll  er  jar  und 
tag  frist  han. 

20.  Swenne  er  ze  lande  in  dem  jare  kumet,  und  ime  der 
meier  gebietet  zu  emp&hende,  so  soll  er  es  empfahen  ze  dem 
nehesten  gedinge;  wer  das  nit  tete,  der  bessirte  zum  nebisten 
gedinge  zwen  Schillinge,  und  empfienge  er  denne  nit,  so  bessert 
er  aber  ze  dem  anderen  dinge  also  yU,  und  darnach  von  dinge 
ze  dinge  zwen  Schillinge.  Wer  aber,  das  er  es  liefse  stan,  jar 
u.  tag,  so  soll  der  meier  mit  der  vogete  band  ziehen  in  das 
kloster  seiegut,  und  soUent  die  vögete  die  eptissin  uf  demselben 
gute  schirmen. 

21.  Ist  aber,  das  desselben  gutes  er  verändert  wurde  von 
kouf  oder  von  gebender  band,  so  soll  man  es  empfahen  von  dem 
meier  zu  dem  ersten  gedinge.  wäre  aber,  das  es  nit  würde  als 
do  vorgeschrieben  ist,  so  bessert  er  aber  von,  dinge  zu  dinge  und 
zühet  man  das  gut,  als  auch  davor  ist  geschrieben* 

22.  Man  spricht  auch,  von  welcher  Sachen  ein  gut  lidig 
wärt,  swer  es  empfahet,  der  gibt  halb  als  vil  zu  erschatze,  als 
des  pfeningzinses  ist  u.  den  hubern  vier  viertel  wins,  vier  weisse 
brot,  u.  dem  meier  auch  also  vU  u.  dem,  der  veriioufet,  auch 
also  vil  u.  sol  es  mit  jeme  essen« 

23.  Man  sol  auch  wissen,  welr  man  sein  gut  empfangen  hat 
und  verrichtet,  als  er  von  rechte  sol,  und  jar  und  tag  unver- 
sprochen  huber  ist  gewesen,  und  zu  gedinge  und  zu  ringe  ist  g^ 
gangen ,  gienge  den  dehein  not  an  umb  sein  gut,  dem  sunt  die 
huber  beholfen  sein,  und  welcher  das  nit  tete,  der  sol  ime  of- 
richten  mit  seime  gute,  welchen  schaden  er  sein  hette. 

24.  Man  soll  wissen ,  alles  das  gut ,  das  in  den  dinghof  hört 
zu  Boffisheim,  das  ist  vellig,  so  sprichet  man  ze  rechte,  swaz 
matten  von  alter  und  hove  sint  gewesen,  die  gent  kein  zins,  und 
sint  doch  vellig,  und  wurde  ein  matt  ze  acker  gemacht,  die  gebe 
kein  zins,  und  were  vellig;  also  wurde  aber  ein  acker  zu  einer 
matte  gemacht,  die  gebe  zins  u.  were  vellig,  alse  der  eptissin  von 
s.  Stephan.  Ist^  das  er,  der  da  stirbet,  lat  vihe,  so  git  er  ane 
eines  das  beste;  ist  er  aber  ein  gotteshausman ,  so  git  er  zween 
velle  das  beste  so  von  seim  libe,  so  ohn  eins  das  beste  von  seime 
gute,  hette  er  aber  nur  eins,  dasselbe  git  er;  ist  aber  das  er  nit 
lat  vihe,  das  beste  gewand  oder  anders  das  beste,  des  er  in 
seime  huse  hat  von  husrate.  Ist  er  ein  gotteshus  man,  so  git  er 
zwen  velle  von  seinem  hausrate  zu  Bofiesheim;  ist  aber,  das  er 
niht  sitzet  in  dem  dorfe  zu  Boffesheim,  so  er  irstirbet,  so  nimmt 
man  uf  dem  gute  w  eines  das  beste  vihe ,  als  davor  geschrieben 
ist,  und  sullent  das  die  erben  des,  der  da  tot  ist,  gelten  dem, 
der  auf  dem  gute  sitzet. 

25.  Ist  aber,  das  er  nicht  hat  einen  hof  noch  sitzet  zu  Bof- 
fesheim^ und  hat  vellig  gut,  wa  er  erstirbet,  da  soll  der  vall  der 
baren  nachvolgen,  es  si  vihe  oder  anders,  das  man  soll  geben  ze 
valle,  in  aller  wis  als  davor  ist  bescheiden,  sol  zu  der  andern 
tür  der  baren,  wa  er  erstirbet,  der  vall  nachvolgen. 
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26*  Man  sprichet  aucli  ze  redite,  yrw  Tersehwige  den  recht- 
schuldigen  rall  und  gebe  andirs  denne  davor  ist  benennet,  der 
hiesse  ein  Terstolen  vall,  den  soll  man  nemen  nach  valles  re^t^ 
das  iBtf  der  erste  der  da  mit  unrecht  ist  geben,  der  sol  sin  gsr 
verloren,  und  ist,  das  man  den  rechtschuldigen  ernennt,  den  aal 
man  danu  ban. 
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Dis  sint  du  recht  ze  Nothhalden.  in  diseme  bore  ist  ding 
am  nebesten  mendage  nah  sante  Martines  dage,  obe  men  niht  vi* 
ret.  ist  ab,  das  men  viret,  so  ist  es  ame  nebesten  mendage.  Hie 
ze  Blienswilre  bet  min  frowe  einen  dingbof  mitenen  ime  dorf  ob-> 
wendig  der  loben,  in  demeselben  bove  sol  sitzen  der  meier  mit 
sin  selbes  libe;  ist  aber,  das  der  meier  mit  der  abtiscbinne  wil- 
len mag  andersvro  sitzen,  der  denne  in  deme  selben  bove  sitzet, 
sol  schaiTen,  das  der  meier  u.  die  hubere  mugent  ersame  sitzen 
und  ein  für  ane  rouch  nah  fSgen  sol  ergen.  und  der  in  deme 
selben  bove  sitzet,  der  sol  inwendig  befridet  ban.  In  deme  sel- 
ben bove  sol  sin  ein  stok,  diebe  ze  gebaltenne,  alle  die  gevangen 
werdent  in  disem  ban,  und  umbe  das  sol  sin  •  •  .  bangewerfes 
der  in  disem  selben  bove  ist.  der  oucb  von  debeiner  bände  vurbte 

flubet  in  denselben  bove,   e   er  bescruwen  wirt  und  e 

er  gejaget  wirt  mit  gerihte,  der  sol  dinne  vride  ban.  Swer  ime 
darubere  debein  leit  dfit,  der  beit  gevrevelt,  für  den  frevel  sol  er 
gen  drifsig  Schilling,  die  pfenninge  sint  des  banberren.  Der 
meier  sol  das  ding  gebieten  siben  dage  vor  den,  die  hie  gesessen 
sint.  den  lehenluten  sol  er  es  sagen,  baut  sie  niht  lebenlute  hie, 
so  sol  men  uf  ir  gut  gebieten,  des  dages  so  ding  hie  ist  so  sol 
der  meier  stan  uf  die  swelle,  und  ruofen  den  hubern,  das  si 
sitzent  ....  der  meier  gesitzet!  sol  er  drie  stunt  niefen  den 
bübern,  die  da  niht  sint,  und  so  iegeliche  stunde,  das  ein  man 
möbte  drie  anewanden  gegan.  Der  dar  nit  chumet,  der  sol  wet- 
ten zwene  Schillinge,  und  swer  sinen  eins  niht  bet  gegeben,  e 
der  meier  ze  gerihte  sitzet,  der  sol  in  gen  mit  der  wette.  Des- 
selben dages  sol  min  frowe  die  ebtiscbin  mit  zwelf  rossen  bie 
sin ,  ob  sie  wil,  und  soll  die  rosse  der  meier  uf  drie  hubhove  le- 
gen und  die,  der  die  bove  sint,  die  sullent  düselben  rosse  mit 
strowe  und  mit  druckeneme  stalle  bewarn,  der  meier  sol  diesel- 
ben rosse  von  minre  vrowen  costen  mit  futtere  und  mit  howe 
bewarn,  ist  das  geste  ze  minre  vrowen  hie  cboment,  der  ros  sol 
der  meier  legen  ouch  uf  die  hubhove ,  die  sol  men  bewam  alse 
die  andere,  die  dieselben  bove  besessen  haut  sulnt  so  mit  bette 
so  mit  strowe  so  die  lute  so  die  rosse  wol  bewam.  Sendet  min 
vrowe  den  gesten  in  die  herberge  spise  so  sol  da  bliben,  so  men 
gisset,  ane  ganze  brot  u.  ane  ganze  kese,  das  da  über  wirt.  Des- 
selben tages  sol  der  meier  von  den  wetten,  obe  dehein  do  geval- 
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lent,  den  liiibern  ein  ame  ^ines  und  zwelf  pfenninge  brotes  und 
zwene  sester  nässe,  und  einen  keise  umb  vier  pfenninge.  Ist 
aber  das  hie  nifat  gewettet  wirt,  so  sol  der  meier  von  minre 
vrowe  coste  gen.  Min  vrowe  het  hie  eine  malte  gegen  Zwe-> 
fackeren,  und  swenne  men  das  howe  maclien  sol  an  derselben 
matten,  so  soll  iegelich  mensche,  das  zwischent  diseu  zweien  kir- 
chen  sitzet  unde  ze  Hoheoburg  höret,  lihen  zwei  jar  nach  ein* 
ander  einen  kneht  an  die  matte ,  howe  helfen  ze  machen,  und 
am  dritten  jare  ein  megetin.  Meiet  men  die  matte  niht  innerhalp 
sibeo  nahten  vor  sinjehten,  oder  in  den  siben  nahten  danach,  so 
wßrent  sich  die  lute  vil  der  achte«  obe  si   wellent.    Ist,  das  die 

umbe  die  matte  verfliefsent  von  •  •  •  gusse,   so  sulnk 

die  selben  Hohenburger  lute,   da   si  gewiset   werdent  von    deme 

meiere,  dieselbe uiTheben*     darumbe  sol  men  iegelicheme 

gen  der  vrowen  brotes  von  Nidermunster  einen  wekken,  der  also 
lang  61,  das  ern  miige  setzen  ufFe  sinen  vufs,  und  obhalb  sinem 
knie  miige  an  selbem  abe  sniden  ein  morgenbrot.  und  sol  men 
in  gen  drinken  des  wines,  des  die  vrowen  drinkent.  dieselbe 
niate  sol  min  vrowe  tän  meien  mit  iren  costen«  ist,  das  si  mds 
zu  den  ehteren  me  lute  han,  den  sol  der  meier  gen  zesseone  und 
ze  drinkenne  alse  men  den  anderen  git  von  sinre  kost,  und  sol 
min  vrowe  in  Ionen,  darumbe  sol  inen  gen  zwei  viertel  rokken 
und  einen  hufen  howes,  den  er  genamet,  oder  du  bodem  legen 
einre  gabelen  dief  iegelichen  hufen.  ouch  höret  zu  dem  meier- 
täme  der  ame  wines,  den  man  git  von  den  zweien  matackeren 
ime  Slangenbach.  ouch  git  men  deme  pfaSen,  der  ine  singet, 
zwenzig  methen  huifen  howes,  durch  das,  das  er  dem  meier 
bueze  allen  sinen  bresten,  den  er  het  an  minre  vrowen  zinse« 
ouch  sol  der  pfaiTe  gen  deme  meiere  sehs  pfenninge  brot,  ein 
vierteil  wines,  und  einen  keise  umbe  vier  pfenninge.  Ist,  das 
die  hubere  iren  zins  gent  vor  s*  Martinsmes,  so  gent  sie  burch- 
mes  und  sol  der  meier  den  in  antwurten  mit  sinre  cost»  gehel« 
lent  si  unz  an  s.  >  IVlartinsmes ,  so  sulent  si  iren  win  antwurten 
mit  irme  cost  und  ie  für  den  amen  sechstenhalp  vierteil  gen. 

Swer  hie  ist  minre  vrowe  meier,  der  sol  ouch  sin  kelnere 
oder  forstere  in  deme  walde«  derselben  förstere  sulent  mit  ime  sin 
ehtewe,  die  sulnt  hüten  des  waldes,  der  hievor  hörte  ze  Tages- 
burg, und  nu  ze  Berstein,  und  der  ahtede  bom  desselben  waldes 
höret  ze  Nidermunster.  Der  hie  meier  ist,  der  git  des  neheslen 
sunnendages  nach  s.  Martinsmess  iegelichem  vörster  mit  einie 
knehte,  und  deme,  der  Ir  meister  ist,  mit  zweien  knehlen  ze  es- 
sene  drie  vahlen,  der  sullent  sin  zwo  gesotten  und  ein  gebraten, 
und  win  und  brot,  alse  der  convent  von  Nidermunster  bruchent, 
und  eines  rindes  Schenkel  unverhowen.  und  ersehent  die  vör- 
Stere  einen  wilden  pfawen,  den  sol  in  der  meier  gewinnen  des- 
selben tags  oder  sol  wetten  in.  unde  umbe  das  sol  der  meier 
und  minre  vrowen  ehthere  haben  reht  iu  deme  selben  walde  ze 
howende  holz  ze  irme  nutze,  umbe  dis  sol  min  vrowe  gen 
deme  meiere  einen  halben  fuder  wines,  und  ze  allen  dingen  sol 
der  meier  für  den  pfaffen  gelten« 
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EUCHHOFEN») 

dis  semd  die  rechte  und  Ireiheiten  des  abis  und  des  gotshatu 
zu  Altdorf  in  dem  Ireihof  zu  Euchhofen,  wie  hernach  volget. 

Item  der  her  abt  und  gemelts  closter  Altdorf  haben  macht 
zu  disem  dinkhof  einen  meier  zu  verordnen,  der  8ol  achtreren 
dem  hern  abt  und  genantem  dinkhofe  iren  nutzen  u.  frumen  zu 
fordern  u.  schaden  und  nachtbeile,  so  ril  im  mäglich  ist,  zu 
warnen  und  meiden ,  auch  gemeltem  hern  |ibt  und  dem  dinkhofe 
iren  zinsgulten  so  an  fruchten  wein  u.  gelt,  wie  die  verlalleii,  bei 
seinem  eid ,  so  er  dem  hern  abt  und  dent^  dinkhof  geschworen, 
getrewlich  einbringen,  das  berurter  her  fbt  keine  klage  'habe, 
er  sol  auch  sorge  tragen,  das  die  gueter,  so  zu  gemelteoi  hof 
Zinsen,  in  keinen  misbau  gerathen,  damit  si  den  zios  wol  ertragen 
mögen,  und  wo  solche  gueter  in  misbau w  geralhen,  soll  er  die- 
selbige  mit  rechte  ziehen,  und  solche  gezogene  guter  mag  der  her 
abt  wider  hinweg  üben. 

Item  es  ist  auch  zu  wissen ,  das  diser  hof  von  päbsten ,  kai- 
sem  u.  königen  hoch  gefreit  ist,  und  gehören  zwing  und  bao 
darein,  und  was  ein  man  oder  weih  thäte,  uud  flühe  in  disen 
hof,  der  sol  freiheit  haben  ohne  einigen  hindernis,  und  man  soll 
auch  ime  nicht  weiter  nachzuYOlgen  macht  und  gewalt  han,  als 
bis  an  das  thor« 

Item  were  es  sach,  das  wo  einer  oder  mer,  wer  der  wcre, 
auf  berurtem  dinkhof  mit. dem  anderen  zerfallen,  mit  ungeburli- 
chen  Worten  einander  schmähen,  schelten  und  mit  schlegen  u. 
streichen  einander  verletzen,  der  soll  vom  meier  gestroft  werden 
u*  mag  die  nach  gestalt  der  Sachen  u.  ihrer  verwirkung  strafen, 
und  soll  doch  besagten  hofs  freiheit  nicht  gebrochen  sein.  In  di- 
sem hof  solle  ein  stock  oder  gefanguus  stehen,  und  wurd  ein 
böser  man  oder  Übeltäter  gefunden,  den  sol  das  gericht  darin 
thun  und  seiner  hüten  über  nachts,  aber  ohne  des  hofe  schaden, 
der  hof  sol  begettert  oder  vermacht  sein,  und  gienge  ein  vih  zu 
schaden  das  sol  man  darin  tän,  u.  soll  ime  der  meier  zu  essen 
geben  auf  die  haut.  Geschehe  auch  ein  schaden  in  dem  hof  von 
einem  bösen  man,  so  mag  inen  der  meier  auch  angreifen  in  dem 
hof,  und  were  auch  kein  freiheit  des  hofs  verbrochen. 

Item  es  sollen  die  pfedten  über  die  matten  gehen,  wie  die 
vor  alters  he^gangen  sein;  würd  auch  ein  übergrif  in  gutem  ge- 
tan dem  dinkhof  zugehörig,  der  sol  von  dem  meier  gestraft  wer- 
den, zinset  aber  ein  gut  anderswobin,  das  sol  ein  banvogt  und 
der  meier  abrichten,  und  soll  auch  ieder  von  seinem  ein  frevele 
geben,  es  hat  auch  das  closter  oder  der  abt  zu  Altdorf  in  disem 
dinkbof  das  reht,  das  alle  huber,  die  in  disen  vorg.  hof  gehören, 
wann  ihr  einer  huber  wird,  sol  er  schweren  einen  gestabten  eid 
zuvorderst  dem  hern  abt  und  dem  meier  des  hofs  gehorsame  und 
gewartig  zu  sein,  zu  dienen  und  zu  dingen  u.  des  hofes  recht  zu 
sprechen,  und  seinen  nutzen  und  frommen  zu  werben  ii.  ii*en 
schaden  zu  warnen  und  zu  wenden. 

1)  PEuchalcleo,  twiscben  Aodlau  uod  Benfcldcn» 
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Item  es  80II  auch  niemant  yon  zweier  band  gu'eter  buber 
sein,  80  tÜ  der  erben  seint,  die  ein  bauptguet  zu  teilen  baben, 
die  alle  sollen  einen  träger  und  hubrecht  geben;  es  sollen  auch 
die  bueber  des  bofes  bei  iren  eiden  ruegen  alle  die  dinkhof  gue» 
ter,  die  man  verkauft  oder  verendert. 

Es  ist  auch  zu  wissen ,  wolle  einer  dem  hof  die  gueter  auf- 
geben für  den  zins,  so  soll  er  lassen  ligen  ein  beim  andern,  und 
dann  dem  meier  die  aufgeben  und  also  uberantwurten ,  das  es 
lige  in  gutem  ban  und  bansrecht  und  keine  versessene  zinsen 
schuldig  bleiben ;  auch  soll  de&  abts  meier  dasselbige  nit  aufoeh« 
inen,  dan  mit  erkantnus  der  huober  sprach,  so  fem  aber  die  gue- 
ter in  abgang  und  misbau  gerathen,  sollen  die  huber  den  misbau 
erkennen,  und  dan  die  lehnleute  oder  ire  nachkommen  denselben 
EU  erstatten  schuldig  sein» 

An  s.  Martinstag  so  soll  der  meier  bernrten  hoiii  drei  oder 
vier  huber  zu  ime  nemen  in  den  hof,  und  soll  man  in  machen 
ein  feuer  one  rauch,  und  man  sol  in  geben  brnderwein  und 
brod,  gumbs  und  kSs,  unz  das  der  stern  am  himmel  stet,  wol- 
len sie  aber  besseren  wein  trinken,  den  sollen  sie  kaufen,  und 
wan  die  huober  hinweg  wollen  geben,  so  soll  der  meier  inen 
ieglichem  ein  Stab  an  die  band  geben,  wo  er  das  nit  tut,  und 
fallet  ir  einer  ein  bein  enzwei,  soll  man  in  wieder  in  hof  fue- 
ren  und  arzneien. 

£s  sollen  auch  alle  die,  so  zinswein  geben,  in  dem  hofe  alle 
jar  auf  Martinstage  oder  zu  ge wonlichem  herbst  denselbigen  über- 
antworten, und  sollen  nach  s.  Martinstag  lauteren  wein  geben. 

Item  der  bot  im  dinghöf  ist  geschworner  böte  in  dem  dorf, 
der  ist  auch  büttel  des  bofes,  und  soll  auch  durch  das  jar  gebie- 
ten, wan  mans  im  heifset  oder  bedürfe,  bei  seinem  eide  soll  er 
gehorsam  sein,  darumb  gibt  man  ihm  ein  ohmen  weins. 

Item  montags  nach  s.  Martinstag  so  soll  man  den  ersten 
dinkhof  halten  und  besitzen,  und  sol  -dan  den  dinkhofmeier  durch 
den  geschwornen  boten  an  dem  sonntag  abent  zuvor  allen  liuo- 
bern  u.  lehnluten,  die  gut  haut  von  dem  hof,  dar  lassen  gebieten 
utid  alles  darfordern ,  das  dem  dinkhof  zugehört ,  es  were  von 
Zinsen,  schulden  u.  rechten,  und  sollen  die  hnber  darumb  recht 
sprechen  bei  iren  eiden  one  gefärde  und  one  allen  betrug,  und 
welche  huber  ungehorsam  weren,  die  sollen  dem  meier  geben 
zwen  Schilling  und  ieglichem  huber  auch  zwen  seh.  besseren,  und 
wer  seinen  zins  nicht  gereicht  bat,  der  gibt  auch  zweensch.  und 
mag  der  meier  mit  sinem  boten  denen  die  gueter  verbieten,  die 
ire  zins  nit  geben  oder  gereicht  hab^n;  also  dick  die  über  das 
gebot  giepgen  oder  füren,  also  oft  mag  inen  der  meier  vil  hoher 
gebieten,  es  bessert  auch  kein  huber,  so  er  wUI^  bis  zum  dritten 
oder  letzten  dinkhof. 

Und  so  der  dinkhof  vergehet,  soll  maä  den  hubern  geben 
einen  onien  weins  und  zwelf  brot  und  zwei  schweikäse,  und  ein 
sester  baumnusse,  und  soll  der  geschworne  bot  gebieten  den  hne- 
bern,  das  si  ein  ieglicher  über  vierzehentage  wiederkommen  zum 
dinkhof  bei  iren  eiden;  welche  dan  ungehorsam  weren,  die  we- 
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ren  meioeidig,  und   bessert  ieder   dem  oieier  und  iedem  hnber 
zwen  Schilling  pf»;    uf  jetzt  gemelten    Ug   gibt  man    den  buben 
hiervon  ein    vierteil  wein   und   vier  brot ,   als  deiui  sol  abermaL 
vfie  vorhin  durch  den  gescfawornen    boten    den  hubern    bei  Iren 
eiden  geboten  werden,   zum   letzten   dinkhof  abermal  über  vier- 
zehn tage  zu  erscheinen;  und  welches  gut  auf  jetzt  gemellen  tag 
unverzinset  bleibet,  soll  der  meier  solches  ziehen  mit  der  glockeo 
und  der  darnach  drauf  faret  oder  wolde  underziehen   wider  des 
meiers  willen,  der  verfallt  einen    frevel,    also   dick    er  das    täte, 
und  gibt  man  den  hubern  zwen  becher  mit  wein  und  zwen  bmf, 
und  alle  die  weile  unverzinset  ist,  wie  lang  das  were,    so    faret 
der  hof  der  eigenschaft  nach,  und  wan  der  hof  der  huber  bedarf 
und  wan  iQan  es  inen  gebiet,  so  sollen  sie  bei  irem  eid  gehorsam 
sein  one  des  hofes  beschwerde;   will    aber  ein  zinser  inen  lassen 
gebieten,  der  soll  inen  zu  essen  geben   und   gelnrodtes,  und    den 
hubern  ire  recht« 

Es  ist  auch  zu  wissen,  das  ein  abt  dei  goishauses  Alldorf 
mag  ein  meier  des  hofes  setzen  und  entsetzen,  wan  und  wie  dick 
er  will  one  aller  männedicher  einreden,  der  hof  mag  zu  herbst 
mit  12  leseren  einen  tag  vorlesen,  und  verschlegt  man  die  sti^el 
gar  hinder  der  Heizmännin  hof,  wer  darüber  steigt,  der  aoll  die 
well  wiederumb  legen,  und  tete  er  das  nit,  so  soll  inen  der  vrinz* 
ner  oder  der  vogt  ruegen  für  ein  einung,  und  Ihui  ein  jeder 
irevel  xxx  seh»  den. 

DINGHOFSROTEL  ZU  STOTZHEIM  i). 
1412,  aber  sehr  erneuert. 

Ersame  achtbare  liebe  hueber  und  gute  freund,  dieweil  man 
abermal  wegen  unsers  gn.  fursten  und  herrn  des  bischofs  von 
Strafsburg  pflegt  diakhof  zu  halten,  so  solt  ilir  hiemit  wissen, 
das  dieses  so  ein  ebtissln  von  Nidermunster  in  den  hufen  zu  Stotz- 
heim  bat,  dise  recht  seiut,  nämlichen,  so  sint  der  hüfe  drei,  und 
ligen  in  allen  den  rechten  als  der  hof  zu  Gert  willer,  und  seind 
unser  eigenthumb,  der  ein  ligt  oben  im  dorf  neben  der  Schwab- 
gassen und  heifst  Jacob  Selbs  hof,  der  ander  hof  ligt  bei  der 
heerstrafs  gegen  der  linden  und  heifst  Butlers  hof,  der  dritt  ligt 
niden  im  dorf  neben  des  herrn  von  Ittenwiler  und  heisset  Ditzel-* 
manns  hof.  Dise  hofe  sollen  usserhalb  haben  einen  wissenhaften 
meier,  der  uns  gehorsam  ist,  derselb  sol  setzen  und  entsetzen  al- 
les das  gut,  das  in  den  dinghof  höret,  mit  des  gotteshauses  wis- 
senheit.  Dieselben  hof  habent  drei  ding  und  als  menige  bot- 
schaften,  das  erst  ist  zue  s.  Martinsmefss ,  das  auder  zue  mitten- 
hornung,  das  dritte  zu  mitten  meien.  und  wo  einer  seine  zinse 
zue  Martinsnacht  nit  erlegt  hat,  der  (git)  solche  darnach  sambt 
2  seh.  besserung.     Es  sollen  auch  dise  hofe  also  bewart  sein  mit 


1)    Stolcem,   im    betirk  Bar;    Gertwiler,   Ittenwiler,   Sermersheim  in 
der  u'ihe. 
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zeunen  und  ouck  mit  scillossen,  darmit  wenn  meine  (ranwe  mit 
iren  Schweinen  oder  anderem  vibe  in  die  Risch  fahrt  uiF  oder 
ab^  das  das  vih  vor  Wolfen  bewart  seL  Darumb  sollen  dise  höf 
das  recht  haben,  das  sie  höh  bauwen  in  der  Rischen,  wenn  sie 
bedürfen,  und  sol  die  Risch  aiisgebant  sein,  das  man  holz  darinne 
finde,  das  wagenlang  ist,  und  fahren  die  höfe  in  die  Risch  nüt 
iren  wägen,,  und  ist  dan  das  hola  als  ausgebaut,  das  die  wagen 
darinnen  nit  mögen  gekheren,  und  fahren  sie  zu  yeld  und  keren 
zu  schaden  uiid  würden  gepfendet,  der  forster  zu  Sermersheim 
soll  ihnen  die  pfond  wider  gewinnen  ohne  ihren  schaden.  Im 
fall  es  were,  das  die  knecht  ir  pferd  usziehent  und  yllen  fahren 
•  .  •  r  •  •  und  entlöffent  in  die  pferd  in  das  kom  oder  in  die 
matt  zu  schaden  und  wurden  darumb  gepfendet,  die  förster  von 
Semersheim  sollen  in  die  pferde  wider  gewinnen,  darumb  sol 
man  den  förstern  geben  in  denselben  höfen  su  s.  Martins  nacht  vier 
sester  maller  korns.  Und  sind  dis  die  rechte  dises  dinghofs,  als 
vor  und  nach  stot,  was  guter  in  disen  hof  gehören,  sollen  alle 
huber  schweren  und  anfallen  idnsen  zue  dem  gedinge,  wann  man 
solches  mit  leutender  glocken  oder  zeichen  klöpfY  naeh  s.  Mar^ 
tinstag,  und  sollent  alle  hueber  umb  tweif  uhren  bis  dreien  er- 
scheinen und  verpleiben,  und  wer  nit  da  ist  oder  sine  zinse  nit 
entrichtet  het,  der  wettet  2  seh.  den.  den  huebern;  gilt  er  die  2 
seh.  nit  in  acht  tagen,  soll  ihm  der  meier  das  guet  verpieten, 
fährt  er  darüber  uf  das  gut,  so  hat  er  gefrevelt,  seint  30  seh., 
überkommet  er  aber  in  den  nehsten  dreien  tagen  mit  dem  meier, 
80  ist  er  des  freveis  ledig,  und  gehört  davon  dem  meier  1  seh. 
Auch  wer  es,  das  der  hoff  brest  oder  mangel  het,  also  das  ie* 
mandts  ab  wer  gangen  und  den  erben  verkundt  were  und  si  nit 
gehorsamen,  so  gibt  jedlich  hub  zum  fall  und  erschatz  dem  stift 
2  seh.  aber  ein  bueber  darf  mit  erlaubnus  des  meiers  pleiben, 
so  es  herren  geschSft  oder  leibs  noth  sei,  und  sonst  nicht,  und 
ist  der  hueber  recht  weil  furthin  zu  einer  schaffnen  gelegenheit 
nur  ein  dinkhof  gehalten  wirt  hir  beede  zuvor  gehaltene  dinkhof 
4  seh.  Dts  obgeschriben  haben  die  hncfber  gemeinlich  bei  iren 
eiden  erkant,  so  sie  dem  hof  getan  haben,  und  ist  dis  geschehen 
im  )ar  do  man  zählt  1412  jähr« 

OBERNSTOTZHEIM. 

Das  ist  das  dinkhofrecht  zu  Obemstotzen  s.  Peter,  und  ist 
gestift  von  gutem  adel  und  von  freier  band  geben,  darin  ist  ein 
hof,  heifst  der  dinkhof,  der  ist  frei  eigen ;  dieser  hof  soll  haben 
seinen  viriseenthaflen  meier,  der  soll  halten  einen  pfar,  einen 
eher,  einen  widder,  und  soll  der  ^dweder  selbdritt  von  den  ge« 
meinen  hurten  ufsgehen.  disen  meier  soll  man  setzen  mit  der 
burger  wissen  und  willen.  Diser  hof  hat  auch  das  recht  das 
menniglich  wer  darkumt  und  recht  begert,  dem  soll  recht  be« 
schinen  und  mag  das  nit  witer  ziehen. 

Diser  hof  hat  das  recht,  welcher  in  den  bau  ziehet  one 
nachvolgenden  hern  und  jar  und  tag  darinnen  sitzet,  der  ist  fSl« 
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ügf  be«de  raao  und  frauy  und  so  aie  sterbeiii  hant  sie  vihe,    das 
beste,  wo  keinsi  das  beste  gewand. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  ein  jeder  soll  ein  tMg 
thun,  der  ackermann  mit  seinem  pflüg,  der  medter  mit  seiner  ae- 
gen,  der  schnider  mit  seiner  scheere,  und  haben  sie  das  mt,  mo 
sollen  sie  hacken  oder  rüren,  und  soll  man  inen  essen  geben,  ^ie 
den  herren  zu  Reuenthal,  xu  nacht  jedem  ein  brot. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  so  unser  gn.  herr  der  bischof 
SU  Strafsburg  sein  furstl.  gnaden  gen  Ittenwiler  ins  closter  kumbt, 
so  soll  ein  ieglichs  hausgesels  ein  gut  huen  geben,  darsu  zwei 
ros  halten,  und  soll  denen  geben  heu  genug  und  soll  das  futter 
von  hof  kommen« 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  ein  iegliches  hausgesäfs  uf 
die  hohe  kilch weihung  d.  L  uf  s«  Michaels  tag  ein  gut  huen  gdbe. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  der  mann  soll  geben  swen 
Pfenninge  u.  die  frau  ein  pf.  auf  allerheiligen  tag« 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  die  frucht,  wein,  kom 
und  anders  dergL  zins  und  zehend,  uf  dem  grund  er  do  wächst, 
in  das  closter  Ittenwiler  geben  werden  soll. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  so  ein  zins  den  andern  be- 
grift,  so  mag  der  schafner  des  gotteshuses  mit  den  hubern  des 
dinkhois  die  gueter  zu  des  closters  band  ziehen« 

D«  h.  h.  d«  r.,  das  man  nennet  s.  Christinen  hurst,  ligt  in 
EichoYen  ban,  ist  etewan  zu  reben  gebuwen  und  gibt  zins  und 
zehend  gen  Ittenwiler,  ist  freieigen. 

D.  h«  h.  a«  d«  r.  zu  den  dreien  gepreiten,  ist  eins  zu  Hunds- 
bühel, das  ander  zwischen  den  zwei  wassern,  das  dritte  zu  Sie- 
benackern, sollen  ihre  wissenhattlgen  schützen,  das  sind  die 
banwarten,  haben« 

D«  h«  h«  d«  r.  welcher  win  zum  zapfen  schenkt,  der  gibt 
vom  fuder  win  ein  omen  win,  das  ist  vier  mafs. 

D«  h«  h.  d.  r.  welcher  sine  zins  nit  gibt,  dem  soll  man  ub- 
dragen  zu  dreien  dingen,  der  erst  ist  zu  s.  Martinsmess,  der  an- 
der zu  mittelhomung,  der  dritt  zu  mittelmeien. 

D.  h.  h.  a«  d«  r«  welcher  huber  wirt,  schlecht  man  das 
hubrecht,  das  keiner  kein  gut  soll  ufgeben,  das  hubig  ist,  eins 
one  das  andre,  und  soll  zu  gutem  bauw  ligen  nach  bannes  recht, 
so  er  dis  aufgibt« 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  wer  ein  gut  kauft,  das  hubig 
ist,  so  vil  zins  als  er  gibt,  so  gibt  er  halb  also  vil  erschatz,  so 
soll  man  in  inschriben,  und  was  einer  ererbt,  das  gibt  kein 
erschatz. 

D..  h.  h.  a.  d.  r«  das  zu  den  dreien  dingen  sollen  die  heili- 
gen bereit  ston  eim  iegUchen  huber,  der  schweren  soll« 

Zum  ersten  wann  das  dinkrecht  gelesen  wirt,  so  gebiet  ein 
meier  allen  huberen  bei  iren  eiden,  ob  sie  wissen,  ob  hubige  gue- 
ter verendert  seien  oder  sonst  verlegen,  sollen  sie  rügen»  das  die 
gueter  yerlihen  und  zugeschriben  werden  denen,  die  sie  liaben 
sollen« 

Zum  andern  so  soll  man  merken,  wan  gueter  verendert  werden, 
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das  ist  vran  sie  fallen  von  erbzal  anderwert,  so  ist  es  alt  gewon- 
heit  und  recht,  das  dieselben  erben  ein  jeder  soll  far  sich  huber 
\yerden,  und  da  schweren  als  dingsrecht  ist,  und  ein  jeder  (soll) 
fiiir  seinen  theil  geschrieben  werden,  es  seien  dan  ganz  untheil« 
bare  gueter,  die  soll  man  so  ganz  lassen,  und  ein  dreier  darüber 
geben,  und  was  von  erbe  eim  zu  fall  ist,  gibt  kein  erschatz  den 
hubigen  gutern,  wan  ob  er  guter  sonst  verendert,  werden  von 
einem  zum  andern  geben  erschatz. 

Zum  dritten  zu  merken,  das  keiner  sein  gut  ufgeben  mag 
allein  der  anders  mer  gueter  in  dem  ban  hat,  die  da  huebig 
sint,  eins  one  das  andere,  und  besonders  das  gut  das  man  tifgibt 
sol  ligen  in  gewonlichem  guten  bau,  als  einmal  erkant  ist  von 
hubern  in  rechten. 

BAS8ENHE1M. 

Dirre  hof  zu  Bassenlieim  ist  gelegen  in  allem  dem  rechte, 
als  der  hof  zu  Gert  weiter,  und  ist  ein  freihof,  und  hat  anderes 
vogtes  nit,  wan  den  herzogen  von  Schwaben ;  und  wer  herin  ge- 
fliehet, ist  dan  ieman,  der  ime  herin  gevolget  in  ubels  wis,  der 
hat  gevrevelt.  Und  höret  in  disen  hof  zwing  und  ban ,  und  sol 
hinnen  ein  stok  ston,  diebe  zu  enthaltende,  und  swer  in  das  ge« 
riht  bevolhen  wirt  uf  den  lip,  den  sol  der  banher  die  erst  naht 
behalten  unze  mome  uf  den  mitten  dag;  obe  aber  ab  ime  nit 
getädigt  wirt,  so  sol  er  in  antwurten  in  disen  hof  eineme  kellere 
und  sinem  buttel,  der  sol  gehalten  iederman  nach  seinem  rehte 
als  er  verschuldet  hat;  und  sol  der  buttel  gebieten  vier  huebere, 
die  ime  helfen  hueten  der  gefangenen  die  nacht,  huetet  er  also 
lenge,  so  soll  er  aber  gebieten  vieren  anderen  dar,  und  sol  das 
triben  unz  man  ab  ime  richten  wil,  so  sol  der  kellere  und  but- 
tel dargan,  und  sullent  in  über  des  thors  schwelle  antwurten 
dem  banherm  oder  sinem  boten,  und  sol  in  der  für  gericht  fue- 
ren,  und  sol  ab  ime  richten.  Ist,  das  des  tages  ab  ime  nit  ge- 
rihtet  wirt,  so  sol  in  der  banher.  behalten  unze  ab  ime  gerichtet 
wirt.  Und  was  rechtes  do  erteilet  wirt  ze  besserunge,  da  sind 
minre  frowen  der  zweiteil  und  des  banherren  das  dritte  teil^  und 
was  (frevel)  hie  geschieht  in  dem  ban,  die  dem  banherrn  gebes- 
sert werden,  die  sint  minre  frowen  ouch  die  zweiteil,  und  des 
banherrn  das  dritteil.  ist,  das  sie  der  banher  niht  fordern  wii, 
so  sol  miner  frowen  keiner  dargon  und  sol  sie  an  in  fordern,  isi, 
das  er  sie  nicht  wil  ingewinnen,  mein  frowe  sol  es  clagen,  dar 
sie  es  zu  rechte  clagen  sol.  Auch  soll  usser  disem  hol  gan  vier 
fruchtbere  viehe,  ein  ros,  ein  rint,  ein  eher  und  ein  wider,  und 
swar  die  gant  ze  schaden  in  disem  banne,  die  sol  man  ustriben 
unversert.  Auch  höret  in  disen  hof  anderthalben  und  zwanzig 
huoben  und  jede  hübe  gilt  in  s.  Martins  tage  ohne  drei  pfeninge 
sechs  Schillinge,  und  gilt  die  andere  halb  huobe  alse  vil  alse 
eine,  und  sol  der  kelnere  an  s.  Martinstage  fruge  für  sitzen  und 
zwen  huober  mit  ime,  und  sol  des  Zinsen  warten,  unz  das  die 
sonne  undergat.  Swelher  huober  seinen  zins  nit  gilt  des  tages^ 
Bd.  I.  44 
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"wil  des  der  keiner  nit  entberen,  et*  mufs  darnach  Wetlien,  und  a&Ueo 
die  zwene  hueber  die  pfeuiag  lielfeo  kiesen^  und  besiigea  daa  die 
Z1D8  gegeben  siot«     darumbe   Itt   ein  medlag  zu  Birkenheia,    der 
gilt  selis  Pfenning,   die   sollent  der   keller  und  die  zwen  hueber 
vertrinken,    von  disen  zinsen  sol  man  dem  kellnere  geben  zeben 
Schilling,    die  andere   pfenning   eol  der  kelnere   ingewinnen  als 
feiTe  aU  er  mag.     Auch  8ol  der  keller  iiie  vier  ding  besitzen  im 
jare,  und  essen  im  hof,  er  und  sin  bultel,    und    vier   bolschefce» 
Zum  ersten  dinge  nach  s.  Martinstage  so  kieseut  die  hueber  einen 
banwart,   ist,    das  er  deme  kellner  nicht  gefellet,   so  soUenf  sie 
kiesen  unz  an  den  dritten,  und  sol  under  den  dreien  einen  wel- 
len,   weihen  er  wil,    und  sol  der  b<in\vart  geben  sechs  pfundige 
pfeninge,  die  sint  meiner  froweu.     Das  ander  ding  wirt  zu  mittem 
hornung,  das  dritte  zu  mittem  meien,  das  vierte  nach  howe  u.  nach 
halme.    So  min  frouwe  ulsfert  ir  frucht  schowen,  so  sol  man  in  das 
ding  gebieten  den  huebern  und  den  banleuten.     desselben  tages  sol 
der  kelnere  richten  von  huobern  und  von  banleuten,  was  zu  rieht ene 
ist.     wer  zu  disen  vier  dingen  uicht  kummet  noch  verrichtet  hat, 
deme  sol  man  ziehen  sein  guet  am  fiinflen  dinge  zu  megenden  (?  zum 
inganden)  ernnen,  so  sol  der  keller  kommen  für  die  kirche,  und  sol 
ein  glocke  klepfen,  und  sol  zwen  huebere  nemen  darzu  oderme,  mag 
er  sie  han,  u.  sol  das  kom  in  bann  t&n,  den  rokken  vien^hen  nacJit 
und  die  gersten  drie  wochen*     wer  darüber  schneidet,  mer   dan 
sein  phluc  reichet,  den  treibet  der  keller  abe  u.nimet  die  einung. 
der  einunge  sint  zwene  Schilling,  die  sint  minre  (rouwen.   gat  er 
darnach   wieder   an,    so   het  er  gevrcvelt,   der  frevel  ist  meiner 
frouwen.    Wes  vih  in  den  ziten  got  in  das  kom,  und  vier  bein  het, 
der  gibt  fiinf  Schill,  minre  frowen  ze schütze,     der  schütze  sind  minre 
frouwen  drie  u.  die  andre  der  geburschefte.  Wenn  min  frowe  ge- 
winnet lute  ze  irem  vorschnite,  der  dage  sol  nieman  lute  gewinnen 

ze  keinem  werke wenn  min  frowe  iren  vorschnit  getut,  so  tuont 

die  lenle  im  dorf  ir  körn  in  ban,  ob  sie  wellend,  auch  sol  minre  fro- 
wen keiner  u.  sin  wip  komen  in  disen  hof,  so  men  beginnet  sniden, 
und  sol  sie  bachen,  obe  man  sin  bedurle,  und  sol  der  keiner  ufsgeheu 
minre  frowen  koru  bewaren,  und  so  er  ingat  fruge  u.  ze  mitten  lag 
u.  ze  nacht,  so  sol  er  ze  iegelichem  male  intragen  einre  garbenseil  vol 
kornes,  das  er  vor  den  Schnittern  het  geschnitten,  u.  sol  man  ime 
dazu  geben  60  rychine  garben  n.  drei  walben  obe  den  leitereu 
mit  gersten.  darumbe  sol  der  keiner  hüten  minre  frowen  ge- 
breite, auch  ist  denne  des  kelners  refat  u.  der  andern  halbe  des 
kirch warten,  und  was  die  gabele  leibet,  auch  ist  von  einre  hübe 
die  hie  gelegen  ist  der  halbe  cehende  des  kelners.  Wenne  miu 
frowe  usfert,  ir  fruht  schowen,  so  sol  der  keiner  geben  ein 
pfunt  wahses  u.  ein  phint  pfefferes,  u.  wider  ein  Schilling  vlei- 
sches.  Auch  ist  des  kelners  reht,  wan  mein  frowe  git  dehein  holz 
in  dem  walde ,  das  die  aftersiege  sin  sint,  u.  das  men  ime  gebe 
fur;ieden  afterslag  einen  pfening  und  die  todten  bäume,  und  war 
die  bramen  über  wachsent  das  ist  auch  sin.  Auch  sol  der  keiner 
des  klosters  holz  hüten  uf  sineu  eit  ist  aber,  das  iemant  howet 
ime  holz  u.  mag  in  der  keiner  begrifen  e  er  heim  kumet,  so  sol 
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er  ioie  gen  ein  pfand  u.  8oI  geloben  mit  minre  frowen  uberein 
ze  kommene  umbe  iren  schaden.  Wenne  min  frowe  usfert,  so 
8ol  ir  ieder  hubere  lihen  ein  bette  in  den  hoF  u.  gehalten  ir 
zwei  ro8  u.  aol  den  geben  bowe  u.  stro,  u.  8ol  dem  knebte  lU 
ben  ein  tuocb  u.  einen  becber,  und  die  -wile  der  knedit  ze  bove 
laset,  80  sol  er  ime  die  rosse  pflegen,  so  derknebt  beim  komet, 
was  er  in  dem  tuocbe  u.  in  dem  becber  beim  bringet,  das  ist 
des  vrirtesy  und  umbe  dis  selbe,  wenne  der  buber  buwen  wil 
sinen  blossen  hupbof,  so  sol  man  ime  gen  fünf  bolzer,  das  ist 
ein  übertbure,  eine  swelle,  ein  yirstbalch  und  zwo  sullen. 

FREIHEIT  DES  8CHIFGRABENS  i).     , 

Verzeichnus  der  dörfer  die  biebeyor  zu  dem  scbifgraben  ge- 
dienet haben,  als  Barr,  Berkbeim  bi  Andelo,  Stotzbeim,  Zellen- 
wilre,  Geriwilre,  die  beeden  Burgbeim,  Heiligenstein  ^)  und  Got- 
teswilre. 

Dis  sind  die  freibeit  u.  recht  des  schifgrabens.  Zum  ersten 
so  ist  der  schifgrabe  frei  ron  dem  ladebof,  do  man  ladet,  wo 
danne  der  ladebof  ist  unze  in  die  Ille,  also  verre  als  der  schif- 
mann  das  rüder  yon  ime  in  das  wäfser  setzet,  nacb'gewonbeit, 
ie Wedersite  des  Schiffes,  dafs  der  ström  des  wafsers  frei  ist,  also 
dafs  man  nieman  dazwüscben  sin  lip  und  gut  mit  gericbte  oder 
one  gericbte  vur  schulde  stellig  dun  sol  oder  mag.  Wer  auch, 
das  ieman  dem  andern,  den  schiiFen,  oder  das  die  schiffunge  an- 
rürte,  debeine  unfuge  dete,  ist  sie  kleine,  so  mag  der  hofman  ni- 
dersitzen zu  richten  uf  dem  schiffe  oder  an  dem  staten ,  wo  er 
wil,  und  sol  die  unfuge  richten.  Wer  aber  die  unfuge  grofs,  als 
todscblage  oder  ander  semliche  dinge,  so  sol  der  bofeman  dar- 
umbe  nidersitzen  zu  richten  unter  der  linden  zu  Zellenwillre. 
Und  soll  der  hofman  zu  den  nun  dörfern  schicken,  dafs  sie  ime 
von  iedem  dorfe  schickent  zu  gericbte,  und  das  geriebt  zu  be- 
sitzende sovil  also  im  oder  die  dörfer  bedünket  notwendig  sin, 
unde  sie  soUent  danne  die  unfuge  richten  und  urteile  darumbe 
sprechen  etc. 

Von  alter  her  ist  ouch  kommen,  wenn  ein  schif  bar  abe 
yart,  unde  dem  schiffe  ein  scbif  bekommet  bin  uf  ze  yarende, 
das  danne  das-  nider  scbif  dem  öbern  solle  weichen  in  ein  bug 
über  sich  oder  unter  sich. 

Ouch  sol  ein  zol  sin  uffe  dem  graben,  damitte  man  den  graben 
in  buwe  haltet,  do  gent  die  nun  dörfer  yon  einem  fuder  11  pf. 
und  yon  einem  halben  fuder  i  pf.  Ander  löte  aber  gebend  noch 
also  yil,  und  setzend  die  nun  dörfer  ein  bofeman  darüber. 


1)  aus  den  annalib'us  D.  Sebaitiani  Brand  a.  1408,  in  Siibermanns  be- 
scfar.  Ton  Hohenburgy  StraTsburg  1781.  p.  T4.  t5.  (über  Brand«  uiigedruckte 
annalen  s.  Strobels  narrenscbif  s.  78.) 

2)  aus  dem  dinghofsrodel  zu  Heiligenstein  (zwischen  Bar  und  Berse) 
liibrt  Oberlin  sp.  1951  folgende  stelle  an :  die  ebtissin  (zu  Nidermünster) 
soll  ire  wasserruns  tag  und  nacbt  ollen  stehn  lassen ,  damit  der  butzen 
b'änsel  desto  bas  aus  und  ein  wandern  könne. 
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JURA  CURIAE  IN  BER8E  »> 

aus  dem  13  }h. 

Hec   sunt   )ura  dominice   curia  in  Berse,  in  qnam  pertinent 
XYin    mansi ,    preter    bona  salica.     istorum    mansonim    qailibet 
solyit  anntiatini  (vini)  xxli  amas  clauslralis  menaiire    et  xr  den.^ 
qni   dictinlur   engerpfenninge,   et    insuper  xxx  den*  ad  colendas 
vineas,  qui  dicuntur  werkkost.   Qiiicunqne  in  hüs  mansia  aliqueni 
defectiim  habuerit,  sciat  ae  hoc  babere  subpletum  in  nemore,  quod 
dicitiir  Hiibwiller.     In  ista  curia  obaervantur  tria  pladta  in  anno, 
que  dicuntur  hubdinc,  quibus  interesse  debent  mansioDarii  et  oni- 
nesy  qui  sunt  in  banno  hu  jus  ville,  qui  pro  jure  bereditario  jura 
dicere  et  facere  debent,    pro  quibus  interrogati  fuerint,  vel    pul- 
sati.     primum  placitum  erit  prima  feria,  secunda  vel  quinta  feria 
post  festum  s.  Martini ,  ai  festum  aliquod   non   impedierit«      qnod 
placitum  sequuntur  duo  placita,  que  dicuntur  botschefte.     Secun* 
dum    placitum    erit   proxima  tertia   feria,    vel   feria   quinta    poat 
festum  s«  Hilarii,   sequentibus   duobus  placitis  que  dicuntur  bot- 
schefte.    Tercium    placitum    erit  in   majo,    quod   sequuntur   tria 
placita,    que  dicuntur  botschefte.     hec  tria  placita  presidebit  do- 
minus curie,    qui  est  mansionanus,   cum  sculteto  suo,  cum  man- 
sionarüs  et  omnibus,  qui  sunt  in  banno  ville,  jura  curie  renovare 
et  requirere  defectum  de  bonis  dominorum,    et  si  quis  mansiona- 
rius  jure  sibi  addicto  in  his  placitis  non  fuerit  expeditus,  et  man- 
sionarius  sculteto  inobediens  extiterit,  tuuc  demum  scultetus  ad- 
vocatum  vocabit,  et  advocatus  per  sentenliamlatam  a  mansionariis 
mansum  ad  usum  curie  sasire  debet.     verum    si  mansionarius  vel 
heres  ejus  legitimus  intra  annum  postquam  manstis  sasitus  fuerit, 
mansum  requisierit,  primo  damnum  restituat  et  omnia  placitorum 
vadia  sculteti  et  advocati,  et  temeritatem,   quod  dicitur  frevelam, 
componat  et  persolvat,  et  sie  restituatur.     quod  si   hoc  modo  res 
non  prdtesserit,    finito   anno   mansns  perpetuo    curie  serviat,    et 
nota,   quod  mansionarius    pro  subtractione  mansorum    usque   ad 
terciam  compositionem  m  solidos  qualibet  vice  componit.     postea 
pro  frevela  scultetus  accipiet   duas   partes   et   advocatus   terciam. 
Nota  etiani,  quod  si  advocatus  a  sculteto  pro  facienda  justicia  curie, 
ut  dictum  est,  vocatur,  equi  sui  ponantur  in  curias,  que  vocantur 
hubbove,  quibus  mansionarii  stramen  et  fenum  dare  tenentur,  et 
mansionarius,  qui  est  dominus   curie,    servicium  sibi   amministret 
cum  VII  personis,  et  nullo  alio  tempore  vel  placito,  nisi  quum  vo- 
catur aliquod   servicium  ei   datur renovari  iaciet    et 

quicumque  in  hiis  comparere  neglexerit,  pro  absencia  sua  n  solidos 
sculteto  compouat.  Ab'a  vero  placita,  que  dicuntur  botschefle, 
mansionarii  persequantur,  atque  nemo  alter  venire  cogendus  est 
preler  mansionarios ,  quorum  vii  discreciores  et  honestiores,  qui 
maxime  jura  prosequuntur ,  cum  oCGcialibus  curie  vocandi  sunt 
ad  prandium. 

Dominus  curie,   qui  est  mansionarius,   locabit  scultetum    et 

1)  nordwestlich  ▼on  Bar,  südweslJicb  ▼on  Molsbeim. 
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cellerarluni.  Scultetus  vero  locare  debet  nuncium,  qui  dicilur 
buttel  et  magistnim  operis  comparium  unum«  Villani  de  com- 
niuai  consilio  eligere  debent  preconem,  quem  acultetiis  locabit. 
preterea  eligere  debent  duos  custodes  campi,  qui  dicuntur  bau« 
warten  y  et  officialea  curie  debent  eligere  tercium,  quos  etiam 
scuUetus  locare  tenetur«  De  siiva  et  tota  terra  salica  tertia  pars 
spectat  in  curiam,  et  curia  tenetur  locare  tnxrium  forestarium. 
Nemus  quoque,  quod  dicitur  der  vorst,  libere  spectat  ad  curiam 
ad  secaoda  et  exodenda  omnia  ligna  necessaria  ad  curiam  per 
totum  annum.  in  quo  nemore  villaui  trlbus  tantum  diebus  ante 
iialivitatem  domini  proteslatem  liabent  excidendi  ligna,  nuUo  alio 
tempore,  et  curia  tenetur  in  ipso  locare  forestarium. 

A  festo  sancli  Michaelis  usque  ad  iestum  s,  Martini  spectant 
omnia  jura  et  onmis  potestas  et  Judicium  in  toto  banno  libere 
et  totalitär  in  manus  domini  prelati,  qui  est  wnnebote,  videlicet 
einunge,  oompositiones  temeritatum,  id  est  frevela,  et  omnes  ad- 
4[uisiciones  et  licencie  de  viuderaiis  in  vesperis,  cum  quis  mane 
vindemiare  yoluerit.  nuncius  curie  qui  dicitur  buttel  denunciabit 
lioc  de  domo  ad  domum  in  toto  banno ,  et  requiret  de  quolibet 
lare  unum  bominem  ad  colligendas  uvas  in  vineis,  que  dicuntur 
wingarten,  quibus  ministrabiiur  panis  de  curia*  Ulis  vero  qui 
frangunt  uvas,  panis  et  caseus  ipsa  die.  Nulli  licebit  vindemiare 
in  baano  isto  uisi  doniinice  curie  et  advocato  curie. 

A  festo  s.  Michaelis  usque  ad  festum  s«  Martini  mansiona- 
rius  tenetur  minisirare  pauem  claustralem  et  pabulum  prelato 
qui  wnnebolte,  et  omnibus  qui  sunt  in  servitio  suo  et  hospitibus. 
alias  vere  expensas  daluros  est  wnnebote.  preterea  mansionarius 
dncere  debet  vina  de  vineis,  que  dicuntur  ^ingarten  de  suo  la« 
bore  ad  toixular  dopninorum.  debet  etiam  ducere  omnia  vasa  ad 
modum  carrate  facta  in  Ai^entinam  ante  cellarium  dominorum. 

A  festo  s.  Micliaelis  usque  ad  festum  s«  Martini  scultetus 
presidebit  judicio  in  latere  domini  prelati,  qui  wnnebote,  et  omnes 
adquisiciones  et  comjjosiciones  tarn  pro  (revela  quam  pro  aliis 
excessibus  integraliter  erunt  domini  prelati.  per  idem  quoque 
tempus  scultetus  in  mensa  sedebit  in  latere  domini  wnneboten, 
et  serviat  ei  cum  aliis  ministris  et  recipiet  singulis  uoctibus  serta« 
rium  pabuli  a  mansionariis,  et  respectum  habebit  medio  tempore 
ad  prelatum  sie  per  totum  annum  ad  mansionarium  habere  tene- 
tur; per  totum  vero  annum,  excepto  tempore  pretaxato,  sculte- 
tus poasidebit  Judicium  loco  mansionarii  iudicantibus  omnibus,  qui 
sunt  in  manso ,  ut  supra  dictum  est.  Quidquid  quovis  in  |udicio 
propositum  fuerit  coram  sculteto  tractetur  et  secundum  sententiam 
curie  et  mansionariorum  fine  debito  terminetur.  Advocatus  autem 
si  pro  inobediencia  alicuius  vocatus  fuerit,  is  qui  rebellis  extite- 
rit,  XXX  sol.  componat  pro  Irevela,  quorum  due  partes  erunt 
mansionarii  et  tercia  pars  advocati.  Debitores  si  in  Judicio  tracti 
fuerint,  scultetus  presentabit  eos  butele  et  bu^l  tradet  eos  celle- 
rario ,  qui  servabit  eos  in  compedibus  ferreis  vel  ligneis.  super 
persouas  suas  expensas  facicnt«  fures  autem  vel  alii  malefactorcs 
simili  modo  assiguentur    et   reponantur    in    truncum   qui  dicitur 
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cyppus,  cu8todiendi  ab  Alis  hominibiiSy  qtii  tenentur  dare  censuni, 
super  lapidem  in  cymeterio,  et  ctim  per  aententiam  damnati  foe- 
rinr,  presentabantur  advocato  puniendi  ferro  vel  aliis  tormentis. 
tmucationem  capitis  vel  suspeosiobem  •  •  •  ••  Ad  officium  acul- 
teti  perlinent  duo  agri  et  due  curie  et  composiciones  et  adquisicionea 
de  festo  s.  Michaelis  iisque  ad  festum  s.  Martini» 

Officium  cellerarii  est  residere  in  curia  doniintca  et  ordinäre 
de  statu  curie  in  concedendis  hereditatibus  et  terra  salica.  dena- 
rü  auteniy  qui  dabuntur  causa  honoris,  qui  dicuntur  herschats, 
cedent  mansionario.  Cellerarius  habebit  serrienteni,  et  per  autum-' 
nuni  erit  in  torculari  dominorum  die  et  nocie,  et  ministrabif  per 
idem  tempus  domino  wnneboten  et  toti  curie  mensalia,  manutergia, 
ligna  et  ollas,  scutellas  et  beccaria,  salem  et  stramen,  fenum  qiio- 
que  quod  congregabit  de  pratis,  que  sunt  prope  yineas.  £afiuoiy 
quem  eo  tempore  coogregabit,  in  usus  proprios  convertat.  et  ipse 
quartus  erit  in  expensa  wnnebote  per  aotnmnum«  ad  officium 
cellerarii  pertinent  agri  nm  et  dimidius,  et  habebit  annuatim  de 
doleo  dominorum  decem  amas  vini  rubei. 

NuDcius,  qui  dicitur  buttel,  assidue  erit  in  servitio  curie  et 
prectpue  in  autumno  portabit  urceum,  in  quo  recipiatur  rinura, 
et  mensurabit  prelatis  vinum  censuale  cum  ministeriali  et  notario 
et  cellerario.  mansionarii  vero,  qui  daturi  sunt,  ducent  illud  ad 
vasa  dominorum.  Idem  butel  congregabit  lectos  a  mansionariis 
in  autumno,  semper  finitis  xiiii  diebus  mutabit  vi  lectos  per  illas 
VI  ebdomadas.  per  totum  annum  vocabit  eos,  qui  vocandi  sunt 
ad  Judicium,  et  paratus  esse  debet  ad  servitium  curie  ubicunque 
necesse  fuerit«  ad  orfichim  ejusdem  butel  pertinet  alter  dimidius 
ager,  qui  dicitur  schubäze,  et  ununi  diumale,  etrecipiet  in  festo  s« 
Martini  de  doleo  dominorum  n  amas  vini.  quisquis  etiam  recepit 
mansum  linum,  dabet  ei  duos  calceos  bovioos. 

Magister  operis  habebit  servientem  in  torculari  per  autumnum 
die  et  nocte,  et  properabit  torcular,  dolea  et  tineas,  et  omnia 
utensilia  ad  torcular  et  vasa  facta  ad  ducendnm  carratam  vini 
cum  apparatu,  quem  daturus  est  mansionarius,  videlicet  circulos 
et  tegulas  de  pino  et  fundos  quercinos« 

Ad  officium  magistri  operis  pertinent  decem  ame  vini  et 
Saccus  unus  de  doleo  dominorum. 

Nota,  quod  omnes  officiales  per  totum  autumnum  erunt  in 
servitio  et  in  expensa  wnneboten. 

Sciendum  quoque  est,  quod  in  toto  banno  ville  Bersen  nulli 
honiinum  licet  habere  bannum  vini  in  toto  tempore  anni ,  ex- 
cepto  mansionario,  qui  habet  bannum  ante  festum  s.  Joannis 
baptiste  vendendi  duas  carratas  vini. 

MOLKIRCH  i> 
1548. 

Dis  ist  de»  dinkhof  zu  Molkirch  und  seine  recht. 
Item    uf   den  andern   sontag   nach    s.  Martinstag   so  sol  ein 


i)  zwischen  Berse  nnd  Ilaslacb,  im  amt  Girbaden. 
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ineier,  der  dazumal  meier  ist,  den  dingbof  besitzen  zu  Malkirch 
unter  der  linden,  von  der  von  Ratsamhusen  wegen,  und  kommet 
ein  frembder  man  uf  dem  vorg.  tage  und  gibt  seine  zins,  die  8ol 
der  meier  nenien,  und  were  es,  das  er  die  zins  nit  gebe,  so  bat 
er  zil  unz  uf  den  andern  sontag,  und  bescbebe  des  nit,  so  ist  er 
verlallen  vier  sclülling  pfenn.  dem  meier  und  den  hubern  ge- 
meine, das  ist  jedem  zvren  Schilling,  und  hat  derselb,  und  wer 
do  zinset,  und  alle  huber  die  in  den  vorg.  dingbof  gehören,  fri- 
den  von  einer  mitternacht  unz  zu  der  andern,  es  were  denn  sonst 
ein  unvertig  man. 

£s  soll  auch  kein  eigen  gut  hie  in  dem  bann  zu  Molkirch 
sin,  dan  der  acker  zu  gerate,  da  sol  die  gerichtstat  uf  stan,  es 
sei  dan  kuntlich  leben.  £s  sol  auch  aller  samenzinsen  mit  pfe- 
uing  oder  mit  haberen,  und  gend  die  haberziusen  am  lehenpfade 
an  der  müren,  und  gend  nidewendig  des  dorfes  hin  unz  zu  dem 
kriechbierbaum  an  des  Waffelers  leben,  do  zwuschen  gtpt  jeder 
acker  ein  sester  habern  und  ein  pfening  zu  zins,  und  die  andere 
acker,  vro  si  liegent,  gent  ein  piening  und  keinen  haberen,  es 
sei  dan  leben.  Were  es  auch,  das  ein  frembder  man  zins  hie 
helte,  der  sol  sein  zins  hie  vordem  an  dem  alsdann  sein  brief 
wiset.  were  es  dan,  das  er  ime  sein  zins  nit  reichte,  so  sol  er 
zu  dem  meier  gen  der  herren  von  Ratsamhausen  und  sol  ime 
geben  vier  pfening,  der  sol  ime  pfand  geben;  und  die  nimt  der 
meier.  ein  ligend  pfand  das  sol  ligen  vierzehn  tage  in  der  her- 
ren von  Rathsambusen  gericht,  und  ein  essend  pfand  acht  tage, 
auch  so  sol  der  meier  kein  essend  pfand  nemen ,  er  finde  dan 
kein  ligend  pfand,  und  wan  der  meiger  also  die  pfände  einem 
frembden  man  hinweg  gipt,  so  sol  der  fremde  man,  es  sei  ptaf 
oder  lei,  die  pfände  acht  tage  geh  alten  und  ime  verbotschaflen,  ob 
er  sie  lösen  wolle,  und  darnach  ist  er  ime  nichts  mer  verbunden 
von  der  piande  wegen,  ob  sie  verloren  würden. 

Item  der  herren  schwein  hant  recht  zu  gon  zwuschen  Brüsch 
und  Magel,  unz  ze  ende  Rottaue,  und  der  armen  leut  von  dem 
berge  ire  schwein,  es  seie  zu  Lauben  oder  zu  Mollkirch  hinnoch, 
und  dasselb  recht  hant  auch  die  von  Gutenbusen.  Auch  was  ein 
armer  man  erziehet  in  seinem  huse  über  jar  von  Schweinen ,  es 
sei  lutzel  oder  vil,  hat  auch  recht  zu  gen.  were  es  aber,  das 
einer  keine  bette,  so  mag  er  sechs  sohwein  kaufen  und  nit  mer, 
und  dingt  ander  leut  Schweine,  auch  wo  die  herren  hinfaren  mit 
iren  Schweinen.  So  hat  ein  apt  von  Altorf  recht  hinuach  zu  fa- 
llen. Also  wann  der  apt  sein  Schweine  beschauen  oder  heimfaren 
wil,  so  sol  er  schlecbts  durch  das  banholz  faren  one  sumende  u. 
niderlofs  ufs  und  inne,  so  sol  auch  der  apt  kein  schwein  nemen 
von  niemands  in  den  wald  zu  schlagen,  dan  die  sein  seind  u.  in 
dem  closter  erzogen. 

Item  ein  apt  hat  recht  in  den  Rintbach  zu  faren  dupholz  zu 
hauwen  zu  einer  füre,  und  were  es,  das  ein  apt  von  Altorf  bau- 
holz  bedürfle,  und  an  deme  closter  bauwen  wolt,  das  khunllich 
were,  so  sol  ein  apt  oder  die  seinen  dasselb  bauholz  heischen 
und  vordem  zu   Girbaden   an    den   porlen  und  das  sol  man  ime 
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nit  versagen,  und  vorder!  er  das  .nil  so  hat  er  gefrevelt,  und 
^an  er  bauholz  hauen  wil,  so  sol  er  einem  forster  zu  Girbaden 
verkünden  dabei  zu  sein,  dem  sol  der  apt  geben  von  jedem  fu« 
der  dupholz  sechs  pfeuing.  auch  so  gibt  ein  apt  von  Altorl  zvrci 
viertel  rocken  und  zwen  sester  erbsen  alle  jar  zwüschen  den 
zweien  messen  dem  iiirsler  von  Girbaden  umb  die  obbenannte 
rechte. 

Item  die  Johansen  zu  Dorlisheim  haut  recht  zu  iaren  mit 
dreien  müllern  und  mit  wagen  oder  mit  klirchen  buroebolx  darin 
zu  hauwen  zu  irme  füre,  auch  also  der  herren  wasser  die  matten 
wasseret,  so  zu  dem  closter  Dorlisheim  gehöreu,  die  da  Ugen  uf 
der  Magie,  von  dem  und  and^n  also  vor  und  nachgeachriben 
stot  gend  die  Johanser  herrn  des  closters  alle  jare  den  föralem 
zu  Girbaden  zwei  viertel  rocken  zwüschen  den  zweien  measeo 
und  gend  acht  Schilling  vier  pfenning  zu  INIartinstag  und  gend 
ein  halb  hundert  bering  imd  zwo  mal's  öll  zu  der  grofsen  vaTs- 
nacht.  Auch  welcher  fürster  oder  feilscher  zu  Girbaden  ist  dem 
gipt  man  in  dem  selben  end  der  Johanser  holz  zu  behüten  glich 
also  der  herren  weide.  Were  es  auch,  das  ein  commenlur  oder 
jemand  von  seiner  wegen  einen  trottbaum  hinweg  gäbe  oder  ver- 
kaufte, wie  das  geschähe,  so  hat  ein  förster  ein  Schilling  pfenning 
uf  dem  stock  und  die  afterschlage,  es  were  dann,  das  sie  es  sei* 
her  in  das  closter  gehauwen  würden,  da  gipt  man  dem  forster 
nichts.  Wenn  auch  die  förster  jerewege(?)  weit  für  s.  Johans, 
so  sol  man  an  den  kirchwihen  ine  essen  und  trinken  geben,  und 
besonder  an  der  kirchwihen  so  sol  man  es  inen  wol  bieten. 

Item  die  von  Grendelbruch  hant  recht  mit  iren  schwinen 
zu  faren  in  der  herren  weide,  an  den  d irren  JEUntbach,  an  den 
Kessestein  und  nit  fürbasser.  Were  es  auch,  das  ein  biderman 
buwen  wolte  in  der  heren  gericht  zu  Girbaden,  der  sol  gon  an 
die  porten  zu  Girbaden  und  sol  das  holz  da  fordern  und  heischen, 
undT  das  sol  mau  ime  nit  versagen,  und  wan  das  hus  uf  die  vier 
pfosten  komet,  so  sol  man  geben  dem  förster  vierpfening.  Were 
es  auch ,  das  ein  haus  verkauft  würde  über  die  Magel  oder  ufs 
dem  gericht,  so  ist  der  dritte  pfeniog  der  herren. 

Item  so  hant  recht  die  zu  Lauben  und  zu  Mollkirch  dup- 
holz zu  irem  füre,  item  zu  iren  zünen ,  eichenpfal  oder  buchen 
zu  irer  notdurft,  und  zu  wagen  und  pflügen  mögen  sie  es  wol 
hauwen. 

Item  von  jedem  hus  dri  hüner  den  herren  uf  s.  Martins  tage, 
so  soll  sie  ein  meier  ufheben,  do  man  feuer  und  rauch  inne  hat. 

Item  so  liant  die  von  dem  berge  den  weidgang,  recht  zu  faren 
in  Dorlisheimer  hart  und  in  Murikliart  und  in  der  Joliansen  hohs« 

Item  so  hant  die  von  dem  berg  auch  recht  den  weidgang 
von  dürres  alters  bäum  unz  an  INIeisters  matt  u.  wohin  der  her- 
i-en  Wasser  wassert  zu  Girbaden. 

Item  were  es  auch,  das  ein  bider  man  sein  kind  beraten  wolt, 
das  muge  er  wol  hingeben,  wa  er  hin  will,  einen  knaben  mit 
seinem  scbwert,  ein  junkfrauen  mit  ircui  scliapel.  ein  witwer 
oder  ein  witwe  die  seind  zu  behalten« 


MÜLBACa  697 

MÜLBACH  ^). 

Di8  sint  die  recht,  die  Junker  Conrad  von  Ratzenliusen  zum 
Stein  hat  zu  INlülbach,  zu  Gerspach  u.  zu  Schwarzbach,    zwing, 
bann,  gricht,  frevel,  gebot  und  alle  herlichkeil  und  ist  lehen.    Item 
die  pfenningbet  hohe  u.  nohe.     Ilem  den    zinshabern,    item    den 
rechlhabern.     sprechent    die    huber  jiT  drifsig   viertel   minner  u. 
mer  und  zu  jedem  Bester  ein  pfening  luid  an  dem  dirten  jar  drei 
helbling,  und  wenn  einer  stirbt,  der  zu  der  meierei  gehöret,  gipt 
er  ein  sester  babern,   so   gipt    er  fünf  Schilling  zu  fall,     gipt  er 
zwen  sester  habei*n,  so  gipt  er  zeheu  Schilling,  und   tut    das  unz 
an  zwelf  sester.     Ist  dan  ein  rint  do,  das  uement  die  Iierren,  ist 
aber  keins  do,  so  nement  sie  gelt  nach  marzal.    Item  den  zehen- 
den zu  INIillbach  hohe  und  nohe.    Item  die  muele  hohe  und  nohe« 
Ilem  seind  guter  verkauft  oder  abkommen,  wie  das  geschieht,  so 
ist  der  drit  pfeu.  der  herren.     Item    wer   feur  oder  rauch  macht 
in  dem  gericht,  der  gipt  dri  pfenning  zu  w^aldrecht,  und  dri  hü- 
ner, die  uf  einen  gatter   gefliegen  mögen,    die   sol   man   nit  ver- 
sprechen, es  sei  zu  Millbach,  Gerspach  und  Schwarzbach    in  der 
von  Rathsamhausen  gericht.    Item  so  die   herren    wollen    geding 
han,   das   ist  mittwoch    nach   s.    Martinstage  uugeverlichen ,    so 
sollen  sie  kommen  an  dem  obent  mit  drithalb  ros,  und  inen  der 
mcier  haue  u.   habern   geben   u.    soll  inen  wel  bieten.     An  dem 
morgen  sollen  sie  ire  Iiende  weschen   über  dem   bach,    und  soll 
in  der  meier  geben  vier  wecken  u.  ein  halb  viertel  weins,  einen 
schmalen  imbifs,  darumb  seind  die  deinen  besserunge  des  meiers« 
Auch  welchen^  huber  man  gehütet,   der    soll  mit  seinem  rechen 
uf  den  brügel  gon  von  eim  ende  zu  dem  andern,  unz  es  gehau- 
wen  wirt,    oder  sol  ab  zwen  pfening  geben,  so  ist  er  lidig,  und 
sol  ime  geben  brots  genug   uf  der  matten  und  ein  schnitt  zweier 
finger  dick   durch  einen   weichen  kese.      Und   soll   man    am   s. 
Georien  obent  ungcbotten  ulF  die  selb  matte  gob,  den  mulwerfen 
zerbrechen  und  wer  einen  alten  bricht,  der  ist  dem  meiger  zwen 
Schillinge   verfallen,      welclier   huber  daruf  nit  got,    den  pfendt 
man  auch  für    zwen   Schilling.      Item   wen  der   meiger  lot  dege- 
dingen,  den  sollen  die  herrn  furbasser  nit  trengen.     Item  so  spre- 
chent  auch    die   huber  den  herren   den   diiien  bäum,   von    dem 
dürren  Rimbacli  unz  gen  ende  Rottawe,  und  so  die  förster  kom- 
men zu  Rottaue    an  den  bach,   so   sol  unser  fürster   die   andern 
zwen  förster  tragen  über  den  bach,    und  sullen  dieselben  förster 
dem  unsern    schenken    ein   halb  viertel  weins.     tunt  sie  das  nit, 
so  soll  unser  förster  den  andern   zwein  förstern  eim  den  rechten 
schuch   und  dem  andern  den  linken   scliuch   abziehen ,   und    soll 
sie  versetzen  für  ein  halb  viertel  weins.     Und  sol  auch  der  meiger 
dar  gen  in   dem   genanten  walde,  und  die  banlüt  noch,  und  ^ol 
ziehen  ein  liolz  vier  und  zwanzig  schuhe  lang  in   alle  wegc ,   und 
das  soll  man  machen  an    dri  flces ,    und  soll  sie  füren  gen  Her- 


1)  dicht  bei  Molliii'cli.     UoUau  weslwärls  gegen  Lotbiingco ;    Ilcrmols- 
heim  noi*dÖ5liich  au  der  Hreuscb. 
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molzheim  an  die  brück ,  und  sollen  die  flees  genegelt  seia  mit 
cspen  nageln,  und  die  so  flees  darbringent  den  sol  man  es  Trel 
bieten,  thunt  sie  das  nit,  so  sollen  sie  nemen  ufs  jedem  flees  das 
beste  holz,  und  sollen  das  versetzen  also  Loch  als  sie  megen.  Auch 
ist  zu  wissen,  wer  den  zinshabern  nit  en  git  in  den  negslen  vier- 
zehen  tagen  nach  dem  zinstage,  der  ist  dem  meiger  verfallen  rwen 
Schilling  Pfenning. 

ARTOLTZHEIM  i). 
1320. 

Dirre  hof  het  twing  und  ban ,  von  nieman  anders,  denn  von 
kunig  Ludewige  und  von    hertzoge  Etliche,   sant  Odiiien  vatler. 
Und  horent  an    disen   hof  zwentzig   hüben   one    eine.      Und  git 
iede  hübe,  so  der  appet  zu  dinge  sitzet,  zu  hornunge  vier   pfen- 
uing  wert  fleisches  und  zwey  viertel  wines,  und  einen  vierdeling 
gersten.     Und  zu  winacliten    zwey  viertel  wins  und  sehs  brot* 
Und   zu   s.   Johannes   baptisten   messe  so  git   iede   hübe  ein  gut 
schoff  dem  appete  und  zwey  viertel  wins  und  sehs  brot.     Und  e 
die  sunne  ufgot,  so  sol  er  bringen  ein  buschelin  gi^ascs  luid  korns, 
imd  sol  och  ieder  huber  selbe   dritte  zu  iegelichen  mole  gon  zu 
dem  appete  essen.     Und   zu   s.   Martins  messe   so   gent  die  fünf 
hüben ,  die  zu  Biurenheim  ligent,    vier  unze  und  zweue  cappen, 
und  die  vierzehen  hüben  die  zu  Artoltsheim  ligent,  die  gent  dem 
appete  vier  scbtlHnge  Strasburger  pfenniuge  zu  s.  Martins  messe. 
Und  vier  ]uc1iart  zehen  seister  futers.     Und  sol  der  meiger  dem 
appete  ingewünnen  mit  des  appetes  becke.     Und   git    iede    hübe 
dem  appete  ein  meder  und  zwene  snitter  eine  fruwe  und  ein  man. 
Und  sol  iede  hübe  infuren  ein  fuder  hovves  und  ein  fuder  kornes. 

Es  sol  der  appet  haben  sinen  forsnit  zu  ernen  und  sine  at- 
zunge  vor  phingesten  vierzehen  naht.  Und  zu  vasten  so  sü  die 
jucharte  duut,  so  sol  man  geben  iedem  meister  zwene  beringe, 
und  iedem  knehte  ein  und  zwei  muser,  und  bieres  was  er  ge- 
trinken  mag,  und  trü  trincken  wins.  Und  zu  brochacke  ein 
weissen  brot  an  den  acker,  und  einen  sweigkese.  Und  zu  ru- 
racke  also  vil.  Und  zu  herbeste,  fleisches  zu  einem  mole  gnug 
so  er  seget,  und  sol  ie  zu  mole  segen  einen  hupacker.  Und 
sol  der  hof  stoc  und  stein  han.  Und  wirt  ein  diep  gevangen  do, 
den  sol  der  weibel  behalten  in  dem  stocke  die  erste  naht,  und 
lit  er  lenger  do,  so  sol  er  drige  huber  nemen,  die  sin  hutent,  an 
der  dritten  naht  die  huber  allesement,  an  der  vierden  die  banlule 
allesament,  unz  an  die  stunt,  das  er  an  das  geriht  wirt  geantwur- 
tet,  und  sol  der  vogt  abe  ime  rihten,  und  sol  der  appet  geben 
zwey  holzer  und  der  vogt  eines,  und  der  buttel  ein  seil,  und  lot 
der  diep  kein  gut,  das  ist  des  appetes  daz  zweiteil,  und  das  dritte- 
teil des  vogts.  Und  der  in  dem  dorf  gesessen  ist,  der  sol  dem 
vogt  dienen  vier  phenninge  und  einen  vierdeling  futers,  und  zu 
St.  Martins  messe  der  relUe  huber  git  dem  vogetc  einen  plienning 
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und  ein  brod,  und  ein  ymen  vol  futers.  Und  8ol  der  yogt  rlten 
ein  tag  und  ein  naht,  wu  den  hot  oder  das  dorf  not  an  got,  mit 
etarckeme  halse,  und  sol  der  meiger  setzen  zwene  banwarte  an 
des  appetes  stete ,  und  ieweder  banwart  git  dem  meiger  sehs 
pbenninge  und  ein  viertel  vrins  von  eime  salze.  Und  sollen  die 
banwarte  antwurten  zwischen  pfingesten  und  sungihten  dem  ab- 
bete  in  den  hoiF,  und  ist  des  Schutzes  nuwent  ein  Schilling.  Und 
ist,  das  eime  gute  zu  vier  botschalTten  wurt  uzgewartet,  so  sol  es 
der  vogt  ziehen  in  des  appetes  gewalt  und  sol  ime  fride  bem 
und  beschirmen  vor  gewalte.  Und  git  ime  der  appet  ftinß  Schil- 
linge, was  er  eines  tages  mag  geziehen,  wievil  des  gutes  ist.  Und 
sol  das  ein  frivogt  ziehen,  und  sol  den  der  vogt  in  sinem  kosten 
barbringen.  Kumet  er  aber  dar,  des  das  gut  was,  und  wil  das 
gut  wider  haben,  so  sol  ers  wider  gewinnen  also  liep  so  ime 
das  gut  ist.  Gewinnet  ers  wider,  so  sol  er  mit  dem  meiger  über- 
einkumen  umb  sine  wette,  etc.  ^). 

HUBRECHT  ZU  HASELACH«). 

1336. 

In  dem  jore,  do  man  zalte  von  gotz  geburte  drulzenhundert 
und  sehs  und  drisig  jore,  an  dem  dritten  zinstage,  do  waren  zu 
gedinge  in  dem  hofe  zu  Haselache  dise  schoeflele  die  hie  noch 
geschriben  stant,  und  ouch  andere  ettewieviel  erbere  lute  usser 
ir  gemeinde,  und  sprachent  zu  rehte  by  irme  eide,  den  sü  der 
voegtigen  des  hofes  zu  H.  getan  haut. 

Zu  dem  ersten  so  hant  die  herren  von  Ochsenstein  reht  ir 
ding  zu  besitzende  zu  H.  in  dem  frigen  hofe  an  dem  dritten 
zinl'stage  in  dem  ovgeste,  und  in  drittem  zinfstage  in  dem  hör- 
nunge.  Und  ist  zu  wissende,  daz  von  der  drigen  zinfstage  iege- 
lichem  über  vierzehen  tage  und  darnoch  über  ahte  tage  und  dar 
noch  über  dnge  tage  und  darnach  über  vierde  naht  sol  man  aber 
gerihte  han  und  besitzen,  es  wer  denne  das  virtage  ufdievorgen. 
tage  oder  deheine  under  in  vielent,  die  irrent  denne  das  ding 
und  das  gerihte  und  machent  es  wendent.  Und  sol  ouch  das  ge- 
rihte uteman  besitzen  denne  ein  frige  hant  von  Ochsenstein,  de 
älteste  der  ein  leyge  ist.    Wenne  ouch  das  ding  sin  sol,  sol  der 

1)  hier  bricbt  Schiller  ab,  fügt  aber  hinzu:  conveniunt  fere  cum  su- 
perioribus  sed  finis  deest  aus  einem  dingfaofrecht  in  Kögenheim  theilt  er 
p.  371  folgende  stelle  mit;  wi!  min  berre  sine  wine  danna  füren ,  so  sol 
ime  geben  eine  hübe  einen  wagen,  eine  kalbe  buhe  einen  halben  wagen, 
ein  mendag  ein  rat.  Verllerent  die  wegene  bindenan  uswert,  min  herre  der 
abbet  sol  es  gelten,  verlieren t  sü  xu  dem  tore  vornan  uswert,  sü  müssen  den 
schaden  han.  Man  sol  och  den  wagen  knehten  darsesen  einen  xuber  mit 
wine  und  becher  in  den  xuber  und  sol  sie  lossen  trincken  genug.  So  denne 
die  wegene  dannan  Yarent  geladen,  so  sol  iedeme  wagene  eine  halp 
vierteil  weint  henken  an  die  ringen,  das  sü  mime  herren  sine  wine  nüt 
cntzepfent. 

2)  lat.  Avellanum ,  westlich  von  Molsheim,  nordöstlich  von  Schirmeck, 
dicht  an  der  lothringischen  grenze,  ans  Schiller  a.  a.  o.  371;  steht  auch 
in  Scböpnins  Als.  illuslr.  vfi  966. 


700  UNTERBLSASS 

hemi  von  Ochsenstein  voget  altte  tage  davor  gan  zu  des  genhles 
VOQ  Haeelach  scbriber    und    sol  in  fragen,    ob  ains   kerren   din^ 
relit  fti?     Spricliet  denne  der  schriber,   das  ding  di   reht,    ao  sol 
der  voget  gebieten  den  zeben,    das  8Ü   den  scboeiFelen    das    ding 
au  balteude  gebieten!  von  dem  tage  über  abte  tage,  und    scdlea 
oucb  die  zeben  stände  einen  pbennig  zeren,    und  ane  sumen  Sie 
scböiTele  sucben  und  in  gebieten  des  boFes  rebt  zu  sprechende  uff 
demselben  tage«     Wurde  oucb  der  scböilele  delieiner   sumig   und 
kerne  nut  an  das  geribte,   so  bet  der  berre  von  Ochsenstein    der 
das  geribte  besitzet,  gewalt,  dem  scböfiTele  sin  hus  abezebrechendc 
nutze  an  die  vier  pfosten  und  untze  an  die  ufgande  bant,  die  ao 
die  uirst  gaut,  und  zu  nemeude  alles  das  in  dem  buse    ist,    one 
den  pflüg  und  das  bette  zu  beroubende,  und  sol  man  den  achülTela 
under  der  swellen  us  dem  liuse  ziehen,  und  in  buchelingeii  ufTe 
ein  pfert  legen  und  zu  gerible  füren. 

Der  von  Obsenstein  sol  oucb  einen  vogt  kiesen  usser  der 
voegtigen,  der  vor  nit  ein  ambabtman  ist  eins  biscbofes  von  Strafs- 
bürg,  und  sol  oucb  der  vogt  sitzen  zu  Obern  Haslache  mit  buse. 
Wenne  oucb  das  ding  werden  sol,  so  sol  der  von  Obsenstein, 
der  das  geribte  besitzen  sol,  komen  an  dem  montage  davor  zu 
nabt  in  des  egen.  sines  vogt  es  hof  mit  dritzebenden  halben  rosse, 
und  sol  ime  der  vogt  geben  stal  und  stro.  Der  von  Obsenstein 
wissen Ibafter  marsclialk  und  der  vorgen«  vogt  snllent  oucb  gon 
zu  ßingelstein  vor  dem  kelre  und  sullent  da  vordei^n  ein  maltcr 
brots,  zwei  malter  futers,  einen  closteramen  wines,  ein  pfunt 
pfefler,  ein  pfimt  walises,  dritzehen  schusseln  und  dritzeben  be- 
cber.  Die  vier  vorster  sullent  oucb  komen  an  dem  zinfstage 
früge,  iederman  mit  zwen  bünren  an  sime  swerte,  und  mit  abt 
closterbroten  und  mit  eime  clostereymer  wines,  und  mit  vier 
ackeseu,  den  ir  ören  gantz  sint,  und  ieglichcr  sehs  pfenuige  wert 
sie.  Der  berre  sol  oucb  in  des  vogtes  bofe  essen  einen  snialen 
ymbis  und  sol  denne  varen  gen  Haselacbe  sin  gerillte  besitzen. 
Ist  oucb  deheiu  scböflel  osetze  da,  den  sol  der  lierre  do  setzen 
au  die  stat  do  er  billicb  sitzen  sol.  Ist  auch  debein'scböITel  ge-* 
vehet,  den  sol  der  geleiten  drie  niilen  dar  und  dannen.  Der 
berre  sol  ouch  sitzen  zu  geribte,  und  sol  zu  itwederesiten  setzen 
suben  scböiTel  do  sü  .billich  sitzen  sullent.  Wenne  ouch  das 
egen.  ding  würt  in  dem  meigen,  so  sol  man  dem  berren  geben 
einen  zitigcn  liammel,  oder  zwene  die  einen  verwesent.  Wurt 
aber  das  ding  zu  augoste,  so  sol  man  yme  geben  einen  frisching, 
oder  zwene  die  einen  verwesent.  So  der  berre  das  geribte  be* 
sitzet,  so  sullent  die  scböflele  ufstan  und  des  liofes  rebt  sprechen, 
die  sint  also:  Das  die  vogtige  sol  geben  jcrgelich  entzwischen  den 
zwein  messen  zu  rccliter  bette  und  nit  me  denne  xxiv  pfunt 
Pfennige,  der  werdent  zwöllTe  einem  bischoff  von  Strazbui^ 
und  zwölfF  pfunt  den  herren  von  Obsenstein.  Je  das  hus  in  der 
vogetigen  sol  ouch  geben  dru  hünre,  der  werdent  z.wei  dem  bi- 
scbüfe,  und  eins  den  herrn  von  Obsenstein,  und  sol  do  mitte  gon 
zu  samende  eine  gesworne  zeehe,  und  wo  der  (biscboQ  nimmet, 
du  sollen  ouch  die  von  Oliseusleiu  uemen  und  anders  nibt. 
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Der  lierre  8ol  ouch  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogeti- 
gen,  und  das  alte  gebreche  zu  dem  heiligen  berge,  das  ist  sin  al^ 
leine.  So  helte  er  ouch  den  dirten  bonie  in  der  vogetigen.  Und 
sol  ouch  jagen  das  dirte  dier  in  der  vogetige  untze  an  die  Bru- 
sche,  und  sol  ouch  nit  furbafs  jagen,  obe  es  ouch  über  die  Bru- 
sehe  fliehende  wui^e.  Die  smide  in  der  vogetige  suUent  ouch 
den  forslern  geben  sehzehen  liubysin  und  genegele  darzu,  und 
sullent  denne  die  forstere  dieselben  ysin  und  die  nagele  antwur- 
ten  den  herren,  und  soUent  darumb  die  smide  haiven  tobholtzin 
den  gemeinen  weiden  der  vogetigen.  Also  dicke  man  ouch  einen 
förster  setzet,  der  sol  denne  geben  dem  herren  funiT  Schillinge 
Pfennige. 

Was  ouch  frevele  vellet,  do  ist  das  zweiteil  eines  bischoves, 
und  das  dirte  teil  der  von  Ohsenstein. 

Und  het  ein  schultheisse  von  Haselache  gewalt  iegelichen 
frevele  abezulassende  untze  an  drige  pfennige,  der  werdent  zwene 
dem  bischove,  und  einer  den  von  Ohsenstein. 

Was  ouch  vellet,  dievvile  sines  gerilltes  recht  ist,  das  ist  sin 
alleine.  Darum  sol  der  von  Ohsenstein  sizen  mit  huse  zu  dem 
Heiligen  berge. 

Und  wenne  ein  man  von  der  vogetigen  gevangen  wurt,  so 
sol  er  one  sume  ufsitzen  barvussig,  obe  das  pfert  nit  gesattelt  ist, 
und  wo  er  ouch  an  eime  fusse  barfus,  er  sol  sich  nut  sumen 
nutze  er  den  andern  schuch  angelege,  und  sol  noch  ilen  den  man 
zu  errettende.  Und  wurde  er  uf  ein  vesten  gefurt,  so  sol  er  für 
die  vesten  Valien,  und  über  naht  do  ligen  mit  gewalt,  und  sol 
h Inder  sich  senden  zu  eime  bischofe  oder  zu  sinen  pilegern  und  in 
die  vogetigen  umb  helfe.  Und  ist  das  ime  helife  kumet,  so  sol  er 
do  bliben,  untze  er  der  gevangen  lidig  wurt.  Ist  aber  das  ime 
kein  helffe  kumet,  so  sol  er  dannan  zogen. 

Die  schefPen  die  das  reht  sprecheut  die  sullent  lidig  sin  der 
velle  und  alles  des,  das  dienste  heisset,  uswendigen  der  reliten 
bette  zwuschent  den  zweien  messen,  und  sullent  ouch  ledig  sin 
aller  reysen,  ane  des  das  sü  des  nahtes  wider  heim  mugent  ko- 
men  an  ir  bette.  Welre  schöiTel  ouch  die  rede  tut  an  dem  ge- 
rihte,  dem  sol  der  herre  sin  schussele  senden  über  tisch.  Dis 
sint  die  schöiTele,  Johannes  Helle,  Johannes  Heiden,  Johannes  des 
schultheissen  sun,  Johannes  der  schultheisse  von  Tungesheim, 
Lutzeman  von  Stille,  Albrecht  Store,  Johannes  Cleine  von  nidern 
Haseiahe,  Claus  Heimburge,  Job.  Zecke  von  obern  Haseiahe, 
Claus  Ortliep,  Cunrad  Schoffel,  Ebelin  Turner  von  Urmatte,  und 
Joh.  Steinhartes  sun  von  Lutzelnhusen.  Die  schelFeltum  erbet 
ouch  nuweut  vatterhalp.  Ouch  sullent  die  schoeiFen  und  hotten 
dem  vogte  der  herren  von  Ohsenstein  zu  den  vorgen.  dingen  zu 
haltende  und  zu  gebietende  alse  gehorsame  sin,  alse  eime  schult- 
heissen  von  Haseiahe,  und  hatte  er  ouch  anders  keinen  gewalt 
noch  reht  furbafs  me  zu  gebietende.  Wir  ouch  die  vorgen. 
schüffeie  sprechent  und  hant  gesprochen  by  unserm  eyde,  alse  da 
vorgeschrieben  stot,  und  wissen t  noch  verslont  uns  anders  niht, 
weder  umbe  herbergen  noch  umb  andere  diitge. 
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HEILIGENBERG  i> 
1485.  mangelhafte  abschrift. 

E8  ist  zu  wissen  y  das  diB  die  recht  in  dem  dinkhof  zum 
Heiligenberg  sint,  die  die  erberen  und  die  allen  haut  gesetzt  bi 
irn  eiden  und  gesprochen,  und  die  also  luten  mit  allen  puncten 
und  artikeln,  als  hernach  geschrieben  sint,  und  sint  dis  die 
rechte.  —  Auch  so  ist  der  hof  gebiet  und  wo  man  zeret  oder 
der  meier  hinleit.  Item  dis  ist  .  •  •  des  hoves  •  .  min  hem  im 
tul  haut  zum  heiligen  Georg,  also  das  ein  ieglicher  huber  ist  frei 
in  dem  dinghof  darin,    dannen    zu   gon,    wie  sin  eid  redet  •  •  . 

Item  es  sol  ein   ieder   huber  zum   Heiligenberg  sin    vor 

zit,  oder  wan  das  erste  urtel  got,  und  wer  es  sach,  das  er.  nit 
da  were,  so  hat  er  verbrochen  achteh'alb  pfenninge  an  alle  ge- 
verde,  det  er  ein  geverd,  so  wer  er  meineidig.  Item  ein  ieder 
huber  sol  das  erste  jar  globen,  und  das  ander  jar  schweren,  und 
det  er  das  nit,  so  sol  er  kein  urteil  geben  und  .  •  •  gestrafet 
werden  mit  meines  herrn  wissen  und  willen«  Item  ein  ieder 
huber  sol  auch  bi  sinem  eid  huprecht  rügen,  es  si  sins  oder  eins 
andern,  und  rügt  ers  unredlich,  so  soll  ers  kercn.  Item  der 
meier  sol  auch  den  hubern  geben  die  allen  (?)  mess  den  ersten 
imbifs.  Item  der  meier  sol  auch  den  hubern  win  und  brot  ge- 
ben, wie  man  es  schetzet  den  ersten  imbifs,  und  sol  man  drige 
man  nemen  ufser  drigen  bennen,  und  wie  dieselben  das  schelzea 
sol  der  meiger  nit  darwider  reden  und  thun  das  bi  iren  eiden.  Item 
•  •  •  •  ein  huprecht  und  nit  me,  so  wer  es  des  meigers  von  allen 
verlegenen  gutern,  und  das  sol  der  meiger  für  die  ufswarten  bc- 
zalen,  so  lange  sie  damit  umbgon ,  des  wird  dem  meiger  von  je- 
dem huprecht  ein  pfenning  zu  erschatz.  Item  welcher  huber  dem 
andern  übel  redet  in  dem  dinkhof  oder  in  der  ortin,  so  man 
zeret,  der  ist  jedem  huber  verfallen  achtehalb  pfening  und  dem 
meiger  dreifsig  Schilling  pfenning,  darüber  sol  nieman  den  andern 
schlagen.  Dis  ist  die  prochen  (?)  die  ein  meier  hat,  und  dasselbe 
halten  sol  bi  sinem  eide.  Item  dis  ist  die  hübe,  zwen  und  drifsig 
acker  tunt  zwenzig  pfening.  Item  ein  halb  hübe  ist  sechzehen 
acker,  tunt  zehen  pfening.  Item  ein  vierter  teil  ist  acht  acker, 
die  tunt  fünf  pfening.  hat  er  minder  oder  mer,  so  sol  er  von 
eim  acker  geben  drei  ort.  das  schwert  ein  jeder  huber  sein  zins 
zu  reichen  und  zu  antwurten.  wer  es  aber  sach,  das  er  sin  zins 
nit  antvvurtet  am  andern  tag,  ob  er  den  ersten  tag  nit  gebe,  am 
andern  tag,  ob  die  sunne  zu  gnaden  got,  soll  er  mit  dem  meier 
reden  und  in  bitten  zil.  beschehe  das  nit,  so  sollen  im  die  ufs war- 
ten sin  gut  verbieten  bi  achthalb  pfenn.,  und  wen  das  jar  umbkomt, 

so  ist  er  umb  zwen  Schill,  pfen.     Wer  er  also  wite,  das  er  es  nit 

so  weren  die  kleinen  gebot  ab  alle,  und  so  kombt  er  umb  dreifsig 
Schill,  pfenn.  oder  aber  umb  dasselbe  gut  im  andern  jar.  dar  sol 
der  meiger  kein  gebot  tun,  wann  sie  haben  kein  kraft^  sondern  die 


1)  westlicb  TOn  Molsheim  unweit  Haslacfa.    Ochsenstein  weiter  nördlich, 
im  Westen  von  Maurniiinster,  vgl.  s.  701. 
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uTswarten  sollen  es  tan«  Item  die  huber  sollen  frei  sin^  was  im 
Heiligenbergban  liegt,  und  vrer  es  sach,  das  einer  ein  pferd  oder 
ein  rind  in  der  hübe  fiinde,  so  sol  ers  triben  gen  Heiligeoberg 
in  den  hubliof  und  des  ist  er  verfallen  ieglickein  huber  achte- 
halben Pfenning  und  dem  meiger  drifsig  Schilling,  Item  \ver 
holz  in  der  hübe  hauet,  er  si  huber  oder  keiner,  der  ist  jedem 
huber  verfallen  achtehalb  pfenu.  und  dem  meiger  drifsig  Schill, 
pfenn.  "wan  ers  anders  verkauft;  aber  zu  seinem  nutz  mag  ers 
wol  brauchen,  also  zu  zeunen,  und  darüber  sol  ieder  hueber 
ruegen  bi  sinem  eid.  Item  welcher  huber  so  untur  (?  untruw) 
were  und  sin  urtin  nit  gibt  den  ufswarten,  und  hinweg  got,  der 
ist  iedem  huber  verfallen  achthalb  pfenn.  und  dem  meiger  drifsig 
Schill,  pfenn. 

Dis  ist  die  gerech tigkeit,  so  ein  vogt  von  Ochsenstein  hat  in 
dem  dinkhof  zum  Heiligenberg.  item  zu  dem  ersten,  also  wit  die 
vogtei  got,  so  hat  ein  vogt  von  Ohsenstein  von  eim  jeden  acker 
die  urtel  (?) ,  die  ein  jeder  hueber  im  geben  sol  bi  sinem  eid. 
Item  wem  dasselb  gut  zu  feilt,  das  also  eim  vogt  zinst,  der  kein 
huber  ist,  der  sol  ein  huprecht  geben,  welcher  aber  ein  huber 
ist,  der  gil  kein  huprecht.  Item  auch  sollen  die  huber  eim  jeden 
ufswarten  also  gehorsam  sein  also  dem  meiger,  und  verbieten  in 
ouch  sin  gut.  Item  ouch  sol  man  wissen  wie  weit  die  vogtei 
gat.  zu  dem  ersten  den  nidern  weg  ufs  und  oben  an  Omeifs- 
matten  hin  und  furter  ufs  als  die  vogtei  gat,  das  sol  ein  vogt 
Zinsen,  und  was  nider wendig  des  weges  leit  das  zinst  dem  vogt 
fürt  ufs  dem  weg  unz  s.  Florenzen  born.  Dis  hant  die  huber 
gelobt  und  versprochen  bi  iren  eiden,  solch  obgeschriben  puncte 
und  artikeln  zu  halten ;  und  sind  dabi  gewesen  Brechtold  Hensel, 
Marx  Labes,  Siffern  Ickel  .  •  •  Lawel,  Heintzen  Lienhart  und 
andere  mer,  und  ist  dis  geschehen  uf  dornstag  vor  s.  Johanstag 
baptisten,  als  men  zeit  von  gehurt  Christi  1485  jar. 

GRES8WEILER »). 

Dis  seind  die  recht  zue  GrelsweiUer ,  die  ein  eptissin  und 
das  Cluster  zue  Erstein  doselbst  hat. 

Zum  ersten  ist  bann  und  mann,  leib  u.  gut,  wald  u.  weid, 
acker  und  matten,  wasser  und  wassersflufs,  klein  u.  groTs,  ge- 
sucht und  ungesucht,  nichts  ufsgenommen  in  dem  bann  zu 
Grefsweiler,  das  ist  alles  des  closters  zu  Erstein  eigen. 

Item  in  demselbigen  dorf  zu  Grefsweiler  da  hat  mein  vorg. 
frau  die  eptissin  und  ^das  closter  einen  freien  wissenthaflen  ding- 
hof  und  zwing  u.  ban,  stock  und  stein  als  vorgesagt  ist;  und 
wer  in  den  dioghof  entrunne,  der  sol  fride  haben,  was  er  getan 
hat,  und  were  es,  das  iemand  nachvolgend  were  freventlich,  als 
manigen  trit  er  in  den  hofe  tete,  als  manige  xxx  Schill,  bessert 
er  dem  meier,  und  hat  des  kunigs  freiheit  gebrochen,  bei  peeii 
50  marks  ledigs  golds,  halb  dem  kunig  in  sein  kamec  und  halb 


1)  ich  finde  dies  dorf  auf  den  karten  nicht. 
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einer  fran  eblissin.  Und  were  es,  das  ein  meier  uf -dem  Iiof 
sSfse,  der  8ol  frei  sitzen,  und  sollen  die  hiieber  do  finden  ein 
eher  und  ein  pfar  innen,  und  den  banleut,  zu  nutzen ;  auch  sol 
stan  ein  slok  in  dem  hoF,  ob  ieman  ubelteter  gefangen  wurde  ia 
dem  ban,  das  ein  meier  in  da  behuete,  und  sollen  ime  die  hue- 
ber  und  banleute  helfen,  so  es  ein  meier  bedürfte,  nieman  sol 
richten  vran  ein  meier  von  meiner  frau  von  frevel  und  diebstal 
noch  von  dhein  andern  Sachen,  es  were,  das  er  es  nit  gerihten 
mohte,  so  sol  er  einen  freien  vogt  anruefen,  der  sol  im  helfen 
rihten*  die  sach,  da  er  im  zue  rueft  bei  dem  eide,  und  hette  ouch 
der  freie  vogt  nichts  zu  richten  furbafs  dan  er  zue  geruofen 
ward,  darvon  soll  ime  werden  der  dritte  pfenning  von  dem  fre- 
vel, der  dan  dazumal  feilt,  und  nichts  anders.  Wurde  auch  ein 
dieb  gefangen  in  dem  bau  zu  Grefsweiler,  den  sol  man  furnemen 
uiF  die  landstrafs,  da  soll  man  den  oberlandrichter  drei  stund 
ruefen.  kommt  dan  der  landrichter,  dem  sol  man  den  dieb  ant- 
worten, und  soll  er  mit  tliün,  als  die  huber,  die  in  denselben 
hof  gehörent,  und  die  bannleut  urteilcnt;  ist  aber  der  landrichter 
nit  gekomen,  so  sol  man  den  dieb  wieder  einfueren,  und  sollen 
dan  die  huber  und  die  banleut  über  in  urteilen,  und  was  ander 
ubeltettge  leut  gefangen  wurden  in  dem  ban  zu  Grefsweiler,  ab 
den  mufs  niemand  richten  dan  der  meier  meiner  frawen.  Was 
auch  besserung  verfellet,  es  sei  schlechte  besserung  oder  frevel, 
die  seind  alle  des  meiers,  es  sei  dan  das  er  des  freien  vogts  ge- 
türfte,  so  soll  der  frei  vogt  den  dritten  pfenning  der  besserung 
nemmen  dan  dazumal,  und  nit  mer  als  vorgeschriben  stat. 

Item  die  banleut  sollen  auch  kiesen  zwene  ban  warten  und 
sol  inen  der  meiger  das  dan  verleihen,  und  darumb  sollen  die 
ban  warten  dem  meiger  geben  alle  jar  vier  viertel  halb  rücken 
und  halb  gersten  oder  halb  habern.  Der  meier  mag  auch  zweier 
banwarten  jetslichen  versprechen  bis  uf  den  dritten,  was  auch 
die  banwarten  pfand  nemen,  die  sollen  sie  antworten  einem  mei- 
ger meiner  frauen  in  den  freien  hof. 

Item  auch  soll  nieman  faren  in  den  banzielen  noch  hulden 
in  dem  ban  zu  Grefsweiler,  one  des  meigers  wissen,  tet  es  ieman 
darüber,  den  bete  man  für  einen  unrechten  man. 

Item  wer  auch  im  ban  Grefsweiler  gesessen  ist  und  ziehend 
Vieh  hat^  der  soll  meiner  frauen  drei  tage  ehren  alle  jare,  und 
wer  nit  ziehend  vieh  hat,  der  sol  meiner  frau  alle  jar  drei  tag 
tuon,  so  der  meiger  gebeut. 

Item  das  auch  huebige  gueter  seind,  ao  die  von  des  meigers 
wegen  verboten  weren  mit  dem  weibel,  als  dick  einer  über  das 
gebot  daruf  fuere,  als  manich  30  Schill,  were  er  verfallen  meiner 
frau  wen  oder  dem  meiger,  wie  sie  bede  das  miteinander  über- 
kommen werdent. 

Mein  frau  sol  auch  aulTaren  an  dem  vierten  jare,  ob  sie  will, 
mit  rittern  und  mit  knechten  13  halb  ros,  und  soll  sie  ein  meiger  eni- 
pfahen,  und  soll  sie  die  ros  uf  den  huobhof  stellen,  und  sol  inen  da 
geben  hew  und  fuoters  genug.  Der  huobhof  soll  auch  also  ge- 
bauwen  stan,  beschehe  ein  schad  afteraus^  den  schaden  sol  gelten 
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der  buber,  des  der  bof  Uf ;  bescbieht  der  aber  vornen  uFs,  den 
8cbaden  soll  mein  frauw  selber  ban.  Die  bueber  sollen  geben 
den  rossen  dürre  krupfen  und  trncken  stell. 

Item  der  meier  soll  es  meiner  frau  jrem  gesind  ^  dem  kirch- 
bern  und  seinem  sigristen  vrol  bieten  mit  wildem  und  zamem, 
fliegend  und  fliefsend,  virn  und  new.  Der  kircbber  sol  mit  ime 
bringen  ein  halb  pfund  speiswurs,  ein  balbingwer,  ein  halb  ne-> 
geling  das  die  speis  desto  bas  gerate ,  und  sol  auch  mit  ime  brin« 
gen  ein  balb  pfund  liecbt,  das  mein  frau  gesehe* 

Item  des  morgens  frue  soll  der  kirchher  mein  frau  mit  irem 
gesind  zur  Kirch  füren,  und  wanne  sie  mefs  gehört,  so  soll  er 
sie  dem  meiger  sampt  irem  gesind  und  sein  frau  und  sein  byttel 
heimfueren ,  und  wefs  inen  der  meiger  des  nachts  müfs  geben, 
des  soll  er  zwei  geben.  Der  meier  soll  auch  darlegen  schusseln 
und  teller  und  becher,  ob  sein  der  kirchlier  bedurfte,  darum 
hat  der  meiger  das  fuoter  an  dem  vierten  jar,  wenn  er  dienen 
sol.  Meine  frau  sol  auch  decken  das  winterteil ,  die  banleut 
das  summerteil  und  der  kirchher  den  chor.  Auch  ein  schafner 
(sol)  ausfaren  selbander,  selbdritt  oder  selbvierte,  alle  }are  so  ge- 
ding  ist,  und  sol  sie  ein  meiger  empfahen  und  es  den  wol  bieten 
des  nachts,  dem  pferd  heu  u.  futers  genug,  des  morgens  dem 
schafner  ein  schmalen  imbis  geben. 

Item  was  besserungen  desselben  tags  im  geding  fallen,  die 
sind  eines  schafners  und  meiers  von  alter  her. 

Item  wer  auch  ein  gut  empfahen  wil,  das  ledig  v^irt,  das 
sol  er  empfahen  in  den  negsten  30  tagen,  so  er  im  land  ist,  und 
soll  dem  meier  geben,  so  vil  er  setzt  als  er  davon  zu  zins  gibt 
in  Pfenningen,  thete  er  das  nit,  so  sol  und  mag  es  ein  meiger 
ziehen  zu  meiner  frauen  und  des  closters  gnade.  Ist  einer  ufs 
dem  land,  das  gut  hat  jar  und  tag  frist,  eh  es  ziegig  wird,  auch 
wer  seinen  zins  nit  git  bei  der  tagzeit,  so  geding  ist,  der  sol 
bessern  zween  seh.  dem  meiger,  ehe  dan  das  er  tagferdt,  und  es 
die  huober  mit  urteil  erkennen,  oder  das  er  nit  gehorsam  gewe- 
sen were  und  nit  tagferdt,  so  sol  ein  meiger  dasselbe  guot 
dingen  jar  und  tag  und  hernach  ziehen  mit  einer  freien  band  zu 
meiner  frauwen. 

GEISPOLZHEIM  ^). 

Dis  seind  die  recht  in  dem  dingbof  zu  Geifspolzheim. 
Item  zue  dem  ersten  so  sol  man  hubding  haben  an  dem  er- 
sten zinstag  nach  unser  frowen  tag  der  Jüngern. 

2.  das  ander  hubding  sol  man  haben  an  dem  nechsten  zins- 
tag nach  dem  zweinzigsten  tag. 

3.  das  dritt  hubding  sol  sein  an  dem  nechsten  zinstag  nach 
der  osterwochen. 

4.  Item  der  meier  und  der  schultheifs  sollen  den  dinghof 
besitzen  von  unsers  gn.  h;^  des  dechants  und  capitels  wegen  der 
hohen  Stift  zue  Strafsburg. 


'  1)  beule  Geispiibeim,  xwisclicn  Erstein  und  Strafsburg. 
Bd.  l.  45 
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5*  Ileoi  zue  den  dreien  rotg.  hubdingen  sollen  alle  hueber, 
die  luieber  seiud,  in  den  liof  kommen. 

6.  Item  welcher  hucber  nit  kompt  zue  den  hubdiogen ,  ehe 
der  meier  und  der  schultheifs  uCstond,  und  sein  stelle  besitzen 
als  es  von  alter  herkommen  ist,  der  verbricht  dem  schullheifsen 
zwen  seh.  pf.  zue  ieglichem  huebding,  so  er  nit  darkompt. 

7.  Item  wer  sein  zins  nit  richtet,  die  in  den  dinghof  hürent, 
weil  der  meier  und  schullheifsen  sitzen,  der  verbricht  zu  iegli- 
chem hubding  zwen  seh.  pF.  als  dick  das  beschicht. 

8.  Item  wer  guter  hat^  die  in  den  dinghof  zins  geben  oder 
kauft,  der  sol  kommen  für  den  meier  und  scliultheifs  in  zweien 
tagen  und  sechs  wochen,  und  wer  die  verkauft,  der  sol  sie  mit 
dem  halmen  ufgeben,  als  es  gewonlich  ist,  vor  dem  meier  und 
dem  schultheifsen ,  die  sollen  dan  nemmen  fünf  hueber  oder  si- 
ben,  die  dem  liof  geschworen  habent;  und  erkennet  under  inen 
das  mere  theil,  das  man  das  selzen  sol,  so  sol  derselbig,  so  das 
gut  empfahet,  scliwören,  dem  hof  sein  recht  zu  sprechen,  zue 
bebaben  und  auch  zue  ruegen ,  also  fer  er  es  weifs ,  on  alle 
geferde. 

9.  Item  wer  auch  einmal  geschwört ,  der  darf  danach  nicht 
nie  schwören. 

10.  Item  wenn  man  setzet  ein  gut  einem  von  dem  hof,  der 
sol  geben  dem  schultheifsen  vier  pfenn.  und  dem  meier  ein  do- 
sier ohmen  wein,  einen  wecken  und  einen  spennigen  kes  und 
davon  sollen  die  hueber  essen  und  trinken,  und  das  übrig  pleibt 
dem  meier. 

11.  Item  wer  hueber  ist  in  dem  vorg.  hof,  der  sol  bi  sinem 
eid  sein  bei  dem  hubding,  und  were  es,  das  er  es  nit  getun  möchte, 
80  mag  er  einen  stulgenossen  darsetzen,  der  von  seinetwegen  dar- 
sitzet und  sol  der  auch  schwören  alle  ding  zu  tun,  als  davon  ge- 
schribeu  stet. 

12.  Item  ein  ieglicher  huber  sol  nit  mer  tragen  zue  ring  und 
geding  dan  drei  gueter. 

13.  Item  wer  gueter  hat,  die  in  den  dinkhof  gehörent,  und 
die  nit  enpfahet  in  sechs  wocben  und  zweien  tagen,  so  mag  der 
meier  oder  schultheifs  fünf  oder  siben  huber  zue  im  nemen  und 
mögen  darauf  zören ,  unz  die  huber  sprechen  und  erkennen  mit 
urteil,  das  man  das  gut  ziehen  sol  in  den  dinghof. 

14.  Item  wer  guter  hat,  die  da  zinsen  in  vorg.  dinghof,  und 
die  Zins  nit  richtet  uf  den  letzten  dingtag,  so  sol  der  schultheifs 
verbieten  dieselben  guter  für  xxx  seh.  pf.,  und  also  flick  er  dar- 
auf Tart,  von  ieglichen  köre  ist  er  verfallen  dem  vogt  und 
schultheifsen  xxx  seh.  den. 

15.  Item  der  vogt  meier  und  schultheifs  sollen  pfenden  für 
die  versessene  zins  und  frävel. 

16.  Item  von  den  fräveln  sol  nemmen  der  schultheifs  zwei 
theil,  und  der  vogt  das  drilleil,  und  was  der  schultheifs  faren 
lafst,  sol  auch  der  vogt  faren  iafsen  und  sollen  auch  kein  frevel 
nemmen,  der  meier  clag  dan  dem  schultheifsen  oder  dem  vogt. 
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17.  Item  all«  gueler  die  da  Zinsen  in  den  liof  die  heifden 
erbgueter,  und  welches  erbgut  verllgt  und  keinen  erben  weifs, 
das  gut  mag  der  nieier  an  sich  ziehen  und  mag  es  seen,  und 
were  es  sach,  das  die  erben  kernen  oder  die,  denen  das  gut  ge- 
höret, in  jar  und  ein  tag,  und  richten  die  versessene  zios,  costen 
und  schaden  oder  frevel,  so  sol  man  das  gut  v^ider  geben;  ge« 
schähe  es  nicht,  so  were  es  ewiglich  verfallen  dem  hoU 

18.  Item  wer  ein  geschworner  huber  ist  im.hof  von  seinen 
erbgütern,  die  do  zinsent,  dem  sol  der  schultheifs  boten  geben 
fürzugebieten  denen,  die  under  dem  Stab  gesessen  sind,  es  seie 
für  den  meier  oder  für  den  schultheifsen. 

19*  Item  wer  einen  für  den  meier  wil  gebieten,  der  nit 
under  dem  stab  gesessen  ist,  der  sol  vier  pfenn.  geben  dem  hot- 
ten von  der  meilen. 

20.  Item  wan  der  meier  nach  dem  vogt  schickt,  und  sein 
bedarf,  so  soll  der  vogt  kommen  selbzwölft,  und  sol  der  meier 
die  pferd  stellen  in  den  huber  hof  und  sol  ime  geben  heu 
und  streu. 

21.  Item  der  meier  sol  auch  geben  dem  vogt  zwei  manzol 
korns,  zwen  omen  klosterweins,  ein  mittelmefsiges  Schwein,  ein 
piund  pfellers,  ein  pfund  wachs,  ein  fuder  holzes,  zwelf  becher, 
20  schusseln,   davon  sol  men  dem  vogt  essen  und  trinken  geben. 

22.  Item  der  vogt  sol  nit  kommen,  der  meier  besend  inen 
den,  und  sol  men  ime  den  dienst  nit  tun,  er  sei  den  besendt  von 
dem  meier  des  dinghofs  wegen. 

23.  Item  der  meier  sol  in  ieglicher  fronfasten  ein  fuder  ban« 
weins  legen  und  schenken  von  des  dechant  und  capitels  wegen, 
und  sol  auch  nieman  anders  keinen  banwein  schenken,  dan  er« 

24.  Item  wan  auch  der  meier  den  banwein  ufthut  und 
schenken  wil,  so  sol  der  schultheifs  gebieten  sein  boten  allen 
den,  die  under  dem  stab  gesessen  sind,  das  nieman  kein  wein 
schenke  bei  xxx  seh.  den.,  unz  der  banwein  ufkomt,  und  wer 
das  bricht,  den  mag  der  vi^t  und  schultheifs  pfenden  für  ein 
frevel,  so  dick  das  geschieht. 

25.  It.  die  herren  dechan  und  capitel  sollen  setzen  einen 
meier,  schulteifs,  Schreiber,  büttel  und  den  fronbanwart,  und  sol 
die  nieman  absetzen,  sie  verleihen  es  dan  mit  unredlichen  Sachen. 

'  26.  It.  der  vogt  u.  die  gemeinde  sollen  setzen  einem  heim- 
bürgen  ein  tag  vor  oder  nach  s.  Geörgentag.  were  es,  das  sie 
nit  überkommen ,  so  mag  der  meier  dargeben  einen  heimburgen, 
der  ihnen  do  best  dünke  bei  seinem  eid,  den  er  den  herren  het 
geschworen. 

27.  Item  alle  vorgeschr.  amtleute  sollen  frei  sitzen  one  alle 
steur  und  bet,  und  hat  der  vogt  inen  nit  zu  gebieten  in  keiner- 
lei Sachen. 

28.  Item  wer  für  schultheifs  u.  gericht  würde  geleit,  der 
sol  antwiirten  der  schultheifsen  bott,  und  sol  der  bott  inen  legen 
in  isere  heilzin  oder  in  plöcher,  und  trewt  der  bott,  das  er  nit 
sicher  sei,  sol  er  gebieten  von  eines  vogts  und  schultheifsen  we- 

45* 
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gen  bei  xxx  8ch.  den«  iren  2weien  oder  dreien ,  die  under  dem 
8lab  gesessen  sind,  das  sie  ime  helfen  Uiieten,  und  theten  sie  das 
niclity  so  möcht  der  vogt  und  der  scbullLeifs  den  frevel  von  inen 
nemen. 

29.  Item  der  meier  sol  haben  einen  stok  in  dem  hoP,  d« 
man  dieb  und  unfertige  leut  in  legt,  und  sol  der  vogt  und  der 
schultheifs  oder  ir  bott  behüeten  den  stok.  Sie  mögen  auch  ge- 
bieten allen  denen,  die  under  dem  stab  gesessen  seiud,  bei  xxx 
seh.  pfenn.  das^Ie  helfen  den  stok  behüeten;  wer  das  nit  thut, 
so  mag  der  vogt  u.  der  scliultheiTs  den  für  den  frevel  angreifen. 

FEGERSHEIM  ^). 

Dis  sint  die  recht  sant  Sophien  und  des  klosters  von 
Eschowe,  die  sie  hant  in  ire  dinghofe  zu  Vegersheim.  vorerst  hant 
sie  recht  über  stog  und  über  bau;  iegelich  hus  sol  ouch  geben 
zu  der  erne  einen  man  zu  der  ochte werke,  ouch  sollen  zu  dem 
herbeste  alle  die  pflüge,  die  in  dem  banne  sint,  bereit  sin  zu  se- 
gende uf  eins  des  closters  widemegut,  die  do  heissent  die  ge- 
breite, und  sol  men  ieglichem  pflüge  des  tags,  so  sie  die  guter 
scgent,  geben  ein  brot,  der  drissig  werdent  von  eime  viertel 
kornes.  und  sint  der  gebretten  drie,  ligent  bi  dorf,  und  uf  Gü- 
tolsheim  viere,  uf  Witefeld  eine,  bi  Omeburne  eine,  die  alle 
heissent  gebreite.  Welches  tages  men  ouclt  die  vorg.  gebreite 
snidet,  so  sol  nieman  anders  sniden.  In  denselben  dinghof  hö- 
rent  ouch  xiv  hüben,  der  iegÜche  giltet  zu  jedem  jare  v  seh.  pf. 
und  zu  winachten  im  brot  und  ein  eimer  vol  wins  und  ml 
hünre  und  zu  s.  Johannestage  zu  sungihte  ouch  alse  vil  wins 
und  brotes  und  umb  fleisch  i  Schilling.  Jegelich  hübe  sol  ouch 
zu  s.  Thomastage  vor  winachten  geben  i  vierteil  bederkornes,  der 
andern  gebreiten  sol  iegeliche  geben  i  viertel  habern,  und  sol 
disen  habern  samein  ein  meiger,  ein  keller,  ein  banwart  mit  ei- 
nem wagen  von  huse  ze  huse,  uud  wer  es  doch  nit  engit,  der 
sol  es  danoch  vor  der  ernen  einem  vogete  und  einem  schulteiften 
geben  mit  der  bcsserunge.  Eines  vogtes  recht  ist  von  ieder  hübe 
drei  stunt  in  dem  jar  vii  pfening,  und  davon  gtt  men  ime  ierlich 
zu  sungichten  i  pfunt  Strasburger  pfen.,  und  ist  er  ouch  darumb 
gebunden  zu  helfende  und  zu  twingende  die  Zinsen  des  hoves 
inzesamelnde.  Ein  banwart  sol  ouch  was  er  uf  den  •  •  .  •  vin- 
det  nach  mitten  merz  antwurten  in  der  eptissin  hove.  dasselbe 
sol  er  ouch  tuon  von  den  matten  von  s.  Görgentage.  Was  ouch 
frevele  fallent,  so  sol  das  zweiteil  fallen  einer  eptischin  von 
Eschowe,  das  dritteil  einem  vogete.  Wenue  ouch  der  voget  den 
dinghof  besitzet,  so  ist  men  schuldig  an  recht  ze  gebene,  und  an- 
ders nit.     an  dem  zwölften  lag  sol   ein   meiger   von  Vegersheim 

geben    xviii kuchen,   die   sol    er  machen   von    ix  sester 

weifsen,  die  men  •  .  •  .  sol,  unz  nun  sester  darus   werent,    und 
ein  schwio,  das  eines  pfunds  wert  ist,    zu  unser  fmwen  tag  der 

1)  tüdwsfrU  ton  Slrarsbiirg,  iinwdt  Geispixlieiiii. 
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jungem.  Ein  schulteifs  von  Vegersheim  gtt  ouch  an  8.  StefEanstage 
ein  scbwin,  das  eins  pfunds  wert  ist,  und  zwei  lember  zu  ostern. 
Die  bao warten  sollen  ouch  geben  zu  ostern  zwei  leniber.  Des 
bofes  recbt  sol  oucb  •  ^  •  . .  und  gan  an  den  graben,  der  abehin 
gat  Yon  der  brücken  y  die  do  beisset  Strassbeimer  fürt«  In  der 
111  soll  auch  nieniaut  viseben  von  der  statt,  die  do  beisset  der 
gritb  unz  an  Escbower  ban,  mit  geknüpften  garnen.  Der  walt 
der  beisset  die  Rustecbe,  und  die  matte,  die  do  darbi  lit,  börent 
oucb  in  den  bof,  und  sol  ein  meiger  einen  banwart  darzu  be- 
setzen, und  von  demselben  walde  sol  man  geben  ein  fuder  bolz 
einem  keller  und  iedem  banwart.  Dise  drie  suUent  geben  \\i- 
sunge  einem  meiger  von  halben  und  von  ganzen  hüben.  Ein 
Keller  sol  baben  zwo  nioren,  und  von  den  ferlin,  die  do  von  in 
koment,  sol  er  eins  spisen  mit  den  ufswendigen,  und  sullen  das 
der  meiger,  der  keller  und  der  banwart  gemeinlicb  essen  zu  den 
winahten.  die  andern  ferlin  soll  ein  keller  gliche  mit  der  epti- 
schin  teilen.  Men  sol  ouch  dristunt  in  dem  jare  ding  baken  in 
dem  bove,  ein  in  dem  hornung,  das  ander  in  dem  meigen,  das 
dritte  nach  balme  und  nach  howe,  und  sol  men  die  drie  dinge 
gebieten  von  einer  eptiscbin  wegen  und  eines  vogetes  wegen,  und 
sol  sie  ein  voget  selber  besitzen  zu  den  rechten  ziten ,  die  do 
vorgescbriben  sint ,  und  sol  ouch  ein  voget  dise  ding  nit  vorbas 
schlahen  noch  e  besitzen ,  denne  mit  einer  eptisclün  willen.    Ein 

voget  sol  oucb  kummen  mit  secbstebalben  pferden,  die in 

den  dingbof ,  und  sol  men  dem  vogte  selbe  sechste  sinre  knechte 

und  den  pferden geben  zu  nacbtimbes,  und  den  pferden 

howe  und  futter  die  nacht  von  einer  eptiscbin.  Des  vogets 
knecht  sol  ouch  ligen  vor  der  stallthüre,  und  wurde  der  pferde 
dbeins  verloren  zu  der  türen  ufs,  so  het  ein  eplischen  nit  dazu 
zu  antwurten;  wurde  es  aber  durch  die  zune  oder  die  wende 
verloren,  so  sol  es  ein  eptiscbin  gelten.  Die  eptiscbin  söl  ouch 
zu  iegelichem  der  drier  dinge  den  vogten  zu  ambachte  mengen  (?) 
VI  nuwe  becher  und  xii  nuwe  schussele,  darus  er  essen  und 
trinken  sol,  ein  halp  pfund  pfeffers,  und  ein  halb  pfund  wabses. 
Ein  vogt  sol  ouch  haben  einen  meiden  stände  in  dem  dinghove 
drie  wocbe  vor  sungihten,  und  drie  woche  darnacb,  und  ein 
hnecht  dobi,  dem  men  kosten  geben  sol  die  wile,  mit  dem  besten 
ackerknecbte  in  dem  bove,  und  derselbe  knecht  sol  drie  wochen 
für  sungihten  gras  sniden  in  gemeiner  matten  des  bans,  so  vil 
das  pferd  gessen  mag,  und  drie  woche  nach  sungibten  sol  er 
gersten  sniden  dem  pferde  zu  futter  an  der  anewende  des  gersten- 
feldes,  drittehalp  schuh  in  die  gersten.  Were  aber,  das  ime  an 
der  anewende  gebreste  dem  pferde  zu  futer,  so  sol  er  darnach 
faren  in  der  eptiscbin  gebreite,  umb  so  vil  so  es  die  zit  vorbas 
bedarf,  unz  s.  Margretentag»  Einte  eptiscbin  banwart  sol  ouch 
liarumb  denselben  meiden  alle  tage,  diwile  die  secbs  wochen 
werent,  zwirent  umb  den  bau  riten,  den  ban  zu  behütende,  und 
so  die  sechs  wochen  uskumment,  so  sol  men  des  vogtes  knechte 
geben  von  einer  eptiscbin  wegen  ein  Schilling  pfundiger  pfenn., 
das  sint  zwene  Schill,  pfenninge  Strafsburger  umb  zwene  schuhe. 
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OSTHAUSEN  i)- 

Dis  8ind  die  recht  80  die  herren  zum  grünen  werde  8.  Jo« 
hann8orden8  des  huses  zu  Strafsburg  hand  zu  dem  dinghof  zu 
Osthausen  bi  Matzenheim  gelegen. 

Item  es  ist  recht,  wann  der  herr  den  dinghof  besitzen  will, 
so  soll  er  des  tages  erwarten  also  lang,  unz  das  einer  uf  einer 
stulzen  von  Westhusen  gon  Osthusen  komen  mag  uf  dem  dinghof. 

Item  der  meier  soll  allen  hubern  in  den  dinghof  gebieten, 
das  si  do  sigent  an  dem  negsten  zinstag  nach  s.  Michelstage ,  und 
welcher  nit  da  komt,  der  ist  dem  meier  n  seh.  dn.  verfallen,  es 
sei  dan  (das)  in  herren  oder  libs  not  hindert,  nach  dan  soll  er 
achten,  das  sein  geld  da  sei,  das  sine  hubige  guter  uf  demselben 
tage  verzinset  werden,  uf  das  dem  hofe  der  velle  beschehe ;  thete 
er  das  nit  so  were  er  die  ii  seh.  verfallen. 

Es  ist  auch  des  hofes  recht,  welcher  huber  sein  gelt  nit  gibt 
bei  der  tagzeit,  also  der  dinghof  ist,  der  ist  den  dinghoflierren 
an  dem  anderen  tage  noch  so  vil  also  verfallen,  als  er  im  zin- 
set;  und  wann  er  das  acht  tage  versitzet,  so  mag  der  herr  und 
der  meier  das  gut  verbieten  und  ziehen  für  die  frävel  und  für 
den  zins  und  wann  sein  gut  also  verbotten  wurt,  also  manchen 
ker  er  darüber  daruf  thete,  also  dick  ist  er  dem  dinghoflierren 
XXX  seh.  dn.  verfallen.  Es  ist  auch  recht,  wer  hubige  guter 
bat,  der  mag  holz  hau  wen  in  dem  Micheller,  also  vil  er  bedarf 
für  sine  hubige  guter  zu  verschlagen,  und  wer  es,  das  einer  zu 
viel  hiewe,  das  den  beducht,  der  das  Michelle  zinset,  der  mag, 
ob  er  will,  den  meier  sins  eids  ermanen,  das  er  nit  ingange ,  do 
das  holz  furgeschlagen  ist.  So  soll  der  meier  einen  oder  zwen 
mit  ime  nemen,  die  dem  hof  geschworen  hand,  und  erkennen 
die,  das  er  zuviel  gehauwen  hab  für  sine  hubige  guter,  so  ist  er 
dem  dinghoflierren  xxx  seh.  den.  verfallen. 

Es  ist  auch  hofesrecht,  wau  der  herr  den  dinghof  besitzet, 
80  soll  er  den  hubern  dri  knecht  darstellen  zu  banwarten,  ua 
denen  dreien  soUent  sie  zwen  nemen,  die  in  des  bannes  hüten  u. 
die  sullent  von  den  hu.bigen  gütern  von  jedem  acker  der  do 
weifsen  oder  rocken  treit  ein  garben  nemen,  und  von  iedem  acker 
gersten,  der  hubig  ist,  als  vil  nemen  als  an  ein  seil  mag  gon, 
das  also  lang  ist,  als  von  der  hand  unz  uf  die  halb  brüst,  und 
uf  den  ackern  die  nit  hubig  sind,  do  megent  sie  von  iedem  acker 
nemen  als  vil  ir  einer  uf  sich  geheben  mag,  und  mag  er  es  zum 
drittenmal  nit  uf  sich  geheben,  so  soll  er  es  lafsen  Ugen ,  wil 
aber  dheiner  nit  lafsen  heben,  so  soll  er  von  einem  acker  den 
vierling  den  banwarten  getröschen  korns  geben. 

Es  ist  auch  recht,  das  keines  kein  gut  verkaufen  noch  ver- 
ändern soll,  er  soll  es  vorher  dem  meier  feilbieten  und  verkün- 
den, thete  einer  änderst  darüber,  welcher  huber  dan,  der  dem 
hof  geschworen  hat,  das  befindet,  der  soll  es  dem  meier  ansagen 
II  nd  rügen  bi  dem  eide,   und   heifset  dasselbe   ein    verfallen  gut 

i)  zwischen  Benfelden  uod  Erstein. 
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und  liet  dem  dinghof  sein  gut  entfürl,  und  ist  deni  dingliof  fünf 
pfund  pfennig  verfallen,  dofür  mag  er  die  güler  verbieten  und 
ziehen. 

Es  ist  auch  des  hofs  recht,  wann  ein  gut  also  verendert 
oder  verkauft  were  mit  des  meiers  wifsen,  dem  das  gut  dan  bleibt, 
der  soll  es  von  dem  meier  empfahen  und  ime  davon  sin  recht 
geben,  das  ist  halb  als  vil,  als  es  zinset  in  den  hof,  und  ist  es 
nit  vorher  ein  geschworner  huber,  so  soll  er  dem  hof  schweren 
und  huber  werden,  und  wer  also  dem  meier  nit  sein  recht  ge- 
ben noch  das  gut  empfahen  wolt,  so  mag  der  meier  das  gut 
verbieten ,  und  so  mauchen  tage  er  es  nach  dem  gebot  versitzet, 
also  dick  ist  er  im  noch  halb  als  vi!  schuldig,  als  er  ime  von 
recht  geben  soll. 

Es  ist  auch  des  hoves  recht,  welcher  huber  oder  auch  ding- 
hoflierr  mit  dem  andern  zu  schaffen  hat,  als  umb  hubige  guter, 
der  mag  im  heifsen  den  meier  zu  geding  gebieten,  welche  zeit 
es  ist  im  )are,  und  wer  allda  verleuret,  der  ist  den  hubern  y 
seh.  den.  verfallen.  80  ist  auch  des  hofes  recht,  wann  der 
dinghofberr  den  dinghof  besitzet,  so  der  zins  gefallen  ist,  und  er 
bezalt  wurt,  so  soll  er  den  hubem  v  seh.  den.  geben. 

DINGIIOF   ZU   BRUSCHW1CKER8HE1M 1). 

Der  hof  zu  Wickersheim ,  der  der  thumherren  zu  Strass- 
bürg  ist,  der  ist  ein  Wissenschaft  dinghof,  vnd  ist  ein  rechter 
freyhof,  der  hat  zwing  und  bahn,  der  soll  haben  dry  ambacht- 
manne,  einen  meyger,  einen  schultheiszen  und  einen  gebüttel,  und 
sollen  dieselben  dry  ambachtsman  frey  sitzen  vor  aller  schatzimg 
und  vor  aller  beit. 

Derselb  hof  ist  in  dem  rechten  ^gelegen ,  dasz  er  soll  haben 
dry  ding  in  dem  }ahre,  und  zu  jeglichem  ding  zwo  bottschaft, 
dasz  erst  ding  soll  sein  inach  vnszer  frawen  mesz  der  jüngeren, 
an  dem  ersten  zinstag  darnach  über  acht  tag  die  bottschaft,  undt 
von  dem  tag  über  acht  tag,  die  ander  bottschaft;  dasz  ander 
ding  soll  sein  an  dem  ersten  zinstag  nach  sanct  Martins  mSsz, 
und  darnach  die  zwo  bottschaft  zu  glycher  weysze  alsz  im  ersten 
ding;  dasz  dritte  ding  soll  sein  an  dem  ersten  zinstag  nach  vsz« 
gaender  osterwuchen  undt  darnach  die  zwo  bottschaft  zu  glycher 
weyse  als  zu  den  zweyen  vorderen  dingen. 

Dei:  hof  ist  auch  in  dem  rechten  gelegen,  dasz  darin  gehii« 
rent  vierzehen  halb  hübe  die  erbe  sind.  Vnd  soll  jeglich  hübe, 
die  erbe  ist,  geben  in  denselben  hof  vier  viertel  mantzer  körn, 
vier  viertel  habern,  zwey  viertel  gersten,  zehen  Schilling  pfenning 
zu  zinsz,  fünf  hüner,  dryszig  eyger,  und  einen  enger  von  Bersz 
oder  von  Rosheim  oder  vier  pfund  pfenning  darfür;  dasz  erst 
ding  soll  besitzen  der  meyger  und  der  gebütt'el  vnd  des  mautae« 
lers  achaffner,  obe  er  darzu  kumbt,    und   sollent   dazu   kommen 


1)  westwärts  von  Strafsburg.     aus  Scnkenberg  corp.  jur.  gcriti.  tom.  f. 
afp.  11^  13. 
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alle  die  huber ,  die  in  dem  dorf  sind  gesessen;  zu  dem  ersten 
mable,  so  der  meyger  zu  geding  sitzet ,  so  soll  er  fordern  von 
jeglichem  liuber  sin  mantzer  kom,  dasz  er  in  dem  bof  verrichten 
soll,  und  darnach  zu  denen  zvreyen  bottschaüten  allsam,  und 
wer  sin  mantzer  körn  nicht  verrichtet  hat  zu  dem  geding  und 
zu  denen  zwey  bottschaften,  der  soll  es  geben  mit  der  beszerun« 
gen,  die  beszerung  ist  sechs  Schilling,  zu  jeglichem  mahle  zwen 
Schilling,  diese  besserunge  sollent  sin  des  meygers  und  des  schaf- 
feners, wenn  er  da  ist. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen ,  dasz  ein  jeglicher 
huber  der  ein  erbe  empfahet,  dasz  in  den  hof  höret  ^  empfaet  er 
ein  gantz  hübe,  bey  lebendigem  lybe,  der  soll  geben  zu  er- 
schatzuug  dem  meyger  sechszehen  vntz.  Empfahet  er  sie  aber 
nach  tode,  so  soll  er  geben  zu  erschatzung  dem  meyger  dreiszig 
sclüUing  und  den  hubern  zu  hubrecht  einen  Schilling. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  dasz  niemand  weder 
eygen  noch  erbe  verkäufTen  noch  veränderen  soll,  noch  machen 
mag,  ohn  des  meygers  band  und  ohn  sin  wiszend,  wann  dasz 
erbe  under  dem  eygen  lyt,  und  nit  darvon  gescheiden  ist;  will 
aber  jemand  seins  gutbs  nicht  verkauffen  oder  veränderen  für 
eygen,  der  soll  er  den  meyger  und  die  huber  under  wysen  so 
viel  guts ,  da  der  hof  sins  rechts  und  siner  zinsse  wohl  auf  ge- 
wehrt möcht  werden. 

Das  ding,  das  do  gefallet  an  dem  ersten  zinslag  noch  sanct 
Martins  tag,  so  soll  der  meyger  aber  zu  dinge  sitzen,  mit  allem 
recht  als  davor  geschrieben  steth  zu  dem  ding  nach  vnsser  fra* 
wen  messe  der  jüngeren,  zu  vordem  in  demselben  dinge,  vnd  zu 
den  zweyen  bottschaften,  die  darnoch  gelallent,  seinen  zinss  und 
seinen  haberen  und  seine  hüner,  und  seinen  enger,  der  ungethon 
ist,  und  darzu,  wass  von  dem  mantzer  kom  und  von  andern 
rechten  her  dann  versäumet  und  verzogen  ist.  Vnd  wer  zu 
diesem  dinge  und  zu  den  zweyen  »bottschaften ,  die  darnach  ge- 
fallen t,  seinen  zinfs,  seinen  habem,  seine  hüner,  seinen  enger, 
und  darzu  wass  von  mantzer  körn  und  von  andern  rechten  ver» 
sumet  und  verzogen  ist,  der  dan  von  dem  dinge,  das  noch  unser 
irawen  messe  ist,  nicht  bet  verrichtet  by  der  tage  zyt  zu  der 
jüngsten  bottschafte  diss  dinges,  der  soll  es  geben  mit  der  besse» 
rung,  ist  sechs  Schilling  zu  jeglichem  mahle  zwen  Schilling. 

Das  ding  das  do  gefallet  an  dem  ersten  zinstag  nach  aus- 
gang  der  osterwucben ,  das  soll  der  meyger  besitzen  mit  allem 
rechte,  als  davor  geschrieben  stet,  zu  den  zweyen  vorgeschrieben 
dingen,  und  zu  den  vier  bot  tschaften,  die  dazu  gehörent,  zu 
vordem  seine  eyger,  und  wer  Seine  eyger  und  ander  recht,  die 
von  den  zweyen  dingen  und  die  bottschaflen  die  darzu  gehörent, 
die  da  obgeschrieben  stont,  es  syge  mantzer  körn,  zinss,  habem, 
gersten,  hüner,  enger  und  eyg«r,  und  andor  recht  versumet  hat, 
uDtz  an  die  jüngsten  bottschaft  des  jüngeren  dinges,  der  soll  es 
geben  mit  der  besserung,  die  besserung  ist  sechs  Schilling,  zu 
jeglichem  mahle  zwen  Schilling. 

Der    hol    ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  wer  sin  erbe  nicht 
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verrichtet  hpt  zu  diesen  dryen  vor  gescliriebeii  diogen  vnd  zu  dea 
bottschaften  ^  die  darzu  hörent ,  do  hat  der  nieyger  den  gewalt 
von  des  hofs  recht,  dass  er  soll  verbieten  dass  gut,  es  syge  eygen 
oder  erbe  9  dass  niemand  daruf  fahren  soll  vnntz  an  die  stunde, 
dass  dem  hofe  sine  zinse,  bruch  und  sine  recht  gar  verrichtet 
werdent.  Wer  aber,  dass  iemand  nach  des  meygers  gebotte  vf 
das  gut  führe,  als  dicke  er  daruf  veret,  so  bessert  er  dreissig 
Schilling  und  ist  der  besserunge  die  zwozahl  der  thumherreui  und 
das  dritte  teil  des  vogts. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  dass  ein  jeglicher 
liuber,  sin  erbe  dass  er  kauft  oder  in  anerstirbt,  soll  empfahen 
invirendig  dreysig  tagen,  ist  erindewendig  landes;  ist  er  aber  vss- 
wendig  landes,  so  soll  er  haben  frist  jähr  und  tag.  Wer  aber,  dass 
er  das  nit  entwolte  tun,  und  frevelich  daruf  füre,  so  soll  der 
meyger  ime  dass  gut  verbietten,  und  soll  ime  tag  machen  in  das 
näctiste  dinge  für  die  huber,  und  solient  die  dann  darüber  vrlhel 
sprechen. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dass  alle  die  hÖfe,  die  darinne  hörent,  es  sige  zu  Berse,  zu  Do- 
roltzheim,  zu  Qualtzenheim,  sollen  recht  suchen  in  diesem  selben 
hofe,  und  were,  dass  ein  missehell  in  diesem  selben  hof  oder  in 
den  andern  hüfen,  die  hievor  geschrieben  stant,  wurde,  die  soll 
man  niergen  anders  wo  hin  ziehen,  wann  her  in  diesen  hof,  und 
soll  der  gebüttel  hergelnettra ,  von  Berse  zweyen  den  ehesten 
hubera,  von  Doroltzheim  zweyen  den  ehesten,  von  Holtzheim 
zweyen  den  ehesten,  und  soll  man  vszer  diesem  hofe  nemen  also 
manigen  als  der  aller  sind,  vnd  sollen  die  den  gebresten  richten, 
und  war  die  meiste  menige  vnder  den  allen  hlnfellet,  do  soll 
man  hin  volgen. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dass  alles  das  gut,  es  seyge  eigen  oder  erbe,  das  zu  velde  ist 
gelegen  und  in  den  hof  höret,  frey  ist  vor  allem  zehenden  und 
vor  aller  bette. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dass  darin  hörent  nun  hoffe,  und  sind  geheiszen  hubhufe,  vnd 
wenne  ein  freyvogt  von  des  hofes  wegen  lier  geladen  wird,  dem 
hofe  ün  recht  zu  behalten,  oder  ein  gut  zu  ziehend  dem  hofe, 
daruf  gedinget  und  getaget  ist  nach  recht,  so  soll  er  kommen  mit 
nundehalben  ros,  dasz  ist  mit  acht  rossen  vnd  mit  einem  mule, 
und  soll  man  die  stellen  uf  die  höfe,  und  soll  man  inen  do  ge« 
ben  stro  und  stall,  und  nicht  anders,  und  dieselben  höfe  sind 
ftreye  von  zehenden  vnd  von  aller  bette  alsz  dasz  ander  gut. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen ,  dasz  die  biderben 
lütte,  von  dem  dorfe  solient  kiesen  zwey  bannwarten,  vnd  soll 
die  setzen  der  meyger  von  des  hole»  wegen  vnd  solient  dieselben 
zween  banwarten  geben  dem  meyger  drey  scliiiiing  pfenning 
Slraszburger,  und  solient  die  schweren  über  den  ban,  es  sige  ree- 
ben oder  feld,  vor  armen  und  vor  reichen,  so  sie  von  künsten 
oder  von  wilzen  allerbest  könnent  zu  bewahren  und  behüleu. 

Der   hof  ist  auch  in  dem   recht  gelegen,    dasz  der  r- 
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80II  geben  den  hubern  von  dess  herren  wegen,  der  die  mantuill 
hat  zu  dem  dinge,  dass  da  gefallet  nocb  unser  irawen  mesz  der 
Jüngern,  zwen  Schilling  Straszburger,  und  zu  dem  dinge  dasz  da 
geHiliet  noch  sanct  Martins  naclit  zwen  Schilling,  und  zu  dem 
dinge,  dasz  do  fallet  nach  auszgonder  oster w neben  zwen  Schilling. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dasz  alle  die  hüber,  die  in  diesen  hof  horent,  sollent  (Hede  haben 
her  und  hinan,  und  soll  der  herren  gericht  über  sie  gan  umb 
kein  geld  schulde  die  vierzehen  nacht,  dwyl  dasz  ding  und  die 
bottscliaft  werent. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dasz  alle  die  huber,  die  ir  enger  tunt,  sie  sind  hie  oder  anders 
wo  gesessen,  aldiewyl  sie  auf  der  verte  sind,  sollent  friede  haben 
vor  aller  maniglichen  zu  Straszburg,  ausz  und  in,  und  wenne 
er  geledet  sin  fuder  wins,  so  soll  man  ime  geben  ein  viertel 
Wiens  in  sin  lagel,  vnd  wen  er  fehrt,  so  soll  der  thumherren 
gewisser  hott  mit  den  engern  varen,  und  bewahren  dasz  niemand 
dhein  vnfuge  oder  dhein  schaden  thu. 

WOLKSHEIM  '). 

Dls  sint  die  rechte  des  dinghofs  in  Wolxheim,  dem  würdi«- 
gen  gotteshaus  Leberachs  rechtes  tausches  u.  eigenthumbs  weis 
erkauft,  mit  samt  allen  rechten  freiheiten  u.  zehenten. 

Item  der  abt  u.  das  closter  Altorf  sollen  auch  haben  in  di-^ 
sem  dinkhof  einen  meier,  der  soll  schweren  dem  abt  und  dem 
gen.  dinkiiof  Iren  nutzen  und  fromen  zu  werben,  und  tren  scha« 
den  zu  wenden,  als  ver  er  sich  vermag,  und  inen  ir  zins  und 
guter  getrewlich  in  zu  bringen  u.  inzusamblen,  und  zu  den  le- 
henleuten  zu  lugen,  so  ver  er  vermag,  damit  in  der  voll  be- 
schehe,  und  die  gueter  nit  in  misbauw  kommen  u.  wiest  gelegt 
werden,  und  er  sol  bei  seinem  eid  doruf  allzeit  warten,  es  seien 
reben  oder  acker,  matten,  holz  oder  ander  gueter,  nit  ufsgenomen, 
das  die  pliben  unversehrt ,  unverendert  und  unverstrickt  oder 
abgeihan  werden  ohn  eine«  meiers  wissen  und  willen,  darumb 
soll  er  haben  sein  recht  wie  nachvolgt. 

2.  Item  der  abt  u«  das  closter  Altorf  haben  auch  das  recht 
in  genanten  irem  dinkhof  zu  Wolxheim,  wer  zins  darin  g|b^, 
der  sol  schweren  hueber  zu  sein,  oder  ein  ander  hueber  an  sein 
statt  zu  geben ,  der  dem  hof  den  vollen  tuot  von  seinetwegen 
und  sollen  auch  die  hueber  die  in  den  vorg.  kof  gehörend,  wan 
ir  einer  hueber  wurd,  achweren  gesteht  eid  dem  hof  gehorsamb 
zu  sein,  zu  ding  u.  zu  ring  zu  gon  und  des  hofs  recht  zu  spre- 
chen und  seinen  nutz  u.  ehr  zu  werben,  wan.  es  im  sein  meier 
und  sein  bot  zu  haus  oder  hof  verkünden,  und  wer  ungehorsam  ^ 
wei«,  derselbig  wer  dem  vogt  meines  gn>  herren   zwirn   Schilling 


i)  Woinsheim,  auf   carten    auch  Woifzen ,    westwärts    von   Strafsburg; 
Dachstein  noch  westlicher,    an    der  Breuscfa.     Leberacfa   h'egt   Im  Leberlhai 
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pf.  verrallea  zu  besMrung^  und  *al80  dick  er  das  tbäl^  mag  in  ein 
nieier  dafür  pfänden  und  darnach  vil  höher  gebieten,  >van  er 
vrilers  dem  gebot  ungehorsam  were.  wer  aber  ein  hueber  wird, 
und  disem  dinkhof  schwert,  der  gibt  dem  meier  und  den  huebern 
ein  halb  viertel  vrein,  das  ist  zwo  mafs,  ist  ir  recht. 

3.  Item  der  hof  hat  auch  das  recht  alle  jare  am  nechsten 
nach  s.  IVIartinstag  oder  darnach  ongevähr,  so  soll  man  den  dink* 
hof  halten  und  besitzen,  und  so  soll  dan  der  dinkhofmeier ,  der 
dazumal  ist,  alles  das  fordern  das  dem  dinkhof  zugehört,  ez  were 
von  Zinsen,  schulten  und  rechten,  und  sollen  die  hueber  dorumb 
recht  sprechen  bei  irem  eid,  und  wan  das  ding  zugot  uf  densel- 
ben tag,  so  soll  der  meier  den  huebern  ein  imbirs  geben  und 
soll  sie  setzen,  das  sie  der  wind  nit  beweht  und  der  regen  nit 
besprengt,  u«  soll  inen  gesottnes  u.  gebrotnes  geben  nach  notdurft. 
auch  sol  er  inen  geben  brot,  wie  es  die  mühle  bricht  oder  ge- 
wint, und  rein,  wie  es  der  meier  im  zins  empfangt.  Es  soll 
auch  ein  abt  von  Altdorf  und  sein  meier  den  huebern  geben  acht 
Schilling  für  die  fisch  nach  vermög  des  alten  Vertrags. 

4.  Item  man  sol  auch  wissen,  wer  das  ist,  der  ein  halben 
ohmen  oder  sechs  zehen  mafs  gibt  zu  zinswein,  der  sol  darfür 
legen  ein  acker  reben,  der  es  wol  ertragen  mag,  und  in  guetem 
bauw  sei,  wie  es  dan  die  hueber  uf  ir  eid  erkennen  sollen. 

5.  Es  sollen  auch  alle,  die  zins  geben,  dem  dinkhof  ant- 
wurten  dieselbig  zins  in  des  meiers  hof  alle  jar  s.  Martins  noch 
oder  vor  zu  gewonlichem  herbst,  und  wer  das  nit  thut  der  wer 
verfallen  zubesserung  dem  meier  zwön  Schilling,  und  dem  vogt 
zu  Dachstein  auch  zwön  Schilling,  imd  soll  nach  s.  Martinstag 
geben  lauteren  wein  nach  erkantnus  der  hueber,  und  mag  auch 
der  meier  und  sein  pot  allen  denen  ir  gueter  verbieten,  die  ir 
zins  nit  geben  oder  gereicht  hellen,  also  dick  die  über  das  ge- 
bot giengen  oder  fueren,  also  dick  mag  inen  der  meier  vil  hoher 
gebieten,  so  lang  und  also  dick,  bis  dem  hof  sein  voll  beschiht, 
und  mag  ein  meier  umb  den  bruch  oder  überfalirung,  er  sei  klein 
oder  grofs,  pfänden  wie  obsteht,  und  der  über&r  frönet,  thut  30 
Schilling  dem  vogt  zu  Dachstein  u.  das  überig  dem  meier. 

6.  Es  ist  auch  zu  wissen,  was  weins  die  hueber  erkennen, 
den  ein  meier  zu  zins  von  irentwegen  von  inen  nemen  sol  bei 
irem  eid,  damit  sol  der  hof  benügen. 

7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  ein  völlig  oder  ganzen  ohmen 
zinswein  gibt  in  dem  dinkhof,  soll  man  ime  widerumb  schenken 
ein  mofs  zur  liebthat. 

8.  Es  ist  auch  weiter  zu  wissen,  wann  ein  guot  ererbt,  ver- 
endert,  vertheilt  oder  verkauft  wirt,  und  wer  sich  dan  dessen 
annimmt,  underzieht  oder  empfaht,  so  mancher  der  erben  ist,  die 
zu  erbe  gont,  die  alle  sollen  geben  einen  träger  und  ein  huob- 
recht,  das  ist  ein  halben  ohmen  und  vier  pfennIng,  darvon  ge- 
hört dem  meier  vier  mofs  wein  und  vier  den.  und  das  darüberig 
gehört  den  huobern,  und  sollen  sich  diese  vor  dem  meier  •  •  •  •' 
und  inschriben  lafsen. 

9.  Wenn  auch  also  ein  huebig  guot  in  ^all  käme^  das  mögen 
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die  erben,  80  fer  sie  wollen ,  under  sich  vertheilcn ,  u.  (sollen) 
under  inen  ein  träger  des  zius,  der  ein  hiiober  im  dinkhof  sei, 
zu  geben  schuldig  sein.  Wer  auch  einer  under  disen  erben  todes 
verschieden,  der  oder  dieselben  sollen  kein  huobrecht  zu  geben 
schuldig  sein,  doch  so  der  trager  abgienge  ein  anderen  under  den 
erben  geben,  u.  derselbig  das  huobrecht  abzurichten  verbunden 
sein,  mit  der  bescheidenheit,  vrelcher  upder  disen  erben  sein 
theii  .  •  •  verkaufen  würde,  der  oder  dieselben  sollen  das  huob- 
recht abrichten  u.  mit  dem  meier  überkoiAmen. 

10.  Item  sollen  auch  die  huoberdes  hofes  bei  irem  eid  me- 
gen  alle  gueter,  die  man  verkauft  oder  verendert  hat,  die  da  ge- 
hören in  disen  dinkhof. 

11*  £s  ist  auch  zu  wissen,  wolt  einer  dem  hof  die  gueter 
aufgeben  fiir  die  zins,  so  soll  er  es  lafsen  ligen  eins  bei  dem 
andern,  und  dann  dem  meier  die  ufgeben  und  antworten,  also 
das  es  lig  in  guetem  bann  nach  bannerrecht,  luid  kein  versessen 
zins  schuldig  bleibe,  und  soll  auch  der  meier  nit  ufTnehmeo, 
dann  mit  erkanntnufs  der  huober. 

12.  Item  ein  man  sol  auch  wissen ,  das  ein  abt  von  Altorf 
mag  ein  meier  des  hofes  setzen  und  entsetzen,  wan  oder  wie 
dick  er  will,  obn  allermänniklich  widerred,  wie  dan  vormahles 
ein  probst  von  Leberach  (das  recht)  hat  gehabt. 

13.  Item  es  soll  auch  ein  meier  des  abts  von  Altorf  geben 
unserm  gn.  fursten  u.  hern  dem  bischof  zu  Strafsburg  alle  jar 
zwo  und  zwanzig  obmeu  weins  für  alle  gefall  und  schirmrecht 
des  dinkhofs,  des  weins  wie  er  den  im  zins  järlichen  imdinkhaf 
empfaht. 

14.  Item  ob  aber  sich  begab,  das  mein  gn.  h.  von  Strafsbui^ 
sich  des  dinkhofs  nit  beladen  wt>lde,  das  dan  ein  abt  oder  meier 
oder  wem  der  dinkhof  gehört  mög  und  macht  haben,  ire  zins  in 
zu  zwingen  mit  geistlichen  oder  weltlichen  rechten,  doch  zu  bei* 
den  Zeiten  dem  dinkhof  vorbehalten. 

15.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  das  ein  meier  soll  dienen 
einem  abt  von  Altorf  im  hei^bst,  und  wann  er  sein  bedarf,  und 
ein  hund  halten  in  dem  hof,  der  des  hofes  hüetet  in  seinen  co- 
sten,  darumb  soll  man  dem  meier  geben  ein  recht  wie  vorange- 
schrieben  stet. 

16.  Es  sollen  auch  alle  Zinsen,  die  zuvor  haben  dem  closter 
Altorf  gehört ,  in  aller  gestalt  und  macht  wie  die  andere  zins 
erstattet  und  eingefordert  werden* 

HAUSBERGEN  *)• 
1408. 

Difs  sind  defs  dinghoffes  recht  zu  Niederhaufsbergen« 

Zu  dem  ersten  soll  mau  wissen,  dafs  in  denselben  hoff  ge- 
hörent  12  hüben,  und  hat  jede  hübe  dreiisig  acker  in  dem  bann 
zu  Haufsbergen,  und  zinset  jede  hübe  5  Schilling  pfenn.  und  ein 

1)  dichi  btl  Slrafsburg  gegen  norden,     aus  Schiltcr  a.  a.  o.  3t3. 
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Tiertel  rocken  und  habern  zu  sanct  Martins  tage  den  berren  zu 
8anct  Thoman  zu  Strafsburg,  und  von  denselben  Zinsen  gibt  man 
defs  IioiTes  vogte  30  Schilling  pfenn.^zu  sanct  Martins  nacht,  und 
die  übrigen  30  Schilling  pfenn.  dem  stifTtzu  sanct  Thoman.  Item 
den  rocken  und  habern  der  da  zinsen  gefellet,  nimmet  der  meyer 
defs  vorigen  hoffes,  und  gibt  davon  dem  stiiFt  zu  st.  Thoman  20 
cappen,  ilem,  wer  da  zinset  ein  unize  pfenn.  in  den  vorgenan- 
ten hoff,  der  zinset  auch  ein  sester  rocken  und  ein  sester  habern, 
und  der  da  nie  oder  nimer  denne  ein  untze  pfenn.  zinset,  der 
gibt  darnach  auch  noch  marzahl  rocken  und  habern,  das  gebiert 
von  Jedem  acker  ii  pfenn.  und  einen  fünfften  theil  eines  sester 
rocken  und  habern,  das  wird  alles  zusammen  von  den  vorgenan- 
ten 12  hüben 'm  pfund  pfenn.  und  zwölff  viertel,  halbs  rocken 
und  halb  habern«  Item,  in  dem  vorgenanten  dinghofFe  ist  zwir- 
rent  in  dem  jähre  ding ,  das  erste  ding  ist  nach  dem  nechsten 
montag  nach  dem  heiligen  zwöIiTlen  tag  nach  weihenachten,  das 
ander  ding  nach  dem  nechsten  montag  nach  dem  meyentage,  der 
montag  seye  ein  feirtag  oder  ein  wercktag,  also  es  die  hüber  ge* 
ordnet  haben. 

Item,  welcher  under  den  vorgeschriebnen  zinfslühten  oder 
ihren  hübern  oder  schuld tgenossen,  ziun  ersten  oder  zum  andern 
dingen  zwischen  den  zweyen  homblafsen  nit  komet  in  den  ding- 
hoff, der  bessert  zu  wette  2  Schilling  pfenn.  die  seind  der  stiffte, 
und  welche  zu  den  zweyen  dingen  nit  erschindt,  den  soll  man 
ruffen  oder  verkünden,  dafs  sie  über  vieraehen  tag  nach  jegli- 
chem vorgenanten  dinge  da  seyend,  so  ist  bottschafft  ding;  und 
ist  es  denne,  dafs  sie  aber  nit  da  seynd  zu  ufsdingen,  das  ist  in 
den  achtesten  tage  nach  der  bottschafft  ding,  und  wer  da  nit  da 
ist,  der  bessert  aber  2  Schilling  pfenn«  und  welcher  huber  oder 
schuldgenofs  zu  den  vorgenanten  dingen  nit  enkummet,  oder  seine 
zinse  zu'  sanct  Martins  nacht  nit  hätt  gerichtet,  dem  mag  der 
meyer  seine  guter  verbieten,  dafs  er  nicht  darauff  fahre  nocli  sie 
baue,  fahrt  er  aber  darnach  darauff,  so  soll  ihme  der  vogt  ein 
pfand  nemmen,  und  das  pfand  in  den  hoff  führen,  und  lassen  in 
dem  hofe  7  tage,  und  bezahlet  er  denn  nicht  die  zinse,  und  die 
wette  die  er  veHsrochen  hatt  in  denselben  7  tagen,  so  soll  es  der 
vogt  bezahlen  und  das  pfand  behalten. 

Item,  von  jeden  5  Schillingen  der  vorgenanten  zinse  soll  man 
uns  ein  acker  ehren  vier  werbe  inn  dem  jähr  und  an  dem  hinter- 
sten tage,  so  gibt  man  dann  ein  brod  (den) die  uns  arbeiten  mit 
dem  pflüg,  und  der  meyer  gibt  den  lüthen  die  uns  unser  acker 
also  ehren,  also  vorgeschrieben  stott,  einmahl  in  dem  jähre  zu 
essen  von  der  meyerey,  also  dafs  ein  pflüg  habe  über  tisch  nit 
me  den  zwo  persohnen  und  einen  knaben,  oder  ein  hund  für 
ein  knaben,  und  soll  mann  in  über  tisch  geben  zwey  gerichte 
von  fleische,  und  soll  das  fleisch  an  zweyen  enden  racken  über 
der  Schüsselbord t  vier  finger  breit,  und  sollent  da  seyn  neue  be- 
eher,  und  neue  schüfslen,  und  genug  weines. 

Item,  wann  ein  gut  dafs  in  den  hoff  zinset  verändert  ward, 
so  gibt  der,  der  es  emphahet,  dem  meyer   ertchatz,   das  ist  den 
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halben  zinh^    und   cm  viertel  vreines,    und   gibt  den  hnbern  ein 
obmen  meines,  doch  sollent  die  huber  genode  thun  an  weine« 

Es  ist  auch  zu  wissen  dafs  an  sanct  MarKns  tage  anno  do- 
mini  millesimo  quadringentesimo  octavo  dieser  nachgeschrieben 
hiiber  defs  dingshoffes  zu  Niderhaufsbergen  komment  eiuhellig- 
lich  überein,  und  sprochen  es  auch  zu  recht  auff  ihre  eyde,  die 
sie  zu  den  vorigen  hoffe  gethan  halten,  dafs  alle  jähr  an  sanct 
Martins  tage,  der  herren  zu  sanct  Tfaoman  Schaffner  oder  sein 
holte  soll  zu  Nidrenhaufsbergen  die  pfenningzinse  empfohen ,  die 
inn  denselbigen  dinghofi  gehdrent,  und  welcher  huber  oder 
schuldgenofs  seine  zinse  die  er  dann  geben  solle  nicht  gericht 
helle  an  sanct  Martins  tag  untz  mittag,  den  soll  der  vogt  oder 
sein  knecht  pfenden,  und  das  pfand  thun  oder  'fuhren  in  des 
meyers  hoff,  und  darinnen  lassen  7  tag,  und  wird  dann  in  den- 
selben 7  tagen  das  pfand  nicht  gelöst,  und  der  koste  bezahlt,  der 
uff  das  pfand  gangen  ist,  so  soll  der  vogt  das  pfand  nemmen  und 
behaben,  und  soll  die  zinse  den  herren  geben.  Difs  seiiid  die 
huber  so  das  vorgeschrieben  recht  sprochent:  Pritschen  Hanns 
der  jung,  Pritschen  Stier,  Peter  von  Munnotz,  herr  Gilgemann, 
Anshelm  Tuntze  meyer»  Hanfs  Kriegesheim  genannt  Kesselring 
dictus  Krieger,  Bitrckelins  Hanfs  Rulm,  Wirths  Hugelins  söhn, 
Walther  Slier. 

WRAZHOVEN  i). 

Difs  sint  die  recht,  die  die  herren  zu  sanct  Thoman  zu  Slrafsburg 

hant  in  irem  dinghoff  zu  Wratzhoven. 

Zum  erslen  so  ist  zu  wissend,  dafs  in  denselben  dinghoff 
sol  drigewerfoe  ding  syn  in  dem  jähre,  das  erste  ding  ist  an  den 
nehesten  montage  nach  dem  heiligen  zwölffen  tage  nach  wey« 
nachten,  wann  aber  der  zwölffte  tag  uff  den  monlag,  so  wer  das 
ding  uff  denselben  montag.  Das  ander  ding  soll  sin  zu  millei 
meyen,  ob  man  syn  bedarff«  Das  drit  ding  soll  sein  noch  ernen 
noch  affter  houwe  und  halm,  zu  denselben  dreyen  dingen  sollen 
alle  hüber  die  in  denselben  hoff  gehorent  zu  gegen  syn,  und  defs 
hoffes  recht  sprechen  und  halten,  und  welcher  hüfoer  zu  den 
vorgenanten  dreyen  dingen  nit  enkumet,  der  bessert  zu  jedes 
dings,  so  er  nit  do  enist,  üij  pfenn.  umb  win  den  hübern,  die  do 
zugegen  sint,  und  wolle  hüber  denne  nit  do  ensint  zu  den  vor- 
genanten dreyen  dingen,  den  daget  man  über  xiiiij  tage  noch 
jeglichem  ding,  ob  men  will,  und  das  heisset  die  botschafft  dinge, 
der  denne  aber  nit  do  enist,  der  bessert  aber  üij  pfenn.  den  hü- 
bern, do  noch  taget  men  in,  die  nit  do  sint  gewesen,  über  acht 
tage,  komment  ne  dann  aber  nit,  so  bessern t  sy  aber  üij  pfenn. 
donoch  taget  man  in  über  üij  tage,  und  darnoch  nument  über 
nacht,  und  welcher  hüber  dan  nit  enkumet,  und  nit  gehorsam 
ist,  von  dem  mag  men  klagen  dem  meyer,  der  soll  den  machen 
ein  ander  ding  und  das   heisset   meyerding,   und   uff  demselben 

1)  aus  Schiller  a.  a.  o.  874. 
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meyerding,  8ol  det*  nteyer  schafTen  yon'  der  30  sdiilKng  pfenn. 
wegen  die  ineii  im  fahra  git,  dafs  den  herren  zu  8ant  Thoman 
recht  geschehe  von  den  hübern  und  stnlgenoMen^  die  do  uit  do 
sint  gewesen  oder   ihre  zinfs  nit  hant  gerichtet« 

Die  kornzinfs  sol  man  richten  und  antwurten  gen  Strafsburg« 
für  der  herren  Speicher  on  der  herren  kosten  und  schaden  vor 
unser  frawen  tage  der  jünger ,  und  die  prennigzinse  an  den 
nechsten  zinfstag  nach  dem  ostertage,  wer  das  nit  dul  zu  den 
vorgenannten  zyten  der  bessert  den  herren  ij  Schilling  pfenn.  zu 
wette,  darzu  sol  ihme  dermeyer,  wann  es  an  ihn  gefordert  wird, 
von  der  herren  wegen  für  die  versessne  zinfs  und  ungeborsam- 
keit,  das  gut,  davon  die  zinfs  nit  gerichtet  sint^  verbieten,  dafs 
er  nit  darauff  fare,  nock  das  gut  bawe;  fert  er  dan  danoch  uff 
das  verholten  gut,  so  ist  er  den  herren  zu  st.  Thoman  verfallen 
von  jeden  kere  30  Schilling  pfenn.  Ist  aber,  das  niemant  uff  das 
verbotten  gut  fert,  und  blybet  wüst  lygen  ein  gantz  jähr,  so  soll 
darnach  der  meyger  das  selbe  gut  ziehen  in  der  herren  haut 
gerwe  und  frylicli,  und  die  herren  drauff  schirmen  vor  aller 
mengelichen.  Item  umb  die  besserung  und  für  die  versessene 
zinse,  do  sol  der  nieyer  gon  zu  ihren  hüssern  und  do  pfand  ne- 
mend  ,  wert  jenian  da  dem  meyer^  so  soll  im  der  vogt  beholffen 
syn  und  der  gütter  verbieten. 

Ist  aber  der  hüber  oder  zinfsman,  der  do  zinst  oder  wette 
schuldig  ist,  nit  zu  Wratzhov^n  gesessen,  dafs  in  der  meyer  nit 
gepfenden  enmag,  so  soll  der  vogt  das  gut  verhielten  also  vor  ist 
geseit.  Es  ist  ouch  recht  in  den  vorgen.  dinghoff,  wölles  gut  in 
denselben  dinghoff  gehöret  und  verändert  wurd,  das  soll  der,  an 
den  es  dan  kumet,  entpfahen  von  dem  meyer  zum  nechsten  dinge 
noch  der  Veränderung,  und  weller  dann  also  gut  empfahet  und 
hüber  oder  stulgenofs  wird,  der  soll  schweren  vor  dem  meyer 
oder  vor  dem  herren  Schaffner  den  herren  getrew  zu  sein  imd 
defs  dinghoffes  recht  sprechen  und  halten  also  verre  er  mage^ 
und  sich  verstet. 

Und  were  also  verändert  gut  empfahet  noch  doter  haut,  der 
git  dem  meyer  also  vyl  erschatze,  also  vyl  er  von  demselben  gute 
git  den  herren  pfennig  zinfse;  empfahet  er  aber  das  gut  noch 
verenderuuge  von  lebendiger  hant,  so  git  er  nüweut  halb  also  vyl. 

Item,  und  welcher  gut  emphahet,  es  syge  noch  doter  oder 
lebendiger  haut,  der  git  auch  den  hübern  von  einer  hüben,  das 
ist  xLii  acker,  einen  sester  korns,  sechs  virtel  wins^  vier  brot 
und  vier  kese. 

Item  dieselben  brot  und.  kese  sollent  in  der  grosse  syn,  das 
ein  gemein  man  mug  sinen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot  oder 
kese,  und  mit  gestreckten  vingeren  einen  umbkreyse  machen  uf 
demselben  brot  und  kese. 

Item,  empfahet  er  aber  mynner  guls  dann  ein  gantze  hübe, 
so  git  er  ouch  minner  des  sesterkorns  und  wynes  und  brolles 
und  keses,  noch  martzal  der  acker,  also  vyl  ir  denne  mynner  ist 
denne  eine  hub,  und  git  ouch  dem  büttel  4  pfenn.,  er  empfahe 
Kitzel  oder  vyl. 
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Es  ist  ouch  SU  wiseen  das  iede  habe  in  den  vorgenanten 
dingboiF  hörent,  zinfsen  den  vorgen.  lierren  zu  8.  Th.  xi  fiertel 
multserkorns  das  ist  zweytel  weissen  und  das  drittel  rocken,  und 
VI  Schilling  pfenn.  und  dem  ciister  zu  s.  Th.  4  viertel  miillzer 
korns  für  zehenden,  dasselbe  körn  soll  man  geben  und  antwurten 
gen  Strafsburg  für  der  herriA  spicher  on  der  herren  kosten  und 
schaden  vor  unser  frawen  tag  der  junger.  Und  die  pfennig  zin« 
fse  an  dem  nechsten  zinstage  nach  dem  ostertage  also  vorgeseit 
ist  und  by  den  vorgeschrieben  penen. 

Es  ist  ouch  zu  wissende ,  wöller  hüber  oder  lehenman  die 
zinse  nit  entrichtet  also  vorgeschrieben  stet,  so  mügent  die  herren 
zu  St.  Th.  ob  sie  wüUent  der  eygenschaJETt  der  guter  noch  gon 
und  die  guter  ziehen  in  iren  gewalt  also  davor  ist  geseit,  oder 
aber  die  zinfse  vordem  an  die  lüte,  der  die  eygenschalft  ist  der- 
selben guter,  und  sie  bekümmern  also  lange  untze  die  versessene 
zinfse  bezahlt  werden. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  in  den  vorgeschryben  dlngholT  zti 
Wratzhoten  gesessen  ist,  sol  von  demselben  dinghoffe  zinfsen 
füuffe  nutze  pfenn.  dar  am  nechsten  zinfstag  nach  dem  ostertage, 
also  ouch  die  andere  zinfs  gefallent,  und  dieselben  v  untze  gelts 
werdent  dem  meyer  des  vorgen.  dingholFes  vor  abe,  von  sines 
anibachts  wegen. 

ERBOLTZHElMi). 
1532.  1544. 

Difs  seynd  die  recht  defs  hoffes  zu  Eckheboltzhelm,  und  gehören 
zu  den  dörffern  Echheboltzheim  und  WollTesheim  etc. 

Zum  ersten  so  ist  zu  wissen,  dafs  das  closter  zu  st.  Marga- 
relhen  zu  Strafsburg  hat  einen  hoff  inn  dem  dorff  zu  Eckhe- 
boltzheim,  inn  demselben  hoffe  handt  die  herren  zu  st.  Thoman 
gericht  und  gedinge,  drey  gewerbe,  das  ist  zu  mittel  hornung. 
und  zu  mittel  meyge  und  nach  erne,  und  welcher  huober  inn 
den  vorgenannten  hoff  gehöret,  und  nicht  kommet  zu  den  vor- 
gemeltcn  dreyen  dingen,  der  bessert  zu  Jeglichem  gedingt  so  er 
nicht  da  ist,  2  Schilling  p{enn. 

Item  die  herren  zu  st.  Thoman  handt  auch  in  dem  vorge- 
nannten hoff  einen  stock,  darinnen  man  gefangene  leuth  oder 
übelthätige  leuthe  enthalten  mag,  und  wenn  derselbe  stock  abe- 
gat,  oder  nimmer  gut  genug  ist,  so  sollen  die  herren  zu  st.  Tho- 
man einen  andern  stock  darthun  machen. 

Item  die  vorgenannten  herren  band  auch  recht,  dar  zu  setzende 
und  enizezende  einen  schultheissen ,  oder  einen  meyer,  und  der 
schultheifs  oder  meyer  soll  die  herren  zu  st.  Tlioman  oder  ihren 
Schaffner  empfahen  zu  rechten  zeiten  in  seinem  kosten^  und  darum 
hatt  er  acht  acker  zu  Eckeboltzheim. 

Item  die   herren  zu   st.  Thoman   band  auch  zu  Eckheboltz- 


i)  dicht  bei  Strafsburg   gegen  westen,  Wolfsheim    \orbin  s.  714.     aus 
Schiller  a.  a.  o.  575. 
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hdoi  neon  hiioben,  deren  jegliche  gibt  fanffzehen  fiertel  multzer 
Kornes,  und  thun  30  acker  eine  htiobe  etc. 

Anch  liand  sie  eine  huobe  da,  genant  jagehuobe,  die  hett  uiF 
11  acker,  und  gibt  sieben  fiertel  multzerkoms^  das  körn  soll 
man  andworten  gobn  Strafsburg  nff  den  lierren  speucher  alle 
jähr  ufF  st«  Andrefstag,  und  kehren  die  vorgenanten  huoben  alle 
in  den  genanten  dinghoff  etc. 

Item,  dieselben  herren  hand  auch  bannrecbt  zu  Eckheboltz- 
Ireim  und  Wolffsheim,  als  hej  langen  Zeiten  harkommen  ist,  dafs 
ein  schultheifs  zu  Eckheboltzheim  järlichen  ein  bannwarten  zue 
küessen  liät  an  statt  und  namen  unser  herren  probst,  dechan  und 
capittel,  und  wir  die  gemeine  des  dorffs  zu  Eckheboltzheim  auch 
einen  bannwarth  zueküesendt ,  so  haben  wir  die  gemeind  des 
dorffs  nun  über  etlichen  bresten  halben  unser  obgeschriebene 
herren  ernstlich  gebetten,  uns  der  gantzen  gemein  fürbafs  zue 
gönnen  die  beyden  bann  warten  jährlich  zu  küefsen,  dafs  uns 
auch  für  bafs  gegunnet  ist,  also  dafs  wir  die  beyden  bannwarten 
an  statt  und  namen  unserer  herren  küefsen  sollen,  und  dieselben 
bannwarten  sollen  wir  einem  schultheissen  und  gericht  an  statt 
unserer  herren  fürbringen,  darzu  schweren,  also  das  herkommen 
ist,  were  ee  aber,  dafs  ein  schultheifs,  nun  oder  hernach  bann- 
wart sein  wolle;  das  mag  er  wohl  thun  nach  unsern  alten  ge« 
wohnheiten,  wenn  aber  ein  schultheifs  nicht  bannwarth  will 
seyn,  so  sollen  ihme  die  zwen  bann  warten,  die  da  gekosen  wer- 
dent,  ein  fiertel  korns  geben,  also  das  gute  zeit  herkommen  ist, 
und  yier  Schilling  pfenning  unsern  herren,  difs  gönnen  sollen 
wir  jährlichen  zu  recht  sprechen  mit  andern  unsern  dinckhoff 
rechten  etc. 

Item,  wöUer  zu  Eckheboltzheim  oder  Wolffesheim  hat  einen 
pBug  zu  ackergang,  der  gibt  den  herren  drey  Schilling  19  pfen- 
ning, das  heissen  juchpfenning  ^)« 

Item  f  jedes  haufs  zu  Eckheboltzheim  und  zu  Wolffsheim, 
da  vihe  innen  ist,  das  für  den  hirten  get,  das  gibt  ein  pfenning. 

Item,  das  vieh  zu  Wolffesheim  hat  recht  zu  der  weyden  inn 
dem  banne  zu  Eckheboltzheim,  und  herwiderumb  han  die  von 
Eckheboltzheim  dasselbe  recht  in  der  weyden  zu  Wolffsheim  mit 
ihrem  viehe,  doch  ist  das  zu  uffgesetzten  rechten  zeiten,  so  es 
nicht  schädlich  ist  der  weyden  der  vorgenanten  dörffer  etc. 

Item,  die  herren  zu  sanct  Thoman  hand  auch  zu  zinfse  von 
holtze  und  ackern,  die  in  den  vorgenandten  hoff  gehörendt,  der 
zinfs  ist  uff  vier  pfund,  und  vierzehen  Schilling  pfenning,  und 
soll  man  die  zinse  geben  in  denselben  dinckHoff,  ane  dem  nech- 
sten  tag  nach  st.  Martins  tag,  so  ist  gebotten  ding,  und  welcher 
huober  uff  den  tag  nicht  do  ist,  der  bessert  2  Schilling  pfenn. 
den  herren  zu  sanct  Thoman,  und  welcher  do  ist  und  ziel  bittet, 
dem  soll  man  ziel  geben  14  tage;  hepchet  er  aber  nicht  ziel, 
so  bessert  er  2  Schilling  pfennige;  und  welcher  seine  zinCs  und 
pflugrecht  nicht  engyt   in   den  nechsten  14  tagen,   nach  den  ge- 


1)  Oberlin  744:  der  gibt  den  bcrren  30  pf.  das  bcisset  jucbpfeDoing. 
Bd.  I.  ^ 
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botleu  ding,  der  bessert  2  scliilling  pfenn*  nnd  in  14  tagen  dar« 
nach  aber  2  Schilling  pfenn.  und  darnach  fürbafser  aber  ion 
14  tagen  2  Schilling  xtfenn.  das  ist  inn  drey  werbe  14  tagen  6 
scbilling  pfenn.,  die  6  Schilling  pfenn.  sind  des  capitels  etc. 

Item,  wöller  seine  zinse  und  pflugrecht  in  den  vorgenanten 
diockhoff  hörent  nicht  gibt ,  inn  jahf  \ind  tag ,  so  mag  das  ca- 
pittel  die  gütter,  es  seye  holtz  oder  acker,  gerüwig  an  sich  ziehen, 
und  damit  tliun  und  lassen  als  mit  andern  ihren  eygenen. 

Und  gibt  man  die  kornzinse  uff  sanct  Andrefs  tage,  oder  in 
den  nechsten  acht  tagen  darnach,  ohn  geverde,  wer  das  nicht  en 
täte,  der  bessert  dem  capittul  6  Schilling  pfenn.  etc. 

Item  die  pfenningzinis  und  pflugrecht  soll  man  geben  an 
dem  nechsten  tag  nach  st.  Martins  tag,  als  vor  ist  geseyt,  der  die 
nicht  en  gyt,  der  bessert  den  herren  in  drey  gewerbe  14  tag  6 
Schilling  pfenn.  das  ist  zu  ye  14  tagen  2  Schilling  pfenn.  etc. 

Item  der  seine  kornzinfs  nit  engyt,  als  vor  ist  geseyt,  dem 
mag  nach  den  6  wochen  der  herren  meyger  die  acker  und  das 
gut  verbietten;  fart  jemand  nach  dem  verbielhen  uff  die  verbott« 
nen  acker,  der  bessert  dem  capittul  von  jeder  furch  einen  frevel 
das  ist  5  Schilling  pfenn  ig  etc. 

Item,  nachdem  bifshcr  etliche  Zeitlang  sich  ein  mercklicher 
mifsbrauch  ingerissen,  das  hupreclit  und  erschatz  betreffende 
der  gütter  in  diesen  dinckhoff  gehörig,  vorab  wann  dieselben 
nach  todter  band  verledigt  und  fellig  worden,  da  dann  dem 
meyger,  so  vil  als  sich  der  halbe  pfenningzinfs  betrif!V,  so  man 
von  eim  gutt  jars  gibt  in  dinckhoff,  so  dann  18  pfenning  für  ein 
par  rindern  schuoh,  und  8  mofs  weins,  und  den  gemeinen  huo* 
bern  und  stulgenossen  4  masen  weins  zu  erschatz  und  huprecht 
gebüret,  und  sich  aber  hierin  zugetragen,  das  wa  zu  einem  falli- 
gen gutt,  so  nach  todter  hand  verledigt  worden,  mehr  dann  ein 
einiger  erbe  vorhanden,  dieselbigen  erben  so  viel  ihr  gewesen, 
die  an  solchem  gutt  theil  gehabt,  allesampt  und  sonder  ein  jeder 
ein  halben  zinfs,  defsgleichen  18  pfenn.  für  ein  par  rindern 
schuoh,  und  8  mals  weins  dem  meyger;  auch  gemeinen  huobern 
und  stulgenossen  ein  jeder  insonderheit  die  vier  mafs^  weins  zu 
erschatz  und  huprecht  geben  müssen,  dafs  dann  offtmahls  zu 
grossem  ubermuth  und  trefflicher  beschward  gereichet,  so  haben 
sich  in  ansehung  rechtens  und  billigkeit  mit  guter  zeitiger  vor^ 
betrachtunng  auch  mit  rath  wissen  und  willen  der  würdigen, 
hoch  und  wolgelerten  herren  meister  Lorentz  Schenckbecher, 
probsts,  herren  Jacoben  Mundharlhs  vicedecani,  und  defs  gemei- 
nen capittels  st.  Thomas  stiffts  zu  Strafsburg  als  der  dinckhoff- 
herren,  Würtz  Arbogast  Leutz,  genant  Lang  Lentz,  dieser  zeit 
schultheifs  und  meyger,  auch  gemeine  huober  und  stulgenossen, 
uff  den  12t6n  defs  monaths  uovembrls  der  wintermonat  genent, 
den  nechsten  nach  st.  Martins  defs  heiligen  bischoffs  tag,  nach 
der  gehurt  unsers  herren  und  erlösers  im  fünffzehenhundertslen 
und  zwey  und  dreysigsteu  jähr,  als  sie  im  dinghoff  zu  Eckhe- 
bolizheim  gemeinlich  versamlet  gewesen,  für  sich  und  alle  ihre 
nachkommen  volgender  gestalt   vereinbaret,   entschlossen  und   zu 
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reeht  erkandt  NemHcheo  wann  ein  gut  inn  dinckhoiF  gcbörig, 
es  seye  nach  fodter  oder  lebendiger  Land,  verändert  und  fällig 
wird,  dafs  dann  der  oder  die,  an  welche  solch  verändert  gut 
erblich  I  oder  in  aiidere  weifs  hltj  ihr  seygend  wenig  oder  viel, 
allesamptlich  und  gemeinlich  einmabl  als  viel  sich  der  halb 
«infs  eines  solchen  gutts  betrifft,  und  nicht  mehr,  auch  nicht 
mehr  dann  ein  par  rindern  schuoh  oder  darfür  18  pfenning  und 
8  mals  weins,  auch  gemeinen  huobern  und  stulgenossen  nicht 
mehr  denn  einmahl  vier  nuissen  wetns  für  den  erschatz  und  hup«* 
recht  zu  geben  schuldig  seyn  sollen;  doch  so  soll  man  im  fall 
so  zu  solchem  felligem  gutt  nicht  immer  ein  einiger  erb,  oder 
nachkommen,  sondern  mehr  vorhanden  wären,  allewegen  einen 
vorträger  geben,  Welcher  solch  gutt  im  dinckhoiF  jährlich  als  ein 
huober  oder  stulgenofs  verlrette,  und  zu  ding  und  ring  gange, 
wie  von  alter  herkommen  ist,  und  sollen  gemeine  huober  und 
etuigenossen  diesen  arlicull  alle  )ahr  neben  andern  puncten  und 
dinckholTs  rechten  zu  recht  sprechen  und  handhaben  helfien,  alles 
erbarlich  und  ungeuärlich  etc. 

Item  hernach  in  tien  xvc  vier  und  viertzigsten  jähre  uff  den 
12  november  den  ersten  dinckhofftage  haben  abermahls  gemeine 
huober  und  stulgenossen,  uff  anbringen  gemelts  Würt^  Arbogast 
Lentzen  defs  schul theissen  undmeyers,  grossen  und  unnützen  kosten 
inn  künfftige  zeit  zu  verbieten,  einhelliglich  erkandt  und  ufsge- 
sprochen,  dafs  so  dick  und  viel  fürbafs  hin  jemands  noturfft  im 
holtz  oder  walde  stein  zu  setzen  erf<ndern  würd,  den  huobern 
und  stulgenossen,  so  viel  man  deren  je  nach  gelegenheit  der  Sa- 
chen hiezu  bedarff,  ihren  jeden  nicht  mehr  ein  tag  dann  zwey 
mahl,  wie  das  mahl  jederzeit  zu  Strafsburg  uffs  ammeisters  Stu- 
ben gilt,  bezahlen,  und  für  seine  belohnung  desselben  tags  geben 
soll,  so  es  im  winter  ist,  6  pfenning,  im  sommer  aber  zu  etli- 
chen Zeiten  8  pfenning,  zu  etlichen  10  pfenning,  und  auch 
nicht  mehr,  je  nach  gelegenheit  der  arbeit,  also  und  nicht  anders 
solle  es  auch  mit  dem  meyger  uff  den  tag  so  er  hiezu  verkündet 
und  darnach  uff  den  tag,  so  die  Steinsatzung  beschicht,  gebraucht 
und  gehalten  werden,  solches  haben  demnach  uff  den  22ten  vor- 
bestimpts  monaths  und  jahrs  die  würdigen  hoch  und  wohlgeler- 
ten  herren  meister  Batt  Foelix  Pfeffiuger  probst ,  herr  Martin 
Botzer  dechan,  und  das  capittul  st.  Thomas  stifft,  als  die  diuck- 
hofiherren,  bewilligt  gelobt  und  bestädigt,  auch  befohlen  der 
dinckhoff  rodell  einzuleyben ,  und  nebent  und  bey  allen  andern 
obgeschriebnen  puncten  und  articklen  jährlich  in  recht  zu  spre- 
chen, und  unverbrochentlich  zu  halten  etc. 

BIBELNHEIM »). 
1529. 

dies  seind  die  recht  des  dinghofs  zu  Bibelnheim. 
Item  uf  s.  Catherinentag  soll  der  meiger  dinghof  haben,  und 


1)  Ewiscben  Danaolsheim  und  Trenhdm. 
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ulF  deaselbigen  ist  der  meiger  Terbunden  (su  geben)  den  hubem 
vier  brot,  der  soll  iedes  so  grofs  sein,  das  ein  miUelman  sol  den 
dumen  stellen  mitten  auf  das  brot,  und  sol  so  breit  sein,  das  er 
es  umbzirkele,  und  eines  genieins(?)  dick. 

Item  der  meiger  sol  aucb  geben  den  hubern  acht  mafs  weins 
und  ein  sester  nusse,  und  glicher  mafs  soll  auch  geben  unser 
franen  haus  wein,  brot  und  nässe. 

Item  ist  der  meiger  notdurftig,  so  mag  er  aber  dtnkhof  haben 
TOn  dem  tag  über  vierzehn  tagen* 

Item  ist  er  sein  notdurftig ,  so  mag  er  aber  dinghoF  haben 
von  dem  tag  über  (acht)  tage. 

Item  uf  s.  Gertrudentag  mag  der  meiger  dinghof  haben, 
item  ist  er  sein  notdürftig  damoch  über  viersehen  tagen,  damoch 
über  8  tage. 

Item  uf  s.  Catharinentag  so  sollen  die  huber  allesamen  dem 
meiger  gehorsam  sein,  es  were  den,  das  er  eim  oder  zweien  er- 
laubt; mit  namen  sollen  die  heimbschen  der  glocken  gehorsam 
sein,  so  dick  sie  die  glocken  hören,  und  die  ussere  huber  zu  den 
andern  dingen  einmal,  es  were  dan,  das  man  sie  botschaft  (schickte); 
und  welcher  huber  dem  meiger  nit  gehorsam  were  zu  den 
dreien  dingen  einmal,  der  bessert  den  hubern  n  seh.  den.  in  zwen 
sack,  und  thut  seinen  eid  als  er  mag. 

Item  alle  die  huber,  die  in  den  dinghof  gehören,  wann 
der  meiger  dinghof  hat,  die  sollen  frei  den  tag  in  den  bann  zu 
Bibelnheim  (sein),  das  man  sie  nit  bekommern  sol  von  schuld 
wegen. 

Item  wer  da  hueten  wil  in  dem  ban  zu  Bibelnheim  zwischen 
zinsegütern,  der  sol  die  reitung  fördern  zu  dem  meiger,  der  soll 
inen  yerbunden  sein,  als  es  die  huber  erkennen;  ^ber  zwischen 
eignen  gütern  da  soll  man  die  reitung  fordern  an  den  schult- 
hdlsen,  der  soll  auch  gehorsam  sein,  wie  es  die  huber  erkennen. 

Item  alle  die  huber,  die  in  den  dinkhofF  ghand,  habend  ge* 
schworen  newen  wein  zu  zinse  zu  geben,  und  keinen  firnen, 
und  zu  ding  und  ring  zu  ghan  und  den  dinghof  lassen  zu  plei- 
ben,  als  sie  in  funden  haut,  und  zu  rüegen,  so  dick  sich  ein 
gut  verendert  von  einer  zu  der  andern  (hand). 

Item  ein  ieglicher  huber  hat  recht  newen,  trüeben  wein  zu 
geben  bis  s.  Martinsnacht,  an  s.  Martinstag  soll  er  newen,  intern 
wein  geben  und  keinen  trüeben. 

Item  welcher  huber  zins  brecht,  bedunket  den  meiger  der 
wein  nit  gut,  so  soll  der  meiger  zwen  huber  nemen  und  soll 
den  wein  versuchen;  erkennen  dan  die  huber  bei  irem  eid,  das 
der  wein  gut  sei,  so  soll  in  der  meiger  nemen. 

Item  ist  es  sach,  das  ein  huber  die  zinse  nit  gebe  unz  s. 
Martinstag,  nach  dem  vorg.  tag  so  soll  der  meiger  ime  die  zinse 
heischen,  so  vil  er  gibt,  würde  dan  ime  die  zinse  nit,  so  mag 
der  meiger  und  hat  recht  wein  zu  kaufen ,  nit  zum  theuersten, 
auch  nit  zum  wolielsten,  und  mag  seinen  herrn  ir  vafs  füllen 
und  soll  der  huber  den  wein  bezalen;  wurd  er  aber  nit  bezalt 
so  soll  der  meiger  zwen  huber  zu  ime  nemen  und  soll  ime  sein 
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gut  terbietett  bei  u  8ch.  den.  Wirt  er  aber  nit  bezalt,  so  8oU 
der  meiger  ime  das  zum  andern  mal  verbieten  bei  x  seh.  den. 
Zalt  er  aber  nit,  so  sol  er  es  verbieten  bei  xxx  seh*  den.,  dabei 
soll  es  bleiben,  auch  soll  kein  gebot  gebrochen  sein,  die  huber 
erkennen  es  denn. 

Item  wirt  aber  soliches  alles  nit  gehalten,  so  mag  der  mei- 
ger deuselbigen  hubern  ire  guter  ziehen  in  seines  herren  dinghof. 
Seind  aber  die  guter  zu  krank ,  das  sie  solichs  nit  getragen  mu- 
gen,  so  mag  der  meiger  demselben  huber  nachghan  mit  geistli« 
ehern  oder  weltlichem  gericht,  bis  seinem  herrn  und  den  hubem 
alle  volle  beschieht. 

Ilem  vran  sich  ein  gut  verendert  von  einer  band  zu  der  an- 
dern, so  dick  und  vil  das  beschieht,  ist  der  huber  verfallen  ein 
hubrecht,  das  ist  ein  mafs  virein  den  hubern  und  dem  meiger  ein 
mafs  wein,  heifset  satzwein;  und  wann  sich  ein  gut  verendert, 
80  soll  der  (huber)  da  sein  zu  dem  nechsten  dinghofP,  und  soll 
der  meiger  sollichs  gut  ufgeben  und  soll  der  ander  da  sein ,  soll 
der  meiger  sollich  gut  setzen,  der  (huber)  soll  sein  treue  geben 
zu  dink  und  zu  rink  zu  gen,  bis  das  ir  zwen  werden,  so  sollen 
sie  schweren  und  sonst  nit  ehe. 

Item  auch  also  manig  kornacker  in  dem  ban  Bibelnheim 
seind,  do  gibt  ieglicher  zwo  garben  banwartlon,  was  frucht  er 
treit,  do  sol  das  seil  sein  alsolang,  als  ein  mittelman  geklaftem 
mag,  das  ime  der  knöpf  mittel  an  dem  seil  an  das  herz  ghat. 

Item  auch  iede  matte  gibt  dem  meiger  ii  den.  und  ie- 
der  rebacker  i  den.  zu  dem  banwartlone,  usgenommen  unser 
flauen  gut,  gibt  i  kornacker  i  garbe,  i  rebacker  i  seh.  und  iede 
matte  i  den. 

Item  auch  als  manig  omen  weins  ein  ieglicher  huber  zu  zins 
gibt,  der  gibt  dem  meiger  u  den.  weinrecht;  da  gibt  der  meiger 
alle  jar  einem  banwart  auf  unser  frauenwerk  einen,  und  wan 
der  spieFse  banwart  inghat,  an  dem  andern  tag  sollen  die  acker 
banwarten  ufsig  ghan. 

Dis  sint  die  rechte  so  die  huber  haben  zu  unser  frauen 
miihle  in  dem  ban  zu  Bibelnheim  gelegen. 

Item  so  ist  der  müller  verbunden  einem  ieglichem  huber, 
der  dan  bei  ime  molet,  ein  viertel  körn  zu  holen  inwendig  einer 
meilen  wegs  umb  Bibelnheim,  were  aber  sach,  das  der  miiller 
vergeben  fürt,  so  soll  ime  der  huber  Ionen;  wollt  aber  der  mül* 
1er  dem  huber  das  körn  nit  holen,  so  soll  der  huber  den  sack 
nemen  und  in  dem  meiger  bringen,  der  soll  achten,  das  er  be- 
stehe, und  ist  es  sach,  das  der  sack  verloren  wurde,  so  soll  in 
der  meiger  bezalen;  und  sollen  der  malen  drei  sein,  in  der  mit- 
telmüle  soll  ein  seul  sten,  daran  sol  ein  streich  hangen  an  einer 
kette,  die  soll  reichen  von  einer  müle  zu  der  andern,  und  sollen 
die  steine  von  der  trimmein  gehen  also  weit,  als  ein  mittelmann 
ein  gleich  hett  in  dem  mittelfinger.     Auch  ist  es  sach,  das   der 

nmller  einem  huber  körn  holt,  nimmt  er  das  körn  ufs  einem 

so  soll  er  einen  vierling  voll  korns  nemeo,  und  soll  den  vierling 
nüt  der  hand  schweibeln;  kauft  aber  der  huber  das  körn  uf  dem 
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markt,  soll  er  den  vierling  streiclien  mit  der  streiche,  und  soll 
nit  mer  nemen,  auch  "wenn  ein  huber  körn  in  der  miile  hef,  soll 
er  einen  bot  darein  schicken  und  soll  malen.  Spricht  der  möl- 
1er:  komm  jetzund!  der  hober.  soll  es  thun,  spricht  er  dann: 
khum  morgen!  so  mag  der  huber  selbs  in  die  müle  ghan  und 
beiten  bitz  eine  müle  leer  ^irt  under  den  dreien  mülen,  und 
mag  sein  körn  daruf  schütten,  wirt  der  müller  zornig,  und 
schüttet  auch  kom  darzu,  so  mag  der  huber  sein  sack  voll  mel 
thun,  und  ist  es  dan  sach,  das  der  müUer  zornig  wirt  und  schlägt 
den  huber,  so  bessert  er  dem  dinghof  xxx  seh.  den«,  und  {edem 
huber  n  seh.  den.  Schlecht  aber  der  huber  den  miUler,  so  bes- 
sert er  niemand  ts  nit. 

Ex  renovatione  censuum  et  bonorum  pro  parte  domini  Al- 
berti  comitis  a  Limburg  canonici  ecclesie  argen t*  per  .  Alexan- 
drum Blinckein  de  Barr  notarium  anno  1529  ]  presentibus  Adam 
Scharrt  villico  curie  dominicalis,  Het.  Hanns  sculteto  ibidem,  Job. 
de  Emolzhein  sculteto  zu  Sulz,  Christ  Peter  zu  Dankolshein, 
Lorenz  Hansen  de  Irmstett,  Marco  WirskoiT,  Stecken  Wolfen  et 
Christ.    Mann  zu  Bibelnheim  hubariis  curiae. 

DINGHOFROTEL  ZU  MARLEIi). 
1338,  nach  späterer  abschrift. 

Difs  ist  das  recht  myner  fronen  der  eptissin  und  des  dosten 
von  Andlahe,  dafs  sie  hat  zu  Marie.  Das  erste  das  ist,  dafs  sie 
soll  han  twinge  und  bann,  und  das  höret  in  Iren  stadelhofF,  und 
ist  der  stadelhofF  frj,  und  hat  von  königen  und  von  keyfser  die 
fryheit.  der  hoif  hat  das  recht,  flühet  jeman  in  den  hofl,  dem  soll 
nieman  nohe  louffen,  wan  er  fry  ist ;  dut  das  aber  )eman ,  der 
ist  besserung  schuldig.  In  dem  hoffe  soll  ein  stock  ston  zu 
rechte,  das  holz  zu  dem  stocke  das  soll  ein  schultheiPs  geben, 
und  soll  den  stocke  ein  bumeister  machen  one  myner  fronen 
schade,  des  Stocks  recht  ist,  dafs  man  einen  |eglicfaen  man  der 
beklaget  würt,  und  nit  bürgen  hat,  soll  in  den  stock  schlahen. 
Wir  sprechen  ouch  das,  wann  alle  recht  von  Andlahe  da  rürent, 
dafs  man  ouch  einen  galgen  soll  macheii,  darzu  soll  ouch  der 
schultheifs  das  holz  geben,  uud  soll  ihn  ein  bumeister  machen, 
und  solen  ein  stadier  ufsfören,  und  soll  den  dieb  ein  büttel 
henken  so  er  fürteilet  wirt,  und  wen  ein  dieb  mit  recht  wirt 
begriffen,  den  soll  mau  antworten  in  den  stadelhof,  imd  soll  man 
den  dieb  schlahen  inn  ein  wand,  dafs  ilime  die  füfs  in  sint  ge- 
kert  und  das  houbet  an  das  daehtronff,  und  soll  des  ein  büttel 
hüten.  Wir  sprechen  ouch  das  zurechte,  dafs  ein  stadeler  soll 
sitzen  in  dem  hofe,  und  hat  der  ein  hübe  von  myner  fronen,  und 
der  soll  do  keine  bete  gen ;  sie  soll  ouch  einen  keller  han ,    der 


1)  nordwestlich   too   Strafsburg»   ein   aller  königshof.     aus  dem  echten 

tcxl  im   Strafsburger    stadtarcbiT    theill   Oberlin    stellen    mit  s.  v.    anemute, 

bannwartum,  einung,  feur,  fronmatle,  gcding,  juchc  lun,  ohle,  stadeler  und 
sladelbof. 
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bat  ouch  ein  bube,  der  soll  oiich  der  bet  ledig  sin.  Myn  frone 
soll  oucb  einen  bütlel  ban^  der  bat  dasselbe  recbt,  und  soll  ibn 
das  doriT  kiesen,  darumb  bat  er  sein  viertel  landes,  und  soll  ibn 
der  scbultbeifs  selzen.  Wir  sprecben  oucb  das  zu  recbt,  dafs 
uiyn  froue  sol  ban  einen  scbultbeifsen ,  der  scbullbeifs  soll  my- 
ner  froueo  recbte  forderan  und  sol  ir  dink  besitzen  bie  und  in 
dem  geriebt,  dafs  darzu  boret,  zu  dem  geriebt  boret  Marie  und 
Kircbbeim  und  Odratzbeim,  und  Crontbal  und  Nortbeim,  das 
liüret  in  sin  geriebt.  Hie  ist  er  recbt  ricbter  zu  den  vorgenanten 
dürfleren  zu  ricbtende  alles  dafs  man  von  irecbt  ricbten  soll; 
derselbe  scbultbeifs  der  bat  den  gewalt  zu  tunde  und  zu  laude 
an  freuein  und  an  wette  bis  an  drie  pfenning  one  alle  geverde, 
und  was  do  feilet  zu  recbt  des  ist  der  dritte  pfennig  des  vogts 
umbe  das,  dafs  er  ime  belfe  twiugen,  wafs  er  uit  getwingen  mag; 
derselbe  scbultbeifs  ist  scbuldig  myner  fronen  zu  twingende  und 
zu  ricbtende  alles  jrenn  bresten  one  übergriffen  an  walde  und 
an  velde,  und  soll  ime  das  ein  vogt  zu  recbt  belfen,  darumb  bat 
der  scbultbeilse  das  gelt,  dafs  icb  bie  nennen  will,  dafs  erste 
dafs  ist  eine  bube  veltacker,  dafs  andere  ist  x  acker  reben,  darzu 
liat  er  oucb  2  acker  am  Stege,  darzu  hat  er  die  obermalt,  darzu 
bat  er  ein  bannwartbum  von  dry  jucben ,  und  git  man  im  von 
dem  acker  ein  garbe,  darzu  git  ibme  der  stadeler  von  myner 
frouen  wegen  xv  fiertel  baberen  und  fünffzeben  scbilling  Pfen- 
ninge, davon  git  der  scbultbeifs  den  frouen  von  Andelabe  secbs 
pfiind  Pfenninge;  derselbe  scbultbeifs  jäer  soll  oucb  fronematte 
ban,  die  matte  soll  man  boiien  sieben  nacbt  vor  sant  Jörgen  tag, 
und  soll  geruniet  sin  an  dem  singicbt  tag,  derselben  matten  soll 
ein  büttel  hüten,  und  soll  darumb  gon  mit  synem  Stabe;  fert 
jeman  frevelich  drnf,  der  befsert  dryfsig  Schilling  pfenning,  und 
were  indwendig  des  grabeii  ist  gesessen,  zeltet  er  ein  pferde^ 
dafs  soll  er  scblaben  an  ein  ende,  do  man  nit  gemeiyen  mage. 
So  baut  die  edlen  lüte  von  Marley  das  recbt  ufl  der  matten,  die 
des  gottbufses  man  sint  und  do  gcsefsen  sint,  dafs  sie  soUent  ein 
seile  scblaben  in  den  wege,  dafs  fünfizeben  schuhe  lang  ist,  und 
solleut  daran  jr  rittpferde  gön,  und  kein  ander  pferde,  umb  das 
sollent  sie  ritten  gegen  myner  fronen,  untz  in  den  Quatbach,  obe 
sie  es  in  entbütet.  Die  matte  ist  in  dem  recbte  gelegen,  dafs 
der  scbultbeifs  soll  darulF  ban  gen  einen  bammel  und  ein  rint, 
und  die  matte  bat  das  recbt,  dafs  alle  die  meder,  die  indewendig 
der  banmüle  sint,  an  des  gut  sie  sint,  den  soll  man  gebieten  uff 
die  matte  zu  gende.  und  wen  man  ufT  die  matte  dran  slet,  so 
soll  man  den  bammel  und  das  rint  scblaben ,  und  soll  in  die 
scbüfsel  legen  ein  stück,  dafs  jedweder  site  übergat,  und  soll  inn 
geben  zu  eisende  und  zu  trinkende,  und  des  nachts  soll  man  jeg- 
lichem geben  zwen  pfenning,  des  morgens  früye  soll  er  sie  ge* 
winnen  wie  er  mag.  Dieselbe  matt  hat  oucb  das  recbt,  dafs 
man  das  lioue  soll  führen  in  den  stadelbolT  und  soll  myn  froue 
fünf?  ochsen  in  dem  stadelbofT  ban,  die  fünff  ochsen  sollent  efsen 
das  boue;  gebristet  in,  der  scbultbeifs  soll  es  inen  gen,  würt  jn 
über,  der  scbultbeifs  soll  es   nennnen ;  get  der  fünff  ochsen  einer 
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«be,  der  schultheil«  80II  einen  anderen  arider  geben ,  darumb  hat 
er  die  feile,  von  den  die  feile  zu  recht  gen.  Welles  tagee  daa 
ding  do  ist,  und  der  schultbeifs  sitzet,  so  soll  der  hoff  han  einen 
fryen  Yogt,  der  by  ihme  sitzet,  darumb  hette  er  das  dritteil  der 
befserunge,  die  do  fallent,  und  sollent  hören  das  recht,  dafs  man 
do  sprichet  myner  fronen  und  dem  «loster,  und  wer  dann  mt 
herför  trittet,  der  ist  befserung  schuldig;  danach  soll  der  schul- 
tbeifs ime  gebieten,  dafs  er  in  den  acht  tagen  überein  kome,  thut 
er  das  nicht  des  tages,  so  verbietet  man  das  gut,  und  wer  dar- 
noch  druff  fert,  der  verfellet  das  gut,  das  soll  man  ziehen  also 
rechte  ist.  Myner  fronen  büttel  der  soll  gehorsam  sin  dem  stade- 
ler mit  ime  zu  gonde  und  zu  gebietende  allen  den,  den  er  zu 
recht  dargebieten  soll,  und  so  die  kommen  in  die  ding,  soll  der 
stadeler  frogen  noch  myner  fronen  recht  und  des  hoffs  recht. 
Ist  jemans  darwider,  dem  soll  ein  schultbeifs  gebieten,  und  ein 
vogt  zwingen  nach  recht;  die  des  nit  endunt,  die  sint  besserung 
schuldig,  die  aber  darkommen,  den  ist  der  stadier  schuldig  ein 
füre  ohne  rouche,  und  ein  mufs  zu  machende,  und  sollent  sie 
das  gelten,  ist  dekeiner  der  dannen  will  gön,  der  soll  einen  hu- 
bepfenning  gen,  und  die  da  blibent  die  hant  die  hubepfenning  for, 
und  die  recht  die  da  fallend  in  und  den  huberen,  do  sie  der 
stadeler  wiset;  und  des  tages  so  der  schultbeifs  zu  dinge  sitzet, 
80  ist  der  stadeler  ime  schuldig  dritthalben  pferd  futter  und 
druckenen  stall  und  zwey  viertel  wynes  und  zwölf  brot,  und 
ein  unberoubte  site  eines  -  jeringes  frischlinges;  daiigegen  soll  er 
ime  gen  selbe  dritte  zu  essende  und  zu  trinkende,  und  so  er 
dann  göt,  so  soll  er  syme  knecht  geben  vierzehn  pfenning  umb 
zween  schuhe.  Darnoch  zu  mittem  merzen,  so  soll  das  dorflüte 
zusammen  gon  und  sollent  kiesen  einen  heimbiirger  und  sollent 
kiesen  einen  büttel  und  sollent  kiesen  vier  bannwarte,  die  soll  ein 
schultbeifs  setzen,  der  heimburger  sollent  nun  sin,  und  jeglicher 
soll  dem  schultheifsen  geben  einen  Schilling  pfenning.  Die  ban- 
wart  zu  Marley,  so  sie  gesetzet  werdent,  dye  sollent  gen  dem 
schultheifsen  nündhalb  unze  und  zwen  pfenning  von  dem  bannwar- 
thum,  und  sint  jme  schuldig  vier  schoub  bannde,  und  obe  sie  es  nit 
enfündent,  by  irme  eyde,  so  sint  sie  ledig.  Der  schultheifs  hat 
oucb  das  recht,  wanne  man  die  erste  einung  dut,  so  hat  er  vierzehen 
nacht  die  eynunge;  wer  die  einung  bricfaet  one  der  urlop,  die  dar- 
über gesetzet  sint,  der  ist  dryfsig  Schilling  schuldig;  zu  herbste 
hat  er  oucb  dasselbe  recht.  Darnoch  ist  myner  fronen  recht,  dafs 
sie  einen  tag  vorschnydet  und  liset.  Myn  froue  hat  ouch  das  recht, 
dafs  ir  das  nündhalb  dorf  soll  thun  zwo  juche,  eine  zu  herbste 
und  eine  zu  merzen,  u/)d  wenne  sie  die  dunt,  so  soll  man  jegli- 
chem gen  ein  klosterbrot,  und  soll  in  den  stadelhof  gün,  und  soll 
nemen  also  viel  houes  als  er  unter  siner  geifselen  (Oberlin  745: 
vnder  siner  geischelen)  getragen  mag.  Von  der  ohten  band  sie 
das  recht,  dafs  sie  farend  inn  das  holz  und  houent  was  sie  wellent, 
ohne  eichen  holz;  das  nundhalbe  dorf  hat  ouch  das  recht  in 
dem  walde,  obe  eim  eyn  hufs  bumet,  dafs  sie  sollent  houen  den 
rink  eichiu,   und  wafs  zu  der  erden  gut.      Myn  Jroue  hat  ouch 


MARLBI.    ÜTENHEIM  729 

dos  rechte  zu  Bbken,  das  sie  soUent  geben  einen  halben  ohmen 
honuigs  von  einer  hüben,  die  heifset  die  honnigkhube,  davSn  sint 
sie  des  zoUs  lidig,  und  sollent  har  schicken  dugen  zu  einer  bad- 
bütte,  die  soll  binden  ein  bumeisler  und  soll  der  keller  geben 
die  reiffe,  das  honnigk  soll  man  geben  armen  und  reichen,  und 
wer  es  heischet  durch  sant  Rickarten  ere.  Die  badebütt  soll 
man  lyhen  kindbetteren ,  und  wer  es  bedariT,  darumb  helle  der 
keller  das  stuck  zu  anemute.  Myn  frou  hat  ouch  das  recht 
daCs  sie  hat  zwur  im  )ar  ban,  und  der  schultheifs  zu  einem 
mole;  myner  fronen  ben  sint  einer  zu  wynnachten,  der  soll  sie- 
ben nacht  davor  uss  sin,  der  ander  ist  zu  der  vassenacht,  der  soll 
ouch  sieben  nacht  darvor  ufs  sin ;  des  schuHlieifsen  bann  der  soll 
sieben  nacht  vor  singichten  ufs  sin,  und  soll  man  }n  gen  als  man 
jn  fyndet,  wer  in  brichet  der  befsert  dryfsig  Schilling  pfennig. 
Wir  sprechen  ouch  das  zu  recht,  das  der  wald,  als  der  rytpfad 
göt,  der  ist  myner  frouen  von  den  bencken  untze  Bircken.  Wir 
sprechen  ouch  das  zu  rechte,  dafs  in  dem  walde  nyeman  hat  de- 
kein  recht  zu  heigende  noch  übergriff,  one  myner  frouen  willen. 
Wir  sprechen  ouch  das  zu  rechte,  dafs  die  harlrtire  von  sanct 
Rickart  und  Bidig  eigen  syge  des  closters  vonn  Andelahe,  und 
wer  in  der  hart  fert,  er  sye  arm  oder  rieh,  den  soll  nieman 
pfenden.  Wir  sx^rechent  ouch  das  zu  recht,  dafs  man  keinen 
ambachtman  soll  setzen,  wan  die  sannt  Peterslfite  sint,  und  soll 
nuwent  vier  pfenning  gen'  über  den  gattern.  Wir  sprechent  ouch 
von  eim  frigen  gezoge,  dafs  ein  jeglich  man  soll  fahren  war  er 
will;  bekumet  ime  syn  bannherre,  brichet  im  sin  wagen,  der 
herr  soll  absitzen  und  soll  ihme  helffen,  dafs  er  fertig  werde. 

ÜTENHEIM 1). 

Dis  sint  die  recht,  die  die  huber  zu  Ülenheim  jarlich  zu 
recht  sprechent  in  der  hern  von  Honowe  dinghof  doselbs ,  und 
werdent  gesprochen  zu  allen  gedingen  in  s.  Briden  capellen  bi 
den  eiden,  so  sie  getan  und  geschworen  habent  in  dem  selben 
dinghof  und  ouch  verbunden  sind  zu  halten. 

Zu  dem  erslen  so  sollen  die  herren  haben  einen  geschwornen 
meiger,  der  sol  ding  haben  uf  den  nehsten  zinslag  nach  s.  Mar- 
tinstag, und  uf  den  selben  tag  so  sol  der  meiger  dri  slunt  lulen 
ze  gedinge,  allemol  dristund  ufhüren,  das  ist  ze  nünmolen,  und 
wan  er  das  hunderst  mole  gelutet ,  so  sol  er  do  noch  heilen  u. 
warten  also  lang,  bis  einer  zu  ende  des  bannes  darkomen  mochte, 
und  sol  dan  zu  dinge  sitzen  in  der  capellen,  und  wann  er  also 
gesessen  ist,  so  setzet  der  meiger  an  einen  huber,  das  er  ufsgange, 
und  die  andere  huber  zu  ime  uemen  und  erkennen  wolle,  ob  es 
zeit  sige  ze  gedinge  nach  dem  jare  u.  nach  dem  tage?  so  kument 
die  huber  herwider  in  und  frogent  den  meiger,  ob  er  ienianls  me 
warten  sige?     Sprichet  er  denn,  jo,  ich  bin  me  lules  warten,  be- 


1)  jetzt  Ittenheim  «wischen  SlraTsburg  und  Wangen,  llandschuhcim 
gleich  daneben,  beide  Örter  lührt  auch  Scnöpflciu  Als.  ill.  2,  27U.  353  aus 
einer  urk.  des  16  jh.  an. 
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dunket  dan  die  huber,  das  es  noch  also  zilig  si,  so  beifaent  sie 
in  ni^ warten«  Sprichet  aber  der  melger,  das  er  nieniaiia  me 
warten  sie,  bedunkct  dan  die  liuber^  das  es  zit  sig,  so  sprechen t 
sie  er  möge  wol  gedinge  haben.  Darnach  setzet  der  meiger  aber 
an  einen  huber,  das  er  ufsgange  mit  den  andern  hubern,  und  zu 
recht  spreche,  wie  die  herren  von  Honow  umb  ire  zinse  twingen 
sollen?  so  kument  si  herwider  in,  und  ee  si  das  recht  ufsspre» 
chent,  so  frogent  sie  den  meiger,  oder  die  herren  von  Honow, 
oder  iren  Schaffner  voral>e,  die  dan  zugegen  sint,  obe  sie  inen  ires 
rechts  wollen  gehorsam  sein  und  obe  sie  halten  wollen,  das  sie 
zu  recht  sprechent?  So  sprechen t  sie:  |o,  wie  des  hoves  recht 
von  alter  herkomen  ist«  Darnoch  so  sprechent  sie  zu  recht,  das 
der  meiger  gebieten  sol  ze  zinsende  den  nechsteu  yierzehen  tagen 
von  dem  tage  über  vierzehen  tage  bitz  zu  der  botschaft,  bi  der 
herren  gebot,  mit  pfand  oder  mit  pfenninge  zu  bezalende,  und 
wer  das  nit  endete  bi  dem  selben  tage,  des  guter  sollend  die  herm 
von  Honow  ziehen  mit  (riger  haut  in  iren  gewalt.  Ist  es  anders, 
das  der  houbtherre  des  gutes,  das  also  nit  verzinset  ist,  oder  ie- 
man  von  sinen  wegen,  der  des  gewalt  hat,  den  zug  vordert  und 
begeret;  stot  aber  nieman  do  der  den  zuck  fordert  und  begeret, 
so  sint  die  vorg.  herren  unverbunden  zu  ziehende  das  jare  ufs, 
sie  wollent  es  dan  gern  tun.  wiewol  das  ist,  das  die  huber  zu 
allen  dingtagen  und  botscheften  das  zu  rehte  sprechen,  das  man 
solle  ziehen.  Ouch  mögen  die  huber  die  hern  von  Honow  der 
frien  wal  herlossen,  oder  der  sin  guter  gezogen  wil  haben,  mag 
sie  ouch  der  wal  herlossen ,  doch  dem  hofe  und  den  herren  an 
iren  rechten  unschedelichen.  Ouch  ist  gewunlich,  und  von  alter 
herkommen,  das  ein  meiger  oder  die  herren  die  huber  bittent, 
das  sie  sie  der  frien  herren  herlossent,  und  der  des  guter  man 
ziehen  wil,  mag  ouch  selber  die  huber  des  bitten  der  frien  her- 
ren zu  erlossen  umb  minder  kosten  willen«  Es  ist  ouch  des 
vorg.  hofes  recht ,  wer  es ,  das  ein  gut ,  das  in  den  hof  zinsete, 
wüste  oder  ungebuweu  were  gelegen,  und  das  also  Zinsen  daruf 
versessen  weren  und  man  das  gut  gezogen  wolte  haben  und  daa 
uf  dem  ersten  ding  tage  gefordert  und  begeret  wurde,  den  zuck 
sint  die  herren  von  Honow  nit  verbunden  zu  tunde ,  es  sig  dan 
vorabe  mit  in  überkommen  umb  versessene  zinsen,  wann  man 
nit  me  sol  ziehen  dan  für  einen  alten  und  einen  nuwen  zins. 
Ouch  ist  des  hofes  recht  zu  der  botschaft,  das  ist  von  zistag  nach 
s.  Martinslage  über  vierzehen  tage-,  so  sitzet  der  meiger  aber  zu 
gedinge,  und  setzet  aber  und  fordert  zu  glicher  wise  an  die  hu- 
ber, als  vor  uf  den  ersten  dingtag  bescheiden  ist.  So  ist  des  ho- 
fes reht,  wer  dan  nit  gezinset  het,  des  guter  sollen  die  herren 
ziehen  mit  frier  hant  in  iren  gewalt,  also  vor  bescheiden  ist,  so 
es  also  an  sie  gefordert  und  begei*et  ist  uf  dem  ersten  dingtag, 
und  zu  glicher  wis  ist  es  zu  tunde  gedinge  zu  haben  zu  mittel* 
fiornung  und  zu  der  botschaft,  und  zu  mittelmeien  und  zu  der 
botschaf^.  £s  ist  ouch  des  hofes  reht,  wer  zu  der  ersten  bot- 
schaft nach  s.  Martinstag  sine  zinse  nit  gerihtet  bette  u.  ouch  die 
guter  in  der  herren  gewalt  nit  gezogen  werent,  die  guter  soll  dei- 
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meiger  verbielea  bi  der  Herren  gebot ,   das  niemaa  uf  dieselben 
guter  vare,  den  vorgen.  herren  sigent  dan  Ire  zinse  geric^bt,    und 
wer  das  gebot  verbricbet^  der  bessert  den  berren  von  Honow  von 
jedem  kere  drissig   Schilling  und    die   das  uberfaren  y    mögen    die 
berren  oder  der  meiger  sie  angrifen  und  pfenden  also  lange,   bis 
man  mit  inen  überkommet  umb  den  brucb,  und  das  uberfaren  sol 
der  meiger  den  vorg.  berrn  oder  irem  schafner  bi  einem  eide  ver« 
künden  und  sagen  zu  recbter  zit,  so  das  uberfaren  geschieht.    Es 
ist  ouch  des  hofes  recht ,  wer  es,   ob  die  herren  guter  zügen  in 
iren  gewalt,   so  sollen  sie  ufs  demselben   gezogenen  gut  ziehen 
drlg  acker,  weder  die  besten  noch  die  krenkesten,   für   zehende 
und  für  zinse,   firi  ledig  und  eigen  für  ein  viertel  gelles  multzer 
korns,  und  die  rechte,   das  ist  zu  jedem  viertel  drlg  sester  haber 
und  vi  Pfenninge  on  sunder  zinse,   obe   sie  davon  giengen  nach 
berkantnusse   des   meigers  u.  der  buber  des   vorg.  hofes.    docli 
mag  der  meiger  zwen  huber  oder  drige  zu  ime  nemen,    imd  das 
also  tun,  und  also  icr  drig  acker  für  ein  viertel  mulzer  körn  und 
rechte  nach  marzal  der  zinse  me  oder  minre  ziehen,    so  ime  die 
guter  mit  briefen  oder   von   munde  von  stücke  zu  stücke  genant 
werden  und  gewisen  von  den,  die  nit  also  gezinset  haut;  bi  den 
eiden,  so  sie  dem  hofe  geton  haut.    Und  wer  es  ouch,  das  man 
nit  den  vollen  von  ackern  möchte  vinden   in   Otenheimer   velde, 
so  möchten  sie  furbasser  grifen  in  Hentschuheimer  velde,  unz  in 
der  volle  an  dem  zuge  beschehe  und  nement  die  herren  was  uf 
den  gezogen  acker  stat.     Ouch  sol  derselbe,    des   guter   gezogen 
werdent,  gon  für  einen  notarien  mit  dem  meiger  und  der  herren 
eime,  und  sich  do  bekennen  was  siucke   mit  dem   dinghofe  also 
gezogen  sint.     £s  ist  ouch  des  hofes  recht,  das  ein  meiger  zu  je* 
dem  gedinge  sol  (rogen  die  huber  bi  iren  eiden,  obe  sie  kein  ver- 
endert  gut  wissen  das  sie  das  rügen,     das   sol   er  dan   bi  sinem 
eide  den  herren  oder  irem   scbelTner  verkünden    und   geschriben 
geben,     und   wie  dick  ein  gut  das  in  den  hof  gehuret  verändert 
Wirt,  so  sol  iegliche  band,  die  dan  recht  het  zu  dem  veränderten 
gute,  ein  halb  fiertel  wins  geben  zu  hubrechte,  und  zu  ieglichem 
dingtage  thun,  allewile  der  houbtherre  oder  ieman  von  sinen  we« 
gen  das  gut  vor  dem  meiger  und  vor  den  hubern,  oder  zu  dem 
minsten  vor  zweigen  hubem  und  vor  dem  meiger  empfohetf,  und 
dem  hofe  schweret  gehorsam  zu  sein  und  recht  zu  sprechen  nach 
des  hofes    recht  und    altem   herkomen,    und   mit   dem    meiger 
und  den  hubem  überkommen   nach   des  hofes   recht,     und  umb 
denselben    win    sol    der  meiger   den    hubern   gehorsam    sin  und 
inen  den   vollen  darumb  tun.      und    sol  der   meiger  des    wins 
uf  dem    gute   wartent  sin   und    ime   darumb  sin  gut  verbieten, 
und  wan      •     .     •     •    also    beschicht,    so    mag    der   houbtherre 
des  gutes  wol   vor  dem  meiger  und  zweien   bubern  einen  stul* 
genossen    oder  muntman  setzen  an    sine  stat    dem    hofe  gehor- 
sam   zu    sein,    in    die    wise    als  er  oucb   gelbon   hat,   und    ze 
dinge  u.  ze  ringe  ze  gonde.     So  ist  der  hochhuber  darnoch  nit 
verbunden  nie,  es  were  dan,  das  man  die  hocbhueber  gemeinlich 
besante,    so  ist  er  bi    sinem  eide  verbunden  in   den  hof  zu  ku*- 
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mende,  es  8jg  dan  hern  oder  libes  not.  So  soll  er  einen  nacli« 
holten  do  baben^  der  solches  ftirbringe  nach  der  huber  erkennen. 
Es  isl  ouch  des  hofes  recht,  das  einem  meiger  von  ieglichem  ver» 
änderten  gute  gehöret  zu  von  einem  sester  zinse  vier  pfenninge 
zu  empfengnisse,  und  ie  nach  marzal,  also  das  der  zinse  vil  ist, 
und  sol  deraelbe  des  gut  emi^fangen  wirt  bt  dem  eide,  den  er 
dem  meiger  tut,  uf  stunt  mit  ime  überkommen  unib  sin  recht, 
vor  und  und  ee  er  von  ime  scheidet.  Und  wer  derselbe  ein  geist- 
lich man,  so  sol  er  das  behaben  und  globen  bi  sinem  priesterli- 
chen ambacht.  £s  soll  ouch  ein  meiger  des  hofes  zu  den  drigen 
gedingen  zu  iegelichen  vier  sester  mulzer  korns  den  liubern  zu 
dem  imbs  geben,  und  sol  das  tun  von  siner  meigerie  on  der  her* 
ren  kosten  und  schaden,  als  das  von  alter  herkommen  ist.  £s 
ist  ouch  des  hofes  recht  zu  mittelmeigen  und  zu  der  botschaft, 
das  ein  ieglicher  huber,  der  sin  zins  gericht  hat,  sol  gehorsam 
tun  und  sten  gegin  dem  meiger,  und  sol  sprechen  zu  dem  meiger: 
ich  habe  das  alte  bezalt  und  wette  uf  das  ntiwe,  das  uf  dem  felde 
stat.  Es  ist  ouch  des  hofes  recht,  das  alle  die  de  do  gehörent  in 
den  hof  zu  zinsende,  sie  eigen  von  Utenheim  oder  Hentschufheim, 
die  mugen  an  dem  osterobent,  so  der  douf  gesegent  wirt,  bitz  an 
den  pfingstag  oder  an  dem  oben  zu  weide  faren  uf  den  siegen  zu 
Wanzenau,  die  man  nennet  Ütenheimer  pferrich  mit  iren  pfer- 
den  one  intrag  der  herren  probst,  dechan  und  capittel  von  Ho- 
nowe  oder  ires  kellere,  und  sollen  inen  nit  me  dovon  verbunden 
sin  zu  gebende,  dann  von  jedem  pferde  zwen  pfenninge,  die  sol- 
len si  dem  keller  desselben  Stifts  bezalen  zu  den  ziten  on  Irrung ; 
und  obe  einiger  sine  pferde  alle  oder  eins  iheils  uf  dieselbe  weide 
uit  tribe  u.  sie  doheime  behielt  oder  anderswo,  nit  desterminder 
soll  er  pflichtig  sein  demselben  keller  von  jedem  pferde  zwen 
Pfenninge  zu  gebende.  Es  ist  ouch  des  hofes  reht,  wenn  es 
dan  wüst  lege  und  ungebuwen,  so  soll  es  den  herren  keinen 
schaden  bringen  an  irem  zehenden,  wan  es  zu  buwe  komet  so 
soll  es   zehenden  geben.     •     •     • 

von  vergangenen  yaren  nach  marzal  der  zinse  zweiteil  weifsen, 
und  das  dirteii  rocken,  obe  es  doch  mit  sumerfrucht  geseiget 
were.  Es  ist  ouch  des  hofes  recht«  were  es  sache,  ob  ieman  ei- 
nen win  dem  meiger  nit  bezalen  wolte,  so  mag  der  meiger  dem- 
selben die  isiu  abeslagen  von  dem  pflüge,  und  ime  dieselben  nit 
wider  geben,  man  habe  dan  mit  ime  überkommen,  und  das  tun 
so  dick  und  vil  unz  mit  ime  überkommen  wirt.  Es  ist  ouch  des 
liofes  recht,  lege  ein  gut  wüste,  und  do  sust  nienians  darnoher 
woit  imd  dovon  inginge,  so  mag  der  meier  ufser  dem  gut  acker 
nemen,  und  die  seigen  und  messen  so  vil  und  so  lang,  unz  er 
sines  wines  bezalt  wirt.  Item  so  sint  die  uswisunge  der  zehen- 
den zu  Utenheim  der  herren  von  Honowe,  die  do  gebaut veslet 
und  bezwungen  werdent  mit  dem  dinghofe.  zu  erste  ist  der  ze- 
lieudt  der  herren  von  Honowe  also  gelegen,  noch  des  hofes  recht, 
AVer  do  zu  zinse  git  ahthalp  virtel  mulzer  körn  oder  siben  fier- 
tel  etaes  sesters  oder  zweiger   me  oder  minder  bitz   an   ahthalp 
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fiertel,  der  sol  lossen  ligen  einen  acker  zu  zeltenden  nfgebunden 
und  bereit,  das  zweiteil  weissen  u.  dirteil  rocken,  und  gehört  das 
lialbe  der  capelle  zu ;  und  wer  fierdehalp  fiertel  zinset  eines  se- 
sters  oder  zweiger  minder,  der  sol  einen  halben  acker  lossen  li- 
gen mulzer  kom.  Item  git  er  fünf  viertel  zu  zinse,  so  losset  er 
ein  zweitel  ligen,  von  dirthalp  fiertel  ein  faalp  zweitel,  also  das 
er  das  dem  meiger  oder  dem  zehener  das  verkünde  u.  zöge,  was 
er  geben  wolle.  Item  von  vier  sestern  zinse  uf  eime  acker  soll 
erufszalen  und  von  ii  sester  zinse  uf  eime  acker  soll  er  ufszalen, 
und  also  je  nach  marzahi  der  zinse  soll  er  lossen  ligen,  oder  mit 
dem  meiger  oder  zeheneren  überkommen.  Were  es  aber,  das 
der  meiger,  oder  der  zehendere  der  von  des  herrn  wegen  sammelte, 
stössig  wurde  uf  dem  acker,  das  sie  bedächte  das  er  inen  nit 
wolde  den  vollen  tun  des  zehenden,  so  mag  der  des  das  körn  ist 
zwen  huber  darzu  netnen  one  geverde,  die  ime  nit  sonder  ge- 
want  sint,  sondern  in  beiden  gemein  sint,  und  was  die  erkennen 
bi  iren.tniwen,  do  sollen  sie  sich  beide  an  lossen  benügen,  also 
das  der  meiger  oder  zehender  zegegen  sige.  Die  herren  haut  ouch 
alle  jare  ahthalp  sester  mulzer  körn  uf  Hantschusheim  zehenden 
für  hagel  und  für  here  vom  kirchgut  zu  Hantschussheim.  Die 
herrn  von  Hoiiowe  vorgeuant  haut  ouch  viert ehalp  viertel  mulzer 
körn  fiir  hagel  und  für  here  uf  den  zehenden,  der  do  gehört  in 
den  bruderhof  zu  der  hohen  stift  Strafsfourg.  die  herren  hant 
ouch  sonder  zehenden  uf  drigen  widemen  ackern,  sint  zwen  an- 
derhalbe acker  in  Molsheimer  velde  uf  Molsheimer  wege.  Item 
anderhalb  acker  in  demselben  velde  den  berg  uf  etc.  Item  die 
herrn  von  Honowe  hant  ouch  alle  jare  den  vierden  teil  der  ze- 
henden zu  Hantschusheim  von  den  aht  sester  und  drei  viertel 
obgemelt. 

Item  es  ist  zu  wissen,  und  insonder  die  es  beruren  und  an* 
treffen  ist,  also  uf  dem  dinghoi  zu  Uttenheim,  der  den  herren  von 
Honowe  nun  zu  s.  Michel  und  sant  Peter  zu  Strafsburg  zugchö- 
rent  ist,  unter  andern  rechten  zu  recht  gesprochen  wirt,  welicher 
nit  nach  ufsgang  der  glocken ,  so  dann  nunmol  gelutet  und  nach 
gewonheit  sq. lang  gelutet  wirt,  also  einer  von  ende  des  bannes 
in  das  dorf  Ülenheim  gegen  möchte,  libes  und  herren  not  usge* 
schlössen,  meineidig  erkhant  wärt,  disen  puncten  zu  ändern,  umb 
das  niemand  vergesslichkeit  halp  meineidig  oder  erlös  erkant 
würde,  ouch  flifsiger  christlicher  bete  halben  der  gemeinen  huber 
geändert  hat,  in  massen  wie  hernach  geschriben  stat.  Wer  es 
Sache ,  das  nun  oder  hernach  einer  oder  me  der  huber,  so  dan 
geschworen  haut  dem  dinghof  zu  Ütenheim,  nit  uf  die  tage,  so 
dan  ein  meiger  zu  gedinge  sitzet  und  sie  mit  der  glocke  berufet, 
also  es  dan. nach  gewonheit  und  rechten  des  genanten  dinghofs 
von  alter  ist  herkommen,  vergesslichkeit  halp  nit  darkeme,  und 
das  vor  dem  meiger  und  geschwornen  hubern  geschweren  möchte, 
und  das  schwüre  zu  got  und  den  heiligen,  uf  das  solich  vergesf« 
lichkeit  nit  ungestrofet  blibe,  so  soll  derselbe  oder  dieselbige  ieg- 
licher  unverzogenlich  funfzehen  seh.  pfenninge^  zehen  seh.  den 
herren  s.  Michel  u.  s«  Peter  vorg.  und   fünf  seh.  dem  meiger  und 
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den  bubern  ieglicbem  teil  2^  8cb.  den.  mit  allen  penen  u.  gebo- 
ten und  verboten,  wie  dan  des  dinghofes  recht  ist,  zins  und  an- 
ders zu  tunde,  bezalen.  und  begebe  es  sich,  das  einer  von  den 
liubern  on  geverde  ein  heilgenvart  dete,  die  vere  were,  als  gen 
Rome,  zu  s.  Jacob  dem  verrern  oder  gen  Oche,  wan  er  dan  zu 
dem  meiger  ein  urlop  genommen  het  das  zu  tunde,  so  soll  er 
ouch  nit  nie  bessern  dan  xv  seh.  den.,  v^ie  vor  dovon  gescbriben 
8tot,  und  nit  meineidig  erkant  werden.  Die  herren  hant  oucb 
das  rtfcht  das  sie,  oder  die  den  zehenden  von  Iren  wegen  ne- 
ment,  nit  scbuldig  sint  den  zehenden  zu  nemen  in  der  ersten  ei* 
nuDge  oder  sich  lossen  verwisen  noch  in  der  andern  einunge, 
sie  wollen  dan  es  gern  tun,  aber  in  der  dirten  einunge  sol  roen 
sie  ufswisen  in  dem  velde.  were  es  aber  sacken  das  er  in  dem 
velde  nit  geseigct  acker  bette  ufszuwisende ,  so  soll  er  fären  in 
das  ander  veld  bis  an  den  zebenden,  het  er  dann  nit  darinne,  so 
grif  er  dan  in  den  zehenden«  und  du  dan  iren  vollen,  das  sie  ein 
benugen  babent.  Ilem  gezogen  acker  gent  zehenden  uf  dem 
gründe,  als  andere  zehende. 

* 

DRUSENHEIM »). 

Es  ist  zu  wissen,  daz  daz  die  recht  sint,  die  ein  apt  zu 
Swartzach  hat  in  dem  banne  vnd  in  dem  gerichte  zu  Trusen- 
heym,  zu  Kutzenhuseu  vnd  zu  Schure. 

Item  zum  ersten  spricht  man  zum  rechten  eyme  apte  von 
Swartzach  twing  vnd  banne,  vnd  grünt,  lute  vnd  alle  eygent- 
schafft,  vnd  solle  eja  apt  von  Swartzach  haben  sitzen  von  sant 
Peters  gnaden  eynen  gewaltigen  scbultheifsen  zu  Trusenhejm  an 
dem  gerichte,  vnd  waz  der  selbe  schultheifs  nyt  getwingen  mag, 
daz  solle  yme  ein  vougt  helffen  twingen  darumbe  so  nympt  ein 
vougt  daz  dritteil  von  den  grossen  Ireueln,  von  nxx  ß  den.  vod 
von  allen  andern  freuein,  one  alleyu  die  kleynen  freuein,  also 
von  xxvii}  den.  vnd  von  ij  ß  den.,  vnd  ein  mofs  wyns,  die  mag 
ein  schultheifs  varen  lassen  an  myte  vnd  one  myte,  wann  nymet 
er  aber,  so  sol  er  eyme  vougt  auch  das  dritteil  geben,  vnd  darumbe 
daz  dieselben  lüte  von  Trosenheym  eygen  sint  sant  Peters,  darumbe 
io  verzinsent  sie  yme  den  lip  myt  vellen,  vnd  die  gütere  myt 
babern  und  myt  pfenningen,  ez  sy  frauwe  oder  man. 

Ouch  ist  zu  wissen,  daz  ein  igllcher,  so  er  zu  synen  tagen 
komet,  der  sol  hulden  vnd  sweren  deme  apte  von  Swartzach. 

Ouch  teilt  man  eyme  apte  von  Swartzach  zu  recht  walt 
vnd  weyde,  vnd  wyltfank,  wasser  vnd  wagk. 

Ouch  sol  ein  apt  haben  xl  swin  recht  in  dem  walde,  wan 
eckem  ist. 

Ouch  sollent  eyns  aptz  hoffe   von   Swartzach  zu  Frankelfs- 


i)  am  linken  Rheinufer,  unweit  der  mündung  der  Motter  südöstlich 
«on  Ilagenau.  Dieser  und  die  folgenden  dinghöfe  gehörten  der  abtci 
Schwarzach  (oben  s.  423.)  Kutsenhausen  liegt  «wischen  Weifsenburg  und 
lUgcnau. 
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heym  VDd  zu  Stnlzlieym  recht  haben  za  jren  pferden  in  die  ge« 
nieynen  werde  zu  Trusenheym,  zu  Katzenhusen  ynd  zu  Schure 
gieosit  der  Mutcr  ziischent  ostern  vnd  pfingsten ,  also  von  alter- 
lier  gewonheit  ist. 

Ouch  8ol  man  vinden  in  eyns  aptes  hoife  zu  Swartzacli 
rechte  mosse  zn  segende,  vnd  sol  man  die  segen  myt  «dem  ere  von 
S wartzach,  also  von  alterher  recht  ist.  Man  sol  ouch  vyuden  in 
dem  selben  hoffe  eynen  eher  vnd  ein  vaselrynt. 

Ouch  sol  ein  vougt  kouien  myt  6.^-  rosse  v£F  eyns  aplis  holTe 
zu  Trufsenheym  vnd  solle  yme  ein  zinfsmeister  geben  hauwe  vnd 
slrOy  vnd  sol  yme  vfs  nemmen  zu  syncr  lipnaringe  wydder  ij 
ß  den. ,  giltet  er  ime  die ,  er  sol  sie  nemen,  giltet  er  yme  nyt, 
so  sol  er  dem  vougt  v  ß  nemen,  er  gelte  yme  dann  ee  etc. 

Vorbafs  me  so  sollen  sant  Peters  man  von  Trusenheym  eyme 
vougt  dienen,  einen  pfundigen  pfennig,  vnd  ein  hun  vnd  eynen 
fierUng  habern  zu  zweyen  ziten  in  dem  jore,  vnd  sollen  sant 
Peters  man  so  Irihe  sin,  daz  er  daz  sol  dienen  vber  sinen  gat* 
tern,  vnd  en  soll  yne  nyman  darüber  nötigen,  vmbe  den  dienst 
solle  ein  vougt  myt  sant  Psters  man  varen  einen  dag  vnd  ein 
naht  in  syme  kosten,  bedarfer  sin  me,  so  sol  er  yme  so  liep  thun, 
vnd  wurde  sant  Peters  man  von  Trosenheym  gefangen  für  synen 
vougt,  ez  en  were  daz  er  myt  der  haut  globthette,  so  solle  yne 
eyn  apt  von  Swarzach  ledig  machen,  wan  sie  nyt  pfantber  sint, 
vor  yren  vougt. 

Wer  ez  auch,  daz  sant  Peters  man  zuge  über  Ryne,  oder 
war  er  hten  zuge  vfs  sant  Peters  gerichte,  fügete  ez  ym  wydder 
zu  komen,  man  solle  yne  entpfohen^  vnd  solle  yne  nyt  dester 
ongutlichen  tun. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  hurtig  ist  von  Trusenheym,  es 
sy  &auwe  oder,  man,  der  zu  sinen  dagen  kommen  ist  vndoppfer- 
bar  ist,  wo  der  hien  kommet  oder  zuhet,  der  vellet,  vnd  ist  valie- 
bar  wydder  gon  Trosenheym  sant  Petern.  Ist  ez  auch,  daz  die 
selbe  persone  ist  ein  frauwe  die  also  von  Trosenheym  hurtig,  wo 
die  hien  komet  oder  ziihet,  die  ist  vellig,  vnd  auch  waz  kynde 
die  machet,  an  wellichen  stetten  daz  ist,  die  zu  yren  dagen  kom- 
men sint  vnd  oppferbar  sint,  die  selben  kinde  sint  alle  vellig 
sant  Peler,  vnd  waz  der  kynde  frauwen  sint,  waz  kynde  von 
den  frauwen  komment  ymer  vfs,  daz  ist  aliez  sant  Peter  vellig, 
es  sy  in  der  stat  zw  Strofsburg,  zu  Hagenauwe  oder  in  andern 
stellen  als  vorgeschriben  stat  ane  alle  geuerde. 

£s  ist  auch  recht,  daz  die  gebiiren  in  den  vorgeschribenen 
drien  dörfferen  nyt  mogent  noch  en  sollent  keynerley  almenden, 
kleyn  oder  grofs,  lutzel  oder  vil,  es  sy  acker  oder  matten,  ver- 
kauffen  noch  versetzen,  ez  sy  dann  eyns  apts  von  Swartzach 
wille  oder  gehelle. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  wann  die  vorgeschriben  gcburen  von 
den  dryen  dorffern  vndcrgant,  oder  teylent  die  almende,  es  sy 
kleyn  oder  grofs,  liitzel  oder  vil,  es  sy  acker  oder  matten,  so 
würt    eyme  apt    von  Swartzach  zweyer  gebuwer  teil  vnd  recht, 
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vnd  sollent  auch  die  almeode  deylen  vnd  vndergan  die  almtnde 
myt  eynes  apiia  herlaitbunge. 

DANKROTSHEIM»),  TRENHEIM,  DOSENHEIM. 

Es  ist  zu  wissen,  dafs  difs  nacligeschribea  dez  closters  ge* 
Hellte  vnd  dinckhoffe  sint  vnd  gelegen  ime  Elsafs  iensyt  dem 
Ryne,  die  allewege  zuck  von  eyme  zu  dem  andern  liabent,  vnd 
doch  zu  leste  yre  vrteil  nyt  wytter  suchen  sollent,  dann  zu 
S wartzach  vor  den  viertzehen  vfE  dem  sale  dar  inue  epte,  eptissen, 
ritter  vnd  kneclit,  biirger,  bürgerin  vnd  lantlüde  ein  michel  zale 
von  StraFsburg ,  Hagenauwe  vnd  vfs  dez  riches  lant,  stette  vnd 
dorlTere  hubig,  zinsig  vnd  vellig  sint,  als  hernach  zu  guter  mossen 
zu  merkende  ist. 

Item  zu  dem  ersten  Danckrotzheym ,  ist  ein  richs  doriF, 
dar  inne  hat  daz  closter  eynen  dinckhoff,  dut  jors  vff  ex  omen 
win  zinse,  vnd  darzu  pfeninge  zinfse,  cappen,  velle  etc.  darzii 
vß  XL  huber  von  edelluten,  closterpfaffen  vnd  leygen,  burger  vnd 
lantlüte  die  dar  inne  gesworen  hant  etc.  vfs  denselben  hubern 
gezogen  werden  süben  schöfFel,  die  vernünfF^igesten,  die  da  vmbe 
allen  spann,  so  sich  vnder  inne  herhebet,  recht  sprechen,  vnd 
wellichs  teyle,  oder  die  schoffel  zucks  begern,  wiset  man  von 
dem  dinckhoiFe  fort  er  in  den  dinckhoif  gon  Trenheym,  der  auch 
dez  closters  eygen  ist. 

Item  der  selbe  dinckhoiT  zu  Trenheym  ^)  dut  auch  alle  jore 
vir  Lx  omen  winzinfse  vnd  darzu  pfennige  cappen  vnd  velle  etc. 
dar  inne  auch  vfF  xxxvj  hiiber  gesworen  hant  von  edelliiten, 
eptissin,  priestern,  burgern,  bürgerin  vnd  lantlüten,  vfs  den  auch 
Silben  schoffel  in  obgenanter  mossen  gezogen  werden  recht  zu 
sprechen,  vnd  ob  sie  auch  zucks  notdürftig  würdent  fürbasser 
sollent  sie  ziehen  vnd  wysen  gon  Kützelfsheim  in  dez  closters 
dinckhofp,  vnd  anders  nyrgent,  vnd  aldo  recht  geben  vnd  nemett 
etc,  darfür  auch  deheyne  parthie  der  andern  zucks  vor  ist  noch 
eynicherley  fryheyt  von  yman  dar  wydder  gebrucht  würt. 

Item  so  hette  das  closter  ein  dinckhoiT  zu  Dossenheym  ^,  ist 
ein  richs  dorff,  dar  inne  daz  closter  ein  michel  sume  zinfse  von 
wyn  ,  körn  ,  habern  vnd  pfennige  etc.  hat ,  vnd  viF  xxx  huber 
von  ritter  vnd  knecht,  burger,  bürgerin,  vnd  lantlüte,  die  alle 
hübig,  zinfsig  vnd  vellig  sint,  habent  auch  vnder  yne  süben 
schoffel  in  der  egenanten  dynckholf  meyuunge  recht  zu  sprechen. 
Der  selbe  dinckhoff  hat  synen  zock  auch  in  den  dinckhoff  gon 
Kytzelfsheym,  wurt  nachgevolgt  von  allen  den,  die  der  zuck  be- 
rüren  würt,  nach  wysunge  der  schöfFel  ane  allez  verziehen. 

Item  dez  closters  dinckhoff  vnd  Kutzelfsheym  ^)  gomeyn 
dorff  myns  herren  von  Strafsburg  vnde  dez  richs,  dar  inne^  auch 


1)  nördlich  von  Molsbeim,  beute  Daogolsheim,  DaDkelsbeim. 

2)  twischen  Molsbeim  und  Wangen. 

3)  zwischen  Strafsburg  und  Zabern. 

4)  KüUelnbeim  swiichen  Marki  und  Dorenheim. 


DANKROTSHBIM,  TRBNBBIM ,  DOSBNHBIM      737 

oif  xipc  hubem  gesworn  liant,  diit  {ora  etwie  vil  wyns,  körn, 
habern,  pfennige^  cappen^  velle  etCk  zinse,  vnd  gehürent  dar  inne 
edellüte,  eptissen,  bürger,  bürgerin  vnd,  latitlüre  die  alle  hubtg 
zinsig  vnd  vellig  sint;  in  dem  selben  dinckhoffe  auch  süben 
schöffel  sweren  müssen't  recht  zu  sprechen  glicher  ^yse,  als  in 
den  egenanten  dinckhoiFen,  vnd  ob  ez  not  wiSrt  zucks  in  yrem 
vrteil,  suchent  vnd  wysent  sie-furbafs  gon  Swyndratzheym  doselbs 
in  dez  closters  obersten  dynckhofip  yensit  Ryns,  do  auch  eyn  igli- 
eher  der  also  gewisen  wyrt  noch  volgen  .mufs,  es  sygent  epte, 
ritter  oder  knechte  nyman  vf'sgescheyden. 

Item  Swyndrotzlieym,  daz  dorff  ist  der  herschafft  von  Liech- 
tenberg,  dar  inne  daz  closter  synen  obersten  dynckhoft  ime  Elsafs 
hat,  in  den  selben  dinckhofF  horent  vnd  sollent  vff  xxxv)  huber 
dar  inne  gen,  die  alle  gemeynlichen  sweren  müssent,  recht  zu 
sprechen,  vnd  sint  diese  nachgeschriben  die  lehenherren  de  me- 
rentheile,  do  yder  synen  lehenman  in  den  obgenanteo  hoff  zne 
eyme  huber  geben  mufs  alle  rechte  zue  sprechen,  vnd  sint  difs 
die  lehenherren  (folgen  die  namen.) 

Item  vnd  vraz  von  allen  dez  closters  dinckhoffen  obgenanten 
sich  verhandelt  vnd  zucks  begerent,  vnd  gewisen  werdent  von 
eyme  dinckhoffe  vff  den  andern,  vnd  zu  leste  vff  vnd  in  den 
dinckhoff  gon  Swindrotzheim,  der  auch  der  oberst  hoff  ime  Elsafs 
ist,  dar  inne  die  obgenant  epte,  eptiseen  etc.  hubig,  zinsig  vnd 
vellig  sint,  vnd  ein  yglicher  lehenherre  synen  lehenman,  der  vfF 
synem  hoffe  sitzet,  in  den  vorgenanten  hoff  zu  eyme^  huber  geben 
mufs,  vnd  auch  alle  sweren  recht  zue  sprechen,  vnd  an  daz  or- 
teyl  zu  gon.  Vnd  waz  also  für  sie  kompt,  solle  auch  by  yne 
bliben,  ob  sie  ez  vfs  sprechen  vnd  sich  der  vrteil  vereynen  kön- 
nen, es  sige  dan,  daz  der  .parthien  deheyn  zuckes  begeret,  oder 
die  huber  ez  von  inne  selbs  von  inne  wysent,  so  sol  ez  gewysen 
werden  gen  Swartzacb  vff  den  sale  für  die  vierlzehen,  vnd  wan 
ez  also  vff  den  sale  gewysen  w^urt,  so  ist  ez  am  höhsten,  vnd 
sol  da  bliben  vnd  rfsgetragen  werden,  vnd  solichem  zuck  so  dicke 
der  gewysen  v^ürt  sollent  vnd  müssent  alle  vorgeschriben  closter 
vnd  andere  one  alle  hindernifs  nach  volgen,  vnd  vff  dem  sale 
vmbe  alle  yrre  gespenne  da  recht  geben  vnd    nemen. 

Item  es  sint  auch  gelegen  in  der  art  do  by  in  dez  riches 
dorffern  etwie  vill  dinckhoffe,  die  der  edellüte  vnd  bürgere  sint, 
der  vil,  so  ez  sich  gebürt,  yren  ztig  gon  Swyndratzheym  in 
dez  closters  dinckhoff  habent,  vnd  ob  ez  not  beschee,  mohte  vnd 
sol  auch  gewysen  werden  geyn  Swarizach  vff  den  sale,  vnd  auch 
ein  iglicher  den  solichs  berurt  nach  zu  volgen  vnd  da  selbs  geyn 
einander  recht  geben  vnd  nemmen,  dez  ist  auch  keyne  parthie 
der  andern  vor. 

Item  so  hette  daz  closter  auch  eyn  eygen  gericht  zu  Trusen-* 
heym,  daz  auch  synen  zuck  gan  Swartzacb  vff  den  sale  hat. 

Item  daz  gericht  vnd  dynckhoff  zu  Sesenheym  habent  auch 
yren  zucke  gan  Swartziach  vff  den  sale,  vnd  der  selbe  zuck  hat 
vff  ein  zyt  eyn  myns  gnedigen  herren  arman  genant  Hans  Glaser 
by  ere  vnd  gut  niyt  recht  behalten. 

Bd.  1.  47 


738  DNTEaCLSASS 

Item  dtfs  Slot  die  recht,  die  do  hant  vors  hoffe  tn  DaukrolsE- 
heloi  vnd  zu  Trehenkeyin.  Wann  eym  meiger  voa  DaDkrotz« 
heym  wil  ein  dinckbofF  haben ,  bedariF  er  dann  eynes  vougte», 
der  dann  zu  mole  vougt  ist  dez  vorgenanten  bofTes,  so  aolle  eyn 
meiger  noch  yme  schicken,  vnd  solle  dann  der  votigt  dar  kommen 
mjt  vi)  rossen,  vnd  solle  der  meiger  den  vougt  enpfofaen,  vnd 
solle  yme  der  meiger  sin  p forde  behalten  in  eynem  beslüfsigen 
stalle  y  daz  sie  yme  nyt  verstolen  w^erdent,  also  ferre,  werdent 
dem  vougt  deheyne  pfert  verslqlen  voran  vfs,  so  ist  der  meiger 
schuldig  deme  vougt  daz  pfert  zu  gelten;  ist  ez  aber,  daz  dem 
vougt  dehein  pfert  virürt  verslolen  binden  vPs,  damyt  hat  der 
meiger  deheyne  schulde,  vnd  ist  ez  aueb  nyt  schuldig  off  zu 
riechten  dem  vougt. 

Me,  da  solle  auch  ein  meiger  dez  vorgenanten  lioffes  haben 
sitzen  ein  olissener,  vnd  der  obssener  sol  braten  einen  braten, 
vnd  auch  der  meyger  sol  da  haben  ston  eynen  omen  zober  myt 
vryue ,  vnd  sollen  t  zwen  wifs  schencke  becher  darin  ligen ,  daz 
dez  vougtz  gesinde  danifs  getrencke.  Ist  ez  auch,  daz  ez  deme 
vougt  füget,  dann  zumole  vber  naht  vfT  dem  vorgenannten  hoffe 
zu  hüben,  so  sol  der  meiger,  der  dann  zu  mole  meiger  ist  dez 
hoffes,  dem  vougt  lihen  beschunden  bette  vnd  anders  nyt,  vnd 
syme  gesynde,  daz  sie  darufT  geligent. 

Me,    der  vougt,   der   dann   zu  mole  vougt  ist,  der  solle  alle 
die  huber,  den  off  den  dag  württ  gebotlen,  schirmen  vnd  geley-. 
ten  iij  mylen  dar,  vnd  dannen  vor  allerleyge  Sachen,    one  alleyn 
vor  tot  geuechle. 

Ist  ez  aucb,  datz  ettelicher  ist,  der  zinfsber  guter  hat  von 
dem  vorgenanten  hoff,  vnd  der  zinse  nyt  engyt  noch  geben  v?il, 
verhüttet  dann  ein  meyger  von  cyns  vougtz  wegen  deme  daz 
gut,  vnd  got  ieren  vfT  daz  gut  dann  arbeiten,  also  manigen  hour 
-vven  slack  als  er  dann  dut,  also  mange  xxx  ^  <^  ist  er  verfallen 
eynem  vougt. 

Vmbe  difse  vorgeschriben  Sachen,  ob  ez  ein  vougt  dut,  also 
dann  vorgeschriben  stat,  so  sol  man  geben  eyoie  vougt,  ob  er 
scbirniiet  oder  schirmende  ist  vnser  hoffe  zu  Danckrotzheym  den 
vorgenanten,  vnd  vnfs  hoffe  zu  Trebenheym  vor  allerhande  gewalt 
vnd  vor  andern  vougten,  jares  von  den  zweyen  liöfTen  ij  lib.  den. 
w^ann  die  hoffe  Dankrotzheym  vnd  Trehenheym  ein  dinck  vnd 
eyn  recht  glich  habent. 

Me,  wann  eyn  meyger  dtnck  wil  haben  in  dem  genanten 
hoffe,  also  daz  dez  boffes  recht  ist,  so  hat  ein  meiger  mabt  er 
oder  ein  büttel  dez  boffes  zu  gebieten  allen  hübern,  die  da  ge- 
horent  in  den  vorgenanten  holt,  vff  den  dag  da  zu  schnydeo,  vnd 
welher  huber  dez  hoffes  daz  nyt  eudut,  der  bessert  eyme  meyger 

myt  ij  /?  «Ä- 

Welcher  auch  vff  den  dag,  do  man  dinck  hat  in  dem  hoffe, 

oder  wann  man  dincke  hat    dez  hoffes  oder  botscbafEt,  sin    zinse 

nyt  geben  hat  als  er   solt,    der   bessert   eyme  meyger  also  dicke 

Ouch  me  sol  man  wissen,    wie  dicke    man   in  dem  jare  in 


\  • 
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dem  vorgenanten  hoffe  diDck  vnd  botschafft  haben  solle,  zu  dem 
ersten  y  so  sol  er  haben  dinck  am  zinstag  nach  dem  zwolfften 
dage  nach  wyennahten  vnd  zu  mjttel  meyge,  vnd  za  mittein 
ai^st,  vnd  nach  yedem  dinck  ein  botschafft  über  xüij  dage  ein 
gut  herkobernde. 

Wysent  auch,  wan  ein  mejger  dinck  hat,  so  sol  er  den 
scheffeln  geben  essen  vnd  trinken,  vnd  fürbafs  so  hat  er  vridder 
niyt  hubern  noch  mjt  nyman  nyt  zu  schaffen.  Ein  iglicher  huber 
der  solle  auch  entpfohen  von  eyme  meyger  waz  er  zinfsbar  gutes 
hat  dez  vorgenanten  hoffes,  sol  auch  der  huber  den  hubern  von 
der  entpfahukige  ein  mofs  wyns  geben,  vnd  darumbe  so  mögent 
die  huber  wol  pfenden  eyn  iglichen  meiger  dez  hoffes. 

Difs  sint  die  schoffel  vnd  die  swaderer  von  Swyndrotzheym 
Johannes  Lederer  von  Wyntzenbeym,  Jekelin  meiger  von  Kützolfs- 
heym,  Hans  schultheifs  von  Kützelfsheym ,  Heintze  Wackerner 
von  Trehenheym,  Hans  Roter  von  Trehenheym ,  Claus  Volckmar 
von  Danckrotzheym. 

8WINDRAZHE1M  i). 

Difs  sint  die  recht  des  dinghoffs  zu  Swindralzheim  vnserm 
closter  zu  gehörende.  Item  alle  hüben  vnd  götere,  die  in  den 
hoffe  Swindratzheim  hörent  vnd  der  in  zinfse  geben,  dissitten  vnd 
yensitten  Hegenbach  gelegen,  sint  alle  valbere,  vfsgenommen  die 
zwo  guten  hüben,  die  man  nennet  des  Rippeis  hübe  vnd  des 
Dussen  hüben,  die  sollen  keinen  valle  geben. 

Item  ein  yegelicher  meiger  des  vorgenanten  hoffs  het  recht 
vnd  solle  dinckbofT  halten  alle  jore  den  ersten  hoff  vff  den  men- 
dag  n eckst  noch  dem  zwölfften  tage  zu  Swindratzheim  vff  dem 
fronegarten,  vff  dem  selben  tage  sollent  alle  huber  des  selben 
hoffs  selbebotten  in  den  hoffe  komen  vnd  gehorsam  sin  einem 
meigere  vnd  des  hoffs  recht  erkennen  vnd  sprechen,  wenn  sin  der 
meiger  begeret,  by  iren  eyden,  vnd  man  sin  ouch  notdurfltig  ist 
zu  rechter  tage  zitt  da  sinde. 

Item  von  dem  selben  mentage  über  xüij  tage  solle  der  ander 
hoffe  ouch  da  selbs  also  gehalten  werden. 

Item  vnd  der  dritte  hoff  solle  darnach  aber  vii)  tage  daselbs 
gehalten  werden  von  allen  hubem  des  hoffs,  vnd  wellicher  huber 
vngehorsam  were,  vnd  vff  die  dry  hoffe  nit  kerne,  vnd  one  des 
meygers  erloubunge  ufs  blibe  zwuschent  den  zweien  hornblassen 
vnd  die  zitt  übersehe,  der  selbe  bessert  alle  male  einem  meiger 
hiedissit  Hegennenbach  i)  ß  den.  vnd  jensit  Hegenennbach  halb 
wüktigen  zinb,  vnd  über  kompl  er  nit  by  sonnen  scliin,  so  ist 
der  besserunge  uff  morn  noch  also  vil,  vnd  rutscht  also  bifs  an 
den  dritten  tag.  Hettaber  einre  nach  hotten,  als  des  hoffs  recht 
ist,  das  in  libs  oder  herren  note  wandte,  solle  sin  geniessen,  doch 
solle  es  stan  zu  der  huber  erkennen. 

Item  zu  dem  andern  male  so  solle  der  meiger  aber   hofF 


i)  Suindratesheiin,  tvn$ehtn  Bramat  und  Buchswetler. 
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halten  in  dem  selben  )are  vff  dem  Yorgenanten  fronegarten  zu 
Swindratzbeim  uff  dem  mendag  oeclist  nach  der  oslerwochen,  ynd 
über  xiiij  tage  darnach  der  andere  vnd  der  dritte  darnach  über 
viij  tage  vnd  zu  disen  dryen  höfen  solle  ein  yegelicher  hnher 
des  vorgenanten  hof Ps  den  hoff  suchen  vnd  dem  meiger  gehorsam 
sin  by  allen  gebotten,  penen  vnd  brüchen  glich  als  zu  den  ersten 
dryen  höfen. 

Item  ouch  ist  rechte  wellicher  huber  uff  die  tage,  so  die  ob- 
genanten  dinghöffe  sint  vnd  sin  soUent,  nit  gehorsam  vircre  vnd 
one  erloubunge  oder  one  harren  und  libes  not  vCs  hübet,  der  ver* 
feilet  die  pene  als  obegeschriben  stot;  vnd  uberkompt  der  mit  dem 
meygere  nit  darvmb,  by  der  sonnen  schin,  so  ist  es  über  nacht 
noch  also  vil,  vnd  rutschte  fürt  bifs  an  den  dritten  tag,  vnd  solle 
damit  slille  ston.  vril  denn  der  huber  nit  überkommen ,  so  aolle 
der  meiger  dheinen  costen  mer  daruff  treiben,  vnd  vor  dem  houbt* 
Lerren  des  das  gut  eigen  ist  verkünden;  wille  denn  der  selbe  es 
nit  versehen  vnd  mit  dem  meigere  darvmb  nit  überkommen,  so 
mag  der  meiger  darnach  das  gut  wol  verbieten,  vnd  dar  zu  ne- 
men  einen  huber  vnd  einen  lantman  vnd  ein  halb  viertel  wins 
daruff  geben  nach  des  lioffs  rechte ;  fert  denn  jener  daruff  dar- 
über arbeiten,  als  manigen  andkere  ere  danne  daruff  dut,  der 
bessert  als  dicke  einem  vougt  xxx  ß  den»,  were  aber  der  houbt- 
herre  nit  inlendig,  so  solle  es  jare  vnd  tag  one  schaden  stan, 
kerne  aber  nyemaut,  der  es  versehen  noch  verantwurten  wolte, 
so  mag  der  meiger  dem  gut  nach  gon,  vnd  zu  fW>ne  banden  zie- 
hen, nach  des  hoffs  recht  vnd  herkomen. 

Item  es  ist  ouch  recht  des  vorgenanten  hoffes,  das  ein  yege- 
liche  hübe  vnd  gut,  das  in  den  obgeschriben  hoffe  hört,  vnd  dar 
in  zinfs  git,  sol  dem  hoff  einen  huber  geben,  der  dem  hoffe  swere 
gehorsam  zu  sinde,  zu  dinge  vnd  ringe  zu  gaii,  den  hoff  zu  su- 
chen vnd  hdffen  recht  zu  sprechen  nach  siner  besten  verstent- 
nifse,  nyeman  zu  liebe  noch  zu  leide,  vnd  ouch  den  hoffe  helffen 
bandthaben  vnd  halten  by  sinen  rechten,  vnd  als  er  in  findet  vnd 
herkomen  ist,  alles  vngeuerlichen,  vnd  siner  zinfse  auch  gehorsam 
zu  sinde« 

Item  ouch  ist  recht,  das  ein  yegelicher  hubere  wol  mag  ein 
eygen  gut  vnd  ein  lehen  gut  vei^an,  aber  er  solle  vnd  mag  nit 
zwei  lehen  guter  vergan. 

Item  es  ist  ouch  recht  des  vorgenanten  hoffes,  das  ein  yege- 
liche  hübe  vnd  gut  in  den  hoffe  hörende  hubig  vnd  ouch  zinsig 
sint,  sie  sigeut  der  clostere,  edellüle,  bürgere  oder  lantlütten, 
solle  yegelichere  dem  hoffe  dauon  rinen  treger  geben,  so  dicke  es 
zu  valle  kompt,  dauon  hört  ein  huprechte  vnd  ein  entpfengnifse,  ist 
ein  omen  wins,  als  es  giltet  zum  besten  vngeuerlichen,  davon  hört 
das  zweiteil  einem  meigere  vnd  das  dritteil  den  huberen.  Vnd 
uff  dem  selben  treg<sre  solle  ein  meiger  von  des  closters  wegen 
des  valls  warten,  so  der  gestirbet,  vnd  nit  furbasser  griffen,  vud 
vvenne  ein  treger  also  von  todes  wegen  abgegangen  ist,  so  hett 
ein  meiger  von  des  closters  wegen  recht,  dem  leheman  der  das- 
selbe gut  vnder  sine  pifluge  hett  vnd  buwet,   ufs  sinem  hoffe  zu 
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valle  BU  nemen  one  eiii«  das  beste  vihs  boupt^  vnd  das  solle  denn 
der  hotipt  herre,  des  das  Ichen  denn  eygen  ist;  sinem  leheman 
oue  sinen  schaden  wider  lösen  alles  yngeuerlichen. 

Item  ouch  ist  recht,  wellicher  sine  zinfse  nit  gtt,  so  sie  ge« 
fallen  sint,  der  bessert  als  dicke  ij  ß  den.,  vnd  überkompt  er  nit 
über  nacht,  so  mag  der  meiger  jeme  das  gut  verbietten  vnd  dem 
nach  gan  nach  des  hoffs  rechte  vnd  herkomen. 

Item  ouch  ist  recht,  was  zinfse  gefallen  von  den  hüben  vnd 
gütern  jensitten  Hegenbachen,  die  solle  ein  yegelicher  huber  alle 
jare  geben  vnd  antworten  uff  sant  Johanstag  zu  sungichten  gon 
Hohestetten  zu  rechter  tage  zitt  einem  hotten  oder  schaffener  des 
closters  zu  Swartzache  by  des  hoffes  besserunge  vnd  gebotlen/ 
als  denn  von  altcrhere  recht  vnd  herkommen  ist. 

Item  welliclie  zinfse  aber  gefallen  von  den  hüben  vnd  gütern 
hie  dissit  dere  Hegenenbachb  gelegen,  die  do  gehörent  in  den 
vorgenanten  hoffe,  die  solle  ein  yegelicher  huber  alle  jar  geben 
vnd  antwuften  gon  Swindratzbeim  einem  schaffener  des  egemel- 
ten  closteres,  mit  namen  körn  vnd  gelt  uff  sant  Adolffs  tag  ,  den 
habern  uff  sant  Michels  tag,   vnd  den  wine  vff  sant  Martins  tag. 

Item  ouch  ist  recht,  das  die  hubere  des  vorgenanten  hoffes 
iren  gezog  hant  die  vrteil  zu  holen  zu  Swartzach  vor  den  vieiv» 
zehen  ufF  dem  sale,  also,  obe  die  hubere  des  obgnanten  hoffs  vnder 
inen  ire  vrteil  nit  findent,  noch  sich  der  nit  vereinen  kundent^ 
ouch  obe  beyde  partyen,  die  also  vor  dem  dinghoffe  in  spennen 
werent,  steh  des  vereyntent  vnd  vmb  ire  beyder  furnemen  beyde- 
teil  zugs  begerten  für  die  vierzefaen,  solle  also  von  den  hubem 
do  hin  gon  Swartzach  uff  den  sale  gewisen  werden,  vnd  doselbs 
irem  rechten  nach  gon*  Und  weres,  obe  einicher  zog  von  den 
hubern  uff  den  sale  gewisen  vnd  gezogen  wurde,  wie  vil  hubere 
den  iifs  dem  hoffe  der  vrteil  nach  gon  Swartzache  mustent,  die 
sol  ein  meigere  von  des  hoffes  wegen  beköstigen  vnd  geleiten  gon 
Swartzach  vnd  wider  heim  in  ire  gewarsamy  one  iren  costen. 
Obe  aber  die  beyden  pai^en  oder  ir  eine  von  in  selbs  zoges  be- 
gertent  vnd  von  den  habern  gewisen  wurde,  darvmb  bedarffe 
der  meigere  dheinen  huber  damit  schicken,  lyysonder  die  parten 
mögent  wol  ire  sacken  selbs  da  hin  bringen,  vnd  recht  geinander 
geben  vnd  nemen.  Welliclie  vrteil  aber  die  huber  von  in  selbes 
Wisent,  dem  solle  also  nacbgangen  werden,  wie  vorgemelt  slat. 
Sollichen  costen,  der  dann  daruff  galt  vnd  gangen  were  von  des 
hoffs  vnd  huber  wegen  gon  Swartzach  vnd  wider  heim,  sollent 
die  parten  dem  meiger  darvmb  genug  dun,  also  wellichere  vnrecht 
gewinnet,  den  zu  bezalen. 

Item  weres  ouch,^  obe  ein  meiger  einen  gebotten  hoffe  haben 
müste  vnd  wolte,  darzu  solle  er  den  hubern  in  Sonderheit  gebieten 
vnd  verkünden  den  tag  des  hoffs,  vnd  innen  essen  vnd  drincken 
geben,  vnd  wetliche  partye  vnrecht  gewinnet,  die  solle  semellclien 
costen  uff  richten  dem  meiger.  Ouch  hette  der  meiger  ein  myfs- 
truwen  zu  dem,  der  sollichen  gebotten  hoffe  vordert,  der  soll  eim 
den  costen  versichern  zu  bezalen  vnd  den  hubern  ires  rechten  ge- 
horsam sin,  wie  von  alter  herkommen  ist* 
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Item  auch  ist  des  lioffs  recht,  das  ein  yegelicher  aieyger  al- 
len httbern,  die  in  den  obgnanten  hoffe  zinsig  vnd  huber  geswom 
sinty  alle  jare  \ff  den  mendag  nechst  noch  dem  zwöifften  tag 
rinem  ymbUs  geben,  vnd  darvmb  ein  genügen  dun,  alles  vnge- 
uerlichen. 

Item  ouch  ist  es  recht  in  dem  obgnanten  hoffe,  wenn  ein 
meiger  ding  haben  solle  vnd  will,  so  solle  er  sitzen  als  recht  ist, 
ynd  by  im  haben  sitzen  des  hoffs  vougt  vnd  büttel ;  weres  aber, 
das  ir  dheinen  libs  not  oder  herren  not  wante,  sol  den  hoffe  nit 
hinderen  vnd  nit  dester  mynner  sinen  fiirgang  haben,  also  er 
solle  es  dem  hoffe  durch  sinen  wissentlichen  nachbotten  ver- 
künden. 

JARSPRUCH  ZU  HOHENFRANKENHEIM  i). 

Dis  hernach  geschriben  ist  der  )arspruch,  den  man  alle  jar 
sprechen  soll  in  dem  dinghof  zu  Hohenfrankenheim  uff  s.  Michels- 
tage, und  das  sollen  die  liuber  jerlich  tun  wie  nachvolgt. 

Item  disem  dinghof  seint  drei  ding  jars  gewisen ,  das  erst  an 
dem  ahten  tag  nach  dem  zwenzigsten  tag,  das  ander  zu  mittel- 
meien,  und  das  dritte  uf  donderstag  nechsten  nach  unser  frauentag 
der  jungem.  Diese  tag  zusammen  geleit  sint  und  sollen  alle  hue- 
ber  an  demselben  tage  jars  zinse  richten  und  ieglich,  der  dem 
closter  zinset,  gebe  dem  vogt  des  hoves  darnach  uf  s.  Martinstage 
zween  ufgehäufte  sester  haberen  s.  Gregorien  mefs,  und  dri  den. 
von  dem  zinsgut  zu  vogtrecht,  und  wie  viel  ein  ieglicher  eigen 
guts  hat,  der  gibt  dem  doch  nit  mehr  dan  ein  vogtreht.  Wer 
da  aber  ein  giltgut  geteilt,  und  in  also  manige  hant  es  dan  ge- 
teilt wirt,  also  mange  vogtreht  sol  es  geben  dem  vogt  zu  dem 
vorg.  dinghof;  an  s.  Michaelstag  sol  man  dem  abt  u.  jederman 
richten,  wer  es  begert  oder  notdurftig  ist  u.  welcher  huber  auch 
den  hof  an  s.  Michaelstage  nit  suchet'  oder  den  zins  desselben 
tages  nit  richtet,  an  welchem  er  sich  dan  sumet,  ane  dem  ver- 
bricht er  n  schilL  den.  dem  meier  oder  scha£Ener,  der  den  hol  be- 
sitzet« wer  auch  dem  vogt  sein  recht  an  s.  Martinstag  nicht 
richtet,  der  verbricht  dem  vogt  0  seh.  den. 

Zu  denselben  zweien  Schillingen  der  peenen  hat  er  dan  vier- 
zehen  tage  zile,  und  richtet  er  den  die  zins  und  die  besserung 
oder  das  vogtrecht  nit,  so  taget  man  es  dri  vierzehen  tage,  und 
danach  mag  man  dem  closter  das  gut  ziehen  mit  im  schöffeln, 
das  sind  im  huber  imd  der  buttel.'  doch  soll  man  es  dem,  des 
das  gut  ist,  ist  er  ehter  im  land ,  mit  dem  Büttel  verkünden ,  ist 
er  aber  nit  ime  land,  so  soll  man  jar  und  tag  furbafs  vertagen, 
kommet  er  dan  nit,  so  mag  man  dan  das  gut  wol  zu  des  clo- 
sters  band  ziehen  und  mag  das  closter  dan  damit  tun  als  mit  sei- 
nem eignen  gut,  und  soll  aber  das  closter  von  dem  gut,  das  ge- 
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togea  Yfirty  dem  vogt  geben  einen   helbling    und  einen  seckel  u. 
drifsig  Schilling  darin,   80   bleibt   das  gut   dem  closter;    gibt  man 
aber  dem  vogt  das  gelt   nit  in  des  jars  frist,   so  behelt  der  vogt 
das  gut  selber,      daruoib   soll   auch    der  vogt  dem    dinghof  und 
dem  closter  sein  recht  handhaben,  und  dem   apt   und   closter  ge- 
truwe  und  hold  sein  und  irn  nutz  füi^dern  und  si  vor  irem  scha- 
den warnen.      Der    vogt  hat  das  recht,    das   er   einen  folen  und 
einen  knecht  von    s.  Michel8t«')g   bis  zu  s.  Görgentag  uf  den   hoC 
stellen  kann,   doch  ist   gemacht,    das  man  im  zwenzig  ...... 

haberen,  zsvei  lember  und  zweihundert  eiger  jars  darfür  gibt,  und 
welcher  huber  zu  s.  Michelstags  in  dem  (.  .  ,)  oder  under wegen, 
so  er  den  hof  suchen  wolt,  gefangen  wurde,  so  soll  aber  der 
vogt  mit  seinem  pferde  und  kuecht  in  seinem  costen  den  tag  und 
die  nacht  zu  riten  nachilen apt  furbafs  den  gefange- 
nen hueber  her  wider  zu  bringen,  so  soll  er  dem  pferde  und  dem 
knecht  Ionen.  Der  vogt  hat  auch  das  recht,  wil  er  mit  dem  rö- 
mischen konig  über  berg  ziehen,  so  mag  er  ein  pferd  in  dem 
hol  nemen,  das  drei  pfunt  werth  ist,  zu  seinem  reiten,  und  bringt 
er  es  herwider,  so  soll  er  es  in  den  hof  antwurten;  bringt  er  es 
aber  nit  herwider,  so  soll  er  es  dem  hofmann  bezalen  als  lieb 
es  ime  ist  gewesen,  er  hat  auch  ane  deme  selben  zug  recht, 
thut  es  ime  not,  das  er  under  des  dorfs  hörd  gen  mag,  und  dar* 
US  nemen  ein  rind  oder  ein  schwin ,  oder  einen  hammel,  welche 
er  dan  wil^  und  sol  dan  bei  seinem  eide  nit  hinwegkomen  oder 
hinweg  füren,  er  habe  es  dan  vor,  dem  es  ist,  bezalt,  als  lieb  es 
ime  ist«  Auch  ist  des  vogts  recht,  das  man  im  uf  dem  hof  einen 
stall  mache,  det*  also  weit  sei,  das  er  sich  of  seinem  pferde 
mit  seinem  gleven  xini  schuh  weit  umb  und  umb  gewenden 
kann,  und  sol  man  dem  pferde  strawen  bis  an  den  buch, 
und  ein  kripf  u«  muf  in  dem  stall  machen,  esse  dan  er  und 
das  pferd  gern,  do  luge,  wo  er  es  neme.  Man  soll  aber  ei- 
nen disch  mit  einem  weiisen  disch  lachen  machen  und  weifs  bc« 
eher  darauf  setzen,  drinke  er  dan  gern,  do  luge,  wo  ers  neme. 
Auch  soll  man  dem  vogt  des  dorfs  fride  in  dem  bütze  xvit 
schuhe  weit  ufthun,  das  er  sein  hengst  und  pferde,  mit  dem  er 
über  brück  reiten  will,  getrenken  u.  geweschen  müge  in  der 
i^re;  wann  er  dan  sein  pferd  oder  hengst  wider  gestellet,  so 
soll  im  der  hoiünan  ein  geschunden  bett  für  die  tür  legen,  daruf 
er  ligen  mag,  und  wurde  im  sein  pferd  hindenufs  gestolen,  so 
bezalt  es  ime  der  hofman,  also  lieb  es  im  ist,  würde  es  aber  vor« 
uen  uÜB  gestolen,  so  hat  es  der  vogt  verloren  und  nit  der  hof- 
man. So  ist  des  meiers  und  der  dreier  schöfPen  und  des  butteis 
recht,  so  sie  gut  ziehen,  so  gibt  man  anderthalb  omen  weins  von 
den  reben  in  Gungsheimer  baa«  und  dazu  xx  Schill,  für  essen. 
So  hat  auch  der  meter  viu  acker  velds  in  •  Frauke nheimer  banne, 
die  geben  keinen  zehenden,  so  hat  er  xii  acker  in  Gungsheimer 
banne,  davon  himbt  er  den  zehenden.  Es  geben  der  nieier  und 
der  buttel  auch  zwen  cappen  drinn,  einen  verzehrt  des  vogts 
anwald,  so  den  dinghof  iif  s.  Martinstag  versieht,  den  andern  soll 
der  buttel  von  des  abts  wegen  geben. 
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Zum  ersten  ist  zu  wissen^  das  die  huber  dem  meiger  gehor- 
sam sollen  sein  bei  irem  eid,  so  sie  dem  dinkhof  geschworen 
haben,  und  so  der  meiger  dinkhof  haltet ,  welch  huber  dan  zu- 
vor nit  geschworen  I  sol  von  dem  meiger  auch  in  eld  genommen 
wei^den. 

Item  sie  sollen  auch  ohne  besondere  gebot  in  dem  dinkhof 
Erscheinen  und  nit  auspleiben. 

Item  wan  der  dinkhof  besessen  wird,  soll  der  meiger  deiT 
Spruch  an  einen  huber  setzen,  welcher  auch  die  andere  umbfra- 
gen  soly  ob  es  zeit  sei  dinkhof  zu  halten?  und  wan  es  erkant 
wird  zeit  sein,  soll  nachmals  umbgefragt  werden,  welche  guter 
sich  yerendert,  damit  die  hubrechte  entrichtet  werden,  das  auch 
ein  jeder  huber  bei  seinem  eid  anzeigen  soll. 

Item  welche  seinen  zins  bei  Sonnenschein  nickt  gibt,  Am 
die  sonne  zu  gnaden  geht,  so  bricht  er  7  seh*  pfenn.  und  mag 
ihme  als  dann  der  meiger  das  gut  verbieten  in  beisein  «aweier 
huber  dri  malen  nach  einander,  all  weg  das  14  tage  zwischen 
jedem  gebot  verschienen  sein,  der  das  also  bridit,  soll  dem  meiger 
und  den  hubern,  so  das  verbot  getan,  zu  jedem  male  zwo  mafse 
weins  zu  geben  schuldig  sein,  und  sol  das  gebot  stan  jar  und  tag, 
und  were  es,  das  iemant  auf  das  gut  führe  hauwen  oder  hal« 
men,  also  dick  er  das  thete,  so  bricht  er  30  schiL  pfenn«,  und 
als  dick  er  darauf  zu  acker  führe  und  als  manig  kehr  er  daruf 
thete,  so  bricht  er  3)0  Schilling;  und  so  nach  der  verscheinung 
des  jars  die  zi^s  noch  nicht  abbezalt,  so  sol  das  gut  mit  der 
huber  spruch  dem  dinkhofherren  heim  erkannt  werden,  danüt 
zu  tun  als  mit  seinem  eignen  gut;  es  were  denn  sach,  das  der^ 
selbig  seumig  und  ungehorsam  huber  nicht  zu  lande  gewe* 
sen  und  aber  im  jar  und  tag  wieder  zue  land  käme;  so  er  dan 
die  versessene  zins  und  alle  brüch  abrichtet  und  bezalet,  soll  in 
der  meier  zu  seinem  gut  ston  lassen.  Und  so  oft  ein  gut  in  kauf 
oder  schenkungsweis  durch  die  hochhuber  verendert  wird  und 
in  ein  ander  hand  kompt,  so  gibt  es  einen  ohmen  weins,  nem- 
lich  daran  gepürt  den  hubem  zwen  theil  und  dem  meiger  das 
drittlieil.  8o  es  aber  erbe  weis  und  dnrch  todfall  verändert  wird, 
so  vil  dan  der  hochhuber  erben  verlassen  hat,  so  vil  ohmen 
weins  sol  auch  für  hubrecht  gegeben  werden,  den  hubern  zwen- 
theil  dem  meiger  das  drilteil.  So  man  aber  umb  gnad  bittet, 
sollen  meier  und  die  huber  alweg  das  halb  huprecht  nachlassen» 

Item  so  oft  ein  nuwer  trager  oder  stulgenofs  wirt,  gibt  er 
zwo  messe  weins  eine  dem  meiger,  und  die  andere  den  hubern, 
und  soll  alles  huprecht,  so  den  hubern  fallen  und  gebüren  wird, 
durch  den  meiger  und  einen  huber,  so  der  meiger  zu  ime  nemen 
soll,  einbracht,  zusammengelegt,  bei  einander  behalten  und  nicht 
verzert  werden,  bis  auf  den  tag  so  man  dinkhof  haltet,  das  alle 
huber  beieinander  sind,  doch  was  der  meiger  und  der  huber,  so 
inie  dazu  beholfen  ist,  in  dem  insammeln  der  huprcchte  verzeh- 
ren, mögen  sie  wol  ufs  und  von  demselben  behalten,  das  übrig 
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gemeinen  kubern  Ut»  an  den  tag  des  dinkhofs  zu  venchren  be- 
halten, wie  obatot. 

Item  flo  oft  und  dick  ein  neu  wer  meiger  aogenommen  wird, 
derselbe  meiger  ist  den  hubern  einen  qbnien  weins  für  lioprecht 
zu  geben  schuldig ,  doch  so  er  umb  gnade  bittet ,  wiid  ime  des- 
halb nachgelassen. 

Und  wiewol  ein  meiger  bisher  zweimal  im  jar  hofgehalteii 
nemlich  das  erstemal  nf  s«  Johannistag  zu  singihten,  do  dan  die- 
hmber  den  halben  theii  des  pfenuingzins  abgerichtet;  und  das 
andermal  uf  s.  Thomastag  des  heil,  zwölfboiten ,  do  das  übrig« 
theil  des  pfenningzins  mit  sampt  dem  habern  so  man  jerlich  in 
diesem  dinkhof  zu  geben  pflichtig,  vernügt  und  bezalt;  haben 
doch  die  huber  genieinlich  erkant^  die  weil  der  mererteil  huber 
und  stulgenossen  in  andern  umbilegenden  dörfern  sefshadt,  domiC 
verseumnis  und  andere  Unkosten  vermieden  und  erspart  werden, 
das  man  hinfurter  nur  einmal  im  jar  nemlichen  uf  s.  Johannis- 
tag allein  dinkhof  hallen,  und  jeder  huber  uf  denselben  tag  den 
ganz  vollkommenen  zins  .sampt  dem  habern  zu  geben  schuldig, 
abrichten  und  bezalen  sol,  alles  bei  dem  pruch  und  banne  hie 
obgemelt,  und  da  der  herr  des  dinghofs  den  buebern  zu  jedem 
mal  einen  halben  ohmen  wein  zu  geben  bisher  pflichtig  .war, 
soll  er  une  denselben  wein  nun  hinfurter  auch  samptlich  und 
zu  einem  mal,  nemlichen  auf  s.  Johannistag,  so  die  hueber  bei 
einander,  zu  geben  pflichtig  sein. 

HENGWEILER  ^). 
1584. 

rechte  der  meierei  und  des  dinkhofes  Hengweiler,  aus  dem 
alten  meierbuch  von  1584  abgeschrieben. 

Zum  ersten  soll  die  meierei  oder  der  dinghof  Hengweiler 
järlich  die  drei  nächste  ainstag  nach  s.  Martiostag  am  ort  und 
ende,  wo  es  dem  dinkbofsherren  oder  in  abwesen  desselben  dem 
d!>ermeier  gefällig  sein  würde,  gehalten  werden« 

Der  dinkhofherr  soll  einen  untermeier  u.  sechs  oder  sieben 
schöifen  ungefarlich  haben ,  welche  auf  genante  drei  zinstag  umb 
acht  oder  neun  uhren  bei  einander  erscheinen,  den  dinkhof  be- 
sitzen und  urteil  sprechen,  auch  sehen,  das  dem  dinkhoisherren 
sein  haberen.  und  geldzins  ordentlich  one  abgang  ingebracht  und 
geliefert  werden ;  und  welcher  schaff  den  ersten  dinghoftag  nicht 
erscheinet,  der  bessert  dem  dinkhofherren  5  Schilling  und  den 
andern  dinklmistag  10  sclu  komt  er  aber  auch  den  dritten  tag 
nicht,  so  ist  er  dem  dinkbobhern  alle  sine  guter,  so  vil  er  in 
dtser  meierei  hat,  ohne  eintrag  und  einreden  seiner  und  mannig- 
liches,  verfallen,  es  were  dann,  das  einen  hbsnot  daran  verbinder. 

2.  Wann  auch  ein  untermeier  oder  schöff  von  tode  abgienge, 
aoU  ein  dinkhofliarr  einen  andern  aus  gemeinen  huberen  an  des 
verstorbnen  statt  erwehlen.    der  den  also  erweit  würde,   dersel- 


1)  stidlicfa  von  Maurmtlnster. 
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bige  soll  dem  ttab  gehorsam  sein,  uud  allem  brauch  nach  iu  bei-* 
sein  des  untermeiers  und  aller  schölTen  bei  dem  meierstein  einen 
leiblicben  eid  zu  gott  und  allen  seinen  heiligen  schweren,  den 
dinghof  bei  seinen  rechten  u*  gerechtigketten  band  zu  haben ,  al- 
les vermög;  der  rottel,  die  ime  vorgelesen  werden  soll. 

3.  Es  ist  auch  recht,  das  ein  jeder  schuf  oder  hueber  seinen 
haberen  und  geldzins  den  ersten  meiereitag  diiix?h  sich  selbsteu 
oder  einen  fürboten  abrichte,  oder  aufs  wenigste,  wann  er  dan 
uit  gefasset,  den  hof  besuchen  und  umb  zeit  und  zil  bitten  solle 
bis  zum  andern  meiertag.  könnte  er  aber  auf  denselbigen  tag 
noch  nicht  abrichten,  hat  er  blatz  bis  zum  dritten  meiertag,  soll 
aber  nichts  desto  weniger  schuldig  sein  untermeiec  und  schÖfTen 
das  anzuzeigen,  welcher  dan  das  wider  thut,  der  verbricht  den 
ersten  meierlag  zwo  niasse  wein,  den  andern  meiertag  vier  masse 
und  den  drillen  meiertag  bricht  er  soviel  als  er  zins  gibt,  dar- 
nach hat  er  noch  vierzehentag  blatz,  und  da  er  in  denselben 
nicht  abrichtet,  hat  er  dem  dinkhofsherren  sein  ganz  gut,  so  er 
im  Hengwiller  bann  hat  und  verzinset,  verfallen,  und  des  wegen 
nirgend  anderswo  recht  zu  suchen,  weder  bei  den  schöffen. 

4.  Welcher  hueber  ein  huebig  gut  kaufet,  der  soll  zu  einem 
kaufschatz  geben  vier  masse  weiu,  desgl.  da  ein  schöfT  oder  hue» 
her  todes  verfaret,  sollen  des  verstorbenen  erben,  es  sei  deren  vil 
oder  wenig,  für  einen  todfal  lieferen  und  bezalen  auch  vier  masae 
wein ,  dem  untermeier  allein  gehörig ,  darüber  aber  soll  er  den 
Schöffen  auf  jeden  meiertag  einen  abend  zehren  geben,  wie  her^ 
nacher  ausfürtich  verzeichnet,  wurde  aber  einer  sich  dessen  ver- 
weigeren und  dem  nit  nachleben,  hat  der  dingbofherr  mög  uud 
macht  das  huebig  gut  an  sich  zu  ziehen  und  damit  zu  thun,  wie 
es  ime  eben  und  gefellig  ist,  ohne  menniglichen  eintrag,  es  were 
dann  das  sich  einer  mit  dem  dinkhoflierren  desselben  halben 
verlruge  und  vergliche,  dazu  hat  er  lenger  nicht  platz,  weder 
drei  vierzelm  tage  nach  dem  tag,  es  ime  zu  wissen  gethan. 

5.  Ein  jeder  so  in  dem  bau  Hengweiler  guter  hat,  der  soll 
dises  dinkhofs  rechten  gehorchen  und  nirgends  anderswo  recht 
oder  liUfe  suchen,  weder  bei  dem  dinkhofsherren  und  seinen 
scheffen,  bei  verlierung  seiner  darumb  habenden  gülern,  wie  oben 
im  dritten  bunkten  auch  ausfiirlich  angedeutet. 

6.  Alle  jar  auf  den  letzten  nieiertag  sollen  zwen  ban warten 
einer  von  den  schöffen  und  der  ander  aus  den  huebern  gezogen 
werden,  die  sollen  durch  das  ganze  jar  über  fleifsig  u.  embsig  in 
dem  bann  Hengwiler  finden  und  sehen  lafsen,  was  sie  dan  durch 
das  ganze  jar  rugbar  finden,  das  sollen  sie  bei  dem  letzten  meier* 
tag,  wie  hernach  im  siebten  buncten  begriffen,  ordenlich  angeben 
und  rügen.  So  oft  ein  fiueber  zum  banwarten  gezogen  wirt,  der 
soll,  Inhalt  der  rottet  die  ime  vorgelesen  wirt,  bei  dem  meiersteiu 
in  beisein  des  untermeiers  und  zweier  oder  dreier  schöffen  einen 
öffentlichen  eid  schwören,  oder  wann  es  dem  dinkhofherreii  oder 
dessen  obermeier  gelallig,  do  heimen  zu  haus  in  einer  stube. 

7.  Zum  siebenten  sollen  järlich  ober  und  uulermeter  wie 
auch  scheffen  und  bauwarten,  beineben  dem  forster,  so  der  ding- 


BfiNGWEILBR  747 

boflierr  iederzett  yerordnen  wurde,  auf  den  letzten  meiertag  alle 
frevel,  so  sie  durchs  jar  gefunden  bei  irem  eid  angeben ,  vrelche 
frevel  aber  volgends  alleinig  durch  die  Schöffen  erkennt  und 
ausgesprochen  werden  sollen,  es  wäre  dan,  das  dem  diukhofher- 
ren  ein  schaden  widerführe,  welcher  zu  grofs  wäre,  und  des 
halben  die  schöffen  nit  darüber  erkennen  lassen,  sondern  Selbsten 
die  gebühr  dargegen  aussprechen,  auf  disen  tag  ist  der  dinkhof- 
herr  schuldig  den  banwarten  und  forstern  mit  den  schaffen  den 
kosten  zu  geben. 

8.  Wan  einer  in  dem  bann  Hengeweiler  grün  holz  abhaut, 
es  sei  so  wenig  es  auch  ist,  und  darüber  erfunden  und  angeben 
würd,  der  ist  dem  dinkhoflierren  verfallen  30  seh.  und  demjeni- 
gen so  in  gefunden  3  seh.  Hauet  aber  einer  dürrholz,  oder  be- 
gehet sonst  mit  fahren  oder  mit  gras  ätzen  bei  tag  oder  nacht 
ein  eittung,  der  soll  dem  schaden  nach  abgestraft  werden,  wurde 
der  schade  nit  über  5  seh.  geschätzt,  so  gehört  der  einung  dem 
nntermeier  alleinig  zu. 

9*  Und  so  sich  begäbe  und  zutrüge,  das  zweien,  dreien 
oder  mehr  schöffen  oder  huebern,  furgefallner  spen  und  irrungen 
halben,  eingeboten  würde,  denen  ist  derjenige,  so  in  der  Sachen 
unrecht  hatte,  einen  ehrlichen  imbs  beineben  irem  tagelon,  wie 
alles  herbräuchlich,  zu  geben  schuldig. 

10.  Wann  sich  auch  ein  schelle  oder  hueber  bei  denen  dr^ 
meiertagen  in  einem  oder  anderen  wider  die  gebühr  und  Ord- 
nung verhalten  würde,  den  sollen  die  schölTen  und  sonsten  nie- 
mand zu  strafen  haben. 

11.  Zum  eilflen  sollen  ober  und  untermeier,  wie  auch  schöf- 
fen und  banwarten,  beineben  dem  forster  jerlich  auf  den  ersten 
oder  andern  meiertag  solche,,  ehe  sie  zu  tisch  sitzen,  hohlen  und 
ansprechen,  deswegen  der  meier  inen  allezeit  zuvor  bei  zelten 
eingebieten  soll. 

12.  Sodann  ist  der  dinkhofherr  schuldig  untermeier  und 
schöQen  die  drei  meiertag  zu  geben,  erstlich,  ehe  sie  zu  tisch 
sitzen  in  einem  blättleiu  rohe  zübeln  samt  brot  und  wein,  fol- 
gends  einen  imbs,  wie  es  dem  dinkhofherrn  gefellig  und  ihren 
ehren  geziemet,  der  aber  nit  lenger  wehren  solle,  weder  bis  un- 
gefehrlich  zu  drei  uhren.  Nachdem  soll  der  unterschultheifs  an 
einen  schöfien  setzen  und  sich  befragen,  obs  zeit  sei  aufzustehen  ? 
die  es  erkennen  und  aussprechen  lassen  sollen,  wann  dann  die 
urtel  gegeben  und  ausgesprochen,  soll  der  disch  wieder  frisch  «ge- 
deckt werden,  darauf  soll  der  dinkhofherr  verordnen  zwo  mafs 
kanthen  mit  wein  und  für  drei  creuzer  brot,  und  der  untermeier 
das  abendszehren,  welches  sein  soll  sechs  mafs  weins,  weifsbrot, 
bretzellen,  gebraten  oder  gesotten  kästen. 

13.  Ein  jeder  welcher  ein  neuer  huber  wird,  gibt  den  ge- 
meinen schöfien  ein  mafs  wein,  die  hubermafs  genenut. 

14*     Wann  meier  und  schöffen  beisammen  versamblet,    soll 
der  meier  dem  dinkhofsherrn  das  geriebt,  ehe  sie  zu  disch  sitzen, 
verbieten,  bei  einem   seh.  pfenn.  nichts  zu  reden,  weder  was  in 
den  dinkhof  gehörig  und  sich  gebäret. 
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15«  SM  der  untermeier,  wann  er  von  tisch  aubtehen  will^ 
den  Stab  dem  ältesten  der  scfaöiTen  anbefelen,  bei  straf  5  seh.  so 
denen  schoflen  zum  besten  in  der  jerten  kommen  soll. 

16.  Soll  der  untermeier  jedem  schöiFen  zu  jedem  dinghofs- 
tag  eingebieten,  bei  verlierung  seines  guts,  so  er  in  dem  Heing« 
Weiler  bann  hat,  welches  dem  dinkhofsherrn,  wann  er  nicht  er« 
scheinen  sondern  ungeborsamlich  ausbleiben  würde^  eigenthümlich 
verfallen  sein  soll,  und  so  oft  der  meier  einem  «gebiet ,  soll  er 
auf  diese  weis  den  schoflen  also  eingebieten. 

INGEMERSHEIM  i). 

Das  closter  zu  Hohenburg,  das  gestiftet  ist  in  die  ere  s.  INIa« 
rien  und  s*  Odilien,  das  helt  einen  frien  dinghof  in  Ingntersbeim, 
do  höret  ding,  twing  und  bann  zu*  derselbe  hof  ist  in  dem 
rehte  gelegen  von  alters  her,  das  er  sol  haben  drü  ding  in  dem 
jar  und  zwo  botscliaft.  Das  erst  ding  sol  sin  au  dem  ahten  dage 
nach  s.  Martlnsdage,  und  sont  do  innen  sin  die  huber  und  wer 
husruche  hat  ze  Ingmersheim.  Wer  dar  nit  enkumet,  der  bes« 
sert  zwen  Schillinge,  ist  min  frowe  zugegene,  so  sint  die  wette 
ir,  ist  sie  do  nit,  so  sint  die  wette  des  meigers*  umb  die 
wette  sol  ein  meiger  pfenden  oder  miner  frowen  hotte,  und 
andere  umb  keine  wette,  dasselbe  ding  sol  auch  ein  buttel 
gebieten  von  des  dags  über  aht  dage  die  botschafft.  Das  dirle 
ding  wirt  zu  mittelmeigen ,  und  hat  dasselbe  ding  deheiue  bot* 
Schaft,  und  wer  zu  drin  dingen  oder  zwen  botschaften  sia 
erbe  nit  verrichtet,  noch  zu  dinge  nit  enkommt,  dem  mag  ein 
meiger  mit  zwen  huebem  und  auch  mit  anderen  miner  irou- 
wea  boten  wol  sin  erbe  mit  reht  ziehen,  und  ist  ouch  danne 
seiegut.  An  dem  ahten  dage  nach  s.  Martinsdage,  so  das  erste 
ding  ist,  das  sol  min  frowe  die  eptissin  besitzen  oder  ir  meiger  mit 
anderen  iren  ambachtluten ,  so  sol  an  demselben  dage  ir  meiger 
sitzen  zu  gerichte  in  demselben  hofe  von  des  closters  wegen,  und 
sol  richten  ane  diebe  und  ane  frevel  alles  das  ze  richtende  ist, 
und  wenne  er  ze  ding  sitzet,  so  sol  er  mit  dem  ersten  gebieten, 
das  mengliche  sitze  und  swige,  und  sine  stat  nit  verwandle  one 
urlop,  und  wer  das  nit  entut,  der  bessert  dem  meiger  zwen  Schil- 
linge. So  sol  man  von  *  erst  frogen  bi  dem  eide ,  so  si  dem  clo- 
ster hant  geton  und  dem  hove,  ob  ieman  wisse  kein  das  eigin, 
das  dem  closter  verseret  si  oder  abegenommen  si ,  oder  kein  das 
erbe  das  verswigen  si,  oder  für  eigen  verkouft  si,  oder  ob  über- 
griffen si  oder  verendert  si,  und  nit  empfangen  si.  darnoch  sol 
man  von  erst  vorder^  alle  die,  die  ire  zins  nit  gegeben  hant,  ee 
der  meiger  und  die  ambachthite  und  die  hueber  ze  dinge  ge- 
sitzent,  und  wer  donoch  sitzet  der  bessert  zu  dem  zins  zwene 
Schillinge.  Dirre  hof  ist  in  dem  rehte  gelegen,  das  ieder  zins- 
acker,  der  win  git ,  git  ein  halben  omen.     So  sol  ouch  dirre  hof 


1 


1)    Ingenheim   xwischen    Maursmünster  und   Hochfeldcn?   oder  Ingers- 
heiiii  an  der  Feclil  im  Obcrelsafs,  nördlich  ▼ou  Colmar? 
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haben  schütz,  ban ,  tMring,  und  alle  die  pfant  die  gepfendet  wer« 
den  über  allen  den  ban  von  den  banwarten,  oder  von  anderen 
Inten,  die  8ol  man  antwiirten  in  disen  liof.  So  sol  ouch  derselbe 
hofe  baben  einen  stok,  do  man  dieb  und  andere  ubei  lüte  inne 
gchalle,  und  wenne  ieman  gefangen  vrirt  umb  dekeine  missetat, 
den  6ol  man  ant würfen  in  den  boF  in  denselben  stok,  und  sol 
sie  das  gerihte  da  inne  hüten  äbemaht.  Des  morgens  sol  man 
in  ufsfären,  und  sol  in  ze  geribte  antwurten,  und  hat  der  hof 
nit  nie  mit  ime  zu  tunde.  So  soll  das  eloster  haben  vier  man, 
ein  meiger,  ein  keller,  ein  ohsener,  oder  wer  in  dem  bofe  sitzet, 
er  hab  das  gut  und  gälte  oder  erbeite  es  oit ,  und  sont  die  viere 
lidig  sin  vor  bette,  vor  gewerf,  vor  scbetzunge,  vor  ufsziebende, 
vor  enger,  vor  slüre,  on  ein  ding,  obe  ein  übermaht  von  herberge 
von  eime  kunige  oder  von  anderen  kumbere,  davon  ein  stat  oder 
ein  dorf  verburnet  möhte  Werden  oder  verherret,  was  zu  den 
zween  dingen  die  ritter  und  die  edellute  sture  und  helfe  tunt, 
das  sont  dieselbe  mit  ime  gehorsam  sin  zu  tunde.  Dieselben  am« 
bachtlüle  sont  hören  zu  Holienbnrg  ttnd  nirgend  anderswa,  und 
sol  men  oucb  debein  ambacht  Üben,  wan  den  luten  zu  Hohen- 
bürg,  ist  aber  icman  in  dem  hofe  der  ein  erbe  het,  es  si  das 
erkoufet  oder  in  anestirbet,  das  sol  er  enpfohen  von  dem  keiner 
in  dril'sig  tagen,  ist  er  innewendig  des  landes,  in  einem  jare  .  •  • 

tet  er  das  nit,  so  mag  es  min  frowe  oder  ir  meiger  mit 

rebt  ziehen.  Desselben  tages  sont  die  burger  zwene  banwarten 
kiesen,  und  sont  die  ze  Hohenburc  hören,  und  sol  in  min  frowen 
meiger  in. das  banwarttum  setzen,  und  sont  die  banwarten  dem 
meiger  geben  vier  scliillinge.  wil  aber  ein  keiner  hüten  oder  sin 
böte  von  sinen  wegen  an  dem  driten  jare,  das  mag  er  wol  tun 
mit  relite.  Ein  keiner  sol  ouh  das  erbe  lihen  nach  sime  lehte 
und  sol  man  geben  als  vil  erschatzes  als  zinses.  ouch  sont  die 
burger  desselben  tages  kiesen  ein  heimburgen,  und  sol  ime  der 
meiger  das  ambaht  Hlien  und  sol  der  heimburge  dem  meiger  ge- 
ben zweue  sester  epfele.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  reble  gele* 
gen,  das  min  frowen  keiner  mit  siner  frowen  n.  mit  siner  magde 
sol  zu  ernen,  so  man  anvohet  zu  snidende,  varen,  und  sol  schus- 
sele und  becber  drin  antwurten,  und  sol  dabin  sin  als  durch  di^ 
erne,  und  sol  miner  frowen  körn  bewaren,  so  er  beste  kan  und 
mag.  dasselbig  ist  er  ouch  schuldig  zu  tunde  ze  herbeste,  miner 
frowen  win  ze  bewarende  aldurch  den  herbest.  In  miner  frowen 
trotthus  sont  drie  butten  sin,  und  als  man  si  abelot,  so  sol  die 
mittelst  butte  in  hüte  eines  kelners  sin.  Der  keiner  sol  howen 
dru  fuder  holzes  ze  den  drien  dingen  und  sol  die  antwurten  in 
den  hof,  das  man  den  hubern  füre  darnfs  mache.  Desselben  ta- 
ges sol  ouch  der  meiger  richten  den  banwarten,  die  das  jare  ge- 
hütet hant  des  bannes,  wer  in  uogelonet  het.  ist  aber  iemand 
dkein  schade  gescheen,  dasselbe  sol  er  ouch  rihten  von  in,  und 
uf  wen  die  banwarten  des  dages  nit  enclagent ,  noch  uf  die  ban- 
warten ieman  nit  enclaget,  der  ensol  noch  enmag  an  keine  ge- 
rihte furbafs  nit  clagen.  Min  frowe  sol  ouch  zween  dage  vor- 
sniden    und   zweene  dage  vormegen   ir  seiegut  und  ir  idteigen 
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(••••)  und  wer  das  bricht,  so  sint  die  einunge  miner  frowen. 
Min  frouwe  sol  oucli  ir  sweige  hie  han  ufsgonde.  dirre  hof  tat 
ouch  in  dem  rehte  gelegen ,  das  meoglich  aol  sin  erbe  wisen  am 
dritten  jare,  und  wer  das  nit  entuti  und  es  dozwüschen  veren- 
dert  oder  yerkouft  het,  das  der  hof  und  der  meiger  ufdasnehste 
eigen,  das  sie  wissent,  faren,  und  sont  das  zum  hofe  ziehen,  es 
ensol  ouch  niemen  kein  erbe  eigen  machen  oder  uf  ein  ander 
gut  slahen  one  des  hofes  wissenheit  und  der  huber^  und  sol  all- 
wegen  bessers  geben,  und  sol  ouch  das  enpfahen. 

WALDOLVISHEIM  *)• 
1612. 

Erstlich  sollen  die  hueber  des  dinkhofes  zu  Waldolvisheim 
zweimal  im  )ar,  nemlichen  den  ersten  zinstag  nach  Martini  und 
alsdan  widerumb  über  yierzehn  tage  darnach  allzeit  umb  zehen 
uhren  vormittag  in  des  hern  abts  meierhof  doselbsten  zusaroen 
komen,  und  gehorsamlich  erscheinen,  den  dinkhof  besitzen,  und 
was  sonsten  die  notdurft  erfordern  wird  verricbten  helfen.  Dem- 
nach soll  der  meier  mit  glocken  klopfen,  und  an  einen  hueber 
setzen ,  ob  es  zeit  sei  den  tag  und  dinkhof  zu  halten  ?  Darauf 
sollen  die  hueber  erkennen,  das  es  nach  dem  klopfen  zeit  sei 
den  dinkhof  zu  halten,  dem  dinkhoishern  oder  in  seinem  abwe* 
sen  dem  meier  bei  iren  eiden  was  dinkhofsrecht  und  alles  das- 
jenig  zu  thun,  was  die  dinkhofsrodel  nach  Ordnung  ausweiset, 
und  darinnen  begriffen  ist,  zu  halten  angeloben. 

Es  soll  des  dinkhofsherr  allen  den  gemeinen  huebern  uf  den 
dinkhofstagen  geben  4  seh.  und  der  meierin  2  seh.,  dammbeaber 
gast  sein,  welcher  auch  ein  newer  hueber  wirdet,  der  soll  nit 
zu  dinkhof  sitzen ,  er  habe  dan  zuvor  dem  dinkhofsherren  oder 
dem  meier  vor  den  anderen  schöffen  oder  huebern  angelobet, 
das  er  den  dinkhof  bei  seinen  rechten  gerechtigkeiten ,  gevel- 
len  und  zinsen  erhalten  und  handhaben  helfen  will,  was  die 
dinkhofsrodel  ufsweiset,  wie  dann  der  meier  demselbigen  zuvor 
die  recht  dieses  dinkhofe  vorlesen,  und  ime  darauf  angeloben  las- 
sen soll  solches  zu  halten ,  und  soll  derselbig  newer  hueber  ein 
hueber  mafs  wein  zu  gebra  schuldig  sein. 

Der  meier  soll  auch  jederzeit,  wann  man  dinkhof  haltet,  an 
die  hueber  setzen,  und  sie  bei  iren  eiden  fragen  anzugeben  was 
ruegbares  sei,  es  sei  gleich  empfangnufs  oder  todteufalle;  solche 
empfangnusse  und  todtenfälle  gehören  den  huebern  alleinig. 

Volgendes  sollen  alle  hueber  und  schöffen,  so  in  disen  dink- 
hof huebzins,  empfangnus  und  todfälle  oder  was  anderes  abzu- 
richten und  zu  geben  schuldig  sein,  dem  meiger,  oder  welchem 
der  dinkhofsherr  solches  befeien  würde,  den  andern  dinkhofstag 
alsbalt  one  clag  erlegen  und  bezalen ,  und  nit  aus  dem  hof  kom- 
men, 'er  habe  dan  dasselbig  zu  genügen  bei  Sonnenschein  mit  geld 
oder  p&nd  bezalt,  wie  es  dan  von  alter  herkommen  ist. 


i)  Wallelabeim  fisllidi  von  Zabern  und  Maurmünjter. 
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Da  aber  ein  hneber  nit  bezalt  vor  der  nadil  glockien ,  der- 
selbig  verfallt  dem  dinkliofsbemi ,  sobald  der  meiger  mit  seinem 
Stab  den  tisch  klopfet,  ein  mafs  wein  und  fiir  ein  creuzer  brot, 
und  wann  der  wein  getrunken  und  das  brot  gessen,  soll  der 
meiger  dem  ungeborsamben  hueber  widerumb  mit  dem  stab  zum 
zweitenmal  ruefeui  und  wan  derselbig  sein  zins  nit  richtet,  so 
verbrächt  er  zwo  mafs  wein  und  für  4  den.  brot  und  also  fortan 
bis  er  bezalt  une  in  das  drittenal. 

Welcher  hueber  bei  dem  ersten  urtel  nit  erscheint ,  der 
brächt  dem  dinkhofsherrn  sechs  pfenning ,  jedoch  leibesnolh  und 
herren  gebot  ausgeschlossen,  welches  dan  die  hueber  erkennen 
sollen. 

Der  meier  hat  macht,  zweien  huebem,  und  jeder  Sambier  ei- 
nem, sein  zusamen  vier,  zu  erlauben. 

Die  hueber  haben  auch  macht  zwen  dinkhof  Sambier  zu  zie- 
hen, die  sollen  sich  dessen  nit  widern,  und  der  dinkhofhen*  je- 
dem zu  Ion  geben  1  seh.  6  den. 

Wan  der  meiger  anstatt  des  dinkhofsherrn  in  craft  diser 
dinkhofrodel  oder  recht  einem  hueber  gebieten  läftt,  soll  er  die 
Sambier  zu  ime  nemen  und  zum  erstenmal  haben  ein  mafs,  zum 
andemmal  zwo  mafs,  zum  drittenmal  sechs  mafs;  und  bricht  also 
der  ungehorsame  hueber  uf  das  erst  gebot  2  seh.,  uf  das  ander 
gebot  4  seh.  und  wan  er  uf  das  dritt  gebot  ufsbleibt  und  nit 
kombt,  sonder  ungehorsam  ist,  so  soll  der  meiger  im  namen  des 
dinkhofherren  mit  erkantnus  der  hueber  die  huebige  gueter  als- 
dan  ziehen  und  darmit  als  mit  seinem  eigen  guet  handeln. 

Wan  der  meiger  ein  guet  verbieten  läfst,  so  manclier  keer 
über  das  gebot  uf  demfelbigen  guet  beschicht,  also  dick  bessert 
der  ungehorsam,  der  den  keer  thut,  dem  dinkhofsherrn  30  seh.  den. 

Wan  jemands  den  huebem  zusamen  gebieten  läfst,  so  ist  der- 
selbig inen  die  gebärende  koste  zu  geben  schuldig.  Welcher  ein 
hubig  gut  kauft,  so  ist  er  ein  empfangnus  davon  schuldig,  jedes 
mal  4  mafs  wein,  und  wan  ein  huber  abstirbt,  es  sei  frau  oder 
man,  er  verläfst  wenig  oder  vil  kinder,  so  soll  der  abgestorben 
ein  todtenfall,  und  die  erben  nit  mehr,  weder  ein  empfangnus 
geben,  thut  auch  vier  mafs  weins«  das  alles  soll  den  gemeinen 
hubern  zustendig  und  gehörig  sein,  dartmib  sie  dan  bei  iren  ge- 
schwornen  eiden  nichts  verscliwigen,  sondern  getreulich  anzeigen 
sollen,  was  zu  erhaltung  des  dinkhofB  recht  und  gerechtigkeiten 
dienstlich  u.  vorstendig  ist. 

Die  gemeinen  erben  oder  wo  sonsten  mehr  personen  vorhan- 
den seind,  die  auch  gnltgut  oder  etliche  acker,  so  in  disen  dink- 
hof gehörig  und  hubig  sein,  empfahen,  sollen  dem  dinkhofsherren 
oder  in  seinem  abwesen  seinem  meiger  einen  hueber  zu  einem 
träger  geben,  dessen  namen  eigenlichen  stück  für  stück  mit  iren 
neben  wenden  und  anstöfser^  in  die  rodel  einschreiben  lassen, 
darvon  furderhin  der  huebzins  erfordert  werden  soll. 

Wan  ein  hueber  mit  tod  abgehet,  der  in  disen  dingkhof 
zinset,  sollen  seine  erben  oder  nachkommen  solches  dem  meiger 
jederzeit  anzuzeigen   schuldig  sein   bei   strof  5^ch.   d#n.,   daran 
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dem  dlnkhofsliem  das  halb  und  das  anderbalb  den  gemeinen 
bliebern.  Welcher  hueber  ein  empfengnus  gibt,  derselbig  ist  zum 
eelbigenmal  bei  den  huebem  gastfrei. 

Une  wannen  die  hueber  einen  derschlagen,  _oder  sonsten 
Scheltwort  gegen  einander  ausgiefsen,  wie  das  sich  zuetragen 
möchte,  so  sollen  der  meiger  und  die  andere  hxieber  dieselbige 
nach  befindung  der  sach  gebnrlich  abstrafen ,  darvon  gehört  dem 
dinkhofliern  das  halb  und  das  ander  halb  den  huebern.  wo  es 
aber  endlich  Sache  were,  das  die  huber  urteil  gaben,  .darinnen 
sich  ein  thdl  beschwert  befindet,  so  mag  derselbig  beschwerte 
teil  sich  innerhalb  acht  tagen  an  des  dinkhofsherren  spruch  wol  be- 
ruefen  und  appellieren,  und  was  dann  der  dinkhofsherr  sprechen 
würde,  dabei  soll  es  endlichen  nnverweigerlichen  verbleiben. 

IMB8HEIM '). 
1559. 

Kund  und  zu  wissen  seie,  das  auf  hernach  gemclten  dato 
vor  mir  Jolian  Fuchs  notario  und  dieser  zeit  Stadtschreiber  za 
Buclisweiler  elc. 

Item  zum  ersten  so  ist  mein  herr  der  apt. 

Item  die  gemeine  zu  Imsheim  hat  ein  recht  uf  dem  wald^ 
den  man  nennt  Breitschlofs. 

Item  zum  ersten,  were  es,  das  ein  gered  uf  dem  wald  were, 
so  band  die  leute  zu  Imsheim  recht  ihre  schwein  auf  den  w^ald 
zu  schlagende,  )eder  hausman  so  vil  schwein  als  er  uf  seiner 
müsse  erzogen  hat.  Item  were  es  sach,  das  ein  hausman  kein 
eigene  schwein  hetle,  so  mag  er  vier  schwein  kaufen  umb  sein 
eigen  geld;  hett  er  aber  kein  geld,  vier  schwein  lehnen  umb 
ileisch,  uf  das  er  auch  des  waldes  geniesse. 

Item  mein  herr  der  apt  hat  auch  recht  uf  denselben  wald 
seine  schwein  su  schlagen,  so  viel  als  er  uf  seiner  müssen  er« 
zeugt,  und  soll  kein  lonefarich  in  den  wald  nemen,  und  die  von 
Imsheim  sollen  auch  keine  lonefarich  uf  den  wald  nemen,  und 
wil  mein  her  der  apt,  so  mag  ein  tag  fürfaren. 

Item  die  gemein  zu  Imsheim  hat  recht,  das  bauholz  auf  dem 
vorg.  wald  zu  hauen,  wie  viel  einer  zu  seinem  gebaue  bedarf, 
der  zu  Imsheim  in  dem  dorfitter  sitzet,  und  davon  ist  einer  nieman 
nutzet  schuldig  zu  gebende,  dan  dem  förster  vier  pfenning  von  den 
vier  schwellen. 

Item  were  es  sach,  das  ein  burger  zu  Imsheim  bauholz  auf 
dem  obg.  waM  biege,  und  das  im  am  coste  abgienge,  oder  das 
in  die  nacht  überfiele,  und  das  er  noch  mer  holzes  uf  demselben 
wald  sähe,  das  ime  zu  seinem  gebäu  gefüglich  wäre;  so  mag  er 
das  holz  zeichen,  das  hiefs  hievor  gekiret,  und  würd  ime  dai 
holz  abgehauen  durch  meinen  hern  den  apt  oder  die  seinen,  und 
gen  Neu  weiter  in  das  closter  gefürt,  so  sol  man  dem  man,  der 
das  holz  gezeichnet  hat,  durch  ein  recht  widergeben« 

i)  Imsbeim,  xwischen  Zabern  und  Buclisweiler. 
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Item  were  es  sach,  das  eia  burger  zu  Imsheiiii,  der  iin  dort- 
iller  sässe^  zu  armut  käme,  ehe  das  er  seinen  pflüg  entwete,  so 
mag  er  in  seinen  hof  greifen,  und  mag  daraus  verkaufen  ein  ge- 
bäu,  dessen  er  allerbest  entberen  mag,  in  das  land  an  welich 
ende  er  will,  und  mag  einen  nachbauren  hinter  ime  und  einen 
vor  ime  darzuziehen ,  das  er  das  von  rechtem  armut  getan  habe, 
u.  mag  darnach  wieder  uf  den  wald  faren  und  ander  holz  holen 
und  seinen  hof  wiederbauen,  so  er  best  mag,  und  darum  sol  er 
sein  recht  unverloren  han,  und  ist  aber  nieman  davon  nützt  schul» 
dig  zu  gebende,  dan  den  fiorstern  vier  pfenning  von  den  vier 
schwellen* 

Item  die  burger  zu  Imsheim  hant  das  recht  uf  dem  vorgemelten 
wald  bornholz,  das  hiefs  hievor  hupholz,  (zu  hauen),  davon  ist  einer 
den  forstern  schuldig  von  Jedem  fueder  holz  einen  pfening  zu 
stokrecht  zu  gebende,  und  dieweil  das  er  haut,  so  rueft  er,  und 
so  er  bindet,  so  beitet  er,  und  wan  er  komt  uf  den  weg,  so  mag 
er  dem  förster  den  pfening  geben  oder  faren  lassen;  das  seind 
die  ackerleut  überkommen  mit  den  fjrstern,  und  gibt  jeder  ackere 
man  dem  förster  einen  halben  sester  erbsen. 

JAR8PRUCH  ZU  NEUWEILER  i). 

Jarspruch    des   dinkhofs   zu  Neuwiller,    so   jerlich   daselbs   uff 
montag  nach  der  heil«  drei  könig  tag  in  der  stifl 

refectorio  gelesen  wirt. 

Als  diser  tag  heut  gefallen,  so  recht  jarding  ist,  so  soll  der 
schulteifs  zu  meins  heren  des  probsts  (tisch)  usgon  selbdritt, 
und  soll  mein  herr  der  probst  in  genuog  geben  wes  zu  dem  tag 
gefellet,  uf  solche  rede,  das  er  soll  sitzen  zu  meines  hern  des 
probsts  Seiten,  und  soll  richten  dem  armen  und  dem  reichen 
nach  rechtlichen  dingen. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  der  vogt  sol  gen 
zu  meines  (herrn)  des  probstes  tisch  selbdritt,  und  soll  im  mein 
herre  genug  geben  das  zu  dem  tag  höret,  uf  solche  rode,  das  er 
sol  sitzen  underhalb  meines  herrn,  durch  das,  ob  ieman  so  ge- 
waltig oder  so  frevel  sei,  das  er  mins  herrn  schulteissen  gericht 
für  se,  das  in  der  vogt  zwinge  mit  seinem  leib  und  mit  seinem 
gut,  also  das  er  meinem  herrn  dem  probst  und  dem  stift  gefüg- 
lich  sei ,  und  meinem  herrn  dem  bischof  erlich. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  sein  zoUre  sollen 
zu  seinem  tisch  gen,  uf  solche  rode,  das  si  gewisse  knechte  seind, 
wo  er  ir  bedarf* 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  das  sein  büttel  sol  zu 
seinem  tisch  gen ,  uf  solche  rode ,  das  er  sanct  Peters  leuten  sol 

gebeuten also  do  recht  ist ,  das  sein   koppelweide  zu  Me- 

nolzwiller  angat  und  get  unz  Eberschefien;  so  die  zit  anget  das 
man  die  matten  megen  sol,  so  sollen  meins  herrn  meder  da  sein 


i)  zwischen    Pfaltzburg    und   Bachsweiler,      die  bürg   Geroldseck   süd- 
wärts bei  Zabern. 
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und  sollen  zwerchs  durch  die  matten  8chlaben  einen  schlak  hin, 
den  andern  her  wider  vierzehen  schuech.  Ist  ein  man  der  ime 
darwider  si,  der  ist  meim  herrn  die  besserunge  schuldig  mit  reclit. 
Ist  der  man  so  gewaltig  oder  so  frevel,    das    er  an  meins  herren 

minne  nit so  soll  er  mein  herr  dem  vogt  clagen,  und  sol 

in  zwingen  mit  seinem  lib  und  mit  seinem  gut,  also  das  meinem 
herrn  dem  probst  recht  geschehe  nach  der  Stifts  gefür  und  nach 
meins  herrn  des  bischofs  1er. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  sein  vischerei  an- 
get  an  der  Lydersbach,  und  get  unz  an  Hatimalt  uf  s.  Peters 
eigen,  und  das  do  in  kein  man  sol  vischen,  er  hab  dan  meius 
herrn  urlop.  vischet  darüber  ein  man  dain,  der  ist  meim  herrn 
die  besserung  schuldig  mit  recht,'  one  die  recht  husgenossen,  wo 
meins  herrn  vischer  vorget,  da  soll  der  ir  nachgan. 

Ich  sprich  auch  meim  herrn  zu  recht,  das  sein  vischerei  an- 
ghet  zu  Biederswerde  und  get  unz  Ebershof  uf  s.  Peters  eigen« 
Vischet  do  in  ein  man  on  meins  herren  urloup  der  ist  ime  die 
besserung  schuldig  zu  recht.  Ist  der  man  so  gewaltig  oder  so 
frevel,  das  er  meim  herrn  die  besserunge  fursacht,  so  soll  er  mei- 
nem herrn  dem  vogt  verkünden  und  sol  in  der  zwingen  mit  sei- 
nem leib  und  mit  seinem  gut,  also  das  dem  stift  gebessert  werde 
nach  seinem'  gefür   und   nach   meins    herrn   des   bischofPs  ehren. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  er  soll  han  vier^ 
zehn  mann  ledig  sitzen  hie  zu  diser  statt,  die  niemande  dienent  den 
meinem  herrn,  seinem  wingerler,  seinem  büttel  und  seinem 
kürsner  und  seinem  schuhsüler  und  seinem  zoller  und  seinem 
portner  und  seinem  garlner  und  seinem  pfister  und  seinem  koche. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  das  er  zu  dreien  zeiten 
gewaltigen  ban  hat,  zu  wlhenachten  u.  zu  ostern  u.  zu  s.  Peters 
mess  und  zu  ieglicher  zeit  drei  fuder  weins  ufsleget,  das  ist  zu 
den  dreien  ziteu  neun  hieder;  so  die  zeit  anget,  das  er  seinen 
ban  sol  ufslegen,  so  sollen  in  sein  zoller  sieben  nacht  fürt  gebie- 
ten dem  armen  und  dem  riehen  nach  rechtlichen  dingen.  Ist 
ein  man,  der  win  vor  der  botschaft  entschlagen  hat,  der  win  get 
11  (s  mit  meines  herrn  ban.  Welcher  man  aber  nach  der  bot- 
achaft  seinen  wein  entschlagt,  get  er  nit  ehe  ufs,  dan  mein  herr 
seinen  ban  ufsleget,  wenn  so  meines  herrn  win  uf  den  ligerling 
komt ,  so  sollen  meins  herrn  zoller  des  maus  win  beiden,  und 
sollen  die  beiele  dem  keller  von  den  stift  antwurten. 

Item  wem  mein  herr  seinen  ban  bevilcht ,  dem  gibt  er  zu 
dem  fuder  zwölf  brot  des  •  •.  •  »  ^  wegs  und  einen  humbelt  salz 
und  einen  humbelt  erweifs,  und  ein  fuder  holz,  ist  ein  man  so 
gewaltig  oder  so  frevel,  das  er  meines  hern  ban  brichet,  der  ist 
meinem  hern  den  frevel  schuldig.  Ist  ein  s.  Peters  man,  der 
zu  meines  herrn  ban  get,  ist  meines  herrn  ban  gut,  das  er 
in  so  thumbküne  macht,  das  er  unberett  von  dannen  get, 
er  hat  ungeh*evelt,  ist,  das  er  so  vil  erbes  hat  in  dem  ban 
das  er  vergelten  mag;  hat  er  so  vil  erbes  nit  und  get  dam« 
her  von  seinem  ban^  er  ist  meinem  herrn  frevel  schuldig  zu 
recht,    verleit   sich   meines   herrn   ban,   das  er  nit  usget  also   er 
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zu  recht  8ol,  80  sollen  meines  herrn  botten  dargen  und  sollen 
warten,  wer  •  •  •  ,  nit  getrungen  ••••..  und  sollen  jeder- 
mann ein  'vierteil  weins  in  seinem  hus  setzen,  wo  in  hie  ab- 
get,  so  sollen  sie  zu  Dossenheim  und  zu  Kugelnberg  ang^n.  Wan 
so  aber  der  ban  geteilt  wird,  so  sollen  meiner  herrn  botten  dar- 
gen und  des  vogts  botten  mit  inen  und  sollen  meinem  herrn  in- 
gewinnen, also  daz  mein  herr  sin  gut  nit  verliere. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  ist  ein  winmann  in  di- 
ser  statt  gesessen,  der  ein  recht  koufman  ist,  nimt  er  mines 
herrn  bans  nit,  so  er  den  usleget,  der  soll  sitzen  unzit  von  einem 
ban  zu  dem  andern«  bricht  er  dawider,  er  ist  ime  die  besserung 
schuldig  mit  recht. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  das  ein  ieclicher  s.  Pe- 
tersman,  der  hie  gesessen  ist,  meinem  herrn  ein  frontag  schuldig 
ist  an  sein  werk  zu  dem  jar;  so  die  zeit  kompt,  das  mein  herr 
s.  Peters  lut  bedarf,  so  sol  ime  sein  buttel  gebieten,  als  das  recht 
ist,  dem  armen  und  dem  riehen;  ist  ein  man,  der  in  dessen  wi- 
derstet, der  ist  meinem  herrn  die  besserung  schuldig. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  ist  ein  man,  der  gut 
hat  stofsen  uf  meines  herren  gut,  der  soll  es  befriden  und  bewa- 
ren ,  das  meim  herrn  kein  schaden  von  seinem  gut  widerfare. 
geschieht  ime  ein  schade,  er  ist  ima  die  besserung  schuldig  zu  recht. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  ist,  (das)  ein  s.  Peters- 
nian  sinen  ungenossen  inne  nimet,  der  sol,  meinem  herrn  bessern 
zu  recht  fünf  Schilling  zu  ieclichem  ding. 

Ich  sprich  es  ime  zn  recht,  das  er  es  sol  wern,  wo  so  er 
mng,  und  do  er  nit  enmag,  so  soll  er  es  dem  vogt  sagen,  und 
soll  er  das  weren  und  zwingen  durch  des  stlHs  er  und  meines 
herren  gefüre. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  ist  ein  s.  Petersman,  den 
sein  armut  darzu  zwinget,  das  er  sein  gut  verkaufen  mus,  der 
sol  es  bieten  seinem  lidemagen  oder  neven  von  erst;  wollen  sie 
es  nit,  so  sol  er  es  bieten  dem  hof  von  dem  er  es  hat,  wolt  es 
der  hof,  er  sol  es  im  gern  geben,  wolt  er  es  nit,  so  soll  er  es 
seinem  rechte  genossen  geben,  gibt  er  es  im  für  band  zu  kau« 
fen,  er  ist  meinem  herrn  die  besserung  schuldig  zu  recht,  wo  es 
mein  herr  erfert,  do  soll  er  es  weren,  uf  solche  röd,  das  es  mei- 
nes herren  vor  (teil)  si  u.  meines  herrn  des  bischoils  gefüre ; 
mag  es  mein  herr  nit  erweren,  so  sol  er  es  dem  vogt  sagen,  das 
er  es  wert. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  dar  kein  Petersman  ist, 
ist  er  erschlagen,  ist  einer,  der  in  do  erschlägt,  der  ist  meim  her- 
ren fünf  pfund  schuldig  an  die  stift,  wil  er  iemer  fride  oder 
süne  gewinnen,  er  sol  es  nach  dem  noch  körnen  an  des  rich- 
ters  gnade. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  ist  das  ein  s.  Pelers- 
mann  von  hinnen  vertriben  wirt,  den  sol  man  enthalten  zu  Ge- 
rolzeck  uiF  dem  hus  jar  und  tag«  so  er  dan  herus  gat,  so  soll 
ime  der  portner  die  porten  ufkun,  one  aller  slachte  rüde,  uf 
solche  riide  ist  er  verlehenet  von  meinem  herrn  dem  probst  umb 

48* 
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ffiinf  viertel  rocken  und  ßinf  vierlel  gerate,  dU  körn  sei  er  Hem- 
men zu  Reit(?)  oben  in  meines  herrn  liof,  one  alle  schlaclite  scha- 
den des  bofs.  Wenn  so  er  das  körn  fordert,  so  sol  er  pringen 
dem  meister  von  dem  hof  ein  scher  and  ein  messer  mit  einer 
scheiden,  bringt  er  ime  das  mt,  so  sol  er  des  koms  also  vil  in- 
haben,  das  er  wol  also  vil  damit  kaufe  oder  mer^  und  soll  das 
an  zorn  sein. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  vrirt  ein  man  hie  begrif- 
fen mit  einer  hand  ding,  das  er  zu  gefengnis  kom^iet,  den  sol 
meines  herrn  buttel  beschliefsen ,  also  das  er  sein  on  angest  si, 
und  sol  den  slüssel  dem  vogt  antwurten,  und  sol  der  vogt  von 
dem  man  richten,  also  das  er  uf  seiner  seclen  nit  ensta,  und  das 
oberst  kleid  des  mannes  das  ist  des  büttels. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  was  gerichtes  hie  be- 
scliichl,  es  sei  grofs  oder  klein,  das  ist  das  zweitel  meines  herren 
und  das  dritteii  des  vogts. 

Ich  sprich,  das  mein  herr  seines  zvreiteils  ist  wider  schuldig 
sim  schulreifsen  das  dritteil,  das  ist  von  einem  rechten  wette 
dritzehen  pfenning,  und  ein  dritteii  von  einem  pfening,  und  von 
einem  frevel  vier  unz. 

Ich  sprich  meim  herrn  zu  recht,  kommt  eine  neue  münz  in 
die  land,  ist  ein  man  der  den  Wechsel  will  gewinnen,  der  soll 
kommen  an  meinen  herrn  und  soll  mit  ime  dingen,  weder  er 
mag,  hebe  oder  nebe;  als  er  mit  meinem  herrn  geredt,  so  soll  (er) 
after  des  mit  nieman  mer  zu  schaffen  han  mit  recht,  wan  so  der 
man  den  margt  besitzet,  so  ist  er  meines  herrn  zollern  schuldig 
)eder  einen  buckren  schuch. 

Icli  sprich,  das  der  vogt  sol  das  marchet  zwingen  nach  der 
Stifts  gefiiere  und  meines  herrn  bischoffs  eer. 

Ich  sprich  dem  schul tcifs  zu  recht,  das  mein  herr  der  probst 
sol  welen  vier  förster  uf  seinen  wald,  und  sol  die  der  schulteifs 
setzen  und  soUent  ime  sein  recht  davon  geben. 

Ich  sprich,  das  die  fürsler  sollen  meinem  herren  dem  probst 
bringen  au  s.  Steifanstag  zu  wihenacht  viereckig  kees  oder  vier 
Schilling  pfenning  darfür. 

Ich  sprich,  das  sie  desselbigen  tags  sollen  komen  zu  des 
schuUheifs  hus  u.  sollen  im  bringen  sechs  hienre  und  sechszeheu 
wifse  brot  und  einen  omen  weins,  nit  mit  dem  besten  noch  dem 
hosten,  und  drei  fiertel  huber  und  soll  er  inen  gnuog  geben,  was 
zu  dem  tag  höret. 

Ich  sprich  dem  schulteifs  zu  recht,  after  des  das  nuwe  win 
angat  zu  herbst,  den  schlag,  den  er  gewinnet  unz  s.  Martinstag, 
den  sol  er  das  jar  über  han.  ist  ein  man,  der  einen  win  hoher 
entschlegt,  also  manchen  helbeling,  so  er  ihn  höher  entschlägt, 
also  manchen  ohmen  weins  ist  er  meinem  herrn  dem  probst 
schuldig  und  seinem  schulteifs  on  gnad. 

Ich  sprich  dem  schultheifsen  zu  recht,  so  sanct  Martins  nacht 
komet,  ist  ein  man  hie  gesessen  der  kauft  und  verkauft,  also 
manch  halb  fierteil  ist  er  dem    schulteifs  schuldig,    als   manchen 
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vas8  er  verkauft;  wer  im  das  wider  stelt,  der  ist  iiiie  die  besse* 
rung  schuldig. 

Ich  spriche  den  Peterluten  einen  freien  zuck  gen  Dossen- 
heim,  dahin  und  harwider,  und  wie  eim  Petersman  ein  rad  ufs« 
gieng,  so  sol  der  vogt  absügen  und  ime  halfen  mit  seinem  libe. 

Ich  sprich  dem  vogt  zu  recht,  ist  ein  man  gesessen  in  diser 
Stadt,  der  wasser  und  weid  bruchct,  der  ist  ime  einen  vogtpfe- 
ning  zu  s.  Marünsnaclit  schuldig,  wan  er  in  fordert;  wer  ime 
den  versilzt  der  ist  ime  die  besserunge  schuldig  zu  recht. 

Ich  spi*ich  ime  zu  recht,  gat  sanct  Petersleut  ein  not  an, 
er  soll  uf  sitzen  mit  sinen  knaben,  und  sol  inen  helfen  mit  sinem 
libe  und  sime  gut,  so  er  best  mag. 

Ich  spriche  im  zu  recht,  das  er  ist  vogt  über  fiinf  höfe,  die 
der  Stift  angant ,  über  Imbsheim,  über  Bussweiler,  über  logwiler, 
über  Betebuwer  und  über  Waltdorf. 

Ich  sprich  zu  recht,  ist  ein  man  in  disen  hof  hörend,  der 
der  Stift  sein  gut  wil  unreicheii,  so  -sol  der  meigl^r  an  den  vogt 
gan  und  sol  im  das  künden,  und  sol  den  vogt  mit  ime  füren  uf 
das  ding,  und  sol  ime  den  man  zeigen,  und  sol  er  den  man  zwin- 
gen mit  seinem  leib  und  mit  seinem  gut,  das  das  stift  sein  gut 
nit  verliere. 

Ich  sprich  zu  recht,  was  bcsscruugen  er  do  bejaget,  der  ist 
'das  zweitel  meines  herrn  des  probstes,  und  das  dritte  teil  des 
vogts« 

Ich  sprich,  ime  zu  recht,  das  er  sol  von  eime  jeglichen  hof, 
die  har  benant  siut,  achtzeheu  pfening  und  drei  achtel  hal>ern,  zu 
eiueui  jeglichen  ding  ein  achtteil  habern  und  sechs  pfening,  das 
ist  zu  den  fünf  hofen  achthalb  fiertel  habern  und  achthalb  Schil- 
ling Pfenning. 

Ich  sprich  dem  käst  vogt  von  IVIetz  zu  recht,  wann  er  her- 
kommt und  das  jarding  besitzt,  so  ist  ime  mein  herr  der  probst 
schuldig  zwölf  wils  brot,  zween  schweigkees  und  einen  eiraer 
vol  biers  und  einen  eimer  vol  weins,  und  wo  meines  herrn  vi- 
scher  vorget,  da  sol  der  sein  nachg^n  und  sol  une  visch  geniiog 
iahen,  und  ist  schuldig  drei  hofmieihe  fueters,  und  hiemit  het 
er  sich  des  tages  vmb  ine  verrichtet,  was  er  ime  mehr  gibt,  des 
sol  er  ime  dank  wissen. 

ZUZEISDORF  1). 

Item  am  dritten  montag  nach  s.  Martinstag  soll  ein  jeder 
hueber  zu  Zutzendorf  in  der  meierei  erscheinen,  und  was  er 
darin  schuldig  ist  abrichten,  und  welcher  nicht  erscheint,  bis  man 
umbfragt,  ob  es  zeit  sei,  das  man  hof  haltet,  der  ist  den  linebern 
ein  mal's  wein  verfallen.  Zu  dem  kombt  er  in  a<iht  tag  nit,  das 
er  abriebt,  ist  er  zwo  mafs  wein  verfallen,  und  wo  er  abermals 
in  den  vierzehen  lagen  nit  erscheint  und  abriebt,  ist  er  noch  ein- 
mal so  vil  verfallen ,  und   also   foHan ,  aldieweil  es  das  guct  er- 


1)  östlich  iwistlien   BucbswriltT  und    fii((vieiler. 
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tragen  mag,  und  wan  das  gut  nit  mer  ertragen  mag,  so  sollen  die 
atiflsherrn  das  gut  ziehen  und  den  costen  abrichten. 

Item  welcher  hueber  etwas  aus  dem  guetj,  das  buebig  ist, 
verkauft,  so  ist  er  die  enpfangnis  schuldig,  die  thut  sechs  mafsea 
wein  und  sechs  brod,  daran  haben  die  hueber  das  zweitteil  und 
der  meier  das  dritteil. 

Item  welcher  hueber  todfalls  abget,  und  ein  gnet  verlafst, 
das  huebig  u.  sein  eigen  ist,  so  viel  erben  oder  kinder  er  hin- 
terlafst,  die  daran  erben,  ist  ein  )edes  sechs  mafsen  weins  und 
sechs  broty  den  huebern  das  zweiteil^  und  dem  meier  das  dritteiJ, 
verfallen. 

Item  welcher  hueber  mit  tod  abget  und  eigen  guet  verlafst, 
der  ist  ein  empfangnis  schuldig,  da  hat  der  meier  sambt  meier 
huebern  macht,  ein  schell  mafs  wein  zu  trinken. 

Item  dar  soll  der  meier  ein  zimlichen  fahren  und  ein  zu- 
fahren halten,  die  der  pfrund  frei  sein  sollen,  die  haben  macht 
hinzugehn,  wo%ie  wollen,  und  brechen  kein  einung,  und  wo  auf 
dem  prüehl  über  zwen  häufen  heu  gemacht  wird ,  da  soll  man 
ein  eisern  gabel  haben,  die  zinken  hat  schuehs  lang,  und  soll  sie 
mitten  in  den  häufen  stecken,  und  wann  (sie)  nicht  den  grund 
erreicht,  soll  das  übrig  zu  den  fahren  behalten  werden. 

Item  es  soll  der  pfarherr  ein  hetschen  halten,  der  ist  pfrün- 
ten  frei,  und  soll  seinen  freien  strich  haben     bricht  kein  einung. 

Item  der  schaffer  zieht  fünf  bock  aus  von  seinen  lembern, 
die  er  nit  verzehent,  wo  aber  einer  unter  fünf  oder  sechs  lember 
hat,  sol  zu  jähr  drauf  gezahlt  werden. 

Item  der  meier  hat  zweiteil  und  der  pfarrer  das  dritteil  an 
den  lemmerzehenden.  Item  den  füll  zehenden ,  von  eim  liengst 
vier  Pfenning,  und  ein  märlein  zween  pfening;  dar  soll  der 
meier  ein  zimlichen  hengst  halten,  ist  frei  wie  der  fahr.  Item 
der  sauzehend  soll  gegeben  werden,  wie  der  lemmerzehend.  Item 
ein  kelbet^ehend  ist  das  zweiteil  des  meiers  und  das  dritteil  des 
pfarrers;  gibt  ein  fährlein  ein  pfening,  ein  döchterlein  ein  heller. 

Item  der  meier  hat  das  zweitteil  an  flachs,  nufs  und  hanf 
und  der  pfarrer  das  dritteil,  darumb  sollen  von  mitfasten  bis 
osteren  zwo  ampelen  in  der  kirchen  beleucht  werden. 

JARSPEUCH  IM  UFFRIED  i). 

auszug. 

Item,  were  essach,  dafsder  rugreff^)  dienet  einem  römischen 
könig  selbdritt  über  das  lampartisch  gebürg,  benacht  er  hie,  so 
mag  er  wol  fragen  in  des  heimburg  hof,  derselbig  heimburg  soll 
ine  wol  enpfahen ;  und  were  es  sach,  dafs  zweierlei  wein  im  dorf 
were,  so  soll  er  ime  des  besten  geben.     Des  herren  rofs  soll  der 

1)  die  grafscbaft  im  Ried,  pagus  riedensis,  zu  der  berscbaA  Fleckenstein 
(gehörig,  in  der  gegend  von  Roppcnbeim  und  Röscbwog  auf  der  linken  Seite 
de%  Rheins,  unweit  Fortiouis.  dies  kleine  stück  des  alten  weistb.  ausgehoben 
in   Schillers  glossar  p.  b56. 

2)  jüngere  exemplare:  der  bcrr  von  Liecbtcnbei'g. 
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gemelt  Leimburg  geben  einen  sester  faabem,  der  knechte  roia  ei- 
nen halben  seater^  und  wann  sie  gessen  und  schlafen  wollen,  so 
soll  er.  den  herren  legen  unter  ein  müglich  bett,  nennt  man  ein 
geschunden  bett,  und  den  knechten  ein  bürden  slroh.  Were  es 
aber  sach ,  dafs  sie  der  wein  überneuie ,  dafs  sie  \erlüren  ire 
Schwert  oder  sporen,  so  soll  der  heimburg  gen  au  eine  hagenthorn 
hecke,  und  soll  einen  sporen  machen,  und  an  ein  haselhect^e, 
und  ein  seh  wert  machen,  und  soll  sie  damit  gott  befehlen,  und 
wann  das  also  geschieht,  so  soll  der  heimburg  nemen  einen 
reichsmann  und  einen  herrenman,  und  soll  die  irten  rech- 
nen, dieselbige  irten  sollen  die  herrenleut  bezalen  und  nit  die 
reichsleute. 

WEI8THÜM  ZU  8ELSE  i). 
1310. 

Wir  Johannes  von  gotis  gnaden  der  abbet  und  der  convent 
aller  dez  closters  zu  Selse,  unt  wir  der  rat,  die  schellen  und  gi- 
meinliche  die  bürgere  alle  der  stete  zu  Selse  veriehent  offenliche 
an  dizem  briefe ,  sit  die  vorgenante  slat  zu  Selse  lit  uiTe  dez  vor- 
genannten closters  eigen  zu  Selse,  und  die  bürgere  von  Selse  von 
rechte  huldent  einme  abbete  von  Selse,  so  er  nuwes  erwelet  wirt 
unt  bestetigel,^  wer  oucli,  der  burger  da  niet  were  oder  der  dar 
nah  dar  zu  Selse  kumet  anderswa  her,  unt  einre,  der  zä  häse 
zuhet,  oder  einre,  der  ein  wib  niemet,  oder  einre,  der  zu  siuen 
jaren  kumet,  swanue  die  von  einme  abbete  werdeut  gemanet,  die 
solnt  oucli  von  rehte  einme  abbete  hulden»  unt  dar  umbe  so  stat 
ez  wole,  daz  sie  gutliche  unt  liebliche  mittenander  lebent,  unt 
durch  daz,  daz  daz  closter  zi°i  Selse  unt  die  stat  zö  Sehe  imerme 
deste  gütlicher  unt  deste  fruntlicl^er  mittenander  lebent,  so  sint 
hie  gescriben  die  relit,  die  daz  closter  zu  Selse  hat  zu  der  stat 
zu  Selse,  unt  die  stat  gegen  denime  closter,  als  die  vierzehen 
scheffen  teilent,  die  da  sint,  uiTe  iren  eit^  unt  als  hie  nah  gescri- 
ben stat. 

1.  Die  vierteilen  scheffen  teilent  uiTe  iren  eit  unt  sprehchent, 
daz  man  drä  voldinc  haben  soi  alle  iar  vor  eins  abbetes  cameren 
von  Selse,  unt  sol  daz  eine  sin  an  demnie  cinstage  nah  usgander 
osterwochen,  unt  daz  ander  an  demme  cinstage  nah  sante  Peters 
tage,  der  da  ist  nah  sante  Johannes  tage,  unt  daz  drlette  voldinc 
daz  sol  sin  an  demme  nehesten  cinstage  nah  demme  zweilflin  tage. 

2.  Dar  nah  teilent  die  vierzehen  scheffen,  swer  sich  sämet 
an  demme  mentage,  so  wocliche  gerihte  ist  zä  Selse  in  der  slat, 
der  kämet  wol  vollen  ziete  an  demme  cinstage  zu  disen  gerihten, 
die  da  heisscheut  voldinc,  an  alle  bäsehe« 

3.  Zu  den  selben  drun  voldingen  so  sol  meinlich  sin,  beide 
von  der  stat  unt  von  den  dorfen,  die  in  daz  gerihte  horent, 
und  solnt  hören  teilen  die  reht  des   closters   zä  Selse   unt  ouch 


1)  Sthf  zwischen  Bcihhcim  und  Laulerbnrg;    gehörte   früher  nicht  xum 
Elsafs,  Mindern  zum  Spciergau  (vgl.  §.  28.)  »u«  Mone«  anzeiger  183ti,299-jl05. 
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der  8tat  von  Sdae,  unt  der  dar  niet  kämet). der  toi  besurn  den 
rihtem. 

4.  Ist  ouch  jeman,  demme  U8  verclaget  sol  werden  zä  dizen 
\oIdingen,  mag  der  niel  dar  kumen  vpr  liebes  not,  sbendet  der 
dar  sin  nAtbotten,  der  mag  in  wol  ffirentwrten  dez  tages  ane 
geverde. 

5.  Die  vierzeben  scbeffen  teilent  oucb^  daz  zä  den  seilben 
drün  Yoldingen  ein  abbet  Yon  Selse  siczben  sol,  oder  ein  anderre, 
der  den  ge>valt  von  einme  abbete  hat« 

6«  Der  scbultesse  sol  ouch  da  siczben  unt  der  vougt,  unt 
sol  der  schnltesse  fragen  nah  dez  Stiftes  rehten,  nnt  ouch  nah 
der  Stele  rehte,  unt  nah  dez  Stiftes  eigen,  unt  sol  ein  Yougt  daz 
furlioren. 

7»  Die  Yierzehen  scbeffen  teilent  ouch  SY?az  gezhägen  vrirt 
an  dise  drä  Yoldinc,  daz  sol  ein  scbultesse  ribten,  als  er  durch 
daz  iar  döt,  unt  sol  daz  teilen  miet  einme  Yougte,  unt  swa  der 
scbultesse  abe  lehsset  ane  miete  unt  ane  miete  Yran,  da  sol  ouch. 
der  YOugt  abelan,  unt  bat  der  YOugt  dar  an  niet,  unt  SYvas  ein 
scbultesse  niet  geriebten  mag,  git  er  daz  einme  Yougte  in  sin 
haut,  swas  ein  YOugt  da  gewinnet,  daz  sol  der  YOugt  niet  miet 
demme  scbultesse  teilen. 

8.  In  den  seilben  YOldingen  solnt  die  YO^genante  Yierzehen 
scbeffen  benennen  sante  Adelheide  eigen,  die  des  closters  sint  zu 
Selse,  unt  die  rebt,  die  der  stift  hat  zä  Selse  unt  ouch  die  stat, 
al»  bie  nach  gescriben  stat. 

9.  Daz  seilbe  eigen  gat  an  an  demme  Hattmere  steine  unt 
gat  hinder  der  klrcben  hin  zä  Ruderen  mitten  in  die  Selse,  unt 
die  Selse  mitten  zä  berge  unz  in  die  Warresbach,  imt  die  War- 
resbach  zu  berge  bitze  in  die  Seiltersbacb ,  unt  die  Seiltersbach 
zä  berge  unz  demme  knoppbe  zö  Lutterbach,  Yon  demme  knopphe 
zu  berge  unz  in  die  Schinersbach ,  unt  YOn  der  Schinersbach 
bitze  in  die  Schantbach,  unt  Yon  der  Schantbach  die  strazze  her 
nf  bitze  in  die  trencke  zu  Munichusen ,  unt  Yon  der  trencke  z& 
Munichäsen  über  Rin  zu  Zbeimeinch,  Yon  Zbeimeinch  hin  über 
bitze  der  Heiibelinges  eigh ,  YOn  der  Heiibelinges  eighe  den  Rin 
zä  berge  unz  zu  Räzelmannes  Yare,  Yon  Räzelmannes  Yare  unz 
miellen  in  die  IVUtre,  mietten  die  Mätre  zö  berge  bitze  für  daz 
Mer,  giensttte  des  Meres  zä  berge  bitze  an  den  Eckilnger,  YOn 
demme  Eckilnger  wider  unz  an  den  Hattmer  stein.  Also  wiet 
unt  also  Yerre  gant  sante  Adelbeide  eigen,  die  des  closters  sint 
zu  Selse. 

10.  Die  Yierzehn  scbeffen  teilent  ouch  zu  rebte  und  spreb« 
chent  Affe  iren  eit,  daz  in  demme  Yorgenanten  eigen  sol  nienian 
ban  kein  gät,  er  in  hab  es  danne  zä  leliene  oder  umbe  einen 
zins  Yon  demme  closter  zu  Selse. 

11.  Die  Yierzehen  scbeffen  teilent  ouch,  swer  in  demme  ei- 
gen zinshaft  gät  hat,  stirbet  der,  so  solnt  sine  erbe  einen  Yal  Yon 
demme  gäte  einme  abbete  gebin  zä  Selse,  daz  beste  Yibe,  daz  er 
h  at  anceinz.  ist  aber  der  seilbe  dez  Stiftes  vonme  Itbe  zä  Selse, 
so  geut  sin  erben  zweite  velle.     swer  ein  vilie  git  zä  Yallc,  daz 


SBL8E  761 

buser  ist',  danne  ez  ^on  relite  sin  sol,  unt  steillent  daz  dar  einme 
abbeta-oder  sinen  botten,  vindet  man  dar  nah  ein  bessir  vihe, 
daz  nimat  man,  unt  ist  daz  erste  verloren. 

12.  Die  schefiEen  teilent  ouch,  s wanne  ein  abbet  von  Selse 
geribtet  wirt  umbe  sine  velle,  so  inist  man  den  ambatbdrren 
keinen  val  scbuldig  zu  gebende« 

13.  Die  scheffen  teilent  oucb,  daz  der  stift  von  Selse  sun- 
derlicbe  bat  drie  weide,  Hgende  iq  demme  vorgenanten  eigen, 
daz  ist  daz  Rotris,  der  Mülnhart  unt  daz  Kamerholz,  in  die 
seilbe  drie  weide  so  in  bat  nieman  kein  rebt,  wan  der  abbet  unt 
der  conveut  dez  Stiftes  zfi  Selse. 

14.  Oucli  bant  die  bürgere  von  Selse  reht,  toubliolz  zfi 
liOwende  in  denselben  weiden  drie  tage  in  der  wocben,  an  demme 
mentage,  an  der  mittewoclten  tint  an  dem  frigetage.  unt  dar 
umbe  daz  die  bürgere  von  Selse  toubholz  b^went  in  den  drön 
weiden,  so  gent  die  bürgere  von  Selse  fröne  snietbere  unt  fröne 
hoiwere  einme  abbete  des  closters  zö  Selse. 

15.  Damabe  wil  ein  bürgere  von  Selse  b&wen,  der  sol 
einme  abbete  beiscben  holz  zu  st&re.  zfi  sinen  büwe,  unt  sol 
danne  ein  abbet  imme  niet  versagen,  unt  sol  imme  gebin  so  vil 
als  danne  an  daz  abbetes  gnadin  ist. 

16.  Dar  nab  ligent  drie  weide  in  demme  vorgenanten  eigen, 
der  eine  beisschet  Franckenbeimer  walt,  der  ander  daz  Walliolz, 
der  driette  die  Semedoiwe,  in  die  weide  bat  nieman  kein  rebt  zfi 
liowende  wan  daz  closter  zfi  Selse  unt  die  lifibere,  die  die  hüben 
zinsent,  die  zfi  den  weiden  borent.  die  bubere  soint  in  denseilben 
weiden  toubliolz  beigen  nnt  bowen  und  kein  eigben  bolz,  ez  in 
werde  in  danne  erlovbet,  als  ein  rebt  ist. 

17.  Dar  nab  wirt  ein  eckern  unt  gerette  von  gottis  gnaden 
uiFe  den  weiden,  die  sunderlicbe  dez  closters  sint  zfi  Selse,  imt 
oucb  dar  nab  uiFeden  anderen  drfin  weiden,  also  sie  da  vor  gescribeu 
staut,  so  sülent  die  bürgere  zfi  einme  abbete  unt  zfi  demme  closter 
gan  unt  solnt  mittenander  werden  zu  r^te  umbe  daz  eckirn,  daz 
beide  demme  clostre  von  Selse  unt  ouch  der  stete  nütze  si.  unt 
sol  danne  eins  abbetes  unt  der  closterberren  verere  vorgan  unt 
dar  nab  solnt  gan  der  bürgere  unt  der  bubere  verere,  die  sie 
bant  gezhiigen  zu  beiden  siten  uffe  irem  miste,  ane  geverde;  unt 
sol  der  bürgere  von  Selse  dekeiner  keinen  sündern  swein  bau. 

18.  Swer  in  die  vorgenante  weide  veret  bi  nat  imt  da  inne 
bolz  bowet  bi  nat,  wirt  er  begbriiTen,  so  ist  er  schuldig  die  ei- 
nunge,  als  ez  her  ist  kämen  von  alter;  so  er  höwet,  so  ruffet 
er,  so  er  ledet,  so  beitit  er,  kumet  er  zu  rehteme  geleise,  so  sol 
nieman  in  phenden. 

19.  Dar  nab  hat  daz  closter  von  Selse  drü  visshewasser  in 
deme  eigen,  daz  eine  beisschet  die  Selse,  daz  ander  daz  Mer,  daz 
driete  heischet  der  Giesse.  swer  da  inne  vishet  bi  nat,  demme 
wirt  verteilet  lib  unt  gfit;  bittage  wirt  iman  ftmden  in  den  seil- 
ben  wassern,  der  sol  die  bhfisshe  liden,  als  danne  ein  abbet  dar 
uGT  gesezhet  hat. 

20.  Die  scheffen  teilent  auch ,  daz  daz  closter  zu  Selse  hr 
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win  legit  uiit  legen  sol  alle  jar  in  die  8tat  zä  Selse  sehs  wocLen, 
unt  gant  die  an  an  demme  samestage  nah  usgander  osterwocheni 
80  man  vesper  luttet  unt  werent  bitze  an  den  phingesthftben^ 
unz  daz  man  vesper  luttet.  wilt  ein  abbet  oder  daz  closter  zu 
Selse  den  banwin  niet  legen  oder  sine  botten  eetlbe  heisslien 
trencken,  so  sol  ein  abbet  zä  Selse  den  bürgeren  von  Selse,  daz 
vrierte  sint ,  zu  koufe  gebin  den  ban  umbe  fünf  scliillinge  unt 
zwei  phunt  pheininge,  die  solnt  einme  abbete  werden  ane  scha« 
den,  unt  die  fänf  Schillinge  solnt  werden  den  rihteren  dar  umbe, 
daz  sie  die  zwei  phiint  in  gewinnent. 

21.  Ouch  sol  ein  ietlicher,  der  an  demme  crucetage  körnet 
gegen  Selse  mit  veilen  wine,  trencken  unt  schencken  sinen  win 
von  einre  vcsper  zä  der  anderen  vesper  unt  sol  in  dar  an  nie- 
man  irren,  unt  git  ouch  niet,  weder  zol  noch  färwin. 

22.  Die  vierzehen  scheffen  teilent  ouch  uffe  iren  eit,  swer 
ein  fuder  wines  zu  Selse  trencket  oder  schencket,  der  sol  von 
rehte  demme  abbete  dez  closters  zu  Selse  oder  sinen  botten  sehs 
becher  wines  geben  von  demme  seilben  fuder ;  der  ein  halb  föder 
trencket,  der  sol  geben  victr  beclier  wines  unt  sol  den  fürwin  mit 
demme  ersten  geben. 

23.  Dar  nah  alle  jar  zu  herbeste,  so  ein  ganz  fuder  n&wes 
wines  twisshen  zwein  bodemen  kämet  zä  Selse  von  Elsas r  und 
eine  halb  £i!lder  ndwes  wines  von  Wizenburg  ouch  twisshen 
zwein  bodemen ,  so  sol  dar  nah  nieman  keinen  furwin  geben  zu 
Selse  unz  sante  Martins  uat. 

24.  Die  schefTen  teilent  ouch,  daz  ein  abbet  dez  closters  zu 
Selse  haben  unt  slan  sule  vierdehalbe  mänsse,  daz  einue  daz  sint 
Selsburgere,  Strasburgere ,  spiresse  pheinninge  unt  bingesse  heil- 
belinge  zu  relit. 

25.  Dar  nah  hat  daz  closter  zä  Selse  sinen  zol  in  der  stat 
zä  Selse,  unt  ist  der  zol  als  so  gelegin,  wer  in  deme  eigen  gi- 
shessin  ist,  git  der  einen  pheinning  an  sante  Martins  nat  dez  clo- 
sters zollere,  der  ist  durch  daz  iar  liedig  zolles  da  zä  Selse,  ane 
die  zwei  dorf  Dunnenhusen  unt  Wintersdorf ,  die  sulent  zollen 
also  ander  lutte. 

26.  Dar  nah  swer  zu  marckete  veret  zä  Selse,  der  git  einen 
pheinning  von  einme  karrethe  zu  zolle,  von  einme  wagene  zw^ne, 
von  zwein  esiln  ein  pheinning,  die  kouf  zu  marchete  tragent. 
Der  einn  phert  verkoufet,  daz  git  vier  pheinninge  zä  zolle;  einn 
stir  einen  pheinning;  zwei  rinder  einen  pheinning;  ein  bare  ei- 
nen pfeinning;  zwd  galzen  einen  pheinning;  zwo  geisse  einen 
pheinning. 

27.  Dar  nah  swer  mit  anderme  koufe  oder  mit  koufman* 
satzhe,  danne  da  vor  gescriben  stat,  veret  gegen  Selse  zä  mar- 
ckete, der  sol  gebin  phäntzol,  daz  ist^  von  demme  pliunde  vier 
pheinninge. 

28.  Dar  nah  teilent  die  scheffen,  daz  kein  nnderkoufer  sol 
koufen  uffe  dem  marckete  zä  Selse^  weder  deine  noch  gri^s,  unz 
daz  der  herren  botten  zu  demme  closter  von  Selse  vor  an  ge- 
koufont,    und   dar  nah    die   bürgere    von  Selse,    unt  sol  daz  zil 
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weren,  iinz  daz  man  prime  giluttet.  Daz  seilbe  reht  bant  die 
closter  harren. dez  closlers  zu  Selse  imt  die  bürgere  irigetages  an 
demme  Rinne* 

29.  Ein  zoUere  bat  den  gewalt  iint  daz  rebt  von  dez  closters 
wegen  zu  Selse,  in  der  8tat  zu  Selse  alle  massbe  zu  sheigene, 
zu  zcb^gende  unt  rebtvertigen  vier  worbe  in  demme  jare  oder 
swanne  er  wilt,  es  si  oleimassbe,  winmassbe,  elinmassbe,  gilute, 
sestermassbe  unt  alle  masshe.  wer  aber,  daz  ein  zollere  sieb 
dar  an  sämele,  unt  ribtere  die  zö  Selse  sint,  daz  bunret  bcvin- 
dent  unt  den  fals,  die  bbusse  sulent  die  ribtere  nemen  mitten- 
ander,  die  daz  himret  bevonden  bant  ane  den  zollere. 

30.  Dar  nab  teilent  die  scbeffen,  die  almenden,  die  die  stat 
von  Selse  bat  von  aller  von  demme  clostere  zu  Selse,  die  sol 
daz  closter  unt  die  stat  miltenander  nutzen  unt  brücben,  unt  ein 
ietlicber  der  zil  Selse  kumet^  unt  da  sietzbet  in  burgers  wis, 

31.  Die  scheffen  teilent  oucb ,  daz  die  fünf  dorf  in  demme 
Rietlie,  so  sie  n<jt  auegat  unt  über  vellet,  ez  sie  von  bor  oder 
von  Rine,  so  solnt  sie  b^r  über  varcn  mit  irem  vibe  uffe  die 
>veide  unt  uffe  die  almenden,  die  da  ligent  in  sante  Adelbeide 
eigen,  gelicber  wis  als  die  bürgere  von  Selse.  daz  seilbe  rebt 
sulent  die  bürgere  von  Selse  ban  unt  die  dorf,  die  da  ligent  in 
sante  Adelbeide  eigen,  ir  vibe  zu  weidende  in  demme  Rietbe,  so 
sie  n6i  unt  ^beit  anegat. 

32.  Dar  nah  teilent  die  scbeEfen,  daz  nieman  kein  var  über 
Rin  baben  säle  twissben  der  Matren  unt  der  Selse  wand  ein  ab-* 
bet  dez  closters  zu  Selse;'  an  deme  seilb^n  vare  solnt  drie  man 
sin  die  daz  var  verriecbtent,  unt  solnt  oucb  die  drige  man  der 
stete  z&  Selse  keinen  dienest  dän.  Den  drun  verigen  sol  ein 
ieclicb  bus  in  der  stat  zu  Selse  alle  jar  drfi  brdt,  unt  dar  umbe 
sulent  die  seilbe  verigen  der  bürgere  boiwere,  snittere,  medire, 
unt  ir  gesinde  über  Rin  unt  berwider  filren. 

33.  Dar  nab  teilent  die  scbeffen,  daz  ein  abbet  unt  daz 
closter  von  Selse  von  einme  ieclicben  antwergke  ein  antwergman 
haben  sulent,  sitzhent  die  in  des  closters  ettirn,  die  sulent  bet- 
tenfrie  sin  und  ^iilent  mit  den  bürgeren  dekeinen  dienest  dün, 
unt  solnt  doch  walt,  weide  unt  ahnende  mit  den  bärgeren  nutzen. 

34.  Ouch  sol  ein  abbet  von  Selse  einen  buttii  setzben  in 
der  stat  zu  Selse;  worde  ein  missebulle  dar  an,  so  solnt  die 
bürgere  drie  man  dar  sleillen,  usser  den  drun  sol  ein  abbet  ei- 
nen n^men,  der  imme  fuget. 

35.  Ein  abbet  dez  closters  zfi  Selse  bat  oucb  den  gewalt 
unt  daz  reht,  daz  er  schelTen  sctzhen  sol  in  der  stat  zfi  Selse, 
unt  mag  kein  biderman  sich  daz  erw^ren,  er  musshe  ein  iar 
scheffen  sin,  der  nutze  unt  gut  dar  zu  ist,  so  ez  imme  von 
demme  abbete  wirt  gebotten.  ist  aber  der  bidermann  dez  Stiftes 
zfi  Selse  vonme  libe,  der  mfts  scheffen  sin  als  lange  ein  ab- 
bet wilt. 

36.  Daz  ein  vougt  zu  den  drun  voldiugen  kumen  sol,  dez 
teilent  ouch  die  scheffen,  oder  sol  aber  sine  hotten  dar  sehenden. 

37.  Der  vougt  sol  kümen  mit  attimlialbe  rhusse^   daz  suleut 
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siben  phert  sin  unt  ein  mul,  not  sol  ein  ebbet  in   gutliclien  int- 
plian,  unt  sol  ime  geben  drii  essen  unt  ein  fär  anc  roucb. 

38.  Der  \ougt  sol  dar  umbe  dar  kumeo,  daz  er  furliouedez 
closters  reht  unt  benemen  höre  dez  closters  eigen  von*  Selse,  unt 
ouch  höre  der  stete  reht  von  Selse^  als  sie  da  vor  gescriben  stant« 

39.  Wer  ouchi  daz  der  vougt  geleites  darf^  so  er  kämet  zu 
den  voldiogen,  also  sie  da  vor  gescriben  stant,  oder  so  er  dannen 
veret,  so  sol  ein  abbat  in  geleitten  in  demuie  eigen  unt  also  verre 
also  daz  eigen  gat. 

Wir  haut  ouch  beidesite  willencliche  unt  mit  vorbedabfen 
mfttte  vor  uns  unt  vor  alle  unser  nahkömen  gelobet  enander 
veslecliche  mit  gutten  tröwen,  unt  geloben  des  ouch  an  diesem 
briefe,  daz  wir  unt  alle  unser  nahkumen  sfilent  alle  dise  vorge- 
scriben  reht  sl^te  unt  veste  halten  beidesite  ewecliche  ane  alle 
geverde.  Hie  bi  waz  durch  unser  bette  beidesite  der  edil  herre 
her  George  grave  von  Yeldencie,  dez  riches  lan vougt  in  Spirkowe, 
unt  ouch  alle  die,  die  von  des  seilben  closters  wegen  unt  ouch 
von  der  stete  wegen  von  Selse  hie  bi  sollent  sin  nah  gewonheit 
oder  nah  rehte. 

Zu  einme  rehten  Urkunde  unt  zu  eiure  ewiger  stetikeit  al« 
1er  dirre  vor  gescriben  dinge  han  wir  der  vorgenante  Georgie 
grave  von  Veldencie  unt  lantvougt  unser  ingesigele,  unt  wir  der 
rat,  die  scheffen  unt  die  gimeinde  der  stete  zu  Selse  die  yorge* 
nanten  unserre  stete  ingesigele  gehencket  an  dizen  brief.  Diz 
beschach  an  dem'me  jare,  do  man  zelte  von  Cristes  geborte  drä- 
zhen  huudirt  Jar  unt  zlien  jar,  an  demme  cinstage  nah  d<$mme 
palmetage. 

SPRUCH  ÜBER  WEISSENBURG  ^). 

1275. 

Kudolphus,  dei  gratia  Romanorum  m  sempcr  augustus,  universi«  sacri 
romani  imperii  fidelibus  presentes  lileras  inspecturls.  In  perpeiuum  ad  uni- 
versltatis  veslre  notitiam  votumus  pervenire ,  quod  cum  inter  Tenerabilera 
Kdclinum,  wisseaburgentem  abbatem,  dilectum  principem  nostrurn  et  con- 
veutum  ipsius  ex  una  parte,  et  prudcntes  viros,  civcs  »wissen burgensej,  di- 
leclos  fideles  nostros  ex  allera ,  super  quibusdam  arliculis  aunolalis  ioferiusi 
qiiedam  fuisset  esorta  materia  queslioois,  tandem  post  varias  ahercationes, 
biiic  inde  diutius  agitatas,  fuit  in  nos  et  nobiles  vires,  Emicbonem  silveslrem 
comllenrii  et  Gotfridum  de  Meisenburg,  a  partibus  vetut  in  arbitros  compro- 
niissum.  Nos  itaque,  quibus  esl  cordi  et  eure,  sie  suscitatas  consopire  dis- 
cordias  et  (ideliuni  reparare  scissuras,  assumto  nobis  bujusmodi  onere  arbi- 
Irandi ,  in  primis  pronunciamus  et  dieimus  super  prinio,  quod  abbas  et 
eonventus  monasterii  wissenburgensis  ab  omni  cxactione,  que  vulgo  dicitur 
ungfit,  perpetuo  liberi  maneant  penilus  et  immunes,  et  vina  sua  summatira 
possiut  et  in  grosso  per  dolia  vendere  debeant  et  carratas,  non  per  mensuras, 
prout  eonsuetum  est  fieri  in  tabernis,  et  si  for^tilan  vina  sua  vendiderint, 
sive  vendi  feecrint  per  mensuras,  juxta  quod  Citri  assotet  in  tabernis,  aliorum 
super  hoc  oneri  civium,  sive  negoliatorum  subjaeeant  consuetudini  atque  legi. 
Item  quotiens  opus  fuerit,  inibi  civibus  ordinäre,    sive  preßcere  consules  ci- 


i)  aus  Papclier  de  muiidalo    weisse nburccusi,    Arccnt.  1771   p.  27—32 
vgl.  6cliöpflins  Als.  dipl.  2i7. 
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viuü|  recursum  habeant  ad  abbatenii  ipsumque  cives  predicii  requirani,  ut 
per  se  Tel  interpositam  personam  biijusmodi  consutum  Ordination! ,  si  ^elit, 
iniersil.  Quod  si  facere  recusaverit  idem  abbas ,  prenotali  cives  sub  fide 
praestiti  jui*amenti,  slaiuendi  et  eligendi  eosdem  consules  Jiberam  babeant 
iacultateni ,  quos  predictis  abbati  et  convcntui,  imperio  atque  civitali  de 
Wissenburg  magis  viderint  opportunes.  Item  quicunque  civis  'wissenbur« 
geosis  decedens  dextrarium  babeat ,  sive  equum  valentem  plus  pretio  sex 
marcarum,  decedenlis  beredes  sex  marcas  abbati  pro  jure  capitali  pro  eo 
tenebuntur  exsolvere ,  sibi  dtttrario  sive  equo  retento.  De  minoribus  vero 
animalibus  sex  marcarum  valorem  non  attingentibus ,  que  decedens  civis  ba- 
bueriti  optiinum  ei  solvet.  Verum  si  nulluni  decedens  babuerit  aninial,  ipsi 
abbati  duodecim  dcnarios  wissenburgenses  solvat  pro  veste  optima,  quam 
babebit.  Item  si  residens  in  dem  burgbanne,  qui  ceasus,  dictos  beuptsins, 
dat  sancto  Petro  Wissen burgi ,  ab  bac  luce  migraverit,  abbati  monasterii 
nutlum  jus,  quod  buteteil  dicitur,  dare  tenetur,  scd  pro  mortuario  solidum 
wisseuburgensem  dent  beredes.  Item  de  adolescentibus  et  de  adolescenlulis 
uti'iusque  sexus  in  burgbanno  residentibus  sie  de  consensu  partium  similiter 
difiinimus,  quod  si  tales  ante  contractum  matrimonium  decesserint,  pro  eis- 
dem  beredes  mortuaria  nulla  solvent:  si  tarnen  predicte  persone  beredes 
paternarum  vel  matem^rum  rerum  extiterint,  ac  domum  ac  familiam  suam 
tenuerint,  Tel  alias,  adbuc  viventibus  suis  parentibus,  Tel  parentum  altero, 
separatim  ab  ipsis  domesticam  curam  tenuerint,  et  expensas  domeslicas  ba- 
buerint,  etiamsi  sine  matrimonio  decesserint,  beredes  talium  morluarium  soU 
Tere  tenebuntur.  Item  de  bominibus  in  burgbanno  babitantibus,  qui  censum 
sancto  Petro  non  soivunt,  recipient  abbas  vel  sui  nuncii,  et  exigent  quilibet 

1'ura  sua,  de  bona  voluntate  et  sine  contradictione  qualibet  ciWum  predictorum. 
tem  quicquid  juris  officiatis  wissen burgensis  monpsterii,  scilicet  camerario, 
cellerario,  custodi  et  similibus  in  bomiuibus  ad  eorum  curias  spectantibus, 
beupttinse  ipsis  dantibus,  competit,  licet  in  dicto  burgbanno  residentiam  fa- 
ciaut,  quod  id  ipsis  officiatis  soWatur,  procedit  de  bona  civium  voluntate. 
Item  quicunque  civis  wissenburgensis  pro  prato,  quod  possidet,  unam  sou- 
mam  berbe  in  anno  hactenus  solvere  consuevit,  pro  singulis  soumis  singulis 
annis  in  festo  assumtionis  beate  virginis  quatuor  denarios  wissenburgenses  a 
modo  sibi  solvet,  et  sie  de  dicte  berbe  solutione  perpetuo  sit  solutus,  quos 
quidem  denarios,  qui  in  dicto  festo  non  soUerit,  per  abbatem  compelli  po^ 
tcrit  ad  emendam,  qua  ceteri  censuarii,  census  debitos  suo  tempore  non  sol- 
ventes, consueTerunt  et  possunt  de  jure  puniri.  Item  si  in  communibus 
pascuis,  que  almeinde  Tulgari  Tocabulo  nuncupantur,  agri  colantur  aut  vinee, 
de  cultuns  eisdem  et  in  eis  nascentibus  decime  persolvuntur  abbati.  Verum 
si  super  bujusmodi  glebe  cultu  communitas  deferat  questionem  abbas  boc 
tenebitur,  prout  justum  fuerit,  iudicare.  Praeterea  pronunciamus  et  dicimus, 
quod  tres  montes  silvestres,  scilicet  bannbolx,  Dowelberg  et  Bremelbercb  ad 
abbatis  cameram  debent  perpetuo  specialiter  pertinere.  Sed  omnes  alie  silve, 
quas  monasterium  sancti  Petri  wissenburgensis  in  wissenburgensi  territorio 
possidet,  sint  communes  et  almeinde  vulgari  vocabulo,  ita  quod  abbas  sit 
super  bis  magister  et  dominus:  nulli  tarnen,  nisi  cui  abbas,  consilio  medi- 
ante,  licentiam  dederit,  in  eisdem  silvis  tradita  facultate  secandi,  sed  babeat 
idem  abbas  liberam  et  plenariam  facultatem  in  ipsis  silvis  oronia  ligna  se- 
candi, quibus  ad  necessarium  curiarum  suarum  et  ecclesiarum  structuras  et 
aedificia  indigebit.  Item  quando  facta  fuerit  cum  consilio,  quod  dicitur  ey- 
nunge,  vulgariter  ordinatio  super  silvas,  transgressor  ipsius  abbati  tenebitur 
ad  emendam.     Item    custodes  silvarutn  communi    consilio  statuantur.      Item 

frecora  gregum  ^ascantur  in  silvis  predictis  sine  dolo,  malo  ingenio,  fraude. 
tem  omnes  bomines,  habitantes  in  territorio,  plenum  jus  babeant  adigcndi 
et  impellendi  ad  glandes  silvarum  omnes  porcos,  quos  in  suis  curiis  aut  in 
dominus  nutrierunt.  Insuper  quilibet  memorati  territorii,  porcos  non  iiu- 
triens,  viginti  quiuque  porcos  emere  poterit,  et  non  ultra,  in  dictis  silvis  et 
glandibus  depascendos.  Item  quicunque,  non  in  territorio  constitutus,  ad 
glandes  ipsarum  silvarum  porcos  adeg«*nt,  abbas,  militum  atquc  ci>iuni  assi- 
siente  presidio,    dictos  porcos  capcre  poterit  |    et  de   ipsis  bbere  facere  sue    , 
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beneplacitum  Toluntalis.  Item  libcre  liceat  cutvis  homtni ,  ciTttatis  ipsius 
opus  häbenti,  in  silvis  ipsis  secare  tres  arbores  ad  torciilar.  Insaper  totuni 
campum,  qui  dicilur  Reinevelt,  ad  coromunes  pascuas,  que  vulgariler  al- 
meinde  vocantur,  decernimus  perimcre ,  exceptis  duntaxat  agris  quibusdam, 
vallo  ab  ipso  abbaie  ciscumdatis,  ei  quibusdam  etiam  aliis  agris ,  Geismana 
vulgari  vocabulo  nomioatis.  Censemus  insuper  arbiiralt  diffiniendo  sentenlia, 
quod  prcdictus  abbas  wissenburgensis ,  consimiii  magistratu  et  dominio  Uli 
et  gaudere  plenarte  debeat  super  aquas  et  pascua,  quo  congaudct  et  couli- 
lur  super  Silvas.  Item  de  structurlsi  superedificatis,  aquarum  decursibus  atque 
viis,  prcditlus  abbas  juxla  consilium  et  auxilium  civium  prediclomm  errata 
hujusmodi  corriget,  et  deformia  reformabit,  et  de  illis  etiam,  qui  ininriati 
fuerini  in  conimunibus  pasculs,  que  almeiiide  vocantur,  per  civium  eoniD- 
dem  auxilium,  praevio  juris  ordine,  judicabit.  Decerqimus  etiam,  Orsbaat 
et  L(*iten  ad  communes  pascuas,  que  almeinde  Tocantur,  debere  perpeluo 
perlinere. 

Ceierum  super  causis  inier  abbatem  predictum  ejusque  conventum,  mi- 
nistcriales  et  va&allos  monasterii  wissenburgeosis  conjunctim  seu  divisim  ex 
una,  et  cives  wissenburgenses  ex  altera  parte  subortis,  sie  de  consensu  par> 
tium  duximus  ordinandum,  quod  in  judiciis  exercendis  abbas  Septem  ex  suis 
ministerialibus  ,  vci   vasallis,    totidemque    personas   ex  quaiuordecim  civibus, 

3ui  vocantur  bufsgenoxc ,  ipsi  abbaii  a  civibus  wissenburgensibus  presenlaii- 
os,  eliget,  quorum  sive  majoris  pariis  eorum  sentcntie  stabilur  super  molis 
huiusmudi  questionibus  ei  movendis.  Quesiiones  etiam  ,  quas  ab  biis ,  qui 
extra  civitatem  in  Jocis  tarnen  ad  emunitatem ,  quae  vulgo  dicitur  montat, 
speclaniibus,  babitant,  ante  cameram  prenotaii  abbatis  deduci  contigeril,  per 
predictos  quaiuordecim  vel  majorem  partem  ipsorum  decernimus  terminan- 
das.  Ei  si  aliqucm  ex  prefatis  Septem  civibus  contingat  decedere,  cives  su- 
perstites  duos  ejusdem  conditionis,  sciücet  bufsgeuoxei  representabunt  abbaii, 
qui  ex  eis  unum  in  locum  premortui  subrogabit.  Insuper  super  questionibus 
feodalibus  seu  aliis,  non  tangentibus  cives,  sed  extraneos ,  ipsi  cives  iioo 
usurpabunt  sibi  jus  diclandi  senteniias,  nee  se  intromittent  de  talibus,  nisi 
ab  abbate  fnerint  evocati.  Prcterea  de  moneta  wissenburgensi  sie  conser- 
vandum  decernimus,  partium  de  consensu,  quod  dictus  abbas  de  ministeria- 
lium  ac  civium  consilio  novam  {{ossit  monetam  cudere  in  pondere  et  valore, 
quam  illi  terre  noverii  expedire.  Ilia  moneta  per  coBtinuum  quadriennium, 
qiiotiens  renovata  fucrit,  nullatenus  renovanda.  Item  abbas  in  eo  jure  et 
cousuetudine  obtinebit  bannum,  quo  eum  bactenus  noscitur  ienuisse. 

In  cujus  rei  tcstimonium  prcsens  scriptum  exinde  conscribi,  et  majesta« 
tis  noslre  sigillo  jussimus  communiri.  Et  nos  predicti  abbas  et  convenios 
monasterii  sancti  Pelri  in  Wissenburg,  nosque  cives  wissenburgenses  pre- 
missa  universa  et  singula  per  prefatum  serenissimum  dominum  nostrum  Ru- 
dolfTuni,  Romanorum  regem,  pronunciata  et  ordinaia  salubriter  grata  babentes 
et  rata,  eaquc  unanimi  consensu  et  ultroneis  motibus  approbantes,  ad  rei 
geste  memoriam  et  perpetui  roboris  firmamenlum,  sigilla  nosira  presentibus 
litteris  duximus  apponenda.  Datum  Hagenawc  pridie  idus  Aprilis  indiclione 
terlia,  anno  domini  millesimo  duceniesimo  sepluagesimo  quinio,  regni  vero 
nosiri  anno  secundo. 

HEIMGEREITE  ZU  LANDAU  2). 

1295. 

Wir  burgniann,  die  Schöffen  und  gemeinde  burger  von  Lan- 
dau tbun  kundi  allen,  die  diesen  brief  gesebendt  oder  gebörendt 
lesen ,  dafs  wir  iiberein  seyn  kommen  einmütbiglicben  mit  den 
von  Godramsteiu,   von    Siebeldingen,  Kolcbcnbacb;    von    Biirck- 

1)  offenbar  Übersetzung  aus  einem  lat.  urtexi;  siebt  gedruckt  in  Scbat* 
tenmaniis  diss.  de  oberbeimgeraida,   Argont.  1753  p.  34 — 3T. 
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Weiler,  von  Nusdorff,  von  Franckweiler^  von  Jobanneskirclien, 
von  Albersweyler,  von  Steiabach,  von  Mcttenbach,  von  Groven- 
baussen,  von  Hambacb,  von  Benspacb  und  dem  Geil wey  1er,  die 
da  recbt  bant  in  die  Heimgeraydt,  iimb  solche  nüfsbelle,  als  wir 
miteinander  hatten  um  den  wald,  der  da  heifst  die  Heimgeraidle, 
in  dem  uns  recbt  bat  gegeben  unser  berr  der  könig  Rudolph 
seligen^),  also  dafs*  wir  gelobt  ban  den  vorgenannten  dorffen 
stetb  zu  halten  alle  die  eynunge  und  die  rechte,  die  sie  bant 
von  alters  her  gehabt,  und  als  bernacli  geschrieben  stehet,  und 
dafs  wir  den  'vorgenannten  wald  sollen  nutzen  zu  allen  den 
rechten,  als  die  vorgenannten  dorfT.  Die  erste  eynunge,  die  wir 
gelobt  lian  zu  halten,  ist,  dafs  niemand,  weder  wir,  noch  die 
dorfi  auser  dem  wald  sollent  ilözen ,  denn  allein,  das  wir  Lan- 
dauer bedörffen  zu  brüken  und  zu  thürmen,  und  was  auch  die 
vorgenannten  dorffer  zu  ihren  kirchen  bedürffen,  wer  auch  zu 
Landau  ist  gesessen ,  der  soll  hauen  holz ,  als  die  vorgenannten 
dorff,  und  soll  es  aus  der  mark  nit  führen.  So  ein  eckern  wird, 
80  sollen  wir  unsere  ferken  daruf  treiben,  die  wir  selber  gezogen 
han,  imd  vor  unserm  birtben  seynd  gegangen,  hätte  aber  unser 
einer  nit  ferken,  der  mag  wohl  zwey  kaufen,  und  die  daruf  trei- 
ben. Den  vorderbusch  soll  man  hauen  von  st.  Michelstag  bifs 
zu  St.  Geörgentag,  und  soll  das  holz  ausführen,  als  man  es  bauet 
in  den  3  tagen,  verliebrt  er  es  darnach,  man  ist  ihme  nicht 
schuldig.  Der  Zimmerholz  hauet,  der  mag  es  lassen  liegen  jähr 
und  tag,  wird  es  darnach  verlohren,  er  soll  den  schaden  ban, 
und  der  es  nimmet,  der  bricht  keine  eynung.  Der  in  dem  wald 
bauet,  der  nicht  rechtens  darinn  hat,  der  gibt  zwey  pfund 
Speyerer  pfenning,  der  das  bolz  auser  der  marken  führt,  der  gibt 
alsoviel.  Wer  unter  uns  mifshauet,  der  gibt  fünff  Schilling  hel- 
ler. Wer  unter  uns  fafs  will  machen,  der^soll  hauen  hundert 
tau  wen  und  das  darzu  höret ,  und  soll  das  ausführen  in  vier 
Wochen.  So  soll  auch  niemand  in  dem  wald  in  gedung  hauen, 
dann  mit  seinem  selbst  brod.  Die  pflüger  und  die  wagner  in 
der  Heimgeraidte,  ehe  sie  hauen,  so  sollen  sie  schwühren  zu  den 
heiligen,  dafs  sie  das  holz  niemand  geben  zu  kauffen  ufser  der 
marken,  der  das  breche,  der  gibt  zwey  pfund  Speyerer  pfenning. 
Wer   den   wald    anstölset    zu    brennen,    der   gibt    zwey    pfund 


1)  Rudolpkus,  dei  gratia  Romandnim  rex,  semper  augustus,  prüden tibus 
viris  consulibus  et  civibus  universis  tam  xnodernis,  quam  futuris,  apud  Lan- 
dau morantibus  et  moraturis,  dileclis  suis  fidelibus  graliam  suain  et  omne 
bonum :  ut  yos,  quos  tanquam  novella  plantatio  congregatos  esse  dignoscimus 
in  Landau  oppido,  quod  jpro  nobis  et  imperio  duxinius  relinendum,  anipH- 
andum  bonoribus,  suscipiendo  commoditatum  plena  incremenla,  nostrae 
tnagnificentiae  scntialis  graliam  pleniorem,  vobis  banc  gratiam  duximus  fa- 
ciendam,  ouod  vos  habeatis  plenum  jus  uleodi  lignis  in  silva  Uemgereite 
quemadmodom  jus  babent  subscriptae,  videlicet  Nosdorff,  Guettamslein ,  Sie- 
beldiDgen,  Colchenbacb,  Bürckwiler,  Franckwiler,  Albrechtsweiler,  Kanskir^ 
eben,  Scbembacb,  Rotenbacb,  Hambacb,  Mettenbach  et  Grevenhusen.  In 
hujus  nostrae  gratiae  concessionis  teslimonium  fccimus  bas  nostras  litteras 
nostri  sigilli  immuniroine  corroborari.  Datum  apud  Landau  id.  junii,  in- 
dictione  quarta,  anno  doniini  mcclxxxju.  regni  vero  nostri  anno  xviii. 
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Speyerer  pfenmug.  Wer  iiff  den  brandt  fahre,  ob  er  gebraud 
wiirdte,  in  dem  |alir  als  dick  er  druff  führe,  so  gibt  er  fünif 
schtUing  Pfenning,  ohne  die  Schwein,  die  mögen  damf  gehen. 
Fülire  ein  mann  driiiT  nach  holz  und  spannet  sein  vieh  aus,  der 
breche  keine  eynung.  Wir  und  die  vorgenannten  dorffer  sollenl 
hau  drey  Zentenberger  gemeinde,  der  sollend  sie  zwun  wühlen 
und  wir  einen  aus  dem  thal  von  Oodramstein,  der  doch  unser 
burger  seye.  Wir  geloben  auch  tag  zu  leisten  an  der  Tannen- 
hardt,  da  soll  man  auch  die  eynunge  theilen«  Wir  geloben  auch 
den  vorgenannten  doriTen,  gesdücht  uns  eine  gnade  von  unfserni 
herrn  dem  könig,  oder  ist  geschehen  an  waldten  da  sollen  die 
vorgenannte  dorffer  recht  han,  als  wir.  Wir  geloben  auch  den 
vorgenannten,  thäte  ihnen  jemand  unrecht  an  den  wäldlen,  dafs 
wir  ihnen  sollen  helifen  als  uns  selber.  Wer  unter  uns  eynung 
bricht,  die  sollen  wir  ufsrichten  den  dorffen,  was  auch  eynungen 
werdlen  gebrochen,  wer  sie  bricht,  die  seynd  uns  das  drittheil 
und  den  dorff  zwey  theil.  Wer  auch  kohlen  brennen  will^  der 
•oll  sie  brennen  mit  taubem  holtz  und  liegendem  holtz,  und  soll 
die  kohlen  nit  führen  aufser  der  marck,  wirdt  auch  der  waldt 
angestofsen,  und  fürderten  es  dann  die  Zenteäberger  an  den  biir- 
germeister  zu  Landau,  so  soll  man  sendten  von  der  Stadt  die 
zeilli  man  zu  löschen  ohn  gefahrdte«  Das  aber  dies  ding  steht 
seye  und  veste,  so  han  wir  unfser  gemein  innsiegel  gehencket 
an  diesen  briefl  zu  einer  rechten  steten  urkundt  aller  deren 
vorgenannten  dinge.  Das  ist  geschehen,  da  man  zahlt  von  Chri- 
stus geburth  taufsend  zweyhundert  neuntzig  und  fünfT  jalir  in 
der  grolsen  fabnacht. 

WEI8THUM  VON  QUEICHHEIM  i). 
•  .  1452, 

Im  namen  des  herrn  amen.  Allen  vnd  yglichen  die  dis  ge- 
genwertig  oflen  instnuuent  immer  ansehen,  lesen  oder  hören  le- 
sen, sey  khund  und  offenbar,  das  in  dem  jar  nach  der  gehurt 
desselben  tavsent  vierhundert  fünfzig  zwey  der  fünfzehnten  in- 
dtction,  die  man  nennt  römerzal  in  der  crünung  des  allerheylyr 
sten  in  gott  vatters  vnd  hern  herrn  Niclaus  göttlicher  Vorsehung 
bapstes  des  fünften,  in  dem  sechten  jar  seins  verwesens,  am  vier 
vnd  zwanzigsten  tag  des  monats  april,  das  war  nemlich  uff  mon- 
tag  nach  sant  Jörgen  tag  des  heyligen  ritters  zu  der  eylften  stun- 
den defselben  tags  zu  mittentag  oder  vill  eher;  ufE  dem  landtag 
ausswendig  der  stat  Landaw  gelegen  in  Queichheymer  gericht,  in 
meyn  offen  Schreibers  gegenwertigkey t ,  safs  öffentlich  der  erbar 
bescheydene  man  Adam  Schaff  der  zyt  bürgermeister  zu  Landaw 
an  eyns  schul theyssen  von  Queichheim  stat,  und  fragte  da  über- 
laut offenbarlich  die  scheffen  vnd  die  gemeynd  von  Queichheym, 
obe  sie  alle  da  weren  als  sie  dann  sein  sollen?  Da  antwurten 
sie  ja,  sie  weren  alle  da.     Alsz  fragte  der  genannte  Adam  Schaff 

1)  östlich  von  l^ndau.     ein  älteres  weisth.  von  1413  lautet  gleich. 
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fürbas^  ob  es  gerichts  zyt  were?  nntwurten  die  TOn  Queiclilieym, 
ja  es  were  genchts  zyt.     da  sprach   de    ehgenannte  Adam  ScIiafF 
von  wegen  des  rats  ynd  der  ganzen  gemeinde  zu  Laodaw :    ich 
frag  euch,  das  gericht  vnd  die  ganze  gemeynd  von    Queichlieym 
auf  eure  ey de ,  die  ir  dem  rat  und  der  stat  Landaw   geschv^'oren 
vnd  getan  han^   vras  rechts  die  von  Landaw  uff  diesen  tag  vnd 
durch  das  jar  vnd  alle  tag  zu  Queichheym  hant?    Da  baten  die 
Schelfen  vnd   die  ganze  gemeynd    darauff  eyuen ,  berat  von  dem 
vorgesagten  Adam  Schaff,   der  dann  das  gericht   besass    an  eyns 
schultheissen  stat,    das  man   in   gunte   sich    darauf  zu  bedenken, 
das  inen  auch  von  dem  vorgenannten    schultheiss  gegönnt  ward. 
Also  giengen  sie  aus  vnd  berieten  sich  gemeinltch.     Als  sie  sich 
iian  beraten  hatten  da  quamen  sie  alle  gemeynlich   wider   nemb- 
lich,  Ucker  Hanns,   Weruher  Ratgeber,   Peter  Kuoll  vnd  Hanns 
Ring,  zu  der  zyt  scheffen   des  gerichts   und    mit   inen    die   ganze 
gemeynd  mit  namen  Wingart  Hanns,  Jost  Günther,  Albrecht  vnd 
Sesslers  Hensel,  mit  allen  andern    iren    mitgenossen    zu    Queych- 
heym   an    die   vorgemelte   gerichtsstat ,    da    dann    der    egenannte 
schuUheys  das  gericht  besass.     Und  sprach  einer,  genannt  Nassen 
Peter  aus  der  gemeynde   von  wegen  vnd  mit  wissen  der  vorge- 
schriebenen scheffen    vnd    gemeynden    in   Queychheym.     Lieber 
Schultheis,  als  ir  uns  gefragt  hant  auf  unser  eyde,    die  wir  dem 
rat  der  stat  Landaw  gethan  hant ,   so    gebend   uns   urlaub  daruf 
zu  antworten,     da  sprach  der  vorgenannte  Schultheis,  haben t  Ur- 
laub.    Also  sprach  der  obgenannte  Nassen  Peter  mit  wollbedach* 
tem  mute  der  obgeschriebenen  scheffen  vnd  gemeynde  in  ir  aller 
gegen  wert  igkeyt   vnd   mit    irem   guten  willen:    Wir   wissen  vnd 
sprechen   eynmütheglich    zu  den    rechten  heut  vnd  alle  tag,    das 
die  von  Landaw  oberster  herr  vnd  fawt  sind  zu  Queycheym,  das 
auch  die  von  Landaw  zu  Queychheym  habend  zu  binden  vnd  zu 
entbinden  vnd  sunst  nymannt  anders.     Auch    deylen  wir* zu  den 
rechten,  das  alle  gericht  zu  Queychheym  der  von   liandaw  sind. 
Und   sie   sollen    vnd    mögen  richten    mit   schwert  vnd   mit    dem 
Strang  über  diep  vnd  diepin,   oder   was   da   straffbar  were   wie 
dann  das  not  gescheh.     Auch  sprechen  wir  vnd  theylen  zu  rech- 
ten, das  alle  wasser  vnd  weyd  in  Queichheymer  markh  den  von 
liandaw  zugehÖreot.    Und  wo  der   von  Landaw   vylie  hinget  in 
Queich heimer  markh ,    da  soll   auch   der   von  Queichheym  vylie 
hingehen  ungefährlich.     Hierüber  vnd   über,  alle  vorgeschriebene 
ding,  weysung,  theilung,  punkt  vnd  artikel,  als  sie  davor  geschrie- 
ben stehend,  hat   der  obgenannte  Adam  Schaff  burgermeister  von 
wegen  des  rats  vnd  der  ganzen  gemeynde  der  stat  Landaw  mich 
ofTeoen  Schreiber  hir  vnterschrieben   gebethen  vnd  beruffen ,  das 
ich  ine  des  eyns  oder  mer  offen  Instrument,    als  viel  inen    denn 
not  wer,  machen  vnd  übergeben  wollte. 

Geschehen  sind  diese  ding  in  dem  jar  indiction  bapstnmp 
monat  tag  stund  vnd  anstatt  in  gegen w er I igkeyt  des  strengen 
herrn  Daniels  V3m  Zeyssigkeyns  ritlers  vnd  des  vesten  jünkher 
Ulrichs  von  Salmbach  vnd  anderer  etwelche  erbarcr  lewth  ge- 
zeugen  erzuberufen  sonderlich  vnd  auch  gebethen. 
Bd,  I.  49 
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Und  icli  Jacob  Hartberg    von    Alzey    Menxer  bislliunibs    ein 
oiTen  Schreiber  elc. 

WEI8THUM  VON  DAMHEIM  i). 

1488. 

In  dem  namen  des  herren  amen.  Durch  dias  gegen  wert  ig 
offen  inalrument  sey  khunlh  und  wiMcot  allen  denen,  die  es 
ymer  ansehen  lesen  oder  herent  lesen ,  das  in  dem  jar  als  man 
%aUe  nach  der  geburt  Cristi  vnseres  lieben  herren  tawsend  vier- 
hundert achtig  vnd  acht  jar,  in  der  sechsten  Römer  zal,  zu  lalein 
genant  indictio,  kronung  des  allerheylichsten  in  got  vatters  vud 
vnsers  herren  Innotzentzien  von  gütlicher  fürsehung  bapstes  des 
achten,  in  seim  fünflten  jar,  vf  dinsstag,  der  da  was  der  dritt  lag 
des  monats  zu  lalein  genannt  juiiü,  zwuschen  eyllTen  und  der 
zwolfften  stunden  des  mittags  oder  nach  dabey,  zu  Danheyni  bey 
Landaw  gelegen  Speyrer  bistumbs  im  dorff  daselbst ,  bei  der  kir- 
chen  an  der  olTen  Strassen,  in  meyn  hieunden  geschriben  oiFcn 
notarien  vnd  der  hieunden  benannten  ersamcn  vnd  glaubwürdi- 
gen getzewgen  gegen  Wertigkeit,  ist  persönlich  erschienen  der  er- 
sani  vnd  füruem  Niciaus  AltorlF,  diser  zeyt  bürgermeister  der 
uechstgemeltcn  slat  Landaw,  der  dann  das  schultheisen  ampt  mit 
eynem  stab  daselbst  zu  Dan  heim  au  der  ofleu  Strassen  von  wegen 
vnd  an  stat  des  ersamen  rats  vnd  ganzer  gemeynd  zu  Lanndawe 
besass.  Der  gab  zu  erkennen  ,  nachdem  vnd  disser  tag  ein  offen 
voll  gericht  were ,  tliet  er  die  erbern  scheffen ,  gerichtzinenner 
vnd  gemeynd  daselbst  zu  Danlieym  auf  ir  eyd,  damit  sie  dem 
rat  vud  der  egerurlen  stat  vnd  dem  gericht  zu  Danheym  ver- 
wandt vnnd  verponden  weren,  fragen,  was  obrigkeyt  herrliclikeit 
vnd  gerechtigkeit  der  rat  vnd  die  bürger  gemeynlich  zu  Landaw 
au  vud  in  dem  gemelten  dorl  Dannheym  bisher  gehabt  vnd  noch 
heut  pber  jar  zu  allen  zeyten  vnd  ewigen  tagen  hetten  vnd  ha- 
ben mechten?  Daruff  dieselben  gerichtzschelTen  mitsampt  der 
ganzen  gemeynd  zu  Danheym  eyn  bedenken  namen,  vnd  nach 
kurzem  bedacht  sie  darumb  gehapt,  sind  ^f  stund  vor  dem  obge- 
uannten  Niciaus  Altorff  als  dem  schultheisen,  der  dann  das  schul- 
theisen ampt  wie  vorsteet  mit  dem  stab  besass,  widerumb  erschi- 
nen  vnd  durch  den  erberu  Erhart  Wamsgans  gericht zscheffen  auf 
ir  glübd  vnd  eyde,  damit  sie  dem  rat  zu  Landaw  vnd  dem  ge- 
richt zu  Dannheym  wie  vor  verwant,  im  rechten  erkannt,  gewy- 
sen  vud  gesprochen  in  form  und  massen  hernach  volget,  vnd  also 
lauthend  vngeuerlich.  Wir  weysen  zum  reciilen,  Itewt  vnd  alle 
tag,  das  die  von  Landaw  oberster  *  fawt  vnd  heiren  seyen  zu 
Damlieym.  Wir  weisen  auch,  das  alle  gericht  zu  Daniheim  der 
von  Landawe  seyen,  da  sie  sollen  vnd  mögen  da  richten  mit  dem 
Schwert  vnd  mit  dem  sträng  über  dieb  und  diebin ,  oder  was  da 
strafbar  were,  wie  das  not  geschieht.  Wir  weysen  audfi  alle 
wetten,   freveln   vnd    vnfell   den  von  Landaw  zweyteyl  vnd  den 

1)  nördlich  von  Lniidau. 
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von  Danbeym  das  ander  dritteyl ,  vnd  sollen  doch  die  von  Lan- 
daw  ire  dritteyl  nit  nemen,  die  von  Danheim  haben  dann  ire 
dritteyl,  vnd  solln  inen  darzu  behülflich  sein.  Wir  weisen  auch 
den  von  Landaw  ii.  \.  yglichem  hwsz  ein  Schilling  heller  vnd 
ein  (assnachtshun.  Aber  Schultheis  vnd  scheffen  sind  des  ledig, 
darzu  ein  vncz  vnd  viert  halb  pftind  heller  auf  etlichen  guetern 
Danheym,  die  die  selben  gueter  inn  haben,  sollen  das  ausrichten, 
die  sie  nit  haben,  seyen  ledig.  Wir  weisen  auch  den  von  Kne- 
ringen  ein  v^eydgang  in  ir  heken  durch  vnser  markh,  vnd  wann 
vnserx  markh  oder  feld  gesät  ist,  so  sollen  sie  von  Rneringen  eyn 
se3rt  verzwnen,  vnd  wir  von  Danheym  die  ander  seyten.  darzn 
sollen  die  von  Kneringeli  die  äusserst  brugk  vnd  wir  von  Dan- 
heim die  nechst  halten,  darzü  sollen  sie  den  eynen  graben  vnden 
am  doHF  vnd  wir  den  andern  halten.  Wir  sollen  auch  alle 
mess  oder  nias,  so  die  nit  gerecht  seyen,  vnd  so  dick  es  not  ist, 
zu  Landaw  holen  und  lassen  recht  machen.  Vnd  sint  dise  die 
gerichtssclieffen  gewest,  Erhart  Wamsganz  obgenannt:  Heinrich  An- 
thenigs  son,  Anthengshans  Volzmartins  son,  und  sind  disse  gewest 
von  der  gemeynd  nemblichen :  Schwaphans,  Peter  Freih,  Bernliart 
Freili,  PFelFerhensel ,  Hans  Schneider  des  alten  schultheisen  son, 
Hans  Scheuer  Jackeishausen  son  von  Inssheym  vnd  Hans  Jugen- 
heym.  Über  solhen  obgemelten  spruch,  weysung  vnd  erkennt- 
nus,  so  gerieb tsschefFen  vnd  ganz  gemeynd  zu  Danheym  hieuor- 
beschribner  form  vnd  mas  gethan,  haben  die  ersamen  vnd  fürne* 
nien  Niclaus  AltorfF  bnrgermeister  obgenannt  Conrat  Schepler 
marschalkh  vnd  Johannes  Ferwer  statschreiber  der  obgerurten  slat 
Landaw,  die  dann  von  wegen  in  namen  vnd  an  sfat  desratsvnd 
der  bürger  gemeynlkhen  zu  Landaw  solhen  spruch,  weysung  vnd 
erkenntnus  annamen  vnd  empfingen,  mich  hieunden  gesthriben 
offen  notarien  vnd  Schreiber  ernslich  ersucht  inen  vber  sollten 
Spruch,  weysung  vnd  erkenntnus  zu  einer  ewigen  gedechtnus 
eyns  oder  mer  offen  Instrument,  souil  inen  dere  not  seyn  werden, 
zu  machen  und  zu  übergeben.    Hiebei  vnd  mit  sind  gewest  etc. 

WEISTHUM  VON  EDENKOBEN  i). 
noch  aus  dem  14  jh. 

Disz  sint  die  recht,  die  ein  bischof  von  Spire  zu  Odenköben 
hat,  die  die  scheffen  auch  zu  dem  vollen  geriecht  uff  ire  eyde 
sprechen. 

Item  hatt  er  recht  über  alle  unfertig  lute,  die  den  hals  ver- 
wirkt haut,  es  sy  umb  Stelen,  rauben,  morden,  brennen,  ket/ery 
oder  was  den  dot  verwirkt  hat,  das  hals  und  Iieubt  antrift.  und 
wer  es,  das  iman  den  andern  tote  und  von  libe  tete,  so  soll  der 
schnlthis  darzu  thfin,  ob  er  denselben,  der  den  toteslag  getan 
hette,  behembschen  konde;  konde  er  den  nit  han,  so  sol  er  die 
gemeyn  zu  Odenköben  demselben  sin  husz  und  was  er  dann  da- 
selbs  hat,  ob  er  ytzt  daselbs  hette,  besetzen,  und  dan  dem  nech- 

i)  aus  Mones  anxeigpr  1835,  104.     Edikhofen,  südllcb  ton  Kirweiler. 
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mptmaniiy  den  myn  Lerre  voa  Spier  bat,  das  embieien  und 
iden,  das  er  also  komme  gcyu  Odenkoben,  und  dan  aol 
in  geriecbt  macbcn,  und  8ol  der  amptman  und  der  sckiil* 
f  ein  silzen,  und  ^iras  die  scheffen  des  geriecbta  wis^it, 
an  damit  tän  8ol  von  des  mordea  wegen ,  das  soUent  mina 

von  Spier  aniptlüie  tbun  und  nit  darüber  griiFe.n«  Und 
der  amptmann  oder  der  boUe,  den  sie  nacb  ime  gesanI 
Xj  Widder  beyme  komment,  so  toll  der  acbullbis  und  die  ge- 
[  der  besytzunge  und  kommers  ledig  sin«     Und  woUeat  des 

maus  fründe  den,  der  also  bliben  ist,  bescbrien,  so  soll 
riecht  myns  berm  von  Spier  amptman  und  den  clegero 
am  sin  mit  der  clegde  zu  tän  nacb  des  geriechts  zu  Oden- 

reclit ,  als  das  von  alter  ber  und  ufi  die  scbelFen  kommen 
lad  soll  man  den  scbeffen  ir  recbt  aucb  darumb  tön,  als 
Tkonimen  ist. 

Ver  es  aber,  das  einer  belumndt  oder  bezi^en  wurde,  das 
tolen  oder  solicb  sacken  getan  bette,  darumb  er  des  dodes 
ig  were ,  den  mögen  myns  berrn  von  Spier  amptlüte  wole 
*en  und  ballen,  und  den  vor  das  selbe  gericbte  stellen  und 
erselbe  amptmann  und  der  schulthis  by  eyn  sitzen  und 
ir  yglicber  fragen  nacb  sins  berrn  recbt,  und  vras  daa 
it  dasei bs  erkent,  wie  man  dem  tön  oder  wem  er  verfallen 
m  soll  das  folgen,  und  soll  man  aucb  nieman  usz  dem  ge* 

füren,  er  sy  dann  vor  verurtbeilt  und  darüber  gewiset,  wie 
me  tau  soll  oder  was  er  verscbult  babe,  er  babe  gestolen 
odtslege  getban  oder  sust  was  das  ist,  das  den  lipe  antriffl« 
iem  sie  wisen  aucb,  das  ein  biscbof  zu  Spiere  soll  sin  ein 
ler  über  den  walt,  und  hat  recht  mit  eim  wagen  usz  dem 
EU  Kirwiler  brennholtz  in  demselben  walde  zu  holen;  und 
er  gereyden  verbotten  ist,  das  ist  ime  aucb  verholten^  und 
b  so  sint  sin  alle  unfelle  in  demselben  walde. 

LAUTERER  WEI8THUM  i). 

tem  difs  sint  solicb  recbt,  als  dem  römischen  riebe  zu  ge« 
t  in  dem  lande,  daz  darzu  geboret,  von  den  burgmannen, 
urgern,  den  fürsten  unde  von  amptluten  daselbs  uff  einen 
ten  dag,  den  wir  Henrich  von  Hockenbeiig  und  Hencze  zu 
ungen  des  ricbes  pfleger  zu  Oppenheim  unde  zu  Lutem 
gesteh  unde  gemacht  hatten. 

lern  zu  dem  ersten  sprechent  die  burger  zu  Lutern,  daz  sie 
et  sin  in  alle  die  mafse  als  die  Spiern,  doch  so  sien  sie 
lig  dem  riebe  zu  dienen  zu  sinen  noten,  wan  daz  ane  sie 
ert  werde  von  dem  riebe,  und  daz  daz  riebe  da  möge  setzen 
ide,  die  obern  unde  die  nidern  nacb  sinem  willen,  unde 
nen  und  bufs  gefallent  ane  dem  gericbte,  daz  die  des  ncbes 


LauterD,  Kaiserslautern,    Luira   caesarea  ,  ebmals  unmiUelbare  reiclis- 
US  Scokenbcrg     de  jure    obsertanliae   ac    consuetudinis,   Gissae  173. 
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sint,  mit  nameu  30  schul,  heller  umbe  ein  missprochen ,  10  seh. 
hell,  zu  sumenis,  wer  nit  keine  an  gericht,  so  yme  dar  wurde 
gebotten,  und  daz  die  10  Schill,  heller  einieglicher  underschultes 
habe  genomeo,  unde  auch  yme  ziigehoren. 

Item  bludeschlagen ,  wan  daz  dem  ampte  geclaget  wirl  und 
die  clage  ane  gericlil  vollenfurt  wirt,  so  ist  die  bufs  sechs  pfund 
heller;  wirt  sie  aber  ilit  vollenfurt,  daz  sie  sich  sunent,  so  ge- 
fellet  auch  die  bufs  nit.  auch  wer  ufsherfolget  wir!  ane  dem 
gerichty  also  das  man  ine  zu  huee  penden  mufs,  da  sal  der  stadt- 
knecht  in  das  hus  gen,  und  sal  des  riches  Unecht  die  pande 
herus  langen,  da  ist  die  bufs  auch  10  Schill,  heller. 

In  dem  lande  da  wisent  sie  dem  riche  die  weide  und  die 
wiltpenne  unde  die  visserie  in  den  fliefsenden  wassern,  unde  wer 
der  geniefeen  mag  von  dem  riche  4inde  von  genaden,  da  sprechent 
sie,  daz  die  burgman  unde  die  furster  der  weide  mögen  geniefsen 
zu  allen  iren  notdorflen  ane  geverde  ane  laube ;  aber  die  andere 
in  der  stat  und  in  dem  lande  die  ensollent  nit  hauwen  ane  laube 
eichen  holz  oder  buchen,  der  wint  het  es  dan  nider  geworfen; 
wo  sie  dar  über  deden,  und  wer  daby  begriffen  worde,  da  ist 
die  bufs  30  Schill,  heller.  Aber  alle  ander  holze  in  den  weiden, 
welches  daz  ist,  daz  mag  ein  igUcher  geniefsen  zu  siner  not« 
dorfte  one  laube.  wer  aber  buwen  wolde  in  dem  lande,  der  sal 
einem  amptman  das  holze  heischen,  sine  notdorfte  unde  nit  me, 
daz  sal  der  amptman  ime  nit  versagen,  und  darumbe  wirt  dem 
amptman  ein  firlel  wins,  unde  den  forstem  16  heller  von  den 
vieren  ortsulen,  unde  nit  me.  Unde  wan  auch  eicheln  odev 
eckern  wird  in  dem  walde,  so  mag  ein  igliche  mensche  in  dee 
riches  Jand,  da^  da  inne  wonunge  hat ,  sine  swine  die  es  in  sime 
buse  gezogen  hat,  und  nit  me,  in  daz  gewelde  driben  d|ry  tage 
ane  schaden,  daralTter  so  mufs  man  geben  von  iglichem  swine  13 
heller,  auch  ensal  kein  ufsman  sin  swine  in  daz  gewelde  driben 
ane  des  amptmans  laube. 

Item  so  hant  sie  gesprochen,  das  nieman  macht  habe  in  dem 
gewelde  zu  jagen  ane  laube  des  riches,  ader  siner  amptlude;  wer 
es  darüber  dede,  wie  dick  der  ane  der  dat  begriffen  wurde,  so 
ist  die  bufs  30  Schill,  heller. 

Item  so  sprechen  sie,  das  nyemant  habe  recht  in  den  flie« 
fsenden  wassern  zu  vischen  ane  laube.  wer  efs  darüber  deide, 
wie  dick  der  an  der  dat  begriffen  wurde,  so  ist  die  bufs  30  schilL 
heller;  aber  sie  sprechent,  daz  die  burgman  recht  haben  zu  vi« 
sehen  in  des  keiaers  v^ge  drei  tage  in  der  wochen«  Auch  spre* 
dient  sie,  daz  ein  amptman  denselben  wagk  verbieden  möge  viere 
Wochen  in  dem  leiche,  unde  nit  langer. 

Item  so  sprechent  sie,  wie  dick  ein  keiser  oder  ein  rome* 
ad&er  konig  zu  Lutem  kome,  daz  er  alle  waige,  die  uff  dem 
riebe  sint  geleigen,  möge  dan  ane  ziegen  und  die  dun  vischen 
zu  alle  sinem  willen  ane  sin  genade;  aber  zu  stunt  so  er  wie- 
der von  dan  zieget,  so  mag  der,  des  der  wagk  gewesen  iat,  einen 
wagk  wieder  zustofsen,  unde  aber  nutzen  zu  sinem  nutze  als  vor. 
Item  wie  dick  ein   keiser  oder  romesdier  konig   zu  Lutem 
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komel,  80  ist  ioie  schuldig  igUch  litis  in  d€8  rkhes  knt,  der  man 
liore  an  wen  er  wolle,  ein  fiernzel  liaberen,  ein  hone;  so  mag 
er  auch  heischen  rintfieisch  nach  sinen  genaden ;  unde  wao  er 
von  dan  zuget,  so  sal  man  das  rintfieisch  setzen  gemeiaUchen  ia 
daz  lant  uf  aliermenlichen,  er  höre  zu  welichem  heren  er  wolle. 

Item  wer  dan  den  andern  Irefelich  sluge  und  blulfläfsig 
macht,  da  ist  die  bufs  30  Schill,  heller.  Item  ein  fusteschlag  5 
Schill,  heller. 

Item  wer  frefeliclien  oder  rauplichen  durch  des  riches  land 
tribet,  wie  viel  der  weren  gewapet,  da  ist  die  bufse  13  pfiiad 
heller  und  ein  helbeling.  Item  so  viel  ist  einer  sii  bufs,  der  ein 
tore  frefelichen  ufsloCset  in  des  riches  land. 

Item  wer  ein  ermordet  oder  erstichet,  des  lip  und  gut  ist 
dem  riebe  ver&llen. 

Item  welidi  man  sine  ander  elicfa  frawe  nach  der  ersten  dode 
(iitnit),  slirbet  der  man  bi  der  andern  frauwen,  so  ist  dem  riebe 
gerallen  zwo  zale  des  gutes,  was  der  man  gelassen  hat,  hoer  und 
iiider,  und  daz  dritte  teile  der  firauwen. 

Item  so  hant  sie  gedeilet  dem  riche  die  strafe  dtircfa  des 
riches  land. 

Difs  ist  der  begrif  und  der  zirk  des  richee  rechtes  umb 
Lutern.  Zu  dem  ersten  ane  dem  bäume  ans,  der  da  hetfset  der 
*  Wolbbierbatmii  der  da  steil  uf  der  hohe  bei  Kreftelbach ,  unde 
von  dan  bit  zu  den  wiesenthalen,  imde  von  dan  hinder  Wade* 
nauwe  unde  den  Sterrenberg  abe  bit  ane  die  krumme  wide  bi 
Luterecken,  unde  von  danne  hinder  Faikenstein  abe  mit  ane  die 
stelle  auf  dem  Stampe,  unde  van  dan  mit  ane  die  krumme  birke 
uf  dem  Schorleberge,  von  dan  hinder  Beiestein  herabe  mit  zu 
Breymerein ,  unde  von  dan  mit  zu  den  Staffeln,  und  auch  von 
dan  mit  zu  Bartenfiort,  unde  von  dan  mit  zu  Strickelbach,  unde 
von  dan  wieder  ane  den  Wol&birnbaum  obgenant. 

Auch  han  sie  gesprochen,  wer  sich  zige  in  des  riches  laude, 
der  ein  nachfolgenden  hern  habe, .  der  mufs  ine  weder  gewern 
und  besetzen  bevor  mit  sinem  selbes  eide,  und  darnach  mit  ses- 
sen,  die  im  angeboren  von  der  siten  sines  oheims  und  siner  mo- 
meii,  daz  ist  sin  muterswester;  darumbe  heifset  daz  riche  ein  sa- 
roeaer  der  lüde. 

Item  so  han  wir  gefavget  umbe  die  burgman,  wie  sie  bewiset 
sint,  unde  wo  unde  wie  viel  der  burgman  sin  ?  da  sprechent  sie, 
daz  sie  des  tut  zu  schafifen  haben,  dan  daz  riche  unde  sine  ampt* 
lüde  haben  ine  sonderlichen  darumbe  zu  gesprochen,  daz  st  ir 
briefe  unde  bewisong  bewisen. 

Item  sprechent  sie,  daz  graf  Johan  von  Spanheim  so  vi!  titkl 
mkhelliches  landes  inhabe,  daz  des  riches  si,  unde  auch  zu  Lu- 
tern bore,  also  daz  riche  zu  dirre  zit  da  habe,  unde  bekant  auch 
die  amptfudenoch,  die  es  von  riches  wegen  hant  helfen  schetzen 
unde  beden,  unde  wissent  nit,  bit  welchen  redelichen  Sachen  und 
wegeu  es  von  dem  riche  si  komen,  unde  von  dem  riebe  entfrttm- 
met,  darnach  mag  daz  riebe  stene  ader  sine  am pt lüde,  ab  sie 
woUen.     da  si^nt  sie  ir  kuatscfaaf^  zn,  a)so  verre  sie  daz  wissent. 
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Ileiu  wanu  cIm  riclies  man  oderfraitwe  slcli  genialheu  welle 
zu  eines  andern  hern  luden,  da  mag  daz  rieh  adcr  sine  ampllude 
peuen  über  setzen  unde  bnfsen,  wie  hoch  sie  wellen. 

WlilSTHUM  ZV   FISCHBACH»). 

1536. 

Im  lahre  1536  den  27.  märz  früh  um  sieben  ulir  versanmiel- 
ten  sich  im  beisein  des  uoiarius  Jacob  Scliorre  von  Hasel  und 
einiger  anderer  ehrbarer  manner  als  zeugen  in  dem  dorfe  Fisch- 
bach  bey  Burgalben  vor  der  kirchhofsthüre  unter  freiem  himnicl 
die  schöiTen  und  gerichtsglieder  des  vorerwähnten  dorfes  und  der 
zugehörigen  pfleger  mit  namen :  Metzenhanus  Müller  zu  Fischbacliy 
Hartmann  von  Geiselberg,  Siegfried  von  Sclimaleoberg,  Langhanns 
der  junge  von  üeiaelberg»  Hoihanns  von  Tiefenthal,  Werner  und 
Stephan,  beyde  von  Fischbache.  Vor  ihnen  erschien  Johann  Kind* 
heuser,  abt  des  klosters  zu  Hornbacli,  als  rechter  grund  imd  ge- 
richtsherr  der  pflege  Fischbach  mit  seinem  Schaffner  Johann  von 
Bonne  und  andern  dienern  an  einem,  und  wegen  des  kurfürslen 
Ludwig  von  der  Ftalz  als  rechten  kastenvogts  und  schirmherrn 
Reinhard  Dynne  von  Leintngen,  amtniann  zu  Kaiserslautern  am 
andern  theile. 

Der  abt  Kindbeuser  liefs  durch  seinen  schultheüeen  Wirihs- 
hanns  Hornbach  vor  d^  Versammlung  der  'ganzen  gemeinde  öf« 
fentlich  fragen,  ob  es  tag,  zeit  und  stunde  wäre,  das  weisthum 
anzufangen  ^  worauf  die  schöffen  erwiederten,  wenn  es  den  herm 
gelegen  wäre,  so  wollten  sie  anfangen.  Hierauf  liefs  der  abt 
durch  besagten  schultheifsen  folgende  fragen  an  die  schöffen 
stellen : 

1.  Wem  die  ober  und  hcrrlielikeit  in  der  Fischbacher  pfl^e 
zustehe  ? 

2.  Wo  der  Fisckbacher  pflegebezirk  aus  und  angehe,  und 
wie  weit  er  sich  erstrecke? 

3.  Was  eines  abts  zu  Hornbach  oberherrlich  -  und  gerechtig- 
keit  in  erwähntem  bezii^ke  sey? 

4.  Wer  tti  dem  Fischbacher  banne  dns  recht  habe,  zu  fischen 
und  zu  )agen,  auch  das  wässer  zu  dämmen  und  miihlcn  zu  bauen  ? 

5.  Wie  es  mit  den  wäldern  gehalten  werden  solle? 

6.  Wer  das  recht  habe,  bannwein  zu  schenken? 

7.  Wie  es  mit  der  eiche,  dem  messe,  gewichte  und  anderem 
giehalten  werden  solle? 

Die  Schöffen  traten  allzeit  nach  geschehener  frage  vom  platze 
ab,  gingen  auf  den  kirchhof,  unterredeten  sich  dort  miteinander, 
kehrten  dann  wieder  zurück,  und  antworteten  durch  ihren  red» 
uer,  der  gleichfalls  ein  schöffe  war,  wie  folgt: 

Zu  1.  Der  abt  zu  Hornbach  sey  grund  und  gerichtsfaerr  der 
pflege  Fischbflich;   ihm  stehe  auch  alle  herrlichkeit  darüber   ohne 


i)  jetzt  WaldfiscLbach,  x^iM'hen  Kaiserslautern  und  Tiirkbeiiu.    Ich  kann 
nor  den  bloFsen  nuszup;  aus  Finbs  arcbiTen  1832  p.  377-— 384  entnehmen. 
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ausnaboie  zu;  der  kurfiirst  von  der  Pialz  aber  sey  kastenvogt 
und  Schirmherr  daselbst. 

Zu  2.  Der  Fischbacher  pfarre  banii  und  bezirk  fange  an  zu 
Burgalben  an  dem  Stege ,  und  gehe  '  die  Steinalbe  hinauf  zum 
rechten  markstein  mitten  in  dem  Mutter bache  durch  den  Scbö- 
iienberger  weg,  von  da  bis  in  die  Mufsalbe  hinauf  bis  dahin,  wo 
sie  entspringe,  von  da  rechts  litnauf  bis  zum  Ursprünge  der  Burg« 
albe,  dann  mitten  in  der  Burgalbe  herab  Ins  zu  oben  erwähnten 
Steg,  da  sey  des  bezirks  anfang  und  ende. 

Zu  3.  Dem  abte  allein  stehe  der  bann  sammt  aller  hohen 
uttdniedern  oberherrlich-  und  gerechtigkeit,  das  gericht  zu  setzen 
und  zu  entsetzen,  der  grofse  und  kleine  zehent  und  der  fund 
ober  und  unter  der  erde  zu,  auch  «ollen  alle  ein  wohner  des 
bauoes  bey  strafe  von  zehn  Schilling  heller  in  des  abtes  mühlea 
malen,  und  dessen  ordentliche  gerichtstäge  besuchen,  sie  seien 
welches  herrn  sie  wollen,  und  wo  der  abt  sein  recht  nicht  gel- 
tend machen  könne,  da  soll  ihm  der  kastenvogt  dazu  behniflich 
seyn  und  ihn  schützen,  weswegen  der  kastenvogt  auch  die  hSlCte 
der  strafen  und  der  gerichtsherr  die  andere  hälfte  empfangen  soll. 
Ferner  sey  )ede  haushaltung,  welche  haber  baut,  dem  kastenvogte 
in  selbigem  jähre  ein  halbes  malter  haber  und  eine  fastnachts- 
kenne  schuldig,  desgleichen  sollen  ihm  sämmtllche  einwohner  des 
bannes  15  schiUing  pfennige  oder  30  Schilling  heller  for  die  zwey 
herbergen  geben,  die  sie  ihm  eine  mit  gras  und  die  andere  mit 
heu  schuldig  seien.  Der  kastenvogt  habe  auch  das  recht,  zu 
richten  über  hals  und  bein  in  diesem  banne,  vnd  wenn  ein  Ver- 
brecher vorhanden,  so  soll  der  maier  (des  abts)  ihn  fangen,  und 
die  erste  nacht  behalten,    dann  aber  dem  kastenvogte  überliefem. 

Zu  4.  Das  fischen  und  jagen  in  dem  Fischbacher  banne, 
wie  auch 'das  dämmen  des  wassers  und  das  erbauen  von  mühten 
stehe  nur  dem  abte  von  Hornbach  zu,  und  wem  es  derselbe 
erlaube* 

Hierauf  fragt  der  amtmann  zu  Lautem,  ob  nicht  auch  der 
kurfiirst  das  recht  in  erwähntem  banne  zu  fischen  und  zu  jagen 
hergebracht,  überdies  auch  von  .  alters  her  eine  mühle  daselbst 
gehabt  und  noch  habe?  Da  begeben  sich  die  schüifen  abermals 
auf  den  kirchhof,  besprechen  sich  miteinander  und  geben  dem 
amtmanne  bey  ihrer  zurückkunft  folgenden  bescheid:  sie  wissen 
und  sehen  wohl,  dafs  der  kurfnrst  in  diesem  banne  jage,  dafs  er 
auch  von  alters  her  eine  mühle  da  habe,  sie  wissen  aber  nicht, 
ob  solches  der  abt  erlaubt  habe,  oder  nicht,  dann  nur  ihm  alleta 
stehe  alles  dieses  zu. 

Zu  5.  Wenn  ein  einwohner  holz  hauen  wolle,  so  soll  er 
nehmen  käs  und  brod  und  2  pfennige,  und  solches  im  walde  auf 
einen  abgehauenen  stock  legen ,  dann  soviel  holz  hauen  als  er 
zum  bauen  nöthig  habe,  und  wenn  der  forster  komme,  um  ihn 
zu  pfänden,  so  soll  er  ihm  die  zwey  pfennige  geben,  und  ihn 
bitten,  mit  ihm  käs  und  brod  zu  essen.  Gebe  es  eichein,  so 
dürfen  die  eiuwohiier  des  bannes  mit  ihren  zuchtsch weinen  darin 
weiden,    darunter    möge    der  abt   ohogefähr   40  schweine  thun ; 
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sey  ea  eine  ▼ollkommeiie  eichelemte,  so  dafs  der  Iiirl  zu  at.  Ger- 
trauden tag  liLuter  den  Schweinen  einen  dumling  voll  unzerbisse- 
ner  eiclieln  sammeln  könne,  so  soll  man  dem  able  von  jedem 
Schweine  4  pfennige  geben,  und  wenn  die  ein  wohner  nicht  alle 
eichein  aufweiden  können,  so  soll  der  meier  oder  2  schülTen  an 
den  Steg  zu  Burgalben  gehen,  und  den  einwohnern  von  Meisen- 
bach und  Centwig  rufen,  dafs  sie  mit  ihren  Schweinen  kommen, 
und  die  eichein  aufweiden  helfen. 

Werde  jemand  sonst  im  walde  über  holzhauen  angetroffen, 
so  soll  derselbe  beyden  herrn  5  Schilling  und  2  pfennig  strafe 
zahlen,  doch  wenn  er  während  des  hauens  rufe,  wahrend  des  la- 
dens  peitsche^),  und  dann  unentdeckt  von  der  stelle  komme,  so 
soll  ihm  die  strafe  erlassen  seyn:  sey  aber  vorher  ein  gebot  oder 
verbot  geschehen,  so  soll  man  diesem  nachkommen« 

Finde  jemand  einen  wilden  bienen,  so  soll  er  zu  des  abls 
maier  oder  nächsten  scliÖfFen  gehen,  und  den  bienen  zur  hälfte 
fordern,  die  andere  bälfle  soll  beiden  herrn  gehören,  auch  soll  der 
jfidder  von  seiner  liälfte  den  schöiTeu  7  pfennige  geben.  Nehme 
einer  einen  bienen  ohne  erlaubnifs,  so  soll  er  beiden  herrn  5 
Schilling  2  pfennig  strafe  zahlen. 

Zu  6.  Der  abt  zu  Hornbach  habe  das  recht,  in  diesem  banne 
jedes  jähr  dreimal  bannwein  zu  schenken,  nämlich  an  den  drei 
ordentlichen  gerichtstagen  jedesmal  ein  halbes  fuder,  den  ersten 
auf  montag  nach  dem  halben  may,  den  andern  auf  montag  nach 
Bemigi  und  den  dritten  auf  montag  nach  dem  achten  der  heil, 
drey  könig  tage,  auch  dürfe  er  die  maas  um  einen  pfennig  theu- 
rer  geben,  als  er  sonst  gilt,  diesen  bannwein  soll  desabtes  maier 
schenken. 

Zu  7.  Alles  maafs,  eiche  und  gewicht  grofs  und  klein  soll 
zu  Queichhamb^^  geholt  und  bey  des  abts  maier  aufbewahrt 
werden* 

Komme  ein  mann  über  3  wässer,  der  nicht  leibeigen  sey, 
oder  vom  galgen  erkauft,  und  bleibe  jähr  und  tag  in  diesem  banne, 
wolle  aber  hernach  nicht  mehr  länger  bleiben,  so  soll  er  die 
herrn  bezahlen,  dann  könne  er  hin  wegziehen ;  habe  er  so  schwer 
geladen,  dafs  er  nicht  fort  könne,  und  begegne  ihm  der  kastenvogt 
mit  einem  knechte ,  so  soll  der  knecht  absteigen,  und  dem  armen 
forthelfen;  sey  des  kneclits  hülfe  nicht  zureichend,  so  soll  der 
kastenvogt  selbst  absteigen,  oder  mit  einem  fufse  in  dem  Steigbü- 
gel bleiben,  und  mit  dem  andern  helfen  und  sagen:  fahre  hin, 
dafs  dir  es  so  wohl  gehe,  dafs  du  zu  jähre  wieder  kommst. 
Wenn  aber  einer  in  dies  gericht  ziehen  und  sich  darin  nieder- 
lassen wolle,  so  soll  er  zuerst  zu  dem  maier  und  schultheifsen 
gehen,  und  beiden  i  Schilling  pfennige  geben,  welche  ihn  das 
dritlemal  begleiten  sollen ,  da  soll  er  vier  wochen  nach  einander 
alle  Samstage  beim  sonnnenscheine  sich  in  der  pfarre  zeigen,  und 
am  nächstfolgenden  montage  wieder  abgehen;    sey    dieses  gesche- 


I)  ein  misTcrstand. 
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beo,  so  möge  ein  solcher  frenulcr  daun  in  diesem  gericlile  Liu- 
gehen,  wohin  er  wolle. 

Komme  ein  einwohner  durch  krieg  oder  einen  andern  unfali 
Yon  seinem  gute  und  in  armulh,  so  möge  derselbe  zwey  zinse 
nehmen,  den  ersten  und  letzten,  und  damit  wieder  zu  seinem 
gute  gehen. 

Sterbe  jemand  ohne  erben,  so  solle  dessen  liinterlassenes  gut 
beiden  herrn  und  zwar  jedem  die  hälfie  heim  fallen. 

Werde  jemand  gepfändet ,  und  es  wäie  ein  essendes  pfaud, 
so  solle  es  der  maier  tag  und  nacht  behalten ,  und  ihm  zu  essen 
geben^  löse  es  der  gepfändete  inzwischen  nicht,  so  solle  es  der 
maier  dem  kastenvogte  überliefern;  wäre  es  aber  kein  essendes 
pfand,  so  solle  es  der  maier  14  tage  behalten,  und  wenn  dauu 
dasselbe  für  die  schuld  nicht  zureiche,  so  soll  er  wieder  ein 
pfand  nehmen,  und  zwar  so  viel,  dafs  es  zur  bezahluug  hin- 
länglich sey;  dieses  solle  er  noch  14  tage  behalten,  und  wenn 
der  gepfändete  innerhalb  dieser  4  wochen  nicht  käme,  so  solle 
der  maier  zu  dem  schultheifsen  gehen,  und  mit  ihm  den  gläubi- 
ger befriedigen. 

Ferner  solle  jeder  einwohner  dieses  gerichts  dem  maier  des 
abts  jährlich  einen  tag  von  aufgang  der  sonne  bis  zu  deren  un- 
tergange mit  der  heppe  oder  haue  frohnen ,  dagegen  solle  der 
maier  jedem  derselben  an  jenem  tage  zu  essen  und  am  abende 
ein  stück  brod  nach  haus  zu  tragen  geben. 

WEISTIIUM  ZU  OTTERBERG  i). 
16  jh.  (anfang  fehlt.) 

Item  wo  sich  zwen  schlügen  in  der  königstrafsen  mit  dru- 
ckenen  feusten  oder  streichen,  seindt  sie  vnserm  gued.  herren 
verfallen  zur  straff  zwen  nein  Schilling,  dem  gericht  ein  virtel 
wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  wo  sich  dan  zwen  ausserhalb  der  künigstrassen  schlü- 
gen vnd  fielen  darein,  so  verfallen  sie  vnserm  gn.  herren  nein 
Schilling  heller. 

Item  solches  würdt  alfsdan  zu  Neunkirchen  im  koenigsge- 
richt  zu  jähr  zweimal  gerüget,  nemblich  vff  dem  halben  maltag 
vnd  vf  s.  Remigiitag. 

Item  so  würdt  die  künigstrafs  vnderslocket  vnd  versteint,  hat 
vnser  gn.  herr  ein  schulteifsen  darein  zusetzen  vnd  zu  entsetzen. 

Item  weisen  wir  den  herren  zu  Otterberg  für  ein  obersten 
gerichtsherren  aufserhalb  der  königstrafs  so  weit  Balborner  ge- 
richt vnderstocket  vnd  versteint  ist. 

Item  weisen  wir  in  alle  herrlich  vnd  gerechtigkeit  zu  hagen 
vnd  zu  jagen  vnd  zu  fischen  in  allen  fliefsenden  bächen ;  des- 
gleichen alle  freuel  vnd  bruch,  die  sich  in  Balborner  gericht 
aufserhalb  der  künigstrassen  zu  tragen  alfs  nemblich: 

Wan  sich  zwen  mit  einander  blutristig  schlagen,   seindt   sie 

1)   nördlicli  von  Kaiserslautern  s.  AViddcr  4^.210. 
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dem  gerichuherren  in  atraiF  dreifsig  schilliog  verfallen,  dem  ge- 
rieht  vnd  liübern  ein  viertel  wein  vnd  ein  pfenuing  hrot. 

Item  yro  sieb  zwen  mit  truckenen  sireichen  schlagen  oder 
mit  Scheltworten  einander  anfahren,  seiudt  sie  dem  gerichlsherren 
verfallen  zwen  neunschilling,  dem  gericht  vnd  hübern  ein  viertel 
wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  weisen  wir  vnserm  gerichtsherrn  zu  Otterburg,  dafs  er 
in  Balbornec  gericht  vnd  Potzbächer  hub,  was  von  Fotzbacli  gen 
Baiborn  hubt,  das  er  ein  schulteifsen  vnd  gericht  zu  setzen  vnd 
zu  entsetzen  habe. 

Item  weisen  wir  ihm  fürter  drei  tag  im  jähr  gericht  zu 
halten  vnd  sein  herrlichkeit  zu  sprechen  helffen,  vnd  ist  der  erste 
gerichtslag  vif  mitwoch  nach  dem  achtzehenden,  der  zweite  mit- 
woch  nach  dem  halben  mai^  der  dritto  den  nechsten  mitwoch 
nach  MartinL 

Item  vnser  gerichtsherr  zu  Otterburg  soll  dem  gericht  nach 
Martini,  wan  dasselbig  gericht  gehalten  würdt,  zwantzig  vir  alb« 
zu  verzehren  geben,  wie  von  alters  herkommen. 

Item  soll  auch  ein  igllcher  buber,  so  alhie  begntet  ist,  vff 
obgesetzten  gerichtstag  erscheinen  vnd  dem  gerichtsherren  sein 
herrlich  vnd  gerechtigkeit  helffen  sprechen. 

Item  wo  einer  vif  obgenante  gericlitstag  aufsblieb,  der  soll 
dem  gerichtsherren  verfallen  sein  fünff  Schilling,  dem  gericht  vnd 
hubern  ein  viertel  wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  ein  iglicher  gemeinfsman  ist  schuldig  dem  gerichtsherren 
ein  gerichtshun,  aufsgenommen  drei  freihöf,  so  auch  in  königsge- 
richt  gefreit  seindt,  defsgleichen  ein  gerichlsman  ist  auch  gefreit 
des  huns  vnd  dan  frei  zinfshabern. 

Item  weisen  wir  den  gerichtsherren  zu  Otterburg,  dafs  eiu- 
ieder  gemeinsman  schuldig  ist  drei  tag  mit  der  handt  zu  fröhnen, 
nemblich  ein  tag  böge  zu  machen,  den  andern  hew  zu  machen, 
den  dritten  tag  in  der  erndt  zu  schneiden. 

Item  soll  er  der  gerichtsherr  denselben  essen  trincken  geben 
wie  eim  arbeiter  gebürt,  vnd  nachts  wan  sie  heim  wollen  gehen, 
soll  er  einem  ieden  ein  pfenning  brot  vnd  ein  becher  voll  weins 
geben. 

Item  wo  einer  kranck  were  vnd  kein  taglühner  bekommen 
könte,  soll  er  böge  zu  machen  sechs  pfenning,  hewerndt  auch 
srchs  pfenning,  vnd  in  der  erndt  zu  schneiden  zwölff  pfenning 
schhuldig  sein. 

Item  nachdem  die  gemeind  die  drei  tag  dem  gerichtsherren 
fröhnen  mässen ,  haben  sie  dagegen  ihr  rawweudt  zu  suchen  vlF 
Otterburger  wäldt  vnd  feldt  bifs  in  die  waldtmarck  vnd  wider 
heraufs,  wie  die  Balborner  vnd  Potzbächer  hub  vnderstockt  vnd 
versteindt  ist. 

Item  hat  der  gerichtsherr  sein  eigen  waldt  zu  eckerszeiten 
zuzulhun  vnd  der  gemeindt  zu  verbieten  bey  straff  dreifsig  Schil- 
ling vnd  soll  die  verbietung  vnd  zuthuung  des  waldts  Ynd  des 
h.  creutztags,  der  im  herbst  ist,  geschehen. 

Item  man  ist  den  nachbauren  nihe  gefehrlich  gewesen   nach 
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weinnachten  ihr  rawweldt    widerriinib  zu  suchen,   wie   voa  al- 
ters hero. 

Item  futer  hat  die  gemeindt  zu  trifften  den  Lautzenwog 
durch  den  Otterburger  eigen  waldt  bifs  in  die  waldinarck. 

Item  weisen  wir  der  gemeindt  weiters  ein  trifflt  den  StroPs- 
buscli  vber  den  holtzweg  vnd  vber  den  Kallenberg  in  Balborner 
eigenthumb  bifs  die  Ehlenbach,  es  sey  eckern  oder  nicht^  so  ha- 
ben die  gemein  die  trifften  zu  suchen.  '^ 

Item  da  sich  aber  einer  würdt  beilesen  Tnd  wolt  in  eigen 
walt  hüten  vnd  die  trifft  zu  Vorwort  nemen,  soll  derselbig  dem 
gerichtsherren  dreissig  Schilling  verfallen  sein. 

Item  soll  einem  ieden  geboten  werden  vf  s.  Gertrauten  tag 
dafs  die  bach  gefegt  vnd  die  bannzeun  gehandthabt  werdeo, 
damit  kein  schaden  geschehe.  Vnd  s.  Georgen  tag  sollen  sie 
durch  schulteifs  vnd  scheiTen  besichtigt  werden,  wo  einer  aUs- 
dan  brüchiellig  erfunden  würdt,  ist  er  dem  gerichtsherren  ver- 
fallen in  straff  fünfthalben  Schilling,  dem  gericht  vnd  hubern  ein 
virtel  wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  weisen  wir  auch ,  wo  zwen  ein  zäun  zwischen  haufs 
hoff  oder  eiui  garten  stehen  haben,  soll  einer  dem  andern  hof- 
frieden geben  vnd  die  zeun  einander  helffen  haudthaben.  Item 
wo  solches  nit  beschehe  vnd  dem  gencht  angezeiget  wnrdt,  soll 
der  brüchfellig  dem  gerichtsherren  verfallen  sein  fünffthalben 
Schilling  heller,  dem  gericht  vnd  hubern  ein  viertel  wein  vnd 
ein  pfenning  brot. 

Item  wo  einer  einem  mutwilliger  \yei(8  sein  zäun  vfrifs  oder 
vber  ein  zäun  in  garten  stieg  und  demselben  am  obs  schaden  zu- 
füget, soll  er  dem  gerichtsherren  verfallen  sein  zehen  Schilling 
heller  vnd  dem  gericht  vnd  hubern  ein  virtel  weins  vnd  ein 
pfenning  brot. 

Item  es  soll  der  gerichtsherr  zu  Otterburg  vf  ir  erfordern 
vnd  begehren  holtz  zu  den  zeunen  geben,  damit  dieselben  mögen 
gehandthabt  werden. 

Item  wo  ein  gemeinsman  etwas  nottürftiges  zu  bauen  helte, 
soll  der  gerichtsherr  zu  Otterburg  holtz  aufser  der  waldt max^ 
ckuug  darzugeben,  es  sey  zu  alt  oder  neuen  gebeuen. 

Item  da  einer  neuen  baw  hett,  soll  er  drei  shiig  von  gloch 
bauen,  dafs  der  treufft  vf  sein  gut  falle. 

Item  da  einer  gerichtlich  klaget,  ist  die  erste  klag  vir  pfen- 
ning, die  zweite  klag  ein  halb  virtel  wein  vnd  ein  pfenning 
brot,  die  dritte  klag  ein  virtel  wein  vnd  zwen  pfenning  brot; 
da  einer  aber  solche  dag  ergehen  vnd  sich  aufsen  clagen  liefs, 
dem  solle  noch  virzehen  tag  ziel  gegeben  werden,  kerne  er  aber 
in  virzehen  tagen  nicht  vnd  brechte  haublsumme  vnd  allen  vffge- 
wanten  vncosten,  so  sollen  die  p&nder  dem  claeger  eingeräumt 
werden* 

Iiem  difs  weifslhumb  soll  der  gerichtriierr  naeh  billigen 
dingen  vnd  wai^zu  er  befugt  zu  mehren    oder  zu  mindern  haben. 
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1560. 

UfT  doQiierstag  den  25  aprilis  anno  1560  ist  von  dem  edlen 
vnd  veslen  lunckeren  Caeper  von  Gultesbausen  diser  zeit  ampt- 
jnan  zu  Lauttern,  auch  ernhalFten  Jost  Mantzen  landtschreibern 
daselbsten  zu  Enckenbacb  im  closter  iargedlng  im  bittelgericbt 
gehalten  vnd  von  den  nacbbawren  des  gerichts  Warttenberg  diPs 
uachgeschriben  weistbum  gevrisen  vnd  müntlich  aufsgesprochen 
worden. 

Item  zum  ersten  weisen  wir  nacbbawren  zu  Warteuberg  vn- 
Sern  gn.  herrn  pfaltzgr.  vnd  churf.  zu  einem  grund  vnd  gerichts- 
hen^u  vber  das  scblofs  vnd  tbal  vnd  den  burgfrieden  zu  War- 
tenburg als  weit  derselbig  bezirck  gehet. 

Forder  weisen  wir  vnsern  gn.  herrn  zu  ein  schütz  vnd 
schirmherrn  vber  das  schlofs  vnd  thal  vnd  alle  inwoner  zu 
Wartenburg. 

Forder  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  richten  vber  blut 
vnd  fleisch,  vber  stock  vnd  stein,  vber  hals  vnd  halsbein,  alle 
iibelthäler  zu  strafen  vnd  das  recht  zu  handthaben. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  alle  frefel,  bruch, 
Scheltwort  vnd  alle  vbertreter  zu  strafen. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  alle  obrigkeit 
gebott  vnd  verbot t,  ein  schulteüsen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen. 

Forder  so  weisen  wir,  wo  einer  ^es  schiiltheissen  geholt 
vnd  verbott  nit  hielt  oder  achte  von  wegen  vnsers  gn.  herrn, 
soll  er  vnserm  gn.  herrn  verfallen  sein  hoch  vnd  nider  zu  stralTen. 

Forder  weisen  wir,  wo  einer  der  gemein  gebott  nit  hielte, 
so  soll  er  der  gemein  5  ß  hlr.  verfallen  sein  zu  straffen. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu'  das  gebirck 
wider  dem  schlofs  Wartenberg,  wer  des  gebraucht,  es  verzinse. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  den  Brucher  garten 
im  thal  gelegen,  dauon  gibt  man  15  alb.  zu  verzinsen,  wers 
gebraucht. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  iarlich  x  ß  hlr*  voll 
der  gemein  hirtenhaus  sampt  seinem  begriff. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  iarlich  3  alb.  zu 
schaffgelt  von  einem  ieden  hausgesefs  oder  vndersafsen. 

Forders  so  weisen' wir  vnserm  gn.  herrn  zu  den  wiltvang, 
welcher  kein  nachvolgenden  herrn  hat,  oder  iahr  vnd  tag  hie 
wont,  vnersucht  seiner  herschafft. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  alle  irondienst 
zu  thun,  wan  man  vns  heischt  vnd  gebiet. 

Forder  so  weisen  wir,  wo  einer  in  diese  gemeind  zöge  vnd 
3  tag  fewer  vnd  flamm  hinder  einem  steckenzaun  helt,  so  soll 
er  vnserm  gn.  herrn  x  ß  vnd  der  gemeind  x  ß  hlr.  zum  inzug 


1)  beide  dörfer  nordöstlich  fon  Kaiserslautem,  sddöstlicb  von  Otterberg. 
Ucber  Enckenbach  s,  Widders  beschreib,  der  Pfals  4,  235,  über  die  Kolbc 
V.  Wartenberg  das  grscblechtsregister  bei  Widder. 
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geben,  dtser  genieinscTiaffl  hoch  ynd  nider  sitzen  als  ein  anderer 
gemeinsman. 

Forder  so  weisen  wir,  wo  sich  zwen  hie  in  diser  gemeint 
mit  drocken  streichen  schlagen,  soll  ein  icklicher  15  ^  hlr.  vn- 
serm  gn.  herrn  vnd  der  gemein  verfallen  sein. 

Ford  er  so  weisen  wir,  wo  sich  zwen  mit  Scheltworten  vber- 
lifen  vnd  ie  einer  den  andern  in  sein  ehre  verletzt,  soll  er  vn- 
serm  gn.  herrn  x  ß  hin  verfallen  sein. 

Forders  weisen  wir,  wo  sich  zwen  mit  einander  blutristig 
schlagen  vnd  zerissen,  die  seint  vnserm  gn.  herrn  hoch  vnd  nider 
zu  strafen  verfallen,  vnd  ist  der  frefel  im  burgfriden  hant  vnd 
ein  ftifs,  iedoch  mit  guaden  zu  strafen. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  von  einem  icklichen 
hausgesefs  ein  fafsnachthun  iärlich  zu  geben  schuldig  sein. 

Forder  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn,  wo  einer  3  pferdt  hat, 
1  maller  haberns,  von  2  pferd  3  viertel,  ein  einspeinger  ^  malter 
rauchhabers  iärlich  zu  geben  schuldig  sein. 

Forder  so  weisen  wir  vnsern  weitgang  mit  vnserm  vihe  zu 
gebrauchen  nach  aller  vnserer  notturfi>,  im  gericht  Baudweiler, 
in  den  Heinberg  vnd  in  dem  gemeinen  geweit,  als  da  sie  zum 
schlofs  gehert  haben  vnd  wir  auch  al wegen  bis  hieher  ohn  allen 
intrag  geruhiglich  gebraucht  vnd  genofsen  haben,  vnd  auch  also 
von  alters  her  vi  vns  kommen  ist,  vnd  haben  auch  zimlich 
windfall  vnd  vrholtz  zi^  brenholtz  zu  holen  im  Heinberg  vnd  in 
der  gemeiner  weiden. 

Forder  weisen  wir  rawweid  zu  suchen  vnd  zu  gebrauchen 
mit  allem  vnserm  viehe  vf  der  edlen  vnd  ernvesten  iunckern  der 
Kolben  gerechtigkeit,  doch  iederman  ohne  schaden,  dauon  gibt 
ein  iedes  hausgesefs  iärlich  12  «^  weidgelt,  oder  ein  tag  zu  fronen 
schuldig  sein  gemelten  iunckern. 

Forder  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  x  ß  heller  vnd  der 
gemeind  5  ß  heller  von  einem  ickligen,  der  mit  gotteslestrigen 
Worten  vnd  fluchen  oder  schweren  vor  der  gemeind  hadert  vnd 
balget  vnd  ein  andern  frefentlich  heist  lügen. 

Forder  weisen  wir,  wo  sich  zwei  weiber  mit  einander 
balgen,  ropfen,  schelten  oder  schlagen,  so  soll  ein  icklige  vnserm 
gn.  herrn  ein  malter  kefs  oder  ein  gülden  verfallen  sein  vnd 
der  gemein  x  ß  heller. 

Forder  so  weisen  wir,  dafs  ein  ieder  sein  hoffgering  soll 
zu  machen  vnd  verzeunen,  iederman  ohne  schaden  bcy  straf  vn- 
serm gn.  herrn  x*^  heller  vnd  der  gemeind  x  ß,  auch  alle  seine 
wisen  vnd  gärten. 

Forder  weisen  wir,  wo  zwen  nachbawren  in  disem  burg- 
friden mit  gärten,  wisen  oder  ackern  nebeneinander  legen,  so 
soll  ein  ieder  den  sein  verzeunen,  dem  andern  ohne  schaden,  wo 
aber  beder  theilen  sie  den  hag  oder  zäun  gemeiner  hant  zu  hal- 
ten schuldig  weren  vnd  nicht  deten,  so  soll  ein  ieder  vnserm  gn. 
herrn  x  ß  hlr.  vnd  der  gemeind  5  ß  verfallen  sein. 

Forter  weisen  wir,  dafs  der  — 
(schlufs  fehlt,  ob  ein  oder  zVei  blStler  läfst  sich  nicht  bestimmen.) 
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DÜRKHEIM 1). 
vor  1530. 

Dii  spricht  die  gemeiu  zu  Diirklieim  zu  den  driu  ungebot- 
iien  }ardingen  io  dem  fronhof  zu  Dürkheim,  das  ist  ui  den  mon- 
tag  nach  dem  zwölften  und  uf  den  acbttag  nach  ostern,  und  iif 
den  montag  nach  sant  Johans  tag  des  teufers,  ^Is  er  geborn  ward. 

Zu  dem  ersten  sprechen  sie  uf  vorige  tag  den  grafpn  von 
Liniugen ,  das  sie  fauth  zu  Dorckeim  sin  vnd  hant  die  fauty  zu 
lehen  von  eim  apt  des  closters  Limpurg  von  gnaden  des  heiligen 
creutzes. 

Sie  sprechen  auch  auf  dieselben  tag,  das  alle  die,  die  wasser 
und  weide  niefsent  zu  Dorckeim  bei  der  gemeinde,  uf  dieselben 
tag  sollen  sin  in  dem  fronhof  und  welcher  das  nit  entete  und 
verbreche,  der  ist  den  fänden  schuldig  zwenzig  wormscher  pfen- 
ning.  und  uf  den  selben  tag  sol  sitzen  an  dem  gericht  im  fron- 
hof eins  apts  von  Limpurg  schultheifs,  der  fragt  nach  allen  rüg- 
harn  dingen,  was  dan  da  gerügt  wird  von  freveln  das  ist  der 
feude,  und  welich  huber  oder  gotshusman  gefreveld  hat,  der  hat 
verbrochen  xxx  seh.  heller  und  ein  helbeling«  Und  frevelde  ei- 
ner, der  nit  ein  huber  oder  gotshusman  were,  der  gibt  drew  ft. 
heller  und  ein  helbeling. 

Auch  sprechen  die  gemeind  zu  Dorkheim  im  fronhof  uf  die 
tage,  würde  ein  man  zu  Dorkeim  gefangen,  der  den  lib  verwirkt 
het,  den  sol  der  schultheifs  über  nacht  halten  und  sol  dem  ne- 
men,  was  er  über  sime  giirteil  hat,  das  ist  eins  schultheifsen,  und 
sol  in  den  den  feuden  befelhen ,  und  die  sollen  von  dem  richten 
nach  des  gerichts  recht  zu  Dürkheim. 

Die  gemeinde  spricht  uf  die  tag  in  dem  .fronhofe,  das  die 
feude  nieman  fahen  sollen,  der  gefrevelt  het  und  bürgen  lian 
möcht  vor  ainem  frevel,  er  si  gotshusman  oder  nit. 

Die  gemeinde  deilet  ouch  uf  die  tage  in  deme  fronhof  über 
stock  und  über  stein,  über  beume  und  über  zunen,  das  eins  apte 
von  Limpurg  schultheifs  das  sol  besehen  mit  den  gerichtsleuden, 
und  hinter  welchem  er  das  unrecht  findet,  das  sol  er  im  gebie- 
ten abezutun,  und  thet  er  dan  das  nit  abe,  so  sol  es  ime  ein 
schultheifs  richten,  ob  er  gemag,  kan  er  dan  nit  gerichten ,  so 
mag  er  es  eim  faut  sagen.  Und  wan  es  also  zu  freveln  komt, 
die  freveln  sint  der  feude,  und  über  die  niülen  enhat  nieman  zu 
richten  dan  ein  apt  allein. 

Auch  deilet  die  gemeinde  uf  die  tag  über  die  bach,  die  do 
lieifset  die  Nysenache,  das  die  soll  fliefsen  bifs  zu  Post  uf  die 
müle  ungewungen  und  unbezwungen,  in  irem  rechten  bachstat- 
ten, und  soll  eins  apts  von  Limpurg  stude  geen  ein  sithe  die 
bach  abe  bifs  zu  Post  uf  die  müle,  und  die  andersite  herwidder 
II f,  und  sollen!  geen  ufs  eines  apts  fronhof  zu  Dorkheim. 

Auch  deilen  die  gemeinde  zu  Dorkheim  uf  die  tag  in  dem 
fronhof,    das  alle  die  anstosser,   die  an  die  wide   stossen,   kein 


1)  an  der  Hart,  irischen  Mannheim  und  Kaiserslautern. 
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auf  die  v?ide  liand  ane  der    hof  zu    Fegersheim ,    der    aol 

bau  geen  als  vil  vllies  als  er  bedarf  one  geverde,  und 
»fser  bof  zu  Fridclsbeün,  der  sol  daruf  bau  geen  fuaf  ocbsen 
ait  mebe.* 

\ucb  deilet  die  gemeinde  uf  die  tag,  das  after  s.  Jörgen  tag 
rlei  scbaf  soUent  geen  über  den  scbiedwege  uf  die  weide, 
Aucb  deilet  die  gemein  uf  die  tag  eim  apt  von  Limpurg 
ider  birten  zu  allem  sini  vibe  uf  weide  und  weide  ^  und 
nlleut  alle  geen  ufs  dem  fronbof  zu  Dorkbeim. 
Aucb  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  wer  es,  das  ein  gotsbus- 
verdürb  in  bidderberkeit,  den  sol  ein  apt  zu  Limpurg  zu 
3emen,  und  sol  ime  narung  geben  sein  leptagen,  und  weres 

das  derselb  man  etwas  getbon  niöcbt  des  walts  oder  wisen 
iten,  oder  suust  was  es  were,  das  mag  in  ein  apt  an  ricbten. 
Aucb  deilet  die  gemein  uf  die  tage,  wer  es,  das  eim  huber 
eim  gotsbusman  misselinge,  das  er  einen  man  zu  dode  sluge 
empBoge  geen  Limpurg,  den  sol  ein  apt  \or  sinen  fiendcn 
ten ;  mag  er  in  nit  zu  Limpurg  bebalten,  so  sol  er  in  füren 
^i*ankstein,  und  mag  er  in  aucb  do  nit  behalten  vor  sinen 
eu,  so  sol  er  inen  füren  bis  uf  das  mere ,  und  sol  im  zwen 
*wis8e  Schilde  machen,  einen  binden  und  einen  fornen,  und 
[u  geben  ider  münzen  ein  Schilling,  und  sol  haben  au  dem 
Q  mit  sinen  dienern,  bis  das  er  in  niemer  gesehen  mag,  und 
1  dan  dem  heiligen  crutz  befelben.  Auch  sol  ein  apt  von 
•urg  in  jare  und  dage  suchen ,  das  er  in  süne  mit  sinen 
en;  mag  er  in  dan  nit  gesünen,  so  sol  er  in  füren  und 
ein  ols  vorgeschrieben  stet. 

Aucb  deilet  die  gemein  zu  Dürkbeim  uf  die  tage  alle  mofsen, 
lofs,  kornmofs,  elemofs,  oleimofs  und  alle  ander  mofse  und 
gewicbt,  wie  die  sein,  und  wie  man  die  alle  genennen  mag 
dosier  Limpurg  von  des  heiligen  creutz  wegen,  und  ver- 
i  jemand  icht  daran,  das  sol  er  verbessern  eim  apt  zu  Lim- 

und  nieman  anders. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tage,  zibet  ein  man  gein 
Jieim,  und  sitzet  da  jar  und  tag  an  nachfolgenden  bern, 
lol  dem  heiigen  creutz  bulden,  er  euwisse  dan  sinen  rechten 
,  thut  er  das  nit,  so  sol  in  eins  apls  scbultbeifs  fordern  zu 
1  vierzebenf  tagen,   und   huldet   er  im  dan  nit,   so  sol  er  im 

und  weide  verbieten. 
Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  weres,  das  ein  gotsbus* 
zu  Dorkeim  gefangen  wurde ,  den  sol  ein  apt  zu  Limpurg 
l  machen  an  gold  und  an  stiber;  und  würden  auch  eim 
lusman  sine  pferde  oder  vihe  genonien,  das  sol  im  ein  apt 
ledig  machen. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  was  freveln  und  büssen 
lent  am  samstag  vormittag  das  ein  apt  von  Limpurg  darülier 
zu  richten  und  nit  der  faut. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  das  ein  apt  von  Limpurg 
rorgenanten  gemeinen  sol  geben  vier  leimgruben. 
Auch  deilet  die  gemein  uf  die    tag^    das  Ungsieiner    hirt  sol 
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fiireD  mit  dem  Yihe  uf  die  alt  Darkeimer  bach  in  dem  btesemo- 
nat,  und  8ol  stan  gesset  der  bach  naher  Dorkeim  mit  8inem  Stabe, 
und  8ol  des  vihes  hüten,  das  es  nit  herüber  geit.  und  wer  es, 
das.  eins  herüber  giepg  unge verlieh,  das  sol  er  widder  hinüber 
Oagen)  on  schaden*  Liefs  er  es  aber  mit  geverden  hierüber  gan, 
aa  sol  er  die  einung  umb  geben,  als  vil  als  not  geschieht. 

In  dem  dorf  zu  Dorkeim  und  zu  den  greden  und  zunhusen, 
da  sol  nit  dan  ein  wegner  sitzen,  der  sol  alle  jare  eim  apt  von 
Limpurg  ein  wagen  und  ein  karch  geben  zu  seinem  zehenden 
zinswein,  der  wagen  soll  haben  vier  redder,  und  niemant  sol  ein 
wegner  oder  ein  pflüger  haben  dan  ein  apt  von  Limpui^» 

Weisthum  des  huphofs  zu  Dürkheim. 

Zum  ersten  wiset  der  huber  und  spriclit  zum  rechten,  das 
alle  huber  des  huphofes  zu  Derkheim  sollen  ungebotten  komen 
all  )ar  uf  durstag  nechst  nach  s«  Martins  tag  in  denselben  hup* 
hof,  und  eim  apt  zu  Limpnrgvon  des  heiigen  crützes  wegen  sin 
recht  und  Freiheit  desselben  huphofs  erzelen  und  sprechen« 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zu  rechten,  das  ein  apt 
zu  Limpui^  oberster  herre  si  des  hupliofs  zu  Dorkbeim. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  das  all  die 
guter,  die  in  den  hupbof  zinsent,  welche  die  weren,  die  diesel- 
ben zins  desselben  durstags  nit  bi  sonnenschin  bezalen  und  rihten, 
80  sol  man  am  andern  tag  darnach  darof  fordern  mit  dem  schult- 
heifsen  und  zwein  hubern,  und  welche  dan  den  zins  nicht  rich- 
ten und  bezelten  in  den  nechsten  vierzehen  tagen  darnach  mit 
dem  gerichts  kosten  und  schaden,  so  sol  dasselbe  gut  eim  ap^ 
von  Limpurch  dan  verfallen  sin. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  Bum  rechten^  das  die  hu- 
ber soUent  han  ein  feur  one  rauch  ungeverlich. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  versumet 
sich  ein  hnber,  das  er  nit  keme  in  den  hupbof,  e  des  heiigen 
creuz  recht  gesprochen  würde,  uf  den  vorgen.  dornstag,  der  were 
die  bufs  schuldig,  das  sind  eilf  pfening. 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten ,  ein  schult- 
heifs  soll  den  büttel  und  zweio  ufs  den  hubern  darzu  geben, 
die  sollent  den  hubem  den  imfs  bestellen  uf  denselben  durstag. 
und  die  zwein  huber  sollent  darwidder  nit  reden ,  und  aoUent  ir 
ürten  ledig  sin* 

Item  wiset  der  hnber  und  spricht  zum  rechten,  welcher 
huber  sin  hubig  gut  oder  etwas  darufs  verkauf!  oder  wie  sich 
das  veränderte,  es  si  von  dodes  wegen  oder  sunst  wie  das  ist,  so 
gefeilet  den  hubern  ein  anderung  mit  namen  vier  nnz  heller,  die 
sol  der  geben,  der  das  hübig  gut  kauft,  oder  an  den  das  slost 
oder  von  dodes  wegen  komet* 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  welcher  hu- 
ber büsse  oder  anderung  .schuldig  ist,  und  schuldig  wirt,  der  sol 
sie  bezalen  uf  den  vorgenanten  durstag  auch  bi  sonnenschin* 
Thete  er  das  nit,  so  ist  es  darumb  dasselbe  recht  als  umb  die 
guter,  die  in  den  huphof  zinsent,  und  den  verseumpten* 
Bd.  I.  50 
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Item  wiset  der  liiiber  und  spricht  siim  rechleo,  welcher 
)iiiber  8un8t  frevelde,  der  ist  nit  mhe  schuldig  dan  drissig  schil- 
liag  heller  und  ein  helbeling,  als  ein  gotshosmaii. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten ,  die  hiiber 
siot  nit  rae  im  jar  verbunden  den  huphof  zu  suchen,  dan  uf  den 
vorg.  durstag. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  vrolt  iemani 
im  huphof  clagen ,  der  mag  nemen  den  schultheifsen  und  als  ri\ 
huber,  als  er  bedarf,  der  huber  iglichem  sol  derselbe  cleger  ein 
pfening  geben  zu  iglichem  gericht  bis  an  das  letst  gericht.  als 
vi!  dan  der  sohultheifs  huber  zu  im  n&me,  müste  der  cleger  ig- 
lichem sein  daglon  geben,  er  möchte  es  dan  mit  früntschaft  naher 
abiragen. 

llem  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  wer  da 
hübig  gut  hat  in  dem  vorg.  huphof,  er  si  pfaf,  edelman  oder  lei, 
der  ist  schuldig  in  huphof  zu  antworten. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten ,  wer  hübig 
gut  hat  in  vorg.  huphof  der  sol  ein  huber  oder  me  davon  geben, 
nach  dem  es  sich  gebärt  von  denselbigen  hübigen  gutem,  die  er 
hat.  thut  er  das  nit,  so  sol  er  als  vil  hülsen  davon  geben  ale 
sich  geborent. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten^  wer  es,  das 
ein  hübig  gut  in  zwo  hende  oder  me  gedeilet  wirt,  das  in  eim 
zinse  lege,  an  als  vil  hende  (es)  da  komet,  als  niangen  huber 
sol  man  davon  geben.  Und  komet  dasselbe  gut  widder  in  minner 
hende,  als  vil  hnber  soUent  davon  widder  abghen,  und  komet 
dasselbe  gut  widder  in  ein  haut,  so  sol  es  nit  me  wan  ein  huber 
geben. 

Item  wiaet  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  man  sol 
keinen  enpfahen  zu  eim  huber,  er  si  dan  ein  eekind,  und  sost 
nnversprochen ;  erfare  man  der  eins  in  )ar  und  tag  uf  ine ,  der 
sol  stns  eides  ledig  und  kein  huber  me  sin. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  das  recht 
der  landlos  ist  also,  weres,  das  ein  huber  wer,  der  sein  hübig 
gut  verkaufen  wolt,  oder  verkauft,  quement  dan  sein  nehste 
erben  in  eim  dag  und  sechs  wochen  nehst  danoch  und  weiten  das 
lösen,  so  sollen  si  eim  apte  zu  Limpurg  das  dritteil  desselben 
zins  bevor  geben  und  alsdan  die  losunge  faan  an  demselben  gut. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,^  so  ein  neu* 
wer  huber  ward,  der  sol  den  hiibern  den  selben  dag  zu  disch 
dienen ,  und  desselben  dags  zu  nacht  -  sol  er  eim  schullliclfsen 
bringen  ein  halb  fierteil  wins  in  einer  ahornen  kanne,  oder  sol 
das  mit  seinem  leibe  abtragen. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  sol  nienian 
über  dem  dlsch  reden  dan  mit  laube  des  schultheifsen.  wer  das 
breche  über  des  schultheifsen  verbot ,  der  ist  ein  bufs  schuldig. 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  so  man  gessen 

hat,  welche  zwene  huber  der  schultheifs  dan   heifset  die  tirten 

machen>  die  sollent  das  thun,  und  sollent  derselben  ürten  ledig  sin. 

Item  Wiset  der  huber  und  spricht  aui|i  rechten,  zn  der  vesper- 
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lirten  ist  igücher  huber  ein  spispfeniog  schuldig  mit  dem  schult- 
heifsen  zu  verdrinken,  und  dann  soll  er  in  geben  rucken  bröt 
und  kappüfs.  und  von  denselben  spispfeningen  sol  der  büttel 
nemen  als  vil  pfening,  als  den  ein  halb  fierteil  vvins  gilt,  und 
sol  dem  schultbeifsen  das  desselben  nachtes  heimbringen  uf  sein 
disch,  und  soll  im  der  schultheifs  zweierlei  fleisch  zu  essen  geben« 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  welcher 
huber  den  spiisepfening  nit  gebe  oder  verdrinke,  der  ist  die  bufse 
schuldig  das  ist  xi  pfening. 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  wer  es, 
das  der  schultheifs  und  der  büttel  yersnmpten  das  dasselbe  ge- 
richt  uf  den  vorgen,  dag  nit  gehalten  würde,  irs  versnmens  halb, 
so  soUent  sie  nf  den  nechsten  durstag  danach  uf  iren  costen  den 
hubern  in  gebieten,  das  gericht  also  zu  halten. 

Dis  ist  das  Martins  wistum,  das  priester,  edeln  und  ganz  gemein 
uf  alle  Martis  obent  eim  apt  wiaent  von  des  heiigen  creuz 

wegen. 

Uf  sant  Martins  abent  soUent  die  ganz  gemeinde,  priester, 
edel  und  alle  andere  sefshaftig  zu  Durkheim  bi  ein  ander  sin, 
die  da  wald,  wasser  und  weide  gebruchent,  und  wan  der  schult- 
heifs geleutet  drü  zeichen,  so  sollent  die  gemeinde  komen  uf  den 
obermark,  und  alsdan  unserm  hern  dem  apt  zu  Limpurg  sein 
freiheit,  herlichkeit  und  recht  helfen  sprechen. 

Zum  ersten  so  sitzet  unser  her  der  apt  nider  mit  sinem 
schultbeifsen.  so  fragt  der  schultheifs,  was  herlichkeit  und  frei- 
heit  sein  her  der  apt  habe  zu  Dorkheim  ?  80  gehet  die  gemeinde 
ufs,  ubd  koment  herwider,  und  wisent  alle  ampt  ledig,  die  ein 
apt  zu  Limpurg  und  auch  die  von  Dorkheim  zu  lihen  band  zu 
Dorkheim,  und  wisent,  das  ein  apt  zu  Limpurg  ein  schnltheifsen, 
ein   butel  und  ein  mutter(?)  zu  setzen  hat. 

Darnach  fragt  der  schultheifs  aber ,  was  sein  her  der  apt 
mer  freiheit  und  recht  zu  Dorkheim  habe?  und  gibt  das  einem 
usser  der  gemeinde,  und  heifst  ine  die  gemeinde  zu  sich  nemen 
uf  ire  eide  zu  wisen.  So  gend  die  gemeinde  ufs,  und  under- 
sprecheut  sich,  und  wisent  ein  apt  zu  Limpurg  ein  obersten  hern 
zu  Dorkheim  von  des  heitgen  crutzs  wegen  über  walt,  wasser 
und  weide.  Die  selben  drew  wald,  wasser  und  weide  haut  die 
von  Dorkheim  von  gnaden  des  heijgen  creutzes.  Davon  gibt  ides 
hus  ein  holzhon,  als  von  alter  herkomen  ist,  das  do  rauch  heldt. 

Item  weiset  die  ganz  gemeinde,  das  ein  apt  zu  Limpurg  ein 
her  ist  zu  Dorkheim  über  stock  über  stein,  über  alle  überbuwe, 
abezuchen,  über  winmols,  kornmofs,  olemofs,  über  alle  gewicht 
und  eleu. 

Item  wiset  man  ein  apt  zu  Limpurg  ein  hern  über  die  hohen 
weide,  und  wer  es,  das  eckern  darin  werden,  so  sol  unser  her 
der  apt  ein  besopdern  hirten  han,  und  sol  vorfaren,  und  die  von 
Dorkeim  ein  gemeinden  hirten  han,  tind  nachfaren.  und  wer  es, 
das  übrige  eckern  in  den  weiden  würden,  die  die  von  Dorkheim 
nit  bedorften,  mag  unser  her  der  apt  verkaufen. 

50* 
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Item  wUet  die  gemeinde,  da$  ein  igUcher  apt  su  Limpurg 
8oI  einunge  mit  den  von  DorkheLm  bruchen  in  der  Heime  mulen. 

Item  wisent  und  deilent  die  gemeind,  da8  ein  apt  zu  Lim- 
purg von  s.  Gorgentag  an  bifs  sant  MicheUtag  mit  sinen  schafen 
nit  aol  faren  über  den  eleddeweg. 

Item  wisent  ei,  das  ein  apt  su  Limpurg  mit  sinen  weide 
pferden  und  anderem  vihe  nit  faren  soie  über  den  nidersten 
müllweg  zu  allen  geziten  im  jore. 

Item  sol  unser  ber  der  apt  zu  Limpurg  kiesen  drei  scbützen 
und  die  von  Dorkeim  drei;  ufs  den  selben  sebsen  soHent  unser 
her  der  apt  und  die  gemeinde  von  Dorkbeim  zwen  kiesen,  die 
ine  aller  ebenst  und  nützlicbst  sint. 

Darnach  fragt  der  scbulthelfs  nach  einem  r.ecbten«  Wiset 
die  gemeinde,  das  ein  iglicher  von  der  gemeinde  soll  ein  Ji  mit 
dem  scbultheifsen  uf  sant  Martins  obent  verdrinken,  und  ein 
bütel  sol  nemen  von  denselben  pfeningen  als  vil  pfening  ein  halb 
vierteil  weins  gilt,  und  sol  denselben  win  des  nacbtes  in  des 
schultheifsen  hus  bringen  und  mit  ime  essen,  und  der  schultheife 
soll  dem  bättel  zweierlei  fleisch  zu  essen  geben« 

Item  wer  es,  das  einer  were,  der  geduwet  wein  gen  Dorckeim 
füre  on  erlaubung  der  gemeinde  zu  Dorckeim,  der  verbricht 
¥on  idem  boden  ein  pfund  heller,  und  den  herren  von  Liningen 
den  wein. 

WEI8THUM  Zu  ELLSTATT  i). 

Zu  wifsen,  dafs  die  gemeind  zu  Ellstatt  wisent  alle  )ar  zu 
rechten  all  drei  vollgericht,  die  sint  ungebotten,  das  erste  uf 
dinstag  nach  dem  zwelften,  das  zweite  nach  dinstag  nach  der 
osterwochen,  das  dritte  uf  dinstag  nach  s.  Johanslag.  Und  wer 
do  den  hern  gelobet  und  geschworen  hat,  der  sol  bei  den  dreien- 
mal^n  sin  u.  der  hern  recht  helfen  sprechen,  und  wer  nit  da 
were,  der  hat  die  reifs  gebrochen,  diebufs  ist  funfeeben  pfening, 
die  ist  der  gemeinden« 

Item  wist  man  auch,  das  die  zwei  clöster,  Seebach  und 
Schönfeit,  die  sollen  ire  schefner  auch  dabei  han,  und  welcher 
nit  da  were  der  bricht  i  S  hlL,  das  ist  auch  der  gemein. 

Item  wist  man  auch  den  hern  dreifsig  sechs  malter  körn 
Wormsermefs,  desselben  korns  geben  die  von  Seebach  sechszehn 
malter,  und  die  von  Schönfeit  acht  malter,  und  die  gemeind  das 
ander. 

Item  wist  man  auch  den  herrn ,  wan  si  kumen  uf  die  tag 
ein,  so  sollen  sie  in  die  negst  schire  gan,  und  sollen  hei  und  stro 
nemen  ungefehrlichen. 

Item  k&nen  sie  aber  wan  das  feit  zu  geniefsen  ist,  so  sollen 
sie  gen  uf  ein  lantstrafs,  und  sollen  stellen  ein  fufs  in  das  gleis, 
und  den  andern  uf  das  gleis,  und  sollen  die  strafse  ufsen  füttern, 
und  habent  sie  nit  genug,  so  sollent  si  uf  der  ander  Seiten  her* 


1)  xwijcben  Tiirltbeim  an  der  Hart  und  Oggertheim. 
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wider  inner  fattem.  Und  daraufs  ist  yorziten  geloffen  kosten  und 
schaden,  dafs  die  clÖster  und  die  zu  Ellstatt  haben  ein  moitsat- 
zung  gemacht  mit  den  hern,  dafs  sie  gebent  vor  atzung  vier  % 
heller  und  acht  %  heller  vor  den  banwein.  Ilem  der  vier  % 
heller  gebent  die  schützen  eines ,  und  die  andern  3  gebent  die 
gemein  halb  und  die  clöster  halb,  und  vras  man  darüber  tribet 
das  ist  gewalt  und  kein  recht. 

Item  vrist  man  auch,  dafs  Jedes  hus  do  leut  in  sint,  (gibt) 
ein  fafsnachthun,  ohn  pfaf  und  edellüthüser,  die  sint  fri,  vran  sie 
selber  darin  sitzen« 

Item  v?ist  man  auch,  vran  pfafen  und  edellSt  ihre  guter 
•elbs  buwen,  so  seint  sie  auch  treu 

Item  wist  man  auch,  wan  das  dorf  not  angieng,  so  sollen 
die  herm  darkomen  und  sollen  das  dorf  helfen  beschirmen  und 
beschuwem ;  können  sie  es  aber  nicht  gethun ,  so  sollen  sie  ire 
gute  fründe  darzu  nemen,  und  ging  daruf  kosten  und  schaden, 
den  sollen  die  clöster  halb  geben  und  die  gemein  halb* 

Item  vnst  man  auch,  vreres,  das  ein  unfertiger  man  herkem, 
den  soll  der  schultheifs  ubemacht  halten,  ohn  der  gemein  scha« 
den,  und  des  morgens  soll  er  in  bringen  vor  das  spilhaus,  und 
sol  in  lunden  an  ein  seil,  und  kemb  ieman  der  rechtung  begert, 
so  sol  der  schultheifs  gedenken,  dafs  ein  henker  da  sei,  und 
darzu  sollen  geben  die  von  Hachenfels  die  sulen«  und  die  von 
Hachenberg  das  überdach. 

Item  w^eist  man  auchl,  dafs  der  schultheifs  der  gemein  inin 
wegs  werben  (sol)  ein  mil  wegs  on  der  gemein  schaden,  dar 
umb  get  ihm  iedes  vihs  zwei  stuck  ledig. 

Item  wist  man  auch,  wan  drei  umb' den  schütz  bitten,  so 
mögen  die  hem  ein  ziegen  mit  der  gemein  will,  und  die  gemein 
ein,  und  der  drit,  der  do  verleibt  stehn,  der  sol  doch  nicht  desto 
schnöder  sin. 

Item  der  4  %  heller  obgenant  geben  die  von  Seebach  5^  fs. 
4^  <&,  und  geben  die  von  Schonfeit  5  Is.  und  4^  JU 

WEI8THUM  ZU  ALSENZBRUCK  i). 

1507. 

Zu  wissen,  als  sich  irrung  und  spen  zwischen  den  würdigen 
vnd  andechtigen  Primicius  apt  vnd  conuent  zu  Otterburg  an  ei- 
nem, schulteifs  vnd  gericht  zu  Alsentzbruck  am  andern  theil,  et- 
licher weifsthum,  register  vnd  anders  (wegen),  haben  gut  zeit 
gehalten,  derhalbeu  sie  zu  richtiger  hantlung  für  vnd  an  des 
durchleuchtigen  hochgeb.  fnrsten  vnd  herm  hem  Philipsen 
pfaltzgrafen  bey  Rhein  cet.  hoffgericht  komen,  auch  daselbsten 
gemelter  irrung  mit  vrtheil  entschieden  worden,  haben  sich  doch 
nach  solchem  allem  zwischen  apt  vnd  conuent  an  ein  vnd  Ymiens 
von  Oberstein,  nach  defs  selben  absterben  Hansen  von  Oberstein, 

1)  Alsebruck,  twiscben  clem  Donnertberg  und  Winnweiler;  nicbt  mit 
dem  sudJicber  gelegnen  Alsenborn  su  vermiflchen. 
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defs  genaaten  YmieiM  sehligen  «olia  al«  ein  carstTttit  zu  AI« 
sentzbruck  newe  irrung  begcbeoi  also  daz  eie  sieb  defs  iarlicbcn 
veifsthums,  wie  Ynd  wefs  defs  iarlicben  su  seiner  gebor  gedeien 
soll  9  nit  haben  mögen  vertragen.  Dempacbvnd  yfmh  willen  dafa 
sie  nit  au  weiterm  gezenck,  mülie  vnd  costen  komen ,  haben  wir 
Jobann  Brender  von  Lewenstein  vnd  Caspar  Erlenheubt  von  8a> 
welheim  vf  heit  dato  zwischen  beeden  partheien  ein  giitUchen 
tag  fürgenommen  vnd  sie  gemelter  irrung  vnd  eins  einhelligen 
vnd  ewigen  weifsthiimbs  mit  ihrer  beeder  vnd  des  gerichts  wissen 
vnd  willen  in  der  gütigkeit  gentzlich  vnd  gründlich  gericht  vnd 
vertragen I  in  mafsen  wie  hernach  volgt,  vnd  also,  dafs  hinfüro 
zu  ewigen  tagen  dirs  nachvolgende  weifsthumb  durch  die  scheffen 
SU  Alsentzbruck  iarlich,  so  es  sich  gebürti  gewisen  werden  vnd 
sollen  apt  vnd  coauent  zu  Otterburg,  auch  obgenanter  Hansen 
vnd  wer  zu  künfftigen  Zeiten  ein  earstvaut  zu  Alsentzbruck  sein 
wirt,  dabey  bleiben,  sich  des  benagen  vnd  dem  nachkomen,  ea 
sollen  auch  apt  vnd  conuent  zu  Otterburg  den  vaut  oder  der 
vaot  die  gemelten  von  Otterburg  dann  nicht  irren,  bedriben  oder 
beleidigen,  vnd  sint  difs  nachfolgende  die  articul,  so  die  scheffen 
SU  Als«  ierlich  weisen  sollen,  also  anfangende. 

Diss  ist  freybeit,  herlich  vnd  gerecbtigkeit,  die  vnsere  herm 
von  Otterburg  in  diesem  gericht  haben,  erstlich  weisen  wir  hie 
vnsere  herrn  von  Otterbung  für  oberst  gerichtherrn  vnd  vber 
gerecht  sach,  vnd  weisen  ihnen  bruch  vnd  freuel  zwey  theil 
vnd  dem  earstvaut  ein  drittheil. 

Item  weisen  wir  auch  vnsem  herm  von  Ottenb.  hie  ihren 
setelboff  mit  seinem  begrif  vnd  zugehor  frejr  ledig  eigen  aller 
beschwernus  vnd  dienstes,  wan  sie  den  selben  ohn  ihren  costen 
bawen,  so  seint  sie  nimant  schuldig  dauon  vfs  zu  thun,  wan  si 
ihn  aber  verleien  forder  in  ein  frembde  baut,  derselbe  soll  dinen 
vnd  gemeintschafft  haben  gleich  ein  anderer  gemeinsman. 

Item  Waisen  wir  auch  vnsem  herrn  von  0.  sedelhoff  zu  al- 
ler zeit  also  frey,  were  es  sach,  daz  leut  irrung  oder  gezenck  in 
disem  gericht  gewonnen,  wie  das  geschehe,  wich  einer  dan  vnd 
keme  in  der  herrn  hoff,  so  soll  er  freiheit  inen  finden  vnd  han 
gleich  als  in  andern  stetten,  die  da  gefreit  sein,  were  es  aber 
sach,  dz  einem  sein  mutwill  vbertringe ,  vnd  solch  freiheit  ver^ 
aditet,  die  in  der  herrn  hoff  ist,  der  verbrech  den  herrn  grofse 
frefel,  darzu  ein  band  vnd  ein  fufs. 

Item  weisen  wir  auch  vnsem  herm  von  0.  ihre  zinfs  heut 
vnd  vf  disen  tag  frey,  dafs  nimant  recht  habe  in  diseui  geriebt 
sie  zu  beclagen  oder  zu  bekümmern,  wan  sie  aber  kommen  aufs 
disem  gericht,  so  mag  sich  ieder  man  gebrauchen  des,  darzu  er 
recht  hat. 

Item  weisen  wir,  wer  vusem  lierm  v.  O.  ihre  frey  zinfs 
nicht  recht  aufsricht  vf  den  gericbtstag  oder  mit  ihrem  willen 
verhelt,  der  soll  sie  darnach  in  den  negsten  virzehen  tagen  aufs- 
richten  vnd  bezahlen,  vnd  wer  das  nicht  dete  vnd  liXs  sich  für 
stclleu,  der  verlust  von  icklicher  forstellung  fünfFthalb  ß  hlr.  den 
herrn,  vnd  dem  gericht  zwey   virteil  wein  vud    für  2  «ä  brodt; 
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vrere  «8  aber  sacli,  dtfs  sie  iemmiU  lift  aufeer  kobern,  vad  lifs 
die  guter  in  der  hemi  bendt  komen,  so  sollen  die  berrn  die 
guter  ballen  ynd  gebraiicbeni  so  laog  bifs  dafs  ein  erbe  kompt 
in  einem  iar  vnd  in  einem  tag,  vnd  bringt  den  berrn  ibr  zitifs 
in  einer  band,  coaten  vnd  scbadcn  in  der  andern  band,  so  sollen 
die  berrn  ibr  ainia  costen  vnd  scbaden  von  solcbem  nenieti,  vnd 
den  erbe  vrider  zu  «einem  erbe  lafsen  geben;  versetimt  ieoiant 
defs  vnd  lest  iabr  vnd  tag  lierumb  komen,  so  mögen  vnsere 
berrn  von  Ott«  oder  ein  carslvaut,  welcbem  sein  xinfs  aufsstän- 
den  vnd  nicbt  vrorden  were,  die  guter  darnacb  balten  vnd  ge« 
braueben  gleicb  ibren  eigenen  gutem» 

Item  weisen  wir  vnsem  berrn  von  0.  wasser  vnd  weid  als 
obersten  gericbtsberm  vnd  dafs  sie  recbt  vnd  macbt  baben  zu 
lagen  vnd  fiscben,  wan  sie  gelangt  vnd  gefeliig  ist. 

Item  weisen  wir,  dafs  der  wilttcbofs  vnsem  berrn  v.  0. 
vnd  eim  carstvaut  gleicb  vnd  ickligem  zum  balben  tbeil  au  ge- 
braueben austendig  sein  soll. 

Item  weisen  wir  vnsern  berrn  v.  O«  berwarts  so  die  weide 
gebet,  dafa,  ein  icklich  haufsgesefa  soll  vnsern  berrn  v.  O.  zwen 
tag  belfSen  becb  vnd  graben  fegen  zu  ibrer  notturft,  wen  sie 
dafs  bescbeiden  werden,  vi  denselbigen  tag  soll  man  den  selbigen 
ziralich  efsen  vnd  drincken  geben« 

Item  weiaen  wir  aucb,  wer  in  disem  geriebt  aitzt  vnd  nit 
pfert  oder  gefert  bat,  der  soll  vnsem  berrn  von  0.  ein  tag  in 
dem  hewmonat  ein  samler  geben,  vnd  in  der  emt  ein  tag  ein 
scbnitter,  welcbes  tags  sie  defs  bescheiden,  bat  er  aber  pfert 
oder  ein  mene,  so  bM  er  vnsem  bem  ein  tag  brachen  vnd  ein 
lentzen,  wan  sie  ibren  hoff  selbst  bawen. 

Item  weisen  wir  auch,  dafs  vnsere  berrn  v.  0.  hie  in  die-* 
sem  gericht  baut  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  scbnltheifs,  schelFen 
vnd  büttel  mit  ratb  der  scheffen,  den  schulteissen  sollen  aie  ne« 
men  aus  den  acheifen,  der  oder  dieselbe  schulteifs  vnd  scheffen 
sollen  vnsern  berrn  oder  wem  sie  das  befelent,  mit  trewen 
glauben  zu  gott  vnd  den  heiligen  schweren  y  vnsem  bem  v.  O., 
dem  closter  vnd  dem  caratvaut  getrew  vnd  hold  za  sein,  für 
ibren  scbaden  zu  warnen,  auch  selber  kein  thun  oder  schaffen 
geschehen,  darzu  sollen  auch  alle  heimlicbkeit  des  gericbts  nie-^ 
manden  offenbaren  sonder  verschweigen.  Item  weisen  wir  aach; 
wer  in  difs  dorf  zucbt  oder  kompt  vnd  drin  wonbafftig  sitzen 
vrill,  der  soll  vnsem  berrn  v.  0.  oder  wem  sie  das  befelent  mit 
trewen  glauben,  ihrem  closter  vnd  ihnen  getrew  vnd  holt  zu 
seiU)  auch  für  ihren  schaden  zu  warnen,  wan  oder  wo  sie  das 
innen  oder  gewar  werden ,  auch  selber  keinen  thun,  auch  nicht 
schaffen  oder  verbeugen  geschehen,  es  sey  in  weiden,  in  felden, 
in  wisen,  in  bechen,  in  wogen,  oder  wie  oder  in  welchen  enden 
der  geschehe  oder  erfahren  würde,  dafs  dem  closter  ohnschädlich 
oder  scbaden  würde ;  gleicher  weifa  seint  sie  auch  dem  carstvaut 
vnd  der  gemein  schuldig  icklichen  für  seinen  scbaden  zu  warnen 
vnd  fürzubringen,  vnd  wer  solches  veracbt  vnd  nicbt  fürbrecht, 
der  wer  schuldig  den  berrn  abzutragen  vnd  zugehen  den  ii*efel 
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Tnd  die  bufs  "nid  aoU  fiirter  geacht  mA  gehdlea  werden  nacli- 
dem  er  gethan  bat. 

Item  weisen  wir  auch,  ob  imant  in  diaem  gericht  bufaen, 
brücb  ¥nd  frefel  acbuldig  yrere  oder  würde,  vnd  die  nit  mit 
willen  weite  aufsriclilen ,  vnd  auch  der  herm  gebot  verachten, 
den  oder  dieaelbigen  soll  ein  caratVaut  vnsem  herrn  y«  O.  hell- 
fen  zwingen  ynd  dar  lu  halten,  dafs  vnaem  herrn  v.  O.  Tnd 
ihm  aelber  ickligen  werde  das  ihm  gebürt.  Item  weisen  wir 
auch ,  ds  ynser  herm  t»  0*  ein  bronnen  im  dorf  zu  Als.  vf 
ihren  costen  graben  vnd  vfiichten  aollen,  so  dafs  geschehen  iat, 
so  sollen  die  gemeind  zu  Als.  forder  denselben  bronnen  sonder 
vnser  herrn  v.  0.  schaden  in  ihrem  eigenen  costen  baw  vnd 
Wesen  ewiglich  halten,  vnd  sollen  vnser  herm  von  (X  vnd  die 
ihren  darzu  vnd  die  gemeind  zu  Als.  darnach  zu  ihr  aller  not* 
turfft  zu  gebrauchen  macht  haben,  vnd  soll  die  immg,  so  sich 
zwischen  vnsem  herm  v.  O.  vnd  der  gemdnd  bifsher  des  bron* 
nens  lialb  am  wog,  auch  der  Steigung  des  wers  am  innersten 
wog,  gehalten  haben,  ab  vnd  dot  sein. 

Item  weisen  wir  auch,  dz  vnser  herm  v.  0.  dem  gericht 
zu  A.  ierlich  vnd  eines  icklichen  iars  ein  pfunt  hlr.  geben  soU 
len,  so  das  gericht  den  herm  ihre  gerechtigkeit  weist.  DiTz 
nachfolgende  ist  herlich  vnd  gerechtigkeit,  die  man  dem  carst- 
vaut  ierlich  weist  am  ersten  sondag  nadi  halbem  may.  Item 
weist  man  zum  ersten  für  einen  carstvaut  in  disem  gericht  lun« 
cker  Hansen  von  Oberstein  jungen  vnd  für  ein  richter  vnd  wer 
hernach  kompt  von  seintwegen,  vnd  ob  vngerecht  leut  hie  we- 
ren  oder  funden  würden,  da  soll  .er  icklichen  richten  oder  stra« 
fen  nach  seinem  verdienst,  dauon  hatt  er  auch  sein  vogtei  mit 
namen  zwanzig  vier  malter  habern,  die  fallen  in  s.  Martinstag, 
vnd  24  ß  heller,  die  fallen  ihm  vf  montag  nach  dem  halben 
mal,  dauon  ist  er  dem  gericht  schuldig  den  dag  ein  viertel  weins 
vnd  ein  pfenningwerts  brod.  Item  so  der  habern  fellig  ist,  so 
soll  der  carstvaut  denselben  lassen  fordern  durch  sein  knecht, 
richten  sie  ihn  dan  aus  auf  ein  tag,  so  soll  der  carstvaut  ein  ge* 
nügen  daran  haben,  würd  aber  der  habern  nit  ausgericht  vf  ge« 
nanten  tag,  so  mag  der  carstvaut  ein  knecht  herschicken  zu 
pierd  oder  zu  fufs',  der  mag  in  eines  wirts  haus  zihen  oder  in 
eines  schultlieissen  haus,  vnd  was  der  verzert  die  zeit,  als  lang 
bis  dafs  ihm  sein  habem  ausgericht  würd,  die  atzung  soll  die 
gemeind  zähen.  Item  weisen  wir  auch  wer  in  disem  gericht 
sitzet  vnd  helt  für  vnd  flamm  vnd  gemeinschafft,  der  ist  dem 
carstvaut  ein  fafsnachtbun  schuldig.  Item  weisen  wir  auch  dem 
carstvaut  bruch  vnd  frefel  ein  drittheil  vnd  vnsern  herrn  v.  O. 
zwei  theil,  were  es  sach,  dz  iemant  bruch  oder  fi*efel  schuldig 
würde  vnd /die  nit  mit  üb  oder  genadt  abdriege,  den  soll  ein 
carstvaut  zwingen,  dz  ihm  sein  theil  werd  vnd  den  herrn  v.  0. 
ihr  theil.  Item  weisen  Mrir  auch,  dafs  ein  carstvaut  in  disem 
gericht  mag  iagen,  vnd  ob  flifsende  bech  in  disem  gericht  wereo, 
darin  mag  er  fischen  väd  krebsen.  Item  weisen  wir  auch,  wer 
in  disem  gericht  sitzt  vnd  für  hatt,   der  soll  dem  carstvaut  zwo 
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Bcberfert  thiusy  zwischen  8.  Michelstag  Tnd  s.  Murtinstag,  vnd 
sollen  zu  einer  vhren  ausfahren  vnd  in  der  andern  wieder  in, 
darbey  soll  der  carstvaut  ein  kneclit  schicken,  der  den  armen 
man  heist  fahi*en,  ist  aber  der  arm  man  nicht  geschickt  vnd  hat 
gebrechen  an  seinem  geschirr,  rüst  vnd  mache,  auf  daf's  er  dem 
carstvaut  müge  seinen  dienst  gethun  vnd  dz  sein,  bewahren; 
were  es  aber  sach,  dafs  der  arm  man  vberdrungen  würde  vnd 
ihn  sein  geschirr  nit  lifs  machen  nach  noturfft,  geschehe  dan 
dem  herm  deswegen  einiger  schaden,  dz  hat  der  arm  man  zu 
genüsen,  wen  aber  der  arm  man  gerüst  ist,  so  soll  des  carst- 
vauts  knecht  mit  ihm  gehen  vnd  weisen  wo  er  laden  soll,  vnd 
wan  der  arm  man  gelet  also  vii  er  traut  zu  führen  vnd  bewah- 
ren vnd  zubinden  will,  will  den  des  carstvauts  knecht  darbei 
nit  lafsen  vnd  weiter  dreiben,  ob  darzwischen  dcfm  carstvaut 
etwas  schaden  geschehe,  das  hat  der  arm  man  zu  genissen,  lest 
er  ihn  aber  darbei,  so  soll  der  arm  man  fahren  in  den  i*echten 
weg  vnd  in  dem  gleis  bleiben,  ob  darzwischen  dem  carstvaut 
etwas  schaden  geschehe,  das  soll  der  arm  man  nit  entgelten; 
fert  aber  der  arm  man  aus  dem  rechten  weg  vnd  für  vmbweg 
oder  nebenweg,  ob  darzwischen  dem  carstvaut  schaden  geschehe 
an  dem  seinen,  so  hat  der  carstvaut  das  zu  genifsen  vnd  der 
arm  man  des  zu  entgelten.  Item  ein  nothegericht ,  wer  des  in 
disem  gericht  bedarf  oder  han  will ,  der  soll  dem  schulteissen 
bürgen  setzen,  daran  er  ein  genügen  hat,  für  solchen  costen  als 
das  gericht  kost  zu  erkauffen  vnd  was  das  gericht  verzert.  Item 
ein  ickliche  vfgabe  kost  gegen  dem  gericht  zwey  virteil  wein, 
zwen  pfennig  vor  brod  vnd  sedis  hlr.  dem  schulteissen,  item  ein 
erste  clag  kost  j  <&  gegen  dem  schulteissen  vnd  der  schultheifs 
soll,  dem  also  vf  sein  guts  geclaget  würd,  verkünden,  was  darauf 
richtigs  costen  get,  den  soll  der  cleger  auch  bezahlen.  Item  ein 
zweit  vnd  ein  dritt  clag  kost  icklich  zwey  virteil  weins  vnd 
zwen  pfennig  brod,  item  ein  insatzung  kost  also  vil  als  das  ge- 
richt den  tag  verzehret  vnd  dem  scliultheissen  vj  heller,  darumb 
soll  ihn  das  gericht  weisen,  wie  er  die  geclagte  guter  halten 
vnd  gebrauchen  soll.  Item  weisen  wir  von  dem  kleinen  frefel 
oder  bufs  v  ß  hlr.  vnd  dem  gericht  zwey  virteil  weins.  Item 
weisen  wir  von  dem  grofsen  frefel  oder  bufs  5  %  hlr.  vnd  dem 
gericht  zwei  virteil  weins  vnd  2  «^  vor  brod ,  item  weisen  wir 
von  einem  stein  zu  setzen  ein  virteil  weins  vnd  1  «^  wert  brots 
vnd  dem  schulteissen  vi  hlr.  Item  weisen  wir  ein  richtlich  an 
beede  kost  30  ß  hlr.  die  man  nit  gütlich  kan  verkommen. 

Solches  weisthumb  soll  den  scheflPen  zu  Als.  in  gleichmefsi- 
ger  form,  sich  liinfüro  wifseu  darnach  zu  richten,  ein  register 
gegeben  werden,  vnd  sollen  alle  partheien  so  vil  dise  zehrung 
•berürt  hat,  daruf  vnd  deshalben  vbertragen  sein  vnd  bleiben, 
keiner  den  andern  irren,  hindern,  durch  sich  selbst  oder  andern 
zu  thun  gestatten,  sonder  icklich  partei  des  obgemelten  weistumbs 
für  sich  seine  erben  vnd  nachkommen  geruiglich  gebrauchen. 
Solches  haben  beede  partheien  vns  obgenannten  deüdingsleuten 
bey  trawen,  glauben  vnd  eyden  zu  halten  vnd-  ledern  sonder  alle 
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Aiifssüg  nachsukomen  zugeiaget  vnd  soll«o  alle  gefeite,  waa 
wider  difs  vertrag  sein  mag,  geuzlicb  ans  vod  abgeschiedeu  sein. 
Des  alles  eu  -warer  vrkunt  haben  wir  obgenaiite  Jobaon  vod 
Cas[>ar  diser  vertrag  zwen  gleichlauts  mit  abts  vnd  conueiits  vnd 
Hansen  von  Oberstein  des  jungen  als  sacbwalter  vnd  vnser  bee- 
der  als  deüdingsleut  anbangenden  insigeln  versigelt,  geosacbt, 
vnd  ickligem  Iheil  einen  vbergeben  vf  montag  nach  der  heüigeo 
di*ey  konigtag  im  fünflzebenhundert  vnd  sibenden  jähr. 

AUS  DEM  W.  ZU  BREUNGENBORN  »). 

1418. 

• 

In  diesem  gerichtsbezirck  weifsen  wir  scbulteifs  vnd  scbeiTen 
den  wolgeb.  grafen  vns«  gned.  berrn  su  Falckensteio  vnd  Ober- 
stein alfs  hoben  gericbts  vnd  grundtberrn  ,  die  galgen  oder  die 
mahlstatt  weifsen  wir  oben  ans  doriE  neben  dem  weeg  gegen 
dem  gericbtsstein  herüber  vor  dem  wald  zu  richten  über  hälfe, 
halfsbein ,  dieb  vnd  diebinnen,  den  dieb  an  galgen ,  den  niörder 
vffii  rad,  kindsverdilgerin  lebendig  ins  grab,  ein  röhr  ins  maul, 
ein  stecken  durchs  hertz,  vnd  alle  andere  nothwendige  straffen, 
frewei  vnd  buefsen  zu  gnad  vnd  vngnad  der  herrscliafft. 

ZÜSCHER  GRENZWEI8THUM  «)• 

1592. 

Zu  wil'sen  seye  meningklicb  alfs  sich  spen  und  missel  gute 
zeit  hero  zwischen  dem  amt  Birkenfeld  an  einem  und  den 
junkherm  den  vogten  zu  Hunolstein  anderen  tbeils  erhaUen, 
ein  stück  waldes  halben,  hinter  dem  Dollberg,  an  Züscher  bruch 
gelegen,  da  je  ein  theil  den  andern  mit  dem  weifsthumb  über* 
schwencket,  und  über  gewiesen  bat,  alfs  da  die  Hunolsteinschea 
von  der  buchen,  so  vff  dem  höchsten  an  Züscher  wegen  gestan- 
den, und  vmb  gefallen,  und  nun  ein  stein  dahin  gesezt  worden, 
welcher  das  Achtelsbachische,  Birkenfeldische  und  Honolsteini- 
sehe  geweld,  so  die  junkberren  die  vögte  zu  Hunolstein  von  dem 
Fürsten  und  herrn  graven  zu  Sponbeim  zu  leben  tragen,  scheidet, 
weifsen  in  den  stein,  so  in  einer  zweifachen  buchen  stecket, 
oben  am  Rech,  da  dann  kein   streit  beyderseits   ist.     von  dem- 


i)  südlicfa  von  Oberstein,  zwischen  Birkenfeld  und  .Meisenheim;  aus 
der  deduclions  unumstörslicbcr  beweifs,  dafs  die  drey  in  der  sogenannten 
Winterhaucb  gelegene  banne  Oberttain,  Nokbollenbacb  und  Breungenbom 
bereits  von  undencklichen  Zeiten  ungezweifelte  zubehörde  der  cburtrierisctien 
lebenherrscbaft  Oberstein  gewesen  u.  s.  f.  1770.  4°.  s.  71.  In  derselben 
schrifl  s.  58 — 69  unvollständige  auszöge  aus  weifsrhümern  ?on  Oberslein  u. 
Bollenbacb.  Auch  in  Geo.  Frid.  Schotts  nachrrcht  von  der  'Winlerfaanch 
und  dem  heidon gerieb l  zu  Sien.  Mainz  1780  werden  s.  45.  65  slelien  aus 
zahlreichen  weistbümern  dieses  hcidengerichta  angesogen,  deren  ganzen  lest 
ich  nicht  erlangen  konnte. 

2)  der  Züscher  bruch  liegt  im  trierischen  hochwald  ,  unweit  llermans* 
kell  (2,  f06)  und  Achtelsbach.  aus  der  ded.  von  Baden  gegen  Dürkheim. 
CarUruhe  1778  n«  64. 


i 


ZÖSCH  7ft5 

selben  stein  in  der  sweifachen  bacfaen,  baben  die  Hunohteinische 
fort  gewiefsen,  vf  die  rechte  band,  in  ein  grofsen  waldstein,  80 
sie  für  ein  gesazten  stain  halten  wollen,  solcher  stein  aber  nach 
erhebung  nit  bewert ,  sondern  ohne  zeugen  gefunden  worden, 
und  auch  die  fürsten  und  graven  zu  Sponheim  mit  den  Hunol- 
steinischen  solches  waldes  halben  nie  kein  stein,  weil  solcher 
wald  ein  Sponheimisch  leben,  und  in  dem  Birckenfeldiscben 
hochgericht  gelegen,  in  den  gnmd  gesezet,  viel  weniger  ihnen 
mit  andern  benachbarten,  solches  waldes  halben,  stein  in  den 
gruod  zu  setzen  gestattet,  noch  zu  gelafsen  worden,  sondern 
nur  mit  iochb&umen,  brunnen,  flöfseren,  kaulen  und  traufen  oder 
Wasserfällen  abgetermbt  worden;  Ton  diesem  waldstein  haben 
sie  gewiesen  in  ein  grofse  eiche,  so  oben  am  bruch  gelegen,  die 
tSsche  genannt,  von  dannen  hinab,  bifs  an  Züscher  wege,  so 
nacher  Einschied  gehet,  in  ein  hübelein  etc.  und  dann  in  Pitz« 
bomer  flofs,  da  kein  streit  mehr.  Beilegen  hat  das  ampt  Bir*> 
kenfeld  von  dem  stein,  so  in  der  zweifachen  buchen  am  Rech 
li^g^  9  gewiefsen  uf  die  linke  band ,  in  ein  börriche ,  von  dem 
börriche  stracks  das  bruch  hinab,  bifs  an  Züscher  weg,  so 
nacher  Einschied  gehet,  in  den  stein,  so  in  einer  grofsen  buchen 
stecket,  und  eingewachfsen  ist,  und  dann  in  das  Pitzborner  flofs, 
da  kein  streit  mehr  ist;  dafs  also  beiderseits  weifsthumb  einen* 
der  überschwenket  haben,  daher  wie  gemelt  lange  zeit  sich 
streit  und  missel  erhalten,  und  defswegen  zum  öfteren  mahl, 
durch  die  ober  und  unter  amptlenthe,  mit  den  junkhern  zu 
Hunolstein,  tagsatzung  gehalten,  und  augenschein  (eingenommen 
worden«  Und  dieweil  dieser  streit  an  ihm  selbst  nicht  fast 
grofs  und  wichtig,  haben  die  Sponheimischen  beampte,  sich 
Spouheimischen  theils  mit  den  Hunolstdnischen  abgeordneten 
dahin  verglichen,  doch  vif  hinter  sich  bringen  und  ratification 
der  leben  ober  und  eigenthumbs  herrn ,  nemblicben ,  dafs  man 
von  dem  stein  in  der  zwiefachen  buchen  am  Rech  stracks  schnür 
recht  herabfahren  soll  in  den  stein,  so  in  der  grofsen  buchen 
am  Züscher  Einschieder  wege  liegt,  und  eingewachsen  ist,  und 
was  also  zwischen  diesen  zweyen  steinen,  so  in  den  zweyen 
buchen  liegen  und  stecken,  uff  der  recltten  selten  dem  DoUberg 
zu  liegt,  dem  ampt  Birkenfeld  zu  gehören  solle,  was  aber  uff 
der  linken  Seiten  dem  bruch  zuiiegt,  soll  in  das  leben,  so  die 
junckhern  zu  Hunolstein  von  den  hochermelten  fürsten  und 
graven  zu  Sponheim  zu  leben  tragen,  gehören,  es  sey  mit  holz 
oder  eckerniefsung«  Was  aber  den  rauhen  waydgang  und  bhi- 
inen  besuch  anlangt,  soll  es  mit  denselben  gehalten  werden  wie 
von  alters,  und  noch  im  herbringen,  nemblich  dafs  kein  theil 
den  andern  zu  überfahren  macht  haben  soll.  Wenn  aber  durch 
den  seegen  gottes  eckern  geratben  würden,  solle  ein  )eder  theil 
uff  dem  seinen  bleiben,  und  die  hirten  hinter  sich  halten. 

Solcher  vertrag  ist  hernacher  zu  Spanheim,  in  anno  zwey 
und  neunzig,  durch  den  Trarbacbischen  abschied  angenommen 
worden,  wie  dann  auch  junckher  Johann  Schweickhardt,  vogt 
zu   Hunolstein,    vor  sich  und  seine  gebrüder,    uff  heut  den   21 
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augu8t  difs  zwey  and  neaazigsten  jabn  gleichergest&lt  solehen 
yertrag  angenomineo  hat.  Und  damit  im  künftigen  nit  ferner 
streit  difs  orte  entstehen  möchte  ^  so  ist  abgeredt  und  ent- 
schlossen worden  y  dafs  man  gemeiner  hand  beyderseits  zwi- 
schen diesen  zweyen  lochbäumen,  so  zwey  hundert  und  neunzig 
mefsrutten,  jede  16  schue  gerechnet,  ^on  ein  ander  stehen, 
stracks  der  schnür  nach,  ein  gemeinen  wildhaag  uff  richten  soll, 
und  welcher  theii  am  ersten  kemmet,  und  gemelten  haage  zwi* 
sehen  zweyen  genannten  lochbäumen,  oben  am  Rech  bey  dem 
borriche,  das  erste  locli  oder  thuer  anbinden  wird,  soll  daselb- 
sten  sein  jagen,  jeder  von  seiner  selten  zu,  auch  am  ersten  ohne 
eintrag  und  hinderung  des  anderen  zu  toU  bringen  fug  und 
macht  haben«  Doch  ist  vorbehalten  worden,  da  die  forsten  und 
graven  zu  Spanheim  über  kurz  oder  lang  von  den  zweyen  loch- 
bäumen an  uff  beydt  selten,  ferner  den  vtrildhaag  wie  derselbe 
von  alters  gangen,  erlangen  würden,  dafs  die  junckeren  sich 
defselben  hags  enteufseren,  und  im  anbinden  oder  bringen  ent- 
halten sollen« 

Letztlich  ist  auch  abgeredt  worden,  wann  dieser  gemeine 
hage  über  kurz  oder  lange  eingehen  oder  zerfallen  würde,  sollen 
die  Hunolsteinische  ihre  unterthanen  zu  Zusehe,  uff  erforderung 
eines  amptmanns  zu  Birkenfeld  oder  eines  forstmeisters,  ersehe- 
nen lafsen,  und  gemelten  hage  neben  den  Birkenfeldischen  un- 
terthanen jederzeit  helfen  machen  und  uffrichtig  erhalten«  und 
soll  also  dieser  streit  und  irrung  hiermit  gänzlich  aufgehoben, 
geschlichtet  und  vertragen  seyn«  Bey  diesem  Vortrag  ist  gewe- 
sen U.S.W.') 

DAS  HUNGERICHT2). 

In  dem  Bliescasteller  amt  hat  es  ein  gericht  gehapt,  genannt 
das  Hungericht,  stehet  auf  dem  Ormesheimer  berg,  und  ist  u? 
1551  ungefehr  die  letzte  person  da  gericht  worden,  der  galgen 
niufs  ohn  nagl  und  ohn  loch  gemacht  sein,  brauchen  ein  achtze- 
hen  schuhige  wied  ohn  ast  darzu.  In  solchem  gericht  sitzen  21 
schöpfen,  haben  ein  person  im  gericht,  den  man  den  hun  nennt, 
solcher  (welchen  ich  auch  gesehn  und  mir  solches  erzehlt  hat) 
wohnt  ietzunder  zue  Weitersheim ,  gebeut  den  21  schöpfen, 
wenn  man  einen  hinrichten  will,   zoesam.     Solcher  hun,  wenn 

1)  aus  einem  seugenverhor  von  1751,  in  denelben  dediiction  n®  39 
p.  134:  laterrog.  6  wie  es  dann  sugeffangen,  und  wer  tich  tu  Züsch  am 
ersten  angenommen,  als  der  herr  Ton  Hunolstein  gestorben  ?  Resp.  es  helle 
sich  der  burgvogl  Hey  von  dem  scbloFs  xu  Birken feld  in  das  bofbaus  su 
Züsch  verfuget  und  noch  ein  paar  leutevon  Birken  feld  mil  sieb  gehabt.  Ab 
er  dahin  gekommen ,  halte  er  das  feuer  im  bofbaus  ausgelöscht  und  wieder 
angexündet,  sodann  einen  spabn  aus  der  Ibür  gehauen  und  mil  sich  genom- 
men; senge  balle  dieses  alles  mit  eigenen  äugen  gesehen. 

2)  ausgesogen  aus  Sebast.  Burggraven  biirgers  xu  Speier  geschriebnem 
Gemmineischen  Stammbaum  von  1594  (Mones  ans.  1836.  p,  43.)  die  S,  38 — 33 
milgetbeilien  weisthümer  derselben  gegend  haben  keine  spur  solcher  be- 
stimmangeo. 
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man  den  nbelthäter  Hinrichten  wS^  muefs  dreimal  wie  ein  hundt 
aufs  der  Usweiler  heckchen  bellen,  wann  man  den  armen  zum 
galgen  fuhrt.  Und  welcher  solches  hungericht  besitzt,  wird  ge- 
straft, erstlich  wann  er  ohn  erlaubnus  redt,  und  zum  andern 
wann  er  khein  ortband  an  seinem  wehr  hat,  zum  dritten  wann 
er  zweierlei  hosenband  hat,  zum  vierten  wann  er  ein  yertheilt 
kleid  an  hat,  zum  fünften  wann  er  ohn  erlaubnis  aus  oder  in 
den  kreis  tritt,  zum  sechsten  wann  sie  kein  widt  haben;  er 
wird  nit  an  ein  widt  sonder  an  ein  Strang  gehenket,  diese  straf 
ist  etlich  geld  und  etlich  habem« 

Diese  nachfolgende  dörfer  gehören  in  das  hungericht:  Nie- 
derwürzbach,  Bollweiler,  Traubenheim,  Erpfweiler,  Weitersheim, 
Bebeisheim,  Starkkirchen,    (zwischen  der  Blies  urd  Saar.) 

HÜNERSCHER  WEISTHUM*). 

1566. 

Weisthumb  anno  1566    durch  die  hubgerichtsherren  zu  Hüner- 

schern  den   13  November  vfm    hubgerichtstag    mit  yerwilligung 

des  ganizen   hübners  erneuert  vnd  in    schrifften   verfafst,    auch 

öffentlich  vorgelesen  vnd   allerseits  vor  krefftig  erkant  vnd 

angenommen  worden. 

Wir  die  hüber  gemeinlidi  des  hubgerichts  zu  Hünerscher 
bekennen  hiemit  vnd  in  krafft  dieses  weisthumbs,  dafs  wir  bifs- 
anhero  vnd  noch  nachfolgende  herrlich  vnd  gerechtigkeit  iedes 
iahrs  vf  s.  Brictii  tag  öffentlich  weisen  vnd  aufsruffen  thun  in 
allermafsen  hernach  folget. 

Erstlich  weisen  wir  den  wohlgebornen  herren  graf  Philipsen 
von  Westerburg  vnd  Leiningen  cet*  von  wegen  hertzog  Hansen 
von  Simmern  oder  wer  es  von  wegen  i.  f.  g.  zu  leben  trfiget 
oder  inhat,  zum  dritten  theii  für  ein  hubgerichtsherren.  Dan 
weisen  wir  auch  iunckher  Frantz  Conraden  von  Sickingen  von 
wegen  des  haufs  Otenbach,  vnd  das  doster  Otterburg  auch  zum 
dritten  theil  für  ein  hubgerichtsherren. 

Item  wir  weisen  auch  vf  dem  hubgerichtstag  be^  Sonnen- 
schein von  gantzer  hüben  durch  die  hiiberden  hubgerichtsherren 
dreissig  mtr.  habem,  dreissig  cappen  vnd  zwei  pfundt  heller, 
doch  mit  der  bescheidenheit ,  dafs  den  hubherren  vf  die  frohn« 
guter  die  zinfs  und  gülten  geliefert  werden  sollen  vnd  das  vbrig 
ist  der  hüber. 

Wir  weisen  auch,  dafs  alle  hüber  vmb  neim  vhren  vormit- 
tag vf  s.  Brictii  tag  zu  Hün.  erscheinen,  des  orts  den  hubge» 
richtsherren  ihr  herrlich  vnd  gerechtigkeit  heUFen  weisen  vnd 
sprechen  vnd  ihre  gebnhreude  gälten  an  habern,  cappen  vnd 
gelt  erlegen,  vnd  welcher  hüber  nieht  erscheint,  dem  gericht 
fünff  schülling  erlegen  soll. 

Item  ein  ieder  hüber    soll    seinem   hubgerichtsherren    die 


I)  Widder  4|  106. 
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schuldige  cappen  mit  den  federn  tS  emanten  hubgerichtatag 
entrichten  vnd  bezahlen. 

Item  wan  ein  huber  von  der  hüben  mit  todt  abgehet  Tnd 
ein  vierbeinig  vihe  hinderiest^  so  ist  das  best  darunter  den  hub- 
gerichtsherren  verfallen  oder  sollen  sich  die  erben  mit  ihnen 
solches  besthaubts  wegen  vereinigen  vndt  vergleichen. 

Item  wan  ein  huber  abstürbe  vnd  kein  vierbeinig  vihe  hin* 
derliefse,  so  ist  er  den  hubgerichtsherren  achtzehen  wehninge- 
heller  oder  neun  pfenning  verfaUen. 

Item  vnd  auf  dafs  desto  richtiger  Ordnung  gehalten  vrerde, 
so  sollen  hinlüro  alle  hüber,  so  itzund  seindt  vnd  hernach  kom- 
men,  vf  vnd  abgeschrieben  vnd  iedes  iahrs  vor  allen  hübem 
verlesen  werden. 

Item  wan  ein  neuer  hüber  vfgeschrieben  vnd  angenommen 
würdty  soll  derselbig  den  hübern  achzehen  pfenning  vnd  dem 
Schreiber  zwen  pfenning  vnd  dem  hubschulteifs  einen  bekanten 
pfenning  geben. 

Item  die  hüber  sollen  ieder  zeit  vf  ihren  costen  vnd  schaden 
schuldig  sein  ihrem  hubgerichtsherren  die  hubwissenschait  zu 
machen 9  mit  vndergängen  zu  erfrischen,  vnd  was  vor  guter  in 
fröhnen  oder  der  berrschaffi  heimgefallen ,  sollen  sie  vfm  ge- 
ricbtstag  den  hubherren  anzeigen  vnd  vermelden. 

Item  ein  ieder  hüber  soll  den  hubgerichtstag  aufswarten 
vnd  ohne  erlaubnufs  nit  abweichen  bey  vorgemelter  bub  der 
fünff  Schilling  heller. 

ALZEIER  WEI8THUM »). 
14.  Jh.,  nach   einer  8  oct.  1589  vidimierten  abschr. 

Dies  seind  die  rechtfn  des  pfalzgrafen  vom  Rhein  zu  Alzei 
zu  dreien  ongeboden  dingen  dreimal  im  jare«  es  sollen  sein 
vierzeben  scheffen,  die  des  pfalzgrafen  recht  sprechen ,  die  sollen 
ritter  sein,  der  soll  einer  ein  schultbeifs  sein«  zu  dem  sollen 
von  Rockenhusen  zween  dienstmanne  sein  u.  von  Ulversheim 
zween.  were  es,  das  der  scheffen  einer  zu  ungeboden  dinge 
nit  enwere,  ihn  irreten  dan  ehehafke  not,  so  wer  er  schuldig 
dem  schultbeifs  zwenzig  Wormser  pfenge,  dem  faut  also  vie( 
und  )edem  scfaeff  also  viel  zu  befserungen.  kerne  der  vorg.  scheff 
dan  nit  u.  würde  im  vorgeboten,  das  man  thun  soll,  so  were  er 
die  grofse  befserung  schuldig. 

Es  soll  auch  ein  frei  raugraf  des  pfalzgrafen  &ut  sein;  der 
soll  mit  zween  freien  mannen  zu  gericht  sitzen  bei  dem  schult- 
heifscn,  |eder  seiner  selten  einer,  und  soll  hören  des  pfalzgrafen 
bresten  und  soll  die  riditen,  da  ihn  der  schultbeifs  nit  gerichten 
mag.  Man  soll  dem  vorgemelten  raugrafen  geben  ein  halb  malter 
körn,  ein  halb  malter  weiz,  ein  ohm  uffirecTiten  win«,  ein  brüling 
um  vier  unzen,  ein  hammel  um  fünf  Schilling. 

Es  hftt  auch  herberg  in  diesem  hof :  Brandenburg,  der  Yol- 


1)  aus  Widders  bescbr.  der  Pfalz  3,3;  scheint  uiiTollstandig. 


ALZEI  790 

kerten,  der  Oerliarleti,  Draguzis  und  Lubrelhis.  darnach  vrann 
man  den  pfalzgrafen  angreift,  da  soll  er  nachfolgen,  und  soliden 
ersten  tag  und  nacht  in  seiner  kost  liegen,  und  zu  ihm  soll  zie- 
lien  des  pfalzgrafen  land ;  wo  es  der  pfalzgrat  vergebens  hat,  da 
soll  er  es  auch  yergebens  haben,  wo  das  nit  ist,  da  soll  ihm  der 
pfalzgraf  seine  kOst  gelten.  Damach  bleibt  des  raugrafen  faut 
bei  dem  schultheifs,  und  sitzt  bei  ihm  zu  gericht,  und  nimmt 
das  dritte  wette,  u.  wo  es  der  scliultheifs  lafst,  da  soll  er  es 
auch  lafsen.  Derselbe  faut  soll  dem  schnltheifs  helfen  das  holz- 
kom  in  gewinnen  u.  wo  dann  der  schultfaeifs  will,  da  weiset  er 
ihm  dreifsig  malter  koms  und  dreifsig  malter  habern. 

IVlan  soll  auch  dem  fkut  geben  aus  des  herzogen  hofe  ein 
seil  und  einen  wagen,  der  faut  soll  auch  dem  büttel  geben  neun 
unze.  wer  auch  des  pfaltzgrafen  dienstman  kampfs  anspreche, 
der  raugraf  soll  vor  ihn  kempfen  mit  kolben  u.  mit  schilde, 
und  wo  des  der  raugraf  fällig  würde,  da  soll  man  dem  dienst« 
mann  sein  faaupt  abschlagen  mit  einem  silberbarten  u.  mit  einem 
güldin  Schlegel,  were  es,  das  der  raugraf  das  nit  thSte,  der 
pfalzgraf  mag  sich  haken  an  allem  das  der  raugraf  von  ihm  hat. 

Es  verleihet  auch  unser  herr  der  pfalzgraf  uff  dem  steine 
zu  Alzei  funfzehnthalb  grafschaften :  Bergen,  Cleve,  Sain,  Wicd, 
Yimeberg,  Nassau,  Katzenelnbogen,  Sponheim,  Veldenz,  Leinin- 
gen, Zweibriicken,  Rheingräfen,  Wildgrafen,  Raugrafen,  Falken- 
stein halber. 

Er  hat  auch  das  gebiete  von  dem  gehauen  stein  in  den  ge- 
salzen see,  sofern  man  siebet  einen  rothen  schild  an  einem 
utastbaume.  Ists  auch,  das  des  pfalzgrafen  dienstmann  seine  huld 
verlieset,  der  soll  fahren  zu  Alzei  uf  den  hof  u.  soll  darab  nit 
kommen  in  dem  jare;  um  den  hof  soll  auch  ein  seiden  faden 
gehen.  Ladet  ihn  jemand  zu  seinem  brot,  der  soll  ihn  bei  Son- 
nenschein wieder  aus. antworten;  so  dann  das  yar  ausgehet,  er 
soll  kaufen  ein  pferd  vor  vier  pfunt,  seinem  knecht  eins  vor 
drei  pfunt  und  ein  grauenrock  u.  ein  mantel,  und  soll  darin 
sein  jar  und  tag  u.  soll  dem  x'falzgraf  unter  äugen  nit  gehen. 
Wan  d«s  )ar  auskomet,  so  soll  er  des  pfalzgrafen  gnade  han  u. 
soll  ihm  seine  kost  abthun,  thät  er  das  nit,  er  mag  ihn  darum 
pfeaden  als  um  eigen  und  erbe. 

Wer  auch,  das  ein  könig  nit  were,  der  pfalzgraf  soll  des 
reichs  pfleger  sein,  bis  die  forsten  wehleten  einmüthiglich  einen 
könig.  dieselben  fürsten  sollen  nit  recht  nehmen  von  einem 
könig,  was  sie  zu  ihm  zu  sprechen  haben  vor  dem  pfalzgrafen,  um 
das  alle  die  leute,  die  dem  pfalzgrafen  anhören,  die  sind  rottbeeden 
frei,  hinter  welchen  herrn  sie  sitzen.  Dieselben  leute  sollen  zu 
allen  ungeboden  dingen  zu  Alzei  sein  und  hören  ihres  herren  recht, 
dieselbigen  leute  sollen  dreifsig  heller  dem  büttel  dienen  und  nit 
mehr,  dieselben  leute  mögen  weilen  wo  sie  wollen,  und  sind  darum 
nit  schuldig  zur  befserung  dan  fünf  Schilling  Wormser  pfenge. 
Es  sollen  auch  einlSzige  leute  dem  schultheifs  geben  ein  fimzel 
liabern  und  ein  hun,  darvon  er  des  pfalzgrafen  knechten  soll 
geben  ztt  efsen.    dieselbe  leute  sollen  auch  schneiden  zween  tage 


800    ZWISCHEN  QUBICH,  LADTBR,  NAHE,  RHEIN 

nnd  «oU  die  fraii  dreimal  im  tage  beim  gehen ,  ihr  kiad  säageiu 
KU  nacht  soll  man  geben  jeglichem  menschen  ein  broti  der  man 
vier  und  zwanzig  aus  einem  malter  macht,  wer  aber  gibt  drei 
•eil  oder  ein  viertel  wins  zu  sehenten,  der  ist  des  ledig.  Alle 
die  SU  Albach  sitzen,  die  sollen  achteren,  und  sind  des  schuldig 
an  des  her  Kinderlins  hof.  es  sind  auch  neun  höfe  diensthufe 
und  soll  jeder  hof  führen  ein  bloch  und  ein  wagen  voll  steine, 
dafs  man  den  hof  mache,  dafs  er  nit  zerfalle. 

£s  soll  auch  ein  trtichsels  sein,  der  soll  den  scheffen  ein 
efsen  geben  in  neuen  schüfseln ,  neuen  bechern,  neuen  tüchem, 
neuem  und  firnem  win ;  zu  drei  anderen  ungeboden  dingen  so 
gibt  der  truchseis  zween  Schilling  und  soll  auch  der  truchsefs 
den  scheffen  geben  zu  unser  frowen  tage  zwo  und  vierzig  kerzen, 
der  drei  ein  pfuud  wachs  thun.  darvor  hat  der  truchsefs  den 
zehenten  zu  Rockenhausen,  zu  Ulversheim  und  den  bunden  se* 
lienten  zu  Alzei  und  zu  Schaffhausen«  Wer  auch  dem  truchsefs 
unrecht,  der  schultheifs  und  der  &ut  sollen  ihm  helfen,  dafs  es 
ihme  gerichtet  werde. 

Es  höret  auch  zu  der  Pfalz  und  rügen  vier  schöffen,  als 
Kockenhausen ,  Hupholz,  Richesweiler,  Wierzweiler,  Gerbach 
diesseit  der  bache,  Gunders weiter,  Gerweiler,  Vilzbach,  Unden- 
lieim,  Nordolsheim,  Guudersheim,  Omifsheini  und  Mickenhausen. 
£s  soll  auch  und  ist  schuldig  der  scheffen  jeglicher  dem  pfalsf- 
grafen  zu  helfen,  also  dafs  er  bei  nacht  wieder  nach  haus  komme. 
Es  soll  auch  der  pfalzgraf  den  scheffen  helfen  hausen  und  halten 
zu  ihrem  recht,  geschehe  das  nit,  oder  an  welchen  der  brest 
were,  der  ander  soll  kein  recht  sprechen,  es  were  dan  geschehen« 

WEISTHUM  ZV  ASPIZHEIM  ^). 
1491.  1500. 

Item  wer  do  fafs  fegett  vnngeeicht,  die  er  verkauffen  will, 
es  sey  ein  olun  oder  darüber,  der  hatt  verprochen  ein  gülden 
der  gemein. 

llem  ist  zu  wissen^  daz  der  gemeinen  grabenn  seind  abge« 
steinet  jnnwendig  vnud  aufswendig,  vnnd  seind  mit  dem  gerichts 
vnd  rath  gesteinett  wordenn  vnd  jglicher  stein  stehet  zehen  niten 
vonn  einanuder. 

Item  wer  do  holtz  sprocket  in  dem  gemeinen  dorffgraben, 
der  hatt  verprochen  der  gemein  ein  pfund  haller. 

Item  leder  mann  sali  einen  schomsstein  habenn  jnn  seinem 
haus,  vnnd  were  dez  nitt  hatt,  der  hatt  der  gemein  verprochenn 
ein  pfund  heller. 

Item  es  ist  auch  ein  ordtnung  hie,  wann  einer  sein  feuer 
nitt  verwaret,  daz  es  schadenn  thutt,  der  ist  der  gemein  verfallen 
fünf  güldenn  vnd  stet  jun  vnnsers  genedigstenn  herrn  straff. 

Item  ist  auch  verbotten  welcher  auser  dorff  siro,  boesenn, 
schaub  oder  mist  verhau  fft,   der   ist  verprochen  der  gemein  ein 


1)  Gauspiftbeimy  im  nordostea  von  Alui ;  der  aofang  scbciot  ui  mangeln. 
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pftind  heller,  vnnd  soll  für  vnnserm  genedigetenii  herm  ver- 
fallen sein. 

Ileoi  es  ist  auch  eio  gebott  der  gemein ,  alfs  vom  gemeinen 
haus  wegen,  daz  niemannd  soll  nachts  darum  prechenn,  oder  die 
stub  wermen  vonn  der  gemeinen  holz  jnn  dem  grabenn,  es  were 
dann  von  geheifs  defs  gerichts  oder  der  gemein.  Auch  soll 
niemandts  )n  denn  graben  gehenn  holz  hauenn  ohne  orlaub* 
Auch  sali  niemandt  nachts  darin  sizenn  vber  acht  aueren,  vnnd 
wen  mann  darin  findet  der  soll  der  gemein  verprochenn  sein 
drei  Schilling  heller« 

Item  ob  gemelles  haus  vnnd  stub  ist  gefreiet  vonn  der  ge* 
mein,  wer  einen  heiset  liegen,  fluchet  oder  gröblich  überfüre, 
alfs  mitt  handanlegung,  der  soll  der  gemein n  verfallen  sein  ein 
virtel  weins  vnnd  soll  auch  ernnstlich  gehalCenn  werdenn. 

Item  zu  meines  genedigeun  lieben  hern  nottnrffitigkeitt  soll 
mann  mitt  der  glockenn  vier  zeichenn  leuttenn,  vnnd  wer  daz 
vberfüre  vnd  verachtt  vnnd  nitt  quem,  der  soll  ann  seinem  leib 
vnnd  gutt  gestraÜt  werden,  vonn  meines  genedigsten  herrn  wegen. 

Item  wer  spiel  hellt  oder  thutt,  der  soll  gehalttenn  vnd 
gestrafft  werdenn  vif  leibs  straff. 

Item  wer  do  durch  vnnd  jn  denn  graben  gehett,  der  stehett 
auch  in  meines  genedigsten  herrn  straf  vnnd  ist  der  gemein  vor 
ein  9  heller  verfallen. 

Item  wem  etwas  mitt  rechtt  verbotten  wird  vonn  dem 
schultheissen  oder  gerichtt  vnnsers  genedigsten  herrn,  vnnd  auch 
der  verbotten  vrtheil  vnnd  rechtt  überganngen  ist,  oder  einer  ein 
pfand  vor  gerichtt  eingesetztt  hatt,  vnnd  daz  verbott  verachtt 
vnnd  überfüre,  der  sali  an  seinem  leib  vnd  gutt  gestrafft  werden 
von  vnsers  genedigsten  herrn  wegen. 

Item  wer  ist  ein  büttel  vnd  meines  genedigstenn  herrn n 
knecht,  vnnd  wafs  )ne  ein  schultheifs  heist  von  meines  genedig- 
stenn herrn  wegen  vnnd  auch  der  gemeinen,  daz  sali  er  fürder- 
lich  thun  vff  libsstraff. 

Es  ist  zu  wissen  aller  meniglich,  daz  durch  den  rath  vnnd 
gemein  obgemeltt  mitt  Cordian  Ziemer  von  Dromersheim  über- 
kommen ist,  alfs  vmb  den  pfuel  über  den  Gudennborn,  daz  die 
gemein  gerechtigkeit  hatt  darüber  zu  eichen  wan  sie  daz  von- 
nutten  haben  vnnd  bedörffen ,  darin  soll  sich  niemannd  vveigern 
oder  wehren.  Geben  vnd  geschehen  vff  sant  Pangratius  tag  anno 
dausend  fünffhundert. 

Item  es  soll  auch  keiner  frauen  oder  magd  kein  grafs  vff 
dem  pfuel  zn  waschen  zugelafsen  werden. 

Item  wer  do  besetzt  ist  mit  leitern  vnnd  die  nitt  hett,  ist 
verprochen  der  gemein  drey  Schilling  heller. 

Item  ist  auch  geordtnet  vnnd  gebottenn,  ob  ainer  ein  haus 
wol  verleihen  oder  verkaufien  einem  frembden,  daruonn  soll  er 
geben  der  gemein  zu  burgerrechtt  fünf  gülden,  vnnd  vnnserm 
genedigsten  herrn  ein  gülden. 

Item  ist  auch  ein  gebott  der  gemeinen  wann  ein  mennsch 
Toon  diesem  lammertlial  verschiede,   es  sei  junckg  oder  alt,  arm 
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oder  reich  y  so  sollen  die  drei  nechslen  meaner  oben  vnnd  vnn- 
den  den  toden  leichnam  fürderlick  ohne  einigen  ni«nngel  begra- 
ben, mnd  wer  daz  gebolt  äberlrettei  der  halt  yerprochen  der 
gemein  drey  Schilling  heller,  die  sallen  verdrincken  die  gehorsam 
vnnd  bei  dem  begrabnus  sein  gewesK 

Item  ein  nacht  einigung  mit!  einem  pferd  zu  weiden,  isl 
gesetzt I  vnnd  sali  geben  sechs  Schilling  heller,  vnnd  sollen  der 
schützen  halb  sein. 

Item  ein  nachteinigung  mitt  leuten  mann  oder  fraiien,  kneeht 
oder  magd  ist  geseztt  zelten  Schilling  vnnd  sollen  der  schützen 
halb  sein.  Item  ein  genfseinigung  ist  ein  Schilling  heller.  Item 
ein  d raubenein igiing  ist  ein  gülden.  Item  der  fruchtt  schneidet 
jst  die  einigung  ein  gülden.  Item  ein  nus  vnnd  obseinigung  ist 
ein  gülden.  Item  ein  wieseneiniguog  jnn  tag  mitt  pferden  oder 
leutten  ist  zehen  Schilling  heller;  isis  aber  in  der  nacht,  so  ist 
die  einigung  zehen  scliilling. 

Item  welcher  holz  sprocket  oder  abhauet  ist  ein  gülden. 

Item  ein  gebott  mitt  rath  der  gemein,  wissen  vnnd  willen, 
vnnd  haben  zu  mehrer  sicherheitt  vnnd  behalt  dieser  hernach 
beschriebenen  erbärn  menuer  alfs  von  weinkauffen  der  ehelichen 
leutten,  die  sich  vber  kurtz  oder  lanng  veranndern  werden  zu 
der  ehe  )n  der  gemein  zu  Aspisheim,  mitt  nahmen:  Bernhard 
Schultheis,  Heintzen  HoiTniann,  Hanns  Schneider,  Dorfs  Martin, 
Cleisgen  Reb,  Potter  Redlich,  vnnd  Clefs  Klopperdran,  vnndt 
habenn  auch  vortcr  bekannt t  inn  gegennwertigkeitt  des  rats,  daz 
ein  lediger  kneeht  sollt  geben  der  gemein  vor  ein  weinkaulF  ein 
güldenn  zu  uerdrinckenn.  Item  ein  magd  ein  halben  güidenn, 
vnd  ein  widtmann  ein  halben  gülden  vnnd  ein  wittfr^u  ein 
orttsgülden  zu  vertrincken  der  gemein.  Geschehen  im  }ar  vier« 
hundert  neuntzig  einfs. 

Item  alle  obgeschriebene  puncten  vnnd  articul  sollen  von 
einem  Jglichen  fürderlich  gehaltten  werden  vff  gutt  vnnd  letbfs 
straff,  vnd  wafs  der  schultheifs  einem  jglichen  bescheid,  soll  er 
fürderlich  thun,  vnd  ob  einer  daz  überfüre  vnnd  veracht,  soll 
der  schultheifs  jnen  fürpringen  vi!  die  ayd  vnd  gelübde  die  er 
meinem  genedigsten  herrn  gethan  hatt. 

Item  ist  man  mitt  ernst  überkommen  alfs  von  den  gebotlen 
voi^enanntt  vnnd  vonn  }glichem  besonnder,  welcher  oder  wer 
der  verprech,  vnnd  nit  hiellt,  wie  voi^eschrieben  stehet,  so  sollen 
die  gescliwomen  eicher  *  die  jetzunder  seind  oder  hernach  zu 
künff^ig  werden ,  dieselben  vberti*etter  der  gebott  vfE  nialstatt  zu 
pfennden  haben  vnnd  solches  nitt  hiuderlafsen ,  vff  daz  solche 
gebott  gehaltten  vnnd  gehanndhaht  werden.  Wan  sie  daz  nitt 
thetten,  sollen  sie  die  geschwornen  eycher  die  einigung  geben. 

Item  ist  ein  gebott  meines  genedigsten  herren,  wal's  die  gebott 
d^  gemein  seintt  daz  sollen  die  geschwornen  eicher  enden  vnndtt 
pfennden ,  vnnd  were  es  sach ,  daz  sich  etliche  vonn  solcher 
pfeundung  wereten  vnnd  widerstauudt  thetlen,  so  sollens  die  ei- 
cher an  den  schultheifsen  pringen,  der  soll  |iien  leutt  geben,  so 
viel  daz  sie  jnen  pfenden  mogenn,  darzu  sali  der  Schultheis  den- 
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selben  aonpringen  meiuem  genedigen  herrnii  daz  er  auch  gestrafft 
werde,  vnd  der  scliiillheis  sali  nit  verbunden  sein  zu  pfenden 
bei  den  gesell wornen  eichen 

Item  es  halt  auch  die  gemein  eine  freiheitt  jnn  jrem  gemei- 
nen graben,  denselbigen  mitt  holz  vnnd  allem  jn  der  gemein  zu 
geprauchen,  desenn  auch  hinwidenimb  dai*in  zu  bauen,  bessern 
ynd  zu  hanud haben. 

WE18THUM  ZU  DALSHEIM»). 
Das  weistlium  der  Itübener  zu  Dalsheim,  einem  custor  s.  Andreae 

stiift  in  Worms  zuständig« 

Hat  der  hiibner  einmütiglich  gewist  vor  ein  recht,  das  das 
gericht  und  hubhof  in  Getsenheim  von  alters  her  eins  custors  zu 
s.  Andres  in  Worms  sei,  und  sollen  im  oder  seinem  schultlieLTsen 
die  hübener  desselben  hofii  verbunden  sein  iiber  sein  zins  und 
freiheit  zu  weisen  zu  dreien  ungebotten  dingen  alle  jar  vor  s. 
Martinstag.  Und  soll  derselbig  schultefs  den  hübnern  verkünden, 
das  erst  gericht  so  weist  der  hübner,  das  ieder  morgen  in  Geisen* 
heim ,  der  in  den  hubhof  gehört ,  sol  geben  ein  vierling  korns 
und  drei  jung  heller  und  ist  darnach  zehend  frei.  Den  Zinsen 
soll  ein  Schultheis  nachgeben  zu  dreien  vierzehn  tagen,-  welcher 
der  wer,  der  seinen  zins  iif  das  letzte  nit  entriclit,  da  möcht  der 
Schultheis  das  gut  frönen,  und  find  er  es  in  baw  ligen,  es  sei 
wingart  oder  acker,  so  soll  es  der  lehenherr  furter  in  baw  hal- 
ten jar  und  tag.  körnt  der  einer,  des  das  gut  gewesen  ist,  und 
bringt  die  gült  in  einer  band  und  den  costen  in  der  andern, 
man  sol  im  sein  gut  wieder  geben.  Find  er  es  aber  wüst,  su 
mag  er  kein  kosten  dran  legen  und  mag  es  derjenig,  dessen  es 
gewesen  ist,  mit  der  gülten  beschütten  in  jar  und  tag. 

Auch  hat  der  hübner  geweist,  das  ein  iglicher  hübner  mag 
tragen  zwei  recht  und  welcher  nit  enqueme  zu  den  dreien  un- 
gebotten dingen,  wen  im  das  erst  verkündet  wer,  der  het  ver- 
brochen zwanzig  Wormser  pfening  und  ein  helbling,  und  die 
bruch  were  der  hubner  bis  uf  der  letzt  gericht,  was  bruch  da 
geschehe,  die  were  des  lehenhemis. 

Auch  hat  der  hübner  gewist,  wirt  ein  guot  gefrond  vor  die 
zinse,  ginge  oder  füre  derjenige  druf,  des  die  guter  gewest  sint 
in  der  zeit,  das  sie  in  fron  liegen,  als  manch  kere  oder  karst- 
schlag er  da  oben  thet,  als  dick  het  er  ein  frevel  verloren, 
funflhalb  nnz  heller  und  ein  helbling. 

Der  hübner  hat  auch  geweist,  guter  die  da  kommen  aus 
einer  hand  in  die  ander  und  verendert  werden,  wer  die  guter 
an  sich  nimbt,  der  ist  den  hübnern  schuldig  ein  viertel  weins 
und  zwei  schöner  brot.  es  wer  den,  das  sie  widerkemen  an  den 
rechten  ,  den  sie  vor  recht  hören,  des  sie  vor  eigen  sint.  Auch 
ist  der  hübner  schuldig  zu  rügen  uf  den  aid  wo  er  sie  weifs. 

Auch  hat  der  hübner  g^prochen ,   das    sie   in   den  hof  nie- 
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mand  anders  gericht  sclmldig  sein  zu  tbun  weder  über  sein  leib 
oder  über  sein  gut,  dan  als  fern  als  et  die  guter  antrtffit  die  in 
den  bubbof  zinsen  und  geboren. 

Und  wer  es,  das  es  noth  geschehe  das  der  lebenber  oder 
sein  scbultes  deren  biibner  bedürft  after  den  dreien  uogebotlnen 
dingen,  als  dick  das  noih  geschehe,  so  möchte  er  sie  verbeiifen 
und  müst  ihnen  drumb  geben  zu  ieder  zeit  ein  viertel  weins 
und  zwei  schöne  brot. 

Auch  hat  der  hübner  geweist,  welcher  hubner  der  ist,  dem 
ein  balb  malter  korns  gebürt  zu  geben  von  seinen  hubgütem, 
dem  sol  der  lehenher  des  hubbofs  geben  ein  viertel  wachs  zu 
einer  kerzen  zu  unser  lieben  frauwen  tag  kerzweihung.  Hette 
aber  ein  hubner  als  wenig  gutes,  das  in  den  hiibhof  zinst,  das  er 
davon  nit  ein  halb  nuiUer  korns  gebe,  wenn  er  dannoch  sein 
geburnüs  von  jare  zu  jare  zu  häuf  gibt  ein  halb  malter  korns, 
so  soll  man  im  auch  ein  kerz  geben  in  vorgeschriebner  mofs. 

Auch  soll  man  alle  guter,  die  in  den  hubhof  zinsen  und 
verändert  werden,  ufgeben  vor  dem  scbullhefsen  und  den  hubnern, 
und  ihnen  darfur  ir  recht  geben,  mit  namen  ein  viertel  weins 
und  zwei  schöne  brot  als  dick  das  noth  geschieht« 

LEGES  ET  STATUTA  FAMILIAE  S.  PETRI  ^). 

um  1024. 

In  nomine  sanctae  et  individnae  trinitatis.  Ego  Burcbardiis  wormatien- 
Mf  ecdeaiae  episcopus  propter  assiduas  lameulationes  miserorum  et  crebras 
insidias  multorum ,  qui  more  canino  familiam  saocli  Peiri  dilacerabanl» 
diversas  leges  eis  imponenicf  et  infirmiores  quosque  suis  judiriis  opprimen- 
tes,  cum  consilio  cleri  et  militum  et  tolius  familiae,  kas  jussi  scribere  leges, 
ne  aliquis  advocatus  aut  vice  dominus  aut  ministerialis ,  sive  intcr  cos  alia 
aliqua  loquax  persona  supradictae  familiae  nofi  aliquid  subitiferrc  possel, 
sed  una  eademque  lex  diviti  et  pauperi  ante  oculos  praenotata  omnibus 
esset  communis. 

I.  Si  quis  ex  famiHa  sancti  Petri  ad  sociam  suam  legitime  Tenertf, 
qutcquid  in  dotem  dederit ,  et  hoc  ipsa  annum  et  diem  non  prodamatum 
possidet,  si  vir  prior  moritnr,  uxor  ejus  totam  habeat  dotem  usque  ad  finem 
Wtae  suae;  si  autem  ipsa  moritur  sine  filiis,  proxim«  beredes  mariti  sui  do- 
tem recipient  similiter  fiat,  si  uxor  prior  moriatur;  et  quicquid  simul  ac- 
quisieranti  si  quis  eorum  alterum  supei-vixerit,  tolum  habeat  in  sua  potes- 
täte ,  et  quicquid  inde  facere  velit  faciat.  quod  autem  mulier  secum  ad 
maritum  attulerat,  ambobus  mortuis,  st  filios  babuerint  ipsi  malris  beredita«- 
tem  possideant,  si  autem  filios  non  habuirrint,  nisi  ipsa  traditione  praepe- 
diatur,  post  vitam  ejus  totum  ad  proximos  muiieris  redeat;  et  si  filios  siraul 
genuerint«  et  mater  prior  obierit,  si  quid  hereditalis  ex  matre  filiis  deireneral 
et  ipsi  obierint,  bereditas  ad  proximos  malris  redeat. 

IL  Lex  erit  familiae ,  si  quis  praedium  vel  roancipia  in  bereditatem 
acceperil,  in  pauper|atem  incidertt  et  ex  bac  necessilate  beredilalem  vendere 
voluerit;  prius  proximis  heredibus  cum  testimonio  proponat  ad  emendura; 
si  autem  emere  noluerint,  vendat  cui  voluerit.  Si  autem  aliquis  mansus 
in  manum  episcopi,  judicio  judicum,  pervenerit,  et  si  beredum  aliquis  super* 
sessum  jus  emendare  voluerit»  detur  sibi  potestas,  ut  tali  conditione  beredi- 
tatem accipiat.  Si  autem  nullus  beredum  satis  facere  voluerit,  illius  loci 
minister,  cuicanqne  ex  familia  mansum  illum  dederit,  bic  postea  beres   fir* 

i)  aus  Scbannat  bist,  wormatiens. ,  cod.  probat.  n°  51.  einxelnes  war 
XU  berichtigen. 
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mus  Sit;  a  autcm  aHi|ois  ircnerit  pott  daos  anoos,  avt  potl  tres  auf  plures 
et  dicat:  ego  sum  beres,  pauper  eram,  orphanus  crain,  non  habui  qui  me 
pasccret,  ideo  extra  patnara  Wi,  et  ibi  usque  modo  me  meo  labore  con- 
omi,  et  Tult  cum  solo  testimonio  illum,  qui  jussioae  episcopi  beres  efTcctns 
est,  et  quia  suum  manium  benc  excoltum  et  fimatum  habet,  upellere; 
coostituiraus,  quia  prius  aullus  beredum  erat,  qui  supersessum  jus  emendare 
voluisset,  ille  firrous  beres  sit,  qui  a  miaisteriali  beres  elTectus  est.  si  beres 
erat,  cur  aufugerat?  cur  domi  non  scderat,  vt  beredilatem  suara  custo- 
diret?  volumus,  ut  nulla  vox  ejus  de  boc  amplius  audiatur,  nisi  justa  alque 
rationabilis  causa  ibi  intelligatur.  Si  aatem  aliquis,  qui  bereditalem  mansum 
babct,  moritur,  et  panrulum  beredem  reliquerit,  et  ille  beres  non  potest 
debitum  seriitium  de  praedicto  manso  facere,  quousaue  beres  ille  ad  suos 
dies  perteoerit,  ne  propter  teneritatem  beredis  exbereoeiur  beres,  concedi- 
mus  et  coostituimus,  et  ut  roisericorditer  de  eo  agatur  rogamus. 

ill.  Si  quis  in  dominicato  nostro  beredilatem  babens  moritur,  beres 
sine  oblatione  beredilatem  accipiat,  et  poslea  debitam  servitutem  inde 
provideat. 

IV.  Si  quis  ex  familia  moritur,  qutcquid  indotatum  reliquerit,  nisi 
tradilione  praepediatur,  proximi  beredes  possideant 

V.  Si  quis  cum  manu  conjugis  suae  cum  testimonio  bono  aliquam 
traditionem  site  in  dote,  sive  in  aliis  quibuslibet  rebus  fecerit,  boc  firmum 
erit,  nisi  alia  res  praepediaL 

VI.  Si  quis  praedium  Tel  beredilatem  suam  infra  familiam  Tendiderit, 
et  aKquis  beredum  suorum  praesens  fueril ,  et  nihil  conlradixerit ,  vel  si 
absens  aliquis  beredum  est,  poslea  rescivcrit,  et  si  infra  spatium  illius  anni 
boc  relicuerit,  poslea  jure  carebit. 

VII.  Lex  erit  familiae,  si  quis  ex  aliquo  commisso  in  manus  episcopi 
cum  judicio  sociorum  suorum  pertenerit,  ipse  cum  omnibus  suis  possessio- 
nibus  eo  dijudicelur. 

VIIL  Si  quis  cum  aliis ,  qaos  secum  adduxtl ,  alicui  ex  societale  sua 
aliquid  injustiliae  fecerit,  jus  erit  familiae,  ut  se  tanlum  et  suos  viros  una 
satisiactione  reconcüiet,  et  unusquisque  aliorum  semetipsum  propria  salis* 
faclione'n^conciliet. 

IX.  JVfs  erit  familiae,  ut  de  weregeldo  fiscalini  hominis  ▼  librae  ad 
cameram  r^ddantur,  et  duae  librae  et  dimidia  amicis  ejus  contingat 

X.  Jus  erit,  si  ex  familia  vir  aliquis  et  uxor  ejus  obierint  et  filiura 
cum  filia  reliquerint,  filius  beredilatem  serrilis  terrae  accipiat,  filia  aulem 
veslimenla  malris  et  operatam  pecuniam  acdpiat;  reliqua  quae  remanserint 
in  omnibus  aequaliter  inter  se  partiantur. 

XL  Haec  etiam  lex  erit  familiae,  si  quis  praedium  vel  mancipia  in  bere- 
dilatem acceperit,  et  in  lectum  aegritudinis  ita  inciderit,  ut  equitare  aut 
per  se  ambulare  non  possit,  praedium  suum  vel  mancipia  beredibus  suis 
alienare  non  polerit,  nisi  pro  anima  sua  aliquid  inde  dare  libuerit;  alium 
suum  quaestum  det  cuicuraque  libeat« 

XII.  Ut  in  omnibus  locis,  ubicunque  fieri  poterit,  declinenluc  perjuria. 
qualiscunque  sit  in  familia  qui  cum  socio  suo  sive  in  agro,^  sive  in  jineis, 
Site  illis  leTioribus  rebus  aliquid  injuste  fecerit,  et  se  ad  minisirum  loci  pro- 
clamaveril,  Tolumus,  ut  illius  loci  minister  cum  subjectis  concivibus  suis  sine 
juramenlo  boc  determinet. 

XUI  et  boc  est  constitutum,  ut  si  quis  6scalinus  bomo  ex  familia  rem 
aliquam  magnam  vel  parvam  ad  injustitiam  palraverit,  ad  bannum  episcopi 
▼  solidis,  ut  dagewardus,  vadietur,  et  quinque  solidos  componat  cui  iniquitas 
facta  est,  si  de  eadem  societale  est;  et  si  extra  suam  societatem  est,  una 
uncia  vadielur,  et  nihil  jurel. 

XIV.  Si  quis  nupserit  ex  dominicato  episcopi  in  benelicium  alicujus 
suorum ,  juris  sui  respondeat  ad  dominicatum  episcopi;  si  aulem  ex  bene- 
ficio  in  dominicatum  episcopi  nupserit^  juris  sui  respondeat  domtno  beneficü. 

XV.  Si  quis  ex  familia  alienam  uxorem  acceperit,  juslum  est  ut,  ^ando 
obierit,  duae  partes  bonorum  suorum  assumanlur  ad  manum  episcopi. 

X VL  Jus  erit,  si  fiscalious  bomo  dagewardam  acceperit,  ut  fiUi  qui  inde 
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natcunlur  iccuiidiiin  pejorem  manain  farenl;  limililcr  li  dagewardos  fijca- 
liDam  mulierem  aoceperit. 

XVII.  Jas  crit  familiae,  ai  qutt  ia  pladlo  injustam  clamorem  feceritp 
aut  iratus  da  sua  sede  reccsseriti  tel  in  tempore  ad  placitum  non  vcnerify 
et  in  boc  a  eonsedentibiM  superatvs  non  fverit,  nihil  jurel,  sed  in  testimoaio 
scabinonim  sit. 

XVUI.  Lex  erit  familiae,  ut  oniiai|uisqae  com  socio  sub  juret  cum  una 
manu,  si  propter  faidam  erit,  cum  vn  et  episcopo  Mmililer. 

XIX.  Habuerunt  el  boc  in  oonsuetadine ,  si  quis  allen  pecaniam  soam 
pracati|erat,  redderet  quantum  folttisseti  et  quod  noiuisset  cum  juraroento 
negaret  aed  ut  dcclinentur  perjuria  constituimus,  si  ille,  qui  nccuniam  suam 
pracstiterat,  juramentnm  ejus  pati  noluerit,  ipse  contra  eum  duello  pugnatu- 
ras  negalam  pecuniam  adquirat,  si  iroluerit;  si  autem  tamdigna  persona  est, 
qui  pugnare  cum  eo  pro  tanta  re  dedignetar,   Ticarium  suura  ponat 

XX.  Si  quis  in  civitate  Wormatia  duello  convictus,  cecideriff,  lx  aolidis 
vadietar,  extra  ciWtatem  vero,  iufra  familiam,  si  in  duello  occubuerit ,  illi« 
quem  impugnaterit,  pro  pogoa  injuste  illata  suam  juslitiam  tripJidtcr  com- 
pönal,  bannum  episcopo  persolvat,  adrocalo  xx  solidos  tribuat,  aut  culcm  et 
capillos  amiltat. 

XXI.  Si  quis  es  familia  sancti  Petri  praediura  vel  mancipia  a  libero 
bomine  comparaferit  vel  aliquo  modo  acquisiferit  extra  famitiam,  neqoe 
cum  advocato,  neque  sine  adtocato,  nisi  commutet,  dare  non  liceaL 

XXII.  Si  quis  fiscali  f  iro  justitiam  suam  infriogere  voluerit ,  id  est  ad 
dagewardum  Tel  ad  censum  injustum,  fiscalis  vir  cum  Septem  proximis  suia, 
non  raercede  conductis,  justitiam  suam  obtineat;  et  si  ex  patris  parte  vitu- 
pcretur,  ex  eadem  parte  duae  cognatorum  suorum  et  tertia  ex  matre  assu- 
matur;  similiter  ent  ex  parte  matris,  nisi  cum  judicio  scabinonim  aul 
proximoruro  testimoniis  superari  possit. 

XXIil.  Lex  erit  familiaei  si  quis  domum  allerius  cum  armata  manu 
introierit,  et  filiam  ejus  vi  rapueriti  cuncta  vestiraenia,  quibus  tunc  induta 
fuerati  quando  rapta  est,  singulariter  in  triplum  patri  ejus  vet  mundiburdo 
rcstituat,  et  per  singulas  vestimentorum  partes  bannum  episcopo  componat; 
postremum  ipsam  triplici  sua  salisfaclione  cum  banno  episcopi  patri  re* 
praesentet;  et  quia  legitime  eam  secundum  canonica  praecepta  habere  ne- 
quivcrit,  amicis  illi'us  xii  scuta  et  totidem  lanceas  et  unam  libram  deoarioruni 
pro  reconcilialione  persolvat. 

XXIV.  Et  boc  constiluimusy  si  quis  debitum  alicujus  rei  coram  ministro 
confitetur,  et  minister  in  illa  die  locura  non  habet  diffmire,  et  bic  qui  de- 
bitum in  priori  die  confessus  est  alia  die  negare  voluerit,  minister,  si  lesti* 
nionium  pristinae  confcssionia  habet,  ut  aequum  est,  de  sc  faciat  sicut  antra 
dcbuisset. 

XXV.  Et  boc  lex  erit,  si  quis  de  aliaua  re  ministeriali  conGtetur,  et 
boc  ad  placitum  differlur,  sicut  tunc  in  placito  confessus  fuerit,  judicetur, 
si  minister  eum  cum  testimonio  de  priori  confessione  ibi  convinccre  non 
potuerit. 

XXVI.  Lex  erit  concivibus,  ut  u  quis  in  civitate  bereditalem  aream 
babucrit,  ad  manus  episcopi  dijudicari'non  polerit,  nisi  tres  annos  censum 
et  aliarti  suam  justitiam  inJe  subsederit,  et  post  hos  tres  annos  ad  tria  legi- 
tima  placita  immittatur,  et  si  supersessum  jus  pleniter  emendare  voluerit, 
ipse  eam  sicut  antea  possideat;  et  si  domum  in  civittitc  vendiderit,  aream 
perdat, 

XXVII.  Et  lex  erit,  ut  si  quis  in  civitate  aliquera  ita  percusscrit,  ut 
ad  lerram  deddat,  ad  bannum  episcopi  lx  solidos  componat;  si  autem  cum 
pugnn  aut  aliquo  levi  flagello,  quod  bluathram  vocant,  aliquem  percusserit 
et  non  deciderit,  ▼  solidos  tantum  componat.  *). 


i)  bluttbiram  bei  Scbannat  äindere  ich  in  bluatbram  livor,  sordes  san- 
guinis (braun  und  blau  geschlagen.)  ständen  die  worte  nach  decidat,  so 
dürfte  sanguis  verstanden  und  bluatruns   gelesen  werden. 
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XXVIII.  Lc%  ei'iti  ai  quis  in  chitate  ad  aliquem  ocddrndum  gUdium 
suuin  etagiDaveril  auK  arcum  telcDderit  et  sagilUiin  nerro  imposuerit,  tel 
laoceam  suam  ad  fenendum  protenderit,  lx  solidos  componal. 

XXIX.  Lex  eritf  si  epijcopua  fiscalem  bominem  ad  senrilium  suum  assu* 
mere  volueril,  ut  ad  aliud  servitium  cum  pooere  non  debeat,  nisi  ad  came- 
rarium»  aul  ad  pincemam,  tcI  ad  inferiorem,  Tel  ad  agasonem  vei  ad  mini- 
slerialem ;  et  si  tale  servitium  iacere  noiueril ,  quatuor  denarios  persoltal 
ad  rcgale  senrilium  et  sex  ad  expedilionem,  et  tria  injussa  placila  quaerat  in 
anno,   et  serviat  cuicunque  voluerit. 

XXX.  Propier  bomictdia  au  lern,  quae  quasi  coltdie  fiebant  infra  familiam 
sancti  Peiri,  more  belluino,  quia  saepe  pro  nibilo,  aul  per  ebrielatem,  aut 
per  superbiara  alter  in  alterum  insana  mente  ita  insurgebat,  ul  in  curriculo 
unius  anni  xxxv  servi  sancti  Petri  sine  culpa  a  senris  ejusdem  ecclesiae  sint 
intererapli,  et  ipsi  interfectores  magis  inde  filoriati  sunt  et  elati,  quam  ali- 
quid poenitudinis  praebuissenl ;  proiiide  ob  illud  maximum  detrimenlura 
nostrae  ecclesiae,  cum  consilio  nostrorum  fideliucn  banc  correctionem  iieri 
decrevimus,  ut  si  quis  ex  familta  consocio  suo  sine  necessitale,  et  quidem 
sine  lali  necessilate,  si  se  ipsum  inlerfjcere  voluerit,  aut  si  lalro  erat,  se  et 
sua  defendendo,  sed  sine  istis  supradictis  rebus  inlerfecerit,  constituimus,  ul 
ei  lollanlur  corium  et  capilli,  et  in  utraqiie  maxilla  ferro  ad  boc  facto 
comburatur,  et  weregeldum  reddat,  et  cum  proximis  occisi  more  solito  pa- 
cem  faciat,  et  ad  boc  constringanlur  proximi  ut  accipiant.  proximi  autem 
occisi ,  si  persequi  voluerint  proxinios  occisoris,  si  quis  illorum  proximorum 
constlii  et  facti  )uramento  scac  expurgare  polueril,  a  proximis  tolerfecli  fir- 
mam  et  perpctuam  pacem  babcat.  si  aulem  proximi  occisi  islud  constitutum 
contempnere  volunl,  et  supradictis  iosidias  parant,  tarnen  nihil  nocent,  nisi 
quod  insidiantur,  corium  et  capillos  amittant,  et  supradiclam  combuslionem 
patiantur,  Si  autem  occisor  aufugerit  et  capi  non  potest,  quicquid  babet  ad 
nscum  redigatur,  et  proximi  rjus,  si  inculpabiles  sunt,  firmani  pacem  babeant; 
si  autem  bomicida  non  aufugerit,  sed  cum  proximo  occisi  suam  innocentiam 
per  duellum  defendere  voluerit,  et  viceril,  weregeldum  reddat  et  cum  pro* 
ximis  pacem  faciat;  si  autem  nuHus  proximorum  occisi  cum  occisore  pugr 
nare  voluerit,  ipse  se  bullienti  aqua  adversus  episcopum  expurget  et  were- 
goldum  reddat,  et  pacem  cum  proximis  facial,  et  ipsi  coffantur  ut  accipiant. 
Si  autem  propter  timorem  islius  constitutionis  vadunt  ad  alienam  familiam 
et  incendunt  eam  contra  proprios  consocios,  et  si  non  est  aliquis  qui  contra 
aliquem  illorum  duello  pugnare  audcat,  singuli  bullienti  aqua  adversus 
episcopum  se  expurgenl,  et  si  quis  victus  fuerit,  ea  patiatur  quae  supra 
scripta  sunt.  Si  quis  aulem  ex  familia  in  civitate  sine  supradictis  necessila- 
libus  aliquem  ex  familia  interfccerit,  corium  et  capillos  perdat,  et  combustio- 
nem  supra  scripto  more  patiatur,  ei  bannum  persolvat  et  weregeldum  reddat, 
et  pacem  cum  proximis  faciat  et  ilH  constringantur  ut  accipiant.  Si  autem 
aliquis  de  aliena  familia  terram  sancti  Peirt  colal,  et  tale  praesumptum  fe- 
cent,  id  est,  si  aliquem  ex  nostra  familia  sine  necesstlate  jam  supra  scripta 
interfecerit ,  aut  ista  supra  memorala  patiatur,  aut  nostram  (protectionem  ?) 
perdat,  et  familiae  et  advocati  insidias  babeat.  Si  autem  noster  servitor, 
qui  in  nostra  curte  est ,  aut  noster  ministerialis ,  talia  audeal  praesumeie, 
volumus,  ut  boc  sit  in  nostra  potestate  et  consilio  nostrorum  (idelium,  qua- 
Itter  talis  praesumptio  vindicetur. 

XXXI.  Si  quis  ex  familia  conteoderit  cum  socio  suo  de  una  qualibel  rc, 
sive  de  agris,  sive  de  vineis,  sive  de  mancipiis,  sive  de  pecunia;  si  potest  ex 
ulraque  parle  cum  lestimoniis  utrorumque  sine  juramenio  discemi,  laudamus. 
sin  autem,  ut  devitenlur  perjuria,  volumus,  ut  ex  ulraque  parte  ostendanlur 
illorum  testimonia  et  ita  collaudent  testes,  quasi  gratum  babeant,  et  ex  su> 
pradictis  duobus  lestimoniis  duo  eligantur  ad  pugnam  et  cum  duello  hiem 
decernani,  et  cujus  campio  ceciderit,  perdat,  et  ejus  lestimonium  talia  pa- 
tiatur propter  falsum  lestimonium,  quasi  juratum  baberel. 

XaXII.  Si  quis  ex  familia  furtum  fecerit,  et  boc  non  pro  necessitate 
famis,  sed  propter  avaritiam  et  cttpidilatem  et  propter  consuctudinem  fecil, 
et  quod  furalus  est,   si  v  solidis   apprcciari  polest,    ot  superari  polest,  quod 
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aut  in  madllo  publico  aut  in  conTentu  conciiriom  dcbitori  vadiafni  Ät  au- 
pra  dictum  furtum;  ad  corrcpttoncm  malorum  cooslitnimus,  ut  legem  sibi 
mnatam  proptcr  furtum  perdilam  babeat,  et  «  ab  aliquo  de  aliqua  re  in- 
culpatus  fuerit,  non  se  eipurget  juramento«  sed  aut  duello  aut  buliienti 
aqua,  aut  ferventi  ferro.  Similiter  faciat  ille,  qui  io  periurio  publico 
captus  cstf  aimiliter  et  ille,  qui  in  falso  testimonio  captua  eat«  similiter  et  ill«, 
qui  propler  infamiam  iurti  in  duello  ceciderit.  Similiter  et  ille,  qui  contra 
seniorem  suum,  episcopum  videlicet,  cum  suis  inimicis  consiliatns  est}  siyc 
contra  ejus  bonorem  sive  contra  ejus  salutem. 

WEI8THUM  ZU  EICHEN »). 

1340. 

Die  Schöffen  weisen,  quod  Renus  transiens  et  decurrens 
per  terminos  parrocbiae  ville  Eychen  jure  proprietatis  et  doniinii 
speclet  et  speclare  debeat  et  pertinere  ad  dominos  decanum  et 
capitulum  ecclesie  sancti  Pauli,  ita  sane,  quod  qutlibet  hominum 
villaDorum  ville  Eychen  predicte  ipsain  villain  inhabitans  et  se 
ibidem  sustentaus  decimam  partem  lucri  piscium,  quos  ceperit  in 
Reno  predicto  prefatis  doniinis  decano  et  capitulo  vel  eorum 
officiatOy  quem  in  dicta  villa  ad  boc  deputaverint,  eorundem  no- 
mine perpetue  annis  singulis  tenebilur  omnimode  tradere  et 
assignare,  et  ultra  hoc  inhabitans  villanus  quicunque  compelK 
non  debet  aliquatenus  vel  coartari.  Sed  si  quis  villanus  inhabi- 
tans vÜlam  predictam  pro  vlctu  seu  vile  necessariis  sibi  vel  fa- 
milie  sue,  vel  pro  bospite  bonorando  aut  eidem  propinando  pisces 
ceperit  in  Reno  predicto,  de  illis  piscibus,  ut  premittitur,  sie 
captis  et  erogatis  prefatis  dominis  decano  et  capitulo  aut  eorum 
officiato  nicbil  tenebitur  solvere  vel  assignare^  dum  modo  fraus 
et  dolus  non  veniunt  in  iisdem. 

WE18THUM  ZU  MOMBACH  ^). 

1407. 

In  nomine  domini  amen,  per  boc  presens  publicum  instru- 
mentnm  cunctis  ipsum  visuris^  lecturis  seu  audituris,  presertim 
tamen  Uli  seu  illis,  quorum  ad  presens  inter  est,  intererit  seu 
interesse  poterit  quomodolibet  in  futurum,  pateat  et  innolescat 
evidenter,  quod  sub  anno  a  nativitate  domini  nostri  Jesu  Christi 
millesimo  quadringentesimo  septimo,  indictione  quinta  decima, 
pontificatus  sanclissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  domini 
Gregorii  divina  Providentia  pape  duodecinü  anno  secundo,  die 
tcrcia  mensis  octobris,  liora  diei  sexta  vel  quasi  ejusdem,  in  villa 
Mombach  magunt.  dioec.  ante  cappellam  sancli  Nycolai  ibidem 
honorabilis  vir  domimis  Heidolffi,  reddituarius  venerabilium  do- 
minorum  decani  et  capilult  ac  communis  presentie  ecclesie  ma- 
gunt. coram  discretis  viris  Jekelino  Rorbeimer  scultelo,  Wernhero 

i)  ank  alten  Rhein,  tMfischen  Worms  und  Oppenheim,  etwa  Gernsbeim 
gegenüber,  ehmab  sum  Wonmser  Sprengel  gehörig  (Schannat  bist.  worm. 
f ,  20.)  blofses  bruchstück  aus  Bodmanns  rbeiug.  alt.  s.  57 . 

2)  unterhalb  Mains  am  linken  Rbeinufer,  Bieberich  gegenüber,  aus 
Bodmann  s.  59.  60. 
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Muely  Hennone  dicfo  Ernst,  diclo  Wysenhenno,  Hennone  Becker, 
Hermanno  dicto  Kreye  et  Henczone  Rosenlecher  scabinis  seculariB 
judicii  ville  Mombacb  predicte^  in  meique  notarii  publlci  et 
testium  subscriptorum  ad  hoc  irocatoruni  apecialiter  adductonim 
et  rogatorum  presentia,  infra  scripta  audientium  et  intelligentium 
constitutus  pereonaliter,  idem  dominus  Jobannes  nomine  domino- 
rum  suorum  predictorum  eosdem  videlicet  scultetum  et  scabtnos 
alloquendo  exposuit  atque  dixit,  quomodo  ipsi  alias  scilicet  ante 
oclo  dies  proxime  lapsos  inter  alia  judicialiter  pronuntiassent,  ju- 
dicando  ostendissent  et  declarassent,  quod  venerabües  domini  decanus 
et  capilulum  ecclesie  maguntin»  predicte  }ure  dominii  et  proprietatis 
haberent^  tenerent  et  possiderent,  ac  habere,  teuere  et  possidere  de- 
berent  jurisdictionem  temporalem  in  villa  Mombacli  ac  finibus  seil  ta* 
minis  villeMombach  predicte, haberentque  predicti  domini soli  et  nemo 
plus  potestatem  super  colla  et  capita  hominum  in  dicta  villa  Mombacli 
kronsistentium,  quodque  iidem  domini  habereut  et  tenerent  piscaluram 
sive  piscationem  salmonis  in  flumine  Reni,  vuJgariter  loquendo 
den  salmenstrich,  incipientem  in  ripa  et  loco  die  Loebach  uuncu- 
pato,  seque  in  et  usque  ad  locum  dictum  Kretzerort  extenden- 
tem ;  sed  quantum  ample  seu  remote  in  flumen  Reni  piscatura 
salmonis  hujusmodi  ad  predictos  domiuos  pertinens  se  proteoderet 
et  protendere  deberet,  scultetus  et  scabini  respondissent,  se  super 
hoc  velle  deliberare,  quia  non  forent  deliberati  ad  presens  et  die 
hodierna,  scilicet  confeclionis  presentis  inslrumenti  publici  super 
illo  suum  propositum,  prout  melius  in  jure  possent,  respondere* 
His  siquidem  per  predictum  dominum  Johannem  nomine  quo 
supra  expositis  et  enaiTatis  deinde  slatim  idem  dominus  Johannes 
nomine  et  ex  parte  dominorum  suorum  predictorum  Jeklinum 
scultetum  predictum  rogayit  et  requisivit,  quatenus  ipse  scultetus 
pro  parte  dominorum  predictorum  scabinos  prefalos  interrogaret, 
quatenus  ipsi  juxta  exigentiam  termini  hodierni  per  eos  predictis 
dominis  et  eorum  officiatis  prefixi  edicerent,  pronunciarent  et 
diffinirent,  quomodo  ample  ac  remote  predicta  salmonis  piscatio 
ad  predictos  dominos  pertinens  ad  et  in  flumen  Reni  se  extende- 
ret  et  protelaret?  Qua  quidem  interrogatione  et  requisitione  per 
ipsum  scultetum  sie  facta,  predicti  scabini  statim,  aliquali  tamen 
deliberatione  prehabita,  judicialiter  et  publice,  presente  etiam 
multitudine  hominum  dicte  ville  Mombach  copiosa  responderunt^ 
quod  ipsi  scabini  plene  ac  certitudinaliter  ad  presens  super  pre- 
niissis  interrogatis  non  possent  respondere  et  pronuntiare,  sed 
tamen  iidem  scabini  diligenter  cum  solicitudine  per  dies  octo 
proxime  effluxos  quasi  conlinue  circa  diversas  personas  et  preci- 
pue  piscatores  viciniores  et  seniores  Reni,  de  piscaturis  Reni  no- 
ticiam  habentes,  scilicet  dictum  Kluer  et  Hermannum  Babe  in 
WaltaiFen,  dictum  Dümichen  in  Byburg  et  Nycolaum  in  Castell 
commorantes  piscatores  Reni  inquisitionem  et  perscrutinium  super 
predicte  salmonis  piscationis  in  flumen  Reni  extensione  fecissent, 
qul  quidem  piscatores  predictis  scabinis  respondissent,  quod  ipsi 
de  piscatura  salmonis  predicta  et  ejus  latitudine  pretacta  ad  do- 
miuos  predictos    pertinente  quidquam   veritatis   non    essent  ausi 
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dicere  nee  vellent  respondere,  nisi  forent  judiciallter  eoacti  et 
coiupulsii  quia  alias  tioierent  se  ex  lioc  dampna  et  pericula  susli- 
nere.  Qua  quidein  responsione  per  meuoratos  scabioos  sie  ut 
preacifoitiir  facia ,  se[>efatus  dominus  Joliaanes  nomioe  doiiüiioruin 
suorum  prediclorum  quoddam  inlersignum,  vulgariter  eyu  orkusde 
nuticupatuin  juxta  consuetudiiiem  predicti  secularis  )udicii  pre- 
dictis  scabinis  ad  terram  projecit,  et  eisdem  scabinis  de  faoe  aatis 
fecit.  Super  quibus  omnibus  et  siugulia  supradictus  domlous  Jo«- 
hannes  reddituariua  sibi  et  dominis  suis  predlclis  fieri  petiil  pub^ 
licum  instniaienluin  per  me  Conradum  uotarium  pubUcum  snb^ 
scriptuin.  Acta  sunt  liec  loco  et  tempore  prescriptis,  presentabus 
ibidem  honestis  viris  Heatzone  de  Staufeaberg,  N)Golao  Gems- 
heinier,  Heanone  Klopplieimer  et  Heutzone  de  Nuwendorif  iuco* 
lis  predicie  ville  Mombach|  laycis  magunt  dioc.  pro  testibus  ad 
preniissa  vocatis  pariler  et  rogatis.  £t  ego  Conradus  de  Gruna 
clericus  magunt.  dioc.  pubL  Sacra  imperiaii  auctoritate  notariusy 
quia  exposttioni  et  responsioni  predictis  etc. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  TREYSE  *> 

1346.  16  oct. 

qui  (scabiui)  ad  partem  se  trahentes  inter  se  longinqua 
deliberatione  prehabita  per  Organum  predicti  Cunradi  professi 
sunt,  bona  predicta  libera  esse  debere.  Sed  ad  majorem  firmita- 
tem  prefatus  Theodericus  (dtclus  de  Gudenberg  armiger)  petiit  et 
rogavit  eundem  scultelum  (Godelin),  ut  viritim  ex  scabinis  inter- 
rogaret  et  requireret  super  singulis  arliculis  et  quolibet  eorun- 
dem,  si  sententias  ut  sie  prolatas  super  eisdem  per  Judicium  suum 
comprobassent,  sicque  sentenCie  predicte  per  approbationeui  et 
collaudationem  communem,  que  volga  dicitur,  ab  omnibus  et  sin- 
gulis fuissent  stabilite.  Qui  scujtetus  mox  eosdem  scabinos  et 
quemlibet  eorundem  super  singulis  sententiis  ut  sie  enarratis  liia 
aiit  similibus  Yerbis  interpellavit:  ich  fragen  dich  vf  dynen  eyt 
so  als  dyn  mtdegeselle  gewyst  ban  zu  recht,  dafs  etc.  .  .  volgl 
irs?  Qui  omnes  et  singuli  super  singulis  sententiis  prenaratis  et 
qualibet  earundem  jnramento  suo  concordiler  asserendo  declararunt, 
se  eas  collaudasse  penitus  et  approbasse  per  subsequuliones  suas 
liberas  et  unanimes,  quod  voigariter  dicitur  gevolgt.  Quibus  sie 
ut  preinütilur  suo  ordine  recilalis  etc. 

BLENICH  a). 
15  jh. 

Proiuiuciatio    adjudicatoria  scabinorum  in  Blencli  super  juri- 


1)  BoJmann,  der  p.  676  dieses  bruchstiick  aus  dem  w.  super  advocatis 
Tille  Treyse  gibt,  sagt  nicbt,  welcher  der  vielen  örter  dieses  iiameos  gemeint 
werde.  Näcbsl  am  Kbeingau  läge  Treyse  am  flüfscben  Grepe  unweit 
Creusnacli ;  ferner  schon  Dreis  im  Weslerwald  zwischen  Altenkirchen  und 
Dierdorf,  oder  Trcy»  bei  Müntenberg  in  der  WeUcrau  am  flüfscben  Weiler 
kwischen  Lieh  und'BuUbach,  oder  Dreis  bei  Willlich  im  Trierischeu  (2,3^3); 
der  beiden  Trcysa  in  Hessen  zu  geschweigen. 

3)  Planicli,  am  rechten  ufer  der  Nabe,  unweit  Creusnach. 
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bu8  ibidem  pertinenlibos  generosis  domiois  dunonicis  eccleeiae 
roaguni,  ac  religiös,  abbat!  et  conventui  sancli  Jacobi,  nee  non  no* 
büibiis  ac  strenuis  domicellis  de  Lewenstein  elc. 

Zu  wifseu  ist,  das  wir  die  scbefTeu  des  dorfes  zu  Blenchen 
kunt  dun  den  edeln  hern  zuni  dume  su  Menze,  dem  geistlichen 
herren  und  able  uf  sanI  Jacobsberge  auch  zu  Menze ,  und  den 
fttrengen  herren  und  vesten  edelknechten  zu  Lewenstein,  alle 
unsem  lieben  gnedigen  herren.  wan  man  einen  scheffen  under 
uns  setzen  sal,  das  der  erstmael  sweren  mtis  den  herren  zum 
dume,  darnach  unserm  herren  dem  apte  v<u*  sente  Jacobsberge 
zu  Menze  y  darnach  den  heiren  zu  Lewenstein  alle  vorgenant 
unde  deme  lande,  iglichem  herren  ir  recht  zu  sprechen  alse  unse 
elderen  bisher  an  uns  bracht  hainh  unde  sprechen  wir  scheffen 
YOrg.  genieinlichen  unsern  hern  zum  dume  vor  ein  recht,  wan 
daz  ir  schultheifs  kummet  au  dem  nesien  mantage  nach  sent 
Martinstage  des  heiligen  bischofes  und  vordert  ire  zinse,  so  sul- 
lent  die  scheffen  und  der  budei  zu  Blenchen  eme  alse  gehorsam 
sin  zu  dren  verzennachten  über  ere  zinse  in  deme  gerichte,  wo 
he  ifs  bedarf,  alse  ob  die  vorgenanten  herren  selber  da  wereu. 
Item  uf  sent  Martinslag  ist  denselben  herren  valleude  nun  kap- 
pen, die  sal  ir  schullheifse  in  gewinnen,  und  ein  budel  sal  die 
selben  nun  kappen  den  obgenanten  herren  zu  Menze  schicken 
adir  brengen,  so  suUent  die  herren  den  budel  ie  von  der  niile 
dri  heller  zu  lone  geben.  Wer  es  aber,  das  der  herren  schult- 
hifs  vorg.  den  dach  alse  vorsteit  geschrlben  versumete,  unde  uit 
enqueme,  so  must  he  siner  herren  recht  suchen  vor  der  herren 
amptmann  von  Lewenstein  daz  jar. 

Item  die  freien  zinse,  die  die  vorg.  herren  zum  dume  haint, 
die  vallent  vor  den  hüben,  unde  die  selben  hüben  gebeut  hunre 
und  habern  den  herren  von  Lewenstein,  wilches  dages  sie  ku- 
ment  von  eren  wegen  ader  des  dorfes  ane  geverde  und  ane  alle 
argelist,  und  so  sol  ein  gesworen  budel  von  denselben  hubern 
eime  ritter  gewinnen  ein  hun  und  sime  genofse  ein  hun,  der  zu 
deme  gerichte  boret,  und  iglichem  pherde  ein  summer  habern 
und  dem  rosse  ein  vernzal  liabern  den  dach  und  die  nacht*  Item 
derselben  hüben  gebeut  sechzelien  morgen  schufzen  den  zwein 
unser  frauwen  tage  den  vorg.  hern  von  Lewensteiu  alle  jar  ein 
malder  komes  Binger  maifse  und  seis  Schillinge  heller  und  zehen 
gelten  wines  in  dem  erslen  banne  Binger  maifse.  Item  gebeut 
die  herren  von  sent  Jacobsberge  zu  Menz  den  herren  von  Le- 
wenstein alle  )ar  ein  Binger  fuder  wines  in  dem  ersten  banne 
u.  die  herren  von  sant  Jacobsberge  behaldent  eren  zehen  und 
eren  kircLsatzunge.  Item  die  hunre  und  den  habern,  als  vorbe- 
nant  ist,  sail  ein  budel  den  herren  von  Lewenstein  gewinnen  uf 
den  vorg.  hüben  bifs  sent  Johanstag,  den  man  nent  baptista,  uud 
ein  hübe  morge  sail  alse  vil  geben  als  der  ander.  Item  wan  die 
vurfs.  herren  von  Lewenstein  kument  nach  sant  Johanstage  bap- 
liste,  so  sal  ein  btidel  en  das  faldor  uf  dun,  ob  si  es  gesinnen  zu 
eme,  und  sullent  einen  wech  ader  eine  anewende  für  sniden  ane 
alle  argelist   ane  geverde,    was   sie  geetzen  mogent  des  nachtes. 
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Auch  ensulleDt  sie  nit  inriiren  mit  kamen  noclt  mit  wagen  iu 
sullent  das  dun,  alse  lange  sie  fuder  uf  dem  yelde  findent,  u. 
wan  sie  numme  fuder  uf  dem  felde  findenli  so  sal  abir  ein  budei 
en  helfen  alse  vorstet  geschreben  uf  den  hüben«  Item  wer  m 
Blencben  sitzet,  der  der  vorg.  hüben  nit  enhait,  und  die  herreD 
nit  ane  geboret,  der  ist  den  herren  von  Lewenstein  nit  me  schul- 
dig dan  eiu  vasnachthun,  und  darumb  gebruclit  he  wasser  und 
weide,  und  einen  phening  su  rerdrinken  mit  eime  amptmanne 
zu  den  zwein  ungeboden  dingen.  Item  wer  da  sefse  jar  und  tag 
ane  nachfolgende  herren  den  mochten  die  vorg.  herren  von  Le- 
wenstein beluden  und  in  eren  eit  dun.  Item  wer  die  vorg.  hü- 
ben hait,  der  sal  geben  eime  amptmanne  zu  den  zwein  ungebo- 
den dingen  einen  pheninc  und  wer  die  hüben  hait  und  der  fait- 
pheninge  nit  engebit  ader  zu  den  ungeboden  dingen  nit  enwere, 
he  were  an  dorfe  ader  uifswendig  dorfes ,  so  mag  ein  foit  sin 
gut  an  ban  dun  unde  deme  gude  nachfolgen  alse  die  scbeiTen 
wisent.  Item  die  herren  von  Lewenstein  sint  herren  und  Hehler 
zu  Blencben  in  felde  und  in  dorfe,  als  ferre  die  marg  ist,  und 
die  scheffen  und  daz  gerichle  wisent,  kircbe  und  widdum  ufs- 
genumen.  Item  wer  der  hüben  hait  und  frie  zinse  gibet  den 
herren  zum  dume,  were  es,  das  da  ein  man  abegtnge  von  dodes 
wegen,  so  sullent  die  erben  den  herren  zum  dume  ein  bestehen« 
bet  geben,  also  daz  die  erben  den  Vorzug  haben  und  darnach  die 
herren  vorg.  Das  deilen  wir  vor  eine  gewonheit  und  nit  vor 
ein  recht. 
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NACHTRAGE. 

OFFICIUM  IN  LAG8  i> 
aus   einem  urbar   von   1303* 

Dia  sint  die  nutze  vnd  die  relil  die   die  lierscbaft  hat  an 
luten  ynt  an  guete    in  der  graiachaft  ze   Lags.    Du  selbü  graf- 
Schaft  ist  der  berschaft  leben  von  dem  riebe ,   vnt   vahet  an  an 
dem  wafser,   das  heisset  Langwar,  vnd  gat  vntz  uf  den  sepmen 
ze  sante  Peler,  von  dannan  vntz  ze  platten  messela,   von  dannan 
vntz  ze  furkel,  von  dannan  vntz  vf  Agren,  von  dannan  vntz  zuo 
dem  crütze  vf  Luggenmeia,    von   dannen   vntz   vf  Crispalt,   von 
dannan  vntz  hinwider  in  die  Langwar,  da  sii  in  den  Bin  gat.   In 
der  selben  grafschaft  ligent  zwo  hoCstette,  vf  den  du  herschaft  ir 
lantgerihle   haben  sol«    Der  lit  einu   ze  Cure  in  der  stat  vnder 
der  bürg,  dii  ander  Sessafr^t«     Dil  herschaft  hat  da  twing  vnd 
ban,   vnd   vor   vs  vber  die  vrien,    die  in  der  grafechaft  gesessen 
sint,  vnd  rihtet  da  dübe  vnd  vreuel.     Du  herschaft  hat  ovch  da 
an  den  vrien  I&ten  das  reht,   das    ein  ieglicher  der  den  andern 
verwundet,    ob  er  begriffen    wirt,    sol    der   herschaft  geben   ze 
buosse  iij  üb.  imperial«  Intrinnet  aber  er  vnd  wil  dar  nach  wider 
ze  hulden  komen,  so  sol  er  geben  iij  Hb.  ze  buosse,  vnd  darnach 
des  herren  hulde  erwerben  vmbe  die  vreuel.   Der  aber  den  andern 
siecht,  stosset  oder  rohet(?zohet)anebluotruusig,  der  sol  geben  ze 
buosse  ein  phunt  imperial.    Der  dem  andern  sprichet  an  sin  ere, 
der  sol  buossen  mit  iij  Hb.  imperial.      Der  den  ander   beschiltet 
also,    das   ez   im  an  sin  ere  niht  gat,  der  sol  buossen  mit  iij  sz. 
imperial.     Swer  ovch   freuellich    abe  dem   gerihte   gat,    der  sol 
buossen  mit  iij  lib.  imperial.     Swer  sin  toliter,  sin  swester,  oder 
iemanne,  viber  die  er  gewaltig  ist  vs  zegebenne,  vsgit  sinem  vn- 
genössen,   des   varnde  guot   ist  allesamt   der  herschaft  geuallen, 
vnd  wirt  er  selber  geuangen,   so   sol    er    vmbe    kein   guot  lidig 
werden.     Swelich  vrier  sin  erbe  einem  andern  verkoviTet,  das  er 
niht  geholten  hat  sinen  rehten  erben,  der  sol  ez  buossen  mit  einem 
phunde  imperial.     Swelch   vrie  ovch    $in   erbe   verkovffet   sinen 
vngeno^sen,  den  sol  twingen  die  herschaft,  das  er  das  selbe  erbe 
wider  kovife,  vnd    sol  die  selben  vreuel  buossen  mit  iij  lib*  im- 
perial.    Swelich  vrie  ovch  sin    erbe   versetzet  sinen  vngenossen, 
der  oder  sin  erben  suln  dasselbe  guot  wider  losen,  oder  erloben 
einem  andern  vrien  ze  losenne,  vnd   sol  geben  vmbe  die  vreuel 
ein  phunt  imperial.    In  dem  buochwalt   ze  Castres  hat   dii  her- 
schaft   wiltbant.     der    walt   vnder    Gungels    hoeret  die  herschaft 
ejgenlich  an.    Du  bürg   ze  Lagenberg  ist  der   herschaft   leben 


1)  Lax,  ein  dorf  in  Graiibünclen;  aus  Moncs  am.  1837,  282. 
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YOin  riclie.  Die  liofstette  vnder  der  barg,  vlF  den  se  tant  Gallen 
tult  BIO  sol  der  iannercht,  lioerent  zuo  der  bürg.  Ze  sant  Gallen 
tiilt  sol  sin  iarmerchr,  vf  dem  sol  du  herscliaft  alle,  die  den 
mercht  suochhent,  Diin  tage  nemen  in  ir  schirme ,  vnd  da  Yon 
liebt  du  kersckaft  einen  zol  da  vf,  der  wert  dri  tage,  also  das 
du  herscliafk  nimet  vj  imperial  von  dem,  der  ein  ros  verkoTfTel; 
\nd  V)  imperial  von  dem  der  ez  kovffet,  iij  imperial  von  dem  der 
ein  rint  verkoviFet,  ynd  dri  imperial  der  ez  kovffet*  Swer  kovf- 
fet oder  vferkovffet  ein  scbaf,  ein  swin,  ein  geis,  oder  dehein 
klein  vihe,  der  git  ietwedere  einen  halben  imperial.  Swer  da 
tuocli  veil  hat,  der  git  xxx  imperial.  Swer  da  kleinen  kram 
veil  hat,  der  git  xv  imperial.  Swer  da  scbuohe  veil  hat  der  gil 
xiil)  imperial.  Swie  mentg  kovfman  von  Lowes  den  marcfat 
suochet,  die  gebent  allesament  niht  mer,  swas  sie  kovffent,  danne 
xtj  phtint-  pfeffers.  keme  ovch  nit  mere  dar,  danne  ein  kovfimaa 
von  Lowes,  der  git  dii  xi)  phunt  pfeffers.  Der  sovm  sallaes,  git 
xv  imperial.  Ein  sovm  wines  xxx  imperial.  Swer  stahcl  vnd 
isen  mit  einander  veil  hat,  der  git  von  der  liuetten  xxx  imperial. 
Swer  aber  deweders  sonderlich  veil  hat  der  git  xv  imperial. 
Das  phunt  wollen  git  einen  imperial.  Der  son  hAlten  git  ein 
Schill,  imperial.  Swer  h&tten  niht  hat,  vnd  wollintuocfa  veil 
hat ,  der  git  von  sechs  eine  die  er  vercliovflet  ij  imperial,  ein 
Schillings  wert  kese  ij  imperiaL  ein  Schillings  wert  aiicken 
oiich  ij  imperial.  £s  git  ovch  ie  dii  furstat  ein  vasnachlhuon. 
Swenne  ein  vogte  für  Ulinwalt  in  die  grafschaft  komet  ze  Lags, 
so  suln  die  vrien  im  sinen  kosten  geben  vntz  er  wider  vs  komet 
for  den  selben  wall.  Die  selben  vrien,  sit  dem  male,  das  ai  sint 
komen  in  die  herschaft,  hant  gegeben  zu  st&re  bt  dem  meisten 
in  einem  jare  cxxxvij  march,  bi  dem  minsten  Lxxxij  mai*ch  ir 
pagimentis. 

HERZOGENBUCHS  *). 

Item  dis  sint  des  gotzhuses  hoffs  recht  zu  Herzogenbuchs. 

Item  das  gericht  sol  vor  dem  hoff  sin  vnd  sol  der  herr  in 
dem  hoff  hy  dem  gericht  sitzen,  vnd  was  von  bufsen  geualt,  das 
sich  dry  Schilling  gebürt,  da  werden  die  zwen  teil  dem  herren 
vnd  dem  richter  zehen  pfening  vnd  dem  banwarten  iiij  Ji  vnd 
sol  der  banwart  die  bufsen  ingewinen.  Der  herr  in  dem  bo(f 
sol  den  banwarten  setzen  über  holtz  vnd  über  veldl ;  ist  aber,  das 
er  das  wüstet  vnd  es  geclagt  wirt  von  im,  so  sol  er  in  verstofsen 
vnd  einen  andern  setzen.  Was  ouch  derselb  banwart  pfender  in 
den  höltzem  nymet,  die  sol  er  in  den  hoff  antwurten.  Item 
derselb  banwart  sol  ouch  dem  hoff  gewinen  sin  zins  vnd  sin 
välle  vnd  sol  ouch  die  eyd  geben,  die  vor  dem  hoff  geschehen 
vnd  erteilt  werden.  Item  wer  der  ist,  der  mit  einem  fus  freuen* 
lieh  in  den  hoff  trittet  vnd  gieng  oder  Hff  durch  kein  vnzucht 
willen,  des  lib  vnd  gut  ist  dann  darnach  verfallen  in  des  richters 

1)  im  nördlicben  tbeiledes  canlons  Bern,  unweit  der  Aar,  hi?i  Langaten. 
unter  dem  goHc«ban»  ist  tanct  Blasien  gemeint. 
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gewalt,    vnlz  dem    berren  vnd  dem    ricliler  gebefsert   wirt  vmb 
deo  freuel  80  er  veracbuldet  bat. 

Item  de8  bolTs  baawart  zu  Biicbs  ist  das  recbt  eiD  grower 
rogk  zu  dem  jar  vnd  zwen  nuw  scbucb,  vnd  früspirB  in  dem  boff 
als  enn  andern  knedit  so  er  zu  bolz  gat.  Und  sint  die  gefell 
vnd  die-  wintbrücb  sin,  ob  einem  fuder,  dar  mit  sol  er  sin  scbucb 
befsern.  Ilem  was  impen  er  in  dem  wald  findet  oder  funden 
werden  von  andern  lüten,  do  sint  die  dritteil  des  boffs  vnd  der 
vierieil  des  der  in  denn  findet.  Item  der  berr  in  dem  boff  sol 
büten  vnd  banwarten  setzen  mit  der  gebursami  vnd  die  liirtten 
vnd  die  banwarten  sol  yeglicber  ein  vierteil  wins  geben^  wenn  er 
gesetzt  wirt. 

Item  was  täffem  vff  des  gotzbus  guter  ist  der  sol  yeglicbe 
von  yedem  soum  ein  vierteil  wins  geben  dem  propst  in  den  boff. 

Item  eebäffty  des  boffs  zu  Bucbs  die  gat  vntz  an  den  Wirtz 
zu  Bolalingen,  vnd  sond  ir  vicb  trinken  zu  Bongarten  in  dem 
brunnen,  vnd  gat  vntz  in  dem  mülibacb  zu  Fünstetten  wunn  vnd 
weid,  vnd  sond  vnser  scbwin  gan  in  ir  liollz  wenn  By  ackerit 
Land,  vnd  die  iren  barwider  vmb  in  das  vnser  zu  glicher  wifs; 
vnd  gat  vnnser  weiden  unscbedlicb  untz  in  den  ocbsen  fürt  vnd 
gat  die  ebaffty  zu  Bucbbsi  vntz  zu  Eselsbrugk  on  scbaden.  Item 
wenn  ein  frow  konipt  die  ein  kind  gewint  in  dem  dorff  zu 
Bucbs,  vnd  bitt  vmb  zwey  fuder  bollz,  die  sol  man  ir  geben. 
Ilem  der  boff  sol  in  der  Ontzgafsen  ein  eschtürlin  machen,  wenn 
man  sin  bedarff. 

Item  die  von  Obernöntz  vnd  die  von  Nidernönlz  vnd  die 
von  Rottenbacb  vnd  die  Wantzwyl  vnd  die  von  Hemenbusen 
den  sol  man  geben,  so  sy  wollen  busen,  die  fiernst  vnd  die  ang- 
belt ,  darwider  sond  sy  dem  dorff  zu  Buchs  die  magenstüd  vnd 
die  winckelstüd  geben. 

Ilem  wer  oucb  einen  pfening  zins  git,  wenn  der  abgat  von 
todeswegen,  der  ist  einen  val  schuldig  zu  geben  in  den  liofT  das 
best  bonpt  das  er  lal.  Ilem  wer  oucb  von  dem  lip  des  golzbus 
eigen  ist  wenn  der  oucb  abgat  von  tods  wegen  der  git  aber  das 
best  boupt  in  den  hoff,  das  er  lot,  git  er  iocb  nit  zins. 

Item  wafs  do  stöfs  sind  oder  werden  vmb  des  gotzliusgüler 
oder  vmb  des  gotzbus  lüt^  do  sol  man  nienert  vmb  richten  dann 
vor  dem  boff  zu  Bucbs. 

Item  was  ein  propst  bollzes  bedarff  zu  dem  boff,  es  sy  zu 
buwen  oder  zu  fridend  in  des  gotzbus  weiden,  das  halt  im  nye- 
man  zu  wereu. 

Item  des  golzbus  gut  ist  menglich  genofs. 

Item  des  gotzbus  gut  mag  nieman  han  on  zins,  es  mag  oucb 
nieman  hingeben  noch  verkouffen  on  zins.  Wer  oucb  des  golz- 
bus gut  bin  git  oder  verkoufft  der  sol  das  tun  mit  dem  zins, 
der  dar  zu  gebort,  vnd  sol  es  oucb  dem  probst  vffgoben ,  vnd 
wer  das  koufft  oder  empbatt  der  sol  es  enphahen  von  dem  probst 
oder  von  sinem  meyger,  so  belt  es  krafft  vnd  anders  nil. 
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NUHEIN 1). 

Dts  slnt  dti  recht  des  gotzlius  ze  sant  Blesien,  vnd  der  hofliiten, 
die  ze  Nulietti  in  den  boF  gehörent,  detz  ersten  wirt  geöffnet^ 
vnd  erteilt  vf  den  eit,  das  min  berre  von  sant  Blesien  sol  halten 
zwei  geding,  ze  meyen  eins,  vnd  ze  herbst  das  ander,  vnd  dar- 
nach als  dikke  man  sin  bedarf,  vnd  düselben  zwei  geding  sol 
man  gebielleii  siben  nechte  vorbin  ze  Nubein  vor  der  kiiclien, 
vnd  ze  £gre  vor  der  kilcben,  vnd  dar  nach  wo  man  dem  man 
zu  kitmt  ane  geverde,  vnd  säln  och  alle  die  da  sin,  die  das 
gotzhns  gut  faant,  siben  sehn  lang  oder  breit,  vnd  wer  das  nicht 
tut,  der  sol  es  bessern  minem  berren  mit  drin  Schillingen,  vnd 
sol  och  ein  vogt  sitzen  nebent  mins  heren  amptman,  vnd  sol  in 
schirmen  vor  vufug,  vnd  sol  (5ch  ein  vogt  weder  min  herren, 
noch  sin  amptman  nicht  sumen  noch  irren  an  sinen  gerichten, 
vnd  hat  ein  vogt  des  tages  ze  richlenne,  mag  er  es  gerichten, 
das  sol  er  thun,  mag  er  sin  aber  des  tages  nicht  gerichlen,  so 
sol  er  tag  geben  wider  in  den  hof,  vnd  sol  da  richten  nach 
des  houes  recht,  vnd  sint  üch  alle  gerichten  mines  berren  beide 
twing  vnd  benne,  über  holtz,  vnd  über  veld,  won  tüpp,  frefin, 
dar  vmb  sol  ein  vogt  richten.  .Dez  ersten  sol  man  mim  berren 
richten  vmb  sin  eins,  dar  nach  sol  man  richten  vmb  eigen  vnd 
vmb  erbe,  wer  sin  bedarf.  Darnach  dien  gesten,  vnd  dar  nach 
dien  husgenossen,  vnd  wer  öch  in  dien  gedingen  den  andern  be- 
ruiTet,  der  sol  du  drü  gericht  vs  clagen,  fcumt  ein  Schuldner 
nicht  vnd  tut  dem  cleger  recht,  so  sol  mins  berren  amptman  in 
für  gericht  twingen  mit  dem  gute,  vntz  das  im  ein  recht  be- 
schiclit.  Vnd  sin  also  herkomen,  daz  da  nieman  reden  sol  vmb 
eigen,  noch  vmb  erbe,  won  der  detz  gotzhus  eigen  ist,  oder  es 
si  denue  beder  sicher  wille.  Och  sin  wir  also  herkomen ,  w^er 
einen  gotafchusman  beclagen  wil,  der  sol  im  och  bärgen  geben,  das 
er  im  öch  ze  recht  stände,  vnd  da  vor  gericht  lide,  das  vrteil  git. 
Wir  sin  och  also  herkommen,  wer  hie  gotzhus  guter  verkoiTen 
wil,  der  sol  dien  geteilliden  des  ersten  veil  bietten  vnd  geben, 
ob  er  as  vil  dar  vmb  git  als  ein  ander  lüte ,  dar  nach  sol  man 
bietten  dien  busgenossen  vnd  dar  nach  in  die  witreitL  Wir  sin 
och  also  her  komen,  das  nieman  dem  gotzhus  vallen  sol,  won 
der  dez  gotzhus  eigen  ist,  vnd  vallent  von  dem  übe,  vnd  nicht 
von  dem  gute,  vnd  git  man  ze  valle  das  beste  höpt,  das  er  hat 
vnder  allem  sinem  vibe,  hat  aber  er  nicht  vihes,  so  git  er  das 
beste  stuck  das  er  hat  vnder  sinem  gewande,  oder  an  sinem  her- 
nesch,  vnd  wie  vil  der  geswistriden  ist,  so  vallet  das  eltste,  die 
wile  si  vngetelt  von  einander  hant.  Wir  sin  uch  also  herkommen, 
wer  sich  von  fiximden  lüten  her  zühet  vf  dez  gotzhus  guter,  vnd 
}ar  vnd  tag  dar  vlT  gesessen  ist,  der  sol  alles  das  liden,  das  öch 
ein  gotzhus  man  lidet,  vnd  dar  nach  als  vil  er  der  guter  habe, 
es  Si  erbe,  eigen,  oder  leben,  als  denne  bescheiden] ich  ist.  Och 
sin  wir  also  herkomen,    wenne    ein   gotzhusnian  hinnan  ziechen 

i)  Nuliein   und  Egre   im    canlon   Zug.     vgl.    Niihem   oben  s.  149  und 
Egeri  9,  159. 
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wil,  den  sol  man  vuibeküinbert  lassen  ziechen  waf  er  vvil^  wou 
so  verre  das  mlo  herre  sinen  valle  sol  nach  gan,  ob  er  welle. 
Wir  sin  öcli  also  herkomen,  wer  hie  detz  gotzhus  guter  hat  in 
diseni  hof,  der  sol  vns  helfen  tragen  allen  brüch  ynd  störe  gegen 
der  herschafty  vnd  alles  das  liden  als  ein  gotzhus  man  lidet,  vnd 
als  vil  er  der  guter  hSt  vnd  bescheidenlich  ist.  Nu  sin  -wir  also 
herkomen,  wer  hie  dez  gotzhus  guter  koifet,  der  sol  si  empfahen 
von  minem  herren ,  oder  von  sinem  amptmanne ,  vnd  sol  es  da 
empfahen,  vnd  vererschatzen  als  bescheidenlich  ist.  Vnd  wer 
daz  nit  t4ti,  vnd  das  gut  far  vnd  tag  vnempfangen  übersesse,  do 
ist  minem  herren  das  gut  geuallen,  vnd  sol  es  von  im  lösen, 
als  er  es  an  im  vindet.  Nu  sin  wir  also  herkomen,  das  wir 
dez  gotzhus  ze  sant  Blesien  eigen  sint,  vnd  siiln  öch  minem 
herren  dem  abte  von  saot  Blesien  sinen  eins  vnd  sin  velle  geben, 
vnd  von  der  hofstat  do  man  vffe  gesessen  ist  ein  hun,  du  selben 
hünr  süln  einem  vogt  halber  werden,  vnd  sol  öch  vns  da  mitt 
nicht  fürbas  bekümbern.  Och  sin  wir  also  herkomen ,  das  vns 
min  herre  einen  gotzhus  man  ze  einem  amptman  geben  sol,  vnd 
einen  weibel  setzen  vnd  entsetzen,  kumt  er  dem  vogt,  so  sol  er 
in  han,  kumt  aber  er  im  nicht,  so  mag  er  wol  einen  andern 
setzen  der  im  sin  ding  vfricht.  Och  sin  wir  also  her  komen, 
das  des  gotzhus  ze  den  Einsideln  genoss  ist  das  gotzhus  Zürich, 
das  gotzhus  ze  Sekkingen  ^  das  gotzhus  in  der  Richenowe ,  das 
gotzhus  ze  sant  Gallen,  das  gotzhus  ze  Schennis  vnd  daz  gotzhus 
ze  Pfeffers,  vnd  wer  vs  der  selben  genossami  wibet,  der  sol  sicli 
hulden  mit  minem  herren  von  dien  Einsideln,  als  er  es  an  im 
vindet,  vnd  gemnnen  du  mit  einander  kint,  so  er  erstirbet,  so  erbt 
min  herren  von  Einsideln  gotzhus  das  gut,  das  er  lat  für  die  kint. 
Nv  sin  wir  also  herkomen,  das  mins  herren  amptman  sol  richten 
alles  das  für  in  kvmt,  ob  einer  keme  vnd  frefin  clegti,  das  sol 
sich  enpfinden  vor  mins  herren  amptman  mit  vrteil,  ob  es  ein 
frefin  si,  das  er  den  Stab  sülle  Yon  im  geben;  empfint  sich  aber 
das  es  frefin  ist,  so  sol  mines  herren  amptman  den  stab  vnd  im 
geben,  vnd  soll  ein  vogt  denne  richten,  nach  dez  houes  recht. 
Nv  sin  wir  also  her  komen,  wer  sich  verschult  gegen  dem,  do 
sol  der  vogt  herkomen  in  disen  hof,  vnd  sol  da  dar  vmb  richten 
nach  des  houes  recht»  Nv  sin  wir  also  herkomen,  daz  hie  in 
disem  hof  einhein  buss  mere  ist,  denne  dem  kleger  drye 
Schilling  vnd  mines  herren  amptman  öch  drye  Schilling,  ynd 
eim  vogt  sechs  Schilling.  Wer,  daz  sich  empfände,  ob  es  fre- 
fin were,  der  ist  einü  eit  schelten,  du  ander  markstein  ruk- 
ken,  vnd  du  dritte  heimsuchen  vnder  sim  russingen  rafen  fre- 
venlich,  die  sol  man  bessern  dem  kleger  mit  drin  pfunden 
vnd  dem  vogt  mit  sechs  pfunden.  Nv  sin  wir  also  herkomen, 
wer  einen  gutzhus  man  blutruns  machet,  der  sol  hulde  erwer- 
ben an  einem  vogt,  als  vrab  ein  blutrunsi  gewonlich  ist,  vnd 
dem  kleger  bessern  mit  dryen  scliillingen,  kumt  er  an  ein  arzat, 
den  sol  er  im  ablegen ,  vnd  hat  er  übrig  cost  mit  sim  libe ,  die 
sol  er  im  öch  ablegen.  Vnd  hat  er  dannan  von  lamtag  an  sinem 
libe,  den  sol  er  im  öch  ablegen,  bat  er  öch  vmb  icht  verlegen 
Bd.  I.  52 
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an  sinem  werke ,  ynd  au  sineii  atundeU)  das  8ol  er  im  öch  ab« 
legen.  Wolte  aber  der  kl^er  als  yngewonlichen  schaden  ne- 
men,  den  sol  er  aber  kuntlich  machen  mit  sinen  geboren,  ald 
mit  zweien  andern  erbern  mannen.  Nv  sin  wir  also  her  kcMnen, 
das  wir  minem  herren  von  Oesterrich  ein  gesaste  stüre  geben 
süln.  da  mit  süln  wir  gedienet  han  vnd  sol  vns  förbas  nüt  be- 
kümbern  weder  mit  reisen,  noch  mit  keinen  andern  Sachen,  wan 
so  yii  wir  gerne  tugent«  Nu  were,  das  ieman  wiboti  vss  den 
genossami  als  vor  geschriben  stat,  den  sol  ein  YOgt  straffen,  vnd 
Seh  min  herre.  Vnd  wenne  einer  einen  husgenossen  bekl^ 
fnr  sich  ze  drin  tagen  vss,  kumt  er  da  zwischen  nicht  vnd 
verspricht  sich  als  recht  ist,  so  sol  mans  eim  vogt  klagen, 
vnd  ist  dem  danne  genauen  ze  busse  xvii}  Schilling,  ynd  sol  im 
denne  ein  vogt  da  han  sin  lip  vnd  sin  gut,  durch  das  öch  dem 
kleger  sin  recht  vrider  var  vnd  dem  amptman  gebessert  werde,  ie 
datz  gericht  mit  drin  Schillingen  • 


•  • 


HOF  ZU  BREITENBACH  i). 

1429, 

Were  aber,  dafs  der  vogt  vememme,  dafs  ein  gotzhusnum 
und  ein  g.  wip  ir  ungenossen  wennen  (uemmen?)  woltend,  hette 
er  einen  schuch  angeleit,  er  sol  nit  beiten  untz  er  den  andern 
schuch  angelegt,  er  sol  öch  es  wenden  als  verre  als  er  es  mag« 

—  und  wenne  die  g.  lüte  beruffet  werdent  zu  den  zweyen 
hoff  gedingen ,  so  mag  ein  apt  oder  sin  wissenhafHer  botte  fragen, 
ob  yemandt  da  seye,  der  sin  ungenossame  genommen  habe.  Were 
dann,  dafs  yemandt  also  vnder  den  g.  lüten  gerüeget  oder  geoffen- 
baret würde,  derselbe  soll  auch  niedersitzen  vff  die  erde  in  dem 
ringe,  diewile  das  gericht  sitzet,  es  were  denn,  dafs  ein  apt  oder 
sin  wissenthaffter  botte  in  uffliefse  stan  •  .  •  • 

Were  ouch,  das  ein  gotshusman  und  g.  wip  abersturbent  und 
kind  liefsent,  und  die  nteman  bettend  der  sie  erzouge,  so  soll  ein 
apt  die  kind  nemmen  und  ouch  das  gut,  so  vatter  und  muter  ver- 
lafsen  het,  und  si  darus  ziechen,  vntz  das  si  siebenjärig  werdend. 
Were  aber,  das  si  also  arme  werend  und  kein  gut  hettend,  da- 
mit si  möchtend  erzogen  werden,  so  sol  si  ein  apt  us  des  gotzhua 
gut  ziehen,   bis  die  siebenjärig  werdend. 

•  •  .  Item  wan  ein  lehenmann  stirbt ,  der  sol  zu  val  geben 
das  best  tier  mit  einer  gspaltnen  klawen,  ob  man  findt. 

DAS  KOHLENBERGER  GERICHT  ZU  BASEL »). 

Den  18  mertzen  (1559)  hult  man  das  Kolenbergergericht, 
so  lange  zeit  nit  gehalten  worden,  volgenderweis.  Auf  dem  Ks^ 
lenberg  neben  des  nachrichters  wonung  under  derselbigen 
linden  ist  ein  blatz  umschrancket,  do  haltet  man  es.    Das  gericht 

1)  im  canton  Solotburn;  dem  gottesbaiu  m  Beinweiler  gehörig. 
a)  aus  Fei»  Platters  Jebensbrscbr.    Basel  1840.    p.  187—189. 
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besitzen  die  firteUkimbeQ  oder  seckdrager^  dorander  der  richter 
Lamprecht  heiszt,  und  musz  ieder  under  inen  ein  nachenden  fus 
in  eim  zuber  mit  waazer  han.  Vor  denen  erschein  meistor  Pauli, 
der  nachrichter,  klagt  wider  ein  anderen  frenibden  nachrichter 
Scheltworten  halb«  Hat  ieder  sein  firsprecher  vom  statgericht, 
welche  sy  im  firdragen  dutzen,  als  Timotheus  sagt:  Lamprecht, 
du  richter  etc.  So  sich  das  gricht  nimpt  zu  bedencken,  dretten 
sy  ab  in  die  nebeustuben.  Do  sindt  ettlich  verordnete  herren, 
deren  roth  sy  haben ;  spricht  es  alsdan  der  richter  ofTentlich  aus. 
So  er  ein  urtheil  feit,  stoszt  er  den  züber  mit  waszer  mit  dem 
fusz  um.  Solche  gerechtigkeit  sol  die  slat  Basel  haben,  so  ein 
nachrichter  wider  den  anderen  ein  ansprach  hatt,  solches  vor 
disem  gricht  an  dem  ort  rechtlich  auszefieren  ^). 

1)  in  Ryffs  bandscbriftlichem  tlr1[e11  der  eidgnoscbaft  von  1597  steht 
p.  486  folgende  bescbreibung:  Das  iiinfte  gericbt  ist  das  Kolebergergerichty 
wie  mans  beisKt.  den  namen  bat  es  von  dem  orlb  bä'r,  do  ess  gehalten 
wirt.  In  Basel  wobnt  der  nachrichter  und  seine  gespaanen,  wie  auch 
die  todtengräber  ufT  einem  berg,  der  Kolenberg  genant.  Am  selbigen 
ort  vor  des  nachrichters  hausz  slott  der  schrancken  unter  einer  linden,  do 
man  disz  gericht  haltet,  und  das  ist  ein  sollicb  sericht,  deren  nur  4  im 
romischen  keiserlhuom  sind ,  dan  es  ist  ein  sonaere  Freiheit  von  keiseren 
gegeben,     eins  ist  xuo  Basel,   eins  zuo  Augspurg,   eins   2uo   Hamburg,   das 

vierte   xu Vor   dbem   gericht   rechtfertigen   die    scharpflrichter 

und  saWo  honore  die  schinder  einander,  und  wan  ein  erlicher  man  mit 
iren  einem  ansproch  bekäme,  so  miest  er  si  doselbsten  anklagen.  Zuo  Basel, 
haben  wir  ein  völcklin,  die  nent  man  die  fryetsknaben ,  das  sind  yon  stat 
▼erordnete  secktrager,  die  die  frucht  der  obrikeit  uff  die  kästen  tragen. 
Dieselbigen  sind  dises  gerichts  beisitxer  und  urtelsprecber;  sind?  die  sitzen, 
6  sind  urtelsprecber,  der  oberste  oder  elteste  under  inen  ist  richter;  der 
fiert  den  staab  und  sitzt  allein  uf  ein  bank,  die  anderen  sitzen  ie  3  neben- 
einander. Derselbig  richter  muosz  alle  zeith,  so  lang  er  zuo  gericht  sitzt, 
es  sey  sommer  oder  winter,  den  rechten  schenckel  blosz  In  einem  neuwea 
tiber  mit  wasser  haben,  und  alle  und  jede  gerichtstag  muosz  man  ime  ein 
anderen  ziber  kauffcn,  der  nie  broucht  worden  sey.  Die  anderen  6  richter 
sitzen  mit  dem  rechten  schenckel  blos. 

Diewil  nun  dise,  als  schlechte  leuth,  gwisz  zuo  urteilen  zuo  schlecht 
und  unverstendig,  so  sind  die  geschwomen  amptleuth  und  procuratores  der 
stat  Basel  zuogeffen;  die  tragen  den  parteyen  dag  und  antwort  fiir.  Der 
blaotsvogt  stott  ninder  dem  richter  am  schrancken,  und  die  3  eltisten  ampt- 
leuth neben  dem  vogt;  die  2  jüngeren  amptleuth  hinder  den  6  urtelspreche- 
ren.  Der  vogt  underwist  den  richter,  wasz  er  thuon  und  lassen  soll.  Wan 
nun  dag  und  antwort  verstanden,  so  nemen  sich  die  richter  der  urtel  tu 
bedencken ,  gon  in  ein  hausz,  zuo  denen  geht  der  bluot^ogt  und  amptleuth, 
rotten  inen,  was  do  soll  gesprochen  werden.  Wan  si  mit  irer  urtel  gefasst 
herauszkomen ,  so  frogt  in  der  richter:  Lambrecht,  ^wesz  hast ^ du  dich  be- 
dochl  ?  dan  die  richter  werden  gedoutzt  Darauf  geben  si  ir  urtel.  Der 
ordinäre  gerichtschreiber  sitzt  bey  einem  dischlein ,  der  beschreibt  alle  actis 
fleissig  auff. 

^o  einer  ein  urkundt  der  urtel  begert,  so  macht  er  dieselbig  also 
Ich  N.  N.  der  fryet  zuo  Basd,  als  in  diser  sach  ein  richter  des»  gerichts 
uff  dem  Koleberg  zuo  Basel,  thuon  kundt  männiglichen  mit  disem  brieff, 
das  ab  ich  uff  heit  dato ,  an  statt  und  in  aamen  der  gestrengen ,  edleo, 
Testen  etc.  herren  burgermeisters  und  der  riithen  der  statt  Biiae],  meiner 
gnädigen  herren,  auch  aus  sonderem  geheisz  des  ernvesten  N.  N.  vogt  des 
statgerichts  Basel,  als  oberherr  und  beschirmmer  des  gedochten  gerichts  uff 
dem  Koleberg  under  der  linden  xuo  gericht  sasz,    vor  roicr  und  offnem 

52* 


820  NACBTRÄGB 

HERBSTOaDNUNG  ZU  HALTINGEN  ^). 

15  }]i. 

Hie  noch  volgend  bificlioflicbe  recht  zu  Haltingen,  noch  alter 
gewonheit  bitzhar  gebrucht ;  die  selbe  recht  hat  nuv  unser  lieben 
frowen  buw  der  8tift  Basel. 

Des  ersten^  wer  do  liset,  eb  man  die  beanne  ufituot,  oder 
tetletj  als  mengen  leser  er  denn  hett,  als  meanig  dry  Schill,  pfenn. 
sol  er  geben  dem  buw  unser  frowen. 

Item  wenn  einer  liset  in  eim  andern  bann,  den  man  noch 
nit  hat  ufFgeton,  als  vil  leser  als  er  denn  hat,  sol  er  von  iegli- 
chen  leser  bessern  dry  Schill,  als  vorstot  unser  frowen« 

Och  band  alle,  die  des  bischofs  von  Basel  guter  buwent, 
die  fryheit,  das  sie  mögent  vor  lesen,  suost  sol  niemant  vor  lesen 
on  erloubung  eins  bischols  oder  des,  der  denn  ein  semlichs  von 
einem  herren  von  Basel  zu  tuond  hett. 

Es  hat  och  ein  bischof  von  Basel  die  rechte  eigenschaft  des 
tMinnes  und  dorfes  m  Haltingen,  und  zu  erkantnisz  semlicher 
eigenschaft,  so  git  im  ieglich  mannwerg  reben  7  mosz  väns  und 
4  denar.,  ein  zweiteil  reben  5  mosz  und  drj  denar.,  ein  halb 
mannwerg  3^  mosz  und  2  den.,  und  das  selb  ein  bletz.  Und 
umb  semlichs  sol  ein  bischof,  und  nuv  zemol  ein  buwmeister  an 
einer  statt  die  ban warten  zu  Haltingen  setzen  uiFsant  Bartblomeus 
tag,  und  denen  on  des  dorfes  schaden  Ionen.  Item  die  selben 
banwart  soUent  schweren  und  globen,  getruwlich  zu  hüten,  und 
die  bessrungen  und  einungen,  als  vor  stot,  einem  bischoJI,  oder 
nuw  eines  buwmeisters  Schaffner  zu  rügen  und  sagen.  Und  got 
euch  semlich  banwin  und  bangelt  vor  usz  vor  allem  zehenden; 
also,  ob  es  weare,  daz  ein  mannwerg  reben,  minder  oder  me, 
nit  me  trüge,  denn^so  vil,  als  der  banwin  sich  treaffe,  das 
mannwerg,  oder  minder  oder  me,  mag  eins  bischoffs  scbaffner, 
oder  ietz  eins  buwmeisters  schafiner,  für  sinen  banwin  und 
bangelt  lesen,  und  ist  nit  verbunden,  davon  yemans  zehenden  ze 
geben. 

Och  sollent  die  banwart  einem  herren  von  Basel  und  nuv 
zemol  einem  bumeister   zu  end  des  herbstes  ein  hengelin  trüblen 


▼erbaotem  gericht  erschienen  sind  N.  N.  und  N.  N.  clegcr  und  antworlere. 
Als  nun  dag  und  antwurt  angehört,  do  ward  einhälig  erkant  ett.  Zur  ur> 
kundt  am  endt  mit  des  vogts  msigei  bewart  etc. 

Dorumb  diese  burst  die  freyets  knabcn  beissen,  do  sind  sy  befreyel, 
das  sy  weder  bietten  nocb  wachen  dörffen,  wie  andere  buiger  ooer  hinaer- 
sässen.  So  einer  frücbt  uff  ein  kästen  tregt,  mdgen  ne  den  ]obn  beischen, 
als  ob  sie  dieselb  tragen  betten.  Wo  sy  mit  iemand  suo  unfriden  komen, 
mit  ime  rupflen  und  kein  messcr  suckeui  sind  si  fräffelsx  frey.  Item  so 
man  inen  umb  geitschulden  oder  ander  ansprocben  fir  ffericbt  bietten  loszt, 
sind  si  suo  erscbinen  nit  schuldig,  ao  mag  man  si  auui  umb  geltsobulden 
nit  in  gfanffenscbaf^  legen.  Iiem  welcher  weder  burger  noch  bindersass 
ist,  der  ist  das  suo  entpfacben  nit  geswungen  sonder  befreyt 

Ähnliche  nacfaricbten  sind  auch  in  Peter  Ochs  geschichte  iron  Basel 
5,  69—80  enthalten. 

^)  >uf  der  rechten  seite  des  Rheins,  unterhalb  Basel,  etwa  Hiiningen 
gegenüber,    aus  JVfones  ans.  1835  p.  23-*3r5. 
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der  besten,  die  sie  In  allen  bann  von  iederman  gemeinlich  echni- 
den  ungevorlichy  und  die  selbe  bengel  sol  an  einer  slangen  zu 
Basel  über  die  Rynbruock  von  zweyn  bann  warten  getragen  wer« 
den,  und  sol  also  lang  sin,  als  von  iren  achseln  ein  gemünd  von 
dem  herd  ist;  und  der  hengelen  soUent  die  andern  baonwart 
noch  gon  und  in  eins  herren  von  Basel  lioiT  und  aber  nuv  in 
das  buwhus  tragen«  do  sol  inen  ein  bumeister  ir  obendbrot  er- 
barlich  bereit  han  und  dannenthin  in  die  badstuoben  schicken, 
und  den  badstuoben  tninck  geben  und  für  sie  bezalen« 

Wer  och  der  were,  der  sin  banwln  oder  gelt  entfürte  oder 
nit  gebe,  den  mag  man  pfänden  on  vogt,  und  die  mit  dem  ersten 
gericht  verkoffen,  und  do  mit  tuon,  als  mit  barem  ge]t,  on  meng« 
licha  vriderrede,  und  sol  dar  umb  nit  gefrevelt  haben« 

Item  wenn  es  och  ist,  das  die  baenne  geteilt  werdent,  und 
man  dar  inn  liset,  uff  den  obent ,  als  die  leser  heim  gond,  sol 
ieglicher  banwart  by  einer  stiglen  ston  und  luogen,  wie  vil  ieg- 
licher  leser  trüblen  in  einem  kübel  trage ,  und  was  er  über  iry 
trübel  h'eit,  sol  er  die  überigen  in  eins  bischof  von  Basel  oder 
nuv  in  eins  bumeisters  trotten  tragen. 

BETMERINGEN. 
s.  308  oben  z«  2  nach:    hof  be wäret  si  folgendes  einzuschalten: 

Der  hof  ze  Bethmeringen  git  6ch  dem  gotzhus  den  dritten 
teil  ze  zinse.  Das  gotzhus  von  s.  Blesien  sol  ovch  decken, 
swenne  es  notdurftig  ist,  es  geschehe  von  für,  oder  swelhes  wegs 
es  geschieht  anders,  die  absiten  sunnenhalb  an  der  kilchen,  und 
sol  der  kilchherre  dekken  den  kor,  und  die  gebursami  die  andern 
absiten. 

Es  sol  der  hof  oder  der  meier  han  ein  wächerrint  und  einen 
eher  der  gebursami  gemeinlich,  und  sol  daz  wficherrint  des 
meiere  knecht,  swenne  er  kumet  ab  öchten,  für  den  hof  sieben 
und  swa  es  denne  gftt,  daz  sol  im  niemen  werren,  es  weri  denne, 
daz  es  ieman  funde  an  sinem  schaden,  der  sol  es  triben  ab  sinem 
gute  und  sol  es  denne  lassen  gan*  wer  es  aber,  daz  er  es  unge- 
wonlich  tribe,  würfe  oder  schlüge,  wurde  es  da  verlorn,  so  sol 
er  es  gelten.  Diu  widem  ze  Betbmeringen  sol  haben  ouch  zwei 
berendiu  houbt,  einen  bok  und  ein  berendes  scbaf. 

ANDLAUER  HOFRECHTE  IM  BREISGAU  *). 

1284. 

Wante  nach  der  weite  unstetikeit  die  Iiite  verwandeint  sich 
und  ir  getat,  so  ist  gar  dürft  und  nutzeber,  das  der  lüte  gelat 
mit  Schriften  und  ingesigeln  also  bestetiget  werden  und  bevestent, 
das  ir  nachkommen  sd  erkennen   und  wissen  rehte,  also  sti  ge« 

i)  au«  Mones  anx.  18S4|  14.  Das  fraucncloster  lu  Andlau  im  Ober» 
eltafa  baUehubböfe  in  den  Breisgauucben  öriemOtloscb wanden,  Kensingen, 
Endingen,  Bergen  (Nidcrbergen,  später  Kiecbliusbergeii)  Bablingen  und  Sexau. 
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acheen  sint«  Davon  \vi88en  alle  die,  die  dbze  sclirift  gesehent 
oder  gehörent  lesen,  das  wir  Anna  Ton  goUes  gnaden,  die  epfia- 
ein  Ton  Andelahe,  und  der  convent  und  die  edeln  herren,  herre 
Hesse  und  herre  Rädolf,  die  herren  von  Uefenberg,  durch  das, 
daz  zwiischent  uns  und  in  oder  iren  liiten  hinneniür  dehein  mia* 
sehell  miige  werden  oder  entspringen  an  den  rehten,  die  wir 
Lant  oder  haben  söUent  in  den  höfen  ze  Oreswant,  z&  Kentzin- 
gen,  ze  Endingen,  ze  Bergen,  ze  Baldingen  und  ze  Sexowe,  uszer 
ieclicheme  der  Torgenanten  dörfer  vier  erber  man  haut  uszgeno* 
men  und  usserwell,  unseru  reht,  der  vorgenanten  herren,  die  in 
der  gegene  unsere  closters  vögete  sint,  unsere  schullheissen ,  der 
habere,  der  lehenldte  und  ouch  unsers  gotzhuses  lüte  reht  se 
sprechende;  die  sint  einmutediche  nach  dem  eide,  den  sii  täten, 
überein  komen  und  hant  dii  reht  also  geschriben  geben. 

Du  eptissin  von  Andelahe  het  in  den  vorgenanten  dorfem 
twink  und  bann,  und  sol  ze  drien  ziten  ininie  }are  in  ieclicheme 
hofe  ding  han,  das  ist  nach  sante  Martins  messe,  und  ze  mitteme 
hornungCy  und  ze  mitte  meye,  und  sol  man  du  der  vor  viertze- 
hen  naht  gebieten,  und  sol  die  eptissin  mit  einem  vrien  vögele 
die  ding  besitzen  von  eime  hofe  zä  dem  anderen,  alse  sü  davor 
geschriben  sint.  Ynd  sweune  su  über  Ryn  kumet,  so  sol,  swer 
Thieringers  hübe  het,  ir  an  den  Ryn  ein  pfert  bringen,  das  sü 
mit  ere  möge  riten,  und  sol  das  han  und  riten  alle  die  wile,  so 
sü  ze  dinge  vert,  und  er  mit  ir,  und  sol  alle  naht  dem  pferde 
einen  sester  futers  geben,  und  sime  ein  halben.  Vnd  sol  ir  der 
schultheisse  zu  ieclicheme  dinge,  der  dann  da  schuhheisse  ist, 
ein  nahtselde  geben  und  einen  imbisz.  Und  swer  sant  Martina 
messe  nit  hat  vertzinset  oder  ze  dinge  nit  kumet,  der  wettet 
drie  Schillinge,  und  sint  die  wette  des  schultheiszen.  Man  sol 
ouch  ze  deme  selben  dinge  einen  vronbanwart  kiesen  und  setzen, 
und  sol  der  des  gotzhuses  man  sin,  und  sol  der  des  jores  lidig 
sin,  das  er  dehein  bette  gebe,  sü  sol  ouch,  ob  sü  wil,  in  der 
höfe  ieclicheme  ze  drien  ziten  in  dem  jare,  das  ist  ze  sante  Mar- 
tins messe,  zer  Lichtmesse  und  an  sant  Walpurge  tage,  ze  ban- 
win  legen  zwey  fuder  wins,  ein  wisses  und  ein  rotes,  und  sol 
diewile  niemant  dehein  win  veile  han;  und  kumet  der  vrin  in 
den  vierzehen  tagen,  die  wile  der  ban  sol  weren,  nüt  usz,  so 
sol  man  den  hübern  und  lehenlüten  heim  geben,  ieclicheme 
nach  siner  masze;  und  versprechent  sü  in,  man  sol  in  schütten 
hünder  den  hert,  und  sol  fronbanwart  ze  hant  sii  drumbe  pfen- 
den.  Swere  ouch  ein  hübe  empfahet,  der  sol  in  driszig  Schilling 
geben  und^  dem  schultheiszen  sehse;  gotzhuslüte  und  swer  des 
gotzhus  gut  üt  het,  der  sal  ir  einen  val  geben.  Sü  sol  ouch 
die  holtzlöse  ze  Baldingen  und  die  ze  Sexowe  und  die  bai^niüln 
und  sybentzehen  swin  on  iren  schaden  (haben),  so  ackeram  da 
ist.    sü  sol  ouch  zwene  tage  vorsniden  und  zwene  vorlesen. 

Des  vogetes  reht  ist,  swenne  die  eptissin  ze  den  drien  ziten 
ze  dinge  vert,  so  sol  er  komen  mit  eime  rittere  und  mit  drien 
knehten,  mit  fiinf  pferden  und  mit  eime  rofsen,  mit  eimehabiche 
und  mit  zwein  vrinden.    Und  sol  ime  du  eptissin,  ebesü  da  ist. 
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ze  essende  geben  eins  tätigen  swines  und  ze  trinkende  einen 
amen  ^ns,  der  weder  schimele  noch  hendige,  und  den  rossen 
ieclicheme  einen  sester  futers,  aber  häber  und  lehenlute  söllent 
in  howe  geben  und  sol  dem  habiche  ein  hun  geben,  das  dritteil 
der  -wette  ist  ouch  sin  und  dube  und  frevele,  und  swas  der 
schultheisze  rihten  nit  mag,  das  sol  er  rihten. 

Des  schultheiszen  rebt  ist,  das  er  die  zweiteil  der  wette  sol 
lian  und  die  schütze,  und  das  er  sniden  und  lesen  erlouben  sol 
mit  der  geburen  wille«  Und  swas  frömder  swine  in  den  walt 
ze  Kentzingen  ze  ackeram  gat,  die  pFennige  söUent  werden  dem 
schultheisze  von  Kentzingen  ,  und  der  ackeram  zu  Oteswant  in 
dem  kirchgrabe  ist  sin  untze  sant  Andresz  messe,  und  vier  lehen 
ze  Kentzingen,  ane  die  zinse,  mit  alleme  rehte  und  uiF  dem 
walde  zwey,  darzu  sol  dehein  schultheisze  noch  dehein  keiner 
deheime  herren  dienen,  noch  bette  noch  stiire  geben  sunder, 
noch  mit  dem  gemeinde. 

In  der  höfe  ieclicheme  sol  ouch  stan  ein  stock,  und  wirt 
ein  diep  gefangen,  den  sol  man  drin  antwurten,  und  sollen t  des 
sjben  naht  hüten  ein  fronbanwart  und  häber  und  lehenlute  und 
darnach  die  banlute,  untz  abe  imme  gerihtet  (si).  Swer  ouch 
durch  vridens  willen  in  den  hof  kumet,  loufet  imme  ieman  drin 
nahe,  der  wettet  dem  vogete  uil  lieb  und  gdt,  und  swas  vihes 
an  schaden  funden  wurt,  das  sol  man  in  der  eptissin  hof  triben 
und  sol  das  dem  schultheiszen  drie  Schillinge  ze  schütze  geben. 
Man  sol  ouch  des  gotzbuses  göt  nieman  lihen,  wann  der  sin  ge- 
nosz  ist,  swer  ouch  ein  gotzhusman  ist,  verschuldet  der  einen 
irevel,  das  sol  er  bessern  mit  mm  Schillingen  und  hagestolz  mit 
drin  Schillingen.  Und  swer  usser  siner  genoszschaft  griffet,  der 
sol  dar  umbe  an  der  eptissin  hulde  kumen,  und  sol  darnach  al 
die  wile,  so  du  frowe  lebet,  alte  jare  ze  sante  Martins  mesze  ir 
fiinf  Schillinge  pfenninge  geben.  8wa  ouch  die  eptissin  banwin 
leit,  da  sol  su  heissen  ein  vierteil  manlelkornes  bachen  und  sol 
man  das  den  winlüten  ze  essende  geben.  Swer  ouch  der  eptissin 
keiner  ist,  der  sol  von  ir,  von  des  sii  ze  herbeste  ir  zinse  samme* 
nen  beginnet  untz  sant  Martins  messe,  han  ze  essende  und  sin 
wibe  und  sin  maget,  und  so  der  banwin  uff  die  gargele  gande 
wirt,  so  sol  der  uberye  sin  sin.  und  der  jüngste  sack,  so  der 
stein  hangende  wirt,  ist  sin ,  und  der  win ,  der  keiner  sol  ouch 
der  eptissin  ire  zinse  sammenen,  bede  körn  und  win. 

In  dem  walde  ze  Kentzingen  sol  ouch  nieman  howen,  wann 
des  gotzhus  lüte,  häber  und  lehenlute,  und  sol  ouch  dehein  holz 
verkoufen  noch  usz  dem  bau  fären  wand  ze  winaht,  so  sol  ein 
höhere  von  der  haben  zwey  fäder  verkoufen  und  ein  leheman 
eyns.  und  die  ze  Otteswant  ze  der  kirchen  hörent,  die  söUent 
burneholz  howen  swa  die  von  Kentzingen  howent  und  tzimber 
uften  iren  leben  j'^obe  sys  da  vindent,  und  vindent  su  es  niht  da, 
so  söllent  SU  drumbe  bitten  und  sol  mans  in  erlouben. 

Wir  vorgenante  herren  von  Uesenberg  verriehent  mit^disem 
briete,  das  diesz  mit  unserme  willen  gescheen  sy,  und  das  von 
uns,  unsern  erben  und  von  unsern  luten  stete  sy  und  blibe,  so 
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han  wir  mit  der  vorgenanten  frowen  der  eptissin,  und  hern 
Egelolvee  von  Landeeperg,  des  probestee  zfl  sant  Peter  ze  Straas- 
bürg,  der  an  disen  tägedingen  Traa,  unsere  ingesigele  an  diaea 
brief  gehenket.  Diesz  geschach  und  ward  vollendet  nach  gotz- 
geburt  tusent  zwei  hundert  achtzig  und  vier  ]are,  amme  andern 
tage  nach  sant  Gallen  tage.  Wir  Egelloff  der  vorgenant  probest 
band  unser  ingesigel  an  diesen  brief  gehencket  zu  einem  Urkunde, 
das  wir  hie  by  gewesen  sint  und  es  also  geschehen  sy. 

aus  einem  dingrodel  im  ATTENTHAL^). 

Wenn  ouch  ein  frembder  man  har  gen  Attenthal  kumt  und 
sich  meint  do  zu  betragent  u.  sein  selbs  mus  u.  forot  ifset,  der 
8ol  die  gebursami  halten,  es  sig  mit  gericht  gon,  als  mit  weg  u. 
Steg  zu  bessern,  und  zu  einem  geholten  gehorsam  sein. 

und  sint  (1.  sont)  die  guter  (die)  in  demselben  ban  ligend 
und  begriffen  sind ,  bann  haben  von  s.  Jörgentag  bis  uf  s.  Gal- 
lentag verbannen  sin,  also  das  nieman  dem  andern  sol  varen  uf 
sin  matten,  noch  uf  sin  acker,  noch  uf  sot  als  uf  mot^  aber  die 
hülzer  sont  kein  ban  haben. 


s.  414.   dingrotui  zu  CAPELL^). 

Dis  sint  unsers  herren  des  bischoves  von  Strafsburg  und 
sinre  stiffte  reht  von  des  gutes  wegen  zu  Capelle  in  Achertal, 
das  er  koufte  umb  den  abbet  und  den  convente  von  s.  Gerleo, 
und  ouch  der  lute  die  darzu  horent,  und  des  vogls  reht,  alse  die 
huber  die  zu  demselben  gute  horent,  und  ouch  des  vogts  eigen  lute 
die  in  dem  tal  gesessen  sint,  uf  den  eyt  gesprochen  und  erteylt 
hant:  Wer  des  gutes  iht  hat  oder  hye  noch  gewinnet,  sin  si 
lutzel  oder  vil,  der  ist  huber,  und  sol  unserme  herm  dem  bi- 
schove,  oder  sime  meigere  an  siner  stat,  luilden  und  sweren  sine 
reht  zu  sprechende,  einen  frumen  zu  werckende,  sinen  schaden 
zu  wendende,  und  alles  das  ein  huber  von  sime  gute  schuldig  ist 
zu  tunde.  Und  was  des  gutes  oberthalbe  der  brücken  zu  C.  ge- 
legen ist ,  das  sol  man  empfohen  von  des  bischoves  meiger  mit  dem 
halben  zinse,  der  aller  nehest  do  von  got.  Was  niderthalb  lit, 
das  sol  man  enpfahen  mit  einem  becher  vol  wines.  und  wer  sin 
iht  hat ,  des  si  luzel  oder  vil ,  der  git  unserme  herren  dem  b. 
einen  val;  ist  er  aber  ein  friman  so  git  er  zwene  velle,  und 
Wirt  der  erste  dem  vogte,  und  der  ander  unserme  herren  von 
dem  gute  so  der  man  stirbt. 

Der  selehof,  da  dis  gut  und  die  huber  inhorent,  der  lit  zu 
C.  obwendig  der  bruken  uf  dem  eigene,  das  s.  Gerien  was.  Und 
sollen  dainne  jergelichen  sin  diu  ding,  eins  zu  hornunge,  eins 
zu  meien  und  eins  zu  herbesle.     Dise  drü  ding  sol  der  vogt  be- 


i)  wahrsclfeialich  in  der  Treisamgegend,  vgl.  s.  360. 
2)  aua  Schiller  de  cur.  dornin.  p.  373. 
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sIlzeD.     Und  sol  der  meier  zu    iegelicbeu   dioge  ime  und  eime 
knehte  mit  zweien  pferden  kosten  geben. 

Und  sullent  die  huber  die  drü  diog  suchen,  und  wer  zu  ir 
mme  niht  komet,  der  wettet  in  dem  nehaten  dinge  darnach  zwene 
Schillinge  Strasb.  pfennige^  die  sullent  werden  den  hubern  zu^ 
irme  kosten.  Was  anders  do  gewettet  wurt  oder  gebessert,  das 
ist  des  bischoves,  ane  frevele  und  dube ,  die  hörent  den  vogt  an. 
Jegelicher  huber  ist  ouch  jerlichen  schuldig  dem  vogte  ein  vast« 
nachthun  und  ein  jan  vol  habern,  und  dem  meiger  zwene 
dingpfennige.  Welich  huber  aber  deme  eigen  vert,  und  einen 
hindersessen  da  het,  der  hindersesse  yellet  dem  huber,  obe  er 
stirbt.  Würt  ouch  ein  leben  getetlet,  wenne  das  wider  an  eine 
hant  yellet,  das  sol  man  alse  e  es  geteilt  wart  mit  eime  valle 
verrihten. 

Per  walt,  der  ouch  zu  dem  gute  höret,  ist  halber  unsere 
herren  des  h*  und  halber  der  gemeinde.  Über  denselben  wald 
sol  des  b.  meiger  in  dem  selehove  mit  der  huber  rat  setzen 
zwene  forstere,  einen  von  des  b.  wegen,  den  andern  von  der 
gemeinde  wegen,  die  sullent  des  waldes  hüten,  die  huber  die  uf 
dem  eigen  sitzen  hant  reht  in  den  walt,  wer  howen  wir,  zu 
ho  wende,  zu  eime  hufse  fiinff  grosse  büme,  zu  einer  schüren  alse 
vil,'  zu  eime  schoppfe  drige  böme/,  zu  eime'korbe  eine  süle,  zu 
einre  mulen  einen  wendelbom  und  zwene  grundbome.  Vurbafs 
hant  die  huber  dar  in  reht,  was  ein  man  uf  sime  gute  swin  er^ 
zühet,  oder  obe  er  niht  erzogen  hat  und  zwei  swin  kouffet,  die 
er  in  sime  buse  wil  brücken,  mit  den  het  er  reht  in  den  walt 
zu  ackern,  und  sol  von  iegelichen  swine  geben  einen  pfenning 
und  niht  me«  Swer  ouch  furbafs  oder  anders  denne  reht  ist 
darin  tribet,  was  der  verluret,  darumbe  sol  ime  nieman  rihten. 
Wer  ouch  furbas  denne  davor  geschrieben  ist,  in  dem  walde 
howet  uqd  einen  bom  slümelt,  den  sol  man  pfenden  vür  drutze- 
lien  untze.  Wer  aber  einen  bom  an  der  erden  abe  howet,  den 
sol  man  pfenden  vür  funff  Schillinge. 

WEISTHUM  ZU  SCHAFHEIM  1). 

1475. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  quinto 
uiF  hüte  Cirini  hat  myn  gnädiger  Jongkher  Philips  grave  zu 
Hanawe  der  alt  lassen  besitzen  ejn  hoffegericht  zue  Schaffheym 
inn  bywesen  sine  und  siner  gnade  frunde,  und  da  uffin  und 
wysin  sie,  was  herrlichkeyt,  gerech tigkeit  und  fiyheit  sine  gnade 
von  eyme  römischen  kayser  des  hofgerichts  halben  in  Schalheym 
halt.  Zum  ersten  weisenn  sie  sinen  gnaden  von  den  hoifemen* 
nern  zu  lybsbeede  sechszehne  phunt  heller  dieses  landes  werung, 
und  von  iglichem  eyn  fasznachthun  und  nach  syme  dode  ein 
besthaupt,   und   igliche   frawe  zween  phennige,   die  steen  eym 

i)  ftwiscben  Babenbausen   und  Ascbaffenburg.     aus   Steiners  Bacfagau 
2,  55-58. 
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biittel  ZU)   und  mich  irem  dode  ein  watmale  vom  gebusem;  ho- 
renk  dieselben  kinde  alle  in  den  hofT,  wysen  sie  auch  den  be» 
setzenii   wenn  sie  die  beede  setzen,  fSn&efaen  tornes  zum  lone; 
dem  buddel   ffiinfzehen  tornes   zum   lone,    dem   schryber   zwölf 
tnrnes  zum  lone.     Auch  so  habe  der  hoff  die  frjheit,    das  der 
jüngste  sone   dem  vater  nachgehore;    so  hat   der  hoff  auch  die 
fryheity    es  weren   knecht   oder  mayde,    die  sich   usz  dem  hoff 
yer&ndem  wollen ,    hetten   sie  macht  zu  dun.    Wysen  sie  auch 
seiner  gnaden  einen   halben  wagen  nnd  zweyne  pherde,   so  gut 
als  sie  dy  haben  megen,  ob  es  darzu  queme,  das  sine  gnaden  mit 
eyme   romischen  kayser  sulle  ziehen    über   berg;   so   sollen  sie 
einen  gnaden  die  habe  stellen  ufF  den  hoff  zu  Schafheym,  wolle 
nun  sein    gnaden  fürter  bau,   des   solle  er  dun  one  kosten  der 
armen.    Hilft  im  got  her  widder  zu  lande,  so  sule  man  die  habe 
wider  stellen  uff  den  hof,    es  sey  wenig,  böse  oder  gut.     Auch 
wysen  sie  zurecht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim  und  be* 
gert  zu  kommen  uff  den  hoff,  so   sal  ein  schultheisz  daselbs  za 
ime  nemen  zween  schaffen  des  gerichls  zu  Schaafheim,  und  den 
armen   uffnehmen   mit  eynem  halben  virlel  wins,    und  alsbalde 
siuem  herm  kunt  dun,  dem  er  entpharen  ist,  und  denselben  man 
über  nacbt  bebalten;   kompt  derselbe  sin   herr  oder  der  synen 
des  morgins  vor  Sonnenscheine,  und  fordrid  yne  vrieder,  so  sule 
man  yme  den  widder  lassen ,   blybe  er  aber  unerfordert  bysz  yn 
dye  sonne  überschynet,  so  ist  er  dem  herrn  entgangen  mit  rechte^ 
und  ist  sint  eyn  hoffimann  als  andir  hoffmanne.      Auch  so   sule 
der  •  •  •  •  yme  gnade  be wysen,  und  sie  nyt  höer  bes weren  den 
von  aller  herkommen  ist,  und  yme  fruntlich  sin  von  synen  eygen 
hindersessen  umb  der  fryheit  willen,   sine  gnade  hait  von  eyme 
römischen  ryche.     Auch  wysen  sye  zu  rechte,  obe  ein  mit  einer 
hoffsbede,    die  er  unsem    gnedigen  jonkher  jarlichen  geben  sal, 
sämig  wird,   so  sal  der  buddel  und  knecht  zu  Schaafheim,    der 
solche  bede  pflegt  uffzuheben,  zu  eynem  amptmann  oder  schult- 
heiszen  eins  iglichen  ordes,    da   derselbe   mit  siner  bede  hinder- 
stellige  seszhafflig  wer,  komen  und  yme  das  fürhalten;  wolt  dann 
der  amptmann  oder  schultheisz  yme  nit   helfen,   oder   derselbig 
solche  bede  Jn  nit  geben,  so  mecht  unser  gnediger  jongkher  stra- 
fen.    Auch  wysen  sie,   queme  eyn    armer  man  zu  sinen  gnaden, 
und  bete  ynn  um  hilf  in  synen  nöden  und  wolle  yme  sin  gnade 
nit  helffen,    so   mecht   derselbe  man  ziehen  hinter  einen  andern 
herrn,  der  yme  gehelfen  künde,   und  wann  derselbe  mann  zöge 
inweg  und  gehielt,  begegnet  yme  sin  gnade,  so  solt  er  oder  dye 
syne  abe  und   zu  fiisz  dreden  und  denselben  •  man  furter  helfen, 
desz  halben  sol  der  arme  siner  druwe  und   globde  und  eren  nit 
beraubt  sin.     Auch   sollen   sie   haben    in  Schaafheymer  geboede 
fünfzehn  morgen  ackers  nit  am  hosten  auch  nit  am  besten.  Auch 
wisen  sie  zu  rechte,  was  zerung  die  scheffen  dun,  wann  sy  das 
gereichte  hie  halten,  so  solen  esz  die  hoffemanne  auch  bezalen« 
Auch  vrisen  sy  zu  rechte,    ob  ein    nit  queme  an  das  hofgericht 
zu  Schaafheim,  daz  eyn  knecht  geboden  hatte,  so  wer  er  schul- 
dig eyme  schultheiszen  daselbs  xx  den.  zu  geben. 
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Anno  1374  auf  den  montag  nach  unsers  herrn  leiclinam 
tag,  das  ^ar  der  fünifle  tag  in  dem  may,  da  besasse  Iierr  Cuno 
yon  Falckeastein  9  ertzbiscboff  zu  Trier,  und  Johann  herr  zu 
Limpurg  das  geriebt  auf  dem  berg  mit  ibr  selbst  leiben.  Und 
das  geriebt  solle  seyn  gegangen  über  einen  schaffen ,  der  "war 
genannt  Jobann  von  Nübeim«  Und  hatten  die  vorgenannte  her- 
ren  bey  ibm  am  geriebt  berrn  Friederieb  von  Sarwerden,  ertz* 
bischoffen  zu  Colin,  Johann  gra^  zu  Sayn,  Reinharden  herrn  zu 
Westerburg,  und  Dietherich  herrn  zu  Runckel,  und  andere  viel 
ritter  und  knechte.  Und  das  gericht  gieng  in  der  form  und 
vreifs  an,  als  das  hernach  geschrieben  stehet. 

Da  stund  ein  ritter  mit  nahmen  herr  Dietherich  Waltpode, 
und  fragte  von  der  lierren  vvegen  die  scb offen  zu  Limpurg,  dafs 
sie  auf  den  eyd  sagten  und  offenbabrten ,  vrofür  sie  die  herren 
hielten,  was  ihre  herrscbafft,  und  ihre  freybeit,  und  ihr  recht 
wäre  zu  Limpurg?  Da  giengen  die  schöffen  aus  und  nahmen 
einen  rath,  und  j^amen  wieder,  und  versprechten  sich.  Das  wort 
sprach  Jobann  Bope,  schuf  f  zu  Limpurg,  gar  herrlichen,  und  stund 
festiglichen  in  der  schöffen  wort  von  anbegin  des  gerichts  bifs 
zuletzt  aussen,  und  sprach  also:  wir  bekennen,  dafs  unser  herr 
zu  Trier  ist  unser  gekauffter  herr,  nach  laut  und  ausweissung 
solcher  brieff ,  die  darüber  geben  und  versiegelt  seynd.  Behalt- 
nufs  und  vollbringung  aucli  solcher  brieff  und  reversbrieff ,  die 
auch  die  bürg  und  die  Stadt  von  Limpurg  von  dem  stifft  und 
unserm  herrn  von  Trier  und  seinen  vorfahren  wiederum  und 
dagegen  führen,  sprach  er:  wir  bekennen  und  halten  unsern 
Juncker  von  Limpurg  vor  unsern  rechten  gebohrnen  herrn,  der 
von  der  herrscbafft,  von  seinen  lieben  eitern  seligen  gebobren  ist, 
wie  dafs  die  herrschafft  und  herrlichkeit  an  ihn  erstorben  und 
kommen  ist  von  seinem  vatter,  und  herrn  Gerlachen  seinem 
bruder,  unsern  herrn  seeligen. 

Zu  dem  andern  mahl  stund  der  vor  genannte  ritter  und 
fragte  die  schöffen  von  der  herren  wegen,  und  ermahnete  sie  gar 
ernstlichen  und  auf  den  eyd ,  dafs  sie  erzehleten  und  sagten  von 
puncten  zu  puncten,  und  von  stück  zu  stück,  so  was  der  horr* 
schafft  ihr  herrlichkeit,  freybeit  und  recht  wäre,  und  was  man 
ihnen  hie  zu  Limpurg  an  der  herrschafft  bekennete,  doch  aber 
an  ihrer  herrscbafft  und  freybeit  unverlustigt.  Da  giengen  die 
schöffen  aber  aussen,  und  beredeten  sich,  und  kamen  wieder. 
Und  sprach  der  vor  genannte  Johann  Bope:  wir  weisen  vor  ein 
recht,  dafs  das  gericht  zu  Limpurg  unser  herr  ist  über  balfs  und 
haupt,  doch  dafs  die  herren  an  keinen  burger  von  Limpurg  nicht 
greiffen  noch  tasten  sollen  in  einige  weifs,  die  schöffen  haben 
dann  zuforderst  darüber  geweiset.  Forther  mehr  weisen  wir 
unserm  herrn  die  höchste  bede,  das  seynd  zehen  marck  Limpur- 


1)  an  der  Laho ,  aus  Johannes  Gensbeios  (des  Schreibers  der  urlunde) 
Limpurger  ckronik,  Wexlar  1120  p«  74-*79. 
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ger  wehrung,  und  der  gemeinen  sladt  ein  Mayntzer  fuder  weins, 
und   einem  jeglichen    scbüfTen  vier   pfennig    mehr  dann    einem 
märcker.    Anderwerb   weisen   wir  den   herren    die  minste  bede, 
das  seynd  dreyfsig  Schilling  pfennig,  und  jeglichem  scliöfTen  zeben 
pfennig,  und  dafs  man  keinen  burger   zu  Limpurg  pfänden    boU 
noch  angreiften  um  einige  bede,  man  habe  ihn  dann  zu  zweyen 
vierzehen  tagen  auf  die  bede  gedinget,   und   auf   die  kleine  bede 
zu  dreyen  vierzehen  tagen.      Auch  soll  man    keinen   burger    zu 
Limpurg  antasten  oder  angreiffen  mit  dem   gericht,    der  jemand 
geschlagen  oder  gestochen  hätte,  dieweil  der  den  athem  in  seinem 
leib  hat,  der  da  geschlagen  wäre.     Und   seynd  diese  Sachen  all- 
wegen  wohl  herbracht  und  allzeit  herrlich  und  festiglich  gehalten. 
Anderwerb   fragte   der  vor  genannte  ritter   von   der  herren 
wegen:    ob  einer  gewalt  zu  Limpurg  thäte,  ob  einig  mann  dann 
dem  herrn  den  möchte  angreiffen  und  halten  btfs  auf  die  schöffen, 
auf  dafs  er  nicht   vor  flüchtig   würde?    da  giengen   die  Schöffen 
aussen,  kamen  wieder,    und  antwortete  der  vor  genannte  Johann 
Bope,  vor  sich  und  die  schÖffen,  und  sprach :  wir  wiesen  vor  ein 
recht,  so  schier  einem  einigen  mann  ein  gewalt  wird  geklaget,  so 
soll  er  ein  gericht  bescheiden    von  der   herren  wegen,   und  soll 
die  Schöffen  auch  verhauffen  um  die  klag   auf  ihm,  so  ^vie    die 
gehandelt  und  gethan  ist.     Damach  dann  dafs  die  klage  auf  den 
gebracht  ist,  darauf  sollen  sich  die  Schöffen  berathen  und  entsin« 
nen,  und  sollen  darauf  sagen  und  vor  ein  recht  weisen ,    das   sie 
bedÜQcket  dafs  recht   sey.     Und    dafs   ihn   werde  geweiset  von 
erst  von  den  schöffen,  so  sollen  die  herren,    noch  ihre  amtleute, 
an  keinen  burger  greiffen  zu  Limpurg  noch  tasten  in  keine  weifs. 
Anderwerb  fragte  der   ritter   vor  genannt    von   der   herren 
wegen:  ob  man  einen  bedächte,   dafs  er  ein   gewalt  gethan  hStte 
und  begangen,  was  der  den  herren  schuldig  wäre? 

Darum  so  giengen  die  schöffen  aber  aus,  beredeten  sich,  und 
kamen  wieder.  Und  gab  der  vor  genannte  Johann  Bope  von 
der  schöffen  wegen  zur  autwort,  und  sprach:  lieber  herr,  wir 
die  Schöffen  von  Limpurg,  wir  weisen  noch  sprechen  kein  ur- 
theil  auf  gedencken,  und  sagte  ihm  nichts  mehr.  Lieben  freunde, 
da  diese  frage  und  antwort  als  vor  geschrieben  steht,  und  noch 
viel  mehr  rede,  die  nicht  alle  hier  geschrieben  stehen,  geschehen 
waren  mit  herrlichkeit ,  und  mit  Weisheit  verantwortet  worden, 
da  stunden  die  vor  genannte  zween  fiirsten  auf,  von  Trier  und 
von  €ölln,  die  graffen,  herren,  ritter  und  knechte,  und  vervnin- 
derten  sich  der  grossen  fürsichtigkeit.  Und  einer  sähe  den  andern 
an,  als  ob  sie  solten  sprechen: 

Der  haafs  ist  uns  entgangen 
den  wir  wolten  han  gefangen. 
Und    gaben   den   schöffen    grosse   ehr   und    Weisheit,    und    also 
schieden  sie  von  hinnen. 

Daran  gedenckt  ihr  jungen  und  iiir  alten 
dafs  ihr  mit  Weisheit  mögt  behalten 

euer  leib,  guth  und  ehre, 

das  ist  eueru  Kindern  gute  mähre, 
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Und  bittet  gott  vor  den  Schreiber  Johann,  der  difs  urtheii 
yerstundy  und  in  ein  notul  begriff  zu  ehr  und  herrlichkeit  der 
Stadt  Limpurg. 

Difs  seynd  die  Schöffen  die  zu  dieser  zeit  warn  zu  Limpurg,. 
da  difs  vorgenannte  gericht  geschähe,  mit  nahmen:  Johann  Bope. 
Johann  von  Näheim.  Helwig  von  Holtzhausen.  Marquard  von 
Burgund.  Otto  -Knipe.  Cuntz  schultheifs.  Johann  Mülich. 
Heinrich  Weifs.  Cuntz  PueL  Cuno  auf  der  schopen«  Johann 
Sebolt  der  alte« 

WEISTHUM  ZU  LEUDESDORF  i), 

1382. 

Difs  nachgeschriebene  recht  hant  die  scheCFen  gemeinlichen 
zu  Ludifstorf  mit  namen  Emmerich  Breuwer,  Heintze  Beyer,  Jo- 
han  Munch,  Philips  Man,  Johan  Schnider ,  Henne  Werckin,  vnd 
Contz  Behende  mit  dem  landtman,  vnd  der  lantman  gemeinlich 
mit  in  sementlichen  vnd  eindrechtlichen  gesprochen  vff  den  eidt, 
also  als  Herman  von  Eych  vnsers  gn«  herren  Conen  ertzbischoff 
zu  Trier  amptman  zu  Ludefstorf  von  desselben  vnsers  herren 
vregen,  vnd  her  Johan  ritter  vnd  Wernher  sein  broder  vaide 
daselbst  zu  Ludefstorf  des  von  beiden  seilten  eindrechlig  waren 
worden,  vnd  sei  auch  von  beiden  seitten  die  schefEen  vnd  den 
landtman  vurgeschreben  darumb  gebetten  hatten,  das  sei  ein- 
dreclitiglichen  vnd  sameiitlichen  wysen  wolden,  was  rechts  vnse 
herr  von  Trier  vnd  sein  stifft  vff  eine  seite,  vnd  die  vaide  vff 
die  ander  da  selbes  hetten,  vnd  das  jgliche  parthie  von  der  ander 
an  irem  rechtem,  das  ir  also  zugewieset^)  wurde,  furbafs  vm- 
mermhe  sulde  ungehindert  verliben.  Des  gesonnen  die  egnanten 
scheffen  vnd  der  landtman  gemeinlichen  wederumb  an  den  ampt^ 
man  vnd  vaide  vurgesc,  dweile  sei  das  doin  suMen,  das  man  in 
dan  alle  vaere  daran  von  erst  abdede,  die  in  auch  zu  stunt  wart 
abgedaitt,  vnd  ist  difs  geschehe^i  zu  Ludifstorf  vur  der  kirchen 
daselbs,  da  man  zu  gericht  pfleget  zu  sitzen,  in  gegenwertigkeit  des 
amptmans  vnd  der  vaide  vurgeschr«,  do  man  zalt  nach  Xps  ge- 
hurt dreyzehen  hundert  vnd  zweyvndachtzich  jair,  vff  mittwochen 
nest  nach  sant  Johans  dage  baptisten,  aU  er  geboren  wart,  vnd 
waren  da  by  diese  nachgeschrebene  erber  laude  mit  namen  herr 
Frederich  von  Reinberg,  her  Henrich  Meinfelder  von  Erenbreit- 
stein,  her  Lampricht  von  Kirchoue,  her  Gerlach  yon  Leser,  her 
Johan  Waltun,  her  Dederich  van  Reinberg,  ritter  Lodewich 
burger')  zu  Hammerstein,  Jacob  Ludinger,  Heydeman  Studeman 
burger  zu  Coblentz,  Gerhardt  Haufsman,  Johan  von  Honingen, 
Johan  von  Ryuenach  vnd  Gerdardt  scholtheisse  zu  Ludifstorf. 

Zum  irsten  hant  sei  zugetheilt  vnd  zugewiesen  vnserm  vur- 
ges«  herren  vnd  seinem  styffte  von  Trier   das  dorff  gemeinlichen 


1)  aiM  drei  Diederschrifteo  des  16.  jb.  tgl.  obeo  s.  620. 

2)  io  einer  abschrift:  tugeiinnen.. 

3)  die  zweite  sbschrift:  burgermeister;  die  dritte  burggraue. 
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an  Ludestorffy  das  es  sein  seinem  styflte  ^nd  eins  igltclieti  ertzbi. 
schofTs  zu  zyden  zu  Triere  freie  camer  sei,  vnd  is  jme  stehe  zu 
verantworten  vnd  niemans  mehe,  vnd  daCs  er  ein  geweldich  le- 
henher  daselbs  sei  vnd  das  alle  kommer  vnd  sclinltliche  Sachen 
vur  sein  gerichte  vnd  seinem  amptman  daselbs  allein  gehören. 

Anderwerbe  hant  sie  gewieset,  das  alle  jair  vor  sent  Remejfs 
dage  vnsers  herren  van  Trier  amptman  zu  zyden  daselbs  zu  lesen 
habe  vrlaub  zu  geben  vnd  niemans  mehe,  vnd  das  ime  dan  von 
vnsers  vurges.  herren  von  Trier  wegen  allein  zugehöre  zu  dein 
vfsgenomen  doch  die  erben,  der  iglicher  nit  mehe  dan  ein  halb 
foder  ane  vrlaub  mag  lesen,  vnd  die  vnerben  iglicher  nit  mehe 
dan  ein  anie,  vnd  sullen  dat  doch  dein  mit  rade  vnsers  herren 
vurges.  amptman  vnd  der  gemeinen   daselbs« 

Auch  wysent  sie  vnserm  herren  von  Trier  zu  einen  zoll  zu 
Ludestorff  zwischen  s.  RemeiTs  dage  vnd  s«  Martyns  dage  alle 
)air  vffzuheben ,  zu  wissen,  von  einem  schiffe  mit  einem  hangen- 
den roder,  das  daselbs  vifs  oder  in  ledet,  vunfF  pfenninck  coUcbs, 
von  einem  schiffe  mit  einem  handtroder  dry  pfenninck,  von  einem 
wagen  vür  pfenninck,  vnd  von  einer  kharren  zwehen  pfenninck 
colschs,  die  vfF  oder  ab  ladent,  vnd  des  ist  die  gemeine  frey, 
vnd  sint  des  zolles  nit  schuldig  zu  geben. 

Item  wysent  sie  vnserm  herren  den  zehenden  gemeinlichen 
im  Ludestorffer  gericht  vnd  nieman  mehe. 

Item  wysent  sie  vnserm  herren  vurges*  zu  jairen  ein  abent- 
essen  mit  dreyssig  seinen  dienern. 

Vortme  wysent  sie  vnserm  herren  vurges.  zu  das  fahr  vber 
Rhein  frei  der  gemeinen,  vnd  darzu  die  fischery  vnd  die  drii 
schutzampte,  vnd  das  die  ein  heimburge  vnd  die  kirchenmeister 
sullen  setzen  vnd  nieman  mehe,  vnd  das  vnse  herr  von  Trier 
die  gemeinde  schuldig  sie  ^)  zu  behalden  vnd  zu  beschirmen,  vnd 
were  jemants,  der  vnsern  herren  vurgeschreben  daran  hinderte^ 
der  dede  vnserm  herren  gewalt  vnd  vnrecht. 

Auch  wysent  sie,  sint  vnse. herr  von  Trire  in  seinem  hohe 
ejmen  stock  hait  vnd  alle  missededigen  leude  darin  müssen  ge- 
leuert  werden,  das  darumb  der  fait  in  den  Sachen  vnd  was  leyff 
vnd  gutt  antrifft,  khein  ende  ane  vnsern  vurgeschreben  herren 
vnd  seinen  amptman  sali  noch  mag  geben,  vnd  ane  sie  niet  dar 
zu  dein  in  einiche  weyfs. 

Auch  wysent  sie,  das  der  klockenklanck  vnd  die  volgung 
vnsers  herren  von  Trier  sie  zu  allen  einen  noeden. 

folget  des  fayts  gerechtigkeit. 

Auch  hant  sie  gewiesen,  das  der  vaidt  alle  jair  na  dem 
herpste,  so  der  leste  drube  in  ist,  des  nehesten  dages  dama  Wien 
jairdiock  hait,  im  jair  vnd  niet  mehe,  vnd  mag  er  des  dages  die 
gemeinde  manen  by  dem  eide  vmb  messerreufTen ,  durenstoissen, 
schwertreuffen,  waeffengeschrey ,  diepstal  vnd  alle  gewalt,  vnd 
mag   er  das  kheine  zeit  mehe  dein  im  jair,  vnnd  Vfafs  die  ge- 

1)  eine  abscbrift  die  gemeiode  dawone  scbuldig  fey. 
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meinde  dan  da  yryset,  damit  sali  ime  eio  vaidt  lasaen  genuegen, 
und  mag  er  sein  wetten  da  van  nemeni  die  ime  also  zugewieset 
worden  von  scbwertreuifen  oder  messerreuffen  ader  durenstoissen 
vod  von  einer  wonden  eins  fingers  glides  tief f  igliche  funff  marck 
cnlschy  vnd  ergient  ^)  sich  die  funff  marck  zu  zweyn  vierzehen 
nachten  v(f  funflzehen  marck  culschs  mit  den  irsten  funff  marck, 
alfs  verre  doch  der  egenante  vaydt  im  den  halm  von  eirst^)  hait 
angewonnen,  vnd  sal  der  vaydt  die  gemeinde  herüber  nit  mehe 
drengen  noch  sie  dringen  an  einich  ander  gerichte. 

Und  wer  zq  LudestoriF  binnende  ')  fuirstett  hait  vnd  dae 
stetlich  wonet  vnd  haufsheldeti  vnd  des  abents  die  glocke  zu 
dem  jairgedinge  höret  luden,  vnd  des  morgens  nit  darby  kumpt, 
der  18  dem  vayde  vmb  das  vurgeschrebene  wette,  vnd  wer  die 
glock  nit  gebort  hait  vnd  davon  niet  weyfs,  der  mag  mit  seinem 
eide  abgbain« 

Vortmehe  so  mag  der  fayt  des  selben  abents  die  maissen 
vnd  das  broit  vl&iemen  zu  beseben,  abe  sy  gerecht  sein,  vnd  sal 
er  das  doin  mit  vnsers  herren  vurges*  amptman,  mit  einem  he  im 
burger  vnd  mit  zweyen  geschworen,  vnd  welche  zeit  im  jair  des 
noit  ist,  mag  er  das  selb  thun,  vnd  alles  mit  dem  amptman,  dem 
heimburger  vnd  den  geschworen  vurges.  vnd  niet  one  sie,  vnd  sal 
man  die  maissen  vnd  das  broit  legen  hinder  einen  geschworen 
vnd  hinder  nieman  anders. 

Auch  wysent  sie,  das  der  faydt  alle  gewalt  sali  abdoin,  die 
in  dem  gericht  von  Ludistorff  der  gemeinen  oder  jemants  anders 
geschege,  vnd  künde  er  des  niet  allein  gedoin,  so  sali  er  vnsern 
herren  von  Trier  oder  seine  amptman  bieden,  das  er  die  gewalt 
helff  abdoin. 

Und  wer  sach,  das  der  fieiydt  gewalt  dede,  die  sali  vnse  herr 
von  Trier  vnd  sein  amptman  abdoin,  vnd  sali  ime  seine  stilllte 
dem  amptman   vnd    der  gemeinden  das  doin  keren  vnd  richten. 

Item  wysent  sie,  das  alle  jair  in  des  vaidts  jairding  vurges. 
ein  heimburger,  der  des  }airs  gewest  ist,  den  neuwen  heimburger, 
den  die  gemein  dan  käset  vnd  setzet,  mit  dem  heimburger  ampt 
sali  belenen  vnd  ime  das  vfftragen,  vnd  sali  der  neuwe  heim- 
burger die  fieren  schlitzen  vnd  forster,  die  des  jairs  in  demselben 
jairding  von  der  gemeinen  gemacht  werden,  mit  denselben  ampten 
belenen  von  der  gemeinden  wegen. 

Item  wysent  sy  ein  vihdrifft  in  der  bach,  die  gesteinet  ist, 
vnd  die  der  gemeinen  offen  sein  sali  von  rechte ,  das  der  vaidt 
dieselbe  vihedriSt  bezeunet  habe  mit  gewalt,  vnd  hait  die  gemeinde 
das  alwege  geklaget,  als  sie  auch  das  noch  heute  tages  claget, 
vnd  bittend  sie  darumb  vnsern  vurges.  herren,  das  er  in  die  ge- 
walt ab  doin  wolle. 

Auch  wysent  sj,  were  jemants  wont  geschlagen,  oder  ei- 
nige ander  gewalt  geschege,  dals  mag  er  dem  vaidt  clagen,  vnd 


1)  eine  abscbrift  liest:  eigen!  neb. 

2)  dieselbe  copie  bat:  von  ernst. 

3)  dieselbe  copie  liest:   brennende. 
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aUdan  so  es  iiiie  geclaget  isl,  sali  der  vaidf ,  dem  das  gesclielien 
were,  in  der  Sachen  ein  recht  richter  seien,  vnd  sali  auch  ein 
'i^aidt  niemant  dringen  zu  clagen. 

Vort  Mreysent  sie,  were  ein  morder  entlauffen  oder  ein  ander, 
der  gewalt  gethatn  hette,  den  sali  man  vur  des  vaidts  gericht 
inheischen  zu  dryen  dagen  vnd  sechs  vrochen. 

Auch  wysent  sie,  das  die  gemein  dem  ytddt  nit  furter 
schuldig  na  zu  folgen  vur  einige  ge^eltliche  sache,  dan  als  vreit 
das  gericht  zu  Ludestorff  geyt. 

Auch  wysent  sie,   abe  sache  were,   das   ein   burger  daselbs 
den  anderen  wont  schlüge  oder  steche,   das  man  an  den  burger, 
der  das  gethain  hetle,  noch  an  sein  leyff  vnd  gut  nit  sali  greiflen, 
als  lange  der  ander,  der  ^ont  ist,  die  sele  in  dem  buiche  ha  it. 
(Die  dritte  abschrift  hat  noch  folgenden  vnvoUständigen  artikel :) 

Item  zu  gedenken,  wer  den  antast  habe,  vnd  wie  man  sich 
darin  zu  halten  habe,  vnd  mit  dem  scharpfHchter  zu  bestellen, 
vren  solchs  so  not  sein  wurde. 

Und  ferner:  Item  von  diesem  jargedinge  oder  gericht  geben 
die  herm  von  Himmerode  von  wegen  der  herrn  von  Mersfelden 
xxiiij  eilen  leinenduchs  vnd  iiij  U  wachs.  Item  der  geburt  dem 
rechten  vaid  xvj  eilen.  Vnd  dem  schultessen  viij  eilen  vnd  darzu 
iiij  %  wachs  vnd  niemands  mehe» 

(s.  624.)    WEISTHUM  DER  GRAFSCHAFT  WIED. 

1553. 

Im  namen  des  herrn  amen.  Kundt  vnd  zu  wissen  sey  allen 
ansehern  vnd  horern  difs  gegenwertigen  instruments,  dafs  als  man 
zalt  —  thausent  funffliundert  funflzig  drey  jare — vif  donnerstagh 
den  siebenzehenden  tagh  des  monats  mertz  zwischen  ein  vnd  zwo 
auhren  nach  miltage  —  zu  Wiede  aufswendigh  dem  schlofs  vif 
den  stulen,  als  daselbst  der  erbar  Henn  vonn  Neitzert  freischult- 
heis  des  ordentlichen  hohen  gdrichts,  das  man  nendt  die  hohen 
vest,  zu  rechter  vnd  rechtlicher  tagzeit  gericht  zu  halten  gesessen, 
vnd  lieben  ime  die  drey  schultheissen  mit  iren  dreyen  kirspeln 
vnd  gemeinden,  Hans  Koch  Schultheis  zn  Veitkirchen,  Wilhelm 
von  Bonnenfeldt,  schullheifs  zu  Rengstorft,  alda  versamblet  ge« 
Wesen,  erscheint  auch  daselbst  der  wolgeb.  herr.  h.  Johann  graw 
zu  Wiedt,  herr  zu  Runckel  vnd  Isenberg  cet.  sambt  seiner  gnaden 
dienern  in  gegenwertigkeit  vnd  beysein  meiner  offenbaren  notarien 
vnd  —  zeugen,  vnd  hat  der  wolgeb.  graue  zu  Wiedt  durch  den  , 
edlen  vnd  ernuesten  Juncker  Wilhelmen  von  Waltmanshaussen 
den  jungen  sr.  gnaden  ambtman  vor  berurtem  gehegtem  gericht 
thun  fragen,  weissen  vnd  mit  recht  erkhennen,  wie  ferre,  weit, 
näh,Q  vnd  breit  die  graüeschafft  von  Wiede  des  orts  gehe,  an- 
fange vnd  ende.  DaraufF  haben  eheg.  schultheissen  sambt  ireil 
kirspeln  vnd  gemeinden  nach  gewonheit  vnd  altem  herkhommea 
recht  zu  sprechen  sich  vnder  einander  besprochen,  vnd  also  ber- 
hates  müdes  eintrechtigh  vor  recht,  alt  herkhommen  vnd  gewon- 
heit geweist  vnd  gesprochen^  die  graüeschafft  von  Wiede  gehe  des 
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orths  an  von  dem  creutzgin  v(f  der  waltstrassen,  vnd  dan  Yon 
elm  steine  yf  den  andern  bifs  in  den  Rhein  gnandt  im  Lawer, 
Ynd  fortliin  bifs  mitten  v(T  den  Rheinstraumb,  vort  an  längs  den 
Rhein  herin  bis  an  den  vreissen  stein  gegen  Andernach,  vorters 
yber  gehn  RunckenPelt  za  bifs  in  die  Nonnebach,  die  Nonnebach 
herab  bifs  in  die  Wiede  gnandt  die  Deilwagk,  von  dannen  bUs 
an  den  hoff  zur  Bürden,  von  dem  hoffe  stracks  herüber  bis  in 
die  Dieffeubach,  die  Dieffenbach  vffen  bifs  zu  Kortscheidt  an  die 
linden,  von  der  linden  an  den  vfspring  bifs  an  das  borngin,  von 
dem  borngin  an  bifs  in  die  Funckenbach,  die  Funckenbach  vffen 
bifs  an  die  Dafsbach,  von  der  Dafsbach  bifs  vff  den  sechsten,  da 
stehet  ein  born,  Dodertsborn  gnandt,  da  sol  man  stellen  einen 
dreystempigen  stull,  daran  sollen  sitzen  Colnischen,  Wiedischen 
vnd  Isenbergschen,  jeder  in  seinem  gned.  herrn  oberkeit,  vnd  sollen 
aus  einer  schuttelen  essen ,  vssen  bifs  vff  an  Hoenbach  hinder 
Hoenberg  auff  das  höchst,  von  der  Hoenbach  herausser  die  alt 
Strassen  hinder  Hoenberg  bifs  an  das  steinen  creutz ,  da  vorters 
weisen  die  von  Urbach.  Obgn.  ambtman  hat  in  nhamen  vnd 
von  wegen  des  grauen  zu  Wiedt  weiters  begert,  durch  sie  zu 
weissen  vnd  mit  recht  zu  erkhennen,  ob  nit  alle  augehorigen 
vnd  frembden  in  obgn.  bezirckh  wonhafftig  einem  grauen  zu 
Wiede  zu  weifsen,  zu  hnlden,  huldt  vnd  trew  zu  sein,  eidt- 
pflichtig  vnd  schuldigh,  vnd  was  derjenig  verwircket,  der  defs«- 
halben  zu  einicbem  theil  seumigh  funden  wurde?  Nach  ge- 
haltenem bedacht  liaindt  sie  vngezwungen,  vngedrungen,  bey 
iren  eyden ,  sie  wolgedachtem  grauen  zu  Wiede  gethan ,  vor 
recht  geweist  vnd  gesprochen:  ein  jeder  binnen  dem  bezirckh 
vnd  grentze  der  graueschafft  vonn  Wiede  wonhafftig  ist  einem 
grauen  zu  Wiede  zu  hulden,  huldt  vnd  trew  zu  sein  vnd  zu 
weifsen  schuldigh,  vnd  so  iemandts  so  vermefsen  were,  das 
er  in  einichem  articul  seumigh  Wurde,  solchen  weifsen  sie  einem 
grauen  zu  Wiede  straffbar  erfallen.  Weitters  hat  gemelter  ambt« 
man  mit  recht  zu  erkennen  angelangt,  was  rechtes  herlicheit  vnd 
oberkeit  sie  einem  grauen  von  Wiede  in  jetzgen.  bezirckh  zu- 
weifsen  vnd  erkennen?  vnd  sie  des  h^rlich  bey  iren  eyden  vnd 
pflichten,  sie  einem  grauen  von  Wiede  vnd  andern  iren  herrn 
gethan,  ermannt.  Daruf  haben  sich  die  schul theissen  mit  dem 
landtman  abermahl  vndersprochen  vnd  also  berades  mundes  (L 
mfides)  für  recht,  alt  herkommen  vnd  gewonheit  noch  geweist 
vnd  gesprochen,  Sie  bekennen  vnd  weisen  einen  grauen  von 
Wiede  in  gemeltem  bezirckh  vor  einem  gewaltherm  zu  gebieten 
vnd  verbieten,  zu  richten  vber  haltz  vnd  haubt,  vnd  weifsen  sn 
gnaden  in  solchem  bezirckh  zu  fischerey,  jegeroy,  glocken schlag h, 
naclifolgh  vnd  weiher,  nach  seiner  gnaden  gefallen,  vnd  gehet 
sr.  gnaden  jegerey  vnd  wUdtfaogh  von  Beidendorfbach  an  bifs 
in  den  wegk  lins  in  die  Kafsbach.  Weither  hat  gemelter  ambt- 
man  durch  den  freischultheissen  an  die  schultheissen  vnd  landt- 
man zu  recht  gestalt,  ob  nit  das   dorf  Irlich  ^)    binnen  dem  ver- 

1)  am  Rbein,  swischen  Neuwied  und  Leudesdorf  (beifst  s.  638  Erlich.) 
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lesen  vnd  geetandenem  beurck  der  gi'aiieschalTlt  von  Wiede  gele- 
gen sey?  Daruff  die  scliultheissen,  landtmano  sambt  den  yoa 
Irlich  nach  gebaUenem  bedacht  einmutiglich ,  )a,  das  dorf  Irlicli 
sey  ohne  alle  mittel  binnen  dem  obgeschriebenen  bezirckh  gele- 
gen« Weitters  hat  mehrgen.  ambtman  schtihheissen  vnd  dem 
ganzen  landtmann  erfordert  mit  recht  zu  erkhennen,  ob  jemand 
in  der  graueschafft  von  Wiedt  erb  vnd  guet  zu  verkauffen  hetle, 
da  kein  blutsverwandter  vorhanden  were,  ob  nit  ein  graue  von 
Wiedt  alfs  ein  landlherr  des  kauffs  nit  naher  solt  sein,  dann 
ein  frembder?  Sie  ercleren  einhelligli|  ja.  Der  dickgemelter 
ambtman  stalt  ferner  zu  recht,  ob  ein  kaulT  geschehen  were  vnd 
nit  damit  vmbgangen,  wie  in  der  graueschafft  von  Wiede  landla- 
gebrauch  ist,  vnd  das  ein  graue  von  Wiede  dafs  gelt  darlegt,  ob 
sein  gnade  des  kauffs  nit  naher  sein  solte,  oder  was  darttmb 
recht  were?  Sie  antworten  einhelligh,  ja.  Ermant  gnanler 
ambtman  den  freyschultheissen  zu  vrtheil  vnd  zu  recht  zu  stellen, 
so  einicher  sich  an  einichen  rechten  in  der  graueschaft  von 
Wiede  beschwert  befunde,  ob  er  nit  ehe  vnd  zuuor  an  die  hohe 
veste  sich  beruffen  solte,  dan  bey  andern  richtern  ansuchen 
solle?  Wie  die  schullheissen  abgetretten  vnd  sich  mit  dem  landt- 
man  besprochen,  seindt  (sie)  wieder  herbey  gef retten  vnd  einmutigh 
geantwortet:  wer  sich  beschwere  an  einichen  rechten  in  der 
graueschaift  von  Wiede,  der  soll  sich  an  die  hohe  vest  beruffen 
vnd  keinen  frembden  richter  suchen,  jme  wurde  dan  in  der  vor« 
gen»  graueschaift  rechts  geweigert.  Stalt  ferner  zu  recht  dickgem. 
ambtman,  ob  nit  die  graueschaift  Wiede  so  frey  seie,  das  keiner 
darin  zu  gebieten  oder  zu  verbieten  hab,  geistlich  noch  weltlich, 
auch  kein  geistliche  ladung  darin  zu  bringen?  Daruff  sie  ein« 
mundigh  beantwort  haben,  die  graueschaift  Wiede  seie  so  frey 
wie  vorgemelt;  so  aber  einicher  vnderthan  so  vermessen  were, 
das  er  dem  andern  mit  geistlichen  ladtbrieffen  oder  an  frembden 
gerichten  vorzunehmen  vriderstunde,  der  were  einem  grauen  von 
Wiede  straffbar  verfallen«  Und  stalt  ferner  zu  recht,  wie  maus 
halten  solte  dem  alten  herkommen  nach  mit  frembden  ankhom- 
menden  leuthen  in  der  graueschafft  von  Wiede?  Daruff  haben 
sie  beantwort,  frembde  ankhommende  leuthe,  die  sich  in  der  ob- 
gen«  graueschafft  bestatten  vnd  binnen  jar  vnd  taghe  von  jrem 
hern  vnerfordert,  die  weisen  sie  einem  grauen  von  W.  zu,  seiner 
gnaden  zu  thun  vnd  zu  thienen,  als  seiner  gnaden  eigen  angeho« 
rigen.  In  allen  diesen  vorgeschrieben  punkten  vnd  artikelen  hat 
der  freyschultheifs  die  schultheissen,  landtmann  sambt  dem  gantzen 
vmbstandt  gefragt,  ob  iemandt  were,  der  solch  weisthumb  wie- 
dersagen wolle,  das  derselbige  solches  von  sttindt  an  thete;  doch 
kein  artickel  noch  weisthumb  wiederrufen  wardt,  sonder  die 
vors« .  schultheissen ,  richtern  vnd  dinckleut  hant  zu  erkennen 
geben  vnd  protestirt,  ob  sie  jetz  vergessen  weren  dem  wolgedach- 
ten  grauen  zu  W«  oder  seiner  gnaden  vnderthaneu  belangen, 
das  sie  nit  gewist  hellen  vnd  des  nachmahls  erinnert  wurden, 
wollen  sie  denn  als  fromme   leuth  recht  darüber   weisen,    weit 
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Yiid  ferne  das  in  jrer  vemunh  seie,    des  niemandt  zu  lieb  oder 
leid  lassen  oder  thun,  mehr  oder  min  das  )nen  gebure« 

(Aufgesetzt  von  Arnold   Knopeus  von  Opoteren  ein  clerick 
Luttigers  bistunibs,  tiotarius  cet.) 

ÜBER  DAS  VIERHERRIGE  W.  ZU  ISENBURG  ^). 

1539. 

Kbundt  vnd  vffenbair  sy  allen ,  das  in  den  jaren  mdxxxoc 
den  achten  tag  januarii  ymb  x  vhren  vngeuerlich  vur  niiltage, 
wie  es  im  weithem  felde  nach  ansiehung  der  lufft  zu  erachten 
wäre,  seindt  an  gewonlicher  gerichtzstadt  des  vierherigen  isen- 
burgschen  gerichts  an  der  hohen  vest  by  dem  wyfsen  steyne 
oben  Alspach  im  Yelde  Henrich  graiff  zu  Isenburg  sambt  Arnolt 
von  der  Fyltz,  s.  gn.  amptman  zu  Isenburg,  vnd  Mattheysen  se- 
cretarien  eyns,  vnd  Frederich  junggraiiF  zu  Wiede,  mit  Georg 
von  Wrede,  amptman  zu  Lyons,  W'iih.  von  Brampach,  amptmann 
zu  Dierdorff,  Wilh.  von  Waltmanshusen ,  amptman  zu  Isenburg 
vnd  Caspar  von  Espelbach,  wiedischer  secretari  andern  theils 
vur  den  erbern  lueden  Wilh.  Loir  von  Monthabur,  vronhaffkig 
zu  Isenburg,  schultifs,  C«  v.  EUenhusen,  P.  v.  Nidderheiden,  W. 
V.  Ranspach,  M«  v.  Grentzhusen,  J.  v.  Hilgenrode,  J.  v.  Grentz« 
husen,  H.  v.  Grentzhusen,  allen  scheffen  des  gemelten  vierheri- 
gen gerichts  zusammen  kommen  vnd  ersehenen ;  vnd  nachdem  der 
schultifs  das  gericht  mit  bann  vnd  frieden  nach  ordenong  vnd 
gewooheit  defselbigen  gerichts  behegt,  vnd  uff  ansuechen  beider  seits 
heren,  die  scheffen  vff  den  leisten  abscheidt  bey  iren  eyden,  da- 
mit sie  den  vier  heren  verpflicht,  gemaenet,  haben  sich  die 
BcheHen  nach  gehabtem  bedacht  vememen  vnd  hoeren  laifsen, 
vrie  sie  hiebeuor  durch  den  schullifsen  vf  beyden  husem  zu 
Isenburg  betten ^suechen  vnd  die  vier  heren  bitten  laifsen,  ob 
sie  eyniche  brieue,  siegell,  regisler  oder  andere  onderrichlong 
hetten,  die  inen,  den  scheffen  zu  steur  vnd  bericht  des  vierheri- 
gen weifsthumbs  dienen  moechten ,  das  sie  die  gnediglich  an  den 
tag  thuen  wuelten,  darumb  sie  auch  nochmals  wievor  gebellen. 
Daruff  sich  die  wiedischen  erholten,  das  Instrument,  so  inen  den 
scheffen  vff  montag  nach  Andree  nechstvergangen  verlesen  weie, 
wiederumb'zu  verlesen,  ist  doch  vnderlaifsen ,  sunder  durch  ob- 
gen.  Mattheisen,  den  isenburgschen  secretarien  der  abscheidt 
hiebeuor  zwisschen  beiderseits  herren  bet bedingt  vffenlich  verlesen 
worden.  Und  heruff  haben  die  scheffen  die  hern  befraigt  vnd 
zu  wifsen  begert,  ob  die  heren  sich  mit  dem  vnd  so  viell  inen 
den  scheffen  kundig  were,  genoegen  wuelten  laifsen;  vnd  ob  sie 
solchs  weisen  moechten?  vff  wilclie  der  scheffen  fraige  die  wie- 
dischen Jedem  heren  sein  gerechtigkeit  hoich  vnd  obirgkeit  zu 
weisen  angehalten;  aber  dargegen  graiff  Henrich  zu  Isenburg  das 
gemeyne  vierherig  scheffen  weistumb  allenlhalben  nach  Inde  des 
verlesen  abscheidts  zu  gescheen  begert,  daruff  die  scheffen  al>er- 

1)  Aisback,  östlicb  too  Iseoburg. 
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oMiii  bedacht  genomen ,  Tnd  nach  gehaptem  berade  gesprochen 
ynd  geweist  yngeuerlich  tCF  diese  meynoDg,  das  gemejne  vier* 
herig  scheffen  weifsthumb  were  inwendich  xxir  jareti  yngeuerlich 
nyt  gehalten,  irer  weren  auch  wenig  da,  die  eynich  wifsena 
darumb  hetten,  dairumb  beten  sie  die  yier  heren  als  ire  genedige 
heren,  das  sie  zusamen  zu  Isenburg  ire  brieff  ynd  siegell,  rollen 
vnd  bullen  yberlegen  wuelten,  sich  allenthalben  darnach  zu 
halten;  was  aber  yff  das  hufs  Isenburg  gebeert,  so  weit  der 
yier  heren  landt  ist,  dairan  weisen  sie  in  gemeyne  eyneni  heren 
so  yiell  zu  als  dem  anderen,  es  sy  an  jegereyen,  fisschereyen  etc. 
ynd  was  yon  alters  der  yier  heren  gerechtigkeit  gewesen,  das 
weisen  sie  noch  vur  recht;  wa  aber  die  laechen  oder  scheidt* 
zeichen  stehind,  wifsen  sie  dieser  zeit  nyt,  ynd  wuellen  sich  mit 
fleiCs  so  viell  moeglich  dairnach  erkunden  ynd  erfaren.  Dem- 
nach haben  die  wiedischen  begert  mit  vrkunde,  das  die  scheifen 
wuelten  weisen  die  gerechtigkeit  des  runkelschen  hufs  zu  Isen- 
burg, dargegen  wolgedaehter  graiff  Henrich  zu  Isenburg  durch 
seinen  secretarien  Uefs  yfsziehen,  wo  sie  die  scheffen  alleyne 
runkelsche  scheffen  weren,  moechten  sie  soelchs  thuo;  so  ate 
aber  yierherig  scheffen  weren,  ynd  den  yier  heren  in  gelycher 
pflicht  mit  eyden  verbunden,  soelten  sie  nichts  anders,  dan  das  I 
yierherig  weifstumb  in  gemeyne  thun,  wie  yon  alters,  dauon  s.  'j 

gn.  liefs  offenlich  protestieren.  Uff  sulche  beger  vnd  vfszug  ynd 
protestation  der  scholtiTs  die  scheffen  gemaent,  ynd  sie,  die  schef- 
fen, mit  bedacht  geantwurt  haben,  wie  sie  des '  runkelschen  hufss 
halben  yfsgemaent,  des  sein  sie  itzo  nyt  weise  genug,  sunder 
bilten  irist  ynd  bedacht,  bifs  zu  der  zeit,  das  der  yierherig  ge- 
rieht  zum  nechsten  wiederumb  gehalten  wiierd.  Begerten  her- 
ueber  die  hern  ynd  parthien  zu  beiden  tlt^eilen  Instrumente  in 
der  besten  fonD>  ynd  sein  anstundt  yon  eynander  gescheiden. 


WEI8THUM  ZU  NORTHOFEN  0- 

1566. 

Erstlich  ein  freyen  markh  daselbst,  welcher  anhebt  yif  den 
abent  Walpurgis,  ynd  die  fryheit  des  marckhs  werdt  bifs  in  den 
dritten  tag,  so  lang  daz  die  son  ynder  den  westergiebel  geht, 
welches  ist  yngeuerde  bifs  ymb  die  12  uer.  Zum  zweiten  hat 
Isenburg  dazwischen  ynd  binnen  den  folstucken  (1.  fallstocken) 
nachuolgende  gerechtigkeit,  nemblich  alle  gewalt,  schütz  vod 
schirm  des  marcks  mit  gewapneter  handt  von  dreien  reisigen  mit 
iren  pferdeo,  ynd  in  obged.  zeit  über  hals  vnd  bauch  zu  richten, 
derohalben  das  gericht  auch  sein  ynd  stehen  sol  vf  dem  steimel. 
Wan  auch  ein  mifstediger  angegriffen  ynd  gericlit  soll  werden, 
solchen  soll  man  fueren  dye  Paderheimer  anfuhr  hin  bifs  yf  den 
steimel  zum  gericht,  ynd  da  über  hals  vnd  bauch,  wie  recht, 
richten  lafsen ;  aber  nacli  endung  obermelter  zeit  des  dritten  tags 

i)  östlich   von  Isenburg,  südlicli  von  Dicrdorf. 
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8ol  das  gericht  wieder  abgellian  vnd  das  wiedisch  Jandt  ganz  vnd 
gar  geraumpt  werden. 

Zum  dritten  zwen  kumnier,  vnd  da  einer  gekontert  oder  ein 
vbertreter  gegrlüen  vnd  aufsreirsen  würdt,  hat  I.  die  nachvolge, 
80  weit  als  man  ein  radt  aufs  dem  hindersten  wagen  350  mal 
vmbscblegt  oder  vmblaufit.  Wann  in  dem  bezirkh  wider  vber« 
kompt,  macht  anzugrülen,  vnd  so  die  vorig  ernent  zeit  der  Frei- 
heit des  Northofer  marcks  nil  verschienen,  wider  zurückh  y& 
den  steimel  za  füren,  vnd  der  gepuer  nach  straffen  zu  lafsen; 
wan  aber  die  zeit  v erschienen,  gar'nit,  sonder  ledig  zelen  mufs,  es 
were  dan  sach^  dafs  I.  in  den  vmbschlagen  des  rads  sein  hoheit 
erlangt;  alsdan  hat  er  macht,  denen  vff  seiner  heuser  eines  zu 
fäeren  vnd  fürther  seins  gelalles  wie  recht  zu  straffen« 

WE18THUM   ZU  MEUDT^). 

1550. 

Item  zum  ersten  sprechen,  weifsen  vnd  erkennen  wir  den 
herren  von  Isenburg  vnd  Grensatiw  zue  Müedt  den  klockenschall, 
den  schauff;  darnach  dem  landtherrn  drey  wegen  in  dem  dorfe 
M.,  demselben  alle  bloedende  wonden,  glitzdieff  vnd  langk,  alle 
dtebstall,  alle  notzeuger.  Auch  were  es  sach,  dafs  die  herren 
der  graffschaft  von  Dietz  einen  mifstedigen  menschen  tagenden 
zu  dem  dorff  M.  vnd  dafs  ein  seyden  faden  vmb  das  dorff  gingh, 
vnd  das  geiagte  mensch  vnder  dem  faden  in  das  dorff  kern, 
sollent  die  vorgedachte  herren  der  graffschafft  Dietz  wenden^ 
vnd  den  faden  nit  schedigen;  alfsdan  die  schultefsen  der  hern 
von  I.  vnd  Gr.  den  mistedigen  menschen  antasten ,  greiffen  vnd 
behalten  bifs  an  den  dritten  tag;  kommen  dan  die  herrn  der 
graffschafft  von  Dietz  mit  einem  hprn  vnd  mit  honden,  als  rit- 
termefsig  mantz  zugehoert,  vnd  fordern  den  mistedigen  menschen, 
alfsdan  sollen  die  schultefsen  der  herren  von  I.  vnd  Gr.  dafselbe 
niistedig  mensch  übern  bis  an  die  failstock,  nach  alten  rechten 
vnd  gewonheit. 

Forttef  erkennen  wir  dem  herren  von  I.  vnd  Gr.  allen 
wÜdtfanghy  alle  fischerey  im  kirspel  Müedt.  Item  mit  dem 
wildt fange,  wann  sie  nachfolgent,  vnd  eutlaufft  ime  das  wilt  bils 
in  die  statt  Monthabour  auff  den  marckt  bifs  vnder  das  raht- 
liaufs^  genant  der  rode  lewe,  soll  man  ime  das  wilt  lafsen  fol- 
gen; auch  lieff  das  wilt  bis  an  den  Rein,  vnd  sie  dem  wilt 
nachfolgten,  als  ferre  als  einer  mit  einem  pferde  gereit ten  kann 
in  den  Reyn  dem  wilt  nach,  vnd  forder  mit  einem  hoefüiammer 
gewerffen  magh ,  soll  man  iipe  das  wilt  folgen  lafsen ;  solche 
freyheitt  wehnet  zu  IJammerstein. 

Forter  erkennen  wir  den  herren  von  I.  vnd  Gr.  alle  ire 
manne  sitzende  oder  wohnende  zu  M.  anders  woer,  dafs  keiner 
den  andern  verklagen  oder  haischen  soll  an  kein  ander  gericht 
vmb  schuldt  oder  schaden,   dann  zu  M.  an  das  hoffgericht;    alfs 


i)  östlich  ton  Isenburgi  nördlich  von  Montabaur. 
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dick  vnd  viell  das  brecbe,  der  wehre  vmb  die  wette«  Auch  soll 
der  graven  schultefs  der  graffsch.  D.  keinen  kommer  thun  auff 
die  hoefTsgüetter ,  dan  anfF  freyer  slrafsen ,  dafs  einer  entziehen 
wollte» 

Fortter  erkennen  wir,  so  ein  haüptman  auff  den  hofflgüet-* 
tern  oder  fafsenachts  gtildt  verslirbti  als  dick  vnd  vill  dafs  nott 
ist,  soll  wieder  entfangen  werden,  vnd  soll  geben  den  scheffen 
ein  vierteil  weinfs  vnd  den  knechten  ein  par  hosen. 

Item  erkennen  wir,  alle  gult  vnd  zinfs  ist  fellig  des  donners- 
tags nach  s.  Martiustag  im  winter,  vnd  wer  sie  dann  nit  aufs- 
rieht,  so  ist  es  wettzins,  also  dick  die  sonn  auff  vnd  nieder  geht, 
dann  ist  noch  so  vill;  bede  einer  dan  den  knecht  des  gerichts, 
dafs  er  inie  beyde  xiv  tag,  soll  ime  der  knecht  nit  weigern. 
Weiter  erkennen  wir,  wann  ehe  die  herrn  von  L  vnd  Gr.  oder 
i.  gn«  diener  gen  Meudt  kommen,  sollen  die  nahpem  den  herrn 
vnd  iren  dienern  vor  die  pforte  hew  vnd  stro  geben. 

MARODT  1). 

weisthum  vber  das  Isenburgisch  Hammersteiner  gericht  zu 

Marodt.    1575. 

In  namen  vnsers  lieben  herrn  vnd  seligkmaichers  Jesu  Christi 
sey  kundt  vnd  wissent  allen  vnd  jeden,  wes  standts,  wirdin  oder 
namens  die  seindt,  welchen  dis  offen  Instrument  ietzo  oder  kunff- 
tiglich  zu  sehen,  zu  hören  oder  zu  lesen  furkompt,  das  im  jair, 
als  man  zalt  nach  vnsers  obgnanten  lieben  herrn  heilsame  mensch- 
werdungh  vnd  gehurt  funffzehen  hundert  siebentzig  funff,  der  drit- 
ten Romer  zinszal,  zu  latin  iodictio  gnant,  auff  dounerstag  den 
funffzehenten  tag  monats  septembris  zwischen  ain  vnd  zwo  auren 
vngeferlich  nach  mittag,  bey  regierung  des   allerdurchleuchtigsten 

fursten  vnnd  herrn,  herrn  Maximilian!  des  andern  .  •  •  • 

ist  von  wegen  vnd  in  namen  des  hochwirdigsten  herren  Salentins 
von  gottes  gnaden  erweiter  zu  ertzbischouen  zu  Collen  vnd 
churfursten,  grauen  vnd  herrn  zu  Isenberg  vnd  Grensaw  cet. 
seines  gnedigsten  herrn ,  personlich  erschienen  der  emachlbarer 
Johannes  Brim  keller  vnd  Schultheis  zu  Hersbach  vor  mir  notarien 
vnd  glaubwirdige  zeugen  hie  vnden  gnent  zu  Marodt  am  Hamer^ 
ster  hoff  an  die  gewonliche  dingkplalz,  da  man  das  lehengericht 
von  alters  her  je  vnd  alwege  gehaltenn  hat,  vnd  hat  gemelter 
keller  das  lehengericht  daselbsten  durch  Feiges  Johannen  von 
Frienrachtorff  schulteis  zu  MartrachtorfT  vnd  dis  orts  lehenschul- 
teisen  beilegen  lafsen  in  beisein  Gecks  Thonius  Schultheis  zu 
Hartefels,  an  gedachtem  lehengericht  von  wegen  des  hochwirdig- 
sten herrn  Jacoben  von  gottes  gnaden  ertzbischoueme  zu  Trier 
vnd  churfursten,  pfandtschulteifs,  vnd  die  scheHen  vnd  lehenleut, 


1)  Urkunde  auf  pergament;   auf  der  aussenseite  siebt: gericbt 

itt  Mergenlbausen.  die  statte  ist  aber  zu  Marodt  Die  orte  liegen  sSmilicb 
ia  der  na'he  von  Dierdorf  gegen  norden  tnd  osten.  Eiu  späteres  trieriscbes 
iMlrumeni  v.  1606  bat  die  ricblige  überscbn'A  Marodt. 
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die  damals  bey  einandern  waren  aamptlicli  Tnd  sonderltch  bey 
yre  eyd  vnd  pflickt,  damit  sie  den  grundtberm  des  orts  bewandt 
ynd  zugetban,  ermanen  lassen,  sieb  eigentlich  zu  erkundigen,  zu 
ercleren*,  vnd  die  waerbeit,  darumb  sie  gefragt  sollen  werden, 
mit  nicbten  zu  verbalten.  Vnd  tbef  sie,  die  schefFen  vnd  leben- 
leut,  vrkundig  fragen,  wen  sie  für  iren  grundt  vnd  lebenberm 
erkenten?  wie  ferne  vnd  weit  des  lebenberrn  gerecbtigkett  er- 
strecken thet?  was  eigenschafflen  die  lehengut ter  aufPsicb  betten? 
vnd  welcher  zeit  des  jairs  das  lebengericbt  gebalten  werden 
solte?  Darauff  die  scheffen  nemlich  Ditrichs  Tbonius,  Holen 
Tbeis  beide  von  Frienrachtorff,  Noitgens  Herman,  Monats  Johan 
beide  von  Hnsen ,  Jacobs  Crist  daselbst,  Emelen  Peter  zu  Marodt, 
Caspar  von  Mergenbausen ,  sambt  den  all  gemeine  lebenleutea 
samentlicb  alt  vnd  junck  jre  bedacht  genomen,  sich  vnder  einan- 
dern  beraden,  gar  bedacbtlicb  besprochen  vnd  nach  gehaltenem 
bedacht  wider  her  für  gericht  getretten  vnd  durch  vorgemelten 
Monats  Johannen  mitscheflen  fiirtragen  lassen.  Sie  die  scheffen 
vnd  lehenleut  wüsten  nicht  anders  zu  weisen,  dan  wie  am  zwey 
vnd  drissigsten  jair  auff  mitwoch  nach  sant  Jobans  des  teuffers 
tag  were  gewist  worden,  das  sie  den  hochwirdigsten  herrn  Sa- 
leiitin  ertzbischoue  zu  Collen  vnd  churfurst  als  einen  grauen 
vnd  herrn  zu  Isenberg  vnd  Grensaw  cet«  jren  gnedigsten  herrn 
erkennen  vnd  halten  vor  iren  grundt  vnd  lebenberrn,  dern  gnad 
allein  macht  hat  diesem  gericht  zu  thun  fried  vnd  ban,  vnd  den  cbur* 
fürst  zu  Trier  für  einen  pfandtberrn.  Zum  andern  so  vil  des  leben« 
bezirck  thut  belangen,  erkennen  sie  vor  recht,  wen  der  churfurst 
von  Trier  seine  gerechtigkeit  des  orts  besehen  wolte,  sal  sein 
churf.  gnad  halb  drittum  khomen  mit  winden  vnd  mit  seinen 
vogel,  vnd  sal  niden  an  rijtten ,  da  vnsers  gned.  herrn  von  Isen- 
berg hoeb  angebet,  die  hoeb  berauff  bis  oben  da  die  hoeb  wendet, 
da  sal  jre  churf.  gnad  vber  rijtten  in  der  graueschaSt  von  Wiedt, 
die  hoeb  herabe  bis  auff  vnsers  gn.  herrn  von  Isenbergs  hoeb, 
da  sie  zusammen  stoissend.  Wo  seine  churf.  gnad  daselbst  er- 
beisset  einen  baifz,  einen  fogel  oder  ein  wilbart,  sol  jre  churf. 
gnad  mit  sich  füren.  Da  sal  jre  churf.  gnad  wider  herabe  ritten 
bis  auff  die  gericbtsplatz.  Da  sollen  die  scheffen  seiner  churf. 
gnaden  einen  disch  decken  vnd  ein  wiels  doicb  darauff,  vnd 
drierlei  brodt  darauff,  wie  das  auff  den  hoeben  gewachsen  ist, 
das  ersten  rugken,  das  ander  gersten,  vnd  das  dritten  haber,  vnd 
des  drancks,  des  der  bausman  drinckt  ia  seinem  baufz.  So  irer 
churf.  gnaden  das  nit  gefeilig  ist,  dan  sal  der  scheffen  vorgehen 
bis  in  des  nebesten  wirts  baufs,  da  sal  sein  churf.  gnad  oder 
dern  dienern  so  gütlich  mit  dem  wirt  reden,  das  er  willen  liab. 
Denselbigen  bezirck  weUt  der  scheffen  vor  recht.  Zum  dritten 
die  eigenschafft  der  lebengüttern  erkennet  der  scheffen,  was  binnen 
den  hoben  ligt,  das  seind  entpfengliche  gutter,  die  sal  kein  man 
gebrauchen,  das  er  driestemplicben  stuel  droff  setzen  müge,  er  sal 
es  entpfangen  an  der  banck,  wie  recht  ist.  Vnd  wann  ein  em- 
pfangene handt  dotz  halber  abgehen  wurde,  so  sal  der  ander 
lehenman,  der  da  zutast,  das  leben  inwendig  den  siebenten,  vnd 
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SU  dem  lengsten  zu  dem  drissigsten  mit  der  ^eim  gnad  entpfan- 
gen    oder   in  wetten   erfallen   sein,     vnd   sal  keiner  obn    gned ig 
vorwisaen    des  lehenherrn   oder  dee   Schultheis  gebrauchen.     Im 
vahl  der  Schultheis  nit  inheims  were,  sal  er  bey  zwey  scheiTen  bis 
am  nehesten  gericht  vrlauiT  heissen.    Wo  aber  am  nehesten  gericht 
sumich  (were  ?)  so  ofit  er  gebraucht  vnd  auff  feret,  so  offt  brecht 
er  ein  hoelbwetten«     Letzlich  wer  ein  lehenman  ist^  der  sal  im 
}air  Yiermal  auff  die    pflichttag  folgen   vnd  sal,    was  rugbar   ist, 
jeder  bey  seinem  eyd  anpriugen.     Were  auff  die  pflicbtag  sumich 
aussen    plibt,    der  brecht   zehentenhalben    heller,    der  schefTen 
dobbel  buis.     Keiner  solte  die  gutter   binnen  obgenanten  bezirck 
gelegen  verkauden,  verkauffen  oder  verändern,   er   solts  dan   an 
der  banck  thun,  wie  recht  ist.     Weitter  weist  der  schelTeu  dem 
grundtherrn   greffeliche    guld  zu,    nemllch,  auff  den  andern  tag 
nach  sant  Remeistag  vierzehen  malder  habern  vnd  vierzehen  genfs, 
dern  gehurt  dem  churf.  zu  Trier  als  pfandtherrn   zwolff  malder 
vnd  zwölf  genfs,  das  vbrig  dem  sahultheif's  ein  malder,  ein  ganfs, 
das  ander  malder  vnd  ganfs  den  scheuen.     Item  so  manig  echtel 
habern  als  feit  auff  sant  Remeis  tag,  so   manig  sester  feit  auch 
auff  s.  Mattheistag  vnd  zwey  gülden  am  geld,    das   gehurt   dem 
grundtherrn  grauen  zu  Isenberg  vnd    Grensaw  vnsern    gn.  herm 
allzumal.      Item  mitwoch    nach   s.  Mertinstag  acht  vnd  zwtntzig 
honer,  dern  gebuert  dem  grundtherrn  zwoHf  vnd  dem  pfandtherrn 
zwolff.     Das  gelt  aber,  so  auff  die  haber  feit,   steit  dem  grundt- 
herrn zummal  zu,   snnst   die  vier  honer  rest,    eigent  zwey  dem 
Schultheis  vnd  zwey  den  scheffen.    Vnd  sal  vorgeschriebene  gult, 
so  auff  den  drie  pflichttagen  fellig  ist,  bey  sonnenschien  geiiebert 
werden,   wer  daran  sumich    vnd   ausplibt,  sal  der  scheffen  nit 
wiechen,  der  grundlherr  sei  bezalt,  vnd  was  die  scheffen  darvber 
verzeren,  sal  dergenige,  der  aufsplibt,  gelden.     Des  andern  nach* 
folgenden  morgens  sollen  die  scheffen  gaben  vnd  die  schultheisen 
weisen,    wo  sie  pfend  suUen  geben,  das  der  lehenherr   vnd  die 
gleuchJl^  bezalt  werden.     Solichs   ire   der  scheffen  vnd  lehenleot 
erkentnufs  alles  sampt  vnd  besunder  hat  obgerurter   keiner  vnd 
beuelhaber  von  wegen  hochgemelts  seines  gn.  herrn  vnuerwandts 
fuefs  verurkundt  vnd  für  gerichtlich  bekant  auff  vnd  angenomen, 
mich  nachgenanten  notarien  gebuerlicher  masfz  ersucht  seinem  gn. 
herrn  zu  warem  vrkund  ergangener  sacken   eins   oder  mehr  In- 
strument zu  uerfertigen  vnd  mitzutlieilen.     Difz  alles  ist  gesche- 
hen am  jair,  indiction,  manat,  tag,  stund,  kaysertumb  vnd  an  ort 
wie  oben  gescr.  cet.  (ausgefertigt  von  Arndt  Knopeus  von  Opote- 
ren,  ein  clerick  Lutigers  bistumbs,  notarius  cet.) 

Aus  dem  Trierischen  w.  zu  Marodt  v.  1606. 

Alfs  haben  die  anwesende  scholtheifs  vnd  schoeffen  den  ge* 
richtsstuli ,  den  sie  vff  widischem  gebieth  besessen ,  dem  hoch- 
würdigsten  fursten  vnd  herrn,  herrn  Lothario  ertzbiscli offen  zu 
Trier  ztierkandt.  Nachfolgents  ist  das  gericht  mit  gewoenlichen 
spruchen  vnd    der  scheffen    antwort    behegt   worden,    haben  die 
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scheffeo  einen  abtritt  vom  scholteiaaen  genommen  ^  sich  nebigh 
dem  gericklBstul  besprochen  mit  gebetenem  vrlaiib,  wiederumb. 
zu  gericht  gesessen/ hat  N.  N.  der  scheffen  einer,  mit  entdeckten 
haupt  in  dem  gen.  gericbtsstuU  stehent,  den  weislumb  mit  nach- 
folgenden wordten  aufsgesagt,  auch  seine  mitstulbrueder  gebetten, 
im  vhal  er  etwas  ahn  aldtem  ahn  sie  geprachtem  gebrauch  ver- 
gefsen  vrurde,  das  sie  soliches  erhoelten  v&d  aufssagten.  Vndt 
ist  dieses  der  Hammersteinnischer  hubengerichtsscheffen  weistumb. 
Wan  ein  churfurst  trier.  ertzbischdombs  sein  weistumb  zu 
Marodi  besehen  woelle,  so  soldt  er  kommen  halb  drittlingh  mit 
einem  reuter,  mit  einem  hundt  vndt  mit  einem  hapch,  vnd  soell 
in  des  Lern  grauen  von  Isenburgh  landt  anreiden  .  •  •  .  Ist  es 
sach,  das  er  der  churfurst  mit  dem  reuther,  hundt  vndt  hapch 
einen  haessen  fengt,  das  soell  er  lauben  haben,  vndt  soell  auch 
lauben  haben  den  haessen  mit  zu  fuhren.  — 

Auch  ist  hoffsrecht,  da  eine  entpfangen  handt  abgehet,  soll 
die  ander  wiederumb  ahngehen,  die  dieselbige  guetter  besitze, 
zum  siebenten  tagh  mit  rechten,  zum  dreissigsten  soll  man  ime 
noch  gnadt  thun.  Welcher  guetter  in  dlessem  bezirck  hatt 
praucht  vn entpfangen ,  so  mangh  mahl  der  in  die  hoffsguetter 
den  püuch  in  die  erdt  setzt,  so  mangh  hoffsweth  bricht  der.  so 
mangh  mahl  er  mit  der  senssen  einheuwt,  so  mangh  mahl  bricht 
der.  so  mangh  mahl  er  mit  einer  sicheln  einscblegt,  so  mangh 
mahl  bricht  der.  so  mangh  mahl  er  mit  einem  stecken  in  die 
erdt  sticht  \S  vnentpfangenen  hoefFsguettern ,  pricht  er  eine* 
hoi&weth. 

Wer  ein  lehnman  ist,  der  soel  alle  Jahrs  viermahl  vff  die 
vier  pflichttagh  —  zu  Marodt  ahm  gerichtstul  erscheinen.  Wel- 
cher lehnman  erscheinet,  wirdt  loefs  erkandt,  der  nit  erscheinet, 
wirdt  strailbar  erkandt  vor  zehenthalben  heller.  Wan  er  aber 
vff  seinen  obertagh,  vff  den  dritten  tagh,  erscheinet  vnd  ent- 
schuldiget sich  mit  irer  churfurstl.  gnaden  diensten  oder  mit 
gottes  gewaldt,  verhuet  er  schaden;  wo  das  nit  geschieht,  das 
ime  scholtheils  vnd  scheffen  nachgehen,  dragen  sie  kein  essen 
mit  sich,  sonder  zehren  v£f  denselbigen  seumhafften,  daruor  sich 
ein  ieder  verhuete* 

Herneben  zeigten  die  scheffen  an,  welcher  keine  guelt  hab, 
dem  legen  sie  keine  vff,  ir  scholtheifs  hab  den  Rofspacbern  guet- 
ter, so  in  der  hüben  gelegen,  bereifsert,  nach  aufsweifsungh  des 
weist  umbs  seyen  sie  zinfsbar;  im  vahl  sie,  die  scheffen,  dabey  nit 
koennen  gehandhabt  werden,  so  sagen  sie  den  scheffenstuell  vif, 
wan  einer  oder  der.  ander  aufspleibe  oder  sich  dem  weistumb 
wideroetze,  seyen  sie  zu  gerin gh  dieselbige  anzuhalten« 

AUS  DEM  W.  VON  HERS? ACH  i). 

1557. 

Dem  allen  nach  stalt  er,  der  schulteis,  zu  recht  vnd  vrtheil,  was 
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1)  öallicli  von  Dlerdorf.     Die    erste   bälfte  der  Urkunde  cnlbäll  slreilig- 
keilen  über  grcuie  vnd  bezirk. 
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die  lehenlenth  vnd  waa  sunsl  die   bui^ern,   so  dem  lehenherro 
jiiit  lehenpflichten  verwandt  seind,   Yngehorsam   vsplieben    sei  od 
vnd  am  gericht  nit  erschienen,    gegen   dem   lekenherrn  vnd    das 
recht  verwircket  vnd  verbrochen  heften?     Die  scheffen,  burger- 
meister,   burgern  vnd  lehenleuth  durch  den  schuitheissen  ausge- 
niant  haben  ibren  bedacht  genommen  vnd  nach  gehaltenem  bedacht 
für  recht  erkant  vnd  durch  Neuwers   Adamen   schaffen   obgnant 
öffentlich  aussprechen  laissen.     Alle  diejenige,  so  dem  lehenherrn 
mit  lehenpflichten  verwandt  vod  zugethan  seind,   vnd  am  nehest 
gehaltenen   lehengericht  zu  Uberhersbach  selbst  gebort,   das  der 
hutiger  gerichtstag  angesatzt  sei  worden ,   vnd  auch  furhin  haint 
helfen  wiesen  vnd   jetzo    aufs   frebel  vnd   vngehorsam  vsplieben 
vnd  alhie  zu  Hersbach  am  gericht  nit   erschienen   seind ,    wiesen 
vnd  erkennen  sie   vor  recht,   das   der  lehenherr   in   ihre  leiten- 
guter  so  hohe  vnd  nider  sal  tasten  als  jrer  gnaden  gefellig.  Aber 
ein  burger  zu  Hersbach  ^    der  dem  lehenherrn  nit  mit  leheneide 
verpflichtet  vnd  heut  an  diesem  gericht  zu  Hersbach  nit  erschie- 
nen   ist,  wiesen   sie  auch   für  rechte   wan   es   ein   gewonlicher 
pflichtag  were,  so  wüst  man  sein  straft     Nachdem   aber    durch 
gebot  del's  lehenherrn  aufs  sunderltcher  vrsachen  ein  angesatzter 
gerichtstag  ist,  wiesen  die,  so  vngehorsam  one  bewegliche  vrsach 
vsplieben  seind,  in  straff  des  horrn,  doch  gnad  bey  recht.    Wel- 
ches der  obgedachter  richter  von  wegen  seines    gn«  herrn  verur- 
kundt  halt.     Vnd   hait  derselb  richter  an  vurgenielten  scheHen, 
burgermaister,  burgern  vnd  lehenleut  nach  altem  herkhomen  mit 
recht  zu  wiesen  vnd  aufszusprechen  begert,  ob  nit  defs  lehenherrn 
hocheit  vnd  gerechtigkeit  sich  auch  erstrecke  binnen  den  schlegen 
zu  Hartenfels  vor  der  porten,  vnd    ob  auch   der  lehenherr  wet- 
feltigen  dels   ietzgenanten  orts   nemlich  binnen   den  schlegen  zu 
straffen  habe  oder  haben  mochte?     Auff  ausmanung  defs  schuit- 
heissen haint  die  schefFen,  burgermaister,  bürgern  vnd  lehenleuth 
einhellig    for   recht  gewist   vnd  erkandt,   dafs    defs  herrn    von 
Isenberg,   so  das  haufs  Herspach  inhait,   als  des  orts  lehenherrn, 
bezirck  des  lehens,  vnd  iref  gnaden  gerechtigkeit  vnd  hocheit  er- 
strecket sich  bey  der  stat  Hartenfels  renckmauren  aufF  drie  fuefs 
nahe.     Wie   dan   auch  das    vorgelesene  Instrument  des  bezircks 
solches  clerlich  mitbringt.    Vnd  sagten  ires  wissens  vrsach,  nem- 
lich, das  die  von  Hartenfels  mehmalen  die  ingesessene  burger  zu 
Hersbach  vnd  andern  nachbaren  ihre  kuhe  vnd   pferdt  gepfandt, 
aber  nie  durfflen  sie  gen  Hartenfels  intriebeu,   sonder  vnder  der 
linden  binnen  die  schlege  gebunden  und  gefessert.   So  )emants  daher 
dero    ein    lofs   gemaicht  vnd  dannen  gefurt  bette,    der  moist  zu 
Hersbach  die   wetten   gelden   vnd   nit   zu   Hartenfels.    Wie  dan 
landtkundig,   das  Lenart  von  Oberbraulbach    hatte    zu  Hartefels 
binnen  die  schlege  Johannen  Lange  von  Surbach  geschlagen   vnd 
bloitrustig  gemaicht.      Das  hait  Johan   zu  Hersbach  geclaigt  vnd 
Lenart  moist  daselbst  die  wetten  abtragen* 
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APPENWILER 1). 
So  sind  diefs  die  recht  des  dinghofis  zu  Appenwiler. 

von  1486. 

1.  Item  über  dessen  giiter  soll  man  einen  bannwart  haben, 
der  sie  behüte. 

2.  Derselb  bannwart  soll  geben  jaresvon  dem  bann wartthiim 
in  den  dinghof  9  sesCer  korns. 

3.  Von  demselben  körn  gehurt  einem  sigristen  jährlich  1 
quart  von  dem  wetterlthen. 

4.  Item  wer  zu  Appenwiler  sizet  und  einen  pRug  hat,  der 
soll  jährlich  frönen  in  den  dinghof  3  tag  mit  sinem  pflüg  in  dem 
feld,  das  heifset  die  gebreiüe  und  sust  niena.  Und  dafs  soll  der 
meier  den  lüten  verkünden  zwüschen  den  zweien  gedingen,  und 
als  es  ihnen  verkündt  wird ,  söllent  sie  es  an  dem  tag  so  he* 
stimmt  thun,  es  sye  wetter  wie  es  sye;  wer  das  nbersäfse  und 
ungehorsam  wäre  der  soll  verbessern  30-/9  u.  1  helbling.  Und 
dieser  dryen  fröuungen  soll  die  eine  geschehen  zu  brächet,  die 
ander  zu  herbst,  und  die  dritt  zu  der  vastensatte;  und  zu  der 
brächet frönde  soll  man  denen,  so  arbeiten,  zu  essen  geben  von 
dem  das  die  zit  gewohnlich  wachset,  und  zu  der  herbstfrönde 
soll  man  in  geben  alten  und  nüwen  win  zu  trinken,  und  wenn 
sie  heim  zu  hus  kommen,  soll  man  in  ze  essen  geben  gesottes 
und  gebrates. 

5.  Item  zu  der  frunde  in  der  vasten  git  man  den  frohndern 
einest  pier  und  einest  win  im  feld  und  darnach  im  hus  zu  essen* 

6.  Item  der  fron  meier  soll  haben  ein  wucherrind  und 
ein  eberschwin  und  ein  rofs,  das  man  nennt  ein  fronfohlen ,  zu 
den  rossen  die  zu  Appenwiler  sind. 

7.  Item  der  fronmeier  mag  wohl  zu  mayenzit  denselben 
Crohn  Polen,  wenn  es  ihn  bedünkt  nothdürftig  zu  sin,  in  die 
samen  Iriben,  wo  er  wil^  und  kumpt  der  in  des  samen  und  acker, 
da  dasselbe  rofs  geht ,  so  mag  er  es  wohl  ufs  sinen  gut  in  des 
nächsten  gut  dabi  triben;  tribet  er  es  aber  witer  so  verfällt  er 
zu  buTs  30  ß  u.  1  helbling. 

8.  Dasselb  rofs  soll  gemeiniglich  (?  weiden)  zwüschen  den  2 
wegen,  wenn  daselbs  mag  es  ohne  schaden  uskumen. 

9.  Item   der   meier   soll    auch    järlich  in  dem  vorgenannten  * 
dinghof  haben  3  geding,  das  erste  in  hornung,  das  ander  ze  mitte 
mayen,   u.  das  dritt   zu  der  zit  als  man  niiwen  win  gewohnh'ch 
trinket. 

10.  Item  und  zu  sollichem  letsten  geding  soll  jedermann  si- 
nen zins  bezahlen. 

.   11.   Item   welcher   huber  nit  zu    dem   geding    kommt  ver- 
bessert 2  ß. 

12.  Item  welcher   auch    zu   dem   dritten    geding    sine    zins 


I)  dies  Appenwiler  scheint  mir  gleichviel  mit  Altcnschnviler  im  Ober- 
elsass;  wenigstens  slinimt  die  s.  650  ausgebobne  stelle  ganx  zu  art.  19  des 
gegenwärtigen  roteis. 
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nit  bezahlt,  der  verbesseret  aiich  dem  meier  2  ßj  und  überkumpt 
er  nit  mit  dem  meier  inwendig  14  tagen ,  so  verfällt  er  ze  biifs 
4  ßj  und  darum  mag  in  der  meier  zum  nachgeding  fürnemmen. 

1 3.  Item  wenn  ein  huber  abwichet  oder  stirbt,  oder  das  gut 
ufgit,  so  soll  die  dem  es  von  recht  oder  erb  zugehört,  ist  er  im 
land,  söllich  gut  von  dem  meier  inwendig  30  tagen  empfahen, 
und  sovil  ehrschaz  geben,  als  des  zinses  ist;  so  einer  solches  zu 
tliun  versumet,  so  ist  solches  gut  dem  seigut  ledengleich  heim- 
ge  fallen. 

14.  Item  als  dick  ein  nüwer  liuber  gesezt  wird,  der  soll 
geben  einem  andern  huber  8  brod  und  1  viertel  weins. 

15.  Item  wer  auch  den  jahrlichn  zins  übersizet  1  jähr  zu 
bezahlen,  so  mag  der  meier  die  guter  mit  dem  fryen  vogt  ziehen 
zu  dem  seigut. 

16.  Item  der  meier  soll  auch  alle  geding  jedes  14  tag  vorher 
in  dem  dorf  einest  verkünden  ze  minst,  so  sollen  alle  die  in  dem 
dorf  Appenwiler  gesessen  sind  dazukommen,  und  welcher  das  nit 
thäte  verfällt  zu  besserung  2/y,  dafür  mag  in  der  meier  pfänden. 

17.  Item  der  meier  soll  auch  zu  der  ernde  eines  tags  ee 
denn  ander  anfahen  schniden,  und  soll  auch  niemann  dann 
Schnitter  gewinnen  bis  der  meier  genug  hat. 

18.  Item  von  jedem  gehuset,  da  man  nit  rosse  inn  hat,  soll 
man  dem  meier  geben  einen  Schnitter,  mann  oder  frowen,  zu 
schniden  uf  der  gebreitte  und  nit  anderswo. 

19.  Item  dieselben  fronschnitter  wann  sy  gewerket  band  bis 
zu  des  morgenbroz  zit,  soll  in  der  meier  ze  essen  geben.  Wann 
er  das  nit  thäte  mag  der  Schnitter  von  der  geschnitten  Frucht  an 
sin  rifswid  nemen  oder  legen  so  vil  daran  mag,  und  bricht  das 
rifs  oder  wid  von  dem  binden,  so  verfältt  er  zu  besserung  30  ß 
und  1  helbliug,  bricht  aber  sollich  wid  nit,  so  soll  er  es  heim- 
tragen und  tröschen,  und  so  es  getröschen  wird  zu  mühle  ui^d 
darnach  zu  bachen  thun,  und  wenn  sölich  brott  gebachen  ist,  so 
mag  er  anfahen  essen,  und  wenn  er  sölichs  brots  genug  gegessen 
hat,  so  verr  es  noch  tag  ist,  sol  er  wider  ushin  gan  schniden 
in  die  gebreitte. 

20.  Item  der  bannwart  soll  auch  bei  solchen  Schnittern  sin, 
und  soll  zu  nacht,  wenn  er  heim  will  gan,  die  garwen  zeilen  uf 
die  gebreitte,  und  denn  mag  er  die  beste  garwen  nemmen  für 
sich  und  heim  gan,  und  dem  meier  sagen,  das  er  die  garwen  ge* 
zellt  hab,  und  daby  stymmen  die  zal  wie  vil  der  sy,  und  den 
meyger  heifsen  die  verhüten,  imd  sagen:  ob  er  üzit  davon  ver- 
Iure ,  dafs  der  schad  sin  nit  w«Hre. 

21.  Item  der  meyer  soll  auch  haben  einen  stock,  darein  er 
dieb  und  diebin  gefangn  und  behalten  möge. 

22.  Alles  das  so  obstat  ist  ufs  dem  versigleten  brief  gezogn. 
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ANHANG. 

JURA  BURGI  DE  CHATELBLANC  i). 

1303. 

No6  Joannes  de  Cabilone,   dominus  de  Arlalo,  notum  facimus 

universis  pracseules    literas  inspecluris,   quod   nos    de    bonorum 

I  cousilio    evtdenli   et    considerata   utilitate   nostra    et  totius  terrae 

nostrae,  constituimtis  et  ordinavimus  libertateiii ,  statuta  et   eondi- 

,  tiones  bürgt  de  Cliatelblanc  et  habitantinm  in  eodem« 

In  primis  volumus  et  constitutmus,  quod  honio  qui  in  burgo 

de  Chatelblauc  mansionem  elegerit,  sine  calumnia  vel  reclaniatione 

alterius  domini,   et  per   tres    annos   ibidem    manserit  pacifice  et 

,  quiete;  si  quis  post  decursum  praedicti  temporis  veniens  reclama* 

verit  esse  suuni,    non   teuetnr  talis   de  suo  corpore  aut  de  rebus 

suis  mobiiibus  ulterius  alicui  respondere. 

g  Item  quidquid  acquiret  burgensis  dicti  loci  aut  habebit,  ))Otest 

I  donare,  vendere,  permutare  cui  voluerit,  rebus  illis  duntaxat  im- 

mobilibus  exceptis ,  quas  habebit  aut  acquisierit  infra  limites  dicli 

j  burgi,  de  quibus  immobilibus  nihil  potest  dare,  vendere,  alienare 

nisi  hominibus  dlcti  domini  de  Chatelblanc,  Tel  tali,  qui  voluerit 

esse  burgensis  burgi  superius  nominati. 

I^  Item  si  quis  a  dicto  burgo  recedere  voluerit  et  causa  morandi 

alibi  se  transferre,  libere  potest  hoc  facere,  dominus  vero  et  bur- 

genscs  eundem  debent  conducere,  si  necesse  fuerit,  i>er  ununi  diem 

et  noctem« 

Item  si  moritur  burgensis  sine  berede  yel  intestatus,  dominus 
debet  dcponere  res  e}us  penes  duos  probos  vires  burgenses;  et 
illa  bona  defuncti  debent  illic  per  annum  et  diem  fideliter  custo- 
diri.  quodsi  haeres  legitimus  infra  annum  et  diem  appareat, 
bona  defuncti  debet  habere,  et  solvere  defuncti  debita  et  ea,  quae 
.  pro  remedio    animae   suae   concessa    fuerint   vel  impensa;    et   si 

liaeres  legitimus  non  venerit  infra  terminum  praefixum,  dominus 
debet  consilio  burgensium  ecclesiae  suae  facere  eleemosinam  com<^ 
^  petentem  et  ea  facere  quae    faceret  verus  haeres;   st  quid  autem 

sit  de  residuo,   illud  residuum  domini  debet  esse. 

Item  de  mercatore  peregrino  aut  viatore  lioc  idem  debet  esse, 
et  etiam  statutum  est,  si  in  burgo  decesserit,  memorato  hoc  ad- 
dito,  quod  si  haeres  tallum  venerit,  non  erit  bmrgensis  nisi  velit. 
Item  forum  est  in  burgo  statutum  semel  in  hebdomadc  vide- 
licet  die  martis,  secundum  consuetudinem  fori  Nozeroy.  Praetor 
fori  sexaginta  sol.  debet  domino.  Si  quis  dictum  forum  fregerit 
nut  violaverit,  dominus  et  burgenses  debent  injuriam  prosequi, 
ad  emendam  tarn  sibi  quam  burgensibus  faciendam. 

Item  qui  subticet  ventas,   aut  retinet,  aut  cum  ipsis  rec^dit, 


« 
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1)  in  ßurgund,  aus  (Christin)    diss.    sur  retablissement  de  Tabbayc  de 
St.  Claude.    (Neufcbatel)  1772.  8<>  nr.  9.  p.  130—138. 
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